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„Eine Orientreise."
Jagd - und Reiseskizzen aus -cm  W erke: „E ine Brientreise" von S r . k. und k. Hoheit 

dem Kronprinzen Erzherzog Rudolph.

W ir  müssen bei dieser ungemein fesselnden 
Thätigkeit, au s dem vortrefflichen Wecke des 
K ronprinzen einen Ja g d a u szu g  zu versuchen, 
u n s m it aller K ra ft eine gewisse S e lb stü b er
w indung auferlegen, um  nicht stets allzuweit 
von den G renzen des rein  Jagdlichen, und 
der zoologischen Beobachtungen abzuweichen, 
und nicht unwiderstehlich in  jene Z eilen  
hinüberzugleiten, wo das W erk in seinem 
reichen Umfange Land, Leute und S i t te n  in 
scharfen B ild e rn  zeichnet.

E ine Schußliste  über das gesam m te, 
w ährend dieser Reise erlegte W ild , sowie 
die hochinteressanten  ornithologischen B eo b 
achtungen brachten w ir bereits in  unserem 
Hefte N r .  1 5 , 1 8 8 1 .

Am  9 . F eb ru a r, einem rauhen  W in te r
tage, .brach die Reisegesellschaft st K ronprinz 
R u d o lp h , der G roßherzog von T o sc an a , 
G en era l G ra f  W aldburg , B n rg p fa rre r  Abt 
M a y e r, M a jo r  von Eschenbachcr, G ra f  Josef 
H oyos und der M a le r  P an sin g er von W ien 
auf. I n  M ira m a r  erw artete die Ankommenden 
das gleichnamige Sch iff, —  die „alte  
F reu n d in " M ira m a r , wie sie der K ronprinz  
scherzweise nennt —  m it dem Linienschisfs- 
C ap itän  R ödiger, den L inienschiffs-L ieute
nanten  G ra fen  C horinsky, H ahn , S a c h s  und 
R esniöek, ferner dem Reisearzte D r .  Hirsch.

Am 11 . F e b ru a r wurde Lissa Passirt, 
am 1 2 . tra f  das Sch iff in  K orfu  ein. D ie 
In s e l  wurde jedoch wegen der dortselbst 
herrschenden schwarze,: B la tte rn  nicht betreten, 
sondern vom Schiffe ans ein A usflug  auf 
ein Jnselchen in  der Kardäkiö - B a i u n te r
nommen.

Nachdem das schmutzige E iland  m it seinen 
M önchen einen tüchtigen ethnographischen 
"B la ttsch u ß " erhalten hat, finden w ir hier 
die ersten Anklänge an das W aidwerk, die 
u n s  in  wenigen W orten  die griechischen 
Jagdverhältn isse characterisiren.

Nach kurzen: Besuch faßten w ir den E n t
schluß, in  unseren B ooten  die versumpfte B a i  
von K ardäkiö jagend zu durchstöbern.

E inige R eiher, große und kleine C orm o- 
rane, mehrere Taucher und E nten , so wie

eine S c h a a r  M öven  suchten bei dem ersten 
Versuch einer A nnäherung das W eite.

D ie  Griechen sind wie die I ta l ie n e r ;  sie 
m orden und verzehren A lles, darum  ist die 
J a g d  in  ihren Ländern ein sehr fragliches 
V ergnügen.

Nach langen B em ühungen gelang es m ir 
endlich eine Zwergscharbe zu erlegen und 
befriedigt tra ten  w ir die H eim fahrt an.

E in  schöner Blick nach der grünen Küste 
von Beuizza und den: hohen H agio i Deka- 
B e rg  entschädigte fü r die m ißlungene J a g d .

A uf der W eiterreise zwingt an: 1 3 . ein 
heftiger Secstu rn : das Schiff, an der In s e l  
Z an te  zu landen. D e r  S tu r m  w üthet fo rt 
und benützt K ronprinz  R udolph die sich 
ergebende Nothwendigkeit, auch am folgenden 
T age auf Z an te  zu verweilen, dazu, um  den 
hohen Skopoberg zu besteigen.

D e r Aufstieg w ar m ühsam , aber un in 
teressant; die S o n n e  stach ziemlich empfindlich 
und uunöthigerweise plagten w ir u n s m it 
dem T rag en  von G ew ehren. W ild w ar keines 
da, auch die Vogelwelt sehr spärlich ver
tre ten ; bloß einige central-europäische Exem 
plare in  der W interstation .

Auch am 15 . gestattet das M ee r nicht, 
die Auker zu lichten und wird früh m orgens 
aufgebrochen, um  zu Lande gegen die N o rd 
spitze der In se l vorzudringen.

B a ld  gelangten w ir au die Nordspitze 
der In s e l  und genossen da eine herrliche 
Aussicht. I n  nördlicher R ichtung das schöne 
K ephalou ia, in unm ittelbarer N ähe vor u ns 
ein enger Thalkessel m it rauschendem Eich
wald, in dessen M itte  ein reizend gelegenes 
Kloster zwischen hohen B ergen  verborgen steht.

W ir  sahen u n s die Kirche an, die reich 
ausgeschmückt, m it vielen vergoldeten R e li
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quien und schwarzen Heiligenbildern den 
S te m p e l eines großen W allfah rtso rtes  trug .

E inige freundliche Popen  luden u n s  ein, 
im Kloster einen Im b iß  anzunehmen. D a  
w ir sie nach den Ja g d e n  dieses Landes 
frag te n , trugen u n s die from men H erren  
bereitwilligst eine Hasenjagd an.

Nach dem Frühstück w urde un ter Leitung 
des jüngsten Popen , der einen kurzen Rock, 
breite blaue Beinkleider und P an to ffe l trug , 
aufgebrochen. S e in en  K opf schmückte die 
Popen-M ütze und am A rm  hielt er eine 
lange F lin te ;  zwei nichts weniger a ls  jagd 
hundartige K öter und ein B a u e r  folgten ihm.

I n  einer trostlosen Gebirgsschlucht stiegen 
w ir wohl m ehr a ls  eine S tu n d e  empor, 
rechts und links hohe, jede Aussicht ver
wehrende B erglehnen. N ichts a ls  blanker, 
blendendweißer S te in ,  die Felsblöcke umgeben 
von schmalen B än d ern  dunkler im m ergrüner 
Gebüsche; d as G anze hatte den echten sonnen- 
durchglühtcn C harakter so vieler G e b irg s
gegenden des S ü d e n s , gleich jenen D a lm atien s 
und S p a n ie n s .

D ie  H unde suchten zwischen den S te in en  
um her und m it vielem E ifer sprang der 
Pope  m it gespanntem H ahne und geladener 
F lin te  von F e ls  zu F e ls ;  doch nichts regte 
sich. Hoch in  den Lüften kreisten einige K aiser
adler.

Endlich erreichten w ir den K am m  des 
G e b irg e s ; eine schöne Fernsicht auf das M ee r 
erschloß sich und ein weiter Blick über das 
G eb irg sp la teau  m it seinem D urcheinander 
von S te in e n  und Felsblöckeu, Kuppen und 
Spitzen .

E ine V iertelstunde rasteten w ir d a ; mehrere 
Schüsse sielen in  nicht gar weiter F erne und 
bald erschienen auch einige B a u e rn  m it ihren 
F lin ten . E inen der wenigen Hasen dieser 
In s e l  hatten  sie gefehlt.

Am  Rückweg ging ich über die Höhe, 
die nächste Linie nach dem Kloster verfolgend. 
Plötzlich sprang ein kleiner Hase (wahrschein
lich D ex u s lVIeckiteriÄneus) vor m ir a u f ;  die

E n tfernung  w ar zu groß und ich schoß n ich t; 
auf das hin verfolgten die H unde und auch 
der Pope in langen Sätzen  das edle W ild ; 
natürlich w ar der Hase schneller und ent
schwand bald unseren Blicken.

E in  Hase spielt, D ank seiner großen 
Seltenheit, in Z au te  eine imponirende R olle, 
und der arme Pope kehrte keuchend und 
griechisch perorirend zu m ir zurück.

Am 16 . wird bei günstigem W etter Z an te  
verlassen. Am 18 . Ankunft in  Alexandrien. 
Am 19. Abschied vorn Schiffe „ M ira m a r" ,  
F a h r t  von Alexandrien über T a n ta  nach 
K airo  m ittelst S ep a ra t-H o fzu g es des Vice- 
königs.

D e r  Z u g  ging sehr rasch und n u r  im 
F luge glitten interessante B ild e r an u n s  vor
ü b e r; anfänglich füh rt die B a h n  auf einem 
niederen Landrücken, welcher die großen S u m p f-  
seen —  den M areotischen rechts, denjenigen 
von Abukir links —  von einander trenn t. 
D ie weiten Wasserflächen w aren bedeckt von 
W asserw ild aller A rt und auf gelben S a n d 
hügeln standen düstere R eiher m it weit vor
gestrecktem Halse.

Nach einiger Z e it verschwinden die S n m p f-  
und Wasserstrecken des nördlichen D e l ta s ,  um 
dem reichen C u ltu rlande  zu weichen. Ueberall 
A nbau, weite S a a tfe ld e r, w ahre W äld er von 
B aum w ollstauden, tiefe C anäle, hohe D ä m m e ; 
dazwischen hie und da schlanke P a lm enge
hölze, dunkle G ä rten , ru inenartige  braune, 
au s Lehm erbaute D ö rfe r m it hohen M in a re ts .

D a s  ist der stets gleichmäßige T y p u s  
des cultivirten U nter-E gyp tens.

R eges Leben herrscht auf den D äm m en, 
die zugleich a ls  W ege dienen, und in  den 
Feldern . Fellachen arbeiten und Pflügen, ha lb 
nackte G esta lten  sind an den Schöpfrädern  
beschäftigt, braune Fellachen. W eiber im  engen 
blauen Hemde, bloße K inder führend, schreiten 
neben stolzen K am ee l-C a rav an en ; B eduinen- 
S tä m m e  auf der W anderung durch das 
C u ltu rlan d  von einer W üste zur anderen zu
F u ß  und zu P fe rd ; die F ra u e n  auf Kam eelen,

*
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ein kleines Volk fü r sich, unabhängig  und 
stolz, V o llb ln t-A rab er; weiße B urnusse, schöne 
Rosse, lange Gew ehre, krumme S ä b e l ;  T u r 
ban und schlichte Fellachenkappe, langbe
hängte Z iegen  neben w olfartigen H unden, 
graue verkümmerte B auerneseln  neben w ohl
gepflegten weißen oder schwarzen R e it-E se ln  
der Reichen, ein Z u g  w ohlhabender Leute; 
die M ä n n e r  in bunten G ew ändern  zu P f e r d ; 
die F ra u e n  in  farbigen thurm ähnlichen B e 
hältnissen am Rücken der Kameele, den Augen 
der U nw ürdigen verb o rg en ; die Felder w im 
m eln von weißen K uhreihern, die dem pflü
genden Landm anne fo lgen , und hurtigen 
Spornkiebitzen; zwischen den Ufergebüschen 
girren röthliche P a lm tau b en  und rü tte ln  
langschnabelige G raufischer, echt egyptische 
T h ie re ; vor dem Eisenbahnzuge flieht ein 
W o lf über die Aecker und M ila n e  in U n
massen, Falken und G eier umkreisen die 
O rtschaften .

B u n t  und farbenprächtig, belebt, reich 
an interessantem menschlichen T reiben und 
merkwürdiger T hierw elt, in  g raub laue  D ünste 
der M ittagsh itze  gehüllt, t r it t  dem W anderer 
das alte U n ter-E gypten  entgegen.

Am 19. Ankunft in K airo . D ie  erste 
Jagdepisode in der Umgebung von K airo .

Nach einem kurzen Gabelfrühstück fuhren 
E inige von u ns m it B a ro n  S a u r m a  auf die 
J a g d .

D ie  S t a d t  m ußte passirt werden, und so 
kamen w ir aberm als über den C a n a l und 
durch die europäischen S ta d tth e ile  m it ihren 
breiten Gassen, den hübschen H äusern  und 
üppigen G ä rten  der reichen Leute vorbei; 
von weitem sahen w ir den E ingang  nach den 
arabischen V ierte ln  und aus den S tr a ß e n  
unterh ielt u n s d as wilde D urcheinander von 
europäischen E q u ip ag en , elenden Droschken, 
R e it-  und Lasteseln, M au lth ie ren , Kam eelen, 
von A rm  und Reich, B e ttle rn  und bunten 
M org en län d ern , echtem I s l a m  neben h a lb 
europäischem Levantinerthum  und außer alle
dem der große T ro ß  w ahrer A bendländer,

T ouristen und Ihresg leichen . A n K a sr-e n - 
N il  vorüber, erreichten w ir gar b a ld ,-ü b e r  
die Brücke fahrend, die D äm m e und hohen 
Alleen, die sich gegenüber der S ta d t ,  zwischen 
a ll' den großen G ä rten  dahinziehen.

Neben dem Schlosse Tussum  - Pascha 's  
erstrecken sich, um geben von C anälen  und 
halbbewässerten Aeckern, einige große Zucker
rohrfelder. E ines derselben beschlossen w ir 
zu jagen.

P rin z  T ax is und der B ru d e r des B a ro n  
S a u r m a  erw arteten u n s  daselbst. D ie  Schützen 
wurden allsogleich postirt und die H unde gelöst.

Lange Z e it  hindurch schienen die Dachseln 
keine S p u r  zu finden; endlich begann eine 
J a g d ;  lau tes Gekläff näherte  sich dem R ande  
des Feldes. Leider verließ der W o lf an einem 
Punkte sein Versteck, wo kein Schütze stand, 
und so gingen w ir zu einem anderen, über 
einem breiten C a n a l liegenden Zuckerrohr.

D ie  H unde w urden aberm als gelöst, doch 
gar bald brachen w ir die J a g d  ab, da w ir 
w ährend des T rieb es die trau rig e  Entdeckung 
machten, daß an  der einen S e ite  des Feldes 
der S c h n itt des Zuckerrohres begonnen hatte.

S e h r  viele A rbeiter, ^sehr a rm e , wenig 
bekleidete Fellachen, d a run ter höchst merk
w ürdige Erscheinungen, arbeiteten da un ter 
der Leitung eines in  lange, faltenreiche G e
w änder gehüllten, m it R hinoceroshaut-P eitsche 
bewehrten Aufsehers. D ieser brave» M a n n  
kam w ährend der J a g d  w ürdevoll auf mich 
zugeschritten, hielt eine lange Ansprach e, von 
stolzen Handbew egungen begleitet, der ich 
m it vieler M ü h e  endlich entnehmen konnte, 
daß er wünsche, ich solle den P latz verlassen.

D a  der T o n  seiner S tim m e  und die 
B ew egungen seiner H and energischer zu werden 
begannen , rief ich O s m a n , den schwarzen 
Kawassen (D iener) des B a ro n  S a u r m a  her
bei; a ls  der biedere O rie n ta le  die reiche 
Livree eines C o n su la ts -D ien e rs  sah, fiel die 
S tim m e  in milde, flehentlich bittende T öne 
herab, und eilig suchte er im  dichten Zucker
ro h r Schutz vor weiteren D rohungen .



5

W ir gingen alle zu den W ägen zurück; 
der erste ganz kurze Jagdversuch auf R a u b 
thiere w ar mißglückt, dafür hatten w ir einige 
kleinere Stücke erlegt.

B a ro n  S a u r m a  fuhr nun m it u n s  nach 
dem ältesten T heil der S ta d t ,  dem im S ü d e n  
gelegenen A lt-K airo .

D ie  Brücke m ußte aberm als passirt werden, 
und dann u n s nahe vom N il neben einem 
viceköniglichen Schlosse rechts wendend, führte 
der W eg gar bald in das höchst interessante 
Labyrinth von S c h u tt, R u inen , Schmutz und 
T rüm m ern .

D e r  ärmste T heil der Bevölkerung w ohnt 
da in  elenden, halbverfallenen H äu sern ; 
zwischen S te in e n  und S a n d h ü g c ln  endete die 
F ah rstraß e , und neben zwei hohen P a lm en  
m ußten w ir aussteigen und den W eg zu F u ß  
fortsetzen.

V on  einem hohen Schu tthau fen , dessen 
eine S e ite  zwischen R u in en  einer alten M a u e r  
das letzte H a u s  der S ta d t  bildet, wo des 
N ach ts n u r H yänen  und Schakale m it den 
halbw ilden H unden in Gem einschaft heulen, 
genossen w ir eine herrliche Fernsicht. D ie  
S o n n e  tauchte eben zwischen den buntesten 
T önen, von Dunstkreisen umgeben, in der 
gelben lybischen W üste unter, die P yram iden , 
die hohen Z in n en  und M in a re ts  der S ta d t ,  
die C itadelle, so wie auch die ernsten W ände 
des M ok a ttam -G eb irg es vergoldend. E s  w ar 
ein B ild  sa reich und großartig  an F a rb e n 
effecten, und so geschmückt durch landschaftlich 
und architektonisch schöne M om ente , daß es 

schw er fiele, sich im Geiste etw as H errlicheres 
auszum alen.

Zwischen S c h u tt und T rüm m ern  steht 
die fetzt schon unbenützte, ganz zur R u ine  
gewordene M oschäe K a sr-e l-A in . I n  ihren 
alten M a u e rn  Hausen sehr viele T rie l, jene 
merkwürdigen Sum pfvögel von nächtlicher 
Lebensweise; m it Einbruch der Nacht ver
lassen sie un ter unaufhörlichem  Pfeifen , einem 
T o n , den m an  allnächtlich in  ganz Egypten

vernim m t, ihre Verstecke und ziehen nach dem 
nahen N il.

W ir  postirten u n s  län g s der W ände der 
M oschäe und erw arteten das Erscheinen dieser 
komischen V ögel. A ls  es zu dunkeln begann, 
verließen m ehrere ihre Schlupfwinkel, doch 
so rasch, daß es n u r  H oyos gelang, einen 
derselben herunterzuschießen.

N u n  kletterten w ir über S c h u tt und 
T rü m m er, von dem Gekläff der aufgescheuchten 
H unde verfolgt und von den au s ihren Höhlen 
hervorkriechenden A rabern  neugierig angegafft, 
b is zu unseren W ägen.

D ie  H eim fahrt ging anfänglich n u r sehr 
langsam  von statten, denn das G ew irre  von 
R u in en  A lt-K a iro 's  m ußte bei voller D unkel
heit passirt w erden; später folgten einige 
G ä rte n  und endlich hatten w ir die eleganten 
S ta d tth e ile  erreicht, in  denen buntes Leben 
auf den gut erleuchteten Gassen wogte.

Z u  Hause angelangt, speisten w ir und 
nach dem D in e r erschien ein glänzender Fackel
zug, von Landsleuten inscenirt, im  G a rten  
von K a sr-e n -N u sh a . D a s  „ G o tt  erhalte" 
und die Hoch-, L ljen - und 2 iv io -R u fe  klangen 
ganz eigenthümlich inm itten der ruhigen P rach t 
einer afrikanischen Nacht.

E in  phantastisches B ild  des bunten Lebens 
und T reibens der alten C halifenstadt entrollt 
sich unsern Blicken.

D ie  reizenden, im L andhaussty l erbauten 
G e b äu d e , m it orientalischen V erzierungen 
geschmückt, d as Gemenge von M o rg en - und 
Abendland, die blühenden G ä rte n  m it ihren 
duftenden B lum en  und S träu ch en , den r a u 
schenden P a lm en , entzückten mich sehr, und 
erstaunt sah ich inm itten der S t a d t  unzählige 
R aubvögel, tausende der Schm aro tzer-M ilane  
fliegend oder auf den D ächern sitzend, A a s 
geier, die niedrig über die S tr a ß e n  zogen, 
hörte den G esang der Vögel, d as  Rucksen 
der P a lm tau b en  und sog m it W onne die 
herrliche Lust des göttlichen E gyp tens ein, 
gedenkend der harten  P la g en  des europäischen 
W in te rs , denen ich fü r d iesm al entronnen w ar.



6

B el den großen G ebäuden von K aß r-en - 
N il kamen w ir über den heiligen S t r o m  und 
die In se l  G ezire t-B u lllk ; fuhren neben einigen 
viceköniglichen Lustschlössern und herrlichen 
G ä rten  vorüber uud erreichten gar bald den 
D am m , auf dem die von A llee-B äum en ein
gesäumte S t r a ß e  in gerader R ichtung durch 
cn ltiv irtes Land, zwischen Feldern  und jetzt 
noch halb bewässerten Aeckern, au einem 
elenden arabischen D orfe  vorbei, zum R ande 
der W üste führt.

D ie  C heops - C hefrZn- und M enkerll- 
P y ram iden , so wie der vom W üstensand 
um spülte Leib der S p h in x  wurden betrachtet, 
und h ierauf die zweite P y ram id e  durch einige 
A raber bestiegen, dam it die d a rau f hausenden 
Schakale herabkäm en; w ir w aren leider schlecht 
postirt und so entkamen zwei Schakale, unbe- 
lästig t in die endlose, von T h ä le rn  und W ellen 
durchzogene W üste eilend. M ehrere  Schüsse 
w urden von unten nach den in  halber Höhe 
außerordentlich flink zwischen den S te in e n  um - 
hcrhüpfenden T hieren  abgefeuert, doch erfolg
lo s , da die E n tfernung  eine viel zu große w ar.

D ie  P y ram iden  machten auf mich, be
sonders, wenn Menschen und T hiere  auf 
denselben kletterten, den Eindruck eines künst
lichen Hochgebirges und keineswegs jenen 
eines architektonischen B audenkm ales.

Nach einigen officiellen S tu n d e n  w ar es 
u n s  vergönnt, die Parade-U niform en m it 
Iagdkleidern  zu tauschen und einem kurzen 
Frühstück folgte die A bfahrt zur J a g d  nach 
H eliopolis.

Nach einiger Z e it erschien der berühmte 
O belisk  von H eliopolis, umgeben von grünen 
W iesen und Büschen, vor unseren Blicken.

U nw eit des O belisk  erhebt sich ein G a r te n , 
der dem Khedive gehört. E s  ist dies eine 
O rangenanpflanzung , gut gepflegt, m it schönen 
Prom enadew egen, geziert durch B lu m en  und 
üppige Fülle  afrikanischer V egetation.

D e r  G a rten , nicht größer a ls  manch 
anderer in  der N ähe europäischer Landhäuser, 
ist m it einer niederen Lehm m auer umgeben

und befindet sich inm itten w ohl bebauter 
Felder neben einem D orfe .

B a ro n  S a u r m a  forderte u n s  nun  auf, 
denselben zu durchstöbern.

D urch das T h o r eintretend, drängte sich 
m ir unwillkürlich der Gedanke auf, w ir würden 
hier höchstens auf die schöne afrikanische 
P a lm tan b e  und anderes südländisches K le in 
geflügel jagen, bald wurden w ir aber eines 
Besseren belehrt. A n einem den G arten  
durchschneidenden H auptw ege stellten sich einige 
H erren  gedeckt h in ter m it Früchten beladenen 
O rangenbäum en  auf; m ir wurde der letzte 
S ta n d  neben der M a u e r  angewiesen.

Acht vorzügliche D achshunde S a u r m a 's  
wurden gelöst und bald erinnerte fröhliches 
Gekläff an die Ja g d g rü n d e  der H eim at.

M i t  gespannter Aufmerksamkeit folgte ich 
dem G ange  der J a g d ; nach einigen M in u ten  
fiel am W ege ein S ch u ß , ihm folgte kurze 
R u h e , doch rasch darau f hob das G eläu te  
der Dachscln in entgegengesetzter R ichtung 
von Neuem  an. Im m e r  m ehr und m ehr 
näherte  sich die J a g d  meinem S ta n d e . 
Plötzlich hörte ich ein Stück in  rascher F lucht 
durch das G estrüpp auf mich zukommen und 
gleich darauf erschien auch län g s der M a u e r  
ein S chakal in gestrecktem G alopp  vor m ir.

E in  glücklicher S ch u ß  streckte ihn  zu 
B oden. N u r  m it M ü h e  entriß  ich meine
B eute den A ngriffen der wüthenden D a c h s
hunde, die gleich darau f der F ä h rte  gefolgt 
w aren.

Ic h  hatte den echt afrikanischen Schakal, 
ein röthlichgelbes, m ageres, hochbeiniges T h ier 
m it spitzigen Lauschern erlegt. N u n  eilte ic^ 
zu den anderen H erren . H oyos w ar so 
glücklich gewesen, eine ziemlich starke W ölfin , 
der S p ec ie s  J a n io  I m x a s ts r ,  -afrikanischer 
W olf, auf die Strecke zu bringen.

A ls  w ir dann den G a rte n  nochm als und 
m it H ilfe einiger E ingeborenen durchtreiben 
ließen, erschien aberm als ein W olf, den ich 
durch das Gebüsch rascheln hörte und m ein 
J ä g e r  sogar sah ; leider entschlüpfte aber das
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schlaue T h ie r  unbeschosscn über die M a u e r. 
Z w ei W aldschnepfen wurden auch gesehen, 
jedoch nicht in  schnßmäßiger N ä h e ; hoch in 
den Lüften zogen Kraniche, und G eflügel 
vcrsckn^ener A rt'beleb te  die dichten O ra n g e n 
bäume.

Nach kurzer, aber sehr gelungener J a g d  
verließen w ir den G a rten  und tra ten  die 
H eim fahrt an.

D ie  S o n n e  w ar untergegangen, die 
S ch a tten  w urden im m er länger und die 
D äm m erung  stellte sich ein.

D e r bei T ag  schon so gefährliche W eg 
am K am m  der hohen, schmalen D äm m e 
schien fü r die Nacht wahrlich nicht sehr a n 
gezeigt zu sein und so beschlossen w ir d as 
C a n a l durchschnittene C u ltu rlan d  zu verlassen 
und querfeldein durch die W üste zu fahren.

Anfänglich ging cs gut, doch bald w aren 
die K räfte  der P ferde erschöpft uud n u r mehr 
im  langsam en S c h ritt  schleppten sich die 
schweren Fuhrw erke im tiefen S a n d e  v o rw ärts .

M ehrere  S tu n d e n  Hütten w ir aus diese 
Weise b is K airo  zubringen müssen, auch be
gann die W üste sich uneben zu gestalten und 
so w anderten w ir m it H ilfe einiger Fackel
träg e r in das C n ltu rlan d  zurück.

D e r G a rten  des Schlosses K nb wurde 
passiert; Flederm äuse umschwirrtcu die r a u 
schenden P a lm en  uud dichten S ikom orcn, 
aus den Gebüschen und früchtcbeladencn 
O rangenhainen  drangen die üppigsten W o h l
gerüche, die sinueberauscheuden D üfte  der 
orientalischen V egetation em por; unzählige 
S te rn e  bedeckten den H im m el und eine laue, 
herrliche Luft wirkte berückend auf den arm en 
E u ro p ä e r;  es w ar eine echte afrikanische 
N acht in  ih rer vollen P rach t. M a n  m uß 
den wonnigen Z au b e r jener gesegneten Länder 
kennen, um  ihre unbeschreiblichen Reize, die 
endlose A nziehungskraft, die Sehnsucht nach 
denselben zu verstehen, die jeden erfaßt, der 
in  diesen Z onen  gelebt hat. N u r  da, im 
lachenden, ewig blühenden O rie n t, im  u n 
sterblichen S o m m er, konnte die W iege des

Menschengeschlechtes gestanden haben und 
nicht im ra u h en , düsteren dnrchfröstclten 
N orden .

V on Kub aus fü h rt eine recht gute 
S t r a ß e  nach K airo  und bald hatten wir 
K a s r-e n -N u sh a  erreicht, wo ein D in e r, ge
folgt von w ohlthätiger N achtruhe, u n s  für 
den nächsten T ag  stärkte.

Am 2 2 . brachen w ir des M o rg e n s  auf 
und fuhren  m it B a ro n  S a u rm a  durch einen 
T heil der europäischen S ta d t ,  dann die lauge 
M u s k i-S tr a ß e  hinauf, b is wo der fahrbare 
W eg bei den letzten H äusern  endet und das 
öde, wüste G ebiet der alten G rä b e r  beginnt.

D e r  weite, niit W üstensand und S te in e n  
bedeckte R a u m  zwischen K airo  und den jäh 
abfallenden W änden des M ok a ttam -G eb irg es 
ist ausgefüllt durch eine w ahre S ta d t  von 
alten, theils sehr schönen Grabm oschüen und ' 
muselmännischen G räb ern  aller A rt.

E ine  ähnliche Todtenausiedelnng befindet 
sich auch jenseits der C itadelle, es sind dies 
die viel weniger sehcnswerthen M am eluken- 
grübcr.

U nter den vielen größeren und kleineren 
M oschäcu der C halifcngräber ist am bcmer- 
kenswcrthestcn die G ü m a -K a it-B cy , ein ziemlich 
gut erhaltener B a u ,  m it reich verzierter 
K u p p e l; im S a n c tu a r im n  befinden sich zwei 
S te in w ü rfe l m it den Abdrücken der Füsse 
des P ropheten , welche der E rb au er K a it-B ey  
selbst von Mekka m itgebracht haben soll.

I m  G anzen bietet ein R i t t  durch die 
G räberstad t viele hochinteressante M om ente.

V o r u n s  die ernsten W ände des G e b ir
ges, zur rechten die C itadelle auf Felsen er
baut, durch schlanke, hochragende M in a re ts  
geschmückt; um  u ns ein G e w irr  von G räb ern , 
Leichensteiucn, M oscheen, alles im  V erfall 
begriffen, vom W üstensand u m sp ü lt; dazwi
schen erheben sich kahle H ügel, durch a ra b i
sche, aus S te in  th u rm artig  gebaute W in d 
m ühlen gekrönt; ein düsterer C harakter ist 
dem B ilde  aufgeprägt und die vielen H yänen-, 
S ch ak al-, W o lfs -  und H undespuren beweisen
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welch' unheimliche G äste hier des N achts den 
todten M u s lim en  G rabgesängc heulen.

B a ld  hatten w ir die großen S te inbrüche 
erreicht; mächtige W ände fallen da ab und 
große Felsblöcke liegen in  w ilder U nordnung 
h erum ; die Esel werden zurückgelassen und 
auf einem engen P fade , zwischen S te in e n  und 
sähen Abstürzen klettern w ir in halber B e rg 
hohe allm ühlig empor. A n einigen S te lle n  
darf der J ä g e r  dem Schw indel nicht u n ter
worfen sein und glatte, graugelbe und dunkel
braune P la tte n  dieses echten W üstengebirges 
erfordern eine gewisse Geschicklichkeit.

I n  einer engen, von W änden  eingeschlos
senen Schlucht, schon nahe vom obersten, 
festungsartig  gezeichneten Bergkam m e finden 
w ir einen A raber bei einem todten Esel.

B a ro n  S a u r m a  hatte hier an der einen 
F e lsw an d  eine H öhle m it S te in e n  verkleiden 
lassen, und so entstand eine durch S c h u ß 
scharten geschmückte, ganz versteckte Felsen
batterie.

M ein  O nkel, S a u r m a 's  D iener, der ge
schickte N ub ier O sm a u , mein J ä g e r  und ich 
kletterten m it H änden und Füssen über eine 
schmale K ante  in das enge, ungemein unbe
queme Versteck.

D e r  B a ro n  und der A raber gingen a ls 
bald wieder zu den S te inbrüchen  hinab, um 
vou da den V erlau f der J a g d  zu beobachten.

V on unserer hohen W arte  au s w ar eben 
die beste Schrotschußdistanz bis zu dem in 
der S o h le  der Schlucht liegenden Köder- 
geboten.

D a s  W etter hatte  sich leider getrübt 
und feiner R egen fiel zur E rde  h e rab ; in 
K airo  ist dies eine große S e lte n h e it und 
m an sagt, daß es n u r  sieben M a l  im J a h r e  
regne und eben einer dieser sieben T ag e  w ar 
u n s  zu einer J a g d  beschicken, fü r die w ir 
vollkommen reines F irm am en t gebraucht 
hätten.

Lange Z e it hindurch erschien nichts. E n d 
lose Uebungen der H ornisten und Trompeter- 
auf der C itadelle schallten herüber und ein- I

schlüfernd wirkte die dumpfe Lust in dem 
engen R a u m , der jede freie Bew egung 
hemmte.

D a s  einzige In teresse  boten die unzäh
ligen V ersteinerungen im  Kalksteine.

Endlich flatterten  ein K olkraben-Pärchen 
und bald darauf einige M ilan e  herbei, um 
augenblicklich ih r Frühstück zu beginnen; 
später folgten die ekelhaften A asgeier m it 
ihren nackten Köpfen.

M ehrstündiges W arten  bewog mich, dem 
G roßherzog, der noch n iem als einen Schm utz
geier erlegt hatte, den R a th  zu geben, einen 
derselben niederzuschießen. G esagt, ge than ; 
kaum daß sich der Rauch im T hale  hinabzog, 
eilte ich zur S te lle , bat meinen O heim  noch 
einige S tu n d e n  hindurch zu w arten , da die 
S o n n e  indessen die Regenwolken zerrissen 
hatte, und stieg m it der höchst übelriechenden 
B eute  zu den S te inb rüchen  h inunter. D o r t  
angelangt, suchten B a ro n  S a u r m a  und ich 
einen günstigen B eobachtungsposten und er
w arteten  m it dem F e rn g las  in der H and die 
kommenden Ereignisse.

Nach einer V iertelstunde schon erschienen 
die ersten großen G eier, der mächtige V u ltu i- 
k 'u lv u Z ; m it ruhigen Flügelschlägen umkreisten 
sie die Kuppen des G e b irg e s ; einer folgte 
dem anderen, bald w aren deren w ohl über 
sechzig in den Lüften versam m elt.

N u n  kam der aufregende M om ent, a ls  
der erste seine Schw ingen einzog und in die 
Schlucht herabsauste; auf dieses S ig n a l  
thaten alle anderen dasselbe; und wie eine 
große S te in law in e  stürzte G eier auf G eier 
au s schwindelnder Höhe herun ter; die letzten 
w aren noch nicht bei ihrem  Z ie le  angelangt, 
a ls  w ir den R auch aus- der Felsenbatterie 
aufsteigen sahen; rasches A uscinanderstieben, 
wilde U nordnung in den R eihen der großen 
V ögel w aren die nächsten Folgen des Schusses.

M i t  H ilfe des Ferng lases entdeckte ich 
einen schwer geschossenen G eier über die 
S te in e  kollern und gleich d a rau f erschien '  
O s m a n , der B eute  nacheilend. D a  die
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anderen hungerigcn Gesellen den P latz nicht 
verlassen wollten und noch immer um her- 
kreisten, lief ich so rasch es n u r  eben ging, 
den schmalen Felsenpfad empor zum Versteck. 
D e r  G roßherzog hatte fünf enorme G eier 
auf einen S ch u ß , im M om ente, a ls  sie beim 
Aase die Köpfe zusammensteckten, erlegt.

H iese zahlreiche B eute  lag  nun  in  der 
schmalen Felsenbatterie; m an  kann sich die 
üble A usdünstung vorstellen, die im  engen 
R aum e herrschte.

D ie  gierigen R aubvögel umflogen wohl 
noch durch eine halbe S tu n d e  die R än d er 
der Schlucht, doch herabsteigen wollten sie 
n im m er; dann verließen sie einer nach dem 
anderen den P latz, in die G ebirge zurück
streichend. Auch w ir tra ten  auf das hin den 
Rückzug an. O s m a n  w ar einstweilen weg
geschickt worden, mejn J ä g e r  w artete  im 
T h ale  und so erblühte dem G roßherzog und 
m ir die mühsame und übelriechende A ufgabe, 
die schwere B eu te  auf dem schlechten P fade 
am Rücken hinabzutragen.

A ls  w ir bei den S te inbrüchen  an lang ten , 
w a r es Nachm ittag gew orden ; auch die 
anderen H erren , die bei einer am P la te a u  
des M o la tta m -G eb irg es  gelegenen, halb ver
fallenen G rab-M oschäe ein A as ausgelegt 
hatten , waren schon lange zurückgekehrt; ihre 
B eu te  bestand aus einem A asgeier und 
einigen M ilan e n , große G eier erschienen 
daselbst nicht.

N u n  ritten  w ir zwischen den C halifen- 
g räbern  hindurch b is zu den ersten H äusern  
der S ta d t ,  wo unsere W ägen  w arteten.

D e s  anderen M o rg en s  sollte K airo  ver- 
lasscn.und der Ja g d a u s f lu g  nach der P rov inz 
F a ju m  angetreten werden, dem dann die 
N ilreise folgte.

Reise nach Abuksar. J a g d e n  in  der P r o 
vinz F a ju m . Rückkehr nach Abuksar. Reise 
nach S iu t .  .

Am 2 3 . F e b ru a r früh m orgens ver
sammelte sich die ganze Reisegesellschaft am 
B ahnhöfe  jenes südlichen Schienenstranges,

der sowohl b is S iu t ,  a ls  auch in die P rov inz  
F a ju m  eine V erbindung findet. A ußer u n s 
Allen w aren noch die beiden B rü d e r  S a u r m a  
erschienen.

H err Z im m erm ann  hatte  aberm als die 
G ü te , unseren Z u g  zu führen  und u n s  bis 
zu der letzten S ta t io n  Abuksar zu begleiten. 
P r in z  T ax is  w ar m it einem D rag o m an  schon 
T a g s  vorher nach dem S e e  von' B irket-el- 
K a ru n  vorausgeeilt, um  d a s  Z e ltlag e r auf
zuschlagen und die Ja g d tag e  vorzubereiten.

Anfänglich führte die B a h n  durch jenes 
schmale B an d  cultiv irten  Landes, d as sich 
besonders am westlichen Ufer zwischen dem 
N il und der W üste dahinzieht. D e r  volle 
T y p u s  des egyptischen C u ltu rlan d es  w ar 
auch hier v e rtre ten ; intensiver B odenbau  auf 
engem R a u m  zusam m engedrängt; echte Fe l- 
lachen-D örfer wechselten m it Pa lm enw äldern , 
größer a ls  jene U nter - E g y p te n s ; ganze 
S tä d te  von runden, im  w ahren arabischen 
S ty le  erbauten Taubenschlägen fielen u ns 
auf. Tausenden von Felsentauben w ird hier 
Schutz und W ohnung  gew ährt, n u r um  des 
edlen G u a n o s  w illen ; hie und da nim m t 
m an auch die E ie r und die D u n en  hinweg. 
Diese V ögel gewöhnen sich nie an den vollen 
H au sth ier-C h arak te r, sie bleiben in F a rb e  
und G rö ß e  echte Felsentauben und benehmen 
sich in halbw ilden M an ieren .

O este rs  zieht die B a h n  nahe vom N il, 
im m er am linken U fer; in östlicher R ichtung 
sieht m an die b is an den S t r o m  h eran 
tretenden W üstcngebirge, in  westlicher h in 
gegen die hier n u r wellenförm ig bewegte, 
fast flache lybische W üste.

An allen P y ram id en  passirt der E isen
bahnzug und zw ar genug nahe, um  dieselben 
gut betrachten zu können; anfänglich erscheinen 
die greisen H äu p ter von G izäh , die stolzesten 
ih res Geschlechtes; bald darau f folgen die 
kleineren V erw andten  von S akkära . D ie  weit 
ausgebreiteten Palm euw älder von B edraschsn 
und M em p h is  erhöhen den echt afrikanischen 
T y p u s  der Landschaft. W ir  E u ro p äe r sind
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gewohnt, einzeln stehende Pa lm en  in T re ib 
häusern oder an den südlichen Küsten unseres 
stiefmütterlich ausgestatteten E rd theiles m it 
B ew underung zu betrachten. E rst derrauschende, 
weit ausgedehnte Palm enw ald  verleiht diesem 
B aum e seine volle K ra f t  a ls  W ahrzeichen 
des sonnendurchglühten A frika 's.

Um 10  U hr V o rm ittag s  beiläufig bog 
unser Schienenstrang von der H auptlin ie  der 
nach S i u t  län g s des N ils  ziehenden B a h n  
ab und führte u n s  in  einer geraden westlichen 
R ichtung in  die öde, kahle W üste. Befrem dend 
und merkwürdig erscheint eine E isenbahnfahrt 
in jenen Gegenden, in jenen herrlichen, so 
g roßartig  öden R egionen.

W ie m it einem Sch lage  ha t m an die 
Ueberschwemmungsgreuzen des N il  über
schritten, und au s der üppigsten, von segen
spendender Feuchtigkeit strotzenden V egetation, 
wie sie n u r der schwarze E rd th c il schöpfen 
kann, sind w ir plötzlich in die todtenstille, 
leblose W üste versetzt.

W er sich die W üste flach, vollkommen 
eben, wie manche ungarische P u s z ta  oder 
norddeutsche M arsch vorstellt, i r r t  sich sehr. 
S ie  ist imm er wellenförmig bewegt, oft tief 
eingeschnitten, von T h ä le rn  durchzogen und 
von H ügeln gekrönt; doch stets einsam, ohne 
die geringste S p u r  von Pflanzenw elt, und 
bloß an den R än d ern  bewohnt von ganz 
eigenthümlichen, ih r angepaßten T hierform en.

Aber schön und g ro ß a rtig  tr it t  die W üste 
dem Frem den entgegen, ein B ild  ewiger 
R uhe , dabei farbenprächtig, von der sengenden 
S o n n e  A frika's durchglüht, färb ig  nach den 
verschiedenen Gesteinen, oft hellgelb, dann 
wieder dunkel, m anchm al sogar scheckig; ganz 
eigenthümliche Farbenzusam m enstellungen zau
bern die vielartigen S te in e  hervor.

N ichts Lebendes sahen w ir und rasch 
brauste der Z u g  durch die E in ö d e ; einige 
B eduinen in weißen B urnussen und m it 
langen G ew ehren tauchten hinter einem H ügel 
h e rv o r; echte B e rb er Hausen in  diesen Theilen 
der W ü s te ; freie S ö h n e  der E rde, in ih rer

A rt die glücklichsten M enschen, m uthig und 
räuberisch, ungezwungen und unbotm äßig 
b is in  das äußerste M a ß . D ie  einzelnen 
S tä m m e  unterscheiden sich in  T y p u s  und 
K leidung sowie auch in Charaktereigenschaften 
und B ew affnung sehr; doch steht E gypten, 
w as  die Schönheit und das malerische W esen 
seiner freien S tä m m e  betrifft, e in e s te i ls  
M arokko, anderntheils Asien, insoweit dieser 
W elttheil in seinem Südw esten  semitisch- 
arabisches Land ist, weit zurück. G egen 
M itta g  erscheint wieder C u ltu rla n d , m an 
könnte sagen ein saftig grüner Fleck inm itten 
der gelblichen W üste, vor unseren Augen. 
E s  ist die große O ase van E l-F a ju m ; ein 
w ahres, gut cultiv irtes Land in kreisrunder 
F o rm , nach allen S e ite n  von W üste u m 
geben. D ie  westlichste Grenze und T ren n u n g  
vom bebauten B oden Zur E inöde bildet der 
große S e e  von B irkct-e l-K arn n . E in  kurzes 
S tück der wohlgepflegtcn, üppig, besonders 
m it Znckerrohrfeldern bebauten O ase  wird 
durchfahren und w ir gelangen zur S ta t io n  
von Abuksar. D a s  äußerste Ende dieser 
B ah n lin ie  hatten w ir somit erreicht. E in  
innerafrikanischer, rn in enartiger B ah n h o f und 
einige dazu gehörige G ebäude bilden nebst 
der Zuckerfabrik eine kleine C olonie.

M a n  stelle sich ja  kein Etablissement 
nach europäischem M u ste r, keine böhmische 
Nnbenzuckerfabrik vor, sondern n u r  ein recht 
einfaches und verw ahrlostes G ebäude, in 
welchem m an die vielen Zuckerrohrfelder ver
w erthet; einige niedere Sch lo te  w ahren  den 
F abriks-C harak ter.

I m  m ehr a ls  prim itiv  eingerichteten 
W artsa lo n  des S ta tio n sg e b ä u d es  nahm en w ir 
rasch ein Frühstück ein und eilten nach dem
selben unsere C aravane  zusammenzustellen. 
D a s  ist im O rie n t keine leichte Aufgabe, 
denn Je d e r w ill auf das stürmischeste seine 
D ienste, sein P fe rd , seinen Esel anbieten, 
E iner stößt den A ndern hinweg und Alle 
schreien und gestikuliren, bis der arme F rem d
ling , vollkommen betäubt, sich dem Nächst
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besten in die Arm e w irft. M it  H ilfe einiger 
G en sd arm en  und Dr.uk unseren w ehrhaften 
Stöcken gelang es ba 'd  O rd n u n g  in  das 
wilde C haos zu bringen.

Je d e r  der H erren  erhielt sein P ferd , 
desgleichen die D iener, auch m ußten Leute 
ausgenommen werden, welche unsere in  diesem 
Lande so nothwendigen D achshunde trugen . 
E ine ganze M eu te  w ar diesm al vereinigt. 
B a ro n  S a u r m a  hatte 1 0  und w ir 4  Dächse, 
brave, kampfeskühne T hiere, m itgebracht. Nach 
einigen A nstrengungen wurden die massen
weise herbeigeeilten, neugierig gaffenden Leute 
zurückgedrängt und an weiterem  Nachlaufen 
verhindert.

Unsere Jag d -B ed u in en , die w ir in der 
T h a t  benöthigten, ritten  und gingen v o rau s, 
ein kleiner S ta m m  fü r sich; alle in weißen, 
oder besser gesagt, schmutziggelben B urnussen, 
m it langen G ew ehren und krummen M essern, 
den prim itiven T abaksbeutel neben einem Sack 
voll P u lv e r und gehacktem B le i um gehängt; 
die m ageren langen B eine entblößt, die Füße  
in  rothen Pan toffeln . E s  w aren hier in 
dieser G egend, wie eigentlich allenthalben in 
N ordafrika, arme T eu fe l; nichts F ä rb ig es , 
keine schönen S to ffe , nicht einm al T u rb an e  
am  K o p fe ; stets n u r die braune, eng an 
liegende Fellachen-M ütze, die jüngeren sogar 
ganz entblößten H au p tes .

In teressan t w ar der T y p u s  dieser Leute; 
echte B e rb e r  au s der lybischen W üste, dunkel
b ra u n , viel intensiver gefärbt a ls  jene U nter- 
E gy p ten s, meistens hohe, schlanke G estalten, 
die Gesichtszüge nicht so edel und schön a ls  
die nördlicheren B e d u in e n -S tä m m e ; südliches, 
selbst viel N egerblnt macht sich fü h lb a r ;  ein
zelne ganz schwarze Gesellen m it gekraustem 
H a a r , echte M o h ren  w aren auch anwesend; 
es sind dies aus dem In n e re n  A frika 's a ls  
K inder geraubte S c lav en , die dann bei den 
S tä m m e n  frei werden, S p rache, K leidung, 
Lebensweise der B eduinen annehmen und ihre 
ganze frühere Abkunft, selbst das Land, aus 
dem sie stammen, vergessen; ich fand deren

solche bei allen T rib u s , die ich Gelegenheit 
hatte  kennen zu lernen, sogar regelm äßig in 
Asien.

S e lb s t das arbeitende Landvolk von 
Abuksar siel m ir durch den von jenem der. 
im  unteren N ilth a l lebenden Fellachen ab 
weichenden T y p u s  auf. E s  w aren größere 
und durchwegs dunklere Leute, den B cduinen- 
S tä m m e n , die hier in  der von W üsten ein
geschlossenen O ase  unbehindert ih r Unwesen 
treiben können, ähnlicher, m ehr M ischrace, 
auch bemerkenswerth viele M o h ren  unter 
ihnen.

K aum  w ar unsere C arav an e  zusamm en
gestellt, a ls  auch das J a g e n  schon begann. 
I m  G a rten  neben der Fabrik  fanden wir 
die auffallenden, echt afrikanischen B lau w an - 
geuspinte, ein reizender grüner V ogel mit 
langem  S to ß -  und blauem  W angenstreif; 
ein ganzer Z u g  derselben wurde m it E rfo lg  
beschossen.

D ieses T h ie r gehört dem In n e rn  A frika's 
an, in  O b er-E g y p ten  sind sie sehr häufig, 
b is K airo  gelangen sie niem als, das erscheint 
ihnen schon zu nördlich. Aus den Feldern 
liefen Spornkibitze, jene reizenden echt cgyp- 
tischen V ögel um her, dann S ch aaren  von 
K u h re ih crn ; wie überall in  Afrika ist auch 
hier reiches Thierleben in erstaunlicher M enge 
in  den vegetations- und wasserreichen Strecken 
zusam m engedrängt. D e r  erste Blick konnte 
u n s  gute Ja g d tag e  versprechen.

B a ld  krachten die Schüsse und manches 
befiederte W ild  wurde von unseren A rabern  
m it großer Pünktlichkeit a u s  den nassen 
Feldern  ap p ortirt.

N u r  selten gelangen J ä g e r  in diese G e 
gend und so genossen w ir das V ergnügen, 
ein noch nicht im mindesten vorsichtig ge
wordenes W ild  über die Tücke der E uro p äer 
zu belehren.

D ie  C aravane  schritt m it P ferden, 
D ienern  und B ag ag e  auf ihrem  W ege, doch 
die H erren  waren schon alle jagend v e rth e ilt; 
da rief u n s  B a ro n  S a u rm a  zu sich. E r
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hatte  ein großes Zuckerrohrfeld entdeckt und 
beschloß, dasselbe m it den H unden durch
zu jagen ; n u r  m it M ü h e  konnten die vielen 
arbeitenden Landleute hinweggeschickt werden, 

.u m  einen freien Ausschuß zu erlangen. D ie  
H erren  sollten sich um  das Feld postiren 
und S a u r m a  beabsichtigte, m it meinem J ä g e r  
und der M eu te  von 1 4  Dachseln in  den 
m annshohen R o h rw ald  einzudringen. W ir  
w aren  noch nicht alle auf unseren P lätzen, 
a ls  auch schon das fröhliche G eläu te  der 
H unde und gleich d arau f zwei Schüsse er
schollen. E in e r der H erren  hatte  sich nämlich, 
die S itu a t io n  richtig erkennend, ungem ein 
beeilt und hoffte der Erste die entgegen
gesetzte Ecke des Feldes zu erreichen. A ls  
er noch am W ege w ar, brachten die H unde 
auf wenige S c h ritte  vor ihm  einen starken 
W o lf auf das freie F e ld ; leider w aren  durch 
großes Mißgeschick die schwachen, fü r Kiebitze 
und K uhreiher bestimmten S ch ro te  in  den 
Läufen geblieben und zweimal vergeblich an 
geblasen, eilte M eister Jseg rim m  über ganz 
offene Strecken den nächsten F u lfe ldern  zu.

Nach kurzer Z e it  jag ten  m it lautem  G e 
kläff die H unde in allen T heilen  des Zucker- 
rohrfeldeß, viele Schüsse fielen; zwei der 
H erren  halten sogar zweimal auf W ölfe ge
feuert, doch A lles ohne E rfo lg , da die 
schlauen T hiere n u r auf wenige S p rü n g e  
d as R o h r  verließen, um  gleich wieder in 
demselben zu verschwinden; auch wurde 
m anchm al auf die im dichten Pflanzenwuchse 
dahineilenden W ölfe auf G erathew oh l hinein- 
geschosfen. O efte re r S ta n d la u t  der H unde 
und einige R o th fäh rten  bewiesen, daß m ehrere 
Schüsse getroffen hatten . E in ige der H erren , 
vom Jag d e ife r  überm annt, verließen ihre 
S tä n d e  und eilten dem S ta n d la u te  z u ; doch 
im  R o h re , das kaum auf zwei S ch ritte  einen 
Einblick gestattet, blieben alle diese Versuche 
vergeblich.

Ic h  w ar w ährend dieser ganzen, etw as 
wilden und unregelm äßigen J a g d  nicht zum 
Schusse gekommen und erst nach einer halben

S tu n d e , a ls  schon die meisten H erren  ihre 
S tä n d e  verlassen hatten , um  sich durch V o r
laufen den Laut gebenden H unden zu n ä 
hern, entdeckte ich einen Q uerw eg , der durch 
das ganze Feld führte.

A uf demselben eilte ich b is zu einem 
Punkte, wo ein B ew ässerungscanal, der in 
das In n e re  des R ohrbestandes lief, eine 
schmale, n u r  einen S c h r i tt  breite Gasse a ls  
Ausschuß bot. D o r t  postirte ich mich nun, 
um  die heranrückende J a g d  zu erw arten. N u r  
langsam  näherte sich dieselbe, denn der schwer
kranke W o lf ließ sich öfters durch die H unde 
halten . A ls  endlich der starke W o lf über meine 
Schuß lin ie  passirte, konnte ich der Hunde 
wegen, die ihn um gaben, nicht schießen. Auf 
der anderen S e ite  begann aberm als ein 
K am pf. Ic h  hörte das K n u rren  des W olfes 
vermischt m it dem hellen G eläu te  der Dachseln. 
Nach wenigen M in u ten  endete die J a g d  und 
vollkommene S ti l le  herrschte wieder. N u r  
ungern jag t der D achshund den W olf und 
m an kaun daher nie auf eine lange V e r
folgung eines angeschossenen oder gar das 
Verbellen eines Verendeten rechnen. D e r 
W olf der nicht am Flecke liegt, ist meistens 
verloren.

E inige M in u ten  später verkündeten u n s 
die S tim m e n  anderer D ach se ln .an  der ent
gegengesetzten Ecke des Feldes den B eginn  
einer neuen J a g d .  W ieder nahm  die Hetze 
quer durch das Zuckerrohr die R ichtung auf 
mich zu ; aberm als ging es n u r sehr langsam  
und deutlich konnte m an erkennen, daß die 
H unde es m it einem kranken W olf zu thun  
hatten. Aus höchstens hundert S c h ritte  von 
m ir vernahm  ich ein eifriges S ta n d la u t .

W ährend  ich aufmerksam diesem K am pfe 
lauschte, höre ich plötzlich dicht neben m ir 
ein leises Brechen und gleich darau f sehe ich 
einen noch ganz gesunden W o lf über die 
enge Schneuße schleichen.

Rasch werfe ich meinen S ch u ß  ihm  nach, 
dem der erfreuliche T o n  des Z usam m en
brechens fo lg te; ich eilte zur S te l l e ;  der
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W o lf halte das Kreuz gebrochen und rutschte 
halb sitzend, halb liegend, die Z äh n e  slet- 
schendj Weiler. Durch den S ch u ß  aufmerksam 
gemacht, kamen einige H u n /e  herbeigeeilt 
und n un  entspann sich ein wm hender K am pf, 
dem ich in  einem günstigen M om ente durch 
einen Fangschuß ein Ende machte.

E in  W o lf w ar die ganze B eute  einer 
J a g d , die leicht hätte glänzend ausfallen  
können, denn auf wenigstens vier verschiedene 
W ölfe  w ar geschossen worden. A n eine F o r t 
setzung w ar nicht zu denken, denn die H unde 
erschienen einer nach dem anderen todtmüde 
am  R ande  des F e ld e s ; die braven T hiere 
hatten  bei der sengenden Hitze tüchtig gearbeitet.

W ir  gingen nun Alle, in  m ehr oder 
weniger gehobener S tim m u n g , zu unseren 
Pferden  zurück; erstaunt besprachen w ir den 
R eichthum  dieses Landes an wilden T hieren  
und die komische A rt, dieselben ebenso wie 
bei u n s  die R ebhühner in  gut cultivirten 
Feldern  zu jagen.

G a r  bald w ar die C arav an e  wieder in 
B ew egung und schlängelte sich auf einem 
schlechten, an manchen S te lle n  sogar sumpfigen 
W ege durch die üppig grünen Felder. D ie  
S o n n e  meinte es redlich und brannte in 
w ah rh aft afrikanischer W eise auf u n s  h e ra b ; 
eine hübsche I'a .ta-N orA ana. bewies die Hitze 
der A tm osphäre; sogar ein B erb er, der 
neben meinem Pferde schritt, fluchte über die 
W ärm e und transp irirte  in  ausfallender Weise.

E s  w ar ein eigenthümlicher Geselle. 
N egerb lu t rollte in  seinen Adern, denn sein 
schwarzes, m it N arben  bedecktes Gesicht und 
ein spitzer, geringelter B a r t  sprachen dafür, 
doch die feinen Z üge  ließen den arabischen 
E in fluß  erkennen.

Ic h  hatte ihn mein G ew ehr tragen  lassen 
und vergnügt, die weißen Z äh n e  fletschend, 
betrachtete er die abendländische W affe m it 
Kennerblick.

E ine hübsche Fernsicht genossen w ir von 
unserem W ege a u s ;  über lachende C u ltu r 

landschaft, graugrüne Ufergebüsche hinweg, 
nach dem weiten W asserspiegel des S e e 's  
B irk e t-e l-K a ru n ; hinter demselben die langen 
gelben C ontouren  der W üste S a h a r a .

E in  Adlerbussard, ein echt afrikanischer 
Vogel, stand unw eit unserer M arschroute auf 
einem niedrigen E rd h au fen ; ich sprang vom 
Pferde und schlich mich an  das T h ie r  h e ran ; 
m it zu schwachen S chro ten  fehlte ich ; darau f 
kam der vertrauensselige R aubvogel näher, 
ich schoß aberm als erfo lg los, w as ihn be
wog, noch dichter herbei zu f la tte rn ; so ging 
es weiter, b is ihn der vierte S ch u ß  trotz 
ungenügender M u n itio n  zu B oden streckte.

Nach diesem kurzen In term ezzo  erreichten 
w ir bald ein e lendes, sehr kümmerlich a u s 
sehendes D o r f ;  niedere, g rö ß te n te i ls  ver
fallene Lehm hütten verdienten nicht die h e rr
liche S ta ffa g e  einiger hochragender P a lm en  
und breitästiger S ikom oren. D ie  B ew ohner 
kamen in  luftigen C ostüm en, die K inder in 
vollkommenem M an g e l jeder K leidung her
ausgeeilt, um  u n s  zu betrachten. N eben dem 
O r te  bog der W eg und führte u n s  in kurzer 
Z e it  an das Ufer des S e e 's .

Nachdem A lles von den Pferden  und 
T rag th ieren  abgeladen w a r ,  stiegen w ir in  
die B oote. E s  w aren dies in der T h a t 
elende F ah rzeu g e , wie m an sich dieselben in 
den Z eiten  der P fa h lb a n -U ra h n e n  nicht 
schlechter denken kann; m it den prim itivsten 
R u d e rn  w urden die viereckigen flachen Kästen 
von fünf b is sechs robusten Gesellen langsam  
weiter befördert. I m  In n e re n  lag A lles voll 
a lter Fischgräten und eine A tm osphäre nach 
Schm utz verschiedener A rt und besonders 
faulenden Fischen drang em p o r, gegen die 
m an  sich n u r  durch beständiges C igarre tten - 
rauchen te ilw e ise  schützen konnte.

D ie  Fischer in den T agen  der ältesten 
egyptischen Z e it  benützten ganz gewiß keine 
an d eren , sicherlich keine schlechteren B oote, 
a ls  ihre jetzigem Collegen am  B irk e t-e l-K aru n .

(Fortsetzung folgt.)
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S c h u ß l i s t e
über das von S r .  Kais. und  königt. H oheit dem K ro n p rin zen  Erzherzog R u d o lf  in  der. Z e i t  

vom 1. J ä n n e r  1 8 7 7  bis 3 1 . Decem ber 1 8 8 1  erlegte W ild .
Hirsche 2 0 7 T ra n s p o rt  d. Stückzahl . 9 4 0 8
K ahlw ild 1 7 6 A asgeier 1 2
Dambock 1 2 2 K appengeier 1
K ahlw ild 1 3 6 S te in a d le r 8
Rehbock 1 0 8 K aiseradler 4
N ehgais 1 7 A dalbertiad ler 1
Gemse 2 6 0 S tep p en ad ler 1
Virginiahirsch 2 Schreiad ler 1
M oufflon 17 Z w ergad ler 5
Schw arzw ild 3 8 8 S eead le r 6
Asiatisches W ildschwein 3 Fischadler 4
Feldhase 5 7 7 5 S chlangenadler 3
W üstenhase 1 Uhu 4
Kaninchen 2 1 2 3 Kleinere R aubvögel 1 0 6
M u rm elth ier 1 A uerhahn 2 8
B ä r 2 Rackelhahn 2
W olf 1 B irkhahn 5 0
Afrikanischer W olf 3 H a se lh u h n . 3
Schakal 9 R ebhuhn 2 5 8 5
Fuchs 2 5 N othhnhn 2
W üstenfuchs 1 S te in h u h n 10
H yäne 3 K lippenhuhn 2
P an therluchs 1 W achtel 1 1 5
W üstenlnchs 1 F ran co lin 5
Wildkatze 1 F asan 4 1 1 5
D achs 1 T rappe 2
Ichneum on 1 Kranich 2
E delm arder 1 Schwarzstorch 7
S te in m ard er 1 W ildgans 8
I l t i s . 6 P e le c a n . 1
W iesel 3 Schopfpelecan 1
B artg e ier 2 S o n s tig e s S u m p f-  und W asserwild 6 8 0
K uttengeier 5 Verschiedenes 8 6 7
G änsegeier 5 W aran-Eidechse 1

T ra n s p o rt  d. S tü c k z a h l . 9 4 0 8 S u m m e der S t ü c k e . 1 8 .0 5 0
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Zn „Z. Hugo s Jagd-Zeitung" zum Eintritt in das 25. Jahr
ihres ZZejtehens.

W ir  flechten D ir  den R uhm eskranz 
A us Eichenlaub und Golde,

E r  leuchtet heut im Hellen G lanz  
Z u m  schönsten Ehrensolde.

B ist säst ein V iertelsacculum  ,
-Uns stets vorangeschritten/

Und hast fü r W aid m an n s H ^il und R u h m  
G a r  tapfer m itgestritten.

Auch T annenreiser, frisch gepflückt,
S in d  in den K ranz gebunden,

W ir  selber sind dam it geschmückt,
M i t  Eichenlaub um wunden.

D a s  G rü n  an u n srem  Festgewand 
I s t  u n s re  F arb e  immer,

W ir  haben F a rb e  stets bekannt,
Gescheut der Lüge F lim m er.

Und wie. der W ald  so hoch und g rün  
I s t  heut' auch u n s re  W onne,

S o  hell, wie T annenw ipsel glüh 'n  
I m  M orgenlicht der S o n n e .

W ir  preisen Dich im W ettgesang 
Und auch in  lauten  C hören,

B egleitet von der H ö rner K lang,
Und alle W elt soll's hö ren :

W ien, Ende Decem ber 1 8 8 1 .

W ie w ir zu D einem  E hren tag  
M i t  Ju b e l  Dich begrüßen 

Und m it gehob'ner Herzen S ch lag  
D ie  Feier m itgenießen;

W ie w ir den H u t m it G em senbart 
Und Schildhahnfeder schwingen,

Auch einen S t r a u ß  nach W aid m an n s A rt 
V on  Edelweiß D ir  bringen.

W eil D u  die edle W aidm annschaft 
V ertre ten  stets m it E hren ,

M i t  bestem W issen und m it K ra ft 
Gesucht den R u h m  zu m ehren:

W arst D u  vom ersten Anbeginn 
Vorleuchtende Erscheinung 

Und nach des J ä g e rs  Herz und S m n  
D ie  ö f f e n t l i c h e  M e i n u n g .

D eß ' sind w ir heute eingedenk!
Laut sei auch heut verkündet 

E in  H o ch ! dem M a n n  a ls  W e i h g e s c h e n k ,  
D e r einstens Dich gegründet.

E r  soll in  ferner Ewigkeit 
M i t  sel'ger Lust erfahren,

D a ß  D u  noch grünst, trotz S tu r m  der Z eit, 
Nach v i e r u n d z w a n z i g  J a h r e n .

A do lf ZSerger.

Eilt Hruß vom Zleujahrsmorgen t882.
(An „ A . Hngo's Jagd-Zeitung" )N1N Eintritt in den 25 . J a h rg a n g )

Ic h  träum te toll, es pickte sacht 
D ie  tolle Ja h re sw e n d ',

W ald teufe l, der so freundlich lacht,
An meinem B ette  lehnt.

„H e au f! S te h ' auf, und komm' m it m ir,"  
S o  ru ft er um die W ett',

„ Ich  zeig' den feisten Hirschen D ir ,
S chnell spring' an s D einem  B e tt ! "

Ic h  ziehe au s durch's S tangenho lz , 
I m  T rau m  seh' ich das W ild , 

V iel Stück an Stück, und edel stolz 
D e s  Königshirschen B ild .

Ich  springe, pürsch', da schallt zu m ir 
W ald teufel H u g o 's  W o rt:-  

„L aß ' ab vom schlauen Pürschen hier, 
H ier ist mein R u h e o rt!
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D u rch 's  Fenster g lüh t' der Helle T ag , 
Ic h  w ar vom T ra u m ' erwacht, 

V o r m ir auf meinem Tischchen lag 
„ Ja g d -Z e itu n g "  über Nacht.

Euch Z eilen  froh ' a ls  W aidm annsglück 
Euch grüße ich behend,

Ic h  grüße Dich, D u  prächtig ' S tück 
M it  vierundzwanzig E n d '.

S .  v . Hr.

Bärenjagd.
Natnxgeschichtliche und rvaidmrinnische Skizzen aus Nordamerika. 

V o n  W . Ilellenöirrg.

V on Ju g en d  an w ar die B ären jag d  fü r 
mich einer der anziehendsten Z w eige des 
W aidwerkes und ich glaube auf G ru n d  einer 
m ehr a ls  dreißigjährigen E rfah ru n g  in allen 
A rten  von Ja g d e n , wobei ich beinahe jeden 
W in te r einige Wochen im T halgcb iet des 
M ississippi dem W aidwerk obgelegen habe, 
eine m einer B ären jagden  hier erzählen zu 
dürfen, um  dem m inder erfahrenen W aid 
m ann  einen B egriff von den E igenthüm lich
keiten des B ä ren  zu geben.

W ir  hatten unser Jäg crleb en  an den 
Ufern eines schönen S e e 's  au s der Kette 
von jenen aufgeschlagen, welche der A blauf 
der S ü m p fe  in  T u n ica  C ounty  im  S ta a te  
M ississippi b ilde t, wenn dieser gewaltige 
S t r o m  die T h ä le r  überfluthet. D urch diese 
S eeen  und die von ihnen ausgehenden B a y o u s  
werden die Gewässer der jährlichen Ü b e r 
schwemmungen in  die Flüsse C oldw ater, T a l-  
lahaschie und S u n flo w er, au s diesen in  den 
Nazoo ab- und durch denselben wieder in 
den M ississippi zurückgeleitet.

A ußer unserem schwarzen D iener H a n n i-  
bal w aren  w ir n u r unser V ier im  Lager, 
nämlich ich, ein gew erbsm äßiger J ä g e r  und zwei 
B aum w ollenpflanzer, aber geübte und erfahrene 
J ä g e r ,  welche m it dem W aldleben v e rtrau t 
waren und instinctm äßig bei T ag  oder Nacht 
ihren W eg durch die W ildn iß  ohne einen 
anderen C om paß a ls  dem M o o s  an der 

^Nordseite der B äum e fanden.

W enn ein N euling  im W aidwerk sich 
einer Gesellschaft alter J ä g e r  anschließt, so 
ist er oft mancher Hänselei unterw orfen, aber 
andererseits sind alte J ä g e r  gleichzeitig sehr- 
freigebig m it jeder A rt von B eleh rung  oder 
H ilfe in  G efah r. B ei dieser G elegenheit w ar 
die Zielscheibe unserer S p ä ß e  ein gewisser 
J a m e s  R o g e rs , ein blonder N o rd länder aus 
Long I s l a n d ,  ein leidenschaftlicher J ä g e r  und 
famoser Flugschütze auf T auben  re., aber in 
unserer Gesellschaft beinahe so h ilflos wie 
ein neugeborncs K ind und d as schnurgerade 
G egentheil von unserem H in terw äld ler J ä g e r ,  
den ich hier in  K ürze beschreiben w ill. D e r 
„alte  Asa, der B ü re n jä g cr" , un ter welchem 
N am en er im ganzen G ebiet der S ü m p fe  
bekannt w ar, ein ungebildeter G renzbew ohner, 
der aber von Ju g e n d  ans vom Ja g e n  und 
Fallenstellen gelebt hatte, w ar der T y p u s  
und das I d e a l  eines amerikanischen J ä g e r s ,  
gekleidet in  ein Jagdhem d und Beinkleider 
von gegerbter H irschhaut, eine Fischottermütze 
auf dem Kopfe, eine Jagdtasche au s W asch
bärenfell, m it seiner M u n itio n  um  die S c h u l
tern  geschlungen, eine kurze Pürschbüchse in 
der H an d . —  E r  w ar etwa fünf F u ß  zwei 
Z o ll  hoch, rund von Leib, aber m it keinem 
überflüssigen Fleisch, dagegen m it M uskeln  
wie S t a h l  und Eisen, m it leicht gelocktem 
grauen H a a r  und regelm äßigen Z ü g en , die 
durch W ind und W etter gebräunt und ge
runzelt, die F a rb e  von A lligatorleder ange
nom men hatten, m it einem p a a r  Hellen, heiteren
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blauen Augen, au s denen eine S ee le , so 
frei und lustig wie die W aldw ildn iß , die er 
so sehr liebte, sprach —  so w ar der J ä g e r ,  
der u n s  zum F ü h re r diente. D ie  beiden 
P flan zer w aren N asor und D u ncan .

W enn der alte Asa in  sein H o rn  stieß 
so schaarten sich um  ihn etwa fünfundzw anzig 
H unde von allen A rten und R acen , lau te r 
geübte J ä g e r  wie ih r H e rr und manche von 
ihnen m it den N arben  von Petz 's  scharfen T atzen
schlägen geziert. W ürde m an mich um  den 
S ta m m b a u m  von „B ären fe tt"  oder „ B ra v o " ,  
den beiden besten H unden der M eu te  fragen, 
so m üßte ich zugeben, daß n u r das B lu t  der 
gemeinsten K öter in ihren Adern strömte, denn 
m an legt keinen W erth  auf eine R ace  und oft 
gibt der gemeinste K öter den b/sten B ä re n 
hund ab. —  A uf meinen alljäh/lichcn J a g d 
ausflügen  nach den S ü m p fen  w ar ich gewohnt, 
jedes Exem plar von irgend welcher H unde- 
race, d as ich n u r irgend auftreiben konnte, 
zu kaufen, zu borgen oder mitzulocken und 
w enn ich dann un ter einem Dutzend H unden 
n u r E inen fa n d , welcher „ d e n  B ä r e n  
a n n a h m " ,  so p ries ich mich schon glücklich.

E ine B ärenm eutc  erheischt H unde von 
verschiedenen G rö ß e n : ein p a a r  rauh h aarig e  
Dächse, die rü h rig  und m uthig dicht un ter der 
Schnauze des B ä re n  L aut geben und verfolgt 
sich un ter das S ch ilf  und R öhricht ducken, etliche 
H unde von m ittlerer G rö ß e , um  den B ä re n  
auf allen S e ite n  anzufallen und ein p a a r 
große, rü h rige  K öter, um  ihn von rückw ärts 
zu packen, wenn er in  det F ro n t  angreift 
oder durch eine Lichtung im  W alde läuft. 
B ärenhunde  müssen sich dicht an den B ä re n  
heranw agen und ihm auf dem Leibe bleiben, 
aber ihn nicht festzuhalten versuchen. E ine 
gu t dressirte M eu te  soll den B ä re n  n u r 
dann gleichzeitig festhalten, wenn einer von 
ihnen gefangen is t; dann sollen sie einen 
kühnen A ngriff machen, um  ihren K am eraden 
zu befreien, allein den B ä re n  loslassen, sobald 
der H und befreit ist und wieder laufen , sich 
dann wieder um  den B ä re n  drängen und

ihm zusetzen, b is er einen B a u m  erklettert, 
wo er a lsd an n  dem J ä g e r  zur leichten B eute 
w ird . D e r  J ä g e r  erm untert seine M eu te  n u r 
dann, wenn er selbst in G e fah r ist und ihren 
Beistand bedarf, w orauf dann gute B ä re n 
hunde ohne Rücksicht auf G e fah r angreifen 
werden.

D e r  B ä r  sucht sich sein Lager gew öhn
lich im undurchdringlichsten R ö h ric h t;  er beißt 
S c h ilf  und R o h r in  M enge ab und häuft 
sie auf, b is er ein weiches B e tt  gemacht 
h a t;  er ist sehr wählerisch und w ird nie 
lange in  einem nassen B ette  bleiben, wechselt 
daher nach jedem E inbruch von schlechtem 
W ette r sein Q u a r tie r .  Bezüglich der Kost 
ha t er einen ausgedehnten Geschmack —  er 
friß t beinahe A lles. I m  S o m m e r richtet er 
in den M a isfe ld e rn  großen Schaden  an, da 
er die grünen oder „in der M ilch stehenden" 
M aisko lben  sehr liebt, dabei a ls  B ra te n  auch 
fettes Schw eine- oder Schaffleisch und einen 
K ü rb is  zum Nachtisch. M i t  dem H erannahen  
des H erbstes klettert er den wilden W ein 
trau b en , den saftigen M u s c a d i n e n ,  den 
Eicheln und den P e r s i m o n e n  ( v i o s -  
p ^ r o s  v i r A i n i n n n )  nach und lä ß t auf 
seinen W anderungen allenthalben seine S p u re n  
in  G esta lt ganzer H aufen von S ch a len  von 
P e c an - und Hickory-Nüssen zurück. M a n  
nennt d as die „InppinA  s s a s o n " ,  weil sich 
der B ä r  in eine Astgabel (lax) versteckt und 
beim S a m m e ln  von Nüssen und Früchten 
die Aeste und Z w eige zerbricht. Auch nach 
H onig  ist er sehr lüstern und achtet die 
Bienenstiche n ich t, während er ein Nest 
w ilder B ienen  aus einem hohlen B aum e 
herau s in Stücke reiß t.

D ie  J ä g e r  fangen ihn zuweilen dadurch, 
daß sie ihm  ein G efäß  voll B ran n tw ein , den 
m an m it H onig  stark versüßt h a t, auf den 
Wechsel stellen. Petz w ird leicht betrunken 
und geberdet sich im  Rausche so Possirlich 
wie ein M ensch. Ic h  habe gesehen, wie ihn 
N eger m it dem B e il erschlugen, w ährend er 
h ilflos auf seinem Rücken lag und nach den
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W olken g riff; allein das ist ein unw aid- 
männisches G ebaren , zu welchem ein echter 
J ä g e r  sich nicht herbeiläßt. —

Allein der alte Asa und seine H unde 
sind schon unterw egs am S eeu fe r hinab und 
w ir folgen ihnen E in er h in ter dem A ndern. 
H ie r ist ein w ahres J ä g e r-P a ra d ie s ,  denn 
ganze F lüge  von Stock- und Krick- und 
anderen W ildenten  bedecken auf weite Strecken 
hin die Oberfläche und schwimmen träge  auf 
dem klaren W asser herum , w ährend auf der 
anderen S e ite  ein Dutzend Schw äne unm uthig 
dahinsegeln. Am jenseitigen Ufer watschelt 
ein F lu g  ungeschlachter Pelecane herum  und 
sucht m it den plum pen S ch n äb eln  nach 
Elritzen.

Hoch in  den Lüften läß t sich die W ild 
g ans hören, w ährend die Schildw ache eines 
F lu g es  auf dem W asser an tw orte t. D e r  
weiße und der blaue K ranich stehen unbe
weglich wie die Schildw achen von Pom peji 
am Gestade herum . D ie  hohen Cypressen 
im  S e e  m it ihren fransenartigen  N adeln  
recken ihre seltsamen W urzelkeime au s dem 
W asser und sehen einsam und öde au s , 
w ährend die Eichen und sonstigen B äum e 
am Ufer, von Schlinggewächsen durchzogen 
und m it langen M o o sg u irlan d en  behängen, 
sich im S e e  spiegeln und den düstern E in 
druck der W ildn iß  noch erhöhen. D ie  S y k o -  
m o r e n  (k la ta u rw  o ee iäsu taU s) und C o tto n 
w oods (k o p u lu s  CÄnacksusis) sind von unge
heurer G rö ß e  und haben bisw eilen zehn F u ß  
Durchmesser.

D e r  alte  Asa bog vom S e e  ab und 
kühn in  ein R öhrich t hinein, und w ir hinter 
ihm  her. H ier ha t das vorderste P ferd  die 
schwierigste Aufgabe, denn es m uß fü r die 
übrigen den W eg durch R o h r, B a m b u s  und 
Schlingpflanzen bahnen. A sa 's  P ferd  w ar 
—  gleich seinem H errn  —  m it E rfah ru n g en  
gesegnet und w artete ruh ig  den Hieb des 
Jagdm essers ab, welches die R anken der 
Schlingpflanzen durchschnitt und drang dann 
erst durch die w irre  M asse vor. W enn m an

das R öhricht passirt, m uß Jed e rm an n  die 
P a tro n en  aus dem G ew ehr oder wenn er 
einen V orderlader führt, das Zündhütchen 
vom Z ündstollen nehmen. Nachdem w ir eine 
leichte, etwa eine halbe englische M eile  breite 
S te lle  im  R öhrich t passirt hatten , betraten 
w ir einen weiten offenen W ald  und fanden 
hier eine M enge E c k e r ic h  und Eichelmast 
am B oden liegen, welche im  W in te r Hirsche 
und B ä re n  aufäsen. U nter den K ronen  eines 
P a w p a w b a u m e s  ( ^ s iw iu a  tr ilo b a )  sahen 
w ir das frische Geschläge eines Hirsches, 
d. h. die S te lle , wo er sein reifes Geweih 
oben an  den Aesten vom B aste  fegte, 
w ährend er gleichzeitig die E rde  m it den 
Läufen aufscharrt. E tw a s  w eiterhin scheuchten 
w ir innerhalb  bequemer Schußw eite den sta tt
lichen Hirsch au s seinem Lager a u f ;  allein 
keine F lin te  w ard erhoben, um  ihn  in  seiner 
Flucht aufzuhalten. A ls der Hirsch seinen weißen 
W edel emporschlug und davon sprengte, 
spitzten die jüngeren H unde die O h ren , 
schauten ängstlich v o rw ä rts  und schickten sich 
an, ihm  un ter lau tem  G ebell zu folgen, 
aber ein strenger Z u ru f  des alten Asa trieb 
sie sogleich wieder h in ter u n s  zurück. „ D ie s  
ist eine B ären jag d  und dies sind B ären h u n d e ,"  
sagte Asa, und w ir begriffen, daß kein a n 
deres W ild  vor ihnen geschossen werden dürfe. 
„A n  R egentagen ziehen w ir einzeln vom Lager 
au s und gehen auf die Pürsch nach Hirschen, 
welche dann leicht zu finden sind, weil sie 
das nasse R öhricht vermeiden und sich in 
den offenen W äldern  äsen."

„H ier ist eine B ä re n fä h rte !"  rief der 
alte Asa und deutete auf den F u ß  eines 
alten S aa te ich e lb au m es, und im  selben 
Augenblicke schlug an unser O h r  ein Laut, 
welcher das H erz des J ä g e rs  m it der ange
nehmsten A ufregung erbeben macht. N u r  
zuverlässige S töb erh u n d e  wie „ B ra v o "  und 
„B ären se tt"  dürfen in  voller F re iheit im 
W alde Herumrevieren. D a  erscholl es w ieder! 
„ B ra v o "  hatte eine F ä h rte  ausgem acht und 
alle H unde drangen auf das wohlbekannte
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S ig n a l  ihres A n fü h re rs v o rw ä r ts ;  aber die 
F ä h rte  w ar kalt, und jede Nase schnüffelte 
geschäftig un ter dem Laub herum , und ver
suchte die mystischen W indungen der F äh rte  
zu erm itteln. W ir  ritten  langsam  d ah in ; 
der alte „ B ären fe tt"  beschrieb einen K re is  
und kam w eiterhin wieder auf die F äh rte . 
D e r  alte H und schien zu wissen, daß er d ies
m al die Aufgabe gelöst habe, denn er setzte 
sich auf die H in terläu fe , reckte den K opf in 
die Höhe und stieß einen langen gedehnten 
S ch re i a u s , einen L aut ausnehm ender Freude
—  „ein P sa lm  von M elod ie ," wie der alte 
Asa sagte. B ra v o , G ra n g e r  und zwanzig 
andere H unde fielen im  C h o r ein und liefen 
langsam  aber sicher und stetig auf der F äh rte  
v o rw ärts . „H ier sind noch weitere F äh rten
—  sein A u s - und E instieg," sagte Asa und 
deutete auf einen P fa d , welchen der B ä r  
gemacht hatte, a ls  er im R öhricht a u s-  und 
einging. Asa erläuterte dem R o g e rs , daß 
der P fa d  durch eine G ew ohnheit des B ä re n  
hergestellt würde, seine „F ü ß e"  im m er genau 
in  dieselben S p u re n  zu setzen, welche G e 
wohnheit m an oft benützt, um  eine F a lle  
auf seinen P fa d  zu legen oder einen S e lb s t
schuß so anzubringen, daß der B ä r  dadurch 
getödtet oder tödlich verwundet w ird. „Und 
dieser B ä r  da ist ein feistes a ltes M ä n n 
chen," setzte Asa hinzu. „ E i, geht m ir doch, 
A lte r!  M u th e t meiner Leichtgläubigkeit nicht 
zu viel zu," versetzte R o g e rs . Ich  möchte 
doch wissen, wie I h r  einen feisten B ä re n  
von einem m agern, oder einen B ä re n  von 
einer B ä r in  unterscheiden könnt', ohne das 
T h ie r  gesehen zu haben ." „K leiner Ju n g e , 
E u re  E rziehung ist grausam  vernachlässigt 
w orden ," gab Asa m it einem gutm üthigen 
Lächeln und m it einem schalkhaften Funkeln 
seines klaren blauen A uges zur A n tw o rt; 
„Bücherwissen m ag in  S tä d te n  sehr nützlich 
sein, allein eine H andvoll gesunden M enschen
verstandes ist in  den S ü m p fen  einen ganzen 
Scheffel gelehrter D iplom e w erth. N u n  hört 
m al zu und lern t W eish e it!  Ic h  weiß, daß

dies ein feister B ä r  ist, weil die S p u re n  
seiner Hinteren Z ehen die vorderen nicht 
erreichen; w ä r ' er ein m agerer, so w ürden 
sie dieselben beinahe überdeckt haben."

„A ber w oran  erkennt I h r ,  daß es ein 
m ännlicher B ä r  und zw ar ein sehr starker 
is t? "  „ D e r  Him m el erbarm e sich E u re r 
Unwissenheit, K ind! S e h t  I h r  denn nicht, 
wie er es selber an jenen Z ü rg e lb au m  so 
deutlich angeschrieben hat, wie das M ene 
Thekel Upharsin, wovon u n s P fa r r e r  B ellow s 
letzten S o n n ta g  erzählt h a t? "  „ M itn ic h te n ,"  
erwiderte R o g e rs ;  „ I h r  m üß t m ir schon 
einen D a n ie l schicken, der m ir 's  erklärt, ich 
sehe nichts a ls  S chram m en an dem B a u m ;  
w as macht I h r  au s denselben?"

„ S c h a u t einm al genau h in " , sagte Asa, 
„und ih r  werdet sehen, daß die höchsten 
S p u re n  an der R inde  die frischesten sind ; 
n u n  ha t ein junger B ä r ,  welcher sich allein 
fü r sehr groß hielt, seinen N am en zuerst dort 
angeschrieben. D a s  th u t er, indem er sich 
m it dem Rücken gegen den B a u m  stellt, den 
Kops herum dreht und so hoch a ls  er n u r 
kann, in die R inde beißt, w as in  der B ä re n 
sprache h e iß t : „ Ic h  bin der H e rr  und M e i
ster im  W alde —  hab ' Acht, daß du m ir 
nicht in  m ein G ebiet kommst." D e r  nächste 
B ä r ,  welcher des W eges daher kommt, nim m t 
dieselbe S te llu n g  an und versucht über den 
ersten h inauszureichen; und nun  h a t dieser alte 
B ursche um  einen ganzen F u ß  höher in  B ä re n -  
H ieroglyphen angeschrieben: „N im m ' dich in  
Acht, J u n g e r !  D u  bist n u r  eine kleine K a r 
to ffe l; ich bin der Bursche, der ein V orrecht 
an diese W aidegründe in  Anspruch n im m t." 
E in  anderer G ru n d  fü r die A nnahm e, daß 
es ein m ännlicher B ä r  ist, liegt darin , daß 
die B ä rin n e n  um  die dritte  Woche des 
J a n u a r s ,  w orin w ir nun  sind, Ju n g e  haben. 
W ir  jagen sie im F eb ru a r, indem w ir die 
Cypressenbäum e untersuchen, w oran  sie beim 
E m porklettern in  ihre Lager ihre S p u re n  
zurückgelassen haben. D ie  Ju n g e n  sind bei 
der G e b u rt nicht größer a ls  eine R a tte ."
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„ Ich  habe doch gelesen, der B ä r  halte 
einen W intersch laf?  W ie verhält es sich da
m it? "  fragte R o g ers .

„ D e r  B ä r  w ird im S p ä th e rb s t sehr feist," 
versetzte Asa, „und seine inneren T heile  be
decken sich so m it F e tt, daß er g a r keinen 
R a u m  m ehr fü r N ah ru n g  h a t;  in  einem 
kalten K lim a würde er sich in  einem W in te r
lager n ied erth u n ; allein hier w ird er durch 
den milden W in te r versucht, in  seinem U m 
herw andern fortzufahren .

W ährend  Asa unserem städtischen F reunde 
diese naturgeschichtliche B elehrung  m ittheilte, 
w aren  die H unde auf der F ä h rte  tüchtig an 
der A rb e it; die F äh rte  wurde im m er w ärm er 
und plötzlich brachen sie alle in 's  R öhrich t; 
da stand der B ä r  un ter B ru m m en  und 
Schnarchen vom Lager auf und stürzte durch 
d as Dickicht, a ls  ob alle D äm onen  aus dem 
T a r ta r u s  ausgebrochen w ären. U nter wildem 
Geschrei folgten w ir, M enschen, H unde und 
P fe rd e  durcheinander. E tw a  fü r eine M eile  
oder m ehr schien der B ä r  seinen V erfolgern  
einen V orsprung  abzugewinnen, allein wie 
das unerbittliche Schicksal blieben die H unde 
ihm  auf der F e rse , w ährend die J ä g e r  sich 
langsam  ihren  W eg durch das R öhricht 
bahnten . D e r  alte Asa führte den Z u g  m it 
jenem J n s t i n c t e ,  welche dem erfahrenen 
J ä g e r  eigen und ihm  behilflich ist, die dich
testen S te llen  des R öhrich ts zu vermeiden. 
W ir  erreichten ein sumpfiges B a y o u  und 
ruhten  einen Augenblick au s , um  nach den 
H unden zu horchen, denn in dem dichten 
S ch ilf und R o h r kann m an d as H unde
gebell nicht auf großer E n tfe rn u n g  u n ter
scheiden und a ls  w ir hier zu P ferde hielten, 
konnten w ir n u r das melancholische W inseln 
und Rauschen des W indes durch die ein
samen Cypressen unterscheiden. Asa stieg ab, 
hieß u n s  schweigen, legte das O h r  dicht an 
den B oden und rief dann, a ls  er nach einer 
peinlichen Pause  wieder au fsp rang : „A u f
g ep aß t, Ju n g e n s !  D e r  B ä r  ha t sich nach

unserem Lager gew endet; ich hörte ihn 
deutlich, sie sind h a rt an einander."

„W ie sollen w ir über d as B a y o u  setzen?" 
fragte R o g e rs ;  „der S ch lam m  würde ja  hier 
b is zur Schabracke reickien."

„F o lg t m ir, junger M a n n ,"  sagte A sa; 
ich will Euch etw as lehren, w as E u er S c h u l
meister Euch nicht beigebracht hat, nämlich 
wie m an über ein sumpfiges B a y o u  setzt." 
D a n n  r i t t  er am B ay o u  hinauf bis zu einer 
S te l le ,  wo die W urzelkeime der Cypressen 
am dichtesten standen und führte  u n s  w ohl
behalten h inüber; w ir ritten  dann rasch v o r
w ä rts , flankirten das R öhricht, hielten u n s 
m ehr nach den offenen W äldern  und w aren 
nach einem Umweg von einer M eile  wieder 
in H örw eite der M eute.

„ E r  ha t wieder um gekehrt," rief A sa; 
„vertheilt Euch über die Lichtung und E in e r 
von u n s m uß zu S ch u ß  kommen."

W ir  folgten sogleich dieser W eisung und 
hörten die M eu te  bald kommen und wie 
eine wilde J a g d  durch das R öhrich t brechen. 
Plötzlich stürzte der B ä r  ganz nahe bei 
M a jo r  D u n c a n 's  S ta n d  au s dem Dickicht 
und die H unde um drängten  ihn wie eine 
Legion F u rien . A ls der M a jo r  zu schießen 
versuchte, schwenkte sein P fe rd  herum  und 
ehe er sich noch um drehen konnte, hatte  der 
B ü r  ihn gesehen und w ar wieder in 's  R öhricht 
zurückgekehrt, weil er lieber einem Schock 
H unde a ls  einem einzigen J ä g e r  gegenüber 
treten wollte. D e r  B ä r  lief im  R öhricht 
weiter h in a b , brach dann wieder auf die 
Lichtung h eraus und kreuzte diese ganz dicht 
bei R o g e rs ,  welcher abgestiegen w ar und 
neben einem gefallenen B aum stam m e stand. 
A ls  der B ä r  über den S ta n d  sprang, feuerte 
R o g e rs  und fehlte ihn, denn ein B ä r  ist 
zw ar ein großes T h ier, aber im  Lauf doch 
kein so gutes Z ie l, a ls  m an glauben möchte. 
D e r K nall des Schusses erm uthigte aber die 
H unde und sie griffen m it erneuerter K ra ft 
an. Ueber den vor u n s  liegenden offenen 
W ald  hin hatten w ir n un  ein g roßartiges
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Schauspiel. A ls  die H unde auf den K nall 
von R o g e rs  G ew ehr angriffen, sah „R ockett", 
ein großer rü h riger Bursche (ein B lendling  
von einem H a u s -  und einem großen W in d 
hund), die B a h n  frei, th a t einen S p ru n g , 
er faßte einen der H in terp ran teu  des B ä re n  
und brachte ihn so geschickt zum F a ll, daß 
er auf seinen Rücken fiel und ehe er sich 
wieder aufrichten konnte, von den Hunden 
gedeckt w ard . Allein ein S ch lag  m it seiner- 
mächtigen P ra n te  zerstreute seine Feinde
nach allen R ichtungen. E r  w ar wie S im so n  
u n ter den Philis te rn . M i t  einigen S p rü n g e n  
erreichte er wieder das R öhricht und bald 
hörten w ir die H unde ihn verbellen, stiegen 
daher ab, leinten unsere P ferde an und be
gaben u n s  ruhig  zu F u ß  nach dem W a h l
platze. D a m it ging es aber langsam , denn 
der B ä r  sucht sich imm er das dichteste R öhricht 
zum Kam pfplatze a u s ;  w ir m ußten u ns
bücken, auf allen V ieren kriechen und m anch
m al dicht am Boden unter der w irr ver
schlungenen M asse von R o h r und Lianen
u ns hinwinden oder sogar unserer Jagdm esser 
u ns bedienen, um u n s  durch das G ew irr
durchzuhauen.

V on u n s Allen führte nu r Asa eine 
Büchse, w ir A ndern alle w aren  m it kurzen 
glattläufigen D oppelflinten bewaffnet, welche 
m it R o lle rn  und K ugeln geladen w aren. D ie s  
ist m eines E rachtens die wirksamste W affe 
auf B ä re n , weil diese gewöhnlich auf einem 
B au m e oder am B oden  au s nächster N ähe 
geschossen werden und weil die N erven nach 
Hen S tra p a z e n  einer B ärenhetze gar leicht 
etw as zu aufgeregt sind, um einen fein
gezielten Kugelschuß m it der Büchse anzu
bringen.

S o  u n s m it G ew alt einen W eg durch 
die M asse des Röhricht.s bahnend, erreichten 
w ir den äußeren K re is  der H unde und sahen 
den B ä re n  m it seinem Rücken gegen einen 
B aum stam m  sitzen und m it den V o rderp ran ten  
gerade noch die Z ehen der H in terläu fe  be
rührend, wie sie vor ihm  em porragten. S o

im Rücken gedeckt, stellte er sich gegen die 
H u n d e , machte gelegentlich einen A usfall 
gegen einen, welcher sich allzu nahe heran 
gewagt h a tte , scheuchte seine Feinde zurück 
und nahm  dann wieder seine S te llu n g  ein, 
w o rau f er seinerseits wieder von den H unden 
bedrängt wurde, die er verfolgt hatte . E s  
w ar ein prächtiger Anblick: D a s  mächtige, 
zottige, ergrim m te T h ie r, dem der weiße 
S ch au m  von den Lippen und der h e rau s
hängenden Z unge  trof, von allen S e ite n  
bedrängt, gegen eine Uebermacht kämpfend 
und sich allein auf die S tä rk e  seines gew al
tigen „ A rm 's "  verlassend, um  seinen Feinden 
S ta n d  zu halten. Endlich w ar er aber so 
in die E nge getrieben, daß er beschloß selbst 
das zu thun , w as einem großen fetten B ä ren  
gar nicht behagt, nämlich aufzubäum en. E r  
machte also einen A u sfa ll a ls  F in te , nm 
seine Feinde zu zerstreuen, erkletterte eine 
Eiche und setzte sich auf eine Astgabel, etwa 
zwanzig F u ß  über dem B oden.

M ittle rw e ile  w aren meine G efäh rten  her
beigekommen und cs w ar ausgem acht, daß 
R o g e r s ,  welcher noch keinen B ä ren  erlegt 
hatte, den S ch u ß  thun  solle. E r  stellte sich 
daher vor dem B aum e auf und versuchte den 
K opf des B ä re n  zu Gesicht zu bekommen, 
allein ein Bärenkopf ist ein schlechtes Z ie l, 
weil er im m er in Bew egung ist und die 
S tirnknochen so scharf und h a rt sind, daß, 
wenn der Schütze nicht einen Centrum schuß 
macht, die K ugel abgleiten wird und nur 
wenig schaden th u t;  überdies v erläß t der 
B ä r ,  wenn er auch n u r leicht angeschossen 
ist, beinahe unfehlbar den B au m .

Ans den K nall von R o g e rs  F lin te  schlang 
der B ä r ,  obwohl vosi der abgleitenden K ugel 
leicht betäubt, die Arm e auf der entgegen
gesetzten S e ite  um  den B a u m  und rutschte, 
nach A sa 's Ausdruck, „wie ein geschmierter 
B litzstrah l" herunter. D ie  M eu te  deckte ihn, 
sobald er den Boden berührte und M a jo r  
D u n can  eilte den H unden zu H ilfe, welche 
beinahe sicher von dem B ä re n  verletzt werden,
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wenn er verw undet ist, aber die H unde deckten 
ihn  so dicht, daß der M a jo r  nicht schießen 
konnte. Ic h  sah B rav o  von den A rm en des 
B ä re n  gepackt, sah den M a jo r  ein p a a r  
H unde beiseite schieben und feuern, allein es 
gelang ihm  n u r  den B ä ren  nieder zu werfen 
und den alten  H und zu befreien. Z u  gleicher 
Z e it  schleuderte ein S tre ich  von P etz 's  B ra n te  
dem M a jo r  das G ew ehr a u s  der H and und 
der B ä r  brach dann  wieder in  das R öhricht 
hinein, wo nun weithin vielleicht auf einige 
hundert S ch ritte  in  der R unde  der K am pf 
erb ittert sich entspann. D ie  J ä g e r  w aren  alle 
durch das R öhrich t zerstreut, a ls  der B ä r  
zufällig sich direkt gegen R o g e rs  wandte, 
welcher feuerte und a ls  der B ä r  ihn annahm , 
Fersengeld gab und ohne den m uthigen A n 
griff der H unde eingeholt worden w äre.

A uf den K nall des Schusses deckte die 
ergrim m te M eu te  aberm als den B ä re n  und 
dieser m ußte stehen bleiben, um  die H unde 
abzuschütteln. Auf den H in terp ran ten  sich a u f
richtend, schlug er m it den V o rderp ran ten  um  
sich und seine scharfen K lauen  rissen H a u t 
und H a a r  ab, wohin sie schlugen. D e r  B ä r  
schlägt gewöhnlich a b w ärts , weil er vermöge 
der B ild u n g  seines V orderarm es nicht gut 
se itw ärts schlagen kann , wenn er auf den 
H in terp ran ten  steht. W enn er durch Z u fa ll 
einen H und in seinen riesigen A rm en erfaßt, 
so drückt er ihn nicht zu T ode, sondern h ä lt 
ihn  n u r fest, b is er ihn gebissen ha t. A ber 
ich schweife hier ab.

R o g e rs  hatte während des erneuerten 
A ngriffs der H unde sich dem B ä re n  wieder 
genähert, allein sobald Petz die H unde abge
schüttelt hatte, verfolgte er wieder seinen 
menschlichen F e in d ; da schob Asa unsern 
R o g e rs  beiseite, t r a t  heldenhaft vor ihn, 
ließ sich auf ein K nie nieder, zog die Büchse 
an die W ange und schoß. D e r  B ä r  w ar 
zw ar zum Tode verwundet, sprang aber doch 
au f ihn ein. Ic h  w ar ganz dicht dabei, 
konnte aber nicht schießen ohne G efah r zu 
laufen, meinen F reund  zu treffen. Ic h  hetzte

daher die M eu te  an  und die wackeren Hunde, 
keine G efah r achtend, eilten herbei und deckten 
aberm als den B ü ren , a ls  er den alten  Asa 
gerade beim B e in  gepackt hatte. Ic h  sprang 
nun  vor, machte mich auf die andere S e ite , 
führte einen wohlgezielten S t o ß , p ra llte  
zurück und ließ mein M esser in  der W unde 
stecken. D e r  erfahrene J ä g e r  sticht nach einem 
B ä re n  im m er auf der entgegengesetzten S e ite  
von derjenigen, auf welcher er steh t, weil 
der B ä r  sich unfehlbar nach derjenigen S e ite  
wendet, von welcher her er den S to ß  
em pfängt, und wehe dem unglücklichen J ä g e r ,  
welcher in der T odesum arm ung des B ä re n  
erfaßt w ird. A ls  der B ä r  auf die andere 
S e ite  rollte und verendete, sprang Asa auf, 
ergriff meine H and und rie f: „ G ro ß ' D ank 
Euch, a lter K am erad. N u r  noch ein p a a r 
S ecunden  m ehr und dieses verwünschte Beest 
hier hätte  mich in  Fetzen zerrissen, w ährend 
ich den N euling  hier zu retten  versuchte! 
D a s  ha t m an davon, wenn m an unerzogene 
Gelbschnäbel m it in  den W ald  nim m t. M eine 
wackeren H unde sind buchstäblich zu W u rst
fleisch zusammengehackt und meine W ade 
brennt, a ls  stäcke ein rothglühendes Eisen darin . 
H uppih , meine guten H u n d e !"  Und auf den 
liebreichen Z u ru f  ih res H errn  schaarten sich 
die H unde um  ihn, w ährend der alte J ä g e r  
sich auf den C adaver des B ä re n  setzte und 
seine vom K am pfe m it B lu t  und W unden 
bedeckten H unde liebkoste und alle ihre 
W unden  untersuchte, bevor er nach seiner 
eigenen sah. Nachdem er sich m itfühlend seiner 
M eu te  angenommen hatte, w as sie dankbar 
durch klägliches W inseln anerkannte, ließ 
Asa seine eigene W unde untersuchen, welche 
sich a ls  ein häßlicher, obwohl nicht gefähr
licher B iß  in die W ade erw ies.

„ J u n g e n s " ,  sagte er, „w ir sind nun  eine 
M e ile  vom Lager en tfe rn t, und wenn ich 
nach dem B ay o u  gerade außerhalb  dieses 
R öhrich ts gelangen kann, dann kann ich m it 
weniger Schm erz gehen a ls  durch das Dickicht 
re iten !"
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D e r  alte J ä g e r  lehnte alle H ilfe ab, 
brach allein nach dem Lager a u f , erreichte 
d as B ay o u  und watete in  das kalte W asser 
hinein, um, wie er sagte, den Schyierz etw as 
zu betäuben. W ir  zogen einstweilen den 
B ä re n  ab und zerwirkten ihn, w as keine 
leichte A rbeit ist, da eine B ä ren h a u t sich nicht 
so leicht streifen läß t wie eine H irschhaut, 
sondern so fest wie eine S ch w ein sh au t am 
K örper hängt und jeder Z o llb re it derselben 
m it dem M esser abgelöst werden m uß. W ir  
kehrten m it E inbruch der N acht in 's  Lager 
zurück und fanden Asa schon m it verbundenem 
B e in , auf welches er verschiedene ihm  w ohl
bekannte K rä u te r  gelegt hatte. Trotz seiner 
W unde w a r Asa doch die S ee le  des L ag e rs; 
er rauchte seine Pfeife und neckte m it seinen 
S p ä ß e n  jederm ann. D a n n  rief er H an n ib a l 
und lehrte ihn  einen „F ilibuster" zubereiten: 
er nahm  zuerst den N ierenbra teu  des B a re n  
und breitete ihn auf der Innenseite  des frischen 
F e lls  auf, schnitt dann die Leber und a u s 

gewählte Stücke Bärenfleisch, in deren W ah l 
er sehr erfahren w ar, klein, legte sie hinein 
und zwischen ihre Schichten eine sehr dünne 
Speckschnitte, rollte A lles zusammen in  den 
N ie ren b ra ten , steckte gelegentlich R eiser von 
wohlriechendem G ewürzholz hinein und wickelte 
d a rau s  eine dicke R olle , durch welche er einen 
hölzernen S p ie ß  steckte, und briet sie vor dem 
Feuer. Und ein saftigeres und schmackhafteres 
G ericht erfreute n iem als den G au m en  oder 
die G eruchsnerven eines hungrigen J ä g e rs .

A ls  w ir unsre Verlustliste feststellten, fand 
sich, daß zwei H unde getödtet und sieben 
verwundet w aren  —  w orun ter drei schwer. 
R u h e  und S t i l le  senkten sich endlich über 
unser Lager herab und das Jauchzen  der 
gestreiften E ule  unterbrach allein d as Schw ei
gen der Nacht, störte aber nicht die friedlichen 
T räu m e  der H unde und J ä g e r ,  noch das 
Schnarchen H a n n ib ä l s , welcher vor dem 
siedenden Kessel hockte, w orin er den B ä re n 
kopf zum m orgenden Frühstück kochte.

Der Kchwarzreiler und sein Fang.
M ancher freundliche Leser w ird sich 

fragen, w as denn das sei, ein S ch w arz re ite r?  
E s  ist nicht zu w undern, daß er es nicht 
w eiß ; denn unser Held ist ein kleiner Fisch, 
dem Geschlechte der S a lm o n id en  angehörig, 
von dem b is  jetzt wenig bekannt ist. W enn 
dieses T hem a auch nicht von allgemeinem 
In teresse  ist, so dürften doch vielleicht Fisch
kundige und Fischereifreunde folgende Z eilen  
beachten.

S e i t  einer langen R eihe  von J a h re n  
verbringe ich den S o m m er und einen T heil 
des H erbstes in  unserem herrlichen S a l z 
kammergute. Z u  meinen größten Genüssen 
gehört e s ,  die künstliche Fliege auf dem 
klaren G ebirgsw asser tänzeln zu machen, die 
„ P frille "  durch die grünen F lu th en  zu ziehen 
und so den schönsten und kostbarsten unserer 
Süßwasserfische, die edle Forelle , zu über-

> listen. O b w o h l m it dem Forellensporte, w as 
d as In teresse  und die A ufregung betrifft, 
keine andere Fischerei den Vergleich aushalten  
kann, so wurde ich doch durch E rzäh lungen  
der Einheimischen bew ogen, einm al dem 
Schw arzre ite r nachzustellen, der in  einem 
kleinen G ebirgssee der Um gebung vorkommen 
sollte. D a  ich von dem liebensw ürdigen 
Fischereibesitzer die E rlau b n iß  habe in  seinen 
S e e n  zu fischen, so w ählte ich, obwohl die 
Leute sagten, der S chw arzre ite r beiße n u r 
bei R egenw etter an, doch den nächsten schönen 
T ag , da es jedenfalls angenehmer w ar an einem 
solchen, denn an einem R egentag  eine weitere 
Excursion zu machen. Ueberdies hatte  ich 
wenig V ertrau en  in  das G erede der Leute.

Nach 3  S tu n d e n  kamen w ir, mein B ru d e r  
und ich, nachdem w ir zwei herrliche S e e n  
bei frischer M orgenbrise  überschifft h a tten ,
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an das Z ie l unserer W anderung. D e r  winzige 
S e e  liegt g rün  da, ein dunkler S m a ra g d , 
gefaßt von schroffen F elsw änden  und großen 
Steinblöcken. B a ld  hatten  w ir u n s  einen 
P la tz  ansersehen, setzten u n s  auf die F e ls 
stücke, befestigten an unsere A ngel ein Stückchen 
hellrothen R egenw urm es, so daß der kleine 
Haken ganz verdeckt w a r ,  und senkten die 
Angel ein. D ie  S te lle  w ar tief, und die 
Beleuchtung de rart grell, daß w ir nicht in 's  
W asser hineinschauen konnten, sondern u n s 
auf das G efüh l verlassen m ußten, einö Sache, 
die beim Fischen sehr mißlich ist. Nach 
kurzer Z e it fingen w ir einige große, dicke 
P frillcn  und dann den ersten Schw arzre ite r. 
S o  saßen w ir etwa eine S tu n d e ;  das 
R esu lta t w ar gering, und w ir verließen die 
S te lle , um  an einem anderen P latze unser 
Glück zu versuchen. W ir  nm giengen den 
kleinen S e e  auf hochgelegenem, schmalem 
Felsenpfade, von dem au s schaarenweise 
S ch w arzre ite r zu sehen w aren, und kamen 
an  das jenseitige Ufer, welches flach ist. 
E in  kleiner B ach, m it dünnem  seichten R in n 
sale fließt hier in  den S e e ;  a ls  ich mich 
der M ü n d u n g  näherte, sah ich viele kleine 
S chw arzre ite r aus dem Bächelchen in den 
S e e  schießen. W ir  begannen nun zu fischen 
und zw ar m it besserem E r fo lg e ; aber es 
ging noch nicht so recht. D a  kam dem u n s 
begleitenden Fischer ein G edanke; er nahm  
einen starken langen Ast und begann die 
neben der M ü n d u n g  liegenden S te lle n  vom 
G ru n d e  auf aufzuwühlen, so daß das W asser 
bald trübe und schmutzig wurde. W ir  w arfen 
unsere Angeln a u s , die ersten p a a r  M in u ten  
ohne E rfo lg ; dann aber folgte B iß  auf 
B iß ,  so daß w ir in  kurzer Z e it  eine große 
A nzahl dieser schönen, kleinen Fische gefangen 
h a tte n ; und zw ar w aren dies jetzt, im G e 
gensatz zu den früheren, fast lau te r größere 
Exem plare m it intensiv orange-ro them  Bauche.

Gleich nach dem Fange  jedes einzelnen 
Fisches brachten w ir ihn in  den ziemlich

großen „Fischbieder" und wechselten das 
W asser häufig. Dessenungeachtet hielten sie 
sich schlecht, und nach V erlau f von wenig 
S tu n d e n  w ar etwa die H älfte  unserer B eute  
umgekommen.

D ie  von u n s gefangenen Schw arzre ite r 
w aren 4 — 6 Z o ll lang  und hatten  genau 
dieselbe F ä rb u n g  wie die S a ib lin g e  der 
G egend : der Rücken b lau g rau , die beiden 
S e ite n  des Leibes Heller, m it kleinen weiß
lichen Flecken, der B auch von schwächstem 
G elb  b is zum intensivsten O ran g ero th  ge
fä rb t. Auch ihre G esta lt w a r übereinstim m end; 
n u r  schien m ir der K opf des S ch w arzre ite rs 
verhältn ißm äßig  e tw as größer zu sein, a ls  
jener des S a ib lin g s .

D a  m ir keine spezielle Beschreibung- des 
fraglichen Fisches bekannt ist, (auch B reh m  
erw ähnt ihn  nicht in  seinem „T h ierleben"), 
so verm uthe ich, daß ihn die M eisten fü r 
einen jungen S a lb lin g  halten . M eine  A n
sicht geht nun dahin, daß der S chw arzre ite r 
eine besondere A b a rt des S a lb l in g s  ist, welche 
n u r in  den kleinsten G ebirgsseen  vorkommt. 
S o  findet er sich in den G osauseen und im 
Kammersee bei Aussee, aber nicht im H a ll
stä tter-, G ru n d e l- oder A ltausseer-See.

F ü r  jene Feinschmecker, die diesen Fisch 
nicht schon aus eigener E rfah ru n g  kennen, 
noch die Bem erkung, daß sein Fleisch sehr 
schmackhaft und sowohl gesotten, a ls  ganz 
besonders gebacken eine Delicatesse ist.

E s  w äre  erwünscht, wenn einer unserer 
vaterländischen Fischkundigen N äh eres und 
Wissenschaftlicheres über den Schw arzre ite r 
bringen könnte. S o l l te  nicht der ausgezeichnete 
Ichthyologe D r .  S te indachner in  W ien, der 
m eines W issens sich längere Z e it  speziell m it 
S a lam o n id en  beschäftigt hat, über diesen Fisch 
näheren Aufschluß geben können, fü r  welchen 
S chreiber dieser anspruchslosen Z eilen  und 
vielleicht noch mancher Andere, der sich dafür 
interessirt, dankbar sein könnte.

B ar. IS.
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Z u r der Huuderaceu?)
A us der Zeitschrift des Vereines für Hundezucht und Dressur im Königreiche Böhmen, Heft 11.

Der Schweißhund.

1. A l l g e m e i n e  E r s c h e i n u n g .  
M itte lg rö ß e  oder etw as darun ter, von kräf
tigem , etw as niederem, langgestrecktem B a u , 
hinten leicht ü b e rh ö h t, K opf und R u th e  
selten hoch, sondern meistens horizontal 
oder schräg ab w ärts  getragen. G esich tsaus
druck ernst.

2 . K o p f .  M itte lg ro ß , O berkopf breit, 
stach gewölbt, S t i r n  leicht fa ltig , Schnauzen- 
theil in gutem V erhältn iß  zum Oberkopf. 
H in terhauptbein  m äßig stark ausgesprochen. 
Nase breiter a ls  bei allen anderen H unde- 
racen, schwarz, auch ro th , Nasenrücken vor 
den Augen sich verschmälernd oder eingezogen, 
im  P ro fil  erscheint der Nasenrücken leicht 
gewölbt oder fast gerade, nie durchgebogen; 
der Absatz vor der S t i rn e  stach ansteigend, 
A ugenbrauen stark ausgebildet und scharf 
vorspringend, Schnauze vorn stumpf, Lippen 
breit überfallend m it stark ausgepräg ter F a lte  
im M undw inkel.

3 . B e h a n g .  E tw a s  über m ittellang, 
sehr breit, unten  abgerundet, hoch und gleich 
in voller B re ite  angesetzt, g la tt und ohne 
jede D rehung  dicht am Kopfe herabhängend, 
beim Heben des K opfes nicht fa ltig  zurück
sinkend.

4 . A u g e .  K lein, vorliegend, kein R o th  
im  Thränenw inkel zeigend m it scharfem, 
energischem Ausdruck in  Folge der eckig au f
gezogenen B rau en .

5 . H a l s .  Lang, stark, sich allm ählig  
zur B ru s t e rw eiternd , K ehlhau t voll und- 
locker, ohne jedoch eine stark herabhängende, 
faltige W am m e zu bilden.

6 .  R ü c k e n .  Lang, hinter den S ch u lte rn  
leicht eingesenkt, in der Nierengegend breit 
und leicht gewölbt. C roupe schräg abfallend.

*) Diese präcise Zusammenstellung von Kenn
zeichen und Eigenthümlichkeiten der einzelnen 
Hunderacen, wie sie der V e r e i n  f ü r  H u n d e 
zucht  und D r e s s u r  i m Kö n i g r e i c h e  B ö h m e n  
iu seiner Zeitschrift veröffentlicht, verdient würdige 
Beachtung. Der Verein erfreut sich eines prächtigen 
Rufes, und wir werden Gelegenheit haben, den 
geschätzten Lesern unseres B lattes hie und da noch 
weitere Hunderacen in vorstehender Weise vorzu
führen. D . R-

7. B r u s t  u n d  B a u c h .  B ru st breit, 
R ippenkorb tief und lan g , Bauch nach hinten 
allm ählig  aufgezogen.

8 . R u t h e .  Lang, mindestens bis auf 
die M itte  der Fußw urzel hinabreichend, an 
der W urzel stark und allm älig schlank ver
laufend, fast gerade, unten länger und gröber 
behaart, ohne eigentliche B ürste  zu bilden 
und meist schräg nach ab w ärts  getragen.

9 . V  o r  d e r l  ä u  f-e. S tä rk e r  a ls  die 
h in tern , S ch u lte rn  schräg gestellt, sehr lose 
und beweglich, Schulterm uskeln  gut entwickelt. 
V o ra rm  gerade oder n u r leicht gekrümmt, 
m it kräftiger M u sk u la tu r, Fußw urze l breit 
und gerade gestellt.

1 0 . H i n t e r l ä u f e .  Keulen m äßig stark 
entwickelt, Unterschenkel laug, schräg gestellt, 
gut behost Fußw urzel fast gerade, nicht 
schräg unter sich gestellt oder seitlich verdreht.

1 1 . F u ß .  D erb , rund , m it gewölbten, 
dicht geschlossenen Z ehen. N äg el stark, krumm. 
B a llen  groß und derb.

1 2 . H a a r .  D icht und voll, g la tt und 
elastisch, m it m attem  Seideuglanz.

13 . F a r b e .  G ra u b ra u n , wie das 
W in te rh aa r des R o thw ildes, an Schnauze, 
Augen und B ehang  schwarzbraun g eb ran n t; 
ro th b rau n , rothgelb, ockergelb, dunkelfahlgelb 
oder b raun  m it schwarz gestriemt, meistens 
m it der dunkleren F ä rb u n g  an Schnauze, 
A ugen unh B ehang , auch wohl m it dunklem 
Rückenstreif.

A ls  f e h l e r h a f t  gilt beim S ch w eiß 
hund : S ch m ale r, hoher O berkopf, zu doggen
artige und zu spitze Schnauze, schmale N ase, 
welche in  gleicher B re ite  (ohne sich nach oben 
zu verengen) b is zur S t i r n e  fo rtläu ft, zu 
lange, faltige oder schmale, unten  zugespitzte 
B ehänge, dünne V o rd erläu fe ; auffällig  stark 
gekrümmte Armknochen und dachshundartig  
gestellte Füße, zu kurze, zu dünne oder stark 
gekrümmte nnd hochgetragene R u th e , sowie 
eine zu kurze, hochläufige oder vorn  überhöhte 
B a u a r t .  I n  Bezug auf F ärb u n g  ist sowohl 
jedes W eiß , wie auch gelbe Abzeichen a ls  
Feh ler aufzufassen.
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Literarisches.
Handbuch des Jagdsportes 

von O scar H o r n , in A. H a r t le b e n 's  Verlag, 
Wien, Pest, Leipzig, 1882.

E in  sehr nettes Buch in  g ra u -e le g a n te r  
S p o rt-U n ifo rm . I n  ganz eigener A r t streckt 
es im  T one ansprechender E rzäh lungen  und 
P laudere ien , sozusagen im R ahm en des J a g d -  
kalenders gehalten, seine F ü h lh ö rn e r in  die 
verstecktesten W inkel des W aidw erkes, und 
hat sich unterw egs E rfah ru n g en  gesammelt. 
W ir  können dieses Buch empfehlen, es ent
h ä lt auch fü r so manchen angehenden J ä g e r  
am üsante Lehrstunden. D e r  Leser findet am 
Schlüsse des B uches überdies eine willkom
mene Zusam m enstellung der gesetzlichen S ch o n - 
und Schußzeitcn aller P rov inzen  und S p l i t te r  
des deutschen Reiches und e n d l i c h  auch 
unseres wildreichen O esterreich-U ngarn.

Besterreichisches Jagdbuch 
von einem ungenannten praktischen Jäger. Austage 

in Marburg a. d. Drau, 1881.
E in  winzig kleines B üchlein, dessen 

Menschenfreundlichkeit sich vor Allem in einem 
sehr billigen Preise (ein österr. Iagdbuch  um  
3 6 . kr.!) kund gibt. —  D a s  Büchlein ist zu 
klein, um  d as vielseitige M a te r ia l  w erth 

voll zu bew ältigen. E ine lückenhafte, zum 
T h eil unrichtige Z usam m enstellung von w aid- 
männischen Ausdrücken ha t keinen W erth . 
S o  z. B . verdolmetscht der Verfasser das 
B alzen  des A uerw ildes m it „ B eg a ttu n g ."  
N u r  fü r den U ngenannten wollen w ir hier 
erwähnen, daß das B alzen  n u r der Lockton, 
K am p fru f und das Liebeslied ist, w orau f erst 
die B eg attu n g , „d as  T re ten "  der H enne er
folgt. Derselbe C apita lfeh ler w äre es, den 
B e g a ttu n g sa c t beim Hochwild „ rö h ren " zu 
nennen. —

„Der Jagdbetrieb"
von Maximilian von B e r g ,  Selbstverlag Lands

hut 1881.
D ieses Buch m it guten bescheidenen 

Grundsätzen definirt in seinem ersten A b
schnitte die B eg riffe : J ä g e r ,  H und und
W affen. I m  zweiten Abschnitte w ird die 
N iederjagd, u. zw. Nutzwild und R aubzeug 
der N iederjagd, im dritten  Abschnitte die 
Hochjagd, u. zw. Nutzwild und R aubth iere  
der Hochjagd besprochen. D e r  A nhang  be
schäftigt sich m it einigen N achträgen, W a id 
m annssprache rc. rc.

Mannigfaltiges.
(Die l a n d - und  forstwirthschasttichen Lehr

anstalten Besterreichs.) Nach einem Berichte 
des k. k. A ckerbau-M inisterium s bestanden 
zu A nfang dieses J a h r e s  in  Oesterreich außer 
den selbstverständlich in  diesem B erichte u n 
berücksichtigt gebliebenen land- und forstw irth- 
schaftlichen W in te rcu rsen : 6 7  S c h u len , w o r
u n ter eine Hochschule, 13  m ittle re  und 
5 3  niedere Lehranstalten. A n der Hochschule 
(Hochschule fü r B o d encu ltu r in  W ien) w aren  
3 6  Lehrer und 5 5 6  H ö re r vorhanden, an 
den M ittelschulen  1 2 5  Lehrer und 7 6 8  S t u -  
dirende, an den niederen Schu len  2 6 3  Lehrer 
und 1 2 6 0  S ch ü ler. D ie  Z a h l  der an  
sämmtlichen A nstalten bestehenden S tip en d ien

beläuft sich auf 5 6 4 , der G esam m tbetrag  
derselben auf 8 2 .6 4 3  fl. V on  den im  S c h u l
jahre 1 8 7 9 /8 0  absolvirten S ch ü le rn  der 
M ittelschulen haben sich 12  P ro ccn t der 
B e w irtsch a ftu n g  des elterlichen Besitzes, 
7 9  P ro cen t dem Dienste größerer O econom ien 
oder Forste zugewendet.

a. d. C . B l .  f. d. ges. Forstw .

(D as niederösterreichische Witdschongesetz 
ist a u f  nach Niederösterreich im p o rtir te s  
W ild  nicht an w en d b ar.)  R ebhühner, welche 
la u t behördlichen C ertifica ts in  B öhm en im  
D ecem ber, somit noch v o r  E in tr i tt  der im  
dortigen Jagdgesetze festgestellten Schonzeit
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eingefangen, dann in  der Gefangenschaft 
gehalten und M itte  F e b ru a r nach N ieder
österreich versendet worden w aren, wurden in 
W ien, da bereits die Z e it  eingetreten w ar, 
in  der nach dem niederösterreichischen W ild 
schongesetze die R ebhühner weder erlegt noch 
in  Verkehr gebracht werden d ü rfen , m it 
Beschlag belegt und un ter B estrafung  des 
B estellers wegen U ebertretung des W ildschon
gesetzes in V erfa ll erklärt. D ie  S ta tth a lte re i  
bestätigte dieses E rkenntniß, wogegen dasselbe 
in  letzter In s ta n z  von dem M in isterium  des 
I n n e r n  im E invernehm en m it dem Ackerbau- 
M in iste r (Entscheidung des erstgenannten 
M in iste riu m s vom 16. M a i  1 8 8 1 , Z .  6 7 0 8 ) 
aufgehoben wurde, weil im vorliegenden 
F a lle  —  da d as W ild  erwiesenermaßen aus 
B öhm en nach Niederösterreich im portirt w ar —  
eine U ebertretung des Gesetzes, betreffend 
die Schonung  des W ildes in  Niederösterreich, 
welches Gesetz eben n u r die Schonung  des 
W ildes in  N i e d e r ö s t e r r e i c h  zum Zwecke 
hat  und nu r  auf  i n N i e d e r ö s t e r r e i c h  
erlegtes oder gefangenes W ild  angewendet 
werden kann, überdies nicht die Absicht haben 
kann, den Verkauf des zur Z ucht bestimmten 
nicht gesetzwidrig eingefangenen W ildes a ls  
s tra fbar zu erklären, n i c h t  v o r l i e g t .  (Um 
derlei, hiernach ungesetzliche Beschlagnahm en 
fü r die Z ukunft zu verhüten, ist bekanntlich 
in  einer dem heurigen niederösterreichischen 
Landtage vorgelegten Novelle zum W ildschon
gesetze ein entsprechender, ausdrücklicher Z u 
satz zum § . 6  von der R egierung  bean trag t 
w o rden ; die neueren Wildschongesetze anderer 
österreichischer Länder, wie z. B .  von S te ie r 
mark, S a lz b u rg , K üstenland, B ukow ina, 
K ärn th en  enthalten bereits eine solche be
sondere B estim m ung über d as zur Schonzeit 
a u s  dem A u slande  oder a u s  anderen öster
reichischen Prov inzen  im portirte  W ild .)

a. d. C . B l .  f. d. ges. Forstw .

(Internationaler Schach -  W ettkampf.) 
D ie W iener Schach-Gesellschaft veranstaltet 
zur Feier ih res  25sährigen  B estandes einen 
in ternationalen  Schach-W ettkam pf, zu wel
chem sie die Schachm eister au s  allen W elt
theilen einladet. E s  sind fü r dieses T u r 
n ier, welches am 1 0 . M a i  1 8 8 2  beginnen 
w ird , 6  Preise im  G esam m t-B aarw erth e  von 
9 0 0 0  Franken in  G o ld  ausgesetzt. D e r 
erste P re is  beträg t 5 0 0 0  Franken. A nm el
dungen sind an das leitende „C om itä  für

den in ternationalen  Schach - W ettkam pf in  
W ie n " , I . ,  G iselastraße N r. 6 , zu richten. 
N ähere  O rien tiru n g  bieten die vom  genann
ten C om itä  fü r diesen W ettkam pf aufgestell
ten allgemeinen Bestim m ungen.

(E ine aufregende Jagdfcene.) W ie ein 
T ag esso u rn a l berichtet, spielte sich vor einigen 
T ag en  in der N ähe von W asenw eiler im  
Herzogthum e B aden  folgende S cen e  ab. 
D e r  S c h lu ß  der J a g d  w ar bereits verkündet, 
a ls  ein W ildeber von außerordentlicher G röße  
die beiden Schützen H aup tm ann  N ., sowie 
dem Jag d aufseher Kochendörfer schußgerecht 
anlief. Letzterer gab dem W ild  sofort zwei 
Schüsse, von denen der letzte den K opf tra f  
und einen der H au er wegnahm . Auch H a u p t
m ann  N . gab zwei Schüsse, dann versagte 
der Verschluß des H in terlad e rs . D ie  K ugel- 
M u n itio n  w ar verbraucht und n un  entspann 
sich eine aufregende, gefährliche S c e n e ;  
Kochendörfer stand dem grim m ig gereizten 
T h iere  auf fünf S ch ritte  gegenüber. I n  
diesem kritischen M om ent schnitt er schnell 
den H und von der Leine los, dam it der 
E b er diesen annehme und sich ihm auf diese 
Weise Z e it  zum Laden biete. M i t  der S c h ro t
m unition  suchte er das W ild  blind zu schießen; 
aber dieses schüttelte die Schrotschüsse n u r  
so leicht weg, a ls  w äre es ein Erbsenregen. 
D a  gingen durch Z u fa ll  beim letzten gut 
gezielten Schusse beide Läufe m iteinander 
lo s ;  der E ber wankte einen Augenblick und 
w ühlte m it dem H au er in  dem B oden. 
Diesen M o m en t benützte Kochendörfer, w arf 
die F lin te  4M g und stürzte sich über das 
T h ie r her, ihm  m it seinem Hirschfänger S tich  
auf S tich  versetzend und dabei beständig vor 
dem H au er hin und her springend bis er 
es m it einem gut gezielten S tich  in 's  Herz 
tödtete.

(B rieftauben  im  Dienste der H eilkunde.) 
E in  T ag es  - J o u r n a l  enthält die Nachricht, 
daß die Landärzte in  N ew -N ork und P e n n - 
sylvanien sich seit einiger Z e it bei ih rer 
P ra x is  der B rieftau b en  bedienen. E in  Arzt 
in  H am ilton  C ounty , N . I . ,  der eine große 
L andprax is h a t ,  benützte zuerst B rieftau b en  
a ls  G ehilfen . E r  sendet nämlich, sobald er 
einen P atien ten  besucht hat, daß R ecept, das 
er demselben verschrieben, m it einer B r ie f 
taube nach seiner Apotheke. (!) O f t  lä ß t er 
auch B rieftau b en  bei P a tien ten , wenn z. B .
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eine E ntb indung  zu erw arten  steht, zurück, 
dam it m an im  S ta n d e  is t , ihn m ittelst der 
B rieftau b e  schleunig rufen  zu lassen. I n  
kritischen F ä llen  läß t er sich auf demselben 
W ege von Z e it  zu Z e it  B u lle tin s  vom 
Krankenbette schicken. E r  sag t, er könne 
zahlreiche F ä lle  anführen, in  denen er K ra n 
ken durch die Anw endung von B rieftauben  
rechtzeitig H ilfe bringen und dieselben retten 
k o n n te ! ! Echt am erikanisch! E s  ist bekannt, 
daß sich die überseeischen „ E n ten "  gerne ver
streichen, um  hie und da in unserenZ eituugs- 
spalteu einzufallen.

(B etrunkene K ühe.) V on  einem R itte r 
gute in der N ähe B e rlin s  b ring t jeden M o rg en  
ein W agen die M ilch zu den einzelnen M ilch 
pächtern in die S ta d t .  V o r einigen T agen  
früh erschien der Kutscher bei seinen A bneh
m ern ohne M ilch . D e r  G ru n d , den er dafü r 
angab, w ar ein höchst erstaunlicher, vielleicht 
noch nie dagewesener. S e i t  2 4  S tu n d e n  
w aren nämlich, dem „ T a g b la tt"  zufolge, 
sämmtliche K ühe des G u te s  —  es sollen 
über 1 0 0  Stück sein —  to ta l betrunken. 
M a n  hatte au s Versehen statt des W asser
hahnes einen solchen des daneben befindlichen 
S p iritu sb o ttich s  aufgedreht und circa 1 5 0  
Liter S p i r i tu s  in  die T ranktonnen  laufen 
lassen. D en  K ühen m undete d as Feuerwafser 
vortrefflich, binnen Kurzem  hatten  sie sämmtlich 
einen Rausch und w aren so kreuzfidel, daß 
sich ihnen niem and nahen konnte, um  sie zu

melken. D en  Lärm , den über 1 0 0  betrunkene 
K ühe anstifteten, kann mall sich leicht vor
stellen.

( E i n g e s e n d e t . )
A n  d e n  V e r e i n  z u r  F ö r d e r u n g  

d e r  I n t e r e s s e n  d e r  l a n d - u n d  f o r s t -  
w i r  t h sch a f t l i c h  e n  B e a m t e n  in  W ien 
hat sich kürzlich d a s  G ouvernem ent von O s t-  
R um elien  in  P h ilippopel (Abtheilung für 
Ackerbau, H andel und öffentliche Arbeiten), 
m it dem Ersuchen gewendet, taugliche P e rsö n 
lichkeiten behufs Besetzung eines Forstingenieurs 
(2 4 0 0  st. G o ld ), eines Landes-Ackerbauschul- 
d irectors (2 1 6 0  fl. G old), eines Ackerban- 
S ch u ld irec to r-S te llv e rtre te rs  (1 6 8 0  fl. G old) 
und eines G ä r tn e rs  an der Landes-Ackerbau- 
schule(1200 fl.G old) n am haft zu machen. D abei 
w ar abgesehen von der fachlichen Tauglichkeit 
B edingniß  die K enntniß  der böhmischen oder- 
kroatischen Sprache. E s  ist dies ein erfreuliches 
Zeichen, daß die hum an itären  Tendenzen dieses 
jungen V ereines, der m it zu seinen Aufgaben 
die unentgeltliche S te llen v erm ittlu n g  zählt, 
auch in weiter Ferne durch solche ehrenvolle 
M ission A ufm unterung und B eachtung finden.

Correspouden;.
Herrn C R .  . e in Pravadia. Ihre  

Nachricht erhallen. E s freut uns, in Ihnen  einen 
„passionirten" Abonnenten begrüßen zn können. 
Wären S ie  nicht in der Lage, eine Detail-Schilderung 
der dortigen Jagdverhältnisse und Jagdergebnisse 
zn senden? D as könnte den weiten Weg verlocken
der machen sxeiuxla. trnüunt!

^  I n s e r a t e .

Abonnements - Einladung
auf den

fänsundzwanzigsien Jahrgang der „Jagd-Zeitung" (1882).
P rän u m era tio n sp re ise  wie b ish e r :  m it freier Postzusendung ganzjährig st. 8 . —  oder 

N . M .  1 7 . - ,  halb jährig  fl. 4 . -  R .  M .  8 .5 0  P f . ,  v ierteljährig  fl. 2 . -  R . M .  4 .2 5  P f .,  
ohne Zustellung ganzjährig  fl. 7 . —  O e . W ., halb jährig  fl. 3 .5 0 .

D e r  Einfachheit und Bequemlichkeit wegen empfiehlt es sich, den P rä n u m e ra tio n s-  
B e tra g  bei dem nächsten Postam te einzuzahlen, resp. sich der Postanweisungen zu bedienen.

Expedition von „A. H ugo's Jagd-Z eitung",
TNien, I., 8piegetgasse Rr. 14.

Böhmische Zuchtsasanen,
sowie lebendes Hoch-, Dam- und Schwarzwild, Uhu's, Vorsteh- und Dachshunde liefert billigst

F .  Z i v s a ,  T h ie rh än d le r in  T ro p p au .



29

ru bI.'lVei88ki roden

I ^ S l 2 r v > . s - r  ^ S S 2

l ! i l i l i 1 ä i ' - V o i ' b 6 i ' 6 > 1 u n g 8 - 8 e ! i u l 6
L ^ r L v S L

Wien, I.,.8olioitenda8teiga88e 4. 

kroxramme im Ivstitnle: Wien, l, 8eIlot1vndL8teixL888 4

k ^ s l i x  ö l a x i ö s l c ,
veoitrer ller goläenen dleäaille für !iun8t unij Vfi88en8okaft,

V . 8 6 2 . ,  8trLU886NKL886 3 ,
ewzotielllt sein reioli L8 8ortirt68 8 iS,A6 r von urnsrilranioelion 
f6 U6 rL6 6t6n nnä einbruelmiotisren On8 8 6n, 80 v̂io 8 sins patsn- 
tnten rauolitrsisn Ilnivsi^al-Osksn unä Lin8ät26 in Uronölsn.

? n 6 i8 - 6 o u i 'a n l6  auk ^Vun3o8  g n a ti8  unä f i - a n o o !

Lebendes W ild !
liefere von jetzt ab in größeren und kleineren 
P a rtie n  und z w a r: B öhm . F asanen , R epp- 
hühner, H asen, R o th -, D am - und S ch w arz 
w ild ; speciell fü r J ä g e r :  kalifornische S ch o p f
wachteln und rothe R epphühner. F e rn e r habe 
stets feine Jagdhunde , dressirte U hus und 

Frettchen abzugeben.
J o s e f  W ö h e im ,

R7ien, I I I .,  Narichgasse 11.
Z u  verkaufen ein

Lancastergewehr,
B üchsflinte, C a l. 2 8  und 1 6  und E in leg 
läufen, Schro tflin te, C a l. 16 , au s feinstem 
englischen M o iräe -D am ast und rückspriugenden 
Schlössern, sehr gut schließend.

N äheres durch die Exped. d. B l .

Wapiti-Hirsche
(66rvii8 6LIiaä6II8i8) 

beiderlei Geschlechts und verschiedenen A lters , 
a u s  dem fernen Nordwesten Am erikas stam
mend, nach d ies jäh rig e r B runstzeit eingesan- 
g e n , direkt nach hier verladen und im 
J ä u u a r  1 8 8 2  hier fällig, —  sich daher zur 
A cctim atistrung  in E u ro p a  sehr e ignend ; —  

offerirt geehrten Jagdbesitzern
K . W eiche , T h i e r h ä n d l e r ,  

U tseld, P ro v . H annover.

Wilde Kaninchen
von schwarzer oder w eißer F a rb e , werden 
zum Aussetzen zu kaufen gesucht; von jeder 
den beiden S o r te n  L zwei R am m ler und 
4  Z ibben . Angebote m it P re isan g ab e  unter 
C hiffre „ .4 .  5 3 4 "  durch R u d o lf  M asse  in  

Leipzig erbeten.
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D a  in  letzter Z e i t  an  e n g lisc h e n

Setters, Pointers
und

Foxterriers
erhebliche neue A n k äu fe in  E n g la n d  g e
m acht sin d , ist ein  g ro ß er  T h e i l  d es  
b ish e r ig e n  Z u c h tm a te r ia ls  zu  verk au fen ;  
U nter A n d erem  die V o l lb tu i-L a n e r a c k  
8 e t i e r s  „ N a k e "  und  „ M a r g n i s " ,  die 
irischen  8 e t1 e r 8  „ L issey "  I I  u . „ N a y "  I I .  
m eh rere P o in l e c h ü n d i n n e n ,  ev en tu ell  
b e leg t v o n  N a s o  I I ;  die ckoj,ierrier8  
„ A iß " ,  „ J im "  (Z ü ch ter M r .  M u rch iso n )  
und  . M n r i e t "  (ev en tu e ll b e leg t).

N ähere  A uskunft ertheilt
Die Verwaltung der W olfsm ühle 

K . A d a m .
B r a u n f e l s  a. d. Lahn.

Jagd in Höersteier
m it gutem R e h - , m ittlerem  Hoch- und G e m s- 
wildstande, sowie m ehreren A uerhahn- und 
guten Schildhahnbalzplätzen ist un ter an 
nehm baren B edingungen auf die D a u e r  
von 2 1 / 2  J a h re n  in A fterpacht zu geben, 
wobei bemerkt w ird, daß nach A blauf dieser 
Z e it  der Pach tvertrag  m it den betreffenden 
G em einden entweder verlängert werden könnte 
oder neu bei der L icitation zu erstehen ist, 
ferners daß zur gleichen Z e it  anstoßend 
2  s e h r  g u t e  G e m s w i l d r e v i e r e  frei 
werden und zu verpachten kommen, sowie daß 
m itten  im  R eviere ein hübsch gelegenes großes 
W o h n h au s sam m t Nebengebäuden zu ver- 
miethen ist.

N äheres durch die Exped. d. B l .

Jagd-Kalender pro 1882.
Ein Uademeouin für Jäger und Iagdsreunde. 

Herausgegeben unter Leitung von
R a o i r l  v .  D o r n v r o w s k i ,

Verfasser der jagdzoologischen Werke: "D as Reh," 
„D as Edelwild" rc., Ritter rc.

V erlag  von W o r i t z  W e rk e s  B uchhandlung, 
Wien. I., Bauernmarkt 11.

Preis: Leinwand geb. fl. 1 60, Leder geb. fl. 2-20.

Vkilllfelle unll ê!Ie
aller .̂rt, namoutlioll:

fuob8-, IlÜLfäen-, lltlo-, vaülia-, Otter-, 
iiaovn-, Kkminotien-, kleb-, unä «lrovk- 
felle, Liegen-, Liolrel-, 8okal-, t.amm- 
uuä Kalbfelle ete. ste. ÜLnkt 2 UM üöeü-
stöu kreise

D ,
kell- unck kLueli^Larell - 8auäluux, 

UejpLix, Lrüül No. 54 — 55.

LIsiuers 2u86uäuu§en v/eräsu per 
kost, grössere per Lalln erbetso, rvokür äsr 
Betrag urnAsllsnck frsnvo 2 u§sssnäet rvirck. 
Auskünfte vveräeu bsrsitvrilliAst ertbeilt.

I m  gräflich Tassilo Festeticsffchen Thier
garten zu Berzencze ist

lebendes Damwild
verkäuflich; per Stück 2b fl. ab Bahnstation. 
Anfragen an die Güterdirection zu Berzencze 
im Comitat Som ogy, Ungarn.

Vorzügliche Ähren!
regnlirt auf 

die Secunde. 
G a r a n t ie  
5 Jahre.

Siköerne Aemontoir, g latt zum  G raviren  eines  
M o n o g ra m m es geeignet oder guillochirt für  
Kerren oder Damen . f l .  15 , 18, 20 , 25

D ieselben in  D oppeldeckel. . fl. 2 0 , 2 3 , 2 5 , 30
Aagdremontoirs . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . fl. 10, 12, 15 , —
goldene D a m e n -R e m o n to ir s  g latt

oder g u i l lo c h ir t .................... fl. 3 0 , 3 5 , 4 0 . 50
D ieselben m it Doppeldeckel . . fl. 4 0 , 50 , 60 , 70  
goldene H erren-R em onto irs, g latt 

zum  G ra viren  geeignet oder
g u i l l o c h i r t ....................  fl. 4 0 , 50 , 6 0 , 70

Dieselben mit Doppeldeckel . . fl. 5 0 , 6 0 , 7 0 , 80  
Gegen eine unbedeutende Aufzahlung tausche ich 

mit Schlüssel aufzuziehende silberne oder goldene 
Uhren gegen Remoutoirs um.

Weckeruhren m it Ankergaug und bei N acht 
leuchtenden Z ifferblättern  fl. 8 und 10 , m it P en d e l
gang fl- 5 und 7. Ankergang geht in  jeder Lage.

Außerdem jede andere Uhrensorte. Aufträge 
aus den Provinzen werden ebenso gewissenhaft 
ausgeführt, als wenn der Käufer Persönlich an
wesend wäre.

PH. From m , Uhrenfabrikant, 
in Wien,

Aothenlhmmgtrssge, gegenüber dem erzbigehöklichrn Drüsig.
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Bittner's Nuils lralsamique,
das bisher vorzüglichste M ittel gegen den Ohrenkrebs der Hnnde.

Bei langbehängten Hunden tritt sehr oft die bisher beinahe für unheilbar gehaltene Krankheit, genannt der 
Hyrenlirevs oder Hhrwurm auf. Zur Behebung dieser Krankheit wurde» bis jetzt verschiedene stark ätzende M ittel, als : 
Höllenstein, Scheidewasser, rothe Präcipitalsalbe rc. gebraucht. ES wurden auch öfters Operationen, als Abschneiden 
des Wunden Ohrlappens, ferner Glüheisen rc. angewendet. Doch Alles vergebens, alle diese M ittel, besonders 
die letzteren, die nur eine Verstümmlung der Hnnde herbeiführten, zogen selten eine radicale Eur nach sich. Wenn 
schon Heilung eintrat, so war doch in den meisten Fällen der Hund entstellt. Nach langen, mühsamen und kost
spieligen Versuchen ist es doch endlich dem Apotheker In ttu s M ttner in Kloggnitz gelungen, ein Mittel dagegen, 
S ü lls  baloamigus genannt, zusammen zu stellen, welches durchaus aus keinen scharfen, metallische» Zusätzen, sondern 
aus reinen vegetabilischen, balsamischen, milden Pflanzen-Jngredienzien besteht. Dieses Mittel, Lulle balsaiuigns, 
bat die außerordentliche Heilkraft, die Krankheit „Hhrenwnrm" oder „Khrenlirevs" in wenigen Tagen, ohne 
Operation, ohne schädlich wirkende Substanzen, ganz einfach nur durch Bestreichen mit demselben vollkommen 
zu beseitigen.

P r e is  e in es F lacon s nebst G ebrauchsanw eisung und V erpackung 2  fl. 25  kr. ö. IV .

Bittner s Hunde-Pillen. ?ills for clog8 .
Diese Pillen, bereitet aus den reinsten, mildwirkenden Pflanzenstoffen, bewähren sich seit mehr als 

30 Jahren als ganz vorzügliches Mittel gegen Hnndekrankheiten, alS: Staupe, sogenannte Hundskrankheit, starken 
Nasen-, Rachen- und Lnngen-Katarrh, Krämpfe, Veitstanz, Fallsucht, Husten, Ausschläge, Räude, Gicht, Ver
stopfung, Eßnnlust, Würmer, Abmagerung. Hauptsächlich dienen aber dieselben als Borbengungsmittel gegen 
jederlei Krankheit bei sonst gesunden Hunden, wenn dieselben dann und wann eine solche bekommen. Insbeson
dere sind diese Hunde-Pillen ein Präservativmittel gegen die so gefürchtete „Hundswuth".

P r e is  einer Schachteb nebst G ebrauchsanw eisung I. ff. ö. V I.

Bittner s Räude-Seife.
Diese Räude-Seife hat sich seit Jahren als ganz vorzügliches Mittel gegen Räudekrankheit, Flechte, Haut- 

auSschläge, Pusteln und sonstige Hautkrankheiten bei Hunden auf'S Beste bewährt. Nach ein-bis zweiwöchentlrchem 
Gebrauche, meist nach Verbrauch zweier Stücke, verschwindet selbst die hartnäckigste Räude. Der manchmaiige 
Gebrauch der Räude-Seife ist selbst bei ganz gesunden Hunden zu empfehlen, da dadurch die Haut vollkommen von 
den sich bei Hunden in der Regel aufhaltenden Parasiten gereinigt, die Haare aber geschmeidig und glänzend ge
macht werden.

I S tück kostet 5 0  kr. ö. IV ., 12 Stück  tu einem  Ristchen. 5  ff. ö. V7-

Unentgeltliche Auskünfte über die radicale Behandlung aller inneren und äußeren 
Krankheiten sämmtlicher Hausthiere werden bereitwilligst ertheilt. Auch können durch die 
Apotheke zu Gloggnitz die entsprechenden Medikamente, welche zu Veterinär-Zwecken nöthig sind, 
bezogen werden. Postversendungen und Beantwortung von Briefen sofort am Tage des Eintreffens. 

Aufträge für genannte Heilmittel und Anfragen sind zu richten an:
Julius Bittner, Apotheker,

G t o g g t t i t z ,  Niederösterreich.
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M  S) ö, 1L, 16 U g  L i Itilidlkr in  rkilltlkk L nm kld i

von ö. IV. knllien T  per Kilo aiiswärls ru Italien

b e i  ^ A 6 v l )  lr  H o f - I ^ e f e r a n t ,
M ev, II., Untere ^NAartenstrasse Nr. 17.

Auswärtige Lestelluugeu kei entspreekenäem Lugeläe 
werüeu promptest süectuirt.

I V l o s k a u . k n ü l l e  ^ o p o f f ,
L a r s .  -»ress. L o /-H ,re /e - 'c r-rk s rr .

^aekäem seit längerer 2e it versckisäene Lurrogafe für eckten rnssiscken Oaravanen-Ikes 
verkauft wsräen, Kaken wir, um äen Anten Nnf cts» eckten rnssiscken Oaravanen-I'kee's 
zur wakren unä äas k . 1 .  kuklikum vor Lckaäen LU sekütLsn, eine llenersI-^Aentlll'

keim 8 srrn
2 ° . i n  1 'a 7 O x > x > L N

errietitet. Unser Originat-Oaravanen-Ikss, von welelrein ein Laffselöfet 10 Olas feinsten 
Oâ ' gikt, wirct nur in unserer Original-Verpackung 

in kaeketen ä ^  ^  1 kfuuä russisckss Oewickt
Lurn kreise ä, 6. 1 80 3.50 6 50 ö. W. Lollfrsi unä franeo

in alle Orte gegen Racknakme sammt Anleitung 2 um Locken üsssslken naek russiscker 
^rt vom Herrn 1. ^rüMM in  l'l'OPPSU versenäet, wir kitten äaker, alle Auftrage aus- 

sekliesstiek an clsn genannten Herrn naek Vroppau LU rickten.

M s S s r r A r r L Z L !
M einen  hochoerehrten H erren  K unden, deren V ertrau en  ich m ir w ährend m einer 

Thätigkeit a ls  Büchsenmacher und V ertre ter der engl. Iagdw affen fab rik  W . L  C . S c o t t  
L  S o n  zu erwerben so glücklich w ar, erlaube m ir ergebenst anzuzeigen, daß ich in  Folge 
eines anhaltenden Augenleidens m eines S tie fv a te rs  Jo sef K i r n  e r  gezwungen bin. meine 
in W ien I., Seitengasse Mn. 4, un ter der F irm a  Iranz I .  Seengen blkstehende 
W affenniederlage am 1. F e b ru a r  1 8 8 2  aufzulassen, und vom obbezeichneten T ag e  an der 
im J a h r e  1 8 0 8  gegründeten W affenfabrik des Jo se f K i r n  e r ,  k. k. Hof-Büchsenm acher 
und Lieferant S r .  M ajestä t des K önigs von I ta l ie n ,  in  B udapest beizutreten, um  m it meinen 
in  E ng land , B elg ien  und Frankreich gesammelten Fachkenntnisfen an  der Leitung benannter 
Fabrik  thätigen  A ntheil zu nehmen.

Rücksichtlich dieses n u r  m ehr auf 2 M o n a te  sich erstreckenden A ufen thaltes auf 
hiesigem Platze empfehle ich die günstige G elegenheit zum Ankäufe von vorzüglich gearbeiteten 
J a g d - ,  S c h ro t-  und Kugelgewehren nach den neuesten erprobtesten System en, sowie von allerlei 
Jag d artik eln  zu bedeutend herabgesetzten P reisen  und bitte um  die E hre  zahlreicher A ufträge.
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„Eine Ovientreise."
J a g d -  u n d  R e isesk izzm  a u s  d em  W e r k e :  „ E in e  B r ie n tr e is e "  v o n  S r .  k. un d  k. H o h e it  

d em  K r o n p r in z e n  E rzh erzo g  R n d o lp h .

U nter schwermüthigem G esang und p lä t 
scherndem Ruderschlag glitten w ir über den 
blauen W asserspiegel.

D ieser interessante große S e e  ist auf 
einer S e ite  vom C u ltu r la n d , auf der ande
ren von der echten W üste um geben; län g s  
der Gestade zieht sich allenthalben ein bald 
schm äleres, bald breiteres B a n d  dichter 
üppiger Gebüsche, w as dem S e e  einen eigen
thümlichen C harak ter verleiht. N irgends 
erblickt m an menschliche Ansiedelungen; es 
ist ein g ro ß a rtig e s , aber un leugbar schwer
m ü tig e s  B i l d , noch erhöht durch das 
bleierne, tiefblaue Salzw asser. Auffallend er
scheint es dem W an d e re r , einen B innensee, 
so weit vom M eere entfernt (der Leser be
trachte n u r freundlichst eine K arte), zu fin 
den,  in  dessen Tiefe echte Seefische und 
T h iere  aller A rt Hausen.

D ie  ganze W üste ist sa lzig , die S e e n  
an  ihrem  R ande  demzufolge auch.

Nach einer halben S tu n d e  F a h r t  ent
deckten w ir einige Pclecane, die stolz um her
schwam men; w ir nahm en den C u rs  ihnen 
nach, kaum konnte m an den schnell rudernden 
V ögeln folgen.

Endlich auf weite D istanz wurden einige 
vergebliche Kugelschüsse aus dem schwanken
den B o o t versucht. Schw eren  F lu g es er
hoben sich nach langen Anstrengungen die 
großen plum pen T hiere, um  auf einem an 
deren T heile der W asserfläche R uhe  zu 
suchen.

S o n s t wurden n u r noch einige W ildenten, 
T aucher, M öven  und auffallend viele F lu ß 
adler beobachtet.

D e r  Abeud kam, die S o n n e  neigte sich, 
um  un ter den herrlichsten Lichteffecten in 
der W üste zu verschwinden; g roßartige  R u h e  
herrschte in der weiten Landschaft.

W ir  näherten  u n s der In s e l  B ezir6- 
K a ru n , deren Felsenkegel sich malerisch vom 
tiefblauen H im m el abhob.

A n der flachen Ostküste des E ilan d es 
legten w ir a n ; höchstens hundert S ch ritte  
vom Ufer stand das ansehnliche Z e l t la g e r ; 
offene F euer b rannten  und A raber kauerten 
zwischen den Strandgebüschen um her. F ü rs t 
T ax is  begrüßte u n s ,  er w a r des M o rg en s  
m it der großen C aravane  eingetroffen. I m  
eigens dazu eingerichteten Speisezim m erzelt 
wurde gleich nach unserer Ankunft das vom 
arabischen Koch vortrefflich zubereitete D in e r 
eingenommen.

A us hübschen S to ffe n  und äußerst w ohn
lich w aren die Z elte  a r ra n g ir t;  je zwei 
H erren  wohnten im m er zusammen und fanden 
B e tte n , sogar Tffche in den luftigen B e 
hausungen. Am offenen F euer gute Speisen  
kochen und ein Z e ltla g e r rasch und bequem 
aufschlagen, das verstehen einzig und allein 
die O r ie n ta le n , darum  reise, wer kann , zu 
jenen herrlichen Leuten.

Nach dem D in e r wurde noch geraucht 
und geplaudert und P lä n e  fü r die nächsten 
T ag e  entw orfen; gegen 1 0  U hr herrschte 
R u h e  im L ager, auch die A raber in  ihren 
geisterhaften weißen B urnussen  lagen un ter 
freiem Him m el im  S a n d e .

D ie  N acht verlief nicht so g latt, a ls  w ir 
cs u n s nach dem herrlichen Abend erw arte t 
hatten. E in  heftiger S tu r m  erhob sich und 

> fegte unsanft über die Z elte  hinweg. H as
san , der D ra g o m a n , schlich von Z e lt  zu 
Z e lt  und klopfte die Pfosten fester in die 
E rde.

B e i meinem O nkel und w ir ,  w ir 
schliefen zusammen, riß  die W in d sb rau t eine 
S c iten w an d  weg und durch kühlen Luftzug 
aus dem S c h la f  erweckt, konnten w ir den
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S te rn h im m el bewundern, der in unsere B e 
hausung hinein lächelte.

Z u m  Glück w aren alle H avarien  bald 
wieder hergestellt und gegen M o rg en  verlor 
der S tu r m  an K ra ft.

I n  sehr früher S tu n d e , noch vor S o u -  
nenaufgang, wurde das Frühstück eingenom 
m en ; w ir wollten u n s  an den Ufern der 
In s e l  vertheilen , um  den Z u g  der W asser
vögel zu beobachten und nach günstigen 
P lätzen fü r den Anstand suchen.

K aum  hatten  w ir die Z elte  verlassen, 
a ls  w ir auch schon viel ziehendes G eth ier ! 
sahen, C orm orane, verschiedene E nten , R eiher 
und Pelecane, letztere sind äußerst komische 
E rscheinungen; der lange S chnabel hängt 
so drollig  herab und der plum pe colossale 
Leib w ird selbst von diesen immenseil S c h w in 
gen scheinbar schwer in  den Lüften erhalten, 
doch trotzdem gehören sie zu den guten und 
ausdauernden  F liegern . D e r  G roßherzog 
und ich gingen nahe vom Lager an der 
flachen Küste und versteckten u n s , so gut es 
ging, in W eidengestränchen.

A lles mögliche W ild  kam vorbei, einiges 
wurde e rleg t; der Z u g  w ar lohnend und 
m an brauchte von einem S ch u ß  zum andern 
n u r sehr kurze Z e it  zu w a rten ; auch G r a u 
fischer, jene verg rößerte , aber verschlechterte 
A uflage unseres E isvogels, w urden erbeutet, 
leider kein P e lecan ; wo w ir saßen , kamen 
sie außer Schußdistanz.

V on  allen S e ite n  ertönten die Schüsse 
und H offnung  w ar auf gute B e u te ; den 
ersten T a g  sind die T h iere  dem Frem den 
gegenüber noch sehr v e rtrau en sv o ll; nach 
zwei T agen  hatten  w ir d as S ta n d w ild  der 
In s e l  ausgero tte t und die Z ugvögel wichen 
in  großem  B ogen dem gefährlichen K elsen 
a u s .

Nach einer S tu n d e  w ar der M orgenzug 
zu Ende und w ir gingen zum Z e ltlag er zu
rück; dicht daneben schoß ich noch in n er
halb weniger M in u ten  zwei Fischadler herab, 
die m ir über den Kopf strichen.

D ie  H erren kamen einer nach dem a n 
deren nach Hause, jeder m it B e u te ; am 
besten w ar es P ausinger ergangen; er hatte 
sich nahe vom Lager hinter einem unbedeu
tenden Gebüsch versteckt; schon nach kurzem 
W arten  kam ein Pelecan niedrig herbei
gestrichen, ein glücklicher S ch u ß  unseres w ehr
haften K ünstlers brachte ihn auf die Strecke.

B evor ich die nächsten Jagderlebnisse des 
T ag es  schildere, m uß eine Beschreibung der 
In s e l  vorausgeschickt werden.

E in  T h eil der östlichen, sowie der süd- 
! östlichen Küste ist flach, m it Gebüschen be

deckt, alle anderen Theile des G estades fallen 
in F o rm  bröckeliger Felsw ände steil a b ; n u r 
am nördlichsten Punk t des E ilan d es befindet 
sich eine kleine S te lle  m it flachen U fern und 
einem m in ia tu r-lag u u eu artig en  S u m p fe .

Zwischen der Küste und dem Felskegel 
breitet sich ein ganz flacher R a u m  au s, der 
fast an  allen Punkten die D istanz von 
3 0 0  S c h ritten  nicht überschreitet und m it 
feinem S a n d  bedeckt ist.

An der nördlichen S e ite  der In s e l  ist 
diese kleine Ebene an manchen S te lle n  voll 
großer S te in e  und Blöcke, die vom eigent
lichen Felskegel lo sg e lö s t herabgekollert sind. 
D ie  wenigen Ufergebüsche ausgenom m en ist 
A lles ganz kahl, selbst das dünnste G r a s  ge
deiht nicht. D e r  S e e  unterwäscht u n a b 
lässig die brüchigen User und es dürste nicht 
gar lange dauern, so wird d as gange E iland  
auf den unerschütterlichen Felskegel be
schränkt sein.

Nach kurzem A ufen thalt verließen der 
G roßherzog  und P rin z  T ax is , gleich darau f 
B a ro n  S a u rm a  und ich d as Lager. Unsere 
Absicht w ar, von einem Punkte ausgehend 
in  zwei P a r tie n , jede m it einigen D a ch s
hunden, den Gebirgskegel zu durchstöbern 
und gegen einander jagend an der Nordseite 
wieder zusammentreffen.

Zwischen den ersten Felsblöcken flogen 
zwei T rie l  auf, wovon ich einen herun ter
schoß. D e r treffliche O s m a n  führte die H unde,
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die er zwischen den S te in e n  losließ . N u n  
begann eine interessante, aber etw as beschwer
liche J a g d ;  über a ll' die F e lsp la tten  und 
das G e w irr  von Steinklötzen m ußte m an 
hinwegspringen, um  den H unden zu folgen. 
D ie  G eb irg sfo rm atio n  ist sehr m erk w ü rd ig ; 
m an  findet S te in e  in  den unglaublichsten 
F o rm en , viele, großen C ham pignons ähnlich; 
d a ru n te r ist A lles hohl und von G a lerien  
durchzogen; durch Ritzen und oft weite 
S p a lte n ,  die übersprungen werden m ußten, 
erlangte m an Einblick in  die dunklen G änge, 
in  denen die Dachseln jag ten , von Z e it  zu 
Z e it  wieder hervorkriechend.

V o r einer dieser unzähligen Felsritzen 
gaben die H unde L aut und verschwanden 
suchend im  Gestein. W enige S ecunden  d a r
auf erschien ein Luchs, sein Versteck in  großen 
B ogensprüngen verlassend.

Ic h  stand auf einem F elsvorsprunge, 
u n ter welchem er hindurch wechseln m ußte. 
A uf meinen ersten S ch u ß  brach er im  F euer 
zusammen, erholte sich aber wieder und blieb 
erst auf die zweite Ladung O -S ch ro t vollends 
liegen.

E s  w ar ein ganz besonders mächtiges 
T h ie r  von grauer F a rb e  m it H aarbüscheln 
an den Lauschern, der echte afrikanische 
W üstenluchs, größer und stärker a ls  sein 
europäischer V erw andter.

D e r  G roßherzog hatte indessen die ent
gegengesetzte Lehne des B e rg es  m it H unden 
abgesucht. Z w eim al w aren  Luchse vor ihm 
erschienen, doch n u r  auf so kurze Augenblicke, 
daß vom Schießen keine Rede w ar. A n dem 
schon früher besprochenen Punkte trafen  w ir 
zusammen und nu n  wurde gemeinschaftlich 
m it allen D achshunden gesucht. G a r  bald 
erscholl das fröhliche G e läu te  der D achseln ; 
w ir eilten zur S te lle , doch leider w a r m ir 
mein Onkel, an dem nu n  die R eihe w ar zn 
schießen, nicht genug rasch über die Felsen 
gefolgt und so verließ der Luchs unbelästigt 
sein Versteck, um  gleich wieder zwischen S te in e n  
zu verschwinden. D ie  H unde suchten, so rasch

es ihnen ihre kurzen B eine auf den abschüssigen 
Felsen erlaubten, der F ä h r te  zu folgen. Nach 
einigen M in u ten  gaben sie vor der R öhre  
eines B a u e s , die un ter einen großen F e l s 
block führte, S ta n d la u t ;  auf der anderen 
S e ite  des Felsens eröffnete sich der weite 
A usgang  des B a u e s .

A uf kurze A ufforderung drangen m ehrere 
der Dachseln in das dunkle G ew ölbe. D e r  
Luchs schien in eine Sackgasse eingeklemmt 
gewesen zu sein, da ein heißer K am pf begann. 
D ie  klagenden T öne geschlagener H unde und 
die frischen S tim m e n  der m uthig kämpfenden 
vermischten sich m it dem w ilden M u rre n  des 
Luchses. E ine S tu n d e  fast standen w ir neben 
dem B a u  und nichts änderte sich in der 
S i tu a t io n ;  es g a lt nu n  die H unde h e rau s
zulocken, um dem Luchse P latz zum Entwischen 
zu lassen.

Endlich erscheinen auch die Dachseln, einer 
nach dem andern, m it S ta u b  bedeckt, müde 
von den A nstrengungen des K am pfes, n u r 
zwei besonders eifrige wollten den B a u  nicht 
verlasse».

D a  entdeckten w ir plötzlich eine Felsritze, 
u n te r  welcher m an am deutlichsten die Laute 
der H unde h ö rte ; nun  vergrößerten w ir diese 
S p a l te  so gut es ging und ich sondirte m it 

girier S ta n g e  das In n e re  des B a u e s , stieß 
auch gleich aus einen weichen Gegenstand. 
A ls ich das H olz hervorholte, hingen daran  
graue Luchshaare. Vorsichtig hineinblickend, 
sahen w ir die grünlich funkelnden Lichter des 
Luchses. A uf dies hin stieß ich, so viel ich 
konnte gegen d as T h ie r  herab und schon 
nach wenigen M in u ten  fühlte ich, wie der 
weiche K örper entschwand. D ie  J a g d  un ter 
der E rde wurde vernehm bar und das G ep o lte r 
des flüchtigen Luchses und der H unde.

W enige S ecu n d en  d a rau f erschien auch 
schon der graue Geselle in  langen S p rü n g e n  
vor der R ö hre , bei welcher der G roßherzog 
stand. E in  wohlgezielter S ch u ß  empfing ihn 
da ; halb kollernd, halb sich schleppend erreichte 
das schwer geschossene T h ie r ein Versteck un ter
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einem großen Steinblocke. Z u m  Glück hielten 
die braven Dachseln den Luchs an den H in ter- 
p ran ten  und so gelang es P r in z  T ax is , un ter 
den Felsen kriechend, ihm  den F an g  m it dem 
W aid b la tte  zu geben. E in  schönes, aber«um  
vieles schwächeres Exem plar, eine Fee, lange 
nicht so groß und mächtig a ls  der von m ir 
erlegte R ied , lag vor u n s da.

Nach diesem E rfolge gaben w ir die weitere 
Suche  auf und gingen m it den m üden und 
m ehr oder weniger verletzten Dachseln zum 
Z e ltlag er zurück.

D a s  W etter hatte sich in  den V o rm itta g s
stunden verschlimmert. E ine lichtgraue W olken
decke um hüllte das ganze F irm am en t und einige 
M a l  fiel feiner R egen, w as in  diesen G egenden 
zu den größten S e ltenheiten  gehört. D e r 
N ordsturm  nahm  aberm als zu und an die 
S te lle  der sengenden Hitze des verflossenen 
T ag e s  tr a t  eine eben durch den raschen C ontrast 
noch fühlbarere K ühle. D e r  S e e  schlug 
hohe W ogen und die Fischer erklärten, es 
sei un ter diesen Umständen ganz unmöglich, 
die In s e l  zu verlassen.

R obinsonartig  w aren  w ir hiemit von aller 
W elt abgeschnitten auf diesem kleinen E iland  
festgehalten.

I m  Lager richteten unsere J ä g e r  eine 
recht hübsche und eigenthümliche Strecke her.

A n den Zeltstricken hängten sie nämlich 
das erbeutete W ild auf. Z w ei Luchse, die 
Decke des gestrigen W o lfe s ,  P au sin g e r 's  
P e lec an , verschiedenes W assergeflügel und 
zwei A dler nahm en sich recht gut a u s . Unser 
P rä p a ra to r  hatte vollauf zu thun  und a r 
beitete schnell und ausnehm end gut.

Nach einem recht g roßartigen  G a b e l
frühstück, d as u n s  der brave Hassan credenzte, 
rauchten w ir gemüthlich vor den Z elten , das 
herrliche orientalische Lagerleben genießend; 
Plötzlich entdeckte ich, daß die nördliche Spitze 
der In se l ,  die Fläche zwischen dem Gestade 
und dem Felskegel ganz bedeckt sei von G e 
flügel aller A rt. M i t  dem F e rn g la s  er

kannte ich S ch aaren  von R eihern , Pelecanen, 
M öven  und darun ter einige Fischadler.

S o  gut es ging, kroch ich län g s  des 
U fers, vollkommen gedeckt gegen die halb 
schlafend verdauende Gesellschaft. Ic h  w ar 
schon nicht m ehr allzuweit, a ls  ich zu meinem 
nicht geringen Schreck zwei Pelecane a ls  
Vorposten am W asserspiegel umherschwimmen 
s a h ; nach zwei S e ite n  hin konnte ich mich 
nicht decken; A lles w a r vorbei, denn schon 
h a tten  mich die schlauen T h iere  erspäht und 
erhoben sich; d as w a r d as S ig n a l  fü r die 
S ch a are n  am Lande und un ter rauschenden 
Flügelschlägen zerstob die Gesellschaft in  w ilder 
U nordnung nach den verschiedensten R ich
tungen.

B lo ß  die neugierigen M öven  m ußten 
sich die Ursache näher betrachten und u m 
kreisten mich kreischend; zu m einer Freude 
entdeckte ich un ter vielen kleinen eine der 
großen braunköpfigen Fischermöven, ein sta tt
liches, m ir neues W ild . E in  glücklicher S ch u ß  
brachte sie in  meinen Besitz.

D ie  S te l le ,  an welcher die Vogelgesell
schaft au sg eru h t hatte, m uß ein täglich be
suchter V erdauungsplatz sein, denn der ganze 
B oden w ar m it dickem weißem G u an o  bedeckt; 
auch lagen Federn und übelriechende Ueber- 
reste von Fischen in H ülle und F ü lle  da,
I n  das Lager zurückgekehrt, beschlossen wir, 
u n s  aberm als fü r den N achm ittag- und 
Abendzug an der Küste zu vertheilen.

Ic h  wählte m ir den P latz, wo des 
M o rg en s  Freund  P ausinger seinen P elecan  
erlegt hatte. S o  gut es ging, kauerte ich 
mich in  ein Gebüsch und versteckte neben ,
m ir meinen A pportir-A raber. Je d e r  von u n s 
hatte  einen solchen braunen Gesellen bei 
sich; sie holen sedes Stück aus den W ogen 
h e ra u s ,  n u r darf m an keine langen D i s 
kussionen m it den geldgierigen Leuten beginnen 
und n iem als große F reude über ein be
stimmtes erbeutetes Stück zeugen; sonst be
ginnen sie dicht am  Ufer zu licitiren, stets 
höhere Preise verlangend; m it kluger Um-
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sicht rechnen sie auf die sich steigernde Jag d lu s t. 
S o b a ld  das Stück fällt, zeige m an ein G e ld 
stück und ehe das H andeln  beginnt, müssen 
einige wohlgemeinte Nachhilfen sie in  das 
W asser drängen.

E ine halbe S tu n d e  mochte ich w ohl ver
geblich gew artet haben, a ls  ein Pelecan, von 
weitem schon sichtbar, die gerade R ichtung 
gegen mein Versteck einschlug.

A ls er nahe genug wa r ,  gab ich aus 
beiden Läufen F e u e r ;  lau t prasselten die 
S chro te  am dichten Federpauzcr S ch w er
geschossen senkte sich der kranke V ogel m it 
m atten Flügelschlägen dem W asserspiegel zu. 
Durch einige M in u ten  schwamm er langsam  
herum , doch immer mehr senkte sich der K opf 
m it dem plum pen Schnabel, endlich schlugen 
ihn die W ogen um  und leblos lag  der 
Pelecan  am Rücken.

W eder G old  noch D rohungen  vermochten 
meinen A raber in die F lu th en  zu treiben, 
da die E ntfernung  in  der T h a t  eine be
deutende w ar. Rasch eilte ich in  das Lager 
zurück, um  neue Leute zu re g u ir irc n ; a ls  ich 
zurückkam, sah ich zu m einer großen Freude 
einen braunen Gesellen schon nahe vom 
Pelecan  iu  den schäumenden W ogen. D e r  
G roßherzog w ar unw eit von m ir versteckt 
und h a tte ,  a ls  er den todten V ogel sah, 
seinen- B egleiter, einen kühnen Schw im m er, 
in  die F lu th en  geschickt.

Nach wenigen M in u ten  kam der brave 
A ra b e r , den schweren V ogel am  Schnabel 
nach sich ziehend, zu u n s  geschwommen. Ich  
w ar froh über meinen ersten Pelecan, ein 
ganz enorm großes E xem plar. I n  den Abend
stunden ging ich am Ufer auf und ab, klei
neres S tran d g eflü g el jagend.

A ls  das Schußlicht zu E nde ging, ver
sammelten sich alle H erren zum D in e r ;  
aberm als w a r ziemlich viel B eute  heim
gebracht worden. Nach einem interessanten 
T ag e  herrschte bald R u h e  im  Lager.

T a g s  darauf sollte in  früher S tu n d e  
nach dem gegenüberliegenden Ufer des S e e 's  
gefahren werden, um  da auf einer Landzunge 
den Z u g  der V ögel zu erw arten. Leider 
brachte die N acht noch schlechteres W etter 
und vor S o n n en au fg an g  nahm  der S tu r m  
derm aßen zu, daß die Fischer sich weigerten, 
h inanszurudern .

E s  blieb u ns nichts übrig , a ls  aberm als 
einen T ag  diesem E ilande zu widmen, 

i W ir  schliefen Alle lange und gingen in 
j den V orm ittagsstunden m it den D achshunden 

nach den Felsen, wo w ir vergeblich sucht en; 
kein Luchs w ar mehr zu finden. H ie rau f 
wurde die übrige Z e it  des T ag e s  den Ufern 
gewidmet.

D ie  W asservögcl strichen schlecht und 
wichen vorsichtig der In se l aus. Ic h  u n ter
nahm  gegen Abend einen R u n d g an g  um  die 
ganze Küste he ru m , erlegte hiebei einen 
schönen B erberfalk  und einige S tran d v ö g e l, 
sowie auch einen Kolkraben.

D e r S tu r m  nahm  a b , der H im m el 
klärte sich und wohlthuende S o n n en strah len , 
sowie herrliche Beleuchtungen erfreuten u n s . 
V ollends vergnügt und beruhigt fü r die 
Freuden  des nächsten T ag e s  w ar ich erst, 
a ls  an der westlichen Spitze  der I n s e l  ein 
Fischerboot ziemlich ruh ig  vorbeiglitt. V on  
der W üstenseite kommend, fuhren sie gegen 
das C u ltu rla n d , passirten dicht un ter meinem 
Versteck.

W ild aussehende, b raune Gesellen, in 
elende Lumpen gehüllt, lenkten das F a h r 
zeug, Lieder singend, die dum pf und unheimlich 
klangen. E in  m erkw ürdiges B i ld ;  weit und 
breit nicht die S p u r  menschlicher Thätigkeit, 
über dem S e e  drüben die endlose W üste und 
auf den W ellen die echt afrikanische B arke 
m it ihren schwarzen Insassen . Nicht wenig 
w aren die guten Leute erstaunt, a ls  sie mich, 
ein europäisches Bleichgesicht, auf den öden, 
sonst n u r von sinnenden Pelecanen bewohnten 
In s e l  sahen. M e in  B egleiter begann ein 
langes Gespräch m it den W anderern , dem
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ich n u r entnehmen konnte, daß es sich um 
das W etter und die U eberfahrt handle.

V erhältn ißm äß ig  wenig B eute  fiel u n s 
an diesem T age zum O p fe r ;  die In se l  selbst 
w a r gründlich ausgeschossen. Nach dem D in e r 
b rannten  unsere arabischen D iener ein F e u e r
werk, ein H auptvergnügen aller O rien ta len , 
ab und machten dazu einen H ö llen lä rm ; 
lange ließen w ir sie nicht gewähren, denn 
die ungestörte N achtruhe und das N ichtver- 
scheuchen des durch die plötzliche Helle au f
geschreckten W asserw ildes w aren u n s lieber, 
a ls  die. schönsten Feuergarben des biederen 
D rag o m an .

Am 2 6 . in  sehr früher S tu n d e , lange 
noch vor dem ersten M orgengrauen , verließen 
w ir unsere Z elte. Nach kurzem Frühstück 
wurde aufgebrochen. D e r S e e  w ar vollkommen 
ruhig  und so konnte m an  die F a h r t  an  das 
W üstenufer un tern eh m en ; A bends sollten w ir 
unser Lager am entgegengesetzten Gestade des 
C u ltu rlan d es  wiederfinden. Alle O rien ta len  
sind unpünktlich, und so brauchte es lange, 
b is unsere Fischer erschienen, um  die B oote 
in  S ta n d  zu setzen. I n  vollkommen schlaf
trunkenem Z ustande wackelten sie an dem Ufer- 
auf und ab und es kostete viele M ü h e , einige 
O rd n u n g  in dieses C h ao s zu bringen.

Nach einiger Z e it  wurde die Gesellschaft, 
bestehend au s den H erren , den J ä g e rn  und 
den D achshunden, auf drei B ooten  flott. I n  
üblicher Weise ruderten unsere A raber, m it 
heiserer S tim m e  Lieder singend. I m  In n e re n  
der Fahrzeuge verbreitete sich ein Gestank, 
den m an kaum zu ertragen im  S ta n d e  w ar.

Z u m  Glück breitete sich der Wasserspiegel 
g la tt und ruhig  vor u n s  a u s ; denn in diesen 
B ooten  m it den schlaftrunkenen A rabern , bei 
stockfinsterer Nacht, hä tten  w ir im  Falle  
eines S tu rm e s  einige Unannehmlichkeiten zu 
erleben gehabt. Nach fast einer S tu n d e  
F a h r t  gelangten w ir an das Ufer zu einem 
Punkte, wo ein V orgebirge, bestehend aus 
einem ziemlich großen Felsenkegel, in  den 
S e e  hineinragt und m it dem Gestade n u r

verbunden ist durch eine schmale Landzunge. 
H ier stiegen w ir au s und schickten die A raber 
m it ihren B ooten  hinter den Felskegel. 
E in ige  M in u ten  brauchte es, b is energische, 
nachdrückliche B elehrungen im S ta n d e  w aren, 
unsere b raunen B egleiter zum Schw eigen zu 
b ringen ; und doch hatten w ir E ile , bald 
m ußte volle R u h e  auf der Landzunge herrschen, 
denn die ersten S p u re n  des T ag e s  zeigten 
sich im O sten . K urzen P rozeß  machend, 
sagten w ir die A raber in ih r Versteck und 
O s m a n  blieb a ls  Wache zurück.

W ir  vertheilten u n s Alle län g s der Land
zunge und dem Fclskegel, h in ter dichten 
Ufergebüschen oder Steinblöcken kauernd. M i t  
M o rg en g rau en  begann der Z u g  des W asser
w ildes ; die R eiher waren die ersten, hierauf 
folgten die C orm orane, E nten , Pelicane, M öllen , 
das kleinere S trand g eflü g el, einige R ohrw eiher 
und Fischadler. Viele Schüsse krachten au f der 
langen Schützenlinie; vielköpfige P e lican - 
gesellschaften wurden besonders m it wohlge
nährtem  F euer empfangen, doch leider w aren  
die D istanzen imm er zu g ro ß ; n u r  zwei dieser 
großen V ögel v e rirrten  sich in tiefere R eg io 
nen und sielen auch zweien der H erren  zur 
B eute . D ie S te rn e  w aren  schon verschwunden, 
ein herrlicher, echt afrikanischer S o n n e n a u f
gang folgte der N acht und die Hitze eines 
ganz wolkenlosen T ag es begann sich fü h lb ar 
zu m achen; a ls  w ir unsere P lätze verließen, 
w a r der Z u g  zu E n d e; jeder hob sich seine 
B eute  auf und kehrte zum schnell im provisirten 
Landungsplatz un ter dem Felskegel zurück; 
do rt versammelten sich alle H erren , da lagen 
unsere B oote, daneben die A raber und O s 
m an überwachte das G anze.

Z w ei Pelecane und verschiedenes andere 
G eflügel kamen auf die S trecke; auch ein 
arm er A asgeier, der neugierig über der 
Schützenlinie gezogen w ar, m ußte sein Leben 
verlieren.

Nach kurzer R ast brachen w ir aberm als 
auf, um  die Randgebüsche zu durchjagen. 
V o n  der Landzunge aus ziehen sich längs
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des U fers in nördlicher wie auch in  südlicher 
R ichtung dichte G estrüppe, von T am arisken , 
hohem S c h ilf  und G r a s  gebildet; an manchen 
S te lle n  beträgt dieses schmale B a n d  üppiger, 
fü r  Menschen undurchdringlicher V egetation 
kaum m ehr a ls  1 0  b is 2 0  S c h ritte  in  der 
B re ite . B is  zum Pflanzenwuchse reicht die 
echte große W üste, m it H ügeln  und T h ä le rn , 
flachen Strecken und sanften Rücken, theils 
streusandartig  fein, theils m it grobem, viel- 
färbigem  G estein bedeckt.

W o die Gesträuche neben der Landzunge 
begannen, blieb B a ro n  S a u r m a  m it den 
Dachseln zurück, die anderen Schützen sollten 
seinem P la n e  zufolge am W üsteurande in 
gewissen E ntfernungen von einander angestellt 
w erden ; ich nahm  m ir den weitesten P o s te n ; 
an einer S te lle , wo die Gebüsche eine schmale 
Gasse offen ließen und ich freien Ausschuß 
bis an das Ufer erlang te ; dadurch w ar die 
natürliche Grenze des ersten T rieb es gebildet.

Am  W eg durch den W üstensand hatten  w ir 
Gelegenheit, sehr viele F äh rten  zu studieren; 
wie es scheint, kommen allnächtlich die R a u b -  
thiere aus der W üste nach den Ufern, um  
zu trinken und wahrscheinlich auch schlafende 
W asservögel zu überfallen.

E s  w ar S p u r  an S p u r ;  die F äh rten  
der H yänen  neben jenen der W ölfe, Schakale 
und Feneks (Wüstenfüchse), auch die Linien, 
welche die großen Eidechsen ziehen, und das 
breite B an d  der unheimlichen Brillenschlange 
fehlten nicht im  feinen S a n d e .

K aum  w ar ich an meinem Posten  ange
lang t, a ls  auch schon die H unde, zwar no^h 
in  weiter Ferne, zu jagen begannen. D ie  
J a g d  ging schnell, das lau te  Gekläff näherte 
sich meinem S ta n d e .

Plötzlich erschien knapp am sandigen Ufer 
ein langes, g raubraunes, struppiges T h ie r 
m it spitzigem K opf und unförmlich langer, 
schmaler S ta n d a r te  im  raschen T ra b . E in  
glücklicher S ch u ß  streckte es zu B oden. E in

Ichneum on, dieses echt afrikanische, eigentlich 
häßliche T h ie r, das in  Aussehen und B e 
nehmen m it keinem von unseren europäischen 
R aub th ieren  zu vergleichen ist, la g  vor m ir. 
B a ld  erschienen die H unde auf der F ä h r te ;  
die schmalen G estrüppe w aren durchgejagt 
und w ir beschlossen einen ähnlichen, d a ran  
grenzenden T rieb  zu nehm en; leider blieb 
dieser zweite Versuch erfolglos.

Einige K am eelfährten im  W üstensande 
machten u n s auf die N ähe eines B eduinen
stammes aufmerksam. Und in  der T h a t 
bemerkten w ir gar bald mehrere in  den 
Gebüschen weidende Kameele, hörten das 
Gekläffe der H unde und sahen von weitem 
einige dunkle G estalten  einem Lagerplatze 
zuschreiten. W ie ich hörte, sollen die wilden 
S tä m m e  dieser Gegend sehr arm , aber durch 
die unm ittelbare N ähe der W üste vollkommen 
frei und unerreichbar, daher auch nicht im m er 
ganz gemüthlich sein.

D ie  Jagdgesellschaft theilte sich nun in 
zwei P a rtie n . B a ro n  S a u rm a ,  der G ro ß 
herzog und ich halten die Absicht, in  einem 
B oote, das u n s  gefolgt w ar, einige unw eit 
vom Gestade schwimmende Pelicane anzu
fahren , w ährend die anderen H erren  sich m it 
den im  R o h r an den Ufern in  Unmassen 
hausenden B laß en ten  beschäftigen wollten.

Alle Versuche m it den schlauen Pelecanen 
blieben erfolglos, auch die in  den Uferge
büschen stehenden großen S ilb e rre ih e r  ließen 
u n s  nicht herankommen. J e  weiter w ir 
kamen, desto breiter, und dichter wurde das 
R o h r, welches den W asserspiegel b is auf eine 
E n tfernung  von circa hundert S ch ritten  vom 
Ufer bedeckte. D ie  schöne weißäugige E nte  
schien eben am Z u g e  zu sein, denn S ch aaren  
stets n u r dieser einen G a ttu n g  flogen vor 
unserem B oote aus dem S c h ilf  a u f ;  auch 
Fisch-, P u rp u r - ,  S i lb e r -  und E del-R eiher 
entstiegen dem R o hrw ald .

E ine ziemliche Z a h l  E nten  w urde nun , 
a ls guter V o rra th  fü r die Küche herunter-
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geschossen; unsere Fischer saßen alle au sg e
kleidet im  B oote  und nach jedem S ch u ß  
sprang einer in  die F lu th en , um  die B eute 
zu holen. W ir  schaukelten eben n u r wenige 
S c h ritte  vom Ufer, a ls  sich plötzlich das 
R o h r  theilte, und ein großer B eduine, eine 
schöne kriegerische Erscheinung, m it langem  
G ew ehr, erschien, u n s  einige W asservögel, 
die er des M o rg e n s  erlegt hatte, zum K auf 
anbietend.

M i t  einigen S ilb e rlin g en  verschwand er 
so rasch und lau tlo s , a ls  er gekommen w ar. 
D ie  M ittag ss tu n d en  begannen und w ir ließen 
u n s  zum Felsencap zurück rudern . D ie  S o n n e  
b rann te  fürchterlich und in der M ittagsh itze  
roch unser Fahrzeug noch ärger a ls  während 
der N ach t; ein alter M a n n , auf einem Auge 
blind, etw as buckelig, m it geringeltem weißen 
B a r t ,  durch eineu T u rb an  geschmückt, schon

in seinem ganzen Aeußeren ungemein ekelhaft, 
saß dicht un ter u n s im  B o o te ; er ruderte  
nicht, w ar aber au s Neugierde mitgekommen.

W ir  ärgerten u n s viel über diesen un lieb 
samen G ast, der in  der T h a t  eine gefährliche 
Nachbarschaft w ar, denn ununterbrochen hielt 
er ergiebige Jnsektenjagden in  seinem weiten 
G ew ände ab.

Z u m  Glück langten  w ir nach einer halben 
S tu n d e  beim Felsen an, wo u n s  die anderen 
H erren  erw arte ten ; sie hatten eine ziemliche 
Z a h l  von B laßen ten  geschossen.

D ie  ganze B eu te  der ersten H älfte  dieses 
T ag e s  wurde in  ein B o o t geladen und unter 
Aufsicht m eines J ä g e rs  nach dem entgegen
gesetzten Ufer, wo einstweilen unser neues 
Z e ltla g e r aufgeschlagen wurde, gesendet.

(Fortsetzung fo lg t.)

A. h. Hosjagd auf Schwarzwild im k. k. Thiergarten hei
M en .

A m  1 6 . Decem ber w urde wie alljährlich, 
d iesm al wieder im  Lainzer R evier des k. k. 
T h ie rg a rte n s , eine große gesperrte J a g d  auf 
Schw arzw ild  abgehalten. E s  w ar ein Heller 
T ag , echt winterlich kalt, wie er nach den 
vorangehenden nebligen, milden T agen  kaum 
zu erw arten w ar. Frisch ertönten die J a g d 
fan faren  von den gut geschulten J ä g e rn  auf 
ih ren  W aldhörnern  geblasen, a ls  die hohen 
Jag d g äste  am Platze erschienen. G egen 12 U hr 
trafen  I h r e  k a i s e r l .  H o h e i t e n  d e r  
K r o n p r i n z  R u d o l f ,  d i e  E r z h e r z o g e  
R a i n e r ,  F r a n z  d 'E s te ,  d e r  G r o ß 
h e r z o g  F e r d i n a n d  v o n  T o s c a n a ,  
M i n i s t e r - P r ä s i d e n t  F ü r s t  A u e r s 

p e r g ,  O b e r - K ü c h e n  m ei  st e r  G r a f  
K i n s k y ,  G r a f  H u n y a d y ,  O b e r s t -  
S t a l l m e i s t e r  P r i n z  T u r n - T a x i s ,  
S e .  E x c e l l e n z  G r a f  T r a u n  und 
m ehrere andere hohe C avaliere  ein und be
gaben sich auf ihre Hochstände. A berm als 
ertönten die F an fa ren , es fiel der erste S chuß , 
dem bald S ch u ß  auf S ch u ß  in un u n terb ro 
chener R eihe folgte.

Noch vor 2  U hr w ar die J a g d  beendet 
und die Strecke von 2 9 4  Stücken S ch w arz 
wild ausgelegt. K ronprinz  R u d o lf leistete 
wie im m er geradezu Unglaubliches und streckte 
9 6  Stücke, von den im  J a g e n  befindlichen 
11 capitalen K eilern 9  Stück.
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Herrschaften M tpo und Mihot- 

jac im Herbste. I88t.
D e r E rfah ru n g  zufolge, daß W aldschnepfen 

die nasse W itte ru n g  lieben und bei solcher 
während einer milderen T em p era tu r einen 
längeren A ufen thalt zu nehmen pflegen, w ar 
m an zu der hoffnungsvollen E rw artu n g  be
rechtigt, daß unsere Gegend wieder einm al 
besser, a ls  im Herbste gewöhnlich der F a ll 
ist, von W aldschnepfen besucht werden wird, 
nachdem beide B edingungen ih res angenehmen 
V erw eilens reichlich und lange erfü llt w aren.

Nach einem ziemlich kühlen m it S tr ic h 
regen abwechselnden Nachsommer, t r a t  ein 
nasser Herbst ein, m an hoffte daher schon 
in den ersten T agen  O c to b ers  die V orboten 
des S tr ich e s  zahlreicher a ls sonst anzutreffen 
und a lsbald  zu ergiebigen T reib jagden  ü b er
gehen zu können, welche E rw artu n g  jedoch 
durchaus getäuscht wurde, nachdem m an 
Schnepfen weder früher noch zahlreicher a ls  
in  den J a h r e n  der spärlichsten H e rb st-S a iso n  
an tra f, darum  Treib jagden abzuhalten gar 
nicht lohnend w ar und der ganze Abschuß 
auf 4 3  Stücke beschränkt blieb, die in den 
verschiedenen R evieren auf der Suche und 
im  zufälligen Aufgehen einzeln erlegt wurden. 
I n  den A uw äldern , die sich im  Herbste gegen 
die Landw älder in  der R egel m it einem 
besseren Schnepfenstande auszeichneten, w ar 
der E in fa ll auch spärlich, und der S tr ich  
w a r noch w ährend der D a u e r  der frostlosen 
W itterung  zu Ende.

Auch au s anderen Gegenden dieses Landes 
ist ein häufigeres Vorkommen der W a ld 
schnepfen b isher nicht zur E rfah ru n g  gelangt, 
es scheint daher, daß das G ro s  derselben 
auf seinem W anderzuge d iesm al Länderge
biete berührt habe, die außerhalb  der ge
wöhnlichen T o u r  und R ichtung liegen. H ie r
au s schöpfen w ir die E rfah ru n g , daß die 
W ege und Z iele der W andervögel durch U r-
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fachen verändert und bestimmt sein können, 
die im  unerforschlichen W esen des In s tin c te s  
begründet, sich unserer E rk lärung  entziehen.

M i t  berechtigter Neugierde sieht m an 
daher den M itth e ilu n g en  der F achblätter ent

gegen, die vielleicht benachrichtigen werden, 
wohin sich die W aldschnepfen in  diesem Herbste 
hauptsächlich gewendet h ab en ?

M i h o l j a c ,  am 3 1 . Decem ber 1 8 8 1 .
Adolf Aanhekovsky, Director.

Rärenjagd in der Zixs.
E s  ist doch behaglich, sich nach einem 

prächtigen Im b iß  im  freien lichten Sch lage  
auszuruhen.

D ie  Iag d g äste  m it den Forstbeam ten 
vom W ald am t lagern zunächst um  die mäch
tige G lu th , au s der im  w arm en Luftstrom  
noch einzelne Funken und zarte Holztheilchen 
emportanzen. E ifrig  d iscu tirt m an gerade 
die D ispositionen  zum letzten T riebe am 
„schwarzen G e rö ll" . E in  wenig weiter 
lag e rt die große G ru p p e  der H eger. D a  
treffen w ir manch' scharf geschnittenen B ronce- 
kopf m it dem freien offenen Blicke des echten 
W aid m a n n s ; herrlich paß t dazu ih r schön 
verschnürter G rünrock! D a s  sind die interes
santesten T ypen . I h r e  G ew ehre haben sie 
zusammengestellt, die H ü fthö rner dazu ge
hangen. W eder das Tabakpfeifchen noch das ! 
ewig n u r  zum vierten Theile  gefüllte G la s  
fehlt ih rer H an d . S ie  sind es, die am ge
nauesten ihre weiten dunklen R eviere kennen 
und in  ihnen das edle W ild  m it a ll' seinen 
schlauen G ew ohnheiten ; es einigen sich deshalb 
leicht ihre M einungen  über d a s , w as zu u n te r
nehmen sei und einer hö rt auf den andern. 
Gleich daneben herrscht indessen große E r 
regung, gerade beginnt m an  zu ra u fe n ; fre i
lich sind es n u r  die M eu ten , die in  einzelnen 
K oppeln an die nächsten B äu m e gebunden 
sind. Ic h  habe im m er über den Ausdruck 
der einfältigen Biederkeit in den Z ü g en  eines 
hungrigen Jag d h u n d es  lachen müssen, denn 
wie hastig beweist er seine Erkenntlichkeit 
fü r jeden hingeworfenen B issen! Z u  sehr 
e rin n e rt's  a n 's  Leben. W eiter unten  ist noch 
ein F euer, do rt sitzen Z ig eu n er an 6 0  S tück

durcheinander, sie sind die undressirbaren 
Jag d geh ilfen . E in  A lter in  ih rer M itte  zieht 
an einer Flasche voll gewässertem S p i r i tu s ,  
a ls  w äre es reiner N ektar. D ie  meisten, 
schon des Aufbruchs gew ärtig, stecken in  den 
B rustlatz ihrer zerrissenen Hemden den Rest 
dessen, w as sie bekommen und gewiß auch 
dessen, w as ihnen gelang noch dazu zu stehlen.

D a  eben t r i t t  der N estor der H eger, von 
meinem Freunde um  F eu er gebeten, heran. 
So lches ihm reichend tröstet der alte „hirsch
gerechte" J ä g e r  m it ha lb lau te r überzeugender 
S tim m e : „E u e r G nad en , gestern M itta g  
habe ich sie noch im  S ch lage  gesehen. O b en  
die B ä r in  m it den beiden Ju n g e n  und weiter 
unten den alten gar scharf h in ter seiner 
Schw ägerin  einher in  den Heidelbeeren."

! Ungeduldig ries m ir F reund  T a m ä s  jetzt z u : 
„ D u , der H e rr  G espann w ird bei D ir  stehen 
—  ich gra tu lire  D ir ,  seine P a tro n en  hat er 
alle nach den Flaschen verschossen, denn es 
lä ß t ihm  ja  keine R uhe  vor so vielen G ästen  
sich nicht a ls  M eister loben zu hören ." W ir  
spöttelten so, da erscholl plötzlich neben u n s  
der S a m m e lru f  au s mächtigem H ü fth o rn  
und durch die reine Luft weit hinab in die 
dunklen T h ä le r  getragen, verlo r er sich dort 
in  m attem  Echo. M a n  bricht a u f!  D e r  
S a m m e lru f th u t seine Schuldigkeit. I n  einem 
M om ente  eilt A lles in  U nordnung durch
einander, und w ir w aren  seitw ärts getreten. 
„ D u  wirst sehen, F reu n d ,"  sagte ich, „der 
G espann  th u t D ir  heute keinen S ch u ß , ist 
ja  der P a te r  in  aller G o ttesfrü h  a ls  w ir 
abfuhren, vor dem Castell gestanden, der 
G espann ist eben F a ta lis t. A uf W iedersehen!
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Schon  eine halbe S tu n d e  sind w ir jetzt 
am S ta n d e  und noch kein L aut e rtö n t: „ E in  
großer T r ie b !"  D a s  ist die Kanzel, ein 
H ügel m it Unterholz dicht umwachsen, m it 
dem besten Ausschüsse nach vorne, und 
4 0  S ch ritte  rechts steht der G espann im  
ausgewaschenen B e tte  eines W ildbaches, da
m it, wenn M eister Petz durch die Schneide 
gedeckt, sich da durchzudrücken versuchte, der 
W eg vertreten sei. A ls  w ir u n s  aufstellten, 
m einte noch scherzend der junge G espann, 
er werde den B ä re n  aufhalten und ich möchte 
n u r  rechtzeitig da sein. W ir  lachten darüber 
und gingen auseinander, von diesem T riebe 
erw arteten w ir einm al nichts.

Plötzlich hört m an  von weiter F erne die 
H unde läu ten  und hie und da dring t schon 
von der gegenüberliegenden W and  der Lärm  
der T re ib er herüber. Je tz t ist's  wieder still. 
E s  w a r ein R eh vielleicht? V o r m ir liegt 
in  dunklen Umrissen der K önigsberg , der 
Riese des G öm örer C om ita tes, ans dessen 
breitem  G ipfel M a th ia s  C orv in u s einst 
glänzende R athsversam m lungen  abhielt. Ah, 
welch' ein plötzlicher Lärm  von ferne unter 
den T re ib e rn  und so schnell! Und w arum  
wieder verstum m t? Diese Z igeunerseelen haben 
w ohl Angst, aber die braven H unde ziehen 
jetzt kräftiger an und au s der ganzen T h a l
breite tö n t ih r schönes volles G eläu te  her
auf. —  E s  ist ein herrlicher G en u ß  fü r 
den J ä g e r ,  der hell jagenden und -immer 
m ehr sich au sw ärts  arbeitenden M eu te  m it 
gespanntester Aufmerksamkeit zu lauschen. 
D e r  B ä r  ist da, ein kurzes Z o rn g eb rü ll 
gibt die glückliche G ew ißheit. D ie  M eu te  
setzt au s , um  bald m it doppelter K ra f t  von 
Neuem  anzulegen. S ie  sind auf halber Höhe, 
und d as kurze im ganzen T h ale  w iderhal
lende B rü lle n  ist wieder vernehm bar. D ie  
H unde hatten  w ohl gar zu fassen versucht, 
oder es ist die wüthende M u tte r , die ihre 
Ju n g e n  m it sich hat, denn n u r  dann lä rm t 
s o ungestüm  die B ä r in . D a s  ist eine P ause  
fieberhaften E rw arte n s  und w ahrer S e h n 

sucht! Z u m  T eufel ist alle R u h e  —  freilich 
n u r auf einen M om ent —  denn im  nächsten 
Augenblicke schon bemeistert m an sich, und 
kalt und ru h ig , so gut es geht, w arte t m an 
ab, wie es dem echten W aidm anne geziemt.

D a  fä llt es m ir plötzlich b e i,  wie m ir 
d e r  G e s p a n n  l a c h e n d  versprochen hat, 
auf jeden F a ll  den B ä re n  aufzuhalten . W ir  
hatten  viel und oft m it einander manchen 
lieben langen T a g  tüchtig dnrchgejagt, ich 
kannte ihn zu gut, diesen echten U ngarsohn, 
der oft den Ehrgeiz der K lugheit v o ran 
setzte.

D e r  th u t m ir das wirklich, so dachte ich 
bei m i r ;  und dann —  so m ußte ich m ir 
sagen , —  dann w ird au s der J a g d  eine 
V ertheidigung werden. G u t, dachte ich m ir 
jetzt, w ir werden ja  sehen.

S ch o n  ganz nahe läuten  die Hund§, noch 
einen Blick auf meinen „D oppelexpreß" und 
eine stumme F rag e  an mich selbst, ob ich 
die erforderliche R u h e  besäße. J a ,  ich bin 
ja  ganz ru h ig ! Ic h  horche h in au s  nnd 
nichts höre ich brechen; vielleicht h a t sich 
die B ä r in  gewendet?

H a , da vorne! —  das J u n g e !  und im 
selben Augenblicke schlägt auch schon rechts 
ein weithin dröhnendes W u thgebrü ll an  mein 
O h r ,  ich wende mich um , und sehe die alte 
B ä r in  knapp vor meinem N achbargespann. 
M i t  geschwungenem G ew ehre tr i t t  er der 
wüthenden B ä r in  entgegen und diese richtet 
sich hoch auf. —

O b  ich den S ta n d  verlassen, w ann  ich 
angeschlagen, kann ich kaum an g eb en , denn 
es geschah zu plötzlich. N u r  das weiß ich, 
fest, fest hatte  ich h ingehalten , es galt ja  
anch ein M enschenleben. —

D e r  S ch u ß  krachte, die B ä r in  w a r ge
stürzt und drehte sich langsam  halb au f
gerichtet, m it der einen P ra n te  im  aufgeris
senen B oden  wühlend, stöhnend und gurgelnd, 
d as fürchterliche G ebiß  n u r halb geöffnet. 
A u s den zurückgezogenen Lefzen spann sich 
langsam  der G eifer herab.
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Ic h  und der G e sp a n n , w ir standen 
reg u n g slo s. D a  wendete sich nochm als der 
colossale K örper der B ä r in ,  d as Auge 
der M u tte r  suchte uach dem Ju n g e n . S ie  
hatte m ir wieder das B la t t  zugewendet, 
dorth in  die zweite K ugel uud jetzt bricht sie 
völlig nieder.

D re i S ch ritte  noch w älzt sie sich ab 
w ä r ts , und aufgehalten durch einen gefällten 
S ta m m , r in g t sie den kurzen, den letzten 
K am pf.

I h r e  breite S ch u lte r ist un ter die quer 
und hohlliegende F ö h re  gerathen und es 
hebt sich der ganze mächtige alte S ta m m .

D a  ein fast menschlicher L aut der ver
endenden B ä r in  —  und es ist ru h ig .

D e r  G espann w ar herangetreten und 
schüttelte m ir e t w a s  u n g e w ö h n l i c h  
s t a r k  die H and . —

„H aben  S ie  nicht einen schönen und be
quemen S ch u ß  g eh ab t?"

„ E s  w ar auch ein Freundschaftsdienst. 
N u r  weg die H unde von der Decke! Laß' 
ab, W ald m an n ! D en  Schw eiß  kannst du 
später h ab en !"

W ir  vertheilten u n s  auf die W agen  und 
P ferde. D ie jungen H erren , nicht am w enig
sten m üde, die müssen doch in  den S a t te l ,  
nu  uaoino p o u r  snuvki- I 'l lo u u e u r ,  w ir 
haben dafür auch besser geschlafen. V o ran  
die B ä r in  auf dichtem Reisig in  einem W a 
gen , um dräng t von dem jubelnden Trosse, 
so zogen w ir thalab  in 's  waldige Dunkel, 
hinab in  das geräum ige H a u s  des bischöf
lichen O b erfö rsters , um  dort zu übernachten. 
E in  prächtiger T ag  ist angebrochen, w ir 
nehmen d as Frühstück, und m it glimmenden 
C ig a rre n  treten w ir h in au s auf die V eran d a  
in  die herrliche M o rg en lu ft.

I m  Hofe ist der „Petz" gestreckt und 
schon lange u m ring t von der blühenden 
D orfjugend.

E in  liebes B ild !
Und heben w ir erst den Blick über die 

H ofm auer h inw eg; wie dehnen sich drüben

noch meeresgleich die Nebel über die Ebene 
h in ! D a  taucht vor u n s  au s den sonnen
beleuchteten W olkenm assen, die schwer den 
H im m el im N orden decken, plötzlich eine schroffe 
Felskante. B a ld  vergrößert sich der R iß  
und Zacken reihen sich an Za c ke n , b is ein 
trotzig starrender G ebirgskam m  m it kühnen 
abenteuerlichen Form en aus den Lüften wie 
die Umrisse eines anderen W eltkörpers n ieder
schauen.

M e h r und m ehr senken sich die N ebel
schleier nach der T iefe und an die G ipfel 
schließen sich kahle Felsenthäler von der F o r 
m ation  des U rgebirges dem gigantischen B a u  
des G ra u i ts .  D o r t  lagert noch ein leichter 
D unst und verrä th  die M e e re sa u g e n , die 
kleinen hohen S e e n  der T a tr a .  Licht- und 
Schattenm assen trennen malerisch G eklüft- 
und B erg esg rä te . D a s  Auge beginnt seine 
W anderung  durch A bgründe und über steile 
W ände, die der F u ß  des M enschen n u r sehr 
schwer erreicht, die unbestrittene H eim at 
flüchtiger Gem sen. N u n  zerreißt der letzte 
Sch leier und n u r hie und da noch haftet 
ein duftiger S tre ife n  im  G eklüfte , indeß 
über ihn ein prächtiger A dler seine erhabenen 
Kreise zieht. D a n n  schauen w ir nach un- 
wirthlichen S te in reg ionen , un ter der T an n e n 
w älder breiten dunklen G ü r te l  weit hinge
streckt, bis zu den W iesen g rü u d en , die sich 
wieder im  m atten  G elb der Felder endlich 
in  die Ebene auflösen.

S o  steht das Hochgebirge der T ä t r a  
steil vor u n s  und hebt sein H a u p t gar stolz 
empor im kühnen Aufstieg aus flachem 
Lande, die G renze der theueren H eim at schir
mend.

Auch in  der Z ip s  sieht m a n , und dies 
ist W enigen bekannt, den U rw ald in  noch 
unberührtem  S ta n d e .

D ie  Riesenstämme liegen und verm odern 
im tiefen D unkel, ohne daß m an sie zur 
V erarbeitung  herausbringen könnte; ih r T r a n s 
po rt ist zu kostspielig. S e lb st das Volk gibt
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hier in seiner Weise Gelegenheit zu origi
nellen S tu d ien .

S o  wie m an in der Schätzung des 
geistigen Fortschrittes m it den Jah rh u n d erten  
v o rw ärts  m uß, so soll m an, w as die W erth 
schätzung der körperlichen Entwicklung an b e
lang t, m it den Ja h rh u n d erte n  zurückschreiten. 
—  E s  stählt die J a g d  auch den K örper 
fü r geistige A rbeit! M a n  ehrt das edle 
W aidw erk auch h i e r  noch zu wenig. E s  wäre 
im  In teresse aller J e n e r  zu wünschen, denen 
cs gesellschaftliche S te llu n g  und ihre M itte l

erlauben, der N a tu r  sich zu freuen , daß sie 
jene Gegenden aufsuchten, in  denen die Ja g d  
so zu sagen noch im  Urzustände blüht.

D urch den gesteigerten Besuch und F rem 
denverkehr würde dieses schöne S tück E rde 
dann auch a ls  D ank fü r die dargebrachte 
B ew underung und die zugeführteu M itte ln  
m ehr Bequemlichkeit, eineu größeren C om fort 
fü r geringe O p fe r bieten können und die 
M ü h e  der B ahnbrecher, die eingehende B e 
reisung dieser schönen Gefilde N o rd u n g a rn s  
reichlich lohnen. S t .  L . H r.

Das Rergschas.
Natur-geschichtliche und m aidm änm sche Skizzen n u s C aliforn ien . 

Von W od. M eL envurg.

B einahe  alle hohen G ebirgsketten unserer 
E rde werden von wilden S chafen  bewohnt, 
welche von den besten N aturforschern  in 
fünf verschiedene Classen eingetheilt sind. 
D iese find der A r g a l i s ,  Ovis ^nauaori, 
in  allen H auptgebirgen Asiens heimisch; 
der B u r r h a l ,  Ovis iönrrlw l, des oberen 
H im M y a 's ;  der corsicanische M u f f l o n ,  
Ovis n au sirn o u ; d a s  a f r i k a n i s c h e  W i l d 
s c h a f ,  Ovis trnA'elapkus; und das amerika
nische B e r g s c h a f  oder B i g h o r n  der 
Felsengebirge, Ovis m o n ta n n , zu welchem 
auch das Bergschaf der S ie r r a  N evada ge
hört. (D en  V orgenanunten  können w ir a ls  
sechste A rt noch den S t e i n b o c k  unserer 
europäischen A lpen, O n p ra  Ik e x , beifügen.) 
D e r  V erbreitungsbezirk des B ergschafs er
streckt sich nach B a ird  von der R egion  des 
oberen M issouri und Vellowstone bis zu den 
Felsengebirgen und den an dieselben ostw ärts 
angrenzenden Höhenzügen und südw ärts bis 
zum R io  G ran d e  herab. W estw ärts erstreckt 
sich derselbe b is zu den Küstengebirgen des 
W ashington - T errito ry  , denen von O reg o n  
und C alifornien  und folgt den Höhenzügen 
noch ein Stück weit nach M exico hinein.

Ueber die ganze ungeheure R egion hin, welche 
nach O st und West durch die W asatsche- 
G ebirge und die S ie r r a  N evada begrenzt 
w ird ,  breiten sich m ehr a ls  hundert u n ab 
hängige Bergketten und G eb irgsg ruppen  a u s , 
welche in dichter Reihenfolge sich nach N ord 
und S ü d  erstrecken, Kette an K ette, m it 
G ip fe ln  von acht- b is zwölftausend F u ß  
M eereshöhe, von denen jeder nach meinen 
eigenen W ahrnehm ungen von dieser T h ie ra rt 
bewohnt ist oder wenigstens w ar.

I m  Vergleich m it dem A rg a li, d as  in 
Anbetracht seiner K örpergröße und seines 
ausgedehnten V erbreitungsbezirkes vielleicht 
das bedeutendste von allen wilden Schafen  
ist, m ag das nordamerikanischc Bergschaf 
vielleicht etw as größer und seine H örner 
regelm äßiger gekrümmt und weniger a u s
einander stehend sein. D ie  wichtigsten characte- 
ristischen M erkm ale sind jedoch wesentlich 
dieselben, so daß einige der besten N a tu r-  

> forscher behaupten, beide sind eigentlich nu r 
S p ie la r te n  derselben S p ec ie s . I n  U eber
einstimmung m it dieser Ansicht stellt C uvier 
die V erm uthung  auf, das A rg a li möge von 
Asien au s auf dem Eise über die B e h rin g s
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straße gesetzt sein und sich über den W esten 
des nordamerikanischen Festlandes verbreitet 
haben.

W egen der ausnehm enden Veränderlichkeit 
und M annigfaltigkeit der gezähmten Schafe  
n im m t m an allgemein an, die unzähligen 
zahm en R acen  des S ch afes stammen säm m t
lich von den wenigen wilden A rten  ab, allein 
über der ganzen F rag e  liegt noch tiefes 
Dunkel. Nach D a rw in  sollen seit u n vor
denklichen Z eiten  die gezähmten S chafe  die 
Ueberbleibsel einer kleinen R ace  sein, welche 
von allen jetzt bekannten verschieden ist und 
n u r  noch in  den Ueberresten der berühm ten 
schweizerischen P fah lb au ten  gefunden w ird .

I m  Vergleich m it den bestbekannten 
zahm en R acen  finden w ir, daß das amerika
nische Bergschas m ehr a ls  zweim al so groß 
ist und anstatt eines ganzen W ollkleides ein 
dickes Ueberkleid von S tic h e lh a a re n , dem 
H a a r  des R othw ildes ähnlich und eine dichte 
Unterdecke von feiner W olle hat. D ie  S tich e l
haare  sind zw ar ziemlich grob, aber behaglich 
weich und schwammig, und liegen so g la tt 
an, a ls  w ären sie sorgfältig  m it K am m  und 
B ürste  gestrählt. D ie  w ährend des größten 
T h e ils  des J a h r e s  vorherrschende F ä rb u n g  
ist ein bräunliches G ra u , welches im  Herbst 
i n s  bläuliche G ra u e  spielt; der B auch und 
ein großer augenfälliger Fleck auf den K eulen 
sind w e iß ; der Schw anz, sehr kurz wie beim 
R o th w ild , ist schwarz m it einem gelblichen 
S a u m e . D ie  W olle ist im m er weiß und 
wächst u n sich tbar-in  schönen S p ira le n  un ter 
den straffen, glänzenden S tich e lh aaren , wie 
zarte Schlingpflanzen un ter M aisstengeln .

D a s  G ehörn  des Bockes ist von unge
heurer G rö ß e , m ißt in  seinem größten D u rch 
messer von fünf bis zu sechs und einem 
halben Z o ll  rheinisch und in der Länge von 
zw ei und einem halben b is zu drei F u ß  über 
die K rüm m ung gemessen. S i e  sind von F arb e  
gelblich-weiß und der Q u e re  nach gefurcht, 
wie diejenigen unseres zahmen W idders. I h r  
Q uerschnitt in  der N ähe der B a s is  ist im

U m riß einigerm aßen dreieckig und verflacht 
sich gegen die Sp itze  hin. V om  Kopfe a u s 
tretend, krümmen die beiden H ö rn er sich erst 
sanft rückwärts und a u sw ä r ts , bis sie u n 
gefähr drei V iertel eines K reises beschrieben 
haben und b is die abgeflachten stumpfen 
E nden ungefähr zwei F u ß  von einander 
stehen. D a s  G ehörn  des S chafes ist auf 
seiner ganzen Länge plattgedrückt, weniger 
gekrümmt a ls  dasjenige des W idders und 
weit kleiner, denn es m iß t der K rüm m ung 
entlang kaum einen F u ß .

E in  W idder und ein S ch af, welche ich 
in  den M odoc-L avabetten nordöstlich vom 
M o u n t S ch asta- erlegte, ergaben folgende 
M a ß e :  —

beim beim
Widder Schaf

Höhe an den S ch u lte rn  
(in rheinischen F ußen  
und Z ollen) 3^ 6 "  3^ 0 "

Um fang an den S c h u l
tern  3 ' 1 1 "  3 ' 3 3 / /

Länge von der Nase b is 
zur Schw anzw urzel . 5^ 1 0 ^ "  4^ 3 ^ "

Länge der O h re n  O  4 ^ "  0^ 5 "
Länge des Schw anzes O  4 ^ "  O  4 ^ "
Länge der H örner, der 

K rüm m ung en tlan g . 2^ 9 "  O  1 1 ^ "  
E ntfernung  der H örner

von Spitze zu Spitze 2^ 5 ^ "  —
Um fang der H ö rn er an

der B a s is  1  ̂ 4 "  O  6 "
D ie  M a ß e  eines von Audubon in  den 

Felsengebirgen erlegten Bockes weichen n u r 
unbedeutend von den obigen ab. D a s  Gewicht 
vom Audubon - Exem plar war. 3 4 4  P fund , 
w as vielleicht der Durchschnitt fü r au sg e
wachsene M ännchen ist; die W eibchen sind 
etwa um  ein D ritte l  leichter.

A ußer den oben angegebenen Unterschieden 
in  G röße , F arbe , Kleid u . s. w. können 
w ir noch hervorheben, daß das zahme S ch a f 
im  Allgemeinen ausdruckslos ist, wie ein 
B ü n d e l eines n u r  halblebendigen Geschöpfs,
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während d as wilde Bergschaf zierlich und 
anm uthig ist wie ein Hirsch, und an jeder 
B ew egung die K ra ft und G roßartigkeit seines 
C h a rac te rs  zu erkennen gibt. D a s  zahme 
S ch a f ist scheu, das wilde kühn; das zahme 
ist imm er m ehr oder weniger w irr  und 
schmutzig, das wilde, dagegen so g latt und 
rein wie die B lum en  seiner Bergwciden.

D ie  erste E rw ähnung  des wilden am erika
nischen Bergschafcs findet sich unseres W issens 
bei P a te r  P ico lo , einem katholischen M issionär 
in  M ontcrcy  vom Z ahre  1 7 9 7 , welcher cs, 
seltsam genug, a ls  „eine A rt R othw ild  m it 
einem schafähnlichen Kops und von der G rö ß e  
eines ein- b is zweijährigen K albel" schildert 
und dann rasch zu der sehr natürlichen 
Bem erkung übergeht: „ Ic h  habe von diesen 
T hieren  gegessen; das Fleisch ist sehr zart 
und schmackhaft/' Mackenzie in seinen Reisen 
im N orden hörte die In d ia n e r  von dieser 
A rt erzählen a ls  von „weißen B ü ffe ln " . 
Und Lewiß und C lark  erzählen u n s , daß sie 
zu einer Z e it  großen M a n g e ls  an Lebens
m itteln  am O b e rlau f  des M issouri eine 
M enge wilder Schafe gesehen haben, welche 
aber „zu scheu w aren, um  erlegt zu w erden."

E inige der energischeren J ä g e r  vom 
S ta m m e  der P a h  - Ute - In d ia n e r  jagen das 
wilde S ch a f jedes J a h r  in den zugänglicheren 
T heilen der kalifornischen A lp e n , in der 
N ähe der Pässe, wo sie in  Folge der fo r t
gesetzten V erfolgung endlich äußerst scheu 
geworden sind; aber in  der rauhen W ildn iß  
der P ie s  und C an o n s, wo die schäumenden 
Zuflüsse des S a n  Jo a q u in  und K in g 's -  
R iv er entspringen, fürchten sie keinen Feind 
a ls  den W olf und sind argloser und nah- 
barer, a ls  ihre zahmen V erw andten.

Ic h  habe mich w ährend der jüngsten 
zehn J a h r e ,  wo ich m it der Erforschung 
jener H ochgcbirgs-R cgioucn seiner H eim at 
beschäftigt w ar, m it großem Interesse dem 
S tu d iu m  der Lebensweise des Bcrgschafs 
hingegeben. I n  den M o n a ten  Novem ber und 
Decem ber und wahrscheinlich auch während

eines nam haften Theiles des M iltw in te rs  
thun  sie sich Alle, M ännchen und Weibchen, 
A lt und J u n g ,  zusammen. Ic h  tra f  einm al 
eine vollständige Heerde dieser A rt von v iel
leicht fünfzig Stücken, welche beunruhig t m it 
w underbarer Schnelligkeit über ein zerklüftetes 
Lavabctt daher gesprengt kam, geführt von 
einem prächtigen alten W idder, die Läm m er 
sorgfältig in der M itte  der Heerde geborgen.

I m  F rü h jah re  und S o m m er bilden die 
erwachsenen W idder gesonderte N udel von 
drei b is zu zwanzig Stücken und werden 
gewöhnlich äsend am S a u m e  der Gletscher- 
wiesen und Almen oder zwischen den burg- 
ähnlichen H äu p tern  der hohen B erggipfel 
angetro ffen ; allein ob sie sich ruhig  äsen 
oder zum V ergnügen an den wilden K lippen 
hcrum tum m cln und an denselben auf- und 
abspringen, stets erfüllen ihre noblen G estalten 
und die K ra ft und Schönheit ih rer B e 
wegungen den Beschauer m it lebhafter B e 
w underung.

S ie  scheinen ihren Ruheplatz m it Rück
sicht auf Sonnenschein und einen weiten 
Ausblick und vor Allem auf S icherheit vor 
den A ngriffen der W U fe auszuw ählen . I h r e  
W cidegründe gehören zu den schönsten der 
gartcnartigen  M a tte n  und Rasenflächen voll 
M aßliebchen, G entiancn  und pu rpurnen  
B ry a n th u s , welche auf felsigen V orsprüngen 
oder an den Scitcnw änden  der C an o n s 
liegen, wo reichlicher Sonnenschein herrscht 
oder drunten in  Ken schattigen G letscher
th älern , an den Ufern der S trö m e  und 
S e e n , wo der sammtcue N asen am grünsten 
ist. H ier äsen sie sich a ls  glückliche W anderer 
den ganzen S o m m er hindurch und weiden 
sich vielleicht ebenso sehr an  der S chönheit 
a ls  am Geschmack der lieblichen F lo ra , die 
ihnen zur N ah ru n g  dient.

W enn aber die W interstürm e sich einstellen 
und ihre hochgelegenen W cidegründe m it 
Schnee bedecken, daun schaaren sie sich zu
sammen wie die V ögel und ziehen nach 
w ärm eren K lim a te n ; sie steigen nämlich meist
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cin der Ostflanke des G ebirges zu den rauhen  
vulcanischen Hochebenen und baumlosen Flächen 
des großen an die S ie r r a  stoßenden Beckens 
herab. S ie  übereilen sich aber nie und 
scheinen sich auch nicht vor S tü rm e n  zu 
fürchten, denn viele von den stärksten T hieren  
ziehen nu n  gemächlich b is zu den kahlen, vom 
W inde durchfegten Höhcnzügen herab, um  
sich hier an Büschen und dürrem  B üschel
g ra s  zu äsen und dann wieder in den 
Schnee zurückzukehren. Ic h  lag einm al ein
geschneit drei T age  lang  auf dem M o u n t 
S chasta , etw as un ter der B aum grenze. E s  
w a r ein düsteres, stürmisches W etter, ganz 
dazu angethan, die Geschicklichkeit und A u s 
dauer der G ebirgsleu te  auf die P ro b e  zu 
stellen. D e r schnccbeladene S tu r m  trieb T ag  
und Nacht in tausenden blendenden W ogen 
über u n s  hin und a ls  er sich endlich zu legen 
begann, fand ich, daß cin kleines N udel 
Bergschafe dem S tu rm e  im Schutze eines 
Gebüsches von Zwergkiefern, n u r  wenige 
Ä rm Slängcn über meinem S tu rm n c s t an einer 
S te lle  getrotzt habe, wo der Schnee acht 
b is zehn F u ß  tief lag. Ich  lag  hinter einem 
Fclsblock w arm , m it Wolldecken, B ro d  und 
F e u e r ; meine wackeren thierischen N achbarn 
aber lagen im  Schnee, ohne F u tte r , n u r 
theilweise geschützt von den kurzen B äum en  
und gaben doch kein Zeichen von E n tm u th i- 
gung oder Leiden zu erkennen.

I n  den M o n a ten  M a i  und J u n i  w irft 
das B ergschaf seine Ju n g e n  in  den einsamsten 
und unzugänglichsten Felsenklippen noch hoch 
über den Horsten der Adler. Ic h  habe häufig 
die Lager der M utterschafe und Läm m er in 
M ecreshöhen von zwölf- b is dreizehntansend 
F u ß  angetroffen. Diese Lager sind n u r  eirunde 
H öhlungen, zwischen lockeren und verw itterten 
S te in trü m m c rn  und S a n d  m it den H ufen 
ausgescharrt, an irgend einem sonnigen O r te ,  
welcher einen weiten Ausblick beherrschte und 
theilweise geschützt von den W inden, welche 
beinahe ununterbrochen über diese hohen 
G ipfel hinbransen. D a s  ist die W iege des

kleinen B ergschafes; hoch oben in den Wolken, 
von S tü rm e n  eingewiegt, vom W etter um 
tost, schläft es in  dünner, eisiger Luft, in 
sein haariges Kleid eingehüllt, gesäugt von 
einer liebreichen, starken, w arm en M u tte r , 
welche das Lamm vor den F ängen  des A dlers 
und den Z äh n en  des schlauen C oyota  be
schützt. S o  wächst das zierliche D in g  all- 
m ählig  heran, und lern t bald die büschel
förm igen Felsengräscr und die B lä tte r  der 
weißen S p i r ä a  abw eiden; seine H ö rn er be
ginnen zu treiben und bevor der S o m m er 
um  ist, ist cs stark und flink und kann der 
Heerde auf allen ihren W anderungen folgen.

N ichts fä llt demjenigen, welcher geräusch
voll zu Pferde die P fade der hohen S ie r r a  
bereist, m ehr auf, a ls  d e r 'M a n g e l  an allem 
T hierlcbcn —  m an sicht keine Vögel, kein 
R o th w ild , keine Eichhörnchen. Und doch 
würde cin solcher W anderer, wenn er n u r 
ruh ig  und zu F u ß  die W ildn iß  betreten 
und sich in  diese G ebirgsw üstcn  h inein
wagen wollte, bald erfahren, daß auch diese 
nicht ohne B ew ohner sind, von denen manche 
in  ih rer Zuthunlichkcit und S a n ftm u th  die 
Bekanntschaft m it dem M enschen nicht scheuen 
würden.

I m  Herbst 1 8 7 3  verfolgte ich den süd
lichen A rm  des S a n  Jo a q u in  seinen wilden 
C anon  hinan  b is zu seinen fernsten Gletscher- 
quellen. E s  w ar die Z e it  des alpinen J n -  
d ianersom m ers: die S o n n e  schien lieblich, 
die Eichhörnchen ästen sich in den Fichten
bäum en, Schm etterlinge, schaukelten um  die 
letzten blühenden G oldru then , W eiden- und 
Ahorndickicht w aren gelb, die W iesen braun  
und die ganze sonnige, weiche, w arm e L and
schaft glühte wie ein Antlitz von der tiefsten 
und süßesten R uhe . Aus meinem W ege über 
die glatten, glänzenden Gletscherschliffe an den 
Felsen, dem schäumenden Flusse entlang, kam 
ich an einen erweiterten T h eil des C anon , 
etwa zwei (englische) M eilen  lang und eine 
halbe M eile , wo der F lu ß , zwischen m ale
rischen G ran itw än d en  eingeschlossen, gleich
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denen deß N osem ite-Thalcs, seine krystall- 
reincn F lu thcn  in vielen sonnebeglänzteu 
K rüm m ungen durch G a rte n , Wiese und H ain  
dahinsandte.

D ieses versteckte Nosemile w ar voll wilden 
Lebens. N othw ild , m it seinen zierlichen, w ohl
gewachsenen K älbern , sprengte von Busch zu 
Busch, a ls  ich vordrang . M o o sh ü h n er stiegen 
un ter rauschendem Flügelschlag au s dem 
braunen G r a s  auf, schwangen sich auf die 
niederen Zw eige der Fichten und P ap p e ln  
ein und ließen mich ganz nahe herankommen, 
a ls  ob sie sich beobachten lassen wollten. 
W eiterh in  zeigte sich eine breitschulterige 
Wildkatze, welche au s einem Gehölz h e ra u s 
kam, ans einem H ansen aufgestauten T re ib 
holzes über den F lu ß  setzte und einen A ugen
blick stehen blieb, um sich umzuschauen. D ie  
vogelartigcn T a m ia s  -oder Erdcichhörnchen 
(Dki.inio.8 l ä s t e r t )  schwirrten und huschten 
m ir überall zwischen den Fichtennadeln und 
dürftigen G rasbüscheln  um  die Füße. Kranich'e 
wateten in den Untiefen der F lußkrüm m ungcn 
herum , E isvögel rasselten von Z w eig  zu 
Z w eig  und die liebliche W asscram sel sang 
un ter dem S prühschaum  jedes W assersturzes. 
W o kanu ein einsamer W anderer eine schönere 
Fam ilie  von B ergbew ohnern , von irdischen 
M itgeschöpfen, finden? E s  w ar N achm ittags, 
a ls  ich auf sie stieß und die glorreiche L and
schaft verblaßte in der D äm m erung , ehe ich 
au s der V erzauberung erwachte, worein mich 
diese Geschöpfe versetzt hatten. D a n n  suchte 
ich einen Lagerplatz am F lu ß u fe r, bereitete 
m ir eine Tasse Thee und legte mich an einer 
ebenen S te lle  un ter dem gelben Laub eines 
Aspcnwäldchens zum Sch lafe  nieder. Am 
folgenden T age  entdeckte ich noch großartigere 
Landschaften und noch großartigeres Leben. 
W ie ich über gewaltige, schwellende Felsen
rücken und an unzähligen W asserfällen vorüber, 
den K rüm m ungen des Flusses folgte, wurde 
die S cen erie  im Allgemeinen allm ählig  immer 
alpiner. D ie  Zuckerliefcr und S ilbcrfichte 
wichen der härteren  Ceder und W illiam son-

Sprosscnfichte. D ie  W ände des C anon w urden 
rau h er und kahler und die G entiauen  und 
arktischen M aasliebchen fanden sich häufiger 
in den G ä rten  und Rasenstreifen län g s der 
W asserläufe. Gegen M itte  des N achm ittags 
kam ich in  ein anderes T h a l, welches in 
allen seinen Z ü g en  überraschend wild und 
ursprünglich und vielleicht noch n iem als zuvor 
von einem menschlichen Fuße  betreten worden 
w ar. Hinsichtlich des F lächcnraum es des 
ebenen T h alg ru n d es ist es w ohl eines der 
kleinsten un ter den Posem ites des S a n  
J o a q u in ,  allein die dasselbe umgebenden 
Felsenwände sind durch ihre Höhe erhaben, 
denn sie steigen m it E inem  S p ru n g  zwei- 
b is viertausend F u ß  hoch vom Flusse in  die 
dünne Luft auf. I m  Schoße des T h a le s  
gabelt sich der H aup tcanon , wie es in  allen 
Noscm ites der F a ll  ist. D ie  B ild u n g  dieses 
einen rü h rt  von der Thätigkeit zweier E i s 
ströme her, deren Q uellen  ostw ärts, an den 
Flanken der B erge H um phrey und Em erson 
und einer R eihe nam enloser P iks weiter 
südlich liegen. B ei dem langsam en Zurück
weichen dieser Felsen zermalmenden Gletscher 
am Ende der E iszeit kam dieses Thalbecken 
zum V orschein: erst ein S e e , dann eine 
Wiese voll S ch ilf  und B insen, dann  füllte 
es sich allm ählig  m it den durch F lu t  und 
Lavincn herunter getragenen W underblöcken, 
bestockte sich m it B äun ien  und G räse rn  und 
w ard das heutige Nosemite, ein A ufen thalt 
fü r wilde T hiere und wilde M enschen.

D e r  graue, über Felsenblöcke tosende F lu ß  
sang la u t durch das T h a l, allein durch sein 
massiges Rauschen hindurch hörte ich den 
liefen D o n n er eines W asserfalls, welcher mich 
begierig v o rw ärts  trieb. A ls  ich mich durch 
die w irre Lavine von Gebüschen, D o rn en  und 
Schlinggewächsen am Ende des T h a le s  h in 
durchgearbeitet hatte, bekam ich nun den voll
ständigen Anblick des jungen S a n  Jo a q u in , 
wie er frisch von seinen Glctscherquellen weiß 
und frei in  einer majestätischen C ascade 
zwischen den zweitausend F u ß  hohen G ra u it-
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wänden herunterstürzt. D ie  steile geneigte 
Fläche, über welche die m unteren Gewässer 
herunter donnern, schien allem weiteren V o r 
dringen zu wehren. Nach kurzer Z e it aber 
entdeckte ich eine gekrümmte Leiste am Felsen, 
welche mich in den S ta n d  setzte, b is zum 
R ande  einer Terrasse emporzukletteru, welche 
den C anon  kreuzt und den W asserfall beinahe 
in  der M itte  theilt. H ier setzte ich mich 
nieder, um  Athem zu schöpfen und einige 
Bem erkungen in  mein Tagebuch einzutragen, 
und benützte gleichzeitig meine hohe S te llu n g  
über den B äum en , um  über das T h a l  hin 
in d as Herz der prächtigen Landschaft h in 
einzublicken, ohne im  M indesten zu ahnen, 
w as fü r N achbarn  ich derweil in  der N ähe 
hatte. Nachdem ich einige M in u ten  in  dieser 
Weise verbracht hatte, schaute ich zufällig 
über den W asserfall h inüber und sah dort 
drei Bcrgschafc stehen, welche mich ruhig  
beobachteten. Noch n iem als hat das plötzliche 
Erscheinen eines B erges, eines W asserfalls 
oder eines befreundeten M enschen mich so 
mächtig ergriffen und meine Aufmerksamkeit 
gefesselt. D ie  S p a n n u n g , um  bei einer solch' 
seltenen G elegenheit genau zu beobachten, 
dämpfte jeden geräuschvollen E n th u siasm u s. 
B egierig  bemerkte ich die fließenden W ellen
bewegungen ih rer festen, dicht verschlungenen 
M uskeln , ihre starken B eine, O h re n , Augen, 
Köpfe, ihre anm uthigen gerundeten Hälse und 
die kühne, aufstrebende, cykloidale K rüm m ung 
ih res edlen G eh ö rn s. W enn sie sich bewegten, 
verschlang ich gleichsam jede Geberde, w ährend 
sie durchaus ungestört durch meine Aufmerk
samkeit und den lau ten  D o n n e r des W asser- 
sturzes entschlossen län g s der Fälle  zwischen 
den beiden Absätzen des K a tarak ts  vorrückten 
und sich n u r hie und da beobachtend nach 
m ir um drehten. Plötzlich kamen sie an  einen 
steilen Gletschcrschliff, erstiegen diesen durch 
eine rasche R eihenfolge kurzer steifbeiniger 
S p rü n g e  und erreichten den G ip fe l desselben 
ohne A nstrengung. D ie s  w ar die erstaun
lichste Leistung im Bergsteigen, die ich noch

jem als gesehen hatte, und in  Anbetracht 
der bloßen M echanik der Leistung hätte 
mein E rstaunen  kaum größer sein können, 
wenn sie F lü g e l ausgebreitet hätten  und 
davongeflogen w ären. D ie  sicherfüßigsten 
M au lth ie rc  w ären  ans derartigem  G ru n d e  
gefallen und wie abgelöste Felsblöcke h inunter 
gerollt. Ich  bin m anchm al an S te lle n , wo 
die Abhänge niedriger und geneigter w aren , 
genöthigt gewesen, Schuhe und S trü m p fe  
auszuziehen und an meinen G ü rte l zu stecken 
und m it der größten Vorsicht barfuß  hinüber 
zu kriechen. K ein W under daher, daß ich 
m it innigstem M itg efü h l das V orangehen 
dieser thierischen B ergerkletterer beobachtete 
und mich über die grenzenlose Schaffenskraft 
und B efähigung freute, welche die N a tu r  in 
dem B a u , der A usstattung  und U nterhaltung 
dieser wilden Geschöpfe bethätigt. A ber m an  
denke sich meine Freude über mein Glück, a ls 
m ir einige M in u ten  später ein anderes N udel 
von etwa zwölf Stücken nahe am Fusse des 
oberen F a lls  zu Gesicht kam. S ie  standen 
auf derselben S e ite  des Flusses wie ich, 
n u r  etwa 3 5  bis 4 0  S ch ritte  von m ir und 
schauten so frisch und vollkommen a u s , a ls  
w ären sie eben zur S te lle  erschaffen worden. 
A u s  ihren' F äh rten , die ich schon unten auf 
der Wiese gesehen hatte, und ans ih rer 
gegenwärtigen S te llu n g  schien hervorzugehen, 
daß sie, a ls  ich den C anon  herauf kam, 
alle m iteinander drunten im  T hale  geweidet 
und in ih rer H ast, den höheren G ru n d  zu 
erreichen, wo sie sich um sahen und die N a tu r  
der seltsamen S tö ru n g  erm itteln konnten, sich 
getheilt hatten, so daß drei auf der einen, 
die übrigen auf der anderen S e ite  des Flusses 
heraufklctterten. D a s  größere N udel begann 
nu n  un ter der F ü h ru n g  eines erfahrenen 
L eitthiers über die Strom schnellen zu setzen. 
D ie s  w ar wieder eine erstaunliche aufregende 
Leistung, denn unter all' den m annigfaltigen  
E rfah rungen  der G ebirgsleu tc  ist das Passiven 
lärm ender, von Felsen gebrochener B ergström e 
a ls  das Schwierigste und Erprobendste für
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die N erven erfunden worden. Und doch schritten 
diese kühnen wackeren T hiere furchtlos bis 
an den R a n d , setzten springend von einem 
Felsblock zum andern, und hielten sich über

der tosenden, betäubenden S trö m u n g  in  voll
kommenem Gleichgewicht, a ls  ob sie gar nichts 
A ußerordentliches thäten.

(S ch luß  folgt.)

Ein Beitrag zur ZIaturgeschichte des Backeltjahnes (letrao
intermeclius, I.LngslI.

V o n  A .  I .  J ä c k e l, P farrer  iu  W iu d sh eim .

I m  N ürnberger Reichsw alde wurde am
2 0 .  A p ril 1 8 8 1  von dem ersten F o rs tam ts- 
Assistcuten. H e rrn  G r i m m  auf dem R evier 
Forsthof, Fo rstam t N ürnberg  - Laurenzi, ein 
Rackelhahn erlegt, der vom Kopfe b is an das 
Ende des S to ß e s  7 2  C tm . lang w ar, 
2 .5  K lg . wog, nunm ehr a ls  ein Geschenk 
des H e rrn  Forstm eisters H e n k e  ausgestopft 
in  der N aturaliensam m lung  der Universität 
E rlan g en  steht und nach der m ir zur V e r
fügung gestellten M itth e ilu n g  des glücklichen 
Schützen in seiner äußeren Erscheinung m it 
der Beschreibung und A bbildung überein
kommt, welche N a u m a n n  in  seiner N a tu r 
geschichte der V ögel Deutschlands B d . V I .
S .  3 0 4  ff. T a f. 1 5 6 . F ig . 1 vom Rackel
hahn  gegeben hat. D ie  tiefschwarzcn H a ls -  
uud B rustfedern  zeigen den bekannten violett 
röthlichen M etallg lanz  und die tiefschwarzen 
S to ß fed ern  die auerhahnartigen  weißen Flecken 
in der M itte  des Schw anzes. Nachdem der 
H a h n  ani O stersonntage von dem F o rs tam ts- 
Assistentcn, H e rrn  v o n  K r e m p e l h u b e r ,  
ausfindig  gemacht und sofort erkannt worden 
w ar, begaben sich die beiden H erren  am 
2 0 . A pril ans den P latz, wo der Nackel 
zugleich m it einem B irkhähne balzte, seinen 
Liebesgesang etw as früher a ls  letzterer begann, 
dabei auf dem B oden S p rü n g e  von nahezu 
^  M t.  H öhe machte und m it dem S to ß e  
ein R a d  schlug. D ie  S tim m e  ist schwer zu 
beschreiben, ha t aber die meiste Aehnlichkeit 
m it dem „G rö lzen" des A uerhahns, w orunter 
H e rr G r i m m  diejenigen T öne versteht, 
welcher dieser H ah n  Abends nach dem E in 
falle, seltener bei der M orgenbalze vernehmen 
läß t, und die D r .  W . W u r m  in seiner 
M onograph ie  über d as Auerwild das 
„M o rg en " nennt, K ehllaute, wie wenn sich 
Jem an d  erbrechen wollte, oder auch m it dem 
G runzen  eines jungen Schw eines zn ver
gleichen („ G ro h -h u - i" )  oder m it einem ab

gestoßenen Blöcken („Klö-öck"). M e in  B e 
richterstatter sah den Nackel m it dem B irk 
hahn zw ar nicht kämpfen, bemerkte aber, daß 
er sofort auf die S te lle  zustrich, wo dieser 
zu balzen anfing. Diese Eifersucht w ar cs 
auch, die ihm  den Tod brachte; denn a ls  es 
den beiden Forstbeam ten nicht gelingen wollte, 
des sonderbaren B lend lings habhaft zu werden, 
stellte sich G r i m m  in die N ähe des B irk 
hahns und hier dauerte es nicht lange, so 
kam der Rackel herbei, setzte sich in  schuß
m äßiger E ntfernung  auf eine Fahnenstange, 
um  nach dem unbequemen N ebenbuhler a u s 
zuschauen, und wurde herabgeschossen. Am 
S o n n ta g  zuvor sah ihn von K r e m p e l 
h u b e r  umgeben von Birkhennen, die sich 
augenscheinlich, nachdem der B irkhahn  abge
kämpft sein mochte, dem stärkeren S ie g e r  
zugesellt hatten.

Rackelwild gehört in B a ie rn , obwohl 
unsere Forste im  Hoch- und M itte lgeb irge, 
wie in der Ebene und im H ügellande m it 
A uer- und Birkgeflügel noch im m er ver- 
hä ltn ißm äßig  reich versehen sind , zu den 
seltensten Vorkommnissen. I m  J a h r e  1 8 4 3  
erhielt der verstorbene K reissorstra th  K o ch  
in R egensburg  einen am 2 3 . A pril im  ober- 
pfälzischen A ntheil des B öhm erw aldes, in 
dem dam als schon trockenlegenden und culti- 
virtcn, vor dem 2 S tu n d e n  langen und eine 
b is 1 4 / 2  S tu n d e n  breiten Pfrentschweiher auf 
der W arte i Pfrentsch, Fo rstam t V ohenstrauß, 
erlegten Rackelhahn. W ährend des B a lzens 
auf dem B oden machte der V ogel eine F ig u r  
wie der B irkhahn  und auch der B a lz la u t 
wurde m ir a ls  dem des letzteren ähnlich 
geschildert, n u r  m it dem Unterschiede, daß 
der B asta rd  hie und da den H auptschlag des 
A uerhahnes hören ließ und nicht so anhaltend 
balzte wie der B irkhahn. Auf dem Balzplatze 
hatten sich beiläufig 2 0  B irkhähne eingefunden, 
die den E indring ling  heftig kämpfend ver-
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folgten, aber nicht zu verjagen verm ochte»; 
denn im m er wieder suchte er einen P latz 
un ter ihnen. Auch im Hochgebirge ist er 
selten, doch sah ich in der S ta a tssa m m lu u g  
zu M ünchen, irre  ich nicht, 5  Exem plare 
au s den A lpen und V oralpen, darun ter 2  
au s dem Forstam te S chongau  von dem 
R eviere Hohenschwangau und von W cilheim . 
E in  dritter sehr schöner H ah n  wurde am
9 . A pril 1 8 7 3  auf dem R evier S ch o n g au  
geschossen, nachdem er mehrere M o rg en  vorher 
gehört, jedoch wegen seines steten R eitens, 
Standw echsels, nicht anzuspringen w ar. E r  
kam ausgestopft in  den Besitz des verstorbenen 
königl. Forstm eisters K l e i n  in  S ch o n g au  
und steht jetzt, soviel ich weiß, in  der S a m m 
lung der königl. F orstlehr-A nsta lt Aschaffen
burg . I n  O berfranken auf dem R evier Meineck, 
F o rstam t Culm bach, wo A uerstandw ild nicht 
vorkom m t, aber zur B irkhahnbalzzeit ver
einzelte Auerhennen angetroffen werden, wurden 
1 8 7 6  zwei Nackelhühne geschossen, die w ah r
scheinlich ein und derselben B r u t  entstammten, 
leider beide in die Küche w anderten und einen 
viel besseren B ra te n  a ls  der A uerhahn lieferten. 
D ie  Eigenschaften dieser b.eideu B lendlinge 
an lan g en d , schrieb m ir H e rr O berförster 
Z e h e l e i n ,  daß ihnen das scheue Wesen 
der beiderseitigen Aeltern w eitaus abgegangen 
sei und sie eine V ertrau th e it an  den T ag  
legten, die sie dem J ä g e r  leicht zur B ente  
werden ließ. E in m al kam Z e h e l e i n  einem 
der H ähne im Herbst 1 8 7 5  ohne die geringste 
Deckung schußmüßig nahe und konnte ganz 
genau bemerken, daß der Rackel nach ihm  
herüber äugte und lange fixirte, bis er 
endlich wegstrich. D e r Forstbeam te wollte 
nämlich den interessanten S o n d e rlin g  nicht 
schießen, um  im F rü h ja h r seine B alze  beo
bachten zu können. Wirklich fing der H ahn  
E nde M ä rz  dam it an und balzte während 
4  M o rg en  erst bei fast völligem T a g e s 
anbruch aber lau ter a ls  der A uerhahn. E r

schleifte nicht, sagt mein Berichterstatter, 
sondern „päppelteund schnappte" so sonderbar, 
daß m an seine B a lz -A rie  treffend a ls  ein 
S to t te rn  bezeichnen kann. D a  keine H ühner 
wahrzunehm en w aren, wurde endlich dem 
Reviergehilfcn E rlau b n iß  zu dem Abschuß 
beider H ähne ertheilt, welches Geschäft bei 
der Harmlosigkeit derselben ohne S ch w ierig 
keit auszuführen w ar.

W a s  die B iologie des Rackcls an langt, 
ist die Wissenschaft zumeist auf die B e o 
bachtungen von F orstm ännern  angewiesen, die 
erfahrungsgem äß sehr geschärfte und geübte 
S in u c  für die Eigenthümlichkeiten der ihnen 
vorkommenden W ildgattnugen  besitzen, und 
deren A ngaben deshalb alle B eachtung ver
dienen. G ehen diese in  manchen Punkten 
auseinander, so wird m an  den G ru n d  dafür 
nicht zunächst in B eobachtungsfchlern, sondern 
in  der Schwierigkeit der V ersinnlichung der 
B a lz lau te  und in dem Umstande zu suchen 
haben, daß die B lendlinge in  ih rer äußeren 
wie inneren O rg an isa tio n  bald mehr dem 
einen, bald mehr dem anderen ihrer E r 
zeuger gleichen und in  der größeren oder- 
geringeren Menschenscheu auch an den A b
sonderlichkeiten des A uerwildes theilnchm en, 
letzteres um so m ehr, wenn der liebesbrünstige 
Rackel, wie dies in Maincck der F a ll w ar, 
keine Hennen findet. Auch der von den B a lz 
plätzen durch alte starke Platzhähne abge^ 
tricbene und an B efriedigung seines N a tu r 
triebes gewaltsam verhinderte jüngere und 
schwächere A uerhahn verfällt in  Liebeswahn- 
sinu, E rotom anie , und verliert seine ange
borene Menschenscheu so ganz, daß er die 
A nnäherung von Menschen nicht n u r gestattet, 
sondern Menschen und Vieh geradezu angreift, 
sich in  D örfe r auf die H ausdächer begibt 
und im  Kam pfe m it H au sh äh n en  bei bäu er
lichem Hühnervolk die B efriedigung seiner 
krankhaft wilden Triebe sucht.

(«Zoologischer G a rte n "  F rankfu rt a . /M .)

Plaudereien.
W i e u t h a l ,  J ä n n e r  1 8 8 2 .

D ie  H auptsaison ist vorüber, die J a g d  
ru h t zum größten Theile und um  die dürren  
Knochen des Jag d h u n d es, der im  W inkel 
schnurrt und schnarcht, beginnen die ersten 
längst vermißten Fleischfasern sich wieder 
anzusetzen. F ü r  die allzu üppige A brundung

der K örperform en wird schon der M o n a t 
M ä rz  wieder sorgen. E s  plauscht sich so gut 
in  der w arm en S tu b e  beim W iderschein  der 
F e u e rsg lu t und, um  auch in der kurzen Epoche 
des W ald - und W ildfriedens nicht das W a id 
werk zu vergessen, dafür sorgen schon die 
Zeitungen.
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V on P a r is  erhielt die „N . F r .  Presse" 
einen Bericht, der jeden J ä g e r  interessiren 
m u ß te , indem derselbe eine R eihe von A n 
haltspunkten bietet, Frankreichs Jag d v e rh ä lt-  
nissc zu durchblicken. I n  P a r i s  verzehrt m an 
jährlich um  circa 3 0  M illionen  F ra n c s  W ild - 
pret. D a s  ist ein nettes Süm m chen. D e r  
B ericht gibt eine Entwicklungsgeschichte des 
Jagdrech tes auf französischem B o d en ; w ir 
können u n s trösten , denn auch dort treibt 
die W ilddieberei ih r Unwesen, und von der 
H and  der üblichen Hehler großgezogen, er
reichte das J a h r  eine D urchschnittszahl von 
2 4 .4 4 5  Jag d v ergehen ; überdies spielt der 
H andel m it W ild zu verbotener Z e it  eine 
große R olle . W ie m an  derlei Uebelständen 
entgegenzutreten denkt, sagt der Bericht m it 
Folgendem :

„W enn die J a g d  offen ist, ist der Verkehr 
m it W ildp ret erlaubt, aber keines darf m it 
einer E isenbahn oder sonstwie tra n sp o rtir t, 
noch in einem Laden zum Verkaufe ausgelegt 
werden, o h n e  a m  r e c h t e n  F u ß e  e i n e n  
B l e i s t r e i f e n  z u  h a b e n ,  auf  dem der 
O r t  d e r  H e r k u n f t  u n d  d a s  D a t u m  
a u s g e p r ä g t  s i n d .  D e r  Feldschütze in  den 
D ö rfe rn  —  oder sonst ein B eam ter —  ist 
b eau ftrag t, diese S tem pelung  auszuführen. 
D a fü r  erhält er eine kleine G eb ü h r, die er 
m it der Gem einde zu theilen hat. N u n  kommt 
aber das W ichtigste: Diesen S tem p e l darf 
er nicht eher aufdrücken, a l s  b i s  e r  sich  
ü b e r z e n g t h a t ,  d a ß  d a s  W i l d  r  e g e  l- 
o d e r  g e s e t z m ä ß i g  e r l e g t  w o r d e n  is t. 
E r  m uß sich also den Jagdschein zeigen lassen 
und untersuchen, ob die T hiere nicht in verbo
tenen Fallen  ergriffen worden sind. Also nu r 
gestempeltes W ild darf frei circuliren und 
verkauft w erden."

W ir  müssen nicht m it Unrecht an der 
D urchführbarkeit solcher M aß reg e ln  zweifeln.

Auch die Preise der Jag d karten  in  F ran k 
reich werden besprochen. I m  J a h re  1 8 7 1  
wurde der P re is  der Jag dkarte  von 2 5  auf 
4 0  F r s .  erhöht und heute kostet sie 18  F r s . ,  
aber es fehlt nicht an P e titio n ären , die den 
P re is  gerne auf 1 5 0  F r s .  hinaufgcrückt sehen 
wollen.

E s  liegt wohl sehr n a h e , daß w ir bei 
diesem T hem a auch an unsere heimatlichen 
Jag d k arten  erinnert werden.

Unsere Jag d k arte  ist heute zur E rreichung 
ihres Zweckes um  V ieles zu billig. S ie  ist 
—  um  einen medicinischen Vergleich zu wagen

—  ein zu schwaches Z ugpflaster, das w ohl 
etw as brennt, aber nicht wirkt. K önnte m an 
die Laufzeit unserer Jag d k arte  nicht auf zwei 
bis drei J a h re  feststellen, und dafür ganz 
ruh ig  eine Taxe von 2 0 — 3 0  G ülden  fest
setzen? An der H and der Jag d k arte  brächte 
m an eine R eihe von Jag drev ieren , die nam en t
lich von den B a u e rn  J a h r  a u s  J a h r  ein, 
so lange noch W ild  von ra tionell betriebenen 
N achbarsrevicren  einwechselt, ausgeschunden 
werden, in  bessere H ände, und es w äre  n u r 
wünschenswerth, denn in  unserer W ild -G o ld - 
grube, im  M archfeld sieht es stellenweise schon 
recht fa ta l a u s .

E in e r großen Anzahl von Leuten, denen 
die H andhabung  der Schußw affe vollkommen 
unklar ist, die aber dennoch plötzlich des 
S p a ß e s  halber —  es sind dies die gefähr
lichen Schützen —  eine J a g d  mitmachen 
wollen, w äre dam it der W eg versperrt, denn 
fü r die wenigen S tu n d e n  eine Jag d k arte  gegen 
2 0 — 3 0  G ulden  sich beschaffen zu müssen, 
d as w äre fü r sie, die ohnedies in  keiner 
W eise dem W aidwerke nützen, doch etw as 
zu sauer.

D en  erpichten J ä g e r ,  der oft verdam m t 
ist, im  Häuserm eere der G roßstad t sich h e r
um tum m eln zu müssen, beseelt die bange E r 
w artung , recht bald wieder h in au s in  die 
freie N a tu r  zu kommen. W ie verloren wechselt 
er durch die düsteren und Hellen Gassen, bis 
er endlich, wie von einer unwiderstehlichen 
A nziehungskraft geleitet, am W ildpretm arkt 
steht, oder sonst vor einem Laden, wo die 
T hiere  des W aldes ihre vorletzte S ta t io n  
halten. D ie  Stockenten liefern da ein starkes 
C ontingent. D aneben hängen mächtige K lum pen 
kleineren G eflügels. — H underte von K ram - 
m etsvögeln —  dazwischen ist wohl auch hie 
und da eine S ingdrossel hincingerutscht, Hun
derte von A m m erlingen, Finken rc. rc.

Doch sehe ich recht? E in  ganzer B u n d  
von Schw arzam seln, S tück an Stück kunstvoll 
durch 's „N asenloch" angesäbelt! E s  ist keine 
Täuschung, es sind unsere Schw arzam scln,. 
zumeist M ännchen, die prächtigen S ä n g e r . 
S o llte n  die etwa au s I ta l ie n  bezogen sein? 
I m  nächsten M om ente fä llt m ir aber ein, 
daß ja  die I ta l ie n e r  ihre S in g v ö g e l selber 
essen.

W er je in  den M ä rz -  und A priltagen 
früh M o rg e n s  oder am Abende die vollen, 
tiefgehenden Ju b e llau te  der Amsel belauscht 
hat, dem m üßte der erste Bissen dieses
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„W ild es"  sam m t saftiger P o le n ta  zwischen 
den Z äh n en  hängen bleiben. Noch ein Blick 
nach den kleinen V ogelcadavern und wenn 
der daneben hängende S p ieg e l nicht' der 
S p ie g e l eines gut angefaßten Rehbockes w äre, 
so m üßte ich darin  meine gram e M iene  er
blicken können.

Doch weder G a llen - noch Ja g d fieb c r; 
es gebührt dem J ä g e r ,  eine gewisse R u h e  zu 
bew ahren und sei es selbst ein W ols, der die 
B ew o h n er unserer Residenz in  A u fru h r ver
setzt. D ie  T ag esjo u rn a le  brachten ferme Ja g d b e 
richte von den letzten T ag en , m an  suchte die 
„berüchtigte Bestie" in  den P ra terrcv ie ren  
ohne E rfo lg . E in  verkommener zottiger H und , 
kleine Lücken in den zoologischen Kenntnissen 
eines G ä r tn e rs  und die V erw echslung ist 
bald geschehen. K ein W under, wenn der 
H und, nachdem er einige Z e it  auf dem 
„M isthaufen" anticham brirt hat, m it P u lv e r 
und B le i begrüßt, hastig über den D o n a u 
arm  schwimmend, das W eite sucht.

D ie  T ag esjo u rn ale  berichteten u n s  sofort 
von den W ölfen  a u s  den J a h re n  1 6 4 5 , 
1 7 2 9 , vom „N eulerchenfelder"-W olf 1 8 3 8 , 
welcher von Schw einetreiberu m it K n ü tte l
schlägen gctödtet wurde.

B e i der ungemein strengen K älte  der 
B örsenpapiere  sollen in  jüngster Z e it  sogar 
am  Scho tten ring  einige halbverendete „W ölfe" 
aufgefunden worden sein.

D e r  l e t z t e  W o l f  —  d i e s e  T h a t 
s a c h e  s c h e i n t  w e n i g  b e k a n n t  z u s e i n  
—  i n  d e r u n  m i t t e l b  a r e n U m g e b u n g  
W i e n s  w u r d e  i m  h i s t o r i s c h  - s t r e n g e n  
W i u t e r  d e s  J a h r e s  1 8 4 7  v o n  S r .  
k a i s .  H o h e i t  w e i l a n d  E r z h e r z o g  
F r a n z  C a r l  i m  k. k. T h i e r g a r t e n  
a m  s o g e n a n n t e n  B r a n d  e r l e g t .  D e r  
W o l f  h a t t e  e i n i g e  S t ü c k e  W i l d  g e 
r i s s e n ;  d a s  J a g d p e r s o n a l e  w a r  
n i c h t  w e n i g  e r s t a u n t ,  d i e  F ä h r t e  
e i n e s  s t a r k e n  W o l f e s  i m  t i e f e n  
S c h n e e  z u  e n t d e c k e n ;  d i e  M e l d u n g  
g i n g  s c h l e u n i g  st i n  d i e H o f b u r g  u n d  
e s  w a r  k e i n  g e r i n g e r J u b e l a u f d e r  
M a r i a h i l f e r  st r a ß e ,  a l s  d e r  E r z 
h e r z o g  i n  s e i n e m  J a g d  w a g e n  z u 
r ü c k f u h r ,  v o n  d e s s e n  N ü c k l e h n e  
h e r a b  d e r  e r b e u t e t e  W o l f  h i n - u n d  
h e r s c h w a n k t e .

E in  strenger W in ter h a t in  mancher B e 
ziehung doch auch seine angenehmen S e ite n  
fü r den W aidm ann. H eute, wo seit 6 0  T agen

der erste Blick am M o rg en  vergebens nach 
der weißen Schneedecke und den E isb lum en 
an den Fensterscheiben sucht, denke ich fast 
m it W ehm uth an die Jag d freu d en  des 
W in te rs  1 8 7 9 . W enn die Donaulacken fest 
zugefroren und in der schweren D o n a u  das 
E is r in n e n  beginnt, streichen die W ildenten 
eil rn asse  selbst in  weit entfernte Flüßchen 
und Bäche, die thcilweise von w ärm eren 
Q u e llen  gespeist, auf weite Strecken selbst 
bei der strengsten K älte  offen bleiben.

K aum  ist die D äm m erung  eingebrochen, 
so kommen die E nten  m it schwirrendem F lü g e l
schlage angerückt, halten  N achts ihre M a h l
zeiten, am  liebsten dort, wo m an ihnen F u tte r  
streut, und streichen, wo sie nicht genügende 
R u h e  haben, bei Anbruch des T ag es  wieder 
ab. W enn w ir A bends hier znm E nten- 
anstand auszogen, w ar nichts leichter möglich, 
a ls  u n s  beim Anblick unserer .Adjustirung 
fü r to ta l verrückt zu halten . E in  weißes 
langes Hemd m it langen Aerm cln, über den 
Loden gezogen, die Pelzmütze m it weißem 
S to ffe  überzogen, so stellten w ir u n s in  den 
tiefen Schnee der Uferböschungen und machten 
am Entenanstande ganz gute Geschäfte. 
Schneelichte und die m it W achs vergrößerte 
Gewehrmücke genügten vollkommen, um auf 
die eingefallenen E nten  gut ankommen zu 
können, umsomehr wenn, sie, w as fast imm er 
geschah, nicht direct in das W asser, sondern 
knapp da ran  in  das schneebedeckte Ufer ein
fielen.

W ir  machten dabei die E rfah ru n g , daß 
der G eruchssinn der E n ten  kein sehr wach
samer ist. S ie  fielen oft auf 1 0  ja  5  S ch ritte  
ein, so daß w ir häufig m it dem Schießen in 
Verlegenheit w a ren ; sie begannen so, ohne 
die G e fah r zu ahnen, ungenirt im  W asser 
herum zuarbeiten und konnten erst durch eine 
raschere auffallende B ew egung m it dem G c- 
w ehrlaufe oder durch Geräusch zum A uf
stehen v e ran laß t werden. Komisch w ar es, 
daß, trotzdem die Dunkelheit ein Unterscheiden 
zwischen E nten  und E n te rer ganz unmöglich 
machte, fast lau te r E rp e l —  beispielsweise 
un ter 6 0  Stücken 5 2  E rp e l —  erlegt wurden. 
S o llte  das männliche Geschlecht in Ueber- 
zahl se in?

W ir  ließen u n s gerne ein P a te n t auf 
unsere nächtlichen Ja g d e n  geben, wenn nicht 
die leidige Geschichte m it dem weißen A n 
zuge dabei w äre. Am  W eg zu den A nstands- 
Plätzen wurden w ir n u r zu oft ob unserer
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„N achthem den" verhöhnt und- ausgelacht. 
Doch, inan  m uß sich m it einer gewissen n on- 
e lla ln n ee  über M anches im Leben hinweg
setzen.

W ir  leben in der Z e it  abnorm er W it
terungsverhältnisse, von nah und fern kommen 
Nachrichten vom vorzeitigen Erscheinen der 
F rü h lin g sb o ten , namentlich ornithologische 
B eobachtungen, ja  ein Z eitungscorrespoudent 
b rin g t sogar die wichtige „anthropologische" 
B eobachtung, daß er soeben um  die nnd die 
S tu n d e  durch'? Fenster im benachbarten G a s t
hause die Leute in H em därm eln beim K egel
spiele erblickt. Anziehender fü r J ä g e r  ist wohl 
eine M itth e ilu n g  aus dem M archfelde, daß 
daselbst die W ildgänse, die sonst Ende N o 
vember to ta l verschwinden, gegen alle R egel

wie im Herbste in  langen Z ü g en  in die Ebene 
h in au s streichen.

D e r  M an g e l an Spurschnee erschwert 
zw ar die V erfolgung des vierfüßigen R a u b 
zeuges, aber im  ganzen G ro ß en  kann m an 
bei günstigem F rü h jah re  auf gute Früchte 
eines milden W in te rs  im W ildstande hoffen. 
D a s  W ild  ist mancher G e fah r enthoben. 
W ie gerne wechselt doch auch manch' W ild 
im  bitter strengen W in ter in die unm ittelbare 
N ähe von G ehöften und G ä rten  oder über
springt und unterschlieft sogar die Gart-en- 
zünne. W ie Tageshelle ergießt sich das M o n d 
licht über die Schneedecke, die S te rn e  flim m ern, 
da dröhnt zu später S tu n d e  ein ferner S ch u ß  
dnrch's T h a l, dessen Provenienz weder c ru irt 
noch gerechtfertigt werden kann.

?unoto „Schmal zreiter" unseres fetzten Heftes.
D er S chw arrrcu te l und seine Verwandtschaft.

Z u  dem in der letzten N um m er dieses 
B la t te s  enthaltenen A rtikel: „ D e r  S chw arz- 
re iter und sein F a n g "  theile ich im  S in n e  
des E insenders Folgendes m it :

D e r Schw arzren tcl, vu lgär vielleicht auch 
„S c h w arz re u te r"  g en an n t, ist der wohlbe
kannte L utino  nlxiinn«, lü m iä .  E r  ist, wie 
der ganz ähnliche, n u r m inder auffallend 
gefärbte 8 . op>6ieulatu8, H eelc  (aus dem 
T rau n s^ ')  eine un ter geänderten Lcbcusbe- 
dingungen entstandene A b art der in E u ro p a  
n u r durch 8 . Lnlvalinus, 1^. vertretenen 
G a ttu n g  der S a ib lin g e , S a ib lin g e . I n  der 
k. k. H of-N atu raliensam m lung  zu W ien  fand 
ich 8 .  affiinns durch drei herrliche, etwa 
8 — 1 0  Z o ll  lange und auf trockenem W ege

conservirte Exem plare a u s  den L augbath- 
S e e n  vertreten.

D a ß  dieser schöne Fisch nicht so unbe
kannt ist, a ls  der Einsender des E in g an g s 
erw ähnten Artikels annim m t, beweist eine 
Notiz in  M e y e r's  C onversations - Lexikon 
(1 8 7 1 ) beim S ch lag w o rt „ F o re lle" . Diese 
lau te t w ö rtlich : „ F a st von derselben F ä rb u n g  
(wie der S a ib lin g , Röthelein*) ist die A l p e n -  
oder B e r g f o r e l l c  8 . n ix in u s , I , . ,  welche 
vornehmlich die Bergsecu L applands bewohnt 
und für die B ew ohner jener G egenden im 
S o m m er eine treffliche N ah ru n g  ab g ib t."

A r. W .

* ) D ie  etymologische A bleitung von  R eu tel 
a u s R v th e l rc. ist w ohl klar.

( E i n g c s e n d c  t .)
W i e n ,  den 1 5 . J ä n n e r  1 8 8 2 . 

G e e h r t e  R e d a c t i o n !
( M i t t e l  g e g e n  O h r w u r m  b e i  d e n  

H u n d e n . )
A ls  praktischer J ä g e r  erlaube ich m ir 

hierm it einer geehrten R edaction  ein in vielen 
E rfah ru n g en  sich a ls  vorzüglich bewährendes

M itte l  gegen das leidige Uebel bei vielen 
H unden, gegen den O h rw u rm  der H unde, 
m itzutheilen. E s  dürfte dieses M itte l  nu r 
theilweise unbekannt sein, aber nachdem ein 
Recept leicht in  V erlust geräth, dürsten diese 
Z eilen  nicht überflüssig erscheinen, welche m it 
den besten Em pfehlungen das p robate R ecept 
wieder auffrischen. Nachdem es oft ung laub-
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lich ist, welch' schmerzhaften und dabei ganz 
erfolglosen E u ren  die an O h rw u rm  leidenden 
H unde unterzogen werden, und zw ar deshalb 
erfo lg los, weil m an n u r  zu häufig das Uebel 
unrichtiger Weise örtlich an den wunden 
S te lle n  der B ehänge durch B estauben, Aetzen, 
Schneiden rc. rc. zu bekämpfen sucht, erlaube 
ich m ir m itzutheilen, daß ich nachfolgendes 
R ecept von O clcn  allgemein a ls  schnell und 
sicher wirkend empfehlen kann:

Küm m elöl,
Königskerzenöl,
T illenöl,
Agdsteinöl,

von jeder G a ttu n g  um  1 0  kr. zusammen

gemischt. M a n  lasse den H und am Boden 
liegend den K opf wenden, gieße in  den G e 
hörgang etwa 5 0  T ropfen  ein und reibe 
dann sanft einige Z e it die innere S e ite  des 
B ehänges gegen den G ehörgang  gedrückt. 
Ic h  kenne F ä lle , wo auf diese Weise der 
H und schon nach dem vierten T age au f
hörte, die B ehänge zu rü tte ln  und die w u n 
den S te llen  derselben schnell sich ausheilten . 
D a s  E ingicßen kann je nach In te n s itä t  des 
Uebels 1 — 2 m al stattfinden, wobei eventuell 
der H und gewaltsam  in der liegenden S t e l 
lung I.— 2 M in u ten  verhalten werden m uß.

M i t  bester Achtung I h r  ergebener
L . A . W .

Literarisches.
(Die Thierwelt des Alltagslebens von 

Wilhelm K a u le n ,  Frankfurt am Main, S a u e r 
l ä n d e r  1882.) D as hübsch ausgestattete Werk 
gibt uns durch Haus, Flur und Wald wandelnd 
eine Reihe von anheimelnden Skizzen aus dem 
Thicrlcben. I n  sehr erfreulicher Form und D en
kungsart beschäftigt sich ein Capitel dieses Buches 
mit den „Sängern" aus der Vogelwelt, und es 
sind gerade die im ganzen Buche durchleuchtenden 
Tendenzen die Bestrebungen der Thierschutzvereine 
zu fördern, geeignet, Herz und Gesinnung zu 
veredeln, und die Lectüre namentlich für die 
reife Jugend sehr cmpfehlenswerth zu machen.

(Jagdlexicon. O . v. R i e s e n t h a l ,  kgl. 
preuß. Oberförster, im Verlage des bibliograph. 
Institutes, Leipzig 1882.) D as allgemein günstige 
Urtheil über Meyer's Fachlexica verdient auch

dieses sehr brauchbare Nachschlagbuch für F orstleute  
und J ä g e r , welches die einschlägigen T h em a 's  und  
Fachansdrücke ausführlich behandelt.

(„Humboldt", M onatsschrift für die gesam m - 
ten Naturwissenschaften, herausgegeben  von  D r . 
G . K r e b s ,  S tu ttg a r t , V er la g  von  F erd inand  
E n k e .) V o n  dieser em pfehlenswertsten M onatsschrift 
ist das erste H eft erschienen, und enthält Aufsätze 
über: Erdbeben von C asam icciola  auf Jschia. 
D ie  künstliche E isb a h n  auf der Frankfurter P a teu t-  
und M usterschutz-Ausstellung. S p u r e n  der subal
pinen und subarktischen F lo r a  im  T h ü rin ger  W ald . 
Schutzfärbung der Thiere. Künstlicher I n d ig o .  
F rem de Einschlüffe in H ühnereiern u . diverse A b 
handlungen  u. N otizen  a u s dem Bereiche der N a tu r 
wissenschaften.

Mannigfaltiges.
( f  Hermann v. Schlagintwcit.) D e r  durch 

sein W erk : „R eisen in In d ie n  und Hochasien" 
berühm te und bekannte Forscher H erm ann v. 
S ch lag in tw c it in M ünchen ist am  2 0 . J ä n n e r  
d. I .  gestorben. E r  w ar es, der im kräftigen 
V ereine m it seinen beiden B rü d e rn  Adolph 
und R o b e rt durch die R esu lta te  ihrer uner
müdliche» Forschungsreisen der Wissenschaft 
so werthvolle Dienste leistete. S e in  B ru d e r  
A dolph wurde im J a h r e  1 8 5 7  zu N arkand 
in  Turkestan ermordet. D ie  ganze wissen
schaftliche W elt wird das Hinscheiden dieses

thätigen  G elehrten m it aufrichtiger Theilnahm e 
bedauern.

( A u s  dem R eichs-G esehb latte .) Laut 
V erordnung  des M in is te rs  fü r C u ltu s  und 
Unterricht im  Einvernehm en m it dem Ackcr- 
baum inister ckcko. 8 . Decem ber 1 8 8 1 , sind 
an der Hochschule fü r B odencultu r nunm ehr 
die t h e o r e t i s c h e n  S ta a tsp rü fu n g e n  fü r 
das land- und forstwirthschastliche S tu d iu m  
eingeführt. F ü r  die Ablegung der ersten 
S ta a tsp rü fu n g , welche die begründenden
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D isc ip linen  im  Allgemeinen um faßt, ist der 
T erm in  m it Ende des dritten Sem esters ge
ste llt; fü r die zweite S ta a tsp rü fu n g , welche 
a ls  Nachprüfung die speciell dein land- und 
forstwirthschaftlicheu S tu d iu m  angehörenden 
Lehrfächer um faßt, ist der T erm in  m it der 
letzten Woche des sechsten Sem esters fest
gesetzt worden.

(Verein zur Förderung der Interessen 
der land- und forstwirtschaftlichen Beamten.) 
D ie  im  G eschäfts- und Rechenschaftsberichte 
dieses V ereines über das erste V ereinsjah r 
(N r. 14  der Ja g d -Z e itu n g  1 8 8 1 ) besprochenen 
Pensions-V ersicherungen sind nunm ehr in 's  
Leben getreten und liegen bereits Anm eldungen 
vor. D ie  I^ a n e o H o n K ro is e  ha t dem Vereine 
bei der Uebernahme der F inanzirung  der ver
schiedensten V ersicherungsverträge sehr günstige 
Zugeständnisse gemacht. E s  kann n u r  wieder
holt auf die W o h lth a t eines solchen V ereines 
aufmerksam gemacht werden. G eschäftsle itung : 
W ien, I V .,  W aaggasse N r. 4 .

(Internationale Fischerciausstcttung.) D ie 
niederösterreichische H an d els- und G ew erbe
kammer erhielt die M itth e ilu n g , daß im A pril 
1 8 8 2  ' i n  E dinburgh un ter dem P a tro n a te  
des H erzogs von E dinburgh ciue in te rn a tio 
nale Fischerei-Ausstellung veranstaltet werden 
w ird. Z u r  A usstellung gelangen M odelle 
von Fischerbooten und eventuell dazu verwend
bare D am pfm aschinen; M odelle fü r Fischer
boot-H äfen und Fischerhäuser. F erner A ngel
schnüre, Netze, Angelruthen, künstliche Köder 
und G crä th e  aller A rt, die bei der Fischerei 
in  V erw endung kommen; Z uchtapparate  für 
Fische und Austern, auch K leiduugs- und 
A usrüstungsgegenstände fü r die Fischer. A u s 
künfte ertheilt die „8on»rar^ Leerstariss, 
international tilalleries Dxlliliition. OeorA 
IV Lri§cke Hr. 3, Ullinbur^ll."

(D a s Abschraubgewehr gehört zu den 
verbotenen Waffen, § . 2  des W affenpatentes 
vom 2 4 . Dctober 1 8 5 2 .)  E in  W ilddieb, in 
dessen Besitz ein sogenanntes Abschraubgewehr 
gefunden worden w ar, wurde vom K re is- 
gerichte des D iebstahls schuldig erkannt, von 
der U ebertretung des Besitzes einer verbotenen 
W affe aber freigesprochen, weil das Gericht 
das zerlegbare G ew ehr nicht a ls  verbotene 
W affe ansah. Ueber die dagegen eingebrachte 
Nichtigkeitsbeschwerde erkannte der oberste

G erich ts- a ls  Cassationshof (Entscheidung 
vom 6 . Decem ber 1 8 8 0 , Z a h l  1 1 8 4 3 ) un ter 
A ufhebung des betreffenden T heiles des a n 
gefochtenen U rtheiles, daß hier allerdings 
auch eine Uebertretung des § . 2  des W affen- 
patcntes vorliegt, weil ein Abschraubgewehr 
un ter die gesetzliche B egriffsbestim m ung der 
verbotenen W affen fällt. D en n  besagter 
Z. 2  erklärt im Allgemeinen jedes verstärkte, 
zu tückischen A nfällen geeignete Werkzeug, 
welches seiner Beschaffenheit nach weder zur 
A usübung  einer Kunst oder eines G ew erbes, 
uoch zum häuslichen Gebrauche bestimmt ist, 
wie z. B . Stockfliute, Degenstöcke u. s. w ., 
a ls  verbotene W affe ; es sei aber nicht 
zweifelhaft, daß die sogenannten Abschraub
gewehre den vom Gesetze namentlich ange
führten Stockflinten an E ignung  zu tückischen 
A ngriffen mindestens nicht nachstehen; ja  die 
Abschraubgewehre lassen sich noch leichter 
verbergen a ls  die Stockflinten, die schon in 
ihrer äußerlichen F orm  dritte Personen zur 
Vorsicht m ahnen können; auch die Abschraub
gewehre weder zur A usübung  einer K unst, 
uoch zum häuslichen Gebrauche, sondern 
werden ganz vorzugsweise von den W ilddieben 
angewendet und verlieren durch die Z erlegung , 
welche die V erbergung der W affe vor dem 
Iagd p erso n a lc  zum Zwecke hat, die äußere 
G esta lt a ls  W affe.

A. d. C .-B l.  f. d. ges. Forstw .

(Die Rebhühner nützlich?) Z u r  B e a n t
w ortung dieser F rage  wird au s dem „ P ra g e r  
laudw . W ocheubl." folgendes F ac tu m  be
richtet : G egen Ende O ctober vorigen J a h r e s  
wurde auf dem G ute  R osenau anläßlich einer 
R ebhühnerjagd in einem K rautfeld  ein R e b 
huhn . derartig  geschossen, daß durch ein 
S tre ifsch ro t auch der tüchtig angefüllte K ropf 
aufgerissen wurde, aus dem sogleich fünf 
ganz ausgewachsene K ohlraupen nebst zah l
reichen verschiedenen Unkrautsamen h e ra u s 
quollen. W enn m an nun ein H ühnervolk von 
n u r  15  Stück annim m t, so läß t sich leicht 
berechnen, daß diese T hiere bei ihrem  ziem
lichen Futterverbrauche, n u r die H älfte  ihrer 
N ah ru n g  in  W ü rm ern  angenommen, m ehrere 
K ra u t-  und R übenfelder raupcnfre i erhalten 
können und nebstbei noch durch sehr wirksame 
U nkrautsam envertilgung nützlich werden. Nach 
unserm G ew ährsm anne  sollen die wenigen 
K ö rner W eizen oder H afer, die die Feldhühner 
nebstbei m itnehm en , wenig in  B etrach t



60

kommen, da dieselben m ir obenauf liegen 
gebliebene S am enkörner, die doch nicht znm 
K eim en kommen, auflesen oder eine Nachlese 
auf den S toppelfe ldern  halten , dagegen nie 
aufrecht stehende Aehreu angreifen. E s  w äre 
daher n u r sehr zu wünschen, daß in richtiger 
E rkenntniß des großen Nutzens dieser nied
lichen Feld und F lu r  belebenden T hiere  die
selben auch von S e ite  der L andw irthe m ehr 
geschont und gepflegt würden, a ls dies in 
der R egel der F a ll  ist. E s  sollte nicht n u r 
der J ä g e r ,  sondern auch der denkende O eco- 
noin den R ebhühnern  Schutz gewähren gegen 
unverständige oder bösw illige Z ers tö ru n g  der 
Ne s t e r , gegen Schlingen  und Netzelegen, 
sowie auch im  W iu te r gegen R aubvögel durch 
E rrichtung einfacher H ü tten  von Fichtenreisig, 
und zu Z eiten  der größten N oth  m it u n - 
werthigen Scheucrabfällen  seinen dankbaren 
Freunden einen gedeckten Tisch bereit halten.

A. d. C .-B l.  f. d. gef. F o rs tw .

(E ine Winterschnepse.) Nach einer M i t 
theilung des fürstlich M auro -C ordato 'schen  
F orstverw alters in M auerbach, H e rrn  S p ro sec , 
wurde am 1 2 . J ä n n e r  d. I .  w ährend einer 
W ald jagd  in der N ähe des T u lb inger-K ogels 
eine sehr feiste W aldschnepfe erlegt. E s  ist 
fü r den glücklichen J ä g e r  stets eine freudige 
Ueberraschuug, ganz unverhofft ein fü r die 
W in te r-S a iso n  so seltenes W ild  zu erlegen.

(Die abnorm e W itte ru n g ) täuscht durch 
ihre M ild e  T h ie r- und Pflanzenreich, so daß 
dieselben sich au s ihrer regelm äßigen Lebens
weise herausw agen . I n  den ersten J ä n n e r-  
tagen schwärmten große F lüge von S a a t 
krähen und D ohlen  über die fast schon grün 
schimmernden W iesen. An den Fliedersträuchen 
konnte m an vollkommen ansgebildete, frisch 
getriebene B lä t te r  sehen, w ährend die K nospen  
anderer S trä u ch e r sichtlich dem Ausplatzen 
nahe w aren. B e i den S p e rlin g e n  machten sich 
unverkennbar die Triebe der „göttlichen Liebe" 
geltend. Am  6 . J ä n n e r  wurde im W ienthale  
a ls  seltene Erscheinung ein starker Z u g  w ilder 
G änse beobachtet, die sehr nieder strichen, m it 
w eithin hörbarem  Geschnatter auch einfielen 
und in  ihrem  Z u g e  nordwestliche R ichtung 
zu haben schienen.

(Heitere Episode ans einem Fasan
garten.) E in  Augenzeuge berichtet F o lg en d es: 
I n  S  n trachtete m an  schon seit

einigen J a h re n  den to ta l ausgeschundenen 
S ta n d  an Fasanen im  Schloßparke zu re- 
stauriren , es gelang und ein herrlicher S o n n 
tagsm orgen  wurde auserkoren, um  durch ein 
kleines T reib jagd! die ersten Früchte der 
B em ühungen in F o rm  von w ohlgenährten 
Fasanen  einzuheimsen. S ie b en  M a n n  hoch, 
so standen w ir geladenen G äste im  trau ten  
K re ise , —  da theilt sich der H aufen  von 
T reiberbuben und m it feierlicher M iene, 
ernstem S chritte , t r it t  der J ä g e r  des R ev iers 
in  unsere M itte . „ Ich  m uß ,"  —  so hub 
er an, —  „die H erren  Jagdgüste  erinnern, 
daß w ir noch nicht sehr viele Fasanen  hab 'n , 
und daß es daher streng verboten is t ,  eine 
Henne zu schießen. D abei musterte er den 
K re is , a ls  wollte er sich überzeugen, ob w ir 
m it unseren dem Ernste der S ach lag e  ent
sprechend aufgestellten „Lösern" die W orte  
auch gehörig aufgefaßt hätten. „ W e r sich 
vergiß t und eine Henne schießt, ha t fü r jede 
Henne einen G u lden  S t r a fe  zu zahlen." 
M i t  dem Ausdrucke des tiefgefühltesten Pessi
m ism u s fügte er noch bei, daß die S t r a f 
gelder dem Deutschen Schulvereine a ls  milde 
S p en d e  zugeführt werden. N ochm als musterte 
er den K re is , seine strenge M iene schien u ns 
m it einer gewissen m ißtrauischen N uance sagen 
zu wollen, daß jeder von u ns G ästen  sicherlich 
seinen S ch n lv ere iu s-G u ld en  zahlen werde. —  
S e in e  Rede hatte den T o n  tiefgehender F e ier
lichkeit und u ns w ar zu M u th e , a ls  ständen 
w ir am B erge S in a i ,  um  un ter B litz und 
D on n er den S in n  strenger G ebote in  un s 
aufzunehmen. „ Ic h  bitte also, meine H erren , 
n u r  recht aufschau 'nund keine H enn ' schießen!" 
Noch ein intensiver, prüfender Blick von 
S e ite  des „drakonischen" R ev ie rjäg ers , und 
wie ein Gedankenstrich zog sich die T re ib er
linie in  eine Seitenallee , der erste T rieb  be
gann. E tw a  2 0 0  S ch ritte  un ter m ir sah ich 
den gestrengen N evierförster sich anstellen. 
D ie  T reiber jauchzten und klapperten schon 
im Holze herum , ein b rillan ter F asan h ah n  
schwirrte leider „unverhofft" links vorbei und 
abseits fielen bereits einige Schüsse. Plötzlich 
w urden über dem Holze m ehrere Fasanen  
sichtbar nnd um  fü r alle F ä lle  meine 
K am eraden vor pecuniärem  Schaden  zu be
w ahren, schrie ich au s  Leibeskräften: „E ine  
H en n ', eine H e n n '!"  W ie dem R use folgend, 
kam eine Henne gegen mich und den R ev ie r
förster angesegelt; sie bog ab und strich 
Letzterem wie ein P fe il ü b e r 's  H au p t. Ich
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sah ' ih ll im selben M om ente  seine F lin te  
anlegen und Pautz! da lag die H enne zu seinen 
Füßen , zu F üßen  dessen, der u n s  die C on- 
sequenzen des Hennenschicßens in so nahe
gehender Weise a n 's  Herz gelegt hatte. W ir  
w aren nach beendetem ersten T riebe schon 
lange beisammen, bis endlich der blam irte  
R evicrförster in  einer G a n g a r t ,  die sehr 
an die Consistenz des halb erstarrten Tischler
leim es erinnerte, wieder in unsere R unde  tra t .  
E r  w a r von nachhaltiger R eue d e rart voll
gepfropft, daß er keine wie im m er geartete 
Anrede m ehr h ie lt. Desto lustiger w aren w ir 
Anderen, und am schlechtesten dabei ist n u r 
der Deutsche Schnlverein  abgekommen, indem 
ihm  fü r den ganzen T ag , und trotzdem 
4 6  F asanhahnen  erlegt w urden, —  zur E h ren 
re ttung  der übrigen Iag d g äste  gesagt, —  
n u r  zwei S ta a ts n o te n  niederster S o r te  zu
geführt werden konnten.

_ _ _ _  v. Or.

(D ie T iefe unserer G e b irg s-S e c n .)  M i t  
den Tiefenmessungen unserer G e b irg s-S e e n  hat 
sich Professor Friedrich S i m o n y  eingehend 
beschäftigt. Derselbe publicirte  die R esulta te  
seiner M essungen in  einem V ortrage  am 
12 . J ä n n e r  d. Ä. im wissenschaftlichen C lub. 
Freilich ist dam it den G ebirgsbew ohnern der 
S to lz  benommen, daß ihre S e e n  „u n er
gründlich" seien, Professor S im o n y  kann 
ihnen jedoch auch bis in  das D e ta il von 
der G esta ltung und V egetation des S e e 
grundes erzählen. An der Sp itze  steht der 
G m undener S e e  m it 9 8  K lafte r Tiefe. 
H ie rau f folgen der K ö n ig s-S ee  m it 9 6 , der 
A tte r-S e e  m it 9 2  und der H a lls täd ter-S ee  
m it 9 0  K la fte r. W eit geringere Tiefen be
sitzen der W olfgang- und M o n d -S e e . A ls 
Beispiele fü r die seichteren S e e n  lernen w ir 
den K ro tten -S ee  m it 2 3  und den Fuscher- 
S e e  m it 1 6  K lafte r Tiefe kennen. Um die 
größtmögliche G enauigkeit zu erzielen, wurde 
bei den M essungen selbst das unvermeidliche 
Zusamm enziehen der Lothschnürc im  W asser 
in Rechnung gebracht.

(W ie man in Ita lien  die Singvögel 
mordet.) D ie  italienische Jagdzeitung  „da. ! 
dkreeia" berichtet, daß in Esino bei V a rrcn a  I 
in  den M o n a ten  Sep tem ber und O ctobcr 
ans den Vogclherdcn durchschnittlich in  jeder 
Woche 6 0 0  Dutzend S in g v ö g e l gefangen 
w urden. Also die grauenhafte S u m m e von

5 7 .6 0 0 ! !  Dieselben w urden um  circa 4 5  C en
tim es per Dutzend an d.en M a n n  gebracht. 
G efangen werden dieselben in  oft m ehrere 
hundert M e te r langen Zngnctzen. I n  C hig- 
nolo d 'J s o la  kam am 2 1 . O c tober v. I .  
ein großer Z u g  Lerchen an, welcher von 
7 bis 11 U hr M o rg en s dauerte. E in  einziger 
M a n n  fing an diesem T age 5 4 3  Stücke, um  
ihnen sofort die Köpfchen einzudrücken. Unsere 
Z o rn ad e r m uß sich schwellen, wenn w ir be
denken, daß unsere Vogclschutzgcsctze m it 
m ancher S o rg fa l t  eine R eihe von Z u g -  und 
S in g v ö g e ln  un ter ihre Fittiche nehmen, auf 
daß diese arm en T hiere  desto zahlreicher von 
den I ta l ie n e rn  vertilgt werden können.

(D ie dreisten W ö lfe .) W ie die S t .  P e te r s 
burger Z eitu n g  schreibt, sind in den G eschäfts
büchern der G utsbesitzer an der südrussischen 
G renze Schäden und V erluste durch W ölfe 
bereits zu ständigen Rechnungsposten geworden. 
Doch sollen in gegenwärtiger Z e it  daselbst 
die W ölfe bedenklich überhand genommen 
haben. Um B achm nt, einer russischen K re is 
stadt am Doncz, vergeht kein T ag  ohne E in 
brechen der W ölfe in den Schafställen. Auf 
einem G u te  w urden in  einer einzigen Nacht 
1 8 0  Schafe  zerrissen, und die Fälle , wo von 
den W ölfen auch M enschen gefährdet werden, 
häufen sich. E in  B a u e r  rettete sich, von 
W ölfen  angegriffen, im  entscheidenden M o 
mente auf einen Heuschober, und es gelang 
ihm  n u r durch H erabw crfcn von Flcischstückcn 
und anderen Speiseresten, die er zufällig bei 
sich verw ahrt hatte, eine F rist zu gewinnen, 
b is ans sein R ufen  H ilfe herbei kam. E in  
W eib wurde auf offener S t r a ß e  von sechs 
W ölfen  u m ring t und lange belagert gehalten, 
b is auf ih r Geschrei Leute herbeieilten. I n  
dem M om ente, a ls  sie ih rer H ilfe entgegen 
laufen  wollte, wurde sie von den W ölfen 
sofort angegriffen, und fürchterlich zugerichtet. 
Aehnliche Berichte langen au s dem U ngher 
K om itate ein, wo kürzlich in Lynta bei Hellem 
T age  9  W ölfe zwei S tück R indvieh nieder
rissen und verzehrten.

(Gemsen in Bosnien.) W ie m an dem 
„V ad ü sz lap "  au s T ravnik  schreibt, wurde 
do rt gelegentlich einer R ehjagd im J u n i  d.
I .  eine von einem H unde gejagte Gemse 
geschossen, und soll cs daselbst in  einem etwa 
8 0 0  M e te r hohen Fclsenthal viele Gemsen 
geben, deren Schlupfwinkel den Eingeborenen
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wohlbekannt sind. Bekanntlich sind Gemsen 
b ish e r n u r  im Hochgebirge, n iem als aber auf 
V orbergen gesucht worden. W . L. Z .

(M an tclm öve.) B e i B udw eis hat, wie 
die „ B o h ."  berichtet, A nfangs Novem ber ein 
Grundbesitzer auf einem Teiche einen in diesen 
Gegenden äußerst selten vorkommenden R a u b 
schwimmvogel, und zwar eine über zwei F u ß  
lange M antclm öve (Ikarus m arin u s , erlegt. 
Auch ein über vier F u ß  klafterndes besonders 
schönes Exem plar von einem M äusebussard 
wurde im H aiderw alde von einem J ä g e r  erlegt.

Correspondeiy.
H errn D irector  A dolf D an h elovsk y: Unseren 

besten D ank für I h r e  lieb en sw ü rd igen  M itth e i
lu n g en .

H errn I  . . de Forstam t R a b cn sb u rg : „ M itte l 
gegen S ch ä len  des N o th w ild cs" , —  Erfinder in  
Eichwald bei Teplitz im  K ronlande B ö h m en .

H errn B a r . B : Bezüglich „Schw arzreiter"  
machen w ir  auch auf die „ M itth eilu n gen  des 
österr. F ischerei-V ereines" Heft M a i 1881 S e it e  24  
aufmerksam.

H errn E . K. R o tten m a n n : I n  der „Anm erkung"  
I h r e r  Schnßliste p ro  1 8 8 1  steht: „ la u t G esell- 
schaftsbeschlnß w urden Gemsen und Hochwild nicht 
geschossen", und dennoch lesen w ir im  I .  1 8 8 1  
3 Hirsche 1 T h ier  1 G em se. S i e  w erden doch 
unter I h r e m  W ilde keine S elbstm örder h aben?

W ir  bitten alte unsere F reu n d e  und 
A bonnenten , ihre  w aidm ännischen E r fa h ru n 
gen^ M itth e itu n g en  von Jagdlichem In teresse  
Jeder A r t ,  vom V orkom m en seltener Vögel und 
W ild g a ttu n g en , ü ber E pisoden m it W ild 
dieben und R aub  schützen u . dgl. freundlichst 
an  unser B la tt zu leiten. E s  genügen bei 
m angelnder Zeit die nöthigsten D aten, deren 
erforderliche A u s fü h ru n g  eventuell die R edac
tion  übernim m t.

I n s e r a t e .

Abonnements - Einladung
auf den

sünsundzniaiyigjten Jahrgang der „Jagd-Zeitung" (1882).
P rän u m era tio n sp rc ise  wie b ish e r :  m it freier Postzuscnduug ganzjährig fl. 8 . —  oder 

R .  M .  1 7 . - ,  halb jährig  fl. 4 . -  N . M .  8 .5 0  P f . ,  v ierteljährig  fl. 2 . -  N . M .  4 .2 5  P f . ,  
ohne Z ustellung ganzjährig fl. 7. — , halb jährig  fl. 3 .5 0 .

D e r  Einfachheit und Bequemlichkeit wegen empfiehlt es sich, den P rä n u m era tio n s- 
B e tra g  bei dem nächsten Postam tc einzuzahlen, resp. sich der Postanweisungen zu bedienen.

Expedition von „A. H ugo's Jagd-Z eitung",
V 7ien, 1., 8 jnegelgasse R r .  14.

^ e l i x  L i a Z i ö e l c ,
Seoilrer ller golöenen Ilüeäaille für liunot unil tViooenoobaft, 

V. L62., 81ran886i,xn886 3,
erup)ki6lllt s e in  r s i e t i  a s s o r t i r t s s  v o n  a m s r i lc a u w e l ls n
l6U6rk68t6N  u n ä  6IVt>1'U6tl8io1>6I6U O a886ll, 80M16 8 e in 6  p a t s n -  
tir t6 Q  i 'L u e ü l r s ie u  I ln iv e r s u t - O s k s i i  uucl L iv 8 ü t 2 6  in  l ü o l l ö l e i i .

pfkiZ-eoueants auk gnati8 Ullä fnanoo!

E in  böhm. Gutsbesitzer, L andw ehr-R ittm eister, wünscht einer bestehenden

I l W c k W M  Ms Hoch- md Gcwwild
auf einige J a h re  beizutreten. G efällige A nträge bittet m an an die R edaction  dieses B la tte s  
zu richten.
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Jagd-Kalender pro 1882.
E in  U ad em ecu m  fü r  J ä g e r  und Iag d sreu n d e. 

H erausgegeben  unter Leitung von
R a o u l  v .  D o i n v r o w s k r ,

Verfasser der jagdzoologischen W erke: " D a s  R eh,"  
„ D a s  E delw ild" rc., R itter  rc.

Verlag von M onh Werkes Buchhandlung,
W ien. I ., Bauernm arkt 11.

P r e is :  Leinwand geb. fl. 1 '6 0 , Leder geb. fl. 2-20.

Gärtner,
verheiratet, 32  J a h r e  alt, der seine Kenntnisse in  
großen G ärtnereien  gesam m elt und bereits durch 
5 J a h r e  einen selbstständigen Posten  in  einer 
größer» H errschaftsgärtnerei, w o alle Z w e ig e  der 
G ärtnerei vertreten waren, bekleidete, gegenw ärtig  
a ls  O bergärtner in  einem  der größten H an d els- 
gartenetablissem ents angestellt ist, wünscht seinen 
Posten  a ls  H errschaftsgärtner zn wechseln. G efä llige  

A nträge a. d. Exp. d. B l.

Remerjäger,
3 4  Jahre alt, verheiratet, mit langjährigen 
Zeugnissen und besten Referenzen, bittet um 
baldigste Bedienstung. Näheres im Red.- 

Burcau.

Ein junger Mann
sucht zu seiner weiteren Ausbildung im Forst
wesen eine Stesse gegen freie Station Gest. 
O ff. Lud 1  8 6 2  erbeten an die Annoncen- 
Hrpedition v. Kaasenstein L Wogl'er, 

München.
I m  gräflich Tassilo Festelicsffchen Thier

garten zu Berzencze ist

lebendes Damwild
verkäuflich; per Stück 2 5  fl. ab Bahnstation. 
Anfragen an die Güterdirection zu Derzencze 
im Comitat Som ogy, Ungarn.

Liier ^ r t ,  nLnrelltiioli:
fuvks-, lülaräer-, Iltis-, Oavbs-, Otter-, 
Hasen-, Kaninoben-, Neb-, unck Nirsob- 
lelle, liegen-, liebe!-, 8obal-, l.amm- 
nirci llslbleiie sto. sto. Iirurkt 2 MN iiöoii-
sten kreise

D .
k e l l -  unci ÜLuoirivLLrell - U L n ä iu n x , 

Î VIpriA, Urüül I ô. 54 — 55.

kleinere 2ussnänn§sn iveräsn per 
kost, grössere per Labn erdeten, vrokür äer 
Letrax um^eiienci frsnvo 2 n§esencket vvirck. 
^nslrünkte vveräsn dereitwilliAst ertüeilt.

vorzügliche Ähren!
U regnlirt ans 
s  die Secunde.
" Ga r a n t i e  

5 Jahre.
Silberne Mernontoir, glatt zum Graviren eines 

Monogrammes geeignet oder guillochirt für 
Kerren oder Damen . fl. 15, 18, 20, 25 

Dieselben in Doppcldeckel. . fl. 20, 23, 25, 30
Jagdrem ontoirs . . . . . . . . . . . . . . . . . . fl. 1 0 , 1 2 , 15, —
goldene Damen-Remoutoirs glatt

oder gu illo ch irt.................. fl. 30, 35, 40. 50
Dieselben mit Doppeldeckel . . fl. 40, 50, 60, 70 
goldeneHerren-Remontoirs, glatt 

zum Graviren geeignet oder
g u illo c h ir t......................... fl. 40, 50, 60, 70

Dieselben mit Doppeldeckel . . fl. 50, 60, 70, 80 
Gegen eine unbedeutende Aufzahlung lausche ich 

mit Schlüssel aufzuziehende silberne oder goldene 
Uhren gegen Remontoirs um.

Weckeruhren mit Ankergang und bei Nacht 
leuchtenden Zifferblättern fl. 8 und 10, mit Pendel
gang fl. 5 und 7. Ankergang geht in jeder Lage.

Außerdem jede andere Uhrensortc. Aufträge 
aus den Provinzen werden ebenso gewissenhaft 
ausgeführt, als wenn der Käufer persönlich an
wesend wäre.

PH . F ro m m , U hrenfabrikant, 
in Wien,

Nothenlhurmstrsssr, gcgrnnbrr dem erztüschötlichcn Valais.

Wilde Kaninchen
von schwarzer oder weißer Farbe, werden zum Aussetzen zu kaufen gesucht; von jeder 
der beiden Sorten  ä zwei Rammler und 4  Zibben. Angebote mit Preisangabe unter 

Chiffre „ .4 . 5 3 4 "  durch R udolf M osse in Leipzig erbeten.
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8 e n ö n k  k i m x r  I . U 8 I L 6 !
U  8, 8, i r ,  18 N S  L i I M I N  iv röllilikr

von ö .  IV. kültlen  T  p e r  Kilo lmüviir>8 ru  lirrlieii
b e i  ^ A 6 0 l )  k  Ir. H o f - I n F e r n o t ,

Men, II., Iluleve ^uZarlenstrasse îr. 17.
Auswärtige Lestellnngen bei entspreebendem Angelds I  

werden promptest etfeetuirt. 8

kknnd russisebes Oewiebt.
Lum kreise ä 6. 1 80 3.80 6 50 ö. ^V. Zollfrei und franco

in alle Orte gegen ittaolinaiime sammt Anleitung unm Nocben desselben nacb rnssiseber 
i^rt vom Herrin ,1. b'lONNII in vlOPPUIl versendet, wir bitten datier, alle Aufträge ans- 

sobliesslieb an den genannten Herrn naeb Iboppau 211 liebten.

^  IU > 08 l(A U  Knüller l>opoff, -
I V I V V I K ^ A T M »  -t!<rrv. r r r s s .  ^ so /-^ » « /6 - '« r rk e rr . A

Itaobdem seit längerer Aeit verscbisdens Lnrrogats für seiden rnssiseben O aravanen lbes rl) 
vertrankt werden, liaben wir, nm den guten link des eebten rnssiseben Oaravanen-Ibee's 
2 N wabren und das ? . 1 . l?nblilcum vor Lebadsn 2 N sebiltLSN, eine UkNfirLl-^Aentu?

beim Herrn
i n

erriebtet. Unser Original-Oaravanen-Ibee, von welebem ein Xatkeslöfsl 10 Olas feinsten 
OaH gibt, wird nur in unserer Original -Verpackung 

in kaebetsn ä

N e u e  hochkeimende

M a d e l -  u n d  L a u ö ^ o k z ^ a m e n
offerirt zur Anbauzeit die

M e i M n M t  v o n  S t d i n e l l  ^  H o j s m d n n
Ln Wiener-Meustadt

zu den möglichst bi l l igsten Prei sen.
Prcisblätter auf Bedangen gratis uud franco.

Hiezu eine Beilage über „Sport-Literatur" von A. Hartleben's Verlag in Wien.
Verlag: I. Bezirk, Spicgelgassc 14.

Für die R edaction veranlwortlich J o s e f  K l e m m -  Druck von I .  B . W allishansser in Wien-



25. Iahrg.Ur. Z. Ausgegeben am 15. Februar 1882.

(H erau sgeb er: J o s e f  K l e m m . )
Erscheint nm 15. »nd letzten jeden M o n a ts . A bonn em en t: W ien , I . ,  S p ie g e lg a sse  14. M it  Zustellung ganzjährig  8 fl. oder 
17 R m k ., h a lb jä h r ig  4  fl. oder Rm k. 8 .50  P s . ,  d ierteljährig  2 fl oder Rm k. 4 .25  P f . O h n e  Anstellung ganzjährig  7 fl., 

h a lbjährig  3 fl. 50 kr. U nversiegelte Z e itn n g s-R ec la m a tio n en  sind po rto frei.

A n h a l t :  E ine O rientre ise  von S r .  k. und k. H o h eit dem K ronprinzen Erzherzog R u d o lp h . —  A nS C roatien . —  „ S c h w a r z 
reiter  oder Schw arzreu ter" . —  D a s  Bergschaf. —  E in  E rleb n iß  m it dem T ig er  auf J a v a .  — Z ur K enntniß der H unde- 
racen . —  Sch u ß liste . —  E ingesendet. —  M a n n ig fa lt ig e s . —  .Korrespondenz. -  In se ra te .

„Eine Orientreise."
J a g d -  und Reiseskizzm a u s dem W erk e: „ E in e  B rienireise" von S r . k. und k. Hoheit 

dem Kronprinzen Erzherzog R udolph.
(2. Fortsetzung.)

D ie  Jagdgesellschaft beschloß nun durch 
eine S tu n d e  zu rasten; nahe vom  Ufer au 
dem B ergh ange des F elsencaps wurde ein 
fru ga les Frühstück, bestehend au s kaltem  
Fleisch, B r o t, allen möglichen, in der Hitze 
mehr oder w eniger ungenießbaren Couserven  
und fader Limonade, eingenom m en. Unsere 
Leute unterhielten sich m it dem F an g  jener 
merkwürdigen kleinen grauen Eidechsen, m it 
hohem K am m  am Rücken, den sogenannten  
G ek o s; auch S c o rp io n e  lagen in  großer 
M en g e  unter den S te in e n .

D ie  R ast w ar keine E rh o lu n g , denn die 
S o n n e  brannte ganz entsetzlich an der schiefen 
felsigen B erg lehne, die Erde glühte und die 
Luft zitterte in der sengenden H itze; es Wäl
der heißeste T a g , den w ir b is jetzt auf der 
R eise auszustehen hatten, viel intensiver, a ls  
der wärm ste H ochsom m er-Tag in  E uropa.

W ir  brachen auch bald wieder auf und 
schritten lä n g s  der in nördlicher R ichtung  
sich erstreckenden Ufergebüsche. D e r  M arsch  
durch den glühenden W üstensand, welcher 
die fürchterlichste T em peratur ausstrahlte, w ar
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eben nicht sehr angenehm. A berm als um 
stellten w ir die Gesträuche in  einer gewissen 
E ntfernung  und gar bald ging wieder ein 
lustiges Ja g e n  l o s ; doch d iesm al zeigte sich 
das gehetzte W ild  nicht so bereitw illig und 
m ehrm als ging die J a g d  auf und n ied er; 
nach kurzem S ta n d la u t  erschien endlich ein 
Ichneum on, die Dickung verlassend, vor dem 
G roßherzog, der das komische T h ie r zw ar 
ro u lirte , doch schleppte sich dasselbe b is in  
das G estrüpp zurück, wo sich alsogleich ein 
heißer K am pf m it den auf der F äh rte  folgen
den H unden entspann. E in  großer, hoch
beiniger Dachsel und der Ichneum on w aren 
derm aßen in  einander verbissen, daß m an  
sie beide zugleich aufheben konnte. N u r  m it 
vieler M ü h e  gelang es, die K äm pfenden zu 
trennen und w urde einer der H erren  bei 
dieser G elegenheit vom H unde, der andere 
vom Ichneum on in die H and gebissen.

S e h r  viele C o rm orane  und R e ih er w aren  
auch w ährend des T rieb es lä n g s  der Küste 
an  m ir vorbeigezogen, doch wollte ich der 
R aub th iere  wegen nicht schießen. D a  es 
N achm ittag w ar, beschlossen w ir die weite 
R ückfahrt in  gerader Linie über den S e e  
nach dem entgegengesetzten Ufer anzutreten. 
I n  mehreren B ooten  ruderten  w ir h in ü b er; 
die Luft begann kühler zu werden und m an 
konnte die herrliche Fernsicht über den S e e  
und die W üstenlandschaften angenehm er a ls  
zuvor genießen.

Unsere Schiffleute w aren  sehr guter D inge  
und un ter unaufhörlichen Geschrei, unarticu*  
lirtem , wildem G eheul, zogen sie Alle ihre 
Kleidungsstücke a u s ,  und im  A dam scostüm e 
ruderten die einzelnen B oote  um  die W ette ; 
fü r u n s hatte öieser S p o r t  auch eine prak
tische S e ite , denn w ir kamen dadurch viel 
schneller v o rw ärts .

Nach zweistündiger F a h r t  gelangten w ir, 
ein schmales B an d  von W eidengebüschen 
passirend, an eine große S an d b an k , auf der 
unser neues Z e ltlag e r schon fix und fertig 
und bequem eingerichtet stand. D e r  P latz

w ar wohlweislich ausgesucht worden, denn 
die vollkommen trockene S an d b an k  tren n t den 
S e e  von einem ziemlich großen S u m p f . Da- 
das D in e r noch nicht bereitet w ar, gingen 
E inige von u n s  noch rasch in  den S u m p f , 
welcher unseren Lagerplatz von den ersten 
Feldern  des C n ltu rlan d es  schied.

I n  dem m it R o h r, Weidengebüschen, 
Wasserlacken, braunem , übelriechendem M o o r  
bedeckten T e rra in  wimmelte es von M o o r
schnepfen und W asserläufern, auch einige 
E nten  und zwei G a ttu n g en  Kiebitze flogen 
vor u n s auf. K rö ten  sprangen in  Unmassen 
um her und A lles schwärmte von giftigen J n -  
secten.

M ehrere  S um pfvögel w urden in  aller 
E ile  erlegt, doch dann verließen w ir noch 
vor B eg inn  der D äm m erung  den stark nach 
Fieberatm osphären  riechenden S u m p f.

E in  herrlicher S o n n en u n terg an g , darauf 
ein recht gutes D in e r, bildeten den Abschluß 
eines bewegten T a g e s ;  bald herrschte volle 
R u h e  im Lager.

Am  2 7 . F rü h  brachen w ir auf, m it der 
Absicht, jagend b is zur S ta t io n  Abuksar zu
rückzukehren.

Anfänglich wurde der S u m p f  durchstreift 
und einige Becassinen, sowie verschiedene 
W asserläu fer-G attungen  fielen u n s zur B e u te ; 
über ein Feld , auf dem K uhreiher und 
Spornkiebitze wirksam beschossen wurden, ge
lang ten  w ir in eine R egion  von niederen, 
m it m agerem  G r a s  und verdörrtem  Gebüsch 
bedeckten S a n d h ü g e ln , welche den S u m p f  
vom cultivirten Lande trennen. D o r t  stöberten 
die Dachseln einige H asen a u f ;  einer der 
H erren  und ich hatten  das Glück, jeder einen 
dieser komischen Gesellen zu erlegen.

E s  ist dies der echte W üstenhase, ein 
kleines, m ageres, rehfarb iges, hochbeiniges 
T h ie r, m it lächerlich großen, fast durchsich
tigen Löffeln. E inige P a lm tau b en  und R ö th e l
falken fielen u n s  bei dieser H asenjagd eben
fa lls zur B eute.
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W o die Z o n e  der Gebüsche und S a n d 
hügel vollends aufhörte und das wohlbebaute 
Land begann, rasteten w ir durch eine halbe 
S tu n d e ;  das Frühstück, wieder aus kalten 
S achen  bestehend, hatten  u n s  A rab er nach
getragen.

Nach eingenommenem frugalen  M a h l 
setzten w ir über Felder und C an äle  unseren 
W eg fo r t ;  alle arbeitenden Fellachen, die w ir  
erspähen konnten, a ls  T reiber werbend. W eib, 
K ind , K am eel, B üffe l und P flu g  blieben am 
Felde stehen und fü r ein versprochenes B ach- 
schisch folgte u n s  die bunte S c h a a r . V on  
weitem schon sahen w ir ein nicht allzugroßes 
Zuckerrohrfeld, das, trotzdem die E rn te  be
re its  begonnen h a tte , noch stand. E ilig  
steuerten w ir, von den besten H offnungen be
seelt, darau f los.

L ängs eines breiten, aber trockenen C a- 
na les  wurde auf einem D am m e, die nun 
zu unternehmende J a g d  besprechend, m ar- 
schirt.

A ls  w ir den P latz erreicht hatten , wurden 
vor allem die Schützen postirt.

D e r  E roßherzog  blieb an einer Ecke neben 
dem C a n a l ;  an der Flanke, wo das Feld 
b is  an den F u ß  des C an a l-D am m es reichte, 
standen H oyos und ich ; die anderen H erren  
um stellten alle S e ite n  des R o h rb e stan d e s;-> 
leider w aren  w ir zu wenig Schützen und die 
E ntfernungen  zwischen den einzelnen H erren  
blieben zu bedeutend. D icht neben unseren 
S tä n d e n  weideten B ü ffe l und Kameele und 
un leugbar trn g  das G anze nicht den T y p u s  
einer W olfsjagd  nach europäischen B egriffen.

K aum  w aren die schwarzen T re ib e r m it 
infernalischein Geschrei in das Zuckerrohr 
eingedrungen, a ls  auch schon m ein N achbar 
in  das Feld hineinschoß; gleich d arau f sprang 
ein auffallend starker W olf zwischen ihm  und 
m ir he rau s und m it langen S ätzen  über den 
C a n a l hinweg. Trotzdem die D istanz eine 
sehr bedeutende w ar, lief ich doch auf den 
D am m  und schoß dem flüchtigen T hiere  meine 
zwei Läufe nach, w orauf cs quer durch die

Felder, die rechte H in terp ran te  klagend, h in 
wegeilte.

B a ld  erschienen die T re ib er. I m  gelben 
R o h r  nahm en sich die braunen  Fellachen 
und besonders die auffallend vielen M o h ren  
in  ihrem  bedeutenden C ostüm m angel, jeder 
einen abgebrochenen Zuckerrohrstengel kauend, 
sehr eigenthümlich a u s . W ir  ließen das Feld 
nochm als treiben.

D ie sm al schoß mein N achbar zur Linken 
zuerst und erlegte auf einen S ch u ß  einen 
ziemlich großen W o lf ; gleich d a rau f krachte 
es bei einem der H erren  auf der linken 
F lan k e; er ro u lirte  einen W olf, der sich 
wieder aufraffte  und nun  tüchtig schweißend 
bei einem anderen Schützen das Zuckerrohr 
verließ und, nochm als beschossen, d as W eite 
suchte.

W enige M in u ten  darauf erlegte mein 
N achbar zur Rechten einen m ittelgroßen W olf 
m it einem S c h u ß ; gleich d a rau f sprang 
zwischen ihm und m ir ein W olf h e rau s, über 
den C a n a l hinweg.

Je d e r  von u n s  m ußte ziemlich weit 
schießen und so schlepptet sich der sichtlich 
stark angeschossene W olf zwischen a ll' den 
weidenden B üffeln  dichten S a a tfe ld e rn  zu. 
A ls die T reib er nun  erschienen, ließen w ir 
das Zuckerrohr zum dritten M a l  durch
treiben. G a r  bald vernahm  ich nahe vor 
m ir ein heranbrechendes Stück und sah einen 
ziemlich starken W olf durch das R o h r  
huschen; ein glücklicher S ch u ß  streckte ihn zu 
B oden . W enige M in u ten  später schoß mein 
N achbar zur Linken einen W o lf schwer an, 
der sich n u r  m it M ü h e  in die naheliegenden 
B ohnenfelder schleppte. Z w ei W ölfe w aren  
an S te llen , wo die Schützen zu weit von 
einander standen, ohne S ch u ß  entwischt.

I m  letzten T rieb e  schoß auch einer der 
H erren  einen Ichneum on schwer an, der sich 
aber im  dichten R o h r verschloss. E ine kurze 
Suche auf die angeschossenen W ölfe in den 
unabsehbar großen grünen Feldern  blieb 
selbstverständlich erfolglos.
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N u n  gingen w ir an das entgegengesetzte 
E nde des Feldes, wohin unser geschickter 
D ra g o m an  einige Reitpferde und Esel bestellt 
hatte. D ie  W ölfe wurden auf dem Rücken 
eines E sels vorsichtig zusammengebunden, 
verladen und die C arav an e  setzte sich gar 
bald in B ew egung. D ie  T reiber verloren sich 
wieder in  verschiedenen R ichtungen und n u r 
unsere F ü h re r und Eseltreiber gingen m it.

E in e r derselben schien in freien S t u n d e n ' 
auch das bei den O rien ta len  so beliebte G e 
schäft des Schlaugenbändigens zu betreiben, 
denn während des M arsches zog er aus 
einer Ledertasche, die unter seinem fa lten 
reichen G ew and versteckt w a r , zwei sehr 
große, in der T h a t  im posante B rillenschlangen 
h e rau s, die er tagszuvor nahe des S e e 's  
gefangen h a tte ; selbstverständlich wurde das 
gewöhnliche Kunststück des A nblasens der 
Sch langen , w orauf dieselben ganz steif und 
wie todt liegen bleiben, gezeigt; nach wenigen 
M in u ten  erholen sich die viel gequälten und 
ih rer G iftzähne beraubten, daher u n g efäh r
lichen T hiere und w andern dann wieder in 
den braunen  Sack zurück.

D a  w ir in  S c h r itt  ritten , liefen alle 
D achshunde neben den Pferden  h e r ; a ls  die 
C araw an e  sich einem kleinen recht elenden 
D orfe , das n u r durch einige auffallend
schöne P a lm eu  und S ikom oren geziert ist, 
näherte, verschwanden die eifrigen Dachseln 
in  einem unbedeutenden, viereckigen B o h n en 
fe lde; gleich begann eine fröhliche J a g d .  
W ir  sprangen von den P ferden  und um 
stellten das F e ld , welches von einer S e ite  
zur anderen m it S c h ro t überschössen werden 
konnte; in diesem engen R a u m  ging die 
J a g d  durch eine V iertelstunde auf und n ied er; 
zweimal blickte der Ichneum on knapp neben 
den Schützen n u r m it dem Kopfe heraus, 
doch niem and konnte des N achbars wegen 
schießen. D a s  schlaue W ild  erkannte die G e 
fah r und ließ sich von den H unden  kreuz 
und quer Hetzen, verließ aber nicht d as sichere 
Versteck.

D a  die Z e it drängte, m ußten w ir u n 
verrichteter D inge die Hunde abpeitschen und 
die Reise fortsetzen.

D er W eg führte u n s  au eine B ah n lin ie , 
eine kurze Z w eigbahn , die von der Fabrik  
Abuksar zu den größten Zuckerfeldern, des 
T ra n sp o rte s  halber, führt.

E ine vorbeifahrende Locomotive hielten 
w ir an und stiegen in  den angehängten leeren 
G epäckslowri. Auf diese Weise gelangten w ir 
sehr rasch nach Abuksar. Unsere A raber 
ritten  in  vollem C a rrie re  zwischen den 
Schienen ganz unglaublich schnell nach.

D a  u n s noch Z e it erübrigte, beschlossen 
w ir, das dem B ahnhöfe  naheliegende Zucker
rohrfeld, welches w ir am ersten T ag e  durch
gejagt hatten, nochmals versuchsweise treiben 
zu lassen. I n  aller E ile  req u irirten  w ir 
möglichst viele T reiber und umstellten das Feld.

K aum  hatte der T rieb  begonnen, a ls  
anch schon ein W olf bei einem Schützen, der 
an einer Ecke des Zuckerrohres stand, h e ra u s
brach. W egen der vielen ihn um lagernden 
Landleute konnte er, so lange das T h ie r  nahe 
w ar, nicht schießen; a ls  es endlich aus beiden 
Läufen krachte, w a r der W olf schon zu weit.

W enige Secunden  darau f erlegte eiu 
anderer H e rr  einen auffallend starken W olf, 
den größten un ter allen b isher erbeuteten, 
im M om ente, a ls  er über den das Feld 
durchschneidenden W eg wechseln wollte. B ev o r 
die T reib er kamen, streckten noch zwei andere 
Schützen jeder einen W o lf und eine W a ld 
schnepfe wurde gefehlt.

N u n  verließen w ir das Feld, welches 
nach drei T agen  u n s m ehr B eu te  geliefert 
hatte, a ls  bei der ersten J a g d .

Am B ahnhöfe wurde die Strecke von 
sechs an einem T age  erlegten W ölfen gemacht 
und hätten w ir all' die angeschossenen be
kommen, wäre der E rfo lg  ein ganz außer
gewöhnlicher gewesen.

I m  G anzen konnten w ir m it dem R esu lta t 
unserer kaum viereinhalbtägigen Ja g d -E x c u r-  
sion in der O ase  F a ju m  zufrieden sein:
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2 Luchse, 7 W ölfe, 2  Ichneum one, 
2  W üstenhasen, 4  Pelecane, 2  Fisch-Adler, 
1 A asgeier, 1 afrikanischer Adlerbussard und 
1 7 2  kleinere Stücke, da ru n te r viele interessante 
Exem plare, bildeten die Strecke.

I m  sogenannten W artsa lo n  wurde das 
D in e r eingenommen. D e r  Abend w ar einst
weilen hereingebrochen, unser E isenbahnzug 
stand schon bereit, die S achen  wurden alle 
einw aggonirt und gar bald verließen w ir 
Abuksar, um  einer neuen E rpedition  ent
gegenzugehen. Z w ei S tu n d e n  hindurch fuhren 
noch die beiden B rü d e r S a u rm a  und P rin z  
T ax is  m it u n s ; a ls  w ir das N ilth a l und 
jene S ta t io n  erreicht hatten, wo die B ahnen  
n o rd w ärts  nach K airo , südw ärts nach S i u t  
sich trennen, verließen u n s die drei H erren ,

Nach herzlichem Abschied dam pften w ir 
südw ärts unserem nächsten Z iele  S i u t  und 
der schönen N ilreise zu. S o  gut cs ging, 
richteten w ir u n s  häuslich in  den W ag g o n s 
zurecht und bald schlief Alles den w ohlver
dienten S c h la f  nach gethaner Arbeit.

Ankunft in S in t. Der Nildarnpfer wird 
bestiegen und jene Reise auf den Flnthen des 
ägyptischen Strom es angetreten, die Kronprinz 
R u d o l f  so würdig charakterisirt, indem er sagt: 
„D ie Nilreise gehört unstreitig zu den schönsten, 
an historischen, landschaftlichen und ethnographischen 
Eindrücken reichsten Expeditionen, die eben nur 
unternommen werden können".

A u D örfe rn  und S tä d te n  gleiten w ir 
vorbei. Lichtgrüne P a lm e n , hochragende 
M in a re ts  und breite T aubenthürm e sind die 
M erkm ale der aus Lehm erbauten, erdfarbenen 
O rtschaften , in deren ru in euartiger U nordnung 
ein unleugbarer malerischer Reiz liegt.

Unzählige M ilan e  umfliegen die mensch
lichen Ansiedelungen; Hundegekläff, G ebrü ll 
der Esel, B üffe l und Kameele, Gekreisch der 
A raber, jam m ernde T öne der Wasserwerke, 
S ta u b ,  Schm utz und U nordnung sind die 
regelm äßigen Z ugaben .

A uf den langen Sandbänken  stehen große 
G eier und weiße A asgeier bei ausgeschwemmten 
C ad av e rn ; Z üge  von Kranichen, S tö rchen ,

Löffel- und Fischreihern, Pelecane, N ilgänse 
und verschiedenartige E nten  verleihen dem 
B ilde  einen bewegten C h a rak te r; an den 
brüchigen U fern tum m eln sich Spornkiebitze, 
Bachstelzen, Graufischer, Schw alben  und das 
H eer der kleinen W asserläufer um her. V on 
jedem D am pfer und von den vielen D a h a -  
b lyän schießen die E u ro p äer auf a ll' das 
W asserw ild, welches sich da in  der W in ter- 
Herberge befindet: demzufolge kann auf er
giebige J a g d  vom Verdeck nicht gerechnet 
werden, denn schon in  weiter Ferne erheben 
sich die scheuen T hiere  bei A nnäherung eines 
S ch iffes .

A n dem O rte  Abu T ig  kommen wir 
vorbe i; die G ebirge treten weiter zurück, 
R a u m  fü r eine wohlbebaute Ebene lassend, 
bald darau f ra g t der hohe, von alten S te in 
brüchen und G rü ften  durchhöhlte B e rg  „ G eb e l-  
Schech H aüde" wieder b is an den S t r o m  
heran.

D e r  D am pfer m uß h a lte n ; ein B o o t 
schwankt herbei; ich frage, w as dies bedeuten 
solle, und erfahre zu meinem nicht geringen 
E rstaunen , daß in den kahlen, wüsten G e 
birgen, auf hoher W arte  über dem N il ein 
muslim ischer H eiliger, ein sogenannter Schech, 
Hause und Anspruch hätte auf einen T r ib u t ;  
das Sch iff, welches ihn nicht berücksichtigt, 
ha t nach den G lau b en  der Leute ziemlich 
sichere Aussicht auf der N ilfa h rt  zu 
G ru n d e  zu gehen; der B ra v e , der zahlt, 
w ird aber begleitet von den from men Gebeten 
des heiligen B e ttle rs .

N u n  erscheinen bald in  ziemlich rascher 
Folge die O r te  Tachta, F aubL s, S ch id aw in  
und die reizend gelegene große S t a d t  S o h a g  
m it ihren malerischen H äusern  und M in a re ts .

E in  schörres B ild  folgt dem anderen, 
herrliche G ebirge mit scharfen F elsw änden  
gleiten vorbei, um üppigen P a lm en w äld ern  
und bunten S tä d te n  den P latz einzuräum en. 
Gem üthlich rauchend, p laudernd oder lesend 
sitzt m an am Verdeck, die am S tro m e  eben
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nicht allznheiße, reine Luft, die balsamischen 
D ü fte  der afrikanischen Vegetation, die w ohl
thätigen  S o n n en strah len  genießend. V on 
Z e it  zn Z e it w ird ein Büchsenschuß, fast

im m er erfolglos, auf W asscrw ild in weiter 
Ferne  abgefeuert; es ist ein Sch laraffenleben, 
doch zugleich interessant und lehrreich.

(Fortsetzung folgt.)

Aus Lroatim.
Nachdem den meisten Lesern der „ J a g d -  

Z e itu n g "  die Jagdverhü ltn isfe  entfernter W e lt
theile bekannter sind, a ls  diejenigen C ro a tien s , 
so kann ich nicht u m h in , am Schlüsse der 
Jag d sa iso n  durch einen kurzen B erich t über 
dieselben die G eduld des geneigten Lesers in 
Anspruch zu nehmen.

Leider ist nicht viel E rfreuliches zu be
richten. S e i t  zehn J a h re n  ist bereits das 
neue Jagdgesetz in  K ra ft getreten und die 
J a g d  ha t sich in  den meisten Gegenden noch 
gar nicht gehoben.

D a s  verflossene J a h r  w a r das fü r die 
hiesigen Ja g d e n  günstigste des ganzen J a h r 
zehntes. D e r  W in te r 1 8 8 0 /8 1  w ar nicht so 
streng wie viele seiner V orgänger, in denen 
schon vom Anfange des Novem ber an der 
B oden  m it tiefem Schnee bedeckt w a r ;  ge
wöhnlich bekam der Schnee dann eine E i s 
kruste, welche dem arm en W ilde jede Aesung 
entzog und dasselbe in die N ähe der mensch
lichen W ohnungen tr ie b , w o , namentlich in 
den G ebirsgegenden Hase und R ebhuhn  ih r 
G ra b  in  den M äg en  der B ew ohner der 
vereinzelt stehenden Gehöfte fanden.

N u r  weniges W ild  entgeht dann der 
allgemeinen Vernichtung und so kommt cs, 
daß nach solchen strengen W in te rn  ganze 
Jagdbezirke wildleer sind. E s  dauert jah re 
la n g , bevor sich au s den besser gehegten 
R evieren einiges W ild  ansiedelt, welches im 
nächsten strengen W in te r von demselben Schick
sale ereilt w ird.

D ie s  ist die Ursache, daß in einigen 
G egenden des hiesigen C om ita tes nach dem 
A blaufe der zehnjährigen Pachtperiode, bei

der im verflossenen Decem ber vorgenomm enen 
W iederverpachtung, einzelne Jagdbezirke im  
G e b irg e , in  der G rö ß e  von vielen hundert 
Jo ch en , um  einen S p o ttp re is  (z. B . 3  fl. 
Pro J a h r )  verpachtet wurden.

An dieser jagdlichen M isö re  ist aber nie
m and A nderer Schu ld , a ls  die „ Ja g d h e rre n "  
selbst. E s  ist ein eigenes V erhängniß , daß 
n u r ein geringer T heil der Jagdbesitzer 
C ro a tien s S in n  fü r die waidmännische A u s 
übung der J a g d  und deren rationelle Hege 
h a t. F indet sich aber irgendwo ein Ja g d h e rr , 
der die J a g d  em porbringt, dann werden seine 
G renzen von beutelustigen N achbarn  be
lagert. Unter diesen befinden sich zw ar Leute, 
die sich den Anschein geben, a ls  läge ihnen 
die Hege des W ildes auf ihrem  T erm in e  
sehr am  H erzen; leider aber bethätigen sic 
dies dam it, daß sie R ehgaiscn und etwa von 
dem N achbargute her eingewanderte F a sa n 
hennen entweder selbst todtschießen oder todt- 
schicßen lassen.

S e lte n  w ird auf einem G u te  ein I n d i 
viduum  gehalten , welches etw as von der 
W ildhege versteht. An vielen O r te n ,  wo 
der Ja g d h e rr  nicht passionirt ist, ü b erläß t er 
den W ildabschuß ganz den B au ern jäg ern  
vulA'o Raubschützen der Umgegend. E r  zahlt 
zw ar den geringen Jag d p ach t fü r die zwei 
oder drei seinem G u te  zunächst gelegenen 
O rtsch aften , geht entweder g a r nicht oder 
a llenfalls ein- oder zweimal im  J a h re  auf 
die J a g d , ha t da wenig oder g a r kein W ild  
gesehen, viel weniger aber geschossen. D ie  
wenigen H asen , welche jährlich auf seinen 
Tisch kommen, werden ihm von den B a u e rn  
zugetragen, deren S ch uß lohn  selten in  klin-
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gender M ünze, sondern in diversen alkohol
haltigen Flüssigkeiten besteht. D en  Löwen
antheil der Jag d b eu te  behalten die B a u e rn  
natürlich fü r sich, um  ihn entweder selbst zu 
consum iren oder in  der nächsten S t a d t  zu 
verkaufen.

I s t  der J a g d h e rr  ein passionirter Schütze, 
dann stellt sich die Sache anders dar. D ie  
J a g d  im G ebirge wird zumeist m it H unden 
ausgeübt, natürlich wird ja h ra u s  jahrein  Alles 
geschossen, w as H a u t und H aare  hat. Z u  
solcher W ildm asacre, bei welcher es aber 
zumeist sehr still hergeht, weil nichts m ehr 
vor den Lauf kommt, ladet der Jagdpäch ter, 
da er nicht genug eigene Leute, a ls  da s in d : 
m it Schießprügeln  ausgerüstete Kutscher, 
W inzer, W ald - und W irthschaftsaufseher rc., 
zum Besetzen der S tä n d e  hat, noch alle 
Raubschützen der Gegend ein. N atürlich  be
sitzt außer dem Ja g d h e rrn  von diesem ganzen 
C h o r der Rache kein E inziger eine J a g d 
karte und concentrirt sich bei der A nnäherung 
eines In d iv id u u m s, welches einem G endarm en 
oder Finanzw ächter ähnlich sieht, die ganze 
Jagdgesellschaft nach „rückw ärts".

Z u m  besseren V erständniß m uß ich bei
fügen, daß hier lau t dem Steuergesetze vom 
J a h r e  1 8 7 5  der Besitzer eines doppelläufigen 
Ja g d g e w eh re s , gleichviel ob dasselbe zur 
J a g d  verwendet wird oder nicht, jährlich den 
B e tra g  von 2 fl. ö. W . a ls  S te u e r  zu 
entrichten h a t ,  außerdem  hat Jed erm an n , 
welcher die J a g d  au süb t, eine Jagdkarte  
m itzu führen , welche jährlich 12 st. 5 0  kr. 
kostet. D ie  S t r a f e  fü r die Uebertretung dieser 
gesetzlichen Vorschriften besteht in  einer em
pfindlichen G eldbuße.

W ürde sowohl von den Jag d h e rren , a ls 
auch von S e ite  der G endarm erie und F in an z 
wache darau f gesehen, daß dieses Gesetz nicht 
bloß auf dem P ap iere  bestände, so m üßte es 
hier, nach dem siebenjährigen Bestehen des 
genannten Gesetzes ganz anders m it der 
J a g d  aussehen! S t a t t  dessen ha t in  den

meisten G ebirgsgegenden jedes einzeln stehende 
H a u s  ein oder m ehrere G ew ehre, welche 
natürlich unversteuert sind, und die alle zum 
W ilddiebstahle benützt werden. B efindet m an 
sich w ährend einer mondhellen W internacht 
im  F reien , so kann m an in  allen R ichtungen 
Schüsse fallen hören, die den arm en Hasen 
gelten, welche zu den H äusern  kommen, um 
ihren H unger an dem hingestreuten F u tte r  
zu stillen.

Auch nach einer frischgefallenen Neue 
kracht es im G ebirge auf allen S e ite n , denn 
dann halten die W ilddiebe große J a g d .  D a  
wird der einzige Hase der Gegend gleich 
einem grimm en N aubthiere eingekreist, das 
Gehölz, in welchem der arm e K erl steckt, 
w ird von B ew affneten umstellt, w ährend einer 
der S p u r  nachgeht, um  den H asen entweder 
im  Lager zu schießen oder seinem S p ie ß -  
gesellen zuzutreiben.

U ebrigens echauffiren sich weder F in an z 
wache noch G endarm erie hier sehr wegen der 
H abhaftw erdung  solcher jagdkartenloser J ä g e r ,  
denn so viel m ir bekannt ist, wurden immer 
nu r ordentliche Leute um  Jag d k arten  ge
frag t, während m an die W ilddiebe unge
schoren ließ.

Aehnlich wie dem Hasen ergeht es dem 
arm en R eh , n u r m it dem Unterschiede, daß 
hier von S e ite  der Jagdberechtigten die 
größte W ildschinderei betrieben w ird . K aum  
hat irgendwo ein S p ru n g  Rehe seinen S ta n d  
genommen,- a ls  auch schon ein ganzer L and
sturm  zu seiner V ertilgung  aufgeboten w ird. 
S t a t t  dem eingewechselten W ilde den S ta n d  
so angenehm a ls  möglich zu machen, wird 
nicht früher gerastet, b is das letzte Stück 
entweder erschossen oder m it einigen S ch ro ten  
im  W ild p ret in  meilenweite E ntfernung  ver
sprengt wurde.

S o  kommt e s ,  daß m an w ährend der 
Ja g d ze it sowohl in A g ra m , a ls  in den an 
deren S tä d te n , die armen R ehgaisen massen
h aft zu M arkte  gebracht sieht.
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W ie verlautet, ha t sich in A gram  ein 
Jagdschutzverein gebildet, dessen S ta tu te n  
hohen O r t s  bereits genehmigt w urden. J e d e r
m ann , dem das W o h l der J a g d  am Herzen 
liegt, w ird diesen V erein freudig begrüßen. 
M öge der junge V erein  dahin wirken, daß 
den ernstesten Bestrebungen zur H ebung und 
E rh a ltu n g  des W ildstandes in C roatien  endlich 
B a h n  gebrochen w erde; hauptsächlich möge 
im Jagdgesetze der P a ra g ra p h  aufgenommen 
werden, welcher das E rlegen  des weiblichen 
R ehw ildes bei strenger S t r a f e  verbietet. 
M öge ferner -der V erein dafü r sorgen, daß 
d as Jag d k arten - und Gewehrsteuergesetz nicht 
bloß dem Jagdberechtigten gegenüber ge- 
handhabt, ferner auch, daß der S ch ießpu lver
verkauf einer strengen gesetzlichen C ontro le  
unterzogen w erde; —  n u r  dann wird C roatien  
aufhören zum größten Theile eine jagdliche 
W üste zn sein. N u r  dann w ird d as zum 
scheuen Wechselwilde gewordene R eh die für 
dasselbe wie geschaffenen G ebirge belebeil 
und auch die Ebenen jenen W aldreichthum  
aufweisen, wie dies in den G efilden B öhm ens 
und M ä h re n s  der F a ll ist.

D a ß  das Letztere nicht zu den Unm ög
lichkeiten gehört, beweist die diesem Berichte 
beigelegte Schußliste . D ieser Abschuß ist das 
Schlußglied  einer längeren R eihe von J a h re n  
voll rationeller Hege, m it natürlich jährlich 
nachhaltiger B enützung der J a g d , doch ich 
w ill es nicht lengnen, auch nicht ohne ge
brachte O p fe r von S e ite  des hohen Ja g d h e rrn .

Auch hier w ar vor circa 16 J a h re n  die 
H aseuspur bei einer Neue eine große S e l te n 
heit und R ehw ild  in einem großen Theile 
des herrschaftlichen Besitzes fast ganz u n 
bekannt; desto häufiger w ar der Fuchs und 
alles andere R au b zeu g , an dem es zwar 
auch jetzt nicht m angelt, denn, daß au s der 
Um gebung immer frischer Nachschub kommt, 
dafü r sorgt unsere Nachbarschaft, der ein 
H asenbraten viel lieber a ls  eiu Fuchsbalg  ist.
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„8chwaizrei1er oder Kchwarzrenter."
Je d e r  Besucher des oberösterreichischen 

Salzkam m ergutes wird die Bemerkung machen, 
daß in  den S tä d te n  und D örfe rn  län g s der 
T ra u n  je zwei T h ürm e zum Him m el ragen. 
E ine G a ttu n g  dieser T hürm e scheint wie 
au s e i n e m  G u ß  hervorgegangen und m ar- 
kiren sich diese B au ten  a ls  P ro d u c ts  der 
jüngsten Z eitperiode, w ährend die anderen 
T hürm e verschieden an F o rm  sind und u n 
streitig einer früheren Z e it entstammen. E s  
leben in a ll diesen Gegenden Katholiken und 
P ro testan ten  nunm ehr über ein S ä c u lu m  in 
Frieden und E in trach t unter der Leitung je 
eines S ee len h irten . Z u  diesen S tä d te n  und 
O rte n  gehören G m unden, Isch l, G oisern, 
H allstad t und G osau . E rst im verflossenen 
J a h r e  wurde das S ä c u lu m  des T oleranz- 
edictes gefeiert a ls  E rin n eru n g  an den 
Z eitpunkt, wo dem langen K am pfe zwischen 
Katholiken und P ro testan ten  endlich auch in 
diesen G ebirgsthcilen  die Spitze abgebrochen 
wurde und der langersehnte Friede und hie- 
m it der W ohlstand in den ohnehin wenig 
bevölkerten Gegenden den A nfang nehmen 
konnte. V o r dieser Z e it gab es manch blutigen 
K am pf gegen den P ro te s tan tism u s und selbst 
in geheimen Cirkeln konnten die P ro testan ten  
kaum ihre Confession bekennen. *)

*) Herr Dr. Ernst v. Großbauer in Gmunden 
war so freundlich uns obige Abhandlung über 
den Schwarzreiter einzusenden, die uns als ge
lungenes Schlußwort in dem von Herrn Baron  
B . angeschlagenen Thema sehr willkommen war. 
Eine kurze Andeutung über den „historischen" 
Ursprung der Bezeichnung „Schwarzreiter" fanden 
wir auch in den Mittheilungen des österreichischen 
Fischereivereines 1881. Daß aus dem von „Röthel" 
abgeleiteten „Neutel" und aus dem „Reiter" sich 
über Jahr und Tag der verbale Bastard „Reuter" 
entwickelte, ist leicht möglich. D as Hauptmoment ist 
die übereinstimmend klargelegte Thatsache, daß der 
„theure" Schwarzreiter, zu seiner Unehre con- 
statirt, nichts Anderes als ein verkommener S a ib 
ling ist.

Auch in dem herrlichen G osau thale  m it 
dem Dachstein und den Donnerkogeln im 
H in tergründe gab es nach den mündlichen 
Ueberlieferungen einen solchen Z w iespalt und 
die P ro testan ten  w urden von den Katholiken 
angefeindet und Vertrieben. D ie  P ro testan ten  
flüchteten sich b is zu dem Gosausee. D a  
im  G osauthale  seit langer Z e it schon 
die Pferdezucht betrieben w u rd e , w aren 
die Flüchtenden und die V erfolger hoch 
zu R o ß , voran  die P ro testan ten , h in ter
drein die Katholiken oder die „Schw arzen" 
genannt. E s  w ar gegen Ende des W in te rs  und 
die tolle J a g d  ging über das E is  des gefrornen 
G osausees. D ie  P ro testan ten  gelangten glück
lich h inüber aber die verfolgenden „schwarzen 
R e ite r"  brachen in  das E is  ein und gingen 
M a n n  und P ferd  zu G runde .

S e i t  dieser Z e it  d a tir t sich das V o r
kommen der „S ch w arzre iter"  im Gosausee.

Diese originelle S a g e  wurde an O r t  
und S te lle  aus dem Volksm unde geschöpft 
—  vielleicht ist sie auch schon in irgend einer 
Chronik niedergelegt. D en  „S ch w arz re ite r" , 
den w ir nun dem N am en nach b is zu seinem 
U rsprung verfolgt haben, müssen w ir u n 
zweifelhaft a ls  einen S a ib lin g  bezeichnen. 
Nach dem ausgezeichneten Werke „D ie  S ü ß 
wasserfische von M itte leu ro p a"  des M ünchner 
P rofessors C . T h . E . v. S ieb o ld  (V erlag 
E n gelm ann , Leipzig 1 8 6 3 ) finden w ir schon 
im  Nam enindex einen W iderspruch m it der 
oben erwähnten Volkssage. D e r In d ex  verweist 
un ter dem S chlagw orte  „Schw arzreuter'sche 
B ergforelle" aus S e ite  2 8 0 , wo die G a ttu n g  
8 a lm o  behandelt w ird, und es m uß unsere 
F reude über die B egründung  des N am ens 
der S ch w arzre ite r a u s  der S a g e  einer ge
wissen Zaghaftigkeit P latz machen. D ie s  
kann u n s  jedoch nicht entm uthigen, denn w ir 
finden nach dem Durchlesen des ganzen 
C ap ite ls  „S a ln ao "  in dem citirten Werke 
auch keiue endgiltige Entscheidung über unseren
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sonderlichen S a ib lin g . Hcckcl und K ncr haben 
den Fisch einm al sogar a ls  eigene A rt m it 
L alin o  m onoktie luo  bezeichnet, jedoch später 
diese Unterscheidung aufgegeben und es wird 
u n s  nichts A nderes übrig bleiben, a ls  den 
Fisch schließlich nach Schrank  und M eid inger 
a ls  L alw o  alpinem  zu benennen. W oher 
der N am e „Schw arzreuter'sche B ergforelle" 
stamm t, ist unaufgeklärt, da sich diese N om en- 
c la tu r auf die „schwarzen R e ite r"  nicht zurück
führen lä ß t. W ie es bekannte Thatsache ist, 
daß die Fische in  allen S e e n , die m it hohen 
B erg en  um geben sind, lebhaftere und dunklere 
F arb en  besitzen, haben auch die S ch w arzre ite r 
iu  dem Gosausee einen fast schwarzen Rücken 
und einen dunkelorangegelben B auch. D e r 
Fisch hat kein großes W achsthum  und er
reicht derselbe durchschnittlich n u r die G rö ß e  
von 2 5  C entim eter. Nach unserer Anschauung 
ist diese Beschränkung im W achsthum  darin  
zu suchen, daß die G ebirgsseen, in  welchen 
die Schw arzre itc r vorkommen, n u r ein. fast 
kümmerliches Gedeihen zulassen. D ie  niedere 
T em pera tu r der S e e n , die lange Z e it, durch 
welche dieselben m it Schnee und E is  bedeckt 
sind, die wenigen oberirdischen Zuflüsse müssen, 
wenn nicht einen M a n g e l, so doch eine B e 
schränkung der N ahrungsm annigfaltigkeit h e r
vorrufen . E s  sollen Versuche gemacht worden

sein, S chw arzreiter in G ebirgsw ässer m it 
günstigeren Existenzbedingungen einzusetzen 
und siehe d a ! sie wuchsen und gediehen zu 
gewöhnlichen S a ib lin g e n .

D ie  Thatsache kann nicht verbürg t werden, 
jedoch scheint sie u n s glaublich, da auch im 
Salzburgischen aus dem Tappenkarsee die 
kümmerlich sich entwickelnden S a ib lin g e  zu 
den besser situirten K leinarlersee h e ran 
gebracht w urden und dort sich schnell ent
wickelten. Alle diese in  den salzburgischen 
hoch gelegenen G ebirgsseeen vorkommenden 
S a ib lin g e  sind ebenso klein und gefärbt wie 
die Schw arzre ite r des K önigssees und des 
G osansees.

D ie  Leser dieser Z eilen  werden sich 
hoffentlich durch die E rin n eru n g  an die obige 
Volkssage und an die trau rig e  Z e it  des 
R elig ionsstre ites nicht den Geschmack an dem 
köstlichen Schw arzre ite r verderben lassen. 
Dem jenigen übrigens, der nicht so glücklich 
ist, sich selbst den Leckerbissen au s dem klaren 
G ebirgsw ässer heransfangen  zu können, wie 
der R eferent in N r . 1 der Jagdzeitung  über 
„S ch w arz re itc r und sein F a n g " ,  m uß eine 
P o rtio n  S chw arzre itc r am Gosausee schon 
deshalb m unden, weil er hiefür einen hohen 
P re is  erlegen m uß.

G m unden, den 1 . F e b ru a r 1 8 8 2 .

D a s V er,M as.
NatnrgeschichUiche und w aidm änm sche Skizzen a n s  C a liforn ien . 

Von W od. W eirenöurg.
(Schluß.)

D e r unm ittelbare V ordergrund  dieses sel
tenen B ild e s  w ar glänzender, g latter, vom 
Eise p o lirte r G ra n it,  durchzogen von einigen 
kühnen S tre ife n , auf welchen Felsenfarne und 
Büschel von gesundem B ry a n th u s  wuchsen, 
m it den grauen W änden des C an o n s zu 
beiden S e ite n , die m it braunen  Cedern und 
K iefern prächtig geschmückt und ausgeladen

w aren. I n  der F erne rag ten  hohe P iks in den 
A zur hinein und im  M itte lg ru n d e  w a r der 
schneeweiße W asserfall die S tim m e  und die 
S ee le  der Landschaft; ein K ranz  von Büschen, 
welche den T akt zu den D on n erlau ten  des 
W assersturzes nickten, und vor denselben die 
wilden Schafe, deren graue G estalten  zw ar 
im W asserdunst etw as verschwamme«, aber
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sich doch vom dichten weißen W asser in kühnem 
R elief abhoben; ihre gewaltigen G ehörne 
rag ten  empor und krümmten sich in der M itte  
gleich den a u fw ärts  gekehrten W urzeln  abge
storbener K iefernbänm e, während die S tr a h le n  
der Abendsonne den C anon  heraufschienen 
und m it ihrem  weichen Lichte A lles ver
goldeten und m it einer G lo rie  um gaben. A ls 
sie über den F lu ß  gesetzt hatten, begannen 
die unerschrockenen K letterer un ter der F ü h 
rung  ih res Leitthieres sogleich die W and des 
C an o n s zu erklimmen, wobei sie, in  langer 
R eihe, eines h in ter dem anderen, sich bald 
rechts, bald links wendend und im m er einen 
gewissen Abstand von einander einhaltend, 
dam it sie einander nicht hinderten, in regel
m äßiger Fo lge von V orsprung  zu V orsprung  
setzten, bald an schlüpfrigen gewölbten Felsen- 
ckuppeln anstiegen, bald gemächlich an den 
Leisten von A bgründen hinw andertcn und von 
Z e it  zu Z e it stehen blieben, und von irgend 
einer flachen S te in p la tte  aus mit vorgestreckten 
K öpfen nach m ir auslugten , a ls  wollten sic 
neugierig  erm itteln , w as ich von ihnen denke, 
oder ob es wahrscheinlich sei, daß ich ihnen 
folge. A ls  sie den G ipfel der Fe lsw and  erreicht 
hatten, der an dieser S te lle  irgendwo zwischen 
eintausendfünfhnndert und zweitausend F u ß  
hoch ist, blieben sie noch eine W eile in G ru p 
pen von Z w eien  oder D reien  stehen, um  her
un ter zu blicken, zeichneten sich scharf vom 
H im m el ab und liehen der W ildn iß  eine 
eigenthümliche seltene B elebung .

W ährend  des ganzen B ergankletterns 
machten sie keinen einzigen linkischen T r i t t  
oder eine erfolglose A nstrengung irgend welcher 
A rt. Ich  habe häufig zahme Schafe  im  G e 
birge beobachtet, die über eine geneigte F e ls 
fläche sprangen, sich zitternd einige S ecunden  
festhielten und dann verblüfft und unen t
schlossen umkehrten. D ie  wilden Bergschafe 
dagegen schienen auch in  den schwierigsten 
Lagen, wo der geringste M an g e l an E n t
schlossenheit oder die mindeste Ungenauigkeit 
zu sicherem Verderben geführt haben würde,

sich imm er in  behaglichem V ertrau en  auf ihre 
K ra f t  und Geschicklichkeit zu bewegen, deren 
G renzen sie anscheinend gar nicht kannten. 
Ueberdies folgte zwar jedes T h ie r des R u d e ls  
der F ü h ru n g  des erfahrensten, kletterte aber 
doch m it verständiger Unabhängigkeit a ls  ein 
vollkommenes In d iv id u u m , eines gesonderten 
D ase in s fähig, sobald es auf eigenen Antrieb 
oder gezwungen sich von dem R u d e l trennte. 
D a s  H ausschaf dagegen ist n u r  ein B ru ch 
theil von einem Thiere, denn es bedarf einer 
ganzen Heerde, um  ein In d iv id u u m  zu bilden, 
gerade so, wie viele Einzelblütchen erforderlich 
sind, um  eine einzige vollkommene S o n n e n 
blume zu bilden.

D ie  S chäfer, welche im  S o m m er ihre 
Heerden auf die B ergw eiden treiben, sie dort 
T a g  und N acht hüten, und sie von B ä re n  
haben in Stücke reißen, vom G ew itte r zer
sprengen und wie S p re u  vor -dem W inde 
auseinander stieben sehen, werden einiger
m aßen im  S ta n d e  sein, das S e lb stvertrauen , 
die K ra ft und edle In d iv id u a litä t  des wilden 
Bcrgschass zu bewerthen. M a n  sagt dem 
B ig h o rn  nach, es stürze sich, gleich dem S te in 
bock der centralenropäischen A lpen, von den 
S t i rn e n  jäher Abgründe herab und falle 
gerade auf sein mächtiges G ehörn . Ic h  kenne 
n u r zwei J ä g e r ,  welche diese T h a t  wirklich 
m it angesehen zu haben behaupten. Ich  w ar 
nie so glücklich. S i e  schildern den Akt a ls 
einen S p ru n g  kopfüber. D a s  G ehörn  ist an 
der B a s is  so breit, daß es den ganzen obern 
T h eil des K opfes beinahe b is zu einem N iveau 
m it den Augen herab' bedeckt, und der Schädel 
ist außerordentlich stark. Ic h  gab einem alten 
gebleichten Exem plar auf dem M o u n t R i t ta r  
ein Dutzend wuchtiger Hiebe m it m einer E i s 
axt, ohne ihn zu zerbrechen. Solche S chädel 
w ürden auch beim heftigsten Aufsturz auf 
Felsen nicht leicht zerschmettert w erden; aber 
von den übrigen Knochen ist nicht zu erw arten, 
daß sie bei einer solchen L eistung .zusam m en 
h a lte n ; in  die mechanischen Schwierigkeiten 
bezüglich der Beherrschung ih rer B ew egungen,
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nachdem sie auf eine unregelm äßige Fläche 
aufgefallen sind, dürften an sich schon zur 
G enüge darthun , daß diese eine einem e rra 
tischen Blocke ähnliche A rt der Fortbew egung 
unmöglich ist, selbst wenn es gar keine anderen 
Beweise gegen diese A nnahm e gäbe. Ueber- 
dem folgen ja  die M utterschafe, deren Hörner- 
bloße Spitzen  sind und bei einem solchen S tu r z  
nicht brechen könnten, den W iddern überall 
hin, wohin diese sie führen. Ic h  habe m anches 
P a a r  nam haft beschädigten H ö rner gesunden, 
allein dies ist höchst wahrscheinlich die Folge 
von K äm pfen, obwohl die Böcke, wenn sie 
einen großen S p ru n g  machen, den S to ß  des 
F a lle s  möglicherweise e tw as zu m ildern suchen, 
indem sie ihre Köpfe an irgend einen G egen
stand anstoßen, welcher zufällig zu diesem 
Zwecke günstig gelegen ist, wie es G e b irg s-  
leute m it ihren H änden thun . Nachdem ich 
die Leistungen des R u d e ls  auf den G letscher
schliffen am F u ß  der Fälle  des S a n  Jo a q u in  
gesehen hatte, habe ich mich fü r diese F rag e  
interessirt, uud sobald ich m ir Exem plare des 
T h ie res verschaffte und seine Füsse un ter
suchte, verschwand alles R äthselhafte  und 
Geheim nißvolle. D ieses besteht, wenn in  V e r
bindung m it den ungewöhnlich starken M uskeln  
betrachtet, einfach d a r in : D e r  breite Hintere 
T h eil vom B oden oder die S o h le  des F u ß es 
nützt sich nicht ab und wird nicht h a rt und flach 
wie der F u ß  des zahmen S ch afes uud des 
P fe rd es , sondern wölbt sich hervortretend zu 
einem Weichen, kautschukartigen Kissen, welches 
nicht allein auf g latten Felsen gut eingreift 
und festhält, sondern auch in kleine H ö h lu n 
gen eindringt und sich diesen oder leichten 
V orsprüngen anpaßt. S e lb st die härtesten 
T heile bes H u fran d s  find verhältn ißm äßig  
weich uud elastisch und überdem lassen ferner 
die Z ehen  ein außergewöhnliches M a ß  von 
senkrechter und seitlicher B ew egung zu und 
gestalten dem F u ß , sich noch vollkommener 
den Unregelmäßigkeiten der Felsenoberflächen 
anzupassen, und verm ehren gleichzeitig das 
Verm ögen des E ingreifens und Festhaltens.

Am Fusse des Schaffelsens, eines der 
W in te rquartie re  der B ergschafrudel des M o u n t 
S h a s ta , w ohnt ein Viehzüchter, welcher in 
der glücklichen Lage ist, jeden W in ter das 
T reiben  der wilden Schafe  zu beobachten. 
I m  V erlau f einer U nterhaltung  m it ihm 
über dieses angebliche K opfüber herabstürzen 
der Bergschafe, zeigte er m ir die F ro n te  
eines etwa 1 5 0  F u ß  hohen V orsp rungs eines 
Lavaberges, welche n u r acht oder zehn G ra d  
a u s  der Senkrechten gerückt ist. „ D o r t  folgte 
ich einem R udel dieser T hiere bis h in ter 
jenen Felsen dort drüben und hoffte sie alle 
zu fangen, weil ich sie schon sicher zu haben 
m einte. Ich  gerieth hinter sie auf einer- 
schmalen Leiste, welche an der Fläche jener 
Fe lsw and  nahe am G ip fe l h in läu ft und an 
einer S te lle  endet, wo sie nicht m ehr davon 
kommen konnten, ohne h inunter zu fallen und 
zerschmettert zu w erden; allein sie sprangen 
h inunter und landeten alle wohlbehalten, a ls  
ob dies die regelrechte Flucht fü r sie w ä re ."

„W ie," rief ich, „sie sprangen hundert 
und fünfzig F u ß  hoch h in ab ?  H ab t I h r  sie 
dabei beobachtet?"

„N ein , ich sah sic nicht hinunterspringen, 
denn ich w ar hinter ih n e n ,"  erwiderte er, 
„aber ich sah sic über den R an d  verschwinden, 
ging dann h inunter und fand ihre F äh rten , 
wo sie auf dem losen G erö ll drunten am 
B oden  aufgefallen w aren. S i e  sprangen 
gerade au s und landeten auf ihren Füßen 
ganz an der rechten S e ite . S o  sind diese 
T hiere  —  sie übertreffen darin  alles Andere, 
w as auf vier B einen geht."

B ei einer anderen Gelegenheit zog sich 
ein von J ä g e rn  verfolgtes R u d e l nach einem 
anderen T heile dieser nämlichen K lippe zurück, 
wo diese noch höher ist und a ls  dieselbe ver
folgt wurde, sahen zwei M ä n n e r, welche in 
der N ähe H olz schlugen, wo sie das N udel 
genau vor Augen hatten und dessen B ew e
gungen vom G ip fe l bis zum B oden herab 
beobachten konnten, die T hiere in  vollkom
m ener O rd n u n g , eines h in ter dem andern
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herunter springen. S o w o h l M utterschafe a ls  
W idder machten den furchtbaren S p ru n g  
h inunter, ohne irgend eine besondere U nruhe 
an den T ag  zu legen, hielten sich dicht an 
den Felsen und regelten die Geschwindigkeit 
ih rer halb fallenden halb springenden B ew e
gungen dadurch, daß sie m it ihren gepolsterten 
elastischen Füssen in kurzen Zwischenräum en 
auf kleinen Leisten und rauhe geneigte V o r
sprünge in der N ähe des B odens aufsprangen 
und sich festhielten, w orauf sie dann wieder 
in die freie Luft „h in au s segelten" und auf 
ihre Fü ß e  zu fallen kamen, aber m it ihren 
K ö rpern  beinahe in solch verticaler H a ltu n g , 
daß sie zu tauchen schienen. D a ra u s  scheint 
hervorzugehen, daß die verschiedenen A rten  
des B e rg an - und B ergabsteigens dieser T hiere 
deutlich verständlich werden, sobald w ir u n s  
m it den Felsen und m it den Füssen und 
M u sk eln  bekannt m achen, welche hier in 
B etrach t kommen.

D ie  M odoe- und die P a h -U te -In d ia n e r  
sind die geschicktesten und erfolgreichsten B e rg - 
schafe-Jüger, oder sind es vielmehr gewesen. 
M a n  findet noch heute eine M enge Schädel 
und G ehörne, die von den durch sie erlegten 
T hieren  herrühren , in den H öhlen der L ava
betten und des M o u n t S h a s ta  und in den 
oberen C an o n s der A lpen gegenüber von 
O w e n s  V allay  aufgehäuft, während die 
schweren Pfeilspitzen aus O bsid ian , welche 
m an  auf einigen der höchsten G ipfel fand, 
deutlich zeigen, daß der K rieg gegen jene 
T hiere  dort lange fortgedauert hat.

I n  den zugänglicheren G ebirgszügen, 
welche sich quer durch die W üstenregionen 
des westlichen U tah- und N evada hinziehen, 
pflegten früher zahlreiche B an d en  von I n 
d ianer in  Gesellschaft zu sagen, wie N udel 
W ölfe, und erfreuten sich eines schönen E r 
folges, da sie m it der Topographie ih rer 
Jag d g rü n d e  und m it der Lebensweise, den 
G ew ohnheiten und Jn s tin c ten  ih res W ildes 
genau v e rtrau t w aren. B einahe auf allen 
G ip fe ln  der B erge von N evada, welche ich

besucht habe, fand ich kleine, nestartige, aus 
rohen Feldsteinen errichtete E infriedigungen, 
in  welchen, wie ich später erfuhr, einer oder 
m ehrere In d ia n e r  im  H in te rh a lt lagen, 
w ährend ihre G efäh rten  die tiefer liegenden 
H änge und Höhen abtrieben, da sie wohl 
w ußten, daß die beunruhigten Bergschafe 
sicher nach dem G ipfel flüchten würden, und 
wenn m an n u r m it gutem W ind  an sie an 
schleichen konnte, au s geringer E ntfernung  
geschossen werden konnten.

Noch größere Jnd ian erb an d en  pflegten 
auf irgend einem beherrschenden und von den 
S ch afen  vielbesuchten B erg  (wie z. B .  dem 
M o u n t G ra n t  im  W assuke-Gebirge westlich 
vom W alker-S ee) große Treib jagden zu ver
anstalten. A n irgend einer besonderen, m it 
B ezug auf die wohlbekannten Wechsel der 
Schafe  günstig gelegenen Oertlichkeit erbauten 
sie einen C o rra l m it hohen W änden und 
langen auslaufenden Z u le itu n g s  - F lügeln , 
welche vom T h o r au s divergirten, und es 
gelang ihnen zuweilen, das edle W ild  in 
diese Um zäunung hineinzutreiben. E s  w aren 
natürlich große M engen  von In d ia n e rn  zu 
diesem Geschäfte erforderlich —  m ehr a ls  
sie eigentlich m it In b e g riff  der W eiber und 
K inder uud Allen ausbringen konnten, und 
sie w aren  daher gezwungen, den H öhen- 
kämmeu entlang, über welche sie die Schafe  
nicht entweichen lassen wollten, R eihen von 
scheinbaren J ä g e rn  au s S te in e n  aufzurichten. 
Und diese S t r o h -  oder S te in m ä n n e r erfüllten 
ihren Zweck, ohne daß der Scharfblick oder 
die S p ü rk ra f t  dieses W ildes dadurch ver
dächtigt werden soll, denn wer nicht um  
d as G eheim niß weiß, der kann, wenn sich 
ein p a a r  lebendige In d ia n e r  aufgeregt zwischen 
diesen S te in p u p p en  um hertreiben, schon aus 
geringer E n tfernung  dieselben nicht m ehr 
von M enschen unterscheiden und der ganze 
Bergrücken scheint dann von J ä g e rn  zu 
w im meln.

D a s  einzige T h ier, welches m an einiger
m aßen a ls  G efährten  unseres B ergschafes
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betrachten kann, ist die sogenannte F e l  s e n 
g e b i r g  Z i e g e ,  ^ p lo o s r u s  M o n tan a , 
welche aber m ehr eine A ntilope a ls  Z iege 
ist, wie schon ih r wissenschaftlicher N am e a n 
deutet. M a n  könnte fü r die amerikanische 
H ochgebirgsnatur das B ergschaf dem S te in -  
bock und die Felsengebirgs-Z iege der Gemse 
unserer europäischen A lpen vergleichen. Auch 
der ^x loc6 i'U 8  ist ein kühner und tüchtiger 
K letterer, welcher das Bergschaf furchtlos 
auf die wildesten G ip fe l begleitet und m it 
ihm  den schrecklichsten S tü rm e n  tro tz t; n u r 
ist er kleiner und von weniger im posantem  
A eußern und G ebaren . S e in e  pechschwarzen 
H ö rner sind n u r fünf b is sechs Z o ll  lang, 
und das langvließige weiße H a a r , wom it 
sein K örper bedeckt ist, m uß den Ausdruck 
seiner G lieder einigerm aßen abschwächen. 
Ic h  selbst habe noch kein lebendes Exem plar 
dieser amerikanischen Gemse zu Gesicht be
kommen, obwohl verschiedene R u d e l derselben 
in  der S ie r r a  gefunden werden sollen. D a 
gegen kommt sie in  manchen Theilen  der 
Felsengebirge und den C ascad er M o u n ta in s  
in  ziemlich starken und zahlreichen Heerden 
vor und wird von den In d ia n e rn  emsig v e r
folgt, die sich der Felle derselben in  m ancher
lei W eise a ls  K leidung bedienen, und zw ar 
so, daß die K opfhaut m it den da ran  befind
lichen H örnern  zuweilen a ls  M ütze getragen 
wird.

C alifornien  ha t drei A rten  von R o th 
wild aufzuw eisen: den schwarzschwänzigen, 
den weißschwänzigen und den M a u lth ie r-  
Hirsch, der schwarzschwänzige Hirsch, O orvug 
eo lnm ib ianns, ist w eitaus der häufigste und 
th u t sich gelegentlich im  S o m m er auf hohen 
Gletscher weiden oder der B aum grenze ent
lang  m it den Bergschafen zusam m en; ist 
er aber ein W ald th ier, der seine In n g e n  
an den wildesten Dickichten w irft und au f
zieht, so folgt er den Bergschafen n u r  selten 
nach ih rer höheren H eim at. D ie  Antilope 
oder das G abelhorn  ist zw ar kein G eb irg s-  
th ier, wird aber doch m anchm al im W in te r

bei den Bergschafen angetroffen, wenn sie 
sich am S a u m e  der S a lb e i-P ra ir ie n  und in  
den kahlen vulkanischen B ergen  ostw ärts von 
der S ie r r a  weiden. Gleiches ist m it dem 
M au lth ier-H irsch  der F a ll, dessen V erb re i
tungsbezirk sich beinahe ganz auf diese öst
liche R egion beschränkt. D e r  weißschwänzige 
Hirsch gehört den Küstengebirgen an.

B einahe kein w ildes T h ie r  in  der W elt 
ist ohne Feinde, aber die im  Hochgebirge 
lebenden haben deren weniger, a ls  die T hiere  
der N iederungen. D e r  schlaue amerikanische 
P a n th e r, welcher im  langen G rase  und 
Gebüsch um her schleicht und kriecht und die 
A ntilopen und Hirsche anfällt, überschreitet 
n u r  selten die kahlen zerklüfteten Schw ellen 
des V erbreitungsbezirkes der S chafe. Auch 
den B ä re n  kann m an nicht a ls  deren Feind 
betrachten, denn wenn er auch zur Abwechs
lung seiner Alltagskost von Nüssen und 
B eeren  gelegentlich Schaffleisch verspeist, so 
zieht er es doch vor, auf hilflose zahme 
Heerden Jagd- zu machen. A dler, G eier und 
Coyote fangen allerd ings bisw eilen ein unbe- 
schütztes Lamm oder irgend ein unglückliches, 
im tiefen weichen Schnee stecken bleibendes 
S ch a f ab, allein dies sind kaum m ehr a ls  
Unglücksfälle. E in ige  wenige kommen auch 
in  den lange anhaltenden Schneestürm en um , 
obwohl ich in meinen langen G e b irg sw a n 
derungen nicht m ehr a ls  fünf oder sechs 
gefunden habe, welche diesem Schicksale er
legen sind. V o r einigen J a h re n  wurde ein 
R udel von drei Stücken im  B loody C anon  
eingeschneit gefunden und von einigen R e i
senden, welche zufällig im  W in te r über diesen 
B ergzug reisten, m it einer Axt erschlagen.

D e r  Mensch ist nicht n u r  der mächtigste, 
sondern auch der gefährlichste Feind des 
B erg sch afes; allein selbst von ihm  h a t dieses 
wackere T h ie r des Hochgebirgs in den fernen 
E inöden der nordamerikanischen Alpen nichts 
zu fürchten. D ie  goldführenden P ra ir ie n  
am S ac ram en to  und S a n  F ra g u in  w im 
melten früher von R ud e ln  von A ntilopen
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und W a p i t is ; da sie aber fruchtbar und zu
gänglich w aren, w urden sie a ls  W eiden vom 
M enschen in Anspruch genom m en; so w ar 
es auch m it den prachtvollen W eidegründen 
des R o th w ild s  in  B e rg  und T h a l, W ald  
und W iese, allein es wird noch lange dauern, 
bevor der Mensch sich angelegen sein läßt, 
der hochgelegenen Felsenburgen der Bergschafe 
sich zu bemächtigen. Und wenn w ir erwägen,

wie rasch ganze A rten von edlem W ild , wie 
W ap itis , E lenth ier und B üffe l, b is an den 
R an d  der A u sro ttu n g  gebracht werden, so 
werden alle F reunde der W ildn iß  sich m it 
m ir freuen über die S icherheit, welche das 
O v is  w o n tL n a , der tapferste B ew ohner der 
kalifornischen Alpen, vorerst in seiner felsigen 
H eim at noch genießt!

Ein Erlebnis mit dem Tiger auf Java.
Mitgetheilt dem „Zoologischen Garten" in Frankfurt a>/M> von Baron v. Aosenöerg.

Nachfolgendes E reign iß , welches sich Ende 
der V ie rz ig e r - J a h re  in  der Regentschaft 
M a la n g  auf J a v a  zugetragen und dessen 
G laubw ürdigkeit keirkem Z w eife l unterliegt, 
liefert einen so charakteristischen B e itrag  zur 
Lebensgeschichte des K ö n ig stig ers , daß d a s 
selbe auch in weiteren Kreisen bekannt zu 
werden verdient. E iner m einer Freunde, H e rr  
L. B ü re r ,  in dessen G egenw art das V erhör 
des M a n n e s  stattgefunden, welcher die H a u p t
rolle in  dem D ra m a  gespielt, gab im indischen 
Alm anach fü r 1 8 5 4 , „ W a rn a sa r i" , eine B e 
schreibung der Begebenheit, und ich selbst 
vernahm  sie während m eines A ufenthaltes 
zu M a la n g  Anno 6 2  a u s  dem M u n d e  des 
dortigen R egenten, der m ir auch den an der 
S c h u lte r  m it breiten N arb en  gezeichneten 
Helden vorstellte. M i t  nachfolgendem W o rt
lau t übertrage ich nun m eines F reundes 
E rzäh lung  au s dem Holländischen in s  Deutsche.

W ir  saßen an einem rauhen , regnerischen 
Abend in  der g e räu m ig en , n u r spärlich 
erleuchteten k e u ä o p x o * )  vor der W ohnung  
des ka ti-IuA elx ri^ ) D jo jo -D ird jo . I n  einer 
der in  nächtliches Dunkel gehüllten Ecken 
derselben saßen zwei m it Lanzen bewaffnete 
W ächter, in  eifriges Gespräch m iteinander 
verwickelt, das aber aus E hrerb ietung  vor 
dem P a t i  und seinen G ästen  n u r flüsternd 
geführt w urde. A ls ein angenehmer G esell
schafter, welcher in seinem Leben viel gesehen 
und viel erfahren, erzählte u ns gerade F reund  
D jojo  ein E rlebn iß  au s früheren J a h re n  
seines Lebens, a ls  plötzlich einer der W ächter

9  ?6lläoxxo, ein Vorban ohne Wand vor 
der Wohnung javanischer Großen.

2) I'nti-InAsboi, Titel eines Abtheilungschcfs.

seine Lanze erhebend m it lau te r S tim m e  r ie f : 
„8of>n ileü" (W er d a )?

„ L u lo "  (ich b in 's ) !  an tw ortete eine 
S tim m e , deren E igenthüm er, erst n u r  in  
schwachem U m riß sichtbar, nun  au s  dem 
Dunkel h e rv o rtra t, gefolgt durch noch fünf 
andere, schwarze G estalten.

„L m lo  sopo" (wer ist der ich)? w ieder
holte der W ächter, indem er aufsprang und 
seine Lanze fällte, welchem B eispiel sein 
Genosse folgte.

"k e n su ru u n -ä  IVeckono O o u än n ^ -Is tz i"  
(B ote  vom IV säo u o ^ ) von O o u ä a n A - le ^ )  
antw ortete der zuerst H ereingetretene.

„ S ic  mögen herbeikommen," rief nun 
der P a l i  den W ächtern zu. G eleitet von dem 
W o rtfü h re r, näherten sich h ierauf die S ch a tten  
dem von den S tra h le n  der Lampe erleuchteten 
R au m , und nun erblickten w ir vier kräftig 
gebaute J a v a n c n , welche keuchend zwei 
F rachten niederlegten, w ährend jener vor dem 
P a t i  niederhockte und ihm ehrerbietig nach 
L andesart grüßend ein Schreiben ü ber
händigte. D e r fünfte E ingeborene schien sich 
n u r noch m it M ü h e  fortschleppen zu können 
und siel erspöpft auf den Estrich der Pendoppo 
nieder. D urch Neugierde getrieben tra ten  w ir 
näher zu den Leuten, um  die beiden Frachten  
genau in Augenschein zu nehmen, und ge
w ahrten  einen todten K ön igstiger von m ehr 
a ls  gewöhnlicher G röße , nebst einer in  einen 
alten L arolixö) eingewickelten M asse, die w ir 
a ls  den grauenerweckenden Ueberrest der

2) ^Vsäono, Titel eines Districtvorstehers.
4) OonäLNA-lkAl, ein Distrikt und Dorf in 

der Regentschaft M alang.
5) Saronx, ein Kleidungsstück.
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Leiche eines Ja v a n e n  erkannten, dessen G lieder 
buchstäblich auseinandergerissen, zum Theile 
entfleischt w aren. M i t  Ekel wendeten w ir 
u n s  von diesem schaudererregenden Gegenstand 
ab und hefteten die Blicke auf den P a ti,  
welcher m it tiefem E rnste das erhaltene 
Schreiben la s  und zuweilen A usru fe  des 
S ta u n e n s  und Abscheu's den Lippen entfliehen 
ließ. M i t  dem Lesen fertig geworden, befahl 
er den menschlichen Ueberrest zur B estattung  
zum k a n A llu lr? )  und den T ig er nach einem 
der Nebengebäude seiner W ohnung  zu bringen. 
S ich  wieder setzend, sprach er u n s  folgender 
Weise an.

n8uäÄi-g,,7) dieser B rie f  gibt m ir 
B ericht von einer entsetzlichen, beinahe u n 
glaublichen B egebenheit, die sich gestern 
Abend in  der D esss?) l^vackfLNA-tenAa. zu
getragen. Um aber jedem Z w eifel von E u re r 
S e ite  zu begegnen, m uß ich Nachfolgendes 
vorausgehen lassen."

„D ie  schwach bevölkerten und darum  n u r 
wenig cultivirten südlichen D istric te  der R e 
gentschaft M a la n g , S en g o ro  und G on d an g - 
legi sind wegen der M enge  des dort 
hausendem W ildes ein L ieb lingsaufen thalt der 
T iger. D ie  rücksichtslose K ühnheit dieser 
T h iere  ist da sprüchwörtlich und es kommt 
öfters vor, daß T ig er in  die W ohnungen 
eindringen, um  M enschen und Vieh d a rau s  
wegzuschleppen. Ic h  wüßte nicht zu endigen, 
wollte ich alle, die Dreistigkeit dieser T hiere 
bekundenden F ä lle  nam haft m achen, welche 
m ir zu O h re n  gekommen. D ie s  zum richtigen 
V erständniß der nun  zu vernehmenden A u s 
sage des noch hier anwesenden Z eu g en ."

D e r  P a t i  hieß nun  die zuletzt einge
tretene P erson  näher kommen, welche sich 
h ierauf erhob, schwankenden S c h ritte s  v o rtra t, 
vor dem P a t i  niederduckte und auf dessen 
W ink in nachfolgender W eise zu erzählen 
anfing.

„ Ic h  bin von B e ru f  Fischer, wohne in 
der N ähe von G ondangleg i und gehe zu 
bestimmten Z eiten  nach der Südküste, um  
daselbst zu fischen. I n  Gesellschaft von vier 
m einer B erufsgenossen befand ich mich vor 
wenigen T agen  wiederum  an jener Küste, und 
w ir hatten in  kurzer Z e it eine hinreichende

k) kirchliches Oberhaupt eines
Dorfes.

8näs,i-Ä, Brüder, Anrede nnter Freunden. 
8) vsskÄ , Dorf.

M enge Fische gefangen, um  zufrieden heim 
w ärts  kehren zu können. Nachdem w ir die 
Fische geöffnet und oberflächlich getrocknet 
hatten, eine A rbeit von ein p a a r  T agen, 
packten w ir sie in  m ehrere zu diesem Zwecke 
mitgenommene K örbe und begaben u n s  auf 
den Rückweg. G estern in  der dritten  N ach
m ittagsstunde erreichten w ir L um adjangtenga 
und beschlossen, daselbst zu übernachten, da 
w ir u n s au s E rm üdung  kaum m ehr auf den 
B einen erhalten konnten. Z u r  Schlafstä tte  
w ählten w ir eine alte verlassene Gobok, eine 
rundum  offne, kleine H ütte  auf vier S tü tzen  
vom stärksten B a m b u sro h r, ungefähr 12  F u ß  
über dem B oden  stehend?) W ir  gaben ih r 
den V orzug vor einer der wenigen, noch nicht 
eingestürzten W ohnungen in  der v6L8a., die 
wie 8a,ivx63,r?0) gekannt ist, vor einiger Z e it 
von den B ew ohnern  verlassen wurde, um  
einer gänzlichen V ernichtung durch T iger, 
deren m an sich nicht m ehr erwehren konnte, 
zu entgehen."

„ M it  H ilfe einer Leiter von B a m b u s 
ro h r erstiegen w ir die Gobok, stellten die 
m it Fisch gefüllten K örbe neben u n s und 
w arteten  nun in aller R u h e  die N acht ab, 
nachdem w ir die Leiter in die Höhe gezogen 
und quer über den Fußboden der Gobok 
gelegt hatten. D ie N achm ittagsstunden ver
flossen ohne die geringste S tö r u n g ;  m it 
fallendem D unkel erhob sich an dem hellen, 
durch keine W olke getrübten H im m el strahlend 
die volle Scheibe des M o n d es. W ir  waren 
gerade im B egriff, den R est unseres S peise- 
v o rra th s zu verzehren, um  u n s  danach zum 
Schlafe  niederzulegen, a ls  plötzlich ein kurz 
abgebrochenes B rü lle n  in unserer N ähe 
erschallte. W ir  springen auf, wenden die 
Blicke nach außen und bemerken einen T iger 
am F u ß  von einem der unsere Gobok trag en 
den P fäh le . I n  dem G lau b en , sicher zu sein 
ans unserem hohen Z uflu ch tso rt, setzten w ir 
unser M a h l  fort, doch w ir m ußten es bald 
wieder unterbrechen wegen des starken S c h w a n 
kens der Gobok, welches dadurch verursacht 
wurde, daß der T ig e r aufrecht auf den 
H in terp ran ten  stehend, die K lauen  der V o rd er
k a n te n  in  die Bam busstütze eingeschlagen 
hatte und m it der ganzen Schw ere seines

8) Gobok, ein Schutzort für Wächter, beauf
tragt mit dem Verscheuchen von Vögeln und 
anderem Gethier von Feldern mit reifender S a a t. 

10) Lampean, Herr.
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K ö rp e rs  dagegen drückte, auch zugleich ver
suchte, d aran  in die Höhe zu klettern. D a  
es m ir hinlänglich bekannt w a r ,  daß der 
gestreifte T ig e r (UutjkmA'-loi'olI außer S ta n d  
ist an B äum en  oder S ta n g e n  in  die Höhe 
zu klettern, so beruhigte ich meine erschrockenen 
G efährten , und wirklich entfernte sich auch 
bald darau f das T h ier, wahrscheinlich über
zeugt von der Erfolglosigkeit seines A n g riffs ."

„ I n  der H offnung, nicht weiter belästigt 
zu werden, beendeten w ir unser M a h l  und 
legten uns auf den beschränkten Estrich zum 
S ch lafe  nieder, jedoch wurde einer beauftragt, 
scharfe Wache zu halten. E ine halbe S tu n d e  
ungefähr verfloß in ungestörter R u h e  und 
der S c h la f  fing an unsere ermüdeten G lieder 
zu übermeistern, da schreit unser W ächter, 
er höre das G eb rü ll eines T ig e rs . Erschreckt 
richten w ir u n s  auf und blicken nach außen.

„T aghell erleuchtete der M ond  die L and
schaft und ließ u n s  auf vielleicht 3 0 0  S ch ritte  
E ntfernung  zwei T iger erkennen, welche sich 
in  kurzem T rab e  näherten. An die Gobok 
angekommen hielten sie einen Augenblick stille 
und ließen ein leises B rum m en  hören, w orauf 
sich der E ine an die Hintere, der Andere an 
die gegenüberstehende vordere S tü tze  derselben 
stellte. U nter lautem  G eb rü ll erhoben sich 
nun  beide gleichzeitig auf die H iu terp ran ten  
und schlugen die V orderklauen gegen die 
S tü tzen , wodurch die H ütte  so stark zu 
schwanken anfing, daß w ir fürchten m ußten, 
sie würde umstürzen und dies um so m ehr, 
da dieselbe a lt und baufällig w a r."

„M ein e  G efährten , von Furcht über
m an n t, ließen sich n u r schwer beruhigen und 
kaum überzeugen, daß die T ig e r nim m er im 
S ta n d e  seien, die starken B am busstangen  zu 
brechen oder aus der E rde zu reißen, wiewohl 
ich selbst von der W ahrheit dieser meiner 
B eh au p tu n g  nicht so ganz überzeugt w a r."

„E inen  G o llok^) ausgenom m en, welchen 
ich bei m ir trug , w aren w ir unbewaffnet, 
doch fand ich in der Gobok eine zugespitzte 
Latte von Putjangho lz . durch einen früheren 
Besucher zurückgelassen. Ic h  ergriff diese 
schwache W affe und holte gerade au s, um 
einem unserer B elagerer dam it einen S tich  
zu versetzen, a ls  wie auf ein gegebenes

") Gollok, ein kurzes Schwert, zugleich Hack
messer.

Putjang, Name einer Palmenart.

Zeichen beide auf den B oden  niederfielen 
und heulend wegliefen.

„U nerhört,"  rief einer meiner G efäh rten , 
nachdem die Unthiere verschwunden, „d as 
w aren  sicher M a n n  und W eib, die m it ver
einten K räften  u n s  zu überw ältigen suchten."

„ D a s  glaube ich auch," sprach ein 
A nderer, „ s t i l l n  akidai-,'3) sie sind weg und 
werden ihren erfolglosen A nfall nicht wieder
holen."

„ M it  banger S o rg e  im  Herzen schwieg 
ich, weil ich nicht widersprechen w o llte ; denn 
nicht ohne G ru n d  fürchtete ich, die T iger 
würden in  größerer Z a h l  zurückkehren. Ich  
hatte einen ähnlichen F a ll schon früher erlebt 
w ährend eines S tre iszu g es durch die W älder, 
zum Einsam m eln von H onig, wobei ich von 
einem T ig er besprungen, d as Glück hatte zu 
entweichen und einen B a u m  zu erklettern. 
B rü llend  sah das T h ie r zu m ir auf und 
trachtete mich zu erreichen; da ihm  dies 
aber nicht glücken wollte, zog es ab, doch 
kam es kürz nachher begleitet von zwei 
anderen T igern  wieder zurück, und nun  wurde 
ich auf meinem hohen S itz  so lange belagert, 
b is ich durch meine G efäh rten , welche auf 
mein oft w iederholtes R ufen  um  H ülfe 
herbeieilten, aus meiner gefährlichen Lage 
erlöst wurde. Solche im  A nfall hartnäckige 
T ig er nennen w ir A la tja n n sk a t (rasende 
T ig e r) ;  quälender H unger erzeugt diesen 
Z u stan d ."

„ E s  zeigte sich auch bald, daß ich m ir 
nicht umsonst S o rg e n  gemacht, denn wirklich 
sahen w ir nach A blauf einiger Z e it  dieselben 
T ig er —  w ir hielten sie dafür — in G e 
sellschaft eines größereil D ritte n  wiederkehren. 
E in  gleichzeitiger, w ohl überlegter A nfall 
folgte ohne Z ögern  ihrer Ankunft. Je d e r 
wählte eine der S tü tzen , und ungesäum t 
fingen sie nun wie auf ein gegebenes Zeichen 
derweise unsere B u rg  zu rü tte ln  und schütteln 
an, daß w ir jeden Augenblick gew ärtig w aren 
m it der Gobok niederzustürzen."

„M ein e  Schicksalsgenossen w aren sinnlos 
vor Angst und Schrecken; sie w arfen  sich 
wie Rasende in der H ütte  hin und her und 
verm ehrten durch unüberlegte und verzweifelte 
B ew egungen nicht wenig die G e fah r des 
U m stürzens. Alle meine V orstellungen und 
E rm uthigungs-V ersuche erwiesen sich a ls 
fruch tlos."

13) ^llrckni-aübar, Gott ist groß.
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„W ährend  all dieser Z e it hatte ich die 
P u tjan g -L a tte  nicht au s der H and gelegt, 
und um doch etw as zur A bw ehr des A ngriffs 
zu thun , brachte ich abwechselnd bald diesem 
bald jenem T ig e r so rasch wie möglich S tiche 
dam it zu, doch erwies sich diese N othw affe 
a ls  zu schwach, um  dam it W unden  von 
einiger B edeutung zu verursachen, w eshalb 
auch die Ungethüme sich kaum daran  störten 
und fortfuhren unser Asyl zu bestürm en."

„ W a s  jetzt th u n ?  V on meinen durch Angst 
gelähm ten G efäh rten  w ar keine H ilfe zu er
w arten . D a  kam ich auf den Gedanken, 
unseren B estürm ern  die getrockneten Fische 
preiszugeben, um  dadurch den A nfall fü r 
einige Z e it  zu unterbrechen, und ohne Z ö g ern  
w arf ich nun die K örbe h inunter, doch sah 
ich mich in m einer E rw artu n g  getäuscht. D ie  
T ig e r stürzten auf die K örbe lo s , ließen aber, 
nachdem sie dieselben berochen, den I n h a l t  
u n an g erü h rt und schritten au fs  Neue zur 
A ttaq u e ."

„ E tw a s  Z e it  hatte ich aber im m erhin 
dadurch gewonnen, benutzte dieselbe, um  die 
S p itze  der Latte m it meinem Gollok anzu
schärfen, und konnte nu n  m it besserem E rfo lg  
W iderstand leisten. E s  dauerte auch nicht 
lange, so tra f  ich den hartnäckigsten unserer 
Feinde in 's  linke Auge, w orauf er zurückwich 
und sich einige Augenblicke später, vor Schm erz 
brüllend, entfernte. Gleich d a rau f fiel auch 
die Leiter, welche w ir quer über den Estrich 
gelegt, durch das starke Schw anken herunter 
und tra f  zufällig einen zweiten T iger, der 
erschreckt zurück sprang und nun  gleichfalls 
d as W eite suchte. D e r  D ritte  schien keine 
Lust zu haben, den A ngriff allein fortzusetzen 
und machte sich jetzt auch aus dem S ta u b e . 
Alle drei w aren  somit au s dem Gesicht ent
schwunden und allein noch au s weiter Ferne 
schallte ih r rauhes G eheu l dum pf zu u n s 
herüber."

„A ber,"  unterbrach ich hier den E rzäh ler, 
„w aru m  nicht um  H ilfe gerufen oder die 
G obok nach dem Abzug der T ig e r verlassen 
und dem Nächstliegenden bewohnten O r t  
zugeeilt?"

„Unser R ufen  w äre vergeblich gewesen," 
antw ortete der Fischer, „weil dort weit und 
breit in der R unde kein menschliches Wesen 
w ohnhaft ist, und eine Flucht au s der Gobok 
hätte u ns unfehlbar den K lauen  um her
schweifender T ig e r überliefert, ehe w ir eine 
menschliche W ohnung erreicht."

„Doch w eiter."
„Also zum drittenm ale sahen w ir u n s 

von unsern A ngreifern erlöst, doch meine 
B esorgniß w ar darum  keineswegs gewichen. 
M eine G efährten  w aren mehr todt a ls  l'ebend, 
und kein W o rt entfloh ih ren  bebenden Lippen. 
D ie H ü tte  befand sich in  einem jämmerlichen 
Z ustande und es ließ sich voraussehen, daß 
sie ünfehlbar umstürzen müsse, wenn der A n
fall nochmals m it gleicher Hartnäckigkeit e r
neuert würde. Und dieser letzte, der schreck
lichste von allen, blieb nicht lange m ehr a u s ."

H ier schwieg der E rzäh ler in  tiefes N ach
denken versunken, den starren Blick zu B oden 
heftend. W ie sehr w ir auch nach dem Ende 
der E rzäh lung  verlangten , so wagten w ir es 
nicht, den Lauf seiner Gedanken zu u n te r
brechen. G erne Hütten w ir ihm in Rücksicht 
auf seine sichtbare Erschöpfung einige E r f r i 
schung angeboten, w äre dies nicht streitig 
gewesen m it der javanischen E tiq u e tte ; und da 
der P a t i  schwieg und seinen officiellen C ha- 
racter keinen Augenblick ablegte, mochten auch 
w ir nicht gegen die herrschenden Gebräuche 
verstoßen.

„Verzeihung, H e rr ,"  sprach der E rzäh ler 
zu dem P a l i  gewendet und den abgebrochenen 
Faden seiner E rzäh lung  wieder aufnehm end, 
„ich hatte nöthig, mich zu erm annen, um das 
zu berichten, w as folgt, denn es ist entsetzlich, 
und obschon ich weder weichherzig noch n e r
venschwach bin, überfä llt mich kalter S ch au er 
und erbebt m ir das Herz, wenn ich das 
gräuliche Schauspiel von gestern im  Geiste 
zurückrufe."

„ E s  mochte um  die neunte Abendstunde 
sein, von keiner Wolke verschleiert strahlte 
der M o n d  am H im m el und erleuchtete taghell 
die F lu r . M eine Genossen hatten sich noch 
nicht von dem ausgestandenen Schrecken er
holt und hockten in dum pfes H inbrü ten  ver
sunken bei einander. E in e r von ihnen, ein 
Jü n g lin g  N am ens S a r n o ,  ein lebhafter 
m unterer Bursche, saß einem I r r e n  gleich, m it 
geöffnetem M u n d  nach der S te lle  starrend, 
wo die T iger in dichtem Gesträuch verschwunden 
w aren. D a  m it einemmal springt er auf, 
zeigt m it einer den höchsten G ra d  des E n t
setzens ausdrückenden G eberde nach dem 
W alde und ru ft m it halberstickter S tim m e  
„ N a t ja n ,  N a t ja u ." " )  M e h r konnte er 
nicht herau sb rin g en ; denn kaum hatte er die

" ) L la tfan , T ig er .
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W o rte  ausgestoßeu, so siel er wie betäubt 
nieder und blieb nun bis zum E in tr i tt  der 
K atastrophe reg u ngslos liegen.

„Nach der angewiesenen R ichtung blickend, 
sahen w ir im  ersten Augenblick n u r die dunklen 
S ch a tten  der Gebüsche, doch gew ahrten w ir 
kurz d a rau f mehrere schwarze G estalten , die 
sich bewegten und endlich zum Vorschein traten . 
Furcht und T odesangst hatten  S a r n o 's  Blick 
geschärft und ehe w ir noch die schwarzen 
P u n k te  n u r  bemerkt, hatte er sie schon fü r 
das erkannt, w as sie w aren. V ier T iger 
näherten  sich der Gobok. D e r G ro ß e , welchen 
ich in s  Auge gestoßen, lief vo rau s und schien 
den A nfall zu leiten, ich erkannte ihn an dem 
geschlossenen linken Auge.

„Zw eifellos w ar es m ir ,  daß diesesmal 
unser Geschick würde entschieden werden, und 
darum  versuchte ich nochm als meinen Freunden 
M u th  einzuflößen, doch ohne E rfo lg . I n 
zwischen kam die Entscheidung heran ."

„D ie  T ig e r hatten die H ütte  erreicht, 
und wie dies frü h er geschehen, stellte sich an 
jede S tü tze  einer derselben und es brach nun 
der S tu r m  lo s. Ic h  stand aufrecht da, in 
der rechten H and den Gollok, in der linken 
ein S tück B a m b u sro h r  haltend, das ich von 
der H ü tte  abgebrochen. D ie  Latte hatte ich 
a ls  nutzlos w eggew orfen, weil doch keiner 
m einer G efäh rten  W illen  und K ra f t hatte, 
sich ih rer zu bedienen. D a s  B lu t  stieg m ir 
zu Kopfe und ein, glücklich rasch vorüber
gehender Schw indel überfiel m ich, a ls  ich 
da zu meinen Füßen  die vier blutlechzenden 
B estien  erblickte, alle ihre K räfte  anstrengend, 
unser Asyl niederzuwerfen. Aber, wie gesagt, 
diese B e täubung  schwand rasch und mein 
kaltes B lu t  gewann wieder die O b erh an d . 
Doch w arum  noch m ehr in die Einzelheiten 
dieses letzten A nfa lls  zu treten. W a s  ich vo r
ausgesehen, geschah, die Gobok fiel zu Boden 
und w ir m it ih r ."

N ochm als schwieg der E rzäh ler kurze Z e it  
und fu h r dann fo r t :  „ Ic h  w ar un ter einen 
T h eil des D aches gefallen und blieb darun ter 
einige Augenblicke vom S tu rz e  betäubt liegen ; 
doch rasch zur B esinnung kom m end, wurde 
ich m ir der G e fah r bew uß t, w orin  ich 
schwebte, w arf das F rag m en t von m einer 
S ch u lte r und richtete mich blitzschnell auf, 
Gollok und B a m b u s noch stets in den H änden 
geklemmt haltend."

„ E in  gräßliches Schauspiel wartete m einer, 
doch n u r einige Augenblicke w ar ich davon

Z euge, aber Augenblicke, welche das B lu t  in 
meinen Adern zum Stocken brachten. D re i 
meiner unglücklichen F reunde sah ich, jeden von 
einem T ig er ergriffen, w aldeinw ärts schleppen; 
ih r Jam m ergeschrei drang w eithin durch die 
S t i l le  der Nacht und erstarb endlich in des 
W ald es geheimnißvollem D unkel. E inige 
S c h ritte  von m ir entfernt lag der arme 
S a r n o  in Todeszuckungen un ter dem vierten 
T ig e r ,  dem jenigen, welchem ich das Auge 
durchbohrt. D a s  wüthende T h ie r hatte des 
Jü n g lin g s  B ru st m it den K lauen  aufgerissen 
und wühlte gierig m it blutbeflecktem Rachen 
in den Eingeweiden des jämmerlich verstüm 
m elten O p fe rs .

„Abscheu und Entsetzen überfiel mich bei 
diesem grauenvollen Anblick, die H aare  stiegen 
m ir zu B erge und F ieberfrost schüttelte meine 
G lieder. D ie  Augen quollen m ir au s dem 
Kopfe und schienen in F euer zu schwimmen, 
eine unbeschreibliche W u th , ein heißer D u rs t 
nach Rache durchflammte meine B ru s t und 
goß glühendes Feuer in meine A dern, ich 
knirschte m it den Z äh n en  und plötzlich m it 
einem wilden Aufschrei vorausspringend, gab 
ich m it uiegefühlter K ra ft dem Unthicre m it 
dem Stück B a m b u sro h r einen heftigen S ch lag  
auf den Schädel. D a s  auf so unsanfte Weise 
in  seinem schrecklichen M a h l  gestörte T h ie r 
flog brüllend in die Höhe, sprang auf mich 
los und schlug die K lauen  in meine S ch u lte r. 
Ic h  fühlte den Q u a lm  seines heißen, nach 
B lu t  und A as riechenden A them s im  G e 
sicht, doch meine grenzenlose W uth  hatte den 
G ipfelpunkt erreicht und ließ mich jeglicher 
G e fah r trotzen. Blitzschnell hielt ich meinem 
Feind das Bambusstück vor den geöffneten 
Rachen und während er in höchster W uth  
wiederholt hinein b iß , bückte ich mich und 
stieß ihm den Gollok bis a n 's  H eft in  das 
H erz. D um pf röchelnd stürzte dev T ig e r zu 
B oden, wälzte sich noch einige Augenblicke 
in seinem B lu te  und verendete."

W ieder schwieg hier der E rzäh ler, ent
blößte auf des P a t i  Geheiß feine S ch u lte rn  
und zeigte u n s die tiefen, von den T ig e r
klauen geschlagenen W unden.

„E in e  kurze W eile" , fuh r der Fischer 
das W o rt wieder ergreifend fort, „blieb ich 
vor dem niedergeworfenen T hiere stehen, so
wohl aus körperlicher wie geistiger Erschöpfung 
a ls  auch um  mich von seinem Tode zu über
zeugen; hierauf näherte ich mich der Leiche 
S a r n o 's  und wurde bei deren jämmerlichem

-X'2
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Anblick durch einen erneuerten A usbruch von 
W uth  über die Urheber des gräßlichen U n
falles dermaßen überm annt, daß ich, um  
d as heiße, wild durch die Adern jagende 
B lu t  abzukühlen, dem todten T ig er wieder 
und im m er wieder Hiebe und S tiche gab."

„ Z u r  B esinnung gekommen, lud ich die 
Leiche des unglücklichen Jü n g lin g s  auf meine 
blutenden S ch u lte rn  und verließ den O r t  des 
Schreckens. D a s  grauenvolle E reigniß  hatte 
mich gegen weitere G e fah r abgestumpft und 
m ein heißes V erlangen , O o iiäau A -l6 § i in 
kürzester Z e it  zu erreichen, ließ mich jeden 
Schm erz vergessen. S o  eilte ich denn rastlos 
fo rt und kam auch glücklich m it T agesanbruch 
in  der Dessa an. D o r t  begab ich mich

geradesw egs zum W edono und theilte ihm 
das Geschehene m it, w orauf derselbe sofort 
m ehrere Personen ausschickte, um  den T ig er 
zu holen und zugleich m it S a r n o 's ,  Leiche 
zum S a m p ea n  P a t i  zu bringen."

H ierm it schwieg der E rzäh le r, erhob sich 
auf des H äu p tlin g s W ink und verließ ehr
erbietig grüßend die Pendoppo. W ir  selbst, 
noch tief erschüttert von dem soeben G e 
h ö rten , machten u ns zum Aufbruch fertig, 
besichtigten aber vorher noch den getödteten 
T ig er. Und wirklich fanden w ir bei genauerer 
Untersuchung des C adavers das linke Auge 
durchbohrt, die tiefe bis zum Herzen reichende 
W unde und den K örper von zahlreichen S tichen 
und Hieben zerfetzt.

Zur Zieuutuiß der Huuderaeen.
A- d. Zeitschrift des Böhm. Forstvereines. Versaßt von A r. K uba .

Der englische Setter.
D e r  K opf ist lang, nicht schwerfällig ge

bau t und gut belefzt, zwischen den Augen 
ist eine Furche (stox), die Nase ist groß m it 
ausgedehnten N asen löchern , die Nase ist 
schwarz und nie gespalten, die Schnauze oder 
F a n g  ist m ehr stumpf und nicht spitzig, das 
V erh ältn iß  der oberen zur unteren K in n 
lade ist p roportion irt, die Lippen sind nicht 
sehr hängend, bilden jedoch im M undw inkel 
eine F a lte , die B ehänge sind n u r im  oberen 
Theile lang behaart, von m ä ß i g e r  Länge.

D ie  'Augen bezeugen durch ihren A u s 
druck hohe In te lligenz. D e r H a ls  ist m uskulös 
und schlank im V erhältn iß  zum K örper, ohne 
daß jedoch die ihn umgebende H a u t eine 
W am m e bildet.

D e r  Leib ist gestreckt, m it starkem, aber 
nicht tonuenförm ig gebildeten B ru stk o rb ; die 
H a u t in  der Weichengegend ist gut aufge
zogen, die Füße  sind kräftig, der eigentliche 
F u ß  gut besohlt m it langen gut geschlossenen 
Z ehen . D e r Rücken ist gestreckt und ebenso 
die lange, aber nicht buschige R u the.

D ie  R u the  (Schweif) wird überhaupt 
von den E ngländern  a ls ein höchst wichtiges 
Kennzeichen des H undes behandelt; sie m uß 
geradeaus wie ein Peitschenstiel getragen 
werden und darf n u r am unteren Ende eine 
leichte, säbelförmige K rüm m ung zeigen.

Ueberrollte oder gar schweinsartig ge
ringelte R u then , gespaltene N asen würden 
bei einer englischen H undeausstellung n u r  die 
stürmische Heiterkeit des M o b  erregen.

I c h  betone dies hier ausdrücklich, weil 
in B öhm en auf die A rt der N u th en trag u n g  
fast gar kein Gewicht gelegt wird.

Auch die B eh aa ru n g  der R u th e  ist von 
W ichtigkeit, dieselbe m uß fahnenartig  m it 
langen vielleicht noch schwach gewellten, keines
wegs aber krausen H aaren  d erart bekleidet 
sein, daß die W urzel kürzer, die M itte  am 
längsten und das Ende wieder kürzer behaart 
erscheint.

D a s  Gesicht b is zum Scheitel und der 
V ordertheil, sowie die Spitze  der B ehänge 
ist kurzhaarig, die übrige Bekleidung, m it 
A usnahm e der V ordertheile  der Läufe ist 
lang, jedoch keineswegs gerollt oder k ra u s
behaart, wiewohl eine wellenförmige S t r u c tu r  
der H aare  gestattet ist.

V on  höchster W ichtigkeit ist die F a rb e  
und hierauf im  W esentlichen die Unterscheidung 
der einzelnen U nterracen begründet.

D ie  E ngländer sondern die S e t te r s  bei 
ihren großen, m it circa 1 2 0 0 — 2 0 0 0  H u n 
den beschickten A usstellungen in  folgende 
G ru p p e n :

a) Englische S e t t e r s : G ru n d fa rb e  in  der 
R egel weiß m it rothen, gelben, braunen,
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schwarzen rc. Flecken, aber auch einfarbig 
schwarz, gelb, b raun , höchst selten schieferfarb 
rc., aber nie gestreift (gestromt).

d) D ie  schottischen oder G o rd o n -S e tte rs , 
welche schwarz m it gelben oder feuer- (loh-) 
farbigen Abzeichen versehen sind, aber keine 
weißen Flecke haben dürfen. I h r e n  N am en 
haben sie nach ihrem  Z üchter, dem Herzog 
von G ordon , und s o l l e n  bei ih rer Z ucht 
schottische Schafhunde —  C olleys —  m it 
denen sie allerdings die F arb e  gemein haben, 
verwendet worden sein.

W iew ohl die E ngländer von ihrem  V o r
stehhunde durchaus nicht die Vielseitigkeit 
wie böhmische und deutsche J ä g e r  verlangen, 
so ist es doch interessant, dem Werke Jd s to n e 's  
zu entnehm en, daß auch eine ro llhaarige  
G ru p p e  G o rd o n -S e tte r  existirt, welche w a h r
scheinlich ihre Entstehung der Kreuzung der 
G o rd o n 's  m it dem R etriever (A pporteur) 
verdankt.

e) D e r  irische S e t te r ,  einfärbig brenn- 
ro th , m it geringen weißen Abzeichen an der 
B ru s t.

I m  Unterschied vom englischen S e tte r  
ist hier die ausschließlich gestattete F ärb u n g  
der Nase roth —  dort schwarz oder a u s 
nahm sweise b rau n  —  die Augen sind b raun  
oder roth.

D ie  E ngländer, große Specia listen , haben 
freilich noch andere Unterschiede zwischen 
diesen drei U nterracen festgestellt, dieselben 
erscheinen m ir jedoch a ls  zu geringfügig und 
verweise ich Je n e , die sich hierüber des 
N äheren  unterrichten wollen, auf das W erk 
„ D lls  ckvAs cck b iitig li m lanäo  8 to n s -  

oder „ D ü s  äoA Ickstons."
Je n e n  H erren , welche sich m it der Z ucht 

von S e t te r s  zu befassen beabsichtigen, könnte 
ich n u r  den englischen S e t te r  empfehlen, weil 
bei den W ürfen  der anderen R acen  hänfig 
Exem plare vorkommen, welche den A nforde
rungen des K enners nicht entsprechen, so 
z. B .  G o rd o n s m it weißen Abzeichen, oder 
es fallen ganz rothe Thiere, ebenso wie von 
irischen S e tte rh ü n d in en  bei ganz reiner D e 
ckung oft gebrannte Exem plare zur W elt ge
bracht werden. D ie s  erklärt sich d a rau s , daß 
nach Ansicht hervorragender Z üchter, der 
irische S e tte r  der nächste V erw andte des schot
tischen ist.
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( E i n g e s e n d e t . )
G e e h r t e  R e d a c t i o n !

A ls  langjähriger A b onnent und auch zeit
w eiliger  M itarbeiter I h r e r  „ J a g d -Z e itu n g " , er
laube ich m ir an S i e  nachfolgende B it te , u m  deren 
gütige B ean tw o rtu n g  ich S i e  höflichst ersuche, zu 
richten.

Durch ein M ißverständniß  bei der B estellung  
hatte m ir die Deubner'sche B uchhandlung in  R ig a , 
durch dereu V erm ittlu n g  ich b isher I h r e  geschätzte 
Zeitschrift bezog, dieselbe im  vorigen  J a h r e  nicht 
zugesandt und w ar ich durch fast ein J a h r  dauernde 
Abwesenheit aus Reisen verhindert, deshalb N ecla -  
m ation en  anzustellen. I m  vorigen  O ctob er zurück
gekehrt, fand ich keine N u m m er zu Hause vor und  
habe daher, von  hier a u s, den vorigen  J a h r g a n g  der 
„ J a g d -Z e itu n g "  direct von  der W allishausser'schen  
Buchhandlung bezogen, der auch vor ein igen  T a g en  
richtig hier eingetroffen ist.

Ich  finde in  der N r. 4  derselben ein R eferat 
der „F u ch sjagd en  am Köder" des H errn I .  S te r g e r , 
w orin  ein von  dem H errn von Kalmucki erfundener 
und m itgetheilter Fnchsköder erw ähnt w ird. G leich
zeitig fand ich eine N otiz  in  I h r e r  Correspondenz 
N r. 6, welche dahin lau tet: „H err von K. lehne  
v o r l ä u f i g  die M itth eilu n g  zum R ecept des F u ch s
köders ab." D a  ich noch leider nicht die Ehre habe, 
den Herrn von  Kalmucki persönlich zu kennen, noch 
m ir dessen gegenw ärtige Adresse bekannt ist, erlaube  
ich m ir mich au S i e z n  wenden und S i e  zu bitten , 
natürlich, nur w enn  es m öglich, durch I h r e  gütige  
V erm ittelu n g  den genannten H errn von  Kalmucki 
zu bitten, m ir das betreffende R ecept nebst G e
brauchsanw eisung unter v o l l s t ä n d i g s t e r  D i s -  
c r e t i o n  m einerseits, m ittheilen  zu w o llen . D e r  
in  der Correspondenz N r. 6 angeführte G ru n d, 
„daß manchem Jagd lieb hab cr und .Jagd in h ab er  
von  Fuchsjagden  gar nicht daran gelegen sein 
dürfte," fiele in  m einem  F a lle  ja vollständig fort, 
da ich nur zu H ause, d. h. in  Livland von  dieser 
M itth eilu n g  Gebrauch machen w ürde und daher 
N iem an d em  davon ein N achtheil bei seinen F u ch s
jagden erwachsen dürfte. G leichzeitig bin ich bereit, 
für das G eheim niß eine entsprechende Z a h lu n g  zu 
leisten (?) und mich m it m einem  „ W o r t e "  zur 
n i c h t  w e i t e r e n  M i t t h e i l u n g  zu verpflichten, 
es sei denn , er wünscht cs selbst. Ich  besitze nämlich 
in  Livland ein Land areal von 95  ^W ersten, also 
circa 2 ^geographischen  M eilen , auf welchem nur 
ich  a l l e i n  die Jagdberechtigung habe, und welches 
leider von Füchsen w im m elt, die in  dem seit einigen  
J a h r e n  sich allerd ings hebenden W ildstande großen  
S ch ad en  verursachen. T rotzjährlicherA usgrabnngcn

junger Füchse, Schnßprämien, Jagden und im 
Winter ausgelegter Strychninpillen ist es mir nicht 
gelungen den Füchsen merklich Abbruch zu thun, 
wenn auch jährlich viele, vor zwei Jahren 20, zur 
Strecke gebracht werden.

Weil nun in einem, von Oesterreich so ent
fernten Lande, wie Livland, dieses Mittel ange
wandt werden soll und ich dem Herrn von Kal
mucki die vollständigste, nur irgend mögliche 
Discretion zusichere, bitte ich S ie  gütigst, sich 
wegen Mittheilung des Recepts und Gebrauchs
anweisung, bei dem Herrn von Kalmucki für mich 
verwenden zu wollen.

Einer baldigen, hoffentlich mir günstigen Ant
wort entgegensehend, zeichne ich hochachtungsvoll 
und mit bestem W aidmannsheil.*)

IS.
Von Herren Gebrüder Eckhel in Triest er

hielten wir ein Schreiben, mit welchem sie uns 
ein Correspondenzstück des Herrn Brandstetter, Fisch - 
Meisters der G rasJos. Palffy'schen Fischzucht-Anstalt 
in Wittenez, Ober-Ungarn, übergeben. Dasselbe 
handelt über die Verwendung von Schwammab- 
sällen in Filtrations-Apparaten, mit welchen der
selbe beim Filtriren von Wasser zur Anbrutung von 
Fischeiern besonders günstige Erfolge erzielte. Wir 
werden in einem der kommenden Hefte unter den 
Mittheilungen die Beschreibung des Apparates 
sammt Zeichnung bringen.

Erschienen ist der zweite T h e il „F orst- und  
Jagdkalender 1882"  von  D r . F . Judeich , G eh. 
O berforstrath und D irector  der königl. sächsischen 
Forstakademie zu T harand  und H. B e h m , G eh. 
R echnungsrath  im  königl. prenß. M in isterium  für 
Laudwirthschaft, D o m ä n en  und Forste. B e r lin  1882 . 
V erlag  von J u l iu s  S p r in g e r . D a  sich bereits neun  
J a h r g ä n g e  der a llgem einen  B elieb th eit erfreuten, 
scheint eine weitere E m pfehlung des U nternehm ens  
fast überflüssig. D ie  A n lage desselben ist zur 
schnellen O ricn tiru n g  eine sehr Handsame.

Gerne berelt dem passionirtcn „bedrängten" W aid
manne eine G efälligkeit zu erweisen, haben wir diesen 
Schmerzensrnf ans W iesbaden hier abgedruckt. D iesem  M anne, 
über dessen D iscretion  w ir keine Zw eifel hegen, scheint ein 
großes Stück an der Erfüllung seines Wunsches zu liegen. 
D ürften  a» der unzulänglichen Thatkraft des S trych nm s, 
über die der Einsender kiagt, nicht etwa kleine Verstöße bei 
der Art und W eise, wie dort der „Braten" verabreicht wird, 
die Schuld tragen? Wurden nackte Strychnin-„P illen" au s
gelegt?

S o llt e  Herr von Kalmucki durch obige Appellation  
sein Herz erweichen lassen, so sind wir jeden M om ent bereit, 
Nam en und genaue Adresse des Einsenders anzugeben.

D . R .

Mannigfaltiges.
( Ih re  M a je s tä t  die K a ise rin  a u f  den 

F uchsjagden  in  E n g la n d .)  D ie  a. h. J a g d -  
Gesellschaft, welche am 2 . F e b ru a r unsere 
Residenz verließ, ist, wie englische Z eitu n g en  
berichten, in  vollster A ction. D ie  günstige 
W itte ru n g  schuf Heuer einen ideal guten 
B oden  fü r die Parforcejagden . D a ß  S ta d t .

W ithchurch schreibt hiesigen B lä t te rn  folgenden 
B ericht: Heute wurde zum erstenmale hinter 
der Fuchsm cute geritten. D a s  M eet, zu 
welchem die K aiserin  in  B egleitung  des 
Fürsten  Liechtenstein einige M in u ten  vor 
12 U hr M itta g s  erschien, w a r ungefähr vier 
M eilen  (englisch) in nordwestlicher R ichtung
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von Com berm ere-Abbey. D e r „M aster of 
H o u n d s " , Colonel Vulkeley, sowie die J a g d -  
E quipage hatten sich schon früher dort ein
gefunden und erw arteten die K aiserin . —  
D ie K aiserin  trug  ein dunkelblaues Reitkleid, 
kurze, lichtbraune, enganschließende Jacke und 
C ylinder. E s  wurde m it fünfzehn K oppeln 
Hunde gejagt. D ie K aiserin , welche stets 
die Spitze des Feldes behauptete, wurde a ll
gemein a ls  ausgezeichnete R e ite rin  bewundert. 
D e r  R u n , welcher über G räb en  und viele 
Hecken führte, w ahrte nahezu zwei S tu n d e n  
und endete m it einem R it t  im F reien . M ehrere  
nicht besonders gut berittene G entlem en 
stürzten, ohne sich zu beschädigen. Heiterkeit 
erregte die folgende Jag d ep iso d e : „D ie  J a g d 
herrin  hatte  eben das Zeichen zum B eg in n  
gegeben und die P iqueure  bliesen in Folge 
dessen aus ihren Ja g d h ö rn e rn  m it einer 
F an fa re  die J a g d  a n ,  während der O b e r-  
P iq u eu r die jagdbegierige und vorzüglich 
dressirte M eu te  zu entlassen im B egriffe 
stand. D a , im letzten M om ent, gesellt sich, 
h in ter einer hohen Hecke hervorkommend, 
noch ein R eite r zu der J a g d  Gesellschaft. 
E s  w ar dies ein baum langer, spindeldürrer, 
flachshäariger M a n n  im  vorgeschriebenen 
Jagdkostüm , rothen Nock, weißen engen P a n -  
ta lo n s  und —  jedoch weit über das gewöhn
liche M a ß  —  hohem C ylinder auf dem 
K opf. D e r  M a n n  r i t t  einen sehr kleinen 
struppigen G a u l, der an M agerkeit seinen 
H e rrn  noch übertraf. D ie  Füße  dieses sonder
baren  R e ite rs  streiften fast den B oden. Lautes 
Lachen von allen S e ite n  begrüßte das E r 
scheinen dieses sonderbaren „ P a rfo rc e re ite rs" , 
w orüber R o ß  und R eite r eine geraum e W eile 
wie verdutzt anhielten. Plötzlich macht der 
G a u l  eine Schwenkung —  und geht seinem 
R e ite r, eine w ahre D o n  O u ix o te -F ig u r , in 
entgegengesetzter R ichtung, verfolgt von dem 
schallenden G elächter des ganzen Feldes, 
durch, um  ihn schließlich nach kurzem R itt  
abzuwerfen. E s  ist w ohl selbstverständlich 
nicht schwer zu errathen, daß —  das G anze 
nichts A nderes, a ls  eine gut gespielte K o 
mödie und früher schon von einem der J a g d 
gäste a rra n g ir t worden w ar —  dam it der 
Jagdgesellschaft einen kleinen S p a ß  zu machen. 
E s  gehört' in  E ngland  bei den meisten P a r 
forcejagden von Herrschaften ein derartig  
lustiges In term ezzo gleichsam zu denselben — 
wie der C low n in den C ircu s .

(Iklgdberichi a u s  den furstl. B e ttingen- 
W nllersteinPchen Forsten, und  Bericht der 
forstlich-m eteorologischen B eobachtungsstation 
Schloß W aldstein .) E rleg t wurde an nütz
lichem und schädlichem W ilde auf der hoch
fürstlichen D om äne W aldstein im  J a h re  
1 8 8 1 : 2 2  Hirsche, und zw ar 4  Z w ölfender, 
5  Z ehnender, 8 Achtender, 4  Sechsender 
und 1 S p ie ß er. K a h l w i l d :  3 9  Thiere, 
2  K älber. 1 G e m s e .  R  eh w i l d  : 7 6  Böcke, 
5 7  G aisen und Kitze. 12 Hasen. 5  A u e r 
h ö h n  e, 14  B i r k h ä h n e ,  1 4  H aselhühner, 
2  S te in h ü h n e r, 5 0  W ild tauben. An schäd
lichem w urden erlegt: 11 Füchse, 2 0  E del
m arder, 2  S te in m a rd e r, 3  Katzen, 6  Habichte 
und Falken. Z u sa m m e n : 3 3 6  Stücke.

(Jän n er-B e rich t der forstlich-m eteorolo
gischen B eobachtungsstation.) E ism o n a t —  
so steht es wenigstens in allen K alendern , 
bei u n s aber herrscht F rü h lin g slu s t und Alles 
lebt und webt in  der N a tu r , a ls  ob der 
W onnem onat w äre. N u r die höchsten B e rg e s
gipfel und ganz im S ch a tten  liegende T h ä le r  
deckt eine leichte Schnecschichte, welche der 
Föhn  am 8 . b is ans W eniges weggeschmolzen 
hat. Am M orgen  jeden T ag es — 3 0 — 4 0  Cels., 
tag sü b er aber Heller, klarer Sonnenschein 
und wolkenloser H im m el. —  Am 2 1 . wurden 
die ersten vollanfgebrochencn Fichtenknospen 
gefunden, und w aren Fichte und T an n e  in 
sonnseitigcn, wenn auch hochgelegenen Lagen 
in  vollem S a f te .  Leider hemm t die sonst so 
liebliche W itterung  die H olzbringung an allen 
S ü d la g e n  und wird die Triftbäche Heuer 
trocken lassen. D agegen übersteht das W ild 
den gefürchteten W in te r im  besten S ta n d e  
und läß t b isher die fürsorglich aufgespeicherten 
H euvorräthe  in  den Schoppen unbeachtet. 
Reineke und C onsorten wissen aber leider 
bei solch' schneefreiem W in te r ihren B a lg  
w ohl zu reservircn und denken bald Hochzeit 
zu machen. —  D en  arm en Hasen kommt Heuer 
das Schongesetz zum ersten M a le  recht und 
alle machten am 15 . ein doppelt hohes 
M ännchen, a ls  es stille, endlich stille im 
R ev ie r geworden w ar. —  G an z  abnorm e hohe 
B arom eterstände w aren zu verzeichnen, so daß 
d as M itte l  des auf 0 °  T em pera tu r reducirten 
S ta n d e s  sich m it 7 2 9 '4  M m . berechnet. D e r 
kälteste T ag  w ar am 2 5 . J ä n n e r  m it —  5  4 "  
Cels., der wärmste am 19 . m it -s- 3 '8 0  Cels. 
D ie  M itte ltem p era tu r b e tru g : —  0  9 0 , und 
an Niederschlägen gab es —  ganz unglaublich 
m ag es scheinen —  0 -2  M m . Schnee. —
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D a s  Sch loß  W aldstein am Fu ß e  der K le in 
alpe in  M itte l-S te ie rm a rk  ist das C entra le  
der ausgedehnten wildreichen fürstlich 
O ettingen-W allerstein 'schen Forste und liegt 
in  einer Seehöhe von 5 0 3  M .

W. K eß, Forstm eister.

(Hahnenfal) im J ä n n e r !) A u s dem S a l z 
kammergute geht u n s folgende interessante 
M itth e ilu n g  zu : „A m  1 7 . J ä n n e r  d. I .  h a t 
am sogenannten „hohen R in n e r" , nahe der 
steirischen G renze, h inter dem Offensee, ein 
S c h i l d  H a h n  regelrecht gebalzt und ebenso 
am  2 7 . J ä n n e r  1 8 8 2  ein A uerhahn  im 
R innbacher Forstbezirk. D e r  äußerst milde 
W in te r  und der wenige Schnee haben die 
Liebesgefühle dieses A lpenvogels Heuer zu 
ganz absonderlicher Z e it erweckt. J n ^  der 
Laakirchner Gem eindejagd sollen bereits m u n 
tere junge H ä s le in s  zu sehen sein. Auch im 
Salzburgischen bei S t .  M a r t in  melden die 
A ucrhahnen schon."

(Brunsthirsch im Jänner). A ls am
1 5 . J ä n n e r  d. I .  der k. k. F o rs tw art Herr- 
F ra n z  K r u p a r  in  H ainbach N . O e . sein 
R evier durchstreifte, und sich eben im D istricte  
„S c ib lin g stc in " befand, vernahm  er plötzlich 
zu seinem nicht geringen E rstaunen von der 
gegenüber liegenden Abdachung des D istrictes 
„M auereck" her, welche gegen S ü d o sten  ab 
fällt, ganz deutlich das M elden  eines Hirsches. 
D a  der Hirsch in kurzen Pausen  w iederholt 
sich hören ließ, gelang es Her:,«n K ru p a r , 
sich nach einiger Z e it durch den M e is  durch 
an  denselben b is auf circa 2 0 0  S ch ritte  
anzupirschen. D e r Hirsch, ein 12  E nder, 
stand m it 3  Stück K ahlw ild , 2  A ltthieren 
und 1 S chm alth ier auf einer C ulturblöße. 
E r  schälte von Z e it zu Z e it  an jungen S a l 
weiden, w orauf er wieder m it vorgestrecktem 
H aupte  gegen das K ahlw ild hin gerichtet zu 
röh ren  begann, und iu allen seinen B ew e
gungen zeichnete er das B enehm en eines 
B runfthirschen. —  Auch ein Holzknccht hörte 
diesen Hirschen röhren, und meldete H errn  
K ru p a r  heimgekehrt in  aller E ile  seine E n t 
deckung.

(Ueber einen Kamps mit W ilderern) be
richtet das „ S a lzb u rg er V olksb la tt"  Fo lgendes: 
Am 2 3 . J ä n n e r  tra f  der O berförster R ichard  
v. Lansky auf dem Torrennerjoch zwei M ä u n e r, 
die ihm verdächtig erschienen. O h n e  von 
ihnen gesehen worden zu sein, verfolgte er
ste, b is er n u r m ehr etwa zwanzig S ch ritte  
von ihnen entfernt w ar und rief sie hierauf 
an. A uf das hin wendete sich der Jü n g e re  
zur F lucht, der Aeltere aber stand und schlug 
sein G ew ehr auf den O berfö rster an. A ls 
der Jü n g e re  dies sah,« blieb auch er stehen 
und hielt gleichfalls sein G ew ehr schußbe
reit. —  R .  v. Lansky stand den beiden 
bayerischen Wildschützen, denn a ls  solche er
kannte er sie, fast w ehrlos gegenüber, denn 
er trug  sein G ew ehr über der S c h u lte r  und 
überdieß die G ew ehrm ündung m it einem 
Lederhut bedeckt. G leichwohl avancirte der 
J ä g e r ,  b is er bei einer E ntfernung  von 
zehn S ch ritten  zwischen ihm  und seinen 
G egnern , von dem älteren  W ilderer m it den 
W orten  angerufen w urde: B le ib ' steh'n, oder ich 
schieß'." Und in der T h a t  fiel auch schon 
im  nächsten Augenblicke der H ah n  seines G e 
wehres in s  S ch lo ß . Z u m  Glück fü r den 
J ä g e r  ging jedoch n u r das Kapsel lo s , der 
S ch u ß  aber versagte. D ie  kurze S p a n n e  
Z e it, welche der Wildschütze brauchte, um  
ein neues Kapsel aufzusetzen, benützte Lansky, 
um hinter einen nahen Felsen Deckung zu 
suchen, sein G ew ehr von der S c h u lte r  zu 
reißen und sich schußfertig zu machen. D ieß  
w ar im M om ente geschehen. Und nu n  ver
ließ der O berförster seinen S ta n d p u n k t, um  
m it angeschlagenem G ew ehre noch einm al 
seinen G egner zur W affenstrcckung aufzu
fordern. D a  sprang der Aeltere der beiden 
Wildschützen gegen ihn an , um  ihn fest aufs 
K orn  zu nehmen. Je tzt m ußte Lansky sein 
eigenes Leben schützen, er schlug daher auf 
den Letztgenannten an, zielte nach dessen F üßen  
und drückte lo s. I m  Augenblicke, da der 
S ch u ß  krachte, wollte aber der Wildschütze 
einen S p ru n g  machen und so kam cs, daß 
die ganze Ladung au s L ansky 's G ew ehr statt in 
die Füße seines G eg n ers  in den Unterleib 
desselben ging. D e r W ilderer stürzte zu
sammen. N u n  lief der Genosse desselben, 
sein G ew ehr von sich w erfend, herbei 
und auch der J ä g e r  eilte zu dem schwer 
V erletzten, seine Hilfe anbietend. Dieser 
wurde aber barsch zurückgewiesen. S o  eilte 
denn Landsky rasch nach G olling , erstattete
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hier die Anzeige von dem V orfalle  und 
fuh r hierauf nach H allein , um von dort so 
schnell a ls  möglich nach Berchtesgaden zu 
gelangen. Daselbst verständigte er d as kgl. 
bahr. F o rstam t von dem Geschehenen. D ieses 
veran laß te  sofort eine F ahndung  nach dem 
verwundeten W ilderer und seinen Genossen. 
Wirklich wurden auch im  Abcnddunkel des
selben T ages vier M ä n n e r angehalten, welche 
eine B a h re  trugen, auf der der angeschossene 
W ilderer bereits a ls  Leiche lag . E r  w ar 
der erhaltenen Verletzung erlegen, ehe m an 
ärztlich eingreifen konnte. E s  wurde erhoben, 
daß der Erschossene M ichael R o tt  hieß und 
m it seinem B ru d e r A ndrä  R o tt  den fü r ihn 
so verhängnißvollen Pürschgang auf das 
Torrennerjoch unternom m en hatte. B eide 
sind nach Königssee zuständig und wohnten 
dort im  S tan g erleh en .

(Internationale Hunde -  Ausstellung in 
Hannover.) D ie  A bhaltung einer in te r
nationalen  H u n d e -A u sste llu n g  wurde vom 
V erein zur V eredlung der H undcracen in 
H annover fü r den M o n a t M a i  1 8 8 2  be
schlossen.

(K am p f mit W ilddieben.) W ie w ir 
lesen, tra f  am 2 3 . v. M .,  M o rg e n s , der in 
K ö p p en , Gerichtsbezirk A ussec, stationirte 
J ä g e r  A lois H illb rand  des G rasen  W est- 
phalen  an der Landesgrenze zwischen O b e r 
steiermark und Oberösterreich drei vermum m te 
W ilddiebe. Auf die A ufforderung des J ä g e rs ,  
die G ew ehre abzulegen, setzten sie sich zur 
W eh re , schlugen ihn m it ihren Bergstöcken 
und brachten ihm  einen Arm bruch und eine 
H iebwunde bei. Nachdem der J ä g e r  w ehr
los gemacht w ar, entfernten sich die W ilderer 
m it dessen H u t ,  G ew ehr und W aidtasche. 
D ie  W ilddiebe waren von ihrem  G egner 
gleichfalls und nicht unbedeutend verletzt w or
den , m an konnte die B lu tsp u ren  bis nach 
O b e r tra u n  verfolgen. V on den W ilderern  
w urden eine m it G cierfedcrn besteckte W eiber- 
P e lzm ü tze , zwei zerschlagene blutbefleckte 
Bergstöcke und ein kleiner, sogenannter Bock
schlitten , wie sie bei O b c rtra u n  üblich sind, 
zurückgelassen.

( D i e  J a g d  u n d  F ischere i  m  D berösterre ich .)  
Nach dem statistischen Berichte der H an d els
und Gewcrbekammer O berösterreichs für 1 8 7 6  
b is 1 8 8 0  gelangten im J a h re  1 8 8 0  in

Oberösterrcich 6 2 2  Stück R othw ild , 9  Stück 
D am w ild , 4 1 3 2  Rehe, 5 7 9  Gemsen, 2 5  Stück 
Schw arzw ild , 3 8 .8 0 6  Hasen und 77  K a 
ninchen, sowie 2 1 3  A uerhähne, 6 0  Stück 
B irkw ild, 2 9 0  Stück H aselw ild, 3 2  Schnee
hühner, 2 0  S te in h ü h n er, 5 7 4 3  Fasanen, 
1 6 .8 7 9  Feldhühner, 716*W achteln, 8 1 1  W ald 
schnepfen, 31  M oosschnepfen, 27  W ildgänse, 
und 1 9 2 3  W ildenten zum Abschüsse. An 
schädlichem H a a r-  und Federwilde wurden 
3  Luchse, 1 5 1 9  Füchse, 3 8 0  M a rd e r , 
4 0 5  I ltisse , 3 6  Fischottern, 3 4 5  Katzen, 
2 9 3  Dachse, dann 27  Adler, 1 0 5  U h u 's , 
4 4 1 9  Habichte, Falken und S p e rb e r  und 
8 0 5  E ulen  erlegt. D ie  bedeutendste J a g d 
barkeit in Oberösterreich ist die fü r den K aiser 
reservirte J a g d  in den Salzkam m ergutsforsten , 
die sich eines ausgezeichneten, streng waid- 
männischen B etriebes erfreut. D e r W ildstand 
in den sämmtlichen 1 4  Forstw irthschaftsbe
zirken beziffert sich beiläufig a u s: R o th 
wild 3 5 0 0 , Gem sen 4 1 0 0 ,  R ehe 1 6 0 0 , 
H asen 1 1 0 0 , Auerwild 5 0 0 , B irkw ild 4 0 0 , 
H aselhühner 1 5 0 , Schneehühner 1 0 0 , W ild 
enten 2 5 0 , W aldschnepfen 1 0 0  Stück. An 
schädlichem W ild  sind a n zu fü h re n : Füchse, 
E del- und S te in m ard er, Fischotter, Dachse, 
I ltisse , Katzen, dann Habichte, E u len , Falken
и. s. w. D ie  Jagdbarke it übt jedoch die
к. k. H ofjagdoberleitnng nicht in  allen B e 
zirken a u s , sondern manche Schutzbezirke 
sind von derselben verpachtet. —  W a s  die 
Fischerei anbelangt, hatte sich in  früheren 
Z eiten  Oberösterreich, namentlich seiner großen 
S e e n  wegen eines großen R eichthum es an 
Fischen, zumeist edlerer G a ttu n g , zu erfreuen. 
I n  Folge der nahezu schonungslosen A u s 
ro ttung  der Fische und bei dem M an g e l 
einer künstlichen Nachzucht ist nach und nach 
die Fischansbeute im Laude sehr gesunken. 
I n  neuerer Z e it, namentlich im letzten Decen- 
nium , wird jedoch der künstlichen Fischzucht ganz 
besondere S o rg fa l t  zugewendet. D ie  erzielten 
R esu lta te  können a ls recht gelungen bezeichnet 
werden. D ie  ausgebrüteten  Fischchen werden 
theils in eigenen Gewässern aufgezogen, theils 
unentgeltlich in Bächen und Flüssen abgesetzt 
und wird auf diese Weise m it günstigem E r 
folge der bedeutend geschwächte S ta n d  der 
Edelfische verm ehrt. D a s  in letzterer Z e it  in 
Wirksamkeit getretene provisorische Fischerei
gesetz lä ß t erw arten, daß schon in kürzester Z e it 
die Beseitigung der ärgsten Uebelstände in 
der A usübung  der Fischerei erfolgen wird.
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F ü r  die F örderung  der künstlichen Fischzucht 
wirken in  Oberösterreich eine M enge A n 
stalten, welche theils von V ereinen und 
K orporationen , theils von P riv a ten  gegründet 
wurden. In sbesondere  ist es der oberöster
reichische Fischereiverein in Linz, welcher die 
Aufgabe verfolgt, die Lage der vaterländischen 
Fischereiverhältnisse zu bessern. Auch die k. k. 
Fo rst- und D om ainendirection in G m unden 
wirkt auf die Verbesserung der Fischereiver
hältnisse m it großem  E rfolge dadurch ein, 
daß dieselbe alle Pächter der dem k. k. F o rs t
ä ra r  gehörigen Fischereirechte in  S e e n , Flüssen 
und .Bächen v e rtragsm äß ig  zur E rrich tung  
von A nstalten fü r künstliche Fischzucht und 
zur Einsetzung von Brutfischchen verpflichtet 
hat. I m  G anzen genommen haben sich bereits 
zu A nfang des J a h r e s  1 8 8 0  in  vielen 
Fischwassern die erfreulichsten E rfo lge der 
künstlichen Fischzucht gezeigt, doch wurden 
ihre R esu lta te  durch die ganz abnorm en 
Hochwasser im  verflossenen S o m m er sehr 
herabgem indert, indem viel von der B r u t  
durch das W asser fortgerissen wurde und 
dagegen Hechte aus den S e e n  in die Flüsse 
und Bäche kamen. „ W  L. Z ."

(W ildhandclmijsre in Rußland.) W a s  
dem E inen nützt, b ring t dem Anderen Schaden . 
Vielen ist ohne Z w eife l ein recht m ilder 
W in te r  höchst willkommen, w ährend die W ild- 
p re thändler m it bitteren M ienen  sich kaum 
zu ra then  wissen, ihre ausgcstappelten W ild- 
vorräthe  vor dem Verderben zu schützen. D e r  
S tä d te r  verm ag bei halbw egs guter Nase 
und günstigem W inde in solcher Z e it  m it 
verbundenen Augen die W ildm ärkte leicht zu 
finden. B efrem den m uß u n s  die Nachricht, 
daß auch in  R u ß lan d  —  w ir fühlen ja  doch 
schon bei diesem Landesnam en u n w i l l k ü r l i c h  
e i n i g e  G r a d  K ä l t e  i m  L e i b e  —  die 
W ildp rethänd ler zu ihrem nicht geringen 
Schrecken hübsch im  W arm en  sitzen. E in ' 
C orrespondent der „N . F . P r . "  erzählt h ier
über aus P e te rs b u rg : „ D e r  unerhört milde 
W in te r —  es liegt kein Schnee, die K älte  
vermag sich n u r bis zu ein P a a r G raden  
aufzuschwingen und jeden dritten oder vierten 
T a g  regnet es —  h a t böse Folgen über 
P e te rsb u rg  gebracht. A u s dem Archangel'schen 
G ouvernem ent sind z. B . ,  wie hiesige B lä t te r  
melden, 8 0 .0 0 0  S tück W ild  eingetroffen, 
die ganze S en d u n g  ist aber in Folge der 
w arm en W itterung  verdorben und befindet

sich noch unberührt in zusammengeschnürten 
Fudern , da der E m pfang h iero rts  verw eigert 
w ird. H änd ler und B a u e rn  erleiden dadurch 
allein einen Schaden von 7 0 .0 0 0  R u b e ln ."  
D a  bleibt wohl den P .  T . B a u e rn , v u l^ o  
Schlingenstellern nichts ü b r ig , a ls  ihren 
Schm erz m it trostreichem W utky h inunterzu- 
drückcn.

(M r  den Schmuggel abgerichtete Hunde.) 
Ueber derartige H unde erzählt m an sich in 
letzterer Z e it  ganz abenteuerlich klingende 
Geschichten. —  D ie  italienischen S chm uggler 
an der Schweizergrenze überlassen das ge
fährliche Geschäft, die Schleichw aaren über 
die Grenze zu befördern, ihren gut „dressirten" 
H unden. S ie  fahren m it ihnen per B a h n  
nach der G renzstation  Chiasso der Schweiz, 
steigen dort aus und beschäftigen sich bis 
A bends m it der ehrlichsten M iene  dam it, sich 
in  den Besitz der Schleichw aaren zu setzen. 
D ie  m it denselben bepackten H unde werden 
bei Nacht und Nebel ausgelassen und sind 
dieselben de rart abgerichtet, daß sie in der 
Dunkelheit durch W ald  und G ebirge über 
die Grenze nach Como eilen, wo sie bei be
stimmten H äu se rn , eintreffen. M i t  großer 
In te llig en z  verstehen diese H unde die ein
samsten P fade aufzusuchen und ihren  V e r
folgern auszuweichen, w eshalb n u r  höchst 
selten einer dieser geriebenen G au n er dem 
tödtlichen B le i der Finanzwache verfällt. I s t  
A lles gut abgelaufen, so fahren die inzwischen 
zurückgekehrten H undeeigenthüm er m it ihren 
vierfüßigen S chm ugglern  am nächsten T age 
wieder nach Chiasso, um  eine frische Ladung 
zu besorgen.

(W ilde Pferde a ls  „schädliches" W ild.) 
I n  jüngster Z e it sollen die wilden Pferde 
in  A ustralien d erart überhand genommen 
haben, daß dieselben im  In teresse der bebauten 
Aecker und P la n ta g e n  von Jed erm an n  a ls  
schädliche T hiere getödtet werden können. 
Dieselben locken auch nicht selten die zahmen 
H auspserde von den F arm en  weg —  die 
Besitzer hoffen dann vergebens auf eine W ie
derkehr. U ns klingt w ohl eine „P ferdejagd" 
barbarisch, doch N oth  bricht Eisen, und dem 
australischen Colonisten kann es nicht übel 
genommen werden, wenn er sich vor seinen, 
zwar edlen, aber dennoch höchst unangenehm en 
Feinden m it P u lv e r und B le i zu schützen 
sucht.
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(Der Dtterjäger Ewald Schmidt), welcher 
die O tte rjag d  fortgesetzt un ter der P ro tection  
des V ereines zum Schutz und zur B eförde
ru n g  der Fischerei in der R u h r  und Lenne 
betreibt, erlegte, wie die „Allgemeine S p o r t 
zeitung" schreibt, im vorigen J a h r e  b is zum 
2 0 . Novem ber 4 9  alte und 3 0  junge Fisch
ottern. V on  den jungen O tte rn  ist es ihm 
gelungen einen aufzufüttern und zu drefsiren! 
„ P if f " ,  so ist der N am e, hö rt nach S c h m id t's  
M itthe ilungen  auf R u f  und P fiff, a p p o rtir t 
—  auch schwere Gegenstände —  besser a ls 
ein H ühnerhund, zu Land und zu W asser. 
W ie er andere Gegenstände aus dem W asser 
holt, so ap p o rtirt er auch alle m it Leichtigkeit 
gefangenen Fische, denen er im W asser nach
spürt, wie ein H und auf dem Lande dem 
H asen. A lles w as er im W asser an Fischen 
und Krebsen fängt, b ring t er jedesm al zu 
seinem H errn , um  es a lsd an n  zu verspeisen, 
wenn cs ihm nicht schnell genommen wird. 
E in es T ag e s  fing P iff  und apportirte  von 
1 0  U hr M o rg e n s  an b is N achm ittags 3 ^  
U hr circa 3 0  S tichlinge, einige Elritzen und 
8 Forellen  von ^  bis über ^  P fund  G e 
wicht. D ie  Fische gerathen beim H erannahen 
des O tte r s  in  solche Angst, daß sie zuweilen 
au s  dem W asser b is auf den trockenen S a n d  
springen und mehrere Secunden  ruhig  liegen 
bleiben. Schnell verdauend bei genügender 
Bew egung verspeist der O tte r  in  einer M a h l 
zeit 3 . bis 4  P fund  frisches Fleisch oder Fisch. 
S o ll te  die W itterung  es erlauben, so wird 
sich P iff  bei der demnächstigen G en era lv er
sam m lung des V ereines zum Schutz und zur 
B eförderung  der Fischerei in der R u h r  und 
Lenne a ls  geschickter Fischer produciren.

(E in schwarzer Feldhase.) W ie der C on- 
servator am zoologischen M useum  der U niver
sität in  B re s la u , H err T iem ann , der „ S c h l. 
Z tg ."  m ittheilt, wurde A nfangs J ä n n e r  auf 
dem Ja g d te rra iu e  des C om m crcienrathes D r . 
W ebsky bei P o ln .-Peterw itz in Schlesien, 
w ährend eines T reibens ein schwarzer F e ld 
hase erlegt. Auch im J a h r e  1 8 7 3  wurde bei 
F rankenburg  in Schlesien ein solch seltener 
V ertre ter des M e lan ism u s  erlegt.

(A ufzug v an  .jungen W ilden ten .) D r .  
K a r l  R u ß , H erausgeber des „G eflügelhof" 
schreibt darüber Folgendes W enn  junge 
W ildenten  glücklich aufgezogen werden sollen, 
so müssen dieselben in einen R au m  gebracht

werdeu, durch welchen entweder ein S t r a h l  
der W asserleitung in  einer breiten flachen 
R inne  geht und an einer S e ite  ein weites 
tieferes Becken b ildet; oder, fa lls  m an  über 
eine solche W asserleitung nicht verfügen kann, 
m uß das Becken (eine flache hölzerne W anne 
oder ein anderes B assin) täglich dreim al ge
fü llt werden. D enn , wenngleich die wilden, 
wie die zahmen E nten  auch im  schmutzigsten 
W asser gern um herschnattern, so kann den zar
ten jungen E nten  das letztere doch,- nam ent
lich wenn es ihre E ntleerungen und anderen 
Schm utz aufgenommen hat, leicht verderblich 
w erden; je umfangreicher das Becken, desto 
weniger droht solche G efah r. B eim  Wechseln 
des W assers wolle m an sorgsam darauf 
achten, daß dasselbe nicht u n m itte lbar frisch 
au s einem kalten B ru n n e n  komme, sondern 
vorher mindestens eine S tu n d e  an einem 
sonnigen oder sonstwie w arm en O r te  ge
standen habe und also verschlagen sei. D ie 
F ü tte ru n g  der jungen W ildenten  gleiche ganz 
der, welche die zahmen bekommen. W enn 
sie ganz klein sind, gibt m an hartgekochte 
H ühnereier m it frischem jungen Nesselkraut 
zusammen fein gehackt, dann w ird etw as 
frischer weicher K äje (sog. Q uark) d a run ter 
gerieben und nach einigen T ag en  wird all- 
m ülig imm er mehr Weizenkleie oder auch 
Haferschrot, m it M ilch zu B re i angemacht, 
hinzugegeben. E in  F u tterm itte l fü r die jungen 
E nten , welches ihnen vortrefflich bekommt 
und m it H ilfe dessen sie sich gut eingewöhnen 
und a u f 's  Beste gedeihen, ist das sog. E n ten 
floß (M eer- oder W asserlinsen, auch wohl 
Entengrütze genannt, tOemna,), welches m an 
ihnen möglichst reichlich in  das W asser schüttet. 
Weiche Schnecken und dgl. ähnliches G eth ier 
au s einem S u m p f  fressen sie natürlich eben
fa lls  m it G ie r. D ie  ganze übrige B ehandlung  
und V crpfleguug ist m it derjenigen zahm er 
junger E nten  übereinstim m end; n u r  soll m an, 
nach meinen E rfah rungen , bei den ersteren 
fast noch sorgsamer wie bei den letzteren es 
zu vermeiden suchen, daß sie bei naßkalter 
W itte ru n g  ohne Sonnenschein lange auf dem 
W asser bleiben. M a n  treibe sie herunter, in 
einen entsprechenden R a u m , wo sie sich zu
sam mendrängen und gegenseitig erw ärm en, 
andernfalls kommt es vor, daß selbst E nten  
ertrinken. W enn sie an eine H enne a ls 
Glucke gewöhnt sind, so ist die G e fah r nicht 
so groß. ____
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(Dr. Carver fordert alle Schützen der 
W elt.) I m  Londoner „T he S p o r ts in a n "  
ha t der auch hier bekannte D r .  C a rv er nach
stehende H erausfo rderung  an alle Schutzen 
der W elt erlassen: „ Ich  bin b e re it, gegen
den künftigen S ie g e r  im großen in te rn a tio 
na len  Preise  zu M onaco  ein M atch  auf 
1 0 0  T au b en  um einen Einsatz von 2 0 0  P fd . 
S te r lin g  von Jed em  zu schießen und dem 
Betreffenden 3  Ncwds ( i  ^ a r d  —  91  Cen- 
tim eter) -vorzugeben; ich werde auf 3 0 , 
mein G egner auf 2 7  A a rd s  E ntfernung  
schießen. D a s  M atch  m üßte binnen einem 
M o n a t nach dem in ternationalen  Schießen 
zu M onaco  in  oder bei London stattfinden. 
F e rn er bin ich bereit, gegen M r .  S t u a r t  
W ortley  ein M atch  auf 2 0 0  T au b en  nm  
einen Einsatz von 2 0 0  P fu n d  S te r lin g  zu 
schießen und w ill ihm  2 A a rd s  vorgeben, 
also 3 0  gegen 2 8  P a r d s  E n tfernung . Auch 
wird es m ir ein V ergnügen fein, M r .  Archer 
un ter denselben B edingungen 2  2 )ards v o r
zugeben. Ic h  werde n u r noch w ährend sechs 
Wochen M atches annehm en und hoffe, daß 
m ir in  der kurzen Z e i t ,  welche ich noch in 
E ngland  weilen kann, hinreichend Gelegenheit 
geben w ird , allfällige M einungsverschieden
heiten bezüglich meines K önnens auszuglei
chen, und w ill, um  nicht etwa irgend einen 
guten Schützen dadurch zu beleidigen, daß 
ich ihm  keine G elegenheit, sich m it m ir zu 
messen, biete, meine Forderung  auf die ganze 
W elt ausdehnen, und erkläre mich daher 
bereit, unter obigen B edingungen m it J e d e r 
m ann  zu schießen und in  einem M atch  auf 
1 0 0  T auben  um  2 0 0  P fu n d  S te r lin g  E in 
satz 2  A a rd s  vorzugeben." A uf G ru n d  
dieser H erausfo rderung  veröffentlicht M r .
G .  H . Fow ler, der Meisterschütze von S c h o tt
land, in N r. 3 8 0 0  des „The S p o r ts m a n "  
vom M ittw och den 1 8 . J a n u a r  d. I .  F o l 
gendes: „A uf die von Dr.^, C arv er an die
ganze W elt gerichtete H erau sfo rd eru n g  bin ich 
bereit, ein M atch m it ihm  zu schießen, wenn 
er m ir 3  V ^ rd s  vorgibt. Ich  will ebenfalls 
ein M atch  m it M r .  G rah am  schießen, wenn 
dieser m ir 2  H a rd s  v o rg ib t, oder ich bin 
auch zu einem Schießen m it beiden H erren  
um  einen Einsatz von 1 00  P fu n d  S te r lin g  
von Jedem  bereit, bei dem D r .  C arver auf 
3 1  H a rd s . M r  G ra h a m  auf 2 9  A a rd s  
und ich auf 2 7  H a rd s  E ntfernung  stehen, 
wenn die H erren  zu diesem Schießen nach 
Liverpool kommen wollen. D a s  Schießen

findet nach den R egeln des G u n -C lu b  statt. 
Je d e r  ha t auf 1 0 0  T auben  zu schießen. 
Alle T auben  werden in einen K orb gethan 

,und  gemischt. D ie  W ette ist so bald a ls 
möglich auszufechten, denn ich bin begierig, 
kennen zu le rn e n , w us diese bedeutenden 
Schützcu außerhalb Londons zu leisten im  
S ta n d e  sind." Nachdem die G egner des 
D r .  C arv er ein Vorgeben in  der E ntfernung  
von ihm annehm en, erkennen sie schon seine 
Ueberlegenheit an.

(D ie großen internationalen Tauben- 
schießen )tt M on te C arla) haben, wie der 
„ B e rlin e r S p o r n "  schreibt, am M ittw och, 
den 1 8 . J a n u a r ,  ihren A nfang genommen. 
V on  den deutschen Schützen befindet sich 
keiner am Gestade des M itte lm eeres, da 
gegen ist Oesterreich U ngarn  durch die 
G ra fen  M . und B .  E ßterhazy daselbst ver
treten, von denen der erstere im  J a h r e  1 8 8 0  
die H auptnum m er des ganzen M e e tin g 's , den 
Orancl ? i i x  ä u  Oaolno, gewann. D ie  B e 
theiligung an dem Schießen ist eine äußerst 
rege. D ie  O ra n ä e  k o n l s  cl'L ksal auf 
6  T auben  wurde von 6 7  Schützen bestritten, 
von denen Com te F . du Chastel, M on sieu r 
de D orlodo t und M onster V erdavainne die 
drei ersten P reise heim trugen. G ra f  M . 
E ßterhazy hatte  bei dieser E rö ffnungsnum m er 
4  T reffer zu verzeichnen. Am zweiten T age, 
F re itag , den 2 0 . J a n u a r ,  nahm en an dem k r i x  
cl'Onvsrture, fünf T au b en  auf 2 5  M e te r, 
7 0  H erren  T heil und zeigte sich hierin  M r .  
R o b e rts  seinen G egnern  überlegen. E in  
8v/s6pstalc68, das am selben T ag e  auf 
2 8  M e te r zwischen 5 2  B ew erbern  zum A us- 
trag  kam, gestaltete sich insofern fü r G ra f
B . E ßterhazy zu einem Erfolge, a ls  der
selbe keinen Fehlschuß th at und den P re is  
m it M r .  G ilb ert und Com te de S t .  Q u en tin  
theilte. Am M o n ta g  begann bei schönem 
W etter und zahlreichem Besuch die C oncurrenz 
um  den O r a n ä  k r i x  clu 6 a s in o , E h ren p re is  
und 2 0  0 0 0  F ra n c s , fü r den 8 0  Schützen 
in die Schranken traten. A ls S ie g e r ging 
au s demselben Com te de S t .  Q u en tin  her
vor, der alle zwölf T au b en  herunterbrachte. 
S ig n o r  G u id ic in i, ein bedeutender italienischer 
Schütze, gewann nach hartem  K am pf den 
zweiten P re is ,  während M r .  S tr a tfo rd  den 
dritten und Com te R aym ond den vierten 
P latz errangen. D ie  A ufregung, besonders 
gegen S ch lu ß  des S ch ießens, w ar uuge-
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Heuer. E s  ist dies übrigens das erste M a l,  
daß ein Franzose den H au p tp reis gewonnen hat.

(Z ufalls-Schüsse.) E s  wird w ohl selten 
einen J ä g e r  geben, der nicht E tw as  von 
außergewöhnlichen Schüssen zu erzählen wüßte. 
S o  tra f  ich vor J a h re n  m itten in einem 
Waldkomplexe in  der N ähe einer W iener 
Som m erfrische einen kleinen, lichtgcfärbten, 
schwalbenartigen V ogel an, der m ir vollends 
fremd schien. E r  w ar sehr scheu, flog von 
B a u m  zu B a u m  m it gewandten F lü g e l
schlägen, bis es m ir endlich nach fast einer 
S tu n d e  gelang, denselben bei einer starken 
Eiche zu beschleichen. W ährend des A b
streichens schoß ich ihn m it feinen Schro ten  
herab und w ar nicht wenig erstaunt, einen 
wunderschön gefärbten W ellensittich -P apagei 
vor m ir liegen zu sehen. Am 2 3 . August 1 8 8 0  
erlegte ich vor Z eugen am R ußbachgraben 
im M archfelde, während ich auf eine au f
stiebende K itt H ühner schoß, einen im selben 
M om ente  im  H intergründe über dem D am m e 
auftauchenden T hurm falken , ohne denselben 
gesehen zu haben. E r  stürzte ohne meinem 
W ollen im  Feuer herab. I m  selben Herbste 
erlegte ich bei der sogenannten S u lz-R em ise  
im M archfelde m it einem Ooup-ckondls eine 
H a u stau b e  und einen Schwarzspecht (k ierm  
N n r t iu s ) ; bei den ganz verschiedenen Lebens
gewohnheiten dieser beiden V ögel gewiß ein 
sehr seltener Z u fa ll. v. W .

(E in e Kahnfahrt p a r  köre«.) W ie M r . 
G reen s , ein M itg lied  des Richm onder R uder- 
c lub 's , einem englischen T ag esjo u rn a l m itheilt, 
ha t derselbe m it drei C lubcollegen eine interes
sante W asserfahrt unternom m en. D ie  m uthige 
Gesellschaft fuhr zuerst von Ulm nach Linz 
und nachdem sie ihren K ahn  mittelst B a h n  
nach B u d w eis befördert hatten, auf der M o l
dau und E lbe b is nach H am burg . E ine T o u r 
von m ehr a ls  1 0 0 0  englischen M e ile n , 
während welcher nicht ohne große G efahren  
viele F lu ß w eh ren , S trom schnellen und 
Schlcußen überw unden werden m ußten.

(E in  Bienenschwarm im Schornstein.) 
E ine seltene Entdeckung machte kürzlich ein 
Lehrer in  G arnsee in  B öhm en. An einem 
kalten Novem bertage sollte ein bis dahin 
noch nicht gebrauchter O fen  geheizt werden, 
aber es gelang nicht, denn aller R auch drang 
in 's  Z im m er. D e r H au sw irth  wird gerufen,

m an untersucht den O fen , immer neue V e r
suche werden angestellt, aber immer vergebens, 
obgleich der O fen  nach seiner Fertigstellung 
gut gezogen hat. Endlich wird der S c h o rn 
steinfeger zu R athe  gezogen und derselbe 
untersucht denn auch die dunklen R äu m e des 
S chornste ins und die m it demselben in V e r
bindung stehenden R ö hren . D a s  R e su lta t 
der Untersuchung w a r ,  daß vor und in  die 
R öhrenöffnung im Schornsteine sich ein 
Bienenschwarm  eingenistet und dieselbe voll
ständig zugebaut hatte. D e r  Schatz wurde 
gehoben und es gab eine gute Schüssel m it 
vollen W aben. W . L. Z .

(Ein Königsadler von Fischern gefangen.) 
E in  italienisches S p o r tb la t t  berichtet aus 
Com o, daß M itte  J ä n n e r  einige Fischer 
am S e e  m it Fischfang eifrig beschäftigt 
w aren , wobei sie plötzlich in  einiger E n t
fernung einen ungeheuren V ogel bemerkten, 
der das W asser m it den mächtigen Schw ingen 
peitschend vergebens sich zu erheben suchte. 
N eugierig  und m it der Absicht denselben zu 
fangen fuhren sie m it ihrem  K ahne auf ihn 
lo s und waren nicht wenig erstaunt einen 
gewaltigen K önigsad ler vor sich zu sehen. 
D a  sich derselbe trotz aller Anstrengungen 
nicht zu erheben vermochte, machten sich die 
Fischer d aran  ihn zu a ttaqu iren , m it klugen 
M an ö v e rn  seinen Schnabelhieben zu entgehen, 
und es gelang ihnen schließlich, den Adler 
lebend in  ihre G ew alt zu bekommen. Auf 
welche Weise das edle T h ie r in  eine solch' jäm 
merliche S itu a t io n  gerathen w ar, konnte 
nicht e ru irt werden. —  D e r  A dler wurde 
m it S try c h n in  getödtet und dem bürgerlichen 
M useum  zum P rä p a rire n  übergeben.

(Eine Riesenforelle ans dem Ism yo.) 
I n  jüngster Z e it w urde dem k. k. n a tu r 
historischen H of-M useum  in W ien ein m on
ströser Fisch, angeblich a ls  ein im  Jsonzo 
gefangener Lachs, übersendet. Derselbe hatte 
die D im ensionen eines ausgewachsenen Lachses, 
wurde aber bei näherer Besichtigung sofort 
a ls  ungewöhnlich schönes E xem plar der ge
meinen Forelle, m it kaum merkbaren S p u re n  
der häufig fü r characteristisch gehaltenen 
ro then Abzeichen erkannt. D e r  Fisch ist 
hermetisch un ter S p i r i tu s  aufbew ahrt hier 
angekommen und daher die E rm ittlu n g  seines 
Gewichtes nicht leicht möglich.
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Correspoudm).
D e n  H e r r e n  Dr .  v.  G r .  i n  G m u n d e n ,  

F o  r stm  e is t  er v. G . in  R o  r r e g g ,  F o r  s tm e  is te r  
H. i n  W a l d s t e i n ,  unseren verbindlichsten Dank.

H e r r n  O b l t .  B .  i n  O e d e n b u r g :  Artikel 
bezgl. A lierw ild  kommt nächstens, besten Dank. 
W eiteres sehr erwünscht.

H e r r n  I .  N - , C s  a k o v  a :  D ie  kleine Private  
M itth eilu n g  haben S i e  w oh l erhalten? M ittelst 
I n se r a t  dürsten S i e  für beide R a cen  genügend  
viele A n träge erhalten. D ie  schlechten E rfahrungen, 
die S i e  im  A u sla n d e  m achten, nehm en u n s  nicht 
W un d er, „C äsar und M inka" hat schon mehrfach 
auf diese W eise ihre Kunden „bedient".

H e r r n  P  . . in  W. Aufrichtiges Bedauern, 
daß S ie  mit Ihrer Schußliste nicht reuissiren. 
Wir wollen lieber schweigen, sonst kommen S ie  
noch mit den tztz. des Vogelschutzgesetzes in Colli
sion. S ie  arbeiten wohl nebstbei mit einem kleinen 
„Flobert" und Schrot Nr. 18 vnl^o Vogeldunst?

H. Hutsch . . . r W ien : B e i  der großen
M en g e  des M a ter ia le s  ist eine V erspätung I h r e s  
Artikels nicht zu verm eiden.

A n  m e h r e r e  A b o n n e n t e n :  Ab 1. J ä n 
ner 1882 ist die J a gd zeitu n g  von  der B uch-

h an d ln n gsfirm a vollkom m en getrennt. W ir müs
sen d e r S  achlage gem äß, die in  und zwischen den 
Z eilen  erkennlichen V orw ü rfe  entschieden zurück
weisen, und können u n s  in  R eclam atio n san g elegen - 
heiten bezüglich rückständiger P osten  unm öglich  
einm engen.

(D r u ck feh ler -B er ich  t ig u n g .)  Heft Nr. 2: 
Seite 41 Spalte rechts Zeile 15 von unten soll es 
statt „Ober-Küchenmeister" — Oberst-Küchenmei
ster, und Seite 47 Spalte links Zeile 8 von unten 
statt „Vellowstone" — Yellowstone heißen.

W ir bitten alle unsere Freunde und 
Abonnenten, ihre rvaidmönnlschen Erfahrun
gen, M ittheilungen von jagdlichem Interesse 
jeder A rt, vom Vorkommen seltener Vögel und 
Wildgattuttgen, über Episoden mit W ild
dieben und Raubschühen u. dgl. freundlichst 
an unser Blatt )u leiten. E s  genügen bei 
mangelnder Zeit die nöthigsten Daten, deren 
erforderliche A usführung eventuell die Redac
tion übernimmt.

I n s e r a t e .

Abonnements - Einladung
auf den

sunsnndManzigsten Jahrgang der „Jagd-Zeitung" (1882).
P rän u m era tio n sp re ise  wie b ish e r :  m it freier Postzusendung ganzjährig fl. 8 . —  oder 

R .  M .  1 7 . - ,  halb jährig  fl. 4 . -  R . M .  8 .5 0  P f . ,  v ierteljährig  fl. 2 . -  N . M .  4 .2 5  P f . ,  
ohne Z ustellung ganzjährig fl. 7 . — , halb jäh rig  fl. 3 .5 0 .

D e r  Einfachheit und Bequemlichkeit wegen empfiehlt es sich, den P rä n u m e ra tio n s-  
B e tra g  bei dem nächsten Postam te einzuzahlen, resp. sich der Postanweisungen zu bedienen.

Expedition von „A. H ugo's Jagd-Z eitung",
M en , I., 8piegetgasse Nr. 14.

k ^ e l i x  ö l s Z i ö s k ,
kesitror clor goläenon IVIkäaille für Kunst unä Wissensob aft,

H V L v i» )
V. L e/., 8tran886n§L886 3,

srn^üsttlt sein rsioli assortirtss von nnisrilLaniselien
leusrlsstsn unä sinbruettsieirsrsn Oasssn, soivis ssins patsn- 
tirtsn rauetttrsien Universal-Osten uv4  Dinsüt^s in Ittonötsn.

k 'r e ib - O o u i 'a n lö  auk Wunsett g n a tm  nnct f r a n e o !

E in  bohrn. G utsbesitzer, L andw ehr-R ittm eister, wünscht einer bestehenden

Jagdgesellschaft aas Hach- and Geaiawild
auf einige J a h r e  beizutreten. G efällige A nträge bittet m an an die R edaction  dieses B la tte s  
zu richten.
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Jagd-Kalender pro 1882.
Ein, M d e m e c u m  fü r  J ä g e r  und Jagd sreu n d e. 

H erausgegeben  unter Leitung von
Raoirl v. Domvvowskr,

Verfasser der jagdzoologischen Werke: " D a s  R eh,"  
„ D a s  E delw ild" rc., R itter  rc.

V erlag  von Morih Wertes B uchhandlung,
W ien. I ., B auernm arkt 11.

P r e is :  Leinwand geb. fl. 1 '6 0 , Leder geb. fl. 2 20 .

Gärtner,
verheiratet, 32 J a h re  alt, der seine Kenntnisse in  
großen G ärtnereien  gesam m elt und bereits durch 
5 J a h r e  einen selbstständigen Posten in einer 
größern H errschaftsgärtnerei, w o alle Z w eige  der 
G ärtn erei vertreten waren, bekleidete, gegenw ärtig  
a ls  O bergärtner in  einem der größten H a n d els
gartenetablissem ents angestellt ist, wünscht seinen 
Posten  a ls  Herrschaftsgärtner zu wechseln. G efä llige  

A nträge a. d. Exp. d. B l.

Remerjäger,
3 4  J a h re  a lt, verheiratet, m it langjährigen 
Zeugnissen und besten Referenzen, bittet um  I 
baldigste B edienstung. N äheres im  Red.-- 

B u reau .

Ein junger Mann
suchl zu seiner weiteren A usbildung  im F o rs t
wesen eine Stelle gegen freie Station Gest. 
O ff . Luir N  8 6 2  erbeten an die Annoncen- 
Grpedition v. Kaasenstein L Wogter, 

München.
I m  gräflich Tafstlo Festetics'schen T h ie r

garten  zu Berzeiicze ist

lebendes Damwild
verkäuflich; per S tück 2 5  fl. ab B ahnsta tion . 
A nfragen  an die G üterd irection  zu Berzencze 
im  C om ita t S om ogy, U n g a rn .

Wilätelle uni! kelle
Lkksr ^rt, iramsutkrcü:

buok>8-, IVlnräer-, M>8-, 0aob8-, Otter-, 
ttn8en-, Kaninoben-, Neb-, nnä ttir8vk- 
le lle , lieg en -, 2ivkel-, 8vkaf-, l.amm- 
uuck Kalbfelle eto. oto. ünntt 2 NNI üöeü- 
3ton kreise

D ,
NoU- null ükrneüwÄÄioir-IIkrnclknn^, 

4 e ip 2 i^ , Lrüük N o . 54  — 55 .
Lloinsrs 2u8euäuu§6u w siäsn  psr 

? 0 8 t, §rÖ836i s per Lalln erbeten, ^votür äer 
Letia§ ningeüencl frnnvO 2n^s5snäetrvircl. 
^nsütinkte vveräen bersitvv11IiA8t ertüerlt.

vorzügliche Uhren!
r eg u l ir t  ans 

die S ecu n d e .  
G  a r a n t i e  
5 Jahre.

Silberne Wemontoir, glatt zum Graviren eines 
Monogrammes geeignet oder gnillochirt für 
Kerren oder Damen . fl. 15, 18, 20, 25

Dieselben in Doppeldeckel . fl. 20, 23, 25, 30
Jagdrem ontoirs . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . fl. 10, 1 2 , 15, —
goldene Damen-Remontoirs glatt 

oder gnillochirt- . . . .  fl. 30, 35, 40. 50
Dieselben mit Doppeldeckel . . fl, 40, 50, 60, 70
goldene Herren-Remontoirs, glatr 

zum Graviren geeignet oder
g n il lo c h ir t .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . fl. 40, 50, 60, 70

Dieselben mit Doppeldeckel . . fl. 50, 60, 70, 80 
Gegen eine unbedeutende Aufzahlung tausche ich 

mit Schlüssel aufzuziehende silberne oder goldene 
Uhren gegen Remontoirs nm.

Weckeruhren mit Ankergang und bei Nacht 
leuchtenden Zifferblättern fl. 8 und 10, mit Pendel
gang fl. 5 und 7. Ankergang geht in jeder Lage.

Außerdem jede andere Uhrensorte. Aufträge 
aus den Provinzen werden ebenso gewissenhaft 
ausgeführt, als wenn der Käufer persönlich an
wesend wäre.

PH. From m , U hrenfabrikant, 
in Wien,

NothenthurmstmsAe, gegenüber dem rrzbrsehöklichen Veäaiö-

Mehrere junge Dachshunde,
deren E lte rn  sichere Fuchssprenger, sind vom 2 0 . F eb ru a r an abzugeben.

D a s  P a a r  1 0  f l .
Joses Zetthammer,

G u tsv erw a lter  in  K arnabrunn, P ost W etzleinsdorf N . O e .
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Stets sellime antigns IValken vorrütlnL'

8 0 N Ö K L  I .U 8 7 V N  l
U  6 , 8 ,  IS, 16 W  S i l le d lö r  In ik ie ^ r

von ö . 6ll?«!ell I  her liilo Mbväkls rll Iiallkll

b e i  r lL l( ;o I )  Ir. k .  K o L - I ^ i s f o r n i l t ,
K U L M M  ^

Men, II., Ilntei 6 n̂§Lrt6ü8tr!l886 iVr. 17.
^.nswärtitzs Lsstsllnn^sn bei entsprecüenäsrn LnAsläs 

weräsn xrornxtsst sü'sctnirt.

Lin« svliöne Sammlnnx seltener Lntignitätsu ant Lern üL^er.

l V I o s k a u . knüllen kopvss,
-dKrs. s rrss . ^ o / - ^ » 6 /e r '« r r r e r r .

Isacüäsin seit längerer 2 sit verseliisäene 8nrro§ats kür seilten rnssiselrsn Oaravansn-Ilies
verlranft wsräen, lialien wir, nrn äsn Anten ün f äes 
2 N walirsn unä äas k . 1 .  knlililcnrn vor 8eliaäsn 2 N

dsiin Herrn

kfunä rnssiseliss Oewicllt

seilten rnssisclaen Oaravanen-kües's 
seliütLon, eins KenernI-^Aentnr

erricNtet. Unser OriAinal-Oaravauen-T'liee, von wslelrsrn ein üsNeelöfel 10 Olas feinsten 
6 â ' Aibt, wirä nnr in nnserer Original-VsrpaolrnnA 

in kaolretsn a ^  ^
2 nin kreise ä 6. 1 80 3.50 6 50 ö. >V. riolltrsi nnä franco

in alle Orts AeASn Isaclinalillls saunnt ^nleitnnA rinin üoclisn ässsslüen nacli russisolisr 
^rt vorn Herrn lii'vmm in ^lOslslLN verssnäst, wir dittsn äaüsr, alle ^nfträAS ans- 

selrliesslielr an äsn genannten Herrn naelr T'roxxan 2 n riclrten.

N e u e  hochkeimende

W a d e k -  und L a u ö  h o lz  s a u r e n
offerirt zur Anbauzeit die

H lL M n M t von Itälneh r̂  Hoßlumn
. in Wiener Neustadt

zu den möglichst bi l l igsten Preisen.
P re isb lä tte r  auf V erlangen g ra tis  und franco.

H iezu  eine B e ila g e  über „ O . von R iesenth lil's Jagdlexikon" von  der k. k. Hofbnch- 
handlung W ilh e lm  Frick in W ien .

V erlag: I. Bezirk, Spiegelgasse 14.
Für die Redaction verantwortlich J o s e f  K l e m m .  Druck von I .  B . W alliShansser in W ien.



Nr. 4. Ausgegeben, am 28. Februar 1882. 25. Iahrg.

A. Kugo's

(H erau sgeb er: J o s e f  K l e m m . )
Erscheint rim 15. und letzten jeden M o n a ts . A bon n em en t: W ien , I -, S p ie g e lg a sse  14. M it  Z ustellung ganzjährig 8 fl. oder 
17 R ink ., h a lb jä h rig  4  fl. oder Rmk, 8 .50  P f . ,  v ierteljäh rig  2 fl, oder Rmk. 4 ,25  P f ,  O h n e  Zustellung ganzjäh rig  7 fl,, 

h a lbjährig  3 fl, 50 kr. U nversiegelte  Z e itu n g s-R ec la m a tio n en  sind P orto fre i.

Inhalt: Franz v . P a u sin g e r's  Sk izzen v on  der O rientre ise  d e s  K ronprinzen E rzh erzogs R u d o lf. —  K leine D enkw ürdigkeiten . —  
B orn K rainer Schneeberge. —  F isch o tter-Ja gd  in  L iv lan d , —  Ueber einen U hu. —  F a lco n -K ite . —  Z ur S a is o n .  —  
Sch u ß listen . —  P la u d ereien - —  „Ans G em sen". —  M a n n ig fa lt ig e s . —  C orrespondenz. -  'In se r a te .

Franz v. M u s to g e r 's  Skizzen von der ü r ie n lre ije  des 
Z tro iM ln zen  E rzherzogs R udolf.

P ausin ger, einer unserer hervorragendsten  
T h ierm aler, welcher bekanntlich den K ron 
prinzen R u d o lf auf seiner O rientreise begleitete, 
hat vor K urzem  und nur für w enige T a g e  
seine auf diesen R eisen  gesamm elten Skizzen  
den Besuchern des K ünstlerhanses zugänglich  
gemacht. W ir  dürften nicht irren, w enn w ir  
annehm en, daß die ausgestellten , im  F orm ate  
großer K ünstlerm appen gehaltenen 2 4  S ch w a rz
kreidezeichnungen nur einen T h eil des Sk izzen 
m ateria les bilden, welches P ausin ger  heim ge
bracht und m it dessen V erarbeitung er w oh l 
noch beschäftigt sein dürfte. J ed en fa lls  lassen 
aber diese Skizzen hinreichend beurtheilen,

welche Eindrücke der M a le r  auf der R eise  
em pfangen und welche U m w andlung dieselben 
für den K ünstler bedeuteten. P ausin ger, dessen 
b isheriger Sch affen skreis ziemlich ausschließ
lich die naturw ahre Thierzeichnung um faßte  
und der die landschaftliche S ta f fa g e  nur m it 
einer gewissen Aengstlichkeit zu behandeln  

! w ußte, hat sich m it diesen B ild ern  zw e ife ls
ohne den N am en  eines tüchtigen R e ise -S k iz -  
zenr's verdient, dessen G r iffe l die M o n o to n ie  
der W üstenlandschaft eben so leicht a ls  die 
zerklüfteten Felsen schildert, die hageren  
B edninengestalten so flott w ie die verkomme
nen Fellachen zeichnet, und dort wo es sich
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um  Thiergestalten handelt, natürlich ganz 
H ervorragendes leistet. D e r  K ünstler ha t es 
darum  auch nie unterlassen in  den V o rder
grund der B ild e r herrliche G esta lten  edler 
arabischer Rosse zu setzen, —  wie m an  sie, 
nebenbei gesagt, nicht leicht schöner gezeichnet 
finden kann, und die er in  allen S te llu n g en  
gleich v irtu o s behandelt.

D a ß  in Pausinger übrigens auch ein bis 
heute nicht recht zum Durchbruch gekommenes 
C om positionstalent schlummert, davon ü ber
zeugt u n s der „ A u srit t  zur F a lken jagd", 
welche w ir entschieden a ls  die bedeutendste der 
Skizzen bezeichnen möchten. D a s  B ild  ist 
durchaus edel bewegt und fo rd ert geradezu 
die farbige C olossal-A usführung.

Ungemein stim m ungsvoll m nthet u n s  der 
Abend in S o h a g  am „ N il"  an, und würden 
w ir das O r ig in a l ,  wenn u n s  die auf der 
Skizze befindlichen Kameele nicht eines A n 
deren belehrten, in In d ie n  suchen. D e r 
Künstler führt u n s an das von mächtigen 
P a lm en  und S ykom oren  beschattete Ufer des 
heiligen S tro m e s . W ir  fühlen es m it, wie 
die ganze Landschaft, M enschen und T hiere, 
hier an den kühlen F lu th cn , von der G lu th - 
hitze des T ag es  aufathm end, die herein
brechende K ühle und die W ollust einer 
tropischen N acht erw arten.

E inige der Skizzen sind E rinnerungen  
an die besuchten Baudeükm ale au s vorhisto
rischer Z e it. Z u  diesen zählen die R u in en  
von M ed iuet H abu , von A b y d o s , von 
K a rn ak , die K öu ig sg räb er bei Theben 
und eine P a r tie  vor den K ö n igsg räbern . E in  
anderer T heil der B ild e r zeigt u n s die 
Reisegesellschaft am M arsche, beim Aufschla
gen und Abbrechen der Z elte . W ir  erhalten 
durch sie B egriffe  von den ganz respectablen 
S tra p az en , denen die Reisegesellschaft m it
un ter ausgesetzt gewesen sein m ag, und b rin 
gen namentlich die beiden B i ld e r :  „V on
M a rsa la  nach N ebi M u s a "  und „V on Nebi 
M u sa  zum todten M e e r"  die Beschwerlich

keiten des R itte s  einer ganzen K araw ane  
über zerklüftetes Felsgestein vortrefflich zum 
Ausdruck. E ine E rin n eru n g  an eine entschie
den heitere Reiseepisode m ag der R i t t  durch 
einen N ila rm  bilden. D ie  a llw ärts  durch 
ihre S tö rrig k eit bekannten „grauen  F reunde" 
weigern sich, natürlich m itten im S tro m arm e , 
weiter m itzuthun und bringen dam it die 
Expedition in  große V erlegenheit. G an z  
prächtige B ild e r sind der „ R it t  durch die 
brennende S te p p e " ,  „Lagernde Jagdbedu inen  
in J s m a i la " ,  das „B eduinen lager in  B a i-  
san" und „B eduinen bei M o s c a tta m " .

E ine R eihe anderer Skizzen sind A n 
klänge an die Jagderlebnisse der Gesellschaft 
und wird es dem Leser nicht schwer fallen, 
die B eziehung derselben zu den in  diesem 
B la tte  erscheinenden jagdlichen Excerpten aus 
der „O rien tre ise" herzustellen. D ie  „W olfsjagd  
in E l-F a ju m "  stellt den M om ent d a r, da 
ein Jsegrim m , von den D achshunden h a rt 
gejagt, aus dem Zuckerrohrfclde bricht. D e r 
„W olfsanstand  in E l-K a b "  schildert, wie 
zwei Schützen bei eingetretenem Abenddunkel, 
h inter mächtigen Felsblöcken gedeckt, in  der 
N ähe eines angebundenen Lam m es den heran 
schleichenden W o lf erw arten. F ü r  zaghafte 
Schützen sei beigefügt, daß sich letzterer auf 
dem B ild e  schon reichlich in  Schußdistanz 
befindet.

E in  recht stim m ungsvolles T ab leau  ist 
die „Heimkehr von einer J a g d  in F a ju m " . 
D ie Jagdgesellschaft zu Pferde, begleitet von 
dem m it B eute  beladenen D ien ertro ß , rep rä - 
sentirt sich im T rium phe reichlicher Jag d erfo lg e . 
J e d e r  von der D ienerschaft ist m it R eihern , 
Jb isen  und anderem schönsten W asserw ild 
beladen. D re i andere Skizzen da tiren  vom 
S e e  B irk e t-e l-K a ru n , d a ru n te r die ganz 
vorzügliche „P e lecan jag d ". E in  b is fast an 
die H üften  im W asser stehender N eger reicht 
den apportirten  Capitalen V ogel dem Schützen 
über den felsigen U ferabhang h inauf. S ch o n  
der lebensw arm e Petecan  fü r sich ist ein kleines
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Meisterstück! E in  anderes B ild  zeigt u n s, 
wie die Jagdgesellschaft bei grauendem  M o r 
gen zum Anstande auf W asserwild m it dem 
B oote  landet und wie die einzelnen T heilneh- 
m er das seichte Uferwasser auf den S ch u lte rn  
der B oo tsleu te  übersetzen. Sichtlich hastig 
werden die ungeduldigen D achshunde au s  
dem B oote  geschafft, denn schon ziehen am 
grauen H im m el in laugen S trä h n e n  die 
ersten Schw ärm e von W asserw ild. D a ß  der 
Anstand nicht vergeblich w ar, zeigt u n s „das 
Z e lt  des K ro n p rin zen " , aufgeschlagen an dem 
von T afelbergen begrenzten S eeu fer. An den 
Zeltschnüren zweier großer Leinenzelte hängen 
mancherlei Ja g d tro p h äen . Neben reichlich 
vorhandenem  W asserw ild erkennen w ir zwei 
Luchse und zwei mächtige Pelecane. E s  ist 
der M om ent, da sich der K ronprinz, wie

er in seiner „O rien treise" schildert, der reichen 
Strecke freu t!

P ausingcr ha t diese T ableau^ bescheiden!- 
lich a ls  Skizzen angem eldet; sie verdienen 
eine höhere Bezeichnung, es sind schwarze 
G em älde, die w ir a ls  M in ia tu rb lä tte r  der 
„O rien tre ise"  eingefügt wissen möchten. R eise
beschreibungen au s fernen Ländern lassen 
um som ehr den richtigen Eindruck in  u n s zu
rück, wenn das treffende W o rt durch das 
naturgetreue B ild  plastisch w ird, w as un ter 
Umständen eine bescheidene B eigabe artistisch 
behandelter B lä tte r  leistet. M ö g e  u n s P a u -  
singer, dessen T a len t so selkene G u n st erobert 
und ihm  die M itte l zu einem großen und 
dankbaren Schaffen  gew ährt hat, noch recht 
oft Gelegenheit geben, seinen N am en hier 
zu nennen.

Meine Denkwürdigkeiten.
Hoffentlich werden die verehrten Leser 

der „ Ja g d -Z e itu n g "  dem Kam eel, welches 
w ir u ns am 3 1 . Decem ber v. I .  in  die 
S p a l te n  der letzteren einzuführen und dem
selben somit eine historische S ig n a tu r  aufzu
prägen erlaub t h a t te n , einiges Interesse 
entgegengebracht haben. I n  dieser V o ra u s 
setzung wagen w ir es, auf diesen G egen
stand gewissermaßen in  F o rm  eines P o s t
scrip tum s nochmals zurückzukommen. I n  der 
früheren M itth e ilu n g  haben w ir den G ra fen  
Jo h a n n  Adolf zu Schw arzenberg a ls  Absender 
des in  den Käm pfen m it den Türken 1 6 6 3  
erbeuteten Kam eeles und den M arkgrafen  
Albrecht von B ran d en b u rg  - Onolzbach a ls  
E m pfänger des Geschenkes kennen gelernt. 
Ende O c tober 1 6 6 3  ist das T h ie r von W ien 
an seinen B estim m ungsort abgegangen und 
schon am 2 l .  Novem ber bestätigte der M a rk 
graf das E intreffen des K am eeles an O r t  
und S te lle .

Nachträglich und ganz unverm uthet er
fahren w ir nun auch etw as N äheres über

den T ra n s p o rt  des seltenen Geschenkes und 
über die A rt der Aufnahm e desselben in 
Onolzbach (Anspach). Am 3 . Decem ber 1 6 6 3  
berichtet nämlich der O b eram tm an n n  C aspar 
von Z elion , genannt B ra n d ts , zu S chw arzen
berg in  Franken seinem gräflichen P r in c ip a le : 
„Nachdem der per E fferdingen anher gelieferte 
C am ehl allhier wohl au sg eru h t und sich fein 
erholt gehabt, hab ich denselben neulich taphen 
in V orsorg  des F rostes durch meinen Knecht 
nach Onolzbach führen und dem H errn  
O berstallm eister von C reilsheim  sam m t E u er 
hochgräflichen Excellenz beider M issivon über
an tw orten  lassen; w orauf der Knecht bei
gefügte A n tw ort und zugleich den B ericht 
zurückgebracht, daß erw äntes T h ie r des O r t s  
n it allein sehr angenehm, sondern auch umb 
R aritä tw illen  ein großer Z u la u f  und ein 
jeder zu wissen eurim rx  gewesen, wer S e .  
fürstliche D urchlaucht dam it reg a lir t Hütte. 
D em  B o ten  von Efferding, so den C am ehl 
anhergebracht, hab ich uff sein A nhalten  zu 
nöthiger Zurückzehrung einen D u caten , m aßen
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er m ehr n it begehrt ha t und in  E u er hoch
gräflichen Excellenz Schreiben dießfalls nichts 
angeschafft gewesen, geben lassen. Hoffe, es 
werde dam it weder zu wenig noch zu viel 
geschehen sein."

I n  seiner A n tw ort vom 6 . J ä n n e r  1 6 6 4  
gibt der G ra f  seinem V ergnügen über die 
gute Aufnahm e des K am eels zu Anspach 
Ausdruck und bemerkt, hinsichtlich des dem 
E fferdinger B o ten  zur Z eh ru n g  übergebenen 
D u ca ten s  „habe cs sein gutes B ew enden".

A ls  merkwürdiges Schaustück ha t dem
nach d as Kam eel jedenfalls seinen E inzug 
in  Anspach gefeiert und w ir hatten daher so 
Unrecht nicht, in  N r. 2 4  der „ Ja g d -Z e itu n g "  
vom v. I .  dasselbe a ls  solches zu bezeichnen. 
Nachträglich erfahren w ir also etw as N äheres 
über den T ra n s p o r t  des K am eels v ia  Esser- 
ding, muthm aßlich daher zu W asser über 
Linz, und die N otiz über das H o n o ra r des 
E fferd inger B o ten  w ird in  den Augen der
jenigen, welche fü r dergleichen kulturgeschicht
liche Kleinigkeiten nicht blind sind, w ohl auch 
nicht unterschätzt werden. Unserer kleinen 
Kameelgeschichte wollten w ir diese V ervoll
ständigung nicht vorenthalten .

E in  gleiches In teresse  fü r „K leinigkeiten" 
erlauben w ir u n s  fü r nachstehende Lese
frucht au s alten P ap ieren  in Anspruch zu 
nehmen.

E inige J a h r e  früher stand der G ra f  
J o h a n n  Adolf zu Schw arzenberg m it dem 
B u rg g ra fe n  Jo sef D a m ia n  in  B u rg -N eu stad t 
(W ienerisch-Neustadt) in  Correspondenz. V e r
anlassung dazu boten verschiedene B a u te n  in 
den J a h re n  1 6 5 9  und 1 6 6 0 . I m  ersteren 
J a h r e  hatte m an —  es w ar im  August 1 6 5 9  
—  den B a u  des G lockenthurm es bis zur 
Aussetzung des D achstuhles gefördert, so daß 
es dann n u r  auf diesen, auf die A ufrichtung 
des Glockenstuhles und die B efestigung der 
Glocken selbst ankam. D reitausend G ulden  
w aren fü r den B a u  p rä lim iu irt, 2 5 7 9  fl. 
aber schon verbraucht und nun noch 1 0 0 0  fl.

erforderlich. D e r  G ra f  zu Schw arzenberg, 
dam als auch O berstkäm m erer und O b erst
hofmeister des nach seiner Rückkehr au s den 
N iederlanden in  W ien lebenden Erzherzogs 
Leopold W ilhelm , Hochmeisters des deutschen 
O rd e n s , wurde nun angegangen, bei dem 
Erzherzoge wegen der Anweisung dieser 1 0 0 0  fl. 
bei dem kaiserl. H ofzahlam te zu interveniren.

I m  N ovem ber des folgenden J a h r e s  1 6 6 0  
handelte es sich um  die A uftreibung eines 
Teichmeisters zur Vollendung eines W asser
baues. Nach vieler B em ühung wurde endlich 
ein bei dem G ra fen  N ädasty in  U ngarn  be
schäftigter Teichmeister e rfrag t und dessen 
Ankunft entgegen gesehen.

D ieser Angelegenheit ist nun noch eine 
M eldung  über den Z ustand  der, ohne Zw eifel 
vom Erzherzoge Leopold W ilhe lm  fü r den 
W icner-N eustädter T h ie rg arten  überschickten 
3 Hirsche und 6 Wildstücke beigefügt. „ D es  
anderen T a g e s" ,  schreibt Jo sef D a m ia n  am
2 . Novem ber 1 6 6 0 , „ist ein Spießhirsch  um 
gestanden, der große ist in  Gleichem aller 
khrumb und lendlos (w ohl lenden lahm ?), liegt 
in  o o n tin u o  und fürchte, sie möchten hierinncn 
schwerlich guth th u n ."

B edauerlicher Weise erfahren w ir nichts 
N äheres über die Provenienz und die eigent
liche B estim m ung dieses H ochw ildes; aber 
daß der d am als schon sehr leidende E rz 
herzog noch in  seinen letzten Lebensjahren 
solchen D ingen  seine Aufmerksamkeit zu
wandte, ist ein B eleg m ehr, daß er auch 
das G eringfügige seiner B eachtung würdigte. 
S e in  O berstkäm m erer und Obersthofm eister 
J o h a n n  Adolf G ra f , nachm als F ü rs t zu 
Schw arzenberg w ar ein zu exacter G eschäfts
m ann, um nicht auch die kleinen Wünsche 
des E rzherzogs nach allen S e ite n  hin in 
Vollzug zu setzen.

B e re its  im  Ja h rg a n g e  1 8 7 5  der „ Ja g d -  
Z e itu n g " , und zwar in  N r. 3 , haben w ir 
von den an die F ors t- und W aldm eister der 
böhmischen Herrschaften des oben genannten



101

G ra fen  im  J a h r e  1 6 6 3  hinausgegebenen 
In s tru c tio n en  und V erordnungen m it beson
derer Rücksicht auf W ölfe und anderes schäd
liche W ild  gesprochen und die S o rg fa l t  des 
G ra fen  sowohl fü r den W aldbesitz, a ls  auch 
fü r den W ildstand characterisirt; eine S o r g 
fa lt, die durch den Umstand, daß w ir den 
von S taatsgeschäften  und vom Hofdienste 
ganz in  Anspruch genommenen und auch 
sonst anderweitig an den Schreibtisch gefesselten 
G ra fen  nicht auch a ls  dem der Ja g d lu s t selbst 
Huldigenden begegnen, nicht gemindert wurde. 
M i t  B ezug auf die oben citirte N um m er 3  
der „ Ja g d -Z e itu n g "  vom J a h r e  1 8 7 5  sind 
w ir in  N r . 9  desselben J a h rg a n g e s  auf die 
A nlage der W olfsg ruben- und G ä rten  zurück
gekommen, in  N r . 16 , 1 8 7 5 , und zw ar in 
dem A rtikel: „F asanen  und R e b h ü h n er" , 
haben w ir aber dem Wunsche Ausdruck ge
geben, jene interessanten und lehrreichen I n 
structionen gelegenheitlich noch besser ver
werthen und ausführlicher behandeln zu können. 
F ü r  den E rnst jenes W unsches zeugt unser 
noch nach J a h re n  lebendiges Gedenken des
selben. I n  der T h a t geben w ir auch heute 
noch die H offnung auf R ealisirnng  nicht auf ;  
die geehrten Leser der „ Ja g d -Z e itu n g "  wissen 
aber, daß u n s , im  steten Hinblicke auf jene 
früheren Arbeiten, erst im verflossenen J a h re  
wieder die „W ölfe und C onsortcn" in Athem 
gehalten haben, so, daß m an  beinahe meinen 
möchte, sie hätten es u n s angethan und 
besagte W ölfe seien am Ende nicht so sehr 
natürliche W ölfe, a ls  vielm ehr in der T h a t  
sogenannte „W ährw ölfe"  gewesen.

W a s  es m it den letzteren für eine B e - 
w andtn iß  hat, ist erst vor Kurzem  in einem 
bemerkenswerthen Artikel der „A ugsburger 
Allgemeinen Z eitu n g " N r. 3 6 , B eilage, vom
5 . F e b ru a r l. I . ,  erörtert worden. M i t  H in 
w eis auf einen Aufsatz von D r .  O tto  Köstlin 
in  S tu t tg a r t  über den D äm onen- und Hexen
glauben" in  N r. 2 1 , B eilage derselben Z e i
tung, beleuchtet D r .  M ax  S chm idt in  F ran k fu rt 
a. M . den einst sehr verbreiteten G lau b en

an W ährw ölfe  oder an böse G eister, D äm onen , 
Z au b e re r und Hexen, oder wohl gar den 
T eufel selbst, welche die G esta lt von tollen, 
reißenden und beißenden W ölfen  angenom m en 
hatten , um  die übrige M enschheit zu schädigen 
und zu schrecken. D r .  M .  S ch m id t erblickt 
in  den W ehr- oder W ährw ölfen  n u r  wüthend 
gewordene, d. h. von der T ollw uth  (rad ie s  
l^ s s a )  befallene gewöhnliche W ölfe. B e i der 
großen M enge derselben in  früheren Z eiten  
und dem weiten V erbreitungsgebiete des E r 
scheinens dieser T hiere, besonders im  to ll
w üthigen Z ustande, so daß m an  in dieser 
Hinsicht von einer förmlichen Epizootie sprechen 
kann, fand der G laube  an die Existenz von 
W ährw ölfen  in diesen M om enten  auch eine 
starke S tü tze . D r .  M ax  S chm id t belegt die 
Geschichte solcher Epizootien auch m it einer 
M enge von statistischen D a ten  und schildert 
einen F a ll  aus dem E nde des vorigen J a h r 
hunderts , wo 11 M enschen und 1 0  T hiere 
in der N ähe der K re isstad t C ow all in S ü d -  
preußen von einem wüthenden W o lf gebissen 
worden und die B a u e rn  in  letzterem den 
leidigen G ottse ibeiuns erblickten.

K onnte sich dies in dem aufgeklärten 
Ja h rh u n d e rte  zutragen, so darf m an sich um 
soweniger über einen ähnlichen, selbst von 
sogenannten „gebildeten" Leuten im  1 7 . J a h r 
hunderte getheilten A berglauben verw undern. 
Z u  den Gebildeten müssen w ir z. B . doch 
auch den H au p tm ann  (D irector) der H e rr
schaft F ranenberg  in  B ö h m e n , E inen von 
W altershofen , rechnen, und dieser berichtete 
dem Fürsten  Jo h a n n  Adolf zu S ch w arzen 
berg am 2 2 . Sep tem ber 1 6 7 2  wie fo lg t:

„W asm aß en  die W ölfe (zweiselswerth, 
ob sie natürlich, sintemahlen derlei w ahres 
Exempel N iem anden bewußt) in  der H e rr 
schaft also nam haften Schaden verursachet, daß 
in  einem G ericht (Gerichtsbezirke) bei 1 0 0  
Stück allerhand s. v . (sa lv a  v e n ia )  V iehes 
selbe niedergerissen, darun ter auch E u er fürst
lichen G n aden  M airrhöfisches zum T h eil be
sucht w ird . D ie  schädlichen, s e l t s a m e n
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W ölfe aber betreffend, selbigen thue auf alle 
W eis durch G ru b en  und Ja g e n  W in tersze it rc. 
möglichst abbrechen. O bw ohlen  zw ar u n te r
dessen fleißig m it R ö h ren  durch die Schützen 
ihnen nachgegangen w ird, so kann aber keiner 
ansichtig gefunden w erden."

In d e m  der B erichterstatter von dem großen, 
durch W ölfe angerichteten Schaden  spricht, 
läß t er aber doch durchblicken, daß cs nicht 
m it natürlichen D ingen  zuzugehen scheine. E s  
sind s e l t s a m e  W ölfe, und wenn die Schützen 
m it G ew ehren gegen sie ausziehen, wissen 
sich die unheimlichen G äste unsichtbar zu 
machen.

V on den W ölfen  zu den B ä re n  ist n u r 
ein S c h ritt , und so wollen w ir u n s  denn 
auch eine N otiz nicht entgehen lassen, welcher 
w ir in einer R e la tio n  des H ofra thes A . P ra n g h  
an den Fürsten  Adam  F ra n z  zu S ch w arzen 
berg, ddo. W ien , den 13 . O c tober 1 7 2 3  
begegnen. U nter anderen geschäftlichen D ingen  
bring t der G enann te  auch dieses zur S p rach e:

„S o n sten  ist n it zu g lauben, w as für 
eine M enge böhmischer B ä h ren  allhier her- 
nm ben geführt werden, also, daß ich kaum 
glaube, daß weder einer m ehr in dem K ru -  
mauerischen G ebirg , noch in  dem F rau en - 
bcrger Sch loßgrabcn  zu finden sein werde."

Unverkennbar schlägt der C orrespondcnt 
hier einen humoristischen T o n  an und wie 
w ir u n s  zu erinnern wissen, w ar der F ürst, 
den w ir in zahlreichen Artikeln in  der „ Ja g d -  
Z e itu n g ,"  besonders in der älteren  S e r ie  
„W ölfe und C onsorten" im  J a h rg a n g e  1 8 7 5  
a ls  eine derb - humoristische N a tu r  kennen 
gelernt haben, einem solchen U n te rh a ltu n g s
tone keineswegs a b h o ld ; aber die Sache  ist 
in  dem obigen Berichte doch so hingestellt, 
a ls  ob von einer anderen S o r te  von B ä ren  
a ls  den. wirklich au s B öhm en nach W ien 
gebrachten und hier, natürlich lebendig, her
um geführten die Rede sein konnte. Uebrigens 
m ag es dam als in der T h a t nicht an einer 
C oncurrenz von B ären tre ib e rn  in  W ien ge

fehlt haben, die ihre gedrillten S ch au th ie rc  
fü r B ä re n  von böhmischer Provenienz a u s 
gegeben haben mögen, und da es thatsächlich 
dem „Krum anerischen G eb irg e" , d. h. dem 
B öhm erw aldc, wie w ir bei verschiedenen G e 
legenheiten bereits sattsam  nachgewiesen zn 
haben glauben, nicht an  B ä re n  fehlte und 
auch die B ären g ru b e  des F rauenberger 
Schlosses m it einem erklecklichen Nachwüchse 
versorgt w ar, so sollte die scherzhafte W en 
dung in  jener hofräthlichen R e la tio n  theils 
a ls  R edefigur zur J llu s tr iru n g  der in  W ien 
hcrum vagirenden vielen B ä re n  dienen, theils 
aber auch dem Z w eife l an der Echtheit jener 
angeblichen böhmischen B ä re n  leisen Ausdruck 
geben.

Am  3 0 . O c tober 1 7 3 0  machte nun der 
F ü rs t Adam  F ra n z  zu S ch w arzen b erg .seiner
seits dem H o fra the  P ra n g h  von P ra g  aus 
eine M itth e ilu n g , die um  des Gegenstandes 
und Anlasses willen eine besondere B each
tung verdient. I m  Sep tem ber des genann
ten J a h r e s  fand nämlich die K rönung  K aiser 
C a r l  V I . a ls  K önig von B öhm en (er w ar 
in dieser Eigenschaft C a r l  I I .  und wird in 
der Geschichte B ö h m en s daher auch so ge
nannt) und seiner G em ah lin  der K aiserin  
E lisabeth Christine a ls  K önigin  von B öhm en 
in  P ra g  statt.

S e i t  67  J a h re n  hatte m an dort eine 
solche Feier nicht mehr geschaut, und so ge
staltete sich dieselbe daher auch zu einer 
besonders großartigen  und glänzenden. Nicht 
n u r  hatten sich die beiden Erzherzoginnen 
M a r ia  T heresia und M a r ia  A nna m it nach 
P ra g  begeben, sondern auch der gesummte 
kaiserliche H ofstaat w ar m it dahin aufgebro
chen. W a r  schon der E inzug des K aiser- 
p a a re s  in  der K önigsstad t ein außerordent
lich prach tvo lle r, zum al nicht weniger a ls 
5 0 0  böhmische H erren  und R itte r  in prunk
voller A usrüstung  den allerhöchsten G ästen 
entgegen ritten  und der ganze Adel des 
L an d es, so wie eine unzählbare Volksmenge 
dieselben in der S t a d t  -jubelnd  em pfingen;
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so ü bertra f der K rö n u n g sak t, am 5 .  S e p 
tem ber jener des K önigs und drei T age 
später der der K ö n ig in , alles b is dahin 
Gesehene und in S cen e  Gesetzte. M a n  soll 
dam als über 1 0 0 0  sechsspännige Carossen 
der böhmischen C avaliere gezählt haben. S o 
w ohl in dieser E igenschaft, a ls  auch a ls  
kaiserlicher geheimer R a th  und seit 1 7 2 2  
neuerdings a ls  kaiserlicher Oberststallm cister 
befand sich F ü rs t A dam  F ran z  gleichfalls im 
C ortege  des K aisers . Diese K önigskrönung 
blieb für den Fürsten  um  so denkwürdiger, 
a ls  sie seinem Hause die neuerliche E rhebung  
der Herrschaft K ru m äu  sammt Z ugehörung  
zum Fürstenthum e m it herzoglichem T ite l a ls  ! 
kostbares Angebinde eintrug.

D e r glänzenden F e ier folgte w ährend 
des längeren A ufen thaltes des kaiserlichen ! 
H ofes in  P r a g  im  Herbste eine R eihe von 
F e s te n , nicht m inder aber auch von J a g d 
vergnügungen, welchen, wie m an w e iß , der 
K aiser m it Leidenschaft huldigte. M a n  be
kommt von denselben einen beiläufigen V o r 
geschmack, wenn sich selbst der F ü rs t v e ran 
laß t fü h lte , in  die E rledigung verschiedener 
geschäftlicher Angelegenheiten am 3 0 . O k to 
ber 1 7 2 3  auch die M itth e ilu n g  an seinen 
H o fra th  P ra n g h  in W ien m it einstießen zu 
lassen: „Außerdem  bleibt demselben ohnvor- 
halten , w aßniaßcn das W etter allhicr einige 
Z e it  dergestalt favorable is t, bey welchem 
sich J h r o  M ajes tä t m it lau te r Schw einjagen 
erlustigen , deren schon während J h r o  A n 
wesenheit allhier 6 8 0  Stück niedergemacht 
und vor D ero  völligem Abzug die Z a h l  auf 
1 0 0 0  Stück gewiß kommen dürfte ; n u r  ist 
zu wünsche«, daß w ir dieses so nacheinander 
continuirenden angenehmen W etters  auch auf 
der Rückreyse geniesten könnten."

S o  interessant nun diese kleine jag d 
geschichtliche S ta tis tik  an sich ist, so w ürden

w ir u n s  doch dem fürstlichen C orrespondenten 
fü r eine Angabe der Jag d g e leg en h e it, wo 
diese Schlacht geliefert w o rd en , sehr ver
pflichtet fühlen. Leider fehlt jede A ndeutung, 
und so müssen w ir u n s  anderweitig zu behelfen 
suchen. D a  heißt es denn in  dem von 
K aiser C a r l  V I .  bei überhandgenom m ener 
W ilddieberei und den vielseitigen U ebertretun- 
gen und Verletzungen der im J a h r e  1 7 1 3  „wegen 
der J ä g e r -  und W eydgercchtigten" pnblicirten  
Vorschriften am 1 5 . F e b ru a r 1 7 2 6  neuer
d ings m it verschiedenen Verschärfungen h in a u s
gegebenen P a ten te  im 4 . A b s .: „Und weilen 
Q u a r to  gleichfalls vorkom m t, daß Unserem 
Königlichen G chög in dem P ra g e r  R evier 
sowohl durch die Besitzerc derer in  selbiger 
Gegend liegenden W ein -G ä rte n  und G r ü n 
den,  wo fast ein jeder dergleichen In h a b e r  
m it einer oder m ehreren F lin ten  daraussen 
versehen is t , a ls  auch von einigen in P ra g  
wohnenden höheren S ta n d cs -P e rso h n en  m it 
Schüssen und Hetzen ein merklicher Schaden  
zugefügt werde, W ir  hingegen gewöllct seyn, 
daß dieses P ra g e r  R evier U ns alleinig zu 
Unserer Lustbarkeit dienen solle; dcrowegcn 
thuen W ir  hiemit jedcrmünniglichcn w arnen 
umb von derlcy v e rb o te n en  U nternehm ungen 
sich gäntzlich zu enthalten und h ierinfallcs in 
Unser Königliches Lust-R egale bey S t r a f f  
dreyhundert Schock M eißnisch nicht einzu
greifen", u . s. w.

W ir  werden daher kaum i r r e n , in  dem 
oben desinirten königlichen Gehege des P ra g e r  
R evieres d as G ebiet zu erkennen, in welchem 
der ncugekrönte König von B öhm en sich 
der waidmännischcn „Lustbarkeit" hingegeben 
und un ter dem ohne Z w eife l zahlreichen 
schwarzen Volke der W ildsäue tap fer aufge
rä u m t hat.

W ien , im F e b ru a r  1 8 8 2 .

Adotf Werger.
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Vom Zlminer
D e r  am 2 4 . Decem ber 188 1  eingetretene 

Schneefall und B o rastu rm  brachte auch meine 
d iesjährigen V erm essungsarbeiten zum S t i l l 
stand und m ir dadurch auch die nöthige R u h e  und 
Z e it, um  den Faden  m eines B erichtes vom 
M a i  wieder aufnehm en und weiterleiten zu 
können.

D a  ich in  meinem M a i-B e ric h te * )  m it 
den W ölfen  geschlossen habe, so w ill ich m it 
dieser stets hungrigen und beutelüsternen S ip p e  
wieder beginnen.

A nfangs J u n i  v. I .  sah ein F o rstau f- 
sehcr auf einer der ziemlich ausgedehnten 
W aldwiesen einen W olf auf sich zuschnüren. 
D a  derselbe vor dem W olfe guten W ind und 
auch eine gedeckte S te llu n g  inne hatte , so 
glaubte er noch ein Uebriges thun  zu müssen, 
indem er auf seine aus N r . 0  bestehende 
G ew ehrladung noch in der E ile  eine gehörige 
P o rtio n  Posten oben d 'ran f stampfte.

D a s  R esu lta t w ar auch der Ladung gemäß 
ein wirksames, aber leider n u r auf den Schützen, 
denn a ls  der W olf nach einigen M in u ten  auf 
circa 5 5  S ch ritte  vorüberwechselte, entlud sich 
richtig der S ch u ß , ohne dem W olfe nennens- 
werthe „Unannehm lichkeiten" zu bereiten. D a s  
einzige „R eelle", w as der Schütze durch den
selben erreichte, w ar ein gehöriger Backen
streich. E ine H and voll B le i  w a r schon nach 
2 5  S ch ritten  kraftlos zur E rde  gefallen und 
der W olf suchte m it einer leichten H an tau f- 
schürfung das W eite.

W ie schon erw ähnt, grenzen die Schnee- 
berger-W aldungen an K roatien  und sorgt schon 
diese Nachbarschaft, daß u ns das gefährliche 
R aubzeug nicht ausgehe. D a  hier ans einer 
Strecke ein stark frequenter H o lzausfuhrsw eg  
die G renze macht und an demselben einige 
W iesen liegen, so übernachten im S o m m er 
sehr häufig die F u h rleu te  in dieser Gegend 
und lassen ihre Z ug th iere  ans diesen W ald -

Schneebeige.
wiesen über N acht weiden. U nter solchen U m 
ständen ward es .den W ölfen möglich, daß 
sie daselbst binnen 14  T agen  einen Zugochsen 
und ein M a u lth ie r  gerissen und verzehrt 
hatten, ohne daß den R ä u b e rn  auch n u r ein 
H a a r  gekrümmt worden w äre.

V on  der Thatsache, daß der W o lf auch 
den H asen erjagt, hatte ich 2 m al G elegen
heit mich aus Spurschnee persönlich zu über
zeugen. E in m a l w aren es drei der R a u b 
gesellen, welche den arm en Lampe gehetzt und 
verzehrt hatten, ein anderm al w ar es ein 
E inzelner, welcher an einem W aldw ege den 
ah n u n g slo s daher hum pelnden Lampe m it 
einem mächtigen S atze  erfaßte und verschlang.

I m  vorigen M o n a te  wurde einem F o rs t
aufseher der H und , w ährend derselbe ein 
wenig seitab des W eges in s  G estrüppe lief, 
von 2 W ölfen  niedergerissen.

Auf den K lag elan t des H undes eilte dessen 
Besitzer demselben sofort zu H ilfe, gab auch 
auf einen der W ölfe einen S ch u ß  ab, welcher 
jedoch leider erfolglos blieb.

A nfangs J ä n n e r  d . J .  wurde im kroatischen 
Nachbargebiete ein H e rr  während einer W a ld 
fahrt von 6 W ölfen in leicht begreiflichen 
Schrecken versetzt. —  Dieselben tauchten plötz
lich neben dein W ege auf und wollten trotz 
G e s c h r e i  u n d  S t  e i n  w ü r f e n  nicht 
weichen, die P ferde wurden schon sehr unruhig . 
D a  dröhnte in nächster N ähe plötzlich ein 
S ch u ß  durch W ald  und B erg  und un ter die 
W ölfe schien ein E tw a s  gefahren zu sein. 
D a s  tödtliche B le i w a r 's  nicht, es w ill ja  
keiner stürzen, aber die A hnung der nahen 
G efah r w a r 's ,  welche sie in U nruhe und zu 
langsam en Weichen brachte.

E in  zufällig in der N ähe befindlicher —  
überhaupt rein n u r zufällig im  W alde  sich 
aufhaltender —  W ald h ü ter hatte die H ilfe 
rufe seines Vorgesetzten vernom m en, er hatte 
jenen Schreckschuß abgegeben und erschien*) H eft N r . 10, M a i 1881  der „ J ag d -Z e itu n g ."
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kurz darau f beim W agen . D ie  W ölfe w aren 
beim T eufel.

E in  Expreßreifel hätte wohl dem ge- 
ängstigten H errn  diesm al m ehr Nutzen ge
bracht a ls  P re ß le r 's  Meßknecht und H ilfsbuch 
in  der Tasche.

P ro s it H err N a c h b a r! D a s  ist eine nütz
liche E rin n eru n g .

S o eb en  erfahre ich, daß einer unserer 
Forstaufseher an der G renze auf 3  Stück 
W ölfe schoß und einen anschweißte und ein 
anderer Aufseher über der G renze drüben 
n u r m it vieler M ü h ' und N o th  einen A nfall 
der W ölfe auf seinen H und abwehren konnte.

D e ra rtig e  F ä lle  kommen w ohl sehr selten 
vor, jedoch gänzlich ausgeschlossen sind sie 
nicht, so lange Ise g rim  auf E rden  w andelt.

W ie es scheint, hatten die N im m ersatten 
die ewigen B eunruhigungen  in unseren R evieren 
übel genommen und ihren A ufen thalt auf 
einige Z e it  bei unseren N achbarn  gewählt. 
S ie  scheinen auch aus diesem G ru n d e  unser 
R evier für nicht ganz geheuer und znm G e 
nusse eines glücklichen Fam ilienlebens nicht 
recht geeignet zu erachten, um  hier fü r die 
Nachkommenschaft zu sorgen, denn im J a h re  
1 8 8 1  sind bei u ns keine Nestwölfe vorge
kommen.

Ende M a i  und A nfangs J u n i  w aren 
sehr viele junge H aselhühner in der G rö ß e  
von Spatzen  und W achteln zu sehen. D a s  
am 8 . und 9 . J u n i  eingetretene und mehrere 
T ag e  anhaltende kalte W etter, Regengüsse 
m it Schnee und E is , scheint denselben sehr 
geschadet zu haben, denn im H erbst w aren  selbe 
spärlich vertreten. Außerdem  w ar Heuer ein 
ungünstiges B eeren jahr.

M i t  A usnahm e von E rd - und H im beeren 
w aren keinerlei Vogelbeeren und W ildobst 
gerathen, von welchen es in  günstigen J a h re n  
immense M assen gibt, und welche ein sehr 
gutes W ild fu tte r im  Allgemeinen abgeben.

D en  V o rjah ren  gänzlich ungleich, w aren 
Heuer einige 4 0  Stück Z u g rebhühner im  
Laazerthale erschienen, wovon einige 8 Stück

erlegt wurden. D e r Nest derselben wurde 
h ierauf so scheu, daß alle weiteren Versuche, 
noch einige H ühner zu erlegen, erfolglos 
blieben, da sich dieselben in die ausgedehnten 
H utw eiden geschlagen und n u r  gegen Abend 
und zeitlich früh an die R än d er derselben, 
wo bebaute Felder sind, kamen, um  schließlich 
gegen Ende August spurlos zu verschwinden.

S ta n d h ü h n e r  gibt es hier nicht, h ieran 
träg t weniger Lage und K lim a  a ls  die ge
ringe A usdehnung der Fe lder und die A rt 
der B e w ir tsch a ftu n g  S chu ld . I rg e n d  ein 
Besitzer ha t beispielsweise 2  Joch G ru n d , 
welcher sehr häufig in  1 0 — 1 2  verschiedenen 
P arzellen  in der ganzen Feldm arke zerstreut 
sind, auf denselben wird nun den ganzen 
S o m m e r zu jeder Tageszeit gearbeitet, gejätet, 
von einer Parzelle  in  die andere gew andert rc. 
W o ist da die nöthige R u h e  und Sicherheit, 
welche H üh n er bei ihrem  B rutgeschäftc bean
spruchen ?

D itto  verhält es sich m it Lampe, täglich 
einigemal über 2 — 3 Dorffeldm arken hin und 
hergejagt, hält er sich noch am liebsten in 
den angrenzenden Hutweiden, in  irgend einem 
D orngestrüppe auf, b is ihn auch von da das 
liebe W eidevieh zur F lucht zw ingt.

Berücksichtigt m an, daß noch ein T heil 
der Hasen durchschnittlich alle 3  J a h r e  an 
den sogenannten Leber-Egeln zu G ru n d e  geht, 
so w ird seine geringe V erb reitung  erklärlich.

Nachdem ich d as T hem a „R ebhühner"  
be rü h rt habe, so erlaube ich m ir noch einige 
Z eilen  zu reproduciren, in welchen m ir einer 
meiner F reunde über „R ebhuhn  a ls  H a u s 
th ier" einige M itth e ilu n g en  machte.

„D ie  Z äh m u n g  des R eb h u h n s wurde 
seither fast allgemein fü r unmöglich gehalten. 
Und doch ist dies, wie R eallch re r Schuster 
erzählt, keineswegs so schwierig, a ls  m an 
glaubte. D ie  Hauptschwierigkeit besteht darin , 
den T hieren  das Fliegen unmöglich zu machen, 
ohne ihre Constitution zum Brutgeschäfte 
durch Abschneiden der Flügelfedern  zu beein
trächtigen. Schneidet m an die Schw ungfedern
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weg, so sind die H ühner zum B rü te n  untauglich, 
schlitzt m an dieselben, so wächst der F ed er
b a rt bald wieder nach und zw ar stärker a ls  
zuvor. D e r  oben genannte s c h l i t z t  d a h e r  
d i e  f ü n f  ä u ß e r  st en S c h w u n g f e d e r n  
i n  d e r  M i t t e  a u f  u n d  z w a r  d e r  
R i n n e  n a c h ,  d. h.  K i e l  u n d  S p i t z e  
d e r  F e d e r  b l e i b e n  u n g e t h e i l t .  A uf 
diese Weise w ird die Flugfähigkeit des V ogels 
gebrochen, ohne daß er am B rü te n  verhindert 
und ohne daß seinem Aussehen geschadet w ird . 
S o b a ld  d as R ebhuhn  merkt, daß es nicht 
fliegen kann, gewöhnt es sich rasch an den 
H of und sucht die Gesellschaft anderer H a u s 
hühner. D a s  gezähmte R ebhuhn  beginnt schon 
M itte  M a i  das Nest zu bauen und zu legen, 
öfter sogar in 's  verlassene N est der H a u s -  
hühner. D e r I n h a l t  der Gelege ist in  der 
Gefangenschaft ein fast reicherer a ls  der G e 

lege im Felde, 2 0  bis zu 3 0  Stücke. D ie  
Ju n g e n  folgen, kaum wenn sie trocken sind, 
sowohl dem R ufe  der M u tte r , welche eben 
so gut wie das H a u sh u h n  dieselben fü h rt und 
schützt,- a ls  auch Jedem , der sie fü tte rt und 
pflegt. A lte und junge R ebhühner sind in  der 
Gefangenschaft sehr leicht zu nähren  und 
werden bald fett. D ie  Aufzucht zahm er R e b 
hühner kann natürlich durch das Unterlegen 
im freien gefundener E ier un ter eine brütende 
H ansh eu n e  erleichtert werden, doch m uß die 
oben beschriebene O p e ra tio n  des Federschlitzens 
bei den Hühnchen, sobald sie einigerm aßen 
flügge sind, ausgeführt werden, da sonst die
selben, sobald sie ih rer F lugkraft bewußt 
werden, sich zur F lucht wenden.

Schneeberg, Ende J ä n n e r  1 8 8 2 .

DH. WoNak.

M hotterjagd in Liotand.
B ere its  seit einigen J a h re n  trieben mehrere, 

auffallender Weise sogar gemeinschaftlich 
sagende Fischotter in  den Forellen und Aeschcn 
bergenden W aldbächen m einer Besitzung K ud- 
ling ih r schadcnbriugcndes Unwesen, w ährend 
der seines guten Pelzes wegen arg verfolgte 
O tte r  im Allgemeinen, in unserer der wild- 
thierfcindlichen C u ltu r  leider auch allzusehr 
zugänglich gewordenen P ro v in z  recht selten 
zu sein pflegt. Ich  erklärte a lsb a ld  diese ge
wandten R ä u b e r fü r vogelfrci, sedem B a u e rn  
das Ja g e n  auf dieselben gestattend und außer
dem noch eine P rä m ie  von 5  R u b e ln  per 
Stück festsetzend.

E ine ziemlich jam m ervolle R eihe von 
m ißlungenen Versuchen zur H abhaftw erdung  
der schlauen, den nassen A u fen th a ltso rt rasch 
wechselnden T hiere, und keinen einzigen E r 
folg konnte m an b isher verzeichnen.

Unzählige Nächte w aren vergeblich auf 
dem Anstande bei m ondhellem Frostw eiter 
verbracht worden, die Ufer des waldschattigen

M ellup -B aches w aren vielfach unnütz durch 
N achgraben zerwühlt w o rd en , auch Fallen  
hatten  zwecklos im W asser gelegen —  Alles 
n u r zum nicht gewollten Zwecke, tüchtig von 
den schadenfrohen Nichtsägern ausgelacht und 
verspottet zu w e rd en !

V o r ungefähr ^  J a h r  ba t mich einer 
der örtlichen, inzwischen ungeduldig gew or
denen F orstw arte , N am ens M eschul, um die 
E rlau b n iß , sich einen Hascnhund (Brake) 
halten zu dürfen, den er zur O tte rjag d  spe
ciell dressircu wolle. D iesen großen, a u s 
nahm sweise gelehrigen, fast möchte ich sagen 
genialen H und hatte nun der unermüdliche 
W aldw ächter bereits im verflossenen Decem ber 
so weit gefördert, daß er bei Zo R eau m u r unter 
N u ll in  den ausgehanenen E islöchern und 
sonstigen eisfreien S te lle n  des B aches m it 
Begeisterung b is zum halben Leibe und auch 
tiefer noch im  W asser nach O tte rn  suchte 
und sie in ihren H öhlen spürend, regelrecht 
verbellte, wobei er sogar in der Leidenschaft
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öfter m it dem Kopfe un ter das W asser fuhr, 
um  dem ihn hochintcressirenden E ingangsloche 
möglichst nahe zu kommen.

S o  gelang es denn endlich diesem klugen 
H unde an einem T age, nachdem durch die 
frischen Schneespuren die B estätigung  der 
Anwesenheit und der gelungene Durchstich 
der verbellten Uferstcllen erfolgt w ar, z w e i  
große, schön dunkel gefärbte O tte r  nach ver
zweifelter G egenw ehr glücklich und m uthvoll 
todt zu beißen. D ie  Lust zur S ache  gewann 
so erst den rechten Aufschwung.

W enige T age d a rau f erlegte sodann m ittelst 
Schrotschusses der F o rs tw art noch einen dritten 
O tte r  in  demselben Bach, a ls  er dem M a u le  
des kampfbereiten H undes im  W asser zu ent
schlüpfen gewußt hatte, und den Fluchtweg 
über eine ganz seichte S te lle  des F lüßchens 
zu nehmen gezwungen w ar.

Letzthin spürte ich selbst an einem 3 W erst 
von der M ellup  gelegenen Bache wieder einen 
O tte r , auch wurde derselbe erfo lgslos gesagt 
—  bestätigt, aber der eintretenden D unkel
heit wegen fü r dieses M a l  aufgegeben.

S o eb en  w arte t der durch die Z ah lu n g  
der hohen P räm ie  bedeutend lüstern gemachte 
W aldw ächter n u r  auf neuen Schnee, der in 
diesem geradezu abnorm  warm en W in te r eine 
S e lten h e it geworden zu sein scheint, um  auch 
diesem vierten O tte r  den G a ra u s  zu machen, 
w as hoffentlich bald gelingen wird. A nw oh
nende lettische B a u ern  behaupteten m ir gegen

über, cs seien noch weitere drei O lte r  v o r
handen, doch zweifle ich m it Recht daran , 
indem ich die allzu lebhafte P han tasie  des 
Letten und seinen ganz unbezwinglichen H ang 
zum Uebertreiben und Lügen n u r  zu genau 
kennen zu lernen oft in  der Lage w ar.

D ie  Krebse sind von den O tte rn  binnen 
3  J a h re n  in den Kudlingschen B ächen to ta l 
ausgero tte t worden, n u r  in  einem größeren 
S e e  haben sich die delicaten K rustenthiere 
noch spärlich zu erhalten gewußt. Schm auset 
der O t te r  seine L ieb lin g sn ah ru n g , Krebse, 
dann ist er auch am hellen lichten T age  leicht 
zu beschleichen; während er dann auf dem 
Eise nur dem Genusse hu ld ig t, vergiß t er 
offenbar die gehörige Vorsicht. B eim  F ra ß  
der Fische soll er aber angeblich stets auf der 
H u t sein!

D ie  3 Felle hängen eben vor m ir ;  beim 
Anblick dieser seltenen B eu te  freue ich mich 
schon heute auf die d a rau s zu fertigenden 
Jagdm ützen, M u ff, K ragen  und A erm elaus- 
schläge fü r den Jagdrock, die muthmaßlich 
fü r die ganze m ir bestimmte Lebensdauer 
au sh a lten  w erden; so ein richtiges nordisches 
O tte rfc ll ist fast unverwüstlich.

F ü r  unseren Landstrich sind d erart glück
liche O ttersagden  einebem erkenswerthe S e l te n 
heit, in den fischreicheren Gebirgsflüssen 
D eutschlands vielleicht weniger.

M eyershof im J a n u a r  1 8 8 2 .
I Hscar von «Loewis.

Aeber einen Ahn.
( A u s  S te ie rm ark .)

I m  sogenannten „G schw andt" gegenüber 
dem C u ro rte  F rohnleiten  horstet schon seit 
einigen J a h re n  ein U hupaar, ohne daß es 
gelungen w äre, den H orst außzunehmen, oder 
die A lten abzuschießen; das „G schw andt" 
selbst ist unzugänglich, und haben Versuche 
in  dieser R ichtung b isher n u r den E rfo lg  
gehabt, daß der W ilderer, der den Versuch

gemacht hatte, eine sehr rasche T h a lfah rt 
machte, und hiebei nichts weiter a ls  sein 
Genick einbüßte.

Allabendlich, im F rü h ja h r  namentlich, hört 
m an den melancholischen R u f  des holden 
P ärch en s, dem so manches zarte H aselhuhn 
nnd H äsle in , w ohl auch hie und da ein Rehkitz 
zum O p fe r fallen dürfte.
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E in  guter B ekannter von nu r, tüchtiger 
Beobachter und erfahrener J ä g e r ,  hatte  sich 
auf einem geräum igen Heuboden ein kleines 
Hasengehege angelegt, (Feldhasen, welche ihm 
die Landleute beim M ä h e n  bringen, fütterte  
er mühsam  auf) zumeist a u s  dem G ru n d e , 
um  seine D achshunde abzuführen und schneidig 
zu m achen; sind die H asen erwachsen, dann 
läß t er einen oder den andern im  nahen 
Holze au s , und es macht wirklich S p a ß ,  die 
jungen H unde darau f jagen zu hören.

D e r  Dachboden hatte große Fensteröff
nungen, die nicht geschlossen werden.

I m  F rü h ja h r  1 8 8 1  fehlte bei einer N ach
suche am M o rg en  ein H äsle in , D a g s  darau f 
das zweite, ohne daß auch n u r eine S p u r  
des frechen R ä u b e rs  zu finden w a r ;  am 
dritten  T age aber scheint es zwischen dem 
dritten  etw as stärkeren H asen und dem E n t
füh rer zu einem heftigen Kam pfe gekommen 
zu sein; am Dachboden gab es Uhufedern in  
M enge, aber auch der dritte  Hase w ar fo rt.

S e i t  dieser Z e it  schützt ein dichtes D ra h t
netz den bequemen Einstieg des kühnen V ogels.

öätcon-Ziite.
E s  ist eine bekannte Thatsache, daß, wenn 

die S a iso n  vorgerückt, die Deckungen auf den 
Feldern  verschwunden und die R ebhühner 
durch öfteres Schießen scheu gemacht sind, 
es selbst bei guter Besatzung eines R ev ie rs 
kaum möglich ist, zu S ch u ß  zu kommen, da 
die H ühner meist außer Schußbereich auf- 
steheu uud oft auf so weite E n tfernungen  
wegstreichen, daß ein Anfsuchen derselben Kette 
nahezu erfolglos bleibt.

A m  unangenehmsten ist die H ühnerjagd  
in  einer G egend, in  welcher sich viele W ein 
gärten  befinden; zu B eg in n  der Schußzeit 
darf m an die W eingärten  nicht betreten und 
nach der Lese, also meist im O cto b er, halten  
die H üh n er nicht m ehr au s.

A ndererseits wird jeder J ä g e r  die Beobach
tung gemacht haben, daß die H ühner, wenn 
ein R aubvogel in  den Lüften kreist, festliegen, 
den Menschen sehr nahe herankommen lassen, 
endlich aufstehen, um  sehr bald wieder ein
zufallen. D ieser Umstand hat die E ng länder 
veran laß t, Versuche m it künstlichen R a u b 
vögeln zu machen, welche sich außerordentlich 
bew ährten. D ie  b is jetzt anerkannt beste 
Im ita tio n  ist der F a lco n  K ite von J o d n  
N e r r s t t ,  D ro^ ln -i^c ie , E s  ist dies ein
ziemlich großer D rache a u s  dunkelbrauner

S e id e , der, um  ihn  leichter zu tran sp o rtiren , 
zusammengelegt, und erst beim Gebrauche 
aufgeklappt und festgestellt werden kann und 
einem großen R aubvogel m it ausgebreiteten 
Schw ingen ziemlich ähnlich sieht, jedenfalls 
von den H ühnern  dafü r angesehen wird und 
ihnen sehr im ponirt. I m  V erhältn iß  zu seiner 
G rö ß e  ist er merkwürdig leicht, w as ein 
H aupterforderniß  ist, um  selbst bei m äßigem  
W inde dam it arbeiten zu können, au s dem 
gleichen G ru n d e  ist die circa 1 0 0  M e te r 
lange Leine bei entsprechender S tä rk e  sehr 
dünn.

W ie bei jedem B rächen, ist auch bei 
diesem, um ihn in  der richtigen B a lan ce  zu 
erhalten, ein Angehänge angebracht, das aus 
einer Leine besteht, an welcher in Abständen 
vier seidene, becherförmige gespitzte D ü ten  
m it C arab inern  eingehängt sind, bei m äßigem  
W inde müssen 1— 2  davon abgenommen 
werden.

D ie  praktische V erw endung dieser D rachen 
betreffend, wird derselbe aufgeklappt, die 
Schw ingen m it den kleinen Haken festgestellt, 
der Schw eif sowie die Leine mittelst der zwei 
vorhandenen C arab in er befestigt; m an wickelt 
nu n  etwa 2 5  M e te r S c h n u r  von der R olle  
ab, eine zweite Person  h ä lt in  dieser E n t-
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ferm m g den D rachen und er wird gut in die 
Luft steigen, ist der W ind kräftig, so steigt 
er ohne fremde B eihilfe  von der H and  weg. 
B e i leichtem W inde ist, wie schon erw ähnt, 
die B elastung des Angehänges m it 1— 2 
D ü ten  genügend, bei starkem sind m ehr er
forderlich.

W ill der D rache nicht steigen, so ist die 
B elastung zu groß, steigt er jedoch gut, zeigt 
aber eine N eigung, kopfüber zu Purzeln, so 
m uß das Angehänge m ehr belastet werden. 
I s t  er einm al richtig ba lan c irt und in  der 
Höhe, so bleibt er stundenlang a ls  drohendes 
Schreckm ittel in  den Lüften, auf weiten U m 
kreis den H ühnern  Angst einjagend.

E s  ist am zweckmäßigsten, sich den D rachen 
von einem, in einer Linie m it dem Schützen, 
etwa 3 0  S ch ritte  se itw ärts gehenden B e 
gleiter führen zu lassen, ich weiß sogar Fülle, 
wo die Schützen die Leine im Knopfloch be
festigten, bin jedoch dam it absolut nicht ein
verstanden, da m an dadurch oft beim Schießen 
gehindert ist.

D a ß  m an bei dieser A rt des J a g e n s  
vom W inde und dessen R ichtung abhängig 
ist, sowie daß m an  bei B äu m en , namentlich 
beim Passiren von Pappela lleen  vorsichtig sein 
m uß, um  m it dem theueren D rachen, der

einen S o v ere ig n , also circa 1 2  fl. ö. W . 
kostet, keinen U nfall zu haben, ist selbstver
ständlich.

D e r  E rfo lg  der J a g d  m it dem D rachen, 
namentlich im S p ä th erb st, ist ein so großer, 
daß sich dieser S p o r t  um som ehr B a h n  brechen 
w ird, a ls  m an anstatt der vorzüglichen, aber 
theueren englischen auch die chinesischen P a 
pierdrachen in  F o rm  eines V ogels, die m an 
in  jeder Theehandlung billig bekommt, zur 
N oth  verwenden kann.*)

Baron Uosenfekd.

") Wir bringen diesen Artikel des Herrn Baron  
Rosenfeld, dem wir eine Reihe von Beiträgen ver
danken, um allen unseren Lesern, welche, in m a n 
chen Fällen zweifellos mit günstigem Erfolge, die 
Hühnerjagd im Spätherbste mit dem oben be
sprochenen Hühner-„Schrecker" betreiben möchten, 
eine kleine Gebrauchsanweisung vorzulegen. Der 
Falcon-Kite wird wenigen Jägern unbekannt sein, 
desgleichen auch die Thatsache, daß man auch schon 
durch Auswerfen von sogenannten Federspielen 
und gefesselten lebenden Raubvögeln die zu lockeren 
Hühner in den Furchen und Stoppeln zu bannen 
suchte. Practische Bernfsjüger werden sofort ein 
und das andere ni8i dieses Falcon-Kit heraus
finden. Wenn starker Wind oder gar Sturm  weht, 
muß stets ein zweiter bei der Hand sein, der „den 
Kampf mit dem Drachen" aufnimmt. Am besten 
jagt sich's wohl, wenn es windstill ist, dabei will 
aber der Drache nicht steigen. d. R-

Zur Saison.
Jed en  T ag  noch in der M orgendäm m e

rung  ist mein erster Blick, ob nicht die längst 
ersehnte „N eue" sich eingestellt, doch im m er 
vergebens. B e i den letzten drei N euen im  
M ä rz  1 8 8 1  w ar schon im  hiesigen R eviere 
a ls  auch in dem großen angrenzenden R o h r 
walde keine Fuchsfährte m ehr zu entdecken, 
daher m an sich der frohen H offnung h in 
geben konnte, d a ß , nachdem diese R ä u b e r
fam ilie tüchtig gelichtet se i, auch w ir  den

kom m enden, also heurigen W in te r ziemlich 
verschont bleiben d ü rsten ; —  aber welche 
T äu sch u n g !

Ich  gedenke seit m einer 2 0 jäh rig en  P ra x is  
nicht so vieler Füchse a ls  in  diesem W in ter. 
W enn ich N achts bei M ondenschein gegen 
M itte rn ach t im  W alde herum gehe, so halte 
ich ih r gegenseitiges Z usam m enru fen  aus 
weiter Ferne fü r ein Hohngelächter ob dieses 
fü r sie so günstigen W in te rs .
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Ic h  besuche seit A nfang Decem ber alle 
14  T age sämmtliche B au e  m it den D a c h s
hunden , und w u rd en , ohne daß m an die 
Füchse im B a u e  bestatten konnte, bereits 
3  Stücke erlegt.

V o r Allem habe ich einen dringenden 
wohlgemeinten R a th  zur M itth e ilu n g  an die 
H erren  J ä g e r  und Jag d freu n d e  am Herzen, 
der darin  besteht, bei einer allfälligen Neue 
n u r dem B aue  sich nicht über 3 0  S ch ritte  
zu nähern , da n u r ans diese A rt der Dachsel 
eine leichte Arbeit m it dem Fuchse hat.

M eine  sämmtlichen N ach b a rn , welchen 
ich meine H unde leihe, können m it V erg n ü 
gen bestätigen, daß der Fuchs nie über 
8 M in u ten  ausgeb lieben , sondern häufig in 
4 6  b is 6 0  Secunden  herausgefahren  kam.

I n  Folge dieses milden W in te rs  sind 
einzelne Exem plare vom großen W ü rg er, 
Rothkehlchen, R otschw änzchen und der grauen 
Bachstelze hier geblieben. R aubvögel existiren 
dagegen beinahe hier Heuer gar keine.

I .  Zeithammer,
Gutsverwalter in Karuabruun.

A e r z e i ch II i ß
über das in der Jag d sa ison  vom J a h r e  1 8 8 1  auf der k. k. D om aine K ronporilschen 

erlegte nützliche und schädliche W ild .

Bezeichnung des R ev ier s .

Nützliches W ild Schädliches W ild
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I m  Uczditzer R evier 91 66 130 9 9 14
I m  Kalischter R evier 16 4 1 4 3 1 59 1b 2 2 6 10 8
I m  R u p p au er R evier 1 1 6 3 15 2 5 1 7 4 4 26 . . 5

S u m m a I 4 1 8 36 1 5 4 6 3 2 8 5 7 6 10 27

K . k. Forstam t Nechitz, deu 1. F e b ru a r 1 8 8 2 .
K a r l  W aim an n , O berförster.

W i k d  a b  s c h  «  ß
in dem gräflich Schönlw rn'schen Forstam tsbezirke in N .-O csterr. V . U. M . B . v. 1 6 . J ä n n e r

1 8 8 1  bis 15. J ä n n e r  1 8 8 2 .
9  starke Hirsche, 7 schwache Hirsche, 2 0  A ltthiere, 1 0  Schm alth iere, 11 Hochwild- 

K älb er, 1 Dambock, 2  D am gaisen , 1 Damkitz, 109  Rehböcke, 3 9  R ehgaisen, 37  Rehkitze, 
2 9 4 7  H asen, 4 6  Kaninchen, 1 7 0  F asanen , 9 2 2  R ebhühner, 4 3  Schnepfen und 6 E n ten , 
Z u sam m en : 4 3 8 0  Stücke.

F orstam t S a u n b e rg , den 1 9 . J ä n n e r  1 8 8 2 .
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W ienthal, 2 0 . F e b ru a r 1 8 8 2 .
(Wiutercibliormitäteii. — Schnepfen. — Pürsche 
nnd Anstand. — Neue Erfindungen. — Uhuhütte 

und Mäusebusard.
D ie  milden F rü h lin g stag e  m itten im 

W in te r, Lackschuhwetter, italienische S te rn e n 
himm el, H irschbrunst, H ahnenfalz, Lerchen
gesang, B lä t te r  und B lü th en  im  J ä n n e r  und 
F eb ru a r, das sind w ir A lltagsm enschen nun 
schon gew ohnt, und die trolligen Launen 
der Jah resze iten  entlocken u n s  nicht viel 
m ehr, a ls  ein leises Achselzucken. D e r  H u n d e rt
jä h r ig e , der B auernkalender und sonstige 
W etterm acher kratzen sich beschämt h in ter den 
Lösern.

I n  nicht geringer A ufregung w ar vor 
K urzem  eine hiesige R edaction , a ls  sie eines 
T ag es  eine kleine Schachtel au s G alizien  
erhielt. I n  der Schachtel w ar leises K rabbeln  
zu vernehmen. W er konnte dafür bürgen, 
ob nicht das unscheinbare Päckchen eine 
Höllenmaschine, das leise K nistern  nicht die 
S ch ritte  von den Rädchen des T od und 
V erderben treibenden Uhrwerkes seien? 
E ine  kleine S p e c ia litä t  au s dem O sten , in 
dessen K lim a Schreck-, S e lb s t-  und sonstige 
Schüsse bekanntlich fam os gedeihen! Endlich 
öffnete ein B eherzter das verdächtige D ing , 
und m it verdrossener M ien e  und abgespannt 
von langer Reise krabbelte ein M a i k ä f e r  
über den Schachtelrand, a ls  lebendiger W it
terungsbericht au s fernem Lande.

D a s  w ar eine der jüngsten „ E n th ü l
lungen" in unserer Residenz —  ohne D ebatte , 
für deren Consequenzen n u r der faule Winter- 
verantw ortlich gemacht werden kann.

W aru m  sollen w ir u n s so wunderlich 
aufregen, wenn Thiere und P flanzen  sich 
von den Sonnenstrah len , die vom H im m el 
herablügen, irreführen  und wecken lassen, 
wo w ir M enschen doch selbst beim ersten 
lauen S ü d w in d  ein Stück F rü h lin g  im 
H erzen tragen . Gefährlich ist dieses S ta d iu m
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bei M enschen, deren Herzensgesühle zeitweilig 
sich in Verse zusam m endrängen, —  kurz, es 
gibt Menschen, die, wenn der erste A uerhahn 
zu balzen beginnt, zum Dichten anfangen. 
„W etterb raune  S tirn e ,  in  der nervigen H and 
einen Stock, wie er im W alde ihn fand, 
Loden am K o p f, Juch ten  am F u ß ,  kein 
Z ipperlein , kein Hexenschuß; sichere Büchse 
und Bnckelsack, heiteren M u th 's  voll S ch ab er
nack; ein Stückchen Speck, ein Fläschchen 
S c h n a p s , —  doch E in es fehlt noch — , 
ja  ich h a b 's ! sich'res Auge, sich'res O h r ,  —  
so stell' ich den w ahren J ä g e r  m ir v o r!"  
Schonender kann m an derlei unschuldige 
Verse im  Kleid der P ro sa  seinen M itm enschen 
nicht m ehr beibringen. B e i so hoher T em 
p e ra tu r ha t jedoch selbst der poetische S c h n a p s  
seine B edeutung und N olle verspielt.

A ns den R evieren laufen ungemein gün
stige Nachrichten ein. F asan  und R ebhuhn  
baden sich w ohlgenährt und vergnügt im 
sonnbestrahltcn S a n d e , und Ist namentlich 
das R ehw ild ganz außergewöhnlich feist. 
W eniger gut gelaunt geht es in  mancher 
Forstam tskanzlei her. D e r jegliche M a n g e l 
an Schnee- und R egen-Niederschlägen macht 
das bevorstehende A bbringen des H olzes in 
den Holzschwemmen sehr fraglich, und auch 
die Holzriesen im  G ebirge dürften sich an 
manchen Bergschluchten gemüthlich ausru h en  
können. M i t  einer gewissen S p a n n u n g  wird 
jeder Jag d lieb h ab er dem herannahenden 
„ O c u li"  entgegenharren, und dürsten, wenn 
nicht etwa ein rauher, ungezogener F r ü h l in g s 
beginn die ganze Schnepfen F r ü h ja h r s 
saison zerstückelt, b rühw arm e Berichte über 
den Schnepfenzug nicht m ehr lange a u s 
bleiben. M i t  ungeheurem  W ohlgefallen 
coquetirte ich schon vor einigen T agen  m it 
1 4  Schnepfen am W ildm ark te; dieselben 
w aren  daselbst m it einer S e n d u n g  au s  I ta l ie n  
angekommen.

D ie  meisten Schnepfen  beobachtete ich 
vor J a h re n  am „H ochw ad" im  V . O .  M .  B . 
an einem herrlichen Ju n iab en d . Ic h  w ar

am Heimweg von einer Rehpürsche begriffen, 
und von den berüchtigten Stechmücken jäm 
merlich tä tow irt, zählte ich —  n u r die schuß
gerechten Stücke gemeint —  14  herrliche 
Schnepfen, und blickte m it innerem  G ra m  
bald das reichliche W ild , bald meinen schweren 
Kugelstutzen an. —  Ich  glaubte Mich im 
V o rjah re  in  der genannten Gegend an einem 
starken Kreuzbock ehrlich rächen zu können, 
kam aber znr B la ttze it glücklich zu spät. 
Nachdem der stets sich umlegende W ind , 
meine B em ühungen auf der Pürsche zu 
Schanden  gemacht hatte , erkletterte ich m it 
dem Forstm eister einen hohen Felsblock und 
spähte m it meinem G la s  in  die R unde, 
R echts auf circa 6 0 0  S ch ritte  äste eine 
G a is  auf einer B löße. —  W ir  hatten ta g s 
über schon weidlich genug ohne jeglichen E r 
folg geblattet, ich wollte jetzt n u r beobachten, 
welchen Eindruck der B la t t r u f  auf die sorg
lose G a is  machen würde, und bat daher den 
Forstm eister, d as B la ttin s tru m en t gefälligst 
nochm als in  B ew egung zu setzen.

Nach einigen T önen , zog die G a is  in 's  
H olz und zeigte so die Absicht, ihre Unschuld 
in S icherheit zn bringen. Noch einige T öne, 
und hinter dem Feuchtblatte des platonisch 
gesinnten Stückes schloß sich wieder das öde, 
leere oft genug verfluchte „N ich ts" . I m  
selben M om ente hörten w ir jedoch un ter u n s 
brechen, im m er näher und näher, und im  
nächsten M om ente  stand 3 0  S ch ritte  unter 
m ir ganz frei ein geschmeidiger Gabelbock. 
D en  W erndlstutzen hatte ich schnell genug 
an der W ange, leider hatte ich auch noch 
Z e it gefunden über die Consequen; des A b
w ärtsschießens und über den Ueberschlag 
meines S tu tzen s  ganz unnöthige B etrach 
tungen a  1a n a in n ts  anzustellen, ich zog recht 
tief am „ R a n d "  ab, und, a ls  es krachte, 
machte der Bock schön zeichnend einen S a tz  
in 's  Tannendickicht. —  Ic h  konnte noch 
einige prasselnde S p rü n g e  erlauschen, dann 
tiefe R u h e  und ich dachte vergnüg t: „das 
w aren  die letzten S p rü n g e , d 'rin  liegt e r!"
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K aum  gedacht aber, w a r der T rau m  entzwei, 
denn über die nächste B löße, 3 0 0  S ch ritte  
se itw ärts, sah ich in  der nächsten S ecunde den 
geschmeidigen G ab le r  im Polka-Schnellschritte 
vollkommen gesund davon sprengen. Ic h  konnte 
ihn  m it meinem G lase weit, weit verfolgen, 
ich hätte ihn im gerechten Z o rn  am liebsten 
m it den Augen niedergerissen —  doch der 
Bock w ar einm al sauber unterschossen.

Um übrigens meiner m ißlungenen Rache 
die K rone aufzusetzen, legte ich mich A bends 
auf einem sehr günstig gelegenen Felsblock, 
dessen P la te a u  wie zum Ansitz geschaffen 
eine m it dichter E rica  ausgepolsterte M u ld e  
besaß, fü r den Hirschanstand hin. —  Ic h  saß 
zw ar recht bequem, aber endlos dünkte m ir 
die Z e it ,  und außer einer vorbeistreicheuden 
Schnepfe blieb Alles still und ruhig . K urz 
vor E inbruch der Dunkelheit zog endlich 
2 0 0  S ch ritte  links bei einem schmalen D u rch 
hau ein Stück K ahlw ild au s , und h interdrein — 
es sei m ir diese P h rase  erlaub t —  ein 
majestätisches H irschenhaupt, ein Achtender. 
S ie  ästen langsam  im m er näher, aber u n 
barm herzig m it boshafter E ile brach die 
verhängnißvolle D unkelheit herein. —  D a s  
W ild  konnte kaum m ehr weiter a ls  1 0 0  S ch ritte  
entfernt sein. Noch sah ich d as Geweih wie 
S ch a tten , m it unglaublichem  E ifer visirte ich 
m it meinem K ugelrohr h e ru m ; doch, so wie 
ich m it genauer N oth  das Absehen erfangen 
hatte, schwammen wieder W ild - und T an n e n 
schatten w irr durcheinander, T h rän en  tra ten  
m ir vor Anstrengung in  die überm üdeten 
Augen, noch einigemale empfing mein Blick 
eine leise A hnung von bedeutend näherge- 
rücktcn S ch a tten . E rst a ls  ich tief aufseufzte, 
—  sehr tief, denn ich hörte das W ild a u s 
reisten, —  und mich erhob, sah ich meine 
T horheit ein, es w ar ja  bereits stocksinst er. 
D a m a ls  hätte  mich ein „G lü h k o rn "  sicherlich, 
bevor es zu spät w ar, au s der Verlegenheit 
gerissen. —

D a s  W o rt G lühkorn bring t mich, wie 
erwünscht, davon ab, hier noch weiter alte

„W aidw erks-W unden" aufzuw ühlen , denn, 
wenn ich auch das B lendkorn bei Scheiben
gewehren a ls  allen Lesern bekannt v o ra u s 
setze, so ist denn doch das „G lü h k o rn "  fü r 
Jagdgew ehre  eine „E rrungenschaft" der 
neuesten Z eit.

Bekanntlich tauchten in  jüngster Z e it 
verschiedene G alanteriegegenstände, wie B lü m 
chen, F ig u ren  rc., die im F in ste rn  leuchten, 
bei Nacht leuchtende Feuerzeuge, U h r-Z iffe r
b lätter rc. rc. im H andel auf. Diese G egen
stände sind m it phosphorescircnden M assen 
wie P h o sp h o r-C a lc iu m  rc. im p räg n irt oder 
überzogen, und besitzen die Eigenschaft, daß 
sie, tag sü b er dem Lichte ausgesetzt, in  der 
Dunkelheit das aufgesogene Licht ausstrah len , 
und je nach der aufgespeicherten K ra f t  intensiv 
leuchten.

E in  gewisser H e rr Lages in Z o rg e  am 
H arz  ließ sich nun  ein N eichspatent darau f 
geben, eine m it dieser leuchtenden M asse ad- 
justirte Gewehrmücke herzustellen —  das 
„ G lü h k o rn " . —  D e r H auptbestandtheil des
selben ist ein rundes Spiegelchen von 5 — 6 
M m . Durchmesser, d as an S te lle  des Queck
silbers die phosphorescirende M asse enthält. 
D a s  Spiegelchen ist in senkrechter S te llu n g  
auf eine kurze M etallschiene gelöthet und 
wird beim Gebrauch m ittelst eines G u m m i
ringes so auf den G ew ehrlauf geklemmt, daß 
die leuchtende S u bstanz  dem Auge des Schützen 
zugekehrt ist. I m  „W affenschm ied".ist folgende 
G ebrauchsanw eisung zu lesen: „ D a s  G lü h 
korn m uß vor dem A bends stattfindenden 
G ebrauche etwa einige S tu n d e n  dem T a g e s 
lichte ausgesetzt werden, welches im  Freien  
am zweckmäßigsten an der Kopfbedeckung oder 
llhrkette sein w ird. W enn das G lühkorn 
nach M itte rnach t, wo die G lühkraft schon etw as 
nachgelassen hat, gebraucht werden soll, so 
erhält es die alte Leuchtkraft wieder, wenn 
m an dasselbe einige M in u ten  an ein Helles 
Licht gehalten. A ußer der G ebrauchszeit ist 
das G lühkorn  an einem dunklen O r te  am
besten aufbew ahrt. B eim  G ebrauch des G e-

*
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wehreS w ird, nachdem das T ageslich t gänzlich 
verschwunden ist, das G lühkorn  m ittelst des 
G um m iringes in genauer V isirlin ie  auf den 
Lauf geklemmt, daß der E inschnitt am S t ä b 
chen das K o rn  auf dem G ew ehre um faßt, 
so daß letzteres vom V isir au s gedacht nicht 
m ehr zu sehen ist. E s  eignet sich somit das 
G lü h  körn zum richtigen Abkommen an dunklen 
Abenden, sowohl fü r den Büchsenschuß wie 
fü r den aus glatten  Läufen und wird einige 
Uebung den guten E rfo lg  außerordentlich (?) 
sichern. M a u  wird von einem recht dunklen 
S ta n d o rte  aus besser schießen, wie von einem 
auch n u r m äßig erhellten; fü r m ond- oder 
schneehelle Nächte eignet sich d as G lühkorn  
weniger gut. Schließlich sei noch erw ähnt, 
daß m an m it vollem K o rn  abkommen m uß.

! — ! U m p o r a ,  m u ta n tu r  e t  nos m u- 
ta m u r  in  iI1i3! W ir  J ä g e r  werden nachge
rade superklug und das W ild  m ag a u sru fen : 
o l l ! gua.6 m n ta tiü  r s r u m ! —  W ozu ein 
künstliches Schußlicht erzwingen wollen, so 
lange noch die liebe S o n n e  jeden M o rg en  
em porsteigt; erzwingen durch M itte l , deren 
überdies sehr zweifelhafte B rauchbarkeit 
höchstens der W ilddieberei Vorschub leisten 
könnte? W ir  sind m it den W aidm annsprak - 
tiken auf der S tu fe ,  auf der sie heute stehen, 
auch ohne „ G lü h w u rm " zufrieden. O d e r 
verlangen w ir schließlich vom W ilde die löb
liche Eigenschaft, sich phosphorescirende H aare  
und Federn wachsen zu lassen —  w a s, neben
bei gesagt, zur J a g d  im  F instern  bedeutend 
vortheilhafter w äre —  ? K urzum , dieses neu 
erfundene „Leuchtkäferl" w ird vom ehrlichen 
J ä g e r  moralisch a rre tirt. „Undank ist der 
W elt L ohn", wird nun  der E rfinder sich 
denken, doch weil w ir schon beim Undankbar- 
seiu sind, wollen w ir bei dieser Eigenschaft 
einen zweiten Haken schlagen.

A ls bestes M itte l  —  auch „eine neue 
E rfindung" —  die M äu se  im  Felde zu ver
tilgen, rä th  ein landw irthschaftliches B la t t ,  
reichliches Auslegen von Arsenikpillen in  die 
M auselöcher. M i r  ran n  bei diesem giftigen

P assus der Helle Angstschweiß von der S t i rn e ,  
und in lebhafter P han tasie  sah ich die R e b 
hühner an den P illen  herumpicken, w orauf 
sie in allen möglichen S te llu n g en  verreckten. 
W er die G ew ohnheiten und das T reiben  der 
H ühnergattungen  kennt, kann hoffentlich nicht 
behaupten, daß ich in  xunc-to Arsenik, R e b 
hühner, Fasanen  und W achtel an Delirium 
tremens leide.

Noch steht u ns lebhaft eine T rag ö d ie  
vor Augen, die sich in der Fasanerie  in 
P . h —  w ir wollen a u s  D isc re tio n  
keine weiteren D a ten  geben, obwohl u n s  der 
Uebelthäter verrathen wurde —  im V o rjah re  
abgespielt hat. D e r  dortige J ä g e r  wollte den 
Füchsen zu Leibe gehen, und legte m unter 
an allen Ecken und E nden m it S try c h n in  
vergiftete Fleischbrocken a u s . —  Fuchs hat 
er dam it keinen erwischt, aber un ter den 
Fasanen  tr a t  eine fabelhafte „ S te rb lich 
keit" ein.

Also von M äu sen  w ird die fruchtbare 
Ebene g ep lag t?  W ir  w üßten ein M itte l, 
ohne den T ite l einer neuen E rfindung  zu 
beanspruchen. D a s  „ W e n n " , m it welchem ich 
n priori die ganze P lau d ere i beginnen wollte, 
m uß ich hier nachholen. W enn —  ich also 
der liebe H errg o tt w ä r ', mein E rstes w äre das : 
ich zertrüm m erte ein D r itte l  von den U hu
hütten im M archfelde, jene überzähligen U hu
hütten, die weniger der J a g d  nützen, a ls  n u r 
dazu existiren, daß aus ihnen hervor der 
dünnbeinige strapazenfeindliche S o n n ta g s 
jäger den fleißigsten M ä u se v e rtilg e r , den 
M äusebusard  (k 'aleo  Luteo) in ganz colossalen 
M engen vom Fangbaum e herabknallt. D a s  
sind dann die berühm ten „ G e ie r" , von denen 
sich die wackeren heimkehrenden Schützen 
fürchterliche Schreckensgeschichten erzählen.

D e r  „ G e ie r"  spielt auch in vielen S c h u ß 
listen eine R olle , nicht a ls  „ v n l tu r " ,  son
dern a ls  B u sard , und der bäuerliche J ä g e r  
unterscheidet sogar einen „B au m g eie r" , „W ie
sengeier", „Luft- und W assergeier."
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D ie M enge der wirklich für das F e ld 
federwild schädlichen R aubvögel a l s : W eihen, 
H ühnerhabichte, S p e rb e r, Falken rc., die bei 
den U huhütten erlegt werden, ist verschwin
dend klein gegen die Tausende von M äu se- 
bnsarden, die zum O p fe r fallen.

D e r  B u sard  läß t sich viel bequemer 
schießen, a ls  der pfeilschnell stoßende Habicht. 
E r  hackt schnell möglichst auf, beginnt sein 
Geschrei und läß t sich sogar einigemale m it 
G em ü th sru h e  fehlen, und dabei wird der um 
V ieles schlauere und gefährlichere Habicht 
oder ein anderer R ä u b e r gew arnt und Ver
trieben. W ir  wollen selbst seinen nächsten 
C am eraden, den R au h fu ß b u sard  (I 'a lo o  D a- 
AOPU8) weniger vertheidigen, der schon von 
N a tu r  au s m it weniger unschuldig aussehen
den F ängen  versehen ist, aber das Schicksal 
des M äusebusardes offen bedauern, der m it 
ihm  n u r dann in  großer A nzahl herange
zogen kommt, wenn ein „gu tes"  M ä u se 
ja h r  ist. W ir  wollen selbst noch w eiter gelten 
lassen, daß der B u sard  im  F rü h ja h r , zur 
B rü tezeit, wenn auch nicht durch directe A n 
griffe, so doch durch sein Erscheinen die F e ld 

hühner vielleicht in dieser heiklen Z e it beun
ruh ig t, müssen aber dann umsomehr im Herbste 
sein M äusevertilgen  berücksichtigen. M ü ß ten  
w ir zwischen zwei Uebeln w ählen, so hielten 
w ir cs lieber m it den B usard cn  a ls  m it den 
Arsenikpillen.

H ä tten  sich a ll' die Busardschützen die 
M ü h e  genommen, K ropf und M ag en  derselben 
ein wenig zu untersuchen, so Hütten w ir für 
die Tausende von B usarden M illio n en  M äu se 
schwänzchen, und heute vielleicht die B e frie 
digung, den M ä u s e  busard nicht schonungslos 
verfolgt zu sehen.

W ir  anerkennen selbstverständlich den 
W erth  der U huhütte für den Wildschutz, w ir 
anerkennen aber n u r den rationellen „B etrieb "  
derselben, und der den M äusebusard  vom 
R auchfußbusard oder gefährlicheren Gesellen 
nicht zu unterscheiden verm ag, der bleibe 
ruh ig  daheim  und heize hübsch ein, denn die 
„ lau e"  W itterung  ist umgekippt, und ich 
fürchte, daß der E in g an g s erw ähnte M a i 
käfer einem Stockschnupfen erliegen w ird .

v .  G r .

„Auf Hemsen."
Eine literarische Piirsche.

W ir haben bereits im  diesjährigen ersten 
Hefte „ O s c a r  H o rn 's  Handbuch des J a g d -  
sp o r te s"* )  unseren Lesern auf das Beste 
empfohlen. Nachdem dam als der R a u m 
m angel es gebot, n u r m it kurzen W orten  
auf den W erth  dieses B uches hinzudeuten, 
mögen nachfolgende kleine S tichproben  die 
sprechendsten Belege für unsere B eu rthe ilung  
sein. S o  wie in dem Abschnitte „G em se" 
tr it t  u n s  auf jeder S e ite  dieses W erkes eine 
unm uthige S prach e  entgegen, die in  kräftigen 
erfahrungsreichen W orten  treffliche S c h il
derungen bringt.

*) W ien , H artlebens V erlag , 1882 .

W ir gelangen dahin, wo der Verfasser- 
einer in einem Jagdbuche aufgestellten B e 
hauptung , „die Gemse sei auf dem A nssterbe
e ta t" entgegentritt:

„ D e r  S ta n d  des G em sw ildes in  den 
deutschen und österreichischen A lpen ist heut
zutage höher denn je. D a  sind die königlich 
bayerischen Ja g d e n  durch den ganzen Z u g  
unserer B erge hindurch m it einem ausge
zeichneten W ildstand, da hegen im  A lgän 
P rin z  Luitpold, in  K reu t und Tegernsee 
Herzog C a r l  Theodor von B a y e rn  zahlreiche 
R udel, der Gemsenstand der H in te rriß , in 
jenen wundervollen B ergen, in  welchen H e r
zog E rnst von C o b u rg -G o th a  das W aidwerk 
pflegt, m uß auf 8 0 0 0  Stück angegeben 
w erden ; in  Achenkirchen hegt F ü rs t Licchten-
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stein, F ü rs t Auersperg im Z ille rth a l, in 
S te ie rm ark  und im S alzkam m ergut vor 
Allen ist es der erste W aidm ann  Oesterreich- 
U n g arn s, sein ritterlicher K aiser, der dem 
scheuen Krickelwild ein sicheres Heim  ge
schaffen hat, und dem Beispiel ih res M o n a r 
chen folgen in  edlem W etteifer die Spitzen  
der österreichischen Aristokratie m it Schutz 
und Pflege der H ochgebirgsjagd. Und so 
könnten noch eine R eihe lang gestreckter 
T h ä le r  und vielästiger B ergzüge nam haft 
gemacht werden, in  denen die Gemse nicht 
auf dem A ussterbeetat steht, nein, wo sie 
un ter waidmäunischer Pflege gedeiht und sich 
m ehrt, wo dem R au b w ild  und dem R a u b 
schützen eine eisenharte, pflichtgetreue Jä g e re i 
entgegentritt und wo frohestes Jäg erleb en  
in den W äldern  sein Echo findet, wenn im 
H erbst Ja g d h e rr  und Jagdgäste  kommen zu 
Pürsche und T reiben ."

Z n  so lebendiger, hum orvoller S c h il
derung der G efahren  einer Pürsche in den 
B erghängen  und Schluchten, wie sie in N ach
folgendem zu lesen ist, kann n u r  S e lb s t-  
crlebtes den S to f f  bieten:

„ D e r kleinste B e rg , der so g latt und 
eben vor dem Beschauer tief nuten daliegt, 
hat, wenn m an ihn ansteigt, oft ganz u nver
m u te te  Schwierigkeiten, die den J ä g e r  zur 
Verzweiflung bringen können, wenn es der 
Z u fa ll  erheischt, darinnen etw as zu suchen. 
Ic h  denke an ein eigenes E rlebn iß , das viel
leicht der E rzäh lung  werth ist. W ir  pürschten 
vor m ehr a ls einem Dutzend J a h re n  zu 
zweit auf dem G ra sb e rg  (bayerisches Hoch
gebirge). D e r W eg, den w ir eingeschlagen 
hatten, w a r u ns vorgeschrieben, und die 
ersten T age durften w ir überhaupt nicht 
schießen; w ir sollten einem W ilderer au f
passen, der kurz vorher a u s  dem Z uch th au s 
gekommen w ar, nichtsdestoweniger aber für 
den kommenden K irchw eihsonntag sein heim at
liches D o rf  unten im J s a r th a l  m it W ildp ret 
zu versorgen hatte. D a m it vergingen fünf 
thatenlose T age, und erst am sechsten sahen 
w ir die ersten Gem sen, ein p a a r  Jä h rlin g e  
und außer S ch u ß w e ite : „ M u a ß t wohl in d' 
S ch a tt'n se it'n  einisteig'n, b a l 's  d' schiaß'n 
w illst," meinte am Abend der G ehilfe und 
fragte, ob ich m ir die nöthige C ourage zu
traue. N un , die Schattenseite w ar auch nicht 
so schlimm; es galt eben durch einige G r ä 

ben durchzusteigen, und n u r eine böse S te lle  
weiß ich, einen schwanken Föhrenstam m , der 
lose über solch' einem G rab en  lag und über 
den w ir hinüber m ußten. D e r  G ehilfe v o r
an, ich nach. Ich  w ar eben über die erste 
H älfte  hinweg, da drehte sich der F ü h re r 
u m : „ D a ß  i D i r 's  fei' sag : da bin i fern 
abikugelt über des sell B am cl. H a t sie der 
Tcifi 's  D r  . d rah t, wie i d 'ra n f steh', 
und hat mi abig'rissen . . . "  —  H im m el
kreuz H errg o t . und ich stand noch. eben 
auf dem „ B am e l,"  das verdächtige B ew e
gungen un ter meinen F üßen  machte 
Ich  gab dem J ä g e r  einen „S ch n eller,"  daß 
er m it einem S p ru n g e  drüben w ar und 
sprang nach. D rü b en , a ls  w ir den festen 
B oden wieder un ter den F üßen  hatten , ging 
das Ausschimpfen a n :  „S ak erm en ts-K erl, 
verfluchter, hättest m it D einer dummen G e 
schichte nicht w arten  können, bis w ir herüben 
w a re n ? "  —  N o, i hon epper g 'm oant, daß 
D ' D i  net ferchten thuast . . . "  D e r J ä g e r  
hatte m ir die W ah rh e it erzählt. D a s  J a h r  
zuvor w ar er auf die beschriebene W eise in 
die Tiefe gestürzt und drunten  liegen ge
blieben. W enn auch zerschunden am  ganzen 
Leibe, hatte er doch seine geraden G lieder 
gerettet und schlich sich heim und wollte ja  
sein M a lh e u r  N iem and sagen. Am folgenden 
T ag e  kam der F ranziskanerpater au s H in te r
riß , im Capellchen die Messe zu lesen, bei 
der mein F ü h re r  den M in istran ten  zu machen 
hatte. E r  biß die Z äh n e  übereinander und 
versuchte den Kirchendienst, konnte aber 
m itten im G ottesdienste nicht m ehr vom 
B oden, auf dem er kniete, aufstehen und 
m ußte nun, w ohl oder übel, beichten, w orauf 
der O berförster ihn zu B e tt schickte"

M it  gleichet- Lebendigkeit finden w ir eine 
T reib jagd auf Gemseu geschildert:

„ E in  sonniger O c tobertag  ist es, und die 
J a g d  anberaum t in einem A u släu fe r der großen 
K arw endelgebirgsgruppe, dem „S te in lo ch ."  
E s  liegt vor u n s wie eine ungeheuere S ch au - 
spieldecoration. I m  H in tergründe die riesige, 
senkrecht abfallende W and , B erge  a ls  S e ite n - 
coulissen, dazwischen spielt sich wie im T h e a 
ter die aufregende J a g d  ab. Ueber die W and 
herein, aus ihren Schluchten nnd Nissen ha t 
das W ild -v o r  unseren Augen niederzusteigen 
—  richtig, dort sind auch die ersten unruhigen 
Punkte sichtbar, nu r Punkte, aber d as J ä g e r 
auge erkennt die B ew egungen, und durch das
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treffliche G la s  erblickt es das erste rastlos 
hin- und hcrträppcludc R udel. S ie  versuchen, 
allmählich größer werdend, jetzt Ameisen 
gleich, die über eine weiße S te in p la tte  kriechen, 
jetzt deutlich a ls  Gemsen erkennbar, durch 
die Seiteuschlucht zu entkom m en; doch schon 
fla ttert es ans in  der Luft, der M a n n .an 
den Lappen rü h r t  die Stricke, die bunten 
Tücher wehen lustig, und im sausenden G a l-  
lopp geht es rückwärts, den G rie s  h inan, 
kleiner und imm er kleiner werdend, in  die 
senkrecht erscheinende W and . A ns dem S te in 
loch herunter eine R eiße, in der die W ild - 
wasser zur Schneeschmelze toben, liegt zwischen 
u n s  und einem m it Felsen überschütteten 
W ald , einem Dickicht, zerknirscht von einer 
S te in la w in e , die sich vor einem Ja h rh u n d e r t  
vielleicht von der W and des S tc in loches 
losgelöst hatte. I n  dies Dickicht sollte das 
W ild  ans den W änden getrieben werden und, 
hier ausbrechend, den J ä g e rn  v o r 's  Nahe
kommen. R echts und links Bergcolosse, die 
wenigen Z u g än g e  und Auswege sind mit 
farb igen Lappen abgeschlossen.

H in ter dieser N eiße macht sich's Jed e r 
aus seinem S ta n d e  so bequem wie möglich. 
Und Z e it dazu hat m an bekanntlich bei Hoch- 
gebirgsjagden. D a  ist nichts von jener H ast 
und E ile  zu merken, m it welcher bei den 
T reib jagden  der Ebene die Schützen ebenso 
abgehetzt werden wie das W ild , von dem 
der gewinnsüchtige, im m er zum Aufbruch 
drängende Priva tpäch ter nie genug kriegen 
kann —  die R uhe  und G rö ß e  der Natur- 
Hat auch auf d as T h u n  und T reiben  der 
M enschen dort beruhigend gewirkt, und 
charakteristisch genug lau te t schon die gegen
seitige B egrü ß u n g  in den Hochbergen: „ Z e it  
lassen !"

D ie  Schützen haben abzuw arten, bis der 
W ehrschuß das Zeichen gibt, daß die T reiber 
und die führenden J ä g e r  den B ogen  um stellt 
haben und nun v o rw ärts  gehen. E in  S ch u ß  
auf ein flüchtig gewordenes Stück W ild , 
ehevor der Bogen geschlossen ist, kaun leicht 
die ganze J a g d  vereiteln. —  W ir  standen 
und harrten . D ie  S o n n e  stieg allmählich 
empor —  vorher w ar es kalt gewesen im 
S ch a tten  des O ctobertages —  jetzt kam sie 
über die erste Z in n e  der W and , und w ä r
mend legt sich ih r  Schein  um  den fröstelnden, 
ruh ig  in  seiner Steinkanzel Sitzenden. D a  
kracht ein S ch u ß . D e r H a ll schien von jen 

seits des W aldes zu kommen; sollt' ich den 
W ehrschuß überhört hab en ?  N eugierig vor 
m ir, in schönster Schußw eite, steht ein guter 
Bock. Fam ose K rücken! D e r Bock bleibt 
unbeweglich und äugt gegen mich her, ohne 
mich zu sehen. D ie  Gem se ist übersichtig. 
S o  sehen w ir u n s gut eine M in u te  lang 
an. W enn das B lu t  ja  unruh ig  gewesen 
w äre, es hätte Z e it gehabt, wieder sein ge
wohntes Tem po zu gewinnen. Endlich macht 
sich der Bock auf, über die R eißen  herüber, 
um  etwa 3 0  S ch ritte  oberhalb m eines S t a n 
des nach rückwärts zu verschwinden. D a  folgt 
ihm  mein S ch u ß  —  leider nu r, daß ich über 
dem ewigen Besinnen darüber, w as ich th u n - 
oder lassen soll, im Schusse noch gezögert 
habe, so daß die K ugel w aidw und zu sitzen 
kam. W ir  kriegen dich doch noch Bürschchen 
—  jetzt dröhnt auch der W ehrschuß, tief und 
mächtig, hoch oben in den B ergen , weithin 
das Echo aus seinem Sch lum m er rufend. 
Also doch! Und ich «kratzte mich etw as ver
legen hinter den O h ren . S p ä te r  erfuhr ich, 
daß mein N achbar es w ar, der den ersten 
S ch u ß  abgegeben h a tte : die Z e it, zu welcher 
wie uiis vorher gesagt w ar, die T re ib er a n 
gehen w ürden, w ar a llerdings vorüber, und 
er hatte auf den nämlichen Bock geschossen, 
der dann m ir, freilich noch frisch und gesund, 
gekommen w ar. N u n  wurde cs in Kürze 
lebendig in  der W and . D ie  schwarzen Punkte 
m ehrten sich, das w ar ein H in - und W ieder
laufen, ein V o r- und Zurückprellen, näher 
und näher in die Tiefe kam es, zwischen den 
B äum en  des verschütteten W ald es huschte es 
wie S ch a tten , G aisen  m it den Kitzchen, die 
letzteren h a rt hinter den A lten trippelnd, ein 
wunderschöner Anblick das drängende Kleine, 
das nicht nahe genug an der M u tte r  sein 
kann, suchten nach einem A usw eg, und auf 
dem S ta n d  des J a g d h e rrn  w aren —  jetzt 
deutlich erkennbar —  schon etliche Schüsse 
gefallen.

D e r  richtige J ä g e r  schießt selbstver
ständlich n u r aus den Bock. W er es nicht 
versteht, den Bock von der G a is  zu un ter
scheiden —  und bei dem flüchtig ansprin- 
gevden W ild ist das gexqdc nicht so leicht —  
th u t gut darau , n u r auf einzeln kommende - 
stärkere Gem sen zu schießen; er ist dann 
sicher, n u r einen Bock oder eine gute G e lt-  
gais zu erlegen ; der Kitzgais folgt, wenn es 
nicht zufällig, w as aber selten vorkommt, 
versprengt wurde, das Kitz auf dem Fuße,
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und d as geringe Z eu g , J ä h r l in g e  und G aisen , 
laufen im  R u d e l an. —  Hoch oben auf den 
Zacken der S te in w an d  erschienen die T reiber. 
H in ter ihnen die funkelnde S o n n e , a ls  wollte 
sie die kecken S te ig e r  m it ihren  S tra h le n  
herunterstoßen —  aber d as jodelte lustig da 
droben und kletterte in  den S p a lte n  und 
Schluchten, daß m an nicht wußte, wohin 
lieber sehen, nach diesen unerschrockenen 
M ä u n c rn  oder zu dem W ilde, das setzt in 
dichten R ud e ln  zu T h a l gedrängt wurde. 
G ra u  sah ich's zwischen den B äu m en  gegen 
mich Herschim m ern; ein A ltth ie r wollte her- 
untcrflüchten. A ls cs dort angekommen w ar, 
wo vorher der Gemsbock Umschau gehalten 
hatte, m it einem Satze  auf den G rie s  der 
R eiße  zu setzen — krachte meine Büchse, 
und wie ein Hase überschlug sich das schwere 
Stück. —  Gemsen kamen und verschwanden, 
zahlreiche Schüsse fielen von den Schützen
ständen, ich allein zählte ans dem schon 
mehrfach benannten Platze, wo der erste Bock 
gestanden hatte, 3 5  Stück. Alle kamen sie 
von derselben S e ite , alle verhassten sic am 
gleichen Fleck, alle w aren schußmäßig, n u r 
so zum Hinwegnehm cn. D ie  Kitzchen hab' 
ich dabei nicht m itgezählt. —  D a s  schien 
wieder ein besserer Bock zu sein, der setzt im 
W alde sichtbar wurde und einen kurzen 
Augenblick lang verhofftc. D a s  B la t t  und 
den G rin d  sah ich, das Uebrige deckten die 
Latschen. Nasch geschossen; N um m er zw ei; 
so viele w aren  m ir zu schießen gestaltet. Ic h  
nahm  die P a tro n en  au s dem Lauf und legte 
die Doppelbüchse neben mich. Und der 
W ald  hört nicht auf, lebendig zu sein, und 
in  der Schützenlinie oben und un ter meinem 
S ta n d e  blitzt es imm er wieder in kurzen 
Zw ischenräum en. D o r t  setzt eine Gem se m it 
zerschossenem V orderlanfc in  den B ogen  
zurück, die spitzen S te in e  in  der R eißen 
flogen umher,- wenn das flüchtige W ild 
zwischen u n s  durchbrach, eben kam wieder 
kerzengerade auf mich zu, eine starke Gemse 
schußgerecht herab . vor m ir setzen zwei 
Capitalböcke, die besten des T ag e s , auf etwa 
3 0  S ch ritte  die ganze R eiße h inunter, der 
eine hatte Schw eiß vor dem Aeser, w ar also 
krank geschossen. W ie bedauerte ich in  diesem 
Augenblicke, daß ich meine P a tro n en , um  
mich nicht zn einem übereilten Schusse fo r t
reißen zu lassen, verschlossen schon im Ruck
sack verpackt trug . D e r angeschossene Bock 
ging nach rechts zurück, der gesunde bekam

noch Feuer, fiel aber, unb erü h rt davon, m it 
einem königlichen S a tz  weit unten über die 
Lappen und verschwand im  Föhrengestrüpp. 
D ie  J a g d  w ar zu Ende. D ie  T reiber kamen, 
die J ä g e r  herbei. D a s  geschossene W ild wurde 
aufgebrochen und aufgepackt; auf dem B oden 
unten, vor der S e n n h ü tte , wurde die Strecke 
gelegt."

W ir  müssen noch einen S c h r i tt  in die 
B erge m it dem Verfasser machen, und gerade 
der reizende S ch lu ß  am Ende des „ M o n a te s  
O c to b er"  ist es, der den Leser rasch zum 
G efangenen des ganzen W erkes m acht:

„D ieE n tfe rn u n g cn  im Hochgebirge täuschen 
ungemein. D ie  klare Luft, die W ind  und 
S ch a ll, wie gesagt, so weit fo rträg t, läß t 
alle Gegenstände weit näher erscheinen, a ls  
sic in Wirklichkeit sind. D ie  Gemse ist schuß
m äßig, wenn m an deutlich zwischen ihren 
Krücken hindurchsehen kann; wenigstens für 
eine norm ale Büchse. —  D ie flüchtige Gemse 
hat nicht den gleichmäßigen S p ru n g , wie 
Hirsch und R e h ; es ist m ehr ein Hoppeln — 
außer wenn sie große E ile  ha t —  das nie 
lange w ährt. D e r  rnhige Schütze kaun m it 
B estim m theit darau f rechnen, daß sic in n er
halb Schußw eite plötzlich an h ält und die 
Gegend abäugt. M a n  möchte m anchm al d a r
auf wetten, wo dies Verhofsen stattfindet, so 
regelm äßig sind ihre G ew ohnheiten. Auch ein 
scharfer P fiff, ein derber S ch re i läß t sie 
m itten im Laufe innehalten, um  sich darüber 
zu oricntircn. W er seines Schusses aus die 
flüchtige Gemse also nicht sicher ist, braucht 
nicht zu verzagen, er kommt noch im m er dazu, 
aus die verhoffeudc zu feuern. D en  Bock lind 
die G a is  zu unterscheiden, gebe sich der 
Frem dling  nicht zu viel M ü h e . E in e r alten 
G e ltg a is  gegenüber ist oft der einheimische 
J ä g e r  schlecht berathen. A uf der J a g d  am 
Sonnsoch, 1 8 8 0 , kam eine solche U rgroß- 
M ama m it weißen Q uerstreifen  am Halse im 
T rieb  vor, die selbst der gemsgerechte herzog
liche W ildm eister, einer der besten H ochgebirgs- 
säger der G egenw art, fü r einen Bock ansprach. 
Noch a ls  sie am B oden lag , schwor m an 
darau f, daß das ein Bock sei. I m  Allge
meinen ist der Bock gedrungener, ha t kür
zeren, breiteren Kopf, stärkere, straffer ein
w ä rts  gebogene Krückeln, und wenn er recht 
nahe dem Schützen kommt, läß t sich vielleicht 
der dünn beharrte P inse l erkennen. Aber nicht
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oft, am wenigsten im  zottigen W interkleid. 
—  A bnorm itäten kommen bei der Gemse 
sehr selten vor. Abgehende S te in e , die hie 
und da die B ild u n g  eines widersinnigen 
Kruckels veranlassen, schlagen meist das ganze 
H o rn  vom S tirn za p fen  herunter, eine V e r
stüm m lung, die auch die Folge eines S tu rz e s  
sein kann. U nter den Tausenden von Krücken, 
die ich im Leben schon gesehen habe, w aren 
vielleicht zwei Dutzend widersinnig geformt, 
die Hacken verkümmert, nach vorn oder hinten 
gebogen, bei einer Gemse gerade stehend wie 
das G eh ö rn  eines Spießbockes. D ie  In d u str ie  
th u t, um  die karge N a tu r  zu unterstützen, 
ein Uebriges in  der Fabrikation  falscher 
Gem skrucken; die vielhörnigen Krücken 
namentlich sind sämmtlich in ihren A teliers 
entstanden.

W enn R o th - und Dam hirsch abgebrunftet 
haben, im Novem ber, beginnt das Geschlechts
leben der Gemse. S ch o n  im O ctobcr sind 
dem Bocke die B runftkappcn angeschwollen 
und allmählich aus dem W in te rh aa r der B a r t  
emporgewachsen, über handbreit läng und 
bereift, dann ein gut S tück umliegend, ein 
„wachelnder" B a r t ,  der in  bewegter Luft 
hin und her auf dem Rücken „w achelt," die 
heißbegehrte T rophäe  des J ä g e r s .  I n  O ester
reich, wo ein ordentlicher G c m sb a rt zur 
U niform sausrüstung  des J ä g e rs  oder F o rs t
m annes gehört, werden b is zu 4 0  fl. dafür 
gezahlt, freilich m uß er darnach sein, aus 
den längsten H aaren  alter Böcke zusammen
gesucht. —  H eraußen  im Lande liegt der 
Nebel aus W ald  und Feld, und der erste 
nasse W interschnee ist längst in den S tr a ß e n  
der S t a d t  zu Koth getreten. D a  ist im  Hoch
gebirge noch ein Stück S o m m er zurück
geblieben, w arm  und lieblich, und die S o n n e  
w irst ihre Abschiedsgrüße in  seine T h ä le r , 
a ls  w ollt auch sie's bezeugen, daß da drinnen 
das schönste Stück W elt verborgen liegt, von 
dem sich's gar so h a rt scheidet. A n solch' 
sonnigen N ovem bertagen auf einem B e rg 
rücken zu liegen und das N udel scherzender 
Gem sen im K a r zu beobachten, die K äm pfe 
der guten Böcke, ih r W erben um  die 
brunftigen G aisen , d as S p ie l  der Kitze und 
J ä h r l i n g e . wer verarg t es dem Hoch
gebirgsjäger, wenn er die W elt n u r  schön 
findet in seinen B ergen , wie jener M arsch 
bauer nichts Anderes wußte, a ls  sein frucht
bares Land und den w anderlustigen S o h n  
m it großen Augen ansah, a ls  dieser den

heimatlichen Koog verlassen und hinausziehen 
wollte in  die W elt, die ja  n u r Geest 
sei. -

Z u r  B runstzeit lassen sich auf den Schneiden 
der B erge die nach brunftigen G aisen  den 
ganzen T ag  suchenden und um hertrollendcn 
Böcke abw arten , und wen S t .  H ubert be
günstigt, kann m ehr a ls  einm al zu S chuß  
kommen. W enn frühe W in te r einfallen, ver
schneit es freilich die ganze B ru n f t ,  d. h. 
W eg und S te g  in den R egionen, wo sie sich 
abspielt, und auch sonst ist die Pürsche im 
N ovem ber gefahrvoller, denn im  übrigen 
J a h re .

D a  w irft es oft, w ährend der Jäger- 
hoch oben unter den B erggipfeln  w eilt, Schnee 
in die W ände über die Lahnen, und die 
kalten Nächte überziehen m it glattem  Eise 
P fa d  und Brücken, und nun  geh' E in e r brav 
auf einem übereisten wackligen Föhrcnstämm chen, 
wie w ir 's  oben beschrieben haben! M ancher 
Gcmsbock, der vom G r a t  herabgeschossen 
w urde, m uß in der T iefe liegen bleiben, 
w eil's  der sichere T od w äre, ihn holen zu 
wollen, und oft kommt m an nicht anders 
be rg ab w ärts , a ls  indem m an S c h r i tt  für 
S c h r i t t  S tu fe n  in 's  E is  schneidet und sich 
m it den Steigeisen nnter den S chuhen  v o r
w ä rts  im  gefrornen Kalkstein stam pft. Und 
A lles ist gut, wenn weiter kein schlimmer 
Z u fa ll  dem J ä g e r  übel w ill. W enn kein ab 
gehender S te in  ihn trifft und ihn zu B oden 
w irft, wenn kein W ilderer m it ihm zusam 
menstieß zu kurzem heftigen K am pfe. A ußer 
ihnen ist jetzt ja  N iem and m ehr in  den 
B ergen , die S en n h ü tten  verödet auf M eilen  
in der R unde, und dem einsam und ver
wundet irgendwo da droben Liegenden kein 
anderer F reund  in S ic h t a ls  der endlich er
lösende Tod.

Aber so schlimm w ird 's  wohl nicht gleich 
sein; und sei's auch, den echten J ä g e r  stählen 
Schrecken und G efahren , sie machen ihn 
nicht kleinlaut und verzagt. „ M e in 'n  A hnt 
h a t 's  ab ig 'riss 'n  von der W and . B e i der 
B u ch 'n  drob 'n  steht's M a r te r l ,  wo der V otcr 
si' dcrfall'n  hat. 'N  B ru a d a  hob 'n  d'Lumpen 
d'rschoß'n ."  Doch der S o h n  und der
Enkel gehen unentw egt dieselben S te ig e  und 
lehren d as eigene K ind wieder, ih n en 's nach
zumachen, fa lls  auch sie dereinst d a s  alte 
Familienschicksal trifft. 'H u t  ab vor solchem 
V olke!"
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W ir sind überzeugt, daß, wer einm al 
m it der Lectüre dieses W erkes, in welches 
w ir n u r einige winzige Seitenblicke w arfen, 
begonnen hat, dasselbe nicht m ehr so leicht 
a u s  der H and legt.

D em  Schlußsätze des B u c h e s : „Und uun 
ein herzlich W aidm aunshe il allen gerechten 
J ä g e rn ,  Allen, die es ehrlich und treu  m ei
nen m it W ild  und W aidw erk," rufen  wir 
ehrlich ein herzliches „W aid m an n sh e il"  zurück.

Mannigfaltiges.
(Parsorce-Iagd in G öding.) A m  2 5 . d.

M .  fand, von der prächtigsten W itte ru n g  
begünstigt, die erste P a rfo rc e -Ja g d  in  G öding  
statt, zu welcher ein H o f-S c p a ra tz u g  um 
1 0 ' U hr vom N ordbahnhofe abging. Leider 
kündigte S e .  M a jes tä t der K aiser im  letzten 
M om ente  sein Nichterscheinen an. Z u m  M eet, 
eine halbe S tu n d e  von N eudorf entfernt, 
hatte  sich eine illustre Jagdgesellschaft von 
etwa 3 5  Personen eingefunden. An der 
Sp itze  des J a g e n s  bemerkte m an  den P rin zen  
T h u rn -T a x is , die Fürsten  A uersperg  und 
K insky, den P rin zen  de B e rg h es , die G r a 
fen S chw erin , N ico lau s E ßterhazy , G eorg  
S tockau, Wilczek, B a ro n  Laudon rc. :c. D ie  
J a g d  auf einen Z ehnender ging in den M u te -  
nitzer W ald , und wurde d as W ild , d as einen 
V orsp rung  von 1 5  M in u ten  hatte, n a c h  
e i n  e m R  u u  v o n 4 8  M i n  u t  e n H  a l  l a l i .  
E s  stürzten -zwar einige G äste, doch endete 
das V ergnügen ohne ernsteren U nfall.

(Kronprinz R udolfund „dos olle M ü tter
chen im Triebe.^) V o r K urzem  jagte der 
K ronprinz  in  B egleitung des G ra fen  W i l c z e k  
auf der kaiserlichen P riva tdom äne Z w olenow es. 
D e r  T rieb  sollte eben beginnen, das F o rs t
personal tra f  die letzten A nordnungen, die 
Jagdgesellschaft stand schußbereit, der K ro n 
prinz selbst am linken F lü g e l in der N ähe 
von M inkowitz. E ben  ha t S e in e  kaiserliche 
H oheit angelegt, um  den ersten S c h u ß  zu 
thun, a ls  ein altes M ütterchen in der S c h u ß 
linie erscheint und sich vor die Schützen 
aufstellt. D e r  K ronprinz  rief der A lten zu : 
„Uabiolro, 2 N6uau26in6
s trU e t"  (M ütterchen, geht au s dem W ege,

w ir können nicht schießen). D ie  Alte blieb 
aber mauerfest stehen und erwiderte, sie sei 
gekommen, um vor ihrem  Lebensende den 
K ronprinzen zu sehen. V oll fröhlicher Laune 
sagte der K ronprinz, indem er sich p räsen tirte : 
„DaR 86 na inn6 pockivchto, za ^86in Pi ine, 
als potora närnjclets 2  6 6 8 t^" . (Also schaut 
mich an, ich bin der P r in z , aber dann geht 
u ns aus dem W ege.) W ährend  das ü b er
glückliche W eib in einem W ortschwalle seiner 
Freude Ausdruck verlieh, entfernte sich d a s 
selbe langsam , imm er und immer wieder sich 
um wendend, K ronprinz  R u d o lf aber ließ sich 
von dem A berglauben, in welchem oft die 
erfahrendsten J ä g e r  alten S ch lag es bei B e 
gegnen  eines faltigen W eibes verdrossen heim
gekehrt sein sollen, nicht beirren, und jagte 
vergnügt weiter.

(DieHochschule für Bodenkultur baufällig!) 
W ie w ir hören, ha t das R ec to ra t der Hoch
schule für B od en cu ltu r der k. k. S ta tth a lte re i  
die Anzeige erstattet, daß das Hochschulge- 
bände in der Reitergasse baufällig  sei und 
ersuchte um Z uw eisung anderw eitiger geeigneter 
Localitäten fü r die Lehrzwecke der darstellenden 
und practischen G eom etrie. D a s  B a u d ep a r-  
tem cnt der S ta tth a lte re i  constatirte die 
S chäden  und wurde auch der M a g is tra t be
au ftrag t, durch das S ta d tb a u a m t eine ge
naueste bautechnische Untersuchung der Hoch
schule vornehmen zu lassen. M a r ia b ru n n  
w äre  jetzt das schönste R efugium .

(Die neue Gebühr für die Ertheilmrg 
von Wusfenpälfen.) D e r  G ebührenausschuß 
des österreichischen R eichsra thes berieth in
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seiner S itzu n g  vom 2 1 . F e b ru a r  d. I .  über 
Aenderungen der B estim m ungen fü r die 
Stem pelpflichtigkeit von E ingaben und werden 
Gesuche um  E rthe ilung  von W a f f e n p ä s s e n  
in  Z ukunft einer G ebühr von 2 fl. anstatt 
der bisherigen G eb ü h r von 1 fl. unterliegen. 
W enn  die B ew illigung für das gleichzeitige 
T rag en  m ehrerer W affen  ertheilt werden soll, 
so ist die G eb ü h r nach der A nzahl der W affen  
zu erhöhen. D e r  Beschluß wurde von dem 
Ausschüsse in  der vorerw ähnten Weise ange
nommen, und w ird im  P len u m  zur V orlage 
gelangen. Endlich! Unser aufrichtigster W unsch 
geht dahin, daß über K urz —  je eher, desto 
besser —  auch unsere Jag dkarte  einer bedeu
tend erhöhten G eb ü h r, m it längerer a ls  ein
jäh riger Laufzeit unterw orfen  werde.

(E in  m erkw ürd iger H a se , eine lustige 
Ja g d -E p is o d e .)  S '  ist eine alte Geschichte 
m it der K atze, doch m it V aria tionen  bleibt 
sie ewig n e u , und die G roßstäd ter werden 
ewig a ls  O p fe r waidmännischer „Aufsitzer" 
ih r C ontingent stellen. —  I n  den 70 er J a h 
ren (ungefähr in der M itte  derselben) machte 
sich eines S o n n ta g s  im  M o n a t S ep tem b er 
eine lustige W iener Jagdgesellschaft auf, um 
der liebensw ürdigen G ö ttin  D ia n a  zu be
weisen, daß sie a ls  echte W iener auch in 
ernsten S ach en  nie der H um or v e rlä ß t; es 
w a r nämlich ein neuer Schütze, N am ens S . ,  
e inzuführen. I n  P . ,  dem B estim m ungsorte, 
angelangt, wurde erstlich wacker gefrühstückt; 
bei dieser G elegenheit hatte  aber einer der 
Schützen heimlich sehr W ichtiges m it dem 
J ä g e r  abzumachen, w orauf Letzterer auf eine 
W eile verschwand. —  Endlich brach m an 
auf. D e r .  neue Jü n g e r  D ia n en s  w ar fo r t
während un ter strenger C ontro le gehalten, 
b is m an  schließlich in  die N ähe einer kleinen 
Remise m it ziemlich hohem Holzbestande 
kam. I n  nächster N äh e  derselben sah m an 
aber früher schon längere Z e it  einen M e n 
schen verdächtig herum spioniren, welcher beim 
Näherkom m en der Jagdgesellschaft in der

Remise verschwand. —  D ie  Schützen w urden 
p o s t i r t , der J ä g e r  m it dem H und und 
etliche B u b e n , welche a ls  T räg e r  req u irir t 
w a r e n , stöberten durch. Plötzlich gab der 
H und „ S ta n d la u t" ,  er hatte  ein W ild  au f
genom m en. welches sich pustend auf einen 
B a u m  flüchtete. —  E in  p a a r  B u b en  r ie fe n : 
O b a c h t , a H a s '! —  U ije , da is  er am 
B a m  a u f i ! —  —  H a lt, a u sh a lten ! den m uß 
der S .  sch ieß en ------- W o sitzt er d e n n ?
—  N o d u r t ------- Ah an —  P if f !  —  er
häng^- noch —  P a f f !  —  er fä llt —  —
S .  stürzte sich wüthend auf sein erstes er
legtes W ild ,  packte es —  beim Schw änze
—  und arbeitete sich, ohne d a rau f zu achten, 
daß ihm  die D ornen  Gesicht und H ände 
wund rissen, durch 's G estrüpp in 's  F re ie , 
unter athemlosen R u fe n : ich hab' ihn schon!
—  —  H m , hm, das T h ie r wurde allgemein 
an g estau n t, m itunter w aren  gurgelnde Laute 
h ö rbar, und —  hm, hm, nun fiel es endlich 
auch H errn  S .  auf ,  daß seine B eu te  ein 
T h ie r sei, dessen S p ec ie s  in keiner N a tu r 
geschichte zu finden ist; —  es w ar nämlich 
ein in einen H asenbalg eingenähter K a te r ;

dieses w ar S .  zu dum m ! —  A ber wie 
es nach jeder J a g d  der F a ll  ist, so w a r cs 
auch d iesm al, es gab H un g er und D u rs t, 
vom Letzteren noch m ehr a ls  gewöhnlich, und 
so fand wieder eine allgemeine A ussöhnung 
st at t ,  weil doch bekanntlich jeder N euling
Lehrgeld zahlen m u ß . ------- S p ä t  A bends
langte die nun besonders lustige Gesellschaft 
bei einer der Linien W ien s a n ;  Je d e r  
hattß sich w as von der A usbeute m it heim 
genom m en, S .  hatte sich 4  H asen gekauft, 
welche zusammengebunden w aren. —  D e r 
Z ollbeam te erklärte jedoch lächelnd , er habe 
b los 3  Hasen zu versteuern, das vierte Stück 
sei zollfrei. —  E s  w ar aberm als der merk
würdige Hase —  v u lx o  K ater. — N u n  w ar 
aber m it S .  kein W o rt m ehr zu reden. —  
W a s  au s dem merkwürdigen H asen aber 
geworden is t—  darüber lieferte m ir die C hronik 
keine klaren D a ten . — ö —



122

(„A uch du  B r u tu s "  — ?) I m  J a h r e  
1 8 8 0  w urden in  W i e n  1 3 6 9  Dutzend kleiner 
V ögel —  i. e. 1 6 .4 2 8  V ö g erl'n  in  W ien 
—  verzehrt. F ü r  jedes Dutzend derselben 
wurde eine V erzehrungssteuer von 5 ^  kr. 
eingehoben. Hoffentlich sind unsere F in a n z 
organe tüchtige O rn ith o lo g en  und gedenken 
unserer S in g v ö g e l, wenn es ihnen auch hie 
und da  Passirt, daß sie selbst landläufige 
Wildstücke, die am „ T a r i f "  stehen, nicht 
erkennen. D e r  F rü h lin g  n ah t, und m it W eh- 
m uth gedenken w ir der obigen 1 6 .4 2 8 . —  
H u n g ' r i g e  M e n s c h e n !  A r m e  V ö g e l !

(W aldschnepfen im  F e b rn a r .)  Am  hiesigen 
W ildpretm arkte fanden w ir kürzlich eine 
ziemliche A nzahl zweifellos frisch erlegter 
W aldschnepfen. D ieselben w urden nach der 
M itth e ilu n g  des H än d lers  von I ta l ie n ,  spe
ciell über Venedig hierher gesendet, und 
streitet die V erm uthung  d a fü r, daß diese 
Schnepfen die letzten, durch den ungewöhnlich 
m ilden W in te r länger zurückgehaltenen N ach
zügler des nach S ü d e n  gegangenen H erbst
striches w aren. O d e r sollte der W iener 
M ark t vielleicht schon m it afrikanischen S c h n e 
pfen versorgt w erden?

( E in  P o ln rtau ch er.)  W ie u n s  m itge
theilt w ird , erlegte vor einiger Z e it  nächst 
F rohnlciten  an der M u r  in S te ie rm ark  ein 
dortiger J ä g e r  ein sehr schönes Exem plar 
von Oo1^m bu8 nretieug, P o la rtau ch er. M i t  
A usnahm e deß nördlichen R u ß la n d s  ist dieser 
V ogel in  E u ro p a  höchst selten. E r  ist am 
häufigsten in S ib ir ie n  anzutreffen und brü tet 
dort, wie auch im  hohen N orden Am erjf'as. 
D e r  P o lartaucher ist fü r u n s stets eine 
seltene Jag d b eu te . E r  ist zw ar kleiner, a ls  
der E is -  oder R iesen tan ch er, O o l^m d u s 
A'laoinlis, besitzt aber dennoch eine Flugw eite 
von 1 '3 0  M e te r . S e in  Gefieder ist im 
W in te r  am Kopfe und H in te rh a ls  tiefgrau , 
sonst schwärzlich m it helleren Federrüudern , 
unten weiß, an den Kopfseiten schwarz und 
weiß gestreift. I m  F rü h jah re  besitzen die 
Flügeldecken lich tere , fensterartige Flecken.

N u r  auf der W interreise verirren sich solche 
seltene T auchergattungen vom M eere  her in 
die süßen Gewässer.

(K rieg  gegen die S p e rlin g e .)  E s  ver
geht kein J a h r ,  in dem nicht die F ra g e  von 
der Nützlichkeit oder Schädlichkeit der S p e r 
linge a u f 's  N eue au ftau ch t, und sind die 
Ansichten, ob Schonzeit oder V ern ich tu n g s
krieg die Losung sein solle, im m er getheilt. 
N u r  Amerika und A u s tra lie n , in  welchen 
W elttheilen m an den S p e r l in g  vor D ecen- 
nien m it ziemlichen Kosten eingebürgert, 
machen seit J a h re n  F ro n t gegen das kecke 
Spatzengeschlecht, das sich un ter dem Schutze 
des Gesetzes in 's  Unglaubliche verm ehrt hat 
und an manchen O rte n  zu einer w ahren 
Landplage geworden ist. I n  ein neues S t a 
dium  ist die S p c rlin g s fra g e  im sächsischen 
P a rlam en te  getreten, in  welchem vierzehn A b
geordnete, darun ter der P räsid en t des Landes- 
C u ltu rra th es  einen A n trag  auf Auslassung 
der Schonzeit des S p e r lin g s , deren sich dieser 
V ogel seit 1 8 7 6  in Sachsen  erfreute, einge
bracht haben, und denselben m it den bedroh
ten In teressen  der O b st- und G a rten c u ltu r , 
wie der Landwirthschaft m otivirten. E in  Z u 
satzantrag forderte die Aufhebung der S c h o n 
zeit der K rähen. U nter allgemeiner H eite r
keit wurde jedoch der A n trag  gestellt, die 
K am m er möge ihre „ganze K ra f t  auf den 
S p e rlin g  co n cen triren " , und der A n trag  
der V ierzehn wurde einem Ausschüsse zuge
wiesen.

(P rä m ien -A u sfch re ib n n g  des N iederöstcr- 
reichischen Jagdschnhvereines.) D e r  Ausschuß 
des un ter dem P ro tecto rate  S r .  kais. H oheit 
des K ronprinzen Erzherzog R u d o lf stehenden 
n. ö. Jagdschutzvereines ha t in  V erfo lgung 
seiner statutenm äßig festgesetzten Zwecke be
schlossen, fü r dieses J a h r  einen nam haften 
B e trag  zu widmen, um  B elohnungen an be
sonders verdiente Jagdschutz-Personen zu ver
theilen. E s  werden P räm ien  von 1 0  bis 
5 0  fl., deren Höhe dem Ermessen des A u s 
schusses vorbehalten bleibt, zur V ertheilung
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gelangen und wird folgender M o d u s  beachtet 
w erden: E s  wird zwischen gelernten Jä g e rn , 
deren D ienstorte in  Niederösterreich gelegen 
sind, wenn dieselben fü r den Jagdschutzdienst 
beeidet sind, kein Unterschied gemacht; au s 
anderen Provinzen einlangende P räm ien g e
suche werden n u r dann berücksichtigt, wenn 
entweder der P räm ienw erber oder dessen 
D ienstherr M itg lied  des niederösterreichischen 
Jagdschutz-V ereines ist. B e i V ertheilung  der 
P rä m ie n  wird der Ausschuß von dem G ru n d 
sätze ausgehen, daß eine allgemeine gute 
F ü h ru n g  und eine lang jährige  unbescholtene 
und belobte D ienstleistung fü r sich allein nicht 
genüge, um einen Anspruch auf P rü m iirn n g  
stellen zu können, daß vielm ehr außerdem  
eine positive hervorragende Leistung im J a g d -  
schutzdienstc während des J a h r e s  1 8 8  l nach
gewiesen werden müsse. Z u r  A nm eldung ist 
erforderlich die briefliche B ekanntgabe des 
N am en s, A lte rs , S ta n d e s ,  A rt der V erw en
dung, Z a h l  der D icnstjahre des zu B cthei- 
lendcn, sowie die Angabe der besonderen 
Leistung, die denselben'einer B ctheilung w ürdig 
erscheinen läß t und die B eib ringung  eines 
von seinem Ja g d h c rrn  oder von sonstigen 
glaubw ürdigen und unbescholtenen Personell 
ausgestellten Leum unds-Zeugnisses, welche 
A nm eldung bis längstens 1. F e b ru a r 1 8 8 2  
an  das S e c re ta r ia t  des niederöstcrreichischen 
Jagdschutzvereincs, W ien, W allnerstraße 9 , 
zu gelangen hat. D ie  B ekanntgabe der d ies
jährigen V ertheilung erfolgt in der im 
M o n a te  M a i  stattfindenden G en era lv er
sam m lung.
F ü r  den Ausschuß des n .-ö . Jagdschutzvereincs: 

Der Präsident:
Aranz H raf ßolloredo-Wannsfekd.

(G efangennahm e eines Rrnüifchiihen.) 
A us A d m o n t  wird berichtet: S o n n ta g
tra f  der gräflich Fcstctits'sche J ä g e r  Jo h a n n  
N a c h b a r g a u  e r  den des W ilddicbstahls 
schon seit lange verdächtigen Keuschler Anselm 
D unkl auf einem Pürschgange am sogenann
ten Spielkogel bei J o h n s b a c h .  D e r 
W ilderer bemerkte aber den J ä g e r  um  einen 
M om ent früher und schoß in  der E n tfernung  
von circa 3 0  S c h ritten  seine einläufige 
Büchse auf den J ä g e r  a b ,  ohne ihn jedoch 
zu treffen. D e r  J ä g e r  eilte ihm  nun , ob
w ohl er m it dem geladenen Doppelgew ehr 
den flüchtigen Wildschützen hätte ohnewcitcrs 
niederstrecken können, im vollen Laufe nach,

und ließ sich derselbe, a ls  er erreicht w ar, 
ohne weitere G egenw ehr entwaffnen und 
festnehmen. D ie  von A dm ont sogleich rcgni- 
r irte  G endarm erie  nahm  im Forsthause, 
wohin der J ä g e r  seinen G efangenen tra n s -  
p o rtir t  h a t t e , den Schuldigen in  E m pfang, 
nahm  aber auch eine genaue Durchsuchung 
seiner B ehausung vor, bei welcher drei G e m s- 
und zwei Rehdecken a ls  Schuldbew eis gs- 
funden wurden. Nachdem dies seit vorigem 
H erbst der vierte F a ll ist, in  welchem bloß 
in  den drei zusammenhängenden Gem einden 
und Revieren W eng, Jo h n sb ach  und K rnm au  
—  ganz abgesehen von den in den N achbar
bezirken seither vorgekommenen ähnlichen 
Thätlichkeiten —  die ihrem  beschwerlichen und 
gefährlichen Dienste obliegenden Jagdschutz- 
O rg a n e  durch bei der T h a t ertappte W ilderer 
arg am Leben bedroht w urden und diese 
Z ustände dringend einer Abhilfe bedürfen, 
so hofft m an, daß die k. k. B ehörden durch 
strenge B estrafung  der ih rer Verbrechen 
überwiesenen Wildschützen ein Exempel sta- 
tu iren  und d ad u rch , so wie durch energische 
Unterstützung des F orst- und Jagdschutz- 
P e rso n a les dem gefährlichen T reiben der 
W ilderer endlich ein Z ie l gesetzt werde.

(M o rd b c re ite  W ild e re r .)  A us B y s t r i t z  
wird geschrieben: „D ie  Forstanfsichtsor-
ganc in der hiesigen Umgebung sind um 
ihren D ienst wirklich nicht zu beneiden. N ach
dem die ganze Gegend eine große M enge 
verwegener W ilddiebe beherbergt, steht das 
Forstpersonale bei jedem Z usam m entreffen mit 
solchen stets in der G efah r, seinen Pflichteifer 
in der D iensterfüllung m it dem Leben be
zahlen zn müssen. Folgender V o rfa ll, der 
sich erst vor wenigen T agen  zutrug, gibt 
hievon das beste Z eugn iß . A ls nämlich 
D o n n e rs tag  der Heger F ran z  P a w l i c z e k  
au s Z laskow  in seinem R eviere streifte, be
tr a t  er zwei ihm unbekannte W ilddiebe mit 
einem eben geschossenen Hasen und forderte sic 
ans, ihm au fs F o rs th au s zu folgen. K aum  hatte 
aber der H eger seine A ufforderung ausge
sprochen, a ls  E iner der Wildschützen v o r
sprang, sein G ew ehr anlegte und den Heger 
w arn te , n u r einen S c h r i tt  v o rw ä rts  zu machen, 
da er ihm sonst ohneweiters die ganze S c h ro t-  
ladung in  den B auch schießen würde. D em  
H eger blieb n u r der Rückzug ü b r ig ; der ge
fährliche Raubschütze aber wurde doch schon 
am nächsten T age  a ls  der Ansasse Jo h a n n
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D w o r a k  au s W iechnow eru irt und dem 
Gerichte eingeliefert."

(E in  Heger a ls  M örder.) A u s W ischau 
w ird geschrieben: „A ndreas M ra z , ein M a n n  
von etwa 3 0  J a h re n , Heger im  Dienste des 
G ra fen  Kaunitz, welchem der an d ieD oloplasser 
Zuckerfabrik verpachtete M eierhof gehört, lebte 
feit etwa drei V ierte ljahren  in  Unfrieden m it 
dem S ch affer Jo sef Ludm illa. Letzterer, ein 
äußerst friedliebender M ensch, w ar schon zwei
m al gezwungen, den M ra z  beim B ezirks
gericht in  W ischau zu klagen und w urde M ra z  
beidemal verurtheilt. E r  sollte auch die hiedurch 
aufgewachsenen Proceßkosten zahlen, w as er 
jedoch unterließ . A ls  nun gestern N achm ittags 
M ra z  m it Ludm illa aberm als ein R encontre  
herbeizuführen suchte, wurde er von Letzterem 
d aran  erinnert, ob er denn wieder einen neuen 
P roceß  herbeiführen wolle, da er noch nicht 
die alten Proceßkosten gezahlt habe. „ S o ,  
D u  willst die Kosten gezahlt h ab en ?  D a  hast 
D u  e s !" E r  riß  das geladene G ew ehr von 
der Achsel und schoß den ahnungslosen Lud
m illa  auf die D istanz von n u r  drei S ch ritten  
m it einer S ch ro tlad u n g  aus einem D o p p e l
gewehre nieder. D a  auf dein T h a to rte  noch einige 
Knechte anwesend w aren und einer derselben 
den H eger M ra z  an  der A usübung  der schreck
lichen T h a t  verhindern wollte, hätte nicht viel ge
fehlt, daß M ra z  auch den Knecht J o s e f  Pirek 
niedergeschossen hätte. D e r  M ö rd e r, ein a ll
seitig gefürchteter g e w a lt tä t ig e r  M ensch, 
wurde, wie gemeldet, bald daraus festgenommen. 
D e r  E rm ordete w ar verheiratet und V a ter 
zweier S ö h n e ."

(E n d e  December schoß G ra fC a r lL a m b e rg )  
in seinem gepachteten H a lle r R eviere eine ganz 
schwarze G em se; selbst von den sonst lichten 
Backen w ar nicht die geringste S p u r .  G ra f  
H ugo Lamberg schoß ebenfalls im  selben 
R eviere eine B astardgem se; dieselbe hatte 
e in  Testikel, eine B ru n ftru th e  und ein F ruch t
b latt, welch letzteres sie zum Nässen benützte. 
O b  die Gemse durch ihre männlichen oder- 
weiblichen T heile befruchtungsfähig w ar, wurde 
leider nicht untersucht, da der sie auffindende 
J ä g e r  sofort aufbrach und das ganze Gescheide 
in den A bgrund w arf.

österreichischen Fischerei-Vereines übertragene 
Bestim m ung des T ag es , der S tu n d e  und 
des O r te s  des F ischerei-Tages wird nächstens 
erfolgen und allen österreichischen B ru d e r
vereinen m ittelst besonderer Z uschrift bekannt 
gegeben werden.

(Die W ölfe  in  K ro a tie n .)  K roatien  scheint 
sich, wie die vielseitigen K lagen dafü r Z eugn iß  
ablegen, a ls  fruchtbare B ru ts tä tte  fü r das 
H aar-R au b zeu g  einigen R u f  erwerben zu 
wollen. E in  Correspondent des C en tra lb la tte s  
f. d. ges. Forstwesen berichtet: W enn einer
seits das „nützliche" W ild , und insbesondere 
das E d e lw ild .in  K roatien  im Allgemeinen 
nicht eben häufig ist, so ist d as Land ander
seits um  so reichlicher m it verschiedenen R a u b -  
thieren versorgt, und sind cs insbesondere die 
W ölfe und Füchse, die sich, kaum daß der 
W in te r naht, a lle ro rts  geradezu in R u d e ln  
zeigen. A ns diesem G runde  w urden schon im 
Decem ber vorigen J a h r e s  T reib jagden , m it 
ziemlich günstigem E rfolge am 16. Decem ber 
zu Vrbovec, am 2 2 . Decem ber zu R aven  
veranstaltet. W ie furchtlos und auch fürchterlich 
die W ölfe sind, zeigte sich erst vor Kurzem . 
N u r wenige S tu n d e n  von A gram  entfernt, 
zerrissen und fraßen die W ölfe einen Z igeuner 
sammt P fe rd .

Corrcspondeiy.
Herrn Director Ad. B  . . . r. Verbindlichsten 

Dank.
Herrn Fr. . . . Wien. Wir scheuen zwar 

keine Polemik, aber derlei erhitzten Persönlichen 
Angriffen können wir aus guten Gründen kein 
Obdach gewähren.

D er E igen th ü m er dieses B la t te s

H err J o s e f  K lem m
ist am 2 7 . d. M . verschieden.

(Zw eiter österr. M scherei-T ag in  W ien  
im  A p r i l  1 8 8 2 .)  D ie  von der Vorconferenz 
am 9 . O ktober v. I .  dem Ausschüsse des
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I n s e r a t e .

Abonnements - Gintadung
auf den

fünfilndMiWsikll Jahrgang der „Jagd-Zeitung" (1882).
P rän u m era tio n sp re ise  wie b ish e r : m it freier Postzusendung ganzjährig fl. 8 . —  oder 

R . M .  1 7 . - ,  halb jährig  fl. 4 . -  R . M .  8 .5 0  P f . ,  v ierteljährig  fl. 2 . -  R . M .  4 .2 5  P f .,  
ohne Z ustellung ganzjährig fl. 7. — , halb jährig  fl. 3 .5 0 .

D e r  E infachheit und Bequemlichkeit wegen empfiehlt es sich, den P rä n u m e ra tio n s-  
B e tra g  bei dem nächsten Postam te einzuzahlen, resp. sich der Postanweisungen zu bedienen.

Expedition von „A. Hugo's Jagd-Z eitung",
Wien, I., 5jnegetgasse Nr. 14.

N e u e  hochkeim ende

W a d e k -  und L a u b h o k z s a m e n
offerirt zur Anbauzeit die

W erM nM t mn Stmneij A Hosmnnn
in Wiener-Neustadt

zu den möglichst bi l l igsten Prei sen.
P r e i s b lä t t e r  auf V e r la n g e n  g r a t i s  und franco.

c l
E in Keuler, zwei Bachen (M isährig) 

sind per Stück um 50 fl. verkäuflich bei
W iecislaus M it . i>. Janicki,

Gutsbesitzer,
in Scianka, letzte Post Tauste-Tarnopol, Galizien.

Ein guter nicht zu alter

w ird zu kaufen gesucht. G efällige A ntrüge 
a. d. Exped. dieses B la tte s .

D ie  Jagd auf Kochwild, Wehe und 
Schwarzwild der Herrschaften S s t lv ä s  bei 
E r la u ,  B arsoder C om ila t, U ngarn  7 5 0 0  K a ta- 
straljoch (4 3 0 0  Hektar) M itte lgeb irge  ist zu 
verpachten durch die A dm inistration der H e rr
schaften G r o ß . - G a s t  S s tlv a s ,  S s t . - G r ü l h  

x . x . K a p u v ä r , O edenburger C om ita t.
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Am 9. März 1882
ist d i e  Z i e h u n g  d e r  a u  st e r o r d e u t l i c h  e n

Mts- v  Weck
zum Westen der österreichischen Gesellschaft des

rotsten Kreuzes,
deren Erträgnist zur Unterstützung der Aktion dieser Geselt- 
schnst uns dem Kriegsschauplätze und speciell zur Errichtung 
und Ausrüstung von Blessirten-Trnnsport-Colonnen und der 
freiwilligen Sanitäts - Abtheilungen zu verwenden sein wird.

12.066 Treffer im Zesammtketrage
von

2 2 «  « O «  G u ld en  und zwar:
1. Haupttreffer: 60.000 fl. Goldrente; 2. Haupttreffer: 20.000 fl. 
und 3. Haupttreffer: 10.000 fl. Goldrente, mit 18 Vor- 
und Nachtreffern zu 600 fl., 400  fl. und 200 fl. Goldreute, 
10 Treffer ^ 1.000 fl., 15 Treffer L 400 fl., 20  Treffer 
rr 200 fl. Goldrente, 1.000 Seriengewinnste L 20 fl., 
2.000 Seriengewinnste 5. 10 fl., 4 .000 Seriengewinnste ^ 8 fl. 

und 5.000 Seriengewinnste ^ 6 fl. baar.

Gin Los kostet 2 ff. österr. Währ.
Lose sind zu haben:

Stadt, Riemergassc N r. 7 , im Jakoberhose, II. Stock.
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Gärtner,
verheiratet, 32 J a h r e  alt, der seine Kenntnisse in  
großen G ärtnereien  gesam m elt und bereits durch 
5 J a h r e  einen selbstständigen Posten  in  einer 
größern Herrschastsgärtnerei, w o alle Z w eig e  der 
G ärtnerei vertreten waren, bekleidete, gegenw ärtig  
a ls  O b ergärtn er in  einem der größten H a n d els
gartenetablissem ents angestellt ist, wünscht seinen 
Posten  a ls  H errschaftsgärtner zn wechseln. G efä llige  

A nträge a. d. Exp. d. B l.

Ein junger Mann
such t zu seiner weiteren A usbildung  im  F o rs t
wesen eine Stelle gegen freie Station Gest. 
O ff . suib 1 ' 8 6 2  erbeten an die Annoncen- 
Arpedition v. Kaasenstein L Vogler. 

München.

E ine

Jagd in Höersteier,
5 4 0 4  Joch m it gut besetztem W ildstande ist 

zu vergeben.
Zuschriften erbeten un ter „ Ja g d  in  O b e r 

steier" an die Exped. dieses B la tte s .

V on  den kürzlich eingetroffenen

MaM-Hiifcheu
sind noch abzugeben 1 0  P a a r  ausgewachsene 
und 5  P a a r  junge (V orjahr.); ferner amerik. 
w ilde P u te r  (N e leu A iis  Anklopavo) sich eben
fa lls zur E inbürgerung  in  E u ropa  sehr eignend.

G .  R e i c h e ,
Thierhändler.

A lfe ld , P rov inz  H annover.

2 Stock hohe Villa
m it schönem, schattigem G a rte n  bei H alle in , 
in  prächtiger Lage, ist zu verkaufen. J a g d  
ließe sich in der Umgebung erwerben. A u s 
kunft L  P hotographie  u n te r : V illa T älm enhof 

b. H allein .

Will>fe»6 unll feile
Liier ^.rt, nLm eutiieü:

fuvk8-, IVaräer-, Mi8-, Oavbo-, Otter-, 
ttaeen-, Kaninoben-, Neb-, und Mr8ob- 
felle, liegen-, livkel-, 8vksf-, t.amm- 
Nlici Kalbfelle etc. etc. IlLnkt 2 UM böcli- 
Lten ?rsiL6

D -
I?eII- null ULnobwÄLren - Handlung, 

lieipriA, Lrübl 4^0. 54 — 55.

liisiners 2u8eudnn§sn werden per 
kaut, Arössere per Lobn erbeten, wntiir der 
LetrLA umgebend frsnvo 2 n§s8endet wird. 
^u8Ünnkte werden bereitwiili^et ertbsiit.

Worzügliche Mhren!
regnlirt auf 

die Secunde. 
G a r a n t ie  
5 Jahre.

Sitöerne Itemonloir, g latt zum  G raviren  eines 
M o n o g ra m m es geeignet oder guillochirt für 
Kerren oder Damen fl. 15 , 18 , 20 , 25

D ieselben in  D op p eld eck el. . fl. 2 0 , 2 3 , 2 5 , 30
Jagdrem ontoirs..................fl. io, 1 2 , 1 5 , —
goldene Damen-Remontoirs glatt 

oder gnillochirt . . . .  fl. 3 0 , 35 , 4 0 . 50
Dieselben mit Doppeldeckel . . fl. 4 0 , 50 , 60 , 70
goldene Herren-Remontoirs, glatt 

zum Graviren geeignet oder
g u i l l o c h i r t ....................  fl. 4 0 , 50 , 6 0 , 70

D ieselben m it Doppeldeckel . . fl. 50 , 6 0 , 70 , 80  
G egen  eine unbedeutende A ufzah lung tausche ich 

m it Schlüssel aufzuziehende silberne oder goldene 
Uhren gegen R em o n to irs  u m .

Weckeruhren m it Ankergang und bei Nacht 
leuchtenden Z ifferblättern  fl. 8 und 10 , m it P en d e l
gang fl. 5 und 7. Ankergang geht in  jeder Lage.

Außerdem jede andere Uhrensorte. Aufträge 
aus den Provinzen werden ebenso gewissenhaft 
ausgeführt, als wenn der Käufer persönlich an
wesend wäre.

PH. From m , Uhrenfabrikant, 
in Wien,

Uothenthulmelrassc, gegenüber dein crchiscböüichcn Hslnis

Mehrere junge Dachshunde,
deren E lte rn  sichere Fuchssprenger, sind vom 2 0 . F eb ru a r an abzugeben.

Das Paar 1V fl.
Fosef Zetthammer,

G u tsv erw a lter  in  K arnabrnnn, P ost W etzleinsdorf N . O e .
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8tets seliönv antiqns Walken vorrütliix.

80«ÜI^k I.U8Ikk l
12,16 W  Li llcdlsr iii reieder L m M

VON ö. kulllen T  per Kilo aus>v3?l8 ru Italien

d e i ^ A L o I )  Ir. k .
M e n ,  II ., U n te re  ^ n x a r te n 8trL886 N r. 17.

^uswärti^e ItssteltunAen bei entspreebenäem ^nxetäs 
wercten xromxtest eLteetuirt.

Lins seliöns Sammlung seltener ^ntiqnitätsn auf cksm baxsr.

Ü /Io b k a u . knüllen ?opoff,
L cris. - 'r rss . ^ o / - ^ r e /6 1 't t - r k e r r .

blaebctem seit längerer 2eit versebisclens Lurro^ats für eebten russiseben Oaravansn-'Ibes 
verkauft werclen, babsn wir, um äen ^uten Nuf äes eebten russiseben Oaravanen-Ibss's 
2 U wabren unä 6as k . 1 . kubtikum vor Kebaäen 2 u sebütrien, eins lleilvral-ll^eillar

keirn Herrn

Ilnssr OriAinat-Oaravanen-l'bee, von wstebem ein Xaffeetöfst 10 Otas feinsten 
Oaj ^ibt, wirct nur in unserer Original-VerpaekunA  

in kaeketsn a ^  ^

erriebtet.

kfunct russisebes Oewiebt
riurn kreise ä ü. 1 80 3.50 6 50 ö. ^V. Lottt'rsi unä franeo

in alle Orte §e§en i^aeimabme sammt ^»Isitun§ rmrn Koeben ässselben naeb russiseber 
^rt vom blerrn 1. kromiv ill ^VPPLN versenäet, wir bitten äaber, alle L.uftra§e aus- 

Ä seblisssliob an äsn genannten Herrn naob kropxau 2 N riobtsn.

I ^ e l i x  ö l a ^ i ö s l c ,
Le8iirer üer gollienen lVIeäsille für Kun8t unä Vli88en8ok aff,

V. 8 6 2 .,  81ran886nxa886 3 ,
6 inpti6 lilt soin rsioll Ä88ortirt68 I^a^er von runei-ilraniselisn
k6U 61'L s8t6ll nnä 6 in b ru e1 l8 io 1 l6 1 '6 N  0 u 8 8 6 N ,  80W 16 861N 6 x u t s n -
tii'tsn i'LtuoliIrsisn IIniverZa-I-Oblen unll ^in8ät26 in l'Iionöl'en.

^reis-Oouranle auk Wnn3oll gra1>8 und franoo!
E in  böhm. G utsbesitzer, L andw ehr-R ittm eister, wünscht einer bestehenden

H gdgesellsW  ms Hoch- Md G em siM
auf einige J a h r e  beizutreten. G efällige A n träge  bittet m an an die R edaction  dieses B la tte s  
zu richten.

Verlag: I. Bezirk, Spiegelgasse 14.
Für die Redaction verantwortlich J o s e f  K l e m m .  Druck von I .  B . W alliShausser in W ien.
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7 Josef Mi'inm.
Ic h  habe in  der „Ä agd-Z eitung"  nach dem 

A bleben A lbert H u g o 's , welcher dieses B la t t  
begründet und in der vornehmsten W eise  
redigirt hatte, dessen Nekrolog geschrieben. 
Ic h  erfülle nun die traurige A usgabe, 
dem V erleger und E igenthüm er der „ J a g d -  
Z e itu n g ,"  welcher diese im S in n e  und G eiste 
H u g o 's  fortgeführt hatte, eine Nachrede zu 
h alten; nicht einen Nekrolog in  der her
kömmlichen A rt und W eise brachte ich da
m a ls zuwege, und ich beschränke mich auch 
heute wieder auf einige R em iniscenzen, m it 
denen ich einen T odten mehr zu ehren glaube, 
a ls  wenn ich seinen L ebensgang des B reiten  
schildern würde.

S e lte n  oder vielleicht n ie hat ein so 
freundschaftlich cordiales V erh ältn iß  zwischen 
V erleger und R edacteur geherrscht, a ls  dies 
factisch zwischen A lbert H ugo und Josef  
K lem m  der ausnahm sw eise F a ll w ar. W eil 
sie sich gegenseitig m it aller S y m p a th ie  
zugethan w aren und w eil sie auch sonst in  
ihrer C h a r a k te r -E ig e n a r t  stim m ten: war 
ein solches V erhältn iß  möglich und konnte 
b is zur T rennung durch den T od  aufrecht 
bleiben.

D ie  ersten W urzelfasern dieses cordialen  
Zusam m enw irkens lagen schon in der G en esis  
der J a g d -Z e itu n g . N icht eine solche, sondern 
eiu S a lo n b la t t  für J a g d  und S p o r t  hatte
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H ugo ursprünglich geplant. D urch einen 
regen Verkehr m it der Aristokratie, den er 
dam als Pflegte, und wahrscheinlich auch durch 
chevalereske Z u sa g en , die ihm  gemacht 
w urden, in sanguinische Illu s io n en  gewiegt, 
meinte er ein solches B la t t  ohne Z u h ilfe 
nahm e der usuellen V ertrieb sm itte l auf 
die B eine bringen zu können. H ugo, der 
doch m it dem M eister - Jo u rn a lis te n  M a r 
ren s zusammen red ig irt hatte, gefiel sich 
in dem W ahne, eine einfache Anzeige in der 
„A u g sb u rg er Allgemeinen Z e itu n g "  würde 
genügen, um  diesem W ochenblatte sofort die 
ausreichende A nzahl von In teressenten  und 
Abonnenten zuzuführen. D ie  Anzeige erschien, 
w ar aber ein müssiger S tre ich  in  das W asser, 
da ihre W irkung so kläglich ausfiel, daß sich 
nach A blauf m ehrerer W ochen kaum ein 
Dutzend von Abnehm ern fü r das B la t t  ge
meldet hatte. Diese Enttäuschung w ar selbst 
fü r H ugo , welcher dem E rnste des Lebens 
stets seine humoristische S e ite  abzugewinnen 
verstand, eine zu starke Douche. G eärg e rt 
und verdrießlich kam er an der W a llis -  
hausser'schen B uchhandlung vorüber und tra t  
dort ein, um  sich bei K lem m , den er früher 
n u r  flüchtig kannte, dessen Practische E r 
fahrung  in solchen D ingen  er rühm en hörte, 
R a th e s  zu erholen. Und dieser fand auch 
sofort den richtigen R a th  und Einschlag. 
E r  sprach sich nämlich dahin a u s , daß sich 
Angesichts der kläglichen E rfah ru n g  einer 
Unleugbaren Theilnahm slosigkeit fü r ein ele
gan tes S a lo n -  und S p o r tb la t t ,  viel eher die 
bleibenden Interessenten fü r eine „ J a g d -  
Z e itu n g "  schlechtweg finden dürften, wenn diese 
jagdgerecht geleitet würde, zum al kein solches 
Fachblatt fü r  „ferm e" J ä g e r  und fü r Leute, 
die es werden wollen, in Oesterreich und 
auch in  Deutschland existire. D a s  leuchtete 
H ugo e in ; er acceptirte den T ite l und hatte 
n u r noch den W unsch, daß sein R athgeber 
a ls  C om pagnon fü r die Herstellung eines 
solchen B la tte s  zu gewinnen w äre. D ie  
C om pagnie bildete sich nach kurzen V erh an d 

lungen, und von da an blieben H ugo und 
Klemm  verbündet fü r die „ Jag d ze itu n g ,"  
die, schon in J a h r  und T a g  a ls  ein ver
läßliches Fachblatt erkannt wurde und sich 
im V erlaufe  der Z e it  einen Abbonnentenkreis 
errang, bei dem V erleger und R edacteu r ihr 
bescheidenes Auskomm en fanden.

D e r  E ine w ar nicht ohne den A ndern 
zu denken; und Klem m  sagte m ir oft, daß 
m it dem Ableben H u g o 's  ein S tück seines 
eigenen Lebens verloren sei. D em  urw üch
sigen Klem m  im ponirten  nicht besonders die 
A u to ritä ten  des T a g e s ;  fü r H ugo hatte er 
eine V erehrung, die von T a g  zu T a g  ge
wachsen w a r ;  er beugte sich freudig und 
gern der vornehmen Erscheinung seines F re u n 
des, der m it einem Geheimnisse seiner H e r
kunft aus der W elt gegangen w ar.

M e in e ' Bekanntschaft m it K lem m  d a tirt 
schon vom J a h r e  1 8 4 8 , eine eigentliche 
Freundschaft von 1 8 5 3 , in welchem J a h re  
ich m it ihm  in eine litcrar-geschäftliche V e r
bindung tra t .  Diese wahrlich lange Z e it, fast 
ein M enschenalter, reichte w ohl au s, einen 
M a n n  kennen zu lernen, der in seinem 
W esen keine Winkelzüge hatte, sondern ein 
voller C h arac te r w ar. S ch ro ff und w ider
haarig  in seiner äußeren Erscheinung, w a r er 
tiefinnerlich weich und fügsam geartet, und 
der M a n n , bei dem zu befürchten w ar, daß 
er alle S trä n g e  des Herkom mens durchreißen 
würde, w ar hinwieder, so zu sagen, durch 
einen Seidenfaden lenkbar. E in  A utodidact 
in der ungelecktesten F o rm  hatte er ein 
sicheres U rtheil über D inge , die scheinbar 
über seine B ildungssphäre  h in au s lagen, und 
er machte nicht viele schöne W orte , um  
dieses U rtheil zu äußern , sondern spielte es 
knapp, kurzanaebunden, gelegentlich in kau
stischer W eise aus.

S e in e  College» im  G em einderathe können 
ihm  d as Z eugniß  nicht versagen, daß  er zu 
der Hacke imm er den passenden und Hand
samen S tie l ,  daß er, um  es weniger 
figürlich auszusprechen, im m er den richtig
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orientirenden R a th  in  einer verfahrenen Sache 
fand. I n  allen großen F ragen , die w ährend 
seiner gemeinderäthlichen Thätigkeit obenauf 
lagen, wirkte er wie ein M auerbrecher. A ls 
es sich darum  handelte, W ien m it gesundem 
Trinkwasser zu versorgen, wies er auf den 
K aiserbrunncn im H öllenthale hin, das er 
m it seinen Freunde H ugo so oft abgegangen 
hatte. D e r  dam alige B ürgerm eister D r .  Felder 
wußte recht wohl, w arum  er K lem m  für 
eine Auszeichnung vorschlug, und sein H e rr 
und K aiser zeichnete den M a n n  au s, der sich 
nicht n u r  um  die Hochquellenleitung, sondern 
auch um  andere vitale F rag en  fü r W ien ver
dient gemacht hatte.

W er K lem m  in seiner V ollkraft ge
sehen, hätte ihn nicht in  den zwei letzten 
M o n a ten  seines D ase ins w iedererkannt; ich 
w ar deshalb noch kein P ro fe t, daß ich nach 
meinen Besuchen zu den Freunden äußerte, 
dieser sonst so starke B a u m  sei setzt schon vom 
Tode angekerbt. Um n u r einen einzigen B e 
w eis fü r seine physische K ra f t und A u sd au er j 
zu erbringen, erwähne ich, daß er seinerzeit 
eine Schw im m tour nach P re ß b u rg  vollbrachte. 
D e r  erste W iener T u rnvere in  wußte, w arum  er 
einen so festgedielten M a n n  in seiner M itte

 ̂ haben wollte, und dieser lohnte dem V ereine 
dafür, daß er sich m it seinem ganzen Einflüsse 
fü r die E inführung  der T u rn ere i in  den 
Volksschulen einsetzte.

D e r  scheinbar so kräftige K lem m  litt  
aber längst an einem kranken H erzen ; vor etwa 
fünfzehn J a h re n  hatte ich diese Ueberzeugung 
bei einer m äßigen H ügel-Expedition gemacht, 
die ihm solche Athembeschwerden verursachte, 
daß ich befürchtete, er müsse jetzt und jetzt 
einem Herzschlage erliegen. Nach dieser pein
lichen E rfah ru n g  rieth ich ihm aber von allen 
B erg fah rten  ab, die er m it m ir und m it 
H ugo unternehm en wollte.

K lem m  ist am Herzen gebrochen w o rd e n ; 
seinen V erlust beklagt nicht allein seine 
F am ilie , es beklagen ihn viele F reunde, die 
seinen W erth  erkannten, d a ru n te r der kaiserliche 
Ja g d le ite r  H e rr  Fuchs zu R eichenau und der 
P fa r re r  von Payerbach, die von einer G ru p p e  
gleichgesinnter M ä n n e r  zurückgeblieben sind. 
D re i Rosenstöcke wurden fü r zwei F reunde 

j und fü r K lem m  auf d as G ra b  H u g o 's  im 
Payerbacher Friedhose gepflanzt; im  N ovem 
ber vorigen J a h r e s  w ar einer dieser R osen
stöcke erstorben und verdorben.

Jo h a n n e s  W ordm ann.

„Eine Orientreise."
J agd - und Reiseskizzen aus dem W erke: „E ine Drientreise" von S r . k. und k. Hoheit 

dem Kronprinzen Erzherzog Rudolph.
(3. Fortsetzung.)

Nach einer N acht im  großen, reichen O rte  
G irge  wird die Reise fortgesetzt und d as S ch iff  
leg t später bei dem von prächtigen P a lm e n w a ld u n 
gen um gebenen D o rfe  B e lia n e  an . W ir finden  
hier G elegenheit, das In n e r e  eines von  R am ses  
erbauten T od ten tem p els zusehen, und den Phantasie
reichen Z au b er vor D enkm alen  von Jahrtausenden  
m itzufühlen . D ie  U m gebung des zw eiten von  
R am ses gegründeten T em p els.

W ährend  w ir die H allen  und S ä le  des 
T em pels betrachteten, sah ich vom nahen 
W üstengebirge einige G eier herüberstrcichen

und hoch in  den Lüften kreisen. D e r  E n t
schluß, die großen R aubvögel anzulocken, 
w a r bald gefaßt und nun  hieß es n u r  noch 
einen günstigen P latz zum A uslegen des 
Aases aufzufinden.

H in te r den Tem pelbauteu erheben sich 
einige hohe S c h u tt-  und T rü m m erh au fen ; 
von denselben genießt m an einen freien Ueber- 
blick auf eine weite W üstenebene, die sich 
vom R ande des C u ltu rla n d es  b is zum Fuße

*
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der kahlen, durch schöne C ontouren  und hohe 
F elsw ände  geschmückten G ebirge erstreckt.

Diese Ebene begann ich nun , nach einer 
geeigneten S te lle  suchend, zu durchstöbern; 
fand bei dieser Gelegenheit auch die Reste 
a lte r M a u e rn , halbverfallene G rä b e r  und 
einige 'hundert G änge  vom Tem pel entfernt 
ein w ahres Todtenfeld.

I n  den T ag en  der römischen Im p e ra to re n  
erlag daselbst eine Legion den Seuchen und 
E ntbehrungen. D ie  Leiber der römischen 
K rieger liegen noch unverscharrt im  wilden 
D urcheinander um her.

M a n  kann von Leibern in  der T h a t 
sprechen, denn die afrikanische S o n n e , der 
glühende S a n d  und die jedes Niederschlages 
entbehrende Luft haben die C adaver e rhalten  
und auf natürliche Weise m u m ific ir t; ich stieß 
auf K örper, Arm e, einzelne B eine und H ände, an 
denen noch b raunes, zusäm m engedörrtes Fleisch 
h ing ; ein grinsender Schädel, m it K opfhau t 
und dunklen Fleischlappen an den W angen , 
erregte insbesondere meine Aufmerksamkeit; 
einen anderen, der weniger ekelhaft w ar, 
nahm  ich a ls  Andenken m it. M a n  m ußte 
buchstäblich zwischen M o d er und G erippen  
herum w aten. E s  w ar ein echtes W üsten 
b ild ; die blendend weiße Ebene, der S a n d , 
der an 1>en Fußsohlen glühte, die um her
liegenden gebleichten Gebeine, die H yänen- 
und S chakalfährten , die kreisenden kahlköpfigen 
G eier, und im  H in tergründe die hohen, voll
kommen vegetationslosen W ände der W üsten
gebirge; kein grüner G ra sh a lm  erfreut das 
Auge, nichts a ls  greller Reflex der glühenden 
S o n n e , weiße und gelbe S te ium assen  und 
S an d ö d en , in scharfen C ontouren  sich ab- 
abhebend vom tiefblauen F irm am en t. E ine 
unleugbare Poesie liegt in dieser eigentlich 
m onotonen, aber g roßartigen  G egend. E in  
kleiner H ügel schien geeignete Deckung zum 
unbemerkten Anschleichen zu gewähren, und 
so kaufte ich rasch einen H am m el, führte ihn 
an den P la tz ,  beendete sein Leben durch 
eineu Gnickfang, zog die G edärm e, a ls  erste,

leckere Speise  fü r die G eier heraus und 
eilte zu meinen G efäh rten  nach dem Tem pel 
zurück.

Nachdem w ir alle D enkm äler genau 
durchstöbert hatten, verzehrten w ir in  einer 
altegyptischen H alle  ein m itgenom m enes F rü h 
stück.

K aum  w ar die M ah lze it beendet, a ls  
auch schon H oyos und ich unterw egs w aren, 
um dem todten H am m el einen Besuch abzu
statten. W ir  hatten  noch nicht eine ganz 
günstige Schußdistanz erreicht, a ls  ein be
sonders vorsichtiger G eier unserer A nnäherung 
gew ahr w urde und m it sausendem F lü g e l
schlage vom B oden  abstrich; ihm  folgten 
wohl gegen zwanzig seiner großen, plum pen 
G efäh rten . H oyos w ar so glücklich, im 
ersten M om ente au s dem dichten K näuel 
einen mächtigen weißköpsigen G eier h e ru n te r
zuschießen; ich w ar weniger geschickt und ver
wundete bloß ein besonders starkes E xem plar, 
das dann schwer krank niedrig über die 
Ebene dahinzog. D em  arm en H am m el hatten 
die gefräßigen T hiere  arg  zugesetzt, n u r  W olle 
und verstümmelte Stücke w aren  übrig  ge
blieben.

Nach diesem gelungenen Jagdinterm ezzo 
kehrten w ir zu den anderen H erren  zurück 
und gingen m it ihnen nach dem D orfe , wo 
w ir einem blinden B a u e rn  einen Besuch a b 
statteten. D e r  brave M a n n  ist einer der 
reichsten Hausbesitzer dieses O r te s  und tre ib t 
nebstbei H andel m it altegyptischen G egen
ständen, die er in ganz u n erlaub ter Weise 
in  und um  den T em pel au sg raben  läß t. 
U nter B rugsch-Pascha 's Leitung kauften w ir 
einige bessere O bjecte und hatten zugleich 
Gelegenheit, die höchst prim itive und unsaubere 
E inrichtung der B ehausung eines N ilth a l-  
B ew ohners anzusehen.

V on A rL b at-e l-M adfüne  ritten  w ir jagend 
durch das C u ltu rlan d  nach B eltüne  zurück. 
Verschiedenes kleines W ild  wurde erlegt, 
insbesondere interessirten u n s  die G le it-A are , 
jene echt afrikanischen, weiß und b lau g rau
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gefärbten R aubvögel, die sich in  ziemlicher 
A nzahl bei den P alm enhainen  und Z ie h 
b runnen  herum trieben.

N achm ittags langten w ir am D am pfer 
an  und konnten noch zwei S tu n d e n  hindurch 
b is zum B eg in n  der D unkelheit die F a h r t  
strom aufw ärts fortsetzen.

Am 2 . M ä rz  wurde m it T agesanbruch  
die R eise fortgesetzt.

D ie  V orm ittagsstunden  verlebten w ir am 
Verdeck, die schönen, doch wenig Abwechslung 
bietenden Landschaften betrachtend. G rü n e  
Felder, D u m - und D atte lpalm enhaine, ein
zelne kleine S tä d te  und die das N ilth a l 
einsäumenden Hochgebirge glitten im u n u n te r
brochenen E inerlei an u n s  vorüber. A uf 
den langgestreckten S andbänken  herrschte be
sonders an  diesem M o rg en  viel reges Leben.

G ro ß e  Z ü g e  von P e lecan en , R eihern  
und G änsen  wurden beobachtet und mein 
J ä g e r  behauptete m it aller G ew ißheit, ein 
Krokodil gesehen zu haben.

Um 12  U hr kamen w ir bei Keneh, einer 
ziemlich großen, aus g raubraunen  Lehm häusern 
erbauten und durch hochragende M in a re ts  
geschmückten S t a d t  an.

W ir  hielten an den brüchigen Gestaden 
des westlichen, gegenüberliegenden lybischen 
U fers und gingen augenblicklich an das 
Land.

E inige Esel wurden bestiegen und bei 
einem hübschen P a lm en h a in , neben den H äusern  
eines sehr ärmlich aussehenden D o rfe s  vorbei, 
in  dessen G ä rte n  zwischen Schm utz und 
U nra th  die ekelhaften A asgeier wie H au sth iere  
um hersaßen, gelangten w ir bald in eine w ohl
bebaute Ebene.

D e r N il beschreibt hier eine K rüm m ung 
und tr it t  nahe an die lybischen W üstengcbirge 
h e ra n ; demzufolge ist das B an d  cultiv irten  
Landes sehr schmal und nach halbstündigem  
R i t t  hatten  w ir den g roßen , berühm ten 
T em pel von D endera  erreicht. Gleich den 
R u in en  von A bydus liegt auch er h a r t  am

R ande  des Fruch tlandes, schon im  S a n d e  
der W üste.

I m  Innern des Tempels von D endera. . . .
I m  Schein  der Fackeln durchforschten 

w ir alle R äu m e  des großen G ebäudes, die 
engen K ryp ten , S tieg en  und G änge. Lange 
h ielt ich mich in der weiten, dunklen, säulen
getragenen H alle  auf. D ie  colossalen grauen 
unbem alten, doch im vollen H ieroglyphen- 
Schmuck prangenden S teinm assen erinnerten 
an längst verflossene T a g e ;  m an kann sich 
kein w ohlerhaltcueres D enkm al u ra lte r  Z eiten  
denken, a ls  es der unheimlich schöne Tem pel 
von D endera  in der T h a t ist. I m  Geiste 
sah m an die P riester einer mächtigen R elig ion  
in  ihren langen weißen G ew ändern , m it 
geringelten schwarzen B ä rte n  und hohen M ützen 
vorbeischweben, den allgewaltigen G ottheiten  
des alten N ilreiches O p fe r darbringend.

I n  den öden G ängen  Hausen jetzt F led er
mäuse in unglaublicher M enge  und in der 
weiten H alle  saß in einer dunklen Ecke eine 
Nachteule, während am G esim s, doch auch 
im  I n n e rn  des G ebäudes, ein Kolkraben- 
Pärchen  sein Nest errichtet h a tte ; das starke, 
blendend schwarze Weibchen erlegte ich im 
M om ente , a ls  es beim T hore  in s  F reie  
entfliehen wollte.

V om  flachen Tempeldach genossen w ir 
eine herrliche Fernsicht auf das grüne C u ltu r-  
land und den N il in einer R ichtung, in  der 
anderen hingegen nach einer langen S a n d 
wüste und die dahinter skch a u ftü rm e n d e n  
G ebirge. E s  w ar ein ernstes düsteres B i ld ; 
die grauen R u inen , die öde W üste, die ein
samen Felsw ände, nichts G rü n e s , selbst kein 
heiterer Sonnenblick erfreute das Auge.

D e r  Farbenglanz  des H im m els und die 
P ra c h t der Beleuchtungen fehlte an jenem 
Nachm ittage. A lles lag in  g rauen T önen 
und das F irm am en t w ar verfinstert, doch 
nicht durch W olken, denn diese kennt O b e r-  
E gypten  nicht, sondern in  Folge schwerer 
D ünste und S taubm assen , die m it drückend 
erm attender Luft in  V erbindung, die ersten
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Anzeichen für den herannahenden Cham psin, 
den gefürchteten W üstensturm , w aren .

Ja g e n d  kehrten w ir in den Abendstunden 
nach dem S ch iff zurück, auf dem in  der 
nämlichen S ta t io n  die Nacht zugebracht 
wurde.

F rü h  M o rg e n s  setzte der D am p fer die 
F a h r t  fort. Schw erer C ham psinsturm  sauste 
durch das N il th a l ,  die Sandw olken  der 
S a h a r a ,  N ebeln gleich, um  die G ebirge 
wickelnd.

D ie  S o n n e  erschien wie eine röthliche 
Scheibe, unfähig ihren S tr a h le n  durch die 
S ta u b flu th e n  B a h n  zu brechen. A lles w ar 
m it S a n d  bedeckt, selbst in die verschlossenen 
S ch iffs-C äb in en  drang  er ein, die Menschen 
arg belästigend.

E ine erschlaffende, schwere Luft erfüllte 
die sonst so herrliche Landschaft und erstaunt 
beobachteten w ir die fü r u n s noch neue 
Naturerscheinung.

Pelecane, verschiedentlich^ W assergeflügel 
und einige plum pe S eead le r  w urden in weiten 
D istancen vergeblich beschossen. A n einigen 
O rtschaften , d a ru n te r die S tä d te  K u ft und 
K u s , kamen w ir v o rü b er; der T y p u s  der 
Gegend blieb imm er derselbe, n u r traten  
die G ebirge stetig weiter zurück, um der schon 
in  der Geschichte des A lte rth u m s wegen 
Reichthum  und C u ltu r  gepriesenen Ebene von 
T heben P latz zu machen.

Um 12  U hr legten w ir am Landungsplatz 
der ziemlich großen S t a d t  Luxor a n .

E in  kleines D o rf  und eine junge B a u m 
anpflanzung befinden sich vor dem E ingang  zu 
den R u in e n ; ein S ch w arm  der m un ter mit 
schm etterlingartigem  F lu g  umherschwirrenden 
B lauw angenspinte gab u n s Gelegenheit, viele 
dieser schönen, echt afrikanischen V ögel, ihres 
Federschmuckes wegeu, zu erlegen.

Nach diesem kurzen J a g d - In te rm e z z o  
betraten  w ir das herrliche R uinenfeld  von 
K arnak.

Nach höchst anziehender Beschreibung der 
Stad t Luxor und des interessanten Volksstammes

der Ababdeh's folgt eine Jagdcpisode aus dem 
Terrain der Ruinen voll Karnak.

D ie Reisegesellschaft trennte sich; der 
G roßherzog und ich ritten  aberm als nach 
K arnak  h in au s , um  des A bends da auf 
R au b th ie rc  zu jagen, w ährend die anderen 
H erren  in  Luxor verblieben.

E in  jagdkundiger A raber, C h a lil genannt, 
führte u n s b is in die N ähe der R u in en  
von K arn ak ; vor den ersten H äusern  des 
kleinen D o rfe s  bogen w ir in  die Felder ein 
und erreichten bald einen S an d h ü g e l, auf 
deut ein altes mohamedanisches S ch sch -G rab  
stand.

I m  S ch a tten  eines kleinen P a lm en h a in es 
w urden w ir an zwei Punkten vom A raber 
postirt, m it dem A ufträge, in  voller R uhe  
schußbereit der kommenden Ereignisse zu 
harren . D e r  Cham psin hatte sich in den 
N achm ittagsstunden gelegt, eiu schöner Abend 
folgte dem bösen T age. D ie  S o n n e  ging 
w undervoll unter, die weite thebanische Ebene, 
die hier besonders hohen W üsteugebirge und 
die hcrlichen R u in en  von K arnak in den 
glühendsten F arb en  vergoldend. E in  leiser 
Luftzug rauschte in den K ronen der P a lm en , 
balsamische D üfte  entquollen der üppigen 
V egetation, die T auben  g irrten  melancholisch 
zwischen den Büschen und die großartige 
R uhe  der herrlichen Landschaft wirkte ein
schläfernd auf mich. Ich  schlief ganz fest, 
a ls  plötzlich der unweit lauernde C h a lil mich 
unsanft aufrü ttelte , m ir in barschen W orten  
erklärend, ich hätte einen nahe vorbeitro llen
den Schakal verpaßt. E s  w a r inzwischen 
N acht geworden und m it dem G roßherzog 
tra t  ich den Rückweg an.

Ueber die Felder heim w ärts w andernd, 
gewahrte ich ein gespensterartig vorbei
huschendes T h ie r ;  rasch waef ich einen S ch u ß  
auf gut Glück nach und fand zu meiner 
großen Freude einen Schakal, der sich in den 
letzten Zuckungen herumwälzte.

M i t  dieser hübschen B eu te  erreichten w ir 
gar bald den P latz, wo die Esel warteten,
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und trab ten  vergnügt nach Hause, zu unserem 
D am p fer zurück.

D en  Z ureden  C h a lil 's  folgend brachen 
E inige von u n s am nächsten M o rgen  noch 
lange vor S o n n en au fg an g  auf und ritten  
querfeld ein, an den R u in en  von K arnak 
vorbei, zu einem Teiche, an welchem alltäglich 
w ährend der D äm m erung  die großen R a u b 
thiere zu trinken pflegen.

D e r  W eg w ar lang  und Todtenstille 
herrschte in  der weiten Ebene, n u r hie und 
da unterbrachen das G eheul der Schakale 
und das G ebell der halbw ilden H unde  die 
R u h e  der Nacht.

Endlich hatten  w ir den T eich , besser 
gesagt, in einer G ru b e  von der N ilü b e r
schwemmung her zurückgebliebenes W asser, 
erreicht. C h a lil stellte rasch die Schützen a n ; 
in  gespanntester Aufmerksamkeit lauerten  w ir, 
b is die S o n n e  goldig roth über den a r a 
bischen G ebirgen  emportauchtc.

N ichts w ar erschienen, a ls  ein Schakal, 
den H err R ä th  verpaß t hatte.

E in  herrlicher M o rg en  entschädigte fü r 
die erfolglose G eduldsprobe.

D e r  kurze Uebergang von der Nacht, 
durch die D äm m erung  zum S o n n en au fg an g , 
w ar so reich an wechselnden Beleuchtungen 
und glühenden Farbeneffekten, wie sie n u r 
das In n e re  A frika's im  S ta n d e  ist hervor
zuzaubern.

V ie l G eflügel aller A rt erschien an der 
T ränke, und so beschlossen w ir den V o r
m ittag  jagend zuzubringen.

K leines W ild , darun ter m ehrere hier schon 
in  H ülle und Fülle  überw internde W achteln, 
w urden e rleg t; die Felder durchstreifend, 
gelangten w ir zu den R u inen  von K arn ak ; 
m ehrere der H erren  kehrten nun  nach Luxor 
zurück, während ich zwischen den S c h u tt-  und 
T rüm m erhaufen  ein Versteck w ählte, um  beim 
Aase auf große G eier zu- lau e rn . Leider

erschienen nu r einige M ilan e  und Aasgeier, 
auf die ich nicht schießen wollte.

D e r  T ag  w ar für diese J a g d  nicht 
geeignet, denn dichte Saudw olkeu  erfüllten 
die Luft, die nahen G ebirge sogar den 
Blicken verbergend. D e r C ham psin hatte sich 
in den V orm ittagsstunden m it erneuter K ra ft 
wieder eingestellt.

G a r  bald verließ ich mein altegyptisches 
Versteck und ging zu einem innerhalb  der 
R u in en  gelegenen, kleinen, ganz m it S te in 
p latten  begrenzten W asserreservoir, d as aus 
den T agen  des A lterthum s stamm t.

M ehrere  Becassineu und U ferläufer, w ah r
scheinlich von M attigkeit w ährend der Reise 
überm ann t, saßen in jäm m erlicher Weise auf 
dem kahlen G este in ; eine kurze J a g d  machte 
ihrem  kümmerlichen D asein  ein Ende.

N u n  r i t t  ich am nächsten W ege nach 
Luxor und zum D anipser zurück. F ü r  die 
N achm ittagsstuuden hatten w ir den ersten A u s 
flug zu den D enkm älern des westlichen U fers 
projektirt, m ußten aber des noch stetig wach
senden C h am p siu -S tu rm es wegen die P lä n e  
ändern und beschlossen, am folgenden T age 
die W eiterreise anzutreten und die Westseite 
T hebens fü r die Rückkehr von den K a ta 
rakten aufzusparen.

D er N achm ittag wurde theils am B o rd  
des D am p fers , theils in Luxor selbst zugebracht.

M i t  B ru g sch -P asch a  besuchte ich den 
deutschen C onsularagenten , einen K opten und 
zugleich Verkäufer altegyptischer A u sg ra 
b ungen ; fand auch bei ihm  bessere O bjecte, 
a ls  tagszuvor bei seinem englischen Collegen. 
M ehrere  recht werthvolle Stücke w urden ein
gehandelt und auf das S ch iff gebracht, wo 
allm ählig  ein egyptisches M useum  zu ent
stehen begann.

Nach still verbrachten Abendstunden wurde 
bald zur R u h e  gegangen.

(Fortsetzung folgt.)
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Die setzte Kchiiejise.
S e i t  einer R eihe von J a h re n  bin ich 

gewohnt den F rüh jah rsstrich  auf dem G u te  
eines F reundes mitzumachen. D a s  R evier 
desselben um faßt einen T h eil jener B e rg 
ketten, welche, gleich F a lten  aneinander
gereiht, ziemlich steil gegen die D o n a u  abfallen 
und durch ihre üppige und seltene V egetation 
bekannt sind. D a s  T e rra in  ist dort für 
Schnepfen außerordentlich günstig und ich 
hatte, w enn ich meine E rfo lge überdachte, 
guten G ru n d  alljährlich um O c u li herum  
auszureißen und einige Wochen eines schwer 
errungenen U rlaubes im  H ause meines 
F reundes zu verbringen.

N icht zum geringsten Theile, hatte ich 
die Annehmlichkeiten m eines A ufen thaltes 
dem dortigen Förster zu danken. E r  w ar 
noch ein junger M a n n , hatte erst in  den 
letzten J a h re n  geheiratet und die compli- 
eirten D ienste eines W irthschaftsbeam ten und 
F ö rste rs zu versehen. W a s  m ir an ihm aber 
am meisten behagte, w a r der Umstand, daß 
er ein passionirter Schnepfenjäger w ar. E r  
w ußte genau Bescheid darüber, wo der erste 
Langschnabcl zu treffen w ar, er wußte ob „sie" 
hoch oder tief lagen, ob neue Ankömmlinge 
in Aussicht standen u. s. w. E r  w ar auch 
beim Ausstieg zum Anstand m ein ständiger 
B egleiter und verband u n s, neben den gemein
samen Schncpfeninteressen ein V erhältn iß , 
welches sich m it den J a h r e n  m ehr und mehr 
in ein fast freundschaftliches verw andelt hatte.

W ie sehr m ußte ich erstaunen, a ls  m ir 
mein. F reund  in einem B riefe , den ich gegen 
W eihnachten des verflossenen J a h r e s  erhielt, 
die M itth e ilu n g  machte, daß der Förster 
durch einen S ch u ß  lebensgefährlich verletzt 
darnieder liege und n u r wenig H offnung fü r 
sein Aufkommen vorhanden sei. „D ie  U n ter
suchung ist w ohl im Z u g e ," schrieb derselbe, 
„doch ist es sehr fraglich, ob sie Licht in 
die S ache  bringen, geschweige denn m ir 
meinen braven Förster ersetzen w ird ."

S p ä te rh in  erhielt ich weitere Nachrichten 
m it ihren unbarm herzigen D e ta ils . W enn 
ich nun erzählen soll, w as  m it dem Förster, 
von dem ich b isher verm uthet hatte, daß er 
m it W ilddieben zusammengetroffen sei, vor
gegangen, so entnahm  ich den B riefen  m eines 
F reu n d es, daß derselbe wegen überhand
nehmender Holzdiebstähle noch am  späten 
Abende eines N ovem bertages d as R evier 
beging. A ls  eine bange N acht verstrichen 
w ar, ohne daß er zurückkehrte und von einer 
S e ite  behauptet wurde, daß gestern Abends 
auf jenen H öhen ein S ch u ß  gefallen sei, 
w urde das ganze dienstfreie W irthschafts
personale und Hausgesinde auf die Suche 
gesandt. D e r  Förster wurde auch gefunden. 
A uf einer, einen Ju n g m e is  durchziehenden 
Schneiße, einem viel benützten Rehwechsel 
wurde er blutbedeckt und besinnungslos au f
gefunden. B eide Läufe seines G ew ehres 
w aren  geladen und stritt der erste oberfläch
liche Eindruck dafür, daß m an eine R a u b 
schützen-That vor sich habe.

D en  Vorgefundenen B lu tsp u ren  nach hatte 
sich der schwerverletzteFörster e tw a 2 0 0 S ch ritte  
ab w ärts  geschleppt und bezeichneten die Punkte, 
wo die B lu tsp u ren  reichlicher w aren , die 
S te lle n , wo ihn die K räfte  verließen und 
er zusammengesunken w ar. D adurch , daß 
mein Freund das T e rra in  um  die allerersten 
B lu tsp u ren  ganz genau absuchte, gelang es 
ihm  einen fe in e n .D ra h t aufzufinden, welcher 
zu einem ganz verrosteten, an einer jungen 
Buche angebundenen Selbstschuß führte.

D ieser w ar von frischem Pulverrauch  
geschwärzt, enthielt noch das F rag m en t des 
K apsels, w ar aber so m angelhaft angebunden, 
daß er sichtlich erst durch den S c h u ß  seine 
D irek tion  verloren hatte und n u r  m it der 
M ü n d u n g  gegen H im m el stand. O b  das 
ganze A rrangem ent des Selbstschusses fü r 
R eh - oder Hochwild berechnet w a r, w ofür 
der Umstand sprach, daß es sich auf einem
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offenbaren Wildwechsel befand, oder ob es 
ein niederträchtiges A tten ta t auf das Leben 
des bei den Holzdieben m it G ru n d  gefürch
teten F ö rste rs w ar, .w ird  w ohl nie e ru irt 
werden. Thatsache ist, daß d as R ev ier nie 
von Raubschützen zu leiden hatte, daß sich 
der gesammte W ilddiebstahl seit J a h r e n  
auf wenige im W in ter an den Z äu n e n  
der bäuerlichen O b stg ä rten  gefangene Hasen 
beschränkte, daß seit J a h re n  kein unlegiti- 
m irte r S ch u ß  im  R evier gehört w urde und 
eine weitere Thatsache, daß sich der Förster- 
notorisch gerne den W eg durch die B egehung 
der erw ähnten Schneiße kürzte, ein Umstand, 
der auch den Holzdieben bekannt gewesen 
sein dürfte. K la rh e it ist in die S ache, trotz 
eifriger B em ühungen bis heute nicht gekommen.

S e lb s t der Förster, welcher erst nach 
einigen T agen  einvernommen werden konnte, 
w ußte über den V o rfa ll nichts anzugeben. 
Z w ei grobe S chro te  w aren  dem Unglücklichen 
in den rechten O b e ra rm  gedrungen und konnten 
leicht entfernt werden. V ier andere w aren 
m ehr von vorn gegen die B ru st gegangen, 
von denen einer m itten auf einer R ippe  au f
schlug und sie zersplitterte, die anderen aber 
ohne die R ippen  weiter zu beschädigen, zwischen 
diesen durch in die Lunge gedrungen w aren. 
M i t  tiefeingebeugter B ru st und hochaufge
zogenen S ch u lte rn  verbrachte er die trau rigen  
W intertage im Lehnsessel und m ußte die 
Nächte, gegen einen B e rg  von Kissen gelehnt, 
fast aufrecht sitzend verbringen. D ie  einzigen 
Fortschritte betrafen die B ew egungsfähigkeit 
des P a tien ten , welcher allmählich des Stockes 
entrathen und langsam  schreiten konnte. D e r 
behandelnde A rzt diagnosticirte eine V erw ach
sung des B rustfelles m it dem Lungenflügel an 
den verletzten S te lle n  und sollte P a tie n t jede 
rasche B ew egung, jede E rschütterung des 
K ö rp ers  vermeiden.

A ls  die ersten linden F rü h lin g slü fte  des 
J a h r e s  1 8 8 1  gingen, machte ich mich, wie 
gewohnt, m it dem U rlaube in  der Tasche zu 
zu meinem Freunde auf. Ic h  kam etw as zu

früh fü r den Schnepfeustrich. Noch lagen 
die H öhen voll Schnee, a ls  ich an der H and 
meines F reundes in  die »Förstersstube tra t .  
D ie  T h rän en , die sich dem Förste r bei unserem 
Erscheinen in  die Augen drängten , erstickten 
die tröstliche B eg rü ß u n g , die ich geplant 
hatte, und ich werde den Eindruck nicht ver
gessen, den der im M arke gebrochene M a n n  
dam als auf mich gemacht. Ich  verbrachte 
ganze T age bei ihm und erzählte er m ir die 
A ffaire vom Herbste zu wiederholten M a len , 
ohne daß ich etw as N eues darüber erfahren  
hätte. E r  konnte sich nicht einm al erinnern , 
m it dem Fuße  an etw as hängen geblieben 
zu sein und würde seine Verletzung, wenn 
nicht die Umstände das G egentheil w ah r
scheinlich gemacht hätten, einem meuchlerischen 
Schusse zugeschrieben haben. Ic h  bot A lles 
auf, den M a n n  moralisch aufzurichten und 
es w ar rührend anzuhören, wie der P a tie n t 
allen T röstungen d as E ine entgegenhielt, daß 
es m it der „Förste rei" w ohl fü r im m er 
ans sei. I n  solchen M om enten  klagte die 
ganze Liebe zur N a tu r  und zum grünen 
W alde aus ihm und er scheute nichts m ehr 
a ls  lebenslang -zur Stubenhockerei verurtheilt 
bleiben zu müssen.

Z w ei Wochen meines U rlaubes w areu 
schon verstrichen, bevor sich der Schnee halb
wegs in die Schluchten zurückzog. B a ld  hatte 
ich die Freude, daß m ir das E intreffen  der 
Langschnäbel gemeldet wurde. Ic h  m uß ge
stehen, daß ich nicht in der richtigen S tim m u n g  
w ar und daß m ir die ersten erlegten Schnepfen 
von d a m a ls  nicht so viel F reude a ls  sonst 
bereiteten. Ich  kam m ir so verlassen vor und 
n u r zu schwer lastete auf m ir die E rinnerung , 
wie ich in anderen J a h r e n  allabendlich m it 
dem Förste r auszog, wie w ir zusammen ver
hörten und buschirten und u n s  m it der U n
ersättlichkeit nach Schnepfen beinahe das 
S ch lafen  abgewöhnt hatten.

E s  w ar nun gerade in  der l la ü te  kaioon, 
an einem herrlichen F rü h lin g stag e , da ick> 
mich bei meinem Freunde zu Tische befand.
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W ir w aren just beim C afä  und den C igarren  
angelangt, a ls  ein Abgesandter des F ö rste rs 
erschien. S e in e  M eldung  w ar kurz! D e r 
F ö rs te r  ließ mich b itten , ihn heute zum 
abendlichen A uszug auf den Anstand abzu
holen. E r  ließe sich die E hre  nicht nehmen, 
mich auch Heuer wieder, —  zum mindesten 
einm al! —  zu begleiten und werde beweisen, 
daß er sie noch herabzuholen wisse. Ich  
möchte n u r etw as früher kommen, weil w ir 
m indestens die doppelte Z e it zu den Plätzen 
benöthigen w ürden.

Ic h  fand mich schon vor 4  U hr bei dem 
Försterhause ein, wie ich gestehe, m it der 
offenen Absicht, dem M a n n e  sein V orhaben 
auszureden. Ic h  kam dennoch schon zu s p ä t ! 
S ch o n  stand er in voller W aidm annsrüstung  
wie einst vor der T h ü re , —  n u r nicht mehr 
derselbe. W a r  er doch einer jener, die es 
fü r F revel am edlen W aidwerk hielten, dem 
W ilde anders a ls  in  voller Ia g d rü s tu n g  
entgegen zu gehen und des W aid b la tte s , das 
er sich imm er m it demselben S to lze  um 
gürtete, konnte er nie entbehren. D a  stand 
er also —  und alle V orstellungen, alle 
G egenreden, die ich dem M a n n e  gegenüber 
machte, w aren  vergeblich. E r  ließ sich sein 
V orhaben absolut nicht ausreden. A uf 
den einbeinigen Iagdsessel gestützt, ver
sicherte er m ir, daß er sich die H an tiru n g  
m it der F lin te  wieder genügend eingeübt 
habe und daß ihn der P ra c tic a n t N ., welcher 
u n s  M itta g  die B otschaft überbrachte und 
nun gleichfalls in voller Ja g d m o n tu r  dastand, 
am  Arm e führen und beim Aufstieg u n te r
stützen werde. W ir  hätten auch gar nicht 
weit zu -gehen, fügte er beschwichtigend bei, 
am „N aßkogl" lägen in  geringer Höhe reich
lich Schnepfen und w ir w ürden sicherlich 
nicht umsonst gehen.

W ir  machten u n s  also gegen 5  Uhr 
auf. D e r  W eg ging leicht bergan. D urch 
die O b stg ä rten  durch kamen w ir in  den 
prächtigen Buchenw ald, von dessen G ru n d  
u n s Tausende von P rim eln  und Leberblumen

entgegen lachten. Ich  staunte, wie rüstig 
m ir der Förster, den A rm  seines F ü h re rs  
kaum benützend, voranschritt: so rüstig, daß 
ich ihm m ehrm als ein energisches „ Z e it 
lassen!" zurufen m ußte. S ch o n  vor 6  U hr 
und viel zu früh fü r unsere Absichten w aren  
w ir bei den S tä n d en . D ie  Iagdsessel thaten 
ihre Schuldigkeit und w ir konnten die Z e it 
recht angenehm verplaudern. „ D o r t  ist m ir 
im Herbst d as Unglück passirt," erklärte der 
Förster indem er m it eingezogenem Arm e 
auf eine steil abfallende B erglehne w ies, die 
m it dichtem M e is  bestanden w ar, —  und 
auf diesem S ch lag  habe ich im H erbst den 
Z w ö lfe r  geschossen, —  das schwarze Geweih 
über dem Gewehrkasten fügte er, sich sichtlich 
selbst beruhigend, bei.

D ie  Z e it  verfloß, ich verließ den Förster, 
bei welchem der P ra c tica n t zurückblieb, m it 
einem ausnahm sw eise starken „ W a id m a n n s
h e il!"  ging zu einem etwa 3 0 0  S ch ritte  
au fw ärts  gelegenen S ta n d e  und machte mich 
schußgerecht. Noch schmetterten die Drosseln 
im  Hellem C hor und es w ar kein S te r n  am 
wolkenlosen H im m el sichtbar, a ls  ich die erste 
Schnepfe im großen B ogen  Herabkommen 
sah. S i e  strich außer Schußw eite lau t 
balzend an m ir vorüber, wendete sich u n te r
halb und nahm  die R ichtung gegen den 
W eg, an dem der Förster stand. Ic h  konnte 
sie m it den Augen nicht soweit verfolgen, 
doch fiel sofort der S ch u ß  und ich freute 
mich im  S t i l l e n ,  daß sie an die richtige 
Adresse gekommen sei. U nm ittelbar nach dem 
Schusse hörte ich laute R ufe , die ich aber 
nicht verstehen konnte. Ic h  suchte die B e 
deutung derselben zu ergründen, konnte aber 
nicht vernehmen, noch beurtheilen, ob sie mich 
angingen. W eil sie aber nicht verstummten und 
m ir der Gedanke durch den K opf fuhr, daß bei 
den bewandten Umständen leicht ein Unglück 
m it dem G ew ehr passirt sein könne, ver
ließ ich zögernd meinen S ta n d .  D ie  andanern- 
den R ufe  beschleunigten meine S c h ritte  und 
ich w ar rasch zur S te lle . D e r  Förste r lag
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m it blutüberström tem  Gesichte, halb besin
n u n g slo s  im  G rase , neben ihm der P ra c ti-  
can t der ihm das B lu t  m it dem H alstuche 
und G rasbüscheln  hastig aus dem Gesichte 
wischte. E s  brauchte einige W eile, b is ich 
Fassung gew ann und mich in der S ache 
orientirte. Ic h  verm uthete A n fan g s ein U n
glück m it dem G ew ehre. D em  w ar aber 
nicht so! A ls  sich die Schnepfe la u t b a l
zend näherte, hatte sich der Förste r m it einem 
jähen Ruck vom Sessel erhoben und feuerte. 
Noch w ar sie nicht zu B oden gekommen, a ls  
ein heftiger B lu ts tu rz  den F örster in 's  dürre 
Laub niederrang.

E rst nach geraum er Z e it  brachten w ir 
den Erschöpften zur B esinnung . E in  unsäglich 
w ehm üthiger Blick sagte u n s , w as sein M u n d  
nicht sprechen konnte. D a s  w ar ein trau rig e r 
H e im w eg !

Endlich schimmerten u n s  die D ächer des 
O r te s  im bleichen M ondlichte entgegen und

doppelte Beklom m enheit erfaßte mich, a ls  ich 
d aran  dachte, welche Nachricht w ir zwischen 
den S c h u lte rn  trugen. G en u g , w ir kamen 
zum F ö rs te rh au se ! —  es m ag gegen 1 0  U hr 
N achts gewesen sein. D e r  Kranke wurde zu 
B e tte  gebracht und noch in später N acht
stunde der A rzt req u irirt.

Ic h  ging von da ab nicht m ehr auf 
Schnepfen und hatte darum  vollauf G elegen
heit mehr den Förster denn je zu besuchen. 
D e r A rzt zuckte die Achseln, schüttelte den 
K opf und in wenig T agen  überraschte u ns 
die —  Todesbotschaft. E s  w a r am L ätare- 
T ag , a ls  m an den braven F örster im kleinen 
O rtsfried h o fe  zu G ra b e  tru g  und ich ihm 
das letzte „ W a id m a n n sh e il!"  in die G ru b e  
rief. Ic h  aber habe d as Ende m eines U r
laubes nicht abgew artet und seither um  keinen 
angesucht.

9 . M ä rz  1 8 8 2 .
M e r l i n .

Klagelied der 8chnepsmjäger ob der Enns.
G a r  vergnüglich w a r 's  vor Z eiten , 
W enn m an zog zur Schnepfenbalze, 
V ogelfang auf allen S e ite n , 
L o o lo x ax ' verliebt Geschnalze!

Doch bei ruh iger Ueberlegung 
S c h ien 's  ein frevelhaft B eginnen  
Und entgegen aller H eg u n g : 
Schnepfen jagen, wenn sie m innen!

D e r  Erkenntniß konnt' unmöglich 
S ich  die O brigkeit verschließen,
Und verbot es weis' und pfleglich, 
Solcherzeit die Schnepf' zu schießen.

Doch verstattet ist 's  zu sagen,
D a ß  w ir darob nicht erbauet,
D a ß  w ir nadowessisch klagen,
W enn im M ä rz  der Abend grauet.

W enn die Amseln in  den Büschen 
Und die Finken auf den B äu m en  
Fröhlich schlagen, a lsd an n  wischen 
W ir  die T h rän en  u ns nnd —  trä u m e n :

T räu m en  von den schönen Z eiten ,
A ls  m an zog zur Schnepfenbalze: 
V ogelfang auf allen S e ite n ,
L eo loxax ' verliebt Geschnalze!

Und insonderheit der Arme,
S o  da wohnt an S a lz b u rg s  G renze, 
Leidet viel von stillem H arm e 
I n  dem neu erwachten Lenze.

D enn  die Schnepfe, der er trauernd  
Nachblickt, wenn der Abend schattet, 
F ä lle t S a lz b u rg s  J ä g e r  lauernd, 
A lldiew cil's noch dort verstattet.
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Auch an anderen Cousinen, 
Niederösterreich, B öheim , S te h e r  — 
Schnepfen jägers T h rän en  rinnen , 
S t im m t er an die K lageleyer!

O h n e  Ladung in  dem R ohre ,
W enn die Schnepfen caressiren, 
N achbars Büchsenknall im  O h r e : 
W elch' ein trau rig e s  B uschiren!

F re u d lo s  kehrt m an ein zum Hause, 
W o der grüne Z eiger winket;
D en n  viel m inder schmeckt die Ja u se , 
W enn  m an still den G ra m  vertrinket.

Ach die Z e it v e rrinn t im  S a n d e ,
O e u li und auch k n ln m ru rn ,
E i n e s  n u r g ilt bei u n s  im  Lande 
Und d as nennet m an : T r a l l a r u m !

D ru m  verstattet sei's zu sagen,
D a ß  w ir wenig drob erbauet,
D a ß  w ir nadowessisch klagen,
W enn der M ärzenhim m el b lauet.

W enn die Amseln in den Büschen 
Und die Finken auf den B äu m en  
Fröhlich schlagen, a lsd an n  wischen 
W ir  die T h rän en  u n s und —  trä u m e n :

T räu m en  von den schönen Z eiten , 
A ls m an zog zur Schnepfenbalze, 
V ogelfang auf allen S e ile n , 
L oo lo x ax ' verliebt Geschnalze!

Vom Auerwild.
D a s  letzte V ierte l des vorigen J a h r e s  

brachte ich dienstlich an der ungarisch-öster
reichischen G renze in Landsee zu. I n  
m einer Eigenschaft a ls  C o rd ons-C om m andan t 
w ar m ir hinreichend Gelegenheit geboten das 
T e rra in  einerseits b is Schw endgraben a n 
dererseits b is S ieg rab en  genau kennen zu 
lernen, da ich T ag  fü r T a g  Posten  visitirtc, 
und g rö ß te n te i ls  perpeckes die T o u ren  machte, 
da die W ege so schlecht w aren , daß m an 
per Achse um  eine G ehstunde zurückzulegen 
nahezu ein und eine halbe S tu n d e  brauchte.

Um Landsee ist das T e rra in  bergig, die 
höchsten P u n k te : P a u l i  B e rg  3 8 4  M .,  H a r t 
riegel m it 3 4 6  M . absoluter Höhe. P ra c h t
volle W aldungen von gemischtem N adelholz 
stellenweise Buchen- und Eichenbestände, 
E igen thum  S r .  D urchlaucht des Fürsten 
Eszterhazy bedecken die angeführten B erge  
und deren A u släu fer, hie und da ist eine 
kleine Gem einde m it Fe ldern  eingesprengt. 
D urch diese W aldungen streifend begegnete

ich so manchem Stück R eh , hie und da kam 
ich in die nicht unangenehm e Lage dem 
Sch laum eier Reinecke E ines auf den Pelz  zu 
brennen, auch begrüßte ich die Langschnäbel 
froher H offnung voll, doch selbe empfahlen 
sich nach dem starken Froste Ende O ctober 
—  A nfangs Novem ber, nachdem ich deren 
n u r sehr wenige erlegt. B e i meinen ersten 
Excursionen fand ich Losung, die ich a ls  vom 
A uerw ild herstammend ansprach an verschie
denen S te lle n  im  W ald , konnte jedoch kein 
Stück finden, obwohl mein H und an einer 
dieser S te lle n  sehr scharf anzog. Heimgekehrt 
zog ich E rkundigungen beim Landseer Förster 
ein. E r  gab m ir die Versicherung, daß 
A uerw ild seit einigen J a h re n  sich in  den 
W aldungen  aufhalte und geschont werde. 
E r  selbst habe vor drei J a h re n  im  Herbste 
eine Henne, fremd in der G egend, A uer
wild noch nicht kennend, a ls  E rstling  in 
seinem R evier geschossen, w as ihm  eine 
G eldstrafe von 10 fl. eingetragen. C irca'
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nach acht T agen , ungefähr E nde O c tober, 
buschirte ich zwischen O b e r-R ab n itz  und 
Schw endgraben auf W aldschnepfen.

An der Grenze von Schw endgraben , 
B au ern jag d , kam ein B auernbursche m it 
G ew ehr vorsündfluthlichen C harak ters und 
einem K öter, der alles Andere eher a ls  
Jag d h u n d , auf mich zu, zog eine Auerhenne 
au s  seinem R anzen und frug  mich, w as das 
fü r ein V ogel fei. Ic h  sagte ihm es sei 
eine Auerhenne und machte ihm begreiflich, 
daß Hennen nie geschossen werden dürfen , 
w orauf er m ir erwiderte, wenn er sie nicht 
schieße, so werden selbe von A nderen ge
fangen. M eh rere  T age  darau f fand ich ab er
m als  beim Schnepfenbuschiren oberhalb der 
G a ism ü h le  in kurzen Zw ischenräum en drei 
H ennen und einen H ah n . Unwillkürlich, da 
ich noch nie Auerwild erlegt, nahm  ich, a ls  
der H ahn  vor meinem H und aufstand, selben 
au fs K o rn  um gleich darau f beschämt das 
G ew ehr sinken zu lassen. E in  anderesm al 
von Landsee nach K obersdorf auf dem J u d e n 
steig gehend stand mein H und abseits vom 
W ege in  einer Schlucht. Plötzlich hörte ich 
starkes Geräusch von aufstehendem F lu g 
wild und gleich darau f vor m ir knapp am 
W ege Aufbäum en. Vorsichtig näherte ich 
mich einer einzelnen Fichte, die am R an d e  
einer P a r tie  Eichen stand und suchte m it 
den Blicken das aufgebäum te W ild . W ährend 
ich un ter der Fichte stehen blieb, r i t t  H enne 
und H ah n  ober m ir ab län g s  des W eges 
streichend. I m  Laufe der Z e it fand ich an 
verschiedenen S te lle n  achtzehn H ennen und 
drei H ahnen .

Z w ei die Lebensweise des sonst so scheuen 
V ogels eigenthümlich characterisirende E p i
soden, die sich in  dortiger Gegend zugetragen, 
dürften  fü r den K enner und Liebhaber dieses 
edlen W ildes nicht uninteressant sein, w es
halb ich selbe kurz erzählen werde. D e r  
R ichter von S t .  M a r t in ,  welcher M itg lied  der 
S t .  M a r tin e r  J a g d  ist, die, nebenbei bemerkt, 
recht gut ist, erlegte vor zwei J a h re n  in der

O rtschaft eine Auerhenne. Ende O ctober in 
der Abenddäm m erung sah ein B a u e r  einen 
ihm  gänzlich fremden V ogel auf dem D ach
firste eines H auses sitzen und sich ganz eigen
thümlich geberden. E r  holte den R ichter, 
der in  der N ähe wohnte, und selber schoß 
den V ogel vom Dache, welcher sich dann a ls  
Auerhenne entpuppte. D ie  W ah rh e it dieses 
F a lle s  ist eine ganz zweifellose, da m ir 
dieses durch eine M enge B a u e rn  desselben 
O r te s  und durch den H errn  Unterstuhlrichter 
von P u llendorf bestätigt w urde. D e r zweite 
ähnliche F a ll  soll sich in W ism a t zugetragen 
haben, wo der Postm eister un ter ähnlichen 
Umständen einen H ahn  erlegt haben soll. 
D ieser F a ll  wurde m ir vou einem G ru n d 
besitzer und Jagdpäch ter von Gleichenberg 
erzählt, der die W ah rh e it verbürgte, jedoch 
sich nicht m ehr genau erinnern konnte, ob es 
wirklich ein H ahn oder nicht vielleicht doch 
auch eine Henne gewesen.

I m  S tikelberger R eviere, ich glaube dem 
H errn  G ra fen  W urm brand  gehörig, wurden 
vor zwei J a h re n  gelegentlich einer J a g d  
Ende Decem ber von dem Grundbesitzer, der 
m ir die W ism a te r A ffaire erzählte, bei starkem 
Schnee und dichtem Nebel zwei A uerhähne 
knapp un ter der P y ram id e  im  S tikelberger 
W ald  auf einer Fichte circa sechs M e te r 
über dem Boden übereinander sitzend gesehen. 
S e lb e  ließen sich, trotzdem m ehrere Schützen 
neben dem B au m e  vorübergingen, nicht aus 
ih rer R u h e  stören.

I m  W ism a te r und S tikelberger R evier 
sollen seit m ehreren J a h re n  jährlich drei 
b is vier H ähne balzen und mehrere auch e r
legt worden sein. Nicht allein in  dem oban
geführten T erra in e  ist das A uerw ild v e rtre ten ; 
auch auf der „ R o s a l i a "  und deren A u s 
läu fern  m it gemischten W aldbeständen wird 
selbes nicht gerade selten gefunden. E rst 
seit fünf oder sechs J a h re n  soll sich das 
A uerw ild d e rart verm ehrt haben, daß selbes den 
J ä g e rn  aufgefallen, da es früher n u r  sporadisch 
gefunden wurde. Nicht ohne In teresse w äre
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es, festzustellen, woher das Auerwild gekom
men und welche Fac to ren  m aßgebend w aren, 
daß sich dasselbe erst in letzterer Z e it so 
rasch verm ehrt. Ich  forschte nach, und er
fuhr, daß S c .  königliche Hoheit der H err 
G ra f  von Cham bord vor J a h re n  ziemlich 
viel A uerwild ausgesetzt habe und verm uthe, 
daß  die V erbreitung dieses edlen W ildes 
sich von jener Z e it her datirt. D e r  H e rr 
B ezirksrichter von M a ttc rsd o rf , ein bekannter 
J ä g e r ,  m it dem ich darüber gesprochen, be
hauptet, daß schon vor vielen J a h re n  A u er
wild sporadisch in dem Bergstock der „ N  o-

s a l i a "  vorgekommen sei, und daß von dem 
in F ro h sd o rf  ausgesetzten das meiste einge
gangen sei. M einer Ansicht nach dürfte jedoch 
d as A uerw ild, welches in  der N ähe von 
F ro h sd o rf  ausgelassen wurde, sich in günstigeres 
T e rra in  verflogen haben, um  sich daselbst zu 
acclim atisireu. B e i einiger Hege und Schonung  
und ra tioneller V ertilgung  der Füchse dürfte 
in m ehreren J a h re n  eine ganz schöne und 
g a r nicht beschwerliche H ahujagd d as Herz 
manches J ä g e r s  höher schlagen machen.

O edcnburg  am 2 4 . J ä n n e r  1 8 8 2 .
IS.

„Excmsionen
„ D ö s  is  a alte S a c h , daß d 'G a m s  um 

d 'B o h n a lü a  in 's  T h a l abakema," sagte der 
alte B a u e r  in S t .  W olfgaug in  der W irth ß - 
stube und blickte herausfordernd auf seine 
Tischgcnossen, die es nicht w agten, dem 
hochwcisen Ausspruch ein W o rt zu erw idern.

D ie  V eranlassung zu diesem Ausspruch 
w ar das nicht uninteressante F ac tu m , welches 
sich am 2 4 . J u n i  1881  eo ram  p o p u lo  in 
W olsgang zugetragen 'ha tte  und heute den 
S to f f  fü r die Gasthausgespräche bildete.

E s  w ar eben Sonnenw ende, einer der 
vielen V aucrnseiertage, d. h. es wird nach 
dem G ottesdienste geruht und zur S tä rk u n g  
des Leibes im  sogenannten „C ortiscnbräu" 
B ie r  vertilgt. Unten am Ufer des S e e s  w ar 
eben ein H olzlager verspannt. E s  wird auf 
dem W olfgangsee B rennholz  frei schwimmend 
in  B ö g en , d. h. eingeschlossen m it R u n d - 
bäum en, die m it Ketten verbunden sind, zur 
K lause in S tro b e l  mittelst Schissen gezogen. 
D ie s  ist eine langw ierige A rbeit und m uß 
die B rin g u n g  bei E in tr i t t  schlechten W etters , 
der Dunkelheit, oder wenn ein F e iertag  d a 
zwischenfällt, unterbrochen werden. D a n n  
wird der B ogen an der nächsten S te lle  des 
U fers festgemacht. E iner der G äste im C or- 
tisenbräu bemerkte am erwähnten T age schon

der Hemsen".
lange, daß sich in dem Holzbogcn zwischen 
dem schwimmenden Holz etw as bewege und 
abmühe an das Land zu kommen. A uf 
einm al ru f t er a n s : „D o  schaut's her, do 
unten im Holzbogen is  a G a m s / ' N u n  gab 
cs einen allgemeinen Aufstand im C ortisen- 
b räu  und in kurzer Z e it w ar die Gemse, 
die n u r m it H a ls  und K opf aus dem W asser- 
und Holzbade hervorragte, gefangen. D ie  
Gemse wurde an fangs in  einem S ta l le  des 
Schlosses W olfgang in te rn irt, später im  Parke 
freigelassen.

N u n  gab es heftige D ebatten  über das 
vorerw ähnte T agcscrcigniß  beim B ierkrug. 
Schließlich wurde m it S tim m enm ehrheit die 
Ansicht angenom m en, daß die Gemse über 
den S e e  schwimmen wollte und im  guten 
G lauben , daß das schwimmende Holz im  
B ogen  noch festes Land sei, zwischen den 
Holzstücken in das W asser eingesunken sei. 
D a  sich d as Holz sogleich wieder geschlossen 
hatte, konnte sie sich nicht m ehr h e ra u s
arbeiten. D ie  weitere D ebatte  über den 
Umstand, w arum  die Gemse gerade hier 
zwischen den H äusern  zum S e e  herabgekommen 
sei, hatte der weise B a u e r  m it dem 
obigen Aussprüche zu Ende gebracht und er 
fuh r, nachdem er seine Ansicht durch S t i l l -
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schweigen a ls  unzweifelhaft angenom m en an 
sehen m ußte, folgenderm aßen fo r t:  „ Ju s t,
w an die B o h n a  in da B lü a  s 'an , geht a jede 
G em s in 's  T h a l aw a, friß t sie recht an m it 
B o h n a b lü a , nacha geh t's  erst aufi in 's  scharst 
G 'b irg ."

W enn  auch diese etw as abenteuerliche 
Auffassung des B a u e rs  u n s  ein Lächeln ab
gewinnt, so können w ir nicht die Thatsache 
verleugnen, daß gerade bei E in tr i t t  des 
S o m m e rs  oft der F a ll  vorkommt, daß ein
zelne Gemsen tief in 's  T h a l  herun ter steigen 
und sich in  ganz ih rer N a tu r  widersinnige 
Gegenden verlieren. I m  Salzkam m ergu t, wo 
fast jedes T h a l  m it einem S e e  geschmückt 
ist, machen dann die Gem sen ganze W asser
partien . E rst vor zwei J a h re n  wurde auf 
dem Attersee eine schwimmende Gemse von 
Fischern lebend gefangen und ist dieselbe 
seinerzeit nach S ch ö n b ru n n  gebracht worden. 
D e r C ap ita in  des kleinen D am p fers  auf dem

W olfgangsee versicherte u n s,jd aß  er wiederholt 
auf seiner H in - und Rückfahrt in  S tro b e l  
und S t .  G ilgen  schwimmende Gem sen ge
sehen habe. D e r  G ru n d  dieser ganz au f
fallenden Excursionen der Gemse dürfte oft 
darin  zu suchen sein, daß kranke Stücke in 's  
T h a l  herabsteigcn, ferner, daß gesunde Stücke 
von H unden verfolgt nicht m ehr a u fw ärts  
kommen können und schließlich im  S e e  die 
R e ttu n g  suchen. D e r  Z usam m enhang  von 
Excnrsionen der Gem sen m it der rothen 
B lü th e  der B ohne ist jedenfalls daher ge
nom men, daß gerade zur Z e it, a ls  die 
B ohnen  blühen, die Gem se erst definitiv das 
niederer gelegene S ta n d q u a r tie r  w ährend des 
W in te rs  ausgibt und in  die schneefrei w er
denden höheren A lpen aufsteigt. Z u  bewundern 
ist die große A usdauer der Gemse, welche 
enorme Wasserflächen durchschwimmen kann.

G m unden im F e b ru a r  1 8 8 2 .
A r .  Hrnst v .  ß»r.

Eine Mene Ente in Steiermark.
Am 2 5 . J ä n n e r  d. I .  ging ich um  circa 

8  U hr M o rg en s  entlang am rechten M u r 
ufer bei F rohnlciten , a ls  mein Blick zufällig 
auf eine sonderbar gefärbte P a r tie  des E ises 
am jenseitigen Ufer stet, es schien m ir ,  a ls  
liege T riebholz  dort oder Stücke Lärchen
r in d e ; in diesem M om ente wendete sich ein 
S tück und ein schwarzer S chnabel wurde 
sichtbar, so daß ich sofort aller Z w eife l ent
höbe» erkannte, es lagern  E nten  d o r t ,  n u r 
machte m ir die ganz abnorm e F ä rb u n g  B e 
denken. D a  ich ohne G ew ehr w ar, ging 
ich zum nächsten m ir bekannten B a u e rn 
gehöfte und lieh m ir dort das sogenannte 
„H au sg ew ch r" a u s ;  leider w a r dieses ein 
a lter Kugelstutzen, K alib . 2 5  K ugeln auf das 
alte W iener P fu n d .

Allein ich risk irte  doch den Versuch, n u r 
getraute ich m ir nicht, die Ladung nach A n 
gabe des E ig e n tü m e rs  zu geben, da ich doch

nicht gern ein p a a r F in g er m einer H and 
opfern wollte.

Zurückgekehrt, faud ich die G ru p p e  ruhig  
wie zuvor, und ich gab meinen S ch u ß  ab.

I m  „G schw ündt" drüben gab cs ein 
dreim aliges E cho, aber die K ugel fiel klat
schend kurz vor'm  Z iele  in 's  W asser; die 
E nten  flogen auf und stichgerade über mich 
und den B a u e r ,  der mich begleitet ha tte ; 
jetzt erkannte ich freilich die w underbar schönen 
T h ie r e ; es w aren 5  S tück von 
e n sn rea * ) und zw ar in  besonders mäch-

*) Vu1pnu8or r n tiln  oder ^ n n 8  an-
sn rcn  1^., die H öhlenente. D ieselbe findet sich in  
gem äßigten  G egenden, der Caspischen, T a rta ri-  
schen und M ongolischen S te p p e  in der N ähe von  
S e e n  und F lö ß e n , n ord w ärts kaum über den 
53. B reitcgrad ; einzeln im  m ittelländischen M eere; 
selten und zufällig in  Deutschland und E n g la n d .

D . R .
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tigen Exem plaren m it rostgelben Hälsen, 
schwarzen Steuerfederch und Schnabel, blei
grauen S tä n d e rn , eine G a ttu n g , welche m eines 
W issens hier noch nie getroffen wurde.

Ic h  buschirte mehrere T ag e  lang die 
Ufer der M u r  ab, leider ohne E rfo lg ;  der 
B a u e r ,  Besitzer der vorerw ähnten D o n n e r
büchse, erzählte m ir  freilich d a n n , daß er 
schon früher so „ratschte Viecher" gesehen

habe, und aber versäum t hatte, mich darau f 
aufmerksam zu machen. —

D ie Seitenbäche der M u r  blieben Heuer 
bei diesem milden W in te r ganz ohne E n ten , 
und in der M u r  selbst kamen n u r v e r
einzelt kleine Z ü g e  von Stockenten v o r ,  da 
sa n u r wenig Teiche in M ittelsteierm ark zu
gefroren w aren.

8.

H M m se  und
D e r  B innenbew ohner ist n u r zu gern 

geneigt, die F arb e  des Goldfisches a ls  ein 
diesem allein verliehenes A ttr ib u t zu betrachten 
und vergiß t nur zu leicht, daß eine ganze 
R eihe von, zum Theile  a ls  Leckerbissen sehr- 
geschätzten Seefischen m it dem Goldfische an 
F arbenprach t wetteifert und ihn darin  sogar 
übertrifft. Noch weniger dürfte es bekannt 
sein, daß unsere Binnengewässer Fische beher
bergen, welche zu den schönsten Zierfischen 
gehören und vielleicht n u r darum  m inder 
Anklang fanden und weniger bekannt w urden, 
weil sie inländischer Abstam mung sind.

Z u  diesen dürfen w ir die G oldorse und 
Goldschleihe rechnen, deren Z ucht heute von 
Zierfischzüchtern systematisch betrieben wird 
und welche einen ganz respektablen H a n d e ls 
artikel fü r die V ersorgung der Z im m eraq u a 
rien bilden. Nam entlich der G oldorse möchten 
w ir hier das W o rt reden! E s  ist das eine 
V a rie tä t eines unserer gemeinsten S ü ß w asse r
fische, der O rfe , auch N ervling  (Ickus m ela - 
n o tu s , U s e k )  genannt. E ine W eißfischart 
m it langgestrecktem, schmalem K örper und n u r 
wenig geschätztem Fleische, welche im  ganzen 
D onaugebiete und anderw ärts heimisch ist. 
D ie  erwähnte C u ltu r-V a rie tä t  ( I .  m . v a r .  
a u ra tu s )  ist in  der F ä rb u n g  dem Goldfische 
namentlich am Rücken sehr ähnlich, n u r 
m inder feurig gefärbt, welche F ä rb u n g  sich 
vom Rücken ab w ärts , in  dem M aß e  a ls  die

S chuppen  m ehr nnd mehr weiß durchschimmern, 
allmählich verliert und einem zart verlaufenden 
R osa  P latz macht. D ie  G oldorse wird von 
dem Laien, welcher sie zum ersten M a le  sieht, 
n u r schwer vom Goldfische unterschieden und 
w ir sind überzeugt, daß das große P u b licum  
die bei den A quarienhändlern  in W ien ver
käuflichen G oldorfen  ziemlich au sn ah m slo s  
fü r Goldfische, wohl auch fü r B astarde  
zwischen Goldfischen und W eißfischen h ä lt. 
W enigstens haben w ir die Beobachtung ge
macht, daß am großen B assin des sogenannten 
V olksgartenß in  W ien, in welchem sich seit 
J a h re n  größere G oldorfen  befinden, nie 
anders a ls  von den Goldfischen gesprochen 
worden ist.

D ie  G oldorse ist ein viel lebhafterer, 
m unterer Fisch a ls  der G oldkarpfe nnd v e r
diente darum  dort, wo der Fisch nicht von 
der S e ite , wie im  A quarium , sondern von 
oben, wie im B assin  gesehen w ird, entschieden 
den V orzug. S ic  eignet sich ih rer N a tu r  
nach fü r kaltes, fließendes, klares W asser. 
W er solches hat und der Ueberzeugung ist, 
daß es ohne seinen W illen  nicht beunruhigt 
w ird , möge es m it der Z ucht dieses schönen 
Süßw asser-F isches versuchen und zur V e r
breitung desselben das S e in e  beitragen. D ie  
Goldschleihe (T in e a  a u ra ta )  ist eine gold- 
g c lb g e fä rb te  Schlecht m it vorkommenden 
dunkleren Flecken. O b  diese, in  B öhm en
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und Schlesien häufige F isch-A rt oder V a rie tä t 
ist, ist vorläufig unentschieden. E r  wird heute, 
gleich der G oldorfc, namentlich in Süddcntsch- 
laud viel gezüchtet und a ls  Zierfisch an die

A quarienhändlcr verkauft. F ü r  stehendes, 
sumpfiges, m orastiges und w arm es W asser 
sei der Fisch bestens empfohlen.

I r .  W.

Aus klein üschereiiiejetze für das Herzagthmn Zlrain.
I s t  schon das Gesetz vom 2 5 . Novem ber 

1 8 8 0 , betreffend einige M aß reg e ln  zur H ebung 
der Fischerei in den B innengew ässern (X I .  S tück 
deß Landesgesetzblattcs fü r das H erzogthum  
K ram ) m it 2 4 . P a ra g ra p h e n  ausgestattet, 
die in  der umsichtigsten Weise fü r die 
H ebung der Fischerei S o rg e  tragen , so sind cs 
namentlich die Zusatz^Bestim m ungen (V e r
ordnung des k. k. LandcSpräsidentcn in K ram , 
vom 2 8 . Decem ber l8 8 1 ) ,  denen jeder I n 
teressent der Fischerei und Fischzucht eine 
gleich strenge H andhabung  wünschen w ird. 
W ir  w ollen einige Artikel aus denselben hier 
besonders h e rvorheben :

A rt. I .  (Z u  Z. 1 des Gesetzes.)
F ü r  uachbezcichncte Fischartcn werden 

folgende Schonzeiten festgesetzt, u. zw.
fü r S te in -  oder B ach-, F lu ß -  und S e e 

forellen vom 1. N ovem ber bis 3 1 . J ä n n e r ,  
fü r Huchen vom 1. M ä rz  b is 1 5 . A pril, 
fü r Acschcn vom 1. F e b ru a r  b is 3 1 . M ä rz , 
fü r A a lru tten  vom 1. Dezember bis 

3 1 . J ä n n e r ,
fü r W alle r vom l .  J u n i  b is 3 1 . J u l i ,  
fü r K arpfen  vom 1. b is letzten J u n i ,  
für Edclkrebse (zu welchen Stcinkrebsc 

nicht gehören) vom 1. O c to b er b is 3 0 . A p ril. 
A rt. I I I .  (Z n  Z. 3  und 4  des Gesetzes.)

M i t  Rücksicht ans das theils ausschließ
liche, theils  vorherrschende Vorkommen der 
Forelle  in  den nachstehenden G ew ässern, ist 
der Fischfang in denselben vom 1. Novem ber 
bis 3 1 . J ä n n e r  verboten, u. zw.

1. I m  Schwarzenbach bei W cißenfcls 
seinem ganzen Laufe nach bis zur krainisch- 
kärntncrischen Landesgrcnzc.

2 . I m  unteren M au h artsce  und dessen 
A u sfluß  bis zur E inm ündung  in den obgc- 
nanntcn  Schwarzenbach.

3. I n  allen in  die W n rz n e r-S a v e  beider
seits einmündenden G ebirgsbächen.

4 . I n  der W u rzn c r-S a v e .
5 . I n  der W ochcincr-Save b is zu ihrer 

V ereinigung m it der W u rz n c r-S a v e  bei R ad - 
m annsdorf und dann weiter, a l s :

6 . I m  S a v e flu ß  b is P o d g rad  bei S a lloch .
7 . I n  allen in  die W ochcincr-S ave  ein

m ündenden G ebirgsbächen.
8. I m  BegunLcabach bis zur E inm ündung  

in den S av e flu ß  bei Globoko.
9 . I m  Leibnitzbach (Lipnica) bis zur 

E inm ündung  in den S a v c flu ß  bei P o d n a tr .
1 0 . I m  Feistritzbach bei N cum arktl bis 

zur E inm ündung in den S a v e flu ß , sam m t 
seinen Zuflüssen.

1 1 . I m  Kankcrfluß b is zur E inm ündung  
in den S a v e flu ß  bei K ra in b u rg .

1 2 . I n  der P ö llan d cr- und Sclzacher- 
Z cycr und im Z cyersluß  b is zur E inm ündung  
in den S a v c flu ß  bei Zwischenwässcrn.

1 3 . I m  G am lingbachc bei seiner E in 
m ündung in den S av e flu ß .

14 . I m  Fcistritzfluß bei S te in  b is zur 
E inm ündung in  den S a v c flu ß  unterhalb  
Podgrad .

15 . I n  der N cul b is zur E inm ündung  
in die Feistritz bei S te in .

1 6 . I m  Rekabach bei Lipoglou bis zur 
E inm ündung  in  den Laibachflnß bei Sa lloch .

1 7 . I m  Wcßnitzbach b is zur E in m ü n 
dung in den Laibachfluß bei P od g rad .

1 8 . M udiabach bei G alencgg b is zur 
E inm ündung  in den S a v e flu ß  bei S a g o r .

19. I m  Z apotnicabach von Natschach 
a u fw ärts .

2 0 . I m  G urkfluß vom U rsprung bis Hos.
2 1 . I m  U rsprung der Unz zu M ü h lth a l.
2 2 . I m  W ippachfluß b is zur krainisch- 

küstcnlündischcn Landesgrcnzc bei Ustia.
2 3 . I m  Hublbach b is zur E inm ündung 

in die W ippach.
2 4 . I m  Jd r ic a f lu ß  b is zur krainisch- 

küstcnländischcn Landesgrcnzc bei V oiska.
2 5 . I m  K anom labach b is zur E in m ü n 

dung in die Jd r ic a .
2 6 . I m  B istrabach bei F renden tha l bis 

zur E inm ündung  in  den Laibachfluß bei 
U latna, k ren o v ien .

2 7 . I m  Jscab ach  seinem ganzen Laufe 
nach.
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2 8 . I m  G radiscabache vom U rsprung 
bei Billichgratz b is hinab bei S tra n sc o v as .

2 9 . I m  K ulpafluß , soweit er die G renze 
bildet, von Ossiunitz b is BoLakova und

3 0 . in der C ubranka vom U rsprung bis 
zur E inm ündung in den K ulpafluß  oder 
Ossiunitz.

A rt. V I I .
E s  dürfen weder feilgeboten noch in den 

G asthäusern  verabreicht w erden:
1. D ie  im A rt. I .  benannten Fisch - 

(K rebs-) A rten während der daselbst bestimmten 
S ch o n zeiten ;

2 . Z u  keiner J a h re s z e it:
S te in -  oder Bachforellen unter 18  C en- 

tim eter Länge von der M aulspitze b is zum 
Ende der Schwanzflosse;

F lußforellen  un ter 2 6  Ccntim eter Länge 
von der M aulspitze b is zum Ende der
Schw anzflosse;

Seeforellen  unter 31  C cntim eter Länge 
von der M aulspitze b is zum E nde der
Schw anzflosse;

Huchen un ter 31  C entim eter Länge von 
der M aulspitzc bis zum Ende der S ch w an z
flosse;

Aeschen unter 2 4  C entim eter Länge von 
der M aulspitze bis zum Ende der S ch w an z
flosse;

A a lru tten  un ter 2 6  Ccntim eter Länge 
von der M aulspitze b is zum Ende der S ch w an z
flosse;

W aller unter 37  C entim eter Länge von 
der M aulspitze bis zum Ende der S ch w an z
flosse ;

K arpfen  un ter 2 5  Centim eter Länge von 
der M aulspitze b is zum Ende der S ch w an z
flosse;

Edelkrebse (m it ausgespannten Scheereu) 
un ter 18  Centim eter Länge,

Hechte un ter 2 6  Centim eter Länge von 
der M aulspitze b is zum Ende der S ch w an z
flosse,

A lan t
A ltel
B leye
B a rb e
Barsch
Brachse

unter 2 2  Cm . Länge von der 
M aulspitze bis zum Ende 

der Schwanzflosse.

Karänsche
Nase
Plötze
N äpfen
Schlehe
Z ä rth e

unter 2 2  Cm . Länge von der 
M anlspitze bis znm Ende 

der Schwanzflosse.

W a s  speciell die „ Ia g d -Z e itn n g "  in- 
teressirt, ist ein Abschnitt im Gesetze vom 
2 5 . Novem ber 1 8 8 0 . D e r F. 15  des G e 
setzes la u te t:

D em  Fischereiberechtigten ist es gestattet, 
die Fischotter, Fischreiher und andere den 
Fischen schädliche wildlebende T hiere  in seinem 
Fischwasser oder in  unm ittelbarer N ähe  des
selben zu jeder Z e it  aus beliebige A rt, jedoch 
ohne Anw endung von Schußw affen , zu fangen 
oder zu to d ten ; dem Iagdbcrechtig ten  steht 
ein Einspruch dagegen nicht zu, doch bleibt 
ihm die V erfügung über die in  solchen F ällen  
gefangenen oder erlegten T hiere Vorbehalten.

Dieselbe B efugniß  haben die vom Fischerei- 
berechtigten zum Schutze seines Fischwassers 
bestellten und von der politischen B ehörde in 
diesem Amte bestätigten Personen, ferner jene 
Personen, welche m it besonderer G esta ttung  
der politischen B ehörde vom Fischereiberech
tigten fallweise oder zeitweilig m it dem Fange  
oder der E rlegung fü r die Fischerei schäd
licher T hiere betrau t werden.

W ildenten dürfen von dem Fischereibe
rechtigten oder dessen Fischer weder gefangen 
noch getödtet werden.

W ie au s dem vorstehenden P assus zu 
ersehen, kann der Fischereibesitzer die Fisch
otter wohl fangen oder tödteu —  ohne S c h u ß 
waffe —  hat aber, wie es scheint, die B eute  
dem Jagdberechtigten abzuliefern.

D ie  Fischcreigesctze fü r G ö rz  und G ra -  
diska erhielten am 1 3 . F e b ru a r d. I . ,  fü r 
K ärn th cn  am 2 7 . December 1 8 8 1 , deßglei- 
chen das Fischcreigcsetz für die M arkgrafschaft 
M ä h re n  die allerhöchste S a n c tio n .
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Mannigfaltiges.
(S e . k. und k. H oheit der K ro n p rin z  

E rzherzog R u d o lf) zagte vorgestern „ O c u li-  
S o n n ta g "  den 1 2 . M ä rz  im H ü t t e l -  
d o r f e r R e v i e r e d e s k .  k. T h i e r g a r t e n s  
auf  S c h n e p f e n .  T h eil nahm en an der 
J a g d  I h r e  Excellenzen F M L . v. L a t o u r ,  
G r a f  M i t t r o w s k y  und O b e r s t j ä g e r -  
m e i  st e r  G r a f  T r a u n - A b e n s p e r g .  
V on  den E rstlingen der hereinbrechenden 
S c h n ep fen -S a iso n  w urden 4  S t ü c k e  ange
troffen. K r o n p r i n z  R u d o l f  erlegte 
1 S c h n e p f e  und e i n e n  F u c h s ,  dem es 
trotz aller seiner S ch lau h e it nicht gelang, sich 
a u s  der „unliebsam en A ffaire" zu ziehen. 
E ine  z w e i t e  S c h n e p f e  wurde von S r .  
Excellenz dem G r a f e n  T r a u n  erlegt.

(Dem  Verdienste die E h re .)  D em  um 
d as Forstfach und um  die allgemeinen I n 
teressen der L andescultur hochverdienten F o rs t
ra the  der D eutschordens-G üter in  M ä h re n  
und Schlesien, H e rrn  J o h a n n  P f e i f e r  
in  F reuden tha l, wurde au s A u laß  seines be
vorstehenden fünfzigjährigen D ien stju b iläu m s, 
in  Allerkennung seiner lan g jäh rig en  verdienst
vollen Wirksamkeit, von S r .  M a je s tä t dem 
K aiser der O rd e n  der eisernen K rone I I I .  Classe 
verliehen. W ir  rufen dem hochverdienten 
J u b i la r ,  der trotz seines hohen A lte rs  sich 
noch einer solchen körperlichen Rüstigkeit er
freu t, daß er a ls  passionirter J ä g e r  a lljäh r
lich mehrere T age  in  den schlesischen Hoch
bergen zubringt, um  dort auf den stattlichen 
Hirsch zu pürschen, m it unserer aufrichtigen 
G ra tu la tio n  zu der ihm  gewordenen a lle r
höchsten Auszeichnung ein herzliches W a id 
m annsheil zu.

(S teierm ärkischer Jagdschutz -  V erein .) 
D ie  H e rre n : F ran z  G ra f  M e ran , A dalbert 
G ra f  K ottu linsky , V ic to r F re ih e rr v. S e ß le r-  
H erzinger, R o b ert F re ih e rr  von W a lte rs 
kirchen, M a x  F re ih err von W ashington, Jo s . 
R itte r  von Frank, D r .  E ugen R itte r  von

F rö h lich sth a l, D r .  Ferd inand  D om inikus, 
D r .  Ferd inand  P o rtu g a l!, und O tto  P ö lz l 
haben fü r die grüne S te ie rm ark  einen J a g d 
schutz-V erein  gegründet. D ie  behördliche 
Bescheinigung der n u r das Beste anstreben
den S ta tu te n ,  die u n s vorliegen, erfolgte am
4. F e b ru a r d. I .  W ir  begrüßen m it herzlichem 
„W aid m an n sh e il"  diesen jüngsten Jagdschutz
verein, und w äre n u r  im  In teresse des 
W aidw erks zu wünschen, daß alle J a g d 
schutzvereine durch zahlreiche M itgliederschaft 
sich eines kräftigen G edeihens erfreuen mögen, 
um m it T hatk raft fü r die In teressen  der 
J a g d , wo nöthig m it M u th  und A usdauer, 
einstehen zu können.

(Jagdkarten in M ähren.) D a s  Gesetz, 
wom it fü r die M arkgrafschaft M ä h re n  und 
die mährischen E nclaven in Schlesien J a g d 
karten eingeführt werden, ist bereits sanctio- 
n ir t. D ie  Jag dkarte  gilt fü r das K alender
jah r, in welchem sie ausgestellt wurde. E s  
kann aber auch eine für drei J a h re  giltige 
Jag d k arte  ausgestellt werden. Taxe fü r ein 
J a h r  5  fl., fü r drei J a h r e  1b fl. D ie 
S tem pelgebühr fü r die A usstellung der K a r 
ten ist separat zu entrichten.

(Forstlich-m eteorologische B eolm chtungü- 
S ta tio n  Schloß W ald fte in ) —  F e b ru a r-B e 
richt. —  D er M o n a tsb eg in n  brachte u n s 
einige empfindlich kalte M o rg en  m it Nebel 
auf den Höhen und R au h re if , doch in ganz 
kurzer Z e it  drang die S o n n e  m it M acht 
wieder durch und helle w arm e T age  lehrten 
u n s  den W in te r ganz vergessen. —  Am 15. 
ließ rapides F a llen  des B aro m eters  und 
D reh u n g  des W indes Aenderung erw arten 
und in der T h a t gab es auf den B ergen  
Schneetreiben, im T hale  vereinzelte R egen
tropfen, welche die S taubm asseu  n u r t e i l 
weise netzten. —  S e lb s t dem S tu rm e  in der 
N acht am 2 2 ., der u n s  böses W etter 
fürchten ließ, folgten helle w arm e Tage. 
T h ie r- und Pflanzenw elt m ußte bei solcher
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W itterung  extemporiren und namentlich 
A horn, E rle  und die m annigfaltigen G e 
sträuch er zeigen zum A ufspringen reife 
Knospen. H aselblüthen erschienen am 2 0 ., 
W eißdorn  am 2 6 . Bachstelzen und zw ar die 
gelbe, N o ta e iU a  su llu rs a ,  w urden den 6 . 
gesehen, T au b en  (R ingeltaube) am 2 3 . —  
A uf der G leinalpe  balzt der B irkhahn, a ls  
ob „das B irkenlaub schon pfennigbreit w äre" 
und alles G eth ier, groß und klein, freu t sich 
neu beginnenden L ebens; Hasen sagen sich, 
selbst schon in den B ergrcvieren, in  toller 
Lust, und Fuchs und M a rd e r  zeigen an 
ihrem  zerzausten B a lg e , daß auch fü r sie die 
frohe Z e it  der jungen Liebe gekommen sei. 
R othw ild  sucht ob seiner lästig w arm en 
Wiuterdecke schon am M o rg en  die schattigen 
E instände, a ls  ob Hochsommer w äre. D em  
guten alten Dachse würde es schwer gefallen 
sein, wieder einzufahren, a ls  er am Licht
meßtage Sonnenschein vor'm  Geschleift ge
funden hatte, wenn ihm nicht der h a rt 
gefrorene B oden  die M öglichkeit genommen 
hätte, zum Aergcr seiner bäuerlichen G ru n d 
nachbarn so recht nach H erzenslust „aufzu
brechen". —  S o  bring t der schöne milde 
W in te r in W ald  und F lu r  allen unseren 
lieben V agabunden heitere sorgenlose T age 
und welchem W aidgesellen möchte nicht das 
Herz im  Leibe lachen, wenn er sich an den 
tollen S p rü n g e n  der m unteren Schm alth iere  bei 
den N othw ildrudeln  erfreuen kann? N u r  der 
Forstw irth  sieht in stiller S o rg e  das S c h w in 
den aller Gewässer und das B achbett imm er 
trockener werden, und die D ü rre  im W alde, 
so daß w ir aus der „Feuerbereitschaft" nicht 
m ehr he rau s kommen. An B rän d en  verzeichnen 
w ir b islan g  einen F a ll  auf der G leinalpe, 
der sich über ca. l Hect. Alpensläche a u s 
breitete, ohne nennensw erthen Schaden anzu
richten; —  leider verzehrte der B ran d  unsere 
besten Schildhahnschirm c. —  D e r m ittlere 
B arom eterstand auf Oo T em p era tu r reducirt 
berechnet sich m it 7 2 5 '0 " . D ie  T em pera tu r 
m it -s- 4  00 und w ar der kälteste T ag  m it

—  8 2 am 2 ., der wärmste 'm it --s- 6  0  
am 2 3 . und die Niederschlagmenge betrug 
b is zum 2 6 . 0  5  M m ., nach dem schwachen 
R egen am 2 7 ., jedoch in S u m m e  5  0  M m .

I .  K eß, Forstmeister.

(Z u r  Schnepsensaison.) G re ifsw a ld  am
7. M ä rz  1 8 8 2 . D ie  diesjährige Schncpfen- 
saison beginnt unendlich früh , nachdem am
1 1 . F eb ru a r die ersten S ta a r e  bei H an sh ag cn  
2  K ilom eter östlich von G re ifsw a ld , am 1 3 . 
S ta a r e  und Lerchen bei unserer S ta d t ,  am  2 3 . 
Kibitze gesehen worden w aren, wurde die 
erste Schnepfe am 1. M ä rz  im R evier S te f -  
fcnshagen, später eine zweite in B ehrenhof, 
eine dritte in D ietrichshagen, eine vierte in 
G rubenhagen  geschossen. E ine fünfte wurde 
am 6 . hier in der S ta d t  zum Verkaufe herum 
getragen. I n  D ietrichshagen  w urden zwei 
Schnepfen paarweise liegend gefunden, die 
aber sehr scheu w aren, auch wurde dort ein 
grünfüß iges W asserhuhn, Teichheher, F a llin u lrr 
e lllo ro p n s, gefunden. I n  den R evieren  Lang- 
und Pobbhagen die an B ehrenhof grenzen, 
ist bis jetzt vergeblich gesucht worden. Andere 
Z ugvögel außer den O bengenannten  habe ich 
noch nicht beobachtet.

Ar. Kuistorp.

(Zur Notiz in Nr. 3 unserer J a g d -  
zeitung „Brunsthirsch im Jänner" mit einem 
heiteren Appendix.) M it  Bezug auf die 
in I h r e r  letzten N um m er gebrachten Notiz 
vom B runfth irsch  im  Jä n n e r  beehre ich mich 
m itzutheilen, daß in  wildreichen R evieren 
dies nichts S e lten es  ist, und kein J a h r  vergeht, 
wo nicht bei den Futterstadcln  im  W in ter h in 
durch Hirsche sich melden. Letzten S o n n ta g  den 
2 6 . F e b ru a r d. I .  meldete ein guter Hirsch um 
6 U hr M o rg e n s  gerade so, wie zur B ru n s t
zeit. Auch einen netten S p a ß ,  den sich der 
k. k. F o rs tw art R u d o lf K  m it dem
k. k. A u sh ilfsjü g cr F ran z  S t . machte, 
m uß ich Ih n e n  erzählen. W ir  fü ttern  wie 
überall, dem Hochwild R o ßkastan ien , und
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die A u sh ilfs jäg er besorgen die F ü tte ru n g . 
Am  2 5 . v. M . kam ich nun  m it K  
nach Offensee, und letzterer hatte die hier 
etw as seltenen eßbaren K astanien bei sich, die 
er sich im  Jag d h au se  dort röstete. U nter
dessen kam S t  von der F ü tte ru n g
zurück, und sah deut K  voll Neugierde
zu, wie dieser die vermeintlich w ilden K a 
stanien zubereitete. Endlich kounte er sich nicht 
enthalten zu fragen, ob denn nicht nu r Hirsche, 
sondern auch M enschen diese D in g e r essen 
können, w orauf K  selbstverständlich
deren G ü te  nicht genug rühm en konnte, und 
zum Beweise S t  einige gebratene
überreichte. J e n e r  aß, und w ar, m an 
sah es seiner M iene  an, ganz trostlo s , daß 
er die so gut schmeckenden M a ro n e n  nun 
fast ganz dem W ilde vorgelegt, ohne hievon 
selbst G ebrauch gemacht zu haben. K  
und ich gingen unseren Geschäften nach und der 
A u sh ilfs jäg er hatte nichts E iligeres zu thun, 
a ls  sich einen tüchtigen Sack voll R oßka
stanien zu holen und sofort zu braten. Und 
da er übersah selbe aufzuschneiden so fingen 
dieselben nach kurzer Z e it  unheimlich zu 
plänkeln an, w as aber S t  in  A n 
hoffnung des bevorstehenden G en u ß es igno- 
rirte . I n s  Ja g d h a u s  zurückgekehrt trafen  
w ir den Lüsternen gerade bei seiner angenehmen 
Beschäftigung und ich freute mich selbst auf 
die nun folgende S cene. S t  ein
S to iker sonder gleichen, begann nu n  unter- 
wohlgefälligem  Schm unzeln seine M ah lze it 
die ihm  selbstverständlich nicht m unden konnte. 
Und wie er so in  die bitteren D in g er biß, 
ohne n u r den M u n d  zu verziehen, konnten 
w ir u n s des Lachens nicht m ehr erwehren, 
w as S t  nun zu der A eußerung ver
a n la ß te : „G an z  so gut, a ls  die von K  
sind diese nicht." —

E b e n s e e .
Lud. Aidker, k. k. Forstverwalter.

(D er historische Jag d z u g .)  E in  Verein 
von Adeligen wird in der nächsten Woche,

wie die „K unst-C hronik" nwldet, S r .  M a jes tä t 
dem K a i s e r  ein Kunstwerk seltener A rt zum 
Geschenke darbringen. F ü rs t S c h w a r z e n 
b e r g ,  die G ra fen  B r e n n e r ,  W i l c z e k ,  
Z i c h y  und Andere haben 'a lsb ald , nachdem 
der herrliche M akart'sche Festzug verrauscht 
w ar, beschlossen, denjenigen T h eil desselben, 
bei welchem sie selber m itgethan, den histo
rischen Jag d zu g , durch die H and eines 
K ünstlers verewigen zu lassen, und zw ar eben 
des K ünstle rs, dessen Geschmacke, Fleiße und 
Wissen das w underbare G elingen des U n te r
nehm ens zu danken w ar, in  der echten P rach t 
und m it der vollen A usrüstung  des späten 
M itte la lte rs  und der frühen Renaissance, das 
reiche Ja g d b ild , d as Aller Entzücken weckte, 
durch die S tr a ß e n  W ien s w andeln zu lassen. 
Z w ei J a h r e  anhaltender A rbeit ha t der 
Schöpfer des dam aligen W u n d ers , I .  F u x ,  
d aran  gewandt, dasselbe neu vor u n s  erstehen 
zu lassen, und zw ar m it allem R eiz  eines 
B ild es zugleich und einer treuen W iedergabe 
jeder einm al gebotenen E inzelheit. D a s  B ild  
soll während der bevorstehenden in ternationalen  
K unstausstellung seinen P latz im  S tif tc rsa a le  
des K ünstlerhauses finden.

(F rüh lingsbo ten .) B e i N euern  im B ö h m er
walde w urden am 2 6 . F e b ru a r die ersten 
S ta a r e  beobachtet. S ch o n  m ehrere T age  
vorher jubilirtcn  die Feldlerchen. A u s dem 
W iener-W alde  wurde die erste graue B ach 
stelze (U o k ae illa  n ldn) am 1. M ä rz  gemeldet. 
D ie  erste Schnepfe zeigte sich am 5 . M ä rz .

(E pidem ie un ter Fasanen .) M a n  schreibt 
u n s aus Laneschitz bei L a n n : „ S e i t  kurzer
Z e it sind in der hiesigen fürstlich Schw arzcn- 
bcrg'schen Fasanerie über fünfzig Fasane ver
endet und mehrere kranken. E s  wurde ein 
T h ie rarz t consultirt, welcher sein G utachten 
dahin» abgab, daß die Ursache des Verendend 
dieser T hiere in  einer epidemisch auftretenden 
L eb e r k r a n k t )  e i t  bestehe.

(E igenthüm liche K ran k h e it an  R ebhüh
n e rn .)  I n  den M o n a ten  Novem ber und D e 
cember 1 8 8 0 , die sich durch eine abnorm  warm e 
W itte ru n g , verbunden m it Nachtfrösten, be
merkbar gemacht h a tte n , wurde bei den 
R ebhühnern  in hiesiger Gegend eine eigen
thümliche K rankheits-E rscheinung beobachtet.
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D a s  Jag d geb ie t liegt an den A u släu fern  
des sogenannten M a rsg e b irg c s  in M ä h ren  
und die Aecker bestehen zumeist ans schweren 
Lehm- und T honböden, die gern Feuchtigkeit 
binden und dann jene berüchtigten „ P fu n d 
sohlen" an den S tie fe l bilden, welche der 
Jä g e rw c lt n u r zu gut bekannt sind. E s  ist 
eine erwiesene Thatsache, daß bei weichem 
W etter die Hasen in Folge dieses B ew eg u n g s
Hindernisses nicht gern das Feld annehmen. 
W eniger W ah l bleibt aber den R ebhühnern , 
die wegen ihrer Aesung vorwiegend auf die 
F lu r  angewiesen sind. S e lb s t Laien fä llt es 
dann oft auf, wie die aufgestoßeneu H ühner 
an ihren T ritten  eine Q u a n titä t  von dem 
bindenden Erdreiche m itschleppen, und so 
Ä hnlichkeit m it einem R aubogel gewinnen, 
der m it einer B eu te  in den Fängen  abstreicht. 
F ü r  kürzere Z eiträum e scheinen die H ühner 
gegen diesen Uebelstand nicht empfindlich zu 
sein, bei längerer D a u e r  jedoch, insbesondere, 
wenn Nachtfröste eintreten, kann er die U r
sache einer tödtlichen K rankheit werden. F o l
gende Beobachtungen w urden in Bezug auf 
die begleitenden Erscheinungen gemacht. D ie 
Schuppenhau t an den Schienbeinen schwillt 
auf und bildet wulstige W ucherungen, un ter 
welchen m an Schleim  m it eitrigem Gerüche 
und vereinzclnte b laßrothe Punkte bemerkt. 
D a s  befallene In d iv id u u m  kümmert, liegt sehr- 
fest und geht schließlich ein. Nach einer 
beiläufigen Schätzung kann des
R ebhühner - Besatzes dieser Krankheit zum 
O p fe r gefallen sein. B e i Ende Decem ber 
eingetretenem constantem Frostw etter hörte 
diese P la g e  ans, unsere befiederten Lieblinge 
zu decimiren. Koritschan, im Novem ber 1 8 8 1 .
N . W . —  I m  Anschlüsse h ieran schreibt 
H e rr  Professor D r .  Z ü r n ,  dem der getrock
nete T r i t t  eines auf oben beschriebene Weise 
erkrankten H uhnes eingesandt wurde, doch 
ohne ihn m it obiger M itth e ilu n g  bekannt zu 
machen, F o lgendes: „ E s  ist bekannt, daß in 
nassen J a h re n , wenn die R ebhühner viel im 
aufgeweichten B oden herum laufen müssen, sich 
nicht zu selten Warzen- oder knollenartige 
A uftreibungen der E piderm is an den Z ehen 
und am M itte lfu ß  einstellen. Ich  denke m ir, 
daß der Schm utz, welcher sich u n te r , die 
Epiderm isschilder schiebt, zunächst den Reiz 
abgibt, ans welchen hin die H a u t inehr B lu t  
zugeführt bekommt und durch verm ehrte A b
sonderung von Epiderm isschuppen reag irt. J e  
öfter das geschieht, je mehr Schm utz sich aus-

und einlagert, je häufiger derselbe bald au f
geweicht wird, bald eintrocknet, desto schlimmer 
wird das Leiden. D e r  Druck der knollenarti
gen W ucherungen und der d a rau f befindlichen 
Schmutzkruste, der E rde, die sich zwischen 
die Epiderm isschuppen einfüttert, m ag Schuld  
haben, daß kleine B lutgefäße der H a u t und 
der B e in h au t reißen und B lu t-E x trav a sa te  
in  H a u t-  und Knochenhohlränm e erfolgen.

(Herr G raf Ferdinand Trautmannsdors) 
schoß in P e tronell am 1 0 . F e b ru a r  1 8 8 2  in 
früher M orgenstunde m it dem Uhu einen 
prächtigen S eead ler, dessen F lügelw eite 2 3 5  
C entim eter gemessen. E s  gelang dem G ra fen  
nach langer A usdauer, in einer au s W eiden
faschinen hergestellten provisorischen H ütte, 
welche auf einem D am m e län g s  der D o n a u  
angebracht wurde, diesen A dler zu erlegen 
und dürfte selbiger ein a ltes M ännchen seiu. 
A ußer dem E rlegten  w urden noch 4 — 5  Adler 
in diesem Bereiche gesehen.

(Ueber das Tanbcnschichcn zu M onaco) 
schreibt der B e rlin e r „ S p o r n " ,  haben w ir 
in  unserer vorigen N um m er eine kurze N otiz 
gebracht, und da u n s bis zum M o m en t, wo 
unser B la t t  in die Presse ging, n u r  m angel
hafte Berichte Vorlagen, in  welchen die N a 
men derjenigen deutschen Schützen, die im 
O ia n ä  I l l i x  cku Oaoino mitgeschossen haben, 
fehlten, so wurden w ir irrthüm licher Weise 
dazu verleitet, über das Nichttheilnehm en der 
deutschen Schützen einige W orte  zu sagen. 
N achträglich finden w ir nun die H erren  G ra f  
Tschirschky-Renard und F re ih e rr von Falken- 
hausen m it un ter den T e iln e h m e rn  aufgeführt, 
w as w ir nicht erm angeln wollen, hierm it zu 
berichtigen. E rsterer hatte auf neun T au b en  
sechs T reffer zu verzeichnen, während D eutsch
lan d s anderer R ep räsen tan t von sieben V ögeln 
vier herunterbrachte. G ra f  M .  E ßterhazy, 
welcher auf die ersten fünf T auben  fehlerlos 
geschossen hatte und dam it fü r den S ie g  nicht 
ohne C hance schien, ließ bei den nächsten 
sechs zwei a u s , so daß er von elf T au b en  
neun traf. W eniger vom Glück begünstigt 
w ar G ra f  B .  E ßterhazy, der in gleicher 
Weise wie der auch in D eutschland w oh l
bekannte S i r  W . C all in der C oncurrcnz 
um  den Oiancl krix n u r einen T reffer aus
zuweisen hatte. — D e r I l l i x  cle N o n ts  O arlo , 
ein H andicap, am D o n n e rs tag , den 2 6 . J ä n n e r , 
fand eine fast ebenso zahlreiche B etheiligung ,
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wie das vorhergegangene H a n p t-E rc ig n iß  der 
S a iso n , da achtundsiebenzig Schützen sich 
um  denselben bewarben. Lord de C lifford 
(2 5  M eter) errang m it elf T reffern  auf elf 
T au b en  den ersten P re is .  D ie sm a l nahm  
außer i^m  G ra fen  Tschirschky-Renard und 
F re ih e rrn  von Falkenhausen, die B eide ans 
2 5  M e te r je einen T reffer hatten , von deut
schen Schützen noch P rin z  Hohenlohe an der 
C oncurrenz T h eil und erzielte derselbe auf 
2 5  M e te r D istanz zwei erfolgreiche Schüsse. 
O o m ts  clö 8 t .  H u e u tin , der S ie g e r  im 
6 1 -ruck 15 ix , hatte bei 2 9 ^ / 2  M e te r  n u r die 
gleiche Z a h l  T reffer. E in  Banket, dem sich 
ein prächtiges Feuerwerk ans dem Sch ieß - 
T e rra in  anschloß, vereinigte A bends die S c h ü 
tzen und die in  M onaco  befindliche S p o r tw e lt.  
Am  S o n n ab en d  fanden die in ternationalen  
Schießen m it dem 1?rix cke O o n so la tio n  
ihren Abschluß, den von fünfundsechzig T e i l 
nehm ern M r .  N cm ington W ilson  (2 6  M eter) 
m it neun erlegten T au b en  gewann.

(Seltsame Jagdbeute.) A u s O b erö ster
reich schreibt m an : „A m  Faschingm outag
N achm ittags begab sich eine Jagdgesellschaft 
au s Schw ancustadt und Um gebung in  das 
benachbarte Pitzenbcrgholz, um  sich den 
G enuß  einer Fuchsjagd zu verschaffen. B a ld  
w ar auch ein B a n  entdeckt und umstellt. 
Nach einiger Z e it kam sie, die „Fee" zum 
Vorscheine und wurde vom Schm icdm eister R . 
an s R üstdorf glücklich erlegt. Nachdem nun  
die übrigen Schützen ihrem  V ergnügen weiter 
nachgingen, blieb n u r N . vor dem F u ch s
baue in einer E ntfernung  von circa fünfzehn 
S ch ritten  auf dem Anstande. Nichtig kam 
nun  nach etwa einer halben S tu n d e  auch er, 
M eister Reiuccke zum Vorscheine, und puff 
knallt es, und dessen F ahne , von der vollen 
Ladung getroffen, fä llt wurzweggeschossen zu 
B oden, während Reinecke-Fnchs d as W eite 
sucht und, wenn auch ohne „S ch w an z ,"  glück
lich entkommt. S o  wurde also eine Fee und 
eine Fahne  a ls  R esu lta t dieses J a g d a u s 
fluges nach Hause gebracht."

(G ro ß e s  M a tch  in  L iverpool.) I n  L iver
pool fand am 14. F e b ru a r eines der 
interessantesten Taubcnschießcn statt, die m an 
dort je gesehen. D ie  C oncurrenten  w aren 
der berühmte Amerikaner D r .  C a r v e r ,  
M r .  W.  G r a h a m  von London und M r .
I .  H . F o w l c r ,  der C ham pion von S c h o tt

land. D ie Einsätze betrugen 3 0 0  P fd . S t .  
und sollte von Jedem  ans hundert T auben  
geschossen werden, die sein G egner fü r den 
anderen zu beschaffen hatte. D r .  C a r v e r  
schoß auf 3 1  T ja rd s, M r .  G r a h a m  auf  2 9  
und M r .  F o w l e r  aus 2 3  N a rd s  D istanz. 
Trotz der hohen E in tr ittsg e b ü h r, die verlang t 
wurde, w ar der Zuspruch ein sehr bedeutender. 
C a r v e r  w ar zum F a ro r i t  gemacht worden 
und rechtfertigte, wie m an aus dem R esu lta te  
ersehen kann, das in ihn gesetzte V ertrau en  
vollständig. E r  begann zw ar nicht gut und 
fehlten seine beiden ersten Vögel, brachte aber 
dann A lles wieder herein, indem  er au s den 
ersten 2 5  T auben  n u r drei fehlte. A u s den 
nächsten 2 5  T au b en  schoß er dieselbe A nzahl 
und tra f  deren 17 in einer R e ih e . Nach der 
Pause  aber ließ er nach und fehlte au s dem 
dritten V ierte lhundert ein halbes D u tzen d ; 
von den nächsten 16  enkamcn weitere fünf, 
so daß C a r v e r  7 4  a u s  91  T au b en  
geschossen hatte. D a s  M atch  wurde trotzdem 
hier a ls  beendigt erklärt, indem keiner der 
beiden C oncurren ten  C a r v e r ' s  m ehr die 
Möglichkeit hatte, ihn einzuholen.

(M r  praktische Mstzüchter und G arten
freunde.) D a s  B illigste, w as ans dem G e 
biete von O bst- und G arten b au -Z e itu n g en  
b is jetzt geliefert wurde, ist der „Praktische 
O bstzüchtcr," illustrirtes V olksb la tt fü r O b s t
b a u ,  G em üsebau und S ch u lg artcn w esen ; 
die ganze Z eitu n g , die illn strirt m onatlich je 
12 S e ite n  stark erscheint, kostet nämlich, 
Postporto  m it inbegriffen, n u r 1 sl. D e r  
sehr rührige Landes-O bstbauverein  fü r N ieder- 
Oesterrcich ha t sich in der T h a t ein wesent
liches Verdienst um  die H ebung des O bst- 
und G arten b au es durch die H erausgabe  
dieser billigen und practischen Z eitu n g  er
worben. D ie  u ns vorliegende zweite N um m er 
ist sehr reichhaltig, -so daß w ir Jed erm an n  
die Lectüre derselben empfehlen können. V on 
der R edaction  des „Practischen Obstzüchter" 
in  K losterneuburg bei W ien können übrigens 
P robcnnm m crn g ra tis  bezogen werden, und 
sind auch die Abonnem ents an dieselbe zu 
richten.
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(Biettkmmsstellmlg.) D e r unter dem P a 
tronate  der K aiserin  E lisabeth stehende W iener 
B ienenzüchter-V erein veranstaltet in der Z e it 
vom 8 . b is inclusive 15. A pril d. I .  in 
den Localitäten der G artenbau-G esellschaft 
eine in ternationale  Ausstellung von lebenden 
B ienen, von H onig, H onigproducten aller 
A rt, von W achs (im rohen Z ustande), G e 
ra then , M aschinen, B ienenw ohnungen, M o 
dellen, U nterrichtsm itteln  und der einschlägigen 
L iteratu r.

(Blitzschläge und deren Beziehung zu 
Boden und Bodenbedkcknng.) D e r fürstlich 
Lipp'sche Forstm eister Feye will auf G ru n d 
lage Vjähriger aufmerksamer B eobachtung 
gefunden haben, daß nicht alle H olzarten  
und B odengattungen  in gleicher W eise vom 
Blitze bedroht sind. Nach seinen B eo b 
achtungen entfallen 60 "/„  der Blitzschläge 
auf Eichen, 26"/o  auf N adelholz —  und 
n u r 11 o/o auf Buchenstände. I n  B ezug  
auf die B odengattung entfielen in  den von 
Feye beobachteten Füllen  percentuell 3  B litz 
schläge ans Kalk-, 10 auf M erg el-, 1 3  auf 
Thonboden, 2 1  auf S an d b o d en  und 5 3  auf 
Lehmboden. W eit entfernt davon, die B e 
deutung dieser für Land- und F orstw irthc  
und die Versicherungsgesellschaften hochwich
tigen F rag e  zu unterschätzen, können w ir den 
gelinden Zweifel, daß das statistische M a te r ia le  
7 jäh riger B eobachtung eines E inzelnen, viel
leicht noch un ter localen V erhältnissen ge
sammelt, die F rag e  nicht spruchreif macht, 
nicht unterdrücken. Jed en fa lls  sind weitere 
derartige B eobachtungen sehr w ünschensw erth.

(D ie Sperlinge  in  A u stra lien .) B ekann t
lich w urden vor Ja h re n  große Anstrengungen 
gemacht, die H ansspcrlinge in S ü d a n stra lic n  
zu acclim atisiren. D ie  dahin epportirtcn 
S ta m m h a lte r  wurden m it förmlichem G epränge 
empfangen, ahnte m an doch nicht, a ls  welch' 
fruchtbarer Geselle unser H ausspatz sich in 
winterlosen Z onen  entpuppen werde. Heute 
stehen die D inge etw as anders. W ie die 
T im e s"  schreiben, setzt die R egierung von 
S ü d an stra licn  Alles daran , um ihre S p e rlin g e , 
die in  unglaublicher Weise überhandnehm en

und den höchst wahrscheinlich au s dem Landes- 
fondc entnommenen A nschaffungspreis fü r 
das im portirte  erste „P ärchen" m it w ah r
haften Wucher-zinsen heimzahlen zu wollen 
scheinen, loszubekommen —  W ie arg  die
selben den S a a te n  und W einreben zusetzen, 
beweist der U m stand , daß die R egierung 
fü r die Ablieferung eines jeden Dutzends 
von Sperlingsköpfen ein „S chußgeld" von 
6  D enaren  und fü r je 1 0 0  S p e rlin g se ie r  
2  Schillinge und 6 D enare  zahlt. —  Diesem ' 
Berichte kann m an ohne Bedenken G lauben  
schenken, w aren ja  doch im vergangenen J a h re  
auch die W iener genöthigt, in  ihrem  S t a d t 
parke weniger aus Rücksichten fü r die B o d en 
cu ltu r a ls  „R einlichkeitssinn" und F ürsorge 
fü r die ansäßigen S in g v ö g e l, denen der 
A ufen thalt durch die „grassirenden" S p e rlin g e  
verleidet wurde, unter den Letzteren eine er
giebige R azzia  zu insccniren. —  E s  w urden 
daselbst in einem T age das „erste T ausend" 
geschossener S p e rlin g e  abgeliefert.

( E in  seltener Fall) von Anhänglichkeit 
un ter S te in a d le rn  soll jüngst bei einer F a sa 
nerie aus S ee lan d  beobachtet worden sein. 
E s  wurde daselbst ein S te in a d le r  flügellahm  
geschossen, lebend eingefangen und in die 
B alzkam m er gesetzt. D e s  andern T ag e s  strich 
ein zweiter A dler fortw ährend über die 
Fasanerie , hakte dann auf einem B aum e auf 
und lockte von da seinen gefangenen C am c- 
raden. D abei benahm er sich so fromm, 
daß er m ehrere Personen aus 10  bis 15 
S ch ritte  an ' den B a u m  heran treten  ließ, 
ohne abzustreichen. D e r  Fasan en w ärte r w ar 
zufällig in Bcrufsgeschäften abwesend und 
entging ihm  daher diese seltene B eu te .

(E in  brcimcilder Berg.) A u s T o r b o l e, 
11. F eb ru a r, wird geschrieben: „ S e i t  zwei 
T ag en  brennt der M o n te  T em bio, 2  bis 2 ^  
S tu n d e n  von R iv a  entfernt. E s  ist bei Nacht 
ein schauerlich schöner Anblick, zu sehen, 
wie die F lam m en bald an einem Punkte 
vereint zu sein scheinen, dann wieder wie 
feurige S ch langen  nach allen S e ite n  hin 
auseinander laufen. S ta rk e  K nieföhren und 
buschige Zwergcichen bieten dem F euer eine 
anhaltende 'N ah ru n g , während d as kräftige 
B crgm oos und eine M enge Flechten die 
V erm ittlung  von einem „H o lz la r"  (eine m it 
Holz bewachsene S te lle  von m ehreren A ren 
in der Ansdehnung) zum anderen bilden.
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G erade der M o n te  Tcm bio gehört im ganzen 
S a rc a th a le  zu den wenigen B ergen , deren 
Holzbestand von unten aus dem unbew affneten 
Auge sichtbar w ird , so daß m it diesem B e rg 
brande eine Z ierde  fü r das herrliche S e i te n 
th a l der B aro n e  und somit auch fü r das 
m it fast haushohen Rebstöcken dicht bepflanzte 
T h a l  der S a r c a  verloren geht. D ie  hiesige 
Bevölkerung verhält sich ohne jede T heinahm e 
diesem B ran d e , a ls  etw as nicht allzu S e ltenem , 
gegenüber. H olzsam m ler, die an einer schlecht 
gewählten S te lle  Feuer anmachten, um  sich 
P o le n ta  zu rösten, gaben die V eranlassung 
zum B ran d e  des M o n te  Tem bio.

(E ine Co»curreil) für den Vogelmord in 
Ita lien .) I n  H elgoland soll, wie die „ Z e it 
schrift der deutschen Forstbeam ten" m ittheilt, 
in ähnlicher Weise wie in  I ta l ie n  ein rücksichts
loser M assenm ord nützlicher V ögel schwunghaft 
betrieben werden. E ine große A nzahl von 
Vogelherden, auf welchen täglich H underte 
von Finken, Steinschm ätzer, R otschw änzchen  
rc. rc. gefangen werden —  im M o n a te  eine 
A usbeute von über 6 0 .0 0 0  dieser arm en 
Thierchen —  sorgen dafür, daß die R estau 
ra teu re  ihren  G ästen um theueres G eld diese 
„Leckerbissen" vorzusetzen in der Lage sind. 
E ine recht solide W irthschaft!

(E in  seltener Fischfang.) Ueber den 
F an g  eines 4 8  K ilogram m  schweren W els  
in  der E n n s  bei S te y r  schreibt der „A lpen
bote" : V o r einigen T agen wurde bei H a id ers- 
Hofen eine W ildente geschossen. Dieselbe fiel in 
die E n n s  und a ls  der J ä g e r  sie holen wollte, 
sah er, wie ein ungewöhnlich großer Fisch 
ebenfalls danach haschte. I n  Folge dessen 
wurden die In h a b e r  des Fischwassers, H erren  
G ebrüder R e d  e r ,  hievon verständigt und, 
begünstigt durch den gegenwärtig sehr niedrigen 
S ta n d  und die K larheit des W assers, sah 
m an den Fisch in der T h a t in  der N ähe  der 
Ueberfuhr bei H aidershosen un ter einem 
Felsen stehen. M a n  w arf die Netze nach 
ihm au s und bekam ihn auch hinein, allein 
der ungemein kräftige Fisch sprengte die 
B an d e  und entschlüpfte wieder. Am M o n ta g  
N achm ittags wurde endlich eine umfassende 
Expedition unternom m en, der Fisch m it Netzen 
umstellt und m it der H arpune  angestochen. 
Er wendete sich und kam so in die M aschen

der Netze, die ihn trotz seines gewaltigen 
Umhcrschlagens nicht m ehr losließen. E s  
w a r kein kleines Stück A rbeit denn der 
1 7 2  Centim eter lange Fisch entwickelte eine 
ganz respektable K ra f t. D ie  seltene J a g d 
beute wurde wie im T rium phe nach S te y r  
gebracht, die Nacht über im  Fischbehälter be
lassen, andern T a g s  aber getödct und der 
Besichtigung des P u b licu m s überlassen, welches 
geradezu massenhaft nach dem „Fischergeschirr" 
der H erren  R eder pilgerte. D e r besprochene 
Fisch ist ein W els  (L iluruv ^Inrris), wie 
m an an dem großen breiten zusammenge
drückten Kopfe, geschmückt m it drei P a a r  sehr- 
langen B a rtfa se rn , wovon ein P a a r  neben 
den kleinen Augen stehen und wie F üh lh ö rn er 
aussehen , erkennen kann. D e r W els  ist 
unstreitig  der größte Fisch in  deutschen G e 
wässern, kommt in der Weichsel, E lbe, O d e r, 
T heiß , der unteren  D o n a u  und anderen 
S trö m e n  vor. H ier weiß sich N iem and zu 
erinnern, daß jem als in der E n n s  ein W els 
gefunden wurde.

(Rittlblhierfallkn.) W ir  machen unsere 
geschätzten Leser auf die B eilagen  unsercr 
heutigen N um m er, betreffend „N aub th icrfa llen - 
Fabrik von R .  W eber in  H a y n au "  und „ G  c- 
w e h r f a b r i k  von I .  P .  S a u e r  L  S o h n  in 
S u h l , "  aufmerksam.

^ D r u c k f e h l e r - B e r i c h t i g u n g . )  J u  dem  
Aussatze, N r. 4 der „ J a g d -Z e itu n g " , „Kleine D enk
würdigkeiten" von A dolf B erg er, haben sich einige  
Druckfehler eingeschlichen, welche w ir hierm it be
richtigen. A u f S e ite  99 , S p a lte  2, Z e ile  11 von  
unten lie s  „M issigen" statt M issiven; Z eile  15 von  
u n ten  lies  „taghen" statt taphen; S e ite  1 0 2 , 
S P .  2, Z eile  17 von oben lies  „30. O ktober  
1723"  statt 30. O ktober 1730 .

C orresp o n d m ).
Herrn N- E. in S . . Ih r  Gewährsmann 

ist doch entschieden nnr Land- und Forstwirth. — 
Wie bekannt lebt zwar das Kaninchen von den
selben Begetabilien wie der Feldhase, cs nagt aber 
weit mehr an Bäumen, Sträuchern und Holz- 
pflanzen herum, so daß es bei z a h l r e i c h e n  
Vorkommen den Waldcnltnren, und durch Ab
schneiden der Pflanzen bis an die Wurzeln auch 
den Feldsaaten bedeutenden Schaden zufügt. D a  
es sich ans Furcht vor seinen zahllosen Feinden 
nnr nothgedrnngen von seinem Bane weiter ent
fernt, so fallen seine auf einen kleinen Raum be-
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schränkten Verwüstungen nm so mehr ans. Aller
dings sind auch die vielen Bcme und Nähren dem 
Wald- und Feldban nicht zuträglich. Berücksichtigt 
man ferner bei der Schädlichkeit des Individuum s 
die überaus rasche Vermehrung, so leuchtet es ein, 
daß an manchen Orten das Kaninchen zur wahren 
Landplage werden kann. Die S ituation  und 
Bodenbcschaffenheit Ih res Revieres, wie uns an
gegeben, macht cs Ihnen nicht sehr schwer, einer 
bedenklichen Vermehrung der Kaninchen stets die 
Schranken setzen zu können. Denken S ie  auch als

Jäger, daß Zeiten kommen, wo es kein anderes 
Wild zu schießen gibt, und hic und da ein wohl- 
gezielter Schuß auf ein Kaninchen macht dem Jäger 
einen Hauptspaß. — Also keine gänz l i che  A us
rottung !

W ir bitten alle unsere Freunde und 
M itarbeiter, uns möglichst niete Daten über 
den heurigen Frühlings -  Sehnepsenstrich 
gütigst einzusenden. —

I n s e r a t e .

Aöonnements - Einladung
auf den

süllfuildMlllWsleil Jahrgang der „Jagd-Zeitung" (1882).
P ränu m era tio n sp rc isc  wie b ish e r :  m it freier Postznscnduug ganzjährig fl. 8 . —  oder 

N . M .  1 7 . - ,  halb jährig  fl. 4 . -  R . M .  8 .5 0  P f . ,  v ierteljährig  fl. 2 . -  R . M .  4 .2 5  P f . ,  
ohne Z ustellung ganzjährig fl. 7. — , ha lb jährig  fl. 3 .5 0 .

D e r  Einfachheit und Bcgucmlichkcit wegen empfiehlt cs sich, den P rä n u m era tio n s-  
B e tra g  bei dem nächsten Postam tc einzuzahlen, resp. sich der Postanw eisungen zu bedienen.

Expedition von „A. Hngo's Jagd-A eitnng",
Wien, I., 8p leg elg affe Nr. 14.

Ein guter nicht zu alter

w ird zu kaufen gesucht. G efällige A nträge 
a. d. Expcd. dieses B la tte s .

A. Fleischhacker's
Erziehungsanstalt,

Leipzig, Jacoösstraße 3,
empfiehlt sich solchen E lte rn , die fü r  ihre 
S ö h n e  eine strenge, gewissenhafte E rziehung 
wünschen. K naben, die im  K lassenunterricht 
zurückgeblieben sind, werden durch rasch fö r
dernden E inzelnunterricht für die ihrem  A lter 
entsprechenden Klassen, wie überhaupt zu allen 
P rü fu n g en  gründlich vorbereitet. D a  die 
Schu larbe iten  von 3  bew ährten Fachleuten 
beaufsichtigt w erden , ist ein regelm äßiges 
Fortschreiten selbst von schwachen S ch ü lern  
zu erw arten. D ie  A nstalt, die sich in  eleganten 
Räumlichkeiten befindet, w ird von sämmtlichen 
D irectoren  der hies. höh. L ehranstalten, von 
Universitätsprofcssoren, R eichs- und Negie- 
ru n g srä th cn  pp. empfohlen. P ro sp . m. N c- 

ferenzenliste durch den Vorsteher.

B o n  den kürzlich cingetroffenen

lUnpitl-stuschin
sind noch abzugeben 1 0  P a a r  ausgewachsene 
und 5  P a a r  junge (v o r jä h r .) ; ferner amerik. 
wilde P u te r  (N a le n ^ r is  A nU opavo) sich eben
fa lls  zur E in bürgerung  in  E u ro p a  sehr eignend.

O .  R e i c h e »
Thierhändlcr.

A lfe ld , P ro v in z  H annover.

2 Stock hohe Villa
m it schönem, schattigen G a rte n  bei H allc in , 
in prächtiger Lage, ist zu verkaufen. J a g d  
ließe sich in der Umgebung erwerben. A u s 
kunft L  P ho tograph ie  u n te r : Villa Tannenhof 

b. H allein .

E in  unverheirateter F asan jäger, m it dem 
F a n g  des R aubzeuges, A usübung  der J a g d  
und V erw altung  eines F orstes w ohl bew an
dert, sucht, gestützt auf empfehlende Zeugnisse, 
S te llu n g  pro 1. A pril e. oder später.

G ef. O ff. an Hk. W o ß e  in  W eimar, 
suki D . (4. 2 5 .
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N e u e  hochkeimende

Wadel- und Lauöhokzsamen
offerirt zur A nbauzeit die

W erM nM t von KtÄneh ä: Hosmunn
in Wiener-Neustadt

zu den möglichst bi l l igsten Preisen.
P r c is l i lä t t e r  auf  V e r la n g e n  g r a t i s  und franco.

^  r r l Z  w r » r  ^  w i  l r l .

Ein Keuler, )>vei Bachen Zweijährig) 
sind per Stück um 50 fl. verkäuflich bei

Wieciskaus Mt. v. Zamckii,
Gutsbesitzer,

in Scianka, letzte Post Tauste-Tarnopol, Galizien.

M ittel
gegen

H h r w u r m
der

Hunde.
Einziges selbst bei veralteten Leiden sicher 

wirkendes Mittel.

P reis pr. Flacon sammt Gebrauchs
anweisung 50 kr.

Per Post 10 kr. mehr. 
Alleiniges Haupt- und Erzeugungs
depot ist die alte k. k. Feldapotheke des 
N ra n z  F .  M e ö a n  in Wim, I., 

Stock-im-Eisenplatz.

I .  Scheibte's Antiquariat
in

Stuttgart.
W ir kaufen zu angemessenen M a a r -  

preisen stets ganze B ibliotheken wie 
auch einzelne werthvollcre W erke, solche
aus dem Gebiete der Jorst- und 
Jagdwissenschaft besonders bevor
zugt. D ie  Fachkataloge unseres circa 
5 0 0 .0 0 0  B ände umfassenden A n tiq u a 
r ia t  Lagers stehen auf V erlangen 
gratis und franco zu D iensten.

D ie  Jagd auf Kochwild, Wehe und 
Schwarzwild der Herrschaften S z itv ä s  bei 
E r la u ,  B orsodcrC om ita t, U ngarn , 7 5 0 0  K a ta -  
straljoch (4 3 0 0  Hektar) M itte lgeb irge  ist zu 
verpachten durch die A dm inistration der H e rr
schaften G r o s t . - G a p  S s tlv u s , S z t . - G r v t h  

x . x . K a p u u ä r , O edcuburgcr C om ita t.
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für

W a l d e i n z ä u n u n g e n ,
Drahtklammern,

sowie alle G a ttu n g en  D r a h l n ä g e t  empfiehlt billigst:

Anton Knnert,
D rahtzieherei und D rah tnägelfabrik  in P e ifle rz-R o d en k ach .

E in  böhm. Gutsbesitzer, Landw ehr-R ittm eister, wünscht einer bestehenden

AgdMIlschafl « s  Hoch- md Gemswild
auf einige J a h r e  bcizutrcten. G efällige A nträge bittet m an an die R edaction  dieses B la tte s  
zu richten.

Vorzügliche Uhren!
H regnlirt ans 
Z die Secunde. 
 ̂ Ga r a n t i e  

5 Jahre.
Sitöerne Uemontoir, glatt zum Gravircn eines 

Monogrammes geeignet oder gnillochirt für 
Kerren oder Damen fl. 15 , 18 , 20, 25

Dieselben in Doppeldcckel . . fl. 2 0 , 2 3 , 2 5 , 30
Jagdremonloirs . . . .  fl. 10, 12, 15 , —
goldene Damen-Nemontoirs glatt 

oder gnillochirt . . . .  fl. 30 , 35 , 40 , 50
Dieselben mit Doppeldeckel . . fl. 4 0 , 50 , 60 , 70
goldene Herreu-Remontoirs, glatt 

znm Graviren geeignet oder
g n i l l o c h i r t ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . fl. 4 0 , 50 , 60 , 70

D ieselben m it Doppeldeckel . fl. 5 0 , 6 0 , 70 , 80  
G egen  eine unbedeutende A ufzahlung tausche ich 

m it Schlüssel aufzuziehende silberne oder goldene 
Uhren gegen N em o n to ir s  n m .

Weckeruhren m it Ankergang und bei Nacht 
leuchtenden Z ifferblättern  fl. 8 und 10, m it P en d el-  
gang fl. 5 und 7. Ankergang geht in  jeder Lage.

Außerdem jede andere Nhrensorte. Aufträge 
aus den Provinzen werden ebenso gewissenhaft 
ausgeführt, als wenn der Käufer persönlich an
wesend wäre.

PH . Fromm, U hrcnfabrikant, 
in Wien,

Nothl»<Iwrms<lWKt, gegenüber dem erflnschöllichcn D«l«is.

WMells unll feile
aller .̂rt, narnsntliell:

fuoli8-, IVIsrcker-, >Iti8-, 0svb8-, Otter-, 
Uaeen-, Kaninoben-, keb-, nnä Uireok- 
felle, liegen-, 2ivkel-, 8obsf-, l.smm- 
nnck Kalbfelle ete. etc. llankt 2 NM llöell- 
8ten Lrei86

D-
Lell- nnck Uanellrvaaren - Hancllnn^, 

Lrillll lllo. 54 — 55.

kleinere 2n8oncknn^en rverclen per 
l?0 8 t, r̂Ö886rs per Lalln erboten, rvotnr clor 
Lotra^ nino-ollenci franvo 2 n§0 8 6 näetvrirck. 
^N8llnnt't6 rvorcken llereltrvilli^t ortlleilt.

E ine

Jagd in Hbersteier,
5 4 0 4  Joch m it gut besetztem W ildstande ist 

zu vergeben.

Zuschriften erbeten un ter „ Ja g d  in O b e r 
steier" an die Exped. dieses B la t te s .
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lU  ki, 1L, lö W  LI licUör ill reiedei' L M Ä

M  ij. lV. Kiiile» T  per üü« »»kiM r« !>lt!ten 
dki,lLL0l> I^tzUMtll, k, Ir. Hol-I îeferant, 

^ Men, II., Untere ^NAartenstrasse iVr. 17.
^nswürti^s NsstsNuii^on vsi sntsprseiisndsm Fnxslds 

werden promptest eä'eetnirt.

Lin« seldine S.iniinlnnx selteiisr ^ntignitütkn ant «lem 5a^er.

ü/lo8 kau. ki-ülie»- l'opoff)
L<r»§. - ^ /o /-L -e /6 - '< rrr t6 -r .

^nclidein seit Innrerer 2s!t vsrseviedsne LurroAnts kiir e eitlen rnssiselien Onrnv-nnen-^itee 
verirruikl werden, Itniien wir, nin äsn ^nten link des eeiiten rnssiseiien O.irnvnnen-Iliee's 
irn wninen nncl dns N. 7 . Nniiliicnin vor Leiinden /.u selinlLsn, eins OkNvrrll

iieim Herrn
2 " , ^ 2 7 2 ^ 2 ^ 2 2 .  I n  H ? ^ O ^ x > S - V I .

errielitst. Unser Ori^inni-Onrnv.nnen-'I'Iies, von wsieiiem ein Xnkkeeiökei 10 Oins feinsten 
Onj §ii>t, wird nnr in nnserer Orixinni - Verpnel<nn§ 

in Nneiceten n 1/2 - ^  ^Nknnd rnssiseiies Oewieiit
rnnn Nreise n kl. 1 80 3.50 6 50 ö. >V. Zollfrei nnd krnneo

in nils Orte §SAen i^neiinniime snmint ^nleitnn^ 2 nm Noeiien desseiiion nneil rnssiscdier 
^rt vorn Herrn 1. l>sNNM in 7l'0>>I>Ltt versendet, wir Villen dniisr, niie ^nktritne nns-

soldiesslieir nn den ^enrrnnten Ilerrn nnek» 7ropp.nn 211 rieirten. W

Lebendes Lochwild.
Eine im geschlossenen Raume auferzogene, aus 6 Stuck bestehende 

Familie Edelwild n. z . : 1 Capital-Hirsch 12 Ender, 2 Stück 10  Monate 
alte Hirsche, 3 Hirschkühe, anscheinend alle 3 trächtig, ist bei dem 
Großgrundbesitzer J o s .  J u c h s  vu l^ o  Moshamer in Lichen, Obersteier
mark (indem jetzt der Transport am leichtesten zu veranlassen wäre) 
billig zu verkaufen.

Hiezu 2 B eilagen: „Rudolf Weber, Nanbthicrfallen-Fabrik in Haynau in Schlesien." 
„ I .  P . Sauer L Sohn, Gewchrsabrik in Suhl."
EigenthüineriN: I .  K l c i n n i .  — V er la g :  I. Bezirk, Spicgelgasse 14.

Für die Redaction veranlwortlich »nd Druck von I .  B .  MalliShnnsscr in Wien.
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A. Kugo's^

Isgd-Kklimg.
Erscheint nm 15- und letzten jeden M o n a ts . A bon n em en t: W ien , I . ,  S p ie g e ig a sse  14. M it  Z ustellung ganzjährig 8 fl. oder 
17 R u it . , h a lb jährig  4  fl. oder Rink. 8 .5 0  P f . ,  v ierteljäh rig  2 fl. oder Rm k. 4 .25  P f .  O h n e  Z ustellung ganzjäh rig  7 f l . ,  

h a lbjährig  3 fl. 50 kr. U nversiegelte  Z e itu n g s-R ec la m a tio n en  sind p o rto frei.

Inhalt: E ine O rientre ise  v on  S r .  k. und k. H oh eit dem K ronprinzen Erzherzog R u d o lf . —  S ch u ß listen . —  M e in  erster 
und einziger V ierzeh n-E n der. —  E in  M ard er m it  H indernissen. —  E rinnerungen an die vergangene J a g d -S a is o n . —  
Z oologische C uriositäten  in  der S a m m lu n g  d es k. k. natnrhistorischen M u seum s in  W ien . —  E in  B e itra g  zur E n t-  
w illlnngsgesch ichte der künstlichen Fischzucht. —  P la u d ereien . —  Literarisches. —  M a n n ig fa lt ig e s . —  In se ra te .

„Eine Orientreise."
J a g d -  und Reiseskizzen a u s dem W erk e: „ E in e  Drienkreise" von S r .  k. und k. Hoheit 

dem Kronprinzen Erzherzog R udolph.
(4 . Fortsetzung.)

A m  5 .  begann m it S o n n en a u fg a n g  die 
W eiterfahrt. D em  R ath e einiger Europäer
in Luxor folgend, beschlossen w ir, bei dem 
nahen, durch seine Zuckerfabrik und seine 
groß eil Zuckerfelder berühmten D o rfe  E rm ent  
zu halten und daselbst einige S tu n d e n  der 
J a g d  zu widmen.

Nach zweistündiger R eise hatten w ir  
unser nächstes Z ie l  erreicht. E in ige  franzö
sische B eam te der vollkommen nach euro
päischem M u ster  eingerichteten Fabrik em
pfingen u n s auf das Freundlichste, stellten

so viele Arbeiter, a ls  w ir zum T reiben  der 
Zuckerrohrdickungen beuöthigten, zu unserer 
V erfü gu n g und ließen augenblicklich einen 
Eiscnbahnzug. zur F ahrt bereit halten .

Durch eine herrliche S ik om oren -A llee  an 
den Fabriksgebäuden vorbei gelangten w ir  
nach wenigen M in u ten  zu dem kleinen B a h n 
hof des kurzen Sch ienenstranges, der die 
Fabrik m it den größten Feldern verbindet.

Jetzt hieß es die T reiber au ssu ch en ; gar 
bald wurde u n s ein R u d e l vom  Fabriksleben  
herabgekommener Fellachen zugetrieben und
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gleich darau f in die sonst n u r fü r den T r a n s 
p o rt von Zuckerrohr bestimmten W ag g o n s 
verpackt. I m  letzten nahm en w ir P latz und 
Nun ging es zwischen den hübschen G ä rte n  
der B eam ten und dann an einem äußerst ä rm 
lichen Fellachcn-D orfe m it kleinem P a lm e n 
walde vorbei in die Ebene h in au s .

Nach kurzer F a h r t  wurde angehalten. E in  
schmaler S t r e if  cultivirten Landes tren n t den 
N il von den hier nahe heran tretenden 'W nsten- 
gebieten.

D a s  nächste Zuckerrohrfeld sollte durch
trieben werden, doch leider w aren die Felder 
zu groß und dicht, die T reiber gingen schlecht 
und n u r  ein W olf verließ unbeschossen sein 
Versteck. B a ld  erkannten w ir die E rfo lg losig
keit unserer Bestrebungen und kehrten zum 
Eisenbahnzugc zurück. W ährend der F a h r t  
durch das schon früher erw ähnte kleine D o rf  
schoß ich au s  dem W aggon einen A asgeier, 
der m it anderen seiner G a ttu n g  H au sth iercn  
ähnlich, bei einer Lehmhütte saß.

I n - d e m  G a rte n  eines französischen B e 
am ten w urden u n s  noch m ehrere Schakal- 
und, wie die braven Leute m einten, W o lfs 
baue gezeigt.

E in  Versuch die D achshunde hinein zu 
lassen blieb ohne R e su lta t und so kehrten 
w ir nach kurzer Abwesenheit auf den D am pfer 
zurück.

Nach kurzem A ufen thalt setzten w ir die 
Reise fort.

B a ld  gelaugten w ir an  eine S te lle , wo 
der N il  ein starkes Knie bildet, von hier an 
treten die G ebirge beiderseits im m er näher 
heran , b is sie bei Gebeten in schroffen 
W änden  zum S tro m e  herabsinken; besonders 
schön sind die malerisch geformten Schluchten, 
Felsen und S te in h a ld en  des öden und hohen 
G ebel N isse-G ebirges, des arabischen U fers.

W ir  w aren  eben auf Verdeck, die prach t
volle Landschaft genießend, a ls  ich einen auf 
einer S an d b an k  liegenden todten B üffe l, 
umgeben von G eiern , sah.

M i t  dem Feruglase entdeckte ich, daß 
außer dem wcißköpfigen auch der ganz große 
bläuköpfige O h ren g c ie r, ein echt in n era fri
kanisches T h ier, anwesend sei.

Leider ließen die scheuen V ögel den 
D am pfer nicht auf gute Schußdistanz h eran 
kommen, rasch wurde gehalten und der G ro ß - 
hcrzog und ich fuhren an das L and ; einige 
Ufergebüsche gewährten genügende Deckung 
und ruh ig  w artend, hofften w ir die W ieder
kehr der imposanten O hrengeier zu ihrem  
gestörten M a h l ;  leider kam nichts a ls  ein 
gefräßiges A asgeier-Pärchen , wovon ich ein 
Exem plar m it der Büchse erlegte.

Auf den S ch u ß  eilten einige neugierige 
Fellachen, hier schon ganz dunkle, fast gar
nicht bekleidete G esta lten , herbei, denen w ir 
den A uftrag  gabeu, tagtäglich den G eiern  
an dieser S te lle  ein A as vorzulegen und die 
T hiere in keiner Weise zu stö ren ; auf der 
Rückreise wollte ich nämlich mein Glück auf 
O hrengeier nochmals versuchen.

D ie  biederen Leute versprachen in  A nbe
tracht eines guten Bachschisch, allen unseren 
Wünschen auf das Pünktlichste nachzukommen.

A m  6. M ärz lan gte  der D am p fer bei E d fu  
an. D er  T em p el von  Edfu.

Nachdem w ir alle T heile des T em pels 
gesehen h a tten , gingen w ir auf das flache 
Dach und genossen von da einen schönen 
Ueberblick nach dem N il, der grünen Ebene, 
einer unw eit vom T em pel beginnenden weiten 
Wüstenfläche und den dahinter sich au fbau
enden , pyram idenartigen  Sandste ingebirgen .

D a  G eier in den Lüften kreisten, legte 
ich ein A as hinter einem S ch u tth au fen  aus 
und erw artete auf den Z in n en  des T em pels 
die Ankunft der großen R aubvögel.

Leider erschienen n u r viele A asgeier, aber 
kein großer V u l tu r ,  und so m ußte ich mich 
m it diesem kleinen Z euge begnügen, da die 
Z e it zur Reise drängte.

D urch das eckelerregende D o rf  ritten  w ir 
nun , denselben W eg einschlagend, nach dem 
Landungsplätze zurück.



W enige M in u ten  später dampfte unser 
S ch iff strom aufw ärts weiter.

D ie  Gegend blieb im G ro ß en  und G a n 
zen ziemlich gleich. D ie  östlichen arabischen 
G ebirge, hier niedrig, w eißlichgrau und wild 
zerklüftet, treten allenthalben bis nahe an 
den S t r o m  heran, gar keinen, oder n u r einen 
ganz schmalen S t r e if  cnltivirten Landes las
send.

D ie  westlichen lybischen, ebenfalls nie
drigen, gelblich gefärb ten , abenteuerlich ge
form ten G ebirge nähern  sich südlich E d fn 's  
stetig m ehr dem N il ;  das grüne Land wird 
nun  auch an diesem Ufer imm er schmäler 
und bietet d as B ild  einer zw ar üppigen, 
aber verw ahrlosten V egetation dar. S tä d te  
fehlen vollkommen und selbst die wenigen 
elenden D ö rfe r  werden n u r sehr sporadisch.

G ro ß e  Z üge  S törche ziehen über dem 
N ilth a l n o rd w ärts , R aubvögel kreisen in den 
Lüften und an den Felsen, und das W asser
geflügel des S tro m e s  belebt die hier ziemlich 
vereinzelten Sandbänke.

I n  den N achm iltagsstunden erfreut die 
herrliche Felsenge von G eb cl-S else le  m it 
ihren von beiden S e ite n  herantretenden S a n d 
steingebirgen den W anderer, der vom Verdeck 
des Sch iffes au s die malerischen,, aber düster 
ernsten W üstengebiete betrachtet.

D a  die Nacht hereinbrach, legten w ir 
un ter dem Tem pel a n ; neben u n s befand 
sich auch noch eine D a h ab k y s , von einigen 
E u ro p äe rn  bewohnt.

D e r  D rag o m an  dieser Reisegesellschaft, 
der jagdkundige D a lm a tin e r P a u lo v ic h , kam 
auf den D am pfer und rieth u n s ,  nach dem 
S p e isen  in den Tem pel zu gehen, um  da 
wohlversteckt m it einem meckernden Zicklein 
auf W ölfe zu lauern .

G esagt, g e th an ; um  die neunte S tu n d e  
schlich ich m it H oyos die steilen Uferhänge 
empor und den öden Tem pel durchstöbernd, 
fanden wir an seiner Ostseite eine S ä u le ,  
die Deckung gew ährte ; wenige S ch ritte  
davor wurde das jammernde Zicklein befestigt

und nun lauerten w ir m it gespannter A u f
merksamkeit durch zwei S tu n d e n . N ichts 
regte sich ; es w ar ein schaurig schönes 
B i ld ;  der alte  Tem pel m it seinen düsteren 
S ä u le n re ih e n , die endlose W üste n u r 
durch einige T rüm m er und Felsblöcke u n te r
brochen, d as Alles vom herrlichen, echt 
innerafrikanischen M ondenschcin hell v e rk lä rt; 
nicht der bleichsüchtige Nachtlam penschein des 
europäischen M o n d es w ar e s , sondern jener 
taghelle G la n z , der das kleinste S teinchen 
erkennen lä ß t und volle Uebersicht dem lau e rn 
den J ä g e r  und sogar dem zeichnenden K ünstler 
gew ährt.

Leider jagten die E u ro p äe r von der 
D ahabkyä ebenfalls in der N ähe unseres 
Versteckes und kehrten m it gackernden H ennen, 
die sie a ls  Lockspeise m itgenom m en hatten , 
beim T em pel vorbei zurück; da schwanden 
die besten E rw artu n g en  und auch w ir eilten 
zum D am pfer nach Hause.

Unvergeßlich schön bleibt die E rin n e ru n g  
an die M ondnacht in K u m -O m b u , d. i. 
„der H ügel von O m b n " , hieroglyphisch N ub i, 
d. i. „die G o ld stad t" , griechisch O m b o s  oder 
O m b i genannt, m it den äußerst pittoresken 
Ueberresten eines halb versandeten T em pels, 
die M e tro p o lis  des spä teren , O m b ite s  ge
nannten  G a u e s . S t a d t  und T em pel w aren  
den übrigen E gyptern  v e rh a ß t, da Hierselbst 
S e t ,  der altegyptische T y p h o n , in  einer 
seiner H aup tfo rm en  verehrt w ard . D a s  
dieser G o tth e it geweihte T h ie r, das Krokodil, 
findet sich au s diesem G ru n d e  mehrfach in 
den B ildw erken dargestellt und in  den I n 
schriften genannt.

M i t  S o n n en au fg an g  verließen w ir d as 
schöne K n m -O m b u , die Reise nach Assuan 
fortsetzend.

„ S ch a rfe  Felsenkanten, die Vorzeichen der 
nahen  Katarakte" kommen in  S ic h t. E in  B ild  
a u s der S ta d t  Assuan.

Ueber den T h ü ren  vieler H äuser sah ich 
aufgenagelte, ausgestopfte junge Krokodile und 
vor den T h ü ren  saßen zahme A ffe n ; ich
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kaufte n u r einen, der u n s viel V ergnügen 
bereitete, leider aber schon in  K airo  starb.

D a s  Leben und T reiben  im B a z a r  bot 
viel des In teressan ten , insbesondere gefielen 
m ir die A babdüs m it ihrem  kriegerischen 
Aussehen, bis an die Z äh n e  bewaffnet, in 
wenig H adern  m angelhaft gehüllt, die H aare  
eigenthümlich hergerichtet.

N eugierig  betrachteten un s die verschieden
artigen W ilden und m it tückischer S ch lau h e it 
verkauften die klugen A rab er um  theueres 
G eld innerafrikanische W aaren , unsere Freude 
au denselben geschickt ausbeutend.

A uf einer freien S te lle  zwischen den 
H äusern  und dem L andungsplatz führten  die 
A babdes vor u n s ihren K riegstanz  auf. E s  
ist dies ein w ildes H erum springcn von 
M enschen, die auf der niedersten S tu fe  der 
Entwickelung stehen. D ie  begleitende M nsik, 
au s gräßlich dröhnenden B lec h -T a m -T a m 's  
bestehend, erinnerte mich lebhaft an die 
K länge, welche bei den T änzen der N eger- 
S k laven  in M arokko erschallen; der T anz  
selbst aber an jene ungezügelten U nterhaltungen 
der R iff-P ira te n  an der Nordküste des n o rd 
westlichen A frika 's.

D ie  biederen A babdüs sprangen nach 
Leibeskräften um her, führten S ä tze  von u n 
glaublicher Länge au s , sohlten und schrien 
dabei, schwangen und w arfen S chw erter und 
S p e e re  in  die Höhe, klopften m it denselben 
auf die ledernen Schilde und ahm ten A n 
griffe des einen gegen den anderen nach.

D ie  braunen, spärlich bekleideten Gesellen 
m it den strahlenförm ig auf H ölzern em por
gewickelten H aaren  und N asen-, sowie auch 
O h r -  und A rm ringen sahen ganz eigen
thümlich au s.

E in  T an z  w ar es von W ilden, wie m an 
sich ihn nicht bun ter ausdeuten  kann.

Nach dieser P ro d u c tio n  ritten sie auch 
ihre D rom edare iu  scharfem Tem po, ver
schiedene W endungen vollführend, vor. N u r 
die Ju gend  wirkte bei diesen Kunststücken

m it, die A lten standen, die blendend weißen 
Z äh n e  zwischen dunklen Lippen fletschend und 
wohlgefällig grinsend, neben u n s .

Nach einiger Z e it kehrten w ir m it E in 
käufen und hochinteressanten Beobachtungen 
reich beladen, auf den D am pfer zurück.

W ährend  des Frühstückes kreisten die 
hier in Unmassen hausenden M ila n e  beständig 
ober dem Schiff, die in 's  W asser geschleu
derten Brotstücke gierig fan g en d ; selbst Schüsse 
konnten die gefräßigen T hiere  nicht ver
scheuchen. K aum  w ar die M ah lze it zu Ende, 
a ls  w ir auch wieder aufbrachen, um  einen 
A usflug  nach den au s den T agen  des A lte r
thum s her berühm ten S te inbrüchen  zu u n te r
nehmen.

B e i der G räb ers tad t trennte sich die 
Reisegesellschaft; ein T h eil r i t t  nach H ause, 
w ährend H oyos und ich den nahe A ssuan 's 
das T h a l begrenzenden, ziemlich hohen, 
steinigen und vollkommen kahlen H ügel 
erklommen.

A uf der Spitze  steht ein altes SchZch- 
G ra b , m it rundem , gewölbtem G e b ä u d e ; 
vor dasselbe hatten w ir schon früher ein 
A as legen lassen, da einige große G eier hoch 
in den Lüften kreisten.

D a s  günstige Versteck w ar augenblicklich 
bezogen und wenige M in u ten  nach unserer 
Ankunft begannen schon M ila n e  und A a s 
geier das todte S c h a f zu benagen.

F ü r  große R aubvögel w a r die S tu n d e  
zu sehr vorgeschritten, auch drängte die Z e it 
und so schoß ich einen A asgeier nieder.

D a s  düstere G rabesgebäude verlassend, 
genossen w ir nun m it R uhe  die herrliche 
A ussicht; in  nördlicher R ichtung, gerade 
un ter u n s , das enge, von G ebirgen einge
schlossene N ilth a l, der durch die wildzer
klüfteten K atarakten sich durchdrängende 
S t r o m , hinter u n s  die tropische In s e l  E le- 
phantine, das malerisch gelegene Assuan, die 
grausige T odtenstadt, und um  A lles herum
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das endlose Gem enge von G ebirgen, T h ä le rn , 
Ebenen und P la teaux , öde und kahl, S te in  
und S a n d ,  echte W ü ste ; doch in den grellsten 
Reflexen zitternd, von den glühenden S o n n e n 
strahlen beleckt, blendend weiß, n u r hie und 
da unterbrochen von röthlichgelben Felsen 
und schwarzem G r a n i t ;  darüber der ewig 
blaue H im m el, wolkenlos, krystallklar.

B a ld  hatten  w ir wieder Assuan erreicht.
A ls  die S o n n e  sich zum Untergange 

neigte und die farbenprächtigsten Beleuchtungen 
die schöne Landschaft übergössen, verließen 
H oyos und ich aberm als das Schiff.

E in  N ub ier in  weißem G ew ände, m it 
langer F lin te , a ls  J ä g e r  in Assuan bekannt, 
führte u n s  durch die S t a d t  zu den letzten 
H äusern  derselben.

D o r t  rieth er, einige M in u ten  zu w arten , 
da m it B eg inn  der D äm m erung  die R a u b -  
thiere allabendlich nach B eute  suchend b is in 
die entlegenen Theile von Assuan eindringen.

H unde bellten, K inder schrien, ein H aufen 
A babdäs zog sohlend in die W üste nach 
H ause und trotz alledem erschien ein Schakal 
auf einem kleinen W indm ühlenhügel, um  
augenblicklich wieder hinter S te in e n  zu ver
schwinden.

D a  die D äm m erung  merkbare F o r t 
schritte machte, eilten w ir in die G rä b e rs ta d t; 
ein Schakal lief vorbei und ein glücklicher 
S ch u ß  streckte ihn zu B oden. N ahe vom 
Fuße  senes B erg es , auf dessen Spitze  Wir
des N achm ittags den A asgeier erlegt hatten, 
unw eit der letzten G rä b e r, befindet sich eine 
alte Cisterne in  einem kleinen, a u s  S a n d 
hügeln gebildeten T hale.

D o r t  w ar schon früher ein A as a u s 
gelegt w o rden ; daneben uahm en w ir in einem 
im B oden ausgehöhlten Versteck P la tz . D e r 
M o n d  ging auf und verbreitete, D ank der 
reinen Luft, herrliches Licht über die schaurig 
ernste Landschaft. I m  weißen Lichte erglänzten

die W üste und die alten S ch ech -G räb er mit 
ihren  K uppeln und düsteren G rabsteinen.

Todtenstille herrschte, n u r hie und da 
unterbrochen vom G eheul der D orfhunde 
und Schakale.

W ir  mochten noch kaum eine halbe S tu n d e  
im  höchst unbequemen Versteck gelegen sein, 
a ls  ich das Geräusch eines dahertrollendcn 
T h ie res  v e ru ah m ; gleich darau f erblickte ich 
dasselbe wie einen S ch a tten  m ehrm als vo r
beigleiten; a ls  endlich bei aberm aliger A n 
näherung  die C ontouren  deutlich sichtbar 
w urden, zielte ich, so genau cs g in g , und 
drückte auf gut Glück los.

Jäm m erliches K lagen w ar die A ntw ort 
auf meinen S c h u ß ; der S te lle  zueilend, 
erblickte ich einen starken W o lf, der mühsam  
Versuche anstellte, sich weiterzuschleppen.

E ine zweite Ladung grober S chro te  
streckte das zähe T h ie r nieder.

N u n  nahm  ich den W olf auf den Rücken 
und ging wohl lOO S ch ritte  weit, meinen 
an anderer S te lle  verborgenen G efährten  
entgegen.

D a s  scheinbar todte T h ie r w ar schwer 
und die Hitze selbst des N achts recht füh lbar 
und so legte ich meine B eu te  nieder, w artend, 
bis der nuhische J ä g e r  kommen werde.

K aum  lag der W olf durch einige Secunden  
am B oden, a ls  er sich wieder zu regen begann 
und so lange zappelte, b is er ab erm als auf 
die Läufe kam und noch einen m om entan 
tödtenden S ch u ß  bekommen m ußte.

W ir gingen nun  m it der schönen B eute , 
bestehend au s W olf und Schakal, uach dem 
D am p fer zurück, wo ein S o u p e r  eingenom 
men wurde. D e r G roßherzog und Eschen
bacher hatten sich auf der anderen S e ite  des 
Friedhofes in einem kuppelförmigen G r a b 
gebäude versteckt, doch kehrten sie leider ohne 
B eu te  heim.

(Fortsetzung folgt.)
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W  i l d - A  ö s ch u ß
auf der hochgräflich Sch im b o rn -B n ch h eim Jch en  H errschaft M u n k ä c s  in O b e r-U n g a rn

pro 1 8 8 1 .
Z u m  Abschüsse g e lan g ten : 3 7  Stück Hochwild, u . zw., 3 4  Hirsche, 1 A ltth ie r und 2  K älber, 
2 8  Rehböcke, 4 8  S tück Schw arzw ild , 6 7  H asen, 1 B irkhahn , 8 7  H aselhühner, 2 3  W ald 
schnepfen, 2  W ild en ten ; an Schädlichem : 6  B ä ren , 5  W ölfe, 2  Luchse, 1 6 8  Füchse, 
9  Wildkatzen, 19  M a rd e r , 1 9  Iltisse , 3 5  Dachse, 9  H a u sh u n d e ; 13  Adler, 1 8 2  Falken 

und Habichte, 3 0  S p e rb e r, 4 9 6  K räh en  und 1 2 0  E lstern. Z u sa m m e n : 1 4 0 6  Stücke.

Zitein erster unk» einziger Ztierzehn-Ender.
J u gen d er in n eru n g  von  Victor ßoßmaim.

O waldesfreud'ge Jugendzeit,
Wie strahlst Du hell und doch — so. weit!

E in  A ugustm orgen vor 2 9  Ja h re n . 
F ra u  E o s  hatte bereits ih r uebelduftiges 
Nachtgewand von den leuchtenden G liedern  
abgestreift und w ar schamcrröthend dem jugend
lichen S oun en g o tte  in die A rm e gesunken, 
dessen funkelnde G oldkrone über jenen breiten 
W aldrücken hervorblitzte und schlafverscheu
chend mein Kopfkissen überstrahlte .

Ic h  Leichtsinniger hatte vergessen am 
Abend die Ja lo u sien  zu schließen. D a s  sollte 
jetzt nachgeholt werden, denn zum Aufstehen 
schien es m ir noch viel zu früh . A ls  ich aber 
d as Fenster öffnete, strömte m ir solch' w under
voll thaufrische M o rg en lu ft entgegen, daß 
jed-e Lust, das dunstige B e tt  wieder aufzu
suchen, verschwand, ich mich hastig anzog, 
au s dem Wandschränkchen ein Jägerfrühstück 
im provisirte und ich zur W ald - und J a g d 
lust in 's  F reie  zu kommen eilte.

N ichts regte sich in  dem kleinen W a ld 
örtchen von 7 H äusern. N u r  au s m einer 
W ohnung , die zugleich M ü h le  und W ir th s 
h a u s ,  tönte das bekannte K lap p ern  des 
M ühlw erkes und das Rauschen des W assers 
über dem R ade.

Doch nein, da öffnet sich eine H a u s 
thüre, die F ra u  des Flickschneiders t r it t  in 
dieselbe, schiebt die zerrauften H aare  un ter 
die schmutzige Nachthaube, rcckelt die dürren  
langen Arm e verschlafen gegen H im m el und !

gähnt m ir au s zahnlosem M u n d e  einen 
„guten M o rg e n "  entgegen.

H o l 's  der T eufel! Schnell springe ich 
zum klaren Forellenbach, welcher d as enge 
T h a l durchsprudclt und halte beide H ände 
so lange in den F lu then , bis ich an der zu
nehmenden K ühle m eines B lu te s  verspüre 
daß der böse Z a u b c rg ru ß  abgespült ist.

Jen se its  des B üchleins erhob sich auf 
einem Grauwackenfelscn d as Jagdschloß eines 
ausgestorbcncn W ildgrafen-G eschlechtes, jetzt 
eine königliche O berförsterei. S e i tw ä r ts ,  
noch etw as höher gelegen, erblickte m an  die 
schwarzen T rü m m er der alten S ta m m 
burg  des grim m en H agen von Troneck. I n  
dem W artth u rm e , dessen dem T h ale  zu
gekehrte M au e rh ä lfte  längst einstürzte und 
abgetragen worden, grünte eine reizend 
schattige Laube von E pheu  und wildem 
W eine. W ie manche B ow le lieblich duften
den W aldm eisters und aromatischer W a ld 
erdbeeren, angesetzt m it dem bouquetreichen 
M oselw ein, au s den eigenen W eingebirgen 
des O b erfö rsters , hatten  w ir dort schon ge
leert, .wie manches Jag d lied  m it kräftiger 
W aidm annskehle dazu gesungen, auch manches 
Schelm enliedchen so tto  v o c e!

D e r  O berförster w ar der liebensw ürdigste, 
gastfreundlichste M a n n , den ich je im grünen 
Rocke kennen gelernt, und das w ill viel 
sagen, da die grüne F a rb e  so überreich ist an 

I treuherzigen lebenslustigen B iederm ännern .
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M eine  W enigkeit befand sich dam als a ls 
F o rstcandidat in dem „H ochw ald," um  die 
B etriebseinrich tung  der 5 2 .0 0 0  M o rg en  
großen O berförsterei a ls  P robearbe it zum 
O berförsterexam en vorzunehmen, wozu m an 
m ir einen T erm in  von 2  J a h re n  eingeräum t 
hatte.

D a s  w ar die schönste Z e it m eines Lebens.
O b w o h l unbesoldet besaß ich hinlängliche 

G eldm ittel, um  m ir keinen erlaubten Lebens
genuß versagen zu müssen, dazu kam ein in  
jeder Beziehung ausgezeichneter Vorgesetzter, 
der selbst noch jung, reich und unverheiratet, 
an allen Freuden  des Lebens T heil n a h m ; 
eine ergiebige J a g d  so weit der H im m el 
b lau , m it einem jährlichen etatsm äßigen A b 
schuß von 3 0  „geweihten H erren ,"  keine dienst
liche V erantwortlichkeit und eine Beschäfti
gung in  der lieben freien W ald n a tu r, die ich 
m ir nach B elieben eintheilen konnte.

S o  hatte ich denn auch heute die F o rs t
karte eines R evierthciles, welches ich näher 
studiren wollte, in die W aidtasche gesteckt, 
aber auch die Pürsch-Büchse um gehangen, 
da m ir der O berförster a ls  Zeichen seiner 
Achtung und Freundschaft die E rla u b n iß  ge
geben einen „ jagdbaren" Hirsch abschießen 
zu dürfen, wenn ich bei meinen W aldexcur- 
sionen einen solchen anpürschen würde.

F ast an  jedem T age sah ich K ahlw ild 
und in  dessen Gesellschaft auch hin und wieder 
schwächere Hirsche, aber ein C apitalhirsch 
w ar m ir noch nicht v o r 's  K o rn  gekommen.

Lustig nach abgewaschenem Hexengruß 
w anderte ich dem W alde zu. E s  w ar 
ein herrlicher Som m erm orgen . A uf den 
W iesen prangte  wie S a m m t das dunkelgrüne 
G rum m et, und die M illionen  T hau trop fen  
glänzten im S o n n en strah l wie bunte E del
steine. D a s  K orn  w ar zw ar schon ge
schnitten, aber ob der Höhelage der Gegend 
wiegten noch zahlreiche H aferfelder ihre g rü n 
gelblichen R isp e n  im M orgenw inde, und der 
lang aufgeschossene F lachs lehnte seine blauen 
B lüm chen an  die dazwischen gesteckten R eiser.

E inzelne Fam ilien  von W ild tauben  strichen 
dem W alde zu, nachdem sie auf den Feldern  
ih r  Frühstück eingenommen und zahlreiche 
D rossel- und S ta a re n b ru t  flatterte au s den 
W iesen den B äum en  zu, wo ihre Nester 
standen.

I m  W alde w ar d as Liebeslied der V ögel 
verstum m t, an seine S te lle  aber ein m unteres 
Zw itschern der Ju n g e n  getreten, nebst dem 
W a rn u n g s -  und Lockruf der A lten ; n u r  ein 
melancholisches Rothkelchen ließ noch sein 
verspätetes Liedchen hören.

W ie duftig und leicht ergeht sich's un ter 
dem Schirm e der W ald riesen ; hier in  diesen 
geschlossenen und Pfleglich behandelten L aub
holzbeständen dring t kein S t r a h l  der S o n n e ,, 
die über den B aum gipfeln  im m er höher und 
glühender den tiefblauen H im m el ersteigt.

Nach l ^ s tü n d ig e r  W anderung  Hatteich 
den W ald o rt erreicht, welchen ich schätzen 
wollte, und vertiefte mich in  meine A rbeit.

Rasch verfliegen die S tu n d e n  im  kühlen 
schattigen Forste, denn fast in  jedem A ugen
blicke wird die Aufmerksamkeit rege gehalten 
durch irgend eine Beobachtung in der P f la n 
zen- oder T hierw elt. E rst der knurrende 
M ag en  erm ahnte mich, daß es Z e it  sei für 
heute die A rbeit zu beenden und der E rho lung  
zu gedenken.

U ngefähr eine halbe S tu n d e  th a la b w ärts  
lag eine einsame Försterw ohnung. D o r t  
hauste der Förster B ra n d  m it einer alten 
W irthschafte rin ; denn der M a n n  w ar J u n g 
geselle geblieben.

O b w o h l sonst die alten  Förste r den durch 
.die R eviere herumspuckenden Forstkandidaten 
ein gewisses M iß trau e n  entgegen bringen, 
so hatte  mich doch der dicke B ra n d  in  sein 
Herz geschlossen.

D ie s  verdankte ich folgendem Um 
stande :

I m  J a n u a r  desselben J a h r e s  hatten  w ir 
ein R u d e l Schw arzw ild  von 9 — 1 0  Stück 
eingekreist.
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Nach den F äh rten  b e u rth e ilt, 2  alte 
B achen und der Nest überlaufene Frischlinge. 
E in  Hauptschwein w ar nicht d ab ei, da die 
alten M urrköpfe , namentlich kurz nach der 
Rauschzeit, die Einsamkeit lieben.

D ieses R u d e l hatte sich in  eine Fichten
vollsaat gesteckt, welche m it der S a m e n v e r
schwendung aus den C ulturzeiten  der ersten 
D ecennien dieses Ja h rh u n d e r ts  auf einer- 
früheren W aldblöße au sgeführt w orden w ar.

D ie  S täm m chen erreichten kaum M a n 
neshöhe, standen aber so dicht, „wie die H aare  
auf dem H u n d e", und die eng in einander 
greifenden Seitenzw eige hatten  den Schnee 
so gut aufgefangen, daß der ganze D istric t 
einem mächtigen Schneefelde glich, a u s  w el
chem n u r  die spitzen G ip fe l der Fichten her
vorrag ten . E s  w a r b itter k a lt;  ein d am als 
erfrorenes O h r  erinnert mich noch hente an 
den T ag . D re i Schützen hielten den S e ite n 
flügel des T riebes besetzt, zuerst ich, in der 
M itte  Förster B ra n d  und am  E nde der 
H ilfsförster M a h r in g , ein ausgezeichneter 
Schütze. D ie  E ntfernung  voll einem S ta n d  
zum andern betrug etwa 1 0 0  S ch ritte , auch 
konnten w ir D re i u n s ganz gut sehen, da 
w ir in einer graden Linie am S a u m e  des 
angrenzenden Buchenhochwaldes standen.

S chon  zweimal w ar die nicht sehr große 
Fläche durchgetrieben w o rd e n , ohne d as 
Schw arzw ild  vorzubringen. D ie  H unde kamen 
in dem Dickicht und in den Schneemassen 
nicht v o rw ärts  und die treibenden Holzknechte 
hörten häufig das G runzen  und S ch n au fen  
dicht vor ihren Füßen , w aren  aber nicht im 
S ta u d e ,  auch n u r E in  Stück zu sehen. 
Endlich, beim dritten T reiben  gelang es, 
eine alte Bache herauszustoßen. S ie  nahm  
ih ren  Laus so dircet auf den Förste r B ra n d , 
wahrscheinlich ohne ihn anfänglich zu sehen, 
daß dieser gezwungen w ar, spitz zu schießen. 
E r  tra f  zwar, aber zu kurz. D e r  Anschuß 
verspürte sich später a ls  ein Flcischschnß 
zwischen den V orderlünfen . N u n  nahm  ihn 
die S a u  alles E rnstes all. M i t  dem linken

 ̂ Lanfe fehlte B ra n d  gänzlich, weil das T h ie r 
schon zu nahe w ar. J e tz t ,  wie es geschah, 
d as konnte weder der F örster, noch w ir Z u 
schauer später e rk lären , hatte ihn  die Bache 
durch einen S ch lag  ih res K opfes um gew or
fen, oder w ar sie ihm gerade zwischen die 
B eine gefahren , w ir sahen auf einm al den 
schweren M a n n  von 2 2 0  P fd . einen merk
w ürdig elastischen H öhensprung au sfü h ren  
und dann rückwärts auf den Schnee niederfallen.

D a s  borstige Ungeheuer aber blieb stehen 
und schien nicht wenig Lust zu h aben , das 
Gescheide des F ö rs te rs  einer anatomischen 
Untersuchung zu unterw erfen.

M i t  lautem  Geschrei, hussa S a u ,  hussa, 
stürzten M a h rin g  von der einen, ich von der 
andern S e ite  zur H ilfe herbei.

D ie  Bache stutzte, äugte zuerst rechts, 
dann lin k s , zauderte noch einen M o m en t, 
a ls  wenn sie Z e it zum Ueberlegen bedurft 
hätte, grunzte ein p a a rm a l drohend und nahm  
dann in vollster F lucht R e iß a u s . W ir  Beide 
unterbrachen zw ar den E illau f und sandten 
der Flüchtigen unsere 4  K ugeln nach; aber 
die A ufregung, das Schreien  und das S p r i n 
gen im tiefen Schnee hatten  das B lu t  zu 
unruh ig  und Auge und H and  unsicher ge
macht. N icht eine einzige K ugel traf.

F ö rster B ra n d  stand wieder auf seinen 
festen B einen. E r  hatte  zw ar keinerlei V e r
letzung davon getragen, a b e r , so schmählich 
es erscheinen m ag , w ir w aren gezwungen, 
d as R u d e l aufzugeben. K ein Schütze konnte 
das ruhige S te h en  vor K älte  m ehr a u sh a l
ten, die H unde zitterten und w im m erten, und 
selbst die abgehärteten Holzknechte weigerten 
sich entschieden, das Schncedickicht zum vierten 
M a le  zu treiben. —

Diesen W in te r - E rinnerungen  nachhän
gend , jetzt um ring t von der G lu th  und 
P rach t des S o m m e rs , erreichte ich d as F o rs t
hau s, dessen Insassen  ich um diese T ageszeit 
sicher anzutreffen erw artete.

B ra n d  w ar ein tüchtiger Forstm ann , der 
die ihm anvertrau ten  W aldungen in bester
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O rd n u n g  hielt, aber zur S om m ersze it pflegte 
er die schwülen N achm ittagsstnnden stets in 
seinem kühl gehaltenen Z im m er zuzubringen. 
E in  Schlafstündchen im  W alde ist in dieser 
Ja h re sz e it  fast unm öglich; da sind die 
Mücken und R aubfliegen am blutdürstigsten, 
der S tach e l der frechen W espen  ist schier in 
G if t  getaucht und die ro then W aldam eisen 
zwicken m it ätzendem B iß e .

R ichtig , da kommt schon die alte B ä rb e l 
freundlich grinsend a u s  dem K uhstall und 
bestätigt, daß der HetU zu H anse sei. Z w a r  
sei das M itta g sm a h l leider schon vorüber, 
aber frische B u t te r ,  reines K o rn b ro t und 
ein S tück Käse oder Schinken sei im m er vor- 
rä th ig .

S o  saß ich denn bald im gemüthlichen 
W ohnzim m er, zuerst essend, dann trinkend 
und rauchend.

D e r  dicke H err hatte ein gu tes B ie r  im 
Keller, welches von ihm höchsteigenhändig in 
S te inkrügen  abgefüllt lind sorgfältig verpfropft 
wurde.

E r  sah hauptsächlich d a r a u f , daß diese 
K rüge nicht zu h a rt gebrannt w a re n , denn 
n u r  in den lich ten , m inder gebrannten ent
wickelte sich der S to f f  so fein moussirend, 
wie er ihn liebte.

U nter lebhaftem  Gespräch über W ald - 
und Jagdverhältn isse  vergingen die N ach
m ittagsstunden im F luge, und es w a r n a tü r 
lich, daß ich auch meines b is jetzt vergeblichen 
B em ühens gedachte, einen jagdbaren  Hirsch 
zu S ch u ß  zü bringen.

„ J a ,"  meinte der F ö rs te r , „diese alten 
Burschen sind seit dem verd — —  4 8 e r  J a h r  
selten gew orden, aber wenn S ic  m it einer 
Glückskappe auf die W elt gekommen, öder
em Leinwandfleckchen bei sich tragen, welches 
von einer x i im a  o m u s tru a tio u v  gerathet ist 
(B ran d  gebrauchte einen deutschen Ausdruck), 
so könnten S ie  vielleicht gerade heute in 
meinem R evier ein w ahres M o n stru m  von 
einem Hirschen zusammenpseffern. Ic h  spüre 
ihn bereits seit 8 T agen , aber gesehen habe

ich ihn noch n ich t, nach dem T r i t t  m uß cs 
m indestens ein 1 6 -E n d er sein. S ta n d w ild  
a u s  unserer O berförsterei ist der Hirsch auch 
nicht, denn auf unserem rauhen  G ebirge wird 
d as Edelw ild selten so stark, der K erl ist 
wahrscheinlich schon vor der B ru n f t  au s den 
N iederungen des S o o n w a ld e s , wo es so 
capitale Burschen genug gibt, zur B rau tschau  
bei u n s eingewechselt."

Obgleich ich mich auf meine G eb u rt 
nicht m ehr recht erinnern  konnte, auch ein 
solches famoses Läppchen nicht besaß, so ver
langte ich doch nähere D e ta ils  über d as W o 
und W ie.

„ D a s  erste M a l ,"  erzählte B ra n d , „habe 
ich ihn gespürt, wie er au s dem Birkenfeld
scheu in mein R evier eingewechselt is t, seit 
der Z e it bald hier und bald d o rt, diesen 
M o rg en  jedoch ist er bei der „D onnerseiche" 
zu Holz gezogen, und ich m üßte mich sehr- 
i r r e n , wenn er sich nicht dort in  dem 
B nchen-A btriebsschlag niedergethan h a t ,  wo 
er in dem dichten G ertenholz Schutz gegen 
B rem sen und Fliegen findet. S ie  gehen 
gar nicht viel u m , wenn S ie  diesen Abend 
durch die große Abtheilungsschncise zwischen 
Ja g e n  9  und 10  durchpürschen, denn S ie  
kommen dann beim P faffenw ald  h eraus auf 
die neue S t r a ß e  und finden von dort leicht 
den W eg nach H ause. I n  der Schneise 
passen S i e  recht gut auf. D a  sind rechts 
und links viele kleine B lö ß e n , die sich nicht 
besamt haben und erst cu ltiv irt werden, 
wenn alles alte Holz w eggeräum t is t, auf 
solchen S te lle n  äst sich das W ild  gern, wenn 
cs des Abends durch den W ald - z ieh t, ehe 
cs in die Felder h in au s tr itt. Ih n e n  möchte 
ich's gönnen , wenn S ie  m it dem Unthier 
zusammenwachsen, denn u n s  Förstern  ist n u r 
gelegentlich der Abschuß von einem gelten 
A ltth ier erlaubt. Aber dann kaltes B lu t, 
kein H irschfieber!" —

D ie S o n n e  neigte sich dem Untergange 
z u , da stand ich am A nfang der gedachten 
Hauptschneisc, welche etwa dreiviertel S tu n -
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den lang in gerader Linie fortlief. E s  w ar 
merkwürdig still im  W alde. S e lb s t die 
Abendbrise, welche sonst in  dem letzten S o n 
nengold der B lä t te r  spielt, schwieg.

Ic h  nahm  die Büchse zur H and , schnitt 
das Zündhütchen herunter, überzeugte mich, 
daß das feine Jag d p u lv er glänzend und 
trocken im  Zündkegel vorlag , setzte ein frisches 
Hütchen auf und tr a t  den Pürschgang an.

S o  weit ich die Schneise übersehen 
konnte, w ar kein W ild  zu bemerken, aber 
langsam  und u n h ö rb a r, wie eine R o th h a u t 
auf dem K rieg sp fad e , schlich ich v o rw ä rts , 
stets am S a u m e  des rechten Schneisenw ald
ran d es gedrückt und bereit, sofort h in ter einem 
Buschwerk nieder zu tauchen, wenn m ir ein 
jagdbarer Hirsch in  S ic h t käme.

S o  w ar ich etwa eine halbe S tu n d e  in 
äußerster S p a n n u n g  fortgepürscht, hatte  n u r  
2  R ehe erblickt und näherte mich jetzt einer 
größeren W aldwicse, welche von der Schneise 
m itten durchschnitten wurde. Ich  konnte 
dies schon von Ferne bemerken, da der B uchen
aufschlag , so wie die einzelnen S a m e n 
b ä u m e , nicht m ehr die Schneisenlinie be
grenzten.

L au tlos näherte  ich mich einem R a n d 
baum e, deckte mich durch den dicken S ta m m  
und wagte die W iese zu überblicken.

E in  heftiger S tich  zuckte durch m ein Herz 
und fü r einen Augenblick huschten schwarze 
Schatten- vor meinen Augen. 4 7  S c h ritte  
vo r m ir, denn ich habe sie später abgeschrit
te n , äste ganz v e rtrau t der gesuchte Hirsch. 
E r  und kein anderer konnte es sein. E in  
prächtiges G ew eih, wie ich es noch nie ge
sehen, bewegte sich im  T acte  auf und nieder, 
den B ew egungen des äsenden K opfes fo l
gend.

D a s  edle T h ie r stand von m ir etw as 
schräg abgewendet.

Vorsichtig hob ich die schon früher ge
stochene Büchse em por, zielte m it scharfem 
Auge und eisernem Arm e hin ter das B la t t ,  
der S ch u ß  b rach , ich sprang h in ter dem

B au m e hervor und sah meinen Hirsch m it 
stolz aufgerichtetem H a u p t,  mich m it einem 
verächtlichen Seitenblick streifend, den ich b is 
heute nicht vergessen konnte, m it langsam en, 
etw as steifem S ch ritte  dem nahen W ald  zu
ziehen und im  jungen Gehölze verschwinden. 
Je tz t erst begann mein H erz, dessen S ch lagen  
vor dem Schusse ganz aufgehört zu haben 
schien, gewaltig zu reagiren . M ächtige B lu t 
wellen durchdrängen dass^kbe, die A dern am 
Halse klopften h ö rb a r , die H ände zitterten 
und in die K nie sanhsein solches Schw äche
gefühl, daß ich mich niedersetzen mußte.

Aber die A nw andlung ging bald vorüber 
und ich lud meine Büchse a u f 's  Neue. W a s  
w ar geschehen? G efehlt konnte der Hirsch 
unmöglich sein, denn ich w ar ohne W anken 
rein abgekommen. D e r  O r t  des Anschusses 
zeigte keinerlei Pürschzeichen, a ls  ich aber 
in 's  junge Holz t r a t ,  da fanden sich bald 
auf dem grünen L aube, etwa 4  F u ß  vom 
B oden , hellrothe, breite Schweißflecken, welche 
sich ohne Unterbrechung weiter verfolgen 
ließen.

K aum  3 0  S c h ritte  im jungen Holze 
stand ein Eichenbaum , der von Buchengerten 
um w achsen, noch einen Buchenum trieb a u s 
zuhalten  bestimmt w ar. U nter dessen S c h irm 
fläche w ar d as P a ra d eb e tt des edlen W ildes. 
S ta u n e n d  ob der G röße  und G esta lt stand 
ich vor meiner bereits verendeten B e u te ; 
S to lz  und R ene durchzogen abwechselnd das 
H erz.

M a n  sagt, .daß  sich im Auge des ster
benden O p fe rs  das B ild  seines M ö rd e rs  ab 
spiegelt; scheu bückte ich mich n ieder, sah 
aufmerksam in die schon leicht um florten, 
länglich-runden S te rn e ;  aber obgleich ich 
meine Pho tograph ie  nicht erblickte, bemühte 
ich mich doch, obwohl vergeblich, die v o r
w urfsvollen  Lichter zuzudrücken.

Ueber die S e n tim e n ta litä t siegte schließlich 
die Jag d ln s t.

M i t  dem W aidm esser schnitt und hob ich 
die dunkel gefärbten Haken (G ran d ln ) aus
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dem noch warm en O berkiefer, öffnete ein 
wenig den Waidsack in der N ähe des P in se ls , 
um  den sich ansammelnden G asen einen 
A nsgang  zu verschaffen, und legte 2  Eichcn- 
zweige kreuzweise über das W ild , um  anzu
deu ten , daß cs bereits einen E igenthüm er 
habe. W eiteres ließ sich vor der H and 
nichts th u n , denn es dunkelte bereits, und 
d as nächste D o r f ,  woher ich einen Leiter
wagen reguiriren  konnte, w ar über eine S tu n d e  
entfernt. W ölfe kamen n u r zur W interszeit 
vereinzelt in diese G eg en d , Füchse g ab 's  
w enige, so daß ich sicher annehmen konnte, 
den Hirsch am folgenden M o rg en  in taet zu 
finden.

Also zurück in 's  F o rs th au s. Nach unruhig  
durchträum ter Nacht fuhren w ir am andern 
M o rg en  zu D reien  m it einem Leiterwagen 
an O r t  nnd S te l le ,  bekränzten den W agen 
m it frischen B rüchen, hoben den feisten Hirsch 
m ühsam  hinaus und gelangten um lO  U hr 
irium phirend in die Oberförstcr.ei.

D e r O berförster w ar ganz entzückt von 
dem braven G ew eih. Ich  finde darüber in 
meinem Ia g d jo u rn a l  folgende N otizen :

Aeußerst regelm äßiger 1 4 -E n d er. Gewicht 
nach dem Aufbruche 3 5 5  P fd . S ta n g e n 
länge 37  Z o l l ;  beide S ta n g e n  laufen in 
eine K rone a u s ,  gebildet von 4  Enden,

welche 7 — 9 Z o ll lang  sind. G ew eihbreite 
von einer K rone zur andern 3 9  Z o l l ;  A ugen
sprossen 1 5 ' Z o ll lan g ; die übrigen zwei 
E nden an. jeder reich geperlten S ta n g e  7 
bis 8  Z o ll  lang. Stangcndicke über den 
Augensprossen gemessen 7 ^  Z o ll im Um fang.

D e r  O berförster behielt mich zum D in e r 
im  Schlosse und N achm ittags fuhren w ir nach 
dem eine Fahrstunde entlegenen Kreisstädtchen 
wohin der Hirsch vorausgeschickt w ar, um 
denselben zu versilbern.

H äufig , wenn der O berfö rster in meiner 
B egleitung die S ta d t  besuchte, wenn w ir im 
Gasthofe abstiegen und Gesellschaft zusammen 
baten, pflegten die D am en ihre E hem änner 
zu verleugnen, da es häufig Passirte, daß die 
Aermsten des N achts in stark angeheitertem  
Z ustande nach Hause gekommen. D a s  Half 
heute nichts. B e i keinem Todtenm ahle eines 
altgermanischen Necken wurde so viel gebechert, 
wie an  jenem Abend. D e r  Hirsch bezahlte 
die Zeche.

B e i sternheller S om m ernacht, in  fröh
licher W einlanne fuhren w ir heim. D a  rieb 
sich der O berförster vergnügt die H ände und 
lachte: Lieber C . heiraten S ie  nie. W enn 
S ie  die G ardinenpredig ten  anhören m üßten, 
welche jetzt unsere Conkneipanten erdulden, 
dann verginge Ih n e n  dazu die Lust auf ewige 
Z eiten .

Ein Zllarder mit Hindernissen.
Nach einem der an unsere Redaction einlaufenden Briginat-Berichte.

A us dem R eviere D o r f s t e t e n  des 
kaiserlichen P riv a tg u te s  R o r r e g g  geht u n s 
die authentische Nachricht über die E rlegung  
eines E d e l-M a rd e rs  zu, die gleichzeitig die 
unverfrorene R aubg ier dieses frechen W ege
lag erers characterisirt.

M itte  F eb ru a r d. I .  w arf endlich der 
H im m el einen leichten Schnee herab, und m it 
aufrichtiger F reude begrüßte der R ev iervor
steher von D orfsteten die langersehnte Neue,

die ihm nun günstige Gelegenheit bot, dem 
H aarraubzeug  wieder einm al „au f den Z a h n  
fühlen" zu können.

B a ld  schritt er un ter mächtigen Buchen 
einher und suchte die R ä th sel und Lügen 
einer aufgefundenen M ard erfä h rte  zu lösen. 
Nach endlosen Einkreisen und W idergängen 
gelang es ihm, den E delm arder in  einer 
hohlen Buche zu bestätigen. D a  der frische 
Schnee n u r  sehr spärlich gefallen w ar, konnte
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der M a rd e r  jedoch nicht unbedingt sicher und 
unfehlbar ausgem acht werden, doch zweifelte 
der J ä g e r  keinen Augenblick an der Anwesen
heit des R ä u b e rs  im  besagten B aum e.

Z u fä llig  des W eges kommende Holzknechte 
w urden nun  vom Rcviervorsteher aufge
fordert, den M a rd e r  durch Anschlagen der 
Aexte an den hohlen S ta m m  rege zu machen. 
D ie  S ch läge dröhnten dum pf durch die 
W aldesstille  —  doch vergeblich. N ichts 
rü h rte  sich.

E s  ward uuil der B efehl ertheilt, den 
hohlen S ta m m  zu füllen und sofort an die 
A rbeit gegangen.

E s  w ährte nicht lange, da stürzte der 
morsche altersschwache B au m g re is  m it Ach 
und Krach zu Boden und m an kann sich das 
S ta u n e n  des schußbereiten J ä g e rs  vorstellen, 
a ls  noch imm er kein M a rd e r  zu sehen w ar.

Geheim nißvoll gähnte der dunkle schwarze 
Sch lund  des hohlen B anm leibes —  jeden 
M o m en t konnte der Erwünschte m it verw e
genem S p ru n g e  seinem Asyle entfliehen; 
bange M in u ten  verflossen ohne R e su lta t;  
sollte das stürzende H a u s  seinen B ew ohner 
im  Falle  getödtet h aben?

E in  Holzknecht ergreift eine R u th e  —  
„i w er' eam F ü a ß  m ach'n" —  und sondirt 
vorsichtig die H öhlung. „D o  is er schon!" 
schreit er, und m it kräftigen Ruck stoßt er die 
S o n d e  tief in den hohlen S ta m m , und sal- 
v irt sich m it einem S atze  vor dem ver
meintlich ob solchen „K itzels" .sicher a u s 
fahrenden M a rd e r . Doch aberm als N ichts 
und wieder N ichts. Also her m it der S ä g e , 
der K erl ist zweifellos verendet, m ausetodt —  
to ta l erschlagen, und kann sich natürlich nicht 
m ehr rühren.'

Knirschend theilt die S ä g e  den S t a m m ; 
kaum ist der Abschnitt vollendet, faß t der 
eine Holzknecht kühn d as todte „ R au b th ie r"  
an, und — zieht zum unaussprechlichen E r 
staunen des gespannten P u b licu m s das Hintere 
V ierte l eines arm en H asen hervor. —  V er- 
hängnißvoller I r r th u m !  D e r  hohle S ta m m

w ar n u r die W ildpretkam m er des M a rd e rs , 
sein Speisezim m er vielleicht, während er selbst 
vermuthlich stundenweit in vollster S icherhe it 
seiner süßen R uhe  und V erdauung pflegte.

D ie  S o n n e  hatte den wenigen Schnee 
tag sü b er gierig aufgeleckt und so w ar an 
eine weitere V erfolgung des M a rd e rs  nicht 
m ehr zu denken; die Holzkncchte packten ihren 
Z eu g  zusammen, und zogen von dannen. 
M iß m u th ig  rüstete sich auch der enttäuschte 
R eviervorsteher zur Heimkehr.

E in  T rost w ar ihm geblieben: das eruirte 
Hintere V ierte l des schnöde von dem M a rd e r  
gemordeten Hasen, und ans diesen H asen- 
V ierttheil baute er seinen R acheplan und 
calculirtc folgenderm aßen: „ S o  viel steht 
fest, daß in D o r f s t e t t e n  ein Hase eine 
R a r i t ä t  ist; der gute E delm arder wird 
daher seinen saftigen B ra te n  nicht ohne 
w eiters fahren lasfen. Ich  nehme daher 
aus m einer W aidtasche die Hundeleine, hänge 
das H afenviertel auf, so daß der M a rd e r  
sicht, der B ra te n  ist noch da. —  D a  
die S c h n u r in meiner W aidtasche unm itte l
b a r oberhalb des T abaksbeutels gebettet 
w ar, hütet sich der M a rd e r  in  Folge dieser 
W itte ru n g  gewiß, die K irru n g  anzunehmen, 
umsomehr, weil in meinem T abaksbeutel 
nicht das feinste ärarische K ra u t duftet. 
M o rg e n  F rü h  stelle ich zwei Tellereisen 
fängisch, verw ittere eine S c h n u r, und befestige 
oberhalb der E isen den H asenbraten , und 
überm orgen früh hängt dann der schwarze 
Raubgeselle m it der orangefarbigen C ravate  
im Tellereisen."

D ieser geheime P la n  wurde durch das 
A ufhängen des .oftgenannten H afenviertels 
sofort in  vielverheißender Weise - eingeleitet, 
und befriedigt darob lenkte der R ev iervor
steher seine S ch ritte  he im w ärts. Eisig w ar 
die W internacht, Silberflöckchen flogen, und 
der Reviervorsteher ahnte w ohl kaum, a ls  
er ermüdet in  die Federn  stieg, welche er
greifende Ansprache der M a rd e r  nächtlicher 
W eile an daß H afenviertel halten werde..
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E he noch der nächste M o rg en  grollte —  
es w ar wieder eine prächtige Neue gefallen 
—  zog der Neviervorsteher, d iesm al in  B e 
gleitung des H egers , welcher Tellereisen m it
schleppte, zu Holze.

W er beschreibt aber das maßlose E r 
staunen der beiden Jä g e r , a ls  der Local- 
augenschein zeigte, daß der „gute" M a rd e r  
ganz ungenirt während der Nacht seinen 
H asenbratcnrest sich geholt, und gleich an 
O r t  und S te lle  verzehrt hatte. A ls stiller 
Rest lag noch die B lum e des Hasen und —  
wie nach dem oppulentcu D ejeuner zn er
w arten  stand des E delm arders Losung da.

In g r im m ig  folgten die J ä g e r  der F äh rte  
des R ä u b e rs  und nach vielstüudigem M arsche, 
thalab , bergan, durch Dick und D ü n n  w ar 
der M a rd e r  in einer Dickung eingekreist. 
W ieder w ar es eine hohle Rothbnche, die der 
M a rd e r  a ls  Schlupfw inkel und Schlaseabinet 
angenom m en hatte, doch blieben alle m it 
möglichstem R affinem ent in 's  W erk gesetzten 
Versuche, den M a rd e r  zum Verlassen seines 
Z u flu ch tso rtes zu veranlassen, ganz e r fo lg lo s ; 
der geriebene G au n er verleugnete sich eonse- 
quent. D ie  F ä llu n g  des B au m es w ar wegen

m angelnder Z e it, denn der Abend rückte schon 
langsam  herein, nicht m ehr möglich.

I m  K riegsrathe  der beiden J ä g e r ,  die 
nicht umsonst H unger und D u rs t ertragen 
haben wollten, wurde schließlich a ls  letztes 
außerordentliches M itte l  ein pyrotechnischer 
A ngriff vorbereitet.

D e r  B au m  hatte oberhalb des W urzel- 
an lau fes eine kleine H öhlung, und in diese 
steckte der Heger einen nach allen R egeln  der 
Knust construirteu „S p e ib teu fe l"  (ein Q u a n 
tuni P u lv e r m it Z uhilfenahm e der natürlichsten 
Q uellen , den Speicheldrüsen befeuchtet und 
geknetet, a ls  Jugenderinnerung  gewiß allen 
W aidm ännern  bekannt! D . R .) ,  welcher an 
gezündet nun im In n e rn  des S ta m m e s  lustig 
verknattcrte, und dem hartnäckigen M a rd e r  
einen derartigen Höllenschrccken einjagte, daß 
derselbe, überdies den P u lvcrdam pf nicht 
liebend, wie eine K ugel aus dem hochgelegenen 
R ö h re  au sfu h r, und vom wohlgezielten Schusse 
des Nevicrvorstehers getroffen herabstürzte. 
D ie beiden J ä g e r  freuten sich der gelung'neu 
S ü h n e , und auch die D orfsteter Hasen dürften 
darob äußerst heiter sein.

Eriimerimgen an die «ergangene Iagd-8aison.^)
V erehrter F reu n d ! S ie  wünschen von 

m ir einen B ericht über die Ja g d e n , die ich 
diesen W in te r m itgemacht; leider kann ich 
I h n e n  nicht viel darüber schreiben, denn der 
größte T h eil derselben blieb hin ter dem 
Durchschnitt weit zurück. Fast allgemein 
wurde über das schlechte H asen jahr geklagt; 
eine rühmliche A usnahm e bildete die hiesige 
G egend, denn hier sind m ehr H asen wie je 
geschossen worden, w ofür w ir zum großen 
T h eil H e rrn  v o n B e lo w -Ja rg e lin  D ank  wissen, *)

*) Unser geschätzter langjähriger Mitarbeiter 
Herr Dr. Quistorp in Greifswalde hat uns eine 
Copie dieses Schreibens als interessanten Bericht zum 
Drucke freundlichst überlassen.

bei dem die Füchse im  vorigen W in te r ent
schieden „Unglück gehabt haben". Auch H err 
Pehlow  hatte in Q u ilo w  gut gefangen, denn 
auf beiden Jag d en  wurde n u r  1 Fuchs ge
schossen und 1 gefehlt. D e r  von Erichson in 
G re ifsw a ld  gebaute D re iläu fe r hat sich gut 
bew ährt, ich habe dam it 18  Stück D am w ild , 
2  S a u e n  und 2 Rehböcke erlegt. D ie  Büchse 
schießt b is auf 1 5 0  S c h r itt  m it gestrichenem 
K orn  stets Fleck; in  der F lucht aber komme 
ich im m er etw as zu hoch. Ic h  habe das 
W ild m ehrm als überschössen und meistens 
etw as hoch getroffen. Ic h  führte das G e 
wehr im Herbst auf Becassinen und H ü h n e r, 
im  W in te r  auf asten H asen-, K aninchen-
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und Fasanenjagden und finde nichts an ihm 
auszusetzen. Z u  A nfang m uß m au dam it 
aber vorsichtig umgehen, denn m ir passirte 
es auf einer der ersten H asenjagden zweim al, 
daß ich au s Versehen m it der Büchse schoß. 
D a s  erste M a l  hatte ich rückw ärts auf einen 
Hasen m it der Büchse geschossen und vergaß 
den H ah n  wieder auf den S c h ro tta u f  zu 
stellen, w eshalb ich auf den folgenden m it 
der Büchse schoß. D a s  zweite M a l  hatte 
ich das G ew ehr unterm. A rm  gehabt und 
m uß dabei w ohl der H ahn  auf Büchse ge
stellt worden sein, denn ich w ar sehr ver
w undert, a ls  diese losg ing  und der Hase 
gefehlt wurde. Ich  habe dann m ehreren 
Hasenjagden ohne geladene Büchse heigewohnt 
b is ich mich d aran  gewöhnt, vor dem S ch u ß  
danach zu sehen oder zu fühlen, ob der 
H ah n  richtig stände. B e i Ja g d en , wo bald 
Büchse, bald F lin te  gebraucht w ird ,'h a b e  ich 
den H ahn  stets auf F lin te  gestellt; wenn 
ich' die K ugel brauchen will, so ist „im  A n 
schlag gehen" durch einen Fingerdrnck die 
Büchse fertig.

D ie  erste J a g d  m it diesem G ew ehr machte 
ich in N a n z in ; ich schoß 2  S ch au fle r und 
1 D am spießcr. Am 2 8 . O e to b er auf einer 
Hasenjagd- gab der Jag d g eb er in einem 
T reiben D am w ildkälber fü r die Büchse fre i; 
m ir kamen 2  R udel und erlegte ich aus 
jedem in vollster F lucht 1 K alb  m it hohem 
B lattschuß im Feuer. Am  4 . N ovem ber 
auf der Fasanenjagd in S tuchow  fand ich 
keine Gelegenheit, die Büchse zu gebrauchen, 
aber schoß m it der F lin te  1 3  F asan en h ü h n e ; 
in  Ducherow aber applicirte ich vom W agen 
au s, während w ir von einem T reiben  zum 
andern fuhren, die K ugel einem H und, der 
auf dem Felde herum jagte. D a s  R esu lta t 
von 6 0  Hasen w ar b isher in  Ducherow noch 
nie erreicht. D ie  schönen Boldewitzer Ja g d e n  
am 17. und 18 . N ovem ber fielen auch nicht 
so gut a u s , wie w ir es sonst gewohnt s in d ; 
H asen und Fasanen w aren knapp; ich hatte 
d as Glück, an jedem T age  eine W aldschnepfe

zu erlegen. D a ß  ich am 3 0 . N ovem ber in 
D u v ie r 2  S a u e n  schoß, habe ich Ih n e n  
schon früher m itgetheilt, sie kamen so rasch 
h inter einander, daß ich kaum Z e it  hatte, 
die Büchse wieder zu laden. Am  6. D ecem 
ber zeigte u n s  H e rr  von B e lo w -Ja rg e lin , 
daß es sich verlohnt, die Füchse zu ver
tilg en ; es wurden auf seiner J a g d  bisher 
nie m ehr a ls  3 0  bis 4 0  Hasen geschossen, 
nachdem er im  vorigen W in ter aber m it 
Neinecke gründlich Abrechnung gehalten, 
w urden in diesem J a h r e  7 9  gestreckt und 
noch einige nachgefunden. D ie  J a g d  in 
W ilhe lm sdorf, wo w ir am 9 . Decem ber 
jagten , hebt sich von J a h r  zu J a h r  mehr, 
namentlich seitdem die jagenden H unde gründ
lich F euer bekommen haben. Ic h  schoß dort 
19  Hasen, w ährend ein anderer Schütze 
2 2  P a tro n en  verknallte und dam it 2  kröpelte, 
die ihm aus Gefälligkeit vön anderen Schützen 
überlassen wurden. Am 12. Decem ber w ar 
ich bei einer J a g d  in  der N ähe von Leipzig, 
die m ir viel V ergnügen bereitete, da ich erst 
einm al einer ähnlichen in Schlesien beigewohnt 
habe.

Ich  sah dort ausgezeichnete A pportir- 
hunde, meist P o in te rs  schweren S ch lag es. 
I n  einem Kessel wurden mehrere Hasen- 
schlingen gefunden. E inem  T reiber, der einen 
krank geschossenen Hasen holte, w ollten zwei 
Schlachtenbum m ler denselben abnehmen und 
sie sollten zur B estrafung  angezeigt werden. 
Am 1 6 . Decem ber hatte ich hier fü r die 
H erren , die am N achm ittage die G enera l- 
V ersam m lung des Jagdschutzvereines besuchen 
wollten, eine k le in e .Ja g d  a rra n g ir t, auf der 
3  Hasen, 2  Fasanen  und 2 0  Kaninchen ge
schossen w urden. Am  2 7 . betrug die Strecke 
hier und auf dem N achbar-R ev ier 8 2  H asen ; 
cs ist dies das höchste R esu lta t, w as in 
hiesiger Gegend je erzielt ist.

Am 3 0 . in C a r lsb u rg  mißglückte die 
J a g d ;  auch das sonst so reichlich vertretene 
D am w ild  w ar nicht d a ;  einige T age  später 
erfuhr ich von meinem N achbar, daß einige
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7 0  Stück an dem Ja g d tag e  über sein R evier 
gewechselt seien; kein W under, wenn w ir 
in  C a r ls  bürg fast keines zu sehen bekamen. 
I m  letzten T reiben  lief m ir  ein R u d e l von 
2 8  S tück R othw ild  a n ;  da ich in  den dicken 
H aufen  nicht hineinschießen wollte, so w artete 
ich, b is sie au s einander zogen und sehr 
flüchtig durchbrachen; ein geringer Hirsch er
hielt eine K ugel, aber zu weit hinten, ein 
unschädlicher Keulenschuß, wie die vergebliche 
Schw eißjagd am nächsten T ag  au sw ies. Z u 
letzt wechselte noch ein Fuchs hinter m ir 
über die W iese; er ro llirte  zw ar m it dem 
S ch ro tlau f, da er aber wieder auf die Läufe 
kam, gab ich ihm auch noch die Büchsenkugel.

D ie  Ja g d e n  in  H interpom m ern am 6. 
und 7 . J a n u a r ,  die ich schon länger a ls  
^ J a h r h u n d e r t  mitmache, haben früher in  > 
der R egel ein besseres R esu lta t ergeben, da 
gewöhnlich 2 5  b is 3 0 , auch schon einm al 
über 4 0  Rehböcke geschossen wurden. B ei 
dem m ilden W etter standen die Rehe überall 
im Felde um her und w aren nicht zu be
wegen, in den W ald  zu ziehen. E in  Hirsch 
von 8  E nden wechselte bei 2  Schützen, die 
auch J ä g e r  w aren , denn sie hielten es für 
eine Schande, nach solch edlem W ild  m it der 
S ch ro tflin te  zu feuern. R o th - und S ch w arz 
wild, welches im  R evier stand, kam sonst 
nicht vor.

Am  1 2 . J a n u a r  w ar ich noch bei einer 
sehr glücklichen J a g d  in P o tzar. I m  ersten 
T reiben  erlegte ich ein Stück D am w ild , das 
zweite T reiben , eine S chonung , die m it einem 
C u ltu rg a tte r  eingehegt w ar, enthielt 2  Stück 
D am w ild , die also eingesperrt w a ren ; beide 
Stücke bekamen F euer vom N achbar, aber 
vergeblich, sie flüchteten dicht bei m ir in der 
fast m annshohen  Schonung  vorbei; das alte 
T h ie r fehlte ich und schoß es mein N ach b ar; 
der S p ie ß e r  erhielt schräg von hinten meine 
K ugel a u s  dem F lin te n lau f; er brach im 
Feuer zusammen, raffte  sich aber gleich wieder

auf und verschwand in  der Dickung, wo er 
am nächsten T age  vom Förster durch einen 
Fangschuß erlegt wurde. M ein e  K ugel w ar 
hoch hinterm  B la t t  eingedrungen, hatte 
2  R ip p en  gebrochen und w ar unterm  Rückgrat 
durch und znm Halse herausgekom men. D a s  
folgende T reiben  fand wieder in  einer S c h o 
nung statt und in einer m ehrere hundert 
S c h ritte  breiten C u ltu r , die m it einem nicht 
ganz dichten G a tte r  eingehegt w ar, hinter 
welchem mir standen, die C u ltu r  vor u n s. 
E rst kam ein Rehbock zu meinem N achbar, 
der ihn m it der K ugel und gutem B lattschnß 
streckte; dann stellten sich 2  Stück D a m 
wild breit auf 1 4 4  S ch ritte  hin, ich schoß 
das erste m it gutem B lattschuß im  Feuer, 
d as zweite, welches spitz mich anlief, blieb 

! auf 8 0  S ch ritte  stehen und erhielt so meine 
inzwischen geladene K ugel, es brach auch im 
F euer zusammen. D e r  D re ilän fer hatte  seine 
Schuldigkeit gethan. Auch am  1 4 . J a n u a r  
hatte ich einen guten A n lau f und lieferte 
17 H asen ab. I n  einem T reiben , w ährend 
die Schützen noch angestellt wurden, stehen 
w ir drei ersten N um m ern noch zusammen, 
a ls  ein rege gemachter Hase durch die Linie 
b rich t; rasch w ar ich m it der Büchse fertig 
und auf 8 0  S c h r i tt  breit erhielt er die K ugel 
h in te rs  B la t t .  Am  16 . und 1 7 . J a n u a r ,  
wo ich in der N eum ark jagte, w aren  auch 
nicht so viel H asen wie in guten J a h re n , 
in  welchen doppelt so viel geschossen wurden, 
doch 18 1  Hasen ist im m erhin eine gute 
Strecke, besonders wenn noch einige Nehböcke, 
8  Füchse und 3  R aubvögel dazukommen. 
H ätten  w ir nicht b is M itte  J a n u a r  im m er 
weiches W etter gehabt, so w äre manche J a g d  
besser ausgefallen . S o n s t kann ich mich über 
das W etter nicht beklagen, denn geregnet h a t ' 
cs n u r an  den T agen , wo ich nicht jagte.

M i t  W a i d  m a n n s h e i l !
M urch in , 2 6 . J a n u a r  1 8 8 2 .

von K om eyer.
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Zoologische LurioflMm ül der Sammlung des k. k. uatui> 
historischen Museums in M en.

D ie  reichen Schätze dieser S a m m lu n g  
bergen gar manche C uriositä t. Doch n u r  zu 
leicht verschwindet das In teressan te  in  einer 
so reichhaltigen S a m m lu n g  un ter der M asse 
des V orhandenen. W ir  sind überzeugt, daß 
dieses M useum  gar manches Urncum be
herbergt, das zwar die H erren  des In s t i tu te s  
kennen, das aber fü r d as große P u b licum  
unauffällig  bleibt. W enn w ir daher folgend 
der C uriositä ten  erw ähnen , welche u n s bei 
einem ganz flüchtigen G ange  durch die 
S a m m lu n g  auffielen, so fä llt u n s nicht im  
Entferntesten ein, alles B em erkensw crthe der
selben hier verzeichnen zu wollen, w ohl aber 
möchten w ir das allgemeine In teresse  an 
dieser am C ontinente berühm ten S a m m lu n g  
wach erhalten und erhöhen. D a ß  jeder W aid 
m ann etw as finden w ird , w as sein Auge 
fesselt und nach dem oftm aligsten Besuch 
im m er etw as N eues finden w ird, können w ir 
versprechen.

U nter den S äu g e th ic ren  ist nicht allzu 
viel B em erkensw erthes zu verzeichnen. D e r  
R au m , welchen conscrvirte S ä u g e th ie re  be
anspruchen, gebietet energische S ich tu n g , und 
wenn in  einer S a m m lu n g  n u r die T ypen  
derselben V ertre tung  gefunden haben sollen, 
bedarf es schon einer R eihe ganz anständiger 
S ä le .  M a n  ha t es daher im  zoologischen 
H afcabinete längst aufgegeben, M onstrositä ten  
und individuell m ißgebildete S äu g e th ie re  au f
zustellen, w as der in dieser Beziehung un- 
gemein reichhaltigen S a m m lu n g  des k. k. 
T h ie rarzn e i-Jn stitu tes  zu G u te  gekommen ist. 
E ine A usnahm e scheint m an n u r  bezüglich 
zweier m ißgebildeter Rehkitze gemacht zu 
haben. Diese nach ganz demselben T y p u s , 
m it D oppelkopf, wurden in den R evieren 
des Fürsten  Liechtenstein verendet aufgefunden. 
Nicht ohne jedes In teresse  sind die Steinbock- 
B lendlinge au s der M enagerie  zu S c h ö n 

brunn , deren Z a h l  beweist, daß dieselben 
dort ganz systematisch erzeugt w urden.

S e h r  viel des B em erkensw erthen bietet 
die P riva tsam m lung  europäischer V ögel des 
H e rrn  J u l iu s  F inger. N eben einem schnee
weißen Schwarzspechte (kieuo rnartius) m it 
wunderhübschem rothen S tirn d ach  und einer 
weißen D ohle , finden w ir das sprichwörtlich 
S e lten ste : eine weiße S chw albe (3 . rustiea). 
E ine braune S a a tk rä h e , eine braune D ohle, 
mehrere sonst abnorm  gefärbte K rähen  und 
Schw alben  vervollständigen das B ild  des 
Ungewöhnlichen. E in  ganzes S o r t im e n t w eißer, 
gescheckter und sem m elfarbiger S p e rlin g e  
fesselt weniger, a ls  eine ganz schwarze K o h l
meise, eine weiße Feldlerche, eine schwarze 
Calanderlerche und ein schwarzer R o h rsp er
ling. Neben einer R eihe abnorm  gefärbter 
Drosseln und zahlreichen anderen Beispielen 
von vollkommenem oder theilweisem A lb in is
m us und M e la n ism u s , finden w ir eine u n 
gewöhnlich licht gefärbte, fast semmelfarbige 
Waldschnepfe und eine andere n o rm al ge
färbte, welche in  jedem F lü g e l acht weiße 
Schw ungfedern hat. E in  gleichförmig tauben
grauer F asan  ist nicht m inder erw ähnens- 
w erth. I n  einem anderen R aum e finden w ir 
eine ganz weiße und eine braunw eiß  gescheckte 
E ls te r , nebst einer weißen S aa tk rä h e  aus 
Schlesien. E ine andere cafsbraune S a a t 
krähe wurde au s T em esv är, ein weißgescheckter 
Kolkrabe von den F a ro e r 's  eingesendet.

D ie  besonders reichhaltigen G ru p p en  der 
W ald - und Feldhühner haben nicht n u r für 
den O rn itho logen , sondern anch für den 
W aidm ann Interesse. N eben einer stattlichen 
Anzahl von A uerhähnen und Hennen finden 
w ir dreiR ackelhähne und eine R ack e lh en n e . 
Z w ei dieser H ähne stammen au s T iro l, der 
dritte m it auffallend stark gebogenem S p ie l  
aus S te ie rm ark . In teressan t scheint die Rackel-
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Henne. An G röße  .kanm von einer starken 
B irkhenns verschieden, ist sie doch dnrch die 
röthlich schnepfenartige Zeichnung sofort a ls  
A uerw ildbastard kenntlich. Auffallend an ih r 
sind die stark und regelm äßig entwickelten 
B a lz s tif ten , wie sie sich in  gleichem M a ß e  
wohl- an den S tä n d e rn  des B irkhahnes, aber 
nie an jenen der A uer- oder B irkhenne finden.

B e i den Feldhühnern sind neben einer 
großen Z a h l  gescheckter, lichterer oder dunk
lerer V arie tä ten  auch ein Dutzend m ehr oder 
w eniger weißer R ebhühner vorhanden. U nter 
den W aldschnepfen stoßen w ir aberm als auf 
drei abnorm  gefärbte Exem plare, von welchen > 
zwei der bereits erw ähnten in der F in g e r- 
schen S a m m lu n g  befindlichen gleichen, das 
dritte  aber ganz auffallend dunkel, g rau  und 
schw arzbraun, ziemlich ähnlich einer N acht
schwalbe gefärbt ist. E iner weißen Stockente

und der zahlreichen B astarde diverser W ild- 
en ten-Species m it der H ausen te  wollen w ir 
auch nicht vergessen.

Schließlich sei aber noch der beiden im 
R eptilien  - S a a le  vorhandenen l e b e n d e n  
Exem plare des R iesensalam anders (8 a la -  
mancki-a. m ax im a , K ellte^.) E rw ähnung  ge
th an , von welchen sich der größere bald auf 
M e terlän g e  answachsen dürfte. D ieser größte 
S a la m a n d e r  m it schwarzer, w arziger H a u t 
und breitflächigem S ch w än ze , lebt in  den 
4 — 6 0 0 0  F u ß  hoch gelegenen Teichen der 
V ulcane J a p a n s .  S iebo ld  brachte 1 8 2 9  das 
erste Exem plar dieses auch in  seiner H eim at 
sehr seltenen T h ieres nach E u ro p a , wo es 
gegen neun J a h r e  im  zoologischen G a rten  
zu Amsterdam lebend erhalten wurde und 
zuletzt eine G rö ß e  von vier F u ß  erreicht 
hatte.

Ein Veitrag zur Entwicklungsgeschichte der künstlichen Fischzucht.
U nleugbar ist die Thatsache, daß der 

Mensch sich bis in  die M itte  des jetzigen 
Ja h rh n n d e rte s  daraus beschränkte, durch ge
ordnete Z ucht der P flanzen und T hiere  des 
f e s t e n  Landes seinen N ährbedürfnissen ge
recht zu werden. W ährend  er der Viehzucht 
und dem Ackerbau sein Augenmerk zuwendete, 
wurde d as W ild im W alde und die Fische 
im  W asser p lan - und sinnlos ausgebeutet, 
ohne daß m an d aran  denken wollte, daß selbst 
der reichste Schatz durch unausgesetztes Nehmen 
und niem aliges G eben geleert w ird.

W ährend aber das W ild  endlich unter 
C ontro le  gehalten wurde, w ährend es ein 
Gegenstand des E igenthum srechtes und der 
R ech tsübertragung  wurde, zeigten sich die 
B ew ohner des flüssigen E lem entes n u r  in  
wenigen A usnahm sfällen  einer Dom estication 
zugänglich. D ie irrationelle A usbeutung  der 
Gewässer führte endlich dahin, daß S ee , 
B ach, F lu ß , j a  M eeresküsten entvölkert.wurden. 
H eute, wo w ir Fischereigesetz um  Fischerei
gesetz in 's  Leben treten sehen, sind die eifrigen

Fischerei- und Fischzuchtvereine die S ü h n e  
fü r das, w as unsere V o rfah ren  verbrochen. 
W enn schon weit früher, z. B .  in  S p a n ien , 
Frankreich, seit u ra lte r  Z e it  in C h ina, Ideen  
erwachten, sich m it künstlicher A u sbru tung  

I  von Fischeiern zu befassen, so tr a t  eine p lan - 
! mäßige rationelle Verwirklichung dieser Id e en  

erst in der M itte  unseres J a h rh u n d e r ts  zu T age.
I m  J a h re  1 7 5 8  publicirte der preußische 

Landw ehr-L ieutenant S .  L. Ja c o b i in  W est- 
phalen, nachdem sich derselbe dnrch 16 J a h re  
m it Fischzucht beschäftigte, an den P a rise r  
Z oologen B uffon  die bahnbrechende E rfindung , 
in welcher Weise die Fischeier k ü n s t l i c h  zu 
b e f r u c h t e n  wären. H e rr F .  von T hüm en 
gibt in einer B eilage zur „W . A. P . "  eine 
sehr interessante Geschichte der W eiterentwick
lung der künstlichen Fischzucht.

E rst im dritten Jahrzehente  unseres J a h r 
hunderts begannen wieder vereinzelte Versuche 
und namentlich in Frankreich, wo sie von 
einem einfachen Fischer, R em y, in La Bresse 
ausgeführt wurden und bald weitere N ach
ahm ung fanden, gediehen sie später m it Untcr-
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stützung der R egierung  zu recht erfreulichen 
R esu lta ten . E s  kaun jedoch unsere Aufgabe 
nicht sein, hier alle Experim ente aufzuzählen, 
welche in Bezug aus künstliche Fischzucht nach 
und nach gemacht wurden, n u r einige wenige 
besonders interessante D a ten  wollen w ir her
ausgreifen. S o  machten S .-G re e n  in N ord - 
Amerika und V rask i in  R u ß lan d  fast gleich
zeitig und ganz unabhängig  von einander die 
überraschende, fast unnatürlich  klingende E n t 
deckung, daß die E ie r aller S a lm o n id en  (Lachs- 
Fam ilie) m it weit mehr S icherhe it an  offener 
Luft befruchtet werden können a ls  un ter W asser, 
und brachten auf diesem W ege es dahin, daß 
ungefähr 9 5  p C t.  aller E ie r auskam en, 
w ährend deren Z a h l  sonst auf 4 0 , höchstens 
5 0  vom H undert beschränkt blieb. E ine  a n 
dere außerordentlich wichtige E rfindung  machte 
ein gewisser S m ith  in , D eanston in S c h o tt
land , nämlich die der sogenannten Fischleitern 
oder Fischpässe. I n  vielen Flüssen nämlich, 
welche früher in  großer M enge Lachse, be
herbergt hatten, wollte es, trotz aller a u f
gewendeten M ü h e  und obwohl d as W asser 
eben so re in  w ar wie ehedem durchaus nicht 
gelingen, von neuem Lachse zu züchten; endlich 
erkannte m an a ls  eigentlichen G ru n d  solchen 
M ißerfo lges die m ittlerweile vorgenommene 
Herstellung von W ehren, da diese den Lachsen 
bei ihren zur Laichzeit unternom m enen Z ü g en  
unübersteiglichc Hindernisse boten. Je n e r  
S m ith  legte nun auf einer S e ite  des W ehres 
oder auch auf beiden eine A nzahl von über
einander liegenden B assins entweder in  gerader 
Linie oder im  W inkel an und behob dam it 
sofort die Schw ierigkeit. D e r unten anschwim
mende Fisch springt, wie dies überhaupt in 
seiner G ew ohnheit liegt, von einem der horizon
ta l  angelegten B assins in das andere und 
überw indet d e rart m it Leichtigkeit die Höhe 
des W ehres. I n  S ch o ttlan d  namentlich, doch' 
auch vielfach an d erw ärts , ha t m an w ahrhaft 
überraschend glänzende R esu lta te  m it derartigen 
Fischleitern erzielt.

I n  E u ro p a  finden w ir heute die künst
liche Fischzucht schon in  fast allen Ländern 
eingebürgert, die erste und großartigst ange
legte diesbezügliche A nstalt w a r d as S t a a t s -  
etablissement zu H üningen im  E lsaß , eine 
Schöpfung N apoleons I I I . ,  seit 1 8 7 0  a ls  
deutsche R eichsanstalt fo rtg efü h rt; in  S c h o tt
land glänzt namentlich die Lachszuchtanstalt 
zu S to rm on tfie ld , in den übrigen Ländern hat 
sich die P riva tthä tigkeit dieses Industriezw eiges

bemächtigt, und überall sind Vereine und G esell
schaften thätig , um  die arg  entvölkerten W asser
läufe yiit neuen In w o h n e rn  zu besetzen. I n  
beiden R eichshälften auch unserer-M ouarchie hat 
m an in  dieser R ichtung, namentlich in  den 
letzten J a h re n , eine außerordentliche R ü h r ig 
keit uüd Energie entwickelt und sieht solche 
imm er m ehr und m ehr von den schönsten E r 
folgen gekrönt.

I n  einem ganz anderen M aßstabe  aber 
a ls  auf unserem C ontinente packt m an die 
S ache  in  den nordamerikanischen F reistaaten  
an, verfolgt doch der Am erikaner einen W eg, 
dessen Endziel er a ls  gut und richtig und vor 
Allem a ls  lncra tiv  erkannt hat, m it einer 
A usdauer und Z ähigkeit, die w ahrhaft be
w underungsw ürdig  ist und- u n s E uro p äern  
wohl zur N achahm ung zu empfehlen wäre. 
P riv a te , G elehrte, Vereine und R egierung 
thun  um die W ette A lles, w as in ihren 
K räften  steht, die Fischzucht zu fördern, die 
G ewohnheiten der W asserbewohner zu studiren 
und zu erforschen, V erw erthung  und Absatz 
des gefangenen P ro d u c tes  zu heben, und keine 
Kosten werden gescheut, daß W erk zu krönen.

V on  S e ite  des G ouvernem ents w ard nicht 
nur, vor J a h re n  schon, eine eigene Fischerei- 
Commission eingesetzt, sondern derselben auch, 
wie cs sich allein gebührt und wie allein m an sich 
E rfo lg  versprechen kann, zahlreiche tüchtige 
Fachgelehrte und bewährte Praktiker zugezogen, 
ein eigenes ständiges großes Seeschiff steht 
den B eam ten  jederzeit zu Diensten und die be
willigten S u m m en  ermöglichen jede noch so 
zeitraubende und kostspielige Untersuchung, 
jeden fü r wünschenswert!) erachteten Versuch. 
A ußer dieser fü r das ganze B undesgebiet 
creirten Commission besitzt noch jeder einzelne 
S t a a t ,  in  welchem S e e -  oder Süßw asser- 
fischerci von irgend welchen! B elange ist, eme 
eigene S taa ts-C o m m issio n , welcher sämmtliche 
allgemein wichtigen Agenden in B ezug auf 
Fischfang, Fischzucht und Fifchbenützung zu
getheilt sind E s  ist begreiflich, daß von einer 
solchen vorzüglichen O rg an isa tio n  auch G ro ß es 
geleistet werden kann und in der T h a t auch 
geleistet w ird.

W ohl den ersten R a n g  in B ezug auf inten
sive Süßwassersischzucht n im m tC alifo rn ien , die
ses W underland , ein, seine S trö m e  so wie in 
nicht geringerer M enge die des nördlich da
von gelegenen S ta a te s  O reg o n  und des T e r 
rito riu m s W ashington wim melten frü h er von 
den größten und wohlschmeckendsten Lachsen, eine
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irrationelle  Fangm cthode und gänzliche N icht
beachtung der Gewohnheiten des Fisches jedoch 
verursachten eine erschreckend rapide Abnahm e 
dieses Schatzes. Je tzt, seitdem eine R eihe 
von Jä h re t)  hindurch die Fischerei-Commission 
sich die Sache  angelegen sein läß t, ist nicht 
n u r die M enge der Fische sogar größer ge
worden, a ls  sie jem als w ar, sondern die 
Preise fü r frische, geräucherte und conservirte 

'.W a a re  sind so tief gesunken in Folge der 
massenhaften, aber dabei nachhaltigen A u s 
beute, daß Lachse dort zu den billigsten N a h 
ru n g sm itte ln  gehören. Livingstone und W i- 
liam ton , beide aus C alifornicn , machten sich 
besonders verdient durch E rfindung  neuartiger 
B rutkästen, welche gegenwärtig auf der ganzen 
E rde bekannt und' eingeführt sind. E rsterer 
construirtc sie, um dem Verderben durch sich 
anheftende Wassergcwächse vorzubeugen, aus 
verkohltem Holze, während Letzterer die B r u t 
kästen asphaltirt und m it sDrachkörben versieht. 
D em  schon vorher genannten S .  G reen  ge
lang es, nach langem  vergeblichen M ü hen , 
die E ie r des Alfen künstlich auszubrü ten , mit 
den jungen Fischen wurden der Hudson und 
C onnecticut bevölkert, und auf dem N ew - 
^o rk e r M ark te, wo früher ein Alsen m it einen 
D o lla r  bezahlt wurde, erhält m an heute, vier 
J a h r e  nach dem ersten Aussetzen, das Stück 
für zehn C en ts .

S e in en  H aup ttrium ph  aber feiert das 
nordamerikanische Fischzuchtwescn in der E r 
m öglichung, auch die Fische des M eeres einer 
künstlichen Z ucht und C u ltu r  zu unterw erfen, 
eine Errungenschaft, deren M öglichkeit b is vor 
wenigen J a h re n  noch von allen G elehrten wie 
Praktikern auf das Entschiedenste bezweifelt 
w ard. D em  B undes-Fischcreicom m issär P r o 
fessor S p en cer B a ird  gebührt die unbestrittene 
E hre, dies P rob lem  glänzend gelöst und so 
den O cean  zu einem unterschöpflichen N a h 
rungsm itte l-B ehältn isse  fü r die gesammte 
M enschheit gestaltet zu haben. M illionen  von 
Stockfischen und M akrelen wurden un ter seiner 
Aufsicht in den letzten zwei J a h re n  ausgebrü te t 
und sodann in  die Gewässer der F u n d y -B a i 
und des L o n g -Js la n d -S o u n d e s  ausgesetzt; m it 
H ilfe seiner M ethode, deren eingehende B e 
schreibung w ir u n s aber leider des R au m 
m angels halber hier versagen müssen, ist es 
jetzt völlig in die H and des M enschen gege
ben, jedweder S te lle  des O cean s  auf düs 
Reichste m it der am besten gedeihenden Fisch
a r t  zu bevölkern.

Doch darf m an sich dieses nicht allzu 
leicht und einfach vorstellen, zahlreiche und 
mühsame, m it skrupulösester Genauigkeit ali- 
gestellte wissenschaftliche Untersuchungen müssen 
vorhergehen. S o  m uß un ter Anderem erst 
erforscht werden, welche A rt kleinerer Fische 
den zu züchtenden großen a ls  N ah ru n g  dient, 
wovon diese kleinen sich wieder ernähren, und 
vor Allem, welche T em p era tu r dort das 
W asser besitzt. S o  ha t m an  constatirt, daß 
das M ee r n u r  bei einem ganz bestimmten 
T em peraturgrade jenen kleinen O rg an ism en  
zu leben gestattet, welche die einzige N ah ru n g  
der M enhadcn sind. Diese M enhadcn , kleine 
Fische aus der F am ilie  der H äringe, werden 
massenhaft an der Küste des S ta a te s  M a in e  
zur G ew innung  eines feinen O c les  gefangen; 
weicht, wie cs zuweilen vorkommt, die P o la r -  
ström nng etw as nach W esten ab, dann kühlt 
das W asser sich zu sehr ab, und bei M a n g e l 
seiner N ah ru n g  kann der M enhadcn  sich nicht 
entwickeln. S e itdem  m an dieses weiß, wird 
auf allen den F an g  genannten Fisches be
treibenden Fahrzeugen sorgfältig  die M e e n s -  
tem peratur gemessen, um einen eventuell 
unnützen A ufen thalt in  zu kaltem W asser zu 
vermeiden.

W a s  für große M engen von E je rn  die 
Fische besitzen, ist bekannt (so hat z. B . nach 
dem B erichte des französischen G elehrten  
V alencicnne ' der S te in b u t neun, die M e e r
äsche sogar dreizehn M illionen  E ier), in  der 
freien N a tu r  rechnet m an aber n u r, daß circa 
zwei E ie r von je tausend auskommen und 
zu großen T hieren  sich ausbilden, alle ande
ren werden entweder g a r .  nicht befruchtet 
oder erstickt, getödtet, gefressen von anderen, 
und n u r bei einer künstlichen B efruchtung 
und A usbreitung der E ier, wenn m an sie 
schützt und hütet vor allen Feinden und 
allen schädlichen Einflüssen, verm ag m an die 
enorme Fruchtbarkeit der Fische in  ihrem 
ganzen Um fange auszunützen.

I h r e  endlose V erm ehrung  ist b is heute 
n u r begrenzt durch das D u n k e l, welches 
noch über den zu ihrer N ah rn n g  dienenden 
niederen Lebewesen herrscht; haben w ir hie
von erst den S ch leier gelüftet, und haben 
w ir die R äthsel det̂  Fischwanderungen erst 
gelöst, dann steht einer unendlichen V erm eh
rung  dieses Schatzes an N ahrungssto ff nichts 
m ehr entgegen.
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Plaudereien.
W i e n t h a l ,  Ende M ä rz  1 8 8 2 .

(Jagdkarten . —  S c h n e p fe n -S a iso n  und S c h o n 
zeit. —  J n n v ier te l. —  V o m  Hochwild und V ir 
ginier-Hirsch. — V o n  der untern D o n a u . — 

..Cäsar und M inka".)
Z a r te s  S eh n en , süßes —  x a r ä o n  —  

vergebenes W arten , w ir haben noch im m er 
und wieder erneuert unsere alten  billigen 
Jagd k arten . I n  jüngster Z e it  ging u n s 
M ä h re n  m it gutem Beispiele v o ra n : J a g d 
karte fü r ein J a h r  fl. 5 . F ü r  3  J a h r e  
fl. 1 5 . —  S e lb s t dam it w ürden w ir u n s 
nicht ganz zufrieden geben. W ir  brauchten 
eine Jag d k arte  ohne A usnahm e m it gleicher 
Laufzeit des W affenpasses zum Preise von 
fl. 1 5 — 2 0 . I n  Frankreich wurde kürzlich 
sogar der Vorschlag gemacht „ S o n n ta g s -  
Ja g d k a rte n "  —  wenn ich mich recht erinnere 
zu 2  F r s .  auszugeben. D a s  w äre noch das 
R ich tige , die gefährlichen S o n n ta g s jä g e r  
großzuziehen. W ir  hätten noch Vorschläge 
zu m achen: bezüglich F o rm  der Jag d k arte , 
bezüglich des P a p ie rm a te ria le s  derselben, 
bezüglich der A rt und W eise, wie sich der
jenige, welcher bereits im  Besitze der J a g d 
karte eines K ron landes ist, durch E rlegung  
einer S tem pelgebühr in  den S ta n d  setzen 
könnte, seiner Jag dkarte  fü r vorübergehenden 
A ufen thalt in einem anderen K ronlande  des 
J a g e n s  halber G iltigkeit zu verschaffen, und 
zwar- in  kurzem und raschem W ege. Ueber 
die V erw endung der dam it m ehr einlaufen
den Tagegelder könnte auch ein W o rt gespro
chen werden, doch wollen w ir es, wenn nicht 
der niederösterreichische Jagdschutzverein bereits 
in  dieser R ichtung S ch ritte  zu thun  beab
sichtigt, einem anderen T ite l überlassen, sonst 
käme noch der V o rw u rf :  es seien n u r
i,-P laudereien".

W ie eingelaufene B e ifa llsäu ß eru n g en  be
zeugt haben, hat die S chnepfen-Jerem iade 
unseres letzten H eftes manchem trauernden  
W aidm anne „ob der E n n s "  das W o rt von

der Z u n g e  genommen. B ish e r  w aren  w ir 
„ u n te r  der E n n s "  auch hübsch, kleinlaut, 
w as die Schnepfen betraf, und hieß es d o rt: 
u o n  lie s t , so hieß es bei u n s : u o u  xossu m u s, 
—  w ir hatten nämlich im besagten Artikel 
wenig oder nichts. Feuchte W iesen , aus 
denen sonst die Langschnäbel ^ihre fetten 
W ürm chen herausstechen konnten, lagen staub
trocken, trocken und zersprungen w ar der 
W aldboden un ter dem dürren  Laube. D r ü 
ckende S on n en strah len  machten d as dünn 
geword'ne B ächlein fast m it hochsommerlichem 
C harak ter einladend, und eine A ngelruthe 
hätte bessere Dienste geleistet, a ls  die m it 
„S ch n cp fen fu tte r"  geladene F lin te . W ie sich 
die S o n n e  spiegelte) wie w arm  das U fer
gestein sich a n fü h lte ! E s  erinnerte fast an das 
bekannte S tim m u n g sb ild  zweier A n g le r:

W ie's  hier am  F lu ß  den ganzen Leib 
Boedisch m ir  durchdringt:
Ach, käm' doch so ä seichtes W eib ,
W ie 's  G öthe schon besingt!

L :  Ae seichtes W e ib 'hab' ich derhemm',
D ie  flennt sogar bei Tisch;
D 'ru m  wär'sch mer. lieber, F rein d , es käm' 
A em al ä seichter Fisch!

Endlich am 2 3 . M ä rz  begann der R egen 
sensationell un ter D o n n er und B litz, —  es 
w ar gerade um die Z e it  des A bendanstandes. 
E in e r m einer Freunde erlegte un ter kräftiger 
B egleitung  dieser elem entaren „B aß g e ig en 
musik" richtig seine erste Schnepfe. V on 
diesem T age an w aren hier die Schnepfen 
zahlreicher eingerückt, und m an konnte denn 
wieder einm al auf irgend einer Bergspitze 
stehen und wenigstens m it Berechtigung hof
fen, einen S ch u ß  anbringen zu können.

E s  nütze Jeglicher hier die wenigen T age 
bis zum „H ukm irnoäoA suiti —  halt, J ä g e r ,  
halt jetzt brü ten  sie". W er weiß es, wie 
lange w ir noch im  F rü h ja h r  den Schnepfen
strich cultiviren dürfen ! Oberösterreich ist
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bereits m it B a n n  belegt, und auch in  N ieder
österreich läß t sich so M anches vernehmen. 
S o  ha t S e .  D urchlaucht der F ü rs t Kheven- 
hüller auf seinem Jagdgebiete Ladendorf Heuer, 
wie verlau te t, d as Schießen der Schnepfe 
verboten. Und unparteiisch überdacht müssen 
w ir u n s  sagen: entweder in allen K ro n län - 
dern Schonzeit im  F rü h ja h r , oder nirgends. 
E s  ist ja  ebenso zwecklos, in  einzelnen L än
dern Vogelschutzgesetzc einzuführen, wenn w ir 
nicht ein in te rnationales Vogelschutzgesetz be
grüßen können.

W ir  machen schnell einen S p ru n g  zurück 
in  die „vorm ärzliche" Jagdsa ison . Ic h  bekam 
zufällig die „W elser Z e itu n g "  vor die „Lich
te r"  und la s  darin  den B ericht über ein 
Jagdunglück in  M a ttighofen  (Jn n v ie rte l.)  
„ A m - 2 6 . F e b ru a r veranstaltete der J ä g e r  
A uer des H e rrn  Klinkosch zu P fa ffs tä tt, 
Bezirk M attighofen , in  seinem R evier eine 
R chjagd , an der nebst anderen Schützen auch 
der Uhrm acher M ax  R a sb e rg er au s M a tt ig 
hofen und der H ä u s le r  J o h a n n  H olzncr au s 
P fa ffs tä tt theilnahm cn. A ls  sich nach been
deter J a g d  die Gesellschaft tren n te , stieß 
H olzuer von ungefähr an d as von N asb erg er 
wagrecht getragene G ew ehr, welches sich in 
Folge dessen entlud. D e r  S ch u ß  tra f  den 
H olzner in  die B ru st und führte seinen Tod 
noch am selben T age  herbei. E in  R e h -  
tz fo rs te n  tra f  auch den J ä g e r  A uer an der 
N ase, und blieb d 'rein  stecken."

D a  haben w ir wieder das wagrecht ge
haltene G ew ehr und die ewige Lumperei, in 
den „F än g en "  to ta l unerfahrener oder unver
zeihlich leichtsinngex Leute eine Schußw affe 
zu dulden. W äre  die ganze Geschichte nicht 
allzu trau rig , so läge u n s  die F rag e  nahe, 
wie ein J ä g e r  zeichnet, der in  die Nasenspitze 
getroffen, und noch näher die F rag e , welchen 
H ärteg rad  eine In n v ie r tle r  Jäg e rn ase  besitzt, 
in der ein Rehpfosten aus solcher D istanz 
abgefeuert stecken bleibt.

W ie zuverläßlich verbürgt w ird, wurden 
in einem hiesigen R eviere vor einigen T agen

noch 2  starke Hirsche beobachtet, die noch 
nicht abgeworfen hatten, und, wie m ir der 
R eviervorsteher erzählte, folgte er in m om en
tan er N a iv itä t den beiden Stücken geraume 
Z e it im guten G lau b en , jetzt und jetzt müsse 
er die im M itte lholze  abgestreiften S ta n g e n  
auflesen können.

F ast edler und schöner gebaut a ls  unser 
Hochwild ist der V irg in ier Hirsch. Ic h  
hatte vor Kurzem  Gelegenheit, denselben l ä n 
gere Z e it zu beobachten. E r  ist ungemein scheu 
und vorsichtig, und trä g t m it unleugbarer E le 
ganz und W ürde sein rund eingebogenes G ew eih 
a ls  schöne Z ierde. Z a r t  und geschmeidig 
gebaut t r it t  daS W ild  einher b is zu jenem 
M om ente , wo es flüchtig w ird. D a  hebt es 
senkrecht den langen, breiten, weißen W edel, 
der schwarz getheilt, empor, ein unschöner 
Anblick, und vorbei ist die waidmännische 
I llu s io n .

W ie m ir ein W aidgenosse von der unteren 
D o n a u  m ittheilt, richten sich's die A dler in 
ihren Horsten bereits gemüthlich ein. E r  be
stätigte bereits 1 K aiserad ler-, 2  S ee ad le r- , 
2  S ch re iad le r- und überdies 2  K olkraben
horste, denen ich bei Z eiten  meinen freund
lichsten Besuch m it C aliber N r . 12  abstatten 
werde. E r  schrieb weiter vom 2 0 . M ä r z :  
„Zahlreiche C itronenfalter, T rau erm än te l, 
Füchse, T agpfauenaugen , A u ro ra fa lte r u m 
fliegen die F rüh lings-W ald erb sen , Lungen
kraut, W indröschen und H uflattich. S o g a r  
eine N achtigall hat sich schon, wenn auch 
schüchtern hören lassen. W ir  brauchen n u r  
R egen, R egen, der ist schon sehr nöthig, wenn 
nicht ein H u ngerjah r eintreten soll." N u n  
wird er w ohl den R egen auch schon ver
kostet haben.

E s  gäbe noch M anches zu erzählen, 
doch die Pflicht „au f Schnepfen" ru ft. Z u m  
Schluffe n u r noch die Repxoduction eines 
„E hrend ip lom s" fü r C äsa r und M inka . I m  
Correspondenztheile eines S s to rtb la tte s  ist zu 
lesen: D ieser „Hundezüchter" O tto  Friedrich
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zu Z a h n a  ist ein Schw indler, vor dem m an 
d as P ub licu m  nicht genug w arnen  kann. 
Alle Augenblicke hört m an , daß er Jem an d en , 
der ihm  auf den Leim ging, fü r  ein S ü n d e n 
geld irgend einen nichtsnutzigen K öter ange
häng t ha t. D a s  nachstehende gerichtliche U r
theil, welches jüngst in  der „P o st"  veröffentlicht 
w ard , dürfte hinreichen, um  I h n e n  zu zeigen, 
w as fü r Hunde dieser H e rr lie fert: L aut 
rechtskräftigen E rkenntniß des königlichen 
Landgerichts zu T o rg au , verkündet am  2 . D e 
cember 1 8 8 1 , wurde der Hundezüchter O tto  
Friedrich, Besitzer der Hundezüchterci „ C äsa r 
und M in k a"  zu Z a h n a , zur Rückzahlung des !

K aufpreises von 1 4 9  M . 4 0  P f . nebst 5 ^  
Z insen  seit 1 . O c tober 1 8 8 0 , sowie E r 
sta ttung der Kosten beider In stan zen  v e ru r
t e i l t ,  weil er dem R ittergutsbesitzer S tach  
von Goltzheim zu H a u s  P röbsting  bei Borken 
auf Bestellung eines Jag d h u n d es  einen H und 
zusandte, der die bedungenen Eigenschaften 
nicht besaß, d. h. der H und stand nicht vor 
den H üh n ern , er apportirte  durchaus nicht 
und w ar weit ä lter a ls  die ausbedungenen 
3  J a h r e ."

N ichts fü r u n g u t;  allen Schnepfenjägern  
ein W aid m an n sh e il!

v. Gr.

Literarisches.
W ild  und W a ld , ein  V adem ecum  für J ä g e r  und  

J a g d  freunde.
V o n  C arl PH. Freiherrn  v. T h u n  g e n .  

V erla g  von O tto  S p a m  er . Leipzig und B er lin .
B e i der starken Concurrenz, m it welcher eine 

ganze R eih e von  Jagdsportbüchern ganz gew altig  
zu rechnen Haben, ist es schon ein schönes Lob, w enn  
w ir  das vorliegende Werk a ls  leb ensfäh ig  betrachten. 
D a s  Buch theilt sich in  3 Abschnitte. D er  erste 
Abschnitt „V ergangene Zeiten"  gibt eine E n t
wicklungsgeschichte des J a gd sp ortes , speciell E n t
wicklungsgeschichte der J a gd w a fsen  „ab ovo". 
D ie  zweite A btheilung behandelt „die zw ölf 
M o n a te  des W aid m a u n es"  w en iger  im  T o n e  von  
ineinandergreifenden E rzählungen , a ls  in  F orm  
gewissenhafter Lehrstunden. D ie  dritte A btheilung  
enthält ein  kurzes übliches Verzeichniß der W a id 
m annssprache und einen Jagdkalender nach den im  
deutschen Reiche geltendenJagdgesetzen. W illkom m en  
sind u n s  die unter jede d er.280  S e ite n  gedruckten 
netten W aidm annssprüchlein ; z. B :

J a g d  w a r  von  jeher den Deutschen  
D a s  edelste L ieblingsgeschäfte,
Rühm lich und nützlich dem Körper 
Und stärkend die m ännlichen Kräfte.

E in  W aid m an n  ist nicht W aid m a n n  bloß  
D e s  eitlen S ch ieß en s  w egen,
S e i n  Hauptgeschäft ist Auferzieh'n  
Und das E rzog'ne Pflegen.

D er  J ä g e r  ist im  W ald  R egent 
I m  W alde ein und a u s ,
Doch steht es m it dem R egim en t  
G anz anders oft zu H a n s.

D a ß  sich ü b rigen s der J ä g e r  in  manche U nbill 
hineinzufinden verm ag, lehrt schon das nächste 
S p rü ch le in :

'E in  jeder J ä g e r  w ird gew ohnt 
Zuletzt an Schicksalstücken,
Und w enn  ih n  B ä r  und W olf verschont, 
S o  stechen ih n  die Mücken.

V o m  .Gem sbock lern' das S te ig e n ,  
D a s  Pürschen lern' vom  F uchs, 
V o m  S p ie lh a h n  lust'gen R eigen  
Und kecken G riff vom  Luchs.

D er  N eb el brütet über'm  W ald  
Und hängt herein zur Schlucht, 
M ög' finden doch den rechten P fad , 
D er  ih n  benebelt sucht.

Deutsche F lin ten  schwer und lang  
M achen dem Hirsch und Hasen bang.

G ar selten taugen die zum  J a g e n ,  
D ie  G em sb art nnd Lorgnette tragen.

M agst M ü h ' und P la g  D u  nicht vertragen, 
M agst D u  daheim die F lieg en  jagen.

E in  J eg licher hat sein Geschick,
D a s  sich erfüllen m u ß ;
D u  kommst zum ersten Jägerglück,
S o w ie  znm  letzten S ch u ß .

W ir  können d as Werk allen  Jagd lieb hab ern  
-em pfehlen, es w ird durch seine sehr geschmackvolle 
A usstattung und angenehm en nettem  Druck stets 
eine Z ierde für jede W aidw erks-B ib liothek  sein. 
W ollten  w ir nur E in es  noch wünschen, so w ären  
es bessere I llu stra tio n en , ein kleines Leck ü b rigen s, 
an dem die meisten derartigen Werke leiden.
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Jllustrirtes Sportbnch.
Von D r. I .  D . G e o r g e n s .

E s  erscheint in  circa 18 H eften zn je 5 B o g en  zum  
Preise von  50  P fen n ige . V erlag  von  O tto  S P a m e r .

Leipzig und Berlin.
W ie nach dem ersten Hefte beurtheilt werden  

kann, enthält dieses Sportbuch  nützliche und ange- 
nehm e Lecture. E s  w ird behandeln: D a s  T u rn en , 
T an zen , E is la u f und Rollschuhlaus, D a u er la u f und 
R ad reiten , B ergsteigen a ls  Z w e ig e  des gymnastischen 
S p o r t e s ;  W ild  und dessen S ch o n u n g , den J ä g e r  
und seine A u srü stu n g, die H unde und deren B e 

han dlu n g, rc. rc. a ls  Z w e ig e  des J a g d sp o r te s ;  
den R eit- und R ennsport, Rudersport, schließlich 
wird auch für passenden Zeitvertreib der F ra u en  
und Kinder gesorgt.

M it  dem M o tto : „m ono SÄN», in  eo r x o r s  
sanc," geht diese Zeitschrift von dem Grundsätze 
a u s, daß die u n s  «m gebende N a tu r  und die in  
ihr thätigen , im  ew igen Wechsel -ringenden Kräfte 
u n s  nicht nur zn einem fortgesetzten Kam pf um  
das D asein  zw ingen , sondern u n s  auch auffordern, 
in  ernster W eise w ie  im  heiteren S p ie le  unsere 
eigenen Kräfte zn versuchen, unseren Körper zu 
stählen, unseren Geist und unser G em üth n eu  zu 
beleben und zu erheitern.

Mannigfaltiges.
(Allerhöchste H o stag d en .) S e .  k. u. k. 

H o h e i t  K r o n p r i n z  E r z h e r z o g  R u 
d o l f  jagte am 1 5 . M ä rz , begleitet von Ähren 
E x c e l l e n z e n  G r a f e n  T r a u n  und 
F .  M .  L. v.  L a t o u r  und m ehreren ande
ren hohen Jagd g ästen , aberm als im  H ü tte l- 
dorfer R eviere des k. k. T h ie rg arten s auf 
W aldschnepfen. K r o n p r i n z  R u d o l f  er
legte 2  Stücke, desgleichen S e .  Exc. von 
L a t o u r .  Am 1 7 . M ä rz  wurde außerhalb  
des T h ie rg a rten s  im H ütteldorfer R eviere 
un ter Leitung des k. k. O b e rfö rsters Friedrich 
H uber eine a. h. H ofjagd auf Schnepfen 
abgehalten, an welchen K ronprinz  Erzherzog 
R udo lf, G roßherzog Ferd inand  von T o scan a , 
I h r e  Excellenzen v. L atour, G ra sM ittro w sk y , 
G ra f  Nostiz und G ra f  T ra u n  theilnahm en. 
A ngetroffen wurden 4  S ch n ep fen , wovon
1 Stück S e .  Excellenz v. L atour erlegte. 
Außerdem  fand noch am 2 0 . M ä rz  eine 
H ofjagd im  T h ie rg arten  statt, bei welcher
2  Schnepfen und 1 Fuchs erlegt w urden. 
D ie  ungemeine D ü rre  des B odens ist b is 
dahin wohl die Ursache gewesen, daß in renom - 
m irt giften Schnepfenlagen dieselben n u r 
spärlich anzutreffen w aren.

(Z u r  Schnepfensaison.) G r e i f s w a l d ,  
19 . M ä rz  1 8 8 2 . D ie  Schnepfensaison ist 
sehr wenig ergiebig, die M eh rzah l der R e 
viere ist zu trocken in  Folge der geringen 
Niederschläge im. W in te r ; dazu sternenhelle,

kühle Nächte, w ährend die Schnepfen w arm e, 
dunkle Nächte m it leichtem R egen lieben. 
I n  den letzten 1 0 — 12 T agen  sind fast gar 
keine Z u g v ö g el zugewandert. Lerchen, S ta a re ,  
Kibitze sind in  großer M enge vorhanden, 
aber n u r  wenige S in g d ro sse ln ; blaue B ach
stelzen sind noch gar nicht gesehen worden. 
Viele Schnepfenjäger buschiren gar nicht m ehr, 
weil sie nichts finden, und gehen höchstens 
A bends auf den S tr ich . Am 9 . schoß H err 
von H om eyer-W rangelsburg  die erste S ch n e 
p fe , am 14 . zwei, fand auch nicht mehr. 
Auch bei S tu t tg a r t  w a r die Suche  bis zum
15. sehr wenig ergiebig, auch dort helle 
Nächte bei N ord- und N ordostw ind. I n  
G rubenhagen  sind 5 , in Q uest 3 , in  P o tth a 
gen 3 ,  in  S te ffen sh ag en  4  Schnepfen ge
schossen worden.

Ar. Huistorp.

(Z u r  „H irschbrunst im  J ä n n e r " .)  H e rr 
F o rstverw alter L. R ied ler in  Ebensee, welcher 
so freundlich w ar, u n s  die im  letzten Hefte 
der „ Ja g d -Z e itu n g "  enthaltene interessante 
und zugleich hum orvolle Notiz, betreffend 
extravagante H irschbrunst im  G ebirge einzu
senden, schreibt u n s  vom 1 8 . M ä rz  d. I . : 
Am  5 . d. M .  meldete der k. k. A u sh ilfs 
jäger J o h a n n  Loidl, daß er im D istricte 
„ G ru b e n " , den er erst vor wenigen T agen  
begangen, soeben einen Hirsch verendet ge
funden, der allen: Anscheine nach im  Kam pfe



186

umgekommen sei. D iese V erm uthung  fand 
auch beim nachherigen Z erw irken ihre B estä 
tigung, denn nebst kleineren Verletzungen w aren 
die tödtlichen S chram m en deutlich zu erkennen, 
die ihm  sein G egner zweifellos beigebracht 
hatte. D e r Verendete tru g  ein starkes 6ev- 
G ew eih, w ar im  W ildpret gut, und ha t ge
wiß schon manchen S t r e i t  vordem  m it m ehr 
Geschick ausgefochten, a ls  diesen letzten, zu 
so abnorm er Z eit.

(V on der H ahncnfalz.) I m  Nachhange 
der von u n s  gebrachten N otiz über d as v o r
zeitige Falzen von A uerhahnen und B irk 
hähnen bringen w ir heute die M itth e ilu n g , 
daß am S a lzb e rg  bei H allstad t in  dem vom 
G ra fen  Csckonics gepachteten R eviere ein 
starker H ahn  bereits regelrecht und sicher 
falzte. Derselbe Ivurde kurz vor dem letzten 
Umschlag der W itte ru n g  am M o rg en  des
2 2 . M ä rz  von dem dortigen F o rs tw artc  
T o u ö a r  angesprungen und erlegt.

(W ildkatze vom B ilam b erg  bei W ie n .)  
A nfangs M ü rz  1 8 8 2  wurde am B isam berge 
bei W ien im S ta m m e rsd o rfe r  R eviere des 
kaiserlichen R a th e s  D r .  A lb in  E d e r  ein 
W ildkater in der gewöhnlichen F a lle  gefangen, 
die dort fü r R aubzeug aufgestellt w ird. 
D ieses T h ie r, welches bereits seit vier J a h re n  
in  der dortigen Gegend bemerkt worden w ar, 
wurde durch H errn  T e n n e  b ä u m  p rä p a r ir t  
und dem Unterzeichneten zur Ansicht vorgelegt. 
D a s  schöne E xem plar zeigt die Zeichnung 
der Wildkatze, jedoch au f m ehr b laugrauem  
G runde , a ls  dies in  der R egel der F a ll  ist. 
D ie  S o h le n  sind schwarz, die O h re n  tragen 
kleine Haarbüschel. D e r  Schw anz ist so kurz 
wie gewöhnlich bei der Wildkatze, aber weniger 
buschig, cylindrisch, nicht am Ende verdickt. 
D ie Länge von der Nasenspitze b is an die 
Schw anzw urzel dem Rücken nach beträgt 
6 1  C entm ., jene des S chw anzes ohne H a a r 
spitze 3 t  C entm ., m it derselben 2 3  C entm . 
O b  die oben erw ähnten Unterschiede von

anderen Wildkatzen individuelle Abweichungen 
seien, oder vielleicht einer Vermischung m it 
der Hauskatze ihren U rsprung verdanken, ist 
nicht m it Bestim m theit zu entscheiden.

W ien, M ä rz  1 8 8 2 .
Iekzekn.

(Z u r  A n b ru tu n g  von M c h c ie rn .)  E s  
ist kein Z w eifel, daß ein guter, dauerhafter 
und billiger F il tr i ra p p a ra t  zur R ein igung  
von W asser fü r die Zwecke großer F ischbrut
hallen von großer Wichtigkeit ist. H err 
B r a n d s t ä t t e r ,  Fischermeister in  Vitenez 
hat, wie w ir bereits erw ähnt, in einem 
S chreiben  an die H erren  G e b r ü d e r  Eck
h e l  in  T riest, einen derartigen A p p ara t 
dem onstrirt, und in diesen Z eilen  unter 
E inem  die M itth e ilu n g  gemacht, daß die 
Schw am m abfällc, welche er von der genannten 
F irm a  G ebrüder Eckhel sich beschaffte, a ls  
F ü llm ateria le  fü r den F iltra tio n s a p p a ra t sich 
vortrefflich bewährten. H err B ran d stä tte r 
schreibt: M i t  den am 17. Decem ber 3 . x . 
anhergelicferten Schw am m abschnitten habe ich 
vorläufig  eine P ro b e  gemacht und hat diese 
ein vorzügliches R esu lta t gegeben. Ic h  bin 
überzeugt, daß ganze, theuere Schw äm m e 
auch nicht m ehr leisten w ürden. D ie 
Schw am m abschnitte w urden zum F iltr iren  
von sehr viel Sch lam m  m itführendem  B r u t 
wasser verwendet, wozu ich m ir selbst einen, 
kleinen A p p ara t anfertigte. D ieser A ppa
ra t  besteht aus zwei cylinderischen G efäßen
s. und d , von 2 0  und 3 2  C m . Durchmesser, 
welche in  einander gestellt und zwischen den 
W änden  m it haselnußgroßem  K ies b is zum 
A bflußrohre e angefüllt werden, wie F ig u r  
zeigt. D ie  Schw äm m e kommen in den C y 
linder n. D a m it un ten  ein hohler R a u m  ge
bildet w ird, in  welchen sich der Schmutz 
ablagert, ist an der Außenseite des C y lin 
ders 3  ein hutkräm penförm iger, feindurch
löcherter, au fw ärts  stehender K ranz  ä  zur 
U nterlage fü r den K ies angelöthet und in 
derselben Höhe ist der B oden 6 angebracht,
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auf welchem die Schw äm m e liegen. D ieser 
ist ebenfalls fein durchlöchert. Ueber den 
Schw äm m en ist noch ein durchlöcherter 
Deckel 5, welcher durch einen Blechstreifen x 
m it dem B oden in V erbindung steht. D e r  
Blechstreifen ist am B oden befestigt und geht 
durch den Deckel d u rch ; am oberen Ende ist 
er m it m ehreren Löchern versehen, zur A uf
nahm e eines Vorsteckpolzen, dam it m an die 
Schw äm m e nach B e d a rf  zusammenpressen 
kann. U nter dem S iebboden  ist der C ylinder a.

rundherum  m it Löchern 
versehen und am R ande 
sind 3  Knöpfchen an- 

^  gebracht, dam it dieser 
nicht ganz am Boden 
aufliegt. D a s  A bfluß
roh r o geht durch die 
W ände beider C ylin - 
der. I n  den W änden 
sind kurze Rohrstücke 
eingelöthet, in  welchen 
sich das A bflußrohr 

leicht bew egt; dam it aber kein un filtrirte s  
W asser in dasselbe gelangen kann, sind über 
die Fugen , resp. über die R än d er der R o h r 
stücke G um m ihülsen, von einem Schlauch ab
geschnitten und darüber gesteckt. U nm itte lbar 
über dem B oden  des G efäßes l) ist eine m it 
einem P fro p f versehene O effnung  znm Ablassen 
des Niederschlages und überhaupt znm R einigen 
des A pparates angebracht. B eide G efäße 
sind m it einem. Deckel zugedeckt, welcher die 
F o rm  eines T elle rs  hat und am R ande  des
selben befindet sich eine konisch vertiefte 
O effnung  ll, für den E influß  des zu filtri- 
renden W assers. D ie F unction  ist folgende: 
D a s  W asser fließt bei K durch den Deckel 
ein und gelaugt durch K ies und S iebböden 
zu den S ch w äm m en ; im hohlen R a u m  bleibt 
der meiste Schmutz liegen und durch die 
Schw äm m e kommt klares W asser zum Abfluß. 
Ic h  benütze das durch obigen A p p a ra t fil- 
trirte  W asser zur A nbrü tung  von 3 0 .0 0 0  F o - 
re llen-E iern  schon seit drei W ochen, und

W tnr-Apparat aus 
Zinkblech.

bemerke noch nicht die geringste S p u r  von 
Niederschlag, w ährend E ier, welche m it un- 
siltrirtem  W asser ausgebrü te t w erden, täglich 
ganz schwarz sind.

( I i ig d i ln M .)  D e r Herzog von D e s s a u  
hatte jüngst eine Schnepfenjagd m it H in d er
nissen zu bestehen. E in e r seiner C avaliere 
schoß auf eine daherstreichende Schnepfe, ein 
Schro tkorn  pra llte  dabei zurück und drang 
dem Herzog zwischen S t i r n  und Auge in  die 
H au t, so zw ar, daß es nicht sofort wieder zu 
entfernen w ar. R uh ig  zog der Herzog jetzt 
seinen Nickfänger und befahl dem hinter ihm 
haltenden Leibjäger, das K o rn  herauszuholen. 
D e r aber mochte sich wohl nicht o p e ra tio n s
gewandt genug zu dieser M a n ip u la tio n  fühlen, 
und so behielt S e .  H oheit den ganzen T ag  
über das Schrotkorn in  der H a u t, b is A bends 
nach B eendigung der J a g d  der herzogliche Leib
arzt das schnell und leicht vollbrachte, w as 
der Leibjägcr voller Scheu zu unternehm en 
nicht gewagt hatte.

(Die E n tre iß u n g  eines vom  Schnhorgane 
pfandw eise abgenom m enen G ew eh res kann  
d a s  Verbrechen der öffentlichen G e w a ltth ä tig 
keit begründen .) D em  C en tra lb la tte  s. d. 
gesammte Forstwesen entnehmen w ir folgende 
oberbehördliche E ntscheidung: E in  fü r den 
Jagdschutz-D ienst beeidetes O rg a n  hatte den 
Z .  im  Reviere auf Jagdbereitschaft betreten, 
und demselben das G ew ehr pfandweise ab
genommen. Z .  griff nach der abgenomme
nen W affe und zerrte an derselben, um  sich 
wieder in  deren Besitz zu setzen, ohne sich ü b ri
gens unm ittelbar an der Person  des Schutz
organes zu vergreifen, b is schließlich das 
W achorgan, a ls  Z .  sich anschickte, unm ittel
b a r gew altthätig  zu werden, das G ew ehr 
thatsächlich losließ . D e r  oberste G erich ts
und C assationshof erkannte in diesem T h a t 
bestände, un ter Aufhebung des freisprechen
den Erkenntnisses des Landesgerichtes, das 
Verbrechen der öffentlichen G ew altthätigkeit 
nach §. 81  S t .  G . und zw ar, weil das 
M erkm al der wirklich gewaltsamen H a n d 
anlegung keineswegs an die V oraussetzung 
geknüpft ist, daß die G ew a lt gerade m it der 
H and und unm ittelbar am K örper des W ach
organes ausgedrückt werden müsse. E s  ge
nüge hiezu vielmehr jede, einen W iderstand 
durch Anwendung einer körperlichen K ra ft
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involvirendcn H an d lu n g , welche der T h ä tig 
keit des öffentlichen O rg a n e s  entgegengestellt 
w i r d ' und dasselbe zwingt, entweder den 
W iderstand m it Aufbietung physischer K ra ft 
zu besiegen, oder von der A m tshandlung  ab 
zustehen. In d e m  das Gesetz den W orten  
„gewaltsame H andan legung" sofort hinzufüge, 
„obgleich ohne W affen oder V erw u n d u n g ", 
sei dargethan, daß der B eg riff „H an d an le 
gung" in einem weiteren S in n e  aufzufassen 
und nicht eine solche G ew altanw endung  er
forderlich sei, welche cs dem Angegriffenen 
wirklich u n m ö g l i c h  macht, auf seiner A m ts 
handlung zu .bestehen . D en  W achorganen 
könne es im  Geiste des Gesetzes selbst nicht, 
zugemuthet werden, m it eigener physischer 
G ew a lt die D urchführung  ih rer A m tssunc- 
tionen zu e r z w i n g e n ,  und den gefundenen 
W iderstand etwa b is zur V eranlassung eines 
noch schwereren Verbrechens zu steigern. E s  
soll eben das Gesetz, welches ihnen einen 
besonderen Schutz verleiht, hinreichen, den: 
W iderstande und der G ew altanw endung  v o r
zubeugen.

(Wüthende W ölfe.) D ie  m it jedem J a h re  
zunehmende W u th  un ter den W ölfen  in  M itte l-  
Frankreich und die d a rau s  resultirenden schreck
lichen Unglücksfälle haben die dortigen G e 
meinden veranlaßt, an die R egierung  die B itte  
zu richten, durch Aussetzung hoher Preise 
(3 0 0  F ra n c s  fü r einen W olf, 5 0 0  F ra n c s  
fü r eine W ölfin) Leute zu veranlassen, sich 
der schwierigen und dabei gefährlichen J a g d  
auf diese Thiere zu unterziehen, da um  den 
gegenwärtigen Lohn von 12  F ra n c s  fü r  ein 
M ännchen und 18  F ra n c s  fü r ein Weibchen 
sich N iem and dieser M ü h e  und G e fah r u n te r
zieht. E s  wurden diesen W in te r 2 0  Personen 
und eine M enge T hiere von wüthenden W ölfen 
gebissen und gerissen.

(M n  mühelos erlegter W anderfalke.) 
A us S ta rg a rd  im preuß. Rgbez. S te t t in  
wird geschrieben: Am 2. W eihnachtsfeiertage 
wurde in  Z arz ig  vom S o h n e  des H e rrn  
R estau ra teu rs  Eichbaum  bon dem W ipfel einer 
der im  G a rten  stehenden T an n en  ein p rach t
voller W anderfalke ( I U e o  p k re x rin u s ) ,  der 
do rt aufgebäum t hatte, herabgeschossen. D e r 
selbe ha t eine F lü g e l-S p an n w eite  von über 
4  F u ß  und eine K örperlänge von 1 ^  F u ß  
und dürfte somit zu den größten und schön
sten Exem plaren dieser G a ttu n g  zu zählen sein.

(Forellen -  Varietäten.) D e r  krainische 
Fischerei-Verein hat dem österr. Fischerei- 
V erein am 2 5 . Novem ber v. I .  vier Stück 
Forellen, und zwar sc ein S tück aus dem 
Jdricaflusse, W ocheincr-Sce, Gurkflusse und 
Kanom ljabachc, —  da hinsichtlich V arie tä ten  
derselben verschiedene Ansichten obwalteten —  
zur B estim m ung übersendet. Dieselben kamen 
in gutem  Z ustande in W ien an und w urden 
dem Ausschußmitgliede H errn  D r .  F ran z  
S i e  i n  d a c h n  e r , D irec to r des k. k. zoolo
gischen H ofcabinetes, ausgefolg t. H e rr D r .  
S t e i n d a c h n e r  ha t freundlichst nachstehen
des G utachten abgegeben: „D ie  besagten
vier Forellen gehören zwei H au p ta rten  der 
D r u t ta  kai-io (Linnch an, und zw ar gehört 
das große Exem plar au s dem Jdricaflusse 
der italienischen oder südeuropäischen A bart 
der Forelle  an, die von C uvier und V alen - 
ciennes a ls  besondere A rt beschrieben wurde, 
setzt aber von den bedeutendsten Z oologen n u r 
a ls  eine V a rie tä t der D iu t ta  kario erklärt 
w ird. D ie  Exem plare aus dem W ocheiner- 
S e e  und a u s  dem Gurkflusse stimmen in der 
Zeichnung und F ä rb u n g  m it der gewöhnlichen 
mitteleuropäischen Bachforelle genau überein. 
D a s  vierte Exem plar au s dem K anom lja- 
bache ist lebhafter gefärbt und dichter gefleckt 
a ls  die Exem plare au s dem W ocheiner-Sec 
und dem Gurkflusse, kann jedoch nicht von 
der mitteleuropäischen A b art der gemeinen 
Forelle specifisch getrennt werden, da die 
Lebhaftigkeit der F ä rb u n g  nach den Localitäten 
enorm v a riir t ."  D ie  m ehrerw ähnten vier 
Forellen wurden dem k. k. zoologischen H o f
cabinet überlassen, wo sie in S p i r i tu s  aus- 
bcw ahrt der- ichthyologischen S a m m lu n g  ein
verleibt worden sind.

(Waldbrrinde im oberen Mnrthrüe von 
Dbersteiermark.) W ie der k. k. Forste . H err 
Pawesch dem C . B l .  f. d. ges. F w . m ittheilt, 
hatte die anhaltend trockene W itterung  im 
J ä n n e r  und F e b ru a r in r  heurigen J a h r e  zur 
Folge, daß mehrere W aldbrände, zumeist-auf 
sonnseitigen L agen, theils durch Unvorsichtig
keit der Holzknechte, theils auf nicht näher 
eru irbare  Weise entstanden sind. I n  den 
meisten F ä llen  w aren es B odcnfeuer in  ge
lichteten W aldtheilen , die durch die Heftigkeit 
der F lam m en in G ipfelfeuer übergingen. I n  
den sieben verschiedenen O rtsgem einden , in 
welchen das Feuer ausbrach, beträgt die
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approxim ative F lächcnausdchuuug zusammen 
1 7 0  H ectare, und wurde der S chaden  durch 
sichere G ew äh rsm än n e r im G anzen auf circa 
fl. 6 5 0  geschätzt. D ie  so rasch nacheinander 
folgenden B rä n d e  veran laß ten  die politischen 
Bezirksbehörden über A n trag  des zugetheilten 
k. k. Forsttechnikers sämmtliche G em einde
vorstehungen auf die strengste E in h a ltu n g  der 
einschlägigen Bestim m ungen des bestehenden 
Forstgesetzes hinzuweisen, sowie auch andere 
specielle A nordnungen in  der beregten R ich
tung  zu treffen.

(Walisisch in  D orum  a. d. Nordsee.) E in  auf 
dem Eversandc beim D orum ertief gestrandeter 
Walfisch bildet hier seit einigen T agen  das 
allgemeine U nterhaltungsthem a. B e re its  
haben m ehrere E xtrafah rten  größerer Gesell

schaften per D am pfer hierher stattgefunden; 
so gestern und heute, selbst bei dem schlechten 
W etter, und die Theilnehm er fanden sich für 
M ü h e  und Unkosten reichlich belohnt durch 
den Anblick, der sich ihnen an O r t  und S te lle  
bot. E s  ist wirklich ein colossales T h ie r, 
welches dort liegt, . 2 3  M e te r lang  und 
1 0 .5  M e te r im  größten Umfange. D e r  Fisch 
liegt hoch oben auf dem S a n d e  und kann 
dort n u r bei den höchsten W asserstande der 
vorigen Woche m it S tu r m  und S p rin g flu th  
gestrandet sein. O b  er noch lebend dorthin 
gerathen, ist nicht festgestellt würden, Fischer 
fanden ihn, den „ B r .  N ."  zufolge, vor ca. 
8 — 1 0  T agen  todt vor und seitdem ist m an 
unaufhörlich m it allen möglichen Werkzeugen 
d a ran  beschäftigt, den Speck zur T hraugew in- 
nung abzulösen.

I n s e r a t e .

N e u e  hochkeimende

M a d e l -  u„d L a u ö ß o l z s a m e n
offerirt zur A ubauzeit die

M enM nM t von StÄneis Hostmnn
Ln Wiener-Neustadt

zu den möglichst, bi l l igsten Preisen.
P re isb lä tte r  auf B erlangeu g ra tis  uud franco.

Lebendes Aochwikd.
Eitle im geschlossenen Raume auferzogeue, aus 6 Stück bestehende 

Familie Edelwild u. z .: 1 Capital-Hirsch 12 Ender, 2 Stück 10 Monate 
alte Hirsche, 3 Hirschkühe, anscheinend alle 3 trächtig, ist bei dem 
Großgrundbesitzer Jos. Auchs vulgo Moshamer in Kezen, Obersteier
mark (indem jetzt der Transport am leichtesten zu veranlassen wäre) 
billig zu verkaufen.



190

Vorzügliche M ren !
regulirt auf 

die Secunde. 
G a r a n t i e  
5 Jahre.

Sitverne Wernontoir, g la tt zum  G raviren  eines  
M o n o g ra m m es geeignet oder guillochirt für 
Kerren oder Damen . fl. 15 , 18 , 2 0 , 25

D ieselben in  D op p eld eck el. fl. 2 0 , 2 3 , 2 5 , 30
Jagdrem onlo irs .................................fl. i o ,  12, 15 , —
goldene D a m en -R em o n to ir s  g latt 

oder guillochirt . . . .  fl. 3 0 , 35 , 4 0 . 50  
D ieselben m it Doppeldeckel . . fl. 4 0 , 50 , 60 , 70  
goldene H erreu-R em onto irs, g latt 

zum G raviren  geeignet oder
g u i l l o c h i r t ....................  fl. 4 0 , 50 , 6 0 , 70

D ieselben m it Doppeldeckel . fl. 5 0 , 6 0 , 7 0 , 80  
G egen  eine unbedeutende A uszahlung tausche ich 

m it Schlüssel aufzuziehende silberne oder goldene 
Uhren gegen R em o n to irs  u m .

Weckeruhren m it U ntergang und bei Nacht 
leuchtenden Z ifferblättern  fl. 8 und 10, m it P en d e l
gang fl. 5 und 7. Ankergang geht in  jeder Lage.

Außerdem  jede andere Uhrensorte. A ufträge  
a u s den P rov in zen  werden ebenso gewissenhaft 
ausgeführt, a ls  w enn der Käufer persönlich an 
wesend wäre.

PH . Fromm, U hrenfabrikant, 
in Wien,

Aothenlhurmslmssr, gegenüber dem rrzbierhöklichen D slsis .

M ittel
gegen

H h r w u r m
der

Hunde.
Einziges selbst bei veralteten Leiden sich er

wirkend es Mittel.

P reis pr. Flacon sammt Gebrauchs
anweisung 50 kr.

P e r  P ost 1 0  kr. mehr.
Alleiniges Haupt- und Erzengnngs- 
depot ist die alte k. k. Feldapotheke des 
I r a i i z  I .  M e b a n  in Wim, I., 

Stock-im-Eisenplatz.

VMfkIle unll 5 e»k
aller ,̂rt, nainontlieb:

ssuok8-, IVlarckei'-, I tti8 -, 0 s o k 8 - ,  O tter-, 
N s 8 e n -, fla n in o b en -, N ek -, nnä M>-8vli- 
f e l l e ,  l i e g e n - ,  l i v k e l - ,  8 v b a f - ,  I .sm m - 
Nllä N s lb fe l le  o te . s to . üankt 2NM liöoü -
stsn kreise

D-
kell- unä kauobwaaron - Hanälnng, 

I^eiprix, N rü b l b lo. 5 4  —  55 .
kleinere lusenännAsir wsräsn s>sr 

kost, grössere per Nabu erbetea, wotür äer 
Betrag uingsbonck ckcsnvo ringssonästwirä. 
^ns^üokte werclen bereitwilligst ertbeilt.

fangemen Nie 
. ksubreug!

äes cierttsc/rsn 
keretirs. K/ber-re ä'trcats-
O/sve. — Lebwanenbälse, 

lellereisen, ttaareisen, ^.ngeleisen. 
OrLbtlecker-kallen, Ilabiebts-Xörbe. 
Lastenkallen, Natteneisen. Illustr. 
Ursiseourant gratis gegen Linsen- 
äung einer 10 klennig-kost-Narüe. 
Urosebüre IV. Anklage ^nr Anleitung, 
kraneo gegen 2 LIK. 70 kl.

^ckolpll k itzp eu , !V!ör8 a/Ubein.

A . Fleifchhacker's
Erziehungsanstalt,

Leipzig, Jacobsstraße 3,
empfiehlt sich solchen E lte rn , die fü r  ihre 
S ö h n e  eine strenge, gewissenhafte E rziehung 
wünschen. K naben, die im  K lassenunterricht 
zurückgeblieben sind, werden durch rasch .fö r
dernden E inzelnunterricht für die ihrem  Alter- 
entsprechenden Klassen, wie überhaupt zu allen 
P rü fu n g en  gründlich vorbereitet'. D a  die 
Schularbe iten  von 3  bew ährten Fachleuten 
beaufsichtigt w erden , ist ein regelm äßiges 
Fortschreiten selbst von schwachen S ch ü lern  
zu erw arten. D ie  A nstalt, die sich in eleganten 
Räumlichkeiten befindet, wird von sämmtlichen 
D irectvren  der hies. höh. L ehranstalten, von 
U niversitätsprofesforeu, Reichs- und Negie- 
rn n g srä th en  pp. empfohlen. P ro sp . m. R e 

ferenzenliste durch den Vorsteher.
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ssün Villen unc! 8olilö886r!
8eliöu6 Vtzvoralioueu iu^VaLen, 86liü88tz1u eie.

sobön AesobnitiLte u. ein^els^ts

^Im Sudilclor', L^LIIÄ - HK.V6H stQ.
vorrätb i^ bei

IV v ,» I  »E I») 1c. 1c. Rollislerant, 
Men, II, liniere i1nxLrteL8trL88v 17.

^.uswärti^e Bestellungen bei sntsprsebendsin Angelds 
werden promptest elleetnirt.

Lias scliöne 8aiuwlllllg seltener Lnliqnitäten »uk ckeni Zairer.

A/Ioekau. k r ü c l e r  ^ o p o f f ,
/ecrrs. - 'ress. L o / - ^ r s / e i 'K r r t e - r .

(st Isaebdern seit längerer Aeit versebiedens Lurrogate für eebten rnssiseben Oaravansn-Ibes 
verkauft werden, baden wir-, urn den guten Luk des eebten russisebsn Oaravanen-Ibee's 

M wabren und äas k. 1 . kublilcuin vor Lebaden 2 U sebüt^sn, eins 6envrLl-^^en1ur 
D beim Jerrn
V i n  1 ' ^ O x - x r ^ n .
8) erriebtet. Unser Original-Oaravanen-kbes, von welebein ein Xallsslötsl 10 Olas feinsten 
D Oâ  gibt, ^ird nur in nnserer Original-Verpackung
I  in kaeketen ä l/z 1 ktünd russisvbes Oewiebt
A 2 nin kreise ä ll. 1 80 3.50 6'50 ö. V̂. Lollfrei und franeo
(st in alle Orte gegen Uaebnabine sainint Anleitung 2 um Loeben desselben naeb rnssiseber 
N ^rt vorn Herrn 1. kronini In l'rvppLN versendet, wir bitten daber, alle Aufträge aus- 

sebliesslieb an den genannten Herrn naeb Iroppau 2 U ricbtsn. L

Ein junljer Forstmann and Jäger,
Schleswig-Holsleiner, der seine 2 jährige  Lehrzeit zum 1. A pril d. I .  bei einem k. Förster 
beendigt, sucht, um  sofort im  Fach zu bleiben, bei etw as G eh alt eine S te lle  a ls  J ä g e r  
in Oesterreich-U ngarn . Lehrbrief und P h o tograph ie  können eingesendet werden. F ran co -B rie fe  

in deutscher S p rach e  befördert R u d o lf  M o s te , R en d sb u rg  unter „ M .  P . "

K in  j u n g e r ,  i n t e l l i g e n t e r
F orstb eam ter

mit der höheren Forststaatsprüfnng, tüchtiger 
Geometer und Forsttaxator, mit Waldeintheilung, 
Waldwerthberechnung, Waldertragsregelnug und 
Forsteinrichtung, speciell mit Fachwerksmethoden 
und dem Verfahren des höchsten Bodenreinertrages 
in Theorie und Praxis gründlich betraut, im 
Sägebetriebe und Buchhaltung routiuirt, mit der 
Leitung größerer Jagden betraut, übernimmt geo
metrische Ausnahmen, Taxation und Systemisirung 
der Domainen-Wälder, auch wäre er geneigt einen 
Forstverwaltnngsbeamtcn-Posten und zugleich die 
Durchführung der Forsteinrichtung zu übernehmen. 
Vorzügliche Zeugnisse stehen ihm zur Seite. Ge
neigte Anträge erbeten sub „Forstbeamte" an die 

Admiu. d. B lattes.

in
Stuttgart.

W ir kaufen zu angemessenen IZaar- 
preisen stets ganze B ibliotheken wie 
auch einzelne werthvollere Werke^ solche
aus dem Gebiete der Aorst- und 
Jagdwisteuschaft besonders bevor
zugt. D ie  Fachkataloge unseres circa 
5 0 0 .0 0 0  B ände umfassenden A n tiq u a 
r ia t  Lagers stehen auf V erlangen  
gratis und franco zu D iensten.
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Auf der Internationalen Jagd-Ausstellung, Cleve 1881
erhielten Auszeichnungen n. A . :

S ilb . Medaille d. Jagdschutz-Vereines f. d. Rheinprovinz — S .  M . J . - V .  f. d. N h. — Gold. 
Medaille d. Ausstell. - -  G . M . — S ilb . Medaille d. Ausstell. - -  S .  M . — Brouz. Medaille

d. Aus st. - -  B . M .
Adelebsen, H erm an n  B u n em a n n , Naturholz, Garten-, Park- rc. -Möbel S .  M-
Barcelona, L u is  V iv esy  C a ., Fabrik blanker Waffen- und Tauschirarb. G. M .
Berlin, F ran z S e e l ig ,  Holzbildhauerei und K unsttisch lere i..........................  G. M.
Carlswerk b. Mülh. a. Nh., F e lte n  L  G u ille a u m e , P a t. Stahl-Stachelzahn-Draht G . M.
Cöln, L. C ahn , Jagdhüte, Mützen und Lodenhüte . . S .  M .
Cöln, Deutsche W ein -G ese llsch aft D u h r  L C ie .,  Wein und Champagner S .  M.
Coln, C. T h . Schultz, Wein und C h a m p a g n er ...... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  G. M .
Crefeld, E . H . B ovenschen, „Crepin" Universal-Jnsecten-Vertilgnngs-Mittel B . M .
Delft, J o o s t  T h o o ft , Delfter F a y e n c e ...............................  G . M .
Detmold, F r . W a g n er , Naturholz-Gartenmöbel für Parkanlagen . . .  S .  M .
Gräfenroda, D o rn h e im , Koch L Fischer, S p e c .: Thiere und Thierköpfe S .  M .
Göttingen, W ilh .  Lam precht, Meteor. Jnstrum-, neuester Wetteranzeiger . . . .  B . M . 
Haaen i. W-, E m il S ch evc , Fangeisen, Geräthe, Werkzeug für Forstcultur und Wiesenbau S .  M-
Hamburg, S t .  Pauli, I .  T . G . U m laufs, Naturalien-Handlung . . .  S .  M.
Haynau i. Schl., R u d . W eb er , Ranbthiersallenfabr., S .  M . J .-V - f. d. Nh. L>. M .
Herford, Lepriuce L  Sivecke, O el gegen Rost, wasserdichte Stiefelschmiere B . M-
Hunstig (Rheinpr.), A lbrecht K in d , Jagd-Geräthschaften-Fabrik . . .  G. M.
Innsbruck, A . W it t in g , Jagdanzüge, Gebirgsloden, Joppen, Wildhüte rc. G. M .
Neviges b. Elberfeld, G . D . P liim ach er, antike Waffen . . . .  . G . M .
Plaue i. Thür., C . G . S ch ierh o lz  L  S o h n , Im itation  von Hirschhorn in Porzellan G. M .
Rheinberg (Niederrh.), H . U n derberg-A lbrecht, Boonek. of Maagb. S .  M.
Rüdesheim, E w a ld  L  C ie-, Schaumweine, Jägersect, Kaisersect . . . . G. M.
Schönebeck, Actien-Gesellschaft zur Fabrikation von Zündhütchen, Patronen und Oesen S .  M.
Wandersleben i. Thür., P .  O rschel, Jagdliguenr „Aroniatigne" B . M.
Winneckendonk, W . H . O eh m en , Jagdliqueure B . M .
Cö„>, Vereinigte Nhcinisch-Westphülischc Pulnersabriken.

A ns G ru n d  der w ährend der J a g d a u ss te llu n g M  C l e v e  officiell veranstalteten P u lv e r-  
Untersuchungen und Schießproben und in  Folge der hierbei erwiesenen bedeutenden Ueber- 
legenheit gegen das concuirrende P u l v e r ,  wurde unserem

„W rirna J a g d p u l v e r "  (Kirschmarke)
die

große silberne Staats-Medaille
zuerkannt. —  D ie  J u r y  der A u sste llu n g s-C o m m iss io n  verlieh u n s  außerdem  die:

Goldene Medaille
und der Jagdschutz-V erein der R heinprov iuz endlich: „ F ü r  das beste b isher bekannte, bereits 
seit langem  bewährte J a g d p u lv e r" ,

die silberne Medaille.
D ie  Jagd auf Kochwikd, Wehe und 
Schwarzwild der Herrschaften S s t lv ä s  bei 
E r la u ,  B orsoderC om ita t, U ngarn , 7 5 0 0  K a ta -  
straljoch (4 3 0 0  Hektar) M itte lgeb irge  ist zu 
verpachten durch die A dm inistration  der H e rr 
schaften G r o ß . - G a s ,  S M ä s ,  S s t . - G r o t h  

x .  x>. K a p n v ä r , O edenburger C om ita t.

2 Stock hohe Villa
m it schönem, schattigen G a rte n  bei H alle in , 
in prächtiger Lage, ist zu verkaufen. J a g d  
ließe sich in der Umgebung erwerben. A u s 
kunft L  P h o tograph ie  un ter : V illa Trinnenhüs 

b. H alle in .

Herausgeberin: I .  K l e m m .  — Verlag: I. Bezirk, Spiegelgasse 14.
Für die Redaction veranlwortlich und Druck von I .  B . WalliShansser in Wien.
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Erscheint am  15, und letzten jeden M o n a ts , A bon n em en t: W ien , I , ,  S p ie g e lg a sse  14. M it  Z ustellung ganzjährig 8 f l. oder 
17 R m k,, h a lb jährig  4  fl, oder Rink, 8 .50  P f . ,  b ierteljährig  2 fl, oder Rmk. 4 ,25  P f . O h n e  Zustellung ganzjäh rig  7 f l , ,  

h a lb jä h rig  3 fl, 50 kr. U nversiegelte  Z e itu n g s-R ec la m a tio n en  sind P orto fre i.

In h a l t :  E ine O rientre ise  von S r .  k. und k. H oh eit dem  K ronprinzen Erzherzog R u d o lf. —  Glückliche B ä ren ja g d . —  
Jagdberich t. —  E in  B e itr a g  zur Fasanenzucht. —  S ch n ep fen  im  L eithagebirge. —  Z w ei U hu auf einen S ch u ß . —  
D ie  neuesten H öhleufunde in  M äh ren  und S ch lesien . —  Z ur K enntniß der H underaeeu. —  Schu ßlisteu . —  Huchen in  
der M ur. —  Z um  Schnepfenstrich in  L iv lan d . —  M a n n ig fa lt ig e s . —  C orrespoudenz. —  In se ra te .

„Eine Orientreise."
J a g d - und Reiseskizzeil a u s  -e in  W erk e: „ E in e  Drientreise" von S r . k. und k. Hoheit 

dem Kronprinzen Erzherzog R udolph.
(5. Fortsetzung.)

A m  8 . M ä r z  um  7  Uhr F rüh brachen 
w ir alle au f; die meisten bestiegen E sel, nur 
H o y o s  und P ausinger w ollten den R itt  hoch 
zu K am eel unternehmen.

Assuan u m reiten d , gelangten w ir auf 
kürzerer Linie durch die G räberstadt in  die 
W üste; T h ä ler , H ü gel, S a n d , F e ls  und 
Schluchten folgten einander in angenehmer 
A bw echslung.

D a s vierte Capitel des ersten Bandes schließt 
Kronprinz Rudolph mit den Worten:

E in  großer Abschnitt der R eise w ar  
erreicht; w ir w aren an unserem südlichsten 
Z ie le  angelangt.

D e r  W endekreis, die G renze N u b ien s, 
der T ropen, und des N achts am  F irm am ent  
die höchsten S te r n e  des berühmten südlichen 
K reuzes, sie hatten u n s gelockt, verführerisch 
an sich gezogen, doch ihnen fo lgen  konnten 
w ir nicht. W ieder nord w ärts hieß es und 
in  trüber S tim m u n g  kletterten w ir zum  
T em pel der I s i s  empor.
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Noch emeJagdepisode aus Assuan. Von Philae 
bis S iu t. Memphis. Sakkara. Nach K airo .

I n  dem kleinen sogenannten Kiosk, einem 
au s dem A lterthum  stammenden T em pel
pavillon, noch ganz w ohlerhalten , auf hoher 
U ferm auer, m it vorliegender T errasse, ober 
dem rauschenden S tro m e  sich stolz erhebend, 
verzehrten w ir ein m itgenom m enes Frühstück.

A u s den T horen  der von S ä u le n  ge
tragenen H alle  genießt m an eine Fernsicht, 
die einzig schön und malerisch ist. E ine 
unbeschreibliche Poesie liegt in dieser E inöde 
und d.er inm itten derselben zwischen den 
F lu th en  des heiligen S tro m e s  sich erhebenden 
üppig grünenden In se l ,  m it ihren herrlichen 
D enkm älern aus einer längst verklungenen Z e it.

P h ila e  ist ein Reisebild, d as sich unver
geßlich fü r im m er in  das Gedächtniß a ls  
.ein G lanzpunkt e inprägt.

V om  Tem pel stiegen w ir an d as Ufer 
hinab und im alterthüm lichen B oote  fuhren 
w ir strom abw ärts den K atarak ten  zu. Lange 
noch sahen w ir das felsige E ilan d , die 
schwarzen G ran itfe lsen , die blühenden P flanzen  
und den hochragenden Tem pel. S ch w er- 
m üthige W eisen summten die braunen R ud erer, 
und ihre Lieder paßten zur g ro ß artig  schönen 
Landschaft.

V o r dem eigentlichen B eg in n  der K a ta 
rakten, wo der S t r o m  sich, in  A rm e theilt, 
legten w ir an und gingen am felsigen Ufer 
b is zu einem, über das ganze wilde D urch
einander von S te in  und W asser Aussicht 
gewährenden Punkt.

D ie  K atarakten  sind keine W asserfälle, 
sondern S trom schnellen ; durch die Tausende 
von Felseninselchen und schwarzen, glänzenden 
K lippen und R iffen, die auf m ehr a ls  
1 K ilom eter Länge das B e tt  des S tro m e s  
durchsetzen, sucht sich dieser schäumend und 
brausend seinen W eg. E s  ist unstreitig ein 
großartiges B ild , dessen eigenthümlicher Reiz 
besonders erhöht wird durch die auffallende 
schwarze F arb e  und F o rm atid n  der Felsen
riffe und K anten , die au s dem weißen Gischt

der F lu then  hervorragen. In te re ssan t ist es 
auch, den sonst so trägen, verschlammten N il 
fü r ein kurzes Stück in einen wilden G e- 
b irgsstrom  verw andelt zu sehen.

K aum  hatte» w ir den geeignetsten A u s 
sichtsplatz erreicht, a ls  auch schon viele ganz 
nackte N ubier erschienen, in die F lu th en  
sprangen und sich, den Felsen ausweichend, 
durch den reißendsten A rm  tragen ließen. 
I n  der Z e it weniger Augenblicke glitten sie 
ein weites Stück W eges pfeilschnell hinab 
und entstiegen dann den F lu then , um  triefend 
u n s  des Bachschffch halber zu bestürmen. 
I m  B oote  ließen w ir u n s  nun  ein kurzes 
S tück strom aufw ärts rudern , bestiegen dann 
die bereitgehaltenen Esel und ritten  am 
selben W e g e , den w ir des M o rg e n s  
gekommen w aren, nach Assuan zurück.

D e r  A usflug  hatte den ganzen T ag  über 
gedauert und w ir langten  erst in  den 
späteren N achm ittagsstunden am Verdeck 
unseres D am p fers  an.

D a s  D in e r wurde gleich eingenommen 
und nach demselben ging ich m it H oyos bei 
beginnender D äm m erung  zu denselben V e r
stecken, die w ir T a g s  zuvor bezogen hatten .

M e in  J ä g e r  forderte u n s  zu diesem 
G ange  auf, da er, während w ir in P h ilae  
w aren, bei den Resten des Aases frische 
H yänenspuren gefunden hatte.

D ie  N acht w a r schön und ich nahm  m ir 
vor, auf nichts anderes a ls  die H yäne zu 
schießen und so lange zu w arten, b is sie 
käme, also tief in  die Nacht hinein au szu 
bleiben. M ehrere  Schakale erschienen, wurden 
aber unbehelligt vorbeigelassen; a ls  es gegen 
M itte rn ach t ging und ich schon in  argem 
Kam pfe m it dem S ch lafe  lag . sah ich, D ank 
dem Hellen M ond lich te , einige menschliche 
G estalten  unw eit m eines Versteckes vorbci- 
huschen, hörte auch gleich d a rau f m ehrere 
Schüsse und das wohlbekannte Gackern der 
unglücklichen Lockhenne.

N u n  w är es m it der unbedingten R uhe , 
welche die H yäne verlangt, zu Eude und
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statt ' unnöthig zu w arten  ging ich nach 
H ause, begegnete auch dem D rag o m an  P a u -  
lovich, der m it B a ro n  Seckendorf auf der 
J a g d  leider am selben P la tze  wie ich 
gewesen w ar.

H oyos hatte an seinem nahe der S t a d t  
liegenden Posten einen Schakal erlegt und 
einen angeschossen; der G roßherzog, so wie 
auch Eschenbacher w aren  m om entan von 
heulenden Schakalen förmlich um rungen ge
wesen, konnten aber ungünstiger T e r ra in 
form ationen wegen nicht zum Schusse kommen.

E inen  herrlichen Blick genoß ich, um  
M itte rn ach t zurückkehrend, auf die malerische 
S t a d t  Assuan, den S t r o m  und die feenhafte 
In s e l  E lephantine, A lles vom reinsten M o n d 
licht zaubervoll übergössen.

Am  9 . um  7  U hr F rü h  verließ der 
D am p fer Assuan, jene herrliche, so durch 
und durch innerafrikanische und ethnographisch 
hoch interessante S ta d t .  Zwischen den u n s 
nun  schon w ohl bekannten Gegenden glitten 
w ir strom abw ärts m it großer Schnelligkeit 
hindurch.

D ie  S tu n d e n  am Verdeck gingen rasch 
und die Rückreise bot auch die erwünschte 
Gelegenheit, am Schreibtische die vielen ge
sam melten Notizen zu ordnen und manche 
R eiscerinnerung zu P a p ie r  zu bringen.

Um 12  U hr M itta g s , w ir saßen eben in  
den C abinen, hielt der D am pfer m om entan 
und vehement an, und deutlich konnte m a n , 
es vernehmen, wie sich das schwere F a h r 
zeug in  den S ch lam m  einbohrte.

O este rs w aren w ir schon während der 
Reise strom aufw ärts aufgefahren, w as jedem 
N ildam pfer in Folge der stets wechselnden 
S an d bänke  erblüht, doch n iem als gruben w ir 
u n s  so fest im  G ru n d e  ein, a ls  es d iesm al 
durch die Vehemenz der T h a lfa h r t  geschah.

D a  der alte A dm iral erklärte, er brauche 
wenigstens zwei S tu n d e n , um  sein Sch iff 
wieder flott zu machen, ließen w ir u n s alle 
allsogleich an das Land rudern .

W ir  w aren  an einem Punkte, Kom  el- 
E m ir genannt, wo. hohe, schroff abfallende 
Felsengebirge b is h a rt an den S t r o m  tra ten , 
um  gleich nach dieser schönen und kurzen 
S tro m en g e  einer w ohlbebauten Ebene P latz 
zu lassen.

D ie  Reisegesellschaft vertheilte sich jagend 
nach verschiedenen R ichtungen. Ic h  versuchte 
anfänglich, im  kahlen Gesteine herumkletternd, 
einige große R aubvögel anzuschleichen, w as 
aber nicht gelang, und so zog ich es dann 
vor, in  den Büschen der Ebene und an den 
Usern des N il  auf kleines W ild  zu jagen. 
Nebst vielem W assergeflügel erbeutete ich auch 
w ährend dieses kurzen A usfluges eine Z w e rg 
taube, jene wundervoll gefärbte, echt in n er
afrikanische T aube, in  der G rö ß e  einer Lerche 
und durch eineu langen S to ß  geschmückt; 
ein reizendes, ganz tropisches T h ier.

A uf den S andbänken  S tra n d v ö g e l suchend, 
bemerkten w ir nach V erlau f von zwei S tu n d e n , 
daß unser D am p fer wieder zur F a h r t  bereit 
sei, ließen u n s daher gleich zurückführen und 
setzten die durch einen angenehmen A usflug  
unterbrochene R eise fort.

D e s  A bends erst nach S o n n en u n te rg an g  
wurde am östlichen Ufer bei E l-K Lb angelegt.

E in  schmales B an d  cultiv irten  Landes 
trenn t an dieser S te lle  den S t r o m  vom 
R an d e  einer nicht allzubreiten W üstenebene, 
hinter der sich erst die herrlichen Hochgebirge 
aufthürm en.

B a ld  nach unserer Ankunft beschlossen 
w ir, den günstigen M ondschein fü r  die R a u b 
th ierjagd auszunützen. Nach verschiedenen 
R ichtungen gingen die H erren  auseinander, 
geeignete Punkte fü r  den Abendanstand 
suchend.

P ausinger und ich wanderten, von einem. 
Fellachen geleitet, durch das cultivirte Land, 
neben einem elenden D orfe  vorbei, in  die 
W üste h in au s . I n  verschwommenen C on- 
touren  sahen wir die R u inen  der altegyptischen 
S t a d t  Ncchebt, von den Griechen E ile ithy ia
g e n an n t; vor Allem ra g t die mächtige, aus

*
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ungebranüteu  Z iegeln  erbaute R in g m au er 
em por, Z eu g n iß  gebend, daß dieser Punkt 
im  A lterthum  a ls  bedeutende Festung galt.

F e rn e rs  befinden sich hier am R an d e  der 
G ebirge F e l s e n g r ä b e r e in  Felseniem pcl von 
P to lem äo s E uergetes angeleg t, und w eiters 
ein kleines H eilig thnm  von Am enhotep I I I .  
der G ö ttin  Nechebt geweiht.

D ie  W üste ist in  dieser Gegend stark 
n a tro n h ä ltig  und m it jedem S c h r itt  rauscht 
die durchbrochene K ruste. W ir  gingen bis 
nahe zum F u ß  der hohen B e rg e ,  versteckten 
u n s da zwischen zwei m ächtigen Felsblöcken 
und banden d as jam m ernde Zicklein wenige 
S c h ritte  davor an einen m itgebrachten P fa h l 
an . E ine V iertelstunde w ar noch kaum ver
strichen, a ls  ein B eduine in  weißen M a n te l 
gehüllt am Rücken eines K am ee les , schwer- 
m üthige Lieder singend, erschien. I m  M o n d 
schein nahm en sich-die eintönige W üste und 
der eigenthümliche R e ite r auf seinem hohen 
T hiere  ganz malerisch au s.

D a s  meckernde Zicklein schien des B ed u i
nen Aufmerksamkeit zu erregen; er hielt an, 
betrachtete, ein ha lb lau tes  Selbstgespräch be
g innend , die U m gebung, und r i t t  darau f, 
ohne u n s  zu entdecken, seines W eges weiter.

B a ld  d a ra u f ,  a ls  wieder volle R u h e  
herrschte, hörte ich das Geräusch eines her
anschleichenden-Thieres.

D a s  Zicklein jam m erte und sprang ängst
lich u m h er; gleich darnach bemerkte ich einen 
schwarzen K ö rp e r , größer a ls  ein W olf, 
sich dem K öder nähern . Ic h  zielte gut und 
gab F e u e r ;  w üthendes Schm erzensgeheul 
folgte dem Schusse.

Ic h  eilte zur S te l l e ,  fand aber nichts 
a ls  die S p u r ,  die den. G ebirgen zuführte.

Aergerlich darüber kehrten w ir zum 
D am pfer zurück, durchdruygen davon, daß es' 
eine H yäne gewesen sei.

M einem  J ä g e r  befahl ich, am nächsten 
M o rg en  m it T agesanbruch h in au s  zu gehen 
und der F ä h rte  des kranken T h ie res  zu 
folgen.

A ls  w ir am Sch iff a n lan g ten , w aren  
die anderen H erren  auch schon zu Hause. 
D e r  G roßherzog hatte Schakale gesehen, doch 
leider keinen erlegt, w ährend H oyos so glücklich 
w ar, einen zu erbeuten.

Am 10 . früh stand die S o n n e  schon 
lange am H im m el, a ls  ich erw achte, und 
w ir fuhren seit einer S tu n d e  bereits strom 
ab w ärts .

Nach meinem Jäger" fragend, erhielt ich 
die A n tw ort, er hätte das angeschossene T h ie r 
auf wenige hundert G än g e  vom Anschuß 
gefunden, doch leider w ar es keine H y än e, 
sondern einer jener halbw ilden und so bösen 
D o rfh u u d e , die ganze Nächte hindurch in  
E gypten die Umgebung der S tä d te ,  B eute  
suchend, durchziehen. M e in  J ä g e r  sah .auch 
einen sehr starken Luchs, der wenige S c h ritte  
vor ihm  in  einer H öhle der alten R in g m au e r 
E l-K a b s  verschwand.

A n dieser S te lle  sei es m ir gestattet, 
einige W o rte  dem Hundegeschlecht in  E g y p 
ten zu widmen.

Ic h  stellte in  diesem Lande die eigen
thümliche B eobachtung an, daß der D o rfhuud , 
der afrikanische W olf, Oauis luxaster, „A bu 
cl-Hosse'in" oder D ib  der A ra b e r , so wie 
auch der Schakal, 6auis aureus, T aleb  der 
Egypt'er und W au 'i der S y r e r ,  sich durch 
K reuzungen arg  vermischen.

W ir  erlegten weder zwei W ö lfe , noch 
zwei S c h a k a le , die einander vollkommen 
glichen, sowohl w as die G rö ß e , a ls  auch die 
F ä rb u n g  betrifft. I n  P a lä s tin a  t r i t t  bei 
den Schakalen diese Verschiedenheit noch 
deutlicher h e rv o r;  im  G an zen , ist der asia
tische Schakal stärker a ls  der nordafrika
nische; und un ter vielen so ziemlich gleichen 
erlegte ich einm al einen , der m it keinem 
früheren, w as G röße  und F ärb u n g  betrifft, 
zu vergleichen w a r ,  und doch konnte m au 
das eigenthümliche T h ie r nicht a ls  W olf be
zeichnen.

D ie  H unde tragen  aber auch häufig im 
O rie n t die S p u re n  einer wilden Abstam mung
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an sich, w as nicht auffällt, wenn m an eines- 
thcils ih r ungebundenes, herrenloses Leben 
und audcrn theils das allnächtliche und selbst 
oft allabendliche Umherschlcichen der W ölfe 
und Schakale in  unm ittelbarer N ähe der 
S tä d te  und, D ö rfe r kennt.

Ic h  gehe so weit zu behaupten , daß in  
jenen T heilen  A frika 's und A s ie n s , wo auf 
engem R aum e H u n d e , W ölfe und Schakale 
leb eit, vom Schakal a ls  gute A rt, a ls  echte 
S p ec ie s  nicht zu reden ist. H und und W olf 
erhalten sich reiner, doch den O an is an ren o  
der wissenschaftlichen Werke habe ich a ls 
feststehende, sich deutlich characterisirendc A rt 
vergeblich gesucht.

K ehren w ir aber jetzt zu unseren R eise- 
Erlebnissen zurück.

D e r  D am pfer fuhr die V o rm ittag ss tu n 
den h indurch , bis 10  U h r , wo w ir in  der 
Höhe von D abbab iäh  vor jener S an d b an k  
h ie lten , auf der ich bei der N ilau fw ärts -  
F a h r t  die großen O hrengeicr hatte sitzen 
sehen.

Am Lande an g e lan g t, fanden w ir gleich 
die F e llach en , welche Pünktlich die Befehle 
befolgt hatten.

E ine kleine R o h rh ü tte  w a r errichtet 
und die Gebeine von H unden und Schafen  
bewiesen, daß die G eier tagtäglich angekirrt 
wurden.

N u r  m it vieler M ü h e  konnten w ir u n s 
der neugierigen Fellachen erw ehren, die 
stolz auf ihre Leistungen nun  der J a g d  bei
wohnen wollten.

G a r  bald erschienen einige A asgeier, 
ihnen folgten drei K appengcier, jene' m ittel
g roßen , schwarzen, echt innerafrikanischcn 
G eier, m it dunklem kahlen K o p f; ich hatte 
dieses ü b eraus ekelhafte T h ie r früher noch 
n iem als gesehen und beeilte mich daher ein 
Exem plar zu erlegen.

Ans den S ch u ß  eilten von allen S e ite n  
die Fellachen herbei, meine B eu te  neugierig 
betrachtend und Bachschisch stürmend ver
langend.

G ro ß e  G eier kreisten hoch in  den Lüf
ten, die gute S tu n d e  für diese J a g d  begann 
erst und m an  hätte noch schöne E rfo lge  er
zielen können; doch trotzdem m ußten ' w ir 
den Leuten weichen, deren w ir u n s  nicht 
m ehr erwehren konnten, von .allen S e ite n  
kamen neue A nköm m linge; und so riefen w ir 
den D am p fer in  die N ähe des U fers und 
setzten die Reise fort.

I n  E rm e n t,  das in  den N achm ittags
stund cn erreicht wurde, m ußten m ir u n s  durch 
kurze Z e it  au fh a lten , um  den berühm ten 
G ra n i t  auf B o rd  bringen zu lassen. W ä h 
rend dieser Pause  schoß ich ans Feld taubcn, 
die von einem Ufer zum anderen gerade 
über unser S ch iff ihren  C u rs  genommen 
h a tte n ; eine folgte der anderen und so 
gelang es m ir im  Z eitrau m e weniger M in u 
ten deren 4 6  zu erlegen.

B a ld  wurde die Reise fortgesetzt und 
m it S o n n en u n terg an g , langten  w ir wieder in 
Luxor an.

K aum  lag unser D am p fer an der L au
dungsstelle unter dem Luxor-H otel, a ls  anch 
schon C h a lil m it einigen bereit gehaltenen 
Neitescln erschien.

S o  rasch es ging, ritten  einige von unS 
den wohlbekannten W eg nach K arnak  h in au s , 
um  da an verschiedenen Punkten  auf Schakale 
zu lauern .

Ic h  hatte  m ir eine lebende Henne m it
genommen und setzte mich, dm  herrlichem 
Abend genießend, neben einen der noch au s 
altcgyptischen Z eiten  stammenden Teiche, an 
der S ü dseite  der R u inen .

D ie  H enne zwickte ich rm aushörlich, da 
m it sie durch ih r Geschrei R aub th iere  herbei
rufe.

Leider kameu statt Schakale einige E n g 
län d er, die mich erstaunt gnsahcn, aber bald 
wieder ih res  W eges weiter gingen.

A ls  es vollkommen Nacht geworden w ar, 
schwebte ein großer V ogel wie ein S ch a tten  
zum Teiche h e rab ; auf gut Glück w arf ich
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Fischreiher verendet am Ufer liegen.

A uf das hin verließ ich meinen P la tz  
und' r i t t  nach Luxor zurück.

D ie  anderen H erren  w aren beutelos 
heimgekehrt; einer derselben hatte leider einen 
Schakal gefehlt.

Am  anderen M o rg en  in  früher S tu n d e  
ließen w ir u n s  Alle an das lybische, gegen
überliegende Ufer rudern , um  den langen 
und so überau s interessanten A usflug  nach 
den K ö n ig sg räb ern  zu unternehm en.

A uf Eseln ritten  w ir anfänglich durch 
eine wohlbebaute E bene; in  den Feldern  a r 
beiteten fleißige Fellachen und neben den 
vereinzelten Lehmhütten saßen A asgeier in  
großer M e n g e ; Kam eele, langohrige Z iegen, 
B üffe l, Esel und Schafe  weideten auf den 
gelblichen Hutw eiden. A n einigen T üm peln  
m it noch von den T agen  der Ueberschwem- 
m ung zurückgebliebenem W asser und durch 
einen seichten, stark versandeten N ila rm  führte 
der W eg bis zu einem kleinen, sehr ärmlichen 
D o rfe ; die letzten P a lm en  und Büsche wichen 
dem trostlosen W üstensande; der F u ß  der 
sich hoch aufthürm enden G ebirge w ar somit 
erreicht; ein schmales, von schroffen Lehnen 
und W änden  eingeengtes T h a l  eröffnete sich 
vor u n s ; in der S o h le  fü h rt der R eitw eg 
nach den K önigsgrübern , den auch die H erren  
einschlugen.

D e r  G rößherzog und ich beschlossen, m it 
einem kleinen Umweg durch das G ebirge 
ebenfalls dahin zu kommen.

G efü h rt von einem in dieser G egend 
a ls  vorzüglicher J ä g e r  gekannten A raber 
überkletterten w ir einige S a n d -  und S c h u tt
hügel, um  hin ter denselben den eigentlichen 
Aufstieg zu beginnen.

D urch S te in p la tte n  und G erö ll neben 
F elsw änden  vorbei schlängelt sich ein schmaler 
P fad  empor. R echts und links erblickten w ir 
unzählige G rä b e r  und G rabeshöh len . D ie
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unteren Abhänge län g s  des gesummten G e 
birgszuges westlich des alten T heben 's sind 
durchhöhlt m it a lte rsg rau en  B egräbn ißstätten .

A us einer dieser V ertiefungen sprang bei 
unserer A nnäherung ein W o lf h eraus und 
entfloh an der steilen Lehne em por; leider 
w ar die E n tfernung  eine zu bedeutende, um 
auf ihn m it S c h ro t schießen zu können.

N u n  versuchten w ir auf verschiedenen 
W egen den Gebirgsrücken zu überklettern, 
um  auf diese W eise vielleicht zum Schusse 
zu kommen.

D e r K am m  w ar bald erstiegen uud eine 
herrliche Fernsicht erschloß sich hinab in  das 
grünende N ilth a l auf den großen S tro m , 
die S t a d t  Luxor, die R u in en  von K arnak 
uud die gegenüberliegenden arabischen B erg e ; 
vor u n s  begann ein H ochplateau, ein wildes 
Gem enge von K uppen, Spitzen , Schluchten 
uud T h ä le rn , Felsw änden , S a n d -  uud G e 
röllhalden, S te in p la tte n  und Kalkblöcken; 
A lles in blendend weißer und gelblicher F arb e , 
ohne jegliche S p u r  einer V egetation , in  den 
schärfsten Reflexen schillernd, von den S tra h le n  
der afrikanischen S o n n e  durchsengt. M a n  
kann sich ein trostloseres, aber zugleich g roß
artigeres B ild  echten W üstengebirges kaum 
ausdenken. I m  S a n d e  fand ich die S p u re n  
von H yänen , W ölfen und Schakalen und 
unzählige B au e  verschiedener R au b th ie re ; 
G eier saßen in  den Ritzen schattenbietender 
F e lsw ände  und die S e g le r  um schwirrten die 
öden Z innen .

E in  W o lf lief vor m ir über den P fad , 
doch leider w ar die E ntfernung  eine zu be
deutende und so blieb mein S ch u ß  erfolglos. 
D em  G roßherzog erging es indessen nicht 
besser m it einem Schakal. E inem  schmalen 
W eg folgend, stiegen w ir über nicht ganz 
bequeme S te lle n  in  das H a u p tth a l hinab, 
wo bei schon früher verabredeter S te lle  die 
Reitesel w arte ten ; nun  ritten  w ir durch die 
trostlose, von blendend weißen B ergen  eng 
begrenzte Schlucht nach den K önigsgräbern
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von B ib au -e l-M o lu k . W o in einer Sackgasse 
von steil abfallenden Lehnen und W änden 
T h a l  und P fad  enden' eröffnet sich der 
schwarze S ch lund , der h inabführt in  die 
G rü fte  der ältesten D ynastien .

M i t  Fackeln bewaffnet drangen w ir ein, 
in sene R eliquien  einer längst verklungenen 
Z e it.

Nachdem w ir alle R äu m e der so über
au s merkwürdigen K ö n ig sg räb er genau ange
sehen hatten, wurde vor dem E ingang  ein 
fru g ales  Frühstück verzehrt.

D e r kurzen R ast folgte ein m ühsam er 
S tie g  auf schmalem P fad  über das G ebirge 
nach M e d in e t-H a b u ; aberm als kamen w ir 
durch das trostlose W üstengestein, an dem 
nun die M ittag sso n n e  m it sengend er K ra ft leckte.

E inige jäh abfallende Felsenwände m ußten 
durchklettert werden und erst nach langem  
M arsch erreichten w ir den K am m  und bald 
d a rau f die Z o n e  der F e lsengräber; über 
S c h ü tt-  und T rüm m erhaufen , neben halb 
verfallenen H äusern , doch schon au s m u s li

mischer Z e it, gelangten w ir in  das C u ltu r  - 
lan d , wo bei einer etw as schattenspendenden 
M a u e r  die R eitth iere  w arteten . E in  längerer 
W eg a ls  des M o rg en s  führte u n s  an den, 
in  der T h a t  im posanten und jede E rw artu n g  
übertreffenden M em n o n s Colossen vorbei 
nach dem Ufer des N il. I n  einem B oote  
erreichten w ir N achm ittags den D am p fer, wo 
augenblicklich gespeist wurde.

V om  arabischen J ä g e r  hatte ich mich 
überreden lassen , an diesem Abende noch 
einen Anstand auf R aub th iere  in  der N ähe 
von M sd in e t-H a b u  zu besuchen.

V on  meinem J ä g e r  gefolgt, r i t t  ich da
her gleich nach dem D in e r weg und schlug 
aberm als den weiten W eg durch das C u ltu r 
land an den Colossen vorbei b is zum elenden, 
aus Lehm hütten erbauten D orfe  M ed in e t- 
H ab u  ein. Gleich hinter diesem O r te  beginnt 
eine ziemlich breite, vollkommen flache W üsten- 
ebene, die das cultivirte Land vom Fuße  
der Hochgebirge trenn t.

(Fortsetzung folgt.)

M M ch e  Mrenjagd.
Am 4 . A p ril wurden w ir m it nachstehender 

telegraphischen M itth e ilu n g  aus Lemberg 
e r fre u t:

Mor vierzehn Gagen Lin ich von 
einer Bärenjagd Lei meinem Metier 
Grafen August Motocki in Berezina 
(Litthanen) zurückgekehrt Sieöen B ä 
ren waren constatirt, davon wurden 
ganz ohne Schnee, Lei wunderlichem 
Irühlingswetter fünf Bären und zwei 
Glennthiere erlegt. Ich selbst hake zwei 
starke Bären, darunter eine B ärin,

deren Junges ich nach Lemöerg mit- 
geöracht Have, und ein colossales Glenn- 
thier geschossen. Graf Arthur Motocki 
schoß einen Bären, Kerr von Uzewuski 
zwei B ären; sicherlich ein sehr schönes 
Besuktat Lei dem Henrigen schneelosen 
Winter. W as das Jagd-Arrangement 
anbelangt, muß ich über die Tüchtigkeit 
und Sachverständnis des Jorstpersonales 
mein größtes Loö anssprechen

Graf Koman Motocki.
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Icigdbericht.
S ch o n  wieder kann ich von einem in 

Pom m ern  erlegten 2 2 -E n d e r  berichten; d ies
m al hat aber nicht unser V orpom m ern, son
dern H interpom m ern den T riu m p h . I n  der 
der S t a d t  Schievelbein gehörigen F o rs t er
legte der dort stationirte Förster besagten 
H irsch ; der glückliche Schütze ist ein S c h w a 
ger des von m ir schon häufig erw ähnten , in  
der hiesigen akademischen Forst P o tth ag en  
stationirten F ö rs te rs  S c h u ltz , und vielleicht 
gelingt es m ir, durch diesen etw as W eiteres 
über die S tä rk e  des H irsch es, so wie über 
die Schw ere und F o rm  des Gew eihes zu 
erfahren.

F örster Schultz schoß in  P o tth ag en  einen 
1 2 -E n d e r und einen 8 -E n d er. E ine S a u  
spürte sich in  seinem R eviere zu verschiedenen 
M a le n ;  eines T ag es suchte der Förste r m it 
seinem auf alles W ild  brauchbaren la n g 
haarigen b raunen  H ühnerhunde und einem 
D achshunde nach derselben; a ls  sie an einen 
B ruch an der sogenannten B ärenhorstw iese 
kam en, in  welchem so viel W asser is t , daß 
der Förster den kleinen D achshund  auf den 
A rm  nehmen m uß, wird plötzlich der H ü h n e r
hund von dem zw eijährigen K eiler, der au s 
seinem Lager f ä h r t ,  angefallen , und erhält 
einen zum Glücke n u r leichten S ch lag  in  den 
H in te rlau f. E s  ist dies nichts S e lte n e s , 
daß K eiler H u n d e , die in  ihre  N ähe kom
m en,, a n fa lle n , wenn auch vorher g a r nicht 
auf sie geschossen w u rd e ; ich selbst habe es 
einm al e rleb t, daß der braune langhaarige  
H ühnerhund des F ö rs te rs  in  S te ffen sh ag en  
einen tiefen S ch lag  von einem vierjährigen 
K eiler erhielt, den meine H ü h n erh u n d e , m it 
denen ich im  R eviere suchte, gefunden hatten, 
weil derselbe dem K eiler zu nahe kam, w äh 
rend ich im  B egriffe w a r ,  mich auf dem 
Wechsel anzustellen, den die S a u  auch richtig 
h ie lt ;  leider kam ich nicht früh  genug hin, 
weil der H und zu früh  den K eiler rege 
m achte; ich sah n u r  a u s  der F e rn e  den

starken K eiler m it mächtigem S p ru n g e  über 
den G rab en  f a l l en , gerade an der S te lle , 
an welcher ich mich anzustellen im  B egriffe 
w ar.

E in  anderm al suchte ein J ä g e r  im  Herbste 
im freien F e ld e; er kam an ein Schüttloch 
m it hohem B ü l te n ,  in  welches er seinen 
H ühnerhund schickte, um  vielleicht einen Hasen 
oder Fuchs aus demselben herauszustöbern. 
Plötzlich fä llt in  demselben ein zw eijähriger 
K eiler den H und an und verfolgt denselben 
b is in die N ähe des J ä g e r s ,  zu dem der 
erschreckte H und sich flüchtete. Nam entlich in 
J a h re n , in  denen das W ild  viel M a s t  hat, 
nehmen die S a u e n  gern au s freien Stücken 
die H unde an.

D ie  H asenjagden haben in diesem W in te r 
kein besonderes R e su lta t geliefert, der uasse 
S o m m e r ha t doch wohl viel Schaden  gethan 
nebst dem eisig kalten F rü h lin g e . E ine A u s 
nahm e hievon machen die G ü te r  diesseits 
und jenseits der P een e; auf m ehreren der
selben w urden so b rillan te  H asenjagden ge
macht , wie noch in keinem J a h r e  zuvor. 
A uf einer T reib jagd  auf den G ü te rn  Ja rg e lin , 
Sa lchow  und M enzlin  w urden 79  Hasen 
geschossen; in  Ducherow 6 2 , in  W ilhelm shof 
auf der In se l  Usedom 6 0 . I n  Boldewitz 
auf R ügen , dem H e rrn  B a ro n  von der Laucke- 
Wakenitz gehörig , wurden am 1 7 . und 1 8 . 
N ovem ber geschossen: 8  Rehböcke, 2 4  F a 
sanen, 5 1  Hasen und 4  W aldschnepfen. I m  
Reviere S tnchow  (H in terpom m ern), H e rrn  
v. Ploetz gehörig , wurden in  2 ^  T agen  
geschossen: 8 Rehböcke, 5 5  H asen, 4  Füchse, 
1 1 4  F asanen  (darun ter 2  Hennen) und 
2  Kaninchen.

A uf einer T reib jagd  in  den meinen V e r
w andten gehörigen R evieren  Z a rre c la -W a ld -  
hof wurden geschossen: 3  S a u e n ,  2  R eh-
böcke, 11 Hasen und 2  Füchse. W äre  besser 
geschossen w o rden , so hätten  noch einige 
S a u e n  und 1 —  2  Hirsche erlegt werden
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m üssen; gleich im  ersten T reiben  kamen 
5  S a u e n  und 2  Hirsche vor und auch zu 
S ch u ß , von denen jedoch n u r  1 S a u  erlegt 
wurde. H e rr von H om eyer-M urch in  schoß 
m it bekannter V irtu o sitä t 2  Frischlinge, die 
so rasch h in tereinander kam en, daß er kaum 
die Büchse wieder geladen h a tte , a ls  der 
zweite Frischling ihn anlief. A uf einer zweiten 
T reib jagd  in  demselben R eviere, an  der n u r 
wenige Schützen T h eil n a h m e n , wurde 
1 F risch ling , 1 G e ltth ie r , 1 Rehbock und 
1 B au m m ard er geschossen. V o r Kurzem  
w urden 4  Rehböcke dort erlegt. Auf zwei 
T reib jagden  in  dem benachbarten R eviere 
D rosedow  w urden 3 9  Nehej 3  S tück N o th 
wild, 3  S a u e n , 8  Hasen und 2  Füchse er
legt. I n  dem etwa 1 2  K ilom eter von dort 
entfernten R eviere N eh rin g en , dem H errn  
B a ro n  von Kesfenbrinck gehörig , ist der 
W ildstand an N o th - und Schw arzw ild  ein 
so bedeutender, daß der B a r o n ,  welcher seit 
vorigen J a h r e n  einen vierjährigen A ufent
h a lt in R o m  genom m en, sich in  Folge der 
B erichte seiner B eam ten entschloß, auf vier 
W ochen von R o m  zur J a g d  dorth in  zu 
kommen. D erselbe hätte sehr viel W ild  er
legen können, wenn er A lle s , w as ihm  vor 
die Büchse kam , hätte schießen w ollen; er 
schoß aber sehr m it A u sw a h l, und zw ar: 
1 1 0 -E n d e r ,  1 S c h m a lth ie r , 3  S a u e n , 
1 H asen und 1 F u ch s; den letzteren schoß 
der B a ro n  m it der Expansivkugel, der Fuchs 
ging ab , a ls  w äre er ganz gesund geblieben; 
5  T ag e  später fand der J ä g e r  diesen Fuchs 
todt un ter einer E iche; aber die einzige V e r
w undung, welche bei der sorgsamsten U nter
suchung zu entdecken w ar, bestand in  einer 
Zerschm etterung des einen V orderlau fcs dicht 
über der K la u e ; am K örper sonst keine S p u r  
einer W unde.

Auf einer J a g d  auf S a u e n  im  königl. 
R eviere Kaschow bei G rim m en w urden 3 Frisch
linge geschossen; H e rr Obersorstm eister R eh- 
feldt a u s  S tra ls u n d  hatte eben seine Büchse 
auf Frischlinge abgeschossen, a ls  ein starker

Keiler auf 15  S ch ritte  bei ihm  ü b e r 's  
Gestell tro llte. Vielleicht w ar es derselbe 
K e ile r , der einige T age  später 4  K ilom eter 
von G re ifsw a ld  in  einer Kiefcrnschonung 
steckte, welche F örster N ürnberg  von N euen
kirchen m it seinen D achshunden absuchte. 
D ie  H unde fanden den K e ile r , der F örster 
überzeugte sich, daß es nichts G erin g es sei, 
w as die H unde jag ten , steckte schnell eine 
K ugelpatrone in  seinen H in terlader. W irklich 
kam ihm  auch der starke K eiler auf ganz 
freiem T e rra in  zu S ch u ß , wurde aber den
noch gefehlt, obgleich der F örster kein schlechter 
Schütze ist.

I m  Decem ber machte H e rr  von H om eyer- 
B a r te ls h a g e n , ein Passionirtcr J ä g e r  und 
ein unübertrefflicher V ertilger des R aubzeuges, 
der in  seiner 4 5 jäh rig en  waidmännischen 
L aufbahn bereits gegen 1 5 .0 0 0  M a rk  fü r 
R aubthierfelle  eingenommen h a t, und neben
bei seiner F ra u  noch einen P e lz  h a t  anfer
tigen lassen, zu dem 1 6  S te inm arderfe lle  
geliefert w u rd en , einen seltenen S ch u ß  auf 
Frischlinge.

E s  w ar T a g s  zuvor T reib jagd  im  be
nachbarten R eviere C o rn in  auf R o th -  und 
Schw arzw ild  gewesen, auf welcher auch 
einige S a u e n  und einige Stücke R o thw ild  
geschossen w urden. V on den S a u e n  hatten  
sich 3  Frischlinge in  die N o h rp län e  auf H e rrn  
von H om eycr's G u te  geflüchtet und gesteckt; 
es wurde J a g d  auf dieselben gem acht, sie 
liefen H errn  von H om eyer a n ,  zwei stellten 
sich so h in ter e inander, daß seine au s  einer 
Lefaucheuxflinte geschossene K ugel sie beide 
durchbohren m ußte, aber der dritte Frischling 
stand so weit zurück, daß der K öpf desselben 
neben dem H in terlaufe  des zweiten stand, 
und dennoch fielen alle drei Frischlinge beim 
Schusse und alle drei w aren  von derselben 
K ugel durchbohrt, zwei dicht hinter dem 
B la tte , der dritte schräg von vorne nach h in ten ; 
alle drei Frischlinge w aren durchschossen, ob
gleich sie alle d re i'rech t feist w aren  und ein 
Gewicht von einigen 3 0  K ilogram m  hatten .
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V o r einigen J a h re n  schoß H e rr  von Honieyer 
auf seinem G u te ,  obgleich dasselbe n u r 
einige ganz kleine Gehölze hat, 2  1 0 -E n d e r 
doublettirend, die vom nahen D a rsse  dorth in  
gewechselt w aren  und sehr schwache Geweihe 
tru g e n , auch n u r sehr geringes K ö rp e r
gewicht h a tte n , wie alles W ild  aus dem 
D a rsse  in Folge der schlechten Aesung.

H e rr  O berforstm eister R ehfeld t au s  S t r a l 
sund w ar kürzlich auf der D a rsse  und er
staunte über die M enge N othw ild  d o rt; 
beim Pürschen wurde ein R u d e l nach dem 
andern gesehen. D e r  jährliche Abschuß dort 
beträgt auch 7 0 — 8 0  Stück. H e rr  O b e r-  
forstmeister R ehfeld t hatte im  vorigen J a h r e  
noch m it einem zweiten starken K eiler P e c h ; 
er w ar in einem seiner R eviere auf einem 
S ch lage  beschäftigt, und da er dabei schreiben 
m u ß te , hatte e r ,  da er bereits an A lte rs -  
Weitsichtigkeit leidet, eine Couvexbrille aufge
setzt, um  fü r die N ähe zu accommodiren. 
Plötzlich wird es auf dem S ch lag e  lau t, 
ein starker K eiler wechselt auf gute D istanz 
an H errn  R e h fe ld t , einem vorzüglichen 
S c h ü tze n , der auch m it seiner B üchsflin te 
bewaffnet w ar, v o rü b e r; doch w ar die Z e it  
zu kurz, oder vergaß der Schütze die B rille  
rasch zu entfernen; g enug , er mu-ßte den 
K eiler passiren lassen, ohne ihm  eine K ugel 
auf den Pelz  brennen zu können.

W ie stark die W ildstände in  unserer 
P rov inz  s in d , geht aus Folgendem  h erv o r: 
I m  vorigen J a h r e  wurden auf einer zwei
tägigen Treib jagd in dem R eviere S em low , 
H e rrn  R egierungspräsidenten  G ra f  B e h r-  
Negedank (im  Kreise F ran zb u rg  gelegen) 
gehörig, 17 Stück R othw ild  und 4 0  R eh-- 
bücke geschossen.

Förster Baruschke in  B ehrenhof stand 
kürzlich in seinem R eviere an der Fcldkante 
n u r  m it einem Stocke bew affnet; plötzlich 
treten einige 3 0  Stück R o th w ild , darun ter 
2  S p ie ß e r ,  ans der benachbarten Forst 
S a n z  und wechseln ü b e r 's  freie Feld etwa 
4 0  S ch ritte  vom F örster entfernt gen Westen.

D ie s  R othw ild  kam jedenfalls aus den aka
demischen Forsten H an sh ag en  und D ietrichs- 
Hagen, in denen es den ganzen W in te r ge
standen; jetzt sind sie alle wieder dorthin 
zurückgewechsclt, wie m ir kürzlich H e rr  F o rs t
meister W iese m ittheilte.

H e rr von H om eyer-R anzin  hatte  vor 
einigen Wochen einen F reund  au s S tra ls u n d  
bei sich zu B esuch; um  demselben den G e 
nuß des Anblickes von W ild  zu verschaffen, 
ließ er in  seiner Forste einige T reiben m achen; 
dabei w urden zuerst einige 2 0  Stücke D a m 
wild und darau f 17 Stück N othw ild  gesehen. 
A uf einer in  der benachbarten Forst C a r ls 
burg, S r .  Excellenz H errn  G en era l G ra fen  
B ism ark -B o h len  gehörig, abgehaltenen T re ib 
jagd wurden n u r 6  Rehböcke, 12  Hasen und 
einige Füchse geschossen.

D a s  D am w ild , welches sonst sehr zahl
reich dort steht, w ar T a g s  zuvor A lles a u s 
gewechselt. I n  dieser Forst schoß Ende 
J ä n n e r  der jüngste H e rr  G ra f  B ism ark - 
B ohlen  einen 1 0 -E n d e r ,  dem die Spitzen 
sämmtlicher oberen Enden des Gew eihes auf 
1 — 2  Z o ll Länge abgesägt w a ren , auch die 
S chalen  an den Läufen w aren lä n g e r , a ls  
m an dies beim W ilde fin d e t, sondern n u r 
bei R indvieh , welches lange auf dem S ta lle  
gestanden hat. Jed en fa lls  ist der Hirsch im 
G a tte r  aufgezogen und d o rt, wie dies stets 
der F a ll  ist, böse gew orden, w orauf m an 
ihm die Sp itzen  der Enden abgesägt h a t ; 
nach dieser O p e ra tio n  ist cs dann dem H ir 
schen w ohl gelungen zu entspringen. B is  
jetzt ist noch nicht bekannt gew orden, woher 
er stammt.

A uf dem G ute  O ber-M ützkow  im Kreise 
F ran zb u rg  hätte ein H irsc h , der in  einem 
S ta l le  neben dem Pferdestalle angehalten 
wurde, leicht großen S chaden  anrichten kön
nen. I n  einer Nacht gelingt es dem Hirsche, 
die T h ü re  nach dem Pferdestalle zu öffnen; 
er greift dann die zunächst stehenden Kutsch
pferde m it dem Geweihe a n ,  diese gerathen 
in die größte A ufregung und hängen sich
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beinahe an den H alfte rn  auf. Z u m  Glücke 
erwachen die in  der N ähe schlafenden Knechte 
und re tten  die P ferde.

H err  O berfö rster W ag n er in R othem ühl 
bei Pasew alk in  der Uckermark, fchoß im 
Decem ber sein hundertstes Stück N othw ild , 
es w a r ein H irschkalb, welches mein Neffe 
O tto  B arnew itz, der dort Forsteleve ist, ihm 
zu trieb , da das- W ild  beim Pürschenfahren 
nicht a u sh ie lt;  näher a ls  auf 2 0 0  S ch ritte  
ließ es sich nicht anfahren . I m  O cto b er 
schrieen die B runfthirsche dort sehr stark, 
nachdem im S ep tem ber n u r einige wenige 
schwach gemeldet hatten.

H err O berförster W ag n er schoß einen 
lO -E n d er a b ;  er hatte sich an das N udel 
herangepürscht, konnte aber den Platzhirsch 
nicht frei bekommen; da beschlägt der Hirsch 
plötzlich ein T h ie r und stellt sich gleich 
darau f dem Schützen breit zu S c h u ß , der 
ihm auch sofort das tödtliche B le i zusandte. 
I m  Novem ber schoß H err  W agner noch 
einen Hirsch m it ganz kolbenartigem Geweihe. 
Am 14. J a n u a r  dieses J a h r e s  w aren  H err 
O berforstm eister G u m tau  und H e rr  F o rs t
meister von Dücker, B eide au s S te t t in ,  in 
dem F ors t R othem ühl in  Geschäften an 
wesend; nachdem dasselbe beendigt, Pro- 
ponirte  H e rr O berfö rster W agner den H e r
ren  einige Dickungen auf R othw ild  abtreiben 
zu lassen; der Vorschlag wurde angenom 
m en ; einige Forstlehrlinge gingen durch und 
trieben auch 3  Hirsche dem H errn  O b e r 

forstmeister zu S c h u ß , welcher den stärksten 
von ihnen, einen 1 2 -E n d e r , im  Feuer tod t
schoß; H e rr  Forstm eister von Dücker streifte 
einen zweiten etw as geringeren n u r ganz 
leicht.

Auf diese Hirsche hatte H e rr  F o rs t
meister W ag n er lange vergeblich gefahndet.

B e i der Feier des 50 jäh rig en  Ju b ilä u m s  
des H e rrn  O berforstm eisters G u m ta u  im  
A nfange F e b ru a r zierte das G ew eih des er
legten 1 2 -E n d ers  die eine W and  des S a a le s ,  
in  welchem das Festm ahl eingenommen 
wurde.

B is  jetzt, Ende F e b ru a r ,  ist die W itte 
ru n g  in  diesem W in ter beständig eine unge
wöhnlich milde gew esen; n u r  an einigen 
wenigen T agen  konnte die Ju g en d  sich m it 
Schlittschuhlaufen amüsiren. Schnee ist gar 
nicht gefallen im größten T heile unserer 
P rov inz, w as die V ertilgung  des R aubzeuges 
und die E rlegung von S a u e n  sehr er
schwert hat.

Am 1 3 . F e b ru a r kamen hier die ersten 
Lerchen und S ta a r e  a n ,  die jetzt schon sehr 
zahlreich hier sind. W aldschnepfen sind in  
vielen Revieren gefunden worden.

Hoffen w i r ,  daß nicht noch ein strenger 
N achw inter kommt, wie dies im  J a h r e  1 8 5 3 , 
nach einem gleichfalls so gelinden W in te r der 
F a ll  w ar.

G re ifsw a ld , im F e b ru a r 1 8 8 1 .
D r . H u isto rp .

Ein ZZeilrag zur /asanenzucht.
Von Sank Wittmann.

Ueberall, wo ein uennensw erther Feder
wildstand existirt —  möge es nun A uer- oder 
B irkw ild , F asan  oder R ebhuhn  sein, —  gehen 
im F rü h jah re  viele Gelege zu G runde . B e 
sonders bei Fasanen bilden die auf verschiedene 
A rt zerstörten B ru ten  einen nicht unbedeu
tenden A usfall, welcher sowohl den J a g d h e rrn

a ls  auch den J ä g e r ,  bei G elegenheit der 
Herbstjagden, unangenehm  berührt. F ü r  Beide 
m uß daher die F ra g e :  „ W a s  hat m it den
E iern  derjenigen Fasanennester zn geschehen, 
die von den Hennen au s w as im m er fü r 
einem G ru n d e  verlassen w u rd en ", von Interesse 
sein. Trotzdem ich schon M eh reres  über
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Fasanenzucht gelesen habe, so fand ich noch 
in  keiner S ch rif t diese F rag e  genügend erö rte rt 
und doch m uß sie den um  seinen W ildstand 
besorgten J ä g e r  m onatelang beschäftigen; ich 
w ill daher versuchen, dieselbe hier in  Kürze 
zu beantw orten.

D ie  F asan h en n e—  ich spreche hier nicht 
von halbzähm en A ufzugsfasanen —  ist so 
lange sie legt und bevor die E ie r nicht schon 
sehr stark angebrütet sind, ungemein empfind
lich gegen S tö ru n g e n , hauptsächlich durch 
M enschen. W ird  sie während der genannten 
Periode vom Neste gescheucht, so verläß t sie 
dasselbe in  der R egel, um  nie m ehr zurück
zukehren und bereitet sich ein anderes Nest, 
um  hier ein Gelege zu machen, welches 
weniger E ie r enthält a ls  das erste. W ird  
sie auch hier verscheucht, so bleibt sie ent
weder gelt oder macht eine dritte B r u t ,  die 
höchstens au s 5  E ie rn  besteht, welche oft erst 
gegen Ende J u l i  ausgebrü te t werden. D ie  
auf diese A rt erzielten S p ä tlin g e  brauchen 
einen sehr günstigen Herbst, um  sich gehörig 
entwickeln zu können.

D erjenige J ä g e r  oder Jagdeigcn thüm er, 
der nicht verhindern kann, daß sein W ald , 
außer den öffentlichen W egen —  während 
der Z e it vom 2 0 . A p ril b is Ende des 
M o n a te s  J u n i ,  von M enschen oder W eide
vieh betreten w ird, der ferner nicht trachtet, 
durch ein zweckmäßig eingerichtetes F a llen 
wesen das Schädliche auf das M in im u m  zu 
reduciren, der m uß m it dem zufrieden sein, w as 
ihm  G rasw eib er, E rdbeer- und Schw äm m e
sucher, I ltisse , W iesel und Hauskatzen u. s. w. 
übrig  gelassen haben. Gewöhnlich ha t dann 
der liebe H errg o tt die S ch u ld , der gerade 
zur B ru tze it regelm äßig Regengüsse, K älte  re. 
eintreten läß t.

A nders ist es auf den in  l a n d w i r t 
schaftlicher Benützung stehenden Grundstücken, 
welche m it V orliebe von den F asanen  a ls  
B ru tp lä tze  benützt w erden; diese kann m an 
nicht vor dem B etre ten  durch M enschen

.bew ahren und so- geschieht es,' daß auf den
jenigen Feldern, welche in  der N ähe der m it 
Fasanen  besetzten Waldstrecken liegen, a ll
jährlich eine M enge Fasaneneier zu G runde  
gehen. An vielen O r te n  wird m it derartigen 
verunglückten Fasaneneiern  ein förmlicher 
H andel getrieben; das Stück w ird .mit 4 0  
b is 5 0  kr. verkauft, doch sind bei solchen 
Geschäften sowohl der K äu fer a ls  auch der 
Ja g d h e rr  die B etrogenen . D e r K äufer d es
halb, weil er meistens verkühlte, bereits a n 
gebrütete E ie r um  theueres G eld kauft, auS 
denen n u r  ein geringer T heil junge Fasanen  
aussch lü p ft; der J a g d h e rr  darum , weil durch 
den E ierverkauf sein Fasanenstand geschwächt 
wird und er heute das verkauft, w as ihm, 
m it einem geringen Aufw ande an A rbeit von 
S e ite  seines P erso n a les , in  .einigen M o n a ten  
m indestens vierm al so hoch bezahlt werden 
würde, das Jagd v erg n ü g en  ungerechnet.

An O rten ', wo noch der Fasancnauszug 
nicht selig entschlafen ist, werden solche E ie r 
den T ru th ü h n e rn  unterlegt und dienen dazu, 
um  einigerm aßen den Abgang zu ersetzen, der 
durch die T ru te n  (ree ts  Fasanenzertre tungs- 
maschinen) oder durch andere sich alljährlich 
wiederholende Ursachen in dem S ta n d e  der 
jungen A uszug-Fasanen angerichtet wurde.

O b zw ar ich m ir durchaus nicht die E h re  
dieser E rfindung  anm aßen w ill, so kann ich 
doch m it bestem Gewissen Jed e rm an n , der 
einen größeren S ta n d  von wilden Fasanen  
besitzt, nachstehendes V erfah ren  anempfehlen. 
D ieses besteht einfach darin , daß m an die 
gefundenen Fasaneier durch H au sb ü h n e r a n s 
brüten  läß t und die ausgeschlüpften jungen 
Fasanen, sobald sie abgetrocknet sind, in 's  
F reie  setzt, nachdem m an fü r dieselben eine 
A doptivm utter, nämlich eine Fasanheunc auf
gefunden hat, welche junge F asanen  fü h rt, 
die an S tä rk e  von den auszusetzenden nicht 
verschieden sind.

D a s  hiebei einzuschlagende V erfahren  ist 
in  Kürze fo lgendes:
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J e  nach den klimatischen nnd W itte ru n g s- 
Verhältnissen beginnt die Legezeit der F a sa n 
hennen m it dem 2 0 . b is 2 7 . A pril. V on 
hier an m uß der J ä g e r  die doppelte A uf
merksamkeit seinem Fasanenstande zuwenden. 
S o b a ld  ein Fasannest gefunden w ird, welches 
ohne daß die Henne dabei angetroffen wurde, 
durch m ehrere T age  ein und dieselbe Anzahl 
E ie r enthält, welche kalt anzufühlen sind, so 
m uß angenom m en werden, daß die Henne 
das Nest verlassen habe. W urde w ährend 
vier T agen  kein frisches E i gelegt, dann 
bleibt nichts übrig , a ls  sämmtliche E ier weg
zunehmen. V on denjenigen E iern , welche bis 
zum 8. M a i  eingesammelt w u rd e n , kann 
m an annehm en, daß selbe noch nicht ange
brü tet s in d ; bei später gefundenen E ie rn  kann 
dies bereits der F a ll  sein und müssen selbe 
daher untersucht werden. D ie s  geschieht in 
der bekannten A rt, indem m an das E i gegen 
ein brennendes Licht hä lt. D ie  frischen E ier 
legt m an  brütenden H ausheunen  un ter und 
zw ar zu derjenigen Z e i t ,  wo die F a sa n 
hennen im. F reien  zu brüten beg in n e^  dam it 
die von den H aushennen  angebrüteten jungen 
Fasanen  zu gleicher Z e it  m it der M eh rzah l 
der im  Freien  befindlichen Ju n g e n  der ersten 
B r u t  aus den E iern  schlüpfen. I n  meinem 
R eviere z. B .  fallen während der Z e it vom
1. b is 2 0 .  J u n i  die meisten jungen Fasanen 
au s den E iern , daher ich trachten m uß, die 
verlassenen E ie r während der Z e it vom 8 . 
b is  28 . M a i  unter die Hennen zu bringen. 
Nachdem im Gegentheile zum Fasancyaufzug 
viel besser ist, wenn nicht alle Ju n g en  gleich
zeitig au s deu E ie rn  fallen, so legt m an  die 
gefundenen E ie r nicht auf einm al, sondern 
partienw eise un ter. E s  ist nicht ra thsam , 
m ehr a ls  2 0  Stück Fasaneneier einer H a u s 
henne zu unterlegen. D a  die H aushennen  
ganz und gar nicht zur F ü h ru n g  der jungen 
F asanen  gebraucht werden, so thu t m an  gut 
da ran , täglich bloß 1 0 'b is  15  S tück E ier 
auf einm al zu unterlegen, weil m an —  vor
ausgesetzt, daß die E ier b ru tfäh ig  w aren —

für diese Anzahl junger Fasanen, wenn ein 
hinreichend großer S ta n d  von F asanen  im  
R eviere i s t , leicht die A doptivm ütter im 
W alde findet. M a n  vergesse beim U nterlegen 
der E ier nichts jedes E i m it dem D a tu m  zu 
bezeichnen. J e n e s  E i, welches vier W ochen 
ohne E rfo lg  unter der Henne liegt, kann 
m an getrost wegwerfen.

Auch angebrütete E ier, wenn selbe nicht 
schon tagelang 'von der Fasanhenne verlassen 
sind, kann m an un terlegen ; es glückt m anches
m al doch, daß dieselben ausgebrü te t werden. 
Ic h  habe m ehrerem ale versucht, angebrütete 
Fasaneier, von welchen die H enne am N ach
m ittage verscheucht wurde und'welche w ährend 
der ganzen , in  der hiesigen D rau n ied eru n g  
ziemlich kühlen Nacht, im  Freien  lagen, am 
anderen M o rg en  der H aushenne zu u n te r
legen ; die M eh rzah l der Fä lle  lieferte ganz 
gute R esu lta te .

F a llen  endlich die jungen Fasanen  aus 
den E ie rn , dann müssen selbe, um  sie vor 
dem Erdrücken durch die Henne zu bew ahren, 
weggenommen und in  einen m it reinen Federn 
gefüllten K orb gethan werden, wo sie so 
lange bleiben, b is sie abgetrocknet sind. -Is t 
dies der F a ll, dann kommen sie auf ein S ie b , 
welches in  ein nicht zu kühles Z im m er gestellt 
w ird. H ier werden die jungen Fasane  so 
lange aufbew ahrt, b is m an sie m itn im m t, um  
im F re ien  taugliche K etten zu finden, zu 
denen m an sie vertheilen kann.

Z w ö lf  b is sechzehn S tu n d e n  nach dem 
A usfallen  au s den E ie rn  kann m an die 
Ju n g e n  bereits m it herausnehm en und sind 
dieselben, wenn nicht von H ause au s Schw äch
linge, schon im S ta n d e  ih rer A doptivm utter 
zu folgen. Länger a ls  3 6  S tu n d e n  ist es 
nicht ra thsam  die jungen Fasanen  ohne Aesung 
zw lassen.

I s t  m an durch sehr schlechtes W etter am 
A u strag en  verhindert, so nehme m an etw as 
Ameisen.eier oder gekochtes E iw eis m it ge
hackter Schafgarbe  gemischt, und lege dies 
den Ju n g e n  vor. D ieselben nehmen,- wenn
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auch ohne der mütterlichen Leitung unbe
hilflich, einige Stückchen hievon auf, w as sie 
fü r m ehrere S tu n d e n  sättig t.

M a n  lasse sich nicht beisallen, die jungen 
Fasane der H aushenne  zu unterlegen, sie v iel
leicht tagelang un ter der Leitung derselben 
zu lassen, m it dem Vorsatze, sie später in 's  
Freie zu bringen. D ie s  ha t zur Folge, daß 
sich die Ju n g e n , wenn sie einer Kette im  
F re ien  zugesellt werden, vor der F asan h en n e- 
fürchten und ih r nicht folgen wollen. D ie  
M eh rzah l geht dann elend zu G runde , wenn 
m an sie nicht wieder nach Hause zurückbringt, 
w as jedoch sehr oft n u r te ilw e ise  möglich ist, 
da m an die jungen Fasane im G rase  u. s. w. 
nicht m ehr' findet.

D a s  V ertheilen an die K etten im F re ien  
geschieht auf folgende W eise:

I s t  die S o n n e  so hoch gestiegen, daß der 
an  den G räse rn  hängende T h a u  abzutrocknen 
beginnt, dann verläß t die Fasanhenne m it 
ihren Küchlein die Dickung, in  deren Schutze 
die Kette die N acht zubrachte, um  auf Alleen, 
S c h lag - und W iesenrändern  Aesung zu suchen.

Um diese Z e it findet m an  die meisten 
Fasanen, welche erst ein P a a r  T age  a lt sind, 
an den genannten O rte n . A m  N achm ittage, 
wenn die Hitze größer w urde, findet m an 
dieselben schon seltener daselbst, höchstens ist 
dies an  R egentagen der F a ll, wo die durch
näßte Henne jeden Sonnenblick zu benützen 
trachtet, uni sich zu trocknen.

Am  V orm ittage ist also die günstigste 
Z eit, wo der J ä g e r  trachten m uß, seine 
Schützlinge unterzubringen. I s t  das W etter 
wyrm  und ruh ig , so gibt m an  die jungen 
Fasanen  in  ein Körbchen, welches ob.en ver
schlossen oder m it einem Tuche überbundcn 
ist, dam it einzelne nicht herausspringen können. 
B e i kühlem W etter, wo der W ind  durch das 
Gestecht des K orbes bläst und die jungen 
Fasanen  erstarren macht, m uß m an den K orb 
noch m it einem T uche umwickeln .oder steckt 
dieselben, wenn m an nicht gar viele m itträg t,

in die Rocktasche, m uß jedoch Acht geben, 
daß selbe nicht gedrückt werden.

W ill m an baldmöglichst eine Kette F a 
sanen finden, so nehme m an an solchen O rte n , 
wo m an eine solche verm uthet, einen oder 
zwei der jnngen F asane  au s  dem Körbchen, 
gebe sie, dam it sie sich im G rase  nicht ver
laufen, in den H u t, und stelle denselben ein 
P a a r  S ch ritte  weit von sich; natürlich sängen 
die jungen Fasanen an, sich sogleich zu melden.. 
I s t  eine Henne m it Ju n g e n  in  der H örw eite, 
so an tw orte t sie m it ihrem  Lockruf und kommt 
sogleich herbeigelaufen, ohne sich gar viel um 
den M enschen zu kümmern.

N u n  m uß m an trachten, mindestens eines 
ih rer Ju n g e n  zu Gesichte zu bekommen. S in d  
dieselben nicht ä lter a ls  3  b is 4  T age , so 
kann m an. ungescheut einen T h eil der m itge
brachten jungen F asanen  hier aussetzen.

F ü r  einen F reund  des T hierlebens ha t 
d as Aussetzen der Fasanen  einen großen Reiz. 
J e d e r, der die Fasanhenne bloß von der J a g d  
her kennt, würde staunen über den Reichthum  
an L au ten , durch welche die H enne die 
Frem dlinge, welche alle aus vollem H alse 
„schreien", an sich zu locken sucht.

E s  gelingt ih r  in  der R egel sehr bald, 
und kaum sind 5  M in u ten  verflossen, so ist 
A lles ruhig und m an kann die A doption a ls  
vollzogen betrachten.

Nachdem m an nicht oft die sämmtlichen 
Ju n g e n  einer K ette zu Gesichte bekommt, 
indem sich dieselben trotz ihrer Ju g en d  m eister
haft zu verstecken wissen, so ist es nicht 
ra thsam , m ehr a ls  4  S tück zu einer Kette 
zu geben, weil die Henne eine zu große A n 
zahl Ju n g e  nicht gegen Nässe und K älte  
schützen kann.

M a n  darf sich nicht beifallen lassen, erst 
ausgebrütete Ju n g e  zu solchen F asanen  zu
zugesellen, welche bereits zu fliegen anfangen, 
da dann  die Henne doch den B e tru g  merkt, 
und die fremden Ju n g e n  zurückläßt.

I n  der oben dargestellten A rt sind in  den 
hiesigen R evieren im  V orjah re  an 1 3 0  Stück
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junge Fasanen ausgesetzt worden, die unter 
der naturgem äßen Leitung von Fasanhcnnen 
jedenfalls besser, nnd w as die Hauptsache ist, 
billiger fortkamen, a ls  wenn sie von T r u t 
hühnern bem uttert worden w ären.

Ic h  bin überzeugt, daß die Acclim ati- 
sirnng des G o ld - nnd S ilb e rfa sa n s  nu r ans 
diese A rt am praktischsten durchzuführen w äre, 
vorausgesetzt, daß sich die S tim m e  der beiden

F asan eu arten  in der zarten Ju g en d  nicht be
sonders von der des jungen gemeinen F a sa n s  
unterscheidet.

E in es Versuches w äre w ohl die S ach e  
w erth, denn im Falle  des G elingens w äre 
der Anblick des am Ende eines T riebes au f
stehenden „ B o n g u e ts"  von G o ld - und S i lb e r 
fasanen nicht so ganz „ohne" !

Schnepfen im Leithagebirge.
D e r ungewöhnlich milde W in te r berech

tigte zu der Annahm e, daß die sehnlichst 
erw arteten Laugschnäbler Heuer früher a ls 
sonst ihre Reise zu un s antreten und somit 
bei u n s eintreffen würden. Diese E rw artu n g  
erw ies sich jedoch a ls  i r r ig ,  denn während 
im  V o rjah re  schon im  F e b ru a r einzelne Exem 
plare  beobachtet und erlegt w urden, zeigte 
sich, soweit ich nämlich in E rfah ru n g  bringen 
konnte, die erste Schnepfe am 2 . M ä rz  und 
wurde die erste am 3 . A bends erlegt. D ie  
folgenden Abende wurden ab und zu mehrere, 
m anchesm al aber auch nicht eine einzige 
gesehen.

D e r  Jagdbetrieb  w ar wenig lohnend, da 
w ir w ir nicht n u r gegen frühere J a h r e  ver- 
hältn ißm äßig  bedeutend weniger Schnepfen 
an trafen , sondern auch von der Hitze, die 
im  A ugust nicht hätte ärger sein können, 
viel zu leiden hattem

Schm etterlinge und diverse Jnsec ten  
zeigten sich vielfältig, ja  sogar Gelsen konnten 
w ir beobachten, die schon in den ersten T agen  
ih res D ase ins einen bedenklichen E ifer, unsere 
nähere Bekanntschaft zu machen, entwickelten.

D e r  B oden w ar sehr ausgetrocknet, die 
Vegetation übrigens m ehr zurück, a ls  m an 
nach der großen W ärm e voraussetzen sollte.

V o r einigen J a h re n  w ar m ir aufgefallen, 
daß in der N ähe des im W alde weidenden 
V iehes ziemlich viele Schnepfen  w aren, ich 
glaubte in der A nnahm e nicht zu irren , daß 
die thierischen Excremente eine Sam m elstelle  
für verschiedene Jnsec ten  seien, welche wieder 
die Schnepfen anlocken.

Auch Heuer fanden w ir in  der N ähe der 
Weideplätze die meiste A usbeute, die jedoch 
im G anzen nicht einm al d ie.H älfte  der vo r
jährigen betrug.

A a ro n  Mosenfekd.

Zwei W u aus eiueu Kchuß.
D e r obige T ite l schon spricht zur G enüge 

dafür, daß es sich hier um  einen ganz sel
tenen abnorm en Glücksschuß handelt und 
gew innt die nachfolgende Episode .um so 
höheres Interesse, a ls  w ir durch einen authen
tischen B ericht in die Lage gesetzt wurden, 
Z e it, O r t  und Nebenum stände dieses denk
w ürdigen Schusses hier zu verewigen.

A u s Liezeu in O bersteierm ark berichtet 
u n s der Ja g d le ite r  des dortigen R evieres, 
H e rr  Ig n a z  E d e l s b a c h e r ,  hierüber F o l
gendes :

„ I n  geringer E ntfernung , etwa einige 
hundert S ch ritte  vom O r te  Liezen entfernt, 
gegen die E n n s  z u , —  also ganz im 
T hale , - -  steht ein J ä g e rh a u s ,  welches vom
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J ä g e r  S chrem pf bewohnt w ird . D a s  H a n s  
ist von G em üsegärten und einer R eihe von 

-Hundestallungen umgeben und ra g t dazwischen 
ein hölzernes H äuschen h e rv o r, in  welchem 
schon seit sehr langer Z e it  ein kräftiger U hu 
sein beschauliches. D asein  fü h r t ,  und die 
Passanten  je nach guter oder böser Laune-
m.rt einem lau ten  „ P u h u "  oder unwirschem 
Pfanchen begrüßt.

I n  der N acht vom 2 8 . F e b ru a r auf 
den 1 . M ä rz  d. I . ,  a ls  J ä g e r .  Schrem pf 
von den M ü h en  und S tra p a z e n  des T ag es 
ermüdet, eben sorglos schlief, wurde er 
plötzlich durch ein gew altiges Geräusch und 
Lärm en geweckt, über dessen E n ts teh u n g s
ursache er sich m om entan nicht orientiren 
konnte. S chrem pf sprang auf, nahm  seine 
m it S c h r o t  N r. 8  geladene F lin te  hastig 
von der W and weg und spazierte im  leich
testen N egligee in  den H of h in au s . E r  
hörte den U h u , der im  K äfige m it seinen 
Schw ingen herumschlug, rufen  und gleich
zeitig in unm ittelbarer N ähe andere Uhurufe, 
die dem eingesperrten Collegcn in  heftigen 
M o d u la tionen  A n tw ort gaben.

D e r  J ä g e r  w ar, wie leicht begreiflich, 
nicht wenig erstaunt, a ls  er in  der vom M on d e  
schwach erleuchteten Nacht auf dem Dache 
seines H auses zwei U h u 's  neben einander 
wie G renadiere  sitzen sah, die m it ihren 
Köpfen lebhaft herum agivten und ulit dem 
im S ta l le  befindlichen Gesinnungsgenossen 
ein ohrenzerreißeudes C oncert aufführten.

Schrem pf legte, so gut es in der D unkel
heit ang ing , auf dre beiden G äste an, er 
visirte hübsch in  die M itte  hin und schoß 
beide U h u 's  m it einem S ch u ß  herab. E in  
geradezu merkwürdiger Z u fa ll  w ar es, daß 
er beide Stücke n u r f l ü g e l l a h m  schoß."

W ie w ir weiter erfahren, sind die F lü g e l
wunden der beiden U h u 's  bereits in  H eilung 
begriffen. S i e  selbst sind bereits wieder 
w ohlauf, nehmen ih r vorgelegtes F u tte r  auf, 
uud werden in  Z ukunft ihren  Wohnsitz bei 
dem College» einnehmen, der sie offenbar 
angelockt und in  die Lebensgefahr gebracht 
hat, aus der sie n u r  ein besonderer Z u fa ll  
rettete. D ie  F re iheit ist zw ar eingebüßt, doch 
ist von zwei Uebeln das kleinere noch imm er 
besser.

Die neuesten Höhlensunde in
I n  der S itzu n g  der m athem atisch-natnr- 

wissenschaftlichen Classe der kaiserl. Akademie 
der W issenschaften vom 9- F e b ru a r l. I .  
legte H o fra th  Hochstetter den B erich t über 
die im  A ufträge der prähistorischen Com-- 
Mission durch den Assistenten am k. k. n a tu r 
historischen M useum  H errn  I .  S z o m b a th y , 
vorgenommenen Untersuchungen und N ach
grabungen in  den mährischen H öhlen vor.

Nach demselben w urden die N achgrabnngeü 
in  der im  fürstlich Liechtenstein'schen R eviere 
gelegenen H öhle Vypustek bei K irite in  fo rt
gesetzt und dadurch interessante F unde an 
Säugethierknocheu zu T age  gefördert. E r -  
w ähnensw erth  un ter diesen ist das fast voll
ständige Knochengerüste eines prähistorischen

Mähren und Dheröflerreich.
Steinbockes, welches obwohl von einem nicht 
ausgewachsenen T hiere  stammend, das Skelet 
des S teinbock 's von heute w eitaus an  G röße 
übertrifft. D e r  gefundene Schädel entspricht 
in  G rö ß e  und B a u  so ziemlich dem B ru ch 
stücke eines S ch äd els , welches im  V enetiani- 
schen gefunden und dessen T räg e r a lS O a x ia  
O k n o m an u s beschrieben w urde. D ieser Fund  
lag zusammen m it Resten vom H öhlenbären , 
der H öhlenhyäne und b isher nicht näher 
bestimmten Knochen au s dem H unde- und 
Mardergeschlechte, in  der bedeutenden Tiefe 
von 12  M e te rn  un ter der Höhlensohle. E ine 
weitere Untersuchung der H öhle ist fü r das 
laufende J a h r  geplant und w urden hierzu 
bereits V orbereitungen getroffen, durch welche
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bisher nicht zugängliche Höhlentheile b loß
gelegt wurden. W eiters wurden die benach
barten  drei kleineren Ioach im shöh len  zur 
Untersuchung vorbereitet und in  der Lautscher
höhle bei L ittau  an zwei Punkten  G rab u n g en  
vorgenomm en, welche vom besten E rfo lge 
begleitet w aren. E s  w urden in derselben in 
geringer Tiefe die Reste eines menschlichen 
Skeletes m it dolichocephalem Schädel, u n 
zweideutig sehr hohen A lters , neben H olz
kohlen gefunden. N achgrabungen an einer- 
anderen S te lle  ergaben Knochen vom H öhlen
bären, Höhlenwolf, Fuchs, U r- und R enn th ier 
und endlich die F ragm ente  zweier menschlicher 
Schädel. E in  zweiter B erich t des H ofra thes 
Hochstetter betraf die Funde  in  der durch 1

den A bbau eines S te inb ruches erst vor 
K urzem  zufällig bloßgelegten Lettenm aier
höhle bei K rem sm ünster, von deren Existenz 
die Leser dieses B la tte s  durch einen längeren  
Artikel w ohl unterrichtet sind. A u s dieser 
prächtig m it Tropfsteinen besetzten Höhle 
w urden neben Knochen vom H öhlenbären , 
der nordischen W ü h lra tte  und Knochen anderer 
kleiner N ag er, auch Holzkohlenstücke, thönerne 
Topfscherben, einige eiserne W affen , ein 
dolchartiges M esser und eine Lanzenspitze zu 
T age  gefördet, a ls  Beweise, daß die H öhle 
früher m it der A ußenwelt com m unicirt haben 
m uß und dem M enschen vorübergehend zum 
A ufenthalte diente.

Zur ZtemUuiß der Hunderare»?)
Der Pointer.

D ieser ist der kurzhaarige College des 
S e t te r  und werden ihm  a ls  Vorzüge vor 
diesem angerechnet, daß er energischer suche, 
viel länger aushalte , ohne ein B a d  zu 
nehmen oder seinen D u rs t zu löschen, doch 
habe ich noch nicht Gelegenheit gehabt, m it 
derartigen , ganz racerein gezogenen T h ieren  
zu ja g e n ; ich überlasse dies böhmischen 
W aid m än n e rn , welche m it beiden R acen  
Versuche angestellt haben.

An A lter kann sich das Geschlecht der 
P o in te r  nach Angabe der bedeutendsten engli
schen Schriftste ller nicht m it dem der Setter- 
messen, denn erst zu A nfang dieses J a h r h u n 
dertes ha t O berst T h o rn to n  diese R ace 
„fashionable" gemacht.

D e r  genannte S p o rtm a n n  (nebenbei gesagt, 
vorwiegend Fuchsjäger) soll den alten span i
schen, kurzhaarigen Vorstehhund (sxan isli 
x o in te r)  m it dem Fuchshunde oder auch sogar 
m it dem W indhunde mit^ so glücklichem E r 
folge gekreuzt haben, daß er bereits das 
erste R esu lta t seiner Z uch t „va.8 li"  um  
1 6 0  P fd . S te r l .  (1 6 0 0  fl. ö. W . in  G o ld ), 
ein F a ß  B ordeauxw ein, eine werthvolle F lin te  
und einen H ühnerhund verkaufte. *

* A us der Zeitschrift des Böhmischen Forst
vereines, verfaßt von Dr. S u d a .

S e i t  dieser Z e it  sind auch in  E ngland  
die P o in te r  mächtige C oncurren ten  der S e t te r  
geworden und in  den öffentlichen Preissuchen 
(Lslck tr ia ls )  der V orstehhunde des V o rjah res  
in  E ng land  w u r d e n  stimmliche S e t te r s  von 
den P o in te rs  geschlagen.

Ic h  gönne ihnen diese S ie g e  au s dem 
G ru n d e  der B rauchbarkeit, weil ein kurzhaa
riger Vorstehhund im m er reinlicher zu erhalten 
ist a ls  ein lan g h aarig e r und ferner weil der 
englische P o in te r  ein V erw andter unseres 
böhmischen Vorstehhundes zu sein scheint, 
a llerd ings n u r im allerentserntesten G rad e .

E r  ähnelt demselben auch n u r  wie bei
läufig  der Oouarais vo^sA eui- eines großen 
H andelshauses dem D iener eines D orfkäuf- 
m annes, w iewohl sich. dieser Vergleich n u r 
auf das Exterieur und nicht auf die relative 
Leistungsfähigkeit beziehen soll.

V on  den K ynologen w ird nämlich der 
spanische kurzhaarige V orstehhund a ls  U rvater 
säm mtlicher kurzhaariger V orstehhundracen 
angesehen, und diese Ansicht zunächst durch 
alte T rad itio n en , dann die angeblich spanische 
Herkunft beweisenden Bezeichnungen „ sx a n is l"  
und „6pa,All6u1" begründet.

Auch soll ein deutscher S chriftste ller des
16 . J a h rh u n d e r ts  C onrad  G e sn e r diese V e r
m uthung  bestätigen. —  I n  wie weit stich
haltig  derartige V erm uthungen sind, beweist
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der bei uns gebräuchliche Ausdruck „englischer 
H u n d " , der, wie bereits bemerkt, m it der 
H erkunft der R ace  gar nichts zu thun hat.

B ew eis hiefür ist, daß ein J ä g e r  zur
I .  P ra g e r  in ternationalen  H undeausstellung 
stichelhaarige, spaltnasige Bestien a ls  englische 
H unde anmeldete. F e rn er können die spa
nischen Hunde unmöglich den B ed arf  von ganz 
E u ro p a  gedeckt haben, weil da ein M assenepport 
hätte stattfinden müssen, w as bei den elenden 
T ran sp o rtm itte ln  dam aliger Z e it  unmöglich 
w ar und w ofür ich auch keine einzige Andeu
tung  finden konnte. ' —  E s  ist eher zu 
verm uthen, daß die Z ucht der Vorstehhunde 
m it der Entstehung einer ra tionellen  F ln g -  
w ildjagd (nicht m it dem Falken) zusam m enfällt, 
und daß die S ta m m v ä te r  unserer V orsteh
hunde in den alten Parfo rcehunden  —  deren 
letzter Epigone der englische L lo o c lllo u n ä  ist —  
zu suchen sind, welche in  den verschiedenen 
Ländern verschieden gezüchtet w urden. A u s 
w ahl der J u n g e n ,  die liebe M ode und 
Landesgebräuche haben dann die Verschieden
heit in  den einzelnen R acen  herbeigeführt. 
W erden dann die sonstigen Ereignisse, wie 
der den Verkehr der verschiedensten N ationen  
verm ittelnde 30 jäh rig e  K rieg , die fortschrei
tende, namentlich in  letzter Z e it  so weit 
fortgeschrittene Verbesserung der Feuergew ehre, 
der große politische Umschwung in  unserem 
Ja h rh u n d e rte  erwogen, so gibt dies dem D e n 
kenden A nlaß  zu vielen V erm uthungen, die 
leider n u r V erm uthungen bleiben werden, 
denn ein exacter B ew eis ist hier unmöglich.

Ic h  fü r meinen T h eil bin Je d e rm a n n  
dankbar, der mich durch M itth e ilu n g  seiner 
m otiv irtcn  Ansicht oder durch Angabe histo
rischer D e ta ils  belehrt.

Diese Excursion soll auch dem Forstm ann  
die hohe B edeutung und die Wichtigkeit jenes 
unentbehrlichen G eh ilfin  lehren, und ihm  be
weisen, daß auch andere Kreise an dem a ller
dings durch die W aidm änner zum höchsten 
R uhm e gebrachten H unde den innigsten A n
theil nehmen.

Je n e  H erren , die O b ig es  nicht interessirt, 
bitte ich diese Excursion zu entschuldigen, 
und gehe nunm ehr zur Ursache dieser A b
schweifung, zum P o in te r  zurück.

Einzelne behaupten wiederum, daß der 
P o in te r  n u r durch Z uchtw ahl, durch P a a ru n g  
hervorragender E lte rn  entstanden sei, ich aber 
kann dieser Ansicht, der ich a llerd ings eine ge
wisse B erechtigung zuerkenne, nicht beipflichten,

weil eine solche V erfeinerung von H unden nie 
direct uud in verhältn ißm äßig  so kurzer Z e it 
stattfiuden kann, es m uß dabei F uchshunde
blut, wie W in d h n u d sb lu t (um die schwere 
B a u a r t  und die dam it verbundene langsam e 
Suche zu beseitigen) im S p ie le  gewesen sein.

N äheres kann ich trotz der verhältn iß- 
m äßigcn Ju g en d  des Pointergeschlechtes nicht 
m ittheilen, weil englische Z üchter ihre K re u 
zungen oder B lutauffrischungen geheim hielten 
—  wahrscheinlich, um C oncurrenz zu vermeiden.

Thatsache ist cs aber, daß der englische 
P o in te r  heutzutage eine constaute (sich gleich
m äßig  vererbende) R ace ist, und beschreibe 
ich un ter Z uhilfenahm e des bereits bei den 
S e t te r s  bezogenen W erkes und der E in g an g s 
genannten Behelfe d as E xterieur des P o in te rs , 
dessen Leistungsfähigkeit ich weder in  E n g 
land  noch andersw o erproben konnte.

Hoffentlich entscheiden dieses M om ent die 
auch in unserem Königreiche projektirten P r e i s 
suchen.

D ie  B eh aa ru n g  ist selbstverständlich kurz 
und zw ar sehr kurz und weich. D e r  Kopf 
ist dem des Fuchshundes ähnlich, m it vier
eckigem F a n g , die Lefzen sind nicht üb erh än 
gend, bilden jedoch eine F a lte  —  der eng
lische Ausdruck ist „sersvv" (Schraube) —- 
im  M undw inkel; die O h re n  sind v e rh ä ltn iß 
m äßig  kurz und gilt bezüglich des B a u e s  d a s 
selbe, w as ich vom S e t te r  gesagt habe.

W a s  die Furche zwischen den Augen be
trifft, so sind zwei A u to ritä ten  E n g lan d s 
„G o rd o n  S ta b lc s "  und „Jd stone" im W id e r
spruch; E rsterer h ä lt dieselbe fü r fehlerhaft, 
Letzterer nennt sie ein Charakteristicon, doch 
ist dies für u n s vorläufig nebensächlich.

W ie ich im m er den K opf bei H unden 
a ls  H as Hauptkennzeichen der In te llig en z  be
trachte, so m uß ich hier doch auf einzelne 
D e ta ils  eingehen. D e r  F an g  ist nie spitzig, 
sondern m ehr viereckig und lang , die Nase 
nie gespalten, schwarz oder dunkelbraun, bei 
den weiß- und citrongelben fleischfarbigen, 
die Lefzen kurz m it einer F a lte  im  M u n d 
winkel, die B ehänge m ehr kurz und knapp 
ohne jede F a ltu n g  am Schädel anliegend.

Selbstverständlich ist auch die K örper- und 
F ußbildung  m aßgebend, doch würde mich 
dies zu weit führen, da ich n u r das W ich
tigste besprechen will.

D ie  R u th e  wird geradeaus wie ein 
Peitschenstiel getragen, und w ird eine andere 
Tragw eise derselben einer K reuzung und zw ar
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vornehmlich m it dem P arforcehund  zu
geschrieben. Ich  glaube hier nicht sogen zu 
müssen, daß ein solcher H und absolut w erth
lo s  ist, und mein englischer G ew äh rsm an n  
bezeichnet a ls  K aufp reis eines B a s ta rd 's  die 
D ifferenz, welche sich zwischen dem V erkaufs
w erth des B a lg s  jenes B a sta rd s  und dem 
Ankaufspreise für den S trick, auf den jener 
aufzuhängen ist, ergibt.

D ie  beste F a rb e  ist heutzutage die weiße 
G ru n d fa rb e  m it citrougelben Flecken, dann 
kömmt die weiße m it leberfarbeuen, schließ
lich m it schwarzen Flecken.

Auch ganz schwarze und rein weiße Exem 
p lare  existiren, ebenso schwarz und gebrannte 
und gesprenkelte. E s  ist aber zu w undern, daß 
die E ngländer, welche die Unterscheidung ihrer 
S e tte rrac e n  hauptsächlich auf die F arb e  ba- 
siren, hier auf die F arb e  weniger Gewicht 
legen.

S o  sah ich im J a h re  1 3 7 7  in  N iem es 
einen rothen P o in te r, der S r .  Excellenz dem 
H e rrn  G ra fen  E dm und H a rtig  gehört haben 
soll, und der m ir recht gefiel.

D ie  P o in te r  werden allerd ings auch in 
drei G ruppen  getheilt, doch ist bei denselben 
d as ausschließlich maßgebende M o m en t das 
Gewicht.

D arA 6 6 1 2 6  (schwere Classe), H unde im  
Gew icht von 6 5  P fd . a u fw ä r ts ;  H ündinnen 
im  G ewicht un ter 6 0  und über 4 5  P f d . :

1») rn eä iu m  (mitlere Classe), Hunde im 
G e w ich t.u n te r 6 5  und über 5 0  P fd .;  H ü n 
dinnen im  Gewicht unter 6 5  und über 4 5  P fd .;

e) 6inal 8 i 2 6  (kleine Classe) H unde im  
G ew icht unter 5 0  P fd .;  H ündinnen im Gewicht 
un ter 4 5  P fd .

D iese E in theilung  wurde auch bei der im 
J a h r e  1 8 7 8  in F rankfu rt a. M . stattgefundenen 
A usstellung von Jag d h u n d en  aller Länder 
befo lg t: in  H annover ebenso wie Heuer in 
B e rlin  begnügte m an sich jedoch m it der 
Scheidung in  die schwere und die leichte 
R ace.

E inem  böhmischen J ä g e r ,  der n u r  die 
practische A usübung  der J a g d  vor Augen 
hat, w ürden die P o in ter schweren S ch lag es 
unbedingt besser gefallen a ls  die S e t te r s ,  
fü r 's  Auge jedoch sind letztere unbedingt an- 
genehmerv

I m  selben V erhältn iß  — w as Schönheit 
betrifft —  wie der P o in te r  zum S e tte r ,

steht der böhmische Vorstehhund zum P o iu ter, 
aber die E leganz bring t nicht im m er K ra ft 
und A u sd au er m it sich, und in  dieser H in 
sicht ist der derbe, kräftige, a llerdings nicht 
so rasch revierende H und dem englischen für 
unser T e rra in  und bei unserer J a g d  Methode 
vorzuziehen. W iew ohl der E ng länder diese 
beiden R acen  m it größter Aengstlichkeit züchtet 
und die verschiedenen „dr66cl6i-" (Züchter) 
ih r Z uchtm ateria l nicht allein nach dem E x
terieur, sondern auch nach dem nicht selten 
fünf und m ehr G enerationen  nachweisenden 
S tam m b au m  wählen, so wurden nichts desto 
weniger Versuche einer K reuzung zwischen 
S e t te r  und P o in te r  gemacht.

D a s  R esu lta t dieser K reu zu n g , welche 
„ O ro x p a r"  genannt werden, w ar jedoch höchst 
unbefriedigend.

Diese O roppm r ähnelten bald dein einen, 
bald dem andern E ltern theile , arbeiteten in 
manchen Fällen  gut, m anchm al schlecht und 
hatten schließlich bei H undeausstellungen kein 
Anrecht auf Preise, weil fü r „ v i-o p p a r"  keine 
Classe geöffnet wurde, w as fü r ihre Besitzer 
sehr unangenehm  w ar, denn die zahlreichen 
(über 3 0 0 ) alljährlich sich wiederholenden 
H undeausstellungen sind m it Preisen sehr- 
reich dotirt, und wird fü r einen dreim al 
m it dem ersten Preise ausgezeichneten H und 
(C ham pion) das V ier- bis Fünffache von dem 
P reise eines gewöhnlichen R acehundes bezahlt.

Auch das S p ru n g g e ld , welches dem B e 
sitzer des H undes von dem Besitzer irgend 
einer H ündin  bezahlt w ird, t rä g t  ein hübsches 
S üm m ch en , denn jeder S p ru n g  w ird m it 
1 — 2 5  G uineen honorirt.

Doch ich hatte beinahe mein jetziges
T hem a außer Acht gelassen und sei noch 
erw ähnt, daß die E ngländer sich keineswegs 
durch die ungünstigen R esulta te , welche die 
erste K reuzung zwischen P o in te r  und S e t te r  
ergab, abschrecken ließen; sie züchteten weiter, 
haben jedoch im Gegentheile zu ihren anderen 
diesfälligen Versuchen im m er den gleich u n 
günstigen E rfo lg .

E s  scheint, a ls  ob die N a tu r  eine er
folgreiche K reuzung zwischen S e t te r  und
P o in te r  nicht zuließe, und wurden solche
Experim ente nun in E rw ägung  des Um standes, 
daß sowohl der S e tte r  a ls  der P o in te r  gute 
und schöne H unde sind, welche derartige 
K reuzungen zwecklos m achen, ganz fallen
gelassen.
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Huchen in
B esonders starke Exem plare dieser w ohl

schmeckenden Fischgattung werden auch in  der 
M u r  imm er seltener, zumeist in  Folge des 
Um standes, daß die Fischerei auf eine nicht 
unbedeutende A nzahl von Fischerei-Gerecht
samen sich vertheilt und von den Besitzern 
derselben natürlich wieder an eine M enge 
von P äch tern  vergeben w ird.

D a s  Fischen auf den Huchen wird hier 
m eistens in  den W interm onaten  zur Nachtzeit 
m it dem sogenannten „ G e r"  getrieben, wobei 
der Fischer auf einem K ahne K ienholz-Feuer 
u n te rh ä lt ,  durch dessen G lan z  angelockt die 
Fische herzukommen, und, wenn der W u rf  
gelingt, h a rp u n irt werden können. J e  m ilder 
der W in te r, desto ungünstiger der F an g , und 
namentlich im heurigen J a h r e  konnten die 
Fischer manche Nacht ohne R esu lta t opfern ; 
nicht das kleinste „S chw anzl"  lohnte die 
m ühevolle F a h r t  in  einsamer Nacht.

I m  J ä n n e r  dieses J a h r e s  w ar es, a ls  
einer unserer Fischwasserpächter in P .  in  süßem 
H indäm m ern saß zwischen den Listen seiner 
Lotto - C ollecturs - Arbeiten und den letzten 
M arktberichten über C a ttu n  und anderem  
gedruckten Z eug , und „sinn irte" , wie er sich 
dem C afezoll gegenüber zu Verhalten habe, 
um  dem lieben P u b licum  nicht etw a zu wehe 
zu thun , a ls  ein S chuljunge athem los gerannt 
m it der M eld u n g  kam, an der Brücke stehe 
ein „unendsgroßer" Fisch, zum mindesten so 
groß wie ein Haifisch.

D e r  gute H an delsm ann , der w iederholt 
das O p fe r lustiger Foppereien seitens der 
alltäglich vor ihm  vorbeidesilirenden Ju g en d  
geworden w ar, ließ sich vor der H and  nicht 
in  -seinen S tu d ie n  stören, und erst auf die 
w iederholte M eldung , der Fisch stände noch 
am  Brnckenjoche, ließ er sich bewegen, den 
„ G e r"  in  die H and  zu nehmen und zu sehen, 
w as an der M eldung  W ah res  sei.

D a  stand der „H uch" „un en d sg ro ß " 
ziemlich nahe am Ufer in  seichtem W asser

der M n r.
ruh ig , unentw egt durch die Neugierde der 
lieben Ju g en d . E inem  Achilles gleich stieg 
der Fischer in  die kühle F lu th , nicht zu tief 
beileibe, und der „ G e r"  sauste nieder —  aber 
d iesm al hatte sich der K ühne verrechnet. E in  
Ruck des gewaltigen Fisches und —  da lag 
Achilles nicht im  kühlen S a n d e , sondern in 
recht kaltem W asser, au s dessen geringer Tiefe 
noch einige große moosbedeckte S te in e , rund 
und kolbig, sich an der Rache des erzürnten 
W assergottes betheiligten.

Fluchend und scheltend zog der Arm e 
heim w ärts, n u r stolz in  dem B ew ußtsein, 
„getroffen" zu haben; das ließ er sich nicht 
nehmen, w ar er doch unfeh lbar nach seiner 
eigensten Ueberzeugung der beste Fischer auf 
der M u r  von S t .  M ichael b is —  nun  
wenigstens b is dort, wo D o n a u  und M u r  
sich um fangen.

D a s  N achm ittags-Schläfchen w ar etw as 
u n ruh ig , und zweifelsohne kürzer a ls  gewöhn
lich abgethan, und nach demselben wurde, 
um  die U nruhe etw as zu bannen, d as Ufer 
ab und auf abgepürscht, getroffen w ar ja  der 
große Fisch, d aran  zweifelte N iem and, am 
wenigsten der Fischer selbst.

Umsonst die Suche am rechten Ufer, also 
über die Brücke an das linke User, und 
richtig, da schimmert ein grünlicher Fischleib, 
fast H and hoch au s dem W asser, die Rücken
flosse zeigend.

N u n  galt es schlau zu sein; todt w ar 
ja  der Riesenbursche nicht, nein, er lebte, 
n u r schwer athmend und Luft schnappend 
bewegt er das breite M a u l ;  von rückwärts 
m uß der Fisch angegangen w erden; und unser 
F reu n d , er scheut das zweite kühle B a d  nicht, 
steigt in  die F lu th  —  zum Glück w ar d a s  
W asser ruh ig  —  und nun  tief niedergebeugt, 
ein kühner G riff  m it derber F au st, fest und 
kram pfhaft schlagen sich die N ägel knapp 
hinter den Kiemen in  das Fleisch —  noch 
ein K am pf in  schäumender F lu th , die der
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gewaltige Fisch in  kräftigen Sch lägen  seiner 
Schwanzflosse zu tüchtigen W ellen Peitscht, 
aber ausgelassen w ird nicht, b is S ie g e r  und 
Besiegter glücklich gelandet; D a  am Ufer 
gab es keinen schirmenden W assergott m ehr, 
nein, sondern ein derber P rü g e l, gerissen au s  
dem nächsten Z a u n , und aus w ar es m it 
dem langen Leben des großen „H uch". E r  
wog 3 2  K ilo , und trium phirend zeigte u ns 
der Fischer, daß sein erster „G erh ieb "  dem 
Fisch „die W irbe lsäu le"  gebrochen habe.

D e r Fisch m aß vom M a u le  b is zur 
Schwanzspitze 1 5 8  C entim ., und überragte 
den Fischer selbst um  4 0  C entim .

D e s  andern T ag es aber g ab 's  im  „käl- 
bernen V ierte l" unserer lieben G razerstad t 
Huchenschnitzl, so groß, wie noch nie, und 
lange noch bildete der reiche F an g  das Lieb
lingsthem a unseres braven Fischwasserpächters.

W elch' großen Schaden ein solcher Huchen 
anrichten kann, wird der beurtheilen, der 
Wochen lang seine A ngel am Gestade des 
M u rstro m es in dem Jagdgebiete des erbeu
teten Huchen geworfen und nichts gefangen 
hatte, und hiezu zählt auch der Verfasser 
D ieses.

L .

Zum Schnejifenjtrich in L ivland?)
M eiersh o f, am 2 6 . M ä r z / 7. A pril 1 8 8 2 .
A uf die in  N r .  5  der Ja g d -Z e itu n g  

veröffentlichte A ufforderung „möglichst viele 
D a ten  über den heurigen F rü h lin g s -  
Schnepfenstrich einzusenden", erlaube ich m ir 
auch au s weiter Ferne  Folge zu leisten.

D e r  in  vielleicht noch nicht dagewesener 
W eise milde W in te r  ha t in  Livland bemer- 
kenswerth frühes Erscheinen der ersten Z u g 
vögel zur Folge gehabt. W ährend  m ehr 
a ls  ZOjährigem  Beobachten w ar a ls  frühester 
T e rm in  b isher fü r das Erscheinen der Lerchen 
der 1 8 . F e b ru a r /  2 . M ä rz  (und zw ar 
n u r  fü r wenige vereinzelte Exem plare) von 
m ir n o tir t w orden; Heuer subilirten bereits 
am 1 5 . /2 7 .  F e b ru a r Feldlerchen in M enge 
auf den ganz schneefreien F e ld e rn ; zuver
lässige Leute behaupten schon am 1 3 ./2 5 . 
welche gesehen und gehört zu haben.

Am 1 7 . F e b ru a r /  1. M ä rz  fing ein 
benachbarter bäuerlicher G rundbesitzer ein 
n u r  wenige T age  a ltes H äschen, das sorgsam 
gepflegt in  der S tu b e  gut zu gedeihen scheint.

A m  2 8 . F e b ru a r  /  12 . M ä rz  sah ich 
Stockenten, S ta a r e  und S a a tg ä n s e ; am *)

1 ./1 3 . M ä rz  sang die Haidelerche ihre an- 
muthende M elodie, am 2 . /1 4 .  langten R in 
geltauben, am 5 . /1 7 .  Buchfinken und G r ü n 
spechte an.

A ls  ich sodann am 9 . /2 1 .  M ä rz  einige 
Schm etterlinge flattern , den ersten Frosch 
schwerfällig kriechen und an  geschütztem 
W aldgehänge einige blaue Leberblümchen 
blühen sah, da gedachte ich unwillkürlich 
der W aldschnepfen, die nu n  nicht länger 
säumen durften. Z u r  gewohnten, abendlichen 
S tu n d e  schulterte ich d as G ew ehr und ging 
von H offnungen gewiegt, dem nahegelegenen 
S ta n d e  zu. S chon  auf dem Hinwege trieb 
der mich begleitende D achshund im  E rle n - und 
Espengebüsche eine offenbar reisemüde Schnepfe 
empor, die ungern flatternd , schon nach circa 
3 0  S c h ritten  wieder den B oden gewann.

D e r  Anstand blieb resu lta tlo s , doch hörte 
ich heimkehrend im  Dunkeln die erste richtig 
balzende Schnepfe in  der R ichtung nach 
W esten dahinstreichen.

A ls  frühester T erm in  fü r die erste 
„ziehende" Schnepfe galt m ir b ish e r der
2 1 . M ä rz  /  2 . A p r i l ; ' die ungewöhnlichen 
W itteruügsverhältn isse haben eine einm alige 
Verschiebung von 12 T agen  verursacht.*) Nach Schluß des B lattes eingelaugt.
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Am 1 0 ./2 2 . M ä rz , nachdem am T age  
zum ersten M a le  die lieben S ingdrosseln  
gesungen h a tte n , sah ich Abends zwei 
Schnepfen reg u lä r  streichen.

A ls  die eine m ir auf. circa 1 2 0  S c h ritte  
passirtc, w arf ich, wie so oft in  früheren 
J a h re n , von m ir m it E rfo lg  executirt, meine 
leichte g rau g rü n e  Jagdm ütze senkrecht empor ; 
das wirkte, denn sofort kehrte der Langschnabel 
einen B ogen  beschreibend um  und schoß, 
niedrig dahinflatternd, den vermeintlichen 
N ebenbuhler suchend, auf mich lo s . —  D e r  
bereits sicher in  der Tasche G ew ähnte kam 
aber dieses M a l  m it dem Leben davon, da 
beide Läufe m eines Lefaucheux - G ew ehres 
schnöde versagten, oder vielm ehr die eigen
händig und offenbar ungeschickt zum z w e i t e n  
G ebrauch hergerichteten P a tro n en .

D ie  Z a h l  der jeden Abend beobachteten 
Schnepfen wuchs b is zum 1 4 . /  2 6 . M ä rz  
auf 5  an, von denen zwei über meinen K opf 
strichen und glücklich herabgeschossen wurden. 
—  Am 1 7 . /  2 9 . beim E infall-A bhorchen 
eines bereits seit dem 1 5 . /  2 7 . balzenden 
A uerhahnes in m einem Kudlingschen Forste 
zählte ich 9  Schnepfen. D a m it scheint der

(Seltene Jagdbeute.*) E s  dürfte die 
zahlreichen J ä g e r  und Jag d lieb h ab er interes- 
siren, daß heute M o rg e n s , den 1 3 . d. M .,  
im  R eviere B ru n n w a ld , Waldstrecke Hackau 
in  der N ähe von Leonfelden, O beröst., ein 
balzender Rackelhahn von S r .  D urchlaucht 
F ü rs t S t a r h e m b e r g  erlegt wurde. D e r-  *)

*) Nach Schluß des B lattes eingelangt.

H auptzug erreicht zu sein. —  H ier in  
M eiershof, wo es keine B rutschnepfen gibt, 
sondern n u r Passanten , ha t der Z u g  sein 
Ende erreicht; drei Abende horchte ich ver
geblich auf das gemüthliche „ tz u a r r s u " .

I m  Vergleiche m it südlicheren Gegenden 
ist Livland arm  an Z ugschnepfen; die Z a h l  
der Passanten , wie auch der in  größeren 
W äld ern  hausenden, bis Ende J u n i  balzen
den B rutschnepfen nim m t alljährlich rasch 
ab. —  D ie G esam m t-A usbeute  ist jedenfalls 
eine klägliche! J ä g e r ,  die ein halbes Dutzend 
w ährend des F rü h jah rszu g es erlegten, ge
hören schon zu den sehr glücklichen; wer 
ausnahm sw eise gegen 1 2  S tück schoß, hat 
auf Neid und B ew underung zu rechnen!

D a s  schießlustige E u ro p a  lä ß t n u r wenige 
Exem plare b is zu u n s hindurchdringen, und 
diesen wenigen lauern  in jedem Busche H erren  
und B a u e r n ,  W ilddiebe und berüchtigte 
J ä g e r ,  kurz wer n u r eine F lin te  auftreiben 
kann, gierig und m ordlustig auf. A lso: Liv- 
lan d 's  Schnepfenstrich gehört m ehr der V e r
gangenheit, a ls  der G egenw art au. E r in 
nerungen locken die J ä g e r  abendlich h in au s .

H. von Loervis.

selbe ist ein besonders starkes E xem plar und 
wird dem P rä p a ra to r  H e rrn  E duard  H o d e k  
eingesendet werden, um  seine S te lle  un ter 
den Ja g d tro p h äe n  S r .  D urchlaucht einzu
nehmen. I n  Oberösterreich dürfte w ohl seit 
vielen J a h re n  kein Rackelhahn geschossen 
worden sein.

tzarl Hey er,
Fürstl. Starhemberg'scher Jagdleiter.

Mannigfaltiges.
(K. k. Hofjagd auf Schnepfen.) Am

2 4 . M ä rz  d. I .  fand im  k. k. H ofrevier 
M ü hlleu ten  eine J a g d  auf Schnepfen statt, 
an  welcher außer anderen hohen Jag d g ästen  
S  e. D u r c h l a u c h t  d e r  F ü r s t  H o h e n 

l o h e  und S e .  E x c e l l e n z  d e r  O b e r s t -  
j ä g e r m e i s t e r G r a f T r a u n  theilnahm en. 
E s  w urden 2 0  Schnepfen angetroffen,^wovon 
11 Stück erlegt w urden.
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(Forstlich meteorologische Bcolm chtuiigs- 
statioil Schloß W oldstein.) M ä rz -B e r ic h t .—  
S o  schneeweiß auch am M o rg en  des ersten 
M ä rz  unsere Alpen in  das T h a l blinkten, so 
vielversprechend auch der R egen vom 2 8 . F e 
b ru a r niederplätscherte und die sichersten 
Hoffnungen auf endliche E rlösung  au s argem  
W asserm angel in  u n s erwecken m u ß te , wich 
schon am 2 . jedes Wölkchen scheu der S o n n e  
a b , und ununterbrochen b is zur T a g -  und 
Nachtgleiche gab es ungetrüb tes F rü h l in g s 
w etter. W enn M ürzenstaub G oldesw erth  
besitzt, dann kann es Heuer an  reichem S eg en  
nicht fehlen, denn der alltäglich N achm ittags 
sich entwickelnde N ordw estw ind w irbelte tüch
tige S taubw olken  über die ausgedörrten  F e l
der dahin, leider auch dem B oden  den letzten 
Rest der Feuchtigkeit nehm end, welche nach 
dem heurigen W in te r fü r W ald  und F lu r  
so nothwendig ist. U nter der S o n n e  beleben
dem heißen Kusse wurde es a lle ro rts  an den 
G ehängen üppig grün, und die zarten V o r
boten des holden F rü h lin g s , a ls  Viola ocko- 
iata (das duftige Veilchen), Hepatiea trilolla 
(die Leberblume) und Gnomons usrnoroga 
(W indblum e) blühten schon am 7 . M ü rz , 
wilde Erdbeere am 2 9 ., obwohl die norm ale 
Z e it  ih rer Blüthenentw icklung fü r W ien erst 
am  1 1 ., 2 1 . und 2 8 . M ä rz , der Erdbeere 
gar erst am 1 9 . A p ril fä llt. Apricose blühte 
am  2 6 . Schw arzerlen  b lühten am 1 3 ., 
Lärchen, A h o rn , B irk e n , Ulmen und H a in 
buchen vom 2 b . b is 2 8 . ;  B irken und L är
chen haben auch ihre B lä t te r  und N adeln  
vollständig entwickelt. I m  R eviere K le in th a l 
stand schon am 2 0 . ein K irschbaum , wohl 
u u r  ein vereinzelter F a l l ,  in  voller B lü th e . 
D ie  weiße Bachstelze, Notaeilla allda, kam 
am 6 . an, der Ziegenm elker (Oa^rirnrUAuo 
6urox.) am Abend des 2 0 . S c h n e p f e n  
w u r d e n  a b e r  b i s h e r  i n  u n s e r e n  
V o r b e r g e n n i c h t g e s e h e n u n d  s c h e i n t  
e s ,  d a ß  d i e s e l b e n  i m  r a s c h e n  Z u g e  
d e n  Ho c h  a l p e n  z u  g e s t r i c h e n  s i n d ,  
w o z u  d a s  s c h ö n e  W e t t e r  s i c  v e r l e i 

t e t  h a b e n  d ü r f t e .  S ta a r e  kamen am 
2 4 . an. Eidechsen wurden schon am 7 . auf 
der Fensteralpe beobachtet. Nchbö.cke haben 
ih r G ehörn  schon vollständig ausgereckt, 
Hirsche, selbst starke, ih r Geweih abgeworfen. 
—  M i t  S p a n n u n g  m ußte dem Aequinoc- 
tium  entgegen gesehen w erden, da alle I n 
strum ente unserer S ta t io n  Aenderung er
w arten  machten. I n  der T h a t  kündigte sich 
dieselbe am 2 2 . N a c h m itta g s , 2  U h r , m it 
B litz und D o n n er an, denen auch am Abend 
ein ausgiebiger R egen fo lg te ; in den B ergen  
fielen schwere M en g en  Schnee, und am 2 3 . 
kämpfte selbst bei n n s  R egen und Schnee 
un tere inander, b is endlich, wenn auch auf 
kurze Z e it, letzterer siegreich durchdrang und 
die lebhaftesten C ontraste schuf. F rü h lin g s 
weben und W interschauer, —  und der kalt 
gesetzte O fen  w ard wieder in S ta n d  gebracht, 
und draußen jauchzte am Abend die Drossel. 
D ie  scharfen W inde in  den letzten T agen 
des M o n a te s  ließen F rost befürchten. D e r 
m ittlere B arom eterstand , auf N u ll-G ra d -T e m 
p e ra tu r reducirt, berechnet sich m it -I- 7 1 9  8 
G r a d ,  die T em pera tu r m it -st- 6 '2  G ra d , 
und w ar der kälteste T ag  m it 1 '0  G rad  
am 3 . M ä rz , der wärm ste m it -st- 1 1 '4  G ra d  
am 1 7 . M ä r z ,  und die Niederschlagsmenge 
betrug in  S u m m e  3 8 '7  M illim eter. ^)

Forstmeister W. Keß.

(Zur Schuepfensaison.) J e  weiter die 
S a iso n  vorrückt, desto unergiebiger wird sie; 
in den letzten 3  W ochen sind n u r  ganz ver
einzelte Schnepfen in den hiesigen R evieren 
geschossen w orden , in  der M eh rzah l gar

*) Die willkommenen Daten im S in n e  nnd 
Umfange des obigen nnd der demselben voran
gehenden Berichte verdienen nur Nachahmung, 
und wäre es uns sehr erwünscht, hie nnd da auch 
von einem anderen Kronlande her in den Besitz 
derartiger dankbarer Beobachtungsresultate, seien 
sie auch ohne Zugabe der emsigen Messungen der 
Barometer- und Thermometerstände, zu gelangen; 
sie würden gegenseitig ihren Werth noch erhöhen.

D ie Red.
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keine, obgleich die letzte Woche des M ä rz  bei 
dem günstigsten W etter verlief; w ir hatten 
täglich Niederschläge bei T ag  und bei Nacht 
bei westlichen, südlichen und eines T ag es 
auch östlichen W inden. E s  ist eine beispiel
lo s  m iserable S a iso n , nicht bloß in unserer 
P ro v in z , sondern auch in allen Theilen des 
R eiches, woher -Nachrichten einliefen. I n  
S tu t tg a r t  schoß D r .  H offm ann am 2 9 . M ä rz  
die erste Schnepfe auf dem Abendstriche; 
im  G anzen w urden dort n u r ganz vereinzelte 
Schnepfen geschossen; dort sind schon F it is -  
laubsänger und G irlitze angekommen. B ei 
u n s  sind noch imm er sehr wenige K ram m ets
vogel im  W ald e; außerdem  Kraniche, B e- 
cassinen, stum mer R othschw anz, R o tk e h l 
chen; S tö rche  habe ich noch nicht gesehen. 
Am  3 0 . brütete die Haidelerche in  der Ucker
mark auf vollem Gelege. S e i t  2  T agen  
haben w ir hier kalten N ordostw ind.

G r e i f s w a l d ,  3 . A p ril 1 8 8 2 .
Ar. Huistorp.

G r e i f s w a l d ,  4 . A p ril 1 8 8 2 .
N a c h s c h r i f t .  S o  eben nach Absen

dung meiner letzten K arte  höre ich, daß seit 
dem 3 0 . M ä rz  die Schnepfensaison sich so 
gebessert h a t ,  daß Kochs ^'un. in  S te f fe n s 
hagen bis heute (4. A pril) noch 3  Schnepfen 
geschossen zu den 5 , die er bis dahin erlegt 
hatte, somit also 8 erbeutet h a t;  am 3 0 . 
wurde dort 1 Schnepfe beim B uschiren gesun
den und geschossen und eine auf dem S trich e  
verpaß t. E s  sollen auch fetzt so viel K ram - 
m etsvögel angekommen sein, daß Kochs fu n . 
heute sich vom hiesigen Büchsenmacher eine 
einfache kleincaliberige F lin te  holte, um  da
m it K ram m etsvögel zu schießen. D e r  bereits 
4  T age  wehende kalte N ordostw ind hält 
viele angekommene Z ugvögel bei u n s zurück. 
I n  R othem ühl (Uckermark) sah m an am 
3 0 . M ä rz  viele K ram m etsvögel; auch strichen 
4  Schnepfen.

G r e i f s w a l d ,  1 0 . A p ril 1 8 8 2 .
V om  H errn  von H om eyer-W rangelsberg  

erhalte ich hente die M it th e i lu n g , daß am

8 . in  der Forst C a r ls b u r g , dem H errn  
G en era l G ra fen  B is m a r k - B oh len  Exe. ge
hörig, noch 3 Schnepfen geschossen wurden, 
im G anzen b isher 1 1 . Am 8 . fand K och's 
f u u .  in  S te ffen sh ag en  bereits ein W a ld 
schnepfennest m it 1 E i. I n  den letzten drei 
W ochen sind keine Schnepfen m ehr zum 
Verkaufe zur S t a d t  gebracht worden. F o r t 
w ährend kalter N ordostw ind ; M o rg en s  etw as 
Schnee.

(Zur Naturgeschichte der Wildkatze.) E n t
gegen der B ehaup tung  einiger Iagdschriftsteller, 
daß die Wildkatze menschliche W ohnungen 
nicht betrete, führe ich nachstehende B egeben
heit a n :  I n  einer Nacht der verflossenen 
Woche hörte der Jagd au fseh er N . des H errn  
D . in  V in ica  (C roatien) oberhalb feiner 
W ohnstube am H ausboden  einen Lärm , den 
er sich nicht zu erklären wußte. D a  er D iebe 
vermuthete, begab er sich m it einem P rü g e l 
bewaffnet auf den B o d e n ; daselbst angelangt, 
sah er beim Lichte der mitgenommenen La
terne eine große Katze in Gesellschaft seiner 
Hauskatze. S o b a ld  die fremde Katze des N .  
ansichtig wurde, sprang sic pfauchend m it 
einem S atze  au s  der Dachlucke und suchte 
den nicht weit entfernten W ald  zu erreichen. 
N . hetzte seinen Brackierhund auf dieselbe, 
welcher sie auch auf einen B irn b au m  trieb 
und daselbst verbellte. A ls N ., der unterdessen 
sein G ew ehr aus dem W ohnzim m er geholt, 
sich dem B au m e näherte, sprang die Katze 
vom B aum e, versetzte dem sie attakirenden 
H unde eine derbe M aulschelle, und flüchtete 
sich in  den nahen W ald . A ls  der H und sah, 
daß ihm  sein H e rr  zu H ilfe komme, verfolgte 
er die Katze aberm als, und veranlaßte sie, 
ans einer starken Eiche zu bäumen. D a  es 
noch ganz finster w ar, konnte N . die Katze 
nicht ausnehm en, es blieb ihm  daher nichts 
Anderes übrig , a ls  am Fuße  des B au m es 
m ehrere S tu n d e n  Wache zu halten, b is ihm 
das anbrechende M orgenlich t gestattete, die 
Katze vom B au m e zu schießen. E s  w ar eine
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Wildkatze, und zwar ein sehr starker K ater, 
der wahrscheinlich in E rm angelung  einer 
weiblichen G efäh rtin  seiner eigenen G a ttu n g , 
oder in Folge einer falschen Geschmacksrich
tung , m it der Hauskatze der süßen M in n e  
pflegen wollte.

K om ar, den 2 b . M ä rz  1 8 8 2 .
W .

(Sport-Ausstellung iu Berlin.) Nach dem 
u n s  vorliegenden P ro g ram m e w ird dieselbe 
vom 1. J u n i  b is 1 . S ep tem ber d. I .  dauern, 
und ab 1. S ep tem ber eine kleine perm anente 
A u sste llu n g , gewissermaßen eine S p o r t -  
Akademie fü r den wirklichen S p o r ts m a n  im  
G efolge haben. D ie  erforderlichen R ä u m 
lichkeiten bietet 8er W in te rg a rten  des C en tra l- 
H o te ls . —  V on den acht H aup tab theilungen  
des A usste llungsm ateria les wird die erste 
Abtheilung den J a g d -  und Schießsport um 
fassen. A ls  Copie der noch im  guten Andenken 
stehenden Jag d au sste llu n g  in  Cleve werden 
daselbst die hohe und niedere J a g d , H u n d e
zucht, D ressur und W artu n g , T auben- und 
B o g a rd u ssp o rt, Büchsen- und Pistolenschießen, 
Armbrustschießen, F o rstcu ltu r, Bekleidung und 
A u srüstung  fü r Feld und W ald  rc. rc. ih r 
paffendes Plätzchen finden. W ir  werden seiner
zeit auf O rig inalberich te  von dieser A usstel
lung zurückkommen.

( I n  den Jagd-Revieren des königlichen 
Kammerherrn Herrn G rafen Hugo Henckel 
von Donnersmark 86N. aus N aclo) sind im 
J a h r e  1 8 8 1  erlegt w orden : N utzbares W ild : 
Rothhirsche 5 0 ,  R o th th ie re  7 9 ,  W ild 
kälber 1 1 ,  D am schaufler 5 ,  D am th iere  3 , 
Rehböcke 1 2 9 , Nicken 7, Rehkitze 1 ,  Hasen 
2 1 1 8 , A uerhähne 2 8 ,  Fasanenhähne 8 8 8 , 
B irkhähne 5 b ,  H aselhühner 2 9 ,  Schnee
hühner 2 ,  S te in h u h n  1 ,  R ebhühner 2 0 8 2 , 
W achteln 4 4 ,  wilde T au b en  1 7 ,  W a ld 
schnepfen 4 3 , M oosschnepfen 1 , B ecassinen4, 
W ildenten  4 4 , K ram m etsvogel 4 7 1 . S u m m e  
nutzbares W ild 6 1 1 2 . R au b zeu g : Füchse, 
alte 1 0 2 ,  Füchse, junge 9 ,  M a rd e r  2 0 , 
J ltis se .6 7 , W iesel 1 0 3 , H unde und Katzen 2 5 0 , 
S te in ad le r  3 ,  Taubenhabichte und kleinere

R aubvögel 1 8 2 , K räh en  1 3 8 , E lstern  2 8 1 . 
R aubzeug im G anzen 1 1 5 5  Stück. H ierzu wird 
bemerkt: 1. daß in  Schlesien K rähen  n u r
in der N ähe der Fasanen-R em isen  geschossen 
w orden , wo auch sämmtliche I ltis se  und 
M a rd e r , so wie die meisten W iesel und Katzen 
erlegt sind ; 2 . daß der Rothw ild-A bschuß 
auf der H errschaft W olfsbcrg  pro 1 8 8 1  
lediglich auf den Außenrepieren und Pacht- 
Ja g d e n  stattgefunden h a t , der Hauptbestand 
in  den Jnnenforsten  aber in tac t geblieben ist.

„ S p o r n ."

(E in  erschütterndes Unglück) ereignete 
sich in W arnow  in der W est - Priegnitz, 
vor Kurzem . S ech s J ä g e r  von dort, 
u n ter diesen der neunzehnjährige S o h n  des 
G em einde-V orstehers E b ert, begaben sich auf 
die Kunde von der Anwesenheit eines H ir 
sches auf die Ja g d  und umstellten eine dichte, 
von der B e rlin -H am b u rg e r Chaussee circa 
7 0  S ch ritte  entfernte S chonung . I n  diese 
hatte sich ein Handwerksbursche, der M a u re r  
W ilhelm  H aß  aus F riedrichsborn  begeben, 
vermuthlich um  sich dort umzukleiden. D e r 
selbe, m it blondem H a a r  und B a r t ,  hatte 
den O berkörper völlig entkleidet, und w ar im 
B egriff, in  kniender S te llu n g  m it dem einen 
A rm  in ein ro th b rau n es Unterhemde zu fah 
ren , so daß der am R ande  der S chonung  
stehende C a r l  E b ert den gesuchten Hirsch vor 
sich zu haben glaubte. E r  legte auf den 
vermeintlichen K opf des T hieres an, setzte 
aber das G ew ehr wieder ab, um  sich auf 
ein Knie niederzulassen und a lsd an n  den 
S ch u ß  abzugeben. D e r  S ch u ß  krachte und 
in  die nackte B ru s t getroffen stürzte der 
Aermste sofort todt zusammen. H inzueilend 
erblickte der junge E bert das angerichtete 
Unheil. Fast wahnsinnig vor Verzw eiflung 
w arf er sich auf die E rde und b a t die G e 
fährten, ihn doch n u r gleichfalls zu erschießen, 
da er nun  der unglücklichste Mensch sei. 
W ährend noch Alle s ta rr vor Schreck da
standen, sprang E b ert plötzlich auf und w ar 
in  demselben Augenblicke im  Dickicht ver
schwunden. M a n  rief, m an  suchte, alle D o r f 
bewohner nahm en allm älig  aus die Schreckens
kunde am S uchen  T heil, b is gegen 3  Uhr 
ein aus dem Felde heimkehrender A rbeiter 
meldete, er habe einen M enschen in eine 
M ergelgrube springen sehen. I n  dieser wurde 
dann die Leiche des B eklagensw erthen, den 
die fürchterlichste Seelenangst besinnungslos
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in den Tod getrieben, gefunden. E inige T age 
darau f wurden die beiden O p fe r des t r a u 
rigen Ereignisses unter allgemeiner T h e il
nahm e nicht bloß der ganzen Gem einde 
W arn o w , sondern auch V ieler aus den um 
liegenden D ö rfe rn  und S tä d te n  zu G rab e  
getragen.

( A u s  S'taviM ger.) E in  äußerst seltener und 
für die Naturwissenschaften interessanter F an g  
ist kürzlich an den Küsten von Norw egen ge
glückt. E in  sogenannter „H eringslön ig" 
wurde von zwei Fischern an s einer B ucht 
der C a rm ö en -Jn se ln  a n 's  Land gezogen.. 
D e r  H eringslön ig  (iksA aleous) gehört zur 
Fam ilie  der Bandfische und m an ha t ihn bis 
setzt in drei verschiedenen Form en gefunden, 
imm er von bedeutender G röße , b is gegen 
6  M e te r lang , 3 7  Centim eter breit und da
bei band- und riem enartig  dünn. D e r Fisch 
lebt in  einer sehr beträchtlichen M eerestiefe, 
w o rau s es sich erklärt, daß er so selten an 
die Oberfläche des W assers und in  die N ähe 
der Küsten verschlagen w ird. N u r  wenige 
zoologische S am m lu n g en  besitzen daher die 
S e ltenheiten  und keine ein vollkommen er
haltenes E xem plar, da verschiedene Theile des 
merkwürdigen Fisches so zart und spröde sind, 
daß sie beim Fange, ja  schon bei der B e 
rü h ru n g  m it der H and wie G la s  zerbrechen. 
D e r  in  Rede stehende Heringskönig wurde 
durch die Fürsorge eines D am pfschifscapitäns 
m it aller Vorsicht nach S ta v a n g e r  befördert. 
E s  ist ein weiblicher Fisch von ca. 4  M e te r 
Länge, 3 4  C entim eter B re ite  und 8 C en ti
meter größter Dicke; die Eiersäcke sind 
9 4  C entim eter lang  und m it M illionen  R ogen 
von der G rö ß e  eines S an d k o rn es gefüllt. 
Z u r  A ufbew ahrung des Fisches m ußte das 
S ta v a n g e r  M useum  einen eigenen großen 
B lechbehälter verfertigen lassen und m an ge
brauchte zum Einlegen gegen 4 0  L. S p i r i tu s .

(New -  Hork. Der Schwimmkun stier
Boyton) erzählt über seine Abenteuer im  
oberen M issourislusse, den er seiner ganzen 
Länge nach durchschwamm: „D ie  Reise w ar 
oft sehr eintönig. D a s  Geräusch m einer 
eigenen S tim m e  erschreckte mich. D a s  S ä u se ln  
des W indes und d as Gegacker der wilden 
G änse w aren die einzigen Laute, die an mein 
O h r  drangen. Nach S o n n en -U ntergang  cam- 
p irte  ich meist auf irgend einer S a n d b an k  und 
schlief bis M o rg e n s  5  U hr. Ich  sah zuweilen

Herden von B üffeln , A ntilopen, Hirschen und 
Bcrgziegen. E ines M itta g s  riß  m ir ein spitzer 
B aum stam m  ein Loch in meinen Anzug und 
ich w ar d aran , zu ertrinken. Nachdem ich den 
Schaden  ausgebessert hatte, schwammich weiter. 
E in es N achm ittags hörte ich vom Ufer her ein 
Geräusch. Aufblickend erspähte ich einen I n 
dianer, der seine Büchse auf mich anlegte. 
M eine  ganze T hatk raft zusammennehmend, 
richtete ich mich im  W asser in  die Höhe und 
rief der R o th h au t ein gellendes „ Iro v "  und 
„ v llo  a llo o "  zu. D e r S o h n  der W älder 
erschrak und machte sich m it einer S ch nellig 
keit au s dem S ta u b e , die einem S chnellläufer 
E hre  gemacht hätte. K urz nachdem ich bei 
F o rt  V uford vom Yellowstone in den M issouri 
eiugeschwommen w ar, hörte ich die Nachricht 
von dem Tode des P räsidenten  und zog meine 
F lagge ans H albm ast. I n  der folgenden Nacht 
hätte der F lu ß  mich beinahe verschlungen. Ich  
gerieth in  einen H aufen  T reibsand, der mich 
im m er tiefer einsog. Ic h  m ußte zwei S tu rtd en  
arbeiten, ehe ich wieder frei wurde. -Als ich 
einm al in  der N acht am Ufer cam pirte, konnte 
ich wegen des G eheules der Schakale kein 
Auge zuthun. B e i der B e rth o ld -In d ia n e r-  
A gentur hielten mich die I n d ia n e r  fü r einen 
Z au b e re r, am nächsten M o rg en  stahlen sie 
aber dennoch die H älfte  von meinen S ach en ."  
B o y to n  hatte seine liebe N o th , um  auf dem 
M issouri sich die vielen, im  S tro m e  treiben
den B aum stäm m e vom Leibe zu halten.

(B e r ic h t ig u n g .)  I n  Heft Nr. 6, unter Notiz 
„Hahnenfalz" soll es richtig Herr Forstverwalter 
— statt Forstwart — Touöar heißen.

Correspondenz.
H errn  F ran z  X. S  . . . . .  r in  Bu d ap est:

Besten Dank für Ih r  Bemühen, Artikel erscheint 
im nächsten Heft.

H errn  G . W .  in  A .  . . Und wenn S ie  
ganz Niederösterreich durchwandern, finden S ie  
bei unzähligen Berufsjägern statt Jagdhunden 
derlei „elende Köter".

Herrn I .  N . in  C s . .  v ä r :  Wollten S ie  
uns nicht den Artikel betreffs neu construirter 
Zündnadelpatrone einsenden, läßt sich etwa mit 
dem früheren Manuscripte verbinden!

H errn  C. H . in  W i e n :  W as die Undeut
lichkeit des von Ihnen  citirten Passus anbelangt, 
haben S ie  nicht Unrecht. Unmittelbar nach dem 
Halali wird der Hirsch aufgebrochen, bis aus das 
Haupt zerwirkt und zerlegt. Zuvor aber werden 
ihm die vier Läufe über den Oberrücken (Aster
klauen) so abgelöst, daß die Haut vom Kniegelenk 
an daran bleibt. Es wird also beim Kniegelenke 
ein Rundschnitt durch die Haut gemacht, dieselbe
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herabgezogen, bis die Oberrücken bloßliegen, bei 
welchen dann der Lauf abgetrennt wird. Die 
Haut wird größtenteils aufgeschlitzt uud so durch- 
schlungen, daß der Lauf an den Hirschfäugergnff 
gehängt werden kann. Dem Jagdherrn gebührt der 
rechte Vorderlaus.

Herrn A .  (5. in T  . . .  fe ld:  Kennen S ie  
das Land, wo absolut keine Schlingensteller ge
deihen? S in d  S ie  übrigens von dem Unfuge 
vollends überzeugt, dann werden Ihnen  die 
bedrohten Hasen nur Dank wissen, wenn S ie  die 
Anzeige machen.

I n s e r a t e .

Abonnements - Einladung
auf den

sünfundMlWgsieil Jahrgang der „Jagd-Zeitung" (1882).
P rän u m era tio n sp re ise  wie b ish e r :  m it freier Postzuseudung ganzjährig fl. 8 . —  oder 

R . M .  1 7 . - ,  halb jährig  fl. 4 . -  R . M .  8 .5 0  P f . ,  v ierteljährig  fl. 2 . -  R . M .  4 .2 5  P f . ,  
ohne Z ustellung ganzjährig fl. 7. — , halb jährig  fl. 3 .5 0 .

D e r  Einfachheit und Bequemlichkeit wegen empfiehlt es sich, den P rä n u m era tio n s-  
B e tra g  bei dem nächsten Postam te einzuzahlen, resp. sich der Postanweisungen zu bedienen.

Expedition von „A. H ugo's Jagd-Z eitung",
Mieil, I., 8piegelgasse Nr. 14.

D r
für

Waldeinzäunungen,
Drahtklammern,

sowie alle G a ttu n g en  A r a h t n ä g e l  empfiehlt b illigst:

Anton Konnt,
D rah tzieherei und D rah tnägelfabrik  in  P e ip e rz -R o d ea ö a ch .

Jagdtoar nach Spitzbergen.
F alls sich bis zum 15. M ai d. I .  eine hinreichende Anzahl Theilnehmer au die Herren 

Leszait und Scharbau, Hamburg, meldet, wird vom Unterzeichneten unter Leitung des berühmten 
Eismeerfahrcrs, Capitän Hllirig tzarlsen, Ritter des S t .  O lafs- uud des Franz Josefs-Orden, mit 
einem für diese Reise speciell eingerichteten uud mit allem Comfort ausgestatteten Dampfschiffe eine 
Jagdtour am 14. J u li von Bergen in Norwegen aus nach Spitzbergen, spec. der Nordküste dieser 
Inselgruppe, wo die besten Fangplätze sind, stattfinden, um Jagd und Fischerei auszuüben. Der 
diesjährige außergewöhnlich milde Winter Nord-Europas und die in Folge dessen überaus günstigen 
Eisverhältnisse lassen eine besonders lohnende Fahrt uud guten Erfolg vermuthen. Dauer der Reise 
von Bergen ans bis zur Rückkehr dorthin 4 — 5 Wochen. Billetpreis für jeden Theilnehmer exclusive 
Verpflegung, für die zu mäßigen Preisen in bester Q ualität au Bord gesorgt ist, 500 Kronen (circa 
550 Mark) in einer Separat-Kajüte für je 2 und 3 Personen; 400 Kronen (circa 440 Mark) für 
einen Platz in einer Kajüte zu 10 Personen. D as Billet ist bei der Abreise in Bergen zu bezahlen. 
Prospect für. die Tour mit Angaben über Clima u. s. w. ist bei den Herren Lerzau und Scharbau, 
Hamburg, zu haben, die weitere Auskünfte ertheilen, sowie auch Referenzen von T eilnehm ern  der 
letzten Expedition aufgeben.

B e r g e n ,  im März 1882.
Keim- A. Gkodiits.
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N e u e  hochkeimende

M a d e l-  ,md Laubßokzsam en
offcrirt zur A ubauzcit die

M e M n M t von Ktllinels ä: Hoßnnnn
in Wiener-Neustadt

zn den möglichst bi l l igsten Prei sen.
P r e i s b lä t t e r  auf  V e r la n g e n  g r a t i s  und franco.

Importirte Zuchtfasane, catiforn. Schopfmachtekn, Stemhühner, rothe 
Webhühner, Jam -, Edelhirsche, Wehe, Ahn, Isrettchen, Jagdhunde, Wanb- 
thiere und -Wöget, Affen, Wapageien, exotische Wöget, edles importirtes Kaus- 
geMgel (weiße P erlhühner), Weptitien, Amphibien, Zierstsche, Aquarien, Ter
rarien, Wogekftttter (im portirte afrikan. Kolbenhirse), rc. re. empfiehlt die T h ierhand- 
lnng von

L. B r u n n e r ,
Wien, III. Bezirk, Nudolfsgasse 28.

Morzügliche Ähren!
regu l ir t  auf  

die S ecu n d e .  
G  a r a n t i e  
5  J a h r e .

Silberne Ilemontoir, glatt zum Graviren eines 
Monogrammes geeignet oder gnillochirt für
Kerre» oder Damen . . fl. 15, 18, 20, 25

Dieselben in Doppeldeckel . fl. 20, 23, 25, 30
A agd rem on to irs . . . . . . . . . . . . . . . . . fl 10, 12, 15, —
goldene Damen-Remontoirs glatt 

oder gnillochirt . . . .  fl. 30, 35, 40, 50
Dieselben mit Doppeldeckel . . fl. 40, 50, 60, 70
goldene Herren-Remontoirs, glatt 

zum Graviren geeignet oder
g n il lo c h ir t .. . . . . . . . . . . . . . . . .  fl. 40, 50, 60, 70

Dieselben mit Doppeldeckel . . fl. 50, 60, 70, 80
Gegen eine unbedeutende Aufzahlung tausche ich 

mit Schlüssel aufzuziehende silberne oder goldene 
Uhren gegen Remontoirs um.

Weckeruhren mit Aukergang und bei Nacht 
leuchtenden Zifferblättern fl. 8 und 10, mit Pendel
gang fl. 5 und 7. Ankergang geht in jeder Lage.

Außerdem jede andere Uhrensorte. Aufträge 
aus den Provinzen werden ebenso gewissenhaft 
ausgeführt, als wenn der Käufer persönlich an
wesend wäre.

PH. Fromm, U hrenfabrikant, 
in Wien,

Aolhrnthm mstrassr, gegrnübrr dem erzbisrhöklichm H alm s.

M ittel
gegen

H h r w u r r n
der

Hunde.
Einziges selbst bei veralteten Leiden sicher 

wirkendes Mittel.
P reis pr. Flacon sammt Gebrauchs

anweisung 50 kr.
P e r  P o s l 1 0  kr. mehr.

Alleiniges Haupt- und Erzeugungs
depot ist die alte k. k. Feldapotheke des 
Aranz Meöan in Wim, I., 

Stock-im-Eisenplatz.

Dachshund.
Echte Race,-schön behängt, billigst ab
zugeben. Adresse in der Expedition d. 

Blattes.
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kuzsuve, Nuyalikeu ii VeuetiLuerxlüser.

für Villen unü 8elilö886n!
8eliöii6 Dekorationen in^Vasseu, 8eliü88e1n ete.

seliöli §68oknit2ts u. ein^elsAts

^ .^ r is u d i lä s r ' , - IH ir-en. s to .
vorrLtki  ̂ üsi

«U r»eO ?»  IV vU »» 1c. Ic. S o L isk s ra n t,
Wien, II., linier« itn§artsll8trL88v 17.

.̂ULwärtiAK L68ts11ullAön üei 6irt8pr66Ü6irä6ill .̂n^öläs 
rveräsn promptst s^sotrrirt.

Lins soliöiis Sammlung seltenst' Lntiguitütsn unk äem Lsjrsr.

Lebendes Kochwild.
Eine im geschlossenen Raume auferzogene, aus 6 Stück bestehende 

Familie Edelwild u. z .: 1 Capital-Hirsch 12 Ender, 2 Stück 10 Monate 
alte Hirsche, 3 Hirschkühe, anscheinend alle 3 beschlagen, ist bei dem 
Großgrundbesitzer Jos. Juchs vuisso Moshamer in Kezen, Obersteier
mark (indem jetzt der Transport am leichtesten zu veranlassen wäre) 
billig zu verkaufen.

J a g d - D o p p e l g e w e h r e
nach dem neuesten System , m it O üo lcs-D ors oder gewöhnlich gebohrten Läufen, C en tra l- 
feuer-K ugel-D oppelgew ehre, L x x ree e -D iü ss , Pürschstutzen und Scheibenstutzen in  solidester 

A u sfü h ru n g  genau eingeschossen, un ter G a ran tie  fü r deren G ü te , empfiehlt

Franz 3b. Seenger
in F irm a:

M  i  L t t  L
k. k. Hof-Waffenfabrikant, Lieferant Sr. Majestät des Königs von Italien.

IV

Budapest, gegründet 1808.
R i e d e r t a g e :  «fakrik:
Servitenplah Wr. 2. VII., Königsgasse Wr. 67.

Herausgeberin: I .  K l e m m .  — Verlag: I. Bezirk, Spiegelgasse 14.
Für die Redaction verantwortlich und Druck von I .  B . Wallishansser in Wien.



A u sgegeben  am  3 0 . A zm t l8 8 2 .

A. Kugo's

Iggd-AkltMg.
Erscheint am iS . und letzten jeden M o n a ts . A bonn em en t: W ie » , l . ,  S p ie g e lg a sse  14. M it  Z ustellung ganzjährig 8 fl. oder 
17 R u it . , h a lb jährig  4  fl. oder Rink- 8 .SO P f . ,  v ierteljäh rig  2 fl. oder N n il . 4 .LS P f .  O h n e  Zustellung ganzjäh rig  7 f l . ,  

h a lb jä h rig  3 fl. SO kr. U nversiegelte  Z e itn n g s-R e c la m a tio n e n  sind P orto fre i.

Inhalt: E ine O rientre ise  von  S r .  k. und k. H o h eit dem K ronprinzen Erzherzog R u d o lf. —  A ufruf an a lle  V ogelkenner  
O esterreich-U ngarns. —  U eb erlistet! E ine K rnm aner Fnchsgeschichle a n s  neuerer Z e it. —  S c h w a r z w ild -J a g d e n  im  
A rvaer  C om itate. —  C uriosa a u s  dem W a ld v ier te l. —  Z n r D eg e n e ra tio n  des H och w ild es  in  T h ierg ä rten . —  V om  
Einschießen des S ch ro tg ew eh v eS . —  Sch n ß listcn . —  P la u d ereien . —  M a n n ig fa lt ig e s . — C orrespondenz. —  In se ra te .

„Eine Orientreise."
J a g d - und Reiseskizzm a u s dem W erk e: „ E in e  D rm üreise"  van S r .  k. und k. Hoheit 

dein Kronprinzen Erzherzog R udolph.
(6. Fortsetzung.)

S ta r k  abgetretene W echsel, durch H y än en -, 
W o lfs -  und Schakalfährten  gekennzeichnet, 
verbinden das G ebirge m it dem beutebietenden  
T ieflan d . A n einer solchen N aubthierstraße  
verbarg ich mich hinter großen S te in e n .  
D ie  S o n n e  ging eben u nter; den S a u d  
der W üste, die Felsen  des H ochgebirges, 
die R u in en , die P a lm en  und D ö rfer  der 
N iederungen in  die farbenprächtigsten B e 
leuchtungen tauchend. E in  P haraonen-U h u , 
jene große, gelblichbraune E u le strich, von  
ihren düsteren Verstecken kommend, geräusch

losen F lu g e s  auf R au b  a u s. G leich darauf, 
erschien ein S ch ak al, den W echsel genau  
einhaltend.

Ich  schoß dem gedankenlos herantrollenden  
T hiere leider zu w eit entgegen; es überschlug 
sich, doch gleich wieder auf den Läufen, eilte 
es gegen das G eb irge zurück. Ic h  fand 
zw ar eine R othfährte, /doch blieb eine kurze 
Nachsuche erfo lg los. Auch drängte die Z e it, 
die D äm m erun g w ar schon hereingebrochen 
und ich m ußte noch zum eigentlichen H yän en -  
Anstand eilen.



226

Vom  A raber geführt, r i t t  ich durch die 
daselbst stetig weiter in die Ebene reichende 
W üste, bis zn einem kleinen S an d h ü g e l.

D a s  Versteck w ar gut gew ählt und der 
todte Esel lag weit sichtbar au f dem weißen 
S a n d e .

Tiefe S ti l le  herrschte in der m onotonen 
G egend, in  nebelhaften C ontouren  erhoben 
sich die B erge und endlos erschien die fahle 
W üste.

M e h rm a ls  vernahm  ich das T ro llen  der 
Schakale, sah auch S ch a tten  vorbeihuschen, 
konnte einm al selbst die G esta lt eines W olfes 
ausnehm cn, doch die heiß ersehnte H yäne 
erschien nicht.

D ie  w ahre S tu n d e  fü r dieses scheue 
R au b th ie r  beginnt, erst um  1 U hr nach 
M itte rn a c h t;  und auch d iesm al überm annte 
Mich schon um 11 U hr der S c h la f  derm aßen, 
daß ich nicht länger gegen ihn ankämpfen 
wollte und das Versteck verließ; m it einem 
vorw urfsvo llen  Blick entließ mich der A raber, 
der m it seiner F lin te  bewaffnet die H yäne 
abzuwarten, beschloß.

F ü r  mich begann ein langer, aber schöner 
R i t t ;  die M ondnächte E gyp tens gehören zu 
den zaubervollsten E rinnerungen , die ich au s 
dem herrlichen P harao n en lan d e  m itgenomm en 
habe.

G espensterhaft, g roßartig  nahm en sich 
des N achts die hohen M em nons-C olosse  in 
m itten der dunklen C u ltu rlandschaft aus.' 
N ahe des N il lief ein W o lf auf wenige 
S c h ritte  vor m ir vorbei, leider w a r meine 
F lin te  nicht geladen.

I n  sehr später S tu n d e  erreichte ich den 
D am p fer und die lang  ersehnte N achtruhe.

Am 1 2 . früh ritten  w ir Alle den nämlichen 
W eg wie T a g s  zuvor nach M e d in e t-H a b u ; 
große Z üge  S tö rch e  standen auf den S a n d 
bänken und an den W assertüm peln, so wie 
auch Becassinen und S tra n d lä u fe r ,  auf die 
ich vom Rücken m eines E sels herab J a g d  
machte.

Nach einstündigem R i t t  erreichten w ir 
das D o rf  M ed in e t-H ab u , wo der arabische 
J ä g e r  schon w artete, um  u n s m itzutheilen, 
er habe nach 1 U hr des N achts die H yäne 
glücklich gefehlt. Ic h  glaubte nicht seinen 
R eden und beschloß an O r t  und S te lle  
nachzusehen und zu gleicher Z e it  den nach 
Ausspruch des A rab ers  massenhaft ver
sammelten G eiern  meine Aufmerksamkeit zu 
schenken.

Leider hatten die großen R aubvögel, a ls  
ich am Platze anlangte, ihre M a h lze it schon 
beendet und saßen träge in einer E ntfernung  

' von einigen hundert G ängen  u n n ah b ar in 
m itten der W üste.

D e r  Esel w ar -fürchterlich zugerichtet 
worden; ganze Theile fehlten und A lles lag 
bedeckt m it Federn  und Schm utz der G eier.

D em  A raber hatte ich Unrecht g e th an ; 
augenblicklich fand ich die H y ä n e n -S p n r , die 
von einer S e ite  zum A as und auf der 
anderen in  die W üste führte.

Am  Rückwege nach M e d in c t-H a b u  bemerkte 
ich auch einige ganz frische G azcllen -F ährten .

B e i den anderen R eisegefährten ange
lang t, begannen w ir gleich die Besichtigung 
des nahe vom D o rfe  gelegenen, w undervoll 
schönen R am esseum s, des noch w ohlcrhaltenen 
T odtentem pels.

N u n  hieß es Abschied nehmen vom schönen 
Lupor, den herrlichen Resten des hundert- 
thorigen Theben und von der thebanischen 
Ebene, die in heiße M ittag sd ü n ste  gehüllt, 
von den hochragenden bläulichen G ebirgen 
um säum t ein w undervolles B ild  a ls  letzten 
G ru ß  darbot.

D e r  N achm ittag wurde zur Reise be
nü tzt; angenehme S tu n d e n  brachten w ir am  
Verdeck zu, eine kühle B rise  zog über den 
ruhigen S t r o m  und schöne Landschaften ent
rollten sich vor unseren Blicken.

Um 6  U hr N achm ittags langten w ir in  
Keneh an, wo w ir d iesm al nicht am west
lichen Ufer von D endera , sondern am öst
lichen bei der modernen S ta d t  landeten.
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D ie  Abendstunden benützten w ir, um  die 
nächste Umgebung jagend zu durchstreifen. 
H oyos und ich ritten  durch die hier breite 
und üppig bebaute Ebene, folgten dann dem 
Laufe eines wildreichen C an a les , an dem 
allerhand G eflügel erlegt wurde.

A n einer seichten S te lle , den W asferlauf 
durchreitend, kehrten w ir gegen die S ta d t  
zurück, an deren R ande  neben blühenden 
G ä r te n  ein P a lm enw ald  seine stolzen K ronen 
erhebt.

Diese schützende Deckung suchten des 
A bends M ilan e , Falken, G le it-A a re , Kolk
raben , K rähen , N achtreiher und allerhand 
K leingeflügel zum Schlafplatze a u s ; dies 
erkennend, verbargen w ir u n s  h in ter den 
dicken S tä m m e n  der D atte lpalm en  und 
machten so eine leichte und recht lohnende 
J a g d .

A ls  nach einem glühenden, farbenprächtigen 
S o n n en u n te rg an g  die D äm m erung  begann, 
ritten  w ir auf einem D am m e in die ziemlich 
große S t a d t  hinein.

Am 13 . w urde bei herrlichem W etter 
die Reise fortgesetzt.

V on S o n n en au fg an g  b is  M itta g  u n a u f
haltsam  strom abw ärts fahrend, gelangten w ir 
un ter den am O st-U fer knapp an den S tro m  
herantretenden G ebirgen von G ebel Tuk 
vorbei.

D ie  Gegend gefiel u n s und so beschlossen 
w ir , um  etw as B ew egung zu machen, am 
brüchigen Gestade anlegen zu lassen. Kein 
D o rf, kein H a u s  steht in  der N ä h e ; nichts 
a ls  wild zerklüftetes Felsengebirge, n u r durch 
eine höchstens hundert G än g e  breite W iese 
vom S tro m e  getrennt.

D ie  S te in h a ld en  und öden G ebirgsklüfte  
durchkletternd, fand ich viele S c h a k a l-S p u re n  
und einige B a u e , ließ daher meine D a ch s
hunde in  den tiefen Schachten suchen, w as 
aber leider erfolglos blieb.

Desgleichen gelang es m ir nicht, die auf 
den K uppen und Felsen sitzenden R aubvögel 
zu beschleichen. B e i diesen mißglückten J a g d 

versuchen fand ich alte G rabeshöh len  und 
in denselben nebst G ebeinen auch die noch 
ziemlich gut erhaltenen Reste einer M um ie 
oder vielleicht n u r  durch die heiße, jeden 
Niederschlages entbehrende Luft verkohlten 
Fleisch und M uskelbestandtheile.

Vom  G ebirge zurückkehrend erlegten w ir 
noch einige nach langer Reise müde W achteln, 
die sich in der schmalen Wiese aufhielten.

Nach kaum zweistündiger Unterbrechung 
wurde die Reise wieder fortgesetzt. G egen 
2  U hr langte der D am pfer bei der großen 
und hübsch gelegenen S t a d t  S o h a g  an.

Allsogleich wurde an das Land gegangen, 
um die nächste Umgebung zu durchstöbern.

D e r G roßherzog und ich bogen um  die 
letzten H äuser der S ta d t  neben der Caserne 
der n u r unbedeutenden G arn ison  ein und 
jagten  an einigen großen W assertüm peln ans 
allerlei F lugw ild .

D ie  vielen Zuseher und zur T ränke ge
führten  B ü ffe l- und Kam eclheerden vertrieben 
u n s von da, und dem D am m  des berühm ten 
Jo se p h -C a n a ls  folgend, gelangten w ir zwischen 
einzeln stehenden L eh m h ü tten , blühenden 
G ä rte n  und Feldern  zu einem a u s  hohen 
T am arisken , S ikom orcn und P a lm en  ge
mischten W alde.

D iese vorzügliche Deckung diente au ß er
ordentlich vielen V ögeln zum Schlafplatz 
und so mordeten w ir nach S o n n en u n terg an g  
m it B eg in n  der D äm m erung  un ter den er
staunten S ch läfe rn . E in  Z w erg ad ler, viele 
M ilan e , Falken, K rähen , zwei E ulen  und 
eine P o rtio n  P a lm tau b en  fielen u n s in  der 
Z e it w eniger M in u ten  zum O p fe r.

Auch in  landschaftlicher B eziehung bot 
dieser au s echt afrikanischen B äu m en  zu
sammengesetzte W.ald viel Reiz und n u r un- 
ungern  verließen w ir den duftenden, üppig 
grünen P latz, dessen überwuchernde V egetation 
an die phantasiereichen M ärchen von „Tausend 
und E in er N acht" m ahnte. D em  D am m e 
folgend erreichten w ir gar bald die S ta d t
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und durch mehrere enge, sehr belebte Gassen 
gelangten w ir zu unserem D am p fer zurück. 
D e r liebensw ürdige M n d ir  A li Pascha hatte  
m ir seinen blendend weißen großen Esel, 
A bu-G ebel genannt, von reinster arabischer 
Z ucht geliehen und a ls  ich w ährend des 
R itte s  m it den vorzüglichen G än g en  des 
T h ie res  sehr zufrieden w ar, schenkte er m ir 
das in  der T h a t auffallende E xem plar.

N u n  m ußte fü r den Esel am Verdeck 
des D am p fers  ein P latz gerichtet werden 
und bald darauf hielt er ans unserem  beweg
lichen Hause seinen E inzug.

D e s  nächsten M o rg en s  in sehr früher 
S tu n d e  wurde die W eiterreise angetreten.

Ein Ausflug iu die Berge bei S iu t
D ie  Reisegesellschaft theilte sich n u n ;  

einige der H erren  streiften sagend gegen' die 
S t a d t  hinab, während ich durch eine schmale 
Schlucht bis auf den K am m  des G ebirges 
kletterte, von wo ans sich eine schöne Fernsicht 
über die S ta d t ,  das grüne N ilth a l, die gegen
überliegenden arabischen G ebirge und hinter 
m ir auf das röthlichgelbe W üstenplateau  der 
lybischen B erge erschloß.

A uf einem anderen P fade  durch schlechte 
Felsw ände, P la tte n  und G erö llha lden , neben 
vielen G rabhöh len  und alten G erippen v o r
bei, stieg ich in 's  T h a l  hinab und kam zum 
mohamedanischen Friedhofe. Westlich von 
S i u t  erstreckt sich die auffallend große und 
durch seheuswcrthe G ra b b au tc n  geschmückte 
muslimische T odteustadt, m it einem Ende in 
das C u ltu rlän d  zwischen blühende G ärten , 
m it dem anderen in  die öde W üste reichend.

Z u  F u ß  ging ich nun  in  die S t a d t  zu
rück und schlenderte in  den entlegeneren 
V ierte ln  auf den S tr a ß e n  herum , das V o lks
leben beobachtend; bei dieser G elegenheit er
legte ich m ehrere -A asgeier zwischen den 
H äusern , die in  der N ähe des Sebm derplatzes 
in  großer M enge versam m elt r  « en .

Durch die schöneren S t a d f  / i l e  kehrte ich 
in  den N achm ittagsstunden S peisen  auf 
den D am pfer zurück.

M it  S o n n en u n terg an g  ritten  w ir alle 
nochm als bis zum F u ß e  des G ebirges und 
postirten u n s  an verschiedenen P un k ten ; einige 
der H erren  gingen b is zu den Felsen
gräbern , w ährend ich mich im Friedhof in 
einem mohamedanischen G rabgebäudc verbarg .

E s  w ar ein herrlicher Abend, volle R u h e  
herrschte in der schönen Gegend und n u r 
ein sanfter Luftzug rauschte in  den dichten 
K ronen der S ikom oren.

Leider kam kein v icrfüßiges R au b th ie r zu 
meinem Versteck, hingegen konnte ich m ehr 
a ls  zwanzig große G eier in weiter Ferne 
beobachten, die einer nach dem anderen in 
eine hohe Fe lsw an d  zur R u h e  zogen; komisch 
w ar es zu sehen, wie sich diese T h iere  um  
die Schlafplätze zankten; keiner wollte au s 
sehr leicht begreiflichen G rü n d en  un ter dem 
anderen sitzen und erst nach geraum er Z e it  
gelang es ihnen a lle n , einer neben den ande
ren in  einer langen Felsritze zu hocken.

Nach einer S tu n d e  m ußte ich den F rie d 
hof verlassen, da die Z e it  zur Abreise schon 
herannahte. B eim  Jo s e fs -C a n a l fand ich 
meine G efäh rten .

S ie  hatten Schakale und selbst einen 
starken W olf gesehen, doch leider A lles in  den 
Felsw änden  außer Schußw eite . D e r  G ro ß 
herzog beobachtete auch einen dieser V am pyre 
(in der G rö ß e  eines N aben) im Augenblicke, 
a ls  das ekelhafte T h ie r au s einer G r a b 
kapelle hervorstrich.

Rasch ritten  w ir nun zum Landungsplätze 
zurück, nahm en herzlichen Abschied vom guten, 
b raunen A dm iral und dem braven Schiff, 
das u n s  w ährend unvergeßlich schöner T age 
a ls  W ohnung  gedient hatte und gingen zum 
nahen B ahnhof.

B a ld  brauste der Z u g  von S i u t  weg, 
dem N orden z u ; süßer S c h la f  bemächtigte 
sich nach kurzer Z e it  der Reisegesellschaft.

Ic h  erwachte erst, a ls  am 15 . früh  die 
S o n n e  in die W ag g o n s hereinblickte und w ir
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schon im  kleinen, arg  verwahrlosten B ah n h o f 
von Bedraschen standen.

Von Memphis zu den Apisgräbern
Dem selben G o tte  P ta h  w ar in der S ta d t  

M em p h is  a ls  sein lebendes Abbild auf E rden 
ein heiliger S t ie r ,  der A pis (altegyptisch H apu) 
geweiht, welcher neben dem großen Tem pel 
des G o ttes , in  einem der V orhöfe desselben, 
m it aller S o rg fa l t  gepflegt und verehrt w ard.

Nach dem Tode des jedesm aligen S t ie re s  
w ard m it großem  Aufw and sein feierliches 
B eg räb n iß  veranstaltet und seine Leiche, wohl 
einbalsam irt und m it reichem Schmuckwerk 
versehen, auf einem W agen nach der S tä t t e  
der A p is -G rä b e r  gebracht.

V on  M em phis ritten  w ir aus dem C u ltu r 
land h in au f in  die große lybische W üste an 
den P y ram id en  von S ak k ara  und dem 
M a rie tte -H a u s  vorbei zu den A p is -G rä b e rn .

D ie  Landschaft hat hier schon vollkommen 
denselben C harakter, wie bei den P y ram id en  
von G izäh , die m an auch, sowohl wie K airo , 
die C itadelle und d as staffelförmig aufsteigende 
M oka ttam -G eb irg e  in nicht allzuweiter Ferne 
sieht.

M i t  Fackeln bewaffnet drangen w ir in 
das unterirdische Labyrinth der endlosen, m it 
trockener schwerer Lust erfüllten G än g e  der 
A p is -G rä b e r  ein. I n  den glänzenden Epochen 
der egyptischen Geschichte, so wie später 
un ter ausländischen Fürsten  der P to lem äer, 
wurden die T hiere in riesigen Sarkophagen  aus 
dem härtesten S te in  in  unterirdischen G ängen  
in  besonderen A btheilungen, deren Folge eine 
chronologische is t, nebeneinander aufgestellt 
und ihre G rabstä tten  m it besonderen I n 
schriften versehen. D ie  A p is -G rä b e r  von 
M em p h is , welche heutzutage den besuchenden 
Reisenden in der bequemsten Weise zugänglich 
gemacht sind , enthalten 2 4  jener colossalen 
S arkophage. D ie R eihe der Hierselbst einst 
bestatteten T hiere  begann um  die M itte  des
1 6 . Ja h rh u n d e r ts  vor C h r. G eb . und endete 
um  die Z e it  »der R egierung  des K aisers 
A ugustus.

D ie  T h ie re , welche vor der genannten 
Epoche gelebt, fanden nach ihrem  D a h in 
scheiden ihren Ruheplatz in der S tu fe n p y ra 
mide von S a k k a ra , in deren In n e re m  sich 
ein saa lartiger hohler R a u m  befindet m it 
besonderen G ängen  und Nischen, in  welchen 
die Reste von S ticrknochen den Zweck dieser 
P y ram id en  deutlich beurkunden."

I m  kleinen, nahe den A p is -G rä b e rn  ge
legenen W o h n h au s des vor K urzem  erst ver
storbenen berühm ten E gyptologen M a rie tte , 
das dieser sich zum Zwecke seiner S tu d ie n  
hatte erbauen lassen, nahm en w ir ein fru g ales  
Frühstück ein und gingen sodann zur eigen
thümlichen niederen S tu fen p y ram id e , um  da 
auf Schakale zu jagen. K aum  begannen 
einige A rab er an den S te in e n  empor zu 
klettern, a ls  auch schon ein Schakal in  voller 
F lucht hcrabkäm und von m ir erlegt wurde.

Nach diesem hübschen Iagdinterm ezzo 
besuchten w ir die anderen P y ram id en  dieser 
Gegend und auch die neu eröffnete kleine 
Py ram id e  K önigs P e p i I .

Nachdem w ir in  die P y r a m id e . des 
K önigs P ep i I .  m it einiger M ü h e  und 
Schwierigkeit hineingeklettert w aren, verließen 
w ir die W üste und ihre alten D enkm äler 
und ritten  in das C u ltu rlan d  zurück.

D e r  W eg führte an einem au s jagdlichen 
G rü n d en  sehr verlockenden Fulfeld  vorbei 
und w ir beschlossen dasselbe durch unsere 
D iener und einige Fellachen durchtreiben zu 
lassen, leider aber erschien plötzlich der B e 
sitzer und verbat sich das B etre ten  seines 
E igenthum es.

D e r  gestrenge H err w a r ein a lter Neger, 
Eunuche, riesig groß und hager, m it schlaffen 
Z ü g en , in lange faltenreiche G ew änder ge
h ü llt ;  e in e r 'd e r  häßlichsten und ekelhaftesten 
M enschen, die ich noch jem als mich entsinne 
gesehen zu haben. I n  seiner ruhm vollen 
H arem s-L aufbahn  hatte er sich viel G eld 
erworben und brachte nun seine alten T age 
auf seinem nicht unbedeutenden Landgute zu.
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Einem  S tre ite  m it diesem In d iv id u u m  
ausweichend, ritten  w ir in  einem Z u g e  bis 
Bedraschen, von wo die E isenbahn  die. ganze 
Reisegesellschaft in weniger a ls  einer S tu n d e  
nach K airo  brachte.

Nach einer ziemlich langen Expedition 
voll der herrlichsten Eindrücke trafen  w ir 
wieder in  der schönen C halifenstadt ein.

( E n d e  d e s  I .  B a n d e s . )

Ausruf au alte Vogelkenner Üellerreich-Angarns.
I n  Nachfolgendem bringen w ir über E r 

suchen des ornithologischen V ereines in  W ien 
unserem  geschätzten Leserkreise einen A ufruf 
des genannten V ereines zur K e n n tn iß :

A uf A nregung S e in e r  kaiserlichen und 
königlichen H oheit, des durchlauchtigsten K ro n 
prinzen R u d o lf, unseres erhabenen P ro te c to rs , 
h a t der ornithologische V erein in W ien  in  
seiner A usschuß-S itzung  am 13 . A p ril l. I .  
d as unterzeichnete C om ite  für B eobach tungs
S ta tio n e n  der V ögel O este rre ich -U n g arn s  
gewählt.

D a s  unterzeichnete C om ite  b ittet alle 
Vogelkenner O esterre ich-U ngarns, nach dem 
V orgänge H e rrn  E . F .  v. H om eyer's Notizen 
zu sammeln über:

1. T ag  der Ankunft, des Abzuges und 
D urchzuges.

2 . R ichtung und T ageszeit.
3 . V orhergehendes W etter und folgende 

W itte ru n g  bei ungewöhnlichem Vogelzüge.
4 . G leichzeitiges Z iehen  verschiedener 

A rten.
5 . V orläu figer H auptzug und N ach

zügler.
6 . Rückzug.
7. Alljährlich benützte Rastplätze der 

W anderer.
8 . G rü n d e  fü r d as Erscheinen von 

seltenen Z u g -  und S trichvögeln .
9 . Vorkom m en von Z ugvögeln  n u r  im 

F rü h ja h re  oder n u r im Herbste.
1 0 . Z iehen von M ännchen und W eibchen, 

jungen und alten V ögeln, allein oder m it
einander u. s. w.

1 1 . Biologische und Nistbeobachtungen,

D ie  hiernach fü r das K alenderjah r zu
sammengestellten Notizen wollen, wenn thun- 
lich, m it einer kurzen topographischen B e 
schreibung deß B eobachtungsgebietes an 
H e rrn  von Tschusi zu Schm idhoffen, Post 
H allein  bei S a lz b u rg , welcher die G esam m t- 
R edaction  übernom m en, möglichst im J ä n n e r  
eingesendet werden.

W egen weiterer Auskünfte in  B etreff 
schematischer Zusam m enstellung der Notizen, 
bitten w ir die H erren  Beobachter sich brief
lich an  H errn  von Tschusi zu wenden, wel
cher eine diesbezügliche In s tru c tio n  nebst 
Vogelnam en-V erzeichniß zur V erfügung stellen 
wird.

D e r Jah resb erich t wird im  S o m m er 1 8 3 3  
m it A nführung  sämmtlicher M ita rb e ite r  in 
den M itthe ilungen  des ornithologischen V e r
eines zu W ien erscheinen.

I m  N am en des C o m ites  fü r S ta tio n e n  
zur Beobachtung der V ögel Oesterreich- 
U n g arn s :

V ic tor R itte r  v. T s c h u s i  zu S c h m i  d- 
h o f f e n ,  D r .  J o h .  J a c .  von T s c h u d i ,  
Ludwig H . J e i t t e l e s ,  D r .  G ustav  E dler 
von H a y e  k, D r .  R u d o lf B l a s i u s ,  August 
von P e l z e  l n ,  E d u ard  H o d e k ,  A urelius 
K  e r  m e n i c.

M i t  großem  V erguügen stehen w ir für 
die In teressen  des ornithologischen V ereines 
ein, und sind w ir überzeugt, daß gerade den 
F o rstm ann  und J ä g e r ,  der durch seine B e 
rufsthätigkeit und Liebe zum W aidw erk zu 
allen S tu n d e n  und in jeder J a h re s z e it  m ehr 
der freien N a tu r  angehört, eine geübtere
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schärfere W ahrnehm uugsgabe zur V ervoll
ständigung eines ornithologischenBeobachtungs- 
netzes unentbehrlich macht. W ir  sind auch 
überzeugt, daß diesem durch das W ohlw ollen

unseres e r l a u c h t e s t e n  I a g d h e r r n  d e s  
K r o n p r i n z e n  R u d o l f  unterstützten R ufe  
des ornithologischen V ereines zahlreiche Folge 
geleistet werden w ird.

Äekiersistet!
Eine Krumaner Fuchsgeschichte aus neuerer Zeit.

E ines der bekanntesten und Wohl auch 
interessantesten Geschöpfe der T h ierw elt ist 
unbestreitbar der Fuchs. —  K aum  ein anderes 
M itg lied  der hochansehnlichen Fam ilie  Ounm 
genießt einen so bedeutenden R u h m  und er
freu t sich einer so großen Bekanntschaft wie 
F reund  Reineke, —  er ist nach B reh m  „d as 
S in n b ild  der List, Verschlagenheit, Tücke, 
Frevelhaftigkeit und —  gemeinen R itte r 
lichkeit."

I h n  rühm t das S p rich w o rt, ihn preiset 
die S a g e , ihn verherrlicht das Gedicht, ihm 
widmete einer der größten S ä n g e r  seinen 
G esang, D o räe  seinen S t i f t ,  er ist abcon- 
terfeit in  allen B ilderbüchern  fü r K inder, in 
jeder Naturgeschichte, sein P o r t r a i t  p ran g t 
in  den G a lerien , sein Leichnam w ird p räp a- 
r i r t  und fü r die M useen gestopft, ja  selbst 
sein T od löst den Z a u b e r  nicht, und die 
gläubige M enschheit forscht gierig nach seinen 
Atom en, die sie bald a ls  T a lism a n  verw ahrt, 
um  sich zu sichern vor jähem  Schreck, bald 
sich dam it inbrünstig  anräuchert zum Schutz 
gegen die Rose.

D e r  Fuchs ist m it einem W o rte  seit u r- 
denklicher Z e it  Gegenstand der allgemeinsten 
T heilnahm e und dennoch erfreut er sich nicht 
unserer aufrichtigen Freundschaft, trotz A ner
kennung aller seiner geistigen wie leiblichen 
Vorzüge. E s  scheint fast, a ls  stände Reineke 
über dem geistigen N iveau  aller V ierfüß ler, 
a ls  w alte zwischen ihm und dem M enschen 
ein W ettstreit, wer von den beiden m ehr 
S charfsinn  und S ch lau h e it zu entwickeln 
verm ag.

D e r  Erdenbeherrscher versucht alles M ö g 
liche, um ihm den B a lg  abzustreifen, der 
Fuchs hingegen lä ß t sich's angelegen sein, 
seinem V erfolger zu beweisen, daß m an bei 
allem R affinem ent seiner Feinde denn doch 
zu leben verstehe, und foppt seinen R iv a len  
nicht selten m it köstlichem Witz.

S e in e r  unendlichen S ch lau h e it ist es 
w ohl n u r zu danken, daß w ir ungeachtet aller 
verbesserten W affen , und den zu seiner V e r
nichtung ersonnenen F an g ap p ara ten  es noch 
nicht dahin gebracht haben, ihn wie seinen 
großen V erw andten , den W olf, a u s  der 
civilisirten Gesellschaft zu verdrängen, viel
m ehr das V ergnügen haben, M eister Reineke 
noch recht häufig leibhaftig zu begegnen. —  
W ir  gestehen es aufrichtig und ohne H ehl, 
daß w ir u ns darüber freuen, denn es gibt 
nichts A nregenderes, a ls  die Erforschung 
einer Fu ch sn a tu r, da jedes In d iv id u u m  eine 
S p e c ia litä t  ist, nichts A m üsanteres, a ls  der 
E n tw u rf und die A u sführung  eines K rie g s
p lanes zu seiner Entdeckung und Festnahm e, 
endlich auch nichts T ragi-K om ischeres, a ls  so 
ein verunglückter Feldzug des J ä g e r s  und 
seine B etrachtungen darüber, wieso Reineke 
oft n u r eine einzige Lücke des sonst wohl 
durchdachten A rrangem ents herausgefunden 
ha t, und entkam.

D ie  Enttäuschung reizt und neuerdings 
s w ird der K riegspfad  betreten, selbstverständ

lich m it verm ehrter Vorsicht, erhöhter List, 
und sagen w ir es offen h e rau s, der Fuchs 
fand wieder den unterlaufenen, den einzigen 
„D isp o sitio n sfeh le r" .
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Und so m ehrt sich Geschichte an Geschichte 
über guten und schlechten Ja g d e rfo lg , und 
sie w ird co lportirt nach allen W eltgegenden, 
in  allen S p rachen , und am allermeisten im  
Latein. W ird  ja  doch der feine S trauchdieb  
in  aller H erren  Ländern verfolgt, b is  in 
seine tiefsten unterirdischen Schlupfw inkel, 
verfolgt m it der größten B eharrlichkeit, m it 
F euer und Eisen, hoch zu R o ß , m it H unden, 
Sch lingen , Fa llen  und G if t , selbst m it dem 
m odernen D y n am it. Und dennoch I h r  alten 
Fuchsjäger, die H and  a n 's  H erz, liegt dieser 
V erfo lgungsm anie  auch G ro ll  und H a ß  zu 
G ru n d e ?  G ew iß nicht, und ich bin davon über
zeug t: würde jener berühmte E ngländer, 
welcher bei seinen Fuchshatzen 1 8 m al die 
R ippen  gebrochen hat, darüber befrag t w er
den, er würde es auch verneint haben. D ie 
Fehde also, in  welcher w ir u n s  m it dem 
Fuchse -befinden, ist stets m it H n m o r ge
w ürzt, und n u r von der S u c h t d ictirt, ihn 
zu überlisten. J e  häufiger ein glücklicher E r 
folg die M ü h en  des J ä g e r s  lohnt, desto 
ruhm reicher dünkt er sich, und um  so höher 
steigt sein R enom m ee. E ine w ahre Freude 
is t 's  ihm auch, wenn er beim ersten Schnee 
die interessante F ä h rte  seines lieben Feindes 
erblickt, oder wenn er die K unde vernim m t 
von den genialen M o rd th a ten , welche Reineke- 
Hin und wieder in  irgend einem H ühncrhof 
vollbracht.

I n  den weiten Jag d rev ie ren  der H e r r 
schaft K ru m au  bietet sich wohl Gelegenheit, 
eine gut angelegte J ä g e ru a tu r  in  jeder R ich
tung zu beschäftigen, aber nicht leicht sind 
die Schwierigkeiten zu überw inden, m it w el
chen hier der J ä g e r  zu kämpfen h a t;  sie 
sind begründet in der enormen A usdehnung 
der Forste, in den besonders dem Fuchse 
und Fischotter günstigen Terrainverhültn issen , 
den vielen Felsenpartien m it ihrem  klüftigen 
hochaufgeschütteten und unergründlichen S te in 
gerölle, dann durch die vielen B a u e rn jag d 
barkeiten, welche die kluge Fuchsm utter m it 
der Ueberzeugung herauszufinden scheint, daß

sie hier selbst unter den Augen eines, znm 
Ueberfluß auch durch ein Jagdcpam eu com- 
p ram ittir ten  D o rf-N im ro d s , ih r W ochenbett 
in ungestörter Zurückgezogenheit verbringen 
kaun. M a n  h a t mindestens die W ahrnehm ung 
gemacht, daß ein von Füchsen völlig ge
säubertes R evier sich urplötzlich wieder m it 
Füchsen belebte, und forschte m an nach ihrem  
Herkommen, so erfuhr m an, daß sie aus 
dieser oder jener B ancrn jagdbarkeit einge
w andert w aren. W enn sie auch nun in den 
nachbarlichen, gepflegten W ildstünden rauben, 
so siedeln sie sich da doch nicht früher an, 
b is die im kleinen W aldbesitz übliche S t r e u 
gewinnung beginnt, und sie dadurch beun
ru h ig t und Vertrieben werden.

O bw ohlnu n d ieW ild ab sch u ß lis ten d erH err- 
schaft K rn m au  eine jährliche Ja g d a u sb eu te  
von ea. 1 2 5  Füchsen und 6  Fischottern *) 
nachweisen, so berechtigt dies durchaus nicht 
zu der A nnahm e, daß hier die Füchse etwa 
weniger klug sind, a ls  an d erw ärts , oder daß 
sie dem J ä g e r  so ohnew eiters vor den G e- 
w ehrlanf rennen. D ieser üb erau s günstige 
E rfo lg  ist ausschließlich Verdienst der tüch
tigen J ä g e r  und speciell eines J ä g e r - O r i 
g inales, das in diesem G enre  wirklich A u ß er
ordentliches leistet. E s  ist bemerkenswert!), 
daß dieser. W aidm ann  seit J a h r e n  kein G e 
wehr führt, und n u r m it Fangeisen  und 
H unden, n iem als m it G if t , dessen A nw en
dung er m it Recht eines J ä g e rs  unw ürdig 
h ä lt, arbeitet, in  der S t a d t  w ohnt, und ein 
kleines R evier hat, das sich län g s des M o l 
dauufers und am „B lä tte rbache" in felsigen, 
m itun ter baumlosen A bhängen hinzieht. O b 
w ohl er cs nun  „ p u u e to  F u chsfang" m it 
den G renzen nicht so genau nim m t, ist doch 
dieses nominelle R evier seine W elt, und in  
dieser übt er unbarm herzig die v e r r ä t e r i 
scheste G astfreundschaft an allen O tte rn  und

I n  den letzten 12 J a h r e n  w urden 1 1 94  Füchse 
und 66 Fischottern au f der Herrschaft K rum au  
erlegt.
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Füchsen, die bei ihm hin und wieder v o r
sprechen. S e in  ganzes S in n e n  und T rachten 
geht dahin, die E igenart eines jeden solchen 
Besuchers zu erforschen, und zu diesem Zweck 
bietet er ihm, sobald er dessen Anwesenheit 
w ahrn im m t, vor Allem  eine reich besetzte 
T a fe l;  seine V orra thskam m er ist deshalb 
stets m it den feinsten Delicatessen gefüllt, 
und geschworenes Lamm- und Katzenfleisch, 
den H ärin g  nicht ausgenom m en, befriedigen 
gewiß, selbst den verwöhntesten G ou rm an d . 
D abei verstoßt Förster 6 — ^  auch sicher 
nicht gegen den schuldigen Anstand, der beim 
S e rv ire n  so sehr empfiehlt, und ist Frack 
und S e rv ie tte  eben nicht waldüblich, so w id
m et er um  so größere S o r g f a l t  der F u ß 
bekleidung, denn er w ill wahrgenom m en 
haben, daß seine werthen G äste , dieser eine 
besondere Aufmerksamkeit schenken und nichts 
so sehr verabscheuen, a ls  jenes gemeine 
Jäg e ro d eu r, das un ter dem N am en „ Ju ch ten "  
bekannt ist. E iue sogar appetitlich duftende 
E m ballage au s frischen Hasensellen oder 
R in d sh ä u te n , S a n d a le n  a u s  G edärm en 
rc. rc. empfehlen den H a u sh e rrn  a u f 's  L iebens
würdigste, und gestatten ihm  sehr stille au f
zutreten, welche Rücksicht seine G äste so zu 
w ürdigen wissen, daß sie alle Bedenken bei S e ite  
lassen, und ihm manches G eheim niß ih res 
trau ten  Fam ilienlebens verrathen.

Kom m en nun  Füchse und O tte rn  in 
dieses köstliche R evier, so denken sie sich w ohl 
„hier ist gut S e in ,  hier laß t u n s unsere 
H ü tten  bauen ," und sie brauchen ja  n u r der 
S p u r  ih res feinbeschuhten H a u sh e rrn  zu 
folgen, so fü h rt sie der W eg schnurgerade 
in jenes w underbare Zauberschloß m it dem 
gedeckten Tisch darin , in jenes mächtige 
Felsengerölle un ter dem „R abenste in", das 
h in au s rag t über die llfe r, in die dunkeln 
W ässer der M o ld au .

A ber „ W e h e !" A us diesem gibt es nu r 
e i n e n  andern A usgang , und dieser fü h rt —  
über eine Falle  —  und unter dieser —  in 
die tückische Untiefe. I n  den meisten Fä llen

ist der B a lg  verwirkt, wenn sein E igenthüm er 
m it W issen des F ö rs te rs  dieses Labyrinth 
betritt.

N u r  e i n m a l  kam es anders.
E s  sind ungefähr vier J a h r e  her, da 

bemerkte F örster 6 — ^  die Anwesenheit 
eines ausgewachsenen Fuchses. E r  machte 
sofort in seiner üblichen W eise die H o n eu rs , 
und führte ihn glücklich in den verderbniß- 
fichern B a u .  „M o rg en  am T ag e  bringe ich 
einen F u ch s,"  rief 0  — ^  siegesbewußt, „er
wirb entweder vom Felsen herabbaum eln, 
oder im  Eisen hängend am G ru n d e  der U n
tiefe ertränkt sein, ich habe ihn gehetzt, und 
er wird kaum die Nacht abw arten  können, 
um  von dort herauszukom m en."

A n Ö — Erfol ge gewöhnff wagte cs 
N iem and Z w eife l zu erheben.

Nächster T age  w ar F örster 6 — ^  u n 
sichtbar, dann wich er Jed em  a u s , w ar ver
stimmt und in sich gekehrt, und a ls  er später- 
bezüglich des Fuchses in te rpellirt wurde, zog 
er a u s  seiner Tasche ein P ortem onnaie , und 
dieses barg eine K ralle , das w ar A lles w as 
vom Fuchse übrig  blieb. E r  übersprang 
offenbar- das Eisen, streifte den T eller m it 
der Z ehe, riß  sich diese ab, schwamm durch 
den F lu ß  und fand das W eite.

D a rü b e r  verging eine lange, lange Z e it. 
Reineke kam nicht wieder und wurde ver
gessen. A ber 0 — ^  bew ahrte die ominöse 
S p a r r e ,  und so oft ein Fuchs erlegt w urde, 
untersuchte er besonders dessen Läufe, ob 
keinem die K ra llen  fehlen. D a  m it E inem - 
m al wurde der F örster wieder heiter, und 
theilte seinen Fachgenossen m it, der frühere 
E igenthüm er dieser einen K ralle  lebe noch 
und befinde sich in seinem R evier, aber 
nim m er will er sich bewegen lassen, ihm in 
den B a u  zu folgen. E s  fiel Schnee, Fö rste r 
0 — ^  bestattete, und welche Freude, der 
Fuchs w ar eingekreist in einem T rie b e , der 
unfern  von jenem  lag , in welchem sich der 
kritische B a u  befand. D e r  Fuchs m ußte, wenn 
sonst A lles richtig ging, die Schützenlinie
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pasfiren. W ie w ä r 's  aber, wenn ihn ein 
Schütze fehlen so llte?  Auch dafü r g a b 's  ein 
M itte l.

D e r  Fuchs m ußte, er konnte g a r nicht 
anders, wenn durch einen möglichen F e h l
schuß geschreckt und von H unden verfolgt, 
n u r  in den nahen B a u  flüchten und dort 
S icherheit suchen. D a s  C a lcu l schien richtig, 
und noch vor B eg inn  des J a g e n s  lag das 
verhängnißvolle Eisen am E ingang  in den 
B a u .  E s  wurde gelegt m it der ganzen üb
lichen Vorsicht.

D a s  T reiben  begann, bald schlugen die 
H unde an, ein, n u r  ein einziger S ch u ß , dann 
w ard 'ß  fü r den nächsten M o m en t still, und 
wieder anhaltendes, über den T rieb  h in a u s 
gehendes Gekläff. D e r  Fuchs fand den 
jüngsten Schützen herau s und wurde ge
fehlt. Verzweiflung des E leven, T ad e l seitens 
der älteren J ä g e r  und w as da sonst üblich. 
N u r  der Ja g d a rra n g e u r  blieb ruh ig . „ W ir  
haben ihn doch," sprach überzeugungsvoll 
der F ö rste r, a ls  er die flüchtige F ä h rte  sah, 
welche nach der R ichtung des B a u e s  zielte, 
„er m uß im  Eisen hängen, und ich eile um 
seinen B a lg  zu retten, denn die H unde folgen 
der S p u r  und werden ihn zerreißen." S p ra c h s  
und ging.

D ie  Jagdgesellschaft entfernte sich nach 
einer andern S e ite , debattirte  über den 
schlechten E rfo lg , tröstete sich aber noch, daß 
der Fuchs in  den B a u  flüchtete, und da 
0 — ^  dort ein E isen ausgerichtet, er m ög
licher Weise gefangen sei.

S chon  am Abend jenes T ag e s  ver
breitete sich die Nachricht, daß nicht der 
Fuchs, w ohl aber der gute „ W ald m an n " 
in s  Eisen gerieth, ersterer setzte darüber h in 
weg, und sein nächster V erfolger kam hinein, 
jam m erte und klagte, b is ihn sein H e rr  er
löste. D a s  w ar recht schlimm.

W ald m an n  trug  noch lange Z e it nach
her ein Pfötchen in  den Schienen, denn der 
Knochen w ar gebrochen. D e r  Fuchs aber 
w ar verschwunden, vielleicht auf „N im m er

W iedersehen!" Ueber den V o rfa ll wurde 
nicht viel gesprochen, es ist so —  Jäg erb rau ch .

E in  zw eitesm al noch kam derselbe Fuchs, 
m an wußte bereits, daß es eine Fee ist, 
an einem andern O r te  in 's  Feuer, und 
wieder w a r es Je m an d , der ihn  laufen  ließ, 
von dem m an wußte, nun m an wußte, daß 
er eben kein P rä se rv a tiv -M itte l  im A m ulett 
trage, „gegen jähen Schreck".*)

Und wieder lag  die N a tu r  im  W in te r 
kleide, und wieder vollbrachte unser J ä g e r  
glückliche Jagdzüge, zum al m it O tte rn , die 
sich irgendw o verm ehrt haben, und nun  im  
B lätterbach un ter den Forellen  arg  zu Hausen 
begannen. F ö rster 0 — ^  streckte in  diesem 
J a h r e  seine 3 0 . Fischotter. Auch der W a ld 
m ann ist wieder m obil und thätig .

M a n  sollte meinen, nach solchen T rium phen  
hätte der Förster den Fuchs m it n u r  drei 
S p a r re n  am 'linken V o rd erlau f längst ver
gessen. G ew iß n ic h t! N u r  umso eifriger und 
genauer untersuchte er jede S p u r  und a ls  
er endlich unzweifelhafte Beweise fand, daß 
der In h a b e r  des verstümm elten Laufes lebt, 
und wieder einm al in seinem R evier einge
kehrt w ar, da bot 0 — /  A lles auf, um  sich 
ihm  zu nähern . V ergebens! D ieser Fuchs 
konnte es auch nicht vergessen, wo er um  
eine K ralle  kam, und er b e tra t den B a u  ab 
solut nicht m ehr. D a  beschloß der F örster 
einen andern O p e ra tio n sp lan , er bot ihm 
Fehde an, im offenen Feld. E r  verfolgte nun 
seine Jagdzüge und A m üsem ents, und bekam 
ihn mehr a ls  einm al, und selbst auf S c h u ß 
weite zu Gesicht, doch das w ar gleichgiltig, 
denn wie schon vorbemerkt, der Förste r träg t

*) E s  ist in  vielen  G egenden  der G lau b e  ver
breitet, daß die „Z unge" vom  Fuchsen, oder die 
Knorpel a u s dem Herzen eines Hirschen, a ls  A m u 
lett um  den H a ls  getragen, gegen „jähen Schrecken" 
schütze, sowie auch die Z u n ge  des ersteren für ein 
unübertreffliches M itte l im  Volke, gegen R o th lau f 
oder Gesichtsschmerz^gehalten w urde, m an Pulveri- 
sirt sie und räuchert sich dam it ein.

Anmerk, der R edact.



235

kein G ew ehr, seine W affe ist das S ch lag - 
eisen, sein C om pagnon der alte „W ald m an n ."

Endlich ha t er den lange V erfolgten ge
ködert, T a g  um  T ag , oder Nacht um Nacht 
kam Reineke desselben W eges und nahm  
gern das ihm  gereichte M en u , endlich kam 
der T a g  der S ü h n e . 0 — /  entschloß sich, 
das E isen zu legen genau in die Peripherie, 
welche er schon früher in den R asen  schnitt, 
nahe einer Dickung.

W ieder w a r er seiner Sache  gewiß und 
kündigte in  aller F o rm  den m orgigen Tod 
jenes U ebelthäters an, der ihn nun volle 
drei J a h r e  quäle, und dessen linkßläusigen 
S p a r r e n  er in seiner Tasche berge.

Schon  im M org en g rau en  zog der Förster 
a u s , und nahm  einen T rä g e r  m it, denn die 
doppelte Last, Fuchs und Eisen, schienen 
ihm denn doch zu schwer. Noch staubte frischer 
Schnee, und d as ist ja  reine M a n n a  auf 
sein Unternehm en, denn der benim m t jcr 
vollends jeden W ind , welcher dem sonst gut 
verw itterten Eisen noch entströmen könnte. 
M i t  steigender A ufregung nähert er sich der 
S te lle , wo der S ie g  entschieden werden 
sollte. Aber es w ar ruhig , das befremdete 
ihn, er m ußte ja  auf diese E n tfernung  schon 
das bekannte Kreischen und Pusten  des G e 
fangenen hören, da, er blickte zur E rde, w a s ! 
eine ganz frische F äh rte , sic kommt au s der 
R ichtung vom Eisen, ja  es ist dieselbe S p u r ,  
ein Lauf verstümmelt, w as ging da vor, 
seine S ch ritte  werden im m er länger und 
rascher, schon unterscheidet er das S ig n a l,  
der G ra sh a lm  steht aufrecht, d as Eisen ha t 
nicht geklappt, die S p u r  kommt doch von dort, 
im m er ih r nach, sie zeigt keine F lucht, das 
„S ch n ü ren "  ist stillundganz correct, hier, dieser 
mächtig lange G a n g ! D e r  Fuchs überstieg 
das flache Eisen, und nahm  den letzten 
Köder nicht.

D a s  ist ein ungewöhnliches T h ie r!
Langsam  und n u r m it dem blanken 

Eisen belastet, kehrt F ö rster und sein T rä g e r

heim, und erzählt diesen neuen 6 o n x  ä s  
rn u ltrs  Reinekes.

E rm uth igung  w a r 's  nun  gewiß nicht, 
w as den' Förster nachdenklich machte. M a n  
sah ihn häufig im Selbstgespräch vor seiner 
H a u s th ü r  sitzen und auf das gespannte 
Tellereisen herniederblicken. „ E s  ist schmal und 
rund , dieser Fuchs unbedingt der Hoch
beinigste seiner S ip p e , dessen S ch ritte  des
halb merklich länger, auch w a r 's  gefehlt, 
daß ich ihm  den Köder auf die E rde legte, 
er m uß im  W inde suchen, und braucht nicht 
von Allem  zu wissen, w as am B oden  liegt, 
ich werde die W itte ru n g  a u s .R o ß h a a r  und 
S trä u c h e r  anbringen, das Eisen aber, oval 
construiren, ja , so wird es gehen!"

Und wieder zog eines A bends, nachdem 
der Fuchs w iederholt die höher angebrachte 
W itterung  genommen, der Förste r a u s , und 
legte das Eisen auf einen F e ld ra in , zwischen 
D o rf  und Dickung, neben einen S tra u ch , 
auf dessen Aesten ein köstlicher K öder hing.

D ie  Nacht m uß wohl schlaflos ' gewesen 
sein, denn lange vor T agesanbruch  schritt 
F ö rster 0 — ^  langsam  dem Eisen zu. Doch 
plötzlich hielt er still, ein surchbarer S ch re i 
durchzitterte die Luft, dann folgen W eh- und 
H ilferufe , S tö h n e n , gräßliche Flüche, E isen
gerassel.

„ S o  klagt kein Fuchs, wenn ihn die 
eiserne K lam m er faß t."  D e r  F örster schleicht 
dem R ande der Dickung zu, äugt heraus und 
erblickt-einen M enschen m it einem Fuße  im 
Eisen. D e s  J ä g e rs  scharfes Auge durch
dring t das D unkel des M o rg e n s  und er
kennt ein bekanntes Gesicht. D ie  S ache  wird 
ihm klar, und ein diabolisches Lächeln liegt 
auf seinen Z ügen . E s  ist ein Schlingenlcger, 
dessen Bekanntschaft er schon längst gemacht, 
und nun  liegt er gefesselt zu seinen Füßen . 
D a s  Ja m m e rn  und H ilferufen  tr ifft taube 
O h re n  und- ein Herz von S te in .  A llerlei 
Gedanken durchschwirren seinen K opf. „ D e r  
M a n n  stand frühe auf, um  seine Sch lingen  
zu revidiren, er m uß m ir beichten alle seine
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S ü n d e n  von A nbeginn, und m uß heilige 
E ide schwören, nie wieder d as Reich D ia n a s  
zu betreten." D a n n  erst t r a t  der F örster 
wie eine rächende Nem esis, vor den knieenden 
W ilderer, und kalt wie die un lö sb are  Fessel, 
die an seinem F u ß e  hing, hielt er G ericht.

Ueber den weiteren V erlau f der A ffaire 
schweigt die Geschichte. A uffallend w a r 's  
n u r, daß Förste r 0 — ^  an jenem T ag e  eine 
M enge  Schlingen  heimbrachte, daß sich dies, 
von da ab, häufig wiederholte, und es schien, 
der Fuchs sei vergessen und der Förster verlege 
sich nu n  ausschließlich auf die S ch lin g en 
suche.

D ie  S o n n e  stieg inzwischen im m er höher, 
und auch der letzte Schnee schmolz unter 
ihren  w ärm enden S t r a h le n .  S o  kam der 
W onnem onat M a i  des J a h r e s  1 8 8 1 . D em  
Forstam te w urden au s allen R evieren  die 
B ä lg e  von dein über W in te r erlegten schäd
lichen W ilde eingeliefert, und F örster 6 — ^  
untersuchte consequent alle P fo ten  der F u chs
häute, ob keiner eine K ralle  fehle. „ E r  leb t!"  
sprach er am  Sch lüße  der sorgfältigsten 
Revision, aber in meinem R evier ist er nicht, 
dessen bin ich gew iß."

Und T a g s  darau f ging er wie gew öhn
lich in s  R evier. D o c h ! W a s  w ar das fü r 
ein L a u t?  W a r 's  ihm  doch, a ls  hörte er 
den Nothschrei eines jungen H asen, er duckt 
sich, schärft nach M öglichkeit sein G ehör, 
und d as Auge glänzt wie Feuer, er blickt 
nach der R ichtung hin, a u s  welcher -er den 
L aut vernahm , und da kommt M eister 
Reineke gerade auf ihn zu, ein halbgew ach
senes H äschen im  R achen tragend.

S ie  sehen sich beide wieder, A ug ' in 
A ug '. Verschmitzt lächelt ihm  Füchschen 
entgegen, und a ls  wüßte es, des H e rrn  
F ö rs te rs  Stock berge nicht das tödtliche B lei, 
tro llt es langsam  an ihm vorüber, zum be
kannten B a u .

W u tsch n au b en d  stürzt ihm der Förster 
nach, wie niederschmetternd aber w a r der 
Ailblick an der P fo rte  der Felsenbnrg. E ine

ganze F am ilie  w ar darin , das merkte er an 
den Ueberresten von manch reicher T afe l, 
und an  den S p u re n  m anch' kindlichen 
S p ie le s  der Ju g e n d . N u n  aber kam der 
T a g  der Rache, fü r ihn, und seinen alten 
treuen W aldm ann .

„ Ic h  werde sie vernichten, die ganze 
B ru t ,  b is in 's  letzte G lied ."

E s  w ar Abend, und fü r heute nichts 
m ehr zu machen. D e r  F örster hätte  w ohl 
am liebsten den ganzen Felsen sofort in  die 
Luft gesprengt, aber der Gedanke, daß er 
auch seine Jagdgäste , die m it ihm  unver
drossen F reu d ' und Täuschung theilten, an 
dem unfehlbaren  R e su lta t Particip iren  lassen 
müsse, hielt ihn von jedem w eitern V orhaben 
ab, und er lud sie fü r m orgen ein. Und so 
gingen sie denn Alle, A rbeiter m it B rech
stangen, R auchrequisiten und B o h re rn  voran , 
den alten  sonntäglich gefütterten W ald m an n , 
der sich heute m it Lorbeeren bedecken, und 
dem auch die H aup tro lle  zufallen sollte, nicht 
ausgenom m en, zu dem bekannten B a u e . I n  
aller S t i l le  w urden einige A usgänge des 
B a u e s  gelichtet, und die Schützen postirten 
sich schußbereit um  das weite G erö lle . D e r 
F örster selbst führte, a ls  A lles bestens ge
ordnet w ar, W ald m an n  ein. E s  herrschte 
Todtenstille, denn jeden M o m en t m ußte die 
alte Fee hervorbrechen; W ald m an n  w ar im  
B a u , durchstöberte alle weiten Katakom ben 
desselben, gab aber keinen Laut, d an n  kam 
er hervor a n 's  T ageslich t, sah sich verw undert 
um, und ging nochm als zurück.

U nveränderte S t i l le  und S p a n n u n g !  A lles 
horchte m it zurückgehaltenem Athem , aber 
kein L aut wurde au s der T iefe vernehm bar, 
im m er ruh iger w ird der Herzschlag, die 
Arm e der Schützen werden schlaff, im m er 
tiefer sinkt das G ew ehr, m an legt es un ter 
den A rm , es schwindet die R u h e , W a ld 
m ann kriecht wieder h e rau s, schüttelt sich, 
und beginnt den B a u  zu umkreisen.

Kreidebleich w ar d as Gesicht des F ö rs te rs , 
und mächtig arbeitet seine B ru s t, dann
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stieß er gepreßt die W orte  a u s : „ F o rt  ist
der Fuchs, und nahm  m it sich heute Nacht 
die ganze R o tte ."

D a s  w ar zu viel fü r den arm en M a n n , 
und es bedurfte tröstlicher W orte , um  ihm 
das Mißgeschick erträglich zu machen, welches 
ihm dieser eine Fuchs so oft bereitet hat. S e in  
S te r n  schien zu erbleichen, und sein R en o m 
mee a ls  Fuchssäger w ar ernstlich gefährdet. 
D ieser Fuchs aber wurde nachgerade interessant.

F ö rster 0 — ruhte nicht, er suchte und 
suchte, und d iesm al g ab 's  keine Rcviergrenze 
fü r ihn . Endlich fand er im Vereine m it 
einem benachbarten Förster, die Flüchtlinge 
wieder, und m it H ilfe W ald m an n s zogen sie 
sechs nahezu halbgewachsene Füchslein aus 
dem B a u . Aber die alte Fee lebte noch.

E rst iu diesem J a h re  schlug ihre S tc rb e n s -  
stunde. S ie  besuchte wieder jenen großen 
tiefen B a u  un ter dem „ R  a b e n st e i n " ,  in 
welchem schon so viele V orfah ren  ih res 
S ta m m e s  ein gewaltsam es Ende fanden. 
F ö rs te r 0 — ^  legte nochm als, diesm al aber 
in  aller S t i l le  sein mörderisches O v a l-E isen ,

und am folgenden M orgen , den 1 8 . M ä rz , 
lag  die Fee m it dem dreizehigen V orderlau f 
im  Eisen gefangen, am G ru n d e  der Untiefe 
ertränkt.

E s  ist dies der 1 3 0 . Fuchs des F ö rste rs 
6 — ^-

W ir  wünschen gewiß vom ganzen Herzen 
H errn  E w ald  S ch m id t, dem berühm ten F isch
otterjäger au s W estphalen, dem nun  die hohe 
E hre  zu T h eil wurde, für S e .  k. k. H oheit 
unsern K ronprinzen Fischottern auszum achen, 
ein aufrichtiges „ W aid m an n sh e il" , und sind 
gewiß nicht die geringsten B ew u n d ere r seiner 
Tüchtigkeit, denn w ir wissen, w as es bedeutet 
2 5  Fischottern zu erlegen. W ir  find ihm 
auch dankbar fü r die M itth e ilu n g en  über 
seine J a g d a r t  m it dem W urfeisen, welche 
u n s hier zu Lande fremd ist. A ber es 
dürfte ihn freuen zu erfahren , daß auch 
B öhm en J ä g e r  hat, welche nachw eisbar zu 
3 0  Stück Fischottern und weit über 1 0 0  Stück 
Füchse gestreckt haben, und von diesen ist 
Fö rste r 6 — ^  E iner.

A . S .

Schwarzwitd-Iagden
D ie  „Sch w arzen " nehmen auch bei u ns 

nicht n u r an Z a h l  in  w ah rh aft Schrecken 
erregender Weise zu, sondern sie fangen n u n 
m ehr auch an, durch ih r widerspenstiges 
V erh alten  sich bei M enschen und T hieren  
Respect zu verschaffen, w ofür die nachfolgende 
w ahrheitsgetreue S ch ilderung  a ls  Beleg 
gellen möge.

I n  den ersten T agen  des M o n a ts  F e 
b ru a r wurden nach einer frischen, aber 
spärlichen Neue die herrschaftlichen H eger 
J a n o  Budszovszky und S tc p h . Cserveny 
ausgesendet, um  an der G renze des V a ra l-  
jaer R ev iers abzuspüren, ob der früher schon 
einm al vergeblich verfolgte K eiler nicht etwa 
wieder eingewechselt sei.

A ls  sie die herrschaftliche W aldparzelle 
H attye  um gingen, kamen sie richtig au f eine

iin Ärvaer Lomitate.
frische F äh rte , die au s dem benachbarten 
Knyaschaer T e rra in  herüber kommend, sie 
durch H a tty e  und gegen den W ald theil Z o -  
puszty führte. —  Diese F äh rte  über das 
freie Feld verfolgend, gelangten beide H eger 
zu einer kleinen Dickung, an die ein im 
Knyaschaer H otter liegender Kahlschlag an
stoßt. —  B udszovsky stellte sich, —  ganz 
gegen den vom herrschaftlichen F orstverw alter 
H e rrn  Josef G u b cr erhaltenen A u ftrag  —  
auf der F äh rte  an, und hieß den S te p h a n  
die Dickung umgehen.

Gleich darau f erblickte J a n o  den aus 
einem kleinen H orst an der Schlaggrenze 
spitz auf ihn zukommenden Keiker und schoß 
auf circa 2 5  S c h r itt  m it der K ugel nach 
ihm . D e r  K eiler zeichnete gut, brach zu 
sammen, schleppte sich aber dessen ungeachtet
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weiter, weßhalb ihm  J a n o  sofort eine zweite 
Ladung von Posten nachsandte. Nach dem 
zweiten S ch u ß  stürzte der K eiler nieder, und 
blieb liegen; da  er aber nicht ganz verendet 
w ar, J a n o  aber keine M u n itio n  m ehr bei sich 
hatte, so schrie dieser w iederholt dem S te p h a n , 
er möge herbeikommen. D a  aber S te p h a n  nicht 
kam, so stopfte sich J a n o  in aller R u h e  eine 
Pfeife und w artete rauchend über eine V ie rte l
stunde in der N ähe des K e ile rs. D ieser 
aber mochte sich wieder etw as erholt haben, 
machte sich langsam  auf, und verschwand in 
der nahen Dickung. —  D em  wehrlosen J a n o  
blieb nun nichts A nderes übrig , a ls  nach 
H ause zu eilen und den ganzen V o rfa ll dem 
H errn  G u b er zu rap o rtircn . —

Letzterer forderte demzufolge die im O b e r 
forstam te beschäftigten 9  Adsuncten und noch 
2  hiesige Jagd liebhabcr auf, an  der N ach
m ittag  vorzunehmenden V erfolgung des a n 
geschossenen K eilers T heil zu nehmen.

B e i der zunächst eingeleiteten neuen E in 
kreisung zeigte es sich. aber leider, daß der 
Schw arze unausgesetzt fort, und zwar in das 
angrenzende, —  von P riv a te n  gepachtete 
R evier gegangen w ar, w eshalb seine weitere 
V erfolgung aufgegeben werden mußte.

Nachdem der K eiler eine ziemlich steile 
B erg lehne angenommen hatte, so glaubte m an 
annehm en zu dürfen, daß ihm der erhaltene 
S ch u ß  nicht viel gethan haben möge. Diese 
Voraussetzung dürfte sich auch bewahrheitet 
haben, wie aus der folgenden Begebenheit 
hervorgeht.

E in  aus dem D orfe  Knyascha um  Holz 
gehender B a u e r , N am ens G y u ro  Dworsak, 
tra f  am andern T age unw eit der herrschaft
lichen G renze die den F ahrw eg  kreuzende 
F äh rte  des noch im m er ziemlich stark schwei
ßenden K e ile rs. G y u ro  faßte die S itu a t io n  
rasch auf, und es schien ihm gar zu ver
lockend, der S p u r  des kranken Schwarzstückes 
nachzugehen, da es ja  gar nicht unmöglich 
w ar, daß es nicht mehr weit gegangen und 
verendet sein könnte.

E r  schlich also vorsichtig und e rw artu n g s
voll der schweißigen F ä h rte  nach, a ls  er m it 
einem M a le  gewahrte, daß ein von der Alpe 
kommender W olf die F äh rte  des K eilers an 
genommen und derselben ebenfalls gefolgt w ar.

G y u ro  glaubte nun , in  der Person  des 
M eister Iseg rim m  einen A lliirten gefunden 
zu haben, und ging deshalb unverzagt der 
S p u r  der B eiden nach. —  K aum  w ar er 
einige hundert S c h ritte  gegangen, so kam er 
auf einen Platz, wo auf dem vorhandenen 
Schnee und an den um herliegenden B orsten  
deutlich zu erkennen w ar, daß der W olf 
einen, wenn auch erfolglosen A ngriff auf 
den schweißenden K eiler gewagt hatte. —  
E rsterer hatte sich aber durch das fehlge- 
schlagcne U nternehm en nicht abschrecken lassen, 
sondern w ar auch weiter dicht neben dem 
K eiler fortgetro llt.

D e r  B a u e r , durch diese W ahrnehm ungen 
noch neugieriger gemacht, verfolgte u nver
drossen die F ührte  B eider, b is er auf eine 
freie S te lle  gelangte, wo der W olf seinen 
A ngriff m it verm ehrter K ra f t  erneuert h a tte ; 
dort schien cs zu einem ernsten und heftigen 
K am pf gekommen zu sein, denn nicht n u r 
der rin g su m  nieder getretene Schnee, 
sondern auch eine große M enge  zerstreut 
um her liegender B orsten  ließ unzweifelhaft 
erkennen, daß es sich hier nicht um  bloße 
Neckereien gehandelt habe.

D e r  streitende K eiler hatte sich siegreich 
durchgeschlagen und der nun ebenfalls stark 
schweißende W olf hatte die F ü h rte  des K eilers 
verlassen und mochte die Ueberzeugung ge
wonnen haben, daß m it einem so groben 
Gesellen nichts anzufangen sei.

G y u ro  glaubte nach diesen B etrachtungen 
nun  ebenfalls die H offnung aufgeben zu 
müssen, den angeschossenen Schwarzrock v e r
endet oder doch mindestens kampfunfähig zu 
finden, w eshalb er von der weiteren V e r 
folgung abstand und erst am  zweiten T age  
seine W ahrnehm ungen einem K ubiner J a g d 
liebhaber erzählte.
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W enige T age  später, —  es w ar am
1 2 . F e b ru a r  —  ereignete sich eine nicht 
m inder interessante Jagdbegebenheit.

Nordwestlich von der, von V a ra lja  nach 
A lso-K ubin  führenden S t r a ß e  liegt die früher 
schon erw ähnte —  rin g su m  von Feldern, 
W iesen und Hutweiden umgebene W ald p a r
zelle „ H atty e"  oder „ O p a len e" , in  deren 
nördlichem Theile eine von S ü d -  nach N o rd 
west ansteigende Schlucht sich hinzieht. —  
Zwischen diesem und dem nördlichen A ußen
rande des W äldchens liegt eine kaum ein 
Joch Fläche umfassende Fichtendickung, in 
welcher eine S a n  eingekreist w ar.

Rasch w ar die kleine Jagdgesellschaft 
a la rm irt, welche noch V o rm ittag s von den 
besten H offnungen begeistert ausrückte. D ie  
Z a h l  der Schützen reichte a u s , um das 
kleine Dickicht fast ganz zu umstellen. A ls 
dies vollendet w ar, gab der Jag d le ite r H err 
G u b er das Zeichen, daß der Heger S te p h a n  
C serveny den H und auf die frische F äh rte  
anlegen und lösen solle. K aum  w ar dies 
geschehen, a ls  auch schon der brave „V ezir" 
lau t wurde, und nach, wenig M in u ten  krachte 
es aus drei D oppelgewehren. D ie  S a u  w ar 
am untern , nordöstlichen Ende ausgebrochcu 
und hatte die Schützenlinie Passirt, bei welcher 
G elegenheit die H erren  Ja n a k , v. Lam otha 
und Czibulka geschossen und einer von ihnen 
auch die S a u  angeschossen hatte. Diese ging 
nach dem S ch u ß  schweißend in  nördlicher 
R ichtung über das freie Feld gegen die 
W aldparzelle Z o p u sz ty , wurde jedoch, bevor 
sie diese erreichte, von dem sic scharf ver
folgenden H unde in  einem unbedeutenden 
Feldbüschel gestellt. —  W ährend die Schützen 
in  regelloser O rd n u n g  —  quer über das freie 
Feld  —  der Gegend zueilten, wo der H und 
S ta n d la u t  gegeben hatte, w a r der Keiler, dem 
der tapfere V ezir stark zusetzte, nach und 
nach län g s eines den B ergabhang  sich herab 
ziehenden, m it jungem  N adelholz und Gesträuch 
bewachsenen S te in rieg e ls  a u fw ärts  gegangen 
und vom H unde m ehrm als verbellt worden.

—  D e r m ittlerweile hcrangekommene Heger- 
S te p h a n  schoß nun auf kurze D istanz nach 
dem K eiler, w orauf dieser den Schützen an 
nahm , und ihm, —  obwohl dieser noch einm al 
auf kaum fünf S ch ritte  Feuer gab, —  m it 
einer solchen Schnelligkeit und Vehemenz über 
den H aufen  rann te  und m it dem Gebrech 
d erart zu bearbeiten begann, daß die P a 
tronen au s seiner W aidtasche in der Luft 
um her flogen und S te p h a n  um  H ilfe schreiend 
glaubte, sein letztes S tü n d le in  sei gekommen.

D a , in dem kritischen M om ente sprang 
noch rechtzeitig der m uthige V ezir herbei und 
seinen H errn  in G efah r sehend, packte er 
den K eiler so scharf, daß dieser sich u m 
wandte, dem H unde einen Hieb in die rechte 
Keule versetzte, von dem Heger abließ, und 
in dem m it G estrüpp bewachsenen S te in -  
riegel wieder langsam  bergab ging, b is ihn 
der tapfere V ezir ungeachtet der erhaltenen 
W unde in  einem kleinen dichten Horste 
wieder stellte.

D ie  nun während der Z e it concentrirten 
Schützen umstellten nun dicht den H orst 
und suchten durch Anschreien den K eiler zu 
bewegen, a u f 's  Freie h eraus zu kommen. 
D a s  gelang endlich, indem der ergrim m te 
Schwarzrock gegen den dem R an d e  des 
H orstes am nächsten stehenden O berfo rstam ts- 
Adjunkten A lbert von Lavotha m it B litzes
schnelle h e rau sfu h r. H e rr Lavotha schoß auf 
kaum zwei S ch ritte  E n tfernung  und wurde 
in demselben M o m en t von dem jedenfalls 
gefehlten K eiler nieder gerannt, m it dem 
Gebrech so schonungslos und jämmerlich 
bearbeitet, so, daß ihm  nach seiner eigenen 
A ngabe H ören und S eh en  verging und nicht 
n u r  der K ragen  seines Lodenrockes, sondern 
auch sein Gesicht und seine Schenkel sichtbare 
S p u re n  dieser unsanften B ehandlung  davon 
trugen.

D e r  wüthende K eiler hätte H e rrn  Lavotha 
vielleicht auch noch um gebracht, wenn nicht 
glücklicherweise der zunächst stehende F o rs t
verw alter H e rr  G u b er hilfreich herbeigc-
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sprungen und den M om ent glücklich abzu
passen suchte, wo er, ohne den gem arterten 
L avotha zu verletzen, F eu er geben konnte.

I n  der A ufregung hatte H e rr  G u b e r 
überschössen und sofort w andte sich der 
grimm ige K eiler gegen ihn, um  auch ihn 
nieder zu werfen.

Doch in diesem entscheidenden Augenblick 
gab H err G u b er auf zwei S c h r i tt  weit 
seinen zweiten S ch u ß  ab, und der Keiler- 
brach im F euer zusammen.

 ̂ D a ß  dann dieser glücklich besiegte Feind,
! —  dessen Gewicht, .w ohl n u r in  Folge von 

N ah ru n g sm an g e l, noch nicht 2 0 0  P fund  
betrug, im  T rium ph  nach Hause gebracht 
und an: Abend die Ereignisse des perhäng- 
nißvollen T ag es bei einigen L itern K arw in er- 
B ic r  noch ausführlich besprochen und bestritten 
w urden, brauche ich w ohl nicht zu betheuern.

A r v  a - V  a r  a l j  a, den 15 . M ä rz  1 8 8 2 .

W . I lo iv ra ild , Ober-forstmeister.

Luriosa aus dem Niatduiertet.
D e r  verflossene milde W in te r hatte  ganz 

merkwürdige Erscheinungen im G efolge.
Ic h  will schweigen von den trostlosen 

Consequenzen desselben fü r den Forstbetrieb, 
—  ich glaube so ziemlich, alle B eru fsfo rstw irthe  
macht schon die E rin n eru n g  an  d i e s e n  
W in te r nervös, —  und mich n u r  auf die E r 
zählung einiger jagdlicher V orfallcnheiten be
schränken, welche der verwichene W in te r in 
seiner himmlischen M ild e  zu verantw orten  
haben wird.

Am  2 1 . M ü r z  d. I .  genoß der kaiserl. 
F örster, H e rr L e p p i c h  auf R evier G u t e n -  
b r u n n  den seltenen Anblick kämpfender 
Hirsche. Leppich wollte am Abende des ge
nannten  T ag es einen A ncrhahn am A nfall 
verlosen, welcher schon seit einigen T agen  in 
der B alze  stand.

I n  der schönsten abendlichen W ald esrn h e  
vernahm  der F örster ans einer nahen Dickung 
her ein eigenthümliches S ch lagen  und K lopfen, 
das Geräusch näherte sich, und in  vollster 
F lucht brach ein Hirsch von 8 E nden au s  
der Dickung, scharf verfolgt von einem Sechser- 
Hirsch ; beide Hirsche trugen  noch ihren vollen 
Geweihschmuck.

E tw a  3 0  G änge  vom Förster, der sich 
möglichst gedeckt hatte, machte der Achter- 
Hirsch H a lt, stellte sich gegen seinen V e r
folger, und nun begann ein regelrechtes

R ingen  und K äm pfen, wie in der norm alen 
B runstzeit. D ie  beiden Hirsche befehdeten 
sich m it Aufgebot aller ih rer K r ä f te ; krachend 
schlugen die G ew eihe ineinander und zorniges 
G edröhne begleitete den K am pf, wobei die 
aufgcstampfte E rde umherspritzte. M it  unge
schwächter W ucht und W uth  dauerte dieses 
T o u rn ic r  etwa zehn M in u ten .

D a  tr a t  majestätisch m it hochcrhobenem 
H aupte  ein d ritte r Hirsch au s der Dickung. 
I h m  fehlte schon der Geweihschmuck und 
spannlange K olben überragten  d as H au p t. 
E r  verhielt sich a ls  u n b e te ilig te r  Z uschauer 
und w ar vermuthlich der P a p a  des im 
H intergründe nachziehenden S ch m alth ie res„von  
appetitlich runder G e sta lt" , welches sich zim per
lich zu decken suchte. S o ll te  einer der D u e l
lanten etwa ein ertappter H au sfreund  ge
wesen sein?

E inen  M o m e n t, ruh te  der K am pf, um 
sofort wieder m it neuen K räften  aufgenommen 
zu werden. Jed en  Augenblick erw artete der 
Förster, daß eines der Geweihe abfallen 
w ürde. D a  verwindete der Kolbenhirsch den 
J ä g e r  und wurde flüchtig, ihm nach die ü b ri
gen Stücke.

G ew iß ein seltener G enuß  in solch' „gutem  
Anblicke".

Am 2 8 . M ä rz  d. I .  ha t der kaiserl. 
Forstgehilfe Netschek auf R evier R o rreg g , um



2 4 1

9  U hr V o rm ittag  im  lichten Hochholze durch 
längere Z e it  einen Gabelbock, w e l c h e r  
s c h o n  v o l l  st ä n  b i g  v e r f e g t  h a t t e ,  
beobachtet, welcher w i e  i n  d e r  b e s t e n  
B l a t t z e i t  e i n  S c h m a l r e h  s p r e n g te .  
D a s  S chm alreh  „fiepte", wie zur B la ttze it 
und coquettirte in  größeren und kleineren 
B ögen m it seinem galanten  B egleiter. Leider 
wurde der Schw eißhund, welchen der F o rs t
gehilfe an der Leine m itführte, unruh ig , a ls  
beide R ehe b is auf wenige S ch ritte  flüchtig !

vorbeigingen, w orauf beide Stücke, die G a is  
hitzig vom Bocke verfolgt, sich entfernten.

S c h n e p f e n  z e i g e n  si ch H e u e r  
n u r  g a n z  v e r e i n z e l t .  D i e  e r s t e n  
b a l z e n d e n  A u  e r  H ä h n e  w urden am
17. M ä r z  im  kaiserl. R eviere D o r f 
s t e t e n  verlost.

D ie  Lärchen fangen jetzt (1 2 . A pril) zu 
grünen an, und im Jsp erth a le  findet m an  v e r
einzelt schon vollständig belaubte R othbuchen,

! ein Unicum  A nfangs A pril. A r .

Zur Degeneration des Hochwildes in Thiergärten.
I n  der letzten N um m er der M itth e i

lungen des n. ö. Iagschutzvereines finden 
w ir nachstehendts „Eingesendet" des H e rrn  
G ra fen  M a x  W a ll is :

„Ueber die D egenerirung des Hochwildes 
w ird so viel geklagt —  woher kommt sie 
eigentlich? W aru m  wird das W ild  imm er 
schlechter und ge rin g er?  W aru m  geht die 
G ew eih fo rm ation  zurück? B etrachten w ir in 
erster Linie das Hochwild in  einem T h ie r
garten . B e i Anlage eines solchen wird ent
weder freies W ild  m it eingeplankt oder W ild , 
welches gewöhnlich aus einem schon länger 
bestehenden T h ie rg arten  stamm t, gebracht und 
in  der neuen V erplankung ausgelassen. D em  
freien W ilde, welches sich plötzlich durch eine 
E infriedung  von seiner früher gewohnten 
Lebensweise in  eine neue, ihm  wenig zusa
gende, hineingezwungen sieht, n im m t m an 
erstens die F reiheit und zweitens die Aesung 
des Feldes. E s  gibt a llerd ings große nicht 
übersetzte T h iergärten , in  denen die F re iheit 
des W ildes eine nicht so beschränkte ist, wie 
in kleinen, auch die Feldäsung kann durch 
rationelle Anlage von W ildäckern wenigstens 
einigerm aßen ersetzt werden. W ild  aus solchen 
T h ie rg ärten  wird gewiß besser sein, wie 
solches, welches in  einem R au m e gehalten 
w ird , wo es n u r  auf W a ld g ra s , schlechte 
schattige W iesen und die oft genug übel 
gewählte W intervorlage  angewiesen is t; w as 
aber am sichersten die D egeneration  des Hoch
wildes herbeiführt, ist die Inzuch t, die n o th 
wendigerweise bei Hochwildständen eintreten 
m uß, wo in  kürzerer oder längerer F ris t jedes

Stück W ild  zu dem anderen in  einen imm er 
näheren V erw andtschaftsgrad kommt. T h ie r 
gärten , die an freie, wenn auch schwache 
W ildstände anstoßen und m it E insprüngen  
versehen sind, werden nicht so leicht in  diese 
G e fah r kommen, so lange wenigstens W ild  
von Außen einspringen kann, aber wo dies 
nicht der F a ll  ist, kann n u r durch I m p o r t i 
ru n g  von fremdem W ilde, und zw ar in  einem 
gewissen T u rn u s ,  nicht bloß etwa einm al, 
diesem W ild  verderbenden Uebelstande g rü n d 
lich abgeholfen werden. D a s  Aussetzen eines 
fremden Hirsches in  einen T h ie rg arten  ist 
jedenfalls zu der Z e it  am rathsam steu, wo 
die Hirsche abgeworfen haben oder wenigstens 
noch Kolben auf haben, denn einen fremden 
Hirschen zwischen andere Hirsche zu lassen, 
die bereits verschlagene. G ew eihe haben, ist 
imm er gefährlich, da sie den E indring ling  
beständig verfolgen und abkämpfen werden. 
I s t  der fremde schwächer wie die vorhandenen 
Hirsche, so wird er wahrscheinlich geforkelt 
werden, ist er stärker, so w ird er die ein
heimischen bekämpfen. Gewöhnlich aber wird 
ersterer F a ll  eintreten und dadurch noch be
günstigt werden, daß dem fremden Hirsche, 
behufs T ra n sp o rte s  im  Hirschkasten fast 
im m er die Geweihe abgesägt sind. D ie  E in 
führung  von „neuem B lu t" ,  wenn auch dieser 
Ausdruck m ehr landwirthschaftlich a ls  w aid- 
männisch ist, kann aber m einer Ansicht nach 
ebenso gut durch frem des K ahlw ild  herbei
geführt werden und vielleicht sogar leichter, 
weil K ahlw ild  gewöhnlich leichter zu haben 
ist wie Hirsche und dieses auch vom T h ie r- 
garten -K ah lw ild  nicht so verfolgt werden

*
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wird, wie ein Hirsch vor den anderen. Uw 
solche ausgesetzte Stücke von dem vorzeitigen 
Abschuß zu bewahren, können sie ja  leicht 
an einem oder vorsichtshalber an beiden 
Lösern gekennzeichnet werden. Ich  gebe mich 
sogar der Ansicht hin, daß freie W ildstände, 
die nicht sehr bedeutend sein können, da es 
die G rö ß e  des betreffenden W aldbestandes 
oder die Verhältnisse nicht erlauben, in  viel^ 
kürzerer Z e it a ls  m an glaubt, der In zu ch t 
verfallen und daher auch diese Hirsche an 
G ew eih und Gewicht zurückgehen, und das 
K ahlw ild  schwächer w ird. A llerd ings werden 
F re ih e it des Wechsels und in  der W ah l der 
Aesnng die Folgen der In zu ch t bei freiem 
W ilde nicht so schnell ersichtlich machen, wie 
in  T h ie rg ä rten ."

Zw eifellos berühren die vorstehenden 
A usführungen  eine wichtige und m ehr und 
m ehr acut gewordene F rage . I m  G anzen 
und G ro ß en  können w ir denselben n u r  bei
stimmen und wenn w ir einen Versuch machen, 
sie in einigen Punkten zu comm entiren, so 
soll dies ausschließlich im  In teresse der Sache 
geschehen.

Leider ist es eine unleugbare Thatsache, 
daß die D u a litä t  des Hochwildes nicht nu r 
in T hiergärten , sondern im Allgemeinen eine 
geringere geworden ist. Hirsche von jenem 
Gewicht, das u n s ältere Chroniken und 
Kupferstiche melden, m it jenem Geweihschmuckc 
und jener Endenzahl, wie w ir sie an den 
R a ritä te n  der Hofjagdkam m ern anstaunen, 
gibt es heute überhaupt nicht m ehr. Diese 
D egeneration  gilt aber nicht vom Hochwilde 
allein! D ie  F a u n a  der E rde  ha t den Niesen- 
charakter in vorhistorischer Z e it  abgestreift 
und w as u n s an Z eugen einer größeren 
Z e it übrig geblieben, es ist auf den A us- 
sterbe-E tat gesetzt und degenerirt. M i t  der 
sich unverhältn ißm äßig  rasch vollziehenden 
Besitzergreifung der E rde durch den Menschen 
werden den größeren T hieren  die Lebensbe- 
dingungcn genommen und alle Jagdschutz- 
Vereine der W elt würden sich vergeblich be
mühen, das A uerrind, das Elchwild, den 
E lephanten, das N a sh o rn , das N ilpferd u.

s. w. in der ursprünglich gigantischen R ace  zu 
erhalten, vielleicht selbst vor dem Aussterbcn 
zu bewahren.

M it  dem Verschwinden der letzten großen 
uncultiv irten  Länderstrecken, m it der Trocken
legung von M o o ren  und B rüchen, m it der 
U m w andlung der U rw älder in  Ackerland und 
dem Zurückdrängen des W aldes auf den 
absolutesten W aldboden, sind dem großen 
W ilde allgemach die letzten Schlupfw inkel 
abhanden gekommen. I s t  ihm  aber einm al 
diese wichtigste aller Existenzbedingungen ge
nom m en, dann ist es auch unbarm herzig den 
Feuergew ehren und der D ecim irung  p re is 
gegeben und kann sich n u r in  verkümmerten 
Exem plaren a ls R ace  fortfristen. Um ein 
cclatantes B eispiel zu w ählen, braucht m an 
d iesfalls n u r Elchschaufcln von dazum al und 
heute zn vergleichen und m an wird leicht 
einsehen, daß das auf rrns überkommene 
Elchwild n u r eine M in ia tu ra u sg a b e  drs 
grimm en W ildes ist, m it dem unsere V o r
fahren noch vor ganz wenigen Jah rh u n d erten  
gekämpft haben. E s  ist dies also eine D ege
neration, die sich im Allgemeinen m it N a tu r-  
nothwendigkeit vollzieht, aber auch auf das 
un ter den unnatürlichsten Existenzbedingungen 
befindliche W ild  der T h iergärten  am augen
scheinlichsten w ahrzunehm en sein m uß.

D a s  Hochwild unserer T hiergärten  findet 
n u r selten die ihm zusag-ende Aesnng in  ge
nügender M enge. N u r  zu häufig ist es d arau f 
angewiesen sich seine N ah ru n g  auf saueren, 
sumpfigen und bemoosten W iesen zu suchen. 
S e lb st dort, wo dem W ilde zuträglicher 
G rasw u ch s zur V erfügung steht, w ird ihm 
derselbe meist dadurch entzogen, daß die 
W iesen fleißig gem äht werden und deren 
H eu veräußert oder a ls  D ep u ta t verwendet 
w ird. D a ß  es für eine gesunde Ü b e rw in te 
rung des W ildes in strengen W in te rn  nicht 
bedeutungslos sein kann, von welcher Q u a l i tä t  
das in den R au fen  verfütterte H eu ist, 
ist 'w ohl eine durch die E rfah ru n g  gelöste 
F rag e  und hat sich Engherzigkeit bezüglich
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der Q u a l itä t  des W in te rfu tte rs  noch immer 
gerächt; sie findet n u r zu häufig in  ver
heerenden Seuchen oder durch K rankheit e r
zwungenen Abschuß ihren Ausdruck. V on 
den verschimmelten K astanien, welche zuweilen 
auch in  der guten Ja h re sz e it n u r darum  
verfü ttert werden, um das W ild  iu Evidenz 
und jeder Z e it  verfügbar zu halten, wollen 
w ir gar nicht sprechen, denn a ls  augenschein
liche Folge davon grassirt zuuweilen, der 
D urchfall un ter dem Hochwilde.

E ine der H auptursachen m angelhafter 
E rn äh ru n g  liegt d aran , daß die A ufforstung 
und H olzproduction auch in T h ie rg ärten  ihre 
Rechte fordern. D ieser letzteren zu Liebe 
überläß t m an dem W ilde  in  der R egel n u r 
M i t t e l -  u n d  A l t h o l z ,  w ährend alle 
Schonungen, welche gerade die dem W ilde 
zusagendste N ah ru n g  bergen, sam mt und 
sonders eingeplankt oder sonstwie versichert 
werden. D a s  Hochwild, welches in  F reiheit 
den ganzen T a g  in  den Dickichten von den 
a ls  Leckerbissen oder N ah ru n g  geschätzten 
K rä u te rn  zu naschen und zu acsen Gelegenheit 
hat, ist in  T h iergärten  ziemlich einzig auf 
die Aesung während der Nacht, meist noch 
auf W iesen bereits gekennzeichneter Q u a l i 
tä t angewiesen, die es zw ar ernähren, aber 
nim m erm ehr zu feiste» und stattlichen Stücken 
entwickeln können. B efindet sich im  Hoch
wildgehege, wie es aber bisw eilen zutrifft, 
gleichzeitig ein größerer S ta n d  an S ch w arz 
w ild, der den B oden überall und allnächtlich 
nach E rdm ast durchw ühlt und die W iesen 
m it seiner Losung verunreinigt, so gebricht 
es dem W aldboden meist an jeglicher krautiger 
V egetation  und solcher W a ld , dessen B oden 
manchmal noch durch S treu n ü tzu n g  m iß 
handelt w ird, kann dann dem W ilde zw ar 
a ls  A ufenthalt w ährend des T ag es dienen, 
zu seiner E rn äh ru n g  aber kaum etw as bei
tragen.

Welchen E in fluß  zusagende Aesung auf 
die Entwicklung des W ildes hat, davon können 
w ir ein B eispiel erzählen. I n  einem T h ie r

garten , welcher mehr durch seinen hohen 
S ta n d  a ls  durch die Q u a l itä t  seines Hoch
w ildes bekannt ist, ist vor J a h r e n  ein kleines 
R u d e l in  eine eingeplankte Schonung  einge
brochen und konnte d a rau s  nicht entfernt 
werden.

Diese Stücke haben sich dort nicht n u r 
zu w ahrhaft capitalem  W ild  entwickelt, sondern 
ließ auch deren Nachkommenschaft nichts zu 
wünschen übrig  und unterschied sich deutlich 
genug vom übrigen W ilde.

E ine andere G e fah r fü r das Gedeihen 
des W ildes bildet die gewünschte M assen- 
production  desselben. D ie  S u c h t viel W ild 
zu besitzen und alljährlich zum Abschuß bringen 
zu können, läß t n u r zu häufig den Umstand 
übersehen, daß das verfügbare T e r ra in  un ter 
den gegebenen Verhältnissen zu klein und zu 
n a h ru n g sa rm  ist und un ter der Z a h l  der 
In d iv id u en  das einzelne Stück kümmern m uß.

Diese S u c h t nach einem reichlichen, in s 
besondere reichlichen K ahlw ildstande, b ring t 
es m it sich, daß n u r ein geringer T h eil der 
T hiere  von starken Hirschen beschlagen 
w ird. D ie Z a h l  der letzteren ist meist sehr 
gering, weil es in T h ie rg ärten  nicht schwierig 
ist sie zu erlegen und der W aidm ann  
weniger den S ch u ß  a ls  das am W ilde er
äugte starke Geweih reg ard irt. D ie  stärkeren 
Stücke fallen daher dem etatm äßigen A b
schuß zuweilen noch vor der B ru n f t  sicher 
zum O p fe r. E in  großer T h eil des weib
lichen W ildes bleibt dann gelte, oder w ird, 
—  w as noch schlimmer ist, von geringen 
Hirschen beschlagen, welche sich n u r in  u n 
vollkommenem Besitze der Z eu g uugskraft be
finden und schlechte Nachzucht veranlassen. 
E s  geschieht das um so leichter, a ls  das ü b e r
reichlich vorhandene K ahlw ild  den Z e u g u n g s
trieb des vorhandenen m ännlichen W ildes 
in  unnatürlicher Weise reizt, ein Umstand, 
welcher selbst m it Rücksicht auf starke Hirsche 
vom Uebel ist, weil sich dieselben in ihrer 
männlichen K ra f t  erschöpfen und dam it
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schlechten Nachwuchs verschulden. D a s  also 
ist der Nachtheil eines überm äßigen M u tte r -  
w ildstandes!

D a ß  Jn d iv id iu en , welche sich noch nicht 
im  Vollgenusse ih rer K ra ft befinden, zur 
D egeneration  der Nachzucht wesentlich bei
tragen , darüber können w ir ein B eispiel aus 
Oberösterreich anführen. I n  einem R eviere, 
welches nach örtlichen V erhältnissen, obwohl 
in keiner W eise künstlich abgeschlossen, einem 
T h ie rg arten  zu vergleichen ist, befindet sich 
seit Jah rzeh n ten  ein reichlicher R ehstand. 
Doch herrschte ebenso lange die G ew ohnheit 
alle starken Böcke, sobald sie n u r a ls  solche 
kenntlich sind, abzuschießen, w as bei den 
örtlichen Verhältnissen ziemlich leicht m ög
lich ist. D ie  Folge dieses consequent ge
übten P rin c ip es , dem gemäß die G aisen  
im m er n u r von schwachen Böcken beschlagen 
werden, äußert sich seit J a h r e n  ziemlich 
deutlich. E s  hat sich dort ein R ehstand 
von ganz kümmerlichem E xterieur entwickelt 
und gehören „starke" Böcke über 1 5  K ilo 
zu den äußersten S eltenheiten .

Nicht ganz beipflichten möchten w ir der 
A nsich t: „ D a ß  die E in fü h ru n g  von neuem 
B lu t  e b e n s o g u t  durch frem des K ahlw ild  
herbeigeführt werden kann. W ir  bezweifeln 
d a s , weil dem männlichen B lu te  nach zahllosen 
E rfah ru n g en  eine ganz andere V e re rb u n g s
fähigkeit eigen ist, a ls  dem weiblichen. Nach 
bew ährten Zuchtgrundsätzen vererbt ersteres

die körperlichen Eigenschaften, letzteres die 
intellectuellen Fähigkeiten, und w ir haben 
kaum nöthig darau f zu verw eisen, welch 
ungleich bedeutungsvollere R olle  den Z ucht- 
Hengsten, S tie re n , W iddern , E bern , im  V e r
gleiche m it den betreffenden weiblichen T hieren  
kraft ih rer körperlichen V ererbungsfähigkeit in 
der rationellen  Thierzucht zufällt. W o es sich 
darum  handelt, S t a t u r ,  M uskelbau  und 
C onstitu tion  zu vererben, und das gilt ja  in  
unserem F a lle !  —  wird m an im m er im 
p o r t ie rn  männlichen T hieren  die A u f
besserung des B lu te s  übertragen. D ie s  dürfte 
in T h iergärten  am Leichtesten durch den E in 
satz von Hirschkälbern und geringen Hirschen, 
bei letzteren zur Z e it, wo die Hirsche bereits 
abgeworfen oder doch n u r K olben angesetzt 
haben, geschehen, in  welchem F a lle  sie gewiß 
vor Forkelung geschützt sind. E m pfehlensw erth 
scheint es u n s , das W ild  der T h iergärten  
in  der N iederung m it Stücken au s dem 
G ebirge (und umgekehrt) zu versehen.

E s  entspricht das dem P rinc ipe  der n a 
türlichen Z uch tw ah l und dürfte derartige  
B lutaufbesserung auch günstig auf die G e 
weihbildung wirken.

Schließlich sei das S tu d iu m  der ange
regten F rag en  Allen, die es m it der stolzesten 
unserer W ildarten  ehrlich meinen, bestens 
empfohlen.

W ien , 2 4 . A p ril 1 8 8 2 .

Vom Einschießen des Schrotgewehres.
I n  m ehreren Aufsätzen, die in  diesem 

B la tte  erschienen sind, behandelte ich die 
F rag e  des Ladens der P a tro n e n  und deutete 
darau f hin, daß jedes G ew ehr besondere 
Erfordernisse bedingt, und daß es Sache 
des J ä g e rs  sei, die V ertheilung  des 
P u lv e rs  und der S chro te , welche seiner 
W affe am Besten entspricht, zu eruiren, u.

zw. je nach der Z e it, des O r te s  und der 
A rt der J a g d ,  auf welche er sich begibt. Ic h  
habe auch schon un ter C apite l, „ Z u r  W ah l 
eines Jag d g ew eh res"  von dem nicht m inder 
wichtigen Anschlage eines G ew ehres ge
sprochen, und komme heute auf das T hem a 
des Einschießens, nachdem ich weiß, daß jeder 
eifrige J ä g e r  sich gerne dem S ta d iu m  seiner
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G ew ehre hingibt, sie so lange versucht, ver
gleicht und zahlreichen P roben  unterzieht, 
bis er sie so gründlich kennt, wie beispiels
weise der A rzt die N a tu r  seines P a tien ten  
kennen soll.

Angenommen also, daß m an  ein G ew ehr 
m it der richtigen S ch ä ftu n g  besitzt, dessen 
T em peram ent m an auch kennt, so ist es noch 
seine Trefffähigkeit, seine S t r e u a r t ,  seine 
D urchschlagskraft und die vorzuziehbare 
Schro tnum m er, von welchen m an sich Rechen
schaft legen soll.

W üßte  m an, wie solche Versuche instructiv 
und dabei leicht zu machen sind, viele Jäger- 
würden zu Z eiten  der geschlossenen J a g d 
saison d aran  eine angenehme Z erstreuung 
finden und davon Nutzen ziehen, sobald der 
M o m en t gekommen, wo sie von ihren G e 
wehren die größtmöglichsten Fähigkeiten be
anspruchen.

D ie  E rg rü n d u n g  der P räc is ion  und die 
der Schußleistung  des G ew ehres vom G e 
sichtspunkte desZ u sam m en trag en sd er Schro te, 
gehen H and in  H an d . D e r  sogenannte K ern 
schuß fü h rt den Schützen auf daS Erstere 
und die richtige V e rk e ilu n g  der S ch ro te  
auf das Letztere.

M a n  w ird vor Allem bestrebt sein, zu 
wissen, wie d as G ew ehr seine Ladung träg t. 
Und nicht dadurch, daß m an im ersten A n 
fall gleich von einer D istanz von 6 0  S ch ritte  
auf eine kaum sichtbare Scheibe schießt, er
gründet m an den W erth  des G ew ehres. 
N e i n ! E s  ist unrichtig zu glauben, wie es 
davon Leute genug gibt, daß m an  die F ä h ig 
keit des G ew ehres, von einem auf eine 
S p ie lk a rte  abgegebenen S ch u ß  ersehen kann. 
D ie  beste M ethode ist, zuerst auf eine 
D istanz von ca. 3 0  S ch ritten  zu schießen,
u . zw. auf eine Scheibe, die so breit und 
groß a ls  möglich ist. Auch eine entfaltete 
Z e itu n g  würde entsprechen. D ie  S c h ro t
körner werden auf diese D istanz alle in  der 
Scheibe sitzen und m an wird somit sehen 
können, wie die P ro jectile  vertheilt sind.

M a n  tr i t t  dann weiter zurück u nd schießt 
imm er mehr und m ehr auf entferntere 
D istanzen, aber stets auf große Scheiben 
und m an  wird bald w ahrnehm en, wie das 
G ew ehr zusam m enträgt, ob es P räc is , rechts 
oder links schießt, oder ob m an überhaupt 
richtig abkommt, denn viele Schützen, ohne daß 
sie es ahnen, schießen auf die S e ite . Nicht 
außerhalb der Scheibe, sondern rechts oder 
links vom M ittelpunkte, u. zw. regelm äßig 
auf dieselbe S te lle , ohne daß sie sich dies 
recht erklären könnten. Diese haben eben die G e 
w ohnheit, den S ch u ß  zu verreißen, w as m it 
anderen W o rten  gesagt, heißen soll, daß, so
bald m an das Z ü n g el drückt, dem G ew ehre 
durch ein bedeutendes nervöses Z usam m en 
zucken eine andere R ichtung gegeben wird. 
I n  den meisten F ä llen  geschieht dies auf 
jene S e ite  hin, auf welcher d as G ew ehr in 
Anschlag gebracht ist.

E s  gibt viele J ä g e r ,  selbst solche von 
bestem R ufe , welchen dieses Gliederzucken 
anhaftet, ohne daß sie es wissen, ja  selbst 
glauben viele von ih rer ruhigen H a ltu n g  und 
S icherheit im Schießen vollkommen über
zeugt zu sein, aber sie sind es n u r so lange, 
a ls  bis m an  ihnen das vollste G egentheil 
bewiesen hat.

E in  gut eingeschossenes Scheibengew ehr, 
von kleinster D im ension, wie z. B .  ein 
System  F lobert, ist geeignet diesen Feh ler 
aufzudecken. M a n  findet oft Schützen, welche 
m it einem solchen Salongew ehre  auf 12  b is 
1 5  S ch ritte  alle K ugeln  auf ein- und die
selbe S te lle  bringen, aber stets seitw ärts 
vom C entrum , w ährend Andere m it dem
selben S tu tzen  vom M itte lpunkt g a r nicht 
herauskom m en. So lchen  Schützen bliebe, sagen 
w ir es gerade h e rau s, nichts A nderes übrig, 
a ls  zuzugeben, daß sie schlecht schießen, 
andererseits erschiene es fü r sie em pfehlens- 
w erth, bevor sie dem G ew ehre zuschreiben, 
daß es rechts, links, hoch oder tief träg t, 
sich selbst genau zu consultiren. E inige 
Schüsse au s einem genau regu lirten  S tu tzen
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würden eine solche irrige M u th m aß u n g  nicht 
aufkommen lassen und hinge es dann im m er 
n u r  vom Bestreben des Betreffenden ab, sich 
diesbezüglich zu bessern.

Um die D urchschlagskraft des einzu
schießenden G ew ehres zu kennen, m uß m an 
auf dicht auf einander liegende B lä t te r  
P a p ie r  oder einfacher gesagt, auf ein offenes, 
a ltes, großes Buch schießen; die A nzahl der 
von S ch ro ten  durchbohrten B lä tte r ,  dient 
bei B eu rth e ilu n g  der D u a litä t  des G ew ehres 
a ls  R ichtschnur. B ev o r m an jedoch diesen 
Versuch vornim m t, sucht m an selbstverständ
lich zu eruircn, wie das G ew ehr die S chro te  
v e rth e ilt;  der daun erst auf das B uch ab 
gegebene S ch u ß  bildet den Kernschuß, dessen 
K ö rn er jedenfalls tiefer eindringen, a ls  die 
in der B re ite  verstreuten Schro te.

Erwiesen ist, daß je gröber d a s  B le i, 
desto größer dessen F lugkraft, folglich auch 
dessen Durchschlagskraft und dessen W irkung 
ist. D a s  festeste P ro jec til ist die B leikugel; 
ihre T rag k ra ft auf lange D istanzen steht in  
keinem Vergleiche m it einem Schrotkorne. 
D ie  Rehposten dringen tiefer ein a ls  V ogel
dunst, ob dam it aus weitere oder nähere 
D istanz geschossen w ird . A uf 6 0  S c h ritte  
m it ganz feinem S c h ro t schießen zu wollen, 
heißt daher einen I r r th u m  begehen. D a s  
Gewicht kann den W iderstand der Luft nicht 
recht besiegen. E s  ist demzufolge die A nw en
dung von gröberem S c h ro t beim D istan z- 
schießen zweifelsohne eine folgerichtige.

V on diesem m uß m an aber auch richtig 
w ählen, denn nicht alle N um m ern entsprechen 
einem G ew ehre; während z. B . dieses G e 
wehr sich zu P a tro n en  m it S c h ro t N r .  2 , 
4 , 6  gu t eignet und N r . 3 , 5 , 7  weniger 
gut trüg t, erzielt m an m it einem anderen 
G ew ehre m it S c h ro t N r . 3 , 5 , 7 die besten 
R esulta te  und weniger gute m it S ch ro ten

anderer D im ension. D ie s  hängt eben von 
der A rt und Weise ab, wie sich jede G a ttu n g  
S c h ro t an der M ü n d u n g  beim Verlassen des 
Laufes abfindet. D em  Schützen fä llt die A uf
gabe zu, durch ein ernstes S tu d iu m  die A rt 
der M u n itio n , die seiner W affe am besten 
entspricht, zu bestimmen.

Choke B ore-G ew ehre , welche erw iesener
m aßen dichter und schärfer schießen, a ls 
m it cylindrisch-gebohrten Läufen versehene 
G ew ehre, eignen sich in vielen F ä llen  besser 
zu grobem S c h ro t, weil dieses tödtlicher 
wirkt, ohne das W ild  allzusehr zu beschä
digen.

Um schließlich von Allem zu sprechen, 
w as auf das Einschießen Bezug h a t, so sei 
noch erw ähnt, daß dabei die Scheibe nahezu 
im m er gegen eine W and gestellt w ird, so 
auch daß der Einschießer sich gewöhnlich in 
der N äh e  irgend eines G ebäudes postirt. I n  
diesem Falle  wird m an von dem riesigen 
Rückstoß der W affe nicht wenig erstaunt 
sein, und m an w ird glauben, fa lls  sie neu 
ist, diesen Feh ler der C onstruction zuschreiben 
zu müssen.

Diese A nnahm e ist aber eine falsche, denn 
unter ähnlichen Verhältnissen w ird jedes 
G ew ehr stoßen. V e rläß t der Schütze aber 
diesen schlecht gewählten O r t  und schießt er 
m it demselben G ew ehre auf offenem Felde, 
dann w ird er sofort finden, daß es nicht 
empfindlicher stoßt, a ls  die W affe, m it der 
er b is dahin zu schießen gewohnt w ar.

A ls  G egenprobe versuche er dann m it 
jenem G ew ehre zu schießen, über welches er 
sich n iem als zu beklagen hatte, u. zw. auf 
eine Scheibe, die in  der N ähe einer M a u e r  
angebracht ist, und er wird einen Rückstoß 
finden, den er nicht gewohnt w ar. Lxxerto 
ereile

B udapest, im M o n a t M ä rz  1 8 8 2 .
Aranz F .  Seenger.
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Plaudereien.
W ien thal, A pril 1 8 8 2 . 

(Vom Schnepfen-Anstand. — Der moderne Forst
mann. — Nachhut der Schnepfen. — Aus dem 
Marchfelde. — Aasgernch aus dem Jnnviertel. —  
Seltene Jagdbeute. — Raritäten. — Jagdbilder 
von der Internationalen Kunstausstellung und

ein W aidmannsheil den Hahnenjägern.)
D e s Menschen W ille ist sein H im m el

re ich! —  „m om entan w enigstens" —  setzt 
ein eingefleischter Pessimist dazu. E in  h im m 
lisches G efüh l is t 's  doch fü r den J ä g e r ,  die 
erste Schnepfe der S a iso n  erlegt zu haben, 
die ihn dem fata len  Polizeirayon  der H erin g s- 
kopf-Nemesis entrückt. W o h l dem, der im  
heurigen F rü h ja h re  wenigstens e i n e n  er
folgreichen S ch u ß  auf eine Schnepfe zu 
verzeichnen hatte, denn viel gab es hier 
nicht zu holen. Auch g a b 's  einige ver
dam m t stürmische A bende, an  denen die 
D rossel schwere N oth  hatte, sich am Aestchen 
aufrecht erhalten zu können, und M eister 
Lampe m it einem E xterieur zum F ra ß  a u s 
wechselte, a ls  säße der reißendste R h eu m a
tism u s  in seinen Läufen. D a s  ist gewiß 
n u r  eine kleine G enugthuung  fü r jene be
d a u e rn sw e r te n  Forstbeam ten, die w ohl „w aid- 
m ännischer" A bstam m ung sind, die jedoch 
das endlose „Schreibersgeschäft" an die 
staubige K anzlei bindet, die trotzdem die 
A bleitung ih rer T ite l vom S ta m m w o rte  
„K anzlei" natu rgem äßer w äre, F ö rster und 
F orstverw alter genannt und a u s  „ D i e n s t e s -  
r ü c k s i c h t e n "  n e b e n b e i  m o r a l i s c h  
g e z w u n g e n  w e r d e n ,  dem frischen W aid 
werke Adieu zu sagen. D a  begrüßte ich vor 
Kurzem  einen F o rs tv e rw a lte r , einen alten 
B ekannten . „W ie geht es —  w as macht der 
S ch n epfenanstand?"

D e r F orstverw alter aber seufzte, fuhr 
sich m it der Rechten durch den K nebelbart, 
und das Uebrige sagten m ir die Tintenklexe 
an seinem Z eige- und M itte lfinger, die, wie 
er sich äußerte, gleich dem ewigen Schnee 
in  den höchsten K uppen n iem als weichen.

Noch besser erging es m ir, a ls  ich einem be
kannten O berförster schrieb, er möge m ir 
E in iges von seinen Jagderlcbnissen der ver
fallenen Jagdsa ison  m ittheilen. A n S te lle  
aller aufklärender W orte  erhielt ich von ihm 
n u r  eine sehr gelungene Zeichnung au f 
welcher er sich selbst darstellt, einen immensen 
Federstiel im Anschlag, und, indem er sich 
seine M u n itio n  au s  einem riesigen T in te n 
fasse herausho lt, schießt er in  der copirten 
K anzlei einen Acktenfascikel nach dem andern 
im  Feuer nieder. D iese A ntw ort w ar m ir voll
kommen genügend. Auch er ist einer jener 
unterdrückten m odernisirten Forstleute, die, 
wenn hohe Jnspec tion  kommt, nichts E iligeres 
zu thun  haben, a ls  den Gewehrschrank m it 
dem Am ts-Archivkasten zu verram m eln.

D a s  A lles h indert jedoch nicht, daß 
zwischen dem 2. und 6.-— 7 . A p ril hier der 
spärliche Nachschub und R est der Schnepfen 
durchzog. —  Am 5 . A p ril wurden in einem 
hiesigen R eviere bereits zwei brütende 
Schnepfen constatirt. Am  8. A pril erhielt 
ich die Nachricht, daß in  einem S eead lerhorste  
bereits ein J u n g e s  in  G rö ß e  einer G a n s  
aufgefunden wurde.

A ls  am 9 . A p ril bei a llerd ings kühler 
Luft aber dei freundlichem Abendhimm el 
kein V ogel sich hören ließ, und die liebge
wonnenen S ä n g e r  bei Heranrücken der D ä m 
m erung m it raschem F lu g e  unwirsch zu T h a l  
strichen, da gabs keine Täuschung, d ie  l e b e n 
d e n  B a r o m e t e r  behielten Recht. D ie  
3  darauffolgenden T age brachten echte W in te r
rem iniscenzen vergangener J a h re ,  und tief 
beugten die B äu m e sich un ter den schweren 
Schneedecken. W ährend  eine Amsel hier be
obachtet wurde, die über und über m it 
Schnee bedeckt fleißig am Neste saß, ist bei 
dem elem entaren W irrw a rr  einigen N ebel
krähen, die im hiesigen T h iergarten  schon 
m it bestem W illen  ihre E ier bebrüteten, die 
„sitzende Lebensweise" zu to ll geworden, und
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s i e  h a b e n  i h r e  H o r s t e  s c h n ö d e  v e r 
l a s s e n .  D a ß  der Schnee auch den R eb 
hühnern und schwachen Häschen nicht w ill
kommen w ar, lä ß t sich denken. —

A us einigen R evieren des M archfeldes 
w aren  ganz eigenartige Nachrichten einge
laufen. E s  wurden seit J ä n n e r  sehr viele 
eingegangene Hasen im  Felde aufgefunden, 
und zw ar du rchgehend  a l t e  H ä s i n n e n ,  
d e re n . jämm erlich zerkratzter B a lg  und die 
zerbissenen Löffel d arau f deuteten, daß „die 
Liebe" sie zu G ru n d e  gerichtet hatte.

D a  ständen w ir also vor einer ver
derblichen Ueberzahl der R am m ler und ihrer 
Eonsequenzen. U nnöthig ist bei diesem 
Anlasse gewiß nicht die Bem erkung, daß im 
M archfelde durch das vorzeitige A bhalten 
der großen K reisjagden  —  bei unverstän
digen Jagdpäch tern  schon A nfangs S e p tem 
ber —  ein unverhältn ißm äßig  großer 
Percentfatz von H äsinnen, die trächtig sind, 
und in  Folge dessen besser a ls  alle sorglosen 
R am m ler, die schon zum T h eil beim A u s 
laufen  der Schützen verduften, fest in  den 
Furchen au sh a lten , dem sichern Tode 
geweiht sind. —  S o ll te  es nicht thunlich 
sein, die Schonzeit des Hasen weiter h inaus 
zu dehnen, so sollte zum mindesten das 
A bhalten der K reisjagden vor dem 1 5 . O c - 
tober nicht gestaltet sein, und so den unver
nünftigen Jagdeigen thüm ern  die Möglichkeit 
benommen werden, aus das Schongesetz ge
stützt A asjägerei in Fo lio  zu betreiben.

S o  herrlich d as grüne Jn n v ie r te l ist, so 
d ring t auch von dort ein ganz merklicher 
Aasgeruch her. W ie es scheint, haust dort 
d as „Jagdpersonale" des H e rrn  Klinkosch 
nach A rt des gefährlichen H aarraubzeuges, 
und leidet d a run ter namentlich d as ausge
dehnte an allen Ecken und E nden bedrohte 
R ev ier des H e r r n  V o g l  in M a ttig -  
hofen , der in anerkennensw erther Weise 
A lles aufbietet, um  innerhalb  seiner R ev ie r
grenze d as W aidwerk so zu betreiben, wie 
es einem waidgerechten Jagdeigen thüm er ge

ziemt. W ie das In n v ie r tle r  S o n n ta g s b la t t  
vor K urzem  berichtet, wurde das „ J a g d 
personale" des H e rrn  Klinkosch im D ecem 
ber v. I .  am M attighofer B ahnhöfe  in 
dem M om ente betreten, a ls  S ie  ein wenige 
K ilo wiegendes Rehkitzchen fü r die jagdherrliche 
T a fe l weiter schmuggeln wollten, cs wurde 
auch die Anzeige erstattet, es erfolgte jedoch 
ein Freispruch, „ d e n n  d e r  J ä g e r  h a t t e  
d a s  k l e i n e  D i n g  a u s  V e r s e h e n  
n i e d e r g e k n a l l t " !  B ra v o !

S a n c t  H ub ertu s steige hernieder m it 
einem tüchtigen W aid b la tt!

W ie schon au s den T ag esjo u ru a len  ge
nügend bekannt, h a t am 1 9 . M ä rz  d. I .  
H e rr E r n s t  R i c h t e r  in  seinem R eviere 
S ie b en b ru n n  im  M archfeldc eine seltene 
B eu te  gem acht, indem er einen S te in 
adler, ein prächtiges E xem plar, bei der 
K rähenhütte  erlegte. N u n  sind gerade die 
Umstände, un ter welchen H e rr  R . die glückliche 
B eute  machte, nicht uninteressant und beweisen 
dieselben, daß die unwiderstehliche „ A n 
ziehungskraft" des U h u 's den scheuen schlauen 
A dler blind unvorsichtig macht.

H e rr  R .  saß in  den V orm ittagsstunden 
des genannten T ag es in  der K rähenhüttc , 
a ls  er plötzlich den Uhu flattern  hörte —  
er sah den U hu in  der Fesselschnur verhängt 
vom Sitzpstocke herabbaum eln.

D iese unangenehme S i tu a t io n  des Uhu 
einem bösen Z ufa lle  zuschreibend, lehnte R . 
seine F lin te  bei S e ite , und beeilte sich durch 
die T h ü re  h inauszutreten , und dem U hu bei
zustehen. Doch kaum hatte R .  die H ü tte  ver
lassen, a ls  ein mächtiger Adler an ihm  vor
beisauste, R .  p ra llte  vor Entsetzen, daß er 
die F lin te  in der H ütte  gelassen, unwillkürlich 
in  dieselbe zurück —  der Adler schwebte 
majestätisch in die F erne —  einen S ch u ß  
ihm  nachzusenden w ar nicht m ehr möglich. 
R .  verhielt sich nun  ruh ig  in  der H ü tte  und 
w agte es auch nicht, sich viel zu rüh ren , a ls  
kurz darau f der Uhu einen senkrecht über ihm 
kreisenden R aubvogel anzeigte. Nach wenigen
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M in u ten  blickte R . scheu durch eme zweite S e i te n 
lucke —  und —  a u  f k a u m  2 5  S c h r i t t e  
s a ß  d e r  S t e i n a d l e r  in seiner ganzen 
M ajes tä t auf einer niederen W eißpappel. E in  
S ch u ß  m it S c h ro t N r . 6  streckte die seltene 
B eute im  Feuer auf den B oden herab.

M it  einer unverhohlenen W ehm uth ge
denke ich dieses S te in a d le rs , denn gerade an 
diesem 1 9 . M ä rz  hatte ich m ir vorgenomm en, 
diese U huhütte in  S ie b en b ru n n  zu besuchen, 
ich ließ mich jedoch durch ganz geringfügige 
Ursachen abhalten und —  da ha t m an 's  —  
S t .  H ubert scheint auf mich nicht gut zu 
sprechen zu sein.

Ic h  ergötzte mich förmlich an meiner 
W ehm uth, a ls  ich m ir vor einigen T agen  die 
prächtig p räp arirten  A dler der landläufigen 
und seltensten A rten in den A rbeitszim m ern 
des P r  ä p  a r  a t o r s  E . H  o d ek ansah. I n  
diesen A rbeitszim m ern findet sich stets I n 
teressantes. D em  ganzen leblosen Thierrcich 
ist dort das w ahrheitsgetreue B ild  der N a tu r  
aufgeprägt, und ich zog plötzlich meinen 
linken Lauf empor, der so knapp vor dem 
hungrigtrotzigen Rachen einer H yäne (eine 
B eu te  au s der O rientreisc des K ronprinzen 
E rzh . R udolf) zu stehen kam. Auch der A n
blick einer schwarzen Gemse wurde m ir zu 
T heil, ein prächtiges S tück aus den R evieren 
des Fürsten  Schaum burg-L ippe. D a  prangen 
schon in  balzender S te llu n g  manch' heuriger 
A uerhahn und zwei Rackelhähne. E in  w ahres 
Prachtstück ist der verw ilderte P fa u , welchen 
I h r e  kais. H oheit die K ronprinzessin S t e 
phanie vor kurzem im Laxenburger W ild 
parke erlegte, desgleichen I h r e  K o rm o ran 
scharbe. V on m ehreren Fischottern sticht ein 
S tück von absonderlicher S tä rk e  hervor, 
welches der K ronprinz  E rzh . R u d o lf vor 
wenigen T agen in M ü h lleu ten  erlegte. I n 
teressant ist auch ein F asanhahn , welcher 
üblich grünschillernden K opf- und Halsschmuck 
träg t, im klebrigen jedoch das Kleid strenge 
nach F ä rb u n g  der Henne besitzt. E in  F e ld 
hase, der von einer D am e großgezogen wurde

und so zahm gewesen sein soll, daß er m it 
derselben durch J a h r e  gemeinschaftlich die 
Ja u se  einnahm , steht verewigt neben einem 
ideal-charakteristisch p räp arir ten  Löwenhaupte; 
darüber schweben A dler, M ilan e , überall ein 
passender M o m en t a u s  dem Thierleben und 
in  der eigentlichen A rbeitskam m er da liegen 
feiste B ärenkeulcn, — freilich n u r aus W erg 
und G y p s  geformt.

V on hier au s w andern w ir sofort in die 
heiligen H allen d e r  i n t e r n a t i o n a l e n  
K u n s t a u s s t e l l u n g ,  denn da sollte ja 
doch auch ein W aidm ann einen erfolgreichen 
Pürschgang machen können. E in  sehr m äßiger 
Pürschgang auf dem großen T e r ra in !  D a s  
entschieden beste B ild  in der Abtheilung des 
Deutschen Reiches zeigt W ilderer, die in 
einer A lm hütte vom Förster und F o rs tw art üb er
rascht werden. Z w ei Stück R ehw ild —  darun ter 
eine G a is  —  das sind ganz verdam mte 
e o rp o ra  clslie ti, und kampfbereites Pflichtgefühl 
liegt auf den M ienen  des Forstpersonalcs. H ugo 
K aufm ann, der S chaffer des B ild es, über
läß t die E rtap p ten  ih rer zornigen Verlegenheit. 
— E in  zweites B ild  zeigt eine S cen e  beim 
eingestellten J a g e n  auf S a u e n ;  ein starker 
Hirsch m it einigen Stücken K ahlw ild bricht 
über die Netze aus.

E in  m eisterhaftes B ild  von M äszö ly  
G eza  stellt eine Entenjagd in  U ngarn  dar. 
I n  stim m ungsvoller Landschaft sehen w ir eine 
große Jagdgesellschaft, die „nach gethaner 
A rbeit" am Ufer sich der reichen B eu te  an 
den verschiedensten E n te n -G a ttu n g e n  erfreut. 
E ine ganz vorzügliche Kohlenzeichnung 
„G em sen" nach P a u s in g e r-M an ie r von H e in 
rich V I I .  P rinzen  R eu ß . E in  braves B ild  
von Holst Jo h a n n  stellt zwei Füchse dar, die 
sich im Schnee herum balgen. W a s  sich liebt das 
neckt sich — vielleicht ist's  also in der Ranzzeit.

E in  B ild  von C unoeus C onrad in  zeichnet 
einen S e t te r  und einen P o in te r , die im Felde 
ein im G rase  nicht sichtbares W ild stehen. D e r  
Unterschied im B enehm en dieser beiden R acen 
vor dem W ilde ist sprechend zum Ausdrucke
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gelangt. —  C am p rian i Alceste m alt zwei G e 
stalten, welche „die J a g d  am Ufer des M ee re s"  
auf R eiher und Kraniche betreiben. E in  v o r
zügliches B ild , das förmlich Schußneid erregt.

E in  S tifk ind  seiner M eisterschaft m it 
Hochwild lieferte P au sin g e r; dann eine P a r 
forcejagd, Hundem eute, H ünd in  m it W u rf, 
diverse „verzehrungssteuer-pflichtige S t i l l 
leben," diverse Landschaften m it „jagdberech- 
tig ten" G estalten und dann sind w ir fertig.

W ährend  an der unteren  D o n a u  die 
S chw alben  am 2. A pril sich zeigten, sahen 
w ir hier am 1 6 . A pril die ersten, und am 
1 9 . A p ril einen H au p ttru p p . Am 1 8 . A pril 
hörte ich hier zum ersten M a le  den Kukuk.

E in  ehrlich gemeinter Glückwunsch allen 
H ahnenjägern  soll nun endlich nieinen w eit
läufigen P laudereien  den Fangschuß geben. 
E in  ehrliches W aid m an n s-H eil allen Jen en , 
die vom T h a l  aufsteigen, wenn noch das 
schräge M ondlicht von den B aum gigan ten  
auf die Fe lsw and  gleitet. E in  -eisiger Lust- 
hauch wiegt die Fichtenzweige leise knisternd 
in einander; d 'ra u f w ird 's  wieder still, b is in 
jener finstern K rone der kühne H ah n  sich 
regt, und, wenn der schwarze Geselle da 
droben seinen Hanptschlag singt, dann macht 
w ohl auch des J ä g e r s  H erz —  cs ist keine 
Schande  —  seinen Hauptschlag.

v . K r.

Mannigfaltiges.
(Seltenes Jagdglück.) Am 25 d. ! 

M . hatte S .  k. Hoheit Prinz August v. ! 
Sachsen-Coburg-Gotha, im Reviere Pctcrs- 
berg seiner Besitzungen bei Schladming 
in Obersteicrmark, das Weidmannsheil, 
an einem Morgen sechs balzende Hähne 
zn erlegen. I n  der Zeit v. 14. bis 26.,

also in 13 Morgen schoß Hochderselbe 
32 Ancrhähne ab, welche Zahl sich aber 
noch um ein Bedeutendes vermehren dürste, 
da noch über 100 Ancrhähne melden.

S c h l a d m i n g  am 26. April 1882.
Aranz Moser, W aldm eister.

(Preußische H osjagd.) An einer kürzlich 
auf dem königlichen Feldjagdgehegc N r . I I  
bei B e rlin  von S e ite n  des H o f-Jag d a m te s  
veranstalteten T rappenjagd  nahm en I h r e  
königl. Hoheiten die P rinzen  C a r l  und 
F r i e d r i c h  L e o p o l d ,  der russische B o t 
schafter S a b u r o w ,  die Fürsten  S a l m -  
Dy c k  und L i c h n o w s k y ,  der japanische 
G esandte A o k i ,  sowie der S ta a tsm in is te r  
v o n  P u t t k a m  e r  u. A . m ., im  G anzen 
3 5  Schützen, T heil. D ie Feldmarken von 
Buckow, G ro ß -  und K le in-Z iethen , Lichten- 
rade und Schönfeld sind Heuer besonders 
gut m it T rap p en  besetzt und kamen in  drei 
von R e ite rn  gebrachten V orstehtreiben über 
1 0 0  Stück auf, n u r  w ar die W itterung  m it 
m ehrm aligen Regenschauern und einem starken 
G ew itte r während des letzten T riebes wenig

günstig, dennoch gelang cs, 10  Stücke zur 
Strecke zn bringen.

(H lm dc-A ussteU ung in  W ien .) Dieselbe 
wird vom 2 8 . M a i  bis 4 . J u n i  dauern. 
D ie  S e r ie  der J a g d h u n d e  w ird in der 
Z e it vom 1 .— 4 . J u n i  zur Ausstellung ge
langen. Hoffentlich wird eine reiche Beschickung 
derselben J a g d -  und H undefreunden es m ög
lich machen, in den A usstellungsräum en 

1 Exquisites sehen zu können.

(Sport-Ausstellung, Berlin.) D e r  P robe- 
N um m er der A usste llungs-Z eitung  entnehmen 
w ir, daß die Arbeiten der Ausstellung rüstig 
fortschreiten und daß es sehr wohl möglich 
sein w ird, das W erk in der kurzen Z e it von 
2  M o n a ten  zu vollenden. S e i n e  k ö n i g 
l i c h e  H o h e i t  P r i n z  C a r l  v. P r e u ß e n
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hat, um  die S ache  zu fördern, das P ro tec- 
to ra t der A usstellung übernom m en. D a s  
P ro g ra m m  der A usstellung betont ausdrück
lich, daß es, um  fü r den S p o r t  zu wirken, 
zuerst nothw endig sein w ird, das große P u 
blicum  zu erw ärm en. M itte l  hiezu werden 
der niedrige E in tr i ttsp re is  und sportliche 
M ee tin g s, a rra n g ir t nach besten englischen 
M u ste rn  und R eglem ents, sein. I n  instruc- 
tiver und decorativer Hinsicht ha t die A u s 
stellung theils einleitende wichtige S ch ritte  
gethan, theils bereits gute E rfo lge  zu ver
zeichnen. S o  hofft dieselbe auf eine am eri
kanische C ollectiv-, eine englische Lord-, eine 
österr.-ungarische J a g d - ,  eine nordische u . s. w. 
A usstellung rechnen zu können. I n  F r a n k 
r e i c h  und B e l g i e n  ha t die A g itation  der 
A usstellung gleichfalls begonnen. I n  S t .  
P e t e r s b u r g  unterstützt die „Kaiserliche 
H auptverw altung  der Pferdegestüte R u ß la n d s "  
diese B estrebungen. E ine A usstellung der auf 
dem deutschen T u r f  gewonnenen E h r e n 
p r e i s e  haben einige der P a tro n e  in  die 
H and  genommen. A rrangem ents über P r e i s 
fechten, V elocipedrennen, T u rn en  u . s. w. 
sind getroffen. D ie  A usstellung erbittet ferner 
die leihweise Ueberlassung der S t a n d o r t s  
und F l a g g e n  a l l e r  d e u t s c h e n  R u d e r -  
und S e g e l - V e r e i n e ,  der in R egatten , 
T urnfesten und sonstigen M ee tin g s gewonnenen 
Ehrenpreise, der F a h n e n  a l l e r  T u r n -  
V  e r  e i n e ,  fü r die D a u e r der A usstellung. 
D ie  D e o r a t i o n  d e r  A u s s t e l l u n g  wird 
dann bestehen a u s : H irsch-G ew eihen, —  
R ehkronen, —  G em älden, —  Kupferstichen,
—  S onstigen  S p o rtb ild e rn  und Zeichnungen,
—  S onstigen  S p o rt-T ro p h ä e n , —  S p o r t -  
Ehrenpreisen, —  M a rin e -F la g g en  und S i g 
nalen, —  S ta n d o r ts  und F laggen , —  
T u rn e r-F a h n e n , —  Teppichen und Fellen. —  
E ine A l p  i n i s c h e  A u s s t  e l l u n g  ist fü rd ie  
S p o r t - A u s s t e l l u n g  angemeldet. H e rr 
D r .  I .  Scholz, Vorsitzender der S e c tio n  
B e rlin , ha t dies angeregt und es wurde in 
einer am 2 4 . d. M ts .  stattgehabten S itzung  
des V orstandes des A lpenvereins beschlossen, 
die A usstellung m it einem sehr umfangreichen 
M a te r ia l  zu beschicken; und die E inzelheiten 
derselben einem besonderen C om itä  zu über
tragen . Geschäftliche Anm eldungen werden von 
der A usstellung n u r noch b is 1 . M a i  an 
genommen, da dieselbe unbedingt am 1. J u n i  
eröffnet wird.

(Vortrag des Herrn Präparators E . 
Hodek im ornithotogischen Vereine.) H err 
E . Hodek, nunm ehr 1 . S e c re tä r  des orni- 
thologischen V ereines in  W ien und R edacteu r 
der „M itth e ilu n g en " dieses V ereines, hielt 
am 1 4 . A p ril im  grünen S a a le  der U ni
versität einen interessanten V o rtra g  über die 
Erlebnisse w ährend seiner Jagdexpedition  nach 
B o sn ien , u n m itte lbar vor der O ccupation  
durch unsere T ru p p en . I n  der E in le itung  
seines V o rtrag es entwickelte H e rr  Hodek dem 
zahlreichen A uditorium  ein kleines B ild  von 
den dam aligen socialen Z uständen  an der 
G renze und im  I n n e rn  dieses Landstriches, 
m it denen er a ls  „ J ä g e r  und F rem dling" 
zu rechnen hatte. E r  führte die Z u h ö re r  an 
die D r in a  und die wildreichen S ü m p fe . 
E ine eingehende C harac terisirung  der fü r 
den Unkundigen fast unüberwindlichen M arsch 
hindernisse, die üppiges Ju n g h o lz  und R ö h r-  
richt in  den Sum pfgegenden dem V o rdringen
den entgegenstellen, sowie die lebendige E r 
zählung einer aufregenden, gefahrvollen E p i
sode m it türkischen R aubgesindel w ährend 
einer S u m p fjag d  lieferten den deutlichen B e 
w eis, daß H err Hodek fü r diese erklärlicherweise 
nicht sehr gemüthliche Jagdexpedition  die 
erforderliche R uhe, A usdauer und den erforder
lichen persönlichen M u th  besaß. B e i der ge
winnenden Weise, m it der H e rr  Hodek seine 
R eise- und Jagdskizzen wiederzugeben weiß, 
hätte namentlich das „ weidmännische" A udi
to rium  noch gerne ein S tündchen  länger m it 
dem R edner in  den S ü m p fe n  herum gejagt.

( M i t  F ischottern gesegnet.) M a n  schreibt 
u n s aus V ordernberg , den 1 . A p ril 1 8 8 2 :  
I n  der verflossenen Woche w urden in  T ragoeß  
3  Fischotter erlegt. S e i t  nicht ganz 2  J a h re n  
haben w ir 8  Stücke bekommen. 3  Stücke 
w urden geschossen (wovon ich selber eine beim 
E nten jagen  erbeutete), 4  Stücke w urden ge
fangen und 1 Stück erschlagen. W oher und 
a u s  welch' besonderer Ursache diese Fischräuber 
unser früher durch 1 7  J a h r e  verschontes
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W asser so emsig besuchen, wissen w ir nicht. 
D ie  letzten 3  O tte rn  w urden bei einer recht 
hübschen Neue —  dem letzten Schneesall, 
der unser einziger weiße S p ü rh u n d  im  heu
rigen W in te r w ar —  ausgespürt, gingen vom 
sogenannten H arrin g g rab en  gegen Sassing , 
über die 3  Teiche und zur sogenannten 
P farrerlack 'n  und stiegen von da an in dem 
Lemmingbach a u f ,  ein W eg von gut
1 ^ / 2  S tu n d e n . D e r  Fischer und 3  J ä g e r  
verstanden es, denselben nachzufinden, und 
sie in ih rer B u rg  auszumachen. D o r t  wurde 
eine gefehlt, d as alte W eibchen erschossen und 
eine hoffnungsvolle Tochter (fast eben so 
groß wie die Alte) erschlagen. D a s  zweite 
J u n g e  wurde 3  T age  darnach beim A b w ä r ts 
ziehen, gegen K atherein im  Tellereisen ge
fangen. D ie  alte O tte rm am a  hatte M ilch im 
G esäuge und doch w aren die zwei Ju n g e n  
um  W eniges kleiner a ls  die n u r  9  P fund  
schwere Alte. S o llte n  doch noch irgend in  
der B u rg  sich jüngere K inder aufgehalten 
haben und nicht vorgefunden worden s e in ? * )

(K ein Jägerlatein.) M a n  schreibt u n s  
a u s  S a lm ü n s te r  un ter dem 3 1 . J ä n n e r : B e i 
einer im  hiesigen königlichen Forstbezirke 
heute abgehaltenen J a g d  auf Hochwild hatte 
H err B ürgerm eister B e r ta  von S o d e n  das 
seltene Glück, drei Hirsche, Prachtexem plare, 
durch einen S ch u ß  zu erlegen. Zw eien  der 
Hirsche w a r die K ugel durch den H a ls , dem 
dritten in  die B ru st gedrungen. D a s  V o r- 
kommniß wird von dem C orrespondenten der 
R h . und R h r . - Z eitu n g  ausdrücklich ver
bürgt. (?)

(Der Zirkniher See im W inter 1 8 8 1 /8 2 .)  
D e r  diesm alige abnorm e W in te r ha t den 
bekannten Zirknitzer S e e  (K ra in , Oesterreich) 
in  ein eigenthümliches S ta d iu m  versetzt. 
S ch o n  im  Herbste leerte er sich zu nicht ge
wöhnlicher Z eit. D ie  Uferbewohner bekamen

*) D as ist zweifellos der F all gewesen, nach
dem die Otter ihre 8 Wochen alten Jnngen schon 
zum Fischfänge abrichtet.

vollauf Gelegenheit, im Seebctte  Heu zu 
bereiten, und auch die J a g d  auf W ildenten  
w urde wacker betrieben. A ls sich dann reich
liche Regengüsse einstellten, begann sich der 
S e e  schnell zu füllen. D e r  Decem ber gestaltete 
sich jedoch ausnehm end schön und das W asser 
fing an —  ganz gegen die R egel —  wieder 
durch die Saug löcher in  die unterirdischen 
R äu m e abzufließen. G erade zu dieser Z e it  
begann aber der S e e  zuzufrieren, und die 
einige T ag e  hindurch herrschende K ä lte  
brachte eine ziemlich dicke Eisdecke zu S ta n d e . 
D a s  W asser un ter derselben schwand jedoch von 
T a g  zu T ag  m ehr, und bald w ar es bis 
auf tiefere S te lle n  des S e e s  ganz verlaufen. 
M a n  begann nunm ehr un ter dieser Eisdecke, 
unbekümm ert um  den allfälligen E insturz 
derselben, herumzugehen und den Fischfang 
zu betreiben, der sich meistens n u r auf die 
S au g lö ch er beschränkte, wo langsam  Fische 
und W asser verschwanden. Unlängst machte 
sich Je m an d  Abends den S p a ß ,  bei O b e r 
seedorf die dürren  W asserpflanzen, a ls  B insen , 
S ch ilf  rc., in  B ra n d  zu stecken. D a s  F euer 
setzte sich un ter dem Eise fort, welches, von 
unten beleuchtet, einen feenhaften Anblick bot.

____ „F isch .-Z tg ."

(Die Zukunstsforelle.) E s  gibt jetzt 
nicht n u r  Zukunftsm usik, es gibt sogar 
schon eine Z ukunftsforelle und zw ar berichten 
amerikanische B lä tte r  von ihr. E s  heißt d o r t:  
„ I n  der neulichen V ersam m lung der N ew - 
Ä)ork Association fü r den Schutz der Fische 
und des W ildes sagte der P räsid en t Roose- 
velt (ein bekannter amerikanischer Fischzüchter), 
daß die californische oder Regenbogenforelle 
(8 a lm o  i r iä s a )  die Forelle  der Z ukunft sei. 
S ie  erreicht in  ihrer H eim at. C alifo rn ien  
ein Gewicht von 10  P fu n d , wächst rasch, 
ist lebhafter und weit kräftiger a ls  die B ach 
forelle und kann überall leben, wo die 
letztere vorkommt. S i e  ha t nicht die schönen 
ro then Flecke der Bachforelle, aber ihre 
S e ite n  glänzen in prism atischen F arb en , wenn 
sie an das Sonnen lich t gezogen w ird. S ie  
ist ebenso kühn a ls  schön. W enn  die H a u t 
der Bachforelle verwundet ist, dann wächst 
meistens auf der W unde ein P ilz  und der 
Fisch stirbt gewöhnlich. Aber die californischen 
Forellen  reißen und schlagen einander in  der 
Laichzeit bis ihre H a u t förmlich zerlum pt 
ist und doch werden sie wieder gesnnd. S ie  
nehmen die Fliege gern, kämpfen tapfer m it
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dem A ngler und sind im Geschmack ebenso 
gut wie die Bachforelle. S ie  werden größer 
a ls  diese und können m ehr Hitze au shallen . 
D ie s  ist wichtig (in Amerika), denn das 
Fortschueiden des Unterholzes und der ver
m inderte Z u flu ß  der Q u e llen  haben an 
manchen O rte n  das W asser der Flüsse w ärm er 
gemacht a ls  es früher w ar. E in  erschöpfter 
Forellcnbach kann m it (in Amerika) ein
heimischen Forellen  nicht hinreichend wieder 
bestockt werden, aber die californische gedeiht 
darin  zum E rstau n en ."  D a  wird sich der 
Deutsche Fischerei-Verein den neuen G egen

s t a n d  der Im p o r ta t io n  gewiß nicht entgehen 
lassen. „F isch .-Z eitu n g ".

(Von altem Schrot und K orn.) U nter 
dieser Uebcrschrift veröffentlicht die „N eue 
deutsche J a g d z tg ."  einige ih r von F re u n d e s
hand zugestellten Abschriften einiger O r ig in a l
briefe des im  J a h r e  1 8 3 0  zn Rehsen in 
der Anhalt-D essauischen E lbniederuug verstor
benen F ö rs te rs  W öbke. D e r  alte W aidm ann  
von echtem S c h ro t  und K orn  schrieb seinem 
F ü rs te n :

,,T urglauchster Ferst, G uettigster H e r r ! 
I n  unse Forst is  e Schw ein, so groß wie 
S e i  D urg lauch t, in  ihrem  laben noch nich 
gesähn Hann u n 'n s  missen strenge M aaß reg e ln  
genummc w ähren, daß die Pestgc nich zu 
mechtig wert, sünst verlieren m er hol mich der 
D eibel alle junge zugt, und da w errt S e i  
der H u u n t w as pratheu wenn S e i  äw er ä 
m al jaag t mach'eu w uln gebn S e  P c fäh l 
das des Lutter wekkummt, übrigens fcrbleibe 
m it 8  ung

ihro turg laucht untertennigster W öbke."

,,tnrglauchtister W asser Pericht 
G o tt  straf mich turg lauch t ich kanus 

W asser nich meh erhalen, S e i  müssen sukleig 
Pefehl gähn daß de Kuhmistchon M aaßrech- 
leu drisd daß de Däm m e ufgebässert w ährn , 
sünst geht de ianze fegend und de eddle facht 
zum D eibel und da Han se sichs sälber zu 
zuschreiben, wennm er hernak den Treck zu 
gaachcn Hann, magense n u r balle anstallt, 
G o tt  straf michs w ährt sünst nicht gut, und 
da hannse sichs sälber zu zu schreipen w enn
m er hernach kene Schw eine und kenen Harsch 
m er Han und da können se unserehnen ken 
P ro th  m ehr gähn und da hol der D eibels 
Läben und ich mak nich m ehr sein ihro 
tu rg lauch t getreuer W öbke."

Correspondenz.
A n  m ehrere E in sen d e r :  Kleinen Aufschub 

der Artikel bitten wir gefälligst zu entschuldigen.
H err  F orstverw alter  L. R .  in  E b e n s e e :  

Notiz und Bild der Abnormität erhalten. Besten 
Dank, wir werden davon Gebrauch machen.

Herrn  D r .  S t .  in  S e t .  M i c h a e l : Bezüglich 
„Dolkmann'sches Pulver" können wir erst im  
nächsten Hefte Näheres mittheilen. Wie wir hören, 
wird möglicherweise eine bekannte Wiener Groß- 
Firma die Geschichte in die Hand nehmen.

Herrn  F r .  B-  i n H  . . .  d a r f : 8t taenisssZ  . 
ste. ste. S ie  sehen, daß wir es vermeiden, mit 
Ihnen  „Deutsch" zu sprechen.

Herrn  K. N  . . .  e in  W i e n : W as in dem 
Buche von einer Eule zu lesen ist, kennen wir auch. 
Audubous sagt z. B . von der Schneeeule: „Wenn 
sie an den Rändern der Gewässer auf Beute lau
erten, lagen sie unveränderlich glatt ans dem 
Felsen (!) mit dem Leib der Länge nach dicht am 
Rand ausgestreckt, und hielten den Kopf nach dem 
Wasser hinuntergebeugt. I n  dem Augenblicke, wo 
ein Fisch sich ahnungslos nahe genug an die Ober
fläche des Wassers erhob, griff die Eule sofort 
mit dem Fang blitzschnell danach, und zog den Fisch 
heraus." Es wäre trotzdem großes Unrecht, alle 
Eulen als den Fischwäffern schädlich zu verfolgen."

I n s e r a t e .

Abonnements - Einladung
auf den

stnsundManzigsten Jahrgang der „Jagd-Zeitung" (1882).
P ränu m era tio n sp re ise  wie b ish e r :  m it freier Postzusendung ganzjährig fl. 8 . —  oder 

R . M .  1 7 . - ,  halb jährig  fl. 4 . -  R . M .  8 .5 0  P f . ,  v ierteljährig  sl. 2 . -  R . M .  4 .2 5  P f .,  
ohne Z ustellung ganzjährig fl. 7 .— , ha lb jährig  fl. 3 .5 0 .

A b '  D e r  E infachheit und Bequemlichkeit wegen empfiehlt es sich, den P rä n u m era tio n s-  
B e tra g  bei dem nächsten Postam te einzuzahlen, resp. sich der Postanw eisungen zu bedienen.

Expedition von „A. H ugo's Jagd-A eitung",
M en , I., 8piegetgaffe Nr. 14.
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Vereinigte Rheinisch - V W M tische  
M tver-FM iken in Rötn.

.  2b"" Düsseldorf Melbourne Cleve
S  r t l M N r i  I 1873. 1880. 1880. 1881.

G r ö ß t e s  I n s t i t u t  s e i n e r  A r t .
A uf G ru n d  der w ährend der in te rnationalen  Jag d -A u sste llu n g  in  Cleve officiell 

veranstalteten Pulver-U ntersuchungen und in  Folge der hierbei erwiesenen bedeutenden 
Ueberlegenheit gegen das concurrirende P u lv e r  wurde unserem

die

zuerkannt.

U r i m a  J a g d p u l v e r
„Hirschmarke"

Große silberne Staats-Medaille
D ie  J u r y  der A usstellungs-C om m ission  verlieh u n s außerdem  die

Goldene Medaille
und der Jagdschutz-V erein der R heiupropiuz

„für das beste bisher bekannte, bereits seit langem bewährte Jagdpulver"
die

Silberne Medaille.

Vorzügliche Hlkren!
regulirt auf 

die Secunde. 
G a ran tie  
5 Jahre.

Silberne Ilemontoir, glatt zum G raviren  eines 
M o n o g ra m m es geeignet oder gnillochirt für
Kerren oder Damen fl. 15, 18 , 20, 25

D ieselben in Doppeldeckel . fl. 2 0 , 2 3 , 2 5 , 30
Jagdrem onloirs ....................... fl 10, 12, 15, —
goldene D a m en -R em o n to ir s  g latt 

oder gnillochirt . . . .  fl. 30 , 35 , 4 0 . 50
D ieselben m it Doppeldeckel . . fl. 40 , 50 , 60 , 70
goldene H erreu-R em onto irs, g latt 

zum  G raviren  geeignet oder
g n il lo c h ir t ..................  fl. 40, 50, 60, 70

Dieselben mit Doppeldeckcl . . fl. 50, 60, 70, 80 
Gegen eine unbedeutende Aufzahlung tausche ich 

mit Schlüssel aufzuziehende silberne oder goldene 
Uhren gegen Remontoirs um.

Weckeruhren mit Ankergaug und bei Nacht 
leuchtenden Zifferblättern fl. 8 und 10, mit Pendel
gang fl. 5 und 7. Ankergang geht in jeder Lage.

Außerdem  jede andere Uhrensorte. A ufträge  
a u s den P rov in zen  werden ebenso gewissenhaft 
ausgeführt, a ls  w enn der K äufer persönlich a n 
wesend wäre.

PH . Fromm, U hrenfabrikant, 
in Wien,

Hothenthurmstrssse, gegenüber dem erzbisrhöklichen Dslmg.

M ittel
gegen

HHrwurm
der

Hunde.
Einziges selbst bei veralteten Leiden sicher 

wirkendes Mittel.
P reis pr. Flacon sammt Gebrauchs

anweisung 50  kr.
Per Post 10 kr. mehr.

Alleiniges Haupt- und Erzeugungs
depot ist die alte k. k. Feldapotheke des 
Kranz I .  Meban in Wien, I., 

Stock-im-Eisenplatz.

Sommerwohnung:
4  Z -, 1 K-, best. G arten, J a g d , P ost, B a h n  u. 
W ald , n. allen S .  S t . ,  G egend zu A u sfl. 
inter. M onatlich  ohne W ild  15 fl. N äh eres unter  

„A  -s - B ."  au d. Exp. d. B l.
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ssün Villen unc! 8olilü886r!
8vliöiiv Dekorationen in^Vallen, 8eiiü88tz1n vte.

sellörr A sscüiiitLts u. sin^oks^to

H  L>
^.liQ SQ .dilclsi', L^LQä - H ln s r i  st^o.

v o rrü tlli^  b e i

« l l t t e v l »  1c. 1c. H o l l ie le r n n t ,
Men, II., Untere n̂xarten8trL88k 17.

^ n sw ü r ti^ s  L sstsIInnA sn  b s i on tsp reobonäera  ^ u x s lä o  
wsrcksii p ro m p te s t eiksetrürt.

Lins svitön« Samiulnu^ ssltensr ^»liqni'tätsu Lnt cksm IvL ŝr.

Jagdtorrr nach Spitzbergen.
F a lls  sich b is  zum 15 . M a i d. I .  eine hinreichende A nzahl T e iln e h m e r  an die H erren  

Lerzau und Scharbau, H am b u rg, m eldet, w ird vom  Unterzeichneten unter Leitung des berühm ten  
E ism eerfah rers, C apitän  Glling Gartseu, R itter  des S t .  O la f s -  und des F ran z  J o se fs -O r d e n , m it 
einem  für diese Reise speciell eingerichteten und m it a llem  C om fort ausgestatteten Dampfschiffe eine 
J a g d to u r  am  14 . J u li ,  von  B erg en  in  N orw egen  a n s  nach Sp itzb ergen , spec. der Nordküste dieser 
In se lg ru p p e , w o die besten F angplätze sind, stattfinden, um  J a g d  und Fischerei au szu ü b en . D er  
diesjährige außergewöhnlich m ilde W inter N o rd -E u ro p a s und die in  F o lg e  dessen ü b erau s günstigen  
E isverhältuisse lassen eine besonders lohnende F a h rt und guten E rfo lg  verm uthen. D a u er  der Reise 
von  B ergen  a u s b is  zur Rückkehr dorthin 4 — 5 W ochen. B ille tp r e is  für jeden T e iln e h m e r  exclusive 
V erpflegung, für die zu m äßigen  Preisen  in  bester Q u a litä t  an B ord  gesorgt ist, 5 0 0  K ronen (circa  
5 5 0  M ark) in  einer S ep a ra t-K ajü te  für je 2 und 3 P ersonen; 4 0 0  K ronen (circa 4 4 0  M ark) für  
einen P latz in  einer Kajüte zu 10 P ersonen . D a s  B ille t  ist bei der Abreise in  B ergen  zu bezahlen. 
Prospect für die T o u r  m it A ngaben  über C lim a u. s. w . ist bei den H erren Lerzau und Scharbau, 
H am burg, zu haben, die w eitere A uskünfte ertheilen, sowie auch R eferenzen von T e iln e h m e r n  Ver
letzten Expedition aufgeben.

B e r g e n ,  im  M ärz 1 8 82 .
Kenry D. Glodius.

5angei86n für 
kaubreug!

ckes
N l ^ s r s i - r s .  äW6---rs «Aaats- 

arr/' cker-
(Nene. — LoümÄnsnüülse, 

I^lloroissii, Haarsikon, .̂NAklsissn. 
OrLÜtk6äer-k'Lll6n,..IlLdiodts-Lör1>6. 
ÜLstonkalksn, Rattsnsiskn. Illnstr. 
krsisoourant ß-rabis dessen Hinsen- 
änn^ einsr 10 kksnrÜA-I'osb-Narko. 
Lrosobürs IV.^nkla^s 2 nr ̂ .nlsitnn^. 
kraneo 2 Nü. 70 ?k.

IVIörs g/küsin.

Mäudesalöe,
Silberne Preismedaille

Cleve 1881,
versende un ter G a ra n tie  rad icaler H eilung 
auch in den hartnäckigsten F ä llen  schon bei 
einer einm aligen A nw endung, zu 3  M ark .

Kudotf Müller,
fr. Verwalter der Prinz Solms'schen Hunde- 

znchtanstalt Wolfsmithle.
B r k l u n f c l s , ( R h e i n p r e n ß e  ll.)

Herausgeberin: I .  K l e m m .  — Verlag: I. Bezirk, Spiegelgasse 14.
Für die Redaction verantwortlich und Druck von I .  B . Wallishausser in Wien-
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Erscheint am  15. und letzten jeden M o n a ts . S lbon neinent: W ien , I . ,  S p ie g c lg a sse  14. M it  Zustellung ganzjährig 8 fl. oder 
17 R m k., h a lb jä h rig  4  fl. oder Rink. 8 .50  P f . ,  v ierteljäh rig  2 fl. oder Rm k. 4 .25  P f . O h n e  Z ustellung ganzjährig  7 f l ., 

h a lbjährig  3 fl. 50 kr. U nversiegelte  Z e itu n g s-R ec la m a tio n en  sind P orto fre i.

A n hakt: E in e O rientre ise  von S r .  k. und k. H oh eit dem  K ronprinzen Erzherzog R u d o lf. —  K leine D en kw ürdigk eiten . —  
V o m  K ram er Schneeberge. —  Z ur F r ü h ja h r s -S c h n e p fe n -S a iso n  auf den Excellenz von Prandau'sche» D o m ä n en  V a lp o -  
M ih o lja c . —  E ine S ch n ep fe, die d a s  D utzend nicht v o ll machen w o llte . —  E in e im prov isirte  J a g d , die einen C a p ita l-  
Z w ölfen d er  zur Strecke brachte. —  K ein „ Jä gerla te in " . —  II . österreichischer Fischereitag. —  S c h u h lis te n .—  M a n n ig fa l
t ig e s . —  E ingesendet. —  In se ra te .

„Eine Orientreise."
J a g d - und Reiseskizzen a u s dem W erk e: „ E in e  Drientreise" von S r .  k. und k. Hoheit 

dem K ronprinzen Erzherzog R udolph.
(7. Fortsetzung. II. Band.)

I n  Cairo. D ie Jagden am M enzalsh-See 
und bei Heliopolis . : . .

E in e V iertelstunde brachten w ir beim  
K hedive zu, den üblichen H öflichkeits-K affee  
trinkend und vorzügliche C igarretten rauchend. 
M it  vielem  In teresse erkundigte er sich nach 
all' unseren Erlebnissen auf der schönen 
N ilfa h r t.

V o m  P a la is  kehrten w ir am nächsten 
W ege nach K a sr -e n -N u sh a  zurück, um be
queme Iagdkleider anzulegen. Nach kurzem 
A ufenthalt unternahm  die ganze R eisegesell

schaft einen A u sflu g  nach den außer der 
S ta d t  liegenden viceköniglichen Lustschlössern 
G ezireh und G izeh .

D ie  G ärten  m it all' den Teichen, W asser
künsten, F onta in en , K iosken, der üppigen  
V egeta tion , w ie sie nur dieses K lim a  hervor
zaubern kann, dem reichen B lu m en flo r , dem  
fast betäubenden D u ft , den'vcrsteckten Lanbcn- 
gängen und schattigen W egen - sind in  ihrer 
A rt einzig schön. N u r  der raffin irte G e 
schmack und die üppigen B edürfnisse des 
durch die Hitze an ein unthätiges Leben
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gewöhnten reichen O rien ta len  konnten der
gleichen D in g e  ersinnen. Dieselbe fa rben
reiche Phantasie  nnd der zum Lebenszweck 
erhobene G enuß , den m an in  den sinnes- 
durchglühten M ärchen des M o rg en landes 
findet, tr it t  u n s da in  Wirklichkeit entgegen. 
D ie  großen, herrlichen G ü rten  entzücken den 
nordischen W anderer. Leider besteht die 
un ter dem früheren Vicekönig so berühm te 
M enagerie  nicht m ehr und w ir fanden n u r 
die leeren Käfige. W a s  die Schlösser selbst 
betrifft, so konnten sie u n s nicht im  gleichen 
M a ß e  gefallen.

E s  sind dies riesig große, ziemlich styllos 
ausgeführte  europäische B a u te n , an denen 
n u r  einige kleine arabische Verzierungen an 
den O rie n t m ahnen.

I m  In n e re n  erscheinen die großen S tieg en , 
S ä l e  und vor allem die unzähligen Z im m er 
abendländisch, aber geschmacklos färb ig  und 
dabei doch kahl eingerichtet. H ie und da 
erinnern n u r einige D iv a n s  m it schönen 
S to ffen , kühle M a rm o rp ta tte n , kleine Fenster
nischen, B assins m it S p rin g b ru n n e n  und 
herrliche B ä d e r an dgs M org en lan d .

D ie vielen P a läs te  in und um  K airo  
sind fast alle unbew ohnt, bloß einige alte 
Prinzessinen führen darin  ih r trau rig es  D asein  
zu Ende und so würde die volle E rh a ltu n g  
Unsummen verschlingen, daher überließ m an 
sie dem allmählichen V erfall, w as bei der 
schnellen schleuderischen A rt, in  der sie gebaut 
w urden, ziemlich rasch von statten gehen 
bürste.

G ä rte n  und Schlösser durchstöberten w ir 
bis in  die letzten W inkel und fuhren  dann 
von da nach den P y ram id en  von G iz^h. 
D ie  Hitze w ar drückend und ein recht heftiger 
W ind  tru g  viel W üstensand in  Augen und 
Nase, auch erfreute u n s der M om ent, a ls  
der endlose W eg auf dem D am m  zurückge
legt w ar und. w ir den F u ß  der R iesenbauten 
erreicht hatten.

D ieser zweite Besuch g a lt einer Schakal- 
sagd und der Besteigung der großen C heops-

Pyram ide . E in ige  A raber begannen gleich 
die ehrwürdigen Denkm äler zu durchstöbern; 
n u r zwei Schakale w urden an g etro ffen ; den 
einen erlegte der G ro ß h e rz o g , den andern 
schoß ich in zu weiter E ntfernung  an und 
m ühsam  schleppte sich das kranke T h ie r in 
die W üste h in au s .

D ie  dritte kleine P y ram id e  w ar ganz 
leer und so konnten w ir schon nach kurzer 
J a g d  den Aufstieg des künstlichen Hochge
birges beginnen.

I n  2 0  M in u ten  legten meine G efährten  
den etw as m ühsamen, aber vollkommen u n 
gefährlichen W eg zurück. Ic h  wollte die 
A raber, welche die T ouristen  von allen S e ite n  
um ringend, von S tu fe  zu S tu fe  schleudern, 
in lebhafte B ew egung versetzen und sprang 
in 9  M in u ten  von S te in  zu S te in  b is zur 
Spitze  empor. V on der ziemlich schmalen 
P la ttfo rm  genießt m an eine herrliche Aussicht 
nach dem grünen N ilth a l, den sich a u sb re i
tenden C ultur-Landschaften U n ter-E gyp tens, 
den beiderseitigen röthlichgelben W üstengebieten 
und der herrlichen S t a d t  K airo  m it ihrem  
H äuserm ecr und den hochragenden M in a re ts .

D ie  S o n n e  neigte sich eben zum U nter
gang. I m  orangegelben D unstkreis der heißen 
Luft, dem aufwirbelnden W üstensand erschien 
die Scheibe wie eine glühende K ugel langsam  
in der lybischen W üste verschw indend; dunkle 
S ch a ttiru n g eu  lagen auf den östlichen G e 
birgen und die alte C itadelle, so wie die 
Felsw ände des M okkatam  erglänzten im rö th- 
lichen Schim m er, ähnlich unserem A lpen
glühen.

E inige a ls  S chnelläufer besonders geübte 
P yram idenführer liefen fü r ein gutes B ach- 
schisch in  der Z e it  von 8 M in u ten  von der 
Spitze der C h eops-P yram ide  herab und auf 
die des C hefren  h inauf, deren höchste Theile 
durch die stufenlose Kruste sehr gefährlich 
zu ersteigen sind.

Nach diesem interessanten Schauspiel 
kletterten auch w ir von unserem hohen S t a n d 
punkt herunter. W ährend des W eges erzählte
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m ir ein junger F ü h re r m it schönem, echt 
arabischen Gesichtsausdruck auf gebrochen 
französisch, daß er kein E gypter, kein er
bärmlicher Fellache sei, sondern die E hre  habe 
aus A lgier einem edlen S ta m m e  zu ent
sprossen und a ls  vielerfahrener M a n n  sowohl 
T u n is  a ls  auch M arokko kenne, wo die 
w ahren A raber leben und nicht eine so elende 
M ischrace wie im N iltha le . D e r brave M a n n  
schien gegen seine jetzigen Laudsleute sehr 
gereizt zu sein und gab, a ls  er bemerkte, 
daß mich diese Gespräche unterh ielten , seinen 
G efühlen  vollen Ausdruck. Neben dem F u ß  
der P y ram id en  m ußten  w ir noch eine Fan tasia  
einiger B eduinen  ansehen. I m  vollen Lauf 
ritten  sie aneinander vorbei, ihre Gewehre 
abfeuernd.

W eder die Leute, noch ihre P ferde, G e 
w änder und W affen w aren schön und echt; 
wohin die große Heerde der Touristen, 
Bädecker lesend, sich hinw älzt, findet m an 
Schw indel und In d u s tr ie  m it sogenannten 
urwüchsigen B ildern .

D ie  P y ram id en  sind ebenso ein T ouristen
stall wie der R ig i und die gezahlten B eduinen 
m it ihren läppischen Künsten gehören in  die
selbe K ategorie .wie die in  der Schw eiz 
allenthalben postirten hölzernen Gem sen.

D e r  Abend begann und rasch m ußten 
w ir denselben W e g , den w ir gekommen 
w aren  und durch die um  diese S tu n d e  be
lebten S tr a ß e n  der S t a d t  nach H ause eilen. 
K aum  w ar das D in er beendet, fuhren w ir 
gleich auf den B ahnhof, um  unsere M enzal^h - 
Expedition a n zu tre te n ..

Am B ahnhöfe  in K airo  hatten sich einige 
H erren  zum Abschied versam m elt, un ter ihnen 
auch unser Freund B rugsch-Pascha, B a ro n  
S a u r m a  w ar ebenfalls schon anwesend und 
bereit, u n s nach dem M en zalÄ )-S ee  zu 
folgen.

Nach wenigen M in u ten  sagte u n s der 
treue B egleiter auf allen E isenbahnfahrten, 
H err Z im m erm ann, daß es Z e it  zur Abreise sei.

E ine S tu n d e  hindurch wurde im  W aggon 
eifrig gesprochen, dann aber legte sich einer 
nach dem andern zur R uhe.

M a n  w ar so freundlich, unseren W agen 
in  D am iette , das w ir noch während der 
Nacht erreicht hatten, im B ahnhöfe  stehen 
zu lassen, dam it unser S c h la f  nicht gestört 
werde.

S o  geschah es auch und a ls  w ir am
l 7 .  M ä rz  vor S on n en au fg an g  aufstanden,, 
befanden w ir u n s allein auf einem N eben
geleise.

Nachdem sich die ganze Reisegesellschaft 
versam m elt hatte, eilten w ir nach dem Ufer 
des C an ales , wo unsere Leute m it dem 
T ran sp o rte  der S achen  vollauf zu thun  
hatten.

I n  einer kleinen Dam pfmouche wurden 
w ir au das andere Ufer befördert.

D ie  S ta d t  gefiel m ir sehr g u t;  echt 
altarabisch; jene Theile, die knapp am G e
stade liegen, wo die vielen kleinen S e g e l
barken m it den lustigen M asten  und W im peln 
auf- und niederfahren, erinnern sogar an 
eine holländische oder belgische H afenstadt. 
M a n  möchte meinen, D am iette  sei ein in 
das Arabische übersetztes Antwerpen.

Z u  F u ß  gingen w ir vom Ufer b is zum 
Hause unseres C onsularagenten, eines außer
ordentlich freundlichen, alten, m ageren und 
urkomischen M a n n e s .

D ie  inneren T heile der S ta d t  sind hübsch, 
echt orientalisch; die Gassen womöglich noch 
engerund schmutziger und durch m ehr hölzernes 
Winkelwerk geziert a ls  in  manch' anderem 
arabischen O rte . W o kein W asser neben 
den H äusern fließt, verschwindet wieder dieser 
altholländische T y p u s .

Doch unleugbar ha t D am iette  einen n o r
discheren C harac ter, fa lls  m an sich in Afrika 
dieses W o rte s  bedienen darf, a ls  wie die 
arabischen V ierte l von K airo  oder gar der 
S tä d te  O b e r-E g y p ten s . M a n  erkennt wohl, 
daß es hier manchm al recht kühl werden kann
und das M eer sich in Niederschlägen fühlbar

*
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m acht; alle H äuser sind solider gebaut, m ehr 
zugedeckt und m it einem W o rt auch zum 
längeren  A ufenthalte in  denselben eingerichtet.

B e i unserem biederen V ertre ter w ar A lles 
auf den G lan z  bestellt; europäische Z im m er 
m it einigen türkischen Teppichen, arabischen 
D ienern  und dem, d as ganze H a u s  durch
dringenden Geruch des M orgen lan d es, dem 
schauerlichen Rosenöl.

I n  Allem und Jedem  konnte der Besitzer 
a ls  echter Levantiner erkannt werden.

Nach einem kurzen Frühstück, während 
welchem m an unsere unbedeutende B agage  
auf T rag th iere  verlud, setzten w ir u n s ab er
m als in  B ew egung. E in ige E fel w urden 
bestiegen, zwei der H erren  fuhren in einer 
altmodischen Kutsche, dem S to lz  der S ta d t ,  
und wenige M in u ten  später w ar die kleine 
C aravane  un ter dem vorschriftsm äßigen G e 
schrei der E seltreiber in B ew egung. Einige 
Gassen wurden Passirt, dann erreichte m an 
auf einem guten W eg zwischen hübschen 
G ä rte n  neben einigen Landhäusern und kleinen 
Palm enw äldchen län g s  eines K an a le s  das 
Ufer des S e e 's .  Am sandigen S tra n d e  stehen 
drei kleine erbärmliche Fischerhütten.

H in ter u n s noch hochragende Palm en , 
dichte Hecken, blühende V egetation, vorne der 
weite, endlose g raubraune  S e e  m it seinen 
flachen, dünenartigen, theils versumpften 
G estaden, ein B ild  trau rig e r M onoton ie, 
einschläfernder Langweile.

Am M e n z a l^ h - S e e  glaubte ich mich 
wahrlich nicht im  farbenprächtigen E g y p ten ; 
dazu hatten  w ir auch eben ungünstiges 
W etter, das nasse M eerklim a machte sich 
füh lbar, ein unangenehm  kühler W ind  spielte 
m it grauen Regenwolken und der ganze 
H im m el w ar in ein düsteres G ew and gehüllt. 
H ier selbst kam es u n s  schon nordisch vor und 
m it W ehm uth gedachten w ir der unvergeß
lichen S o n n e  von Assuan.

D ieser nichts weniger a ls  schöne S e e  
könnte eben so gut einer Ebene des nörd
lichen E u ro p as  angehören, fad und lan g 

weilig w äre er wenigstens genug, um  diesen 
Posten w ürdig zu vertreten.

V o r den Fischerhütten lag eine F lo tille  
von kleinen S egeld ah ab iy ^n .

Ic h  glaube, die R if f -P ira te n  des grauen 
A lterthum s bedienten sich keiner schlechteren 
Fahrzeuge; unsere istriauischeu T rabakeln 
sind w ahre F reg a tten  im  Vergleich' dam it.

W ir  m ußten u n s einige dieser Schiffe 
wählen. I m  größten etablirten  sich der G ro ß 
herzog, B a ro n  S a u rm a ,  .der B u rg p fa rre r  und 
ich, in den anderen je zwei H e rren ; ferner 
folgte noch eines a ls  Küchenschiff, auf dem 
die Lebensm ittel und der Koch untergebracht 
wurden.

E s  genügt, wenn m an die E inrichtung 
eines dieser Fahrzeuge schildert; schlecht waren 
sie alle.

V orne befindet sich eine P la ttfo rm  um 
den M a st herum , auf derselben standen einige 
R ohrstühle und ein kleiner T isch ; da brachte 
m an den T a g  zu ; auch m ußten hier die 
zwei J ä g e r  und die Schiffsm annschaft 
schlafen.

D e r  B oden  w ar deckelartig aufzuheben; 
darun ter eröffnete sich ein schmales B e h ä lt
niß a ls  M ag azin  fü r die B a g a g e ; in  der 
M itte  des Sch iffes stand eine kleine H ü tte  
m it G lasfenstern , über zwei S tu fe n  gelangte 
m an hinab in  dieselbe. D e r  innere R a u m  
w ar in  zwei T heile  eingetheilt; im  ersten 
befanden sich zwei schmale B etten , sonst nichts, 
denn fü r m ehr w äre auch kein P latz ge
w esen; im  anderen w ar ein Verschlag, in 
den durch eine kleine T h ü r  kunstvoll h inau f
geklettert werden m ußte, so nieder, daß m an 
darin  n u r  liegen konnte, auch fand sich da 
eben n u r der knappste P latz fü r zwei M a 
tratzen ; da sollten zwei kleinere H erren  und 
selbst diese m it leicht gekrümmten Füßen  
nebeneinander schlafen.

A uf dem flachen Dache dieser H ütte  
übernachteten ebenfalls e in ig e 'd er M atro sen , 
rückwärts hing d as S te u e r .
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D ie  M annschaft w aren , durchwegs Fischer 
des S e e 's ,  in  fa ltig en , farbigen Costümen, 
T u rb an e  am K opf, nicht eben allzu sauber, 
nach, alten Fischen riechend. S ie  hatten  keiner 
den arabischen T y p u s , sondern fah lbraune 
F arb e , breite Gesichter m it stumpfen N asen, 
m u scu lö s , aber nicht so m ager und sehnig 
wie die meisten A raber gebaut. Am  ersten 
Blick konnte m an sie a ls  fremden S ta m m  
erkennen ; und in  der T h a t  sollen län g s  des 
M e n z M H -S e e 's  rein  erhaltene Reste der 
altegyptischen Hyksos, jener Kuschiteustämme 
leben, d'ie zu den Z e iten  der X IV . D ynastie  
deren M ach t niederwarfen.

M i t  diesen wissenschaftlich interessanten, 
aber zum Persönlichen Verkehr nicht sehr an 
genehmen Leuten m ußten w ir auf der engen 
B arke im intim sten Zusam m enleben Hausen.

K napp  vor unserer A bfah rt brachte m an 
noch einen geblendeten -Pelecan a ls  Lock
vogel, der aber derm aßen m it dem S chnabel 
um  sich hieb und so schmutzig w ar, daß w ir 
ihn nach wenigen M in u ten  wieder an das 
Land zurückschickten. A n jede Segelbarke 
wurde noch ein kleines B o o t gehängt und 
dann begann die Reise.

M i t  den S e g e ln  m anövrirten  die braven 
Leute recht geschickt und von starkem W estwind 
getrieben g litt die kleine F lo tte  rasch über den 
W asserspiegel.

D e r  große M e n z a leh -S ee  ist unstreitig 
einer der größten B rackw asser-Seen der 
E rde, eine colossale Lagune, die n u r durch 
ein schmales B a n d  von D üneu  vom Meer- 
getrennt w ird . S e in e  westlichen und südlichen 
G renzen sind gebildet durch weite, versumpfte 
Strecken, nach O sten  findet er sein Ende am 
Schutzdam m  des S u e z -C a u a le s .

V on D am ie tte  wegfahrend sieht m au im 
N orden eine gelbe D üneu-L iu ie , im S ü d e n  
in  weiter Ferne den grünen S t r e i f  des festen 
Landes, gegen O sten  hingegen ist die E n t
fernung viel zu bedeutend, da verschwimmt 
Luft und W asser wie am M eere. Anfänglich

bemerkten w ir n u r  wenig In se ln  und diese 
in  w eiter Ferne.

D e r  4 5  Q u ad ra tm eilen  große S e e  reicht 
an keiner S te lle  einem M a n n e  über die 
H ü f te n ; der G ru n d  ist fester Lehm. B e i 
den S tü rm e n , die recht arg und bewegt 
werden können, ist das E rtrinken  au sg e
schlossen, denn m au kann überall stehen und 
gehen und n im m t im schlechtesten F a lle  ein 
ausgiebiges W ellenbad.

I n  den W interm ouaten  soll diese Lagune 
von Z ugvögeln  aller A rt, hauptsächlich 
E nten  und G änsen förmlich bedeckt sein. I n  
der zweiten H älfte  M ü rz  konnte m an n u r 
noch aus die einheimischen W asservögel und 
einige später reisende nordische G a ttu n g en  
rechnen; auch die im W in te r hier in  großer 
Z a h l  hausenden S e c -  oder K aiseradler fehlten 
ganz und n u r einige Schelladler trieben sich 
bei den In se ln  herum.

W ir  beschlossen u n s anfänglich auf ver
schiedenen Linien, doch stets innerhalb  des 
Gesichtskreises zu vertheilen und erst M itta g s  
zum Gabelfrühstück auf ein gegebenes Zeichen 
wieder zu vereinigen.

G a r  bald bemerkten w ir einige schwim
mende P e le c a n e ; ein Versuch, dieselben im 
kleinen B oote  anzufahren, m ißlang wie ge
wöhnlich und w ir setzten d a rau f in  der 
D a h ab ly ä  unseren W eg fort.

Nach kurzer F a h r t  begann d as G ebiet 
der I n s e ln ;  die inneren T heile  des S e e 's  
sind ganz angefüllt m it größeren und kleineren, 
vollkommen flachen E ila n d en ; die meisten 
um gibt noch ein K ranz von S a n d b ä n k e n ; auf 
letzteren sieht m an S ch a are n  von Pelecauen 
in unglaublicher Z a h l ;  große, röthlichweiße 
Flecke, viel ausgedehnter a ls  die In se ln ,  in 
der S o n n e  herrlich schimmernd, auf M eilen  
hin sichtbar a ls  lebende E ila n d e ; in  dieser 
F o rm  erscheinen die großen Vogelschwärme 
A frika 's .

Langsam und behutsam  fuhren w ir an 
eine solche vieltausendköpfige Gesellschaft her
a n ;  m it dem F e rn g la s  w urde untersucht;
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nichts a ls  Pelecane, kein einziger F lam ingo  
und eben diese hofften w ir zu erjagen.

A ls  w ir in  einer E ntfernung  von w enig
stens 5 0 0  S ch ritten  angekommen w aren, 
begannen die T hiere unruh ig  zu werden, sie 
streckten die langen H älse au s und bewegten 
die Schw ingen. A uf ein gegebenes C om - 
m ando sprachen vier Büchsen den erstaunten 
V ögeln einen M org en g ru ß .

G ro ß e  Unruhe, lebhafte Flügelschläge, 
allgemeines A ufflattern  w ar die A n tw o rt; 
die weiße In s e l  verwandelte sich in  eine 
riesiggroße W olke, die ih ren  regelrechten 
compacten S ch a tten  auf den W asserspiegel 
w arf. N u n  begann ein lebhaftes Einzelfeuer, 
doch merkwürdigerweise erfolglos, die D istanz 
ist bei ähnlichen U nterhaltungen im m er eine 
enorm  große und die Vogelmasse, die ganz 
geschlossen aussieht, bietet dennoch so viel 
Zw ischenräum e und Lücken, in die sich eine 
K ugel leicht verirren kann. B lo ß  ein ein
ziger Pelecan , von der ersten S a lv e  getroffen, 
schwamm todt am W asserspiegel, einer unserer 
S ch iffsleu te  watete hinüber, um  ihn zu 
holen.

J e  weiter w ir innerhalb  der In se ln  v o r
drangen, desto lebhafter gestaltete sich das 
B i ld ;  M öven und Seeschw albsn um gaukelten 
den Wasserspiegel.

B laß en ten  in Unmassen, einige Löffel
enten, T aucher und kleinere E nten , die m an 
in weiter Ferne nicht unterscheiden konnte, 
schwammen herum , auf den In se ln  standen 
E del-, S i lb e r -  und Fischreiher und Z üge  
vost kleineren S tan d v ö g e ln  verschiedener A rt 
umschwärmten die S andbänke. Keine In s e l  
bot noch genug Anziehendes, um  an derselben 
halten zu lassen. E rst gegen M itta g , nach
dem die F lo tte  sich vereinigt und alle H erren  
auf unserer D ah ab iy ö  das w ährend der F a h r t  
am Küchenschiff zubereitete Frühstück verzehrt 
hatten, erschien eine größere In se l,  geschmückt 
durch einen weißen T h u rm , vor unseren 
Blicken.

E s  ist dies ein altes SchZ ch-G rab  eines 
am M e n z a l^h -S ee  berühm ten H eiligen ; neben 
dem halbverfallenen G ebäude m it runder 
K uppel und schlanken!, leuchtthurm artigem  
M in a re t steht eine kleine elende F ischerhü tte ; 
ein schmaler C a n a l tren n t diese In s e l  von 
einem anderen E ilande.

H ier beschlossen w ir zu halten, um  zu 
F u ß  zu jagen. D ie  R eiher verschiedener G a t 
tung verschwanden augenblicklich beim ersten 
Versuch des Anschleichend; hingegen fanden 
w ir an den Ufern viel kleines S tra n d g e 
flügel; A vocett-Schnäb ler, jene merkwürdigen, 
schwarz-weiß gefärbten V ögel m it langen 
S telzenbeinen und a u fw ärts  gekrümmtem 
S chnabel, ferner Kampfschnepfen und noch 
vier oder fünf verschiedene G a ttu n g en  aus 
der G ru p p e  der S tra n d lä u fe r .

W ir  vertheilten u n s , in  verschiedener 
R ichtung streifend; die Schüsse krachten bald 
recht lustig und nach weniger a ls  einer- 
halben S tu n d e  w ar das kleine E iland  ab 
gejagt. D ie  In se ln  selbst sind eigenthümlich 
gebildet und verdienen einige W orte  der B e 
schreibung.

Fast alle sehr schmal, aber lang , bedeckt 
m it M uscheln, m an könnte sagen aus C on- 
chilien gebildet ; dichte dunkelgrüne T am arisken- 
Gcbüsche überwuchern die ganze O berfläche; 
die Ufer sind flach und sandig, an manchen 
S te lle n  auch lehm ig ; überall liegen Federn 
in H ülle und F ü lle , große Pelecan- und 
rosenrothe F lam in g o -D u n en  neben jenen der 
verschiedensten W asservögel.

Einzelne In se ln , besonders solche, die 
große S andbänke kennzeichnen, erscheinen voll
kommen übertüncht durch dicke Schichten von 
G u an o  und im Lehm sieht m an die abge
drückten F äh rten  von allerlei S u m p f-  und 
W asservögeln; an einer S te lle  fand ich anch 
die S p u re n  eines Ichneum on.

Nach kurzer, aber ziemlich ergiebiger 
J a g d  setzten w ir unsere F a h r t  stets in öst
licher R ichtung fort.
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W ir m ußten irvch an diesem T age  in 
das G ebiet der F lam in g o 's  gelangen, und 
in der T h a t sahen w ir gar bald zwischen 
den In se ln  eine lange, rosenrothe B ank jener 
eigenthümlichen T hiere, es w ar dies ein 
herrlicher Anblick; eine schmale Landzunge 
m ußte übersetzt w erden; w ir ließen die D a h a -  
bchän halten, forderten die anderen H erren 
auf, sich jetzt, da der N achm ittag schon vor
gerückt w ar, auf den In se ln  zu vertheilen 
und bestimmten diesen Punk t a ls  den P latz 
fü r das N achtquartier.

Unser kleines B o o t wurde über die In s e l  
gezogen, um vom entgegengesetzten Ufer die 
Vogelschaar anzufahren.

A ls  w ir beiläufig auf 4 0 0  S ch ritte  
herangekommen w aren, zeigte sich U nruhe und 
B ew egung un ter den früher regungslos d a 
stehenden F la m in g o 's .

A uf das hin wurde die erste S a lv e  ab
gegeben; gleich daraus erhob sich die w under
volle, rosenrothe Wolke und zog in weite 
Ferne ab.

E in  Exem plar w ar zurückgeblieben und 
hielt sich m ühsam , halb stehend, halb schwim
mend am W asserspiegel; m it dem F ern ro h r 
entdeckten w ir, daß der V ogel angeschossen 
sei und ließen u ns vergnügt dahin ru d e rn ; 
a ls  das B o o t heranrückte, begann der kranke 
F lam ingo  m it den Schw ingen zu schlagen und 
b lätterte  niedrig über den W asserspiegel fort, 
h inter In se ln  unseren Blicken verschwindend.

S e h r  enttäuscht setzten w ir unsere F a h r t  
bis zu einer langen In s e l  m it großer 
weißer S an d b an k  fo r t;  einiges kleinere W ild  
wurde inzwischen erlegt. Unsere Absicht w ar 
nun günstige Plätze fü r den Abendanstand 
zu suchen, denn die W asservögcl begannen 
schon allm ählig  zu ziehen.

Leider w ar diese recht günstig aussehende 
In s e l  schon besetzt; ein a lte r, ganz zerlum pter 
V ogelfänger saß in  einer kleinen aus Zw eigen 
erbauten H ü tte , neben ihm kauerte sein K ind, 
ein von Fliegen, Mücken und allerhand U n 
geziefer ganz bedeckter R a n g e ; m it Stricken

hatte er die V erbindung zu den großen, dicht 
am Ufer stehenden Fallnetzen.

A ls Lockvögel w aren ein arm er, blinder, 
recht melancholisch aussehender Pelecan  und 
1 0  oder 12 ebenfalls geblendete C orm orane 
an P fäh len  angebunden.

E s  schien in der T h a t ein günstiger P latz 
zu sein, denn der B oden w ar derm aßen m it 
faulenden Fischen, G u an o  und Federn  be
deckt, daß eine europäische N ase daselbst 
längere Z e it nicht ausgehalten  hätte. D e r  
arme Vogelsteller schien durch unseren Besuch 
keineswegs erfreut zu sein und brum m te 
einige mürrische W orte  in den struppigen B a r t .

W ir  störten ihn auch nicht lange und 
fuhren rasch nach einer gegenüberliegenden 
langgestreckten schmalen In se l.

D o r t  angelangt vertheilten w ir u n s  au 
verschiedene P u n k te ; die dichten Gesträuche 
bildeten herrliche Verstecke und bqld herrschte 
volle R u h e  auf dem E ilande.

D e r  Z u g  der Vögel begann. C orm orane , 
Löffelenten, einige R eiher, m ehrere R o h r 
weihen, kleineres S tran d g cflü g e l verschie
dener A rt kamen vorbei, doch meist in zu weiter 
E ntfernung . E inige Stücke fielen, doch eben 
allzugünstig gestaltete sich die J a g d  nicht.

Auch F la m in g o 's , sowohl einzeln a ls 
auch in T ru p p s  b is zu 1 0  Exem plaren, 
strichen außer Schußw eite  hin und her, große 
Schw ärm e w urden erst nach S o n n en u n terg an g  
beobachtet.

D e r  fliegende F lam ingo  sicht höchst lächer
lich a u s ;  der lange H a ls  und die S tä n d e r , 
ganz wagrecht gehalten, erscheinen wie ein 
langer S ta b ,  an dem zwei F lügel hängen.

D e r  S tu r m  uahm  des Abends zu und 
die W ogen schlugen recht fest au die Ufer 
der I n s e l ;  d as Gewölk zerriß  sich etw as 
nnd w ir genossen den Anblick eines hübschen 
S o n n en u n terg an g es .

D e r  westliche H im m el färbte sich p u rp u r
roth, seine F arb e  aus dem S e e  w id e rsp ie 
gelnd und die Sonnenscheibe verschwand 
langsam  hinter den zitternden W ellen.
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A ls es vollkommen dunkelte, tra ten  w ir 
den Heimweg a n ;  anfänglich m ußten w ir 
lange auf der weitgestreckten In s e l  in den 
dichten, n u r kniehohen Gebüschen marschiren, 
b is w ir an der Westspitze unser B o o t fanden.

Nach kurzer F a h r t  erreichten w ir das 
schmale E iland , an dem unsere v a lm b c h ^ n  
dichtgedrängt am User fest v e rthau t lagen. 
Alle H erren  w aren schon anwesend, jeder 
hatte etw as, niem and viel W ild  mitgebracht, 
keiner einen F lam in g o , trotzdem m ehrere 
Schüsse auf riesige D istanzen diesen ganz 
unglaublich scheuen T hieren  nachgefeuert 
w urden.

D e r  Abend w ar recht kühl und in M ä n te l 
gehüllt m ußten w ir ans unserer 
das D in e r verzehren.

E inige W indlichter erleuchteten das eigen
thümliche B i ld ;  die kleine F lo tille  an der 
schmalen In s e l  in  dunkler Nacht, weit von 
jeder menschlichen Ansiedelung am ödeU S e e , 
rief einen m erkwürdigen Eindruck h e rv o r; die 
volle R uhe  wurde n u r durch d a s  m onotone 
G eplätscher der W ellen und die heiseren 
S tim m e n  der A raber unterbrochen.

B a ld  erloschen alle Gespräche und a ra 
bisches und europäisches Schnarchen, h a r 
monisch gemengt, bildeten die einzigen Laute.

Ic h  werde diese N acht in  der engen 
H ütte  n iem als vergessen; w ir w aren  in  eine 
vollkommene M enagerie  von Ungeziefer ge
fallen und riesig große F löhe uagteu an 
unseren arm en Leibern.

(Fortsetzung folgt.)

Meine Denkwürdigkeiten.
i i .

A us denselben M o tiv en , welche auch in 
N r . 4  der „ Ia g d -Z e itn n g "  I a h r g .  1 8 8 2 , 
in den „kleinen Denkwürdigkeiten" zu einer 
N otiz über eine von Erzherzog Leopold 
W ilhelm  im Ja h re  1 6 6 0  angeordnete S e n 
dung lebenden Hochwildes in den T h iergarten  
zu W iener - N eustadt v e ran laß te n , schreiten 
w ir d iesm al zu einer M itth e ilu n g  über die 
von demselben hohen H errn  geplante E r 
richtung eines F asan g a rten s in  Krem sier in 
M ä h ren . W er, so wie w i r , G elegenheit 
hatte, den Erzherzog Leopold W ilhelm  von 
Oesterreich nach den verschiedensten S e ite n  
seines P riv a tleb en s , sowie seines politischen 
und socialen W irkens au s O rig in alq u ellen  
kennen zu lernen, wird diesem erlauchten 
H e rrn  überall seine w arm en S y m p a th ien  
entgegen bringen und überall gerne in seinen 
S p u re n  wandeln. M a il  begegnet ihm stets a ls  
einem edlen, warm herzigen und hochsinnigen 
Fürsten , der den verschiedenen hohen W ürden, 
die er in semer Person  vereinigte, auch nach 
besten K räften  gerecht zu werden suchte.

M a u  empfindet bei dieser W ahrnehm ung 
eine wohlthuende moralische G enug thuung .

Erzherzog Leopold W ilhelm  w ar nicht 
n u r Hochmeister des deutschen O rd e n s , 
sondern auch B ischof von S t ra ß b u rg , Passau , 
O lm ütz und B re s la u . A uf dem bischöflichen 
S itze  von O lm ütz w ar er seit 1 6 . N ovem 
ber 1 6 3 7  der erwählte Nachfolger des be
rühm ten C a rd in a ls  F ran z  v. D itrichstein. 
Nachdem sich der Erzherzog im J a h r e  1 6 5 6  
von dem G ouvernem ent der spastischen N ieder
lande zurückgezogen und am 1 4 . S ep tem ber 
1 6 5 6  der K rönung  Leopold I .  a ls  König 
von B öhm en beigewohnt, besuchte er m it 
V ergnügen seinen Bischofsitz in  O lm ütz und 
B re s la u .

W ährend  des A ufenthaltes in  M ä h re n  
dürfte in ihm der Gedanke an die E rrichtung 
eines F asan g arten s in  Krem sier aufgetaucht 
sein, aber erst 1 6 5 9  schritt er zur R ea li-  
sirung dieser Id ee . D a  w ar es denn wieder 
der erzherzogliche Oberstkäm m erer und O berst- 
hofmeister G ra f  Jo h a n n  Adolf zu S ch w arzen 
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berg, welcher m it den S t i f t  O lm ützer O b e r 
regenten R eite r von H ornberg  eine diesfällige 
Correspondenz einleitete.

Am 1. M ä rz  1 6 5 9  theilte nämlich der 
G ra f  dem G enann ten  von W ien aus die Absicht 
des Erzherzogs m it ,  auf der S t i f t  O lm ützi- 
schen Herrschaft, etwa zu Krem fier oder 
W ischau, oder wo sonst die beste G elegenheit 
dazu v o rh a n d en , einen oder den anderen 
Fasan g arten  errichten zu lassen. D e r  O b e r 
regent möge daher, wenn es die Z e it noch 
gestattet, se eher desto besser zum Vollzüge 
der erzfürstlichen In te n tio n  die nöthigen A n
stalten treffen, dam it m an sich um eine Anzahl 
zur Z uch t tauglicher Fasanen bewerben könne.

A m  2 9 . M ü rz  1 6 5 9  berichtete R eite r 
von H ornberg  dem G rasen , daß er zwar den 
angeordneten Fasan g arten  m it höchstem Fleiße 
angelegt h ä tte , wenn es nicht fü r Erste 
an E inem , der m it den F asanen  umzugehen 
weiß, m angelte und dann, weil der B a u  ein 
Ziem liches kosten werde. D e r  verstorbene G ra f  
von Austerlitz habe bei seiner Lebenszeit auch 
einen solchen Fasan g arten  errichten lassen; 
um  nun  den letzteren ausmessen und auch 
abzeichnen zu lassen, habe er, O berregen t, den 
K rem siercr M ü lle r , der auch ein guter Z im 
m erm ann ist, dahin abgeordnet. W a s  nun 
ein solcher F asan g arten  au verschiedenem 
M a te r ia le :  Holz, B re tte rn , Latten, Schindeln , 
Eisen und N ägeln  erfordern w erde, w as 
zudem die H andw erkslcute kosten werden, 
zum al m an auch auf ein eigenes H äuschen 
für den F asan g ärtn e r werde B edacht nehmen 
müssen, und w as der G ra f  von Austerlitz 
dem F asan g ärtn e r an jährlicher B esoldung 
und au D ep u ta t gegeben, das sei aus den 
B eilagen  des B erichtes zu ersehen.

I n  der T h a t sind dem Letzteren auch eine 
A bbildung des Austerlitzer F a sau g a rten s , wie 
sie die H and eines Z im m crm annes kaum 
anders oder besser zu liefern vermochte, a ls  
theilweise colorirte Bleifederzeichnung und ein 
Kostenüberschlag beigelegt. D ie  ganze 18 K la f
ter in der Länge und 3  K la fte r in der B re ite

messende A nlage des F asan g a rten s zerfiel in 
1 4  kleinere, 9  K lafte r lange und 3  K la fte r 
breite sorgfältig um zäunte Einzelgärtchen oder 
A btheilungen m it A ndeutung der V orrich
tungen fü r die F ü tte ru n g  und B ergung  der 
Fasanen.

I n  dem Kostenvoranschlage ist eine genaue 
Specifica tion  aller M ateria lien  m it Einschluß 
von 3 0  E llen ungebleichter wergener Leinwand 
enthalten, der Z im m erm annslohn  per 1 0  kr. 
täglich m it 1 2 0  fl. und die Herstellung der 
W ohnung  des F asan g ä rtn e rs  m it 1 5 0  fl. 
veranschlagt.

A n B esoldung und D ep u ta t hätte  der 
F asan g ä rtn c r per J a h r  zu beziehen:

An G eld 2 6  st., an G etreide 1 0  Metzen, 
au Zugem üse 2  M etzen, an  B ier 12  E im er, 
an Fleisch wöchentlich 5  P f u n d , an S a lz  
4  Kübel, au Schm alz  8 M a ß  und an Käse 
2 0  P fu n d .

Diese D a ten  und Z ah len  sind gewiß von 
einigem In te re s se , znm al für den C u ltu r 
historiker. I n  seinem Berichte fäh rt der 
O berregen t R e ite r von H ornbcrg  sodann 
weiter f o r t : W eil der B a n  ein Z iem liches
kosten werde, so habe er sich zuvor anfragen 
wollen, schon deshalb auch, weil er in  diesem 
Lande (M ähren) keinen erfahrenen F a sa n 
gärtner zu bekommen wisse. Z u r  Vollziehung 
der erzherzoglichen In te n tio n  hatte er auch 
a lsbald  eine taugliche W aise bei dem F asau- 
g ä rtn c r zu Austerlitz verdingen wollen, um  
dort die M a n ie r  zu erlernen, wie m an m it 
den Fasanen  umzugehen habe; nun sei aber 
auch der F asan g ärtn e r zu Austerlitz schon 
gestorben, und so findet er denn kein größeres 
Im p ed im en t, a ls  den A bgang eines F asan - 
g ä rtn e rs . U nter Anderem  habe er zu Folge 
seiner E rkundigung erfahren, daß der H err 
von Unverzagt, der bei I h r e r  hochfürstlichen 
D urchlaucht S ilberkäm m erer gewesen, einen 
F asan g ä rtn e r habe, vielleicht, daß von dem
selben eine dergleichen erfahrene Person  zu 
erhalten w ä r e , zu diesem Ende habe er 
dies auch gehorsamst Vorbringen wollen. D en
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ferneren Befehlen sowohl wegen des G e 
bäudes a ls  auch des F asan g a rten s entgegen 
sehend, werde er es an seinem schuldigsten 
Fleiße nicht ermangeln lassen.

Am 7. M a i  1 6 5 9  beantw ortete nun 
G ra f  J o h a n n  Adolf zu Schw arzenberg von 
Laxenburg au s den oben skizzirten B ericht 
des O berregcn ten  von O lm ütz und belobte, 
den E m pfang des Abrisses des F asan g a rten s  
zu Austerlitz bestätigend, zuvörderst die S o r g 
fa lt  und B em ühung des O berregcn ten .

N u n  stelle sich aber h e ra u s , daß dieser 
F asau g arten  fü r zahme und nicht fü r wilde 
Fasanen , wie S e .  erzherzogliche D urchlaucht 
verlangen, angelegt und eingerichtet sei. Z u r  
B eförderung  der In te n tio n  S r .  erzfürstlichen 
D urchlaucht würde es nun am dieusamsten 
sein, wenn ein tauglicher Mensch von K rem - 
sier oder anderen bischöflichen Herrschaften 
nach B ö h m e n , etwa nach B ra n d e is  oder 
B ardew itz (Pardub itz ), oder aber auf des 
H e rrn  G ra fen  von Lam berg G ü te r ,  allwo 
eine große M enge von Fasanen  is t, oder, 
w as das Beste w ä re , auf des H e rrn  von 
R o tth a l Herrschaft Holleschau zur E rle rn u n g  
des M o d u s , wie m au F asanen  w arten  soll, 
geschickt würde. Inzw ischen könnte m it der 
E inrichtung des F a sa n g a rte n s , wozu keine 
besonderen Baukosten erforderlich sind, zurück
gehalten werden.

B e leh rt u n s nun dieses S chreiben  über 
die eigentliche Absicht des E rzh erzo g s , dem 
es also nicht um eine künstliche, sondern um 
die sogenannte „wilde Fasanenzucht" m ittelst 
A cclim atisirung und natürlicher V erm ehrung 
im  Freien  durch die zu diesem Ende anzu
wendenden M it te l ,  nämlich A nlage von 
B ru tp lä tzen , F ü tte ru n g  im W in te r und B e 
n ü tz u n g  vor dem R aubzeuge, zu thun  w ar, 
so sind die anderweitigen Fingerzeige in 
B etreff der hinsichtlich ih rer Fasanenzucht 
dam als in  gutem R ufe  gestandenen O rte  ohne 
Z w eife l von geschichtlichem W e rth e , und, 
D ank der M ittheilsam keit des G ra fe n , zeugen

diese belehrenden H indeutungen fü r desselben 
practische O rie n tiru n g  auch auf diesem G e 
biete, wie auf so vielen anderen.

Welche Lösung schließlich die Fasaneu- 
garteufrage in  Krem sier gefunden, erfahren 
w ir a llerd ings actenm äßig n ich t, zum al die 
C orrespondeuz Plötzlich da versiegt, wo w ir 
am begierigsten w ären, ihrem  weiteren F luße 
zu fo lgen; aber w ir möchten an dem end' 
lichen Zustandekom m en des F asan g a rten s 
nicht zw eifeln, denn , wenn von M ä h re n s  
T h ie r-  und F asan g ärten  die Rede ist, w ird 
noch imm er Krem sier in  dieser Hinsicht, a ls  
eine notable S tä t te  genannt. „D ie  J a g d  
ist bedeutend," heißt es in  W o ln y 's  „ M a rk 
grafschaft M ä h re n "  (1 8 3 5 ) ;  „Hochwild, Rehe, 
H asen , Fasanen  und R ebhühner werden ge
heg t; F a sa n e n , R ehe und Hochwild in 
eigens eingefriedeten G ä rten  in der Um gebung 
der S t a d t  K rem sier."

S o  lange kein G egenbeweis vorliegt, 
w ird m an im m erhin die E hre , die Fasanen  
iu Krem sier eingebürgert zu haben , fü r den 
Erzherzog Leopold W ilhelm  in Anspruch 
nehmen dürfen.

E inige J a h r e  später finden w ir den G ra fen  
J o h a n n  Adolf zu Schw arzenberg  selbst m it 
der E rrichtung eines F asan g arten s beschäf
tigt. Z w a r  ist es n u r der Torso einer 
Correspondeuz, welchem w ir diese Kunde ent
nehmen, aber an der Sache  selbst ist nicht zu 
zweifeln und die u n s  vorliegenden D a ten  
sind zu positiv, a ls  daß w ir ans deren M i t 
theilung verzichten möchten.

I n  einem Postscriptum  zu einem an den 
G ra fen  gerichteten Schreiben vom 2 8 . F e 
b ru a r 1 6 6 3  heißt es näm lich:

„Auch gnädiger G ra s  und H err habe ich 
die m ir com m unicirte B eleh rung  wegen bes
serer und vollkommener Z urich tung  des 
F asan g arten s ebenfalls von dem angekomme
nen jungen F asan jäger schriftlich empfangen, 
und obwohl ich die angewachsenen Hecken 
oder S ta u d e n  gleich a lsbald  gerne suchen
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und anpflanzen lassen wollte, so ist es jedoch 
ansetzt bei noch liegendem so tiefem Schnee 
unmöglich etw as auszurichten , also daß m it 
gedachter P flan zu n g  b is auf den Herbst 
nothwendig gew artet werden m uß. Eben dieser 
große Frost und continuirendes Schneewetter- 
verhindert die V erfertigung des F a sa n 
g a r te n s ; sobald aber selbiger (nämlich der 
Schnee) abgeht und m an zur E rde w ird 
kommen können, werde ich die bedeuteten 
S a m e n  in m ehr gedachtem F asangarten , w orin 
sich ein ergiebiges Stück Feld befindet, fleißig 
einzusäen äußerst beflissen sein. An nahen 
W eizenfeldern würde es auch nicht m angeln, 
also daß von allen R equisiten zu einem 
guten F asan g arten  die N o thdurft vorhanden.

W enn n u r  E u er Excellenz solcher Lust 
(E rlustigung) m it langw ieriger oder steter 
G egenw art genießen und nach G efallen sich 
recreiren könnten! D en  W achtclsänger habe 
ich zwar dahin gebracht, daß er sich m it 
15 fl. G eld  und gegen vertrösteter anderweitiger 
E rg ö tz lic h s t und übrigem  D e p u ta t des 
F asan jäg e rs  befriedigen, von dem monatlichen 
T runk  B ie r  aber nicht ablassen w ill, und 
besorge ich, d a ß , wenn m an zu genau auf 
ihn dringen w ü rd e , er sich wegbcgcben und 
verlausen m öchte!"

D a ß  es sich hier nicht etwa auch um 
die E rrichtung eines erzherzoglichen, sondern 
Schwarzeuberg'schen F asan g arten s handle, 
geht schon aus der Briefstelle hervor, wo die 
stete G egenw art und R ecreation  des g räfli
chen Adressaten a ls  Wunsch ausgesprochen 
w ird , und dann au s dem Umstande, daß der 
Erzherzog Leopold W ilhelm  im J a h re  1 6 6 3  
nicht mehr un ter den Lebenden weilte, daher 
auch die Functionen des G ra fen  a ls  O b erst
kämmerer und Obersthofm eister des E rzh er
zogs dam als bereits der V ergangenheit an 
gehörten. Endlich fä llt es auch nicht schwer, 
die Unterschrift des B riefschreibers trotz 
ih res  etw as dunklen C h a rac te rs  richtig a u s 
zudeuten. D e r  Verfasser des Postscrip tum s 
unterzeichnet sich näm lich: „ F . E . v. G a t t ."

D ie s  w ar aber niem and Anderer, a ls  F ran z  
E lia s  G a ttc rm ay er von G a tte rb u rg , da
m als O b e rh au p tm an n  der bereits seit 1 6 6 0  
Schw arzeuberg'schen Herrschaft W ittin g au  im 
südlichen B öhm en. D o r t  also handelte es 
sich um die A nlage, oder vielm ehr verbesserte 
und vervollkommte E inrichtung eines F a sa n 
gartens , nnd obgleich u n s die diesfüllige 
In s tru c tio n  des G ra fen  nicht selbst vorliegt, 
so kann m an doch aus dem Postscripte des 
O b e rh au p tm an n es von G a tte rm ay er die we
sentlichsten, von dem Letzteren betonten Punkte 
derselben ersehen.

Am  2 7 . J u l i  desselben J a h r e s  1 6 6 3  
gab der G ra f  Jo h a n n  Adolf zu Schw arzen
berg eine In s tru c tio n  fü r die Forstm eister 
seiner Herrschaften W ittin g au  und F ra u e n 
berg in B öhm en h eraus und a u s  dem 1 2 . 
von den Fasanen  handelnden Punkte derselben 
erhalten w ir klaren Aufschluß über die A n 
schauungen des G ra fen  in dieser Hinsicht. 
„W o die Fasanen  sich au fhalten ,"  heißt es 
dort, „und der tauglichste und gelegenste 
O r t  dazu ist, m uß zu deren E rh a ltu n g  und 
V erm ehrung dein schädlichen Feder- und a n 
derem reißenden W ilde ohne U n terlaß  nach
gestellt, den Fasanen  aber geschüttet gereicht 
und keineswegs gestattet werden, daß Jem an d , 
wer der auch sei, m it G a rn  oder Leim um 
selbe R eviere dem V ogelfang nachgehe und 
etwa un ter solchem P rä tcx te  den jungen F a 
sanen und R ebhühnern  Schaden  zufüge.

D ie  Aecker, welche in dem eingefangenen 
Fasanengarlen  liegen, müssen jährlich fleißig 
gedüngt und zur rechten B auzeit m it H irse, 
H ayden, Gerste, H an f- und K rautpflanzen 
jeder S o r te  besonders angebaut und besetzt 
werden, welches unterschiedliche G ewächs 
für der Fasanen  N ah ru n g  oder S peise  imm er 
am S te n g e l stehen zu lassen ist. Z u  E in 
gang des F rü h lin g s  noch vor dem M ä rz  
oder im H erbst sollen W einscharling-M ehl 
(M a u l-)  und H undsbeerstanden oder Hecken 
ausgesucht und der F asan g arten  dam it a u s 
giebig besetzt, übrigens auch beobachtet werden,
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daß um  den Fascm engarten jährlich auch  ̂
einige W eizenfelder zugerichtet werden, zum al 
die Fasanen  sich gerne d a rin  au fhalten  und 
denselben nachfliegen.

D ie  S c h ü tt fü r die F asanen  kann von 
W eizen und Gerste gemischt sein, und daß 
solches gemischtes G etreide treulich und o r
dentlich geschüttet und nicht vorenthalten 
werde, soll der Forstm eister fleißig nachsehen."

E ine In s tru c tio n  von ganz ähnlichem 
W o rtlau te  wurde auch am 2 9 . S ep tem b er 
1 6 6 3  an den W aldm eister von B ürglitz  
(dam als im Schwarzenbergischen Besitze) und 
am 2 9 . N ovem ber 1 6 6 3  an die W a ld 
meister der Herrschaften K o rn h a n s , W it 
tin g au  und F rau en b erg  erlassen. D e r  S ch lu ß  
liegt nahe, daß m an der Hege der Fasanen  
im 1 7 . Ja h rh u n d e r t  eine ganz besondere 
Aufmerksamkeit widmete und m aü sich in 
der B ehand lung  dieses eben so schönen und 
kostbaren, a ls  heiklen Federw ildes bereits auf 
eine ziemlich ausgebildete P ra x is  verstand. 
D ie  Fasanenzucht hatte m an übrigens in 
B öhm en nicht n u r schon zu A nfang des 
1 7 . J a h rh u n d e r ts , sondern auch bereits im 
16 . Jah rh u n d erte  betrieben. S o  finden w ir 
denn z. B .  in der von dem Epigonen seines 
alten und berühm ten Geschlechtes und auch 
letzten Besitzers, der H errschaft W ittin g au  aus 
dem Hause R osenberg, P e te r  W ok, in den 
ersten J a h re n  des 1 7 . J a h rh u n d e r ts , etwa 
vor 1 6 0 2 , an seinen Jägerm eiste r erlassenen 
In s tru c tio n  u. A. anch den P a s s u s : „ I te m
soll fü r die Fasanen , R ebhühner, Schw äne 
uud anderes G eflügel bei Z eiten  V orsorge 
getroffen und demselben fleißig gestreut werden, 
dam it sich dieses G eflügel gerne in den T h ie r
gärten aufhalte , denn, wenn denselben nicht 
bei L e ite n  gestreut w ird, verläu ft es sich 
gerne und fliegt fo rt."  —

Aber auch schon in der W ald - und 
Jag d o rd n u n g  K aiser R u d o lfs  I I .  vom 
1b. A p ril 1 5 9 9  wird auf die F asanen  §

 ̂ w iederholt Bezug genommen. I n  der u n s 
vorliegenden gleichzeitigen deutschen Ueber- 
trag u n g  au s dem böhmischen Urtexte lau te t 
der einL P u n k t:

„W enn da zu S o m m e rs -Z e i te n ,  wo 
m an das G ra ß  m aet, V aßhüner zu W iß - 
m atten  befuudet wurden, so soll er V nser 
V erw alte r des Jä g e r-M e is te r-A m ts  Bewelch 
khuu, dam it dasselbe fleißig wargenom m en, 
auch I h m  oder den Forstm eistern vndt 
Forstknechtcn davon anzeig gethan werde. D a  er 
verneinen, daß die P a u e rn  solchen n it 
gehorsam  laisten wollten, so soll er sie den 
H aup tleu ten  zu gebürlicher S t r a f f  anzeigen."

Und an  einer anderen S te lle  heißt es in  
B etreff „der Z icg'lung der V a ß h ü n e r:"

„ D a  gelegene S te lle n  die F aß h ü n er au f
zuhalten sein, soll cr Ih n e n  an bequemen 
O rte n , dam it sie sich der O r te n  züchten und 
m ehren, schütten lassen vnd V nscren H a u p t
leuten, daß sie hiezu W aitz geben, anzeigen, 
vnd so allda in  der nahent die V ogler be- 
standsweise V ogel-Tennen aufgerichtet hätten, 
so soll er Ih n e n  dieselbe abschaffen vnd sunst 
anch in  Vnserem  Forst keine V ogel-T ennen 
verstatten, dam it sie n it etwo m it den 
Nezen auch F aß h ü n e r berücken möchten, 
sondern n u r m it der Leimstangen vnd Pogen  
doch u u r kleine V ögel zu sahn zu laßen, 
sonsten soll Ih n e n  anderer G esta lt zu stellen 
gar nichts e rlaub t w erden."

Diese hier w ortgetreu wiedergegebene 
V orschrift ist gewiß in ih rer A rt charakte
ristisch und von um  so größerem  Interesse, 
a ls  die Rudolfinische W ald - und J a g d 
ordnung noch nicht bekannt sein dürfte, 
während die Jag d o rd n u n g  K aiser M ax im i
lian  I I .  v. I .  1 5 7 5  bereits im Archive für 
österreichische Geschichte, B an d  3 8 , zweite 
H ä lfte , 1 8 6 7 , durch den Druck veröffentlicht 
worden.

W i e n ,  im A p ril 1 8 8 2 .
! Adolf Merger.
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Vom Ummer Schneeberge.
( F o r t s e t z u n g  zum Jagdberichte vom  J ä n n e r  1 8 82 .) *)

V on den schon im  F rühjah rsberich te  
pro 1 8 8 1  erw ähnten B ä re n  wurde n u r 
einer am 2 0 . O ctober erlegt, im  Gewichte 
von 1 2 0  K ilog ., 3 — 4  J a h r e  a lt.

E in  Jagdpächter in  der Nachbarschaft 
hatte in einem T riebe (R acnagora) 5  B ä ren , 
doch wurden zwei, die zu Schusse kamen, 
gefehlt.

Kurze Z e it  d arau f wurde im selben 
T rieb e  ein starker B ä r  schwer krank geschossen 
er entkam jedoch, die Schw eißspuren w u r
den im m er spärlicher, und bei einbrechen
der Dunkelheit m ußte die Nachsuche einge
stellt werden.

Ueber Nacht stellte sich ein Schneege
stöber m it R egen ein, und verwischte die 
Schw eißspur gänzlich —  alles S uchen  und 
Kreisen blieb resu lta tlos .

V on diesem T age  an b is heute wurde 
weder ein B ä r  gesehen noch gespürt. T ro tz
dem w ir Heuer einen ganz abnorm en W in te r 
haben —  da der Schnee nu r etwa von 
circa 3 8 0 0  F u ß  an die Höhen bedeckt, —  so 
scheint das B ä rw ild  dennoch die W in te r
lager bezogen zu haben, und zw ar h a u p t
sächlich wegen M an g e l an N ah ru n g , da 
1 8 8 1  weder Buchelm ast noch W ildobst 
producirte.

W eit günstiger zeigte sich die S a iso n  
bezüglich V ertilgung des kleineren H a a rra u b 
zeuges.

D e r  M o n a t  J u n i  lieferte 12  junge und 
3  alte Füchse.

Am 2 0 . J u l i  gelang es m einer W en ig 
keit m it H ilfe meines treuen und bewährten 
„Flock" in  der D en n ag o ra  3  junge W ild 
katzen auszumachen und auf die Strecke zu 
bringen, w ährend M a m a  „ M iz "  entkam, um  
acht T age später m einer K ugel zu ver
fallen. ,

Doch w ar dieser M o m en t zu selten, zu 
aufregend und ich erlaube m ir in einem spe
ciellen Artikel darauf zurückzukommen.

Am 2 2 . Novem ber 1 8 8 1  A bends erlegte 
Jag d aufseher F ran z  K rs iö  in einem 1 K ilo 
m eter vom Schneeberger Schlosse entfernten 
R eviere eine Wildkatze. Z w ei Wochen später 
fing dessen B ru d e r F ra n z  in  einem 2  K ilo 
m eter vom genannten Schlosse entfernten 
R eviere ebenfalls eine Wildkatze (Kuder) 
m ittelst Tellereisen in  einem B aue.* )

Am  2 4 . Sep tem ber gegen Abend jagte 
Flock einen E delm arder und verbellte ihn 
schließlich auf einer hohen u ra lten  Buche. —  
Nach langem  H erum spähen erblickte ich des 
M a rd e rs  K opf im  W ipfel der Buche in 
einer Astgabel. M eine  K ugel zerschmetterte 
knapp oberhalb des Kopfes einen Ast, w or
auf Ast und M a rd e r  auf dem B oden 
herabprasselten; letzterer jedoch, gefehlt, machte 
sich auf das wüthende G ebell m eines wackeren 
Flock sofort wieder in höhere und vor dessem 
F an g e  sicherere R egionen.

W ährend  der brave H und den Aufge
bäum ten bewachte und beschäftigte, w a r es 
m ir m ittlerw eile möglich, meine einläufige 
Vorderlader-K ugelbüchse schußbereit zu machen. 
E in ige .S te in w ü rfe  brachten den M a rd e r  
wieder zum Vorschein und ein glücklicher 
S ch u ß  überlieferte ihn den Z äh n en  des 
apportirenden H undes.

B e i Revision des M ag en in h a lte s  von 
diesem erlegten M a rd e r  fand sich nichts a ls 
einige B eeren vom H artriegel vor. Derselbe 
scheint an diesem T age  den Nachtisch vor 
dem B ra te n  eingenommen zu haben.

*) D ie Erlegung dieser 6 Wildkatzen wolle 
nicht mit jenen verwechselt werden, wovon ich 
in einen meiner früheren Berichte Erwähnung 
gethan.*) Heft N r. 4  der Jagd zeitu n g  1882 .
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E in  anderer M a rd e r  ging m ir am
1 2 . J u n i  verloren.

M it  T axalionsarbe iten  beschäftiget, ruhte 
ich m it meinen A rbeitern w ährend der M i t ta g s 
hitze un ter einer alten schattigen T an n e  am 
W ege aus.

M eine Leute hatten  kaum ih r frugales 
M a h l  beendet, a ls  sie sich sofort in  M o r 
pheus Arme w arfen, um  von der n u r eine 
S tu n d e  währenden R ast auf ihre Weise so 
viel a ls  möglich zu genießen. —  Ic h  lag 
in  Gedanken versunken und rauchend nebst 
meinem H und daneben.

E s  herrschte friedliche S tille , a ls  letzterer 
plötzlich m it einem mächtigen S a tze  über die 
schnarchende M annschaft sprang, im Gebüsche 
verschwand und S ta n d la u t  gab.

E in  Blick in  dieser R ichtung zeigte m ir 
einen bäumenden E delm arder, ein Exem plar 
von einer G rö ß e , wie ich solchen noch nie 
gesehen. D ie  Büchse hatte ich rasch ergriffen, 
doch bevor ich die Leute geweckt hatte, dam it 
sie die dichte T annengruppe umstellen sollten, 
in welcher der M a rd e r  gebäum t, w ar letzterer 
wieder abgebäum t und am B oden fortge
flüchtet; der H und jagte h interdrein. D em  
fernen Laute nach zu urtheilen w ar der 
M a rd e r  in einer bekannten Felsenw ildniß zu 
B a u  gefahren.

Nach einer V iertelstunde kam mein 
braver Flock ganz abgehetzt zurück. —  B ei 
dem  hiesigen zerrissenen, zerklüfteten Kalk- 
te ra in  ist die V erm auerung  der B a u e  rc. 
meist nutzlos, da das R aubzeug in den 
meisten Füllen  irgend einen dem menschlichen 
Auge nicht w ahrnehm baren, m it M o o s  be
wachsenen A usgang  schon findet, und durch 
denselben entkommt. —  Leider hatte  ich 
keine Fangeisen, und —  w as der H au p tg ru n d  —  
keine Z e it, um  mich zu lange m it der Suche 
zu befassen.

W ie schon erw ähnt, haben die Schnee
fälle vom O ctober und Novem ber nicht dem 
J ä g e r  das gebracht, w as er m it S e h n 
sucht erw artet, den Spurschuee. D e r  W in te r

1 8 8 1 /8 2  lieferte n u r 1 einzigen Fuchs zur 
Strecke und gar keinen M a rd e r , wiewohl 
in  sonstigen schneesicheren J a h re n  um  diese 
Z e it  im m er ein Dutzend derlei B ä lg e  auf 
dem N agel in  der Am tsstube hingen.

S o  unendlich Vortheilhaft der heurige 
W in te r fü r alles Nutzwild w ar, p ro fitirt 
leider d as R aubzeug auch dabei.

Am meisten fürchte ich fü r den zw ar 
sehr bescheiden vertretenen Lampe —  er ist 
verführt und verfrüht —  in vollster E n t
wicklung. —  Am 9 . dieses M o n a ts  brachte 
m ir mein H und einen spannlangen jungen 
Hasen dem der K opf fehlte. I n  v i e l e n ,  
s e h r  v i e l e n  Fä llen  habe ich Gelegenheit 
gehabt mich zu überzeugen, daß die E ulen  
im m er zuerst ihren O p fe rn  den K opf abreissen 
und kröpfen. —  N am entlich wenn ein günstiges 
B ilch jahr ist, findet m an so verstümmelte 
Bilche überall herum  liegen und im G e 
wölle der E ulen  findet sich K opf und K in - 
lade des N ag ers  vor. I m  Falle  a ls  die 
E ule den ganzen N ager nicht m ehr zu 
kröpfen im S ta n d e  w ar —  bleibt der R u m p f 
liegen. —  D a s  H äschen w ar sonst gut uud 
frisch, aber n u r steif gefroren.

D ie  Nachforschung in  der R ichtung, wo 
der H und m it dem Hasenrest herkam, ergab, 
daß derselbe vor sehr kurzer Z e it  einer 
E u le * )  a ls  F ra ß  gedient h a tte ; auf einem 
niedrigen B aum strunke fanden sich die u n 
verkennbaren Anzeichen —  und von dort hatte 
auch der H und den C adaver genommen und 
zu m ir gebracht.

D e r  wilde W in te r  ha t auch die Felsen- 
und R ingeltauben  hier zurückgehalten. T ä g 
lich sieht m an  Schw ärm e M o rg en s  au s den 
V orbergen in  die Felder und an die B ach
ufer streichen.

Am  1 1 . F e b ru a r erschienen plötzlich 
2  E lstern in  den P arkan lagen . D iese V ögel 
sind hier sehr selten, in  den strengen W in te rn

*) Eulen werden in letzterer Zeit stark 
compromittirt! D . R.
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der vergangenen J a h r e  gar nicht sichtbar- 
gewesen, w as w ir durchaus nicht bedauern, 
jedoch a ls  eine Consequenz der W itterung  
hier verzeichnen.

A nfangs F e b ru a r d. I .  veranstaltete S e .  
D urchlaucht der F ü rs t S ch ö nburg , unser 
hoher Ia g d h e r r ,  eine E ntenjagd am Z irk - 
uitzer S e e  und hat höchst eigenhändig trotz 
der sehr starken B o ra , welche schon in der 
ersten V iertelstunde den ganzen K örper e is 
kalt durchdrang, und den G liedern  alle G e 
lenkigkeit benahm, ein Dutzend der verschie
densten E nten  erlegt.

D ie  Schützen w aren hinter Sch irm en  an 
einzelnen der sehr wenigen vom Eise freien 
W asserstellen postirt, w ährend eine Anzahl 
T reiber die an zu exponirten S te lle n  einfallen
den E nten  stets in der R ichtung der h a rren 
den J ä g e r  aufgingen und überhaupt in  steter 
B ew egung erhalten m ußten.

K aum  hatte ein Entenschwarm  d as G e 
heim niß, welches der S ch irm  barg , erkannt, 
so fielen sie bald überall ein, n u r nicht d o rt
hin, wo sie erw artet w urden, und m ußte 
später n u r auf herumkreisende E nten  und 
auf ziemlich weite D istanzen geschossen werden.

W egen der eisigen B o ra  m ußte dieses 
schöne V ergnügen sehr frühzeitig aufgegeben 
werden.

Schließlich möge auch des K önigs der 
Lüfte E rw äh n u n g  gethan werden.

A m  18. J u n i  1 8 8 1  w urde aus der D n in -  
wand ob K oritn ica  ein junger S te in a d le r  
ausgenom m en, aber leider keiner der Alten 
erlegt, w as sehr leicht gewesen w äre, in 
dem dort die S itu a t io n  g a r  nicht gruselig 
und halsbrecherisch beschaffen ist. E inen im po
santeren und kluger situirten H orst, der die 
V ögel gegen alle W itterungsverhältn isse  von 
allen S e ite n  so gut schützte, kann m an sich 
gar nicht denken. Ueberdies w a r er aber dem 
J ä g e r  nicht allzuschwer zugänglich, wobei 
freilich hier ohne ein S e i l  nichts u n te r
nommen werden kann. A ber auch 5  M e te r

hievon reichen vollkommen au s , um  län g s 
einer schiefen W and bis zum H orst zu ge
langen —  und die Tiefe nach unten beträg t 
1 2  M e te r, dann folgt eine sanft ansteigende 
W iese m it sehr dichtem H aselnußgestrüppe, 
welches das schönste Versteck bietet, um  die 
alten A dler abzupassen.

W aru m  der Leiter der A dleraushebung 
die Sache  so übereilte, ist m ir unklar, 
jedoch bin ich überzeugt, daß er es das 
uächstemal wackerer und besser machen w ird.

D e r  H orst wird durchschnittlich alle drei 
J a h r e  von S te in a d le rn  bebrütet, und trotz
dem sie jedesm al beunruhigt und beraubt 
werden, kommen sie oder andere dennoch 
wieder.

A nfangs F e b ru a r  d. I .  sah ich zwei 
Rehböcke m it 1 2  C tm . langem  Bastgew eih, 
und am 8 . einen, dessen Lästiges Geweih 
über die Lauscher wenigstens 8 C tm . dar- 
übcrragte.

E in  F reund D .,  welcher un ter dem N an o s 
dem südlichsten A u släu fer des B irn b au m er- 
w aldes in P rew a ld  und N ußdorf viel gelebt 
und gejagt hatte , hat oft die A eußerung 
gethan, daß viele unserer Schnecberger R e h 
böcke in die waldigen H änge des N a n o s  a u s 
wechselten, denn es soll un ter dem dort er
legten R ehw ilde sehr viele Böcke und zwar 
sehr starke Böcke geben, w ährend selbe zur 
Jag d zeit trotz des schönen R ehstandes hier 
ziemlich fehlen.

Um au s  den Schneeberger R evieren an 
den N a n o s zu gelangen, ist je nach Um 
ständen beinahe eine Tagreise nöthig. —  D a ß  
R ehw ild  auswechselt, wenn der R a u m  dazu 
vorhanden, ist ja  bekannt, —  daß unsere R e h 
böcke dies jedoch in diesem M a ß e  thäten , ist 
m ir doch nicht so recht faßlich, und w äre der 
S ache  nach m einer bescheidenen Ansicht durch 
w iederholtes Zeichnen von jungem  R ehw ild , 
eventuell Rehböcken, welche im  M o n a te  M a i  
nicht so schwer zu haben sind, auf den G ru n d  
zu kommen.
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-Ich schließe diese Z eilen  m it einem kräf
tigen „W aid m an n s-H 'e il"  zum 2 5 . J a h r 
gange dieses B la t te s  und wünsche dem U nter
nehmen Gedeihen und Fortbestand, es w ar 
m ir stets ein Q u e ll von B e leh rung , Z erstreuung

und V ergnügen allzeit, und wird es auch 
in  Z u k u n ft bleiben.

Schneeberg, am 14 . F e b ru a r 1 8 8 2 .

H. W E a r .

Zur Früyjahr8-8chuepfeu-8aislM aus den Excellenz von 
Pmnüau'sche» Domänen Mhw-Miholjac.

Z ufo lge  des ungewöhnlichen m ilden seit > gelangen; diesm al, wie m an  anzunehmen
Novem ber v. I .  trockenen W in te rs  ist schon 
zu A nfang F eb ru a r eine T em p era tu r einge
treten, die den nahen B eg in n  des F rü h lin g s  
und m it ihm  die Z ugvögel in Aussicht stellte. 
D ie  Letzteren, und unter ihnen wie gewöhnlich 
zuerst die Feldlerchen, S ta a r e  und H ohltauben, 
sind auch bald an g e lan g t; denselben folgten 
M itte  F e b ru a r Kibitzc und W aldschnepfen, 
es w ar daher durch sie ein, um  etwa 1 4  
T age früheres Ende des W in te rs  constatirt, 
w as zunächst zur H offnung crm nthigte, daß 
die Jag d sa ison  von längerer D a u e r  sein 
werde. Allein der R egenm angel blieb an 
dauernd, Niederschläge folgten sehr selten und 
w aren unausgiebig , die Trockenheit des B odens 
nahm  zu, und schon haben die K nospen  mancher 
Holzaxten den nahen Laubausbruch ange
deutet. Schnepfen wurden aber noch imm er 
vereinzelt angetroffen, die Abendstriche ließen 
schon in  der zweiten M ärzh ä lfte  noch keinen 
reichlicheren Z u zu g  bemerken, und leider 
erfolgte derselbe auch A nfangs A pril nicht, 
zu einer Z e it also, da d as seinen B lä t te r 
schmuck bereits tragende Gehölz keine E r 
w artungen m ehr auf einen jagdlohnenden 
Nachzug zu hegen gestattete.

D ie  S a iso n  w ar dam it thatsächlich zu - 
Ende und bereicherte u n s  m it der E rfah ru n g , 
daß die W aldschnepfen aberm als andere W ege 
eingeschlagen haben, um  an ih r Endziel zu

v eran laß t ist, wegen Trockenheit der W itte 
rung , die ih ren  A ufen thalt in dieser Gegend 
nicht begünstigen konnte; im H erbst v. I .  
hingegen, der lang  und regnerisch w ar, daher 
alle A ufenthaltsannehm lichkeiten im vollsten 
M a ß e  darbot, au s anderen noch unaufgeklär
ten Ursachen. D ieselben lassen daher fast schon 
befürchten, die letzte B r u t  der W aldschnepfen 
sei verunglückt, oder betraf sie —  wie in  
letzteren J a h re n  bei anderen A rten des T h ie r 
reiches beobachtet wurde —  ein anderes M iß 
geschick, in  welchem F a lle  dieser schöne W a ld 
bewohner w ohl auf lange ein n u r  seltener 
Gegenstand reizender Ja g d lu s t wird sein 
können.

B e i so spärlichem Vorkommen der S chne
pfen konnten die sonst üblichen Ja g d e n  nicht 
abgehalten w erden ; dem Jag d personale  allein 
fiel die Aufgabe zu, zu erbeuten, w as  die 
jeweilige G elegenheit darbot, und so erreichte 
der ganze Abschuß n u r  die Z a h l  von 8 2  
Stück.

D ie  Schnepfen w aren Heuer m ehr im 
Unterholze der Hochwälder a ls  in  den J u n g 
w äldern  anzutreffen, und das Vorkommen 
der „K leinen" und „ G ro ß en "  nach Z e it, 
wie sonst, merklich nicht abgegrenzt, sondern 
beide vom A nfange an, vermischt anwesend.

M iho ljac , am 2 2 . A p ril 1 8 8 2 .
Adolf Danhekovsky, Director.
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Line Schnepfe, die das Dutzend nicht »oss machen walke.
H e rr G ra f  S — g., ein F reund  unseres 

B la t te s ,  schreibt u n s  über folgenden komi
schen Z u f a l l :  „A uf einem ungarischen
R eviere, in welchem ich m it m ehreren F re u n 
den zusammen die Langschnäbel gepachtet 
habe, wurde m ir Heuer gelegentlich m eines 
ersten F rü h jah rsan stan d es auf Schnepfen 
eine originelle Ueberraschung zu Theil.

Ic h  hatte  mich wie alljährlich auch im 
vorigen F rü h jah re  m it m einen Jagdgenossen 
auf 8  T age  im  genannten R eviere häuslich 
niedergelassen, etw as verspätet, denn die 
llaü te -k a iso n  stand h a rt auf der Neige. —  
D urch eine R eihe von J a h re n  w ar ich von 
D ia n a  meinen G efährten  vorgezogen, und 
ich hatte stets die größte Z a h l  erlegter 
Schnepfen in  mein Jagdbuch  einzutragen. 
M a n  nannte mich kurzweg den „G roßm eister 
der Schnepfen ."

W ir  saßen am 2 9 . M ä rz  1 8 8 1  wieder 
in  unserem im provisirten Jagdzim m er, es 
th a t u n s  recht w o h l, kurz nach unserem 
E in treffen  bei naßkalter N achtluft u n s 
rauchend auf den erquickenden S c h la f  vo r
zubereiten, und w ir empfingen soeben den 
R a p p o rt des J ä g e r s  betreffs der Schnepfen. 
S e h r  flau! D a  g ab 's  lange, saure M ienen . N u r 
i ch hatte wenig Lust, den H um or m ir trüben 
zu lassen, und verwegen gemacht durch die 
gewohnte P ro tection  D ia n a 's ,  machte ich den 
A usspruch, daß ich dennoch mein Dutzend 
Schnepfen erlegen werde.

D a s  rief allgemeine Heiterkeit hervor, 
ich wurde von meinen heiteren Freunden 
u m ring t, ob m eines Se lbstbew ußtseins be
glückwünscht, und nicht n u r  bei den H änden, 
sondern auch beim W o rt genommen. I m  
N u  w ar ich in  eine W ette um  2 5  Flaschen 
—  wie ich heute gestehen kann, sehr guten 
und theueren —  W eines verwickelt. Z w ö lf 
Schnepfen nach den Auspicien des soeben 
vernomm enen Ja g d ra p p o rte s  —  das w ar 
viel gewagt!

Am 3 0 . M ä rz  am Frühstrich kamen m ir 
2  Schnepfen, die ich beide herabschoß. —  
G egen M itta g  schoß ich vor meinem H unde 
eine dritte . Abends S tu r m  und keine 
Schnepfen. Am 3 1 . M ä re  erlegte ich am 
Abendanstande 1 Stück. Am  1. A p ril erlegte 
ich 1 Stück vor dem H unde, 1 S tück am 
A bendanstand. Am 2. A pril machte ich zwei 
Fehlschüsse. Am 3 . A p ril schoß ich am 
Frühstrich 2 Stücke und A bends 1 Stück. 
O b w o h l ich erst 9  Stücke hatte —  meine 
4  Freunde hatten insgesam m t erst 14 Stücke 
erlegt —  brachten die 2  folgenden T age 
viel U e b le s ; eine einzige Schnepfe wurde 
heimgebracht —  eine geflügelte Schnepfe, 
die der H und  gefangen hatte. Am 6. A pril 
erlegte ich am Frühstrich 2  Stücke —  das 
machte in  S u m m a  11 Stücke, und für 
N r . 12  w ar ich nicht besorgt, die m ußte ich 
ja  leicht am Abendanstand erwischen. V e r
rechnet! Abends strich n ich ts! Am 7. A pril 
sah K einer von u n s eine Schnepfe. Am  8. 
stand ich wieder vergebens draußen. Am 9. 
hatte ich bereits die vollste Ueberzeugung —  
daß es m it dem S trich e  au s —  gänzlich 
au s —  sei! Schöne Geschichte, ich m it 
meinen 11 Schnepfen! Am  1 0 . und 11. 
wurde von einem m einer F reunde n u r m ehr 
eine einzige Schnepfe gesehen. Ic h  sollte 
nun  m it meinen 11 Stücken b lam irt a b 
ziehen?

E in  T a g  wurde noch zugefügt. Am 
1 2 . A p ril stand ich Abends wieder am 
Anstand —  ich möchte sagen fast mechanisch 
und th e ilnahm slos über den M e is  dahin 
spähend. E s  wurde bereits dunkel, ich sah 
nach m einer T aschenuhr; 5  M in u ten  stellte 
ich m ir noch F ris t —  dann sollte mein 
G roßm eisterthum  und die 2 5  Flaschen edlen 
Rebensaftes beim T eufel sein.

S ch o n  w ar ich daran  die H ähne abzu
lassen, —  da —  meine R ettung  w ar zweifel
lo s  —  in m äßigster Schußw eite strich eine

*
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große Schnepfe recht langsam , ohne zu m el
den, schräg über mich weg.

Ich  faßte sie ruhig  und fest a u f 's  
K o rn  —  und wie ein Bleisack stürzte sie auf 
meinen S ch u ß  herab in  das m it dichtem 
Strauchw erk  unterbrochene S tang en h o lz . Ich  
machte 2 0  S ch ritte  v o rw ä rts , da m ußte sie 
m ausetodt liegen. Ic h  suchte unbegreiflich 
lange, verdächtig lange, m ein H und stieß 
einigemale höchst aufgeregt in  die Eichen
jährlinge, doch er kehrte stets ohne Schnepfe 
zurück. E in m al faßte er sogar ein E tw a s  am 
B oden, ich eilte hinzu —  es w ar eine ab
geschossene Schnepfenfeder —  dies gab m ir 
neue H offnung. Im m e r  größer w urden die 
Kreise, die ich m it dem H unde auf der ver
geblichen Suche zog; „die Schnepfe ist ge
flügelt", m ußte ich m ir denken, doch begriff 
ich dann meinen H und nicht, der wie auf 
dem richtigen G eläufe  zweimal nachzog, 
doch imrmer wieder leer zurückkehrte. E s  w ar 
bereits stockfinstere Nacht, ich rief den H und 
ab und stieg bergab, eine humorlose Weise 
vor m ir hiupfeifend —  ich glaube, cs w ar 
B eethovens T rauerm arsch . —  B e i einem 
D urchhau  tra f  ich m it zweien m einer 
Freunde zusam m en, die am  Anstande 
natürlich nichts gesehen, w ohl aber meinen 
S ch u ß  vernomm en hatten . —  Um nicht 
überdies S p o t t  zu ernten, gab ich an, auf 
eine E ule geschossen zu haben.

D a  der Schncpfenstrich fü r die dam alige 
Z e it  so gut a ls  definitiv vorbei, un leugbar 
„x a lm ai-u m " w ar, wurde einstimmig fü r den 
nächsten M o rg en  unsere Abreise bestimmt.

W ir  inscenirten zum Abschiede au s den 
Resten unseres m itgenomm enen P ro v ia n te s  
ein solennes G elage, bei welchem m einer 
zwölften Schnepfe, m it der ich also endlich 
einm al aufgesessen w ar, viel und oft G esundheit 
zugetrunken wurde. M eine burschikosen K a 
m eraden versuchten mich in  der raffinirtesten 
Weise zu necken. A lles, w as mich um gab, 
A lles, w as gesprochen wurde,- enthielt kleine 
Andeutungen auf die Z a h l  1 2 . —  A ls ich

eine grvße Schüssel, die vor m ir stand, näher 
besah, mußte ich herzlich lachen, obwohl es 
m ein W aidm annsherz  tief bewegte. D ie  
Innenseite  der geräum igen Bauernschüssel 
zeigte die G ru p p e  der heiligen Apostel, 
d a ru n te r stand in  gothischer S c h rif t deutlich 
zu lesen: „ D ie  Z w ö lf  Apostel." Ich  zählte 
unwillkürlich diese H erren  Apostel und r ic h tig : 
den zwölften Apostel hatten  meine K am eraden 
m ir zum H ohn m it ihren Nickfängern weg
gekratzt. Allgemeine Heiterkeit! Nach einem 
sehr gelungenen Schnepfentoast m eines F re u n 
des B a ro n  B .  krochen w ir P u nk t 12  U hr 
in  unsere „ B a u e "  ein.

O ffen  bekannt, mich w urm te diese Schnepfe, 
m it dem Einschlum mern g in g 's  sehr zähe. 
Ic h  sah im Geiste wiederholt meine zwölfte 
Schnepfe herabsausen, bald machte ich m ir 
V orw ürfe , nicht länger nach ih r gesucht zu 
haben, bald w urde m ir der Kopfpolster so 
heiß, a ls  läge ich auf der leibhaftigen frisch 
geschossenen Schnepfe, und a ls  dürfte ich 
n u r  darnach langen, um  sie meinen schaden
frohen F reunden un ter die Nase zu reiben.

A ls  ich erwachte, w a r es 4  U hr M o rg e n s . 
Ic h  vermochte nicht in  den Federn  zu 
bleiben. I n  aller S t i l le  nahm  ich d as G ew ehr 
hervor, kleidete mich an und schlich m it meinem 
H und zum T em pel h in au s . W ie prächtig 
w a r der M o rg en , wie Prächtig die S tu n d e  
zum M orgenanstand , dann konnte ich ja  
noch einm al nachsuchen, vielleicht meine E hre  
und 2 5  Flaschen „S c h an d -W ein "  re tte n !

Um die sechste M orgenstunde w ar ich 
bereits von allen meinen sanguinischen H o ff
nungen geheilt. N ichts gesehen, nichts gehört, 
nichts gefunden; das w ar eine böse D re i
faltigkeit fü r ein W aidm annsheil. — Um mich 
nicht zu verra then, schlich ich wieder leise in 
unsere B ehausung  ein, dann weckte ich die 
Reisegesellschaft und hätten  die vier kleinen 
R öß lein  unseres G e fäh rte s  nicht so dichten 
S ta u b  ausgewirbelt, so w äre ich sicherlich 
schon auf der F a h r t  zum B ahnhöfe  in  aller



275

F rü h e  um  d as Schicksal m einer „zwölften" 
Schnepfe endlos befrag t worden.

A n 5  wonnigen S om m erabenden  w urden 
die Conscquenzcn m einer W ette g a r gemacht 
und noch beim letzten G lase  edlen B u rg u n d e rs  
trank ich im  S ti lle n  dem 12. A p ril 1 8 8 1  
ein herzliches —  „xei-orrt" !

D e r  Herbst und W in te r lehrte mich 
auch diesen kleinen K um m er zu vergessen. 
O c u li 1 8 8 2 , das drängte u n s kleine R o tte  
wieder in  das liebgewonnene Schnepfenrcvier. 
W a s  die ü b erau s flauen Schnepfenrapporte 
zu wünschen übrig  ließen, schien die N a tu r  
m it ihren  unendlichen Liebreizen u n s  ver
gelten zu wollen. Am 2 3 . M ä rz , noch lauge 
vor B eginn  des Abendstriches, stand ich 
schon —  Heuer zum ersten M a le  wieder an 
meinem alten, gewohnten Platze.

Ic h  besah m ir, wie m an cs eben zu 
thun Pflegt, meinen Ausschuß rechts, links 
und vornehin, begrüßte allerlei „alte  B e 
kannte". N u r  ein etwa 8 S ch u h  hoher 
D oppelsprößling  d ü rr belaubter Eichen wollte 
m ir nicht behagen. D a  die eine S ta n g e  
nebstbei eine originelle K rüm m ung , ganz ge
eignet zum G riffe  eines urwüchsigen J a g d -  
„Spazierstöckchens" besaß, hieb ich sie m it 
m einem S ta n d h a u e r  um. Ic h  ästelte sie gegen 
die K rone hinauf ab und wer begreift nicht

mein sprachloses S t a u n e n : in zwei Astgabeln 
lag wie gebettet, das halbbeficderte, ver
w itterte  S ke le tt einer Schnepfe. E ine G ab e l 
stützte den gekrümmten linken Flügelknochen, 
w ährend der K opf in  die zweite, nebenstehende 
G ab el hincingcengt w ar. Schneidig und halb 
gebleicht rag te  d as B rustbe in  hervor und. 
zwei kleine Lücken zeigten deutlich, wo zwei 
S ch ro te  durchgeschlagen hatten. E ine ver- 
w ctterte T rophäe , ein origineller Anblick! 
D a s  w ar, über allen Z w eife l erhaben, meine 
zwölfte Schnepfe vom 1 2 . A p ril 1 8 8 1 . — 
lieber diese Eichcnstangcngruppe hinweg hatte 
ich, wie ich mich genau erinnere, auf die 
Schnepfe geschossen, n u r ließ m ir die tä u 
schende D äm m erung  dieselbe in weiterer 
D istanz erscheinen. D a s  ist meine innerste 
moralische U eberzeugung! Doch wie ich m it 
m einer gewissenhaft aufbew ahrten T rophäe  
vom Anstand heimgekehrt von meinen Freunden 
empfangen wurde, brauche ich kaum zu er
zählen.

U ebrigcns bin ich unbeugbar gewillt, 
gegen die V ertre ter der G egenpartei meiner 
vorjährigen W ette ein waidmännisches Hoch
gericht zusammenzusetzen. Hoffentlich werden 
aberm als fünf laue, w onnige Som m erabende 
eine Entscheidung in diese S ache  bringen. 
A uf jeden F a ll  trinken w ir dabei —  aber
m als  B u rg u n d e r."

Eine inMomflrte Jagd, die einen LaMat-Zwöffender zur
Strecke krachte.

(Erinnerung aus Dbersteier.)

E s  w ar im  August des J a h r e s  1 8 8 0 . 
Ic h  stand dam als a ls  Forstbeam ter einem 
größeren freiherrl. R eviere O bersteierm arks 
in der N äh e  Leobens vor, und hatte einen 
F o rs tw art —  den dort a ls  guten und „zachen" 
J ä g e r  allgemein bekannten „ M e n tl  B ."  zur 
B eihilfe.

E ine H olzübernahm e in der Preßnitz 
führte mich b is an das Ende dieses schönen 
W ald g rab en s, b is zum „Lärchw alde."

Ic h  w ar schon m ehrere S tu n d e n  m it 
einigen A ushilfsindiv iduen bei der Abzol- 
lirung  eines S ch lag es beschäftigt, a ls  m ir 

! F o rs tw art „ M e n tl"  nachkam und meldete,
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daß er ganz in  der N ähe m eines A rb e its 
ray o n s  in  einem „K og l" —  der N am e des
selben ist m ir schon entfallen —  zwei gute 
Hirsche abgespürt und bestätigt hatte.

I n  der N acht zuvor hatte es nämlich 
geregnet, daher die frischen F äh rten  gut 
auszum achen w aren , und F o rs tw a rt „ M e n tl"  
—  der, nebenbei gesagt, im  Abspüren einem 
In d ia n e r  gleicht, —  eine leichtere und sichere 
A rbeit hatte.

D a s  w ar A lles recht schön, aber w ir 
hatten  K einer ein G ew ehr m itgenom m en; 
zu unserer A rbeit w ar dasselbe nicht n u r 
nicht nöthig, sondern sogar hinderlich und 
ein solches durch m ehrere S tu n d e n  umsonst 
mitzuschleppen, gehört im  G ebirge nicht zu 
den Annehmlichkeiten.

A uf Z ureden  „ M e n t l 's " ,  welcher mich 
versicherte, daß leicht drei Schützen den 
K ogl, w orin die Hirsche standen, umstellen 
könnten, und E i n e r  sicher zum Schusse 
kommen werde, —  sandte ich H a n s l, den 
S o h n  des F o rs tw arte s , der bei der K lu p - 
p iru n g  auch m itverwcndet w u rd e , nach 
H ause um zwei G ew ehre — fü r mich eins 
und d as Andere fü r H e rrn  K ., der a ls  
E igenthüm er dieses Kaufschlages auch anwesend 
w ar, —  zu holen.

Nach etwa drei S tu n d e n  kam H a n s l 
schweißtriefend —  denn er w a r m ehr ge
laufen  a ls  gegangen, da der H in - und H e r
gang m ehr a ls  4  S tu n d e n  beträg t, —  m it 
unseren Büchsen glücklich an.

E s  w ar auch schon ziemlich die zum 
Abbruche der Z o lliru n g sa rb e it bestimmte 
Z e it  herangerückt, da fing es wie au s 
S trö m e n  an zu regnen, so daß w ir u n s 
sogleich in die nahe A lm hütte flüchten m ußten.

Nach etwa einer S tu n d e , welche Z e it 
w ir da benützten, um  unsere hungerigen 
M ä g e n  m it einem in der A lm hütte von der 
„S ch w äg erin "  schnell gekochten „G 'selch ten" 
und einigen obligaten K nödeln zn stillen, 
hörte es zu regnen auf, und w ir brachen sofort 
auf, um  unsere im provisirte J a g d  zu insceniren.

W ir  w aren zusammen drei Schützen 
und drei T re ib e r; das „S ch ach rl"  wo unsere 
G ekrönten standen, w ar gleich un terha lb  der 
A lm hütte und höchstens 2 5  Joch groß.

M ich postirte M e n tl an einer Lehne 
„am  S c h lä g l" , über welche der Rückwechsel 
gegen die A lm  fü h rte ; H e rr  K . wurde am 
K ogl —  da Hochwild gerne beim T reiben  
bergauf wechselt, —  an einem W ege au f
gestellt, und M e n tl  selbst stellte sich etw as 
tiefer, ebenfalls ans diesen W eg, wo auch 
ein bekannter Wechsel w ar.

K aum  hatte ich m ir h inter einem höheren 
alten Stocke eine passende S te lle  a ls  S ta n d  
gew ählt, a ls  ich schon w ahrnahm , daß die 
T re ib er ihren Vorm arsch begonnen hatten, 
und in  demselben M om ente auch schon ein 
majestätischer Feisthirsch aus der Dickung 
auf die B löße  hervorbrach und etwa auf 
1 0 0  S ch ritte  neben einem Z a u n , bre it ge
gen mich flüchtig wurde.

Ic h  hatte meinen Lancaster-Doppelstutzen, 
der schon manches edle S tück W ild  zur 
Strecke brachte. Ic h  w ar ganz vorbereitet, 
legte ruh ig  an, zielte gut B la t t ,  und der 
S ch u ß  krachte, der Hirsch zeichnete wohl, 
wurde aber nach dem Schusse noch flüchtiger, 
kam m ir dabei zw ar n äher, aber in  eine 
größere m uldenförm ige V ertiefung, so daß 
er darin  ganz verschwand und ich n u r  die 
Rückentheile a ls  Z ie l  hatte. D a  kaum 
1 0  S ch ritte  davon schon der R a n d  des 
jenseitigen G ehölzes stand, so hatte  ich nicht 
Z e it  abzuw arten b is  der Hirsch eine bessere 
S te llu n g  zur Abgabe eines besseren Schusses 
annehm en werde, sondern w ar gezwungen 
—  wenn ich überhaupt noch schießen 
wollte —  den zweiten S ch u ß  sofort abzu
geben. Ic h  zielte daher scharf auf den m ir 
sichtbaren Rückentheil und drückte ab. D a s  
R e su lta t w ar ganz nach W unsch und B e 
rechnung, der Hirsch stürzte kreuzlahm ge
schossen, im F euer zusam m en; auf den. 
V orderläufen  stehend, machte derselbe noch 
einige Fluchtversuche, denen ich aber, schnell
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eine P a tro n e  in meine Büchse einschiebend, 
n n t einem wohlgezielten Fangschüsse auf das 
H a u p t ein Ende machte.

Ic h  beeilte mich dann schnell auf meinen 
S ta n d  zurück, denn der zweite Hirsch w ar 
noch im  T r ie b e ; kaum daselbst —  m it leerem 
noch ungeladenem  G ew ehre —  angelangt, 
kam m ir ein schwaches Füchslein  entgegen, 
machte aber sofort K ehrt, da es meine B ew e
gung beim G ew ehrladen bemerkte.

Nach einer V iertelstunde w aren die T reiber 
nach beendigtem T reiben  au s der Dickung 
getreten und riefen m ir zu, daß der zweite 
schwächere Hirsch auf der rechten, unbesetzten 
T halseite  durchgebrochen sei; F o rs tw art 
„ M e n tl"  und H e rr  K . kamen auch herbei 
und n un  erst gingen w ir zu meinem erlegten 
Hirschen.

D a  lag ein ungerader C a p ita l-Z w ö lf-  
E n d e r , kugelrund feist; bei H erausnahm e

der G ra n d ln  zeigte, es sich - a ß  dieser alte 
H e rr  n u r m ehr eines von denselben besaß, 
welches aber ganz b raun  w ar. D e r  erste 
S ch u ß  saß, da ich bergab schoß, hoch und 
etw as hinter dem B la tte , der zweite S ch u ß  
kaum 3 Z o ll  von dem ersten, ganz genau 
am Zielpunkte, hatte das Rückgrat getroffen 
und den Hirsch sofort zum B ruch gebracht.

D ieser C ap ita lh irsch ' wog ausgeweidet 
ohne G ew eih 1 8 5  K ilo g ra m m ; das Geweih 
w ar im V erhältnisse zur S tä rk e  des Hirschen 
ein schwaches zu neunen, wie überhaupt die 
Hirsche O bersteierm arks selten ein auffallend 
starkes Geweih besitzen.

S o  endete die im provisirte J a g d , ich 
hatte m it leichter M ü h e  einen braven Hirschen, 
den m an oft bei tagelangen A nstrengungen 
und G ängen  nicht zu Gesichte bekommt, auf 
die Decke gebracht.

Ztein „NgeiMem".
D em  W aidm ann  wird imm er nachgesagt, 

daß er es m it der W ah rh e it nicht genau 
nehme, und daß er Latein selbst ohne absol- 
virtem  G ym nasium  verstehe. D ieser V o rw u rf 
ist aber n iem als böse gemeint, denn es ist 
sicher, daß, wenn in  einer Gesellschaft ein 
echter W aidm ann anwesend ist und dieser m it 
seinen Rem iniscenzen beginnt, die Uebrigen 
gerne zuhören. H ierbei müssen w ir aber 
gleich bemerken, daß oft das W ahre  selbst 
a ls  „ Jä g e rla te in "  verschrien w ird. E s  
gibt im  W aidwerk Vorkommnisse, die sedem 
Laien a ls  unmöglich erscheinen, die aber 
dennoch nicht weggeleugnet werden können, 
weil sie a ls  Thatsachen bewiesen werden 
können.

W ir  versetzen die Leser in  einen frohen 
K re is  von Forstleuten und Jagdfreunden . —  
E s  w ar schon M anches erzählt worden, w as 
allgemeinen B e ifa ll fand. D a  kommt ein 
Forst- und W aidm ann  an die R e ih e ; er

! verw ahrt sich schon von vornherein vor dem 
i V o rw u rf des „ Jä g e r la te in s "  und A lles ist 

begierig zu hören, w as da kommt.
„ E s  w ar im vorigen J a h r  am 3. August 

und ich wollte m ir einm al einen Bock au f 's  
B la tte n  vergönnen. D e r  F o rs tw art hatte m ir 
schon vor 8  T agen  verrathen, daß im nahen 
F orste  ein cap italer Sechser seinen S ta n d  
hat. —  Ich  nehme meinen Lancaster und ver
suche mein Glück. —  A uf einer kleinen B löße  
des F orstes fange ich zu B la tten  an. —  
E s  ist N ichts —  ich gehe langsam  weiter 
und nach ungefähr 5  M in u ten  W eges ver
suche ich aberm als m ein Glück, — ich 
höre brechen —  A h a! denk ich, jetzt geht 
es lo s  —  es kommt E tw as  herangezogen —  
ich drücke mich hinter einen Busch. —  Noch 
einige S p rü n g e  und ich sehe den ange
kündigten capitalcn Sechser auf 4 0  S c h ritte  
vor m ir —  im. nächsten M o m en t th u t mein 
Lancaster seine Schuldigkeit. —  Ic h  springe
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auf den Anschuß chm und w as sehe ich ! D a  
liegt ein S p ieß er, ein G a b le r  und ein K reuz
bock." —  E in  lau tes  H alloh  belohnt den 
E rzäh ler fü r seine Geschichte und einer der 
Ungläubigen, der übrigens selbst oft U ng laub
liches erzählt hatte, schlug m it der p latten  
H and an die M a u e r  a ls  Zeichen, daß die

Lüge sitzt. —  D e r E rzäh ler schmunzelt n u r 
über diese Angriffe und sieht siegesbewußt auf 
die Umgebung. —  „W enn  es die H erren  nicht

glauben wollen, so verpflichte ich mich, meine 
E rzäh lung  zu beweisen und ich bin auch 
bereit einen E im er B ie r  zu zahlen, wenn 
Je m an d  die W ette fü r die D urchführung  
meines Beweises h ä lt ."  —  D ie  W ette wurde 
a lsbald  festgestellt, der E rzäh ler entfernte sich 
auf eine V iertelstunde und kam lächelnd zu
rück. —  D ie  Neugierde hatte  den G ip fe l
punkt bei der Gesellschaft erreicht. A uf den 
Tisch wurde ein Rehgeweih sonderbarer F o rm  
deponirt. —  A uf 4  R osen au s einer H irn 
schale zeigen sich 4  vollständige S tang .cn , 
zwei Sechserstangen ganz reg u lä r und u n te r
halb derselben je eine S p ießerstange und 
eine G ablerstange. —  D a s  G ew eih ist in 
der nebenstehenden Zeichnung abgebildet und 
N iem and w ird widersprechen können, daß 
dieses G ew eih nicht einen S p ie ß e r , G a b le r-  
und Sechserbock kennzeichnet. A llgemein wurde 
die W ette a ls  durch den E rzäh ler gewonnen 
erklärt und bald un ter Scherz  und G e 
lächter m it der V ertilgung  des „ S to f fe s "  be
gonnen. W o dieses Geweih existirt, dürfen 
w ir nicht verra then, denn es ist gefährlich, 
solches zu thun . S a m m le r  von A bnorm i
täten  annectiren auch, wo sie nicht acquiriren  
können.

F .  F .  Z .

II. österreichischer Lischereiiag.
Am 2 9 . und 3 0 . A pril d. I .  versam 

m elten sich in  W ien die D eleg irten  der ein
zelnen P ro v in z ia l-, sowie des österreichischen 
Fischerei-V ereines zur A bhaltung  des zweiten 
österreichischen Fischereitages. U nter den ver
schiedenen Gegenständen der T ag eso rdnung  
w ar von zweifellos größ ter B edeutung  der 
A ntrag  des Ausschusses des österreichischen 
Fischerei-Vereines, betreffend die G rundzüge 
fü r die reichsgesetzliche R egelung  der B in n en 
fischerei, oder kurzgefaßt ein Reichsfischerei- 
Gesetz.

D e r  vorgelegte, und m it unbedeutenden 
Aenderungen vollinhaltlich durch den Fische

re itag  angenommene E n tw u rf des Gesetzes 
en thält 1. R e g e l u n g  d e r  F i s c h e r e i 
r e c h t e  behufs Feststellung der B erechtigung 
zur Fischerei. D ie  politische Bezirksbehörde 
ha t nach geschehener Anm eldung, bei w ider- 
streitenden Ansprüchen verschiedener Personen, 
dieselben zur Entscheidung beziehungsweise 
zur G eltendm achung an jene gemischten adm i
nistrativ-judiciellen Commissionen zu verweisen 
die fü r Angelegenheiten der Com m assationen 
fuugircn, eventuell an  ähnliche a ä  lloe au f
zustellende Commissionen.

E ine b isher allen M itg liedern  einer G e 
meinde zugestandene Fischerei ist der G e 
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meinde a ls  solcher zuzuweisen, und hat die 
sogenannte wilde Fischerei aufzuhören.

2 . A u s ü b u n g  d e r  F i s c h e r e i .  E s  
w ar b isher häufig ein Fehler, daß das 
einem Berechtigten zustehende G ebiet eine so 
kleine A usdehnung hatte, daß an eine Pflege 
des Fischstandes nicht gedacht, sondern die 
Wasserstrecke auf das Schonnungsloseste a u s 
geplündert w urde; ein weiterer kaum g laub
licher Uebelstand jedoch w ar der, daß oft 
selbst an einem unbedeutenden schmalen W asser, 
z. B .  einem Forellenbache die Berechtigung 
zum Fischen an  beiden Ufern nicht einer, 
sondern verschiedenen P a rte ien  gehörte.

behält n u r Fische einer bestimmten G röße, 
L  n im m t w as er bekommen kann, m itun ter 
ohne Rücksicht auf die Laichzeit. Um daher 
eine radicale Abhilfe zu treffen, sollen säm m t
liche fließende Gewässer eines K ro n landes 
durch die V erw altungsbehörde nach einge
holtem  G utachten  von Sachverständigen in 
R eviere von einer den A nforderungen einer 
rationellen  B ew irthschaftung angemessenen 
G rö ß e  abgetheilt werden. D ie  B elastung von 
E igenrevieren ist bei entsprechender G rö ß e  
nlcht ausgeschlossen.

Verpachtungen sind durch die politische 
Bezirksbehörde vorzunehm en und da rf die 
P ach tdauer nicht un ter 12  J a h re n  betragen.

Z u m  Zwecke der A usübung  der Fischerei 
ist d as  B etre ten  frem der Usergrundstücke m it

A usnahm e der eingeplankten gegen Ersatz des 
etw a zugefügten S ch ad en s gestattet. D ie  
V orschriften zur H in tan h a ltn n g  einer S c h ä 
digung der Fischerei, wie insbesondere in 
B e treff der Fangm itte l, der zeitlichen S c h o 
nung des Fischbestandes, des Fangverbo tes 
bei Fischpässen n. s. w. sind von der Landes- 
gcsctzgebung zu erlassen.

A b s a t z  3  r e g e l t  d i e  s c h ä d l i c h e  
V e r u n r e i n i g u n g  der Fischwässer durch 
gewerbliche und landwirthschaftliche A nlagen, 
bestimmt die A nbringung von Fischpässen und 
Leitern für W anderfische, die wie Lachs 
und Forelle zu den Laichplätzen strom auf
w ä rts  ziehen und hierin  durch unüberspring- 
bare W ehren gehindert werden. E s  ezistiren
u. A. leider in B öhm en in  der E lbe und 
der M o ld a u  derartige W ehren, die wenn 
nicht zufällig Hochwasser e in tritt, es den 
Lachsen absolut unmöglich machen, die Laich
plätze im Qnellgcbietc dieser Flüsse zu er
reichen. D ie  Lachse können daher meist gar 
nicht oder oft n u r an fü r die Entwicklung 
der Jungfische ganz ungeeigneten Plätzen 
laichen, und dadurch erklärt sich die stetige 
Abnahm e dieses edlen Fisches.

W ir  wollen hoffen, daß dieser E ntw urf, 
dessen H auptpunkte in  gedrängter Kürze auf
gezählt wurden, von dem R eichsrathe, welchem 
er in  der H erbst-Session  vorgelegt werden 
dürfte, zum Gesetz erhoben werde.

Aaron Wosenfeld.

V e r z e i c h n i s
des in  den von S r .  königlichen H oheit dem Herzoge von C u m b erlan d  und . zu B raunschweig 
und K ünetm rg in  der Umgebung von G m u n d en  gepachteten Jag d rev ie ren , im  J a h r e  1 8 81 ,

erlegten W ildes.
Nützliches H a a r -  un d  F e d e rw ild : 1 0  Hirsche, 6  Gem sen, 1 4 2  Rehböcke, 5 3  R eh- 

gaisen*), 6 1 1  Hasen, 2  A uerhähne, 2 4  Fe ldhühner, 1 W achtel, 1 2  E nten , 1 Schnepfe, 
3  H aselhühner.

Schädliches H a a r -  und F e d e rw ild : 1 Fischotter, 2 6  Füchse, 1 7  M a rd e r , 4  Dachse, 
11 Iltisse , 2 5  W ieseln und 6 2 1  R aubvögel. T o ta le :  1 5 7 0  Stücke.

G m u n d e n ,  den 2 0 . F e b ru a r 1 8 8 2 .
G .  K e r m ig s ,  W ildm eister.

D ie Rehgaisen wurden mit Genehmigung der k. k. Bezirkshauptmannschaft in einzelnen 
Revieren zur Vermeidung von Wildschäden abgeschossen.
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(T elegraphischer B er ich t.) Die 
Hrcellenz gräflich Alfred Aotocki'sche 
GenLral - Aorflverwattung übersendet 
hiemit einen kurzen Werichl üöer die 
heurige Auerhahnöalz in Schepetowka 
nndKullanka-GouernementWolhynien.

WomschönflenWelteröegünstigl, wurden 
vom 14. vis 26. April einundzwanzig 
Auerhähne zur Strecke gebracht, wovon 
Graf Woman Wotocki zwölf Auerhähne, 
Graf Arthur Wotocki nenn erlegten.

M ederm an, Forstdirector.

Mannigfaltiges.
(Forstlich -  meteorologische Beobachtungs

Station Schloß Waldstein. April-Bericht.) 
S ch o n  die letzten T age  des M o n a tes  M ä rz  
ließen ahnen, daß die M ach t des W in te rs , 
so milde auch sein R egim ent gewesen ist, 
trotz aller F rüh lingsre ize  nicht gebrochen sei, 
und a ll' d as K nospen und all' das B lü h en  
einer Nacht zum O p fe r fallen könne; und so 
kam es auch. E in  tüchtiges G ew itte r m it 
H agel- und R egenguß am 3 . introducirte  
eine R eihe böser sorgenvoller T age , und drei 
wohlgezählte G rad e  Celsius unter dem ver- 
hängnißvollen S trich e  am 7. vernichtete zum 
größten T heile  die in voller B lü th e  stehenden 
S te iu o b stg a ttu n g en . Und nun  folgte ein A p ril-  
W itter, wie es ärger nicht gedacht werden 
konnte, und O ste rn  brachte statt Auferstehung 
ein kaltes Leichentuch über viele nun  geknickte 
H offnungen. Am  1 1 . m ußten a lle ro rts in  den 
A lpenrevieren die A usfuhrw ege m it großer 
A nstrengung ausgeschaufelt werden, denn ein 
eisig kalter N o rd -O st hatte den Schnee bein
fest in  allen K rüm m ungen zusamm engetragen. 
W ind und Schnee sind ein böses B lü th en - 
w etter, und begreiflich w ar der Rückschlag, 
welcher in der Entwicklung der T h ie r-  und 
Pflanzenw elt eintreten m ußte. Buchen, die in 
manchen Lagen, selbst in  den Alpenforsten, 
schon ih r feines B la t t  entwickelt hatten, haben 
arg  gelitten, nicht m inder Lärchen, die eben 
im Abstäuben begriffen w a re n , Aprikosen 
und zum nicht geringen Theile auch Kirschen j 
zeigen heute n u r versengte B lü th en , aber trotz 
Allem wird gerne zugestanden, daß der Schaden  
hier geringer ausgefallen ist, a ls  sich anfangs

befürchten ließ, scheint es doch nunm ehr 
überstanden zu sein, und in  F lu r  und Forst 
hastet A lles emsig, e inzubringen , w as im  
schlimmen N achw inter versäum t worden w ar. 
A horne, Kastanien und Buchen entwickeln voll 
ihre B lä tte r ,  Aepfel, B irn en , Zwetschken 
blühten am  1 3 ., Traubenkirschen am 1 6 . Auf 
den Balzplätzen des A uerhahnes brachte das 
W etter ganz arge S tö ru n g e n  und leider n u r  zu 
oft unheimliche S ti l le ,  n u r die kleinen H ahnen 
halten fest ihre S tä n d e , und, rauschen und 
„singen", sie sind auf ihren  H öhen an W ind 
und W etter gewöhnt, und ein Helles frisches 
Schnecfeld ist ih r richtiges Hochzeitlager. 
Rehböcke haben schon im M o n a tsan fan g e  
tüchtig gefegt. Edelhirsche zeigten am 1 5 /  
bereits fußhohe K o lb en ; d as hochbeschlagene 
M u tte rw ild  drängte bei den argen S tü rm e n  
stark gegen T h a l , und verursachten auf den 
Aeckern hie und da Schaden . E in ige H u n g e r
tage im F rü h jah re  machen dem W ilde m ehr 
S o rg e n , a ls  ebenso viele W ochen im  W in te r 
und es w ar nicht unbegreiflich, daß zu früh- 
gesetzte Kitze und K ä lber, verendet natürlich, 
aufgefunden wurden. Nicht uninteressant w aren 
d i e  F l ü g e  v o n  W i l d e n t e n ,  w e l c h e  
v o r  A u s b r u c h  d e s  N a c h w i n t e r s  d i e  
s t i l l e n  G e w ä s s e r  d e r  S e i t e n t h ä l e r  
a u f s u c h t e n .  Unser F rü h lingsbo te , der Kukuk, 
versuchte am 15 . zum ersten M a le , da aber 
n u r ängstlich fragend, seinen R u f ;  Schw alben  

j (Dorfschwalben) lang ten  hier erst am 1 6 . an, 
obwohl dieselben im  H au p ttha le  der M u r  
schon früher beobachtet wurden. N u n  aber 
scheint die S o n n e  wieder w arm  und hell,
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und N iem and, zweifelt m ehr, daß das wahre 
Osterfest doch gekommen ist —  Auferstehung —  
und an das „A prilw ettcr" denkt in  wenigen 
Wochen N iem and m ehr, gibt es ja  bald in 
Nest und Lager viel zu schaffen und zu sorgen. 
D e r  m ittlere B arom eterstand, auf N u ll G rad  
T em p era tu r rcd u cirt, berechnete sich m it 
7 1 5  g M m ., die T em p era tu r m it -f- 7 '.  G ra d  
C elsius und w ar der kälteste T a g  m it -f- O'g 
G ra d  am 11 . A p ril, der wärm ste m it 
-f- 1 2 ° 2  G ra d  am 16 . A p ril und die 
Niederschlagsmenge betrug 119--; M illim eter.

Forstmeister W. Keß.

(W a s man dem B ussard nachsagt.) A us 
C lan sh o lm  in D änem ark schreibt dem „ W a id 
m ann" ein C o rresponden t: „A ls  ich öfter im 
hiesigen Parke an einem ganz seichten B ach, 
wohin sehr viele Forellen  von m ehreren 
gut besetzten Teichen im  Herbste ziehen, 
B ussarde auf den überhängenden Aesteu a u f
hacken sah, befiel mich der Gedanke, daß 
dieser schädliche R ä u b e r auch den Forellen  
nachstelle. Ic h  theilte dem J ä g e r  meine V e r
m uthung m it, und er m einte, er hätte auch 
dann und w ann B ussarde am B ache stehen 
gesehen, ohne den eigentlichen G ru n d  hiefür 
finden zu können. E in es M o rg e n s  ganz früh 
passirte ich den Bach —  und meine A hnung 
wurde G ew ißheit. Ic h  schoß nämlich einen 
B ussard, der im  Bache saß und eine 8  Z o ll 
lange Forelle  in  den F ängen  hatte, und später 
noch einige dieser R äu b er in  der N ähe des 
G ew ässers. E in  N achbar, auch Besitzer eines 
schönen Forellenbaches, hat in diesem und 
vorigem  J a h r e  dieselbe Beobachtung gemacht." 
—  D a s  w äre gewiß eine wenig bekannte G e 
schmacksrichtung der B ussarde, die w ir den
selben nicht zugetraut hätten . W ir  bedauern, 
daß der gewissenhafte Beobachter nicht auch 
die A rt genannt hat, ob es R auhfußbussard , 
M äusebussard oder ein anderer B ussard  ge
wesen. W ir  verm uthen, daß hier der Fisch
adler im S p ie le  sei.

(E in  sehr interessantes V o rk o m m n is von 
der H ahnenfüße) wird aus W interberg  dem 
„W aid m an n sh e il"  m itg e th e ilt: W ie ander
w ä rts , falzen gegenwärtig die A uerhähne im 
B öhm erw alde, und namentlich in  den Forsten 
der D om äne W interberg  des Fürsten

Schw arzenberg g ibßes der schwarzen Sänger- 
hinreichend, so daß lm anchen  T ag , sowie am 
heutigen, 6 3  A uerhähne ra p p o rtir t wurden, 
jedoch selten dürfte ein solcher E in fa ll v o r
kommen, wie er sich am 17. A pril im 
Fürstenhuter-R evierc  errechnete. D e r  H eger 
J o h a n n  K rih a  hatte  in  der W aldgelegenheit 
Sp itzberg  bei der Elendbacher W aldstraße 
die H ähne am E infalle  zu verhören und begab 
sich an O r t  und S te lle . K aum  dort ange
lang t, sind demselben schon 10  Auerhähne 
auf 4  Buchenstümme eingefallen und haben 
sich, trotzdem sie gegenwärtig R iv alen  sind, 
ganz friedlich v e rtrag en ; der S tr ic h  kam 
vom sogenannten Klausensteine herab. Nach 
einigen M in u ten  sind von dieser K ette fünf 
H ähne gegen die W aldgelegcnheit Schönberg 
und fünf gegen den Elendbachcr S ch lag  ab
gestrichen. D a ra u f  hin hob sich un ter den
selben Buchenstäm men vom B oden ein, dann 
ein zweiter, endlich ein d ritte r H ah n  und 
nahm en alle drei den S trich  gegen die W a ld 
gelegenheit D achsgeschleif; gleich darnach 
hoben sich von derselben S te lle  weitere zwei 
H ähne gegen die Höhe K lausenstein und 
endlich zwei H ähne m it dem S trich  gegen 
die N ebeltannen. E s  w aren daher 17  H ahnen  
in  einer Kette. An denselben vier Buchen
stämmen standen früher zwei H ennen, welche 
sich gemeldet und den Zustrich der H ahnen  
verursacht haben dürften. Diese beiden Hennen 
sind auf ihrem  S ta n d e  verblieben und spät 
A bends sind zwei andere H ähne in  Heren 
N ähe eingefallen und haben früh den nächsten 
M o rg en  beide gut gefalzt."

(Auch Reineke einm al nicht schlau.) I m  
Braunschweigischen stand kürzlich ein J ä g e r  
am Schnepfenstand. Plötzlich sah derselbe 
einen Fuchs au s einem G estrüppe hervortreten 
und auf sich zuschnüren. D a s  G estrüpp w ar 
isolirt und mußte der Fuchs dort läugere 
Z e it  gesteckt habeu. —  D e r J ä g e r  suchte 
nun das S trauchw erk  ab, und lfand unter 
altem  Laube vier Füchslein , die er m it sich 
nach Hause nahm . E r  ha t sie in  seinem 
Hofe m it der Flasche aufgezogen und gedeihen 
daselbst die kleinen S ch laum eier ganz vo r
trefflich. M a n  frag t sich d a : W a r  die
F am ilie , wo der J ä g e r  sie fand, zu Hause, 
oder bei einer Uebersiedlung begriffen?

(Z ahm e Fischotter.) D em  „W a id m a n n s
heil" berichtet ein F reund  des B l a t t e s : Ueber
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meine zahme Fischotter (Weibchen) habe ich 
bereits einm al erzählt. N u n  habe ich ih r ein 
M ännchen beigesellt, das die F a h r t  von 
R ozdol in  G aliz ien  hieher machte. Nach 
vierzehntägigcr Reise angekommen, w a r M u r i  
(das M ännchen) ein zorniger Geselle, es w ar 
m it ihm  nichts anzufangen und das Weibchen 
fürchtete sich vor ihm . W enn ich es am Arme 
hielt und mich dem Käfige des M ännchens 
näherte, so h ie lt es mich m it den vorderen 
P ranken  fest, in  der gewissen B efürchtung, 
ich werde es dazusperreu. Trotzdem wurde 
bald aufrichtige Freundschaft geschlossen. D a s  
W eibchen sing sogar an, dem noch imm er 
eingesperrten M u r i  am G itte r  Besuche zu 
machen, und a ls  ich dann dem M ännchen 
auch die F reiheit gab, wollte es m it den 
Liebkosungen kein Ende m ehr machen. N u n  
begann die R anzzeit, welche den ganzen T ag  
hindurch m it viel Lärm  verbunden w ar, und 
a ls  diese Z e it vorüber w ar, machten es sich 
die lieben Thierchen in einer H olzhütte bequem, 
wo sie auch bei N acht volle F re iheit genießen. 
S ie  spielen bei T age  m it Hündchen, kommen, 
wenn m an sie ru ft, hergestürm t, wobei eines 
dem andern zuvorkommen will. W enn das 
H a u s  m orgens geöffnet wird, ist das W eibchen 
schon in  der Küche um  seinen C afä . S o llte  
eine Nachkommenschaft in Aussicht sein, werde 
ich dies getreulich berichten.

(Z ahm es R eh.) I n  einem Gasthofe eines 
P fa r ro r te s  bei G m unden  befindet sich ein 
ü b e rau s  zahm es Rehböckchen, welches von 
einem Geistlichen, der von einem weiten V e r
sehgang heimkehrte, im  hilflosen Z ustande 
entdeckt, sodann m itgenomm en und dem B e 
sitzer des G asthofes >zur A uffütterung über
geben wurde. D a s  zahme Thierchen, welches 
sich ohne Scheu  im H ofraum e frei bewegt 
und vortrefflich gedeiht, sucht jedoch m anchm al 
die nahe und frische W aldesherrlichkeit auf, 
um  jedoch bald wieder in fröhlichen S p rü n g e n  
in s  gastfreundliche H a n s  zurückzukehren.

(A u s  A m e rik a .)  D ie  M annschaften  
m ehrerer neulich in  N ew -H ork eingetroffener 
Schiffe melden, daß m an in der N ähe vom 
C ap H a tte ra s  (N o rd -C aro lin a , V cr. S ta a te n )  
auf u n g e h e u e r e  M a s s e n  v o n  t o d t e n  
F i s c h e n  gestoßen sei. S o  berichtet der 
C a p itän  der B ark  „Elisabeth O s tle " , daß 
sein Sch iff auf der F a h r t  von C a lcu tta  nach 
N ew -A ork am  2 2 . M ä rz  4 0  M eilen  weit

durch S c h a a re n  todter Fische, welche die 
M eeresoberfläche dicht bedeckten, gefahren. 
W ie die öste rr.-ungar. Fischerei-Zeitung weiter 
erzählt, h o l t e n d i e M a t r o s e n  einige dieser 
Fische, welche völlig frisch schienen, an B o rd  
und bereiteren dieselben zu. I h r  Geschmack 
soll dem von Shadfischen ähnlich gewesen 
sein. E s  w aren, wie H err P ro f . B a ird  später 
feststellte, Ziegelfische (D opllo la tiluo  ellanaae- 
leo n tie e x Z ), ein Flachfisch, welcher in  7 5  
b is 1 5 0  Faden  T iefe gefunden w ird und in 
undenklichen M assen im  N ord  - A tlan tischen  
M eere  am  westlichen R ande  des G olfstrom es 
vorkommt, den Fischern b isher aber unbekannt 
w ar, weil sein M a u l  zu klein ist, um  einen 
Haken zuzulassen. P ro f . B a ird  g laub t, daß 
sie von dem schrecklichen S tu r m  getödtct worden, 
welcher neulich die Südküste von N eu-E n g lan d  
entlang raste.

(H ohes A lte r  bei P fe rd en .)  I m  J a h r e  
1 8 5 2  kaufte ein Am erikaner, N am ens W illiam  
M a c  D o n a ld , zu D am ask u s zwei arabische 
S tu te n  „ E sn e a "  und „ S a id a " ,  welche m an 
fü r so w crthvoll h ie lt, daß m an sie durch 
ihren Pfleger au s S y r ie n  nach den V e r
einigten S ta a te n  begleiten ließ. D e r  K aiser 
N apoleon besichtigte und bewunderte die selten 
schönen T hiere  auf ihrer Durchreise in  P a r i s .  
1 8 7 6  ist „ E s n e a "  gestorben; ih r Skele tt 
fand zu N ew haven im  Peobodym useum  A uf
n ah m e; „ S a id a " ,  in den Besitz von M r .  
J o h n  W . G a rre l t  übergegangen, erreichte das 
hohe A lter von 3 4  J a h re n  und blieb bis 
zum vorigen Herbst, wo infolge von A lte rs 
schwäche ihre K räfte  zu schwinden begannen, 
kräftig und gesund. —  I n  Frankreich ist am
2. J ä n n e r  die V ollblutstute „ P ay m en t"  eben
fa lls im  A lter von 3 4  Ja h re n  eingegangen; 
sie w ar zwei- und dreijährig  ein recht gutes 
R ennpferd  und bewährte sich später im G estü t 
des M r .  Lupin a ls  M u tterstu te . I h r  hohes 
A lter liefert deu B ew eis , daß die N ennen 
der Z w eijährigen  doch nicht von so schädlichem 
E influß  sein können, a ls  m an häufig behaup
ten hört.

(E in e  Bieueufchlacht.) Ueber einen 
zwischen B ienen m it großer E rb itte ru n g  ge
führten K am pf gehen einem B erlin e r B la tte  
von einem Augenzeugen folgende M itth e i
lungen z u : I n  einem G a rte n  in  B e rlin
befindet sich ein in  zwei Abtheilungen ge
trenn tes B ienenhaus von je v ier B ienenkörben
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I m  S o m m er vorigen J a h r e s  w aren aus 
nicht ergründeter Ursache zwischen den B ienen  
der beiden A btheilungen Uneinigkeiten a u s 
gebrochen, die zu kleinen R eibungen führten , 
au s  welchem G ru n d e  der Besitzer der Stöcke 
die B ew ohner derselben abwechselnd a u s 
schwärmen ließ. B e i dem herrlichen F rü h lin g s 
w etter M itte  M ä rz  w urden die Stöcke zum 
ersten M a le  wieder geöffnet, und weil m an 
den S t r e i t  vergessen hatte, geschah dies m it 
allen zugleich. D a ra u f  aber hatten  die immer
noch kriegslustigen B ienen , wie sofort der 
Augenschein lehrte, nu r gewartet. M i t  u n 
heilverkündendem G ebrum m e verließen die 
feindlichen S chw ärm e ihre Stöcke, vereinigten 
sich im G a rten  zu zwei scharf von einander ge
trennten  compacten M assen, zwischen denen u n 
aufhörlich Adjutantendienste versehende B ienen 
hin- und herflogen. Plötzlich stießen beide 
Schw ärm e wie auf Com m ando m it intensivem 
Geräusche auf einander und lieferten sich so 
regelrecht eine Schlacht, daß nach wenigen 
Augenblicken H underte von todten und kampf
unfähigen B ienen  den B oden bedeckten. E in  
im  G a rten  beschäftigter A rbeiter, den W erth  
der Stöcke kennend, wollte an  das B ien en 
h au s  eilen und die vier Stöcke der oberen 
Lage, deren Insassen  sich an  dem K am pfe 
noch nicht betheiligten, schließen, aber m it 
dem diesem In sec te  eigenen Scharfsinne 
m ußten die B ienen  dies V orhaben  errathen 
haben, denn wüthend kamen sie h e rau sg e
schossen und bedeckten den Aerm sten m it 
Stichw unden.

(S e lten es W ildsiück.) V o r Kurzem  wurde, 
wie die Linzer T agespost meldet, im  I .  
W erndl'schen R eviere K r o n s t o r f  ein für 
dre dortige Gegend seltenes Wildstück, und 
zw ar eiu Alpenhase (iOepus v s r is b i l is )  er
legt. Derselbe w ar ein R am m ler von der 
G rö ß e  des gewöhnlichen Feldhasen, am ganzen 
K örper schneeweiß, und n u r  die Sp itzen  der 
Löffel w aren  schwarz gefärbt. D ie  Löffel, 
welche bedeutend kürzer a ls  der K opf w aren, 
sowie auch die sehr langen H in terläu fe , und 
die stark behaarten  S o h le n , und ferner die 
dunkelbraun gefärbten Lichter lieferten den 
sicheren B ew eis , daß derselbe keine S p ie l 
a rt des Feldhasen, sondern der in den Alpen 
an der V egetationsgrenze lebende Alpenhase 
w ar. W elches Schicksal den unglücklichen 
Lampe au s seiner luftigen H eim at in das 
„U nterhauser-H olz" bei K ro n s to rf  verschlagen,

ist schwer zu bestimmen, es dürfte jedoch der 
F ortp flanzungstrieb  fü r denselben verhäng- 
nißvoll geworden sein.

( A u s  M o n te n eg ro ) . E ine heute ziemlich 
selten gewordene Druckschrift, be tite lt: „ S t a 
tistisch-historisch-militärische D arstellung  der 
L oeello  ä i  6 3 .tts.ro" (K öln, 1 8 0 8 ,)  deren 
ungenannter Verfasser in  jener Z e it  d as süd
liche D a lm atien  bereiste, en thält hinsichtlich 
der Fischerei in M ontenegro  folgende M i t 
th eilu n g : D e r Bach R ieca Cernovich und
der kleine F lu ß  Schiniza, welche sich beide 
in den S e e  von S c u ta r i  ergießen, w aren  da 
m als  zu gewissen Z eiten  der Schauplatz einer 
ebenso eigenthümlichen, a ls  ergiebigen Fischerei. 
D e r  hiefür in B etrach t kommende Fisch führte 
den N am en L e i-o rsn ss  und hat Ä hnlichkeit 
m it der S a rd e lle ;  er w ird auch wie diese 
eingesalzen, kommt ih r jedoch an Schmack
haftigkeit nicht gleich. I s t  für- jenen Fisch 
die Fangzeit gekommen, so setzen die E in 
geborenen sowohl in die Büche a ls  den oben 
genannten S e e  große Fischkörbe ein. Z u r  
nämlichen Z e it  befinden sich in dieser Gegend 
Schw ärm e einer besondern K räh en -A rt (Oor- 
n seo llis) (?), deren E rleg u n g , a u s  der so
gleich zu schildernden U rsache in  den Augen 
der E inw ohner ein Verbrechen w äre, das 
jene wikden Gesellen m it dem T ode des 
T h ä te rs  bestrafen w ürden. S o b a ld  die E in 
geborenen ihre V orbereitungen fü r die in F rag e  
stehende Fischerei treffen, sitzen die K rähen  
schwarmweise auf Felsen und B äum en  in 
der N ähe des W assers und w arten  ruhig 
der D inge, die da kommen sollen. W enn der 
Fischfang beginnen soll, versam m eln sich die E in 
wohner der Umgegend an verschiedenen Punkten. 
Nachdem der Geistliche den S e g e n  ertheilt, 
besteigen die Fischer ihre K ähne und werfen 
eine Lockspeise in d as W asser, welche gewöhn
lich in geweihtem G etreide besteht. S o b a ld  
die Fische dasselbe schwimmen sehen, kommen 
sie in die Höhe, um  den Köder zu erjagen, 
aber in  demselben M om ente  stürzen sich anch 
die b isher ruh ig  w artenden K rähen  m it einem, 
betäubenden Geschrei auf die Fischschwärme, 
welche durch den Anblick ih rer grim m igen 
Feinde so geänstigt werden, daß sie wie blind 
zu T ausenden in  die ausgesetzten Fischkörbe 
einlaufen. S in d  die letzteren geleert, so wird 
von neuem angefangen und d as nämliche 
Schauspiel w iederholt sich. A m  Ende des 
Tagew erks geben die Fischer den K rähen
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gleichsam a ls  B elohnung eine Q u a n titä t  Fische 
hin. S o  lange der Z u g  dieser Fischgattung 
dauert, sind jene V ögel auch unfehlbar zur 
S te lle . D a  ein beträchtlicher T h eil der M o n 
tenegriner sich zur griechischen Kirche bekennt, 
werden wegen der Fasttage große Q u a n titä te n  
dieser Fische im  Lande selbst consum irt. W ie 
der Verfasser oben citirter S c h rif t  des F e r 
neren m ittheilt, enthielten die m ontenegrini
schen Bäche Forellen von außerordentlicher 
G rö ß e . E r  sah auf dem Tische des G o u 
verneurs B a ro n  R osetti (wahrscheinlich in 
C a tta ro ) einen solchen Fisch, der vierzig P fund  
wog. E s  w a r eine wirkliche S te inforelle , 
keine Lachsforelle, wie sie im S e e  von S c u -  
ta r i  b is zum Gewicht von fünfzig P fund  
gefangen wurden. S o  weit unser G e w ä h rs 
m ann. W elches E ldorado fü r die Fischerei! 
O b  es heute noch so ist, entzieht sich unserer 
K enntniß . (Oest. Fisch. Z tg .)

(E in e Krankheit der Fasanen.) An den 
in  den französischen Fasanerien  gehegten 
Fasanen  beobachtet m an seit einigen J a h re n  
das A uftreten einer besonderen Krankheit, 
welche sehr gefürchtet w ird, indem sie stets 
m it dem Tode des von ih r ergriffenen T hieres 
endet. A ls Ursache dieser K rankheit hat m au 
einen W u rm  von ro ther F ä rb u n g  erkannt, 
der sich in der S ch lundröhre  der Fasanen 
entwickelt. Nach den Untersuchungen des P a -  
rasitologen M ^ g n in  gelangen die E ie r dieses 
W u rm es durch das Trinkwasser in  den Leib 
der Fasanen. A ls H eilm ittel fü r die erkrankten 
T h iere  empfiehlt M äg n in , dem F u tte r  der
selben Knoblauch u u d ^ s a .  lo s t iä u  beizumischen 
und a ls  G etränke Salicy lw asser zu verab
reichen. —  O b  die Fasanen ein F u tte r, 
welches m it K örpern  von so ausgesprochenem 
Gerüche, wie er dem Knoblauch und der 

to stiä rr eigen ist, freiw illig verzehren, 
scheint u n s  übrigens fraglich zu sein.

(W ie kann der Staupe bei Hunden vor
gebeugt werden?) Am besten wird der S ta u p e  
bei jungen H unde vorgebeugt durch n a tu r 
gemäße H a ltu n g  derselben, welche sich auch 
auf die Zuchthunde auszudehnen hat, denn 
ra tionell gehaltene Hunde werden gesunde und 
w iderstandsfähigere Ju n g e  erzeugen a ls  Hunde, 
welche A lles und Je d e s  entbehren müssen. 
U nter naturgem äßer H a ltu n g  verstehen w ir, 
daß dem H unde alles das geboten werde, 
w as er zu seiner vollen und dauernden G e 

sunderhaltung nöthig hat. D a s  F u tte r  m uß 
in hinreichender M enge und in  solcher B e 
schaffenheit geboten w erden, daß es den 
H unden am besten bekommt. D e r H und ge
hört in die Classe der Fleischfresser, w eshalb 
frisches und gutes Fleisch die gesündeste 
N ah ru n g  genannt werden m uß. W ir  finden 
dies bestätigt bei Fleischerhuuden, bez. bei 
H unden, welche m it den frischen Abfällen der 
Schlächtereien gefüttert werden. Solche H unde 
strotzen sozusagen von Gesundheit. Leider 
können n u r die wenigsten Hundebesitzer eine 
derartige F ü tteru n g  durchführen und in  den 
allermeisten F ä llen  erhält der H und entweder 
n u r  Fleisch sozusagen a ls  G ew ürz zur P flanzen
kost, oft jedoch erhält er ausschließlich n u r 
letztere. D e r H und gedeiht auch noch bei ge
mischter oder ausschließlicher Pflanzenkost, 
n u r  m uß er dieselbe in genügender M enge 
und zuträglicher Beschaffenheit erhalten. Hunde, 
welche, um den H unger zu stillen, A lles ver
zehren müssen, dessen sie habhaft werden 
können, müssen und werden allerlei K rank
heiten ausgesetzt sein. W eite rs  gehört zur 
naturgem äßen H a ltu n g  hinreichend frisches 
und gutes Trinkwasser, häufiger A ufenthalt 
im Freien , genügende B ew egung, reinliches, 
nicht zugiges und w arm es Lager, öftere H a u t
pflege und zeitweilige B efriedigung des G e 
schlechtstriebes. F e rn er w äre noch zu er
w ähnen, daß n u r solche H unde zur Z ucht 
gew ählt werden sollten, welche von der S ta u p e  
nicht befallen w aren. A uf diese W eise wäre 
es vielleicht möglich, H unde heranzuziehen, 
welche für die. selbstständige Entwickelung der 
S ta u p e  nicht disponiren. D ie s  sind die allge
meinen W inke, welche bei derZucht,bez. H a ltu n g  
der H unde zu beobachten kommen, und junge 
Hunde, welche von E lte rn , die in  der W eise, 
wie oben erw ähnt, gehalten wurden, stammen, 
werden seltener von der S ta u p e  befallen, und 
wenn sie dieselbe auch bekommen, werden sie 
sie auch leichter überstehen, a ls  von schlecht 
gehaltenen E lte rn  abstammende junge H unde. 
Um die vorhandenen jungen Hunde möglichst 
vor der S ta u p e  zu bewahren, ist es n o th 
wendig, daß, sobald sich irgend K ran k h eits
symptome bei einem H unde zeigen, derselbe 
von seinen K am eraden streng abgesondert 
werde, um  die Ansteckung zu verhindern. 
A ußer der Ansteckung ist die E rkältung  die 
häufigste Ursache der S ta u p e . Trockene K älte  
schadet den jungen H unden wenig, vielm ehr 
erkälten sich die jungen H unde häufig dadurch,
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daß ihnen der Pe lz  n aß  w ird . W enn sie 
nicht gleich gründlich trocken gerieben und 
h ierauf in einem w arm en R au m  gehalten 
werden, so kann m an sicher sein, daß von 
zehn jungen H unden neun die S ta u p e  bekommen. 
Ebenso ist ein zugiges oder kaltes Lager, 
z. B . auf S te in e n , häufig die Ursache des E n t
stehens der S ta u p e , seltener unzweckmäßige 
N ah ru n g . B is  zum vollendeten Zahnwechsel, 
also b is zum A lter von 8  M o n a ten , sind 
die H unde besonders fü r die S ta u p e  dis- 
pon irt, w eshalb die H a ltu n g  in  diesem A lter 
eine besonders sorgfältige, sein soll.

„W - L. Z ."

H i n g e s e n d e t .
Der nied. - öjterr. Jagdschntzverein 

hätt am 24. M ai, Wormittags 10 W r ,  
seine diesjährige Generalversammlung 
im nied. - österr. Landhanse, Stadt, 
Kerrengasse Wr. 13, im großen Saale 
der k. k Landwirthschasts-Gesellschast, 
aö.

( E i n g e s e n d e t . )
L ö b l i c h e  R e d a c t i o n !

A ls ich am 3 . M a i  l. I .  die G r o ß 
m arkthalle in  W ien passirte, w ar ich nicht 
wenig erstaunt, au s der T h ü re  der dortselbst 
untergebrachten Fleischabtheilung einen M a n n  
heraustre ten  zu sehen, welcher nebst anderen 
V ictua licn , zwei W ildenten (Stockenten) tru g , 
welche m it Z ette ln  „G roßm ark thalle"  beklebt 
w aren .

Ich  stelle hierm it die A nfrage und würde 
fü r gütige A uskunft sehr verbunden s e in : 
O b  es m it den im  Schongesetze fü r N ieder- 
Ocsterrcich verzeichneten R u b r ik e n , nach 
welchen die Schußzeit fü r W ildenten m it letz
tem F e b ru a r beendet is t, seine Richtigkeit 
hat, — oder ob die G roßm ark thalle  in  dieser 
R ichtung eine A usnahm sste llung besitzt, oder 
ob schließlich diese E nten  außer Schußw eite 
der in  dieser M ark thalle  exponirten M ark t- 
Com missäre vorbeigestrichen sind?

Ergebenst
W ien , 10 . M a i 1 882 . W .* )

*) Zur eventuellen Beantwortung der beiden 
letzten Fragen stehen Name und Adresse des 
Einsenders zur Verfügung. D . R.

I n s e r a t e .

Abonnements - Ginladung
auf den

stnsundzwanzigsten Jahrgang der „Jagd-Zeitung" (1882).
P rän u m era tio n sp re ise  wie b ish e r :  m it freier Postzuscndung ganzjährig fl. 8 . —  oder 

R .  M .  1 7 .— , ha lb jährig  fl. 4 . —  R . M .  8 .5 0  P f . ,  v ierteljährig  fl. 2 . —  R . M .  4 .2 5  P f . ,  
ohne Z ustellung ganzjährig fl. 7 .— , ha lb jährig  fl. 3 .5 0 .

b b '  D e r  E infachheit und Bequemlichkeit wegen empfiehlt es sich, den P rä n u m e ra tio n s-  
B e tra g  bei dem nächsten P ostam te einzuzahlen, resp. sich der Postanw eisungen zu bedienen.

Expedition von „A. H ugo's Jagd-Z eitung",
Wien, I.. Ijnegetgasse Nr. 14.

Leopold Gaffer,
k. k. Hof- und  A r m e e - W a f f e n f a d r i k a n t  in Wi en.

F a b r i k :  Niederlage:
Ottakring, 1. Bezirk,

-feßlgasse Nr. 13. Nohtmarkt Nr. 8.
A usführliche illustrirte  P re isco u ran te  g ra tis  und franco. —  Auch werden alle G a ttu n g en  

R e p a ra tu re n  angenom m en und billigst berechnet.



-2 8 7

bestehend aus 5 0  Stück
abnormer Geweihe (4 5  S tück R eh-, 5  Stück Hirsch-),

alle von seltener Schönheit, einzelne wohl Unicums, ist im Ganzen an einem Liebhaber zu 
verkaufen. D ie Geweihe sind auf Natnrschädl und auf reich geschnitzten Unterlagsbretteln befestiget. 

Zuschriften snb 8. ? . an die Administration dieses B lattes erbeten.

Vorzügliche Uhren!
^  r cg u lir t  ans 

MÄ die S ecu n d e .  
H G a r a n t i e  

5  J a h r e .

Silberne Ilemontoir, glatt zum Graviren eines 
Monogrammes geeignet oder guillochirt für 
Kerren oder Damen . . fl. 15, 18 , 20 , 25

Dieselben in Doppeldeckel. . fl. 2 0 , 2 3 , 2 5 , 30
Jagdrem ontoirs .................... fl. i o ,  12, 1 5 , —
goldene D a m en -R em o n to ir s  g latt

oder g u i l lo c h ir t .................... fl. 3 0 , 3 5 , 40 . 60
D ieselben m it Doppeldeckel . . fl. 4 0 , 50 , 60 , 70  
goldene H erren -R em on to irs, g latt 

zum  G raviren  geeignet oder
g u i l l o c h i r t ....................  fl. 4 0 , 50 , 60 , 70

D ieselben m it Doppeldeckel . fl. 5 0 , 6 0 ,.  70 , 80  
G egen  eine unbedeutende A ufzahlung lausche ich 

m it S chlüssel aufzuziehende silberne oder goldene 
Uhren gegen R em o n to ir s  u m .

Weckeruhren m it Ankergaug und Lei Nacht 
leuchtenden Z ifferblättern  fl. 8 und 10, m it P en d e l
gang fl. 5 und 7. Ankergang geh l in  jeder Lage.

Außerdem jede andere Uhrensorte. Aufträge 
aus den Provinzen werden ebenso gewissenhaft 
ausgeführt, als wenn der Käufer persönlich an
wesend wäre.

PH . Fromm, U hrenfabrikant, 
in Wien,

Nothenthmmstkllsge, gegenüber dem erzbischöüichen D slsis .

Mudcsalke,
Silberne Preismedaille

Cleve 1881,
versende un ter G a ra n tie  rad icaler H eilung  
auch in den hartnäckigsten Fä llen  schon bei 
einer einm aligen A nw endung, zu 3  M ark .

Kudolf Müller,
fr . V erw a lter  der P r in z  S o lm s'sch e»  H u n de

zuchtanstalt W o lfs m ü h le .

B r a u n s e t s , ( R h e i n p r e n ß e  n. )

M ittel
gegen

H h r w u r m
der

Hunde.
Einziges selbst bei veralteten Leiden sicher 

wirkendes Mittel.
P reis pr. Flacon sammt Gebrauchs

anweisung 50 kr.
Per Post 10 kr. mehr.

Alleiniges Haupt- und Erzeugungs
depot ist die alte k. k. Feldapotheke des 
Iranz I .  Aleban in Wien, I., 

Stock-im-Eisenplatz.

Uffanzenatkas
in  N aturdruck gr. 8  (25  X  3 5  C m .) Liefer. 
von 6  B l .  —  6 4  kr. A bth. I I . : d. H olz
pflanzen (a ls Q u e r-  und Längsschnitte der 
H ölzer u. d. R inde, Baumstechten rc. P ro b e 
liefer. 6 0  kr. franco. A dm inistr. des „Lchj". 

K renzberg  —  2 d ire h .

Km englischer

Vorstehhund
w ird zu kaufen gesucht.

A uskunft in der A dm inistration des 
B la t te s .

Drathiiringe Sr Rollmops.
Delikat ^  haltbar. Post Tonne— 3,00 .

I .  K. Kansen — Kiel.
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O L  D

Waldeinzäunungen,
DrahMammern,

sowie alle G attungen Drahtnägek empfiehlt billigst:
Anton Kunert,

D rahtzieherei und Drahtnägelfabrik in P ech  erz-R o denk ach.

kazsuvs, ÄLyoliiceil u. Vsuotir»nsrxlilsör.

fün Villen uncl 8olilö886n!
Letiöiieveeoralioneir iu^VaFen, 8eliü886lu eie.

ooböu ^esetlnitste u. eiiiAsle^ts

^.^riSridlläer-, - IIK.r'Sri sto.
vorrätlii^ bei

»11»^ Ir. Ir. Hollieisrant, 
V̂ien, II., Unters n̂xnrten̂trnsse 17.

.̂N8rvärti^s L68te11un§6N bei 6nt8pisebeuclem ^nxsläe 
rveräsir proinpts8t sflsotuirt.

Live soliöiie Lammlun^ seltensr ^ntiguitiitsit »uf äem L»xer.

Seeretär gesucht.
B e i  dem n. ö. Jagdschutz-Vereine kommt die S te l l e  des S e c r e tä r s  per I O ctober l .  I .  zur Besetzung. 
B ezü ge  1 0 0 0  fl. jährlich; B ed in g u n g  für die B ew erb er: conceptive Fähigkeit und K enntniß der 
Jagdgesetze; O b liegen h eiten : E rled igu n g  aller nicht statutarisch dem Ausschüsse zugewiesenen E in läufe  
und R ed ig iru n g des V ere in s-O r g a n e s  „ M itth e ilu n gen  des n. ö. Jagdschutz-V ereines."  Gesuche m it 
abschriftlichen Zeugnissen , die nicht retourn irt w erden, b is  län gstens 1. A ugust l. I .  an  d a s „ B u rea u  

des n. ö. Jagdschutz-V ereines, W ien , W allnerstraße 9."

Zum Tausch für eine R e h g tN s  wird ein schöner zahmer 6er N e h d o E  
angetragen. Ferner werden verkäufliche R e h g in s e n  gesucht.

Anträge sind
nach Mändok pr. Tüxser (Ungarn, Szabolcs) an Graf. Läsztü JorgäcH

zu adressiren.

Herausgeberin: I .  K l e m m .  — Verlag: I. Bezirk, Spiegelgasse 14.
Für die Redaction verantwortlich und Druck von I .  B . WalliShansser in Wien.



25. Iahrg.Nr. 10. Ausgegeben am 31. Mai 1882.

Erscheint om 15. nnd letzten jeden M o n a ts . A bonn ein en t: W ien , I . ,  S p ie g e lg a sse  14. M it  Anstellung ganzjährig 8 fl. oder 
17 R illt . , h a lb jä h rig  4  fl. oder R n il . 8 .5 0  P f . ,  v ierteljäh rig  2 fl. oder R m l. 4 .85  P f .  O h n e  Z ustellung ganzjährig  7 f l . ,  

ha lb jä h rig  3 fl. 50 kr. U nversiegelte Z e itn n g s-R ec la n ia tio n en  sind p o rto fre i.

I n h a l t : E ine O rien tre ise  von S r .  k. »nd k. H oh eit dem K ronprinzen Erzherzog R u d o lf . —  V erzeichn is der im  F rüh jahre  
1882 in den k. k. H ofjagd -B ezirk en  R eichenau, N enberg und Eisenerz abgeschossenen A uer- und B irkhähne. —  U nter  
S o n n ta g s jä g e r n . —  E in ige  B etrachtungen über unsere Bogelschutzgesetze. —  J a g d p a rn d ie s  in  den S ü m p fen . —  Z u r  
K enntniß der H nnderacen — S ch u ß liste . —  P la u d ereien . —  Literarisches. —  M a n n ig fa lt ig e s . —  C orrespondenz. —  In se r a te .

„Eine Orientreise."
J a g d -' und Reiseskizzen a u s  dem W erk e: „ E in e  D rienlreise" von S r .  k. und k. Hoheit

dem Kronprinzen Erzherzog R u dolf.
(8 . Fortsetzung. I I .  B a u d .)

A m  1 8 . verließen w ir noch bei vollkom
mener D unkelheit unsere D a h a b i t M ; es 
wurde beschlossen sich aberm als auf den 
In se ln  zu vertheilen, um den M orgen zn g  zu 
erwarten.

Ic h  ließ  mich auf ein schmales E iland  
rudern, schlich daselbst im  ersten M o r g e n 
grauen einen kleinen T rupp F la m in g o 's  au, 
fehlte einen K ugelschuß auf riesige D istanz  
und versteckte mich hierauf in den dichten 
G estrüppen; allerlei W ild  kam gezogen, ich 
erbeutete mehrere Stück, darunter auch einen 
S eid en re ih er; F la m in g o -S c h w ä r m e , förm -

 ̂ liche W olken von Tausenden dieser rosen- 
rothen G esellen  bildend, strichen in  den ver
schiedensten R ichtungen auf und nieder, doch 
alle außer Schußw eite .

A ls  die Z e it  vorüber w ar, versammelten' 
w ir u n s wieder auf den S egelb ark en . E s  
w ar ein höchst unangenehm er T a g . D er  
H im m el dicht m it W olken bedeckt, ein kühler 
S tu r m  pfiff über den W asserspiegel und 
Strichregen  durchnäßten u n s von Z e it  zu 
Z e it .

M it  halbem W ind glitten w ir gegen die 
südlichen T heile des S e e ' s ,  erspähten auch
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riesige T ru p p s  Pelecane und F la m in g o 's , 
auf den Sandbänken  stehend;' im  B oote  
fuhren  w ir eine Gesellschaft an, kamen bei 
dieser G elegenheit an einer von M öven  und 
Löffelenten vollkommen bedeckten In s e l  v o r
bei. E ine S a lv e  ciuf die F la m in g o 's  blieb 
ohne E rfo lg ; colossale W olken von V ögeln 
erhoben sich, um  in  weiter F erne alle ver
einigt wieder einzufallen.

An einer kleinen In s e l  hielten w ir an, 
um  ein Gabelfrühstück am Ufer einzunehmen. 
D a  der S tu r m  noch im W achsen w ar, wurde 
R a th  gehalten.

Unser erster P la n  w ar, nach D am iette  
zurückzukehren, doch die A raber erklärten, bei 
dem herrschenden G egenw ind m üßten sie u n s 
rudern  und ziehen, w as eine sehr lange und 
mühsame P ro ced u r wäre.

Auch hatten  w ir schon die M itte  des 
S e e 's  erreicht.

B e i der m om entanen südlichen Lage 
konnte m an in  weiter F erne ein M in a re t 
und mehrere P a lm en  der kleinen S t a d t  
E l-M en za leh  m it freiem Aüge ausnehm en.

D ie  Schiffleute ricthen u n s , das alte 
P ro g ra m m  aufzugeben und nach P o r t - S a id  
zu fa h re n ; dies w a r zw ar eine bedeutende 
Aenderung des R eiseplanes, doch erschien es 
a ls  das einzig vernünftige, insbesonders da 
der erste S te u e rm an n  versprach, bei dem 
herrschenden günstigen W estw ind m it vollen 
S e g e ln  noch am selben T ag  Abends P o r t-  
S a id  zu erreichen.

G esagt, g e th an ; w ir steigen in unsere 
Fahrzeuge und pfeilschnell gleiten die leichten 
D ahabkyän zwischen a ll' den In se ln  hindurch 
unaufhaltsam  fort. D ie  östlichen T heile des 
S e e 's  sind reicher an W asserw ild a ls  die 
westlichen. Unmassen von B laß en ten , auch 
viele echte E nten  und S ch aaren  von M öven  
werden beobachtet, desgleichen R eiher und 
C orm orane.

E in  T ru p p  Pelecane wird erfolgreich 
beschossen: ein rosenrothes P rach t-E x em p lar 

*  w andert ans das Verdeck unserer D ah ab iy e .

I n  den Nachm ittagSstnnden erscheint der 
blendend weiße Leuchthurm von P o r t - S a id  
am H orizonte.

E inige S ch aaren  F lam in g o 's  sehen w ir 
in  weiter Ferne stehen und andere langsam  
dahinziehen.

D e r Him m el klärt sich, w ir genießen er
wärm ende S o n n en strah len  und aberm als 
einen schönen, effectvollen S o n n en u n te rg an g .

Unsere Sch iffsleu te  arbeiten sehr geschickt 
m it den S e g e ln ;  es sind brave, ungemein 
fleißige Gesellen, die w ir in  den zwei T agen  
liebgewannen.

B e i B eg in n  der D äm m erung  unterschied 
m an schon einzelne H äuser der S ta d t  und 
den D am m  des S u e z -C a n a le s . M i t  voller 
D unkelheit ist das Z ie l erreicht; einige 
hundert G än g e  trennen u n s noch vom Ufer, 
doch das W asser ist zu seicht; w ir und die 
ganze B agage  werden allm ählig  von unseren 
braven A rabern  an den C analdam m  hin
übergetragen.

W ir  hatten die leichteste D ahabkyä m it 
einem B rie f  vorausgeschickt, daher w arteten 
auch schon ein kleiner D am p fer im  C a n a l 
und am Ufer unser C onsul, so wie der 
H afencapitän, ein geborener D a lm atin e r.

Z u m  ersten M a l  sahen w ir den S u e z -  
C a n a l und drüben A sien; der erste, Blick 
auf diesen W elttheil w ar eben nicht sehr 
schön. Asien erschien in F orm  eines D am m es.

D e r D am p fer brachte u n s rasch in die 
S ta d t ,  an einen Landungsplatz unw eit des 
H o te ls . N ichts a ls  E u ro p äe r auf der Gasse; 
und A lles w as w ir sahen, hätte eben so gut 
in einer englischen H afenstadt vor sich gehen 
können.

D e r G asthof, ein großes, vollkommen 
m odernes H otel, recht gut eingerichtet, erin
nerte mich lebhaft an die Schweiz.

Nicht der kleinste Gegenstand m ahnte an 
den O rie n t. A n diesem Abend w aren w ir, 
eine englische Fam ilie  ausgenom m en, die ein
zigen G äste ; bald nach unserer Ankunft 
wurde ein recht gutes S o u p e r  servirt und
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um  1 0  Uhr lag  schon A lles tief in den 
B etten .

D en  nächsten M o rg en  verließen w ir das 
H otel und begaben u n s auf einen S u e z -  
C an a l-D am p fe r. D e r C om m andant, ein a lter, 
brum m iger M a n n , so wie auch die ganze 
M annschaft w aren Franzosen. U eberhaupt ist 
der S u e z -C a n a l und A lles w as dazu gehört 
ein S tück Frankreich.

Anfänglich genießt m an über die D äm m e 
hinweg in  westlicher R ichtung die Aussicht 
ans den afrikanischen M enzal^h  - S e e , in 
östlicher nach der asiatischen Ebene von 
Pelusium .

D e r  Gedanke zwischen zwei W elttheilen  
spazieren zu fahren , ist anregend, doch endlich 
gewöhnt nlan sich auch an imposante Id e e n  
und leidet trotzdem an der höchst langw eiligen 
Wirklichkeit. Riesige P e lecan - und' F lam ingo- 
H eerden, tausende und aber tausende dieser 
V ögel standen auf - den versum pften T heilen  
des südlichen M e n z a lä h -S e e 's .  E ine S a lv e , 
die w ir ihnen hinübersandten, hatte  n u r den 
einen E rfo lg , daß lebende W olken aufflogen, 
wie m an sich dieselben nicht größer vo r
stellen kann.

Nachdem der S e e  zur Rechten sein Ende 
gefunden hat, gestaltet sich die Gegend in 
der T h a t vollkommen tro s tlo s ; die hohen 
D äm m e verwehren den Ueberblick und nichts 
a ls  gut gebaute E rdaufw ürfe  rechts und 
links sind kein erfreuliches B ild .

A ls  einzige Z erstreuung  bot sich u n s 
ein R encontre  m it einem großen englischen 
Jn d ie n fah re r , der ungeschickterweise im  C analc  
schief aufgefahren w ar und nun den W eg 
versperrte.

Unser C ap itän  m ein te, w ir könnten 
Yassiren und fuhr m uthig darau f lo s . E in  
mächtiger Ruck, einige kleine H av arien  an 
den B ordw änden  unj) w ir saßen auch in den 
englischen N achbar verwickelt. E ine halbe 
S tu n d e  wurde g ea rb e ite t; der grobe englische 
C ap itän  kehrte un s w ährend der Z e it den

Rücken und that, a ls  ob ihn d as G anze 
nichts anginge.

Endlich begann eine kleine B ew egung, 
ein Aechzen und S tö h n e n  der aneinander
gepreßten Schiffe, aberm als ein starker Ruck 
und w ir w aren fre i; durch den S to ß  hatten 
w ir auch den E ngländer flo tt gemacht und 
so gingen die beiden Schiffe jedes in  seiner 
R ichtung auseinander.

Am 2 9 . wurde beschlossen um  9  Uhr- 
früh aberm als eine Jagdexpedition nach H elio- 
po lis zu unternehm en. D a s  W etter w ar 
w undervoll und die Luft rein  und w a rm ; 
nach langer F a h r t  auf demselben schlechten 
W e g , den w ir schon vor einem M onake 
zurückgelegt hatten , langten w ir beim M a r ie n 
baum  an.

I n  den umliegenden kleinen G ä rte n  und 
dichten Cactushecken wurden die D achshunde 
gelöst, um  nach Schakalen oder Ichneum onen 
zu suchen; gar bald erkannten w ir die Zweck
losigkeit unseres V o rhabens, denn die W achtel
zeit hatte schon begonnen und in allen R ich
tungen fielen Schüsse. O rientalische S o n n ta g s 
jäger, Levantiner aller A rt, m it nicht sehr 
jägerm üßigcm  Aussehen, durchstöberten Büsche 
und F elder und es schien ra thsam  dieses 
T e rra in  zu verlassen.

Neben dem M arien b a u m  befindet sich eine 
kleine, zwischen G ä rten  und schattenspendenden 
B äu m en  errichtete R estau ra tio n , ein V e r
g n ü g u n g so rt der K airenser.

D aselbst frühstückten w ir und setzten 
h ierauf zwischen Feldern und G artenm auern  
den W eg zur S trau ß en zu ch t fort.

D aS  am R ande der W üste liegende E ta 
blissement gehört einer Gesellschaft und scheint 
recht gute Geschäfte zu machen, wenigstens 
ist A lles m it dem größten C om fort hergerichtet. 
D e r D ircc to r, ein deutscher Schw eizer, zeigte 
u n s  die S tä lle ,  die freien, sandigen Plätze, 
die inneren Räumlichkeiten, die künstlichen 
B rutm aschinen und alle seine S t r a u ß e ,  alte 
und junge stattliche Thiere von zwei G a t tu n 
gen im vollen Schmuck ih rer schönen Federn.

*
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Nachdem w ir A lles besehen hatten , wurde 
die W eite rfah rt am nächsten W ege nach H elio- 
po lis  direct zum wohlbekannten O ra n g en g a rten  
angetreten.

W ir  fanden einige W o lfsfäh rten , doch die 
T hiere w aren an diesem T ag e  nicht zu Hause 
und so durchstöberten w ir vergeblich alle 
Büsche und A nlagen des schönen O ra n g e n 
haines.

W ährend  der Rückfahrt ließen w ir anhalten  
und unternahm en ebenfalls erfolglose Versuche 
in  m ehreren G ä rten  und einem Z uckerrohr
feld. D ia n a  w ar u n s  an diesem T ag e  nicht 
gewogen und ohne B eu te  w anderten w ir nach 
K airo  zurück.

D ie Citadelle von Kairo. I m  H otol lla 
Damiette — Jagd bei den Chalifengräbern nnd 
an den Bitterseen.

Am  2 1 . M ä rz  fuhren  w ir des M o rg e n s  
durch -die alten S ta d tth e ile  h inauf, nach der 
berühm ten C itadelle. M eh rere  T h o re  an der 
steilen B erglehne m ußten Passirt werden, 
überall standen W achen, die u n s  m it den 
K längen des hübschen egyptischcn G en era l- 
marsches empfingen.

D ie  C itadelle E l-K llla  ist ein großer, 
gegen die S tad tsc ite  zu durch natürliche 
Felsenm auern stark befestigter H äusercom plex; 
fast ausschließlich moderne G ebäude sind nach 
der Pulverexplosion des J a h r e s  1 8 2 3  auf 
derselben S te lle  errichtet worden, wo die alte, 
aus altegyptischen T rü m m ern  erbaute Festung 
S a la d in 's  vom J a h r e  1 1 6 6  stand.

Nachdem m an durch d as erste, B llb -e l- 
G edtd benannte T h o r  und den V orhof zur 
zweiten, B lld -e l-W u stlln i-P fo rte  gelangt ist, 
eröffnet sich der Einblick auf den zweiten 
H auptplatz, der umgeben ist von N eg ieru n g s
und M ilitä rg eb äu d en -u n d  dem kleinen vice- 
königlichen P a la is .

I m  C entrum  der C itadelle erhebt sich 
a ls  das wichtigste und fü r den W anderer 
interessanteste O b jec t die große A labaster- 
Moschkle G k m a  M oham ed A li, die von dem

berühm ten G rü n d e r der jetzt herrschenden 
D ynastie, dem helderm üthigen M oham ed-A li, 
auf der S te lle  eines alten, zerstörten P a las te s  
erbaut wurde. W eith in  sichtbar, a ls  ein W a h r 
zeichen K a iro 's ,  ragen die hohen, schlanken 
M in a re ts  empor. Nachdem die bereitstehenden 
P an to ffe l angelegt worden w aren , betraten  
w ir das In n e re  des colossalen G ebäudes. 
D ie  G röße  des viereckigen R a u m e s , die hohe 
H au p t- und die verschiedenen Nebenkuppeln, 
so wie die im gelben A labaster von B en!- 
S u o f  überdeckten W ände im poniren ans den 
ersten B lick; bei näherer B etrach tung  erkennt 
m an aber, um wie viel die architektonischen 
D e ta ils  jenen der alten M oscheen nachstehen; 
auch die B ru n n e n  sind plum p und unschön. 
E in ige hübsche Teppiche fü r die knienden 
G läu b ig er, so wie die reich verzierte G ebet- 
stelle in der R ichtung M ekka's lenkten unsere 
Aufmerksamkeit nach d e /  Südostseite  des 
G ebäudes, wo nahe dieser heiligsten S tä t te  
der M u slim en , von einem G itte r  umgeben, 
der m it reich in G old  gestickten Teppichen über- 
hangene S ark o p h ag  des alten M oham ed-A li 
steht; zu H äupten  ist den Vorschriften der 
R elig ion  zu Folge ein steinerner T u rb a n  an 
gebracht.

M a n  erlaubte u ns durch eine T h ü r  das 
G itte r  zu passiven, um  von nahe den S a r g  
zu betrachten, der die Ueberreste eines' großen 
M a n n e s  in sich schließt.

D e r  S o h n  des S tra ß e n rä u m e rs  von 
K av ala , S o ld a t  und O rien ta le  durch und 
durch, wild und ungebildet, vou eiserner 
Energie und G rausam keit, aber zugleich m it 
großen G eistesgaben ausgerüstet, w ar berufen 
ein Reich, ein K a lifa t -nach altem  M uster zu 
gründen. A n der Spitze  seines trefflichen 
H eeres durchzog er P a läs tin a , seinem V o r
bild Alexander, dem M acedonier, nachstrebend.

H ätten  die abendländischen M ächte nicht 
rettend eingegriffen, w äre der meuterische 
Pascha gewiß b is nach S ta m b u l m arschirt, 
um sich das K a lifa t zu erringen.
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S o  m ußte er sich m it E gypten  begnügen 
und wendete seine ganze S o rg fa l t  und Energie 
diesem Lande zu.

D ie  C itadelle, die er baute, w ard zum 
dauernden M o n u m en t seiner, diabolischen 
G rausam keit. D ie  dem T ürkenthum  treuen, 
in  E gypten  a ls  fremde S öldnerschaaren  
dienenden M am eluken schienen dem alten 
M oham ed-A li nicht ganz geheuer, und so 
ließ er eines schönes T ag es die auf den H of 
der C itadelle neben der Moschee zusammen
gedrängten Leute alle, außer E inen, massa- 
kriren.

D ieser E ine, ein kühner O sm a n e , sprang 
im vollen Waffenschmnck au f feinem m nthigen 
R o ß  über die U m fassungsm auer der P l a t t 
form , sauste län g s der hohen Felsw and  
hinab und kam auf weiche S ch u tthau fen  zu 
fa llen ; allsogleich erhoben sich der wie durch 
ein W under gerettete K rieger und sein treues 
P f e r d ; sie entkamen auch glücklich den N ach
stellungen des ergrim m ten P asch a 's . W ir  
sahen diesen b lutgedrängten P latz und genossen 
von der P la ttfo rm  aus eine herrliche Fernsicht 
über die alte C halifenstadt m it ihren grauen 
H äusern , hochragenden M in a re ts , und weit 
h inüber nach dem Frnchtlandc, durch das sich 
der N il wie ein S ilb e rb a n d  schlängelt; über 
den grünen Flächen drüben erheben sich die 
P y ram iden  und dahinter glänzt der gelbe 
S a n d  der unendlichen W üste. 'H in ter und 
dicht un ter u n s  gewähren die düsteren W ände 
des M okkatam -G ebirges, das wilde D u rch 
einander der C halifen- und M am elnken- 
G rä b e r  und die R u in en  der ganz alten, 
verfallenen S ta d tth e ile  ein interessantes B ild .

W ir  statteten den G en era l-C o n su ln , den 
B a ro n en  S chäffer und S a u rm a ,  in ihren 
reizenden H äusern  Besuche ab und fuhren 
nun  zurück in  das arabische V iertel. V o r einer 
ganz engen, fü r W ägen nicht Practicablen 
Gasse wurde gehalten und zu F u ß  zum 
T hore  des H otel du N il gegangen. D ie  
Lage dieses vorzüglichen G asthofes inm itten 
der alten  arabischen S t a d t  ist schön und der

große H of, a ls  G a rte n  hergerichtet, m it h e rr
lichen Pflanzen  und schattenspendenden B äum en, 
verleiht dem B ilde  noch erhöhten Reiz. D e r 
Besitzer ist Oesterreicher und so versam m elten 
sich in  einem hübschen K iosk außer unserer 
Reisegesellschaft noch einige andere anwesende 
L andsleute, ferner A bdel-K ader und B rugsch- 
Pascha und B a ro n  S a u r m a  zu einem gemein
sam en, sehr guten Frühstück.

E inige angenehme S tuw den  w urden da 
zugebracht, die ein arabischer Taschenspieler 
m it in  der T h a t  hübschen Kunststücken er
heiterte. S e in  Gehilfe, ein kleiner K nabe, 
rief im m er vor dem B eginn  einer neuen 
P iece ans gebrochen deutsch: „Kom m en S ie  
her T e u fe l!"  D ieser P ro d u c tio n  folgten ein 
Schlangenbäudigcr m it sehr großen B r ille n 
schlangen, .verschiedenen Eidechsen, d a run ter 
den grauen G cko's und unheimlichen S c o r -  
p io n en , die er alle au s seinem weiten G e 
wände hervorholte, und ein M a n n  mit. gut 
dressirten, dicken P a v ia n s ,  einer Z iege und 
m ehreren H unden.

I m  G anzen sind es dieselben abge
droschenen Vorstellungen, die seder europäische 
Ja h rm a rk t bietet, doch verleihen die braunen 
G estalten der Künstler, in faltenreiche G e 
w änder gehüllt, das würdevolle A uftreten  des 
O rie n ta le n  und der Gesammteiudruck der 
bunten Scenerie  den an und fü r sich lan g 
weiligen Kindereien einen eigenthümlichen Reiz.

Nachdem w ir nach Hause zurückgekehrt 
w aren  und Jagdkleider angelegt hatten , fuhren 
der G roßherzog und ich .mit B a ro n  S a u rm a  
durch die S ta d t  über die große Nilbrücke 
h in au s , nach der nächsten Umgebung der 
viceköniglichcn Lustschlösser. D o r t stand noch 
ein Zuckerrohrfeld und w ir postirten u n s mit 
meckernden Zicklein wohlgedeckt im  hohen 
R ohre .

Leider kam kein W olf oder anderartiges 
R au b th ic r. S a u r m a  hatte eben an derselben 
S te lle  auf dieselbe Weise schon häufig glückliche 
Ja g d e n  gemacht, doch u n s  schien D ia n a  heute 
nicht gewogen und so verließen w ir m it E in -
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tr it t  der vollen D unkelheit den P la tz , um 
nach Hause zu fahren. E s  w ar ein herrlicher 
A b e n d ; nach wundervollem  S onn en u n terg an g  
folgte die P rach t einer afrikanischen F rü h lin g s-  
nacht. Jnsecten  zirpten und schwirrten, F led er
mäuse um flogen die B äum e, deren K ronen 
leise rauschten; ein M ee r von S te rn e n  w ar 
über das F irm am en t ausgegossen und n u r 
unaufhörliches Hundegebell und der S ch re i 
der zum N i l  ziehenden W asscrvögcl unter-' 
brachen die großartige  R uhe .

I n  der S ta d t  ging es lebhafter zu und 
durch das G ew ühl des südlichen N achtlebens 
drängten w ir u n s  b is K a s r-c n -N u sh a  durch.

Am  folgenden M o rg en  fuhren w ir in 
früher S tu n d e  nach der großen Kaserne 
K a s r-e l-N il  und bestiegen den unter derselben 
liegenden N ildam pfcr F e ru s , unser gutes, 
a ltes Sch iff, an das sich so herrliche E r 
innerungen au s den gesegneten Gefilden 
O ber-E g y p ten s, knüpfen. D e r  b raune A dm iral 
com m andirte aberm als sein treues Fahrzeug 
und nach wenigen M in u ten  setzten w ir un s 
strom abw ärts in  B ew egung.

M a n  le rn t erst die F arbenprach t, die 
im posanten, ich möchte sagen innerafrikanischcn 
N atureffecte O b e r-E g y p te n s  kennen, wenn, 
von dort zurückgekehrt, C a iro  und U nter- 
E gypten , die bei der ersten Ankunft so sehr 
entzückten, a ls  färb- und stim m ungsarm  vor 
den an noch größere Reize gewöhnten Augen 
verblassen.

Unser A usflug  ga lt an diesem T age der 
berühm ten B a rra g e  du N il. Anfänglich kamen 
w ir an  alten, b is an den W asserspiegel 
reichenden H äusern  vorbei, später folgte der 
Platz, wo nebeneinander m ehrere vicekönigliche 
Nachten, die Postdam pfer und eine wahre 
F lo tte  von D ah ab ly en  liegen. Am linken Ufer 
sah m an die Schlösser und üppigen G ä rten , 
am rechten die S ta d t ,  dann die S c h u b ra - 
Allee, das gleichnamige S ch lo ß  m it den 
hochragenden B äum en  des großen P a rk s .

B a ld  verschwanden diese interessanten 
B ild e r und die m onotone, cnltiv irte  L and
schaft U n te r -E g y p te n s  wurde ober deu 
niedrigen, brüchigen Ufern des S tro m e s  
bemerkbar.

W ir  beobachteten einige v e re in ze lte  N il-  
gänse und sehr viele E nten , sonst w ar wenig 
anderes W assergeflügel vertreten. An m eh
reren langen sandigen In se ln  dampften w ir 
vorbei und bald wurde der eigenthümliche 
brückenartigc B a u  der eigentlichen B a rra g e  
sichtbar.

H ier trennten  sich die N ilarm e, jener 
von D am iettc  und jener von R o se tte ; es ist 
die südlichste Spitze des D e lta s . D ie  die beiden 
W asserarm e trennende Landzunge ist m it dem 
übrigen festen Lande durch die eisernen Brücken 
und das von M oham ed-A li erbaute riesige 
S ta u w e rk  verbunden, welches den Zweck haben 
sollte, in der Periode des niederen W asser
standes den N il zu stauen, dam it dann alle 
die unzähligen C anäle  des D e lta s  eben so 
wie zur Z e it der Uebcrschwemmung m it 
W asser gespeist w ürden.

W ir  m ußten A lles betrachten und wurden 
sowohl in der B efestigung a ls  auch auf den 
S tauw erken  herum geführt. Nach der Besich
tigung tra ten  w ir m it dem D am p fer die 
H eim fahrt an. B ei einer langen und schmalen, 
m it S a n d .  und einzelnen dichten Gcbüsch- 
parcellen bedeckten In s e l  hielten w ir an und 
durchstöberten jagend dieses E iland .

A ußer einigen kleinen W asservögeln erlegte 
ich noch ein Exem plar der schönen S tcp p en - 
weihen. E in  seichter, lehm iger Arm  trenn t 
die In s e l  vom Festlandc, w as das H erü b er
lreiben großer S ch a f- und Zicgenheerden 
erleichtert, die sich an den Gebüschen sättigen. 
An den N ilu fcrn  fanden w ir auch mehrere 
sehr ärmliche Fischcrhütten.

G a r  bald verließ die Jagdgesellschaft 
dieses R evier und kehrte an B o rd  des 
D am p fers zurück, wo. während der Heimreise 
gefrühstückt wurde.
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Am  2 3 . fuhr ich des M o rg e n s  durch die 
S t a d l  und die arabischen V ierte l nach den 
C h a life n -G räb e rn . W o bei den letzten H äusern 
der F a h rw e g  endet, w urden Esel bestiegen und 
zwischen der G räberstad t hindurchreitend er
reichten w ir bald den F u ß  der hohen Felsw ände 
des M okkatam -G ebirges. Derselbe P fad  wie vor 
einigen Wochen m ußte eingeschlagen werden. 
D ie  F e lsw and  wurde durchklettert und kurze 
Z e it  darau f saßen w ir im engen, höchst u n 
bequemen Versteck.

Nach dem V erlaufe  von drei langen, 
vollkommen ruhigen S tu n d e n  erschienen einige 
M ilan e  und A asgeier. Diese T hiere w aren eben 
erst beim besten F raß e , a ls  ich den schweren 
Flttgelschlag eines großen V ogels v e rnahm ; 
gleich darau f stoben die kleineren G äste er
schreckt ause inander und ein starker, weiß
köpfiger G eier stand m it halbgeöffneten 
Schw ingen  am  Rücken des E sels, allsogleich 
sein Frühstück beginnend.

Keinen Augenblick zögernd, streckte ich ihn 
m it einem S ch u ß  zu B oden, kroch aus der 
H öhle heraus und die schwere B eu te  am 
Rücken kletterte ich durch a ll' die W ände, 
Felsen und G cröllhaldcn nach dem Platze 
zurück, wo die D iener und R e it - Esel 
w arteten.

V on da wurde der Heimweg angetreten 
und in den M ittag ss tu n d en  w ar K a sr-e n - 
N u sh a  wieder erreicht.

Nach einem Frühstück und kurzer R u h e 
pause beschlossen der G roßherzog und ich 
einen Besuch dem S c h u b ra -G a rte n  abzu
statten.

D ie  G ew ehre m itnehmend bestiegen w ir 
eine landesübliche Droschke und fuhren durch 
die herrliche S chubra-A llee  zwischen all' den 
G ä rten  und üppigen Feldern  nach der hohen 
G arten m au er. E in  weiter R au m  ist einge

friedet; zwischen hochragenden B äu m en , fast 
undurchdringlichen Büschen von nahezu tro p i
scher V egetation steht d as große Sch loß , 
umgeben von Teichen, Kiosken und blühenden 
Z ie rg ä r te n ; ein bedeutender T h eil des C om - 
plexes ist m it K üchengärten, O ran g cn w äld ern  
und selbst grünenden S a a tfe ld e n  bedeckt. D ie 
bewässerten S te llen  w aren reich bevölkert 
von dichten S ch a are n  zierlicher K uhreiher, 
w ährend auf den hohen P in ien , die nahe 
dem Schlosse einen künstlichen H ügel zierten, 
die plum pen N achtreiher in  unglaublicher 
M enge  horsteten.

D iesen verschiedenen R eihern  bescheerten 
w ir eine böse S tu n d e , m ußten aber dann 
leider den prächtigen, zaubervoll schönen 
G a rten , dessen rauschende W ipfel im goldigen 
S chim m er der untergehenden S o n n e  schwam
men, rasch verlassen, um  zur rechten Z e it 
zum S p e isen  einzutreffen.

D en  dichten Büschen und wogenden 
S a a tfe ld e rn  w arfen w ir gierige Blicke zu, 
denn ich ahnte wohl, wie günstig diese S te lle , 
von M a u e rn  eingeschlossen und todtenstill, 
fü r große R au b th iere  sein müsse. W enige 
T age  darau f jagte S a u r m a ,  meinem R a th e  
folgend, im S c h u b ra -G a rte n  und erlegte 
noch einen Luchs und einen Ichneum on.

I n  K a s r-e n -N u sh a  angelangt, speisten 
w ir m it den beiden B rü d e rn  S a u r m a ;  der 
jüngere  B a ro n  und P rin z  T ax is  w aren 
tag sv o rh er erst von einer langen und sehr 
beschwerlichen Expedition au s den R a n d 
gebirgen des R othen  M eeres, zurückgekehrt, 
wo sie vergebens den arabischen Steinbock 
zu erbeuten suchten.

B a ld  nach dem S p e isen  zogen w ir u n s 
alle zur R uhe  zurück.

(Fortsetzung folgt.)
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der im F rü h jah re  1 8 8 2  in den k. k. H ofjagd-B czirken ReichelUUl, R en b erg  und Eisenerz 
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S e ine  apost. M a je s tä t der K a ise r . 7 2 9
I h r e  k. k. H öh. F r .  E rzh. M a r ie  Therese I 1

S e .  k. k. Höh. G ro ß h . J e r d .  v. T o scan a 27 4 2 7 4
S e .  k. H öh. P rin z  Leopold o. B ay ern 18 18
S e .  D nrchl. F ü rs t Hoheitlohe 5 5

„ „ F ürs t T ax is 5 5
S e .  Excell. G ra f  Larisch 8 8

G ra s  T ra u n 7 7
F .-M .-L .  v. L ato u r 1 1

F . - Z .- M .  B a ro n  M o n d e t 9 9
„ „ F .-M .-L .  B a ro n  Deck 3 3

O berstlieu tenan t B a ro n  M e r te n s 2 3 5
M a jo r  R itte r  v. P tö n n ie s 8 3 8 3

G ra f  W olkenstein 3 3
„ G ra f  R osenberg 2 2 4

H ofra th  D r .  W iderhoser 4 4 4 4
B ezirkshauptm ann  v. H en n ig 1 l
P fa r r e r  S o h len d er . . 1 1

B e rg -In g e n ie u r  Jed tacek 1 1

H ofjagd-P ersonale t 5 . 1 6 1

T o ta l e . 1 1 1 1 0 1 8 14 3 1 2 6 1 2

H i e v o n  h a b e n  e r l e g t :
R

Se. apostok. Majestät der Kaiser
a m 4.  

15.  
21.
25.
26.

A p ril Reichenau, Krentzberg 
Schwarzeck 

„ Schwarzeck 
R enberg , G lash ü tten  
Reichenau, Sitzbüchl

Ihre k. k. Koheit Arau Krzy. Marie Werese
am 2 9 . A p ril R eichenau, R e iß th a l
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L
H i e v o n  h a b e n  e r l e g t :

N

S e .  k .  k .  K o h e i t  O r W e r z o g  v o n  G o s c a n a
am 2 5 . A pril Neuberg) B ä rn a lp l 3

2 6 . Hirschbach 3
2 7 . Moschkogl 2

2 8 . G rubüchl
2 9 . Hirschbach . 2

3 0 . „ 2 4  graben R oppold 2

1 . M a i  O eb crl . 2

2 . G rubüchl . . . 1

2 . H a arrieg l (Anfall) 1

3. H a a rrie g l . 4
4 . Kreutzenwald . . 3
4 . Hocheben (Anfall) 1

5. Schw arzkogl . . 1

>5. H aarrieg l (A nfall) 2

6 . G anz  eben - 4
27 4

S e .  k ö n ig k . K o h e i t  W r in z  L e o p o ld  v o n  B a y e r n
am 19. A p ril Neuberg) R n ppen tha l 3

2 0 . Fatschenbichler 2

2 1 . Kreutzenwald 4
2 7 . O eberl 3
2 8 . Kreutzenwald
2 9 . Hocheck
3 0 . „ G la sh ü tte r  (untern) 3

1 . M a i  G la sh ü tte r  (obern) 3 .
18 -

S e .  D u rc h la u c h t  A r i r s t  K o s te n lo s e
am 5 . M a i  Neuberg) R up p en th a l . 2

5 . Mürzsteg, Läm m er (Anfall) 1

6 . Neuberg) O eb erl 2 .
5 .

S e .  D u rc h la u c h t  J ü r s t  F a .? i s
am 19 . A p ril Neuberg) M itterbachg 'm ein

2 0 . G re ith
2 1 . „ G re ith  . 1

3. M a i  Kaltenbach 1

4 . Eckschacher
5 . Veitschbach 1

6 . Hocheck 2 .
5
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H i e v o n  h a b e n  e r l e g t :
Z

Se. Excellenz Graf Larisch
am 25). A pril Nenberg, S ch a ttlc itn cr 1

2 6 . K ü h h ö rn d l .
2 7 . Fatschcnbichlcr 1

2 8 . Läm m er .
2 9 . .  Z im m erholz 1

3. M a i  Fatschcnbichlcr 2

5. M itte rbachg 'm cin 1

5 . Veitschbach (Anfall)
6 . G la sh ü ttc r  (obern) 2

Sr. G.rcellenz Graf Mann
am 19. A pril Nenberg, Zerreck 1

2 0 . S ilb e rb a n e r 2

2 1 . M uckenriegl 1

2 2 . D ü re n th a l . 1

2 5 . Schadenhof 1

2 6 . Stöcklw ald 1

2 7 . Veitschbach .
2 8 . K o lm asgraben
2 9 . Veitschbach

7
Se. Excellenz I .-M .-L 1 . von Latour

am 4 . A p ril Reichenau, Edlachwald 1

15. Edlachwald
z

Se. Excellenz K.-Z.-W . Waron Mondek
am 19 . A pril Ncukerg, Esclbcrg 1

2 0 . Z im m erholz 2

2 1 . Esclbcrg 1

2 2 . B ram errieg l 2

2 5 . Eckschacher . 1

2 6 . B ram errieg l 1

2 7 . Esclbcrg 1

2 8 . Eckschach er
2 9 . S en g c rrieg l

9
Se. Excellenz K .-M .-L t. Waron Weck

am 19. A p ril Nenberg, D ü rrlc itcn
2 0 . Falkcnstein 2

2 1 . Läm m er .
2 2 . Veitschbach 1
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H i e v o n  h a b e n  e r l e g t :

Oberstlieutenant Aaron Mertens
am 20 . A pril Eisenerz, D irnkogl

2 1 . S u lzboden
2 2 . „ Lichtcgg
2 5 . Nenlierg, Zerreck
2 6 . Reichenau, Schwarzcck

M ajor Kitter von Klönnies
am 2 0 . A pril Eisenerz. S chiffer .

2 l . R abengraben
2 2 . Kaltenbach
2 3 . Haslw ilzing
2 4 . W intercbcn
2 5 . „ R abengraben

6 . M a i D reizipfriedl
7. W eidboden
8 . W eidboden
9. Schm ölzerberg

1 0 . Langholz

M ajor Graf Wokkenstein
am 2 5 . A p ril N enberg, S tögerkogl

2 6 . Hoch eben
27. P ö ltlw ald
2 8 . B u rg  . . . .
29. M ittcrbachg 'm cin

M ajor Graf Kosenöerg
am 15. A p ril Reichenau, Lerchwald

19. Neuberg, P ö ltlw ald
2 0 . Glockriegl
2 1 . G sollriegl
2 2 . Sch lapferricg l

Kofratlj Pr. Widerhofer
am 27 . A pril Nenberg. S ilb c rb a n c r

18. M a i Hochcck
2 5 . Laalpe

Kezirkshauptmann von Kennig
am 3. M a i  N enberg , D ü rrle iten

N
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H i e v o n  h a b e n  e r l e g t :
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Pfarrer Zahlender
am 1 3 . M a i  Eisenerz T ro fen g -E ib l

Berg-Ingenieur Sedlacek
am 2 8 . A p ril Eisenerz, K äfera lp l

k. k. H osjagdleiter Pitasch, Neuberg 7. M a i ,  Veitschbach . 
k. k. O berfö rster Gcrmervhausen, Neuberg, 9 . M a i,  G reith  
k. k. Forstverw alter Loibl, Neuberg, 9 . M a i, B ä rn le ite n  
k. k. Forstverw alte r Spertbauer, Neuberg, 8. M a i, K ollm asw and 
k. k. Forstvcrw alter Schmölz, Neuberg, 10. M a i, F rö sch n itz . 
k. k. H ofjagdleiter Fuchs, Reichenau, 12. M a i, R o n e rs itz . 
k. k. J ä g e r  M ager, Eisenerz, 11 . M a i,  T ro fen g -E in laß

W ien, am 2 5 . M a i  1 8 8 2 .

1

1

1

1

1
1 .
1

1

'l

M ter Sonntagsjägern.
Von V ic t o r  G o ß m a n n .

M ein  o i-äev L n t Jag d freu n d , J o h .  Kux, 
w ar ein M a n n  voller Schnacken und S ch n u rren . 

.M a n  konnte eben nicht behaupten, daß die
selben im m er auf große Feinheit Anspruch 
machten. I m  G egentheil, er hatte seinen 
drastischen H u m o r auf den H eerstraßen a u s 
gebildet, welche er ehem als a ls  W einhändler 
frcquentirte, b is er sich m it einem netten 
Verm ögen zur R uhe  gesetzt. R e it-  und J a g d 
sport bildeten jetzt seinen Z eitvertreib .

D ie  S ta d t ,  wo ich den H e rrn  kennen 
lernte, w ar eine rein industrielle, zählte aber 
un ter den w ohlhabenden K aufleu ten  sehr 
viele S o n n ta g s jä g e r , da die niedere J a g d  
in  der Umgebung wirklich gut genannt 
werden konnte.

Durch die V erm ittlung  von Kux wnrde 
ich im  W in te r zu einer T reib jagd auf Hasen 
eingeladen.

E s  lag  tiefer Schnee und die S ch litten 
fah rt zum R endez-vous w ar bei dem sonnigen 
F rostw etter eine b rillan te .

Bekanntlich bieten der erste und letzte 
T rieb  fü r S o n n t a g s j ä g e r  die größte 
A nziehungskraft, denn beide werden in guten 
W irth sh äu se rn  abgehalten.

V on  allen S e ite n  brachten klingelnde 
S ch litten  pelzverm um mte J ä g e r ,  die sich, aus 
ihren H ülleu  ausgeschält, in den modernsten 
W in te r - Jagdkostüm en p rä sen ts te n , sofort 
Küche und K eller in  C ontribn tion  setzten, 
und sich fü r die kommenden Jagdstrapazen  
stärkten.

E s  dauerte lange, b is alle Waidsäcke 
befriedigt w aren  und zur J a g d  aufgebrochen 
werden konnte.

Kup wollte der letzte sein und ich m üßte 
ihm Gesellschaft leisten, d a 'ich  m it ihm  her-
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ausgefahren  w ar. Gleich u n s  zögerte anch 
ein T apetenfabrikant, N am ens A lt, ein noch 
jüngerer, etw as eitler H e rr , welcher seine 
G latze sorgfältig  un ter einer gut gemachtem 
Perrücke zu verheimlichen pflegte.

A ls  w ir aber noch imm er keine A nstalten 
zum Aufbruch trafen  und er sich unbeobachtet 
glaubte, nahm  er m it heimlich raschem G riffe  
die H a a rto u r  vom  K o p fe , zog rasch eine 
flockige Astrachanmlltze tief über den kahlen 
Schädel und steckte die Pcrrücke in die Tasche 
seines Pelzes.

D a ra u f  hatte Kux gew artet. K aum  w aren 
w ir allein, so stand er auch auf, nahm  die 
Perrückc au s dem M a n te l h eraus und steckte 
sie in  seine Tasche.

„N ichts v e rra th en " , ba t er mich, „das 
g ibt einen H au p tsp a ß " .

V ier T riebe gingen vorüber, m it besseren 
R esu lta ten , wie ich gedacht. D e r  tiefe Schnee 
hemmte die Flüchtigkeit der Hasen, der dunkle 
K örper derselben zeichnete sich scharf auf der 
weißen Bodenbedeckung ab und so kam es, 
daß mancher Schütze, dem sonst das H asen
schießen ein schwieriges Kunststück schien, heute 
stolze T riu m p h e  feierte.

N u r  der Tapetenfabrikaut w a r so u n 
glücklich gewesen, alle Hasen zu fehlen.

A ls  er deshalb in trüber S tim m u n g  nach 
B eendigung des letzten Jag d trieb es den S ta n d  
von Kux passiven wollte, welcher sein N ach
b ar gewesen, stand dieser noch im m er m it

schußbereiter F lin te , hob den F in g er w arnend 
empor und blickte aufmerksam vor sich in  den 

- W ald  hinein.
A lt näherte sich vorsichtig. „ W a s  g ib t 's ? "  

frag te  er leise.
„ V o r m ir ha t sich ein Hase gedrückt, 

flüsterte Kux, „aber ich kann ihn nicht m ehr 
sehen."

A lt schaute scharf in 's  Gebüsch. „ Ic h  
sehe ih n " , hauchte er, denn das Herzklopfen 
benahm  ihm die S p rache, „soll ich schießen?"

„W en n  D u  ihn siehst, so schieß' n u r zu ," 
erm unterte Kux.

D e r  Andere,' froh, daß ihm G elegenheit 
geboten, nicht ganz a ls  „Schneider" von der 
J a g d  heimzukehren, spannte den Z w illing , 
visirte genau, der S ch u ß  krachte, der Schnee 
stob auseinander und der Hase blieb liegen.

F reudig  drang A lt in 's  Holz, um  seine 
B eu te  zu holen und fand zu seinem Entsetzen 
die eigene, jämmerlich zerschossene Perrücke,

E s  w ar ein Glück fü r Kux, daß er sich 
zeitig au s  dem S ta u b e  gemacht, denn der 
M a n n  w ar wüthend, vielleicht weniger des 
S ch ad en s und S p o tte s ,  a ls  des entdeckten 
Geheim nisses seiner Kahlköpfigkeit wegen.

E s  kostete am Abend viele M ü h e  ihn 
zu beschwichtigen, aber ein splendides S o u p e r  
und noch bessere W eine bewirkten schließlich, 
daß A lt selbst über den schlechten Witz lachte 
und m it der zerfetzten Perrücke seinen M o n d 
schein verhüllte.

Einige Reteachtungen über unsere Mgetschutzgesetze.
„L aut einer an die n .-ö . S ta tth a lte re i  

gerichteten E ingabe des O rnithologischen V er
eines n im m t der U nfug des verbotenen V o 
gelfanges wieder überhand. D ie  S ta tth a lte rc i  
ha t demnach sämmtliche B ezirkshauptm ann
schaften aufgefordert, behufs thunlichster S te u e 
rung  dieses Uebelstandes das betreffende 
Landesgesetz zum Schutze der kleinen V ögel

republiciren zu lassen und dieses Gesetz 
strengstens zu handhaben."

Vorstehende N otiz durchirrte die jüngsten 
T ag e sb lä tte r , und w ir zweifeln nicht d aran , 
daß der K lageruf des thierfreundlichen V er
eines ein vollkommen berechtigter w ar. W ir 
bezweifeln aber, ob die R epublication  etw as 
fruchten, ob die angedrohte strenge H and-
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h a b u n g d es  Gesetzes J e n e -„abschrecken" können 
w ird, welche das Gesetz 'überhaupt nicht 
kennen. W ir  bezweifeln weiter, daß es m it 
dem Vogelschutze besser werde, insolange der
selbe einzig auf unzulängliche ünd unklare 
Vorschriften basirt ist.

V o r u n s liegt eine B ro ch u re : „D ie  österr. 
Gesetze, betreffend den Schutz der fü r die 
B od en cu ltu r nützlichen V ögel."  S i e  kvurde 
im J a h r e  1 8 7 6  vom k. k. Ackerbaum inistcrium  
herausgegeben und enthält wohlgezählte se c h 
z e h n  den Vogelschutz betreffende Landcsge- 
setze. Doch ist es selbst fü r den geübten 
Denker keine Kleinigkeit, sich in diesen B e 
stimmungen zu orientiren.

Diese Landesgesetze, welche sämmtlich au s 
den J a h re n  1 8 6 8  bis 1 8 7 4  datircn , m ußten 
nothwendiger W eise den bestehenden I a g d -  
und Wildschongesetzen der betreffenden Länder 
angepaßt werden und dürfte  dies der H a u p t
grund gewesen sein, w arum  sie so heterogen 
ausfielen. A ls Landesgesetze sind sie zu ver
schiedenen Z eiten  au s verschiedenen Anlässen 
entstanden. D ieser Umstand m ag ihre Fassung 
entschuldigen; nicht entschuldigt scheint es u n s 
aber, daß sie seither keiner R evision u n te r
zogen, keinem einheitlichen Gesichtspunkte u n 
tergeordnet w urden. S in d  doch nicht einm al 
ihre T ite l gleich! Niederösterreich hat ein 
Gesetz, betreffend den Schutz der k l e i n e n  
V ö g e l .  O berösterreich, Schlesien, B ukow ina, 
K ram , T iro l, V o ra rlb e rg , G ö rz -G ra d isk a , 
I s tr ie n  und D a lm atien  haben Gesetze be
treffend den Schutz der fü r die B o d encn ltu r 
n ü t z l i c h e n  V ö g e l .  S a lz b u rg  schützt die 
für die B odencu ltu r n ü t z l i c h e n  T h i e r e ,  
B öhm en und G alizien  die fü r die B o d en 
cultur n ü t z l i c h e n  T h i e r  a r t e n ,  M ä h ren  
fü r die B o d en cn ltu r n ü t z l i c h e  V ö g e l  u n d  
a n d e r e  g e m e i n n ü t z i g e  T h ie r e ,  während 
sich S te ie rm ark  n u r eines kargen Gesetzes, 
betreffend d a s  V e r b o t  d e s  V o g e l f a n 
g e s ,  erfreut.

D a ß  schon m it einziger Rücksicht auf 
diese T ite l den Gesetzen ein einheitlicher K ern

m angeln m uß und m angelt, ist w ohl selbst
verständlich; daß sie aber Aehnliches und 
Gleiches nicht einm al m it denselben W orten , 
in  derselben Fassung, vom gleichen G esichts
punkte aus behandelt, ausdrücken, ist jedenfalls 
ein Fehler, der sic com plicirter erscheinen 
lä ß t und fü r den Leser schwerer faßlich macht, 
a ls  sie es sein sollen.

Nachdem m an von dem Gesetze m it Recht 
auch Uebersichtlichkeit fordert, ist es Wohl 
nachtheilig, wenn das eine Gesetz der F a n g - 
und Tödtungszeiten  erw ähnt und dam it ne
gativ die Schonzeit constatirt, w ährend ein 
anderes un ter Verschweigung der F an g - und 
Tödtungszeiten  die Schonzeit norm irt. Beide 
P a ra g ra p h e  haben ganz dasselbe gesagt und 
doch haben sie den Leser ve rw irrt gemacht. 
W aru m  sagt beispielsweise das eine Gesetz: 
„ M i t  A u s n a h m e  der im § . 1  benannten 
(schädlichen) V ogelarten  ist ^>as Fangen  und 
T ödtcn der V ögel v e r b o t e n ,  während ein 
anderes vollständig gleichsinnig e rk lä r t : „ D a s  
F angen  und T ödten der im Anhange be
nannten  schädlichen V ogelarten  ist zu jeder 
Z e it g e s t a t t e t ?

Einige Beispiele mögen weiter e rläu tern , 
wie sehr es diesen N orm en an einfacher, schneller 
Faßlichkeit gebricht.

Ziem lich übereinstimmend verbieten alle 
diese Gesetze das A usnehm en und Vernichten 
der E ie r  a ller wildlebenden, nicht schädlichen 
oder der J a g d  vorbehaltenen Vögel. I n  
K ärn then  allein ist auch das A usnehm en der 
Ju n g e n  verboten, und n u r bei dem L andes
gesetze für G ö rz -G ra d is c a , allwo die B e 
raubung  der von S ta a re n  bewohnten künst
lichen Nistkästchen Landessitte ist, ha t m an 
der künstlichen B ru tstellen  gedacht.

W enn die B r u t -  resp. Schonzeit fü r die 
zeitweilig fang- und tödtbaren  V ögel in den 
verschiedenen Ländern verschieden bestimmt 
wurde, so ha t dies wohl einen, durch die 
klimatischen Verhältnisse gerechtfertigten G ru n d . 
W ährend diese Schonzeit in den meisten 
Ländern vom 1. F e b ru a r b is Ende August
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läu ft, um faßt dieselbe fü r B öhm en bie, Z e it 
vom 1. F e b ru a r b is 15 . Sep tem ber, iu T iro l 
vom 1. J a u n e r  b is 15 . August, iu  Is tr ie n  
vom 1. J ä n n e r  b is  3 1 . A ugust und in D a l 
m atien die Z e it vom 1. F eb ru a r bis Ende 
S ep tem ber. U ns scheint eine einheitliche B e 
stimmung iu  dieser Beziehung wünscheuswerth, 
w orunter w ir die weitestgehende, dem ganzen 
Reiche angepaßte Schonzeit, vom 1. J ä n n e r  
b is Ende S ep tem ber, verstehen. Diese N orm  
ließe sich um  so eher acceptiren, a ls  K ärn then  
und G aliz ien  eine F an g - und T ödtnngszeit 
fü r  andere a ls  absolut schädliche V ögel nach 
dem heutigen Schongesetze nicht haben.

D ie  B estim m ung, daß der V ogelfang n u r 
m it Z ustim m ung des G rundbesitzers, die E r 
legung der V ögel m it dem Schießgewehre 
n u r m it fernerer E rlau b n iß  des Jagdbcrcch- 
tigten stattfinden darf, ist in alle L andes
gesetze m it A usnahm e jenes fü r Oesterreich 
un ter der E n n s  aufgenom men. N u r  in diesem 
einen Gesetze ist also dieser hochwichtige Punkt 
ungeklärt geblieben,, und w ir wissen thatsächlich 
nicht, ob m an  hier zu Lande auch ohne Z u 
stimm ung des Jagdberechtigten, einzig m it 
B ew illigung der politischen B ehörde und des 
G rundbesitzers V ögel m it dem Schießgewehre 
erlegen darf.

G ehen w ir nun auf die Bestim m ungen be
züglich der verbotenen Fangm ethoden über. I n  
Niederösterreich ist alle und jede bezügliche 
M ethode erlaub t, denn das Gesetz enthält 
keine g eg en teilig e  B estim m ung, während 
wenigstens der Gebrauch geblendeter Lock
vögel und die V erw endung von Deck- und 
Stecknetzen an Hecken und niedrigen Gebüschen 
in  allen übrigen Gesetzen verpönt ist. D e r 
F a n g  M t  klebenden S ubstanzen , m it Schlingen, 
D o h n en , Sprenkeln , Schnellbögen ist nur 
in eiyem oder dem anderen Lande verboten. 
D e r  G ebrauch betäubenden oder vergifteten 
F u tte rs  ist in  B öhm en, der G ebrauch von 
S te in fa llen  (x lo k s) in  D a lm a tien  u n te rsag t; 
in T iro l  i s t 'e s  strafbar m it dem Käuzchen, 
in Schlesien an te ilw e ise  verdeckten W asser

gräben Vögel zu fangen, während in Is tr ie n  
auch der V ogelfang an Gewässern bei h e rr
schender Trockenheit oder zur Schneezeit ver
boten ist. W enn m an an die to lerirten  F an g - 
methoden die A nforderung stellt, daß sie nicht 
thierquälerisch seien und nicht dem M assen
mord Vorschub leisten sollen, so könnte m au. 
wohl bezüglich der A u sw ah l der verpönten 
M ethoden consequenter Vorgehen.

D ie  Gesetze fü r T iro l und I s tr ie n  sind 
leider bereit Concessionen zu verkaüfen. 
S o  zahlt m an in T iro l fü r jedes Roccollo 
1 0 , fü r jedes P a a r  Zugnetze 4  und fü r die 
E rla u b n iß  des F an g en s m it Leim ruthen 
(siehe oben) 2  G ulden. F ü r  das Fangen  m it 
Schlingen, und zw ar bis zur Z a h l  von 
2 0 0  Schlingen , ist eine Taxe von E inem  
G ulden  stip u lir t;  für je weitere 2 0 0  Schlingen  
E inen  G u ld en  m ehr. Also Tausend V ogel- 
galgen jah ra u s  jahrein  fü r 5  G u ld e n ! —  
billiger kann m an  cs fü rw ah r nicht geben. 
O b  d as Gesetz gezwungen w ar, vielleicht 
einer Landcssitte zu Liebe, F an g a rten  zu 
gestatten, die offenbar auf den M assenm ord 
berechnet und in einem anderen Landesgesetze 
a ls  thiergnälende M ethode bezeichnet sind, 
bleibe dahingestellt; «doch finden w ir es u n 
barm herzig, die S icherhe it und dus Leben der 
gefiederten W elt guldenweise zu verschleißen.

Noch eine D ish arm o n ie  in  diesen Gesetzen 
scheint u n s einer E rw äh n u n g  an dieser S te lle  
n ö th ig ! D a s  Fangen  und T ödtcn, d as A u s 
nehmen und Z erstö ren  der Nester aller für 
schädlich erklärten V ogelgattungen ist im 
S in n e  aller dieser Gesetze ohneweiters J e d e r
m ann , der F a n g  und das T odten  theilweise nu r 
auf G ru n d  gewisser B ew illigungen gestattet. 
E ine diesbezügliche A usnahm e macht das 
Königreich B öhm en, dessen Gesetz im H. 1 
ausdrücklich verfügt, daß die V ertilgung  der 
anhangsweise genannten schädlichen V ogel
gattungen durch B eseitigung der E ie r und 
Nester dem Jagdschutzpersonal vorbehalten 
bleibt. D ieser P a ra g ra p h  scheint u n s  vom 
S tan d p u n k te  der S icherhe it des W aldeigen
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th u m s sehr wichtig und möchten w ir die 
V ertilgung  des „Schädlichen" allseits in  die 
H ände des Jag d p erso n ales  und der J a g d -  
berechtigten gelegt wissen. D ie  G e fah r, daß 
sich die schädlichen V ogelgattungen  in  gefähr
licher Weise vermehren, ist nach den heutigen 
jagdlichen V erhältnissen keine drohende m ehr, 
und n u r  von dem W aidm ann  kann das Gesetz 
die K enntn iß  der nützlichen und schädlichen 
V ogelarten  m it Recht fo rd e rn ; ein Umstand, 
welcher die Einfachheit und K ürze eines 
Vogelschutzgcsetzes wesentlich fördern kann.

D ie  gegebenen P ro b en  dürften  genügend 
beweisen, daß den sechzehn Landesgesetzen 
ein einheitlicher K ern  m angelt. W a s  in einem 
Lande erlaub t oder wenigstens nicht a ls  ver
pönt angeführt Ist, ist in einem anderen 
strenge verboten und die Ungleichheit der 
S trafbestim m ungen  entspricht selbstverM ndlich 
der Verschiedenheit der ein- und demselben

Zwecke dienstbaren Gesetze. E in  Vögelschutz
gesetz hat sich an Alle fü r Alle zu wenden 
und m uß sich daher in  E infachheit, K la rh e it 
und K ürze, frei von allen juristischen Umschwei
fen geben. I n  wenige, fü r das ganze Reich 
giltige P a ra g ra p h e  m uß der Vogelschutz ge
legt werden, wenn eine H andhabung  möglich 
sein soll. S o  lange aber die heutigen vom 
Volke gänzlich ungekannten Vogelschutzgesetze 
bestehen und der Vogelschutz nicht durch 
in te rnationale  V erträge  wenigstens am C ou- 
tinente gewährleistet ist, kann wenig erreicht 
w erden, wenn sich locale K lagerufe erheben,' 
K lagerufe  gegen einige V ogelfänger, die an 
die A rbeit gehen und fü rw ah r n u r  einen 
verschwindenden T heil gegen jene fangen, 
welche die südlichen Lande des C ontinen tes 
gew erbsm äßig m it rreeeU etti versorgen.

W ien, 2 2 . M a i  1 8 8 2 .
Merlin.

IagiM radies in dm Sümpfe».
W er je G elegenheit hatte in ausgedehnten 

S ü m p fen  das W aidw crk zu betreiben^ weiß 
es, in welch' reichem M a ß e  daselbst die 
Ia g d lu s t befriedigt w erden-kann. D a s  V o r 
kommen besonders seltenen W assergeflügels, 
der zahllosen E nten- und Tanchergattungen, 
R eiher und anderen W asscrvolkes, oft m it 
dem herrlichsten Gefieder geschmückt, läß t 
den J ä g e r  alles Ungemach, die lästigsten 
Jusec ten , trotzige Pfadhindernisse, H unger 
und D u rs t vergessen. W elchen Reiz der A b
wechslung bieten oft kleine Süm pfchen, die 
in  Feldreviere eingesprengt sind! Leider 
werden n u r zu oft, und fo rt und fort solche 
Sam m elp lä tze  fü r Sum pfgeflügel aller A rt 
trocken gelegt, um  a ls  spärliche Ackergründe 
kaum die M ü h e  der U rbarm achung entlohnen 
zu können. S i e  sind es, die in den meisten 
F ä llen  den W erth  eines R ev ieres fü r den 
passionirten J ä g e r  ungemein erhöhen, und 
sie bilden einen kleinen M aß stab  fü r die

unabsehbaren S ü m p fe  und S e e n  ferner 
Länder, die von R eiher- und Pelecancolonien 
bevölkert dem J ä g e r  zum w ahren P arad iese  
werden. H . v. Roscnberg entw irft in  der 
vortrefflichen Zeitschrift „der zoologische 
G a rte n "  eine lebendige Skizze des S e e s  
von Limbotto.

A uf dem S ü d u fe r  des nach N orden sich 
erstreckenden A rm es der In s e l  Celebes, am 
E ingänge des T om inibusens, liegt un ter 
0 "  2 8 ' n. B .  und 1 2 3 °  1 2 ' ö. L. v. G .,  
eine englische M eile  vom M eere  entfernt, 
das S täd tchen  G o ro n ta lo  (auf deutschen 
K arten  meist irrig e r Weise G unongtello  
geschrieben) am südöstlichen Ende einer ru n d 
um  von B erg en  eingeschlossenen Ebene. 
Auf dem tiefstgclegencn Theile derselben sam 
m eln sich die W asser der Q uellen , welche 
auf dem der Ebene zugekehrten H ange jener 
H öhen entspringen, wodurch ein S e e  ent
steht, der seinen Ueberfluß durch einen 

! schmalen K a n a l in der N ähe des S täd tchens 
 ̂ in  den T ap aflu ß  ausgießt. D ieser S e c
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sigurirt auf den K arten  un ter dem N am en 
S e c  von Limbotto nach dem größten, an 
seinem Ufer gelegenen gleichnamigen D orfe , 
heißt aber bei den E ingeborenen B n la llo -  
m upato. S e in e  größte Länge von S .-T X  
nach N .-W . kann auf 1 2 , die größte B re ite  
auf 5  englische M eilen  (60  —  1 ") geschätzt 
werden, die E n tfernung  von G o ro n ta lo  be
trü g t in gerader Linie 5 , von der Südküstc 
des Landes etw as über 4  und von der 
Nordknstc 1 6  solcher M eilen . D a s  Ufer ist 
überall flach, m it A usnahm e des ziemlich 
steil ansteigenden R an d es , b is weit in den 
S e e  hinein sumpfig und n u r an wenigen 
S te lle n  scharf abgegrenzt. D ie  Tiefe schwankt 
zwischen 2 ' ^  Faden  und wenigen F u ß e n ;  
das von P flan zcn -D e tritn s  bräunlich gefärbte 
W asser ist vollkommen süß.

M ach t m an von G o ro n ta lo  an s eine 
Jagdstre ifc  nach dem S e c  zu W asser und 
hat m an nach V erlau f einiger S tu n d e n  die 
A nsflnßöffnnng erreicht, deren oben erw ähnt, 
so läß t nichts das V orhandensein eines S e e s  
verm uthen ; m annshohes R o h r und andere 
W asserpflanzen verhindern jegliche Umschau. 
E inzelne schmale C anäle, welche dem C ano 
kaum die W eiterfah rt gestatten, führen hier 
und da zu B lößen , welche, je weiter m an 
sich von der A llsflußöffnung entfernt, um 
so größer und häufiger werden und m it 
schwimmenden Rohrinselchcn und Büschen 
wie besäet sind. D ie  durch das P flanzen- 
gcwirre sich schlängelnden W asserstraßen, 
welche nach dem am S eeu fc r liegenden 
D örfe rn  führen, müssen beständig offen ge
ha lten  werden, und n u r ortskundige E inge
borene sind im S ta n d e , den W eg in diesem 
Labyrinth zu finden. H a t m an  nach h a lb 
stündigem R u d ern  das C ano durch den 
R ohrw ald  hindurchgezwängt, so bekommt 
m an endlich in  der N ähe des D o rfes  
B o lilla  einen freien Blick ans die Seefläche 
und die um liegenden B erge. W eit umfassender 
aber ist die Aussicht von dem oberhalb des 
D o rfe s  P au y b i, 160^ über dem S e e , 
zwischen zwei B ergrippcn  gelegenen Passantcn- 
hause. D urch nichts gehemmt schweift der 
Blick über den S e e  und die im N orden h in 
ziehende B erg k ette ; W ald  und Busch, G r a s -  
felder und bebautes Land überdecken Höhe 
und Tiefe m it einem bunten Pflanzenklcid, 
G ru p p en  zierlicher Kokospalm en verrathen 
die in  ihrem  S ch atten  liegenden D ö rfe r. 
Deutlich unterscheidet d as bewaffnete Auge

auf dem jenseitigen Ufer die B eam ten- 
w ohnung zu Limbotto und zum al in früher 
M orgenstunde die Wolke von condcnsirtem 
W ässcrdam pf, welche über einer bei dem 
Dörfchen A jc rp an n as hervorsprudelnden heißen 
Q uelle  schwebt. Letztere entspringt in dem 
B ette  eines K altw asserbächleins und ist stark 
m it C hlorsalz geschwängert. E in  in  das 
W asser getauchtes Therm om eter zeigte inner
halb einer M in u te  7 7 " C . bei einer Luftwürmc 
von 2 9  ".

W idm en w ir einige Augenblicke der S e e 
f lo ra , ehe w ir zur B etrachtung der T h ie r 
welt übergehen. W ie schon- früher bemerkt, 
bildet m annshohes R o h r die H auptm asse des 
V egcta tionsk le ides, zwischen dessen S chäften  
aber eine Anzahl anderer W asserpflanzen 
wuchert, zum al' eine O o lo eas ia  m it gezähntem 
B la ttran d e ., eine K letterpflanze m it kleinen 
weißen B lü th e n , eine O ll la u ln u ä in , ein 
L enlnon inm  und in der N ähe des U fers eine 
H a i i t e i i a .  Am meisten aber fesselt den Blick 
ein iOotiw) welcher weite S te lle n  überdeckt 
m it seinen m ehr denn handbreiten B lä tte rn , 
w orüber große dnnkelrothc B lü th en  in u n 
vergleichlicher P rach t em porragen. E in  eigen
thümlicher Anblick bietet sich d a r ,  wenn ein 
W indstoß die dunkelgrünen, auf der W asser
fläche schwimmenden B lä tte r  m om entan a u f
h e b t, so daß deren weiße Unterseite sichtbar 
w ird ; sieht m an nun  in der R ichtung des 
W in d e s , so verändert sich die F a rb e  der 
Fläche plötzlich von D unkelgrün in S ilb e r -  
farbe. K aum  weniger schön ist eine 
p lia e n  m it w eißen , am B oden des Kelches 
gelben B lu m en . Auf trockeneren S te lle n  wächst 
hohes G r a s ,  zwischen welchem eine O a tu ia . 
m it langem  weißen Blüthenkelch nicht selten 
vorkommt. B äu m e sieht m an  n u r h in  und 
wieder in der N ähe des U fers, zum al bei den 
W ohnungen der E ingeborenen.

S ch o n  ehe m an in den S e e  einfährt, 
fliegen zum al kleine R e ih er und Königsfischcr 
(^.loeclo) vor dem v o rw ärts  eilenden C ano 
aus und treffen m ancherlei Vogelstim m cn das 
O h r .  I s t  der S e c  erreicht und lassen w ir 
den Blick auf einer B löße  in  die R unde 
schweifen, so sehen w ir überall sitzende, la u 
fende, schwimmende und fliegende S u m p f-  
uud W asscrvögel; im R ö h rich t, ans den 
schwimmenden P flanzcn b ü n d cln , auf dem 
bunten Teppiche der L otusflächen, au f den 
Fischreusen und aus dem W asser he rv o rra -
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genden P fäh len  und B aum ästen  lebt und 
webt eine buntscheckige S c h a a r  von V ogel- 
wild , w orunter einzelne A rten in  großer 
Z a h l  auftreten . D ie s  letztere gilt zum al von 
S ilb e rre ih e rn , welche, schon aus großer 
F erne sichtbar, dem grünen Pflanzenkleid den 
Schein  geben, a ls  w äre es m it zahllosen 
weißen Flecken gesprenkelt. S e lb s t auf dem 
Kopf, und Nucken der im  S e e  sich badenden 
B ü ffe l sieht m an nicht selten diese zierlichen 
T h iere  in  gravitätischer H a ltu n g  ruhen oder 
h in- und herschreiten. K aum  weniger häufig 
sind m ehrere kleinere R e iherarten , so wie der 
dem europäischen nahestehende kaledonische 
N achtreiher. Weißköpsige S tö rche  kommen 
selten und dann im m er n u r  einzeln vor.

A uf dem Teppich der W asserpflanzen 
tum m eln sich kleine gelbgekrönte S p o rn flü g le r  
in  Gesellschaft von schön blaugesärbten 
S u lta n s h ü h n e rn , letztere schon a u s  der Ferne 
an den schneeweißen S te iß fed ern  zu erken
nen. Seichte S te lle n  dienen purpurg länzen- , 
den Sichelschnäblern und langbeinigen S t r a n d 
re itern  zum A ufenthalte , w ährend S ch arb en , 
S ch langenhalsvögel und Seeschw alben über 
d as W asser hervorragende Gegenstände gern 
zum Sitzplatze w ählen , um  sich zu sonnen 
oder auch nach B eute  auszuspähen. U nter 
ihnen fallen die S ch arb en  am meisten in 's  
Auge, welche unbeweglich, m it halbgeöffneten 
F lü g e ln  sitzend, an die F ig u r  des A d le rs  im 
kaiserlich französischen W appen erinnern. 
S ch aaren  von E n ten , W asserhühnern und klei
nen S te iß fü ß e n  beleben die offenen S te lle n , 
S t r a n d -  und S u m p f lä u s e r , R a llen  und 
N ohrhühner Hausen massenhaft im  hohen 
G rase , welches das S eeu fe r hin und wieder 
überzieht. G ehören  auch alle hier vorkom
mende A rten  der Landeßfauna a n ,  so wird 
doch der europäische J ä g e r  durch das V o r 
handensein mancher A rten  an die H eim at 
e rin n e rt; zu ihnen gehören P u rp u rre ih e r , 
Brachvögel, S u m p f-  und S t r a n d lä u f e r , die 
niedliche Kriekente und endlich hin und wieder > 
ein Fischadler. ^

Alle diese V ögel leben im G roßen  und 
G anzen  friedlich u n ter- und nebeneinander 
und w aren auch im  Anfange m eines K om 
m ens nicht gerade scheu, weil n u r  selten auf 
dem S e e  gejagt w ird. I n  der Legezeit 
werden die E ie r ohne Unterschied von den

Um wohnern in - M enge gesammelt und zum 
V erkauf geb rach t: diejenigen der S ch arb en
und S ch langenhalsvögel sind m it einer rauhen  
Kalkkruste überzogen und von b laßgrüner 
F a rb e ,  die E nteneier weiß und diejenigen 
aller übrigen A rten  auf m ehr oder weniger 
bräunlichem  G ru n d e  Heller oder dunkler ge
fleckt. Unstreitig am schönsten ist das E i 
des zierlichen gekrönten S p o rn flü g le rs , w el
ches auf hell-olivenbraunem  G ru n d e  m it 
pechschwarzen Zickzacklinien und Punkten  ge
zeichnet ist und wie p o lirt aussieht.

I n  kurzer Z e it  erlegte in  diesem Gebiete 
H . v. R oseubergs 1 Fischadler, die verschie
densten R eihergattungen  in  1 0 5  Exem plaren, 
d a run ter 4  P u rp u r re ih e r ,  1 6  rothe Ib isse , 
Schnepfen, Regenpfeifer und K am pfhähne in 
3 3  E x em p laren , S ch lan g en h a lsv ö g e l, P o r -  
phyrhühuer und C o rm o ran e , E nten  und 
M öven  rc. rc., zusammen 5 0  A rten in  3 6 4  
Exem plaren.

D a  bei W eitem  die größte Z a h l  dieses 
G eflügels seine N ah ru n g  deut S e e  entnim m t, 
so lä ß t sich d a rau s  ein S c h lu ß  ziehen auf 
dessen R eich thum , zum al an Fischen. Und 
derselbe übersteigt auch wirklich jeden B egriff.

' D a ru m  ist denn auch Fischfang eine H a u p t
beschäftigung der Um wohner, welche denselben 
auch auf jedmögliche A rt und Weise be
treiben.

A ber auch andere, ungem üthlichere G äste 
beherbergen seine W asser in  beträchtlicher 
Z a h l ;  es sind dies K rokodile, die jedoch, 
weil sie reichliche N ah ru n g  finden, dem M e n 
schen n u r selten gefährlich werden. D a  die 
R egierung  fü r jedes eingelieferte Krokodil, 
groß oder k le in , eben so wie fü r jedes E i 
dieser T hiere  eine P rä m ie  bezah lt, so wird 
auch auf sie fleißig J a g d  gemacht. K om m t 
ein hoher B eam ter oder ein F rem der von 
D istinction  zum Besuche nach A je rp an n as, 
so werden kurz vorher einige Krokodile ge- 

l fan g en , um  in seiner G egenw art zum E r 
götzen lebend in das kochende W asser jener 
oben erw ähnten heißen Q uellen  geworfen zu 
werden. U nter den heftigsten Schm erzen löst 
sich darin  innerhalb  kurzer Z e it  die S c h u p 
penhaut des T h ieres in langen S tre ife n  
ab und es stirbt dasselbe eines qualvollen 
T odes.
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1. A l l g e m e i n e  E r s c h e i n u n g .  
M itte lg rö ß e  und darüber, kräftige, etw as 
langgestreckte und quadrirte  (nicht seitlich 
zusammengedrückte) B a u a r t ,  K opf und R u th e  
im  ruhigen G an g e  meist schräg, hoch, 
w ährend der Suche m ehr horizontal getragen.

Physiognom ie intelligent, in der R u h e  
ernst, bei A nregung m it menschenfreundlichem 
Ausdruck.

2 . K opf m ittelgroß, nicht zu schwer. 
O bcrkopf breit, leicht gewölbt, H in terh au p t
bein n u r  schwach ausgebildet, Schnauze im 
guten V erh ältn iß  zum Oberkopf. Nasenrücken 
breit, vor den Augen nicht verschmälert, 
Absatz von der S t i r n  allm älig aufsteigend 
nicht plötzlich ausgeschnitten. —  I m  P ro fil 
erscheint die Schnauze vorne breit und ab
gestumpft, der Nasenrücken leicht gewölbt 
und fast gerade (nicht durchgebogen) Lippen, 
gut überfallend, im  M undw inkel starke F a lte  
bildend.

3 . B eh an g . M itte llan g , breit unten, 
stumpf abgerundet,' hoch und gleich in voller 
B re ite  ausgesetzt, ohne jede D reh u n g  g la tt 
und dicht am Kopfe herabhängend.

4 . Auge leicht oval, m ittelgroß, klar, 
weder vorspringend noch tiefliegend, A ugen
lider rin g su m  gut schließend.

5 . H a ls  m ittellang, kräftig im  Nacken 
leicht gebogen, nach unten allm älig zur 
vollen B rustw citc  ausdehnend, K ch lhau t locker 
höchstens eine leichte W am m e bildend.

6 . Rücken breit, in den N ieren leicht 
gewölbt, C roupe kurz und m äßig schräg 
gestellt.

7 . B ru s t und B auch. B ru s t breit, 
R ippenkorb lang, rundlich, B auch nach 
hinten m äßig aufgezogen.

8 . R u th e  m ittellang, gerade oder sehr 
schwach gekrümmt» allm älig  sich verjüngend, 
ohne in eine zu dünne Spitze, auszulaufen .

Unten stärker und gröber behaart, ohne eine 
eine eigentliche B ürste  zu bilden.

9 . V ordcrläufe . S ch u lte rn  schräg gestellt, 
m u scu lö s , E llbogen weder ein- noch a u s 
w ä rts  gedreht, Lauf gerade, kräftig, F u ß 
w urzel breit, nicht durchgebogen, oder seitlich 
verdreht.

1 0 . H in terläufe . K eulen sehr m u scu lö s . 
Unterschenkel gut behoset und im  m äßigen 
W inkel zum S prunggelenk , also weder zu 
steil, noch w indhundartig  gestellt. F ußw urzc l 
fast gerade, nicht schräg un ter sich gestellt. 
V on  hinten gesehen zeigen die H in terläu fe  
sich gerade, und im  Sprunggelenke weder 
nach innen oder außen gedreht.

11 . F u ß  ru n d , Z ehen  m äßig  gewölbt 
(nicht P la tt ausgestreckt) und dicht geschlossen. 
N ägel stark gekrümmt, B a llen  groß und derb.

1 2 . H a a r  derb und sehr dicht, am B e 
hänge kürzer und weicher, an der Unterseite 
der R u th e  und am Bauche größer, jedoch 
nicht auffällig  verlängert.

1 3 . F a rb e  weiß m it großen braunen 
P la tte n  oder weiß m it b raun  oder röthlich 
b ra u n g ra u  gesprenkelt, seltener schwarz, ein- 
färb ig  b raun  oder schwarz gefleckt. —  Auge 
n u ß b rau n , bei dunkelfärbigen H unden heller- 
gefärbt.

A ls fehlerhaft ist zu betrachten: zu
plum pe, schwerfällige B a u a r t ,  überm äßig  
großer K opf m it stark gefalteter S t i rn h a u t ,  
conisch gebildeter H interkopf, allzulange, fa l
tige oder zu fette B ehänge, erweiterte 
Thränensäcke, welche das R o th  im vordern 
Augenwinkel zeigen, starke faltig  h e rab h än 
gende Kehlwam m e, Senkrücken, krumme V o r
derarm e, au s- und weitgespreizte Z ehen, 
sowie eine stark a u fw ärts  gekrümmte oder 
m it auffälliger B ürste versehene R u th e . I n  
B ezug au f die F ä rb u n g  sollte schwarz m ög
lichst vermieden, dreifärbige Zeichnung aber 
imm er a ls  F eh ler betrachtet werden.

W olfsklaueu (fünfte oder Afterzehe am 
H in terlauf) ist nicht a ls  Racezcichen anzu
sehen, sondern eher a ls  Feh ler zu verwerfen.*) Aus derZeitschrift desBöhm.Forstvereines.
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Herrschaft!. N eoier  Löenlhal' 2 . 1 31 541 18 6 5 604
Gepacht. R evier  W e n lh a k . 1 1 - 237 241 14 81 8 - 2 585
R evier  5listsried 5 - 371 282 . 16 57 5 736

D ü r rn k r n l 1 646 86 1 66 4 804
W e r sd o r f . 389 16 . 104 509
Jed en sp eigen 16 12 60 114 73 §72 . 2 1637
R Ia llersk irch en  . 1 373 50 32 193 2 651
H in zersd orf 350 40 - 60 4 50
R  ulkend o rf 152 74 144 370

. 8 n n u n e . 1 2 - 25 38 09 1444 - 154 8 83 24 2 2 6 346

U n g a r n .

W nldam t R ize sr ö t - 6 4 6 16
R lu r ä n y 10 4 3 15 32
Suinjaz 8 9 1 7 I 1 10 37
P ohom ka 6 1 13 - 8 6 4 38
R a p d o r f 2 . . . 2
W o r ep u ä r . 10 3 14 . 27
Edeftzny 2 8 12 22
N a lo g h n är 6 17 2 1. 1 1 48 9 85
chnssek . 1 21 3 25
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tzzillnya 10 9 53 27 15 19 17 160

R a c s 14 2 139 70 2 25

tsu in in e . 12 18 4 15 3 65 18 2 91 299 1 1 97 32 22 12 - 17 707

H a u p lfu n n n e . 13 18 4 15 3 90 18 2

!
91 4 1 08 1444 1 1 251 32 905 36 2 19 7053

A u s  der herzoglich Sachsen-C olm rg-G vtha'schen  Forstdirection-



A u s w e i s
schäften in  Niederösterreich und U n g a rn  erlegte W ild  im J a h re  1 8 8 1 .

309

Schädliches H a a rw ild SchlM ich  

Z  ^

es F e d e r w ild

T
ot

al
-S

m
n

m
c

 ̂B
är

en

Fü
ch

se

Fi
sc

ho
tte

r

W
ild

ka
tze

n

Da
ch

se

M
ar

de
r

Il
ti

s

W
ies

el

H
un

de
 

^

Ha
us

ka
tze

n 
^

G
rö

ße
re

 R
au

bv
ög

el

Kl
ein

e 
Ra

ub
vö

ge
l

Kr
äh

en
, 

El
ste

rn

ß

8

A Z

Z °

! S
u

m
m

e

13 12 10. 14 24 16 43 24 61 ! 308 525 1129
8 3 5 5 8 7 16 3 17 40 112 697 '

11 2 13 .1 0 10 11 1 17 65 140 876
9 6 11 22 11 ! 66 128 932
3 7 8 20 2 13 78 131 6 40

16 10 6 26 19 23 35 135 1772
1 3 27 3 25 5 1 62 2 129 780

2 18 1 22 7 6 46 102 552
7 29 6 37 6 95 180 5 50

32 18 15 72 139 68 222 56 162 -! 795 2 1582 79 28

13 2 4 3 15 2 63 14 116 132
1 7 1 4 2 15 47

4 7 12 1 24 48 85
9 1 2 1 6 1 5 5 4 1 17 53 91

3 3 5
10 8 10 28 55

5 2 4 11 33
11 11 14 10 22 29 221 ' 28 346 43-1
12 12 37

8 6 4 2 20 68
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J o l s v l i ,  den 8 . April 1 882 . Z S ea n re g a rd ,  Forstdircetor.
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M andereim .
(Eine W aidmanns - Legende. — Von der M öbel
industrie-Ausstellung in die Geflügel-Ausstellung.
— Kleine Beobachtungen. — Aushebung eines

Uhuhorstes.)
W i e n t h a l ,  im  M a i  1 8 8 2 .

E inige S o n n en strah len  voll H uld  m ahnen 
schon an die heranrückende H ühnersaison. 
D a  fä llt m ir der alte J ä g e r  M .  bei. W ir  
saßen o f t .  genug beisammen im  heißen M a rch 
feld und fanden nichts Besseres zum Schutz 
gegen die M i t ta g s g lu th , a ls  eine dünne 
S tä n d e . I n  einer solchen R uhepause hüpfte 
einm al dem alten G ra u b a r t  ein starker F loh 
auf die S t i r n e  — 'w e g  auf den G ew ehr
schaft —  und dann voll Anhänglichkeit an 
feine B ru st. „M öcht' doch wissen, wo ich 
den K erl d'rwischt h a b ',"  brum m te J ä g e r M . ,  
und blickte vorw urfsvo ll auf seinen vor u ns 
liegenden, keuchenden „N elso n " . H eute könnte 
ich seine F rag e  w ohl schlagfertiger bean t
w o rten ; die Geschichte ist nämlich schon 
u ra lt.

A ls  einst vor g rauer Z e it S t .  H u b ertu s 
eines T ag es sich m it dem G ew ände eines 
Stadtm enschen verkleidete, um  ungenirt
—  es w ar dies schon ein beliebter S p o r t  
der urältesten G ö tte r  —  hiernieden um her 
zu w andeln, durchstreifte er auch einm al zur 
besseren V erdauung  einen prächtigen B uchen
w ald. E r  begegnete gar manchem schwer
beladenen Holzdiebe, und da er seinen sonst 
ü b lich en .B eg le ite r, den S t .  H ubertushirsch, 
auch d<lheim eingesperrt hatte, wurde er selbst 
von einem daher schlendernden W ilddieb, 
aus dessen Rucksack ein Nehkitzchcn hervor
guckte, .nicht erkannt. Nach wenigen S ch ritten  
vernahm  S t .  H u b e rtu s von einem dicht be
schatteten Rasenplatze her ein behagliches 
Schnarchen. E r  tr a t  näher, und siehe da! 
D e r  beleibte N evierjäger lag  da im  schweren 
S c h lu m m e r, die faulen  Läufe weit von sich 
gestreckt. „H e, a lte r K a m e ra d !" rief etw as 
zornig S t .  H u b e rtu s, „euch stehlen sie den

Forst über dem H a u p te ;  seid so gefällig 
und zeigt m ir den W eg in  die gestrenge F ö r 
sterei!" —  S o  nach der R ichtung befragt, 
zeigte der erwachte Faulpelz  n u r 'm i t  dem 
Fuße  die Him m elsgegend an.

D a  konnte sich S t .  H u b e rt nicht m ehr 
zurückhalten; er hob eine H and  voll S a n d  
auf und w arf sie dem trägen  M enschen an 
den Leib; die tausend Sandkörnchen aber 
verw andelten sich in eben so viele Läuse und 
F lö h e , die dem R evierjäger arg zusetzten. 
K aum  w ar S t .  H u b e rtu s von dannen, m ußte 
jener, vom Ungeziefer g eq u ä lt, aufspringen, 
und hatte lange keine R uhe  mehr- D ie  
Folgen dieser Erbsünde sind nun auch auf 
uns N ichtfaulpelzc und auf unsere unschuldi
gen H unde übergegangen.

W ir  hoffen jedoch trotzdem in den R ä u 
men der vor der T h ü re  stehenden H unde- 
Ausstellung eine sehenswertste S e r ie  von 
Jag d h u n d en  antreffen zu können, und der 
U m stand, daß der A um eldungsterm in  fü r 
H unde dreim al verlängert werden m ußte, 
soll u n s nicht zum Pessim ism us verleiten. 
„W aru m  sollte sich nicht auch in der M ö b e l
ausstellung speciell fü r  den Ja g d freu n d  
S eh en sw erth es finden?" so dachte ich, zahlte 
meinen O b o lu s  und t r a t  ein. O h  herrliche 
theure P ra c h t!  M i t  w ahrem  R affinem ent 
ausgestattete B a lz -  und Horstkam mern fü r den 
„liorno 8 a.p>isn8 " ; ein Jagdzim m cr aber, 
von dem ich träu m te , konnte ich nicht finden. 
D ie  höchste F ruc tifica tion  versuchten einige 
S tü h le  au s Hirschgeweihen und wenige R e h - 
gwichteln auf geschnitzten T ab letten  in einem 
Schaukasten anzustreben. D ie  Preise ver
ursachten jenes G ru se ln  auf der E piderm is 
des K au flu s tig en , welches die verschiedenst 
calib rirten  Douchen der auf den G a lerien  des 
A u sste llungsraum es aufgestellten S uh lp lä tzc , 
i-eets B ad ew an n en , dem glücklichen Besitzer 
verursachen mögen.
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E in  prächtiges S tück w ar eine Kreuzung 
zwischen Credenzkasten und Tisch mit einer 
herrlichen tadellosen P la tte , ganz aus W ach
holderholz sthlvoll geschnitzt, welches I h r e  
M a jes tä t die K aiserin  fü r d as Jagdschloß in 
N euberg anzukaufen geruhte.

Ungleich m ehr C h an ce , fü r den W a id - ,  
m ann Fesselndes zu b ieten , hatte selbstver
ständlich die G eflügel-A usstellung m it ihren 
„musikalischen" O bjecten . Gleich beim E in 
tritte  m ußte ein ganz enorm großes Exem
p la r eines U hus in die Augen fallen. S e in  
intensiv gefärbtes Gefieder, die ungewöhnlich 
langen Federbündel am Kopfe gaben dem 
eben so ungewöhnlich stark gebauten S o n d e r 
ling ein gebührendes A nseh en , und der 
P re is  von 3 5  fl. w ar fü r  diesen V ogel nicht 
hoch.

H ie r im G arten rau m e  des Geflügelzucht- 
V ereines stand auch das H a u s  m it den B r ie f 
ta u b e n , in  nächster N ähe hockten 2 S e e 
möven in gedrücktester S tim m u n g  unverkenn
bar T rü b sa l blasend. —  D ie E n ten -, T a u 
ben- und H ühnerzucht leistet in ihren P r o 
dukten w ah rh aft G ro ß a rtig e s . I n  den R eihen 
gackernder und krähender R epräsen tan ten  tra f  
m an die bekannten Hahncolosse, den fan tasti
schen , buntesten Federschmuck, so wie jene 
nackten Geschöpfe, bei denen das R upfen  
schon bei Lebzeiten ein überw undener S t a n d 
punkt ist. —  A u s den verschiedenen K reuzun
gen w äre die K reuzung zwischen S ilb e rfa san  
und P e rlh u h n  hervorzuheben. Putzsüchtige 
P fau tau b en , die majestätischen R öm ertauben , 
die Lockentaube m it dem reizenden Gefieder 
besitzen insgesam m t nicht den Hochmuth der 
K ro p ftau b e , die stets den Eindruck macht, 
a ls  müsse sie m it ihrem  durch die Z ucht 
bereits in  lächerliche Länge gezogenen L uft
sack umkippen.

Etliche Taubenfexen um standen von Z e it 
zu Z e it die inhaltsreichen Käfige und wisch
ten sich eine T h rän e  der R ü h ru n g  und des 
Schm erzes ob der unerschwinglichen Id e a le  
aus dem Auge.

D e r geneigte Leser w ird so freundlich 
se in , m ir in ein kleines Nebcngemach der 
Ausstellung zu folgen, das eine- kleine addi- 
tionelle A u sste llung : einige S in g v ö g e l, a u s 
gestopfte T hiere, T e r ra r ie n ,  K äfige , G änse- 
und H ü h n er-G u illo tin en  rc. beherbergt. O h n e  
dem großen W erthe der G eflügelausstellung 
im Uebrigen etw as absprechen zu wollen, 
m üssen' w ir u n s  diese e a in s ia  odseura. ein 
wenig „au s le ih en " .

D a s  kleine Lazareth zausiger 'S in g v ö g e l 
w ar schlecht gelaunt und hatte keine Lust 
zum S in g e n ,  w as w ir ihnen jedoch nicht 
verdenken können,, da neben und über ihnen 
große R aubvögel p rä p a rir t  standen und 
hingen, und von denen selbstverständlich jeder 
einzelne m it grim m er M iene  den S ä n g e rn  
gegenüber a ls  im ponirender „ W a u w a u "  fun- 
girte. —  E rw ähncnsw erth  schien ein V e r
tre ter des M e la n is m u s , ein kohlschwarzer, 
violett schillernder G im pel. Auch er w ar in 
seinem n u r für eine einm alige Um drehung 
bemessenen K äfig sehr melancholisch; es ist 
auch fü r einen G im pel kein S p a ß , den ge
strengen Blick eines ausgestopften S e e a d le rs  
beständig au sh a lten  zu müssen.

E in  ausgestopfter U h u , der wahrschein
lich gerade ein im ponirendes R ad  schlagen 
sollte, machte den Eindruck, a ls  müsse er sich, 
ohne d as Gefieder benetzen zu w o llen , in 's  
feuchte G r a s  setzen.

D ie  Folgen eines sehr m alten W itzes' 
ha t eine ebenfalls in dieser K am m er befind
liche T au b e  zu tragen . M a n  höre! E in  
A ussteller ha t nämlich einer T aube  auf jeden 
K ie l jeder ih rer einzelnen S to ß fed ern  spann
lange Pfauenfedern  m it kleinen S tich en  fest 
aufgenäht. Diese T a u b e , 'd ie  ganz unglück
lich in der Ecke saß, w ar sam m t ihrem  A u s 
steller aufrichtig zu bedauern ; es w undert 
mich, daß sich denn kein M itg lied  des T h ie r
schutzvereines gefunden h a t ,  der dem A u s
steller diesen verdam mten Witz eingestellt 
hätte. „E ine künstlich geschmückte T aube, 
P re is  fl. 2 5 ! !
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Noch schnell einen Blick auf ein P ra c h t
exemplar eines S te in a d le r s , der auf einem 
A lles überragenden Aste aufrecht sitzt, und seine 
schönen Schw ingen —  leider ohne eine Absicht 
zu verra then  —  kerzengerade ausb reite t, a ls  
hätte  er die unglückliche Id e e  j das ganze 
m ißlungene Z im m er zu segnen.

S o ,  jetzt sind w ir d raußen und sperren 
hinter u n s die verhängnißvolle T h ü re  zu.

W ir  wollen h inauseilen  aus den 4  W änden 
h in au s  in 's  F reie, in  die nun  wieder lebens
frische N a tu r , h in au s in 's  Feld und in  den 
W ald , die voll W onne dem holden J u n i  in 
die A rm e fallen, nachdem die barm herzige 
S o n n e  unverdrossen die groben F ä h rten  der 
hartbeschuhten drei E ism än n e r verwischt hat. 
W an n  sich doch endlich einm al diese drei E i s 
m änner ein wenig civilisiren w erd en ! ' Im m e r  
steigen sie, ohne die scharf genagelten Bergschuhe 
abzulegen in  die T h ä le r  hernieder.

W ährend  ich am 1. M a i  am linken 
D o u au u fe r un terhalb  B e lg rad  im  G ebirge 
schon viele P iro le  sah und hörte, konnten 
w ir sie hier bei u n s  erst um  m ehr a ls  acht 
T age  später empfangen. E s  gibt selbver- 
ständlich genug heurige H asen, die längst die 
Kinderschuhe ausgezogen haben. I m  M a rc h 
felde w urden am 2 0 . M a i  schon kleine junge 
H ü h n er gesehen. G an z  abnorm  früh a u s 
gebrütete H ühner w urden in  der Gegend von 
Zweibrücken beobachtet. E s  w urden dort auf 
dem R eviere Kirchbacherhof ein Nest m it 
kurz vorher ausgefallenen a m  2 7 . A p r i l  
aufgefunden. D e rartig e  A usnahm en dürften 
Heuer nicht vereinzelt dastehen.

D e r  1 . und 2 . M a i  w aren  fü r w ic h . 
herrliche T age, die ich rastlo s  im Lokva- 
G ebirge an der un tern  D o n a u  verlebte. 
S ch o n  im  V o rjah re  stattete ich dort meinen 
„Besuch bei A dler- und U huhorsten" ab, und 
ich werde auch Heuer im Laufe des S o m m ers  
m ir erlauben, in  der Jagdzeitung  meinen 
heurigen A usflug  genauer zu schildern. A us 
dem Briefwechsel m it meinem treuen B egleiter 
G . L i n d  a u  e r  im N achhange zu den E r 

lebnissen im  Lokva - G ebirge m uß ich hier 
E in iges wiedergeben. D ieser mein liebens
w ürdiger F reund  sorgt stets m it väterlicher 
Aufmerksamkeit und A ufopferung dafür, daß 
ich m ir alljährlich einen gefräßigen G eneralstab 
jungen R aubzeuges großziehen kann. S e in e r  
Unermüdlichkeit und seinem Scharfblicke ent
geht kein H orst, und kaum hat ein Adler 
den zweiten P rü g e l zum Horstbaum e geschleppt, 
so hat ihm  F reund  L indauer schon längst 
sein ganzes N a tio n a le  abspionirt. —  Am 
8 . M a i  d. I .  schrieb m ir L indauer folgenden 
B e rich t: „W ie ich dir gestern m ittheilte, habe 
ich 2 junge U h n 's  ausgenom m en. D ie  U m 
stände, wie dies geschah, dürften dich interes- 
siren, weil m ir Aehnliches noch nicht vorkam. 
— S a m s ta g  Abends w ar ich m it Fischfang 
beschäftigt und bemerkte etwa um  7 Uhr, 
also noch am Hellen T age  einen U hu, der 
etw as in  den F ängen  trug , und von den 
serbischen B erg en  herüberstrich. Ich  w ar 
gerade un ter dem Felsen auf der Lehne gegen 
„ R ib is " ,  und sah den Uhu deutlich bei dem 
m ir uud dir bekannten Horste einfallen.

G estern w ar ich früh m orgens wieder 
beim Fischfängen, und da w ir außer einem 
K arpfen  von 4  K ilo und etlichen B a rb en  
N ichts weiter fingen, ließ ich die Leute nach 
Hause fahren, und kletterte über die Ufer? 
m auer aus die S t r a ß e  und von da auf der 
furchtbar steilen Lehne zum Horstfclsen empor. 
Endlich oben angelangt schlug ich einigcmalc 
knapp un ter den Horstfclsen stehend in die 
H ände, doch umsonst, ich sah keinen Uhu 
wegstreichen. N u n  kletterte ich in meinen 
schweren' S tie fe ln  den Felsen h inan znm 
H orst. I n  sehr com plicirter unsicherer S t e l 
lung hob ich mich e tw a s ,,  guckte in die 
H orstm ulde, und sah kaum einen H andgriff 
weit vor meiner Nase die Federbüschel eines 
U hu 's .

Ich  streckte mich nun etw as und blickte 
unwillkürlich dem wilden Hallnnken einige 
S ecunden  unverw andt in die großen Lichter. 
Auf einm al erhob der Uhu sich, ich duckte
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mich, und er strich, mich fast berührend, über 
meinen K opf ab , um  gleich darauf etwa 
3  M e te r über m ir auf der Felsenkrone auf
zukrallen und meinem T reiben  aufmerksam 
zuzusehen. N u n ' w a r guter R a th  theuer. 
W äre  es dem Uhu eingefallen, mich zu a tta- 
quiren, so hätte er mich sicherlich aus der 
B a lan ce  gebracht und mich vom Felsen 
heruutcrgew orfeu, wobei mein „Knochen
gerüste" ohne Z w eifel sehr schlecht abgekommen 
wäre.

Ich  wagte es nicht hcrabzusteigcu und mich 
der lästigen S tie fe l zu entledigen und dann 
aberm als hinaufzusteigen, denn ich fürchtete, 
die Alte könne inzwischen die G efah r er
fassend die Ju n g e n , w enigstens e i n  Ju n g e s , 
w egtragen. I n  m einer unerquicklichen S t e l 
lung wie eine M agne tnadel an der F e ls -  
knnte schwebend sah ich also den Burschen 
nochmals ernst in 's  „Gesicht" dann w arf ich 
einen energischen Blick auf die Ju n g e n . Ic h  
faßte nun auf einer S e ite  möglichst festen 
F u ß , nahm  mein Sacktuch h eraus und be
gann  —  wie m an sagt, den ganzen K rem pel 
—  einzupacken. Z w ei Ju n g e  und die im 
Horste aufgestappelteu V ictualicn  a l s :  eine
ganze R a tte , einen halben H am ster und ein 
S ch w arzb la tte l schob ich un ter nicht kleinen 
N aum verlegeuheitcn und Gleichgewichtsnöthen 
in das Sacktuch hinein. —  W ährend dieser 
P ro ced u r verlor endlich der alte Uhu zum 
Glück die G eduld , und strich a b ; wohin, das 
konnte ich nicht sehen.

N u n  nahm  ich die E nden meines Sack
tuches zwischen die Z äh n e , um  die H ände 
frei zu haben, und begann den gefährlichen 
Abstieg. Elend genug erging cs m ir, denn

der Sack m it den U hus in meinem „ W u rf"  
behinderte mich beim A b w ärtsäu g en ; aber 
ohne F e h ltr itt  kam ich wieder herab und 
w anderte befriedigt he im w ärts. Z u  H ause 
angekommen fand ich die m ittlerw eile bei m ir 
eingelangten 3 jungen Kolkraben vor, die 
fü r dich aus dem dir bekannten schwer zu
gänglichen Horste ausgehoben worden sind.

D ie  beiden U hus sind zw ar noch sehr 
klein, kaum 5 — 6  T age a lt, aber sie kröpfen 
ganz tüchtig, und ich hoffe sie ganz bestimmt 
durchzubringen. Heute ha t auch schon der 
K leinere versucht, die Lichter aufzuschlagen." 
(F reund  L indauer hat nicht umsonst gehofft, 
denn heute den 2 8 . M a i  sind die beiden 
U hus prächtig herangewachsen und frisch und 
w ohlauf. D .  V erf.). „N u n  frage ich dich 
aber F reund , w arum  die Alte so zahm oder- 
feig w a r?  Ic h  glaube, daß dies ihr e r s t e s  
Gelege w ar (dafür spricht auch die geringe 
Z a h l  von n u r 2  Ju n g en ), und sic deren 
E rb - und Erzfeind, den ergebenst G efertig ten , 
noch nicht kennen gelernt h a t;  ferner spricht 
auch dafür die W ah l des H orstes, der wie 
m ir erinnerlich, seit m ehr a ls  2  J a h re n  
unbesetzt w a r" .

Ich  werde sehr wahrscheinlich m it Nächstem 
in  der Lage sein, von der A ushebung eines 
weit interessanteren H orstinhaltes erzählen zu 
können, und schließe diese Z eilen  m it einem 
W aidm an n sh e il au alle Freunde des W a id 
werkes und der N a tu r , ich schließe diese 
Z eilen  im klaren B ew ußtsein füh lbarer F a -  
m ilicnsorgen, denn cs ist keine Kleinigkeit, 
wenn ein junger Kolkrabe m it E nergie um 
sein „tägliches B ro d "  schreit.

v. Hr.

Literarisches.
(D e r  gerechte W a id m a m l)  von J o sef G raf 

v o n  Frankenberg ist a ls  alphabethisch geordnetes 
H ilssbnch für J ä g e r  nnd Jagd fren n d c zn empfehlen  
V erlag  B r e s la n  1 8 81 . Z u  beziehen durch die 
S c h le t t e r 's c h e  B u c h h a n d l u n g  (E . Franck) 
in  B r e s la u .

(Forst-  und J agd k a len der  für d a s  deutsche 
Reich.) D e r  zweite T h e il für das J a h r  1881  
ist im  V erlag  von  J u l iu s  S p r in g e r , B e r lin , er
schienen. H . B e h m ,  geheim. R eg iern n g s-R ath  
im  P ren ß . M in isterium  für Landwirthschaft, D o 
m ain en  und Forste, hat d as emsige Werk m it 
Umsicht w ürdig zu Ende geführt.
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(„Humboldt.") D ie  soeben erschienene N r . 5 
des „ H u m b o l d t " ,  M onatsschrift für die ge
sum m ten Naturwissenschaften, (V erlag  von  F e r 
dinand Enke in  S tu ttg a r t) enthält nachstehende 
Original -Aufsätze:
Professor D r . F . S a n d b e r g e r :  D er  Eisenkies, 

seine B ild u n g  und Zersetzung. E in  C apitel 
a u s der chemischen G eo logie.

D r . K arl R u ß :  D ie  Vogelschutzfrage. 
R egierungsbanm eister H . K e l l e r :  D ie  B e 

w ässerungskanäle Südfrankreichs. (M it  A b 
bildungen .)

D r.Friedrich  K i n k e l i n : Ueber O rth  opantographen. 
(M it A bbildungen .)

O berlehrer D r . G eorg K r e b s :  D ie  älteren
magnctelectrischen M aschinen. (M it  A b b il
dungen.)
A ußerdem : Fortschritte in  den N atu rw issen 

schaften. —  Literarische Rundschau. —  B ib lio 
graphie. —  W itterungsübersicht für C entral- 
E n rop a. —  Astronomischer Kalender. —  Neueste  
M itth eilu n gen .

(„D as Wissen der G egenw art.") D ie  im  
V erlage von F . Tem sky in P ra g  erscheinende 
Deutsche Univcrsalbibliothek: „ D a s  W issen der 
G egen w art,"  welche sich die großartige A ufgabe  
setzt, in  einer lau gen  organisch gegliederten R eihe  
von  selbstständigen Einzelwerken A nlegung und  
G elegen h eit zur O rien tiru n g  auf allen  F eldern  
des W issens darzubieten, schreitet rasch vo rw ä rts. 
Z w ei der auch äußerlich sehr geschmackvollen 
B ä n d e  „der dreißigjährige Krieg" von G indely  
und die „a llgem eine W itternngskuude von  D r i  
H erm ann I .  K lein" sind bereits erschienen; drei 
andere, zw ei iuS G ebiet der Geschichte einschlagende 
und ein naturwissenschaftlicher, sind im  Erscheinen 
begriffen. D er  zweite u n s  eben vorliegende B a u d  : 
„die W ittcruugsknnde" von  K lein, dürfte einen  
besonders großen Kreis von  Lesern und I n te r 
essenten finden. S to f f  und B eh an d lu n g  sind a n 
ziehend und die auf wissenschaftlichen P rin cip ien  
undselbstständigen Forschungen ruhende D arstellung, 
die auch dem Fachm anne m anches N en e bringen

dürfte, ist jedem Leser zugänglich , der auf a llge
m eine B ild u n g  Anspruch erhebt. D er  gelehrte 
A ntor H erm ann K lein, dem w ir  eine R eihe treff
licher populär-wissenschaftlicher Werke verdanken, 
kennt die M eteorologie  nicht nur theoretisch, sondern  
auch praktisch, da er a ls  Leiter der W etterw arte  
der Kölnischen Z eitun g  thätig 'ist.

I m  vorliegenden Werke behandelt er- in  einer 
R eihe von erschöpfenden C apiteln  alle wesentlichen  
Erscheinungen au s dem G ebiete der M eteorologie  
(w ie Lufthülle, Luftdruck, W ind , N ebel, W olken, 
R egen , usw. usw .) und zw ar in  B etreff ihrer U r
sächlichkeit, ihrer E rscheinungsform en, ihres m ehr 
oder m inder localisirten V orkom m ens, ihrer H ä u 
figkeit, ihrer W irkungen und Konsequenzen und 
behält dabei durchweg das Aufeinanderwirken der 
verschiedenen W ittern n gsfactoren  im  A uge. Ucber- 
blick und Einblick sind durch T ab ellen  und gra
phische D arste llu n gen  erleichtert, die Anschaulichkeit 
wird durch vortreffliche Holzschnitte unterstützt. 
A uf G rund der gegebenen E rklärungen hehandelt 
d as letzte, sehr ausführliche C apitel des B uches  
die interessanteste S e it e  der M eteorologie,.näm lich  
die V orau sb estim m u n g des W etters. E s  ist sehr- 
erwünscht, daß auf diesem G ebiete von höchster 
praktischer W ichtigkeit, auf dem so viele Unberufene 
ihr Unwesen treiben, sich ein F achm ann in a llge
m ein zugänglicher D arstellung vernehm en läßt. 
W a s K lein in echt wissenschaftlicher B egrenzu n g  
m it scharfer Unterscheidung zwischen bewiesener 
W ahrheit und plausibler Hypothese in  dem letzt
erw ähnten C apitel m ittheilt, ist geeignet, V o ru r-  
theile zu zerstreuen, verwerthbare A nhaltspunkte  
einer verläßlichen W etterprognose zu bieten und 
die W ißbegier theils direct zu befriedigen, theils  
zur B efried igu n g  durch selbstständige, geschickt 
und gewissenhaft angestellte Beobachtungen anzu
regen. D a S  Buch, das —  gleich allen  B ü n d en  
der Univcrsalbibliothek — um  den w ohlfeilen  P r e is  
von  60  Kreuzer durch alle B u chhandlungen  zu 
beziehen ist, darf a ls  belehrend, anregend und 
nützlich den weitesten Kreisen, speziell aber a llen , 
die a u s  der W itternngskuude für ihre B e r u fs 
thätigkeit Prositiren w ollen , em pfohlen werden.

Mannigfaltiges.
(Vom  nicderösterrcichischcn Jagdschuh

verein und dessen Schießsport.) Am 2 4 . M a i  
d. I .  fand im  großen S a a le  der landw irth - 
schaftl. Gesellschaft die d iesjährige ordentliche 
G eneral-V ersam m lung  des unter dem P ro -  
tectorate S r .  k a i s .  . H o h e i t  d e s  K r o n 
p r i n z e n  R u d o l f  stehenden n i e d e r ö s t c r -  
r e i c h i s c h e n  J a g d s c h u t z v e r e i n  c s  statt. 
M i t  einer A nzahl von nahezu 2 0 0 0  M i t 
gliedern ergab die Cassa geb ah rung  pro 1 8 8 1  
einen Ueberschuß von 1 5 0 0  G u ld en  und ge
lang ten  ansehnliche P räm ien  fü r solche J a g d -

schntzpersonen, die sich um  die E rgreifung  
von W ilddieben und Naubschützen besonders 
verdient gemacht hatten , zur V ertheilung . 
Z u m  Schluffe fand eine V erlosung von N au b - 
thierfallen statt.

N achm ittags fand sich auf der M il i tä r -  
Schießstätte  nächst dem k. k. P ra te r  eine sehr- 
gewählte Gesellschaft von M itg liedern  des 
V ereines ein, um  wie alljährlich in einem 
H au p t - Bestschießeu um recht nette Preise 
zu concurriren . —  D ie  am üsanten S ch ieß 
übungen an jedem M ittw och, G laskugel
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schießen und Schießen auf den beweglichen 
Hirschen, deren Zustandekom men in erster 
Linie dem freundlichen, bereitwilligen E ntgegen
kommen und der thatkräftigen Umsicht des 
C om m andanten  der k. k. M ilitä r-S ch ieß stä tte , 
des H e rrn  H aup tm an n cs B a r o n  R ü s t e l , 
und dem m it den vielseitigen E rfah rungen  
eines tüchtigen W aidm annes ausgerüsteten 
W irken des Exekutivcom itö-M itgliedes, des 
H e rrn  B a r o n  R o s e n  s e i d ,  zu danken ist, 
gewähren den T e i ln e h m e rn  stets einige 
S tu n d e n  der anregendsten U nterhaltung . D a s  
Hirschbild, welches auf telegraphisches Zeichen 
von rechts nach links über eine m it C o u 
lissen dargestellte B löße von circa 12  S ch ritten  
Ausschußbreite auf 1 0 0  S ch ritte  vorbeizieht, 
w ird von dem im Schutzgraben m anipulirendcn 
M a n n e  an einer durch das zwischen den 
H irschläufen befindliche weiße Feld m askirten 
S ta n g e  hinter der Coulisse b is an das N i
veau des Schntzdam m es emporgehoben und 
nach vernommenem telegraphischen Glocken
signal im kurzen S c h ritt  vorbeigctragen. 
T riff t  der S ch u ß  d as H irschbild, so fühlt 
es der M a n n  sofort in der S ta n g e  und 
senkt es nach ab w ärts . D adurch, daß das 
Hirschbild getragen w ird, ist die unverm eid
liche Gleichmäßigkeit, m it welcher eine me
chanische V o rrich tu n g , das In teresse des 
S ch ießens benachtheiligend, ihren D ienst ver
richten, oder gar hie und da versagen würde, 
behoben. —  B ei der geringen Schußeinlage 
ist es zu w undern, woher der emsig wallende 
S e c re tü r  des V ereines, H e rr  D r .  T r o l l ,  
die jedesm al zur V erthcilung  gelangenden 
Beste hervorzaubert. D r .  T r o l l  und 
B a r o n  R ü  st e l  sorgen nicht nnr fü r m uster- 
giltige O rd n u n g , sondern auch fü r guten 
H um or. —  Selbstverständlich wird n n r m it 
a u s g e s p r o c h e n e n  J a g d g e w e h r e n  ge
schossen. W aidm an n sh e il!

(K a m p f m it einem W ildd iebe .) V or 
wenigen T agen  brachten die T ag esb lä tte r 
eine N otiz über die Festnahme eines W ild 

d iebes, im  M archfelde wobei es zum B lu t 
vergießen kam. I n  Nachstehendem folgt ein 
ausführlicher B ericht hierüber.

Am  S o n n ta g , den 3 0 . A p ril Abends, 
fand an der B reiten leer - K ag ran e r G renze 
der k. k. J ä g e r  H ugo Scholz in  einem 
Gerstenfelde eine verendete H äsin, welche eine 
S ch linge um  den H a ls  hatte. M o n ta g , den 
1. M a i ,  zeitlich F rü h  ging der G enannte  
a u s ,  um  das Feld abzusuchen und fand 
einige hundert S ch ritte  von seiner G renze 
im k. k. K ag ran e r R eviere in  einem R a p s 
felde 6  Sch lingen  auf Hasenwechsel fäugisch 
gestellt, wovon er anfangs 3  ab n ah m ; er 
ließ 3  Stück stehen, d. h. er stieß dieselben 
um und beschloß, B o rp aß  zu halten .

D a  das Feld ungemein frei, daher keine 
genügende Deckung bietet, so zog der. J ä g e r  
die fü r S o m m er übliche K leidung der B a u e rn , 
Rock und Hose aus Segeltuch an  und setzte 
eine schwarze M ütze auf, um  wenigstens von 
F erne unkenntlich zu sein. S e in e  D ien st
mütze nahm  er in einer Handtasche m it, so
wie er auch einen R evolver zu sich steckte. 
E r  lagerte  sich ungefähr 2 0 0  S c h ritte  vom 
R a p s -  in  einem Weizcnfelde. U ngefähr 
1/ 2 1 U hr M itta g s  —  keine S ee le  w ar am 
Felde —  sah er einen M a n n  neben dem 
R a p s  daher kommen, welcher sich dreim al 
bückte und so viel der J ä g e r  Scholz sah, 
nahm  der M a n n  S chlingen  ab. N äh er ge
kommen, bückte sich Letzterer aberm als und 
Scholz sah m it H ilfe seines Feldstechers 
ganz deutlich, wie er auf einem frischen 
Wechsel eine Sch linge stellte. N u n  w artete 
der J ä g ? r  eine kurze Z e it, ließ den W ild 
dieb sich nähern  und ging dann auf ihn zu. 
A ls der J ä g e r  ungefähr n u r  m ehr zehn 
S c h ritte  entfernt w a r ,  wechselte er schnell 
die Kopfbedeckung und an den D ieb he ran 
tretend, wollte er ihn arre tiren .

A uf seine A ufforderung, m itzugehen, ern
tete der J ä g e r  n u r eine F lu th  von S ch im pf
w o r te n , in  welcher' die W orte  „kaiserlicher 
Lump und H und" die H auptro lle  spielten.
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„W annst' nicht schaust, daß d' weiter kommst, 
so hau ich D ir  den Wetzstein in  D ein  
Schädel, daß d' hin. b ist!"  Ans diese D r o 
hung hin nahm  nun der J ä g e r  den M a n n  
bei der Jacke,- w arn te  ihn, nicht gew altthätig  
zu werden, und nahm  seinen R evolver, den 
er b is dahin versorgt in der Tasche trug , 
in die H a n d , nochmals w arn en d , nicht zu 
schlagen. D e r W ilddieb aber überschüttete 
den J ä g e r  m it einer erneuten F lu th  von 
S ch im p fw o rten , er packte m it dem W orte  
„crep ir"  den J ä g e r  am Halse, versetzte ihm 
zwei kräftige S tö ß e  m it seinem Wetzsteine in 
d ie ' M ag en - und B ru stgegcnd , zerriß  ihm 
das Hemd ans der B ru st und die Weste, 
sowie er ihm auch m it den N ägeln  Abschür
fungen an H a ls  und B ru st beibrachte. Jäger- 
Scholz gab nun seinem gefährlichen G egner 
einen Hieb m it dem R evolver auf den Kopf, 
wo er ihn auch leicht verletzte. N u n  ließ 
Ulrich, —  so der N am e des W ild e re rs , —  
den J ä g e r  lo s , sprang zurück, bückte sich um 
einen der zahlreich umherliegenden S te in e  
und wollte nun dem J ä g e r  einen faustgroßen 
Kieselsteinen m it den W o rte n : „Je tz t H und 
m ußt d' hin sein," auf den K opf schlagen. 
Scholz w ar nun  gezwungen gegen den m it 
w ilder E rb itte ru n g  ans ihn E indringenden von 
der W affe Gebrauch zu machen.

I n  Folge der zwei vorher empfangenen 
M agenstöße w ar Scholz wie betäubt, er gab 
Feuer ohne zu zielen , auf zwei b is drei 
S c h ritte  E ntfernung . A uf den S ch u ß  schrie 
der W ilddieb au f: „H und jetzt m uß t d' cre- 
p iren ." E r  bückte sich noch ein M a l  um  
einen großen S t e in ,  verfehlte jedoch sein 
Z ie l, ergriff dann erst die F lucht unter 
Schim pfen und Fluchen, und Scholz ersah 
an der linken Weichenseikc des Fliehenden 
B lu t  am Hem d.

Scholz m ußte sich niedersetzen, er erbrach 
sich zweimal, das erstemal B lu t. A ls er
sinne K räfte  zusam m ennahm , um  aufzustehen, 
fühlte er starke Schm erzen in der M a g e n 
gegend und un ter der rechten .Rippe. D e r

W ilddieb w ar nicht m ehr zu sehen. Scholz 
schleppte sich zur frisch- gestellten Sch linge , 
nahm  selbe ab, ließ aber den Pflock sam mt 
S te llh o lz  dort, welche auch später die- G e n 
darm en noch fanden. Hasen w urden 4  Stück 
gefangen, w as die frischen Tanzplätze zur 
G enüge bewiesen. E ine zweite H äsin sam m t 
S chlinge -wurde dem J ä g e r  am selben Abend 
von B uben  in 's  H a u s  gebracht. J ä g e r  Scholz 
w ar der sicheren U eberzeugung, daß, hätte 
er nicht geschossen, der 1. M a i  sein letzter 
Lcbenstag gewesen w äre, denn Ulrich drang 
m it einer ungemeinen- E rb itte ru n g  auf ihn 
ein. -Ulrich, ein T ag lö h n er an s Hirschstetten, 
leugnete bei seiner V erhaftung  durch die k. k. 
G endarm erie, woselbst Scholz sofort die A n 
zeige machte, sogar die V erw undung seiner
seits und gab ans B efragen , w as ihm fehle, 
an, etw as K opf- und Bauchw eh zu fühlen.

D em  J ä g e r  w ar der Mensch gänzlich 
unbekannt der Person  n a c h ; dem N am en 
nach nicht, denn von ihm hörte ersterer schon 
bei seiner Uebernahm e des D ienstes in B re iten - 
lee sprechen, daß er im W ilddicbstahle 
G ro ß es  leiste.

E rw ähncnsw erth  ist noch, daß Ulrich 
wegen W ilddiebstahl und wegen G e w a lt
thätigkeit schon abgestraft wurde. E r  schlug 
bei einer ähnlichen G elegenheit einem W aid - 
jungen m it einer Hacke die Z äh n e  in den 
H a ls .  D ie s  mag jetzt acht J a h r e  sein. E ine 
gerichtliche C om m ission, bestehend ans zwei 
Aerzten und H errn  Untersuchungsrichter R itte r  
v. K l e e b o r n  aus S ta d l-E n z e rsd o rf  u n ter
suchten die Verletzungen des J ä g e r  Scholz, 
welcher un ter der rechten R ippe große 
Schm erzen litt. W ie w ir erfahren, soll der 
W ilddieb Ulrich in  d as Jn g n isitcnsp ita l nach 
W ien gebracht worden sein.

W ie aus Vorstehendem zu ersehen, hat 
J ä g e r  Scholz entschieden au s N othw ehr ge
handelt. E s  ist n u r  zu erw arten , daß das 
G ericht gegen alle jene D iebsgesellen , die 
ja h ra u s  jahrein ihre D iebstähle betreiben und 
im B etre tungssalle  noch die. Verwegenheit
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besitzen, die Anfsichtsorgcme zu beschimpfen, 
ja  nicht znrückschenen, sich cm einem M e n 
schenleben zu vergreifen, m it unnachsichtlicher 
S tre n g e  vorgehen möge.

(Fischereigksetz in  Dberösterreich.) D a s  
fü r Oberöstcrreich geltende Gesetz vom 7. N o 
vember 1 8 8 0  und die S ta tth a lte rc iv e ro rd - 
nuug vom 19. A pril 1 8 8 1 , Z . 1 0 5 6 ,  be
treffend einige provisorische M aß reg e ln  zur 
H ebung der Fischerei in den B innengewässern, 
haben in der Z e it seit der G iltigkeit und 
praktischen A nw endung eine förmliche F ln th  
von Petitionen  und R em onstrationen hervor
gerufen. D ie  fü r die H inausgabe  und die 
allfällige A enderung dieser M aß reg e ln  kom
petenten Landesbehörden haben diese E in 
gaben gesammelt und wird nun nach einem 
an Sachverständige und Gesetzeskundige h in 
ausgegebenen C ircu la re  vom 4 . M a i  1 8 8 2 , 
Z .  1 5 4 3 , aus G ru n d  der eingeholten G u t 
achten derselben in  reifliche E rw ägung  ge
zogen, ob und welche Rücksichten auf die 
vorliegenden E ingaben genommen und welche 
Aenderungen an  dem bestehenden Fischcreigesctz 
stattfinden sollen.

D ie  H auptrichtungen aller Beschwerden 
lassen sich in  folgende Punkte sondern:

1 . D ie  B ehörden sind nicht e in ig , ans 
welche Z e it  die nach den 3  F o rm u laren  
auszustellenden Fischerkarten lauten sollen.

2 . D ie  S tem pelen trich tnng  fü r das A n 
suchen um  diese K arten  und fü r die K arten  
selbst ist sehr hoch und bei vielen Fischern 
geradezu eine financielle Uebcrlastung.

3 . D ie  Festsetzung einer M inim alm aschen
weite fü r die Netze ist fü r den Fischerei
erwerb hemm end, im G anzen genommen 
übrigens fü r die H ebung der Fischerei nicht 
absolut nothwendig und maßgebend.

4 .  D ie  Bestim m ung wegen H in tan h a ltu n g  
der V erunrein igung  der Fischwässer durch 
Abfallstoffc a n s  industriellen Unternehm ungen 
genügt nicht fü r den Schutz der Fischerei.

5 . D ie  Schonzeiten sind nicht dem wirk
lichen Z e itrau m  der Laichzeit entsprechend 
oder müssen, wegen des C harak ters des zu 
schonenden Fisches, wegen der Unmöglichkeit 
des F an g es zu anderen a ls  zur Laichzeit, und 
wegen der G efährdung  der Existenz von G e- 
wcrbsfischern geändert und aufgehoben worden.

6 . D e r  Fischer w ill die E rlau b n iß , die 
der Fischerei schädlichen T hiere auch m it 
der Schußw affe '") vertilgen und fü r sich 
behalten zu dürfen ."* ')

D ie  V ereine, a ls  der oberösterreichische 
Schutzverein fü r J a g d  und Fischerei in Linz, 
derselbe V erein im Jnnkrcisc in  O b e r 
österreich und der oberösterreichische Fischerei- 
verein vertreten selbstverständlich die den 
P e titio n en  der Fischer und einigen G enossen
schaften entgegengesetzten S ta n d p u n k t, so daß 
es sehr schwer sein w ird, aus den divcrgirenden 
Ansichten, den die S ache  an sich fördernden 
goldenen M itte lw eg  zu finden.

Jed en fa lls  m uß die Sache, um  nicht 
nochm als etw as M an g e lh aftes  zu liefern, 
reiflich überlegt und den oft ganz speciellen 
und örtlichen Ansichten und Umstünden bei 
dem Landesgesetzc kein zu großer E in fluß  
gestattet werden.

____  Ar. v. H.

(E in  desertirter R ehbock) D em  Oekono- 
miebesitzer M .  K . in W cglcithen kam dessen 
zahm er Rehbock abhanden, und da bereits 
4  Wochen verflossen, so glaubte der Besitzer 
denselben schon fü r verloren. Doch kürzlich 
erhielt derselbe seinen Liebling durch zwei 
R eviersäger in echt waidmännischer A rt wieder 
zurück, und das Thierchen tum m elt sich nun 
lustig wieder herum , besucht den nahen W ald  
und kommt wieder in 's  H a u s  zurück. Z u r  
E hre  des J a g d - In h a b e r s  und der R ev ie r
jäger von Z ell am P ettenfürst sei es gesagt, * **)

") D ie Konsequenzen einer Berücksichtigung 
dieses so unbilligen Anspruches liegen auf der 
Hand, und wäre es im gerechten Interesse der 
Jagd g e r a d e z u  u n v e r z e ih l ic h ,  die Zurück
weisung desselben noch überlegen zu wollen.

**) Vielleicht obendrein noch ein anständiges 
Schußgeld'?!? Die Red.
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daß dieser zahme Rehbock geschont wurde. 
M öge dem Thierchen, welches ein ro thes 
H a lsb an d  m it einem Glöcklein träg t, auch 
von S e ite  etw aiger dortiger W ilderer das 
Leben noch lange Z e it  vergönnt sein.

C orresponden j.
Herrn  C .  P r  . . . r. I h r  S chreib en

erhalten; w ird ehestens beantw ortet. E in e  einge
hende Besprechung unserer A ngelegenheit ist im  
Correspondenztheile unseres B la t te s  w oh l nicht 
thnnlich.

H errn Gnst. W ................in  N . Herzlichen
D ank und W aid m a n n sh eil für den schmeichelhaften 
Glückwunsch, den S i e  an die 25 jäh rige  Jagd zeitu n g  
richteten.

H errn  G .  in  Lemberg. I h r  M anuscript 
behandelt eigentlich ein sociales B ild . W ir brauchen 
waidm ännisches M a ter ia l, sind daher leider be
m ü ß ig t, das M anuscript zu retourn iren .

Herrn E .  v on  G — bert in  W . F ü r  die 
beabsichtigte B estellu n g von G lask u geln  und  
W indmaschinen können w ir F irm a  A . H. Krebs, 
W ien , W ollzcilc  N r . 3> bestens em pfehlen.

Herrn A . Sch .  in  B  . . B r ie f sam m t 
Abschrift des Bescheides erhalten. E inen  v o ra n 
gehenden B r ie f können w ir nicht bestätigen. Nach 
genauer Einsichtnahm e werden w ir  die S a ch e ' 
eventuell besprechen.

H errn  L. D .  in  W i e n .  D a s  Parforcepferd  
bedarf keiner besonderen R a ce , m uß aber sehr 
gesund und fest in  den Knochen, gut ausdauernd  
und schnell sein. Kurze F lanken und Hessen sind 
wünschenswertst; es m uß ebenso geschickt im  
S p r in g e n  w ie im  D urch laufen  eines G rab en s  
rc. sein, und darf sich vor dem W asser nicht 
scheuen, es m uß sich endlich zwar leicht führen  
lassen, doch aber, ohne hartm äu lig  zu sein, stramm  
am  Z ü g el stehen, d. h. nicht bei jedem Anziehen  
desselben m it dem Kopfe nachgeben.

W ir  machen unsere geehrten Leser au f 
den beiliegenden Bericht der J u r y  betreffs 
A usstellung  der G ew ehrfabrilr K .  Wieper 
in Lüttich bei der in te rn a tio n alen  J a g d -  
A usste llung  in  C leve 1 8 8 1  besonders au f
m erksam .

I n s e r a t e .

Leopold Gaffer,
k. k. H o  ff n n d

F a b r i k :
O ttakring,

Jestigasse Nr. 13.

A r m e e - a f  f  e n f  a b r i k a n t i n  W i e n .
Niederlage:

I. Bezirk,

N o h l m a r k l  N r .  8 .

A usführliche illustrirte  P re isco u ran tc  g ra tis  und franco. —  Auch werden alle G a ttu n g en  
R e p a ra tu re n  angenom m en und billigst berechnet.

bestehend au s 5 0  Stück
a b n o r m e r  G e w e ih e  (4 5  S tück R eh -, 5  Stück Hirsch-), 

alle von seltener Schönheit, einzelne w oh l Unicums, ist im  G anzen  an einem Liebhaber zu 
verkaufen. D ie  G ew eihe sind ans Naturschädl und ans reich geschnitzten U n terlagsbretteln  befestiget. 

Zuschriften su b  8 . ? .  an die A dm inistration  dieses B la t te s  erbeten.

'Jagd zu verpachten".
E ine Kochgeöirgsjägd in  T iro l m it einer F lächcn-A usdehnung von 1 7 0 0 0  Hektar, 

einem nicht unbedeutenden G c m s- und R eh -, dann A uer- und Birkw ildstandc, kann auf 
m ehrere J a h r e  in  A ftcrpacht überlassen werden.

N ähere A uskunft hierüber ertheilt auf diesfällige A nfragen der k. k. O berfö rster in 
Zell am Z iller in  T iro l.
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vorzügliche Ähren!
reg n l ir t  auf  

die S e cu n d e .  
G a r a n t i e  
5  J a h r e .

Silberne Ilemontoir, g latt zum  G ravircn  eines  
M o n o g ra m m es geeignet oder gnillochirt für
Kerren oder Damen . fl- 15 , 18 , 20 , 25

D ieselben in  Doppeldcckel . . fl. 2 0 , 2 3 , 2 5 , 30
Aagdremontoirs . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . fl 10, 12 , 1 5 , —
goldene D a m e n -R e m o n to ir s  g latt

oder g n illo ch irt...........  fl. 30 , 35 , 4 0 , 50
Dieselben mit Doppeldeckel . . fl. 4 0 , 50 , 60 , 70  
goldene Herren-Remontoirs, glatt 

zum Graviren geeignet oder
g n i l l o c h i r t .......................... . . fl. 4 0 , 50 , 60 , 70

Dieselben mit Doppeldeckel . . fl. 5 0 , 6 0 , 7 0 , 80  
Gegen eine unbedeutende Aufzahlung tausche ich 

mit Schlüssel aufzuziehende silberne oder goldene 
Uhren gegen Remontoirs um.

Weckeruhren m it Ankergang und bei Nacht 
leuchtenden Z ifferblättern  fl. 8 und 10 , m it P en d el
gang fl. 5 und 7. Ankergang geht in  jeder Lage.

Außerdem jede andere Uhrensorte. Aufträge 
ans den Provinzen werden ebenso gewissenhaft 
ausgeführt, als wenn der Käufer persönlich an
wesend wäre.

PH. Fromm, U hrenfabrikant, 
in Wien,

Rothenlhnrmstmsse, gegenüber dem erchisrlzöklichen Holms.

M ittel
gegen

H h r w u r m
der

Hunde.
Einziges selbst bei veralteten Leiden sicher

wirkendes Mittel.

P reis pr. Flacon sammt Gebrauchs
anweisung 50 kr.

Per Post 10 kr. mehr. 
Alleiniges Haupt- und Erzeugungs
depot ist die alte k. k. Feldapotheke des 
Kranz I .  M eban in Wien, I., 

Stock-im-Eisenplatz.

Mäudesatbe,
Silberne Preismedaille

Cleve 1881,
versende un ter G a ran tie  rad icaler H eilung 
auch in den hartnäckigsten Fä llen  schon bei 
einer einm aligen A nw endung, zu 3  M ark .

K udokf M ü ller ,
fr. V erw alter der P rinz  Solms'schen Huude- 

zuchtanstalt W olfsm iihle.
B r a u i i f e  1 s , ( R h e i n p r e u  ste n.)

T hierhandlung

„Jauna"
Wir», III., Undoifsgassr 28.

kauft und verkauft: Rehe, Hoch-, D am - und 
Schwarzwild, wilde Kaninchen, Uhu, Frettchen, 
Schopfwachteln, rothe Rebhühner, Stcinhühner, 
weiße und graue Perlhühner, Edel-, Ringel-, 
Königs-, Versicolar-, S ilber-, Gold-, Ladt) Amherst-, 
Sw inhoe - Fasanen, Mandarin-, Labrador- und 
Carolina-Enten rc. re. — Alles Vollblut, voll
kommen gesund und fehlerfrei; zur Zucht vor 
züglich geeignet. — Die Fundirung und der Absatz 
des Geschäftes, sowie der Umstand, daß alle Geschäfte 
direkt gemacht werden, ermöglichen es, Käufern 
und Verkäufern die günstigsten Preise zn stellen.

^ang6«86n lim 
k a u b r e u g !

ckes ckentsc/ren
c kaAcks c / rr t kL- Wberme  Kaats-

6/ere. — Lell^vLnenkälse, 
Tellereisen, Haareisen, ^.n^eleisen, 
Dralitk'eäer-Ii'g.llen, Hadielits-Lörds, 
Uastenkallen, Rntteneisen. Illnstr. 
?rsiseournnt Sintis Ilinsen-
ckunA einer 10 klenni^-kost-Narlce. 
krosobüre IV.^.ukIa§6 2 nr^.nleitnn^, 
kraneo ^e^en 2 lVllr. 70 kl.

^ävlpb kieper, Il/Iörg a/Ubein.

Drathäkinge Sr Rollmops.
Delikat haltbar. Post Tonne— 3,00 .

I .  K .  A a n s e n — K i e l .
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>.« nliu'i .slilnilu'u i» Aötn.
M l  Düsseldorf M elbourne Cleve
N l M l l N l - 1 ! 1873. 1880. 1880. 1881.

G r ö ß t e s  I  u st i t u t s e i n e r  A r t .
Aus G rü n d  der w ährend der in te rnationalen  Jag d -A u sste llu n g  in Cleve officiell 

veranstalteten Pulver-U ntersuchungen und in Folge der hierbei erwiesenen bedeutenden 
Ueberlegenheit gegen das concurrirende P u lv e r  wurde unserem

die

P rim a J a g d p u lv er
„Hirschmarke"

Große silberne Staats Medaille
zuerkannt. D ie  J u r y  der A usstellungs.-Com m ission verlieh u n s außerdem die

Goldene Medaille
und der Jagdschutz-V erein der R heinprop inz

„für das beste b isher bekannte, bereits seit langem  bewährte Jagdpulber"
die '

Silberne Medaille.

Seeretär gesucht.
B e i dem u . ö. Jagdschutz-Vereine kommt die S te l le  des S e c r e tä r s  per 1. O ctob cr l .  I .  zur Besetzung. 
B ezü ge 1 0 00  fl. jährlich; B ed in g u n g  für die B ew erber: conceptive Fähigkeit und K enntniß der 
Jagdgesetze; O b liegen h eiten : E rled igu n g aller nicht statutarisch dem Ausschüsse zugew iesenen E in läu fe  
und R ed ig irn u g  des V ere in s-O r g a n e s  „M itth e ilu n gen  des n . ö. Jagdschutz-V ereines."  Gesuche m it 
abschriftlichen Z eugnissen , die nicht retournirt werden, b is  län gstens 1. A nglist l. I .  an d as „ B n rea n  

des n . ö. Jagdschutz-V ereines, W ien , W allnerstraße 9."

Zum Tausch für eine N e h g t l l s  wird ein schöner zahmer 6er
angetragen. Ferner werden verkäufliche N eh gtN seN  gesucht.

Anträge sind
nach M ä n d o lr  p r . T ch s6r  (U n garn , S z a b o lc s )  an G r a f . L äszk o  A or'gäch

zu adressiren.

Jagd-Mchtung
w ird gesucht m it schöner A u -  und Fetdsagd in  der N ähe von W ien oder an einer E isen
bahnstation gelegen.

O fferte  b is 1. J u l i  1 8 8 2  an die A dm inistration der J a g d M u n g  un ter F riedrich  
Schm idt.

H iezu eine B e i la g e :  H . P iep er , mechanische W affenfabrik, Lüttich.
H erausgeberin: I .  K l e m m .  — V e r la g :  I. Bezirk. S p iegelgasse 14.

Für die R edaction  verantwortlich und Druck von I .  B . W allishansfer in W ien.



Nr. 11. Ausgegeben am 15. Juni 1882. 25. Iahrg.

Erscheint am 15. und letzte» jeden M o u n ts . A b onn em en t! W ien , I . ,  S p ic g e lg a sse  14. M it  Zustellung o ährig 8 fl. oder
17 R nik ., h a lb jä h rig  4 fl. oder Rmk. 8 .5 0  P f . ,  v ierteljäh rig  2 fl. oder Rink. 4 .25  P f .  O h n e  Zustelln' a n z jä h r ig .7 f l .,

h a lb jä h rig  3 fl. 50 kr. U nversiegelte  Z e itn n g s-R ec la m a tio n en  sind p o rto fre i.

Anhakt: E ine O rientre ise  non S r .  k. und k. H o h eit dem K ronprinzen Erzherzog R u d o lf . —  O r n ith o lo  .> B eob ach tu n gs-  
S ta t io n e n  in  O esterreich-U ngarn. —  E in  E rlebniß  auf der heurigen A uerh ah nb alz. —  D ie  S c h i isaison 1882 . -i- 
D e r  w ild e  T ru th a h n . —  A u sw e is  über d a s  im  J a h r e  1881 im  K ronlande K ram  zuiii Abschüsse g e l. : W ild . —  Eine  
Kritik über unsere W iener H undeschan. —  Literarisches. —  M a n n ig fa lt ig e s . —  In se ra te .

Wir bitten um rechtzeitige Erneuerung des Abonnements ans das zweite 
Kakbzahr, welches mit Wnmmer 13 beginnt und ersuchen alle unsere ?. I. 
Korrespondenten und Areunde die für uns bestimmten Mittheilungen jeder Art, 
direct zu adresstren: „Ä . Hugos  Jagd-Zeitung," Wien, I .  Bezirk, 
Spiegelgasse Nr. 14.

Die Administration.

„Eine Orientreise."
J a g d - und Reiseskizzm a u s dem W erk e: „ E in e  D n m tre ise"  vou S r . k. und k. Hoheit

dein Kronprinzen Erzherzog R u dolf.
(9. Fortsetzung.

A m  2 4 .  M ä r z  fuhr die , ganze R eise 
gesellschaft üm 9  Uhr F rüh auf der S tr a ß e  
vou H elio p o lis  gegen die letzten H äuser der 
S ta d t  h in au s. Aus einem niit F ahnen reich 
geschmückten P latze stand ein großes Z e lt .

I I . B a n d .)

V ie le  M enschen hatten sich daselbst ver
sam m elt; die österreichisch-ungarische C olon ie  
m ar vollzählig erschienen, denn w ir feierten  
in festlicher W eise die G rundstein legung eines 
österreichischen H o sp ita ls . —  . . . .
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D ie  B itterseen  w aren bald e rre ich t; sie 
allein bieten gewisse unleugbare landschaftliche 
R e ize ; der C ontrast der dunkelblauen F ln then  
zu den blendend weißen W üstcngcbictcn fesselt 
die Aufmerksamkeit des W anderers .

I n  der schmalen Canalstrecke zwischen den 
B itte r -  und T im sah -S een  bemerkten w ir einen 
knapp am Ufer nach M uscheln suchenden 
Schakal, dem einige, leider erfolglose Schüsse 
nachgesendet w urden. Am  tiefblauen T im sah- 
S e e  genossen w ir den herrlichen Anblick eines 
effektvollen, echt afrikanischen S o n n e n u n te r
ganges.

D ie  H äuser von I s m ü t i l ia  tauchten in  
nördlicher R ichtung an den sandigen Gestaden 
auf und nach kurzer F a h r t  legte der D am pfer 
an der Landungsbrücke der großen französischen 
S u e z -C a n a l-S ta t io n  an. G ra f  Lesseps, der 
berühmte Schöpfer und G rü n d e r dieses zwei 
M eere  verbindenden Riesenwerkes, sein S o h n  
und m ehrere B eam te der französischen G e 
sellschaft erw arteten u n s da.

Ic h  w a r  froh, die Bekanntschaft des noch 
rüstigen, in steter A rbeit unbeugsamen G reises 
machen zu können.

Z u  W agen gelangten w ir in sein reizend 
inm itten  eines kleinen G a r te n s  liegendes 
L andhaus.

D o r t  empfing u n s  seine wunderschöne 
Schw iegertoch ter, eine geborene C airenser 
G riechin au s der reichen F am ilie  S in a d in o ; 
ih r  B ru d e r, ein angenehmer, junger M a n n  
und eine englische D am e w aren ebenfalls 
anwesend.

B a ld  nach unserer Ankunft wurde gespeist 
und. hierauf der Abend im gesellig heiterem 
Verkehr zugebracht.

D e s  anderen M o rg e n s  in  sehr früher 
S tu n d e  brachen w ir alle, den alten Lesseps 
an der Spitze, vom Landhause auf, gingen 
zur B a h n  und fuhren eine kurze Strecke in 
der R ichtung gegen C a iro  b is zur S ta t io n  
M aksam a.

Daselbst wurde gehalten und m it vieler 
M ü h e  barkirte m an die vielen R eitpferde aus

dem nämlichen Z uge  au s. D ie  überm üthigen 
Hengste wieherten und sprangen wild um her 
und viel Z e it ging m it den V orbereitungen 
zur J a g d  verloren. I n  der N ähe der S ta t io n  
hatte ein S ta m m  Jag d -B ed u in en  sein Z e l t 
lager aufgeschlagen und bei unserer Ankunft 
verließen die herrlichen G estalten ihren 
Ruheplatz.

S ie  erschienen auf Hengsten und Kam eelen, 
der Schech v o rau s, eine wunderschöne Fuchs- 
stute reitend.

H e rr  Lesseps w a r so freundlich gewesen, 
diesen bekannten, jagdkundigen S ta m m  in die 
Umgebung J s m ü ii l ia s  zu laden, dam it u n s 
der herrliche Anblick einer B eduinenjagd aus 
G azellen geboten werde.

D e r R i t t  durch die W üste gestaltete sich 
in  der T h a t sehr malerisch.

V o ran  w ar der Schach in  blendend 
weißem B n rn u ß , schönem S a tte lzeu g , einen 
krummen S ä b e l  um  die H üften  geschnallt; 
auf seiner H and stand am dicken Lederhand
schuh ein edler Jagdfalke , die bunte Kappe 
am Kopf.

Z u  F u ß , zu P ferd  und zu K am ccl folgte 
der T ro ß  der übrigen B eduinen, m it langen 
G ew ehren, S ä b e ln  und Dolchen bew affnet; 
alle in weiße, fliegende G ew änder gehüllt; 
b raune, m artialische G estalten m it ausdrucks
vollen G esichtszügen; einige asiatische, au f
fallend große, langhaarige  W indhunde beglei
teten ihre H erren , desgleichen w urden m ehrere 
jung», noch nicht der H and des S ch sch 's  
würdige Falken nachgetragen.

D e r  S ta m m , m it dem w ir nu n  durch 
die W üste in  der N ähe der E isenbahn streiften, 
tre ib t sich seit einiger Z e it in Afrika h e ru m ; 
seine eigentliche H eim at ist aber A rab ien , 
w as m an auch deutlich an dem ed len .S ch lag  
der P ferde und der reicheren B ew affnung 
und K leidung der Leute erkennen konnte. I n  
eine lange Linie aufgelöst, ritten  w ir über 
den sandigen B oden  durch die H ügel und 
T h ä le r  der W ü ste ; Gazellen hätten ausgesagt
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werden sollen und selbst m it einem W üsten- 
Hasen w äre m an zufrieden gewesen.

D urch m ehr a ls  zwei. S tu n d e n  blieb 
jeder Versuch erfolglos. D re B eduinen bex 
gannen ungeduldig vorzusprengen, um  einen 
weiteren R a u m  zu durchsuchen; einer der
selben jagte plötzlich au s einem dichten G e 
sträuch eine Gazelle a u f ; in w ilder U nord
nung eilte A lles nach, die H unde w urden 
gelöst und da die vertheilten R e ite r von allen 
S e ite n  kamen, einige dem flüchtigen T h ier 
sogar entgegensprengten, w ußte dasselbe nicht 
m ehr, wohin es fliehen solle und lief zwischen 
den vielen P ferden  erschreckt um her.

E in  B eduine machte der J a g d  ein rasches 
E n d e ; im gestreckten G a lo p p  sandte er, der 
in  unregelm äßigen S p rü n g e n  dahineilenden 
Gazelle eine K ugel nach, die das T h ie r im 
Feuer zu B oden streckte.

N u n  sollte noch ein Versuch auf W üsten
hasen unternom m en werden, doch da die 
Hitze groß und die Aussichten gering w aren, 
t r a t  m an den Rückweg gegen die E isenbahn
station an .

Um auch die Kunst der Falken.zu zeigen, 
ließ der SchZch seinen edlen Jagdgenossen 
nach einer T au b e  lo s , die wenige Secunden  
darauf, vom tödlichen K rallenhieb getroffen, 
zur E rde sank.

D ie  S ta tio n sg eb äu d e  w aren bald erreicht, 
wo im  W aggon ein frugales Frühstück ein
genommen w u rd e ; nach demselben fuh r ein 
T h eil der Gesellschaft nach J s m L lil ia  zurück, 
während ich und einige der H erren  auf einer 
Dam pfmouche eine kurze F a h r t  am S üßw asser- 
C a n a l unternahm en.

B e i einem alten, halbverfallenen Hause 
w urde gehalten und über S a n d d ü n e n  nach 
einem schmalen S u m p fe  gegangen, der sich 
von der W üste eng begrenzt, paralle l vom 
C a n a l bis zum K rokodil-See, un w e itJsm L lilia , 
dahinzieht.

E in e r der französischen H erren , ein an 
genehmer, sehr passionirter J ä g e r , ,  führte  u n s 
in  dieses Jag d rev ie r, in  deip er seh r.häu fig

dem edlen W aidwcrk obliegt. I m  ersten 
M o o rg ru n d  fanden w ir gleich eine M enge 
der schönen, echt afrikanischen, fü r u n s  noch 
neuen G o ld -R a lle n  und erlegten im Z e itrau m  
weniger M in u ten  eine bedeutende Z a h l  der
selben.

I n  den wasserreicheren S te lle n  gab es 
viele Becassinen, m ehrere G a ttu n g en  S u m p f-  
und W asserläufer, sowie anch E nten  und 
Spornkiebitze; im hohen G rase  wurden 
W achteln aufgejagt. In te re ssan t w aren große 
Heuschrecken, das G rößte , w as ich noch je 
in dieser A rt gesehen habe; diese T hiere 
flogen m it lautem  Gesumme schon weit vor
dem M enschen auf und um  eine derselben 
in der N ähe betrachten zu können, m ußte ich 
das scheue Insek t wie eine W achtel h e run ter
schießen; fü rw ah r ein eigenthümliches W ild .

I n  d as von heißem W üstensand einge
schlossene T h a l  b rannte  die S o n n e  glühend 
herab, im sumpfigen B oden mephitische A tm o
sphären erzeugend. Nach m ehrstündiger, a n 
strengender J a g d  kehrten w ir m it B eu te  reich 
beladen zum S ü ß w asse r-C an a l zurück, wo 
aberm als die Dam pfm ouche bestiegen wurde, 
welche u n s  rasch nach J s m ä M ia  brachte.

B a ld  nach unserer Rückkehr wurde auf 
W u n sH  des H e rrn  Lcsseps statt im  H ause, 
an  B o rd  eines französischen D am p fers  ein 
D in e r eingenommen, und darau f ziemlich 
früh  zur R u h e  gegangen.

Am  folgenden M o rg en  besuchten w ir alle 
die kleine, aber recht hübsche Kirche, wo ein 
F ranziskaner fü r die ganze französische Colonie 
eine Messe la s . H ierau f führte u n s .Lesseps 
durch die Gassen und G ä rten  der echt f ra n 
zösischen S ta d t .  M i t  W ohlgefallen zeigte der 
alte H e rr  sein W erk, das er einst au s der 
anscheinend unfruchtbaren W üste hervorge
zaubert hatte.

D ie  Z e it  der Abreise w ar gekommen; 
am  Landungsplätze nahm en w ir Abschied vom 
G rasen  Lesseps und H errn  Z im m erm ann , 
dem w ir auf allen unseren E isenbahnfahrten  
in  E gypten viel.zu verdanken hatten, und setzten

§
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u n s , vom jungen Lesseps, seiner G em ahlin  
und einigen anderen französischen H erren  be
gleitet, in  B ew egung.

D ie  Reise verlief ziemlich rasch und die 
trostlosen Gegenden w urden durch eifriges 
Gespräch unschädlich gemacht.

E inige M öven  und einen A asgeier er
legte ich vom Verdeck des Sch iffes au s . An 
den seichten S te lle n  des M e n z a l^ h -S e e s  
standen Tausende von Pelecanen und F la 
m in g o s  im  G lan z  der S o n n e  röthlich 
schimmernd.

I n  P o r t -S a 'id  veranstaltete die öster
reichisch-ungarische Colonie einen glänzenden 
E m p fa n g ; von reich geschmückten D am pfern  
und B oo ten  umgeben, fuhren  w ir zur S te lle , 
wo unsere M ira m a r  la g ;  nach wenigen M i 
nuten w aren w ir wieder auf B o rd  unseres 
guten S ch iffes, von den K längen  der V olks
hymne begrüßt, standen w ir aberm als auf 
einem Stück vaterländischen B o d en s. P o r t-  
S a id  ist eine vollkommen europäische S t a d t ;  
die g roßartigen  H afen- und C analb au ten , 
die Schiffsw erften , B auplätze, W erkstätten 
und vor allem die Fahrzeuge, besonders die 
In d ie n fa h re r  verleihen dem ganzen B ilde  
den unverfälscht abendländischen T y p u s .

I n  den späteren N achm ittagsstunden gaben 
w ir auf der M ira m a r  ein D in er, zu dem 
A bd-el-K ader-Pascha und die französischen 
H erren  geladen w u rd en ; a ls  es zu dunkeln 
begann, inscenirten die hier weilenden L an d s
leute eine reizende Hafenbeleuchtung und 
F rc sc o -F a h rt.

Viele hell erleuchtete B oo te  m it M usik
banden umgaukelten unser S ch iff und ein 
hübsches Feuerwerk wurde am Lande abge
b ran n t.

B a ld  kam die S tu n d e  des Abschiedes. 
Unsere Gäste verließen die M ira m a r ,  auch 
A b d -e l-K ader-P ascha; w ir alle hatten  ihn  
schätzen und achten gelernt, er w ar u n s  ein 
treuer Reisebegleiter und w ahrer F re u n d !

Langsam  setzte sich die M ir a m a r .in ,  B e 
wegung.

Herrliche, unvergeßliche T age hatten w ir 
in  Afrika durchlebt, großartige Eindrücke 
nahm en w ir m it vorn schwarzen E rd theil, 
vom farbenprächtigen E gypten , vom  v ie ltau 
sendjährigen Friedhof einer u ra lten , unterge
gangenen C u ltu r .
Ankunft in  J a ffa . —  Nach Latrun. —  Z w ei T a g e  

in  Jeru sa lem
A uf hoher S e e  begrüßte u n s der M o rg en  

des 2 8 . M ä rz . Noch kein Land in  S ic h t?  
w ar die oft gestellte F rag e , und m it S e h n 
sucht erw arteten w ir die au s den W ogen 
emportauchenden C ontouren  Asiens. Endlich 
in  den V orm ittagsstunden  erscheinen die in 
bläuliche D ünste gehüllten Höhenzüge des 
judäischen G eb irges, bald darau f der gelbe 
S t r a n d  und der H ügel m it der staffelförmig, 
festungsartig  sich aufbauenden S ta d t  J a f f a .

A uf den ersten Blick sieht d as Land kahl 
und öde au s, gelbe D ü n en  und graue G e 
birge erfreuen keineswegs d as A u g e ; -wenn 
das S ch iff sich aber der alten, in großer 
historischer V ergangenheit e rgrau ten  S t a d t  
nähert, .bemerkt m an den herrlich grünen 
K ranz Wald ähnlich er G ä rten , in deren M itte  
J a f f a  liegt. D a  kein H afen fü r größere 
Schiffe besteht, m ußten w ir eine V ie rte l
stunde weit vor dem berüchtigten Felsenkranz, 
der die S t a d t  um gibt, vor Anker gehen.

E in  hübscher Anblick bot sich, u n s beim 
Anlegen an der Hafenstiege d a r ;  alle flachen 
Terrassen und T reppen, so wie auch die 
engen Fenster w aren  dicht m it M enschen be
setzt. D ie  Costüme sind viel farbenreicher und 
interessanter a ls  in  E g y p ten : der kleinasiati
sche C harakter, so wie auch oft der türkische, 
ja  sogar der althebräische machen sich geltend.

D a s  blaue Fellachen-Hem d und die b raune 
K appe sieht m an in  den Gassen ebensowenig 
a ls  den einfachen weißen B u rn u ß , desgleichen 
wird m an keinem spärlich oder fast gar nicht 
gekleideten M enschen, wie dies ja  so oft in 
Egypten  der F a ll  ist, begegnen. Faltenreiche 
weite G ew änder m it breiten bunten Leibbinden, 
große T urb an e , hie und da Feze, Oberkleider
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oder auch kurze spencerartige Jacken m it P e lz 
verbräm ung, weite Pum phosen, rothe P a n 
toffel, m anchm al sogar O panken ; bei den 
echten hier lebenden K leinasiaten, so wie auch 
un ter den D rusen  Costüme, die an die Völker 
der B alkanhalb insel erinnern, bilden in raschen 
Z ü g en  die Kennzeichen jener T rachten, die 
m an an der asiatischen Küste findet.

D ie  F ra u e n  sind sehr malerisch in  weite 
K leider gehüllt, m it weißem Kopftuch und 
Schleier, vollkommen verschieden von der 
egyptischen F rauen trach t. D a  in  J a f f a  viele 
Christinen und Jü d in e n  wohnen, sah m an eine 
M enge auch reich gekleideter F rau en  auf den 
G assen ; die meisten wenig oder gar nicht 
verschleiert, und daher konnten w ir die vielen 
schönen und in  der T h a t  edlen Gesichtszüge 
beobachten; auffallend, häufig waren auch 
blendend weiße H au tfarb e  neben rab en 
schwarzen H aaren  zu finden. I m  G anzen ist 
der Menschenschlag in P a läs tin a  und besonders 
in den S tä d te n  schon sehr licht, hie und da 
gelblich, selten b ra u n ; letztere F a rb e  ist n u r 
bei den freien S tä m m e n  und auch da be
sonders un ter den südlicheren zu. bemerken.

D e r  erste Blick auf die bunte, ungemein 
farbenreiche M enge w ar sehr interessant und 
n u r  langsam  stiegen w ir von den B ooten  
über eine S tieg e  den W eg zum lateinischen 
Hospiz.

Türkisches M ilitä r ,  g rün  adjustirt, vom 
egyptischen vollkommen verschieden, m a rtia 
lische K leinasiaten, hielten S p a l ie r ,  und es 
w a r nothwendig, denn die Leute drängten 
ungemein neugierig gegen u n s heran .

A n der T h ü r  des Hospizes w arteten 
einige alte F ra n c is k a n e r ; durch ein echt 
orientalisches H a u s , über unzählige S tieg en , 
gelangten w ir in  die Franciskaner-K irche. 
D e r  W eg w ar sehr beschwerlich und schmutzig, 
und m an m ußte unglaubliche G estanks- 
A tm osphären passiren.

D ie  Kirche selbst ist a lt, aber nicht sehr- 
hübsch und interessant.

B eim  E in tr i tt  werden R eliquien  geküßt 
und m an erhält die A ufforderung, am B oden 
liegend ein G ebet zu sprechen. Auf S c h r itt  
und T r i t t  findet m an im  gelobten Lande 
Plätze, an die sich fromme Legenden knüpfen; 
auch J a f f a  hat deren einige. D a s  dunkle, 
m ittelalterlich aussehende G o tte sh au s , der
m a le  Schein  der Fackeln, der heisere G esang 
der F ranciskaner, das B rum m en  der O rg e l, 
und alles das am B oden  P a lä s tin a s , erweckte 
eigenthümliche Gedanken an die T age  der 
Krenzzllge, a ls  manch Kempe aus dem fernen 
Abendland hier den ersten S eg en  auf heiliger 
E rde erhielt, ehe er auf schwerem R o ß  im  
blanken S t a h l  den verhängnißvollcn K am pf 
suchte gegen den edlen, leichtfüßigen S o h n  
der W üste, der stolz und kühn sein V a te r
land gegen die fremden E indring linge ver
theidigte.

Nach S eg en  und G esang drängten  w ir 
n n s m it M ü h e  durch die S ch aaren  der N eu 
gierigen, welche in den engen G än g en  und 
S tieg e n  den W eg verstellten, hindurch.

D um pfe, in der T h a t  ekelhafte Luft ge
hört zu den charakteristischen' Eigenschaften 
jedes steinernen, kellerartigen R a u m e s, sei es 
H a u s ,  K loster oder K irche; m an hüte sich 
w ohl in  P a läs tin a , insbesondere im  F r ü h 
jahre , un ter Dach zu wohnen.

U nter dem T hore  w arteten unsere P fe rd e ; 
keine kleine A rbeit w ar cs, in diesem G e 
w ühl von M enschen, noch dazu lärm enden 
O rie n ta le n , sehr vielen In d e n , die C aravane  
zusammenzustellen.

Endlich gelang dies doch. E ine A b 
theilung türkischer C avallerie  eröffnete den 
Z u g , dann kamen w ir und unsere D iener, 
zum S c h lu ß  aberm als einige S o ld a te n .

I n  dieser Reihenfolge ritten  w ir durch 
einige enge Gassen über g latte, P flaste r vo r
stellende S te in p la tte n , dann an dem von 
Schmutz strotzenden M arktplatz vorbei aus 
der S t a d t  h inaus.

Anfänglich fü h rt der W eg zwischen h e rr
lichen »G ärten, dichten Hecken und üppigen
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O ran g eg ä rten . D ie  B äum e bogen sich noch un ter 
der Last der F rü c h te ; m an kann den groHen 
Klim aunterschied zwischen der Küste P a l ä 
s t in a s  und E gyptens deutlich bemerken.

Ende F e b ru a r sahen w ir die O ra n g en - 
erute in  K a iro ; Ende M ä rz  hatte  sie in  
J a f f a  noch nicht begonnen. G a r  bald ver
schwanden die duftenden G ä rten  und w ir ge
langten in eine höchst m onotone g raugrüne 
E b en e ; nichts a ls  schlechtbebaute Felder, hie 
und da ein Z iehbrunnen , einige P a lm en , 
steinige S te lle n , d as wilde D urcheinander 
eines mohamedanischen Friedhofes, und in 
weiter Ferne a ls  Abschluß des öden B ild es  
die bläulichen H öhen des judäischen G e 
birges.

K am eel- und Z iegenheerden, gehütet von 
farb ig  eostümirten Leuten, und B e ttle r  der 
ärgsten S o r te  bildeten das einzige P u b licum , 
dein w ir begegneten.

D ie  B e ttle r P a lä s tin a 's  sind noch ärger 
a ls  jene E gyptens, die gräßlichsten K rüppel, 
die m an sich n u r vorstellen kann, viele noch 
m it dem echten altbiblischen Aussatz be
haftet.

In m itte n  der Felder hätte m au sich in 
E u ro p a  geglaubt. D e r  V egetation fehlt der 
schon tropische Anstrich der N illandschaften, 
auch w ar noch A lles im W achsthum  zurück.

Viele S tö rche  standen auf den Feldern , 
sonst w a r wenig T hierw elt zu bemerken.

B a ld  gelangten w ir zu einigen kleinen, 
recht elend aussehenden D ö rfe rn ; an G ra b 
stätten und W achthnrm en fü r türkische G en s- 
darm erie-Posten  führte der W eg vorbei, und 
nach V erlau f von drei S tu n d e n  hatten  w ir 
die kleine, ru inenhafte  S t a d t  R a m le  er
reicht.

Unsere C aravane  passirte n u r an den 
letzten H äusern  des O r te s .  S o n s t ist R a m le  
die gewöhnliche Nachtstativn der Je ru sa lem - 
P ilg er, doch w ir hatten keine Lust in der 
N ähe der notorisch schmutzigen S t a d t  zu 
übernachten und beschlossen, unseren W eg

bis zu dem am Fuße  der B erge liegenden 
D orfe  L atrun  fortzusetzen.

I n  R a m lä  selbst, wie gesagt, w a r ich 
nicht, doch so viel ich sehen konnte, schienen 
m ir die Menschen und ihre farbigen, a lt
hebräischen Costüme das Interessanteste zu 
sein. Christen sind n u r wenige da und die 
wenigen fast ausschließlich Bekenner der 
griechisch-orthodoxen Kirche.

S e h r  viele Leute ström ten au s dem O r te  
h eraus und liefen durch einige Z e it, neu
gierig gaffend, unserer C aravane  nach.

D ie  Gegend begann allm älig  einen an 
deren C harakter anzunehmen. D ie  S t r a ß e  
führte sanft bergab in  eine weitgestreckte 
T haln iederung , an deren entgegengesetztem 
R an d e  die judäischen G ebirge sich erhoben.

D ie  F elder w aren  schon hie und da m it 
S te in e n  und Felsblöckeu bedeckt und zwischen 
einzelnen im m ergrünen Gebüschen blickten 
spiegelglatte S te in p la tte n  hervor. I n  der N ähe 
eines S ch ech -G rab es gelang m ir ein glückliches 
C oup-D oub le  auf ein Pärchen der schönen 
und großen S te in h ü h n e r.

B a ld  nach S o n n en u n terg an g  erreichten 
w ir den O r t  L atrun , der recht malerisch 
zwischen Felsen und grünen Gesträuchen am 
F u ß e  des G ebirgszuges liegt.

N eben den R u in en  einer alten Festung 
(aus welcher Z e it  sie stammen, ist schwer zu 
erkennen) stand unser herrliches Z e lt la g e r ;  
eine S t a d t  von echt türkischen Z e lte n ,  in 
den schönsten S to ffe n  m it allem C om fort 
eingerichtet, lebhaft an  die T ag e  des alten 
S o lim a n  erinnernd.

D ie  vielen T rag th iere , meist M aulesel, 
auch kleine Pferde und die S ch a are n  von 
D ienern , D ru sen  au s  dem Libanon (S o n n e n 
anbeter) lungerten neben dem Lager zwischen 
den S te in e n  um her.

D e r  U nternehm er H err H ow ard , der in  
wechselvollem Leben englischen Schutz und 
N am en erhielt, ist ein echter b rauner O r ie n 
tale, jetzt D rag o m an  in B e iru th  und A rra n 
geur von C aravanen  und Expeditionen su
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§ 1-0 8 ; w ir lernten dessen unbeugsame E nergie 
und vorzügliche Eigenschaften in harten  T agen  
kennen, wo schwere A ufgaben an ihn h e ran 
traten .

Z w ei B eduinen, einen M o h ren , der in 
seiner frühesten Ju g e n d  in Afrika geraubt 
wurde und nun  m it einem S ta m m  asiatischer 
A raber herumzieht, und einen echten, im 
Gesicht fast europäisch gefärbten J o rd a n -  
B eduinen hatte H ow ard auch zur C arav an e  
genommen, dam it sie alltäglich S te in h ü h n c r 
fü r die Küche liefern sollten.

B eide w aren in die bei den asiatischen 
S tä m m e n  gebräuchlichen, b raun- und w eiß
gestreiften, dicken K am eelhaar Burnusse 
gehüllt.

M i t  dem blassen Gesellen gingen nun 
mein O nkel und ich noch an demselben Abend 
auf den Schakal-A nstand.

Ueber Hecken und M a u e rn  gelaugten w ir 
neben dem D orfe  vorbei zu einer W asser- 
C isterne ; leider w ar kein M ondschein und 
vor B eginn  der vollen D unkelheit erschien 
nichts, n u r in der Ferne hörten w ir die 
Schakale heulen.

Auf demselben elenden W ege stolperten 
w ir langsam  in 's  Lager zurück; bei L atrun  
standen viele in ihren langen M ä n te ln  ge
spensterhaft aussehende Leute, die u ns au f
merksam betrachteten.

D ieser O r t  soll seinen N am en vom la 
teinischen „L atro" a ls  der G e b u rtso r t des 
begnadigten Schächers „ D is m a s "  erhalten 
Habens An jedem D o rf  kleben E rinnerungen , 
manche in  der T h a t  g roßartig  schön und für 
die W ahrheit zeugend, viele aber auch zum 
U eberdruß unwahrscheinlich.

I m  Lager wurde nach unserer Rückkunft 
im  großen Speisezim m crzelt ein vollkommenes 
D in e r eingenommen und dann folgte dem 
türkischen Kaffee bald die w ohlthätige R uhe 
eines verdienten Sch lum m ers.

D e s  andern M o rg en s  herrschte schon in 
früher S tu n d e  reges Leben im Lager. D ie  
Z elte  w urden abgebrochen, A lles auf die

M au lth ie re  verladen und un ter dem üblichen 
Glockengeklingel der T rag th iere , dem Geschrei 
ih rer F ü h re r, dem W iehern der P ferde  setzte 
sich die C arav an e  in  B ew egung.

Anfänglich führte der W eg durch enge 
G e b irg s th ä le r ;  rechts und links steile Lehnen 
m it Fclsblöcken und dichten, im m ergrünen 
Gebüschen bedeckt.

I m  ganzen C h arac te r und in  der F lo ra  
tragen diese Gegenden den echten M itte lm eer- 
T y p u s  an  sich, wie m an ihn an den Küsten 
S p a n ie n s , G riechenlands, I ta l ie n s  und den 
westlichen Theilen  N ord -Ä frik a 's , besonders in 
M arokko findet.

I n  P a lä s tin a  ist diese Z one  eine ziemlich 
schmale und bei Je ru sa lem  verschwindet sie 
allm ählig , um  östlich von B etlehem  der in n er
asiatischen S teppenvegeta tion  zu weichen.

An dem alten B ru n n en  B i r  Egyub 
(H iobsbrunncn) vorbei gelangen w ir durch 
die Schlucht des W ad i A li, die R u in en  einer 
alten Moschee passirend, gegen den K am m  
des G ebirges.

D e r  T y p u s  ist imm er derselbe, nichts 
a ls  blendend weiße Felsblöcke, einer vom 
anderen durch stachliche Gesträuche getrennt, 
n u r hie und da tauchen halbverfallene H äuser 
und R u in en  aus dem Gestein h e rv o r; F e ls 
wände sind selten, hingegen sieht m an viele 
lange, spiegelglatte P la tte n  an den H ängen  der 
B erge.

Unzählige A dler und G eier kreisen in 
den L ü ften ; zwischen den Gebüschen bemerkten 
w ir n u r  wenig Vogelwelt, sehr vereinzelte 
S te in h ü h n e r liefen an den Lehnen pfeilschnell 
empor. Nach zweistündiger Reise versuchten 
w ir m it unserem Ja g d a ra b e r  einen kurzen 
Pürschgang über den K am m  des-' G eb irg es.

E ine schöne Aussicht eröffnete sich u n s 
in einem G ew irre  von G eb irg s th ä le rn  und 
Bcrgkesseln; imm er derselbe C h arac te r, die 
echte M itte lm eer-F lo ra , sehr ähnlich jener 
der G ebirge von Z a n te . I m  fernen O sten  
sah m an die graugelben R ä n d e r und K uppen 
des P la te a u , auf dem Je ru sa lem  liegt, und
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den B eginn  der ganz verschiedenen Höhenzügc 
im In n e re n  des Landes.

Zwischen den unzähligen Felsblöcken, 
Steinklötzen und fast undurchdringlichen, m it 
langen D ornen  bewehrten Gebüschen w ar das 
G ehen eben nicht sehr angenehm, und da 
keine S te in h ü h n e r angetroffen w urden und 
die allenthalben umherkreisenden großen R a u b 
vögel sich nicht anschleichen ließen, kehrten 
w ir sehr bald auf die C aravanenstraße zurück.

D e r  K am m  der G ebirge wurde über
schritten; die Gegend nahm  einen imm er 
öderen C h arac tc r cm; selbst die Gebüsche 
wichen dürrem  G r a s  und malerische Felsen 
kleinem G erölle . V o r u n s breitete sich ein 
weites T h a l aus ; in S e rp e n tin en  schlängelte 
sich der W eg in dasselbe h inab.

An einigen ru inenhaften  G asth äu sern  fü r 
P ilg e r, die inm itten trostloser steiniger O e l-  
gärten  standen und mich lebhaft an die kleinen 
F o n d a 's  der spanischen Hochgebirge erinnerten, 
kamen w ir vorbei.

D a s  D o rf  A bu Gosch wurde uns.gezeigt, 
wo an fangs dieses J a h rh u n d e r ts  die gleich
nam ige F am ilie  eines berüchtigten Schoch 
zum Schrecken aller P ilg e r ha us t e ; später 
m ußten w ir auch den O r t  S o b a ,  das antike 
M o d in , die H eim atsstä tte  der M accab äe r- 
F am ilie  in weiter F erne betrachten; auf 
S c h r i tt  und T r i t t  kleben Geschichten ans der 
alten Judenz.eit; ich habe dieselben wie jeder 
Reisende anhören müssen, merken konnte ich 
m ir sie gottlob nicht alle, und n u r jene, die 
halbw egs einen wahrscheinlichen C h arac te r 
tragen , werde ich in  homöopathischen Dosen 
den geduldigen Lesern auftischen.

Nach langer Reise erreichten w ir gegen 
11 U hr V o rm ittag s die S o h le  des breiten 
T h a le s , genannt „W ad i K u lon iye" ; an den 
B erghängen  liegt das gleichnamige D o rf.

Am tiefsten Punk t steht ein einstöckiges, 
europäisches P ilg e r-G a s th a u s . P a lä s tin a  ist, 
sa lange m an auf den norm alen  H eerstraßen 
der from men C aravanen  w andert, ein echtes 
T ouristenland, die Schw eiz in 's  Religiöse

übersetzt; dort w ird der S in n  nach N a tu r-  
schönheiten der Reisenden, hier der G laube  
und die Andacht ausgebeutet und zu Geld 
gemacht.

I n  K uloniye also hielten w ir an, da 
unsere Ankunft in Jerusa lem  erst fü r N ach
m ittag  festgesetzt w ar. D ie  Z e it, die erübrigte, 
wurde zu einer D urchstreifung der B erghäuge  
benützt.

N ichts a ls  g raugrüne, staffelförm ig cnr- 
gclegte O elw ülder, einzelne Gebüsche und 
F e lsp la tten . D ie  ärgste M ittagsh itzc  glühte 
auf dem trostlosen Lande und n u r m ühsam  
schleppten w ir u n s an den steilen Lehnen 
herum ; ein asiatischer N u ßhäher und der 
graue syrische Hase w aren die einzigen 
W ildgattnngen , die w ir zu Gesicht bekamen. 
D e r  G roßherzog schoß den arm en Lampe an, 
konnte ihn aber im G erö ll nicht finden; 
.nicht besser ging es H o y o s ' auf der andern 
S e ite  des T h a le s  m it einem Schakal.

Ich  erlegte einige jener ekelhaften, großen 
schwarzen Eidechsen, die in  den steinigen 
Theilen  P a lä s t in a s  in der T h a t  auf jedem 
Felsen kleben.

B a ld  kehrten w ir alle, da die Hitze ganz 
unerträglich wurde, nach dem P ilgerh an se  
zurück. I m  S ch a tten  einiger O elbäum e auf dem 
Platze, wo das neutcstamcntarische E m au s stand 
und wo auch nebenbei D avid  den berühm ten 
G o lia th  erschlug, nahm en w ir ein Frühstück 
ein. Unser G e n e ra l-C o n su l  G ra f  C aboga 
w ar aus Je ru sa lem  entgegengekommen und 
eifrig besprachen w ir m it ihm  die P lä n e  
fü r die nächsten T age. Nach dem Frühstück 
w arf sich die ganze Reisegesellschaft in volle 
P a ra d e  und m ehrere Geistliche der verschie
denen R itusc  und D ragom ane der Consulate 
begrüßten u n s schon hier, ritten  aber dann 
nach Je ru sa lem  fü r den großen E m pfang 
v o rau s.

A ls  die Z e it heranrückte, denn des E in 
zuges halber m ußte A lles nach der M in u te  
gehen, setzten auch w ir u n s in B ew egung.

(Fortsetzung folgt.)
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ümitholagische Reokachtungs-Ktationen in Oesterreich und
Angarn.

I n  der angenehmen V oraussetzung, daß  ̂
dem in unserem B la tte  (Heft N r. 8 , 1882) 
eingeschalteten Aufrufe des Ornithologischcn 
V ereines gewiß zahlreiche Folge geleistet 
werden w ird, bitten w ir um gefällige B each
tung der nachfolgenden weiteren M it th e i lu n g : 

W ir  erlauben u n s  den verehrten Lesern 
dieses J o u r n a ls  die M itth e ilu n g  zu machen, 
daß die In s tru c tio n  fü r die T e iln e h m e r  
an den ornith. B eo b ach tu n g s-S ta tio n en  in 
Oesterreich und U ngarn  bereits erschienen 
und auf Wunsch vom U nterfertigten zu be
ziehen ist.

! D a  sich unsere B eobachtungen selbstver
ständlich auch auf die der J a g d  angehangen 
V ögel erstrecken, so erbitten w ir u n s auch 
über diese recht zahlreiche M itth e ilu n g en  und 
erlauben u n s bezüglich unserer speciellen 
Wünsche auf die vorgenannte In s tru c tio n  zu 
verweisen.

F ü r  das C om ite  für ornith. B eobacht.- 
S ta tio n e n  in Oesterreich und U ngarn .

V illa  Tänncnhos b. H allein , 9 . J u n i  1 8 8 2 .

Wirt. Witter von Uchnjr zu Schmidhoffen.

Ein Ertebmß aus der heurigen ZuerhahnOah.
E iner freundlichen E in lad u n g  meines ver

ehrten N achbars B a ro n  L folgend,
begab ich mich den 2 5 . A pril N achm ittags 
in dessen unfern der nächsten B ahnsta tion  
K  gelegenes J a g d h a u s ,  um  den
nächsten M o rg en  den m ir zugewiesenen H ahn  
anzuspringen.

Z eitig  brachen w ir auf, voran der J ä g e r  
m it der Laterne den durch dichten Fichten
wald führenden S te ig  beleuchtend. M i t  
klatschendem Flügelschlage, durch den plötzlich 
in der F instern iß  auftauchenden Schein  des 
Lichtes aufgeschreckt, verließ so manche R in g e l
taube ihren nächtlichen Ruhesitz; R ehe, m it 
denen das R evier sehr gut besetzt ist, hörte 
m an bald da, bald dort brechen und a ls  w ir 
u n s schon recht nahe dem Balzplatze befanden, 
w ar es eine Heerde Schafe, die vor uns 
flüchtend dahinstürm te, dann wieder verhoffte, 
b is sie endlich den W eg verlassend, sich tiefer 
im W alde verlor. D ie  S te lle  w ar nun 
bald erreicht, wo das Licht gelöscht werden, 
m ußte und w ir das M elden  des H ahnes er
w arteten. D ie  W itte ru n g  w ar vortrefflich, 
und der th a lw ä rts  ziehende M orgenw ind

brachte getreulich jedes Geräusch an unser 
O h r .  Noch mochte keine V iertelstunde ver
gangen sein, a ls  sich die ersten Sch läge  des 
H ah n es  vernehmen ließen. W a r  auch das 
T e rra in  zum Anspringen nicht gerade das 
geeignetste, so wurde dieses doch durch das 
regelm äßig vor sich gehende B a lzen  des 
H ahnes sehr erleichtert und nach kurzer Z e it 
befanden w ir u ns in der N ähe einer ziemlich 
isolirt stehenden G ru p p e  von 5  bis 6  hohen 
T an n en , auf denen der H ah n  stand. Noch 
herrschte finstere Nacht und von dem S ä n g e r  
oben in den W ipfeln der T annen , der fleißig 
fortbalzte, w ar nichts zu sehen. Endlich über
stellte sich polternd der H ah n  auf den nächsten, 
— dann auf den folgenden B a u m , bald 
länger, bald kürzer das B alzen  unterbrechend. 
Vergeblich strengte ich die Augen a n ;  der 
H ah n  blieb fü r mich unsichtbar. M i t  cinem- 
m ale ohne veranlassende Ursache r i t t  der 
H ah n  ab und strich thalab  über einen tiefen, 
breiten G raben , bald unseren Blicken ver
schwindend. Nachdem trotz längerem  W arten  
kein L aut von ihm zu hören w ar, hatte  unsere 
heutige J a g d  ih r Ende. V ertrauend  auf
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mein Glück, das mich b isher n u r  selten auf 
der Hahnensagd im S tiche  ließ, beschloß ich 
den kommenden T a g  noch einen Versuch zu 
machen.

O b w o h l noch zeitlich am Balzplatze an 
gelangt, hatten  w ir dessenungeachtet n u r sehr- 
kurze Z e it  zu w arten , bis w ir wieder die 
ersten Sch läge  des H ah n es vernahm en und 
ihn anspringen konnten. D ie sm a l w aren  w ir 
etw as zu weit rechts gekommen, w eshalb  sich 
das A nspringen eines kleinen G ra b en s  
wegen, den w ir überqueren m ußten, ung ü n 
stiger gestaltete, da in demselben viel d ü rres 
Astholz lag , das einm al un ter den Füßen  des 
vorangehenden J ä g e r s  so bedenklich krachte, 
daß der H ahn  verhasste und eine ungewöhnlich 
lange P au se  machte, bis er wieder v e rtrau t 
und regelm äßig zu balzen begann. Nicht 
lange darau f und w ir standen an der gestrigen 
S te lle . D e r  H ah n  befand sich auf der n äm 
lichen B aum gruppe , doch w ar er der h e rr
schenden D unkelheit wegen ebenso wenig zu 
sehen, wie dies am T ag  vorher der F a ll  w ar. 
E nd los schlichen un ter solchen Umständen 
die M in u ten , dann überstellte der H ah n  sich 
einigemale, und glaubte ich ihn zuweilen auch 
zu erblicken, so w a r doch an ein Abkommen 
nicht zu denken. Nachdem es inzwischen 
etw as lichter geworden, r i t t  der H ah n  ganz 
plötzlich ab, d iesm al aber in einer unfern gele
genen W aldparzelle einschwingend, von wo gar 
bald wieder sein B alzen  erscholl. S o  rasch 
cs das T e rra in  erlaubte, w aren  w ir an O r t  
und S te lle . W ieder stand der H ah n  in dem 
breiten W ipfel einer T anne , vollkommen u n 
sichtbar fü r u n s. V ergebens w ar das U m 
springen des B au m es, der H ahn  kam nicht zum 
Vorschein. Nach längerem  W arten  wurde 
es endlich am B au m e lebendig und der 
K opf des Ersehnten w urde zeitweise sichtbar. 
S o  gut es die noch herrschende D äm m erung  
gestattete, suchte ich abzukommen und beim 
nächsten Hauptschlage krachte mein S ch u ß , 
w orauf sich der H ah n  auf den nächsten B a u m  
überstellte und dort sogleich wieder zu balzen

begann. Auch hier bot derselbe ein höchst 
unsicheres Zielobsect, doch da keine Aussicht 
vorhanden w ar, ihm  besser beizukommen, so 
wagte ich den zweiten Sch u ß , den der H ah n  
vollständig ignorirte . N u n  ergriff mich 
aber d as Jag dfieber und schnell mich des 
G ew ehres des hinzukommenden J ä g e rs  be
dienend, gab ich wohl heftig zitternd den 
dritten  S ch u ß  ab, w orau f der H ah n  voll
kommen unverletzt über den schon erw ähnten 
G rab en  strich und sich auf einer ziemlich 
freistehenden T an n e  einschwang. B a ld  d a rau f 
konnten w ir ihn m it unseren G läse rn  in 
schönster B alzstellung erblicken. Ueber den 
G rab en  zu kommen w ar unmöglich, und da 
D ia n a  m ir entschieden mißgestimm t w ar, so 
blieb m ir nichts anderes übrig , a ls  mich der 
Laune der G ö ttin  zu fügen und ziemlich ver
stimmt den Rückweg anzutreten.

W ir  w aren schon eine ziemliche Strecke 
hinabgestiegen uud eben an -d en  G rab en  ge
langt, über welchen hier eine Brücke führte, 
a ls  m ir die Lust kam, den H an g  hinauf zu 
steigen, wo w ir den H ahn  zuletzt gesehen 
hatten. Rasch ging es in die Höhe und 
noch hatten  w ir nicht den halben W eg zurück
gelegt, a ls  plötzlich der J ä g e r  innehielt und 
nach der R ichtung zeigend, wo ich den H ahn  
gefehlt, a u sr ie f :  „ D e r  H ahn  ist wieder d o rt!"  
Und richtig stand er wieder dort, frei auf 
einem Aste und balzte, wie ich deutlich durch 
das B inocle  erkennen konnte, sehr fleißig.

D e r Entschluß, noch einm al den V e r
such zu wagen, den H ah n  anzuspringen, w ar 
sofort gefaßt und ausgeführt. I n  wenigen 
M in u ten  w ar die Brücke erreicht, der G rab en  
Passirt und in directer R ichtung über eine 
stark geneigte, von einem W indbruche bedeckte 
Lehne im raschesten Tem po aufgestiegen. K aum  
eine halbe S tu n d e  später standen w ir auf 
der Höhe und konnten bereits deutlich den 
H ah n  vernehmen. Z u  meinem Glücke balzte 
derselbe im  Angesichte der M orgensonne so 
anhaltend, a ls  m an cs eben n u r  wünschen 
konnte. D iesem Umstande es dankend, w ar
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ich bald zur S te lle . N u n  begann eine neue 
Schw ierigkeit, nämlich die, den H ah n  zu 
sehen. Deutlich erscholl zw ar von der gegen
überliegenden T an n e  der B alzgesang des 
H ah n es , aber mein sonst nicht ungeübtes 
Auge vermochte den S ä n g e r  selbst nicht zu 
entdecken. I n  nicht geringer A ufregung, 
d as Abreiten des V ogels jeden Augenblick 
befürchtend, durchspähte ich sorgfältig  den 
B a u m  in seiner ganzen A usdehnung. D a  
endlich erblicke ich, durch einen weit h in au s
ragenden dichten Ast der T an n e , ziemlich 
verborgen, den unverdrossen balzenden H ahn . 
B eim  nächsten Sch lage  krümme ich den 
F inger, noch einige Flügelschläge und prasselnd

stürzt die prächtige B eute , die ich m ir d ies
m al sauer erworben, durch das G eäste zu 
B oden.

A ller A erger w ar nun vergessen, hatte 
m ir doch zum S c h lu ß  m eines Ja g d a u sf lu g e s  
noch das Glück gelächelt. D ie  prächtigen 
„T riegelfedern"*) auf dem H u t, den H ah n  am 
Bergstock ging es rasch in 's  T h a l  h inunter, 
wo ich bald darauf zur H e im fahrt den 
nächsten Z u g  bestieg.

V illa  T ännenhof b. H allein , im  M a i  1 8 8 2 . 

v . Hschusi zu Schmidhoffen.

*) Untere Stoß'Deckfedern.

Die Schnepsensaison t882.
D ie  d iesjährige Schnepfensaison w ar eine 

so m iserable, wie ich sie in  den 5 4  J a h re n  
meines waidmännischen Lebens noch zuvor 
nicht erlebt habe. D e r  S o m m er 1 8 8 1  m uß 
fü r d as B rutgeschäft der Langschnübel im 
nördlichen T heile E u ro p as  ein sehr ungünstiger 
gewesen sein ; es kamen im Herbste n u r we
nige Schnepfen auf ihrem  Z u g e  gegen S ü d e n  
durch unsere P ro v in z  gezogen und im W in te r 
wurden trotz der milden W itterung  n u r 
wenige bei G elegenheit der- W in terjagden  
angetroffen. D ie  milde W itteru n g  der M o 
nate J ä n n e r  und F eb ru a r, bei gänzlichem 
M a n g e l an Schnee, brachte die Zugvögel 
schon früh zu u n s . Am  1 1 . F e b ru a r  w urden 
die ersten S ta a r e  in H an sh ag en  bei G re ifs 
w ald, ant 1 3 . bei G re ifsw a ld  S t a a r e  nnd 
Lerchen beobachtet, am 2 2 . Kibitze und am
2 8 . F e b ru a r wurde die ersten Waldschnepfe 
geschossen. I n  der ersten Woche des M ä rz  
w urden in der M eh rzah l der hiesigen Reviere 
einzelne Schnepfen erlegt, dann tr a t  aber 
eine 3wöchentliche P au se  ein, in  welcher bei 
meist wolkenlosem H im m el m it südlichen und

westlichen W inden kein neuer Z u zu g  erfolgte. 
E rst nachdem in  der letzten Woche des M ä rz  
bei ebenfalls westlichen und südlichen W inden 
häufig R egen gefallen w ar, konnten schon in 
den letzten T agen  des M ä rz  wieder L ang
schnäbel gesunden und geschossen werden, deren 
Durchzug bei den am 1. A p ril eintretenden 
und bis zum 13. anhaltenden kalten O s t
winden sich sehr verlangsam te. S o  w urden 
in manchen Revieren, in  welchen bis zum 
Osterfeste noch fast g a r keine Schnepfen ge
schossen worden w aren, noch in  der Woche nach 
O ste rn  solche erbeu tet, wenn die J ä g e r  
nicht des langen vergeblichen S u ch en s endlich 
müde, ihre G ew ehre schon in  den Schrank  
gehängt hatten . I n  Z innow itz, auf der In s e l  
Usedom, einem S tran d rev ie re , hatte der eifrige 
und gute Schütze Förste r S chm id t b is zum 
Osterfeste erst eine einzige Schnepfe geschossen. 
I n  den Festtagen schossen seine beiden S ö h n e , 
die bei der Jäg erab th e ilu n g  in G re ifsw a ld  
dienen, w ährend ih res Besuches im elterlichen 
H ause 2  S ch n ep fen ; vom 1 2 . bis zum 1 8 . 
schoß dann Förster Schm id t noch 9 , so daß
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in Zinnow itz im G anzen  12  erlegt w urden. 
I n  Peenem ünde, ebenfalls auf Usedom gelegen 
und an Z innow itz grenzend, w aren  bis zum 
Osterfeste erst 4  Schnepfen geschossen mid 
betrachteten die dortigen F örster die S a iso n  
a ls  beendigt. V o r zwei J a h re n  noch wurden 
in  Peenem ünde an einem der ersten T age 
des A pril von mehreren J ä g e rn  gegen 1 0 0  
Langschnäbel gefunden und 12 geschossen, ob
gleich n u r  die H älfte  des Forstes abgesucht 
werden konnte.

I n  dem Forste des H errn  von Enckevort- 
Vogelsaug, bei Ucckcrmünde gelegen, wurden 
im  F rüh linge  188 1  einige 7 0  Schnepfen ge
schossen, in diesem n u r 1 6 ;  in dem W a ld 
komplexe, bestehend aus den 8 K ilom eter 
südlich' von G re ifsw a ld  gelegenen Forsten 
S a n z , B ehrenhof, P o tth ag en  und G ru b e n 
hagen w urden im  F rü h lin g e  1 8 8 1  gegen 
1 3 0  Schnepfen geschossen, in  diesem n u r  3 6 . 
S o  ist d as V erh ältn iß  der in  dieser S a iso n  
erlegten Schnepfen gegen die in  vorig jühriger 
im  Allgemeinen in  unserer P rov inz . V on der 
S tu bbn itz  auf R ügen , die schon im  vorigen 
J a h re  eine so beispiellos schlechte S a iso n  
hatte, habe ich leider B estim m tes b is setzt 
noch nicht erfahren können, hoffe aber bald 
nachträglich darüber berichten zu können. 
K ra.m m etsvögel w urden n u r in sehr geringer 
A nzahl gesehen in der letzten Woche des 
M ä rz ,  in  welcher sie bei dem regnerischen 
W etter angezogen kamen.

E s  sind in diesem J a h r e  ungewöhnlich 
viele Schnepfen zum B rü ten  in  unseren 
W äld ern  geblieben; am 8. A p ril fand der 
S o h n  des Förste rs Kochs in  S te ffenshagen  
das Nest einer Schnepfe, in  d as erst 1 E i 
hineingelegt w ar. I m  R eviere S a n z  streichen 
allabendlich gegen 7 , und im  R eviere P o t t 
hagen 4  Schnepfenm ännchen. Vielleicht, hat 
die ungewöhnlich milde W itteru n g  dieses 
ganzen W in te rs  und namentlich auch der 
M o n a te  F e b ru a r und M ä rz , w ährend welcher 
dieselben ihren Z u g  gegen N orden  vollführen, 
zur P a a ru n g  während des Z u g es  m ehr a ls

sonst veran laß t, da in Folge der m ilden 
W itterung  eine schnellere Entwicklung der 
G esch lech tste ile  vor sich gegangen ist.

D e r  Abcndstrich w ar trotz des milden 
W etters  äqual N u l l , aus dem einfachen 
G runde , weil keine Langschnäbel vorhanden 
w aren . D en  ganzen W in te r hindurch hat 
I ta l ie n  Schnepfen nach allen größeren S tä d te n  
E u ro p as  versandt; dieselben scheinen dort 
g rö ß te n te i ls  gefangen zu werden, denn an 
denen, welche z. B .  nach S tra lsu n d  kamen, 
w ar nicht die geringste Schußw unde zu ent
decken. F ä h r t  m an in I ta l ie n  so fo rt m it 
der V ertilgung  der geliebten Längschnäbel, 
und gestalten sich w ohl noch die S o m m er 
zu schlechten B rüteperioden, so wird m an 
sehr bald n u r  von Schnepfcnsaisons ohne 
Schnepfen  berichten können; viel fehlte schon 
in diesem F rüh lin g e  nicht d aran .

D e r  Z u g  der W andervögel w ar in diesem 
F rü h jah re  ein sehr unregelm äßiger in der 
W eise, daß m an  zu dem Schlüsse berechtigt 
ist, daß heftige elementarische Einw irkungen 
und S tö ru n g e n  stattgefunden haben. S o  
kamen die ersten Kibitze, wie schon oben a n 
geführt, am 2 2 . F e b ru a r an und diese brüteten 
schon, a ls  am 15 . A p ril noch ein F lu g  dieser 
V ögel von 2 5  b is 3 0  Stück von S ü d e n  
nach N orden  ziehend, beobachtet wurde.

I n  der zweiten Woche des A p ril sah 
H err Forstm eister W iese in  der Uckermark 
noch K raniche in  der Z a h l  von 1 0 0 — 1 5 0 , 
einige T age  später wurden diese in  der G e 
gend von G re ifsw a ld  gesehen und am
2 5 . A p ril flog eine S c h a a r  dieser stattlichen 
V ögel von wenigstens 4 5 0 — 5 0 0  an der 
Z a h l  in  Dreieckform ra n g ir t  über G re if s 
wald in der R ichtung von O st nach W est, 
während die norm ale Z ugrichtung der K r a 
niche durch unsere P rov inz  S ü d — N ord  -im 
F rü h linge  ist.. Diese große S c h a a r  w ar 
sicherlich dur'ch S tü rm e  von ih rer gewohnten 
Z ugstraße  verschlagen und suchte dieselbe 
jetzt wieder zu gewinnen. D ie  ersten Kraniche



333

kamen in  unserer P ro v in z  ganz no rm al in 
der M itte  des M ä rz  an. D ie  Z ugvögel sind 
im  Allgemeinen, vielleicht m it A usnahm e der 
Feldlerchen, in  diesem F rüh linge  in unserer 
P ro v in z  in sehr verm inderter Anzahl einge
tro ffen ; schon im  vorigen J a h re  w ar ihre 
Z a h l  eine verminderte und die große Nässe 
des vorigen S o m m e rs  ist dem Brutgeschäfte 
sicherlich sehr ungünstig gewesen. D ie  S c h w a l
ben wurden überdies durch die dreitägigen 
kalten N ordw inde m it anhaltendem  heftigen 
R egen im  J u n i  in  solchen M assen getödtet, 
daß es wohl längere Z e it bedürfen wird, 
um  bei günstigen B rü tesah ren  den V erlust 
dieser so nützlichen und lieblichen V ögel zu 
ersetzen. E ine V ogelart, welche in diesem 
F rühlinge  in nicht verm inderter Z a h l  zu 
u n s  zurückgekehrt zu sein scheint, sind auch 
die S prosser (Inrsoinia. x k i lo rn s ln ) ; m an 
hörte in  den G ä rte n  unserer S ta d t  sowohl 
a ls  in  den W äld ern  den lieblichen G esang 
derselben recht zahlreich. I n  der letzten Woche 
des M a i  verstummte derselbe m ehr und 
m ehr, zum Zeichen, daß sich bereits J u n g e  
in den Nestern befinden, die von den A lten 
gefüttert werden. Am 2 8 . M a i  fand Hege

meister T ab b ert im  Reviere Eldena- d as Nest 
einer Fasanhenne, in dem sich 17 Eischalen 
befanden, au s denen die Ju n g e n  ausgeschlüpft 
w aren  und ein faules E i. E s  ist dies eine 
sehr frühe B ru t .  Förster Kochs sah in  
seinem R eviere S te ffen sh ag en  zu derselben 
Z e it  einen Fasanhahn  balzen und in  dessen 
N ähe 3 H ennen. E in  zweites Fasannest fand 
Hegemeister T ab b ert dadurch zerstört, daß ein 
M a u lw u rf  gerade un ter demselben seinen 
A ufw urf gem acht; es hatten in  dem Neste 
2  E ier gelegen. R ebhühner sind durch den 
milden, schneearmen W in te r sehr viele glück
lich davongekommen, die S a a te n  stehen überall 
üppig, so daß, wenn die W itterung  fernerhin 
günstig bleibt, eine gute H erbstjagd zu er
w arten  ist, denn junge Hasen sieht m an  in 
sehr erfreulicher M enge. D a s  erste Rehkitz 
wurde am 3 0 . A pril gesehen im R eviere 
H an sh ag en . D e r H ä rin g sfan g  w ar in  diesem 
F rüh lin g e  an unserer Küste ein sehr schlechter; 
dazu ru in irten  heftige S tü rm e  vielen Fischern 
ihre werthvollen Netze. S tö rch e  sind in  sehr 
verm inderter Z a h l  bei u n s  angekommen.

G re ifsw a ld , im J u n i  1 8 8 2 .
Ar. Huistorp.

Der wilde Truthahn.
Eine naturgeschichtliche und wuidmännische Skizze aus Nordamerika. 

V o n  Wod. Uessenöttrg.

D a s  edelste Federw ild N o rd am erik as ist 
der Turkey oder wilde T ru th a h n , d e rN e ls a ^ r is  
A a lloxavo  der N aturforscher, einer der schönsten 
V ögel au s  dem ganzen Hühnergefchlechte. 
W er diesen prachtvollen A hnherrn  unseres 
derm aligen zahmen P u te rs  schon, in  der N a tu r  
gesehen oder sein W ildpret gekostet hat, dem 
w ird der V ogel unvergeßlich sein. ' W er ihn 
aber schon gejagt hat, dem wird selbst bei der 
bloßen E rinnerung  d aran  das Herz aufgehen

und ihn an die vergnügtesten S tu n d e n  seines 
W aidm annslebens erinnern. D ie  Acclim ati- 
sirung des zahm en P u te rs  ist in  ganz
E u ro p a  gelungen und d rängt E inem  unw ill
kürlich die F rag e  au f: ob es denn nicht 
möglich w äre, dieses stattliche und köstliche 
Federw ild des wilden T ru th a h n s  ebenfalls 
bei u n s  einzubürgern und hierdurch unsere 
J a g d fa u n a  um  eine weitere werthvoste V ogel
a rt zu vermehren, und diesö F ra g e  v e ran laß t
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mich, dem deutschen W aidm ann eine Skizze 
dieses V ogels und seines Lebens, sowie seiner 
J a g d  vorzuführen. Ich  glaube früher einm al in 
E ngland  gehört zu haben, daß der E a r l  of 
D erby  einen gelungenen Versuch gemacht hat, 
in  seinem Parke wilde T ru th ü h n e r zu accli- 
m atisiren und zu vermehren, und w as in 
E ngland  gelang, d as dürfte auch in  Deutsch
land kein D in g  der Unmöglichkeit sein.

D e r T ru th a h n  ist ein C haractervogel 
N ordam crika 's und dort in zwei A rten  v e r
treten, wovon die eine der gewöhliche Turkey 
oder T r u t h a h n ,  von welchem w ir hier 
sprechen wollen, die andere, das noch durch 
ein farbenreicheres und leuchtenderes Gefieder 
ausgezeichnete P f a u e n  T r u t h a h n ,  
NtzleaAl-is o e e lla ta , ist, welches besonders 
Hondura-s und das ganze Festland von M itte l-  
Amerika bewohnt, um  W eniges schwächer a ls  
das gemeine T ru th u h n  und diesem an G esta lt, 
H a b itu s  und Lebensweise ähnlich, m it einer 
pfauenähnlichen P rach t des gebänderten G e 
fieders geschmückt ist.

D a s  wilde T ru th u h n  ist eines der 
größten un ter den sogenannten Scharrvögeln  
und bedarf hier kaum einer eingehenden 
Schilderung , denn es ist dem zahmen an 
G esta lt ganz ähnlich, n u r  um m ehr a ls  ein 
D r i t te l  stärker, energischer und weit lebhafter 
gefärbt. D ie  O berseite  ist bräunlichgelb m it 
einem prachtvollen M etallsch im m er; jede Feder- 
breit sammetschwarz gesäum t, Unterrücken 
und Schwanzdcckfedern n u ß b rau n  m it g rün  
und schwarzen B än d ern , B ru st gelblichbraun, 
nach den S e ite n  hin dunkler, Bauch und 
Schenkel b räunlichgrau , S te ißgegend  schwärz
lich und die Federn d a ran  m inder deutlich 
gesäumt, Schw ingen schwarzbraun, H a n d 
schwingen graulichweiß, Armschwingen b rä u n 
lichweiß bebändert, S teuerfed ern  auf gleich
farbigem  G ru n d  schwarz gewellt, gebändert 
und fein gesprenkelt; Kop.f und H a ls  nackt 
und von.Hellem  H im m elblau , un terha lb  der 
Lichter u ltram arin b lau , W arzen  lackroth, Licht

gelbblau, Schnabel weißlich Hornfarben, F u ß  
b laßviolett oder lackroth ( B r e h m ) .  E s  gibt 
aber auch Exem plare, bei denen die G ru n d 
farbe des G efieders m ehr schiefergrau ist und 
in 's  B läuliche spielt. V on der im posanten 
Erscheinung des V ogels aber vermag m an sich 
einen deutlicheren B e g riff  zu machen, wenn 
ich sage, daß der ausgewachsene H ah n  oder 
„ G o b b a r"  vier F u ß  hoch ist, und in  seinem 
Erscheinen und G ebaren  wirklich etw as 
W ürdevolles und Jm p on irendcs hat, und ein 
Gewicht von 2 5  b is 3 5  P fu n d  erreichen 
kann.

H ühner von m ehr a ls  2 5  P fund  
Schw ere in den Federn und unaufgebrochen 
sind zw ar ziemlich selten, besonders diesseits 
des Mississippi, wo die M o rd ln st der B a u e rn 
schützen und sogenannten J ä g e r  das T ru th u h n  
beinahe ausgero ttet hat und überhaupt bald 
alles W ild ausgero tte t haben w ird ; aber ich 
habe selbst in  W esten, sowohl am R io  
B ra v o  dcl N orte, wie in Neu-M exiko mehrere 
Exem plare geschossen, welche unaufgebrochen 
und in den Federn 3 0  P fu n d  wogen, und 
habe von anderen erlegten Exem plaren gehört, 
welche noch größer gewesen sein sollen. E in  
H ah n  von 2 2  P fu n d  Gewicht unaufgebrochen 
und iu  den Federn gilt übrigens schon für 
einen „gu ten" Vogel> und daß die Exem plare 
früher allgemein stärker w aren, entnehme ich 
au s einem zuverlässigen und geschätzten Werke, 
welches m ir vorliegt, nämlich aus B in g le y 's  

L ioA rnp ll^ , w orin es h e iß t: „Jossetyn 
versichert, von einem T ru th a h n  gegessen zu 
haben, welcher gerupft und ausgew orfen noch 
3 0  P fu n d  gewogen hab e; L aw so n , dessen 
G ew äh r nicht anzuzweifeln ist, sah, wie ein 
halber T ru th a h n  sechs ausgehungerten M ä n 
nern fü r zwei M ahlzeiten  diente, und erzählt 
von anderen, welche er auf ein Gewicht von 
4 0  P fund  geschätzt h a t."  Andere Schriftsteller 
wollen sogar wissen, es seien noch schwerere 
Exem plare von T ru th äh n en  vorgekommen, 
allein ich lasse dies unerm ittelt, denn es m ag 
dabei viel unabsichtliche Täuschung m it un ter-
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laufen, weil die erlegten V ögel nicht wirklich 
gewogen worden sind, wie es bei den von 
m ir geschossenen stärkeren Exem plaren der 
F a ll  w ar, und ein Vogel, welcher d as G e 
wicht einer guten N chgais hat, ist im m erhin 
schon eine ansehnliche B eute .

D en  T ru th a h n  zeichnen außer den allge
meinen Geschlechtsmerkmalen namentlich zwei 
D inge  a u s , welche der glückliche Schütze gern 
zu Jag d tro p h äe n  verw endet, nämlich der 
„ S to ß "  oder Schw anz von schön ro thbraunen, 
an der äußersten Spitze g rau  gebänderten 
Federn, wom it der H ahn  (wie w ir es auch 
beim zahmen sehen) ein prächtiges R ad  
schlagen kann, und der „ Z o p f" . D e r ganze 
Schw anz wird sehr häufig sam m t dem P ü rze l 
weggeschnitten, ausg eb re ite t, n ü t S te in e n  
beschwert und in diesem Z ustande getrocknet 
und dient dann zum waidmännischcn Z im m er- 
schmuck oder auch a ls Fächer, in  welcher 
F o rm  er besonders bei den einheimischen und 
farbigen Schönen von N eu  - Mexiko nicht 
unbeliebt ist. D e r Z o p f ist eine A rt Büschel 
von straffem H a a r  oder feinem Kiele, welches 
dem H ah n  aus der B ru st herausw ächst, einem 
kleinen Roßschweif zu vergleichen ist und von 
J a h r  zu J a h r  länger w ird . B eim  jungen 
H ah n  ist der Z o p f oft n u r daum en- oder- 
fingerlang, bei ausgewachsenen H ähnen und 
bei besonders starken Exem plaren wieder oft 
fuß lang  und ich habe selbst einen solchen 
Z o p f von vollen eilf Z o ll  rhein l. in  der 
Länge besessen, welcher von einem der oben 
erw ähnten, dreißig P fund  schweren H ähne 
stammte.

Auch- bei sehr alten Hennen kommt 
der Z o p f zuweilen v o r ,  jedoch imm er n u r 
kurz, kaum 1 5  C entim eter lang. E ine weitere 
Z ie r  der H ähne sind die S p o re n , welche bei 
dem ausgewachsenen V ogel immer sehr lang 
sind u n d .d eren  er sich zur P a a ru n g sze it in 
Ken K äm pfen m it seinen N ebenbuhlern m it 
V o rthe il und oft sogar m it verhängnißvollem  
E rfo lge  zu bedienen weiß.

D ie T ru thenne ist um zwei F ü n fte l kleiner 
und von schmuckloserem blässeren Gefieder, 
in welchem häufig die schon erwähnte schiefer- 
graue F ä rb u n g  vorw altet.

S o  sieht der herrliche V ogel au s, dessen 
V erbreitungsbezirk sich vom mexikanischen 
M eerbusen b is zu den canadischen großen 
B innenseen erstreckt und der einst in  den 
W äld ern  so häufig w ar, daß die E ingebornen 
ihn a ls  N ah ru n g  verschmähten, obwohl es 
kaum ein saftigeres und schmackhafteres W ild- 
pret gibt. D a s  T ru th u h n  w ar so häufig, daß 
es a ls  der C haractcrvogel dieses C ontinen ts 
verdient hätte, anstatt des weißköpfigen A dlers 
zum W appenthicr der V ereinigten S taak en  
erhoben zu werden, denn m ußte dies no th 
wendig gerade ein R aubvogel se in?  D a s  
T ru th u h n  ist in den südlichen S ta a te n  der 
Union noch ziemlich häufig, in  den M itte l-  
staaten dagegen seltener geworden, obwohl 
z. B .  Pennsylvanien und O h io  früher davon 
wim melten. I n  den P ra irie staa ten , wie I n 
diana, I l l in o is ,  M ichigan und W isconsin  ist 
cs noch in solcher A nzahl zu finden, daß es 
den W aidm ann  fü r die auf seine J a g d  ver
wendete Z e it  und M ü h e  belohnt, und auch 
in der canadischen P rov inz  O n ta r io  findet 
m an es noch in ziemlicher M enge, obwohl 
durchaus nicht mehr so zahlreich wie früher, 
w oran der überhandnehm ende A nbau und 
die fortw ährend unerbittliche V erfolgung von 

' S e ite  der Ansiedler schuldig sein m ag, nam en t
lich aber der Unfug,, diesen V ogel in  den 
Fallen  zu fangen, welche ich später schildern 
werde, und wodurch dann gewöhnlich eine 
ganze K itte  sammt den Ju n g e n  aufgerieben 
wird und kein Nachwuchs mehr übrig  bleibt.

Diese R egion in der P ro v in z  O n ta r io  ist 
meines W issens die nördlichste G renze des V er- 

l breitungsbezirkes des T ru th u h n s , w ährend 
die ostw ärts abfallenden Abhänge der Felsen
gebirge die westlichste G renze dieses V e r
breitungsbezirkes bilden. S ch o n  in  den 
höheren T heilen  der P la in s  (die höheren
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P ra ir ie n  am Fuße der Felsengebirge) findet 
m an  das T ru th u h n  selbst in den W äldern , 
die dort allerd ings sehr sporadisch sind, nicht 
m eh r; dagegen noch ziemlich häufig in den 
tieferen oder unteren P la in s  in den T h ä le rn  
solcher Flüsse oder S trö m e , deren A lluvien 
einen G ü r te l  von Hochwald den Ufern ent
lang  zeigen. D e r  W ahrnehm ung des P rinzen  
von W ied, daß noch im  J a h r e  1 8 3 4  das 
T ru th u h n  selbst in  besiedelten G egenden der 
O ststaaten  so häufig w ar, daß z. B .  im 
D orfe  N en-H arm ony  die J ä g e r  oft m it 
zwanzig erlegten T ru th ü h n e rn  zu M ark te  
kamen und dieselben zu einem D o lla r  per 
Stück aüsboten , kann ich an s eigener E r 
fahrung  die Thatsache zur S e ite  stellen, daß 
ich noch 1 8 7 2  in Texas oft J ä g e r  m it 
zwölf bis zwanzig Stücken erlegter T r u t 
hühner habe in die S täd tchen  kommen sehen, 
um  ihre B eute zu verkaufen und daß m an 
einen starken H ah n  um  einen bis anderthalb 
D o lla rs , die Henne bedeutend billiger kaufen 
konnte.

D a s  T ru th u h n  ist kein Zugvogel, aber 
ein leidenschaftlicher W an d e re r; es u n te r
nim m t sc nach der Ja h re sz e it unregelm äßige 
W anderungen, um  seiner N ah ru n g  nachzu
gehen und wechselt höchst launenhaft seinen 
S ta n d o r t.  E ine Gegend, wo es in dem einen 
M o n a t  in  M enge vorkam, ist oft nach einigen 
M o n a ten  ganz von ihm verlassen. D ie s  hängt 
innig zusammen m it einer Eigenthümlichkeit 
seiner Lebensweise wie m it seiner N ah ru n g . 
D ie  erwachsenen H ähne .thun sich im m er zu 
besonderen K itten  oder F lügen  zusammen, 
welche von zehn bis zu sechzig und mehr 
Köpfen stark sind und je nach der Reifezeit 
Her B eeren  und des übrigen wilden O bstes 
ihren S ta n d o r t  wechseln. D ie  Hennen m it 
ihren Ju n g e n  thun sich zu ähnlichen F lügen 
oder K itten  von gleicher S tärke .zu sam m en , 
bei denen m an dann n u r  halbwüchsige junge 
H ahne findet. E rst im S p ä th erb ste , Ende 
N ovem bers oder A nfangs D ecem bers, stie
gen die H ähne wieder zu den Hennen

und ziehen m it diesen vereinigt b is zur 
P aa ru n g sze it, welche Ende F e b ru a rs  oder 
zu A nfang M ä rz 's  ein tritt. Allein selbst 
so lange die H ähne m it den Hennen zu
sammenleben, nim m t m an w ahr, daß sich 
H ähne und Hennen A bends auf verschiedenen 
B äum en  einschwingen und so übernachten. 
Z u  dieser Z e it sind die T ru th ü h n e r am 
feistesten und besten und liefern daher den 
beliebtesten W eihnachtsbratcn . M a u  kann 
dann bei genauer B eobachtung und einiger 
waidmännischer E rfah ru n g  die H ähne M o rg e n s  
m it T agesanbruch leicht von den S itzbäum en 
herunterschießen, ohne die Hennen zu beun
ruhigen oder zu beschädigen, und bei keinem 
Federwilde außer Fasanen  ist es so sehr 
angezeigt, das M utterw ild  zu schonen, wenn 
m an sich die J a g d  nicht verderben will.

N ichts ist interessanter, a ls  die P a a ru n g  
des T ru th u h n es  zu beobachten, w as gar 
nicht schwer ist, wenn m an einm al seinen 
S ta n d o r t  kennt und so vorsichtig zu Werke 
geht, um  die zwar etw as unklugen, aber m it 
sehr scharfen S in n e n  begabten V ögel nicht 
m ißtrauisch zu machen, oder zu verscheuchen. 
S ie  sind sogar zu dieser Z e it etw as minder 
scheu und vorsichtig. A uf den Lockruf der 
H enne, welchen besonders die. In d ia n e r  auf 
einem Flügelknochen der H enne täuschend 
nachzuahmen verstehen, antw orten sogleich alle 
in' der N ähe befindlichen alten H ähüe  m it 
einem anhaltenden leidenschaftlichen K ollern 
und fliegen sogleich nach dem Punkte, von 
wo der Lockruf ertönte. S o b a ld  sie den 
B oden berühren, schlagen die H ähne ein 
R ad , selbst wenn sie die Henne noch nicht 
sehen, werfen den K opf zurück, kollern lau t, 
„tanzen" m it halbgeöffneten F lügeln  um her 
und geben die seltsamsten S te llu n g en , Laute 
und G ebcrden zum Besten, welche die I n d i a 
ner in ihrem  „T ru th ah n -T an ze"  unvergleich
lich nachzuahmen verstehen. W er die ver
liebten Geberden und A llüren  eines zahmen 
T ru th a h n es  vor dem T reten  seiner H enne 
beobachtet hat, der kann sich vön dem G e-
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bahren des wilden T ru th a h n es  un ter den
selben Umständen einen lebhaften B eg riff 
machen, wenn er sich dieselben noch leiden
schaftlicher und energischer denkt. E s  ist ein 
un terhaltendes Schauspiel, ein halbes Dutzend 
oder m ehr solcher H ähne in dieser E rregung  
zu beobachten, bei welcher sic so selbstver
gessen sind, daß m an zwei oder drei der
selben wegschießen kann, ohne die anderen 
zu verscheuchen, wenn sie n u r  nicht gerade 
in s  Feuer des Schusses sehen, denn der 
K n a ll belästigt sie kaum. S e h r  häufig sind 
die im m er zänkischen H ähne dabei aber auch 
so eifersüchtig, daß zwei der stärksten ein
ander angreifen und so erb ittert m it einander 
kämpfen, daß einem derselben durch die 
Schnabelhiebe des andern die Hirnschale ein
geschlagen w ird  und er todt auf dem Platze 
bleibt, während inzwischen ein anderer die 
Henne tr itt , welche ihm gleichsam auf halbem 
W ege entgegenkommt und sich m it erhobenem 
S te iß  auf die E rde niederdrückt. M i t  jüngeren 
Hennen macht ein a lter H ah n  weniger U m 
stände; er ist dann so hitzig, daß er alle 
verliebten P rä lim in a rien  verschmäht und sie 
so lange verfolgt, b is er sic erreicht und sie 
gewissermaßen m it G ew alt un terthän ig  macht. 
I s t  sic dann getreten, so läu ft sic geschäftig 
um  ihn her, a ls  ob sie ihm  schmeicheln wolle, 
und h ä lt sich dicht an ihn, a ls  ob sie nicht 
m ehr von ihm lassen könne. D ie  von einem 
H ah n  getretenen Hennen (denn er begnügt sich 
n iem als n u r  m it einer einzigen) halten sich 
dann zu ihm und schaaren sich um  ihn bis 
zu der Z e it, wo sie nisten und E ier legen 
wollen, und der H ahn  lä ß t sich dieses E n t
gegenkommen auch gefallen, b is er des Liebes
spieles satt ist und nun mürrisch und trau rig  
um hergeht und sich um  alle ihre Avancen 
g a r nicht m ehr bekümmert. Solche blasirte 
H ähne sind dann leicht zu schießen, aber 
schlecht bei Leibe und liefern n u r  m agere 
B ra te n .

Nach einigen W ochen, etwa M itte  A pril, 
sondert sich die Henne von der K itte ab, um

zu legen. D a s  T ru th u h n  verwendet, wie alle 
S charrv ö g c l, m ehr F le iß  auf die W ah l der 
Oertlichkeit seines N estes, a ls  auf dieses selbst. 
D a s  Nest besteht gewöhnlich n u r aus einer 
ausgescharrten V ertiefung im B oden , die 
meist auf der P ra ir ie  und nicht im W alde, 
aber im m er in der N ähe eines B aches oder- 
fließenden W assers, und versteckt genug ge
legen ist, um  vom H ahn  nicht leicht entdeckt 
zu werden. E in  solches Nest ist n iem als weiter 
a ls  etwa fünfhundert S ch ritte  vom Wasser- 
entfernt, aber imm er weit genug von dem 
Wechsel des alten H ahnes. I n  dieses Nest, 
das die Henne n u r dürftig  m it ausgerau ften  
Federn  polstert, legt sie fünfzehn bis fü n f
undzwanzig ih rer E ie r. W ird  daß Gelege 
zerstört oder weggenommen, so legt und b rü tet 
sie von Neuem . Amerikanische J ä g e r  haben 
m ir versichert, die Henne verberge n u r darum  
ih r Nest und dessen Lage so geflissentlich vor
dem H ahn , weil derselbe augenblicklich die 
E ie r zerbreche, wenn er sie finde, und halte  
auch die ausgeschlüpfte B r u t  so viel wie 
möglich vor dem H ahn  verborgen, weil dieser 
au s lau te r Eifersucht den Ju n g e n , welche 
ihm den U m gang seiner Henne entziehen, 
m it seinem starken Schnabel die S chädel 
einhacken oder spalten würde. W a s  daran  
w ah r ist, verm ag ich nicht zu sagen, da meine 
eigenen W ahrnehm ungen mich dabei im 
S tiche  lassen.

W ährend  des B rü te n s  ist die Henne 
außerordentlich vorsichtig, das Nest und das 
Gelege nicht entdecken zu lassen, und läu ft 
a lsbald  davon hinweg, um  den Feind, sei 
er nun Mensch oder N au b th ie r, irre  zu 
führen.

D a s  Ju n g e  des wilden T ru th u h n es  ist 
von demjenigen des zahmen in zwei wesentlichen 
D ingen  ganz verschieden, das Küchlein des 
zahmen T ru th u h n s  ist m it einem weichen 
F lau m  bekleidet, daß Jn n g e  des w ilden d a 
gegen m it einer A rt haariger, starrer 
S to p p e ln . D a s  Küchlein des zahmen folgt
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seiner M u tte r  und achtet auf ih r Glucksen, 
das Ju n g e  des wilden scheint aber schon von 
den ersten T ag en  ab die B edeutung des 
Glucksend der M u tte r  nicht zu verstehen und 
zeigt einen H ang  zum unstäten Umherschweifen, 
so daß es der M u tte r  nicht folgt, sondern 
diese dem Ju n g e n  nachlaufen m uß. D ie  
Ju n g e n  wachsen ungemein schnell und sind 
schon nach vierzehn T ag en  oder drei W ochen 
so flügge, daß sie sich A bends in  die unteren 
Aeste der B äu m e einschwingen können, wo sie 
dicht bei der M u tte r  aufhocken und diese sie 
m it den Schw ingen bedeckt. S o b a ld  die 
Ju n g e n  größer sind, etwa vom M o n a t J u l i  an, 
schlagen sich die Hennen m it ihren Ju n g e n  zu 
großen K itten  (Aungs nennt sic der amerikanische 
Jä g e r)  zusammen und nun w andern sie bald 
dahin, bald dorthin, je nachdem sich ihnen 
eine reichere oder spärlichere Aesung darbietet. 
Z uw eilen  bleibt der eine oder der andere alte 
H ah n  bei einer solchen K itte und bildet den 
Leitvogel, allein er ist nichts weniger a ls  
g a lan t und tapfer, denn sobald irgend eine 
G e fah r  sich zeigt oder selbst n u r ein beun
ruhigender L aut sich hören läß t, ist ein 
solcher Leitvogel der erste, welcher den Kops 
sinken la ß t und unbekümmert um alle F am ilicn - 
baudc sein H eil in  der eiligsten Flucht sucht, 
indem er n u r  im äußersten N o th fa ll fliegt, 
meist aber m it halb entfalteten Schw ingen 
davonläuft und zw ar in  solch ausgiebiger 
W eise, daß Ulan ihn m it einem gut galop- 
pirenden Pferde kaum eher einholt, a ls  bis 
er vom Laufen müde geworden ist.

D a s  T ru th u h n  fliegt schnell und gut, 
hat aber wegen seines G ew ichts einige 
M ü h e  sich vom B oden  zu erheben, kann 
nicht sogleich von O r t  und S te lle  aus au f
fliegen wie ein Feld- oder B irkhuhn, sondern 
m uß, wie die T rap p e , erst etwa zwanzig 
S ch ritte  weit m it halb offenen F lügeln  lausen 
und flattern , um  „den W ind zu fangen", 
wie die In d ia n e r  sagen und w ird w ährend 
dieses Versuches leicht noch m ittelst eines 
Fangschusses erlegt. A u s diesem G ru u d c

fliegt es auch n u r sehr ungern  und n u r im 
dringendsten N o th fa ll auf. W enn eine K itte  
T ru th ü h n e r an einen F lu ß  gelangt, über 
welchen sic setzen m uß. so verw eilt sie oft 
m ehrere S tu n d e n  am diesseitigen Ufer und 
die H ühner lausen unruh ig  und unschlüssig 
Hill und her, piepen und pfeifen lau t und 
nehmen fortw ährend scheinbare A nläufe zum 
Auffliegen, bis irgend einer der V ögel den 
F lu g  wirklich w agt, w orauf ihm die anderen 
dann nachfolgen. S o  setzen sie über S trö m e , 
welche einen bis anderthalb K ilom eter breit 
sind, wobei manchen a llerd ings auch die 
K ra f t  ausgeht, so daß sie in 's  W asser fallen 
und sich dann so gut wie möglich schwim
mend vollends nach dem jenseitigen Ufer 
fortzuhelfen suchen.

D a s  T ru th u h n  ist in der W ah l eines 
R asto rtc s , resp. der S itzbäum c an einem 
solchen, außerordentlich vorsichtig und a n 
spruchsvoll und w ählt dazu am liebsten eine 
dichte M asse von hohen B äum en  unweit 
einer Uferböschung, von deren G ip fe ln  herab 
es eine Strecke Landes überschauen und 
leicht in 's  Gezweige und Unterholz abstreichen 
kann. N ichts ist komischer a ls  das G ebahren  
der T ru th ü h n e r auf den Rastplätzen, bevor 
sie sich auf die B äu m e einschwingen, lim 
auf den Acsten derselben zu übernachten. 
O b w o h l jeder V ogel vielleicht schon Wochen 
lang  aus demselben Aste übernachtet hat und 
genau weiß, wie er h inauf kommen kann, so 
spaziert er doch im m er und immer wieder um  
den B a u m  herum , merkt sich m it kritischem 
Auge jeden Ast und jede G elegenheit zum 
Aufsitzen und ist anscheinend n u r darauf 
erpicht, irgend einen neuen W eg zu finden, 
um  an das alte Z ie l zu kommen. Jetzt 
g laub t er einen solchen gefunden zu haben, 
duckt sich nieder und reckt schon seine F lü g e l 
a u s ;  da besinnt er sich wieder eines Besseren, 
spaziert wieder und w iederholt dasselbe V e r
fahren noch m ehrm als , bevor er sich endlich 
an derselben S te lle  einschwingt, wo er schon 
oft übernachtet hat. B e i seinem Auffliegen
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verursacht er ein sehr starkes Geräusch und 
mau h ö rt  den Flügclschlag einer fliegenden 
K itte  T ru th ü h n e r sehr weit. D agegen läu ft 
er beinahe geräuschlos und m it ungeheuerer 
Schnelligkeit und V ögel von K itten , welche 
schon oft ge jag t und beschossen worden sind, 
lernen sich so gewandt und schnell durch 
D av o n lau fen  flüchten, daß sie der J ä g e r  bald 
au s dem Gesichte verliert.

D ie  S in n e  des T ru th u h n s  sind unge
mein scharf, wenn seine sonstigen geisti
gen Fähigkeiten auch nicht sehr hervor
ragend sind. E s  hört, äugt und w itte rt v o r
trefflich und w etteifert besonders an Schärfe  
des G eruchssinnes sogar m it dem W ap iti. 
D ie s  macht seine J a g d  fü r den N euling  
ungem ein schwierig und undankbar, und die 
Am erikaner behaupten daher auch, der Schütze 
habe in der V erfo lgung des T ru th u h n s  mit 
H und und G ew ehr weit weniger C hancen, 
a ls  der Ansiedler m it seinen plum pen F allen . 
Letzterer braucht n u r den W ald  oder Busch 
oder das ungerodete Land selbst abzusuchen 
oder durch eines seiner K inder absuchen zu 
lassen, bis m an deutliche S p u re n  vom V o r
handensein einer K itte  gefunden ha t und 
dann seine V orbereitungen fü r deren F an g  
zu treffen. D ie s  geschieht, indem er zunächst 
einen K re is beschreibt, auf dessen R ande 
er einige H ände voll M a isk ö rn er ausstreu t; 
hierauf streut er von dem äußern R in g  nach 
dem M itte lpunk t hinein noch m ehr K örner 
aus b is zu der F a lle  hin, welche er im 
M itte lpunkte  errichtet hat, in G esta lt einer 
A rt Meisenschlag oder einesFaßdaubenschrankcs 
au s S p ä lte rn ,  welche hinreichend dicht über
einander aufgebeugt sind, um  d as Licht nicht 
auszuschließen und doch gleichzeitig die V ögel 
zurückzuhalten, wenn sie einm al drinnen sind. 
U nter der Grundschwelle dieses B a u e s  wird 
m it dem S p a te n  ein G a n g  von allm äliger 
N eigung -und hinreichender B re ite  au sg e

stochen, dam it die T ru th ü h n e r eines hinter 
dem anderen sich in den Käfig hinein 
zwängen können; der vertiefte G a n g  und 
das In n e re  des K äfigs werden dicht m it 
M a isk ö rn e rn  bestreut, der K äfig aber m it 
Reisig oder S p ä l te rn  bedeckt. W enn nun 
die im  Allgemeinen so scheuen T ru th ü h c r  auf 
ihren W anderungen durch die W äld er und 
auf der Suche nach Aesung das aus der 
äußeren Peripherie  des K reises gestreute 
F u tte r  entdecken, so picken sie dasselbe fo rt
w ährend auf, b is sie die Linie erreichen, 
welche zu der Falle  fü h r t;  sie verfolgen daun 
auch diese, steigen in den G rab en  hinab 
und zwängen sich zuletzt in den K äfig hinein, 
wo sie so lange nicht an Umkehr denken, a ls 
noch irgend ein Körnchen zu fressen übrig 
ist. W enn dann endlich A lles aufgezehrt ist 
und die G efangenen sich umsehen, um ihr 
G efängn iß  zu betrachten, so finden sie sich 
unerbittlich gefangen, denn sie finden das 
Loch nicht mehr, durch welches sie herein
gekommen sind und sie stecken vergeblich Kopf 
und H a ls  durch die Fugen und versuchen 
sich hindurch zu zwängen, b is sie zuletzt 
erschreckt, erschöpft und m it zerzaustem G e 
fieder sich stumpf in ih r  Schicksal ergeben 
und dann —  oft ein ganzes Dutzend auf 
einm al —  entweder lebendig gefangen und 
nach den O ststaatcn geschickt oder e rb a rm u n g s
lo s  niedergeschossen werden, um  verspeist oder 
zu M ark t gebracht zu werden. Aber in wenig 
besiedelten Gegenden kommt es leider nu r 
zu oft vor, daß der B a u e r, der einen der
artigen  reichen F an g  gemacht h.at, sich an 
dem köstlichen W ildpret dieser V ögel ü b er
sä ttig t und einen T heil von ihnen in  der 
F a lle  verhungern läß t, weil er zu fau l ist, 
sie freizulassen, oder zu geizig, um  sie zu 
fü tte rn  und das ist dann eine A asjägere i, 
aber echt amerikanisch.

(S ch lu ß  folgt.)
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Eine Züilik über unsere Wiener Hundeschau.
D ie  heurige Ausstellung ist gegen die 

vorjährige entschieden in Q u a l i -  und Q u a n 
t i tä t  bedeutend zurückgeblieben und wären 
nicht die gut gezogenen M eu ten  der Fürstin  
I d a  Schwarzenberg und des G ra fen  Nikolaus 
Eßterhäzy zur S te l le  gewesen, Hütte die 2. 
S e r i e  derselben ein recht klägliches B i ld  
geboten. W i r  wollen vor Allem einen R u n d 
gang durch die Ausstellungsräume machen 
und eine M us te ru n g  der ausgestellten Thiere 
vornehmen.

G er ing  an Z a h l  (4) aber verhältniß- 
mäßig gut waren  die Schweißhunde, (nament
lich die M i r a  des H e rrn  Krieger au s  G aad c n  
(Kat.  N r .  2 1 0 )  und Castor des Oberförsters  
Adler aus  Alland (N r .  3 2 2 ) .

D e r  ausgestellte Deerhound „ Z e r o " ,  der 
einzige seiner Classe, wollte mir  nicht recht 
gefallen.

Besser waren die beiden Windhunde 
E ro  und F lo r a  des H e rrn  Lamatsch aus 
W ien (N r .  3 1 2 ) .

D ie  Classe der Vorstehhunde hat uns 
im Allgemeinen wenig befriedigt. Unter den 
deutschen, glat thaarigen Hunden gefiel uns  
am besten Hcctor  d e s . H e r r n  B e rg er  aus 
Schwcrtberg  ( N r .  2 1 9 )  und Lord des H e rrn  
Auer a u s  W ien  (Nr.  2 1 7 ) .  W äre  der 
Erstere etwas gestreckter im B a u  und dessen 
sonst regelrechte R u th e  iu der W urze l  etwas 
stärker, würden w ir  ihn für  tadellos halten.

D ie  mit dem Preise des n. ö. J a g d 
schutzvereines bedachten Dreher'schen H ü n d in 
nen Kordu la  und Ursula  (N r .  2 2 6  und 2 2 7 )  
imponiren zwar im ersten M o m e n t  ebenso 
wie ihr gewiß naher Verwandter  S t o p  durch 
ihre F ä rb u n g  und die schönen Köpfe, aber 
wir  können sie nicht für reine deutsche Hunde 
erklären, denn gerade die Köpfe erinnern 
u n s  zu stark an die französischen Ollien 
oournnts .

Langhaarige deutsche Vorstehhunde haben 
wir mit innigem B edauern  gänzlich vermißt.

Am wenigsten gefielen un s  die P o in te r  
und w ir  sind der Ansicht, daß kein Einziger 
darunter  war,  der Anspruch auf Vollblut 
erheben könnte. K o n ra th 's  T reff  (N r .  2 3 3 ) ,  
der den S i e g  davontrug, ha t  W olfsklauen 
(Sporne) ,  und es will u n s  bedünken, daß er 
ebenso wie der sonst so nette F la m  (ohne Nr.)  
des H e r rn  Schielhabel nebst englischem, auch 
französisches B l u t  nachweisen könnte. D r .  
R ieg le r 's  Black (Nr.  2 3 2 )  hat eine für 
den reinen P o in te r  ungünstige Farbe  (schwarz) 
und einen etwas zu gedrungenen Kopf. S e in  
B a u  und namentlich seine R u th e  ist tadellos.

D ie  englischen S e t t e r  waren schwach 
vertreten und gefiel u n s  J a m b o r ' s  F lo ra  
(Nr.  2 6 4 )  darunter  am besten.

D ie  G o rd o n -S e t tc r  Duke und M inka  
des Fürsten M au ro co rd a to  sind nach allge
meinem Urtheil tadellos, waren  aber, da sie 
bei der vorjährigen Ausstellung den 1. E h r e n 
preis erworben, n u r  l iors eoueourg  ausgestellt.

D ie  J r i s h - S e t t e r  waren durch 3  Hunde 
vertreten, die gut aussahen. Uns gefiel am 
besten T o if l 's  M y lo rd  (N r .  2 6 3 ) .

D ie  Dachshunde waren am zahlreichsten 
aber im Ganzen genommen n u r  mittlerer 
Q u a l i t ä t .

Hervorragend w ar  keiner. Unter die 
Besten zählt in erster Linie H e rrn  P lc b an 's  
W a ld m an n  (Nr.  3 3 4 ) ,  dessen N arben  an  
Nase und B ehängen jüngst bestandene Kämpfe 
mit dem Raubgesindel bekunden.

V o n  den Hündinen waren g u t :  H a n n y 's  
D ia n a  (N r .  284)  und Förster Schneidcr 's  
W aldine  (N r.  2 7 9 ) ,  aber keine von allen 
wurde des von H e r rn  P le b an  (für  eine 
tadellose Dachshündin) ausgesetzten E h re n 
preises für würdig befunden.

D ie  leidigen „Kreuzungen" stellen bei 
unseren Ausstellungen noch immer das größte 
Contiugent. Und doch sind sie nirgends 
weniger am Platze, a ls  gerade bei einer 
Hundeschau.
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H ier  sollten ja  doch vornehmlich und 
nur  mit wenig A usnahm en  reinblütige, mit 
allen charakteristischen Merkmalen  ihrer Nace 
ausgestatteten Thiere  Platz finden. W ir  
verkennen nicht den W erth  gewisser K re u 
zungen, —  Kreuzungen, die zu bestimmten 
jagdlichen Zwecken oder zur Anzüchtung 
hervorragender körperlicher oder instinctiver 
Vorzüge einzelner In d iv id u e n  ans reinracige 
Thiere, speciell und mit Vorbedacht ausge
führt  wurden, —  aber dem können wir  doch 
unmöglich beipflichten, daß ein jeder Köter, 
dem die M u t t e r  N a t u r  zufälliger Weise ein 
längeres Behänge  anhing a ls  seinem in 
irgend einem K a r ren  oder Bauernhofwinkel 
sungirenden B ru d e r ,  zur Ausstellung gelangt 
und —  wie es bei E rm angelung  besserer 
Ind iv id u en ,  dann einer Unzahl von Präm ien ,  
selbst bei genauer Sachkenntniß und der 
größten Gewissenhaftigkeit der Richter ge
schehen kann, etwa gar p räm iir t  w ird! Und 
diese Fälle  sind nicht gar so selten. W ird  
eine Ausstellung im Allgemeinen und i n s 
besondere m it reinracigen Hunden  gering 
beschickt und sollen die Preise, wie meist 
gewünscht wird, zur Vertheilung gelangen, 
so bleibt der J u r y  nichts Anderes übrig, 
a ls  unter den P a r i a ö  die besseren h e ra u s 
zusuchen und ihnen den wenig verdienten 
Adelsbrief umzuhängen. Und w as  ist die 
Folge dav o n ?  N u r  eine V erw ir rung  des 
P u b l icu m s und des Besitzers eines solchen 
Th ie res  selbst, welcher dadurch nu r  in dem 
W ahne  bestärkt wird, einen H und  zu be
sitzen, wie er sein soll und von dem er dann 
mit frischem M u th e  weiter züchtet.

D a  füllt es u n s  aber ein, daß es auf 
unseren Ausstellungen recht öde und t raur ig  
aussehen würde, wenn m an an dem Princ ipe  
festhalten sollte, n u r  reinblütige Thiere  zur 
S c h a u  zuzulassen, denn es ist wahr,  wir 
haben noch zu wenig edel gezogenes M a t e 
riale und namentlich in Kreisen, welche am 
ersten durch die zu erreichenden Preise und 
die Möglichkeit eines allfälligen Verkaufes

des ausgestellten H undes  zur Ausstellung 
ihrer Thiere gewonnen werden können.

W ir  meinen damit die W aidm änne r  von 
Fach und die Jagddile t tan ten  und Hunde
liebhaber aus  dem Mittelstände. Kein W u n 
der das,  denn die Preise, die m an für wirk
lich edles, sich constant vererbendes Z u ch t 
materiale fordert und die z. B .  in England ,  
ja  in neuerer Z e i t  auch in Deutschland von 
Züchtern willig gezahlt werden, gelten bei 
u n s  noch a ls  exorbitant und sind für einen 
Dienstjäger geradezu unerschwinglich. Und 
so begnügt er sich lieber mit einem Abkömm
ling des Nachbars  D ia n a  oder wie sie immer 
heißen mag, die „edle M a m a "  D e r  kostet 
nicht viel oder gar nichts und leistet m it 
unter mehr a ls  sein durchaus edler S t a m m e s 
genosse Lord H .  Und so geht es fort  und 
wir sind seit Decennien um keinen S c h r i t t  
vo rw är ts  gekommen; ja  im /Gegentheil, u n 
sere ehemaligen braven deutschen Hunde sind 
durch die ewigen Kreuzungen mit fremden, 
meist englischen und französischen Hunden 
beinahe ganz verschwunden, und w as  da heut 
zu Tage  alles unter  dem N am en  „al tdeut
scher H u n d "  oder „echte deutsche V o l lb lu t
hündin" herumläuft  und ausgestellt wird, ist 
in den meisten Fä llen  n u r  eine schwache R e 
miniscenz an die Hunde unserer S t a m m v ä te r !  
Doch kehren wir zu unserer Ausstellung zurück.

D a s  Ausstellungscomitv hat gewiß das 
Möglichste aufgeboten um die Hundeschau zur 
allgemeinen Zufriedenheit  in Scen e  zu setzen; 
wenn es doch vielleicht Unzufriedene gab und 
es in manchen Fällen  Undank erntete, so 
möge es sich trösten. E s  geht ohne dem 
nirgends ab und überall ist kritisiren leichter 
a ls  selber machen. W ir  haben gewiß nicht 
die Absicht die Verdienste des Geflügelzucht- 
Vereines, der mit nicht genug anzuerkennen
der Liberalität und —  wir wissen es nicht —  
vielleicht auch mit pecuniären O pfe rn  die 
Hunde an seinen jährlichen Ausstellungen 
Participiren läßt, in irgend einer Weise zu 
schmälern, wir sind ihm vielmehr für  all '
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die M ü h e  und S o r g f a l t ,  die er unserem 
Zwecke widmet, zu aufrichtigem Danke ver
pflichtet und wollen gerne anerkennen, daß 
ohne seine V erm itt lung  ga r  keine H u n d e a u s 
stellung zu S t a n d e  gekommen wäre.  W enn 
wir  u n s  daher nicht mit Allem einverstanden 
erklären können, w as  zum Zwecke der A u s 
stellung veranlaßt  oder unterlassen wurde, 
so gilt es der guten Sache  und von diesem 
Gesichtspunkte aus  möchten w ir  es aufgefaßt 
wissen.

Die  Abschaffung der A u f n a h m s - J u r y  w ar  
nach unserer Anschauung ein Fehler, der sich 
bei der heurigen Pra ter-A usste l lung  recht 
fühlbar gemacht hat, indem viele Hunde u n 
richtig angemeldet und somit auch im K atalog  
falsch oder am unrechten Platze verzeichnet 
waren.

Zudem  wäre manchem unkundigen Hunde
besitzer das S ta n d g e ld  und obendrein der 
S p o t t  des P u b l icu m s  erspart geblieben.

D ie  G ru p p i ru n g  der einzelnen R accn  
und Classen schien un s  eine e twas mangelhafte 
zu sein, denn wir legen großes Gewicht darauf, 
daß die Thiere einer Classe nebeneinander 
p lacirt  werden, um so dem Beschauer den 
Vergleich leichter zu ermöglichen. Allerdings 
wissen wir nu r  zu gut, daß es mitunter  
geradezu unmöglich ist, indem oft Hunde 
einer gewissen Classe im letzten Augenblicke 
erst angemeldet werden, ja  sogar ohne A n
meldung eingestellt werden wollen.

D e r  ausgesetzten P räm ien  waren entschie
den zu viele. E s  waren, wenn wir  u n s  recht 
erinnern, etwas über 1 0 0  Hunde ausgestellt 
und für diese waren über 4 0  Preise bestimmt, 
daß daher mancher Köter  zu nie geträumten 
E hren  kam, liegt auf der Hand. D a r u m  
weniger und, wenn m an schon eine gewisse 
S u m m e  aus Preise verwenden will — > lieber 
höhere Preise.

Noch eines Umstandes müssen wir ge
denken, der bei der Beurthe ilung  eines H u n 
des wesentlich ist. E s  ist nämlich ein großer 
Unterschied, ob der H und  von einer fremden

Person  oder vom eigenen H errn  vorgeführt 
wird, und ob er angeleint ist oder frei. I m  
ersteren Falle  wird er meist mit eingezogener 
Ruthe,  gesenktem Kopfe und hohem Rücken 
einherzieheu oder vielmehr gezogen werden. 
E in  solcher H und ,  und sei er auch noch so edel, 
verliert viel an seiner sonst vielleicht sehr ele
ganten F ig u r  und kommt entschieden schlechter 
weg, a ls  sein Collega, der freudig und mit 
gehobener —  aber ja um G ottes  Willen 
nicht aufgezogener oder ga r  geringelter —  
R u th e  an der S e i te  seines H e rrn  sich präsentirt.

Noch besser und zur richtigen Beurthe ilung 
eines Hundes seitens der J u r y  sehr dienlich 
wäre es, wenn m an  selben in einen größeren 
R a u m  (Laufplatz) ganz frei lassen könnte, 
um seinen G a n g  und seine H a l tu n g  auch 
aus  e twas größerer E ntfernung  beobachten 
zu können. Auf diesen scheinbar gering
fügigen Umstand erlauben wir  un s  die A uf
merksamkeit des zukünftigen Ausstellungs- 
comites jetzt schon zu lenken und sind überzeugt, 
daß ihm für diesbezügliche Vorkehrungen gar 
mancher Aussteller stillen Dank zollen wird.

E s  wird viel darüber discutirt,  ob die A u s 
stellung von Hunden in den H änden  des G e 
flügelzucht-Vereines in den richtigen Händen sei 
und ob nicht etwa andere C orpora tionen besser 
dazu berufen wären. N u n  wir  wollen u n s  kein 
competentes Urtheil darüber anmaßen, aber 
ehrlich unsere M e in u n g  aussprechen. E s  ist 
allerdings etwas sonderbar, wenn in einer 
Großs tad t ,  wie Wien, wo doch so viele Hunde
liebhaber und Passionirtc J ä g e r  bis in die höch
sten Kreise hinauf beisammen wohnen, wo die 
Hunde  entschieden viel häufiger gehalten werden 
a ls  H ühner  und Gänse  —  eine Hundeausstel
lung n u r  gelegenheitlich anderer Ausstellungen 
—  in unserem Falle  also der des Geflügelzucht
vereines —  veranstaltet wird und es mag für 
Kynologen und die Besitzer sehr edler, werth
voller Hunde ein drückendes Bewußtsein  erzeu
gen, wenn ihre Lieblinge hiebei n u r  a ls  se- 
cundäre Schauobjecte dienen sollen. Und doch 
muß m an dem Geflügclzuchtvercin dafür Dank



344

wissen, denn ohne seine Verm itt lung hätte in den 
letzten J a h re n  kaum eine Hundeausstellung 
stattgefunden.

W e r  also soll die Sache  in die H and  neh
m e n ?  E in  Hundezucht-Verein cxistirt leider 
in W ien  nicht und wird auch n u r  schwerlich 
in der nächsten Z e i t  zu S t a n d e  kommen. D a s  
traurige  Ende des S t .  Veiter kynolog. Vereines 
hat-wohl viele M itg lieder  abgeschreckt und wird 
zweifellos der B i ld u n g  eines neuen derartigen 
Vereines hemmend im Wege stehen. Nach 
unserem D afü rh a l ten  wäre, wenn das A rra n g e 
ment einer Hundeausstellung durch der Sache  
fremde Vereine perhorresc ir tw ird ,  nu r  der n. ö. 
Jagdschutz-Verein in der Lage und auch berufen 
eine correcte Hundeschau durchzuführen. D e r 
selbe verfügt, wie wir  wohl annehmen können,

über hinlängliche pecuniäre M i t t e l  und hervor
ragende G rößen  auf kynologischem Gebiete. 
Z u d em  zählt er zu seinen G ö n n e rn  und M i t 
gliedern die M ehrzah l  der hiesigen Aristokratie, 
welche leicht bewogen werden könnte, eine von 
diesem Vereine sachgemäß und instructiv gelei
tete Hundeschau mit dem meist edlen Z u ch t 
materiale  ihrer Z w in g er  zu beschicken. Kurz, 
wir  glauben, daß der Hundezucht am meisten 
gedient wäre, wenn der Jagdschutzverein auch 
auf diesem seinen anderen Zwecken und Zielen 
so nahestehenden Gebiete seine ersprießliche 
Thätigkeit entfalten sollte.

E ine nähere Besprechung dieser A nge
legenheit von einer berufeneren Feder wäre 
sehr erwünscht.

Obers. Kranz S p ro seL .

Literarisches.
(Handbuch d es H u n d e -S p o r t .)  V o n  Oscar- 

H o r n .  M it  28  A bbildungen . 2 0  B o g en . K lein- 
O cta v . I n  O r ig in a l-E in b a n d , n ett ausgestattet. 
A- H a r t l e b e n s  V e r la g ; W ien , Pest und Leip
zig 1 8 8 2 .

E in  Buch w ie d as vorliegende ist längst schon 
gewünscht und a ls  a llgem ein es B ed ürfn iß  anerkannt 
w orden. E in  Buch näm lich, in  welchem jeder H nnde- 
besitzer, H undeliebhaber, H undetäufer nachschla
gen kaun, w enn er sich über die Racenm erktyale  
irgend eines H u n d es vergewissern w ill, m it dem an 
der H and er gewissenlosen H ändlern  energisch ge
genübertreten kann und ihre betrügerischen Versuche, 
den nächsten besten B astard für rein  und edel a u s 
zugeben sofort zu w iderlegen verm ag. I n  unserer 
Z eit, welche der Züchtung reiner R a cen  und der 
V eredelung des gesam m ten H u n d em ateriales erhöhte 
S o r g fa l t  zuw endet, ist ein derartiges H ilfs-nn d  
Nachschlagebuch eine N othw endigkeit.

D a s  „Handbuch des Hundesport" führt säm m t
liche vorhandene H u n d eracen — einige w en ige  sel
tene S p ec ia litä ten  au sg en om m en — in  übersichtlicher 
D arstellung vor, präcisirt ihr Exterieur scharf, 
und bestimmt die characteristischen M erkm ale jedes 
einzelnen T h ieres  bezeichnend. 28  B ild er  nach den 
O rig in a len  der ersten H undem aler D eutschlands und 
Frankreichs unterstützen diese A ufgabe. Und es sind

nicht bloß die J a gd h u n d e  D eutschlaüds, Frankreichs 
und E n g la n d s, deren P o r trä ts  der A utor gibt, 
es sind m it gleicher Liebe Schutz- und W achthnnde, 
S tu b e n -  S t a l l -  und D am en hu u d e behandelt, so 
daß der W erth dieses B u ches ebensosehr dem J ä g e r  
einleuchtet, welcher der ew igen K rcuznngsprodncte  
zwischen deutschen und englischen Vorstehhunden satt 
ist, w ie dem R eiter , der einen m ächtigen B e r n 
hardiner oder ein graciöses W indspiel zum  B e 
gleiter wünscht. D e r  A utor des B u ch es, Herr 
O s c a r  H o r n ,  ist den F reu n d en  des S p o r t  
bereits a u s  seinem „Handbuch des J a g d -S p o r t"  
rühmlichst bekannt, ans dessen W erth w ir bereits 
eingehend hingew iesen haben, und w elches von  der 
gesam m ten Kritik, Fach- w ie anderer Presse m it 
seltener Einm üthigkeit a ls  eines der besten Bücher 
ans diesem G ebiete begrüßt w orden ist. D a s  
„Handbuch des H u n d e-S p o rt,"  w enn  auch in  
anderer W eise verfaßt a ls  d a s oben genannte  
W erk, reiht sich w ürdig und ebenbürtig dem 
letzteren an.

( B e r i c h t i g u n g . )  Ans S e it e  3 1 3 , S p a lt e  
rechts, Z eile  6 von  unten  soll es in  unserem letzten 
Hefte bezüglich Forst- und Jagdkaleuder für das 
deutsche Reich statt „für das J a h r  1881" selbst
verständlich „für das J a h r  1882"  heißen.

Mannigfaltiges.
(Se .  Kais. Hoheit K ronpr inz  Erzherzog 

R udo lf )  ließ den Ottersäger Ewald  Schm idt  
mit seinen O tterhunden  in das Gebiet der 
„ B e ra n n "  sich begeben, um daselbst V o r 

kommen und Anzahl dieser Fischräubcr zu 
bestätigen und eventuell den Ja g d e n  beizu
wohnen.
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(Forstlich -  meteorologische Beobachtungs- 
S ta t i o n  Schloß Wölbstein.) M ai-B er ich t .  Die  
ausgiebigen Regen am Schlüsse des M o n a t s  
April ,  welche auf den B ergen  mit ziemlich 
bedeutendem Schueefalle verbunden waren, 
brachten eisig kalte Winde, welche alltäglich 
vom Nachmittag an das T h a l  durchzogen, und 
erstarrend auf die in vollem Treiben und 
Keimen befindlichen Pflanzen wirken mußten.

Begreiflich w a r  die S o r g e  vor S p ä t 
frösten und in der T h a t  w a r  diese auch keine 
unbegründete. D e r  M o rg e n  des 16. brachte 
bei —  2 '2 "  C .  einen tüchtigen Reif,  welcher 
in W ald  und Feld großen S chaden  verur
sachte, und um  so empfindlicher traf,  a ls  
überhaupt  die C u l tu ren  des V o r ja h re s ,  durch 
den schneclosen W in te r  nahezu zur Hälfte  
vernichtet, bedeutende Nachbesserungen ver
lang t  ha tten ;  auch diese fielen nunmehr 
sammt den neu ausgesetzten Pflanzen dem 
Froste zum O pfe r .

D ie  zartblätterigen Eschen, Nußbäum e 
und Buchen, namentlich in den Thalzügen 
l än g s  den Bächen zeigen heute u u r  ver
brann tes  Laub.

G a n z  unvermittelte, und um so empfind
lichere Wechsel in der Tem pera tu r  folgten rasch 
nacheinander. D ie  M o rg e n  hell, warm , ja 
heiß; am Nachmittage, so namentlich am 
Tage  der Sonnenfinstcrn iß ,  G ra u p e ln  mit 
eisigkaltem Regen und andauernd scharfen, 
schneidenden W inden  bei steter Neigung zu 
Gewittcrbildung.

Begreiflich w a r  unter solchen Umstünden 
die S o r g e  vor Hagel,  und leider brachte unö 
der 2 3 . ,  an dessen M o rg e n  die Temperatur- 
ganz auffallend gestiegen w ar  (M i t ta g s  ver
zeichneten w ir  - j -  2 2 .2 " C .  im Schatten) 
um 6  Uhr Abends einen Hagelschlag, wie er 
ärger kaum gedacht werden könnte. Schlossen 
im Durchmesser von 4  Cm . in ganz u n g lau b 
lichen M engen  Hagelten während einer S tu n d e  
einen großen Thei l  der Feldfrüchte in den 
G ru n d  und zerpeitschtcn die zarten, feinen,

erst entwickelten B lä t t e r  fast aller Holzge
wächse.

D ie  Fichten, welche Heuer einen so 
schönen, vielversprechenden Fruchtansatz ent
wickelt ha t ten ,  haben nicht wenig gelitten. 
Z u m  Glück w ar  in dieser unheilvollen S tu n d e  
die Luft ziemlich ruhig, sonst wäre auch das,  
w as  heute noch im Halme stehen blieb, eben
falls dem entfesselten Elemente zum Opfer- 
gefallen.

D a s  vom Hagel  getroffene T e r ra in  hat 
jedoch n u r  geringe Ausdehnung erreicht, und 
blieben die Alpen ganz verschont. D ie  N ieder
schlagsmenge au diesem Tage  betrug 4 6 ' 5  M m .  
D ie  schweren starken Regen habenohneZw eife l  
auch dem Wilde arg geschadet und manch 'zartes  
H ä s le in  und manches Gehecke wird sein Ende 
gefunden haben. D ie  Entwicklung der B lü th e n  
w ar  übrigens eine günstige, in den meisten 
Fä llen  vor der normalen Z e i t  eintretende; 
so stäubte die Föhre  am 3 .,  Flieder blühte 
am 2 . ,  S a u e r d o rn  am 4.,  Kastanie am 6 ., 
Schneeball  am 11 . ,  A horn  entwickelte f rü h 
zeitig seine Samenkapseln.  Reife Erdbeeren 
wurden am 2 1 . gefunden.

D e r  erste R u f  der Wachtel wurde am
13 .  gehört.  B i s  zum Monatsschlussc blieb 
andauernd die Neigung zur Gewittcrbildung, 
wiederholt von leichtem R egen  begleitet, ohne 
daß letzterer ausgiebig genug sich gestaltete, 
um unseren industriellen Anlagen Wasser in 
entsprechender M en g e  zuzuführen.

D a s  M i t te l  des auf ()o Lufttemperatur 
reducirten Barometerstandes berechnete sich 
m it 719.2  M m . ,  die T em pera tu r  m it 1 2 . /  
und w a r  der kälteste T a g  mit 5 . /  am 
17.  M a i ,  der wärmste T a g  mit 1 9 . /  am 
3 0 .  M a i ,  dieRegenmenge betrug l O I ^ M m .

Forstm eister Keß.

M äh risch er  J a g d -  und Vogelschutz-Ver
ein.) I m  M o n a te  August 1 8 8 1  hat sich 
i n B r ü n n  der I a g d -  u n d  V o g e l s c h u t z -  
V e r e i n ,  seinen Wirkungskreis auf den 
gleichnamigen politischen Amtsbezirk beschrän-
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kend, constituirt.  D e r  Vereins-Ausschuß, stets 
bedacht auf Hebung der Jagdzustände, sowie den 
der Land- und Forstwirthschaft nützlichen 
Vögeln ausreichendsten Schutz zu gewähren, 
hat sich in Anbetracht der im günstigen V e rh ä l t 
nisse sich steigernden Mitg liederanzahl  sowie in 
Erkenntniß, daß G ro ß e s  und Nachhaltiges 
in Bezug der Vereinszwecke n u r  dann er
reicht werden kann, wenn die Vereinsthätigkeit 
auf einen großen K re is  ausgedehnt wird, 
bestimmt gefunden, die U m g e s t a l t u n g  
des L o c a l - V e r e i n e s  in einen L a n d e s 
v e r e i n  durchzuführen. D ie  S t a tu t e n  des 
Vereines,  welche u n s  vorliegen, wurden von 
der k. k. S t a t t h a l t e r e i  ä ckt o .  B r ü n n  
17.  M ä r z  1 8 8 2  genehmigt. W ir  begrüßen 
mit lebhafter Freude jede In s t i tu t io n  und 
Vereinigung zum Schutze des Waidwerkes und 
wünschen diesem jüngsten Schutzverein ein 
recht wirksames Gedeihen.

(Vermthkitmlg .)  I m  Nachhange der in 
unserem letzten Hefte enthaltenen M it th e i lu n g  
„K am pf mit einem Wilddiebe" bringen wir  
zur geneigten K e n n tn iß ,  daß W ilde re r  
U l r i c h  am 9. d. M .  zu 1 5  M o n a te n  
schweren Kerkers, verbunden mit einem 
Fasttage nach jedem Vierte ljahr und S te l lu n g  
unter  polizeiliche Aufsicht nach Entlassung 
aus  der H a f t  vcrurtheilt wurde. Nach dem 
Urtheilsspruche wurde dem k. k. J ä g e r  
H e r r n  H u g o  S c h o l z  sein Revolver in 
G egenw ar t  des Verurtheilten ohne weitere 
Bemerkung wieder übergeben.

(A n k u n f t  der Zugvögel in der P rov inz  
N e n -V o rp o m m ern  im F rü h l in g e  1 8 8 2 . )  
Feldlerche 13 .  F e b ru a r ,  S t a a r  11 .  Februa r ,  
Kibitz 2 2 .  Februar ,  Waldschnepfe 28 .  F e b ru a r ,  
Gabelweihe 2. M ä rz ,  Teichhuhu (d a l l iu u la ,  
e l l lo rnxus)  3.  M ä rz ,  S ingdrossel 9. M ä rz ,  
Gartenrothschwanz 2 2 .  M ä rz ,  blaue B ach
stelze 2 4 .  M ä rz ,  Wcindrosscl 24 .  M ä rz ,  
Rothkehlchen 2 5 .  M ä r z ,  Hausrothschwauz 
6 . April ,  Wasserhuhn (tuliea. a trn)  10 .  April,  j

Wiesenpieper 6 . April,  Becassine 2 0 .  M ä rz ,  
kleine Sumpsschnepfe (stumme. xa>Uiua,A<r 
AnUiuulk,,) 3 0 .  M ä r z , weißer S torch  
4.  Apri l ,  Kranich 15. M ü rz ,  großer B ra ch 
vogel (uuru 6 u i u 8  u reuutuk)  14 .  April,  
Goldregenpfeiffer (Ollarackrius zstuvialio) 
15 .  A p r i l ,  gelbe Bachstelze 14. April,  
Rothscheukcl (Notaurm ealiclrls) 14.  April,  
Rauchschwalbe (Hiiuncko rus t iea )  19 .  April ,  
F i t is laubsänger  (U lr^ l lo x u eu s ts  troelriluo)
29 .  April,  Gartengrasmücke (811 vin  l lo r ten-  
sis) 1. M a i , Steinschmätzer (8axieo1a, 
06u3.ut1r6) 3 .  M a i ,  Nohrdrossel (Oalornock^ts 
turcloiäes) 2. M a i ,  Kukuk 3.  M a i ,  P i r o l  
(Oriosrw Aalbula) 4 .  M a i , M a u e r 
segler (6^p36lu8  u,xri8 ) 4 .  M a i ,  Mönch 
(8 ^Ivin. u t r ie a^ i l la )  10 .  M a i ,  Sprosser 
( l iuoe in ia  p lrllorusla) 15. M a i ,  Thurmfalke 
(t'aleo t iu u u u e u 1 u 8 ) 4. M a i ,  Bastardnachtigall  
(F ie k ä u la  I i ^ o l n io )  2 0 .  M a i ,  Wachtel
könig 2 5 .  M a i ,  S u m p f h a h n  ( O r t^  xoruetrs. 
xoruann)  2 6 .  M a i .  Fischreiher und S a a t 
krähen wurden den ganzen W in te r  häufig 
gesehen. D ie  Haidelerche (^.Inucla nrborva) 
hatte in der Uckermark am 30 .  M ä r z  volles 
Gelege. Am 2 9 .  M a i  lagen in einem F a 
sanenneste 17 Eischalen, aus  denen die 
Ju n g e n  bereits geschlüpft. S t a a r e  hatten 
Anfang J u n i  flügge Ju n g e .

Ar. Huistorp.

( E in  Rackklhrchn a n s  dem T r r n ta -  
i  Gebiete.) A u s  dem rauhen T ren ta-G ebie te  

im Küstenlande erhalten wir  nachstehenden 
Berich t:  Am M o rg e n  des 2 3 .  Apri l  d. I .  
wurde unter dem T r ig lav a  in der Alpe 
Berebiza der Gemeinde T re n ta  ein Rackel- 
hahn geschossen, welcher einen jungen S p i e l 
hahn am Balzplatze abgekämpft hatte und 
auf den Lockruf des J ä g e r s  mit dem B a lz 
laute „kruk", „kruk" längs  der Schneelage 
diesem zugelaufen kam. D e r  Nackclhahn hatte 
unausgcnommen im Gewichte 4 ^ / ,  P fund ,  
das  Gefieder am Kopfe, H a l s ,  B ru s t  und 

j Rücken zeigte sich p r a c h t v o l l  v i o l e t t



347

schillernd, überhaupt violett statt des B l a u  
beim Sp ie lh a h n e ;  die bekannten rothen Warzen 
ober den Lichtern waren wie bei letzterem, 
die weißen Federn am S p ieg e l  und die weißen 
Q uerb indcn  m ehrm als  schwarz gestreift. An 
den braunen Deckfedern w ar  die untere weiße 
Hälfte oval gerundet und b raun  gesprenkelt, 
die zwei äußeren schwarzen S toß federn  etwas 
gekrümmt, die übrigen weiß gesprenkelt; ebenso 
die weißen Unterfedern etwas schwarz ge
sprenkelt und das untere weichere Gefieder 
ähnlich dem des Auerhahnes weißgrau mit 
Schw arz  eingesprenkt oder punktirt. D em  theils 
einem S p ie l - ,  theils einem Auerhahne ähn
lichen Rackel wurde aus Unkenntniß vom 
Schützen sogleich der S t o ß  abgenommen und 
sohin verstümmelt hier auch einem Unkundigen 
verkauft, leider so, daß vom Gefertigten nu r  
noch Fragm ente  mit Gefieder reguirir t  werden 
konnten.

F l i t s c h  im M a i  1 8 8 2 .
Bezirksrichter I t .

(E in  Rehbock im Z a u n  und ein R eh
bock -  In v a lid e . )  H e rr  E m il  Neum ann 
machte u n s  aus  O berw eis  in O ber-O ester -  
reich folgende M i t th e i lu n g : E in  starker
Sechser-Bock wechselte, vom Hnnde gejagt, 
flüchtig bei der H au s th ü re  eines Arbeiter
hauses der Papierfabrik „ S te i re rm ü h l"  hinein, 
stieß dort einen Wasserkübel um, und nachdem 
er die Z im m erthüre  zugemacht fand, sprengte 
er wieder bei der H a u s th ü re  in 's  Freie 
h i n a u s , und wollte durch einen S tan g en zau n  
schlüpfen. E r  blieb aber mit dem Vordertheile 
dermaßen stecken, daß er weder vo rw ärts  
noch rückwärts konnte, und aus  seiner d espara 
ten Lage d u r c h  d r e i  a l t e W c i b c r  befreit 
wurde, welche eine S t a n g e  des Z a u n e s  lose 
machten, w orauf  der Gefangene unversehrt 
das Weite suchte; —  der J ä g e r  sollte daher 
die alten Weiber nicht g a n z  verachten! —  
W eiters  wurde mir ein Rehstück eingeliefert, 
welches den rechten Vorderlauf am Kniegelenk 
wie amputir t  ab hatte ;  dieser Lauf muß schon

vor M o n a te n  abgeschossen worden sein, der 
S tu m p fe n  war ganz vernarbt und theilweise 
von der Decke überwachsen, das Rehstück fing 
schon an abzufärben und w ar  im W ildpre t  
ganz g u t ;  zwischen den Rippen fand sich ein 
S c h ro t  und sonst waren keine S p u r e n  einer 
Verletzung weiter wahrzunehmen.

( E in  seltsamer A rres tan t . )  Am 5. M a i  
d. I .  gegen 5  Uhr kam die Salzach herab 
ein Rehbock geschwommen, der nächst dem 
Gasthof „zum S t e in "  das Ufer zu gewinnen 
suchte. A ls  er jedoch am Ufer Leute w a h r 
nahm, sprang er wieder in den F lu ß  und 
schwamm an das linke Ufer. Nach einem 
mißlungenen Versuche, hier das  Land zu 
erreichen, setzte er seinen W eg flußabw ärts  
fort und wurde endlich in der Nähe  der 
protestantischen Kirche von einem Arbeiter 
unter Assistenz der städt. Sicherheitswache 
eingefangen. I n  E rm ang lung  eines anderen 
Locales wurde der Gefangene schließlich in 
den leerstehenden Gemeindearrest gebracht, wo
selbst er aber tolle S p r ü n g e  und einen solchen 
Lärm machte, daß er gebunden werden mußte. 
W ie verlautet, soll der reiselustige Rehbock, 
n1 m 8  „renitente Arrestant" ,  am Kapuziner
berge in Freiheit  gesetzt worden sein.

(Einewetterfeste  „ W a id s rn u " . )  Am 6 . April  
d. I .  F rü h  5  Uhr erlegte trotz herrschenden 
heftigen Nordosts tnrms F r a u  M in n a  Redten- 
bacher, k. k. N o ta rsg a t t in  in Schärd ing ,  im 
Ringlholze bei Münzkirchen einen besonders 
großen Auerhahn auf der Balze. D e r  H ahn ,  
welcher nach dem Schusse sofort verendet in 
der Krone einer riesigen Föhre  hängen blieb, 
mußte unter Zuhilfenahme einer großen Leiter 
und eines kräftigen Bauernbnrschen aus 
seinem hohen Sitze herabgeholt werden.

(Günstige  Jagdresu l ta te .)  Am 9 .  und 
10. December v. I .  fanden auf der S r .  D u rch 
laucht dem Fürsten Lichnowsky gehörigen 
Herrschaft Kuchelna in Oberschlesien J a g d e n  
statt, die ein wohl in Schlesien kaum dage
wesenes R esu lta t  ergaben. E s  wurden daselbst 
von n u r  6  Schützen am F re i tag  in der
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C a r l  M ax-Fasanerie  7 8 3  Fasane (nur Hähne) 
und 3 8  Hasen, am Son n ab en d  in der a n 
grenzenden Hilvetihofer Feldmark non den
selben Schützen 1 0 4  Fasane und 1 0 3 2  Hasen 
gestreckt. Am  ersten T age  schoß das Meiste G r a f  
von Tschirschky-Rcnard, nämlich 2 4 5  Fasane 
und 4  Hasen, am zweiten T age  S e .  Excellenz 
der G enera l  ä. In su i to  G r a f  Lchndorff 
1 9 5  Hasen und 2 2  Fasane. B e i  der G e -  
sammtstrecke beider T age  im B e trage  von 
1 9 5 7  Stück ergab sich somit ein Durchschnitt 
von nicht weniger a ls  3 2 6  Stück W ild  per 
Schütze.

(Missgriff  nach einer Schnepfe.) E in  U n 
genannter schreibt dem W a id m a n n :  E s  w ar  
im F rü h sah r  1 8 8 1 ,  a ls mein Freund,  ein 
eifriger J ä g e r  vor dem H errn ,  m it  unerm üd
licher A usdauer  den Schnepsenstrich freguen- 
tirte. Leider hatte er wenig E rfo lg  und 
wurde überdies von seinem jungen, hoffnungs
vollen Hunde mehr gestört, a ls  ihm lieb war.  
E s  wurde schon ziemlich düster, da „murkste" 
wieder einmal eine herum, allein nach Blitz 
und Kna l l  folgte nicht der so beruhigende 
Aufschlag am Boden. Grundsätzlich ließ er 
das  Hündchen stets in der Schußrichtung 
suchen und diesmal schien die M a ß reg e l  nicht 
erfolglos, denn im Begriff,  mit hörbarem 
Seufzer  die Nachsuche aufzugeben, gewahrt 
er den treuen Hund bombenfest vorstehend. 
Welche W onne!  die schon aufgegebene 
Schnepfe liegt also doch und „wie steht der 
H u n d "  ! S ach te  t r i t t  er näher  und gewahrt 
den Gegenstand seiner Wünsche dicht vor dem 
Hunde. Diesen aber die kostbare B eute  
apportiren zu lassen, scheint ihm gewagt, er 
könnte sie drücken. Langsam und vorsichtig 
bückt er sich, bringt die H and  vor und nun  
m it  energischem Griffe  faß t  er zu: Doch, o 
weh, in w as  verwandelt sich die gehoffte 
B e u te ?  T as t-  und Geruchssinn verrathen es 
sofort und alle Gedanken an den delicatestcn 
Bissen einer Waldschnepfe schwinden! —  
M i r  aber, geehrter Leser, erlasse es, den 
Gegenstand näher zu bezeichnen. Z u  allem 
Unglück w ar  Wasser ferne, so mußten G r a s  
und S t räu ch e r  au sh e lfe n ! M e in  Freund  läß t  
sich aber setzt den Langschnabel stets appor
tiren, auch auf die G e fah r  hin, daß Hector 
drückt !

(K a m p f  m it  e in er  E n t e .)  D e r  „ P a l l  
M a l l  Gazette" wird aus  P ly m o u th  folgendes

interessante Fac tu m  gemeldet. Am  2 2 .  M a i  
wurde der S o h n  eines Pächters  aus  M a r h a m  
Church mit einer schweren W unde, die ihm 
eine E u l e  (vermuthlich L u b o  in n x im u s !  
d. R . )  beigebracht hatte, in das  S t r a to n -  
S p i t a l  gebracht. E in  P a a r  dieser Vögel 
hatte sein Nest in einem U lm baum  aufge
schlagen und machte von da R azz ias  gegen 
die H üh n e r  des Päch te rs ,  um ihre zahlreiche 
Familie  zu füttern. E in e r  der P äc h te rs 
söhne bestieg den B a u m  und nahm  ein P a a r  
junge E ulen  heraus,  die er durch ein p aar  
T ag e  zu Hause eingesperrt hielt. E r  hatte 
gerade eines der J u n g e n  in seiner H an d ,  
um  es einem Freunde  zu zeigen, a ls  einer 
der alten Vögel Plötzlich auf ihn stieß und 
ihm eine schwere W unde  am K opf beibrachte. 
E r  ließ seinen Vogel fallen und vertheidigte 
sich m it dem Stock, aber das  alte T h ie r  
erneuerte wüthend seinen Angriff und ver
wundete ihn so ernst an einem Auge, daß 
es vollständig die Seh k ra f t  verlieren wird. 
D e r  V a te r ,  welcher Z euge  war ,  tödtete die 
zwei jungen Vögel, worauf die E ule  ihn 
und einen andern seiner S ö h n e  angriff und 
Beiden W unden  am Halse zufügte.

(Afrikanische J a g d -  und  E lc fan t rn -  
Büchsen.) D ie  englischen S p o r t s m e u ,  so 
schreibt der „ S p o r t " ,  von denen alljährlich 
eine Z a h l  in den südafrikanischen Colonien, 
in deren anstoßenden so wildrcichen Gebieten, 
welche Hecrden von allen Arten von Gazellen, 
Springböcken, H a r t -B ees t 's ,  wie nicht minder 
in den Urwäldern Elefanten bergen, jagen, be
dienen sich selbstverständlich ganz eigenartiger 
Jagdgewehre  hiezu. Z u  den ersteren J a g d e n  
ist ein weittragendes Gewehr nöthig, dessen 
Sphäroid-Geschosse eine ungeheuere A n fa n g s 
geschwindigkeit u. zw. bis  1 4 0 0  F u ß ,  be
sitzen. B ish e r  hat sich in dieser Beziehung 
n u r  die Büchse der B o e r s ,  welche ein sehr- 
kleines Caliber schießt, bewährt.  B e i  den 
Elefantenbüchsen wird eine ungeheure D u rch 
schlagskraft des Geschosses erfordert und 
haben sich die angewendeten Expansiv- und 
Explossiv-Geschosse hiefür nicht b e w ä h r t ; 
außerdem ist der Rückschlag der E lefan ten
büchsen ein so ungeheurer, daß ein hiedurch 
gebrochenes Schlüsselbein zu den alltäglichen 
Vorkommnissen gehört.  V o m  S a t t e l  au s  sind 
solche Büchsen nicht zu handhaben, und es w a r  
daher seit Langem schon das Bestreben englischer 
und amerikanischer Büchsenmacher dahin ge-
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richtet, eine leicht zu handhabende mittelgroße 
Büchse herzustellen, deren Rückstoß durch 
eigenartige Construction der B o h ru n g  auf 
ein M in im u m  reducirt ist, und deren G e 
schosse eine bisher unerreichte Durchschlags
kraft besitzen. Zugleich mit dieser neuartigen 
Büchse wurde ein eigenes Schießpulver, 
welches in England  unter  dem N am en eotton  
Aon-poZocker in Handel  kommt, in Anw en
dung gebracht. Dasselbe  ha t  den Vortheil  
einer unbedeutenden Detonation , wirkt zu 
Schießpulver feinster A r t  im V erhältn iß  von 
1 9  : 5  2 5 .  D ie  neue Büchse selbst von M .  
I .  F .  Heß in Zürich construirt, ist n u r  
3 0  Cm . von der M ü n d u n g  ab gezogen, 
während der andere Theil  des R o h re s  glatt 
und von einem etwas kleineren Caliber ist, 
a ls  der gezogene; ferner ist der glatte Theil  
nicht conisch geformt, sondern cylindcrisch. 
Ueber die weitere Construction wäre nu r  
nach einer Durchschncidung des Längenprofilß 
der Büchse zu urtheilen. D ie  Erfolge des 
Sch ießens mit dieser Büchse sind fabelhaft, 
und selbst nach 2 0 0  S c h u ß  w ar  in den 
Z ü g en  nicht die geringste Verbleiung be
merkbar, so daß n u r  ein wenig Wasser hin
reicht, das G ew ehr wieder in den voll
kommensten S t a n d  zu setzen. „ S p o r t " .

(E in e  verbesserte A nge l-R o lle .)  D ie  Edinb. 
Fischerei-Ausstellung brachte, wie die I ' is l linA 
O d e t t e  meldet, eine Neuheit,  die erwähnt 
zu werden verdient. H e r r  Malloch, Fabrikant  
von Angelgeräthen zu P c r th ,  hatte eine hübsch 
gemachte Rolle  ausgestellt mit einer Kurbel, 
die nach ganz neuem Princ ip  verfertigt war.  
D ie  Kurbel  steht fest, wenn sie nicht mit der

H and  gedreht wird, so daß, wenn die S c h n u r  
von dem Fische abgezogen wird, die Kurbel  
sich nicht mitdreht. Folglich kann sic auch 
die S c h n u r  nicht fassen und festhalten. D e r  
Vorthe il  hiervon liegt auf der Hand. M a n  
kann die S c h n u r  zwei- oder dreimal um die 
Kurbel  wickeln und selbst dann läu f t  sic glatt 
und leicht ab. Unsere deutschen Angelgerüth- 
Handlungen  sollten diese Nolle sich nicht ent
gehen lassen.

(Fischtvertilgnnfl im M it te tm eerc  durch 
H a ie ) .  Die  Voss. Z tg .  schreibt: I n  Anbe
tracht des Durchstiches des I s th m u s  von 
C orin th ,  des P a n a m a c a n a ls  und des N ou-  
daire'schen Projectes  eines inneren S e e s  in 
Afrika, ist es an der Z e i t ,  auf die V e r 
änderung hinzuweisen, welche der S u ezcan a l  
in der Fischwelt hervorgebracht hat. B evor  
die Landenge von S u e z  durchstochen war,  gab 
es im ganzen M itte lm ecr  keinen einzigen 
Haifisch (?) und deshalb bot dasselbe auch 
den Fischern eine ungemein reiche Beute .  
Durch den S u ezcan a l  kamen aber die H a i 
fische massenhaft aus  den rothen und indischen 
M eeren  nach dem Mittclmeere, wo sie sich 
seitdem in erschreckender Weise vermehrt 
haben. D ie  Folge davon ist, daß setzt die 
Ergiebigkeit des Fischfanges mit jedem J a h r e  
zurückgeht. D ie  Fischer der Proven<?alischen 
Küste, welche früher die S t ä d te  bis tief in s  
Land hinein und P a r i s  mit den trefflichsten 
Mittelmeerfischcn so reichlich versorgten, 
bringen jetzt durchschnittlich n u r  noch halb 
so viel derselben auf den M ark t .

I n s e r a t e .

Abonnements - Einladung
auf den

stnfandzwanzigsten Jahrgang der „Jagd-Zeitung" (1882).
Pränum cra tionspre ise  wie b ish e r :  m it  freier Postzusendung ganzjährig fl. 8 . —  oder 

R .  M .  1 7 . — , halbjährig fl. 4 . —  R .  M .  8 .5 0  P f . ,  vierteljährig fl. 2 . —  R .  M .  4 . 2 5  P f . ,  
ohne Zustellung ganzjährig fl. 7. — , halbjährig fl. 3 .5 0 .

D e r  Einfachheit und Bequemlichkeit wegen empfiehlt es sich, den P rä n u m e ra t io n s -  
B e tr a g  bei dem nächsten Postamte einzuzahlen, resp. sich der Postanw eisungen zu bedienen. 
„P robenum m ern  auf Wunsch gra tis  und franco".

Expedition von „A. Hngo's Jagd -Z eitung",
M en , I., 8piegelgasse Nr. 14.



350

Leopold Gaffer,
k. k. H o f -  u n d  A r r n c e - W a f f e n f a b r i k a n t  i n  W i e n .

F a b r i k :  Niederlage:
O ttak rin g , I. Bezirk,

rfeszigasse Ne. 1.3. N o h tm m k t  Ne. 8.
Ausführliche illustrirte P re isco u ran te  g ra t is  und franco. —  Auch werden alle G a t tungen  

R e p ara tu ren  angenommen und billigst berechnet.

B ei  Georg P aul Faesy in Wien erschien soeben:

O r n is  V iQ äodontzN K is.
D i e  V o g e l w e l t  W i e n s  u n d  s e i n e r  U m g e b u n g e n .

V on
G r a f e «  W a r s c h a u  >md » a «  H > c lz e l« .

Preis fl. 3  östcrr. Währ.
D arü b er schreibt die „N eue freie Presse": Durch die vorliegende S ch r ift lernen w ir das W iener  

Becken a ls  ornithologisches C entrum  kennen, dahin die V ö g e l der A lpen und K arpathen, des böhmisch' 
mährischen H ochlandes und der ungarischen S te p p en  ziehen. D ie  B eachtung der Z oo logen  ist dem B üchlein , 
das eine F ü lle  neuer Beobachtungen  bringt, gew iß; w ir möchten es aber besonders d e r  g r o ß e n  
G i l d e  u n s e r e r  N i m r o d e  em pfehlen, die häufig nicht wissen, welch' seltenen V o g el sie „im  F lu g e"  
geschossen haben.

D iese Räudeseife hat sich seit J a h r e n  a ls  ganz vorzügliches M itte l gegen Wäude- 
krankheit (rothe Wände, nässende Wände, Jetträude), Itechte, Kautansschläge, Wustetn 
und sonstige Hautkrankheiten bei H unden auf's Beste bew ährt. Nach ein- b is  zweiwöchentlichem 
Gebrauche, meist nach Verbrauch zweier Stücke, verschwindet selbst die hartnäckigste R äu d e.

D e r  m anchm alige Gebrauch der R ä n d c -S ä n fe  ist selbst bei gesunden H unden zu 
empfehlen, da durch den Gebrauch derselben die H au t vollkom m en von den sich bei H unden  
in  der R e g e l aufhaltenden P arasiten  gerein igt, die H aare aber geschmeidig und glänzend  
gemacht werden.

D ie  R ä u d e-S e ife  w ird w ie  gewöhnliche S e if e  gebraucht. E s  wird m it lauem  Wasser 
gewaschen, der S ch a u m  der S e i f e  ganz besonders auf die leidende S te lle  gegeben, mehrere 
M in u ten  einwirken gelassen und dann wieder einfach weggewaschen. W en n  die Krankheit schon 
m ehr überhand genom m en hat, ist es unerläßlich, m it der W aschung ein B a d  von circa 
2 6 — 280 N . zu verbinden. D e r  Hund wird am ganzen Körper eingeseift, dann 10 M in u ten  
im  B a d e  belassen und zum Schlüsse gut abgetrocknet.

W a s  die N ah ru n g  anbelangt, m uß dieselbe dem P atien ten  möglichst knapp zugemessen 
w erden und fast ausschließlich a u s  vegetabilischen S to ffe n  bestehen. Auch ist es sehr zweckmäßig, 
während der Cur leichte A bführm ittel, w ie  R ic in u s ö l rc. zu verabreichen. M a n  sehe auch stets, 
daß es dem H unde nie an W asser m angle.

1 Stück kostet . ö. W. ff. —.50 > 12 Stück in einem Kistchen ö. W. ff. 5.—

Haupt-Depot bei Ju liu s  B ittner, Apotheker
Gloggnitz bei Wien.
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Horzügtiche Uhren!
rcgnlirt auf 

die Secunde. 
G a r a n t ie  
5 Jahre.

Silberne Uemontoir, glatt zum Graviicn cincs 
Monogrammes geeignet oder gnillochirt für 
Kerren oder Damen . fl- 15, 18, 20, 25 

Dieselben in Doppeldeckel . fl. 20 , 23, 25, 30 
Jagdrcmontoirs . . . . fl. 1 0 , 1 2 , 15, — 
goldene Damen-Remontoirs glatt 

oder gnillochirt . . . .  fl. 30, 35, 40. 50
Dieselben mit Doppeldeckel . . fl. 40, 50, 60, 70
goldene Herren-Remontoirs, glatt 

znm Graviren geeignet oder
g n il lo c h ir t ..... . . . . . . . . . . . . .  fl- 40, 50, 60, 70

Dieselben mit Doppeldcckel fl. 50, 60, 70, 80
Gegen eine unbedeutende Aufzahlung tausche ich 

mit Schlüssel aufzuziehende silberne oder goldene 
Uhren gegen Remontoirs um.

Weckeruhren mit Ankcrgang und bei Nacht 
leuchtenden Zifferblättern fl. 8 und 10, mit Pendel
gang fl. 5 und 7. Untergang geht in jeder Lage.

Außerdem jede andere Uhrensorte. Aufträge 
aus den Provinzen werden ebenso gewissenhaft 
ausgeführt, als wenn der Käufer persönlich an
wesend wäre.

PH. Fromm, Uhrenfabrikant, 
in Wien,

Ilolhlnthmmstrassc, gegcniibrr dem erzbisrhötlichcn Dslsix.

M ittel
gegen

H h r w u r m
der

Hunde.
Einziges selbst bei veralteten Leiden sicher

wirkend es Mittel.

P reis pr. Flacon sammt Gebrauchs
anweisung 50 kr.

P e r  Pojk 1 0  kr. mehr. 
Alleiniges Haupt- und Erzeugungs
depot ist die alte k. k. Feldapotheke des 
Iranz F . M eöan in Wien, I , 

Stock-im-Eisenplatz.

Wcißlmchenholz
sowohl in Scheiten von 1  M e te r  Länge, a ls  
auch in ganzen S tä m m e n ,  wird in größeren 
P a r t ie n  zu kaufen gesucht. Offerte  u n t e r : 
„Weißbuche" an die Administration dieses 

B la t te s .

Lebende, ganz zahme M hu's
empfiehlt

/ .  Ävsa, Thierhändler in Tropplttl.

Als überzählig sind folgende Hunde 
abzugeben, die sämmtlich im deutschen 
Hunde - Stammbuch eingetragen sind, 
respective die Berechtigung dazu haben:

1. Deerhouudhnttdiu (Schottische 
Hirschhüudin) Ai'scha, 1 Jahr, 300 M.

2. 6 Monat alte Deerhonndhnndiü, 
200 M.

3. Jrish-Setter-H ündin M yrah, 
prämiirt, 150 M.

4. J r is h -S e tte r -H ü n d in  Perra, 
4 Monat, 100 M.

5. English-Setter-Hnndin Fnssy, 
1 Jahr, drcssirt, 500 M.

6. Pointer-Hnud Ponto, 1 Jahr, 
in Dressur, 200 M.

Anfragen zn richten an Herrn Er
win Stein in Aurgrvedet bei
H a n n o v e r .

Derselbe nimmt auch Vormerkungen 
auf junge Deerhounds und englische 
Setter, welche Ende dieses Monats er
wartet werden, entgegen.

Drathäringk 8c Rollmops.
Delicat «L haltbar. Post Tonne — 3 ,00 .

I .  K. Kansen — Kiel.
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Liibvi'ne dlecksille l-ini 1878, ^isn 1881, b̂ren- 
«iiplom Lrsr >880.

6 - r Ö s s i s  V / i s r i e r

^ » »  V K « L  ^
^ V ie n ,  V I I . ,  L n r § § L 8 8 6  33 ,

bükt ein Avosseg I^a^er von Lolli- UNli 
I.uxu8ti8vken, Zolllangen, Lokiläkröten, 
I^Llldfrö8vlien, fro8vlilläu8ern n»ci fel- 

8KN, kn Aros et en clsts.il.
100 8tiieL koltlüselie 9 st.

I'iovin^snktrs^s iveräsn prompt ollsetnirt.

Wildankauf.
Sämmtliche Wildgattungen, sowie auch 

lebende junge Uhus werden zn kaufen 
gesucht.

M . Sloglöker,
Wildpret-Handlung, Wien, Fünfhaus, 

Oesterlcingasse Nr. 4.

^«"vZ-VLI:!

Iliusti'ir'le V^ilre

160 lV it^s en tkalk  p re is  ä. 60 kr. 
lä r  I ü . 25 kr. — 2 INark zo ?k. kraneo pr.

> LN. b'sit/.inAsr in  1 'ssek sn

Illiistr. Humor.

i t r e ^ ^

1 N k ., b e iäe  I

„Kab Acht!"
H eurige starke Ahn

(8 t r i x U u b> o) 
per Stück 40 Rmk. sind abzugeben in der 

Oberförsterei
Hohnfteill bei S tolpen , 

sächsische Schweiz.

Seeretär gesucht.
B ei dem n. ö. Jagdschutz-Vereine kommt die S telle  des Secretärs per 1. Octobcr l. I .  zur Besetzung. 
Bezüge 1000 fl. jährlich; Bedingung für die Bewerber: conceptivc Fähigkeit und Kenntniß der 
Jagdgesetze; Obliegenheiten: Erledigung aller nicht statutarisch dem Ausschüsse zugewiesenen Einläufe 
und Redigirnng des Vereins-Organes „Mittheilungen des n. o. Jagdschutz-Vereines." Gesuche mit 
abschriftlichen Zeugnissen, die nicht rctonrnirt werden, bis längstens 1. Anglist l. I .  an das „Bureau 

des n. ö. Jagdschutz-Vereines, Wien, Wallnerstraße 9."

Zum Tausch für eine R e h g m s  wird ein schöner zahmer 6er R eh d o ck  
angetragen. Ferner werden verkäufliche RehgaifeN gesucht.

Anträge sind
nach Mändok pr. Tuzsür (Ungarn, Szabolcs) an Graf. <Läszkv Jorgäch

zu adressiren.

Jagd-Mchtung
wird gesucht m it schöner A u -  und Fcldsagd in der Nähe  von W ien  oder an einer E isen
bahnstation gelegen.

Offerte  bis I .  J u l i  1 8 8 2  an die Administration der J a g d M u n g  unter  Friedrich 
Schmidt.

H erausgeberin: I .  K l e m m .  — V er la g : I. Bezirk, Sp iegelgasse 14.
Für die Redaction verantwortlich »nd Druck von I .  B . Wallishansser in Wien.
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Erscheint nm 15. nnd letzten jeden M o n a t s .  ? lba nne m e nt: W ie n ,  I . ,  S p ie ge lga s s e  14. M i t  Zustellung ganzjährig 8 fl. oder 
17 Rink.,  halbjährig .  4  fl. oder  Nnik.  8 .50  P f . ,  dierteljälirig 2 fl. oder Rmk. 4 .25  P f .  O h n e  Zustellung ganzjährig 7 fl . ,  

halbjährig  3 fl. 50 kr. Unversiegelte  Z e i tu n g s -R e c la in a t io n e n  sind Portofrei .

A n h a l l :  Zuni Andenken Wenzel  S p a t n v ' s ,  des Der inop last ikers .  —  D e r  w i ld e  Tr utha hn .  —  E in  S tr e i fzu g  zum Fuchs
bau und seine F o lg e » .  —  Ueber zahmes R e h w i ld  nnd Aufzucht v on  Rehkitzen. —  li terarisches .  - -  M a n n i g f a l t i g e s .  —  
Correspondenz. —  Ins e ra te .

Mit dieser Mumrner schließt das erste Semester unserer Zeitschrift. Wir 
Sitten die geehrten Abonnenten, ihre Gestellungen für das zweite Kalözahr 
machen zu wollen nnd ersuchen alle unsere ?. I. Korrespondenten und Areunde, 
die für uns bestimmten Wittheitnngen zeder Art direct zu adresstren: „A . Hugo s 
Jagd-Zeitung," W ien, K. Bezirk, Spiegelgasse Nr. 14.

D ie Administration.

Z um  Z udenken M e n ze l 8 M u h '8 ,  de8 D e iM a M M e l8 .
Am 2 5 .  April  d. I .  hat mau zu F ra u en 

berg bei B u d w e is  iu B öh m en  einen braven 
und wackeren M a n n ,  einen M eister  in seinem 
Fache und einen treuen D iener  seines Herrn  
zu G rab e  getragen. E in  Veteran des Forst
dienstes, dem er mehr a ls  ein halbes J a h r 
hundert seines unermüdlichen thätigen Lebens 
gewidmet, und' ein Sp ec ia l i s t  in einer Technik, 
in welcher er sein eigener Pfadfinder gewesen

und die in seiner von Natnrliebe und feiner 
Beobachtung geleiteten Hand zur förmlichen 
Kunstfertigkeit geworden, hat er einen Anspruch, 
in den S p a l t e n  dieses B la t t e s  genannt und 
durch einen Rückblick ans seinen Lebenslauf  
geehrt zu werden.

I m  J ä h r e t  8 0 7 ,  also vor nun sünfund-  
sicbzig Jah ren ,  wurde dem bei der fürstlich 
Schwarzcnbergstchen Schäferei  in B o r  auf
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der Herrschaft P ro t iw ü l  in Böhm en bcdienstetcn 
Wenzel 8 p a t n ^  ein S o h n  geboren, der in 
d§r Taufe  gleichfalls den N am en W e n z e l  
erhielt. D ie  Wiege dieses jüngeren Wenzel 
stand also gerade nicht in Arkadien, wohl 
aber in einem T hale  bei armen Hirten.  Auch 
wird m an  nicht sagen können, daß ihm das. 
Glück schon an der Wiege zugeschworen. W ie 
es aber der V a te r  Wenzel nachgerade ermög
lichte, seinen S o h n  Wenzel nach K ru m a u  zu 
senden und dort die vierclassige Normalschule 
absoloiren zu lassen, ist un s  zwar nicht be
kannt, gleichwohl aber gewiß, daß es 
geschehen.

M i t  15  Lebensjahren verspürte der junge 
Wenzel einen starken H a n g  zur Jä g e re i  und 
der fürstliche O ber jäger  K r a u s  zu P ro t iw in  w ar  
nicht abgeneigt, dieser Neigung seine un ter 
stützende H and  zu leihen. Z u r  C and ida tu r  
der Forstprapis bedurfte es aber einer be
sonderen fürstlichen Bewilligung. I m  April  
1 8 2 2  wurde diese letztere eingeholt, und 
der dam als  regierende Fürs t  Josef  zu 
Schwarzenberg ertheilte dieselbe, jedoch mit 
dem ausdrücklichen Hinweis  ans den großen 
Z u d ra n g  zur Jä g e re i  und auf die geringe 
Aussicht aus eine baldige künftige Anstellung 
bei dem Vorhandensein so vieler ausgelernter  
J ä g e r .

Nach dreijähriger, bei dem Forstamte zu 
P ro t iw in  absolvirter Lehrzeit wurde der junge 
W e n z e l  Ü p a t u n  dem bejahrten und kränk
lichen Revierjäger Schönauer  zu Z a b o r  znm 
Aushilfsdienste zugetheilt und blieb dort bis 
über den bald hierauf erfolgten Tod S c h ö n 
a u e r s  und bis zur Neubesetzung dieses Dienst
postens. -—  B a ld  da rauf  finden wir  unseren 
Wenzel auf der Herrschaft F rancuberg ,  und 
zwar abermals im Aushilssdienste bei der 
B orrker Fasanerie. D o r t  halte er das U n 
glück nächtlicherweile beim Ueberschreiten eines 
morschen S te g e s  mit diesem 1 6  K lafter  tief 
zu stürzen und sich den linken Arm  auszu
renken, w as  in der Folge eine öftere Wicder- 
einrichtung desselben nöthig machte.

Nach diesem Mißgeschicke berief der da 
malige Frauenberger Forstmeister F ranz  von 
Feldegg den L p a t n y  znm Forstamte und 
beschäftigte denüberaus dienstfertigen, fleißigen 
und unverdrossenen jungen M a n n  immer noch 
in der provisorischer Eigenschaft eines soge
nannten  „Personalad juncten" ,  durch volle 
7 J a h r e .  Ü p a t n y  hatte die Aufmerksam
keit des Fürsten J o h a n n  Adolf, dam als  noch 
Erbprinzen zu Schwarzenberg,  auf sich gelenkt 
und gerne hätte dieser hohe H e r r  den a n 
stelligen jungen W aid m an n  a ls  Büchsenfpanner 
bei dem G ra fe n  Eßterhüzy untergebracht, 
aber der nun  zum fünftenmale „ausgekegelte" 
A rm  vereitelte diese Gunst.

M i t  dem empfchlendsten Zeugnisse von 
S e i t e  des Fors tam tes ausgestattet, bewarb 
sich nun J p a t n n  gegen Ende des J a h r e s
1 8 3 3  um die definitive Anstellung a ls  Forst - 
adjunet. D ie sm a l  w a r  er auch so glücklich 
zu reussiren und lau t  fürstlich/r Entschließung 
vom 2 0 .  December 1 8 3 3  vom 1. J ä n n e r
1 8 3 4  an a ls  Revieradjuuct  dem Forstamte 
zu Franenberg  zugetheilt zu werden. D e r  
2 0 .  December 1 8 3 3  ist ein um so bemer- 
kenswertheres D a tu m ,  a ls  T a g s  vorher Fürs t  
J o h a n n  Adolf zu Schwarzenberg  die R e 
gierung seines H anfes  angetreten hatte.

Wie, nach des Dichters W o r t ,  ein Augen
blick Alles umgestalten kann, so können auch 
kleine, unscheinbare und zufällige Umstände 
den G ru n d  zu einer neuen Gesta ltung legen, 
die Anfänge eines Werkes oder einer Schöpfung 
inauguriern  und ein schlummerndes Talen t  
wecken, eine latente K ra f t  entfesseln. S o  war 
deine auch einem i. I .  1 8 3 9  von dem reg. 
Fürsten J o h a n n  Adolf zu Schwarzenberg auf 
dem wildreichen Gebiete der.Herrschast F r a n e n 
berg zufällig erlegten M äu se  - Bussard die 
Rolle  eines Gelegenheitsmachers oder viel
mehr Bahnbrechers  zugefallen. D a s  schöne 
Falkenepemplar schien der E rh a l tu n g  werth 
und 1>er Fors tadjnnct  J p a t n y  miterzog sich 
der Aufgabe des Ansstopfens. D e r  erste 
Versuch gelang über E rw ar tu n g  gut, und so
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wie der Appetit sich mit dem Essen einfindet, 
so folgten dein ersten Versuche bald mehrere, 
und ehe m an es sich versah, bildete eine Reihe 
ausgestopfter Thiere eine S a m m lu n g ,  die man 
vorläufig in einem hinter dem Frauenbcrger 
Hanptschlosse in dichtem Gehölze situirtcn, 
von seiner runden Gesta lt  und seiner Bestim
mung a ls  Aufbewahrungsort  der Ja g d m u n i-  
t ion der Pu lv e r th u rm  genannt, im Erdgeschoße 
von einem Heger bewohnten Gebäude un ter
brachte. E tw a  im I .  1 8 4 1  verfiel man auf 
den Gedanken, diese Collection in einem 
der 'leerew S ä l e  des stattlichen und allen 
Besuchern von Frauenberg  wohlbekannten 
Jagdschlosses O h r a d ,  gemeinhin- W ohrad  
genannt, zu übertragen.

M i t  diesem so gearteten Anfange w ar  
die G rund lage .zu  einem zoologischen Cabinete 
geschaffen. D ie s  erkannt, diese Id e e  fest
gehalten und die Hilfsm it te l  zu ihrer A u s 
gestaltung in Bewegung gesetzt, zu haben, 
diese P r io r i tä t  wird dem regierenden Herrn  
Fürs ten  J o h a n n  Adolf zu Schwarzenberg 
stets gesichert bleiben und ein leuchtendes 
B l a t t  in seinem schon so reichen Ehrenkranze 
bilde!:.

D ie  Absicht des Fürsten, ein naturhisto
risches M u seu m  auf dem Jagdschlösse zu 
O h r a d  anzulegen, finden wir in dem am
9. M ä r z  1 8 4 2  an die Forstämter seiner 
Herrschaften in Böhm en hinansgegebenen 
C ircu la re  klar ausgesprochen. Alle ans den 
letzteren vorkommenden seltenen, sich durch eine 
besondere Eigenthümlichkeit auszeichnenden, 
in der geeigneten Jah resze i t  erlegten schönen 
Thierepemplare sollten von den fürstlichen 
J ä g e r n  an die Fors täm ter eingeliefert und 
von diesen an den F rauenbcrger  Forstad- 
juncten A p a t n y  zum Behufe  der A u s 
stopfung weiter befördert werden.

M i t  dieser M a ß reg e l  eröffnete sich für 
J p a t n y  ein weites Feld der Thätigkeit, 
welche durch dessen Beförderung zum F a sa n 
jäger im Borrkcr  - Revier im August des 
nächsten J a h r e s  1 8 4 3  keine A lterirung er

fuhr, zumal demselben die Obsorge über 
das Natural iencabinet  im Jagdschlösse nach 
wie vor anvertrau t  blieb, und sich dessen 
Wirkungskreis durch die Vereinigung eines 
früher vom Borrker-Nevier abgetrennten J a g d 
bezirkes sogar erweiterte. U eb crd ics .w urde  
ihm auch die Pflege der P la n ta g e n  üb e r
tragen, denen er durch die ganze Folgezeit 
auch sein sorgsamstes Augenmerk zuwandte, 
so daß er sich nach dieser Richtung hin das 
ungeschmälerteste Lob erwarb. Schon  im O k 
tober 1 8 4 3  wurden ihm auch in Folge 
der Versetzung des W ohrader  Nevierjügers 
M ü l le r  ans eine der fürstlichen Besitzungen 
im nördlichen Böhm en die Geschäfte dieses 
V orgängers  zugewiesen; ein genügendes Z e u g 
niß für die Verwendbarkeit und V e r t ra u e n sw ü r 
digkeit unseres L p a t n y .

D a s  im J a h r e  1 8 4 2  gegebene S i g n a l  
zur G rü n d u n g  eines naturhistorischen M u 
seums hatte nicht nur. auf den fürstlichen 
Besitzungen in Böhmen, sondern auch weit 
über dieselben h inaus auf den G ü te rn  des 
Fürstenhauses in S te ie rm ark  und in B a y e rn  
ein lautes Echo gefunden und die glückliche 
I d e e  rasch im fruchtbaren B oden  W urzel  
geschlagen. B innen  wenigen J a h r e n  w ar  
die F a u n a  der fürstlichen Besitzungen im 
Ohrader-Schlosse  bereits so zahlreich und so 
characteristisch und glänzend vertreten, über
dies auch bereits so systematisch geordnet, 
daß die ursprünglich zugewiesenen R ä u m e  
nicht mehr ausreichten und m an von einem 
zoologischen M useum  in der wissenschaftlichen 
Bedeutung des W o rte s  sprechen konnte.

I n  diesem S in n e  faßte auch eine bereits 
184 9  in B u d w e is  im Druck erschienene, als 
kleines Andenken den Freunden der N a tu r  
und Kunst gewidmete Beschreibung des Forst- 
mnsenms im Jagdschlösse W ohrad  dasselbe 
ans, und indem sie im Vorworte  die vom 
regierenden Fürsten J o h a n n  Adolf zu S c h w a r 
zenberg ausgegangene schaffende Id e e  betont, 
weist sie zugleich auf „das  Arrangement durch
kunstsinnige Fachmänner hin, wodurch die

*
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S a m m lu n g e n  bereits so weit gediehen, daß 
sie noch vor Ablauf des Dezenniums ihres 
Entstehens schon berühmt geworden." „ M a n  
findet dort Thiere,"  fährt  das V orw or t  fort, 
„namentlich die Vögel in den ihnen eigen
thümlichen S i tu a t io n en  —  wie selten in 
derlei S a m m lu n g e n  —  und mit einer solchen 
Accuratesse und Reinheit  aufgestellt, daß man 
sie lebend w ähn t ."  —  Diese Specialeigenschaft 
des M u seu m s w ar  aber ein Werk 8  p a t n  y 's ,  
der sich von, der Pike auf zu einem hervor
ragenden Dermoplastikcr, zu einem ss lk-  
rnncke-rnnn in diesem Fache emporgearbeitet, 
von dem sich mit Recht sagen läßt ,  „daß er 
mit seinem Zwecke gewachsen."

Eine ausgewählte, viele Abnormitäten 
aufweisende Gcweihsammlung besaß das Sch loß  
bereits früher a ls  characteristische Z ie rd e ;  
nnn füllte im J a h r e  1 8 4 9  anch einen S a a l  
eine S a m m lu n g  von Vögeln aller G a t tungen  
und Arten, sowohl von B ewohnern  des W aldes  
a ls  auch d e r 'F l u r  und der Gewässer,  einen 
zweiten S a a l  die Fortsetzung derselben in 
reichster M enge  und A u s w a h l ;  ein dritter 
S a a l  barg dicO uadrupedensam m lung : Hirsche 
Rehe und Gemsen, das S c h w a r z w i ld ; Hasen 
und Nagethicre, endlich zahlreiche Raubthiere  
mit In b e g r i f f  der Hunde. Z w e i  weitere 
Gemächer umfaßten eine aus  Werken, B ildern  
Zeichnungen und Kupferstichen, einer Collec- 
tion von Schußlisten bestehende F o r s t -  
b i b l i  o t h e k ,  deren Kostbarkeit noch durch a u s 
gezeichnete. S c u lp tu rc u  an den W änden  und 
durch ein ans  Rchlänscn und Hirschgeweihen 
zusammengesetztes, gleichfalls mit S c u lp tu rc u  
bedecktes M o b i l a r  erhöht wurde, und zudem 
anch ein F  o r st c a b i n c t. S a m m lu n g e n  
aller W aldsamcn von B äu m en  und S träu ch e rn ,  
von Knospen, ein vollständiges W aldhcrbarium , 
eine Holzbibliothek, d. h. eine Reihe von 
mit B aum rinden  überzogenen, alle Entwick- 
lungsmomentc der Holzarten in ihrem In n e rn  
bergenden Holzetuis, ferner eine' S a m m lu n g  
von forstschädlichcn und nützlichen Käfern 
und Jnsecten, sodann seltene Erem plare  der

Pflanzenwelt aus  den Urwäldern,  Petrefacten
n. dgl. bildeten schon dam als  die Juw elen  
dieses Cabinetes und machten es zu einem 
höchst instructiven. D a ß  solche natnrhistorische 
Schütze n u r  durch das Zusammenwirken vieler 
tüchtiger Kräfte  und der forst- und waid- 
mannischen Intell igenz im Bereiche des großen 
fürstlichen Güterbesitzcs zur S te l l e  gebracht 
werden konnten, ist begreiflich; aber ebenso 
gewiß ist, daß der Dermoplastikcr 8 p a t n y  
a ls  Specialis t  einen hervorragenden Antheil an 
dieser Schöpfung im Jagdschlösse O h r a d  hatte..

Und so w ar  er denn anch schon von dessen 
Ursprung au der natürliche und berufenste 
Custode dieses in seiner A r t  einzigen M u seu m s,  
dessen Besucher den Weiheknß der Kunst 
empfängt, wenn .er schließlich in den großen 
(im J a h r e  1 8 4 9  unter den 6  M u s e u m s 
räumen als 5.  S a a l  gezählten), den Mitte lpunkt 
bildenden S a a l  mit den prächtigen P la fond-  
fresken und den gewaltigen Thicrhatzen, 
Meisterwerken J o h a n n  Georg  H am il to n s  ans 
der Z e i t  des knnstliebcndcn Fürsten Adam Franz  
zu Schwarzenberg tr it t ,  und sich in die B e 
trachtung dieser Niesenöhlgcmäldc län g s  den 
W änden  vertieft.

V on  der stetigen Entwicklung und dem 
wachsenden Ncichthumc des M u seu m s legt die 
compctcntc S t im m e  eines ausgezeichneten 
Fachmannes ein vollgiltigcs Zeugniß  ab. 
A ls  im Spä therbs te  des J a h r e s  1 8 6 5  G eorg  
R i t te r  von Fraucnscld, der der Wissenschaft 
zu früh entrissene Zoologe, einen Ausflug in 
den Böhm erwald  unternahm, besuchte er' in 
Begleitung des Schre ibers  des Vorliegenden 
auch das  Jagdschloß O h r a d  und dessen 
S a m m lu n g e n .  Am 7. F e b ru a r  1 8 6 6  hielt 
er in der Sitzung der zoologisch-botanischen 
Gesellschaft einen V o r t rag  über seinen B öhm cr- 
waldbesnch und das  Fraucnbcrger  zoologische 
M useum . Die  S a m m lu n g e n  des letzteren 
bezeichnete er a ls  großartig  und gedachte auch 
des dort befindlichen, im J a h r e  l<856 erlegten 
„letzten B öhm erw aldbärcn ."  „D ie  Vögel, 
und Jagdth ierc ,  seit einer Reihe von J a h r e n
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gesammelt", hob Frauenfeld weiter hervor, 
„sind von dem dortigen Fasau jäger  8 patny 
ansgezeichnet p rä p a r i r t  nnd aufgestellt. E s  
sind durchaus nur  Thiere aus den fürstl. 
Schwarzenberg'schen Besitzungen und sie geben 
nicht nu r  ein vollständiges B i ld  der S ä u g e -  
thiere und der O r n i s  jener Gegend, sondern 
sie sind auch nach den einzelnen Arten in 
ganzen R e ihen  von Ind iv iduen  vertreten, so 
daß man daselbst, z. B .  an den Farbenkleidern 
der Raubvögel,  die wichtigsten S tu d ie n  machen 
kaun. Diese reiche und umfassende S a m m 
lung, welcher ein großer Theil  des Schlosses 
eingeräumt ward, ist wohl der klarste Beweis 
für den ernsten wissenschaftlichen S i n n  des 
hohen Besitzers. W a s  die S a m m lu n g  jedoch 
vorzüglich auszeichnet, ist die große Z a h l  
höchst interessanter Farbcnvarietä ten ,  um 
deren Beschreibung und M it the i lung  ich den 
sehr gründlich gebildeten H e r rn  Forstmeister 
H oydar  in Frauenberg  b a t" ,  iu s. w.

D e r  Genannte ,  nachmals fürstl. O b e r-  
forstmeister, entsprach auch dem Wunsche 
des H e r rn  von Frauenfeld und dieser ließ 
auch das Verzeichniß der „vorzüglichen 
Varietäten  des zoologischen Cabinets  im J a g d 
schlösse W o h rad "  seinem V ortrage  in der 
zoologisch-botanischen Gesellschaft folgen.

Z eh n  J a h r e  nach Fraucnfe ld 's  Besuch 
füllten die S a m m lu n g e n  bereits mit I n b e 
griff des großen H am iltonsaales  1 0  Z im m er  
des Jagdschlosses und hatten nach verschie
denen Richtungen Neues und ganz B eson
deres auszuweisen; so im 6 ten S a a l e  eine 
ganz exquisite E ier- nnd Nestersammlung, im 
9ten S a a l e  neben einer geognostischen S a m m 
lung der ans den fürstlichen Herrschaften 
vorkommenden G cb irg s-  und Gesteinsarten, 
dann Erze, auch eine Pomologische S a m m 
lung in täuschend ähnlicher Wachsnachbildung, 
und im 10ten S a a l e  eine Reihe allegorischer 
Thiergrnppen, worunter  „ S c e n e n  aus R e i 
neke der Fuchs"  in höchst humoristischer 
Auffassung und drastischer, dem Leben abge
lauschter A usführung ,  sämmtlich von 8  P a  t-

n y 's  Meisterhand. P roben  dieser Kunstfertig
keit konnten unseres E r in n c rn s  schon auf der 
großen land- und forstwirthschaftlichcn, dann 
Jndnstrie-AnHstellung im J a h r e  1 8 6 6  in 
W ien  gesehen werden;  eine reiche A u s w a h l  
zoologischer Gegenstände des O h r a d c r  M u 
seums fesselte aber auf der großen W e l t 
ausstellung im J a h r e  1 8 ^ 3  in dem so viel 
bewunderten Schwarzenberg'schen Pavillon  im 
P r a t e r  die allgemeine Aufmerksamkeit. Ueber- 
dies wagte sich 8 p a t n ) i  auch an die A u s 
stopfung von Fischen.

E r  w är  zudem auch ein nnermüdcter 
und glücklicher H ühne r-  und Taubcnzüchter. 
S o  erschien er denn auch jahr-jährlich auf 
den Gcflügelansstellungen in W ien, stets des 
Erfo lges sicher und immer mit errungenen 
Ehrenpreisen a ls  S ie g e r  heimkehrend. D ie s  
w ar  auch der Fa l l  bei der Beschickung der 
Ausstellung des ornithologischen Vereines in 
Wien. —  S e in e  Leistungen a ls Pflanzer 
werden ihn in der Gesta lt  von lebenden Z äu n e n  
und B au m w än d e n  in der Umgebung des 
Schlosses O h r a d  lange überleben.

D ie  ihm von Fachmännern  und A u to r i 
täten, wie B reh m  und Pu rk y n s ,  zutheis ge
wordene Anerkennung ist ihm auch von 
S e i te  des fürstlichen H auses ,  dem er 5 6  J a h r e  
seines Lebens, hierunter 1 0  im provisorischen 
und 4 6  im definitiven Dienste, gewidmet 
hatte, nicht vorenthalten worden. Nicht nur 
verlieh ihm sein fürstlicher Dienstherr im 
J a h r e  188 1  den T ite l  eines Oberförsters ,  
sondern ehrte ihn auch schon- früher durch 
Aufstellung' seines in Lebensgröße photo
graphisch aufgenommenen Brustb ildes im  
M useum  des Jagdschlosses, wo cs von allen, 
sich zu den —  Zeuge  der aufliegenden F re m 
denbücher — schon nach Tausenden zählenden 
Besuchern des M u seu m s noch hinzngesellen- 
den Gästen  in lcbenstreuer Unmittelbarkeit 
geschaut werden wird.

Z u  bleibendem Danke werden ihm auch 
die vaterländischen Lehranstalten, besonders 
Gymnasien und Realschulen, sowohl czechische
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a ls  deutsche, -für die Bereicherung ihrer Lehr
mittel durch Schenkung ausgestopfter Thiere  
sich verpflichtet fühlen, und es w a r  der A u s 
druck einer anerkannten Dankesschuld, wenn 
die Vereine, welchen der nun  Hingeschiedene 
angehörte, den S a r g  des wackeren P a tr io ten  
mit Kränzen, hierunter der P ra g e r  Klein-- 
thierzuchtv ercin Mit einem Lorbeerkranze, 
schmückten.

E in  länger andauerndes und hartnäckiges 
Magenle iden setzte endlich am 2 3 .  Apri l  d. I .  
dem so verdienstvollen Lebenslaufe des 7 5 -  
J ä h r ig e n  ein Z iel .  E in  zahlreiches, an 1 0 0 0  
Köpfe zählendes Leichengefolgc, in erster 
Linie die Berufsgenosscn des Hingeschiedenen

von Frauenberg  und den benachbarten D o 
mänen, die dortigen fürstlichen W ir th 
schaftsbeamten , die Frauenberger Vereine, 
die Kleingrundbesitzer aus  der Nachbarschaft, 
n. A. m. gaben dem allgemein B etrauerten  
das Geleite zur letzten Ruhestätte und wett
eiferten um  die Ehre,  die irdische Hülle auf 
ihren S chu l te rn  dahin zu tragen. 8 p a t u ) i  
w a r  eben eine populäre, allbekannte und 
beliebte Persönlichkeit, und mit Recht wird 
m an  das W o r t  des Dichters auf ihn a n 
wenden dürfen :  „D ie  S t ä t t e ,  die ein guter 
Mensch betrat, ist eingeweiht für alle Z ei ten ."

W ien, im J u n i  1 8 8 2 .
Adolf Merger.

Der wilde Truthahn.
Eine ilalnrgeschichUiche und waidmämnschc Skizze aus Nordamerika. 

V o n  Mod. Hlelleitöurg. (S c h lu ß .)

M eine  ersten eigenen Versuche in der 
J a g d  auf wilde T ru th ü h n e r  machte ich um  die 
M i t te  der Fünfziger J a h r e  in Virginien.  Ich  
w ar  mit einem Bekannten von Richmond aus 
nach dem Schenandoa-Tha le  gegangen, um 
das Einsam m eln  des S u m ach  'kennen zu 
lernen, welcher in den B crgw äldern  des 
B lu e  R idge  das häufigste Unterholz bildet 
und damals  gerade zum gesuchten H a n d e ls 
artikel wurde, da die B lä t t e r  des dortigen 
K olben-Sum ach  und G erbcr-
Su m ach  (RlrusoorikrrM) zu den für Gerberei 
und Färbere i  so gesuchten Schmack ver
arbeitet werden und an G ü te  mit dem sici- 
lischen Gerbersumach wetteifern sollen.

E s  w ar  im M o n a t  Sep tem ber,  wo die 
amerikanischen Wälder- so unbeschreiblich schön 
und farbenreich sind, und ein gebildeter G u t s 
besitzer, bei welchem wir wohnte», lud uns  
ein, mit ihm auf die J a g d  nach T ru th ü h n e rn  
und Hirschen zu gehen, an denen die T häler  
und W älder  des B lue  Ridge dam als  noch 
ziemlich reich waren. Unser W ir th  hatte in 
den T h ä le rn  und Schluchten der Berge,

I welche gegen das linke Ufer des Schenandoa  I abfielen, mehrere Salzlecken für Rothwild  und 
 ̂ mehrere Schirme für T ru th ü h n e r  angelegt. 

Diese bestanden aus  umgestürzten alten 
B äum en ,  deren Aeste an irgend einer Pas
senden S te l le  zwei bis drei M e te r  breit mit 
Baumzweigen durchflochten waren, um einen 
Jagdschirm zu bilden, hinter welchem sich 
einer oder zwei Schützen verbergen konnten. 
V o r  dem Schirm e lag die Thalsohlc, die 
ziemlich eben und baumlos und theilweise mit 
kurzem R asen  bedeckt war.  Auf diesem Rasen 
nu n  wurden auf eine Strecke von etwa 
2 0 0  M e te rn  einige Hände voll M aiskörnern  
so ausgestreut, daß sie nach dem S ch i rm  hin 
etwas dichter lagen und so von den T r u t 
hühnern gefunden werden mußten, wenn diese 
üm frühen M o rg e n  zum Wasser herunter
kamen, um  sich zu tränken und im S a n d e  
zu puddeln.

H inter  diesem Schirm e oder d l i u ä  nun 
lagen mein W ir th  und ich eines M o rg e n s  
vor Tage  mit unseren Gewehren auf dem 
Anstand. V o r  uns  plätscherte ein kleiner
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Bach in' einem Dntzcnd hübscher Fälle  über 
einige buntgestreifte und beinahe von M o o s  
bedeckte.Felscntcrrassen herab und w ar  einer
seits von einer steil abfallenden Felswand  
begrenzt, ans  deren Ritzen prachtvolle alte 
Bergcschen hervorwnchsen, mit S ch l in g 
pflanzen überwuchert, während auf der andern 
Se i te  eine mit Hochwald bewachsene B e r g 
lehne sich steil bis zur Thalsohle herunterzog. 
E s  w a r  ein frischer kühler M o rg e n ;  über 
dem T häte  hing ein feinflimmerndcr weiß
licher D uft ,  über dem W alde  lag noch 
nächtige D äm m erung ,  und nu r  der schmale 
S t re i fe n  Himmel zu nuferen H äup tern  zeigte 
eine lichte F ä rb u n g .  Alles w a r  grabesstill, 
n u r  das metallische Plätschern der Fälle a u s 
genommen, so daß man sogar ein Eich
hörnchen in den B anmwipfeln  bellen hörte. 
Endlich ward es so hell, daß wir  Büchsen
licht hatten, und nun holte mein Begleiter 
seinen beinernen T rn th a h n s rn f  hervor und 
ahmte ein halbdntzendmal den Lockruf der 
Henne nach. Gleich daraus ertönte aus  dem 
Unterholz zu unserer Rechten der R u f  eines 
T r u th a h n s ,  und cs dauerte nicht lange, so 
kam eine Kitte von mindestens zwölf Stücken, 
lauter Hähne, vorsichtig auf die Waldwiesc 
heraus,  sie streckten die Hälse empor und sahen 
sich mit den hellen Augen argwöhnisch um . Ich  
vermochte nieinen Blick ga r  nicht von den 
prächtigen Vögeln abzuwenden und das Herz 
pochte m ir  beinahe hörbar.  Nachdem sie eine 
Weile gesichert halten, schienen sie furchtlos 
zu werden, begannen die K örner  aufzupicken 
und kamen u n s  immer näher, ohne unsere 
Anwesenheit zu ahnen. D a  mein W ir th  nu r  
eine Doppelflinte, ich aber eine Büchsflinte 
führte, deren Kugcllauf von Ealiber  achtnnd- 
zwanzig Miniükugeln schoß, so wollte ich 
nicht zuerst schießen, sondern meinem W irthe  
die Vorhand lassen. A ls  aber die T ru thähne  
bis auf etwa 6 0  Schri t te  herangekommen 
waren, tippte mein Begleiter,  mich leicht auf 
die Schu l te r  und winkte m ir  mit den Augen 
zu schießen. I c h  schoß mit dem Schro t läu f

ans einem dervorderstcn und mit dem Kugellauf 
auf einen a n d e rn ; mein Begleiter schoß eben
falls,  und a ls  der Rauch sich verzog, sahen 
wir fünf Vögel am Boden flattern und den 
letzten der andern im Unterholz verschwinden 
und sich lautlos davonmachen. D e r  eine 
Vogel, ein schwächerer H ahn ,  w ar  aber n u r  
geflügelt, und wäre um ein H a a r  entkommen, 
hätte ich ihn nicht noch mit einem rasch ge
ladenen Kugelschusse niedergestreckt. Dieser 
E rfo lg  machte mich ungemein stolz, aber auch 
ganz erpicht da rau f ,  mit diesem schönen 
Fcderwilde noch nähere Bekanntschaft zu 
machen, obwohl m ir  diese J a g d a r t  mit  dem 
R u f  und der Blende a ls  etwas nnwaid- 
münnisch nicht sehr gefiel. W i r  wiederholten 
denselben Versuch mit den T ru th ü h n e rn  noch 
an mehreren anderen Blenden, aber mit ver
schiedenem Erfolg,  denn zweimal, harrten  wir 
ganz vergebens, ein drittes M a l  schoß ich 
nu r  einen hübschen jagdbaren Hirsch, der zur 
Tränke kam, ein viertes M a l  schoß ich auf 
etwa achtzig G ä n g e  einen starken H a h n  mit 
der Kugel, .worauf die Kitte  zerstob und 
nicht mehr zu beschießen war,  und ein fünftes 
M a l  erlegte mein Begleiter drei H äh n e  auf 
etwa vierzig Schri t te  mit einem einzigen 
Schrotschuß, und ich konnte keinen Sch u ß  
mehr anbringen, weil ich m ir  die erste B e 
stürzung der Vögel auf den Kna l l  hin noch 
nicht recht zn Nutz zu machen verstand.

S e i th e r  habe ich oft und viel und immer 
mit dem größten G e n u ß  ans T ru th ü h n e r  
gesagt und gepürscht; aber die J a g d  ist 
durchaus keine leichte und erfordert ebenso 
viel Geduld und A usdauer  a ls  Geschicklichkeit, 
wenn Man ohne einen speciell dazu dressirten 
Hund zn erfolgreichem Schusse kommen will. 
D e r  J ä g e r  muß, wenn er eine Kitte  T r u t 
hühner ermittelt hat, zn Fuße  ganz lau tlos  
und m it gutem Winde, d. h. gegen den 
W ind ,  sich anpürschen. W ird  seine Nähe  den 
T ru th ü h n e rn  entweder durch den Gesichts- 

-oder Gehörss inn  oder die W it te rung  verrathen, 
so verschwinden sie lau tlos  im Gebüsch und
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der Schütze findet dann in der Nähe  nu r  
ihre Fähr ten ,  sofern er dieselben kennt. 
Gel ing t  es ihm dagegen, sich uncntdeckt bis 
auf die richtige Schußweite  anzupürschen, so 
versetzt der Kna l l  des Gewehres sie in einen 
solchen panischen Schrecken, daß der erfahrene 
Ääger d a rau s  den besten Nutzen zu ziehen 
vermag. Einige werden nämlich auffliegen 
und sich in den Aesten der nächsten B ä u m e  
einschwingen; andere werden sich an O r t  und 
S te l le  in irgend einem Busch niederdrücken, 
welcher ihnen irgend welche Deckung ver
spricht; wieder andere werden auffliegen, ein 
Stück weit hinausstreichen, dann wieder ein
fallen und im G r a s  oder Gebüsch sich nieder
thun. Gerade diese letzteren muß der Schütze 
sich genau merken, denn diese werden am 
festesten liegen bleiben und ihren Versteck
nicht eher verlassen, a ls  bis sie alle G e fah r  
beseitigt glauben. D ie  aufgebäumten T r u t 
hühner müssen die Aufmerksamkeit des
Schützen zuerst in Anspruch nehmen, weil 
diese möglicherweise, ja  sogar wahrscheinlich 
jeden Augenblick abstreichen können und dann, 
wenn sie ihren Feind gesehen und die N a tu r  
der G e fah r  erkannt haben, voraussichtlich auf 
eine weite Strecke davonstreichen werden. E r  
kann voraussichtlich n u r  einen oder höchstens 
zwei wirksame Schüsse auf diese anbringen. 
E r  muß sodann die nächste Umgebung sorg
fält ig absuchen, um diejenigen zu finden,
welche sich im ersten Schrecken niedergedrückt 
haben mögen, und dann erst sich daran  
machen, die weggeflogenen und wieder ein
gefallenen aufzusuchen, welche ihm die reichste 
Ausbeute liefern werden. Eine Kitte von 
2 0  bis .30 Stücken unter so bewandten 
Umständen muß einem guten Schützen sechs 
oder acht Vögel liefern, und frühe im J a h r ,  
wenn die Vögel noch jung sind, sogar deren 
noch mehr. W ird  eine Kitte  auf der P ra i r ie  
beschossen und erschreckt, so wird sie meist 
nach, der nächsten Schlucht oder Niederung 
laufen und an deren Gebüsch sich niederthun 
und so dicht verstecken und fest liegen bleiben,

daß der J ä g e r  beinahe auf sie treten kann, 
bevor sie sich flüchten oder auffliegen.

D e r  echte W a id m an n  wird überhaupt 
n u r  Hähne  schießen und denselben von A n 
fangs F e b ru a r  bis M i t te  S ep tem ber  voll
ständige Schonzeit  geben, wenn er nicht durch 
M a n g e l  an P ro v ia n t  genöthigt ist, solche zu 
schießen. D e r  O c tober  ist die richtige S c h u ß 
zeit für T ru thühne r ,  denn es ist nicht nu r  ihr 
W ildpre t  dann am besten, sondern die bei
nahe ausgewachsenen J u n g e n  von der letzten

I B r u t  schlagen sich dann m it ihren M ü t t e r n  
zu großen Kitten zusammen und die alten 
Hähne, welche den S o m m e r  hindurch allein 
oder in besonderen Kitten gegangen sind, 
und besonders diejenigen, welche bejagt und 
nicht allzu feist geworden sind, beginnen jetzt 
wieder sich zu den großen Kitten zu gesellen.

' Uebcrdies gibt cs jetzt Nüsse, Beeren und 
wildes O bs t  in M enge ,  von welchem die 
Vögel insgesammt bald feist und wohlgenährt  
werden, und überall,  wo sie reichliche Acsung 
finden, ihren S t a n d o r t  länger beibehalten. 
W o  aber auch die großen Kilten von hundert 
und mehreren hundert Stücken nicht vo r
kommen, die man in unbcsiedelten Gegenden 
trifft, da sind die Kitten im October doch 
noch immer zahlreich genug durch die B ru te n  
von drei oder vier Hennen, welche im Apri l  
immer nahe beisammen genistet und gebrütet 
haben und beisammen geblieben sind, und zu 
denen sich dann meist nach der B rü tezeit '  
einige junge Hähne  (ich möchte sie die noch 
„ungeschildcrten" nennen, weil sie noch nicht 
den vollen Schmuck ihres Hochzeitskleides er
langt  haben) gesellen und die nun fortan bei 
den Hennen und Ju n g e n  bleiben. Diese noch 
ungeschildcrten Hähne  haben eine sogenannte 
falsche Balzzeit, indem sie Ende Apri l  und 
im M a i  die W äld er  morgens bei S o n n e n 
aufgang und auch einige S tu n d e n  hernach mit 
ihrem Kollern beleben und auf den Lockruf 
herbeikommen. D ie s  wird dann auch von den 
amerikanischen Jä g e rn  benützt, die d a rau s  eine 
Freudenzeit machen, etwa wie diejenige der
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Auerhahnsbalz  in unserm deutschen Hoch
gebirge denn nun werden diesL jungen 
„G o b b len s"  ganz in ähnlicher Weise be
schlichen, wie der balzende Auerhahn bei uns ,  
oder sie werden auf der Locke geschossen, indem 
der Schütze, hinter einem umgestürzten B a u m 
stamm liegend, mit dem schon erwähnten 
T ru th a h n s r u f  den Lockruf der T ruthenne  
nachahmt und den hitzigen H ah n  herbeilockt, 
gerade wie man es im F e b ru a r  oder M ä r z  
mit den alten H ähnen  thun kann. Dieser 
T r u th a h n s r u f  ist gewöhnlich aus dem kleineren 
Knochen der beiden Mittelgelenke des F lüge l
knochens einer Truthenne, bisweilen aber auch 
nu r  aus  einem Stücke S ch i lf ro h r  verfertigt. 
D ie  K naben  wissen den Lockruf der T r u t 
henne auch durch Kratzen mit einem Nagel  
auf einer Schicferplatte  genau nachzuahmen, 
aber der echte W aid m an n  bedient sich lieber 
des Knochens und setzt einen S t o l z  darein, 
den Lockruf möglichst täuschend nachahmen zu 
können, auf welchen der H a h n  übrigens zu 
jeder Jah resze i t  vagirt.

D e r  Herbst sollte aber eigentlich immer 
die Hauptschußzeit für das T ru thahuw ild  
sein, und erlaubt ganz erfolgreich den Pürsch- 
gang mit der Locke zn verbinden. W en n  der 
J ä g e r  einen H ah n  auf eine Entfernung  von 
fünf- bis sechshundert Schri t ten  hat kollern 
gehört,  so muß sein Erstes sein, sich so gut 
wie möglich zu decken oder zu verbergen, ein
gedenk der Thatsache, daß der Vogel ein 
weit schärferes, rascher blickendes und sichereres 
Auge hat, a ls  er selbst. H a t  er sich gut gedeckt, 
so ahmt er auf seinem R u f  den glucksenden 
Lockton der T ru thenne  nach, bis der H ahn  
ihm a n tw o r te t ; b an n  aber muß er sich ganz 
still verhalten und die Annäherung  seines 
W ildes  geduldig abwarten. S o l l te  der H a h n  
nach dem Regewerden und Vorrücken — w as 
m an  aus  seinem gelegentlichen Kollern ab
nehmen kann —  H a l t  machen und sein Kollern 
noch zwei- oder dreimal etwas ungeduldig 
wiederholen, so ist dies ein Zeichen, daß der 
H a h n  noch nicht genau die Richtung kennt,

wo er die vermeintlicheHenne suchen soll, und der 
Schütze läß t  dann ein vorsichtiges gedämpftes 
Glucksen hören, welches meistens hinreicht, 
um den Vogel vollends herbeizulocken. S o b a ld  
der H a h n  aber in gehörige Schußweite he ran 
gekommen ist, so muß der Schütze sich beeilen, 
ihm einen wohlgeziclten S ch u ß  beizubringen, 
ehe dieser ihn wittert oder eräugt, und hiefür 
ist dann allerdings die Kugelbüchse die ge
eignetste Waffe, weil man dann das W ild 
nicht so nahe herbeikommen zu lassen braucht, 
daß es W itterung  vom Schützen bekommen 
könnte. D ie  J ä g e r  auf den P ra i r ie n  bedienen 
sich daher auch zur Pürsch auf T ru th äh n e  bei
nahe immer der Büchse, früher der amerikani
schen Vorderladerbüchse mit dem gepflasterten 
Schießbolz von kleinem Kaliber,  jetzt de rH in te r -  
laderbüchsen nach den neuen amerikanischen 
System en (Ncmington, Colt,  S m i th  und 
Wesson, Crcedmoor, S ch a rp  u.  s. w.), welche 
ebenfalls Langblei schießen. E s  gelingt a ller
dings n u r  sehr selten, den T ru th a h n  beim P ü r - '  
scheu a u f 5 0  bis 6 0  Schri t te  heranzulocken, wo 
ein S c h u ß  mit groben Schroten  (Sch w an en 
schrot, N um m er  0  oder 0 0 )  wirksam wäre, 
denn wenn man denselben nicht unter  die 
F lügel  oder in den Kopf trifft, so bleibt er 
selten im Feuer liegen.

I c h  habe mich im S ü d e n  und Südw esten  
zur Truthahnspürsche immer einer sehr guten 
Büchsfliute bedient, deren Büchsenlauf vier 
breite Mini^züge hatte und conische Geschosse 
(Spitzkugeln) trefflich schoß. I c h  schoß nie 
eher, a ls  bis m ir  der H a h n  auf höchstens 
1 5 0  Schri t te  nahe w ar  und zielte dann 
mitten auf die breite B ru s t ,  wo ihn dann die 
Kugel wie einen Lappen zu B oden  schlug. 
Ich  w ar  übrigens nu r  ein einziges M a l  so 
glücklich, ein sogenanntes D o u b l t  auf T r u t 
hähne beim Pürschen zu machen. Ic h  lag an 
einem Septem berm orgen in der Nähe  des 
Sab ine-F lusses  in einem schmalen Stück 
Hochwald am User eines Creek oder Flüßchens 
versteckt, um auf einen stärken Hirsch anzu
stehen, dessen frische F äh r te  ich am vorigen
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Abend hier entdeckt hatte, und der hier ge
wöhnlich nach der P ra i r ie  hinänswechselte. 
W ährend  ich so dalag, hörte ich mit dem 
ersten M orgenlichtgang nahe bei m ir  das 

.Kollern eines T ru th a h n s ,  holte sogleich meinen 
R u f  hervor nnd gab Locklante. Gleich darauf 
antworteten zwei Hähne in verschiedener E n t 
fernung und Richtung. Ich  wartete eine Weile, 
che ich wieder gluckste, und sah plötzlich aus 
entgegengesetzter Richtung zwei H ähne  auf 
die kleine Lichtung vor mir treten. D e r  ent
ferntere sträubte sogleich beim Anblick des 
andern die Federn, schlug ein R a d ,  ließ die 
F lügel  herabhängen, kollerte ganz grimmig 
und lief eilends herbei. Ich  gab noch einen 
ganz gedämpften Lockruf nnd ließ den v o r 
dersten bis auf etwa 6 0  Schri t te  herankommen, 
che ich meinen S ch ro t lan f  auf ihn abfeuerte. 
E r  zappelte noch am  Boden, a ls  ich mit dem 
Kugellanf auf den andern H ahn  feuerte, der auf 

^den Knall  zurückgeprallt w ar  und mit ausge
breiteten Schwingen davonlief. M eine  Kugel 
t ra f  ihn, a ls  er eben im Begriff  w a r  aufzu
fliegen, aber er stürzte verendet zusammen. 
D e r  erste H a h n  suchte sich wieder einzurichten, 
während ich lud, kam er aber kaum fünfzig 
Schri t te  weit, worauf er todt zusammenbrach-.

E in  anderes D o u b l t  machte ich einmal 
in der Nähe  von Nanking in Texas aus der 
Pürsch, aber diesmal auf einen H ah n  und 
eine Henne. I c h  lockte den ersteren mit dem 
Ruse, und da kam auch die Henne und zwar 
so ungeschickt zwischen mir und den H ahn ,  
daß  ich keine andere W a h l  hatte, a ls  zuerst 
die Henne mit dem Schro t lan f  nnd daun 
den H a h n  mit den Kugellanf zu erlegen. 
M e h rm a ls  habe ich auch ganze Kitten von 
T ru th ü h n e rn  angepürscht .und zersprengt und 
die aufgebäumten mit S c h ro t  herunterge
schossen, allein dies waren meist fnnge Vogel, 
denn die alten lassen den Schützen nicht so 
nahe herankommen. S e h r  häufig habe ich 
auf der Pürsche oder auf dem Ansitz zur 
Locke mein W ild  auch gefehlt, und die auf 
solche Weise verscheuchten H ühner  waren  dann

so scheu und mißtrauisch, daß sie nicht mehr 
auf den Lockruf folgten und uoch weniger 
sich anpürschen ließen. Mehrfach habe ich 
auch Hähne angeschossen, aber selbst die an- 
gcflügclten nu r  selten wieder bekommen, ob
wohl ich einen sehr guten Hühnerhund hatte, 
weil sie meist schon weit weggelaufen waren, 
ehe dieser ihre Fähr te  fand.

Ich  habe selbst mit oder vor diesem 
Hühnerhunde, welcher auf die verschiedenen. 
W ald -  und M oorhühne rar ten  vorzüglich war,  
n u r  vcrhältuißmäßig wenige T ru th ü h n e r  
geschossen, und dann immer fnnge, denn alte 
halten vor dem Hunde nicht. M a n  bedient 
sich zur T ruthühnerfagd besonders dressirter 
Hunde, welche gar keine Hühnerhunde zu. 
sein brauchen, sondern wozu man auch Dächsel, 
rauhhaarige  Pintschcr, Neufundländer u. a. m. 
abrichten kann; sie sind so. gearbeitet,  daß 
sie beim Auffinden einer Kitte mitten in 
dieselbe hineinspringen und laut  und anhaltend 
bellen, worauf die T ru th ü h n e r  anscinander-  
stiebeu, und sich entweder in B ä u m e n  oder 

-Büsche einschwingen oder an den Boden 
niederdrücken. D ie  auf den B äu m en  hocken
den Vögel beobachten dann nur  den bellenden 
Hund nnd geben nicht auf den Schützen Acht, 
welcher sich anschleichen und sie mit M u ß e  
herunterschießen kann. D ie  an den Boden 
geduckten bleiben so fest liegen wie Q u i r i l s  
(Schopfwachteln, (Oopllort^x ealikornien«) 
und lassen sich leicht schießen, und die ameri
kanischen J ä g e r  machen sich kein Gewissen 
d a r a u s ,  auf diese Weise eine ganze Kitte 
ans einmal niederzuknallen w as  ich niemals 
gethan habe, indem ich mich beinahe immer 
nu r  mit den Hähnen begnügte. W enn in 
einer Gegend die T ru th ü h n e r  selten und 
scheu sind, so ist ein derartiger Hund für den 
Schützen eine werthvollc Hilfe.

Eine Kitte oder B r u t  junger T ru thühner ,  
welche das delicateste W ildpret  haben, läß t  
sich aber auch ohne H und  leicht beschießen, 

l wenn m an sie nicht im W alde, sonderen im 
j Gestrüpp und hohem G r a s  der P ra i r ie  oder
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im Unterholze antrifft. S i e  zerstieben meist 
schon auf den ersten S ch u ß  nach allen Rich
tungen, und man lockt sie dann einzeln heran, 
indem m an ihren R u f  nachahmt, welcher bis 
zum Zeitpunkt ihres vollendeten W achsthum s 
eine A r t  piepsenden Pfeifend ist, den der 
J ä g e r  bald nachahmen lernt. M a n  schießt 
sie daun einzeln mit dem Schro t lau f ,  darf 
sich aber dabei nie über dem G ra ß ,  Gebüsch 
oder Gestrüppe zeigen, denn beim Anblick der 
Menschengestalt flüchten sie sogleich. I m  
S o m m e r  und Herbst halten die jungen 
Hühner  ihren S t a n d o r t  ziemlich lange, be
sonders in der N äh e  vom fließendem Wasser.

Eine der gewöhnlichsten und beliebtesten 
J a g d a r t c n  auf T ru th ü h n e r  ist, sie von. den 
Sitzbäum en oder Schlafsitzen, roo t ts ,  herunter
zuschießen, —  allerdings eine ziemlich un- 
waidmännische, aber unterhaltende und a u s 
giebige A r t  der E r le g u n g ,  und besonders 
im Herbste nach dem Lanbabfall sehr leicht 
zu practiciren. D ie  T ru th ü h n e r  schwingen 
sich Abends auf den höchsten Acstcn der 
P la ta n e n  oder O o t t o u - v o o ä - B ä u m e  ein, 
welche dicht an den F lußufe rn  und oft so 
wachsen, daß  einige ihrer Acste weit über 
das  Wasser hinein hängen. S i c  bäumen 
sich häufig schon eine. S t u n d e  vor S o n n e n 
untergang auf, um ihre Schlafsitze einzu
nehmen, und halten diesen R astor t  meistens 
eine ganze Woche und darüber ein, wenn 
sie nicht gestört werden. H a t  m an uun solche 
S i tzbäum e  ausfindig gemacht, so muß m an 
schon eine S tu n d e  vor T ag -  oder Büchseulicht 
au O r t  und S te l le  sein und zunächst die B äu m e  
selbst ermitteln, auf welchen die Vögel hocken, 
und' namentlich die B äum e,  auf welchen die 
Hähne allein sich eiugeschwnngen haben. Z u  
diesem Behufe gibt der Schütze auf seinem 
R u f  ein- oder zweimal den Locklaut, worauf 
ihm die Vögel sogleich antworten,  die Hähne  
durch Kollern, die Hennen durch Glucksen. 
W enn nun der Schütze, während er unter den 
B äu m en  herumschleicht, noch gelegentlich ein 
lautes,  lang gedehntes und tremulirendes

W olfsgeheul  nachzuahmen und auszustoßen 
versteht, dann halten die T ru th ü h n e r ,  welche 
den W olf  sehr fürchten, noch fester und 
streichen nicht eher von den B ä u m e n  ab, 
a ls  bis es ganz Heller T a g  geworden ist. 
I n  sehr mondhellen Nächten und bei ent
laubten B ä u m e n  kann mgn schon Nachts das 
Herunterschießen der Vögel beginnen, doch 
ist es nicht rathsam, sich dazu der S c h r o t 
flinte zu bedienen, weil das  Prasseln der 
Schrote  die Vögel zu leicht erschreckt und 
der S c h u ß  oft auch unsicher ist, und die 
Büchse oder Kugel ist immer vorzuziehen, 
die allerdings schon eine ziemliche Helle zum 
Ziele erfordert. S o b a l d  der Schütze daher 
hinreichendes Büchsenlicht hat, wählt  er sich 
einen günstigen und möglichst gedeckten Punkt 
in der N ähe  der B äum e,  von wo aus er 
m ehrm als  schießen kann ohne seine S te l lu n g  
zu wechseln, wühlt  sich einen Vogel auf 
den untersten Aesten, zielt sorgfältig, schießt 
und verhält  sich nach dem Schusse ganz still. 
D a u n  feuert er auf den nächst höheren und 
so fort. Aber es ist immer höchst wünschens
wert!) , daß der beschossene Vogel sogleich 
unter  der Kugel verendet herunterstürzt und- 
weder flattert  noch auf Aesten und Zweigen 
auffällt  und Geräusch macht, wodurch er 
n u r  die übrigen Vögel erschrecken und ver
scheuchen würde. M a n  darf daher niemals 
die im Gipfel sitzenden Vögel zuerst herunter
schießen, weil sic, wenn auch schon verendet 
beim Fallen von Zw eig  zu Zweig  zu viel 
Geräusch machen und die tiefer hockenden 
Vögel erschrecken würden. Ich  habe oft 
fünf bis acht Hähne und einmal am R epu-  
b l ican-R iver  sogar zwölf nacheinander von 
einigen nahe beisammenstehenden Sitzbäum en 
heruntergeschossen, ehe die anderen abstrichen 
und durch das Unterholz davon liefen, und 
weiß viele Fälle, wo amerikanische J ä g e r  
welche auch Hennen schossen, noch glücklicher 
waren.

Ic h  könnte noch manche S p a l te n  mit 
Schilderungen der verschiedenen Ja g d a r tc n
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im S ü d e n  und Westen füllen, allein ich be- 
scheide mich mit dem oben Gesagten, und 
führe n u r  noch einen F a rm e r  an, .einen cana- 
dischen Halbblütigen  am Ufer des E m b a r ra s ,  
welcher mich überzeugte, daß, wenu er wilde 
T ru th ü h n e r  zu schießen wünsche, er nu r  seinem 
zahmen Welschhahn einen S t re i fe n  rothen 
Tuchs um den H a ls  zn binden und in die 
P ra i r e  hiuauszutreiben brauche, woraus die 
wilden T ru th ü h n e r  aus der Nachbarschaft 
sicher herbeikommen und denselben anfielen 
und sich dabei so hitzig und unvorsichtig be
nahmen, daß er sie ganz leicht zu S c h u ß  bekam.

Zahllose T ru th ü h n e r  werden im S ü d e n  
von den Niggers  und Farb igen  in Schlingen 
gefangen, welche diese in den Z ä u n e n  um 
die Maisfekder anbringen, sowie in dem schon 
erwähnten Falle.

Beiläufig  sei noch bemerkt, daß die mei
sten wilden Jndianers tämm e den T ru th a h n  nicht 
essen, offenbar n u r  aus  V orurthei l  und wegen 
seiner Aehnlichkeit mit dem ekelhaften Aasgeier 
oder (O a l l in ag o ,
a tra trw),  welcher in ganz Nordamerika so 
ungemein häufig ist

D ie  Aesung des wilden T ru th u h n s  besteht 
nicht n u r  in allen Arten von S a m e n ,  in 
Jnsecten, Larven, Ameisenlarven, Käsern, 
Schnecken, Eicheln, Schlehen, Brombeeren 
und allen wilden Beerenarten,  M aulbeeren , 
Hainbutten,  M a i s  u. s. w., sondern nam ent
lich auch in Nüssen, besonders Pekannüsscn, 
wilden W ein trauben ,  P a w p a w s ,  Persimon- 
Aepfesn und allem wildenObst,  welches nam ent
lich im Herbste seinem W ildpre t  dies zarte 
Feist und den außerordentlichen Wohlgeschmack 
gibt, der es auszeichnet. A u s  diesem G ru n d e  
hat das T ru th u h n  außer den Menschen auch 
so viele Feinde in dem verschiedenen R a u b 

zeug. Habichte, Falken, A d l e r .u n d  Eulen 
sind vorwiegend nur  den Ju n g e n  gefährlich, 
denn ein erwachsener T ru th a h u  ist so stark 
und hat eine solche G ew alt  in seinen Schwingen, 
daß er mit einem einzigen Sch lag  derselben 
seinen Gegner  lahm  legen kann. Desto ge
fährlicher sind dem T ru th ah n  die. Wölfe, 
welche namentlich viel B ru thennen  beschleichen 
und zerreißen, der Luchs, die Latamsunt 
(O ^ n x  inkudi), P u m a  und J a g u a r  und die 
großen Wildkatzen, während die sogenannte 
Hühnerschlange namentlich den E iern  nach
stellt und dieselben Vst sogar unter der B r u t 
henne hinwegholen soll.

Neuerdings wird behauptet,  daß das 
wilde T ru th u h n  sich auch theilweise noch über 
die Felsengebirge h inaus westwärts ver
breitet hat, nämlich über den südlichen 
Gebirgszug derselben hinüber nach dem 
nordöstlichen Arizona, wo man / e s  in sehr- 
schönen Exemplaren finden soll, und dann an 
der westlichen Abdachung der Felsengebirgc 
westlich von den S i e r r a  M a d r e ,  an den 
Ufern des G i l a - S t r o m e s .  O b  dies begründet 
ist, vermag ich nicht a n s  eigener E rfah ru n g  
zu sagen, aber in den südöstlichen A us läu fern  
der Felsengebirge habe ich das wilde T r u t 
huhn nirgends gefunden und seine S te lle  
vertri t t  dort das S a lb e ih u h n ,  sag-s llvn, 
eine T e t rao n id e , . welche die G rö ß e  unseres 
Auerwildes erreicht.

Nach meiner unmaßgeblichen Ansicht über
gehört das wilde T ru th u h n  zu dem schönsten 
und köstlichsten und fruchtbarsten Feder
wild der ganzen Erde und würde in den 
ungarischen P u ß ten  und W äldern ,  namentlich 
in Bakonyi, sowie im B a n a t  und R um änien  
leicht zu acclimatisircn. sein und einen a u s 
gezeichnetes W ild  liefern.



365

Ein SirM ug zum ckuchsoau, und seine öüsgen.
(E in  gefoppter D ach s. —  W ie V ater F uchs für

V o r  wenigen T agen  erhielt die Redaction 
der Jagdzeitnng ein voluminöses Paguc t ,  
das nach Eröffnung einen ganz frischen 
Fnchsschädel um rahm t mit 5  Waldmäusen 
und 3 M au lw ü rfen 'p rä sc n t i r te .  E in  beige
legtes M an u sc r ip t  lieh der Scenerie  die 
aufklärenden W orte .  W ir  lassen H errn  F r .  
S . ,  einen tüchtigen J ä g e r ,  selbst sprechen:

„Am  S o n n ta g ,  den 18.  d. M .  ^ 4  Uhr 
F rü h ,  ging ich, einer unabweisbaren Neigung 
folgend, mit meiner 20jährigen Percussions- 
Doppelflinte auf der Schulte r  in den W ald ,  
um zu sehen, ob denn nirgends ein Füchslcin 
zu erwischen wäre. Unterwegs begegnete mir 
ein alter Dachs ,  der nach seiner Magerkeit 
zu schließen, die M u t t e r  von den in einem 
unweit davon befindlichen, mir  schon länger 
bekannten jungen Dächsen sei; selbstverständ
lich habe ich nicht geschossen, obwohl sie 
etwa n u r  2 5  Schri t te  von mir entfernt war.

D e r  W ind w ar  für mich günstig, ich 
stand aber ganz frei, wohl sehr ruhig im 
lichten S tangenholze  und versuchte cs zur 
P robe  mit dem „Mäuseln." (mit dem M unde).  
S ie h e  da! D e r  Dachs stutzte und kam 
sofort bis auf 15  Schri t te  he ran ,  meine 
graue Gestalt  beäugend, fand aber nichts 
für ihn Interessantes an mir, und trollte 
wieder 5 0  Schri t te  weiter. Ich  müusclte 
wieder, der Dachs kam wieder so nahe, 
ging abermals 10 0  Schri t te  fort, ans mein 
nochmaliges drittes M äuse ln  kam er noch
m als  bis auf 3 0  Schri t te  zu mir, und 
nachdem ich nun ruhig blieb, trollte er endlich 
langsam von dannen, .hin und wieder die Laub- 
strcn mit der Nase aufwühlend und durchsuchend.

D a s  Erlegen des Dachses wäre mir  
wohl ein Leichtes gewesen, doch that cs mir  
leid — jetzt wo ein Dachs fast werthlos ist; 
dafür wurde ich um eine gute E rfah rung  
reicher, die ich bisher noch nicht gemacht hatte.

I m  Weitergehen zufällig bei einem uralten 
Fuchsbaue vorbei schleichend, sah ich gerade

e Kinder sorgt. —  E rlegung eines E delm arders.) 
noch ein junges Reinecklein hinein verschwin
den, und a ls  ich näher kam, bemerkte ich 
auch bald um den B a u  herumdie S p ie l -  und 
Turnplätze von kleinen Füchslcin. Ich .  t r a t  
nun selbstverständlich nicht weiter vor zn den 
Geschlcifen, sondern machte m ir  gleich, unweit 
davon zwischen mehreren Holzzainen einen p r i 
mitiven Ansitz für den Abend und kehrte heim.

Um 1 / 2 6  Uhr Abends w ar  ich wieder 
dort. Z w e i  junge Füchslcin balgten sich 
vor dem B a u  herum, und beäugten mich 
bei meiner Ankunft bis auf 3 0  Schri t te ,  
worauf sie kopfüber unter die Erde ver
dufteten. Z w e i  S tu n d e n  blieb alles r i n g s 
herum ru h ig ;  außer einem Zaunkönige, der 
im Holzzainc hcrnmhüpftc,  und anderen 
S ä n g e r n  in den Laubkronen der alten hohen 
Büchen rührte  sich Nichts. Um Uhr 
schnürte von der m ir  entgegen gesetzten S e i te  
ein alter Fuchs auf den B a u  zn, und ich 
sah auch bald, daß er schwarze D inge  im 
Nachen trage. Auf circa 4 0  Schri t te  sicherte er 
mir  breit stehend, ich machte krumm —  und sah 
im selben M om ente  den Fuchs in sich zusammen
sinken, —  ohne einer weiteren geringsten B e 
wegung, oder letzten Zuckung. D a  ich ans E r 
fahrung keinem geschossenen Fuchs traue, ging 
ich mit dem gespannten zweiten Laufe sofort 
ans ihn los.  E s  w a r  überflüssig, wie ich jetzt 
sah, an ein Wiederaufstehen des Fuchses zu 
denken, und mich reute eS nun, meine Fährten  
so weit zum B a u  gesetzt zn haben.

Neugierig untersuchend w as  der Fuchs 
trug, fand ich drei M au lw ü rfe  und fünf 
große graue kurzschwünzige W aldmäuse, 
meistcnthcils noch ganz w arm  und weich, 
alle acht Stücke mit den Köpfen noch im Rachen 
des Fuchses steckend. Ic h  trug nun  den 
Fuchs sammt seiner „zoologischen" S a m m lu n g  
zu meinem Allsitze, untersuchte Noch, ob es 
auch gewiß die alte Fee sei, —  und fand ich 
zu meinem Erstaunen, daß cs nicht diese, 
sondern der alte R ü d  war.
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Jetzt wollte ich erst recht auch auf die 
Fuchsm am a w a r ten ;  die aber scheint -ent
weder den S c h u ß  gehört, oder anderweitig 
W ind  bekommen zu haben, denn sie kam 
nicht bis 9  Uhr, uni welche Z e i t  das S c h u ß 
licht zu Ende war,

A ls  ich kaum nach Erlegung des R ü d e s  . 
geladen hatte, kamen wohl die zwei kleinen 
Neineckleins heraus,  streckten und spielten sich 
in  der possirlichsten Weise, da ich aber doch 
gerne früher noch die alte Fee gehabt hätte, 
schoß ich jene nicht', mit dem Vorsätze 
vorerst, der alten Fee den Pelz  zu traktiren, 
und in der D äm m eru n g  dann die beiden 
J u n g e n  zu erlegen. Leider kam die Fee nicht, 
die Ju n g e n  spielten endlich über einen Hügel 
hinüber, und ich mußte so den Platz, ohne 
meine M a s s e n m o r d - I d e e n  verwirklicht zu 
sehen, in aller S t i l l e  verlassen.

Am anderli M o rg e n  ging ich uni 9  Uhr 
fort und saß von 3 Uhr bis 6  Uhr vergebens 
beim B a u ,  hörte und sah nichts mehr 
von Füchsen, später kehrte sich zu meinem 
V erd ruß  der W ind gegen den B a n .  M a g  
sein, daß die jungen Füchse noch im B a u  
waren und von mir W ind hatten, ich glaube 
aber fast sicher, daß die alte, erfahrene m iß 
trauische Fuchsm am a schon in der Nacht mit 
ihrer Fam ilie  abgereist war,  denn meine 
T rit te  beim B a n ,  einige Schweißtropfen vom 
H errn  G em ahl,  mein Ansitz mit der W it te 
rung, und die ausgeschosseuen Gewehrpfropsen 
in der N ähe  waren doch G ründe  genug für 
eine Fnchsfee.

A ls  ich am nächsten M o rg e n  etwa um 
4  Uhr am Ansitz hockte, blendete mich E tw a s  
links im Rücken an einer westseitigen steilen 
Berglehne im dunklen Scha tten  einer T an n cu -  
grnppe. Ich  sah ein langes T h ie r  mit 
langer R u th e  mäßig flüchtig guer vorbei- 
wechseln, des dunklen S ch a tten s  wegen 
konnte ich jedoch in der Schnelligkeit nicht 
sofort erkennen, w as  es sei, ich dachte auch 
nu r  an Füchse, und ließ auf beiläufig 
5 0  Schri t te  rauchen.

Auf den S ch u ß  schnellte das T h ie r  fast 
vier F u ß  hoch in die Höhe und stolperte 
weiter, so gut ich sehen und in der Eile 
zielen konnte, ließ ich nochmals rauchen; 
worauf  ich das  T h ie r  bergab 6 —  8 graciöse 
Purzelbäume schlagen sah. Z u r  S te l le  ge
kommen, fand ich einen starken Edclmarder- 
N ü d  anscheinend schon im Verenden. I n  der 
Eile  hatte ich die Waidtasche m it der M u n i 
tion beim Ansitz zurückgelassen und hatte 
so nur  das ungeladene Gewehr in Händen, —  
eine S i tu a t io n  die bedenklich werden konnte 
umsomehr, a ls  der M a r d e r  plötzlich auf
schnellte, und bergauf weitersprang. Ich  
lief ihm seitwärts v o r ,  holte ihn e in ,  
umkreiste den wie einen Hasen sich drückenden 
falschen Schelm , und hieb ihm mit einem 
leider zu morschen Aste über die Lichter. 
D e r  M a r d e r  sprang wieder weiter fort und 
ich, um ihn nicht zu verlieren, hinterdrein. 
Endlich drückte er sich wieder;  a ls  ich mich 
aber ihm, ihn umkreisend, mit einem sicheren 
P rü g e l  näherte, da brummte und psiff er, 
seine S e h e r  glühten wie Leuchtkäfcrchen und 
er wäre vielleicht auf mich losgesprungen, 
hätte ihm nicht mein gutgezielter Prügelhieb 
sofort verenden gemacht.

Noch am Abend dieses T ag e s ,  und am 
nächsten M o rg e n  w ar  ich wohl wieder beim 
Fuchsbau, doch umsonst; meine Befürchtung 
hatte sich bestätigt, denn am zweiten Tage 
entdeckte ich einige feine Sp in n fäd en  vor der 
befahreudsten H auptröhre .  —  D e r  erlegte 
Fuchsrüd w ar  elend, räudig und mager, und 
duftete außerdem so schrecklich, so daß ich 
ihn abseits im W alde  liegen ließ. D ie  
Magerkeit  kann nu r  von der S o r g e  um die 
ihm lieben Füchslein h e rrü h re n , die ihn be
wogen haben mag, jedem E g o ism u s  zu en t
sagen, und sich selber Nichts zu gönnen. E s  
wird von vielen J ä g e r n  und Jagdschrift
stellern behauptet, daß sich der Fuchsrüd nicht 
um die J u n g e n  kümmere. Hier ist'gleich ein 
eclatanter Gegenbeweis, der wohl nicht 
häufig^ aber doch manchmal vom Angeschul-
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beten selbst erbracht wird, um allerdings ! starten schönen S o m m e r  Edelmarder hat
wie im vorliegenden Falle —  n n r  schnöden > M eister  Höbet znm P rä p a r i r e n  in seine be- 
Dank zu ernten. —  Alte praktische Fuchs-  ̂ währten Hände genommen, 
jäger werden dies am besten wissen. D e n  ^

Rebee zahmes Rehwild »ad Auszucht »o» Rehkitzen.
D a s  schmucke treuherzige H a u p t  mit ju n g 

fräulich naivem Ausdrucke, der keusch gebaute 
Körper,  welcher sich aus den zarten, elasti
schen Läufen zierlich wendet und schmiegt, 
die graziösen Bewegungen und übermüthigen 
Capriolen,  das  sind körperliche Vorzüge, die 
unserem Nehwilde eigen sind, nud die dasselbe 
zum wahren Schmuck für Hof und G a r ten  
machen, wohin es einst in zartester Jugend  
durch Schicksalstücke verschlagen worden ist. 
Bekanntlich wirken leider alle denkbaren Z u 
fälle und Gefahren, Einerlei  der N a h ru n g  oder 
schädliche Einwirkung unpassender N ahrung ,  
die unnatürliche Umgebung und hunderterlei 
andere Conseguenzen der Gefangenschaft dahin, 
daß diese „zahmen" Thiere  ihre Rolle  a ls  i 
Schmuck in den meisten Fällen nnr  zn bald ! 
ausgespielt haben. —  S e lb s t  wenn es die  ̂
gefährliche Z e i t  der ersten Ju g en d  glücklich 
überstanden hat, kann nach J a h r e n  ein ganz 
unscheinbarer Z u fa l l  daS T h ie r  vernichten, 
und den Besitzer nn r  nachdrücklicher belehren, . 
daß n u r  der weite Forst und die goldene 
Freiheit  dem R eh  dieHeiinat begründen können.

Auf einem G u te  in M ä h re n  wurde durch 
volle vier J a h r e  eine ausnehmend zahme ! 
N ehgais  im Wirthschaftshofe gehalten. D e r  
S t a l l ,  in welchem die G a i s  stets übernachtete, 
hatte a ls  Rückwand eine Planke. I m  vorigen 
J a h r e  wurde eines T ag es  um 4  Uhr M o rg e n s  
unmittelbar an dieser Planke Scheitholz abge
laden, das theilweise gegen die S ta l lw a n d  
kollerte. Um '/„b  Uhr fand man die R eh-  
gais ,  die sich vor Angst und Schreck erstoßen 
hatte, verendet im S ta l l e .

D ie  zahmen Böcke machen ihrer Gefangen- l 
schüft zumeist energisch ein Ende, indem sie ,

ihrem Unmuthe und ihren bösen Launen 
durch ihr  G ehörn  Nachdruck verleihen. W ir  
haben in unserem Hefte N r .  9  vom 1b .  M a i  
d . J .  von einem zahmen Rehbock in einem P f a r r -  
hofe bei Gm unden  berichtet, der seine S p a z i e r 
gänge in den W ald  machte und immer wieder 
in den Hof zurückkehrte. W ie n u s  weiter 
berichtet wurde, dehnte dieser Bock seine 
Epcursionen stundenweit, bis Wenisbach, 
Schwanenstadt aus ,  ja er blieb wocheu- 
lange im W alde  und kehrte wieder zurück. 
E r  wurde jedoch über kurz so bösartig ,  daß 
er F ra u e n  und Schulkinder in bedenklichster 
Weise attaguirte, und, um größeres Unglück 
zu verhüten, mußte derselbe erschossen werden. 
D e r  Bock, ein vorjähriger Kitzbock, hatte 
ein —  wenn auch geringes —  reguläres 
Sechser-G ehörn  aufgesetzt.

D ie  größte Aufmerksamkeit- erfordert es, 
ein wenige Tage  ja  vielleicht wenige S tu n d e n  
altes Rehkitz aufziehen zu wollen, Rehkitze, 
deren M u t t e r  durch Raubzeug oder W ild 
diebe umkommt, klagen den W ald  durch
irrend bis sich berufene oder unberufene 
H ände  seiner annehmen. Schließlich über
bringt der Jagdaufseher das aufgefundene 
oder einem gefährlichen Spaz ie rgänger  abge
nommene arme Thierchen dem -Jagdinhaber 
und die S o r g e n  sind unter Dach. —  D ie  
wenigsten der ohne natürliche M u t t e r  auf
zuziehenden Rehkitze werden gesund am Leben 
erhalten und aufgezogen; die meisten gehen 
ein oder nehmen sonstwie ein tragisches Ende, 
nu r  in Folge unkundiger, unvorsichtiger oder 
unpraktischer Behandlung. Oberförster  O .  
P lo ß  in Ellefeld hat auf reiche Erfahrungen  
gestützt im W aidm auu  eine sehr eingehende
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Anleitung zur Aufzucht der Rehkitze m it
getheilt. —  S o b a ld  das zarte empfindliche 
Rehkitz einlangt, muß auf die B ehandlung  
desselben in den ersten S tu n d e n  das gewissen
hafteste Augenmerk gerichtet werden. M a n  
bringe das Kitzchen fessellos, vollständig frei 
zunächst in einen niedrigen m it '  S t r o h  ange
füllten Korb  (etwa Weinflaschenkorb) der 
geräumig genug ist, um den Pflegling ein 
H in -  und Hcrbctten zu gestatten, verhänge 
den Korb  mit einer Decke, damit das Thier- 
wenig Licht, jedoch viel R u h e  genießt, und 
um für nöthige W ärm e  zu sorgen, stelle man 
diesen Korb ,  in welchem sich das Kitzchen 
rasch vom T ra n s p o r te  erholt, an einen müßig 
warm en O r t .

M a n  achte darauf,  daß der Korb  nicht 
an eine kühlende Wandflüche oder auf kühlende 
Unterlagen, wie:  S t e in - ,  A sp h a l t -  oder 
Ccmentplatteu gestellt werde. Nachdem das 
Rehkitz darin  eine gute S tu n d e  ungestört 
ausgeruht,  setze m an  sich daneben auf den 
Boden, nehme das Kitz heraus auf den Schooß, 
umfasse zart mit D au m en  und 2  and ereil 
F ingern  der linken H and  dessen Unterkiefer 
und gieße in d-as nach oben gehaltene Gcüse 
eine h a l b e  Tasse lauw arm er Milch löffel
weise ein. Eine Hauptsache ist, die Milch 
o b e r h a l b  des Leckers einzubringen. Am 
Vortheilhaftesten ist warme Ziegenmilch, doch 
kann im Nothfalle auch mit lauem Wasser 
verdünnte Kuhmilch verwendet werden. D a s  
am ersten Tage  alle 2  —  3  S tu n d e n  zu 
wiederholende Eingießen einiger Löffel voll 
lauer Milch soll, wenn m an  nicht selbst das 
T h ie r  betrerrt, immer von ein und derselben 
—  am besten weiblichen —  Person ausge
führt  werden, die bei möglichst zarter B eh an d 
lung strenge auf Reinlichkeit hält, und nicht 
verdrießlich wird, wenn sie benüßt, oder- 
anderweitig durch die grenzenlose D um m heit  
des unbeholfenen Kitzchens molestirt und 
behindert wird. Eine verständige, geduldige 
M a g d  mi-t angcborner Liebe zu den Thieren, 
die Gelegenheit hat,  das in einem ruhigen

Winkel der Küchenstube im Korb  befindliche 
Kitz stets im Auge zu behalten, Hunde und 
Katzen davon fern zu halten, den Pflegling 
liebevoll zu ernähren, ihn trocken und reinlich 
zu halten, ist für  diese Zwecke eine u n b e 
zahlbare Person.

Nach 'einigen T agen  kann dem Kitz die 
Milch mittelst einer gewöhnlichen Kinder- 
Trinkflasche mit Gummitütchen, welches dem 
Kitz in das Geüse gesteckt wird, beigebracht 
werden. D ie  Milch wird in den hochgesteckten 
H a ls  des T hieres  langsam eingegossen und 
auf diese Weise wird das Anfassen des 
Gummitütchens und Aussüugcn der Flasche 
bald erlernt. Oberförster P lo ß  macht auf
merksam, daß die Kitze beim Trinken häufig 
mit dem Geäsc nach obenhin stoßen, um die 
Milch im Gefühle des Wohlgeschmackes 
gründlich an sich zu bringen. M a n  hat aus 
dieser Ursache mit besonderer S o r g f a l t  die 
H and  am Flaschenhalsendc vorzuhalten, damit 
bei dergleichen „Trinkstößen" das Geüse 
stets die Hand treffe und nicht den harten 
Flaschenhals, denn nichts Leichteres hierbei 
a ls  eine Verletzung und dann würde das Kitz 
n im m er aus der Flasche trinken wollen. 
Angesäuerte Milch u n d '  ungekochte, kalte 
Kuhmilch verursachen häufig hartnäckige V e r 
stopfungen oder Durchfälle. — Abnormale 
Zustünde in der Losung aufgezogener oder 
aufzuzichcndcr Rehe kommen häufig vor, 
können bei genauer Achtsamkeit jedoch leicht 
behoben werden, im Nichtbeachtungsfalle 
hingegen dem jungen T hier  leicht verderb
lich werden.

B e i  eingetretenen Verstopfungen bringt 
m an starke V erdünnung der Milch mit Wasser, 
Eingeben von Roggenbrot  oder Weichsel- 
blättern in Anwendung und sorgt dafür, daß 
der P a t ien t  genügende Bewegung macht. Bei  
Durchfällen, die mehr zu fürchten sind, bringe 
m an  schleunigst dem Thiere  getrocknete Heidel
beeren, Roggenmchl gerostet, Hafermehl oder- 
dürre B lä t t e r  vom Wiesenkohl, einige Bohnen 
gebrannten C a fü 's ,  Heilmittel, die von den
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kranken Thieren  zumeist bereitwillig aufgenom
men werden. Solche Unpäßlichkeiten wollen 
rechtzeitig beobachtet, verstanden und beseitigt 
sein. —  B a ld  fängt das Rehkitz an neu
gierig aus  seinem Winkel hervorzutreten, und 
macht durch die S t u b e  in den H of seine 
kleinen Spaziergänge .  E s  muß setzt vom 
stark geheizten O fen ,  an dein es lecken könnte, 
ebenso von bissigen Kettenhunden fern gehalten 
werden, Wassergrnben, die Kalkgrube, B ru n n e n  
rc. müssen fürsorglich überdeckt werden. D a s  
plötzliche Erscheinen fremder Hunde in der 
S tu b e  kann auch großes Uebel anrichten, denn 
das  Kitzchen ist m aßlos schreckhaft und führt 
buchstäblich gleich durch's Fenster. S p ä t e r 
hin folgt es seinem E rn äh re r  oder seiner 
E rn äh re r in  mrt in 's  Freie, cs nascht dann  ̂
am G rü n fu t te r  herum .und ist es auch, dann j 
Z e i t ,  das Kitz mit den verträglicheren H a u s -  >

thieren vertraut  zu machen, mit denen es 
dann oft innige Freundschaft unterhält .

W ie schließlich das herangewachsene Reh 
an einen umzäunten S t a n d o r t  eingewöhnt 
wird, welche N a h ru n g  und aus  welchen 
Gefäßen dieselbe dem Reh zu reichen ist, 
wie die W interäsung vorbereitet werden muß 
rc. rc.. ist a ls  bekannt vorauszusetzen und 
wenn im Vorstehenden ans eine Reihe von 
scheinbaren Kleinlichkeiten, die bei der A uf
zucht eines Rehkitzes sehr wohl beachtet sein 
wollen, hingewiesen wurde, so ist damit die 
Anzahl derselben dennoch kaum erschöpft.

H andelt  es sich nicht darum, ein ver
waistes dem Verderben preisgegebenes Kitz
chen zu retten, dann versteht es wohl die 
alte G a i s  besser, ihr Kind zu nähren  und 
zu schützen.

Literarisches.
(Das soeben erschienene Vl. Heft des 

„Humboldt") Monatsschrift für die gestimmten 
Naturwissenschaften enthält nachstehende Original: 
anfsätze: Professor Dr.-Eberinaher: D a s  N ä h  r- 
st o f f b e d n r f n i ß d e r  W a l d b ä n m e im  
B e r g l ei ch zn dem der Ackergewächse. Professor 
E. Reichert: Ueber gesnndheitsgefährliche Anwen
dung giftiger Farben. Oberlehrer Dr. Georg 
Krebs : Der Ring von Gacinotti und die Gramme'- 
sche Maschine. (M it Abbildungen.) Hosgarten-Jn-

spektor Jäger : D ie abweichende Gestaltung der 
Gärten unter verschiedenen Himmelsstrichen. 
Professor I .  G. W allentin: Ueber die Methoden 
zur Bestimmung der mittleren Dichte der Erde 
und eine neue diesbezügliche Anwendung der 
W äge.. D r. Friedrich Knauer: D i e  L e o p a r -  
d e n ü a t t e r  (OrUIopsttw hnncleilinsntuL, kallns). 
(M it Abbildung.) Ingenieur Th- Schwarze: D as  
moderne Belenchtnngswesen. (M it Abbildungen.) 
D r. Hans V ogel: Ueber Rübenmüdigkeit.

Mannigfaltiges.
(Sc. Irais. und Königs. H o h e i t  der 

K ro n p r in z  Erzherzog Rndols) jagte während 
einer kurzen Anwesenheit in Reichstädt auf 
Fischottern. D ie  O t te rn  wurden durch O t t e r 
hunde ausgemacht, und nahm die Verfolgung 
auf der Fährte  einen sehr aufregenden V e r 
lauf. Kronprinz R udo lf  streckte eine der 
O t t e r n  im Feuer, die zweite schwergeschossene 
O t t e r  wurde von den Hunden gew ürg t;  auch 
die dritte O t t e r  wurde von einem wohlge
zielten Schusse des Kronprinzen ans weite 
Distanz krank geschossen, sie wechselte von den 
Hunden bedrängt in einen N o thbau ,  wurde

jedoch aus  demselben wieder herausgestöbert, 
uud vom Kronprinzen mit einem zweiten 
Schusse erlegt. A u s  der Strecke von den 
3  O t t e r n  stach namentlich das zuerst erlegte 
besonders starke Exemplarganz auffallend hervor. 
D ie  letzten Tage  un ternahm  das  Kronprinzcn- 
P aa r  Ja g d a u s f lü g e  in das Heidedörsel-Revier, 
in das waldreiche S tum m ergebirge  und den 
Höllengrund. An den Ja g d e n  in der U m 
gebung von Reichstadt und Niemes nahm  
anch die Kronprinzessin activen Antheil und 
schoß einige' Geflügelgattungen und einen 
feisten Rehbock. D e r  Kronprinz,  welcher es
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liebt, in einfachster Jagdkleidung zu jagen 
und sich oft von der Jagdgesellschaft zu ent
fernen, ist in der Umgebung von Reichstädt 
Gegenstand der Verehrung von S e i te  der 
Landbevölkerung, mit welcher er oft u n e r
kannt in zwanglosen Verkehr tritt .  Kürzlich 
jagte die hohe Gesellschaft in der N ähe  von 
B r i m s  im Polzenflusse nach Fischottern. 
S a m s t a g ,  den 2 4 .  d. M .  wurde auf dem 
gräflich Kaunitz'schen Großteich bei Neuschloß 
gejagt. D e r  Besitzer empfing die Gäste, 
worauf  die Kähne bestiegen wurden, von wo 
ans  auf ir regu läres  Wassergeflügel und junge 
W ildgänse .ge jag t  wurde.

(Auszeichnung.) S e .  M ajes tä t  der Kaiser- 
Hat dem fürstlich Schwarzenberg'schen F o rs t 
meister zu M u r a u ,  C a r l  H e i r o w s k ^  in 
Anerkennung seiner langjährigen eifrigen 
Dienstleistung das R i t t e r k r e u z  d e s  
F r a n z - J o s e f s  - O r d e n s  zu verleihen 
geruht.

(Das solenne Fest im Schloß Frnuenbrrg.) 
Am 4 .  d. M t s .  wurde im .Schlosse F rau cn -  
berg das Fest der silbernen Hochzeit S r .  
D u r c h l a u c h t  d e s  E r b p r i n z e n  zu  
S c h w a r z e  n b  e r g  gefeiert. E s  w ar  ein 
glänzendes Jubelfest,  zu welchem von N a h '  
und F e rn  eine wahre S tu rm f lu th  von S e g e n s 
und Glückwünschen anlangten. I h r e  M a j e 
s t ä t e n  d e r  K a i s e r  u n  d d i c K  a i s e r i  n, 
I I .  k a i s c r l .  H o h e i t e n  K r o n p r i n z  
R u d o l f  u n d  K r o n p r i n z e s s i n  S t e 
f a n i e ,  a l l e  E r z h e r z o g e  und die hohe 
Aristokratie standen mit telegraphischen B e 
glückwünschungen an der Spitze der Antheil- 
nchmenden. V on der fürstlichen B e am ten 
schaft, von Vereinen und Cvrporationen 
langten Festschriften und Adressen ein; feier
liche Ansprachen wurden gehalten, Se renaden  
und Fackelzüge abgehalten, und nach der 
kirchlichen Feier  in der Schloßcapclle folgte 
die Festtafel, an der circa 5 8  hohe G äste  
theilnahmen. E s  läßt  sich au s  dem Gesagten

ein S ch lu ß  auf die Feier des T ag es  und 
die S y m p a th ien  für den eminenten J a g d 
herrn schließen.

(E in bedauerlicher Unfall.) D e r  in den 
Diensten des k. k. Oberstjügcrmeisteramtes. 
stehende, im Laaber Revier  des k. k. T h ie r 
gartens stationirte W aid jung  J o h a n n  Bachör 
bestieg nach beendeter Holzabzählung am
23 .  d. M t s . ,  mit der Versicherung ein geübter 
R eite r  zu sein, das einem Holzknechtc anver
traute Reitpferd des zufällig anderweitig 
beschäftigten Hofjägers.  K aum  saß er jedoch 
auf dem Rücken des Thieres ,  a ls  cS plötzlich 
scheu wurde und mit dem Reiter  längs  der 
Thiergar tenm auer  dahinraste. Hierbei prallte 
Bachör mit aller W ucht,  mit der das Pferd 
unter einem tiefstehenden, horizontalen starken 
Eichcnast durchsauste, an das Hinderniß an, 
wurde herabgeschleudert und erlitt nebst 
mehreren bedeuklichenKopfhaut-Aufschnrfungcn 
einen Bruch des linken Schlüsselbeines, sowie 
eine heftige Gehirnerschütterung. D e r  von 
M a u e r  eiligst herbeigeholte Arzt D r .  Knuz 
leistete dem durch m eh re reS tu n d cn  besinnungs
losen jungen M a n n ,  der' a ls tüchtiger, dienst
eifriger Jä g e r  geschildert wird, die erste 
Hilfe und sprach die Hoffnung ans ,  daß der 
B edauernsw erthe  noch gerettet werden könne.

(Frühznligc Rehbrnttst.) A us dem Schlosse 
M aidelberg  in Schlesien berichtet uns  H e rr  
R evier-Förs te r  S e d l m a y r : „A m  15. M a i  
d. I .  kam der herrschaftliche W aldheger vom 
Frühanstande zurückgekehrt mit der M e ld u n g  
zu mir, daß er zwei Stück Rehe auf einen 
Kahlschlag sich im Kreise herumjagend gesehen 
und auch gleichzeitig bemerkt habe, daß das  
letzte Stück in ganz kurzen Zwischenräumen 
dreimal aufsprang und bruuftete. Nachdem 
ich dieser M eldung  nicht G lauben  schenken 
wollte und ich noch nie beobachtet hatte, daß 
Rehwild um d i e s e  Jah re sze i t  brnnftc, begab 
ich mich am selben Abend noch ans den mir 
bezeichneten Sch lag  und setzte mich auf eine
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neben der Salzlccke angebrachte Kanzel. Nach 
kaum halbstündigem W ar ten  kamen 2  Stück 
Reh ver trau t  der Salzlecke zu und ich be
merkte auch, daß während dieses H e raunäherus  
das Hintere Stück ganz gemächlich auf die 
scheinbar gelte G a i s  aufsprang und bruuftetc. 
D a  ich an dem Brunftstücke trotz der ganz 
nahen Distanz kein G ehörn  bemerken konnte, 
so nahm  ich mein B inocle  zur H and  und 
konnte einen Küm m erer  constatiren. Eine 
gut gezielte Kugel beendete die Freuden des 
im W ildpre t  ziemlich starken Rehbockes.

( T r a u r ig e s  E n d e  einer wissenschaftlichen 
Expedition.) E ine von dem französischen 
D r .  P r c v a u x  unternommene, aus neunzehn 
M itg liedern  bestehende wissenschaftliche Ex
pedition, welche das Becken des la P l a ta -  
S t r o m s  in den westlichen Provinzen B r a s i 
liens durchforschen wollte, ist Nachrichten 
zufolge, welche dem Consul der a rgen
tinischen Republik in Pupiza  aus P a r a fa  zu
gegangen sind, in dem Augenblicke, da sie 
den Pilcom ayo hinaufzogen, sammt und sonders 
von dem indianischen S t a m m e  der T o b a s  
u i e d e r  g em a ch t w o r  d c n. D ie  Expedition 
w a r 'v o n  R io  de J a n e i r o ,  wo sie bei dem 
Kaiser von Brasilien die beste Aufnahme 
gefunden hatte, über B u e n o s - A y r e s  nach 
Norden gezogen; am 15.  J ä n n e r  meldete sic, 
daß sie einige Kilometer von S a l t o  die 
R u in en  einer alten Jnkass tad t  entdeckt h ä t t e ; 
am 2 4 .  J ä n n e r  wurde sie in dem Dorfe  
H u m ahuaca  von einem allzu eifrigen argen
tinischen Richter angehalten, setzte aber bald 
ihre Forschungsreise fort, um wenige Tage  
später ein so traur iges Ende zu finden.

( A f r ik a  -  Expedition.)  D r .  Dominik 
Käm met Edler  von Hardeggcr organisirt für 
den nächsten W in te r  eine Expedition nach 
dem cgyptischen S u d a n  zu J a g d -  und wissen
schaftlichen Zwecken. Dieselbe soll von Cairo 
den N il  au fw är ts  bis C h a r tu m  gehen, und 
von hier entweder nach Kordofan  sich wenden, 
oder durch S e n a a r  und Taka nach dem rothen 
M eere  durchbrechen. D e r  berühmte Afrika- 
forscher D r .  Georg  Schweinfurt ,  welcher 
seinen ständigen Wohnsitz in C a iro  hat und 
alle auf die Erforschung des cgyptischen 
T er r i to r iu m s  in Afrika bezughabendcn U nte r 

nehmungen unermüdlich fördert, wurde von 
D r .  Käm met gebeten, der neuen österreichi
schen Expedition das zu bereisende T er ra in  
näher .zu bezeichnen und dieselbe unter seinen 
Schutz zu nehmen.

(Zur  Vertilgung der Feldmäuse.) E in  
ebenso eigenartiges a ls  einfaches und billiges 
Verfahren  zur Vertilgung der Feldmäuse ist 
auf der Herrschaft Lissa-Laube (Provinz  
Posen) eingeführt worden. E s  sind nämlich 
auf den von den M ä u sen  besonders heim
gesuchten Sch lägen  hin und wieder etwa 
4  M .  hohe aufrechtstehende, oben mit einem 
Sitzstengel versehene S t a n g e n  errichtet, welche 
dazu dienen, Krähen und M ä u s e b u s s a r d e ,  
bekanntlich die größten Feinde der M äu se  
herbeizulocken, die auf diesen S t a n g e n  sehr 
gerne aufhacken. D ie s  so überaus einfache 
M i t te l  hat den besten E rfo lg  gehabt und 
sich bei weitem wirksamer erwiesen, a ls  alle 
sonstigen V er t i lgungsm itte l ,  wie Pillen, 
Fallen rc.

(Die RkNuthierfuude bklM ontrem t.) S e i t  
langer Z e i t  findet m an in der N ähe  von 
M o n t re u i l  Neste von Thieren  aus  der Q u a r -  
ternürzcit, besonders vom Hirsch und zwar in 
einem etwa 5 0  M e te r  tiefen S te inbruche im 
D iluv ium .  Jetzt ha t  m an  nun ein neues 
Lager von solchen Resten entdeckt, das sich 
von dem früheren wesentlich unterscheidet. 
D e r  die Rennthier-Knochen führende S a n d  
liegt etwa 1 0 0  M e te r  über dem Niveau 
des M ee re s  über Schichten von grünem 
M ergel .  Neben dem Rennthier, von dem mehr 
a ls  5 0 0  Knochen- und Geweihstücke aufge
funden sind, stieß m an  auf einen noch nicht 
völlig bestimmten Elephanten, auf das  R b i -  
N006108 t ic b o rb in u s ,  den B ison  und unge
fähr 1 0  Süßwassermuscheln. Dieser in te r 
essante Fund  ist nicht dazu angethan, die 
so schon sehr verwickelte F rag e  über das  
P a r i se r  D i luv ium  zu vereinfachen; nach 
langen, höchst gewissenhaften Vergleichungen 
meint G a u d ry ,  daß diese neue knochenführende 
Schichte wohl dem englischen B ou lder  Clay 
entspreche. D ie  quaternäre  Z e i t  hatte also 
wohl in Frankreich 6 P e r io d en :  1. eine 
heiße Zeit ,  deren in die pliokäne Epoche 
übergehende F a u n a  in dem S a n d e  von S t .  
Priest  bei C h a r t re s  erhalten ist ;  2 .  eine 
mächtige Eiszeit, repräsentirt  durch Rennth ier-  
heerden, deren S p u r e n  sich in dem erwähnten
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neuen Funde -noch zeigen; 3.  eine relativ - 
heiße Z ei t ,  in der die F a u n a  der unteren 
Schichte von M o n tre u i l  und vielleicht auch 
die F lo r a  von Celle in der Nähe  von M o re t  
gedieh; 4 .  eine gemäßigte Epoche, welche 
durch das D i lu v iu m  der unteren Schichten 
von- Grenelle rc. rcpräsentirt  w i r d ; 5.  ein 
momentaner starker Rückgang der Tem pera tur ,  
der a ls  Rennthierzeit bekannt ist; 6. endlich 
ein dem heutigen K lim a  entsprechendes, das 
die S te inze it  bezeichnet. Vielleicht wäre cs 
wahrscheinlicher, wenn m an annähme, daß 
m an  in den sechs Schichten, um die cs sich 
handelt und die nicht über einander liegen, 
mehr oder weniger gleichzeitige B ildungen  
vor sich hat.  S o l len  doch in Australien die 
Gletscher zuweilen bis an die P a lm e n -  und 
B a u m fa r rn w ä ld c r  heranreichen, w arum  sollten 
denn nicht ähnliche Verhältnisse in früheren 
Perioden vorgekommen sein?

tAtmääinis ckes Leienees cko kario.)

(Aufforstungen in K r a in . )  I n  diesem 
F rüh jah re  und im lctztverflossencn Herbste 
wurden aus dem Karste m it der vom k. k. 
Ackerbauministerium für Anfforstungszweckc 
in K ra in  gewährten S u b v e n t io n  in den 
O rtsgem eindcn-  Adclsbcrg, S t .  Peter ,  S l a 
win«, Fam ljc  und .Wippach Aufforstungen 
gemacht und einige von den in den früheren 
J a h r e n ,  gemachten Pflanzungen nachgebessert, 
so daß dermalen die diesfälligc Gesammt- 
fläche ungefähr 1 8 0  Im ausmacht. Z u  
diesem Zwecke wurden 5 3 0 . 7 9 0  Setzlinge 
verwendet. D ie  sämmtlichen Kosten hiefür 
haben sich auf nahezu fl. 3 0 0 0  belaufend 
D ie  ausgesetzten Pflanzen, darunter  die echte. 
Kastanie im Wippachcr T halc ,  zeigen bis 
auf die Eschen, welche vom Maisrostc stark 
beschädigt wurden, allseitig ein zufrieden
stellendes Gedeihen. D ie  Pflanzen wurden in 
der fü r  Karstaufforstungszweckc angelegten, 
3 ' 9  llu großen ärarischen Ccntralsaatschulc 
in Rosenbach bei Laibach erzogen. A u s  dieser 
Saa lschule  sind im Herbste und in diesem 
F rü h ja h re  1 , 6 0 8 .9 8 0  Stück W a ld -  und 
1 8 .8 3 0  Stück Obst-,- zusammen 1 ,6 2 7 .8 1 0  
Stück Bäumchen zur Verwendung gelaugt. 
Abgesehen von diesen Pslanzenabgaben wurden 
die Aufforstungen und Anpflanzungen m eh r
seitig, hauptsächlich auf dem Karste, noch 
durch Unterstützungen und P räm iiru n g cn  iu 
Geld gefördert.  D ie  vielseitigen Nachfragen 
nach Baumpslanzungen lassen erkennen, daß

cs au dem guten Willen, die W aldcu l tu r  zu 
verbessern, nicht fehlt.

( I r r w e g e  - c s  Ins t ink tes .)  W ie bekannt, 
ernähren unsere Spechte sich hauptsächlich 
von Jnsecten, welche sic in ganz oder t e i l 
weise erkrankten B äu m en  suchen, indem sic 
mit ihrem Schnabel  au die R inde  pochen 
und dort, wo der T o n  ihnen die Anw e
senheit von Käsern oder Larven verräth, 
dieselbe durchhämmern und das darunter  ver
borgene Gethier  mit der spitzen Z u n g e  her
vorholen. N u n  findet m an in ganz Norwegen, 
da wo Tclcgraphen-Leitungen in der Nähe 
von Nadelholzwäldern, welche sehr reich an 
Schw arz-  und Grünspechten sind, zahlreiche 
Telegraphcnsäulcn, stark mit K upfer-V itr io l  
imprägnirt ,  ganz und gar von den Schnabel-  
hieben der genannten Vögel durchlöchert. D e r  
eigenthümliche W iderhall  der vom Winde iu 
Schw ingung  versetzten D rä h te  versetzt die 
Vögel in die M ein u n g ,  das I n n e r e  der 
S ä u l e  beherberge Jnsecten oder Larven, und 
von diesen rühre der ihr O h r  treffende T o n  
her. W a s  W under  also, oaß der lüsterne 
Specht  an vielen S te l len  zu hämmert', und 
zu meißeln beginnt und nicht selten die 
S t a n g e n  mit einem Dutzend Löcher und 
mehr durchbohrt sind, die oft durch und 
durch gehen und bis zu sieben Ccntimetern 
weit sind. M a l l  kann sich übrigens einen 
B egriff  von der Enttäuschung des armen 
Vogels  machen, wenn er sich nach der mühe
vollen Durchmcißclung einer solchen festen 
S ä u l e  doch schließlich v is-ü-vm ck6 i-ien sieht. 
Unser europäischer B ä r  (Hemm areto») ist 
ebenfalls ein O p fe r  derselben acustischen 
Täuschung. Bekanntlich ein leidenschaftlicher 
Honigliebhaber, läß t  er sich, wenn auf seinen 
einsamen W ald -  und B ergwanderungen der 
schwingende T o n  der Telcprciphcndrähtc zu 
seinem O h r e  dringt, dazu verleiten, denselben 
für das S u m m e n  eines Bienenschwarms zu 
halten. S o f o r t  dem Tone  nachgehend, gelangt 
er a lsdann  zu dem Fu ß e  der S ä u l e  und 
hier, wo das Geräusch am stärksten ist, 
glaubt er, da er die gehoffte Beute  nicht 
erblickt, diese sammt dem Bienenvolke in dem 
die S ä u l e  tragenden und stützenden S t e i n 
haufen verborgen. Natürlich hat F reund 
Petz nichts E iligeres zu thun, a ls  die auf
geschichtete- S te inpyram ide  zu untersuchen, 
das will heißen, die einzelnen Stücke nach 
allen Richtungen hin ause inander  zu schleu-
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dern. E r  sieht sich jedoch ebenso arg ent
täuscht wie der arme Specht vorher und 
nicht selten gibt er diesem bittern Gefühle 
wenigstens dadurch Ausdruck, daß er voll 
Z o r n  zuletzt sogar die Lcitnngsstange -um
wirft.  (Is is . )

Carresplm -tiy.
H errn C .  P r .  in N o sen h a f .  D e n  „Druck 

bogen" glauben wir nicht näher definiren zu 
müssen; mit A u sn ah m e  von jährlichen 3 — 4 Heften  
umfaßt jede N u m m e r  der J agdzei tnng  2 Druck
bogen.

H errn P a n l  W  Mannseript er
halten; besten Dank.

Herrn  D r .  S t .  in  S t .  M ichael .  Unsere 
S chu ld  ist es  nicht, daß wir b is  heute nichts  
D efini t ives  bezüglich Volkmann'schcn P u lv e r s  m i t 
theilen können; F irm a  M a h le r  L  Eschenbacher in 
W ien versprach zwar m ehrm als ,  darüber endgültige 
Auskunft zu ertheilen, blieb selbe jedoch b is  heute 
schuldig. E s  scheint u n s ,  daß cs mit der ganzen  
Geschichte nicht sehr ernst gemeint ist

H errn J o s e p h  v. D  . in A  . . . g.
O h o !  I n f o lg e  einer S c hu ß w u n d e  nach einiger  
Zeit aufgefundenes, noch b r a u c h b a r e s  W i l d ,  
dürfen S i c  unbedingt nicht a ls  F a l lw i ld  ansehen.  
A ls  solches gelten nur verendete Stücke, die ein 
natürlicher T o d  ereilt, durch Kälte oder Hunger,  
Milzbrand oder andere Krankheiten, Altersschwäche 
(heutzutage wohl nicht mehr zu fürchten!!) oder 
Folgekran theilen v e r a l t e t e r  Schuß w u n d en  um ge
kommen sind.

I n s e r a t e .

Abonnements - Ginladung
auf den

stnsun-zwanzigflcn Jahrgang der „Jagd-Zeitung" (1882).
Prännm cra tiousprc isc  wie b ish e r :  mit freier Postzusendung ganzjährig fl. 8 . — oder 

N .  M .  1 7 . - ,  halbjährig fl. 4 . -  R .  M .  8 .5 0  P f . ,  vierteljährig fl 2 . -  N .  M .  4 . 2 5  P f . ,  
ohne Zustellung ganzjährig fl. 7. — , halbjährig fl. 3 .5 0 .

D e r  Einfachheit und Bequemlichkeit wegen empfiehlt cs sich, den P rä n n m era t io n s -  
B e tra g  bei dem nächsten Postnmte einzuzahlen, resp. sich der PostMIWtislll lgeil  zu bedienen. 
„Probcnum m ern  auf Wunsch gratis  und franco"

Expedition von „A. H ngo's Jagd-Z eitung",
M ie». 1.. 8piegqlg»jst' Nr. 14.

Leopold Gasser,
k .  k .  H o f -  u n d  A  r  m  c L - W  a  f  f  e n  f  a  d r  i k  a  u  t  i n  W  i e u .  

F a b r i k :  Niederlage:
Ottakritt-i, '' ^ i r l ,

ckMgassa Ar. 13. Roljtinmkt Nr. 8.
Ausführliche illustrirtc P rc iscouran te  g ra t is  und franco. —  Auch werden alle G a t tungen  

R ep ara tu ren  angenommen und billigst berechnet.

Für I c h lH -  lind VillkN-Drsihrr.
„Trockenlegung feuchter Manern."

K. k. priv. P o n ti - Cement - Industrie.
B u r e a u :  W l t l l ,  I . ,  WtihblN'ggOsse 2 6 .  (Prospekte franco und gratis.)
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Wer F a n g - A p p a r a t e  für  allerhand R aubthiere  (auch Krebsfiilige) 
Glaskugelwurfmaschinen, t ragbare  Baumsitze und Wildlocken 
aller A r t  bedarf und alles dieses g u t  und auf r e ü ste  Weise 
zu kaufen beabsichtigt, der lasse sich meinen neuesten illnstk. Preis- 
courant (der für den wahren Jäger viel In teressan tes  und 

Belehrendes enthält und den ich gratis und franco versende) von m ir  kommen und 
bestelle dann ganz nach Belieben. Jeder Auftrag  wird umgehend effcctuirt und sind 
Geldbeträge im V o ra u s ,  Per Nachnahme, oder wer dies nicht wünscht, nach Empfang 
der Waare zu entrichten. F ü r  die Garantie des vorstehend Gesagten bürgt mein 
(der gesammten Jü g c rw e lt  wohlbekannter) NgMt.

H a y n a »  >" Schl H i u d o l f  W e b e r ,
Fabriksbesiher und Mitglied des Allgemeinen 

Deutschen Jagdschuh-Vereines.
Habe auch zur Zeit  auf der Sport-Ausstellung, welche im Winter- 

garten d es  Central-Hotel zu Berlin stattfiudet, ausgestel lt und werden dort alle 
meine Fabrikate von meinem Vertreter, Herrn Förster Bruhne, gezeigt und erklärt.

o  O s
Diese Räudescife hat sich seit J a h r e n  a ls  ganz vorzügliches M itte l  gegen Wändc- 

krankyeit (rothe Wände, nässende Wände, Aetträude), Ktechte, Kantansschkäge, Wnstekn 
und sonstige Hautkrankheiten bei Hunden auf's  Beste bewährt- Nach ein- b is  ztvciwöchentlichem 
Gebrauche, meist nach Verbrauch zweier Stucke, verschwindet selbst die hartnäckigste Räude.

D e r  manchmalige  Gebrauch der R ü u d c - S ü n fe  ist selbst bei gesunden Hunden zu 
empfehlen, da durch den Gebrauch derselben die H a u t  vollkommen von den sich bei Hunden  
in der R e g e l  aufhaltenden Parasiten  gereinigt,  die Haare aber geschmeidig und glänzend  
gemacht werden.

D i e  R ä u d e - S e i f e  wird wie  gewöhnliche S e i f e  gebraucht. E s  wird mit lauem Wasser 
gewaschen, der S c h a u m  der S e i f e  ganz besonders ans die leidende S t e l l e  gegeben, mehrere  
M in u te n  einwirken gelassen und dann wieder einfach weggewaschen. W en n  die Krankheit schon 
mehr überhand genom m en hat, ist es  unerläßlich,  mit der Waschung ein B a d  von circa 
2 6 — 2 8°  R .  zu verbinden. D e r  H und wird am ganzen Körper eingeseift, dann 10  M in u te n  
im  B a d e  belassen und zum Schlüsse gut abgetrocknet.

W a s  die N a h ru n g  anbelangt,  muß dieselbe dem Patienten  möglichst knapp zugemessen 
werden und fast ausschließlich a u s  vegetabilischen S to f f e n  bestehen. Auch ist es  sehr zweckmäßig,  
während der Cur leichte Abführmittel,  w ie  R ic in u s ö l  rc. zu verabreichen. M a n  sehe auch stets, 
daß es dem Hunde nie au Wasser mangle .

1 Stück kostet . ö. W. fl. —.50 I 12 Stück in einem Aistchen ö. W. fl. 5.—

Haupt-Depot bei Ju liu s  B ittner, Apotheker
Gloggnitz bei Wien.

Vorstehhund,
im 3 . Felde, mit kurzer, sorgfältiger Suche uud vorzüglichem Appell, fest vor

stehend, häsenrein und guter Apporteur, wird zn kaufen gesucht.
Gefällige Antrüge an die Adm. d. B l .  erbeten.
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Wrzügkiche A li reu!
regu lie t  auf ! 

die S ecu n d e .  
G a r a n t i e   ̂
5  J a h r e .  !

Silberne Wemonloir, glatt zum Grovireu c im s  > 
M o n o g ia m m c s  geeignet oder guillochirt für ! 
Kerren oder Damen . . fl- 15, 18, 20 ,  25

Dieselben in Doppeldeckel . . fl. 2 0 ,  23 ,  25,. 30
Jagdremontoirs.. .. .. .. .. .. .. .. .. fl. 10, 12, 15, —
goldene D a m e n -N e m o n to ir s  glatt 

oder guillochirt . . . .  fl- 30,  35,  40,  50  >
Dieselben mit Doppeldeckel . . fl. 40 ,  50, 60,  70
goldene H erren-Reinonto irs,  glatt  

zum Graviren  geeignet oder
g u i l l o c h i r t .. .. .. .. .. .. .. .. .. ..  fl. 4 0 ,  50, 60,  70

Dieselben mit Doppeldcckel fl. 50 ,  60,  70,  80
G egen  eine unbedeutende Aufzahlung lausche ich 

mit Schlüssel aufzuziehende silberne oder goldene  
Uhren gegen R e m o n to ir s  u m .

Weckeruhren mit Aukergang und bei Nacht  
leuchtenden Zifferblättern fl. 8 und 10, mit Pendel-  
gang fl- 5 und 7. Ankergang geht in jeder Lage.

Außerdem jede andere Uhrcnsortc.. Aufträge  
a n s  den Provinzen  werden ebenso gewissenhaft 
allsgeführt,  a ls  wenn der Käufer persönlich a n 
wesend wäre.

PH. Fromm, Uhrenfabrll 'ant, 
in Wien,

Nolhenlhurinslkklssr, grgcnnber dcm rnbischöklirhen D s la ig .

Mittel
gegen

H h r w u r m
der

H u n d e .

Einziges selbst bei veralteten Leiden sicher 
wirkendes M ittel.

P reis Pr. Flacon sammt Gebrauchs
anweisung 50 kr.

Per Post 10 kr. mehr. 
Alleiniges H aupt- und Erzeugungs
depot ist die alte k. k. Feldapotheke des 
Iranz F. Uteban in W ien , I., 

S.tock-im-Eisenplatz.

Ein 34jähriger verheirateter För
ster, welcher das Staatsexamen mit 
bestem Erfolge bestanden hat und sich 
mit den besten Zeugnissen answeisen 
kann, sucht vom 1. October d. I .  eine

Stellung
als

Förster, Revierjiigcr oder Rent
meister.

Derselbe hat gründliche Kenntnisse 
in der Land- und Forstwirthschaft, im 
Holzeinschlag imd den Forstcnlturen, ist 
ein tüchtiger Schütze und versteht gründ
lich die Behandlung des W ildes.

Auskunft über denselben ertheilen 
bereitwilligst der k. k. Oberst a. D .  
Baron von V e lth e im  zu Blankenburg 
am Harz oder sein jetziger Dienstherr, 
S ein e Excellenz Herr Oberjägermeister 
Baron von K a lm  zu Schloß Eikhof 
bei Liebenau in Hannover.

Z tm  junge, ausgewachsene

sind i dem Jäger S ch n a lle t, S tation  
Wöl'jchach (Obersteiermark) entweder zu
sammen oder einzeln, n 20 ft. Pro 
Stück zu verkaufen. Kaufsofferten direct 

erbeten.

^  o »  in
Ainu  ,1/. 2 ,  N o III 4 / .  3, A e i i s i l lw r  4 / .  4  cln« 
8lnolc inol. I4ol7.lnttoi'ri.l. übrigen ^Vilck-
lm'.Ken in kuisxsüleielinslei' (jnnlNrit 1>6>

Oiessvn, 01>6rli6886n, ^ V alk en ü L n ä lsr .
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Vereinigte VlMiüjch - Mestphätische 
M » e r  Fabriken in Rötn.

^   ̂ ,  Wien Düsseldorf Melbourne Clebe
K ^ t n n u r r : 1873. 1880. 1880. 1881.

G r ö ß t e s  I  n st i t u t s e i n e r  A r t .
Auf G ru n d  der während der in ternationalen Jagd-A usstc l lung  in Cleve officicll 

veranstalteten Pulver-Untersuchungen und in Folge der hierbei erwiesenen bedeutenden 
Uebcrlegenheit gegen das concurrirende P u lv e r  wurde unserem

P rim a  J a g d p u lv er
„Hirschmarke"

die
Große silberne Staats-Medaille

zuerkannt. D ie  J u r y  der Ausstellungs-Commission verlieh u n s ,  außerdem die
Goldene Medaille

und der Jagdschutz-Verein der Nheiupropinz
„für das beste bisher bekannte, bereits seit langem bewährte Jagdpnlber"

die
Silberne Medaille.

Seeretär gesucht.
Bei dein n. ö. Jagdschutz-Vereine kommt die Stelle des Secrctärs Per I. October l. I .  zur Besetzung. 
Bezüge 1000 fl. jährlich; Bedingung für die Bewerber: couceptive Fähigkeit und Kenntniß der 
Jagdgesetze; Obliegenheiten: Erledigung aller nicht statutarisch dem Ausschüsse zugewiesenen Einläufe 
und Redigirnng des Vereins-Organes „Mittheilungen des u. ö. Jagdschutz-Vereines." Ersuche mit 
nbschl'iftllchcil Zeugnissen, die nicht retonrnirt werden, bis längstens i .  August l. I .  an das „Bureau 

des n. ö. Jagdschutz-Vereines, Wien, Walluerstraße 9."

I  „Illusli-ir-te V îlre" I

I I  160 IVNxv >U!iIi:lN. ä  60 k r . —  1 KIK., dviilk! I  
Nil- 1 ti. 2ö kl-. — 2 L la rk  20 ?N  N au co  >̂l-.

I  cku- »-«. /„tOcot." Vlirlô - null Lir W
W  r>8-^lllllvii v v u  rea. I^llil^ili^cli- i»  '1'o.->oll>-u lluci ^

IIlnr>ti-. Humor.

Ein Privater wünscht einen

IiiiM nssichtM istm
zu nbernehmeu, Honorar wird keines 
gefordert. Adresse: Kaiser, Wien, Wäh
ring, Gürtclstraße Nr. 67, 1. Stock.

Wildankauf.
L-ämintliche Wildgattungcn, sowie auch 

lebende junge Uhus werden zu kaufen 
gesucht.

M . Stogköker,
Wildpret-Haudlung, Wien, Fünfhans, 

Oesterleingasse Nr. 4.

F a n g e i s e n  ftm 
«->ubr°ug!

-/ttAckse/rrit-:-s^6-'6»r«. Kkderue K nats-

A.ttsstekkitirA — LLllrvuusuliüIse.
^6llor6i86u, U nurew eu, 
Orkrükkocler-^ullsn, Hudiebts-Xortzö 
lliuLklmfallsu, Ikuttsneisku. IkluLtr. 
Orsisoonrairk ^rrrtrs Ae^oir I'lliiseu- 
lluiiA eiirar 10 ?konuio-Nost-NurIcc>. 
Nrosobürk IV . Truklage ^ ur^ nloitunß  
llkrueo 2 iVIIc. 70

^ i l o l n l i  k i k f i o i ' ,  Isi>ör8 a /k l lk ü u .

H e r a u s g e b e r i n  : I .  K l e m m .  —  B e r i n g : 1. Bez irk ,  S p i e g e l g a s s e  1-1.
File die Redaction beraulwortlich und Druck bon I .  B . WalliShansscr in Wien.



A. Kugo's

Isgd-AkitMg.
Erscheint nm 15. und letzten jeden M o n a ts . A bonn em en t: W ien , I . ,  S p ie g e lg n sse  14. M it  Zustellung ganzjährig 8 fl. oder 
17 N m l. , h a lb jä h r ig  4  fl. oder Nnik. 8 .5 0  P s . ,  v ierteljäh rig  2 fl. oder Rink. 4 .25  P f .  O h n e  Zustellung ganzjährig  7 f l ., 

h a lb jä h rig  3 fl. 50 kr. U nversiegelte  Z e itn n g s-R ec la in n tio n cn  sind Porto frei.

A n h a k t: E ine O rien tre ise  v on  S r .  k. und k. H o h eit dem  K ronprinzen Erzherzog R u d o lf . —  Erlebnisse anS der A uerh ah n
b a lzze it in  S i id liv la n d  1882 . — E in e  W o lfs ja g d  in  B o sn ie n . —  Z u r K enntniß der H nnderacen. —  A uerhahnen- 
Abschnßliste. — litterarisches. —  M a n n ig fa lt ig e s . —  Eorrespondenz. —  In se ra te .

Mit dieser Wnmmer beginnt das zweite Semester unserer Zeitschrift. Wir 
bitten die geehrten Abonnenten, ihre Bestellungen für das zweite Kakbjahr 
machen zu wollen und ersuchen alle unsere ?. I. Korrespondenten und Areunde, 
die für uns bestimmten Mittheilungen jeder Art direct zu adresstren: „A . Hugo s 
Jagd-Zeitung," W ien, I .  Bezirk, Spiegelgasse Nr. 1 4 .

Die Administration.

„Eine Orientreise."
J a g d -  und Reiseskizzen a u s  dem W erk e: „ E in e  Drientreise" von S r . k. und k. Hoheit

dem Kronprinzen Erzherzog R u d olf.
(10. Fortsetzung-

E in  B ild  a u s Jeru salem . . . .
B a ld  nach unserer Ankunft m ußten w ir  

die C onsnln  und darauf einige türkische 
W ürdenträger, auch H onoratioren  der S ta d t  
im  orientalischen C ostü m , und später alle 
christlichen und jüdischen H äupter der Kirchen

I I .  B a u d .)

em pfangen. E s  kamen der lateinische P atriarch , 
umgeben von Priestern und M önchen , der 
griechische m it seinen P op en , einige echte 
A rm en ier , daun K opten und der syrische 
P atriarch . E s  ist dies eine höchst interessante 
Kirche, welche der würdige G r e is  m it grauem
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B a r t ,  faltenreichen! schwarzen O r n a t  und 
einem von der Popen-M ütze  herabwallenden 
Schleier, in Je rusa lem  vertritt.

D ie  alten Jaco b iten  sind, so viel ich 
weiß, die erste Sec te ,  welche sich schon in 
den ersten Jah rh u n d e r te n  des christlichen 
G la u b en s  von der eigentlichen Kirche losr iß  
und seit diesen Tagen bis auf heute n u r  in 
Kleinasien ihren S itz  aufschlug. Die  V e r 
ehrung, welche sie dem heiligen J a c o b u s  
zollen, reicht über das  N iveau  der Heiligen
verehrung der anderen alten Religionen 
h inaus .  Schließlich kamen anch die R a b 
b iner ;  an ihrer Spitze der Vorstand der 
J u d e n  in J e r u s a l e m ,  einer der höchsten 
Priester  in der geistlichen Hierarchie der 
fetzigen Hebräer.

D e r  alte M a n n  mit langem, blendend 
weißem B a r t ,  wachsgelber H a u t ,  schönen 
Z ügen ,  ist aus  S p a n ie n  gebürtig und trägt,  
wie die meisten in P a lä s t in a  lebenden R a b 
biner, das althebräische C ostum ; den farbigen, 
faltenreichen Oberrock mit Pelz verbrämt,  
einem T u r b a n  am Kopf, lange Kleider, 
gelbe Pantoffel .  Ich  habe m ir  die Ph a r isäe r  
n iem als  anders a ls  wie jenen greisen R a b 
biner vorgestellt.

Nachdem alle diese unleugbar recht in 
teressanten Visiten u n s  verlassen hatten, 
gingen w ir  aus dem Hospiz  durch eine Gasse 
zum a lte rsgrauen D a m a s k u s -T h o r .  Gleich 
außerhalb der S t a d tm a u e r ,  neben steinigen 
Plätzen und Schutthaufen ,  zwischen einem 
verkümmerten O e lgar ten ,  stand unser statt
liches Zelt lager  aufgeschlagen.

D ie  Diener  hatten bereits Alles a u s 
gepackt, und so richteten wir u n s  gleich recht 
häuslich ein.

D ie  Pferde und Trag th iere  weideten um 
den Lagerplatz, die Leute schliefen und wälzten 
sich am B o d e n ,  daneben bivouakirte die 
türkische Escadron ,  die seit J a f f a  u n s  be
gleitete, während In fa n te r ie  aus  Je rusa lem  
S p a l i e r  um das ganze Lager bildete, da 
das  Publ icum , besonders das jüdische und

christliche, sehr viele mit Bettelbriefen a u s 
gerüstet uns  belästigen wollten.

Nach der Hitze und den Anstrengungen 
des T ag es  tha t  etwas R u h e  recht wohl. 
E in  kühler Abend mit schönem S o n n e n u n te r 
gang wirkte erfrischend und nach eingenom
menem D in e r  herrschte bald R u h e  im Lager. 
D en  Einschlafenden klangen noch in den 
O h r e n  das unausgesetzte Geheul  der ha lb
wilden Hunde innerhalb der S ta d tm a u e rn  
und jenes der bei Je ru sa lem  massenhaft 
hausenden Schakale, die den über ein sanftes 
T h a l  gegenüber unserem Lager befindlichen 
Schinderplatz umgaben.

Am 3 0 .  in früher S tu n d e  gingen wir  
alle, Herren  und Diener,  nach dem Hospiz, 
wo der B u rg p fa r re r ,  der Geistliche des Hauses 
und einige deutsch sprechende Franziskaner 
die ganze Reisegesellschaft beichten ließen. 
V on  dort pilgerten wir nach der Grabkirche, 
wo in der Grabkapelle am Grabstein der 
B u rg p fa r re r  die Messe l a s  und allen das 
heilige Abendmahl daselbst gereicht wurde; zum 
Schluffe der Messe nahm  der P r ä l a t  auch 
Weihe der vielen eingekauften frommen A n 
denken vor, die während des Gottesdienstes 
am Grabstein gelegen waren.

A u s  der Grabkapelle gingen wir durch 
die große Kirche und eine andere, den F r a n z is 
kanern gehörende kleine Kapelle nach dem 
engen Fanziskaner-Kloster, das  auch noch 
zu den Gebäuden der Grabeskirche gehört. 
Ueber enge S t ieg en ,  schmutzige R ä u m e  mit 
schrecklich dumpfer Luft gelangten w ir  in 
eine bescheidene Zelle, das  sogenannte Refec- 
torium. Daselbst bewirtheten u n s  die freund
lichen Mönche mit einer sehr guten Cho- 
colade.

D e r  Custode di T e r ra  S a n t a  erzählte 
während des Frühstückes von den Kämpfen 
und Feindseligkeiten, die mehr oder weniger 
unausgesetzt zwischen den verschiedenen 
Glaubcnsgenossenschaften bestehen, und er
wähnte, daß  es sogar manchmal zu Thätlich
keiten komme, die, falls  es innerhalb der
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Kirche geschehe, von türkischen S o ld a te n ,  von 
den Ungläubigen also, auf energische Weise 
geschlichtet werden müßten.

D e r  rüstige Mönch sprach kampfeskühn 
und wälzte in  kräftigen Ausdrücken die ganze 
Schuld  auf die orientalischen Christen. 
Schw er ist zu entscheiden, wen größere 
Schuld  t r i f f t ; doch E ines  ist gewiß, daß die 
beständigen Zänkereien den N im b u s  des 
Chris tenthum s in den Augen der M u s l im e n  
nicht erhöhen.

Nach dem Frühstück sahen wir uns  
das ganze Kloster a n ;  in elenden Zellen 
leben die M önche;  am Dache eine kleine 
P la t t fo rm  ist der einzige Platz, wo sie Luft 
schöpfen können.

D a s  enge Franziskaner-Kloster  sowohl 
a ls  auch auf der gegenüberliegenden S e i te  
der Kirche liegen W ohnungen für grie
chische und armenische Po p en  innerhalb der 
M a u e r n  der Grabkirche, die n u r '  ein T h o r  
hat,  welches anläßlich großer Festtage oder 
bei Ankunft sehr vieler P i lger ,  auf Wunsch 
eines oder aller Patr iarchen, von den Türken, 
die die Oberaufsicht ausüben, eröffnet wird. I n  
den Zwischenräumen, oft durch Wochen und 
M o n a te  ist die Kirche geschlossen und aus 
Eifersucht wohnt innerhalb derselben eine 
gemeinsame Wache. A u s  dem armen lateini
schen Kloster eben so wenig wie aus  den 
Behausungen der Griechen dürfen T hore  
h inaus  in die S t a d t  fü h ren ;  sie müssen 
Speise und T rank  durch die Fenster in 
Körben hineinbefördern. Neben diesen geist
lichen W ächterwohnungen führen Gallerten 
innerhalb der Kirche, von denen umher- 
patroulirende Geistliche den ganzen inneren 
R a u m  übersehen können.

Vom  Kloster aus  gingen wir  in die 
Kirche hinab und betrachteten die verschiedenen 
Heiligthümer und historischen Punkte, alle 
die vielen Nebenkapellen, die Plätze, an 
welche sich die Legenden und Glaubenssätze 
knüpfen.

E s  ist ein wahrer Schatz interessanter 
Beobachtungen, die man da sammelt; deutlich 
läß t  es sich erkennen, wie die verschiedenen 
B a u te n  aus  verschiedenen Epochen stammen, 
und m an  findet viele gute, stylvolle R e m in i 
scenzen aus  den T agen  des M it te la l te rs .  
D ie  einzelnen Kapellen und Plätze der V e r 
ehrung, deren es eine große M enge  giebt, 
wechseln im T y p u s  je nach ihren Besitzern; 
es gibt deren ganz lateinische, andere tragen 
den armenischen oder syrischen oder koptischen 
T y p u s ;  weitaus die meisten aber sind echt 
griechisch-orthodox, glänzend in G old  und 
S i lb e r ,  reich überladen m it dunklen byzan
tinischen Heiligenbildern.

D ie  Grabkirche in allen D e ta i l s  zu 
schildern würde eine lange Arbeit und ein 
ganzes Vorstudium erfordern, auch findet sie 
jeder Wißbegierige in manchen Reisehand
büchern mit ziemlicher Genauigkeit beschrieben.

I c h  beschränke mich daher auf die 
Wiedergabe der Eindrücke und B i lde r ,  die 
sich lebhaft in meinen Gedächtniß eingeprägt 
haben.

S t ieg en  auf, S t ieg en  ab, oft über recht 
unebene S te in p la t ten  wanderten wir  in der 
ganzen Grabkirche herum, nicht ein Winkel 
blieb, den ich nicht besah; allenthalben, be
sonders bei den specifisch griechischen Heilig
t ü m e r n  fanden wir  viele russische P i lger  
die unter  tiefen Verbeugungen beständig das 
Kreuzzeichen machten.

Am 3 1 .  M ä r z  begab sich die ganze 
Reisegesellschaft aus  dem Lager in die G r a b e s 
kirche, um da in einer Seitenkapelle dem 
heiligen M eßopfer  beizuwohnen.

D e r  Großherzog und die Herren  ritten 
nach dem Lager zurück, während G r a s  C aboga  
und ich auf einein nichts weniger a ls  guten 
Wege die Richtung in das K y d ro n -T h a l  ein
schlugen.

W ir  beabsichtigten den Oelberg  zu be
steigen. I m  düsteren unheimlichen Kydron- 
Thale ,  an den H ängen  des Oelberges,  befin
den sich eine unglaubliche M enge  von G r a b -
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statten; schon in den T ag en  der alten I n d e n  
galt dieses T h a l  a ls  unrein, iin Gegensatze 
zum nahen Tcmpelberg. Vorchristliche T r a 
ditionen lehren bereits, daß hier in dieser 
Schlucht d a s  Weltgericht stattfinden werde; 
die M u s l im e n ,  haben diesen G lau b en  von 
den J u d e n  übernommen, daher begraben sie 
ihre T odten  an der Ostseite des Harllm , 
während die Hebräer cs an dem Westabhange 
des Oe lberges  thun.

Beide ehren die S a g e ,  daß bei den 
Posaunenstößen des Weltgerichtes die B erge  
auseinandcrtretcu werden, um  Platz zu 
machen den Massen der auferstehenden Leiber. 
D e r  christliche G laube  legt hierher den 
O r t ,  wo die Felsen sich öffneten und die 
Todten  erschienen im Augenblick, a ls  der 
Erlöser sterbend sein H a u p t  neig te ,  die 
S o n n e  sich verfinsterte und der V o rh an g  des 
salamonischcn T em pels  in zwei Theile r iß .

D e r  Oelberg  in seinen untersten Hängen 
felsig abfallend, weiter oben sanfter aufsteigend, 
mit S te in p la t te n ,  G e rö l l  und ura l ten  knor
rigen Oclbäum en  bedeckt, bietet den Anblick 
eines g raugrünen  düsteren Hügels.

Auf einem schlechten, in S e rp en tin en  sich 
emporschläugelnden Wege, gelangten wir  auf 
die Spitze des B erges .

Eine kleine Kapelle mit cylindrischcr 
T rom m el  und unbedeutender Kuppel über
wölbt die S te l le ,  an der sich C hris tus  gegen 
Himmel erhob. I n  einer M a rm o rp la t te  sicht 
m an die Fu ß sp u r  des Erlösers .

D e r  Platz gehört den M oham edancrn ,  
wird von ihnen ebenfalls heilig gehalten, 
doch erlauben sie den Christen an gewissen 
T agen  daselbst Messe zu lesen. Neben der 
Kapelle steht ein M i n a r e t ;  die enge S t iege  
führt  anfänglich innerhalb, dann wie gewöhn
lich außerhalb, das G eländer  ist abgebrochen 
die S te in p la t ten  glatt,  daher für Leute, die 
dem Schwindel unterworfen sind, nicht ra th -  
sam. V on  der Spitze des T h u rm e s  genießt 
m an eine herrliche Aussicht auf Je ru sa lem  
die Höhenzüge, welche das P l a t e a u ,  die

nächste Umgebung der Heiligen S t a d t ,  so 
wie auch Betlehem von dem Jo rd a n th a le  
trennen; es sind graugrüne S teppengcbirge ;  
in weiter Ferne erblickt m an  die Hochgebirge 
am östlichen Ufer des J o r d a n  und des 
Todten  M eere s ,  und durch einen T h a le in 
schnitt sah inan ein kleines Stück des dunkel
blauen Wasserspiegels des einsamen B in n e n 
meeres.

D e r  Oelberg ,  sowie die Gebäude  auf 
demselben sind ungemein verwahrlost und 
n u r  der berühmte Gethsemanegarten au dessen 
Fu ß e  t räg t  die S p u r e n  guter Pflege, die 
ihm die F ranziskaner a ls  dessen Besitz ange- 
deihcn lassen. E in  Mönch lebt a ls  Aufseher
in dem daneben stehenden kleinen Hänschen. 
Oelberg  und Gethsemane erweckten ernste 
Gedanken in m i r ; die W ah rh e it  der Ueber
lieferung spricht aus  jedem S t e in  und m an 
glaubt  die Passionsgeschichite in lebenden B i ld e rn  
zu sehen; m ir  dünkte, a ls  hätte ich insbe
sondere diese zwei Punkte schon gekannt, so 
sehr stimmte die Wirklichkeit mit der V o r 
stellung überein, die ich m ir  stets im Geiste 
bildete.

Vom K y d ro n -T h a l  r i tten wir  län g s  der 
S ta d tm a u e r  gegen unser Lager zurück. B e im  
Schlachtplatz stieg ich ab und versuchte ver
geblich einen Aasgeier  anzuschleichen. Hunderte  
von großen Geiern  kreisten in den Lüften, 
Hunde umlungerten die blntigschmutzigc S te l l e ;  
ein ganz perfider Gestank zwang mich einen 
fluchtähnlichen Rückzug anzutreten und durch 
einige O e lg är ten  hindurch und an Häusern  
vorbei gelaugte ich in das  Lager.

B a ld  da rau f  wurde gespeist, denn G r a f  
C aboga  und ich wollten noch Nachmittags 
Je ru sa lem  verlassen und nach dem M alteser-  
Hospiz  T a n t u r  reisen; die anderen H erren  
hatten die Absicht, erst T a g s  da rauf  nach 
Betlehem zn folgen.

F a h rt  nach T a n tu r .  Hhänenjagd.
Je rusa lem  mußte ich nun verlassen; einen 

Abschiedsblick den grauen M a u e rn  des ehr
würdigen S i o n  zuwendend, fuhr ich m i t 'G r a f
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Cciboga auf der recht guten S t r a ß e  von 
Betlehem weg. V om  D a m as k u s -T h o r ,  wo 
unser Lager stand, führt  der Weg anfäng
lich um  die westliche S e i te  der S t a d t  herum, 
knapp unter  der alten M a n c r .

B e im  B eginn  des K y d ro n -T h a le s  muß 
eine Niederung Passirt werden und zwischen 
steinigen, wenig bebuschten und n u r  von 
spärlichem G rasw n ch s  bedeckten Flächen, 
einigen halbverfallenen G ar tenm auern ,  ver
kümmerten Oelpflanzungen und rninenhaftcn 
Häusern  schlängelt sich die S t r a ß e  hindurch. 
Z u r  Rechten erblickt m an die kasernartigen 
Gebäude der deutschen Colonie, zur Linken 
einen öden, verlassenen Höhcnzug; am hüb
schesten ist der Blick zurück aus die hoch
ragenden Z innen ,  M a u e r n  und T hürm e  der 
Heiligen S t a d t .

Allmählig steigt der W eg an der ent
gegengesetzten Lehne der Niederung empor; 
ein kahler Hügel nahe von u n s  wird als 
der Platz bezeichnet, wo das Landhaus des 
K a ip h as  s ta n d ; auch kommen wir über die 
S te lle ,  wo die Philister lagerten und D avid  
sie schlug; später an den R u in en  des Hanfes 
des greisen S im e o n  und an dem M a g ie r 
brunnen, wo die Weisen ans  dem M o rg en -  
lande den S t e r n  wieder erblickten, vorbei.

D e r  S a t t e l  des Bergrückens ist erreicht 
und wir  befinden uns  neben der G a r t e n 
m auer  des g roßen, zwischen O clbänm en 
stehenden griechischen Klosters M a r - E l y n s .  
D ie  Aussicht von hier ist eine reizende; eine 
weite von tiefen Einschnitten durchzogene, 
steinige, graugrüne Niederung zieht sich bis 
zu den Höhen, auf denen Betlehem malerisch 
liegt.

D ie  Racheln und kleinen T häler ,  so wie 
die Senkungen des T e r ra in s  verfolgen alle 
die Richtung gegen die Nandgcbirge des 
Jo rd a n th a le s  und durch diese in F o rm  von 
Schluchten hindurch nach dem Todten Meere.

I m  Südwesten  erblickt man in Weiter- 
Ferne einen ziemlich bedeutenden Oelwald ,  
ans  dessen Dunkel die Z in n en  der S o m m e r 

residenz des lateinischen Patr ia rchen empor
ragen.

Nach Norden wird nu n  der Ausblick 
durch den eben überschrittenen Höhenzng 
abgeschlossen, während nach Westen ein 
G e w ir r  von steinigen Hügeln, kleinen T h ä le rn  
und P la teaup  der Landschaft einen interessanten 
Charakter verleiht.

Eine Viertelstunde noch bergab fahrend, 
erreichen wir die M a u e rn  des G a r te n s  der 
kleinen M a l t e s e r - B u r g  T a n tu r .  An einem 
B erghange  steht das stylvoll gebaute, mittel
alterliche Schloß,  an die Tage  der Kreuzfahrer 
mahnend.

D a s  weiße Kreuz M a l t a ' s  weht a ls  
F lagge  von den Z in n en  und die N eben
gebäude, a ls  Hospiz eingerichtet, zeugen für 
die Mildthätigkeit des alten R i tte rordens .  
Durch den G a r ten  bergauf gelangen wir 
an die zweite Umfassungsmauer und in den 
gepflasterten Schloßhof, in dessen M i t te  ein 
tiefer B ru n n e n  steht. G r a f  C aboga  gründete 
dieses Sch loß  und das kleine Hospiz für 
kranke P i lg e r  und Landvolk; das ganze J a h r  
hindurch führt  er da ein angenehmes Land
leben, ernsten S tu d ie n  und mildthätigen Werken 
gewidmet. S e i n  Diener Ferdinand Nico
demus,  ein christlicher S y r i e r ,  ein- recht 
gebildeter junger M a n n ,  leistet a ls  gelernter 
Apotheker im Hospiz gute Dienste;  zugleich 
ist er ein ü beraus  geschickter Bursche, 
tüchtiger Reiter, findig und geübt im V e r 
kehr mit den Bewohnern  des Landes;  er 
begleitete u n s  auch auf der ganzen Reise 
durch Pa läs tina ,  wo w ir  ihn alle sehr schätzen 
lernten.

A ls  w ir  im Schloßhof angelangt waren, 
sprangen von allen S e i te n  große arabische 
Hunde, schöne Thiere, unseren ungarischen 
W olfshunden  sehr ähnlich, herbei und be
grüßten freudig winselnd ihren H errn .  G r a f  
Caboga ist ein Thiersrcund und zähmt die 
verschiedensten Gattungen .  Durch lange Z e i t  
hatte er eine vollkommen zahme H y ä n e ;  
jetzt lief ihm ein schönes, asiatisches Sc h a f
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bis in die Z im m er  nach und ein mit den 
T au b en  frei am Sch lo ß th u rm  lebender 
Kakadu schwang sich leichten F luges  auf 
die S ch u l te rn  seines H e rrn  herab.

Nachdem ich das wohnlich eingerichtete 
Sch loß  besehen hatte, ging ich, begleitet von 
Ferdinand und meinem J ä g e r ,  nach dem 
Platze, wo des N achts  auf H yänen  gejagt 
werden sollte.

W i r  mußten den Weg, den wir gekommen 
waren, die S t r a ß e  von Je rusa lem  für ein 
kurzes Stück einschlagen. M eh re re  hundert 
Schr i t te  unterhalb des Klosters M a r - E l y k s  
stehen einige alte, aus großen S te in e n  flüchtig 
erbaute M a u e r n ;  an einer derselben dicht 
neben der S t r a ß e  w a r  auf sehr geschickte 
und unkenntliche Weise ein Versteck erbaut 
worden. V o r  demselben lag in höchst übel
riechendem Zustande, wie cs die H yäne  liebt, 
ein alter Esel.

Leider w a r  um diese Z e i t  kein M o n d 
schein und ich mußte wohl erwarten, daß 
jeder Versuch, die R aubthiere  in der stock
finstern Nacht zu sehen, geschweige denn zu 
erlegen, vergeblich bleiben dürfte, daher hatte 
ich viel G if t ,  das probate M i t t e l  S t rychnin ,  
mitgenommen, um doch einer H yäne  habhaft  
zu werden.

G ro ß e  Lederhandschuhe wurden angezogen 
und daraus ans kunstgerechte Weise der 
Schlägel  des Langohres todtbringend prä -  
p a r i r t ;  nach alter Jägers i t te  mußten einige 
kleine Fleischstücke, ebenfalls vergiftet, um 
den Hauptköder gelegt werden, da die meisten 
Naubthiere  die Gewohnheit  haben, früher 
einige kleine Brocken zu verkosten, ehe sie sich 
auf die große Arbeit verlegen.

Diese ekelhastige Thätigkeit des P r ü p a -  
r i rens  w a r  eben beendet und w ir  richteten 
noch die Schußscharten der Embuscade  her, a ls  
ein A raber  mit langem G ew ehr erschien 
und u n s  seine Dienste a n b o t ;  er wollte um 
jeden P r e i s  u u s  des Nachts auf den Anstand 
begleiten, gab viele gute Lehren, erzählte 
über alle seine Erfolge bei der Hyäuenjagd

und nur  mit M ü h e  konnten w ir  ihn zum 
Schweigen bringen.

D a  die S tu n d e  des Lauerns  noch lange 
nicht da war,  beschlossen wir in das Sch loß  
zurückzukehren und den Araber,  von dem wir 
fürchteten, er könnte uns,  im Falle  er fortgejagt 
würde, aus  Rache den Anstand verderben, 
nahmen wir  vorsichtigerweise mit. Ferdinand 
kannte ihn a ls  einen unverläßlichen, schlechten 
Menschen, der von der J a g d  auf S t e i n 
hühnern lebt und vagabuudirend die Gegend 
Betlehems durchzieht; das verschmitzte, heim
tückische Gesicht sprach bestätigend für diese 
Annahme, und so w ar  ich entschlossen, dieses 
In d iv id u u m  für diese Nacht unschädlich zu 
machen.

D en  jungen Hodek ließ ich beim Versteck, 
damit er bis zu unserer Rückkehr achtgebe 
und wache.

D ie  S o n n e  ging eben unter,  die steinigen 
Hügel,  das Sch loß  T a n tu r ,  die malerisch 
gelegene S t a d t  Betlehem und die R a n d -  
gebirge des Jo rd a n th a le s  zaubervoll ver
goldend. Ueber dem Todten M e e r  drüben 
erglänzten die schönen Hochgebirge mit ihren 
hohen, kahlen W änden ,  im echten, an unsere 
Alpen erinnernden Alpenglühen. D e r  Him mel 
w a r  m it einzelnen dünnen Lämmerwolken 
bedeckt und ein kühler Luftzug wehte über 
das Hochplateau.

D ie  Tem pera tur  der Umgebung Je ru sa lem s  
und des gesammten Küstengebirges zwischen 
dem M eere  bis Betlehem ist nicht mit der 
milden immer gleichen herrlichen Luft Egyptens 
zu vergleichen. R a u h e  W inde  mahnen an die 
hohe Lage dieses kahlen P la te a u s  und Schnee
fülle im M o n a te  M ä r z  sind bei der Heiligen 
S t a d t  eine nicht allzu seltene Erscheinung. 
B ei  B e tlehem , schon eine S tu n d e  östlich 
dieses O r t e s ,  ändert sich die F lo ra  und das 
K lim a  und die fürchterliche dicke, schwere 
Atmosphäre des Jo rd a n th a le s  macht sich da 
fühlbar.

M i t  unserem Araber schritten wir  nach 
dein Sch loß  zurück; dort angelangt wurde
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er mit Speise  und T rank  erfreut, doch zu
gleich für zwölf S tu n d e n  in einem wohl
versperrten Gemach seiner Freiheit beraubt.

Auch wir  nahmen ein sehr gutes S o u p e r  ein, 
das von den landesüblich gekleideten Dienern  
des G ra fen  servirt w u rd e ;  hieraus eilte ich 
zu meinem Hyänen-Anstand zurück.

D ie  Nacht w a r  einstweilen hereingebrochen 
und leider verfinsterte noch aufthürmendes 
Gewölk die ohnehin in tiefes Dunkel gehüllte 
Landschaft.

Hodek kauerte in der H üte  und meldete 
mir  das Erscheinen einiger Schakale kurz 
nach S o nnenun tergang .  M i t  eiserner G e 
duld blieben wir  bis M itternacht im V e r 
steck liegen, doch gar bald mußte m an die 
Hoffnungslosigkeit erkennen, denn kaum w ar 
die S te l le ,  wo der todte Esel sich befand, 
bemerkbar. W are  blanker F e ls  oder wie

in Egypten  Wüstensand der Untergrund ge
wesen, so hätte ich bessere Aussichten gehabt, 
doch wie in der ganzen Umgebung Je rusa lem s ,  
so auch hier, lagen einzelne S te in e  und 
Fe lsp la t ten ,  getrennt durch dunkles G r a s ,  
umher, mithin waren alle frohen Hoffnungen 
zerstört. D a f ü r  aber standen wir in diesem 
engen dumpfen R a u m  wahre Q u a le n  a u s ; 
der W ind  w a r  für die J a g d  gut und blies, 
vom A a s  direct gegen u n s  durch die S c h u ß 
scharten die schrecklichsten Gerüche herein
wehend. Einigemal glaubten wir herum 
schleichende Thiere zu vernehmen; auch zogen 
auf der S t r a ß e  m ehrm als  Menschen, Lieder 
vor sich hin b rum m end,  vorbei und die 
Wachhunde des Klosters, so wie sene des 
Schlosses heulten jämmerlich, nach echt orien
talischer Weise. Um M itternacht,  wie gesagt, 
r iß  m ir  die Geduld und wir tappten alle 
vorsichtig nach dem Schloß  zurück.

Erlebnisse ans der Äuerhahnbatzzeil in 8üdliobmd 1882.
Ungefähr M i t te  F eb ru a r  nach längerem 

Aufenthalte im Ans lande  heimgekehrt, war 
ich sehr gespannt, wie in diesem F rüh jah re  
die B a lz  der Aucrhahne ausfallen würde. 
Nach den abnormen Wittcrungsverhältnissen 
des vergangenen W in te rs ,  der weder S c h l i t 
tenbahn noch große Kälte  gebracht, w a r  es 
anzunehmen, daß die Hähne früher a ls sonst 
in die B a lz  treten würden, w as sich in der 
Folge auch bestätigte.

Gewöhnlich liegt der Anfang der Aucr- 
hahnbalz hier zu Lande zwischen dem 2. April  
und dem 12.  April ,  während in diesem 
J a h r e  die ersten balzenden Hähne m ir  schon 
am 2 5 .  M ä r z  vom Buschwächter gemeldet 
wurden.

Am 2 7 .  M ä r z  t ra f  die M eldung  eines 
anderen Buschwächters ein, der rapportir te ,  
daß ans dem in seinem Reviere gelegenen 
Balzplatze sich fortwährend fünf H ähne  auf
hielten, von denen jedoch n u r  einer, und zwar I

sehr schlecht und n u r  wenig balze, weil die 
übrigen, sobald er zu balzen beginne, dazu- 
gcstrichen kämen, und mit ihm jeden M orgen  
kämpfend ihn nicht balzen ließen.

V o n  dem Grundsätze a u sg e h en d , die 
Hähne  vor dem Abschüsse 1 — 2 Wochen 
balzen zu lassen, und n u r  ausnahmsweise 
früher einen sehr alten H ahn  abzuschießen, 
damit die Hennen zur B egattung  Z e i t  be
halten, zögerte ich bis zum 7. April ,  ehe 
ich zum ersten M a le  in diesem J a h r e  mein 
Glück versuchte.

V o n  letzterwähntem Balzplatze w aren ,  da 
sich die Umstände nicht geändert und die Hähne 
fortwährend kämpften, bis dahin keine wei
teren Nachrichten eingelaufen, und fuhr ich 
in der Nacht vom 27 .  zum 28 .  zu dem 
etwa fünf Werst entfernten Balzplatze, wo ich 
noch sehr zeitig eintraf und noch reichlich eine 
S t u n d e  warten  mußte. W eil  n u r  die eine 
M e ld u n g  des Buschwächters vorlag, und ich
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nicht genau wußte, an welcher S te l le  des sehr- 
ausgedehnten Revieres die Hähne  sich h au p t 
sächlich in diesem J a h r e  aufzuhalten pflegten, 
es m ir  auch nicht möglich gewesen, den 
Bnschwächter von meinem Kommen zu be
nachrichtigen, setzte ich mich in der Nähe der 
in früheren J a h r e n  am meisten von den 
H ähnen  bevorzugten S te l le  auf einen B a u m 
stumpf und wartete gespannt der Dinge ,  die 
nun kommen würden.

Nach etwa eiustüudigem W ar ten  fing ein 
H a h n  in der Entfernung  von etwa 3 0 0  Schri t ten  
von m ir  zu balzen an, doch mußte ich der noch 
allzu großen Dunkelheit halber mich noch 
einige Z e i t  gedulden, bevor ich einen V e r 
such, mich ihm zu nähern,  wagen konnte, 
da das dazwischen liegende T e rra in ,  ein mit 
gemischtem Holze bestandener M o ras t ,  des 
vorhandenen Fallholzes, dichter S trä u ch e r  
und tiefer Sumpflöcher wegen, in der D unkel
heit ziemlich beschwerlich zu passiren war .

Endlich hatte das Schußlicht, wenn auch 
für meine Ungeduld viel zu langsam, soweit 
zugenommen, daß m an die einzelnen größeren 
Hindernisse, die zu überwinden waren, etwas 
unterscheiden und somit es mit dem A n 
springen versuchen konnte. W ährend  dieses 
W ar ten s  schien es mir,  a ls  ob noch zwei 
andere Hähne  gebalzt hätten, w as  sich fedoch 
nicht genau constatiren ließ, weil der W ind 
recht stark in den B ä u m e n  rauschte, und die 
Hähne nu r  ab und zu in großen Pausen  
meldeten.

D a s  Anspringen selbst war,  abgesehen 
vom Steckenbleiben in einigen Sum pflöchern  
und Ueberklcttern von Fallholzstämmen nicht 
allzu schwierig, indem der H a h n  recht gut 
und anhaltend balzte. Auf etwa 8 0  Schri t te  
herangekommen, gewahrte ich jenseits einer 
sehr lichten P a r t ie  den H a h n  auf einem 
ziemlich niedrigen trockenen Kiefernaste stehend 
nnd eifrig balzend.

Ueber die lichte S te l le  zu springen, riskirte 
ich nicht aus M a n g e l  a n  jeglicher Deckung 
nnd mußte daher einen kleinen Umweg machen,

um in seine Nähe zu gelangen Schließlich 
kam ich, mich durch eine zwischen un s  ste
hende dichte T an n e  (Grähne) deckend, an den 
Hahne bis auf 2 0  Schri t te  heran und 
wartete n u r  noch ans die nächste B a lz ,  um 
das  Gewehr zn heben und, m ehrm als  gegen 
den helleren Himmel abtragend, bei der 
zweitnächsten abzudrücken, worauf  der H a h n ,  
wie vom Blitze getroffen, verendet he rab 
stürzte. Unaufgebrvchen wog der H ahn  
K U / 2  P fund  russisch. Doch, wie ein glück
licher Erfo lg  die Lust noch einen zweiten H ah n  
zu erringen nach sich zieht, so geschah es 
auch diesmal. Alle 1 0 — 2 0  Schri t te  stehen
bleibend und horchend, durchschlich ich den 
ganzen Balzplatz, ohne jedoch auch nnr  e i n e n  
B n lz lan t  zn vernehmen, bis es vollkommen 
hell geworden nnd keine Aussichten mehr ans 
Erfo lg  vorhanden waren. Um noch einen letzten 
Versuch, ein zweites W ild  zn erlegen, zn 
machen, fing ich an, die in der Nähe des B a lz 
platzes in ziemlicher Anzahl vorhandenen 
Haselhühner zn locken, die wohl antworteten, 
aber nicht in Schußnähe  kamen, da sich die
selben bereits gepaart hatten.

Ungleich aufregender und spannender, wie 
der oben erwähnte, sollte mein zweiter G a n g  
auf den H ah n  ausfallen, wenn auch nicht mit 
demselben glücklichen Erfolge. Um I I  Uhr- 
Abends des 14. Apri l  erschien der Bnsch
wächter, zu dessen Revier der oben bezeich
nete Balzplatz gehört,  bei mir mit der M e l 
dung, es seien nach S o n nenun tergang  fast 
an derselben Stelle ,,  wo ich den ersten H a h n  
erlegte, zwei andere eingefallen, die beide schon 
am Abende eifrig gebalzt hätten. Ans diese 
M e ldung  konnte ich nicht umhin, mich am 
nächsten M o rg e n  wieder auf dem Balzplatze 
cinznfindcn, woselbst nach kurzem W arten  
auch schorc der eine der Hähne  zn balzen be
gann. Obgleich es noch recht finster war, machte 
ich doch einen Annäherungsversuch, da der 
H a h n  von meinem S ta n d o r te  ziemlich ent
fernt war.  D e r  M o rg e n  w ar  recht kalt und 
windig ,  w as das Vernehmen des H ahnes
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nicht wenig erschwerte, außerdem balzte der 
H a h n  sehr lau und machte oft längere Pausen, 
so daß ich nu r  sehr langsam vorw ärts  kam.

D em  Tone  nach zu urtheilen, mußte ich 
bereits in Schußnähe  sein, doch w ar  vom 
Hahne  nichts zu erspähen und konnte ich 
des W indes  halber nicht ganz genau die 
Richtung, woher der B a lz lau t  kam, feststellen. 
Ich  sprang daher in der m ir  wahrscheinlichsten 
Richtung weiter, a ls  der H ah n  plötzlich 
schwieg und mich in Folge dessen zum S t i l l e 
stehen zwang. Nach fast einer halben S tu n d e ,  
während welcher der H a h n  n u r  knappte, mnd 
ich mich vergeblich nach ihm umsah und die 
Ursache seines P au s iren s  nicht begreifen 
konnte, machte er endlich wieder eine Balz ,  
wobei ich bemerkte, daß ich unter ihm durch
gesprungen sei. W o h l  durch die Erschütterung 
des B a u m e s ,  indem ich beim S p r in g e n  ans 
die W urzeln  desselben t ra t ,  hatte ich sein 
mir  bis dahin unerklärliches Stillschweigen 
veranlaßt.  Noch einmal balzte er, beendete 
jedoch das Schleifen nicht vollständig und ri tt  
ab, um sich auf eine etwa 1 0 0  S c h r i t t  ent
fernte hohe Kiefer zu überstellen, wo er drei 
bis vier M in u ten  noch schwieg und erst, a ls 
in einiger E ntfernung eine Henne mit lautem 
Gock! Gock! aufstand, sehr eifrig zu balzen 
begann. I n  kurzer Z ei t  w a r  ich ihm gefolgt 
und wollte mich schon zum Schusse bereit 
machen, a ls  ich bemerkte, daß ein fast armdicker 
Ast den Körper fast vollständig decke. Um 
einen freieren S c h u ß  zu haben, mußte ich 
einige Schri t te  zur S e i te  treten, wobei ich 
durch Terrainverhältnisse gezwungen wurde, 
dem Hahne  auf einige M om ente  den Rücken 
zuzuwenden. Nachdem ich den günstigen S t a n d 
punkt gefunden, gedachte ich mich bei der 
nächsten B a lz  umzuwenden u n d .z u  schießen, 
a ls  der H ahn ,  wie schon früher, die B a lz  
unterbrechend abritt ,  wobei ich mich ans 
Aerger nicht enthalten konnte, ihm ein wohl
gemeinten, aber schlecht gezielten S ch u ß  nach
zusenden, der seinen F lu g  nu r  noch mehr- 
beschleunigte.

D e r  M o rg e n  des 15. April  fand mich 
auf dem zweiten, 18 Werst vom G u te  ent
fernten Balzplatze, wo schon seit 1 0  T agen  
e i n  H a h n  eifrig gebalzt haben sollte. Abends 
vorher w ar  er vom Bufchwächter verhört, 
hatte jedoch, wie ich erst später erfuhr, weder 
gebalzt, noch geworgt.

D e r  Buschwächter führte mich bis in die 
N ähe  der S te lle ,  wo er ihn einfallen gehört,  
und blieben wir  horchend dort stehen, bis 
es ganz hell geworden; es w a r  kein Laut vom 
H ahne  zu hören. I n  der Voraussetzung, 
der H ah n  habe sich, nachdem der Busch
wächter den S t a n d  verlassen, überstellt, schlichen 
wir vorsichtig und immer wieder horchend 
v o rw är ts ,  doch kein Laut, außer dem G e 
sänge der S ingdrosse l ,  unterbrach die tiefe 
S t i l le .  Nachdem wir so etwa 2 0 0  Schri t te  
zurückgelegt, ri t t  plötzlich der H a h n  auf 
2 5  Schr i t te  vor u n s  von einer Kiefer ab 
und w ar  an diesem M o rg en  für mich nicht 
mehr sichtbar.

Am  2 1 .  Apri l  t raf  von dem näher be- 
legenen Balzplatze wieder die M e ld u n g  ein, 
ein H a h n  falle seit drei T agen  Abends regel
mäßig ein, habe jedoch an keinem der f rü 
heren Abende weder geworgt, noch überhaupt  
irgend einen T o n  von sich gegeben, aus  dem 
m an hätte schließen können, er werde am 
folgenden M o rg e n  balzen; trotzdem habe er 
am M o rg e n ,  wenn auch immer nu r  kurze 
Z eit ,  so doch überhaupt gebalzt. Am  ge
nannten Abende sei er circa 4 0  Schri t te  
vom verhörenden Bufchwächter eingefallen, 
habe sofort auf einige Z e i t  die Balzstcllung 
angenommen, aber weder geworgt,  noch 
gebalzt.

Obgleich diese Nachrichten nicht gerade 
allzu einladend lauteten und es sehr ungewiß 
erschien, den H a h n  am nächsten M o rg e n  zu 
erlegen, beschloß ich dennoch, da auch der 
Sch lu ß  der Balzsaison herannahte, noch einen, 
wenn auch vielleicht vergeblichen Versuch zn 
machen, um noch einen zweiten H a h n  zn 
erlegen.
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A ls ich um 2  Uhr Nachts an O r t  und S te lle  
eintraf, herrschte eine derartige Finsterniß, daß 
es m ir  unmöglich war,  den etwa zwei Schri t te  
vor m ir  hergehenden Buschwächter zu un ter 
scheiden und wir  mehr ' a l s  einmal an 
B aum stäm m e anstießen und über W urzeln 
und Baumstümpfe stolperten. Erst um ^ 3  Uhr 
wurde es etwas lichter, einige Singdrosseln 
stimmten schon ihren M orgengesang an, und 
Waldschnepfen zogen lau t  quarrend über 
unsere Köpfe hinweg; so ging das bis etwa 
3  Uhr, wo auch die Birkhähne und W ild 
tauben mit ihren lauten und tiefen S t im m e n  
sich dem Concerte anzuschließen begannen, doch 
vom großen Hahne  w ar  noch immer kein T o n  
hörbar.  D e n  Buschwächter entsendete ich an 
das andere Ende des Balzplatzes, wo sich 
einige Hennen recht vernehmlich meldeten, 
und blieb selbst, nachdem ich ungefähr 
5 0  Schri t te  in der Richtung des H ahnes  
vorsichtig geschlichen, ferner noch eine halbe 
S tu n d e  wartend stehen. D a n n  erst,  um 
^ 4  Uhr, ertönte das lang erwartete erste 
Knappen, dem sich zögernd und sehr langsam 
endlich der T r i l l e r ,  Hauptschlag und das 
Schleifen anschlossen. Gleich die erste B a lz  
benutzend, erblickte ich nach einigen S p rü n g e n  
den H ahn ,  der etwa 6 0  Schri t te  von mir 
entfernt in etwa halber Höhe einer schlanken 
G rä h n e  stand und fast nach jeder B a lz  eine 
Pause  von einer halben bis einer M in u te  
machte. S e i n  Balzen machte überhaupt den 
Eindruck, a ls sei er dessen schon überdrüssig 
geworden und thue es, so zu sagen, n u r  
noch a u s  Pflichtgefühl. Mich so gut a ls  es 
in dem klaren Bestände ging, deckend, weil 
es mittlerweile bereits tageshcll geworden,

w ar  ich endlich auf gute Schußweite  heran
gekommen und zögerte dann auch nicht länger,  
ihn von seinem erhöhten S tandpunk te  durch 
einen wohlgezielten S ch u ß  auf den Boden 
zu bringen, w o  e r  sich i n  v o l l e r  B a l z -  
s t c l l u n g  n o c h m a l s  a u f r i c h t e t e  u n d  
k n a p p t e ,  um dann verendet auf den Rücken 
zu fallen. Z u m  Zurücklegen der kurzen E n t 
fernung von circa 1 0 0  Schri t ten  hatte ich, 
da der H ah n  so lässig balzte, fast eine halbe 
S tu n d e  gebraucht. Unaufgebrochen wog der 
H a h n  1 0  P fund .

Am 24 .  Apri l  liefen von allen B a lz 
plätzen die M eldungen  ein, es wären wohl 
noch auf jedem zwei bis drei Hähne, die 
jeden M o rg e n  von Hennen ausgesucht würden, 
aber keiner balze mehr. I n  Folge dessen 
hielt ich bestimmt die diesjährige Balzsaison 
für völlig geschlossen, als mir  am 1. M a i  
der Bnschwächter berichtete, am 2 6 . ,  2 7 .  
und 2 8 .  Apri l  habe in dem R evier ,  wo ich 
meine beiden H ähne  erlegt, ein H a h n  wieder 
vortrefflich gebalzt. D a  ich von diesem Balz-  
platzc aber bereits zwei Hähne abgeschossen und 
auch von wirthschaftlichen Geschäften sehr in 
Anspruch genommen w a r ,  beschloß, ich, be
sonders, weil es doch n u r  ein junger H ahn  
sein konnte, ihn m ir  für das nächste J a h r  
aufzusparen, wo ich dann hoffe, seine pe r
sönliche Bekanntschaft machen zu können.

Doch nun schließe ich diesen, manchem 
Leser der „ Ja g d -Z e i tu n g "  vielleicht zu langen 
und trockenen Bericht, indem ich allen B a lz 
jägern ein fröhliches „ W a id m a n n sh e i l ! "  für  
das nächste J a h r  zurufe.

Sch loß  L e n n e w a d c n ,  9 .  J u n i  1 8 8 2 .
A. von Wutf.

Eine Wolfsjagd in Bosnien.
Am 6. Apri l  d. I .  w a r  es. a ls  wir  

mit allen erdenklichen Jag d w affen  ausge
rüstet u n s  zum ersten Triebe im Gasthause 
zu M a g l a j  B .  sammelten, um  in der östlich

von diesem O r t e  gelegenen Lisnya G la v a  
ans Wölfe zu jagen.

D ie  Jagdgesellschaft bestand aus Off i-  
cieren unseres Regimentes, dann dem hier
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stationirten Forstverwalter O .  dem
M u s tay  Beg, dem S a l i  Beg und noch 11 
anderen Türken, welch' letztere mit den landes
üblichen langen Fenersteingewehren ausgerüstet 
waren. Ueberdies waren noch 2 So ld a te n  
a ls  Schützen mit.

Ich  speciell a ls  Fachmann erhielt vom 
I a g d a r r a n g e u r  H e rrn  M a j o r  R .  v. M .  die 
E r laubn iß ,  einen W erndlca rab ine r  zu benützen, 
während die anderen Jagdgäste  Doppelge
wehre verschiedener System e und verschiedenen 
Alters  führten.

W ir  hatten kaum mit dem Frühstück be
gonnen, a ls  sich auch nach und nach die 
bestellten Treiber,  lauter Bosniaken und 
Türken, mit T rom m eln  versehen, einfanden. 
N u n  ging es zum fröhlichen Ja g e n .

Ueber hohe Lehnen, schlechte S aum w ege,  
durch Gestrüpp und über S te in e  ging unser 
W eg, a ls w ir  zum eigentlichen Auslausplatze 
der T reiber anlangten, worauf dieselben circa 
1 5 0  an der Z a h l  in aller S t i l l e  entsendet 
und auch die Schützen auf den Rücken der 
das T h a l  einschließenden Höhen aufgestellt 
wurden.

E s  w a r  ein schöner windstiller T ag ,  der 
B oden  trocken, daher jede Bewegung im 
Laube hörbar —  der einzige günstige U m 
stand, das annähernde W ild  zu bemerken —  
und wenig Ausschuß, denn die nu r  in S t r a u c h 
form hier vorkommenden Eichen benahmen 
jedwede Aussicht.

M i r  stand a ls einziger Ausschußplatz der 
S a u m w e g ,  auf den ich postirt war,  offen 
und nu r  aus circa 1 5 0  Schri t te  konnte ich 
den nächsten Theil  der angrenzenden Lehne 
überblicken, wohin ich auch im Nothfalle 
und in Anbetracht des W erndlcarab iners  
schießen konnte.

Ic h  wartete auf meiucm S ta n d e  wohl 
1 S tu n d e  lang, bis das S i g n a l  zum Treiben 
gegeben wurde, welches aus  einem am rechten 
Flügel  der Treiberkette angezündeten Feuer 
bestand. S o f o r t  antwortete der linke Flügel  
durch dasselbe S i g n a l ,  und das Treiben be

gann. I c h  vernahm außer dem dumpfen 
Tone  der T romm eln  nur  hie und da einen 
schwachen Rust  weil die Entfernung zu be
trächtlich war.

Nach circa ^ S t u n d e n  sah ich einen 
Fuchs in der m ir  gegenüberliegenden T h a l 
wand vorsichtig hinschuürcn und verlor ihn 
bald aus dem Gesichte. Gleich da rauf  krachte 
es beim dritten Schützen rechts neben mir 
und der zweite und dritte S c h u ß  belehrte 
mich, daß jedenfalls Freund Reinccke die 
Schützenlinie in der Richtung gegen mich 
mit halbwegs heiler H a u t  passirte, und 
hörte ihn auch bald im Laube rascheln, er
blickte ihn jedoch nicht eher, a ls  bis er auf 
3 0  Schri t te  links von mir schleichend auf dem 
S a u m w e g e  he raus tra t ,  wo er aber auch 
sofort von meiner Kugel hingestreckt sein 
räuberisches Dasein  endete. D ie  Kugel zer
schmetterte ihm die Wirbelsäule und nu r  
1 Z o l l  höher und Freund Reinecke hätte 
m ir  gerade so mit der Lunte ein Lebewohl 
zugewinkt wie den anderen Schützen,

D ie  Treiber  näherten sich indessen immer 
mehr und mehr der Schützenlinie und mau 
konnte den heillosen Lärm, den dieselben 
machten, hören. E in  Lärmen auf Pfeifen, 
Trom m eln ,  Blechgefäßen und das Geschrei 
der Treiber  vereinigten sich zu einem Concert,  
welches ein weit friedlicheres T hier  a ls  den 
W olf  schon zu wahrer Verzweiflung getrieben 
hätte und das beständige „Ah hah" der Türken 
erinnerte mich lebhaft an den Schlachtruf der 
Herzogowzeu „I7clri§c> se l inu lm ."

A berm als  krachte es rechts von mir 
und es mußte dem Wilde gerade so ergangen 
sein wie dem Fuchs, denn es fielen noch 
3  Schüsse, a ls  ich aus dem erwähnten Platze 
auf der gegenüberliegenden Lehne einen 
ziemlich starken W olf  erblickte, der vorbei- 
passiren wollte.

Besser znm Schusse konnte ich ihn nie 
bekommen, da es den Anschein hatte, daß 
er durch die Treiberlinie brechen wollte. 
I c h  zielte also hin, und schon krachte es —
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jedoch der W o lf  schnürte unbeirr t  weiter. 
Unterdessen mußte er sich eines Besseren be
sonnen haben, denn ich hörte ihn die Lehne 
heraufkommen, bis er endlich 2 Schri t te  
von dem verendeten Fnchs auf dem S a u m 
weg heraussetzte. I n  dem M om ente ,  a ls  
er auf die Böschung springen wollte, schoß 
ich und sah ihn zurückstürzen, jedoch sofort 
wieder aufspringen und hinein in den Trieb  
setzen. E s  fielen noch mehrere Schüsse und 
ich rechnete bestimmt darauf, den W o lf  auf 
der Strecke zu sehen, umsomehr a ls  er von 
mir angeschossen war,  w as  der Schweiß  am 
Anschußplatze deutlich ^verrieth.

A ls  wir  zusammenkamen —  und zwar 
ohne jedes, S i g n a l  —  mußte ich sowohl zu 
m einer,  wie der allgemeinen Enttäuschung 
sehen, daß außer meinem Fnchs nichts erlegt 
wurde.

N u n  folgte wie gewöhnlich die Sch i ld e 
rung der Fehlschüsse und es hatte Je d e r  eine 
Ausrede, und Alles hörte andächtig zu.

D e r  W olf  kam zuerst dem H e r rn  M a j o r  
R .  v. M . ,  der ihn auf circa 2 0  Schri t te  
Breitseite total  fehlte. E r  kam nach seiner 
Aussage zu flüchtig, ohne daß er ihn be
merkte, bis er über einen G ra b en  setzte, wo 
er auch glücklich entkam und auf H e rrn  
Forstverwalter O .  zuschnürte, der in das 
Dickicht schoß, ohne daß er den W o lf  schuß
gerecht hätte zu sehen bekommen. V o n  hier 
wendete sich der W olf  zum M ustay  Beg ,  der
ber ihn ebeufalls wegen schlechten A u s 
schußes fehlte.

D a u n  kam er auf mich zu, und nach 
meinen beiden Schüssen wendete er sich zu 
einem S o ld a te n ,  der des besseren Ausschußes 
halber auf einen Kopfholzstamme saß, und 
schnürte knapp unter dem improvisirten Hoch
staude vorbei. D e r  S o l d a t  schoß aus eine 
E ntfernung von 6 S c h r i t t  von oben ans 
den W olf,  doch erhielt derselbe n u r  einen 
Streifschuß, wovon das  Stück B a lg ,  den 
wir  auf dem Anschüße fanden, deutlich zeugte.

V on da aus bekam Niemand mehr den W olf  
zu Gesicht.

I c h  nahm  m ir  die M ü h e  nachzusuchen, 
doch gab ich cs schließlich auf, da ich in 
dem undurchdringlichen Dickicht stecken blieb.

E in  anderer W olf  passirtc die Schützen
linie bei Lieutenant S . ,  der ihn total  fehlte. 
E in  dri t ter  W olf  durchbrach die Treibcrliuie 
ohne Vörden S c h u ß  gelangt zu sein. E s  wurde 
auch auf einen zweiten Fuchs geschossen 
und trotz der B e haup tung  des Lieutenant L., 
daß derselbe stark angeschossen w ar ,  wurde er 
uicht gesunden.

Unter diesen Gespräche wurde unser m it 
genommenes J a g d m a h l  regelrecht vertilgt, 
wozu u n s  a ls W ürze auch Latein aufgetischt 
wurde. Indessen wurden die Treiber  znr 
Umstcllnng des zweiten Triebes entsendet.

E s  wäre verlorene M tjhc  diesen Trieb 
zu beschreiben, nachdem er sich gerade so 
gestaltete wie der erste, n u r  m it dem U nte r 
schiede, daß wir  nichts zun: Schüße  be
kamen.

D ie  zwei Triebe dauerten 7 S tu n d e n .
E s  sei m ir  erlassen die Foppereien zu 

schildern, die wir  von den zurückgebliebenen 
Osficiercn zu erdulden hatten, a ls  wir Abends 
im sogenannten Gasthause saßen und ich 
konnte mich nicht enthalten, a ls  getreucr 
I ü n g e r  D ia n en s ,  ihnen zur Revanche etwas 
Lateinisches aufzubinden, wozu mir H e rr  
Forstverwalter O .  getreulich secuudirtc.

Dieses kleine Iagdergcbn iß  schreckte u n s  
von weiteren Versuchen keineswegs ab, und 
wir beschlossen am 8. Apri l  abermals zu jagen.

D ie  Vorbereitungen wären dieselben, nu r  
daß a ls  Jagdgüste  noch H e r r  Bezirksvorsteher 
H au p tm an u  M . ,  und H e r r  Gerichtsleiter W .  
sich uns  zugesellten. W ir  versuchten diesmal 
unser Glück südlich von M a g la j  in: Ulisniak- 
thalc.

Ich  stand an einen: Acker, vor mir  ein 
Horst von Buchen und Eichen und harrte  ich 
vergeblich, bis endlich ein S c h u ß  fiel, dem
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ich aber kein Resu lta t  zumuthete. Wie er
staunt w a r  ich aber, a ls  bei der Z u sam m en 
kunft H e rr  Gerichtslciter m it  einem Fuchs 
herangepustet kam und ihn triumphirend uns  
vor die Füße  warf. N u n  folgte natürlich 
die weitläufige Erzählung.

E r  stand am W aldsaum  —  neben ihm 
rechts ein Türke —  als der Fuchs he ran 
geschlichen kam, ohne vom Gerichtsleitcr 
bemerkt zu werden. D e r  Türke .konnte der 
Entfernung  halber nicht schießen, deshalb 
rief er den Gerichtsleiter an, worauf der 
Fuchs stutzte und sicherte, während dessen 
ihn dieser mit einem Schusse zu Boden 
streckte.

Hierauf  unternahmen wir den zweiten 
Trieb  und ich hatte das nie geahnte 
Vergnügen neben H errn  Gerichtslciter zu 
stehen.

Gleich zu Anfang des Triebes unterhielt 
sich dieser H e rr  mit dem rechts neben ihm 
stehenden Türken sehr lau t  und lebhaft.

Ans mein „ S t "  hörte zwar diese C on-  
vcrsation auf, doch suchte sich H err  Gerichts - 
leiter alle 5  M in u ten  einen neuen S t a n d  
au s ,  w as  in dem trockenen Laube mit sehr 
vielem Geräusche verbunden war.

Endlich hörte ich neben mir etwas im 
Laube rascheln, a ls  H e rr  Gerichtsleitcr mit 
seinem wohlgemeinten „Obacht ein Fuchs" 
dazwischen kam und ich auch schou Freund 
Reinecke hinuntersetzen hörte. Ich  ärgerte 
mich über alle M a ß e n ,  a ls  oberwähnter 
H e r r  zur E rhöhung  des Effectes aberm als  
seinen S t a n d  zu wechseln begann.

Endlich fielen mehrere Schüsse, worunter  
sich die diversen Bemerkungen meines liebens
würdigen Nachbarschützen, sowie „A ha  das 
wird ein W olf  sein" oder „E h ,  wahrscheinlich 
wieder gefehlt" rc. mischten, die mich in eine 
unbeschreibliche S t im m u n g  versetzten.

Endlich w ar  der Trieb zu Ende, mit ihm 
aber auch meine Geduld. A ls  die Schützen 
zusammen kamen, bestand die ganze Strecke

aus einem zerschossenen Fuchs der von 
unserem Regim entsadju tanten  und H errn  F o rs t 
verwalter  O .  erlegt wurde. E s  w a r  eine 
Fee, die 6  J u n g e  trug.

Dieses Alles hinderte mich nicht, über den 
S tö ren fr ied ,  der m ir  den ganzen Trieb ver
darb, loszuziehen, und nach einigen vom 
Ja g d a r ra n g c u r  H e rrn  M a j o r  R .  v .  M . ,  
ertheilten Belehrungen und einigen E n t 
schuldigungen versprach H e r r  Gerichtsleiter 
sich künftighin ruhig zu Verhalten.

N u n  ließ ich mir  nochmals die J a g d e r le b 
nisse dieses Triebes erzählen. I m  Ganzen w u r
den 1 W olf  und 2  Füchse gesehen, von welch' 
letzteren einer erlegt, der andere aber to ta l  
gefehlt wurde. D e r  W olf  wurde von 
Lieutenant L. angeschossen, kam aber nicht 
mehr vor den Schuß .

D e r  dritte Trieb verlief ohne jedwedes 
Resulta t ,  trotzdem daß ich die angenehme 
Nachbarschaft deß H errn  Gerichtsleitcrs auf 
das Sorgfä l t igste  mied.

Trotz des guten Arrangem ents  und der 
Leitung der J a g d  ist es u n s  nicht gelungen 
einen W o lf  zu erlegen.

D a ß  N aubw ild  vorherrscht, kann m an  
d a rau s  ersehen, daß in den ganzen 5 Trieben, 
die ein T e r ra in  von circa 5 0 0  Joch umfassen, 
kein einziger Hase noch ein Stück Reh ge
sehen wurde.

D ie  Ursache ist darin zu suchen, daß 
hier in B o sn ie n  die Jagdgesetze nicht voll
ständig sind, und die, welche wir  haben, nicht 
zur Genüge  gehandhabt werden. D ie  J a g d  
befindet sich meist in Händen der Türken, 
die das Naubwild  wenig vertilgten, desto 
mehr aber das Rehwild auszurotten suchten, 
indem sie systemlos, ohne Unterschied dasselbe 
niedcrpufftcn.

D ie  Wölfe nehmen überhand, w as  schon 
deutlich der Umstand beweist, daß sie sich 
in dem niedrigen Gestrüppe circa l  S tu n d e  
von irgend einem größeren O r t e  aufhallen, 
wo überdies noch in diesem T e r ra in  fast
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jeden T ag  S tre ifungen  durch M i l i t ä r  statt
finden.

I n  den Hochwaldungen kommen die 
Wölfe  in R ude ln  von 6 bis 1 0  Stücken vor, 
aber es geschieht wenig zu ihrer Vert i lgung, 
trotzdem daß sie manchen Schaden  unter  dem 
Viehstande anrichten.

Hingegen sind die hier vorkommenden 
Aasgeier  sehr nützlich. S i e  bilden hier 
zu Lande factisch die fliegende S a n i t ä t s 
polizei, denn sie sind die Einzigen, die sich 
um  die Beseitigung der zahlreich herum 
liegenden Aeser kümmern. O b z w a r  wir  die
selben so viel a ls  möglich schonen, so schoß 
H err  O ber l ieu tenan t  S .  dennoch einen A a s 
geier, um ihn halbwegs in der Nähe betrachten 
zu können und einige Messungen an dem
selben anzustellen. Derselbe klafterte 2  4 6  M .

Im p o sa n t  ist es anzusehen, wenn 2 0  
oder 3 0  Stück von diesen G eiern  um  ein 
A as  Herumsitzen und sich gegenseitig die 
Beute  streitig machen wollen.

I m  südlicheren B osn ien ,  um G o razd a  und 
Foca  herum, sind noch B ä r e n  zu finden und 
einer wurde sogar von einer Feldwache 
gesehen, der er sich bei T age  auf circa 
3 0  Schri t te  angenähert  hatte. Geschossen 
durfte dam als  aus  solchem Anlasse nicht werden, 
daher passirte Petz ungehindert. Leider w ar  ich 
gerade zu jener Z e i t  dort, wo die In su r re c t io n  
in voller B lü the  stand, ich daher statt auf 
B ä ren ,  auf In su rg en ten  ein Kesseltreiben 
mitmachte.

V or einem halben J a h r e  wurden von den 
Officieren des 7 7 .  Jn fa n t . -R e g im .  2  B ä re n  
erlegt, nachdem dieselben immensen Schaden 
unter dem Viehstande angerichtet haben.

H ier  um M a g l a j  herum sind die B ä re n  
bereits ausgerottet,  n u r  die Wölfe treiben 
hier ihr Unwesen. W ie m an  mir erzählte, 
wurden im V orjahre  bei D oboj circa 4  S tu n d e n  
von hier, an einem T age  von den Officieren 
unseres Regimentes 9  Wölfe erlegt und 
vielleicht noch einmal soviel wurden gesehen, 
oder gefehlt.

D ie  I a g d a u s ü b u n g  in den hiesigen G e 
genden ist ziemlich anstrengend, doch lohnt 
es sich der M ü h e  wegen des mannigfalt igen 
Raubzeuges.

Trotzdem ich bei den zwei J a g d e n  kein 
nennenswerthes R esu l ta t  erzielte, so hoffe 
ich dennoch bald über den/weiteren V erlau f  
der Iagdsa ison  berichten zu können.

W a id m a n n sh e i l !
Lieutenant A . *)

M a g la j ,  im J u l i  1 8 8 2 .

*) I n  dem Verfasser dieses Berichtes begrüßen 
wir einen uns bekannten F o r  st m a n n . Wir hoffen, 
daß die Herren Officiere auch als Pionniere der 
ward m a n  ni schen Cultur den türkischen A as
jägern bessere Begriffe vom Waidwerk beibringen 
werden, und rufen wir dem Verfasser und seinen 
Kameraden für fernere Streiszüge auf d i v e r s e s  
Raubgesindel ein herzliches Waidmannsheil zu.

Die Red.

Zur Zleimtniß der Hunderacen.
Der langhaarige deutsche Vorstehhund.*)

1. Allgemeine Erscheinung. M eist  über 
M itte lgröße,  kräftiger etwas langgestreckter 
B a u a r t ,  R u m p f  mehr seitlich zusammenge

*) Aus der Zeitschrift des böhm. Forst - 
Ver. von Dr. S u d a .

drückt, also weniger tonnenförmig a ls  beim 
glatthaarigen Hunde, M uskeln  der S chu l te rn  
und Keulen weniger stark entwickelt und 
vorspringend —  Kopf und H a l s  meist au f
rech t , die R u th e  bis zur M i t te  horizontal, 
dann mit schwacher B iegung  nach au fw är ts
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getragen. D a s  lange H a a r  hängt wellen
förmig zu beiden S e i ten  des K ö rp e rs  hinab. 
Gesichtsausdruck intelligent, munter und gut
müthig, G a n g a r t  leicht und fast geräuschlos.

2.  Kopf langgestreckt, jedoch nicht schwer
fällig, Oberkopf breit, leicht gewölbt. H in te r 
hauptbein und Genickansatz schärfer makirt 
a ls  beim glatthaarigen Hunde. Schnauzentheil 
im guten Verhältnisse zum Oberkopfe, N asen
rücken breit, vor den Augen nicht verschmälert, 
Absatz von der S t i r n e  sanft ansteigend, nicht 
plötzlich abfallend. I m  P ro f i l  erscheint die 
Schnauze etwas weniger stumpf a ls  beim 
glat thaarigen, der Nasenrücken leicht gewölbt 
oder fast gerade Lippen, gut überfallend, 
m it stark entwickelter Fa l te  am Mundwinkel.

3 .  B ehang  mittellang, breit unten stumpf 
abgerundet, ziemlich hoch und gleich in voller 
B re ite  angesetzt, ohne jede D rehung  oder 
Fa l te  glatt  und dicht am Kopfe herab
hängend.

4 .  Auge klar, weder vorspringend noch 
tiefliegend.

5.  H a l s  kräftig etwas länger a ls  beim 
gla t thaarigen,  im Nacken leicht gewölbt, nach 
unten sich allmälig zur vollen Breite  der 
B ru s t  erweiternd.

6.  Rücken kurz, in den Nieren leicht 
gewölbt, Croupe kurz und mäßig schräg ge
stellt.

7. B rust  und Bauch. B ru s t  weit schmäler 
a ls  beim kurzhaarigen H u n d e ,  Rippenkorb 
tiefer hinabreichend und mehr seitlich zu
sammengedrückt, Bauch nach hinten gut auf
gezogen.

8. R u th e  mittellang, an der W urzel  stark, 
allmälig sich verjüngend bis zur M i t te  meist 
gerade, von da ab im stumpfen Winkel schräg 
aufgerichtet. M i t  guter Fahne.

9 .  Vordcrläufe. Schu l te r  schräg gestellt, 
flacher in der M u s k u la tu r  und lockerer mit 
dem F u ß  verbunden, a ls  beim glatthaarigen 
Hunde, Unterschenkel im mäßigen Winkel 
zum Sprungge lenk ,  Fußw nrze l  fast gerade 
nicht zu schräg unter sich gestellt, S p r u n g 
gelenk nicht nach innen oder außen ver
dreht.

11 .  F u ß  rundlich, doch etwas gestreckter 
a ls  beim glatthaarigen Hunde, Zehen mäßig 
gewölbt, gut geschlossen, Nägel  stark, gut 
gekrümmt, B a llen  groß und derb.

12 .  H a a r  lang, seidenartig, weich und 
glänzend, sanft und flach gewellt, nicht ge
kräuselt, im Gesicht kurz, dicht weich, am
B ehang  nach unten und hinten lang, _  so
daß der B ehang  länger erscheint, a ls  er 
thatsächlich ist —  an Kehle, H a l s ,  B rus t  
und Bauch eine zottige überhängende gewellte 
Franse  bildend, an der Hinterseite der V o r 
derläufe vom Ellbogen bis zu den Füßen  
herab, wie auch an der Hüllerseite der 
Keulen bis zum Unterschenkel und an der 
Innenseite  der Fußwurzel gewellt antretend. 
D ie  Zwischenräume der Zehen dicht und 
weich behaart.

Unter der R u the  bildet das lang herab
hängende H a a r  eine gute Fahne ,  welche erst 
kürz vor der M i t te  der R u th e  ihre größte 
Länge erreicht und nach dem Ende allmälig 
sich verkürzt.

13 .  Farbe .  E infarbig  dunkelbraun, mit 
Hellem Auge und schmalem weißen Brusts tre if ;  
weiß mit braunen P la t te n  oder grauröthlich 
und braun  gesprenkelt, seltener schwarz oder 
weiß und schwarz gesprenkelt. Fehlerhaf t  
ist dnrchgebogene oder aufgeworfene Nase, 
gekräuseltes oder wolliges H a a r ,  zu kurz 
behaarter B ehang ,  stark au fw är ts  gekrümmte 
oder überrollte R u th e ,  ferner M a n g e l  der 
Fahne ,  wie auch die an der Spitze am 
längsten behaarte R u the .  A u s w ä r ts  gedrehte 
Vorderfüße mit weitgespreitzten, p latt  aufliegen
den Z ehen  und zu viel a u sw ä r ts  oder ein
w är ts  gedrehte Sprnnggclenke. Dre ifärb ige  
Zeichnung ist stets zu verwerfen.

Hiemit haben die Deutschen der A n 
forderung der Theorie genügt und eine 
Kynosur geschaffen, nach welcher bei allen 
von Vereinen oder Gentlemen arrang ir ten  
Ausstellungen vorgegangen werden wird, und 
wurden auch dieselben (Zündsätze bei der in 
der Z e i t  vom 2 1 .— 25 . M a i  1 8 8 0  statt- 
gefundencu Hundeausstellung in B e r l in  zur 
G rund lage  der P rä m ii ru n g  genommen. Aber 
nicht allein in der Theorie, auch in der P ra x is  
haben die Deutschen in verhältnißmüßig kurzer 
Z e i t  Vieles geleistet.

V o r  Allem sei hier das Veranstalten öffent- 
Preissuchen erwähnt, wo ausschließlich nu r  
die Fcldtüchtigkeit des H undes  maßgebend ist, 
und wo der durch Racezucht erhöhte G e ru ch s
sinn, in Verbindung mit halbwegs guter 
Dressur, erstaunliche Beweise für die B e 
rechtigung rationeller Zucht liefert.
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E s  cxistirt auch in Deutschland ein 
eigener Verein der „ H ü h n e rh u n d -P rü fn n g s -  
club," dessen Zweck ausschließlich das A r r a n 
gement von Preissnchen und P rü m i irn n g  der 
seetüchtigsten Hunde ist.

Nach englischem M us te r  hat auch der 
Verein zur Veredlung der Hundezucht für 
Deutschland mit dem Sitze in Hannover  ein 
S tandbuch  (Gestütsbuch) für  racereine Hunde 
angelegt, und wäre nu r  zu wünschen, daß 
die in diesem Buche eingetragenen Vorsteh
hunde eine sich constant vererbende Nachzucht 
deutscher Nacen liefern, denn nach dem von 
m ir gesehenen cxistirt die deutsche Vorstch- 
hnndrace n u r  in der Theorie und mnß jetzt 
erst nach den Grundsätzen der rationellen 
Züchtung und der modernen Anschauung neu 
gezogen und veredelt werden.

Nachdem aber die Umbildung einer Race 
für unsere Verhältnisse und nach unseren 
Ansprüchen mehrere Jah rzehn te  erfordert, so 
müssen wir  erst den Ablauf  der Z e i t  ab 
w a r te n ,  um dann ein endgiltiges Urtheil 
abgeben zu können.

Einige deutsche J ä g e r - f o r d e r n  auch vom 
Vorstehhund nicht allein das  Vorstehen, das 
Apportircn und die vollkommene Nacercinhcit, 
sondern er soll auch ans Schweiß  gehen und 
im Holze laut  jagen, kurz und gut Alles 
leisten, w a s  von einem Hunde zu ve r
langen ist.

Dieses ist natürlich unmöglich, und wenn 
vielleicht ganz vereinzelte Thiere  solches ge
leistet haben, so w a r  es der besonderen B e 
fähigung und einer seltenen tüchtigen Dressur 
zu verdanken, ebenso wie auch nicht jeder 
Mensch Hervorragendes und von Allen A n 
erkanntes zu leisten vermag.

Ic h  habe eben die Ansicht ausgesprochen, 
daß die Dressur allein —  ebensowenig wie 
die Erziehung beim Menschen —  aus einem 
Köter ein I d e a l  eines H undes  schaffen 
kann, ich kann aber den Herren , welche sich 
für Dressur eines Vorstehhundes interessiren, 
außer der hiefür unumgänglich nothwendigen 
Racekenntniß, Geduld und M ilde,  nud das 
Werk von O s w a l t  „ D e r  Vorstehhund in 
seinem vollen W erthe"  empfehlen.

I c h  habe hiernach nicht allein Vorsteh
hunde sondern auch N eufundländer ,  B u l l 
doggen und dänische Doggen dressirt, —  
natürlich jeden Hund zu seinem Zwecke —  
und wurden die in diesem Buche enthaltenen 
Anweisungen auch ans meiner P ra x i s  be
stätigt. E s  hat jedoch den Anschein, a ls  ob 
deutsche Jag d h c rre n  und J ä g e r  nicht so sehr 
dem deutschen Vorstehhunde favorisircn möch
ten, denn immer mehr schaffen sich, nam ent
lich in Norddentschland, englische Nacen 
E ingang  und möchten dieselben auch in den 
dortigen Niederungen und weit ausgedehnten 
Ebenen ganz gut ihren Platz ausfüllen. I m  
conpirten T erra in  in Süddcutschland z. B .  
werden sie sich aber wohl schwer einbürgern, 
denn auch cln In L lnue llö r«  hebt hervor, 
daß die Thätigkeit englischer Vorstehhunde 
von der Ebene des T e r ra in s  abhängt.

S o w e i t  hätte ich die Lichtseiten der 
deutschen Kynologie besprochen, gehen wir 
nun zu den Schattenseiten über.

Außer dem bereits gerügten M a n g e l  
einer einheitlichen V o rs th h n n d ra ce  Zucht 
„erfreut" sich Deutschland einer erschreckenden 
Z a h l  von Hundehändlcrn,  welche dem g läu 
bigen J ä g e r  für  „jeden P r e i s "  einen Hund 
liefern. Selbstverständlich hat so ein Thier  
auch eine Race, leider aber n u r  die, welche 
ihr  der betreffende Händler  verleiht.

W a s  die Feldtüchtigkeit und Verw end
barkeit solcher Thiere betrifft,  so mag der 
geneigte Leser einige N um m ern  der „ J l l u -  
strirtcn S por tze i tung ,"  der „W iener l an d 
wirtschaftlichen Z e i tu n g ,"  des „ H u n d "  lesen 
in allen findet man W arnungen ,  E rklärungen 
rc. von M ä n n e rn ,  welche den viel ver
sprechenden In se ra ten  zu viel G lau b en  
schenkten.

H err  A r th u r  S e y f fa r th  in Köstritz hatte 
z. B .  die Kühnheit  in seinen Pre iscouran ten  
Kreuzungen zwischen Hunden und Affen zu 
offeriren.

Hiemit ist genug gesagt und habe ich 
dies nu r  der Vollständigkeit halber und zur 
W arn u n g  Unvorsichtiger erwähnt, im Uebrigen 
aber möge u n s  Deutschland ein leuchtendes 
Vorbild sein, dem wir nicht allein nachzu
streben haben, sondern welches zu übertreffen 
wir  uns  zur Aufgabe machen sollen.
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Auerhtchnen-Avschrch
und nachträglich verbliebener S t a n d ,  auf den Besitzungen Schladming und G rö b m iu g  in O b e r -  
steiermark, S r .  köu. Hoheit des P r inzen  August  v. S a c h se u -C o b u rg -G o th a  in der Balze  1 8 8 2 .
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D ureggw ald 7 8 Uebertrag 3 8 7 0
B ran d w ald 2 Pe tersberg 6 2
R i t l isw a ld 5 7 Gum penberg 2 3
Hochegg 1 Pemberrücken 5 5
K ulm 4 2 N a rren h a u s 1 2
G rubbcrg 1 S t r e i f 1 1
Gabökwald 3 B r a n d t . 1 4
Rößingkogl . 3 Lall  . . 1 3
Weißenbachwald 4 3 S a t te n th a l 4
Oberhauserberg 4 2 S te ig 5
Aeußerer Fastenberg 4 3 Kaltenbach 5
O b e re r  Fastenberg 6 Pröklberg . . 3
Zillakriedl 1 Zörwegschauflwald 1
R o h rm o o s  K a a r 5 15 Madlitzgrubenwald 7
Preunegger  R ohrm oos 1 Ederberg 2
G ößlw a ld l 1 Ebnerberg 4
Buklwald l 1 Zainerberg 6
Gleimingberg 1 Redlerberg 1
Z a im berg 3 2 M ö ß n aw a ld 1 1
Rothkogel 3 Sch lagw and 1
Hintereck . 3 Nied eroeblanerb erg 4
Neureuthrücken . I Se itenberg 2

F ü r t r a g 3 8 7 0 Bleyberg . 2
S u m m a 5 6 1 3 8

Hievon brachten zur Strecke : S e .  l Hoheit P r in z  August  v. Sachsen-C oburg-
G o th a  4 3  Stücke, S e .  k. Hoheit G ra s  v. P a r i s  2  Stücke, S e .  k. Hoheit Herzog v. C h a r t r e s
4  Stücke, k. k. N o ta r  Prestuger  von G röbm ing  1 Stück, Waldmeister M o s e r  1 Stück,
das Iagdpersonale  5  Stücke. S u m m a  5 6 Stücke.

G röbm ing ,  am 2 1 . M a i  1 8 8 2 .
A ra n z  M oser,  Waldmeister.

Literarisches.
(Das soeben erschienene 7. Heft des „Hum 

bold t" )  Monatschrift für die gestimmten Natur
wissenschaften, (Berlag von Ferdinand Ente in 
Stuttgart) enthält nachstehende Original-Aufsätze: 
Dr. Fr. Heincke: Blicke i n  d a s  L e b e n  de r  
n o r d i s c h e n  M e e re .  Dr. Th. S te in :  Die neuesten 
Fortschritte der Telephonie. (Mit Abbildungen.) 
Pros. Dr.  Sam uel:  Die Pest im Gouvernement

Astrachan im W inter  1 8 7 8 — 79. P ro f .  D r .  August  
V ogel:  Reizwirknngen im  Thier- und Pflanzen
reich. Oberlehrer F .  Henrich: Korallsnbauten.  
( M it  Abbildungen.) D r .  G. S c h u lz :  D a s  N a p h 
thalin. I n g e n .  T h .  Schw arze :  D r .  Bjerknes hydro
dynamische Versuche. (M it  Abbildungen.) J u l i u s  
R ö m e r:  Interessante Kinder der siebenbürglschen 
F lo r a .  (M i t  Abbildungen.)

*
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Mannigfaltiges.
(Sc .  M a je s tä t  der K aiser  und Se .  k. 

Hol), der K ro n p r in z  R u d o l f )  haben beschlossen, 
in diesem Herbste an den J a g d e n  in den 
Munkscser Revieren theilzunehmen. D ie  
Reise des Kronprinzen R u d o l f  in das Lip
tauer  C om ita t  ist bereits festgesetzt, und 
werden dortselbst bereits die nöthigen V o r 
kehrungen getrostem I m  M o n a t  Sep tem ber  
werden in den Revieren des Obersthofmeisters 
S r .  M ajes tä t  des Kaisers ,  P r i n z e n  C a n 
s t a u t  i n  H o h e n l o h e ,  und dem anstoßen
den Reviere des G  r  a f e n H  a n s W i l c z e k  
in den W ildalpen in S te ie rm ark  Hochwild
jagden abgehalten werden, an welchen auch 
S e .  M a j e s t ä t  d e r  K a i s e r  und K r o n 
p r i n z  R u d o l f  theilnehmen dürften. —  
B e i  der ersten in O f f c n s e e  abgehaltenen 
Hofjagd wurden 8 Hirsche, 4  Stück K a h l 
wild und 3  Gemsen zur Strecke gebracht.

(Forstlich-meteorologische Beobachtungs-  
station Schloß W aldstein.  Jun i-B erich t .)  
D e r  M o n a t  J u n i  bewährte auch in diesem 
J a h r e  seinen schlimmen R u f  a ls  echte R egen
zeit für  unsere Gebirgsgegenden. Sch o n  im 
M ona tsbeg inne  hatten die sehr warmen 
T ag e  stets Neigung zu Gewitte rn ,  welche 
fast a u sn a h m s lo s  von leichten, wenn auch 
unschädlichen Hagelschlägen begleitet' waren.

B e i  steter D reh u n g  des W indes  erzielten 
diese eine derartige Abkühlung in der T e m 
peratur,  daß auf den Höhen Schneefall  ein
t ra t ,  welcher um  so unwillkommener war,  
a ls  kurze Z e i t  vorher das Vieh die Almen 
bezogen hatte, dem die unvermittelten Ueber- 
günge in der Tem pera tu r  n u r  von Schaden 
sein konnten. G a n z  besonders schwere Regen 
am 9. und 12 .  füllten endlich auch die 
Bachbeüe m it genügenden Wassermengen, 
und verschafften, wenn auch nu r  auf kurze 
Zeit ,  den Wasserwerken genügende K raf t .

Charakteristisch ist die Gefährlichkeit der 
Blitzschläge, denen Heuer seit langer Z e i t

wieder Vieh auf den Weiden zum O p fe r  fiel. 
D ie  T ag -  und Nachtgleiche am 2 l .  war 
m it andauernd kühler W itte rung  und stetem 
Regen verbunden, und T a g  für T a g  thürmten 
sich am Horizont schwere, unheildrohende 
Gewitterwolken auf, deren Z u g e  Wohl J e d e r 
m ann  mit schwerem Herzen beobachtete.

D ie  Z e i t  der Reife ist gekommen, und 
das,  w as  Heuer der H agel  gelassen, ent
wickelte unerwarte t  früh seine Früchte, so 
Kirsche und Jo hann isbeere  am 2 0 . ,  Heidel
beeren und Erdbeeren hat der Frost  sehr 
geschadet, und so übervoll von letzterer Frucht 
alljährlich die Holzschläge gewesen waren, 
so wenige schöne Erdbeeren werden Heuer 
gefunden. Winterlinde blühte am 22 . ,  W in te r 
roggen stäubte am 10.

D ie  wenigen warm en ^iage gegen Ende 
des M o n a t s  waren  nicht Inehr im S ta n d e  
die harten S c h lä g e ,  welche unsere Forste 
Heuer erlitten, zu heilen, und die vom Froste 
vernichteten Ansätze fast aller Nadclholzartcn 
wird u n s  Heuer der Johann i tr ieb  nicht mehr 
ersetzen können.

Höchst beachtenswerth ist das massenhafte 
Vorkommen der L ärchenm in ir -M otte  (Ulla- 
l s a u s  T inas ,  l s i i e in a l l s ) ,  welche von den 
Vorbergen bis in die höchsten Alpenregionen 
hinauf fast alle Lärchen ohne Unterschied der 
Exposition ergriffen hat.

D a s  W ild  fühlt sich ganz behaglich; 
den kalten W inden wich dasselbe vorsichtig 
aus  und zog von den Höhen zn T hal ,  
namentlich, wo es weichen milchreichen Hafer  
wußte, und erst vor kurzer Zeit ,  seitdem die 
T em pera tu r  etwas gestiegen war ,  suchte es 
die kühleren Einstände auf. Sonnenwende  
ist gekommen, der ersehnte 2 4 . ,  mit den 
Ferien  ist es aus  für den braven Hirsch und 
m it dem Herum vagabundiren  im Scha tten  
unseres, Schongesetzes. Rehböcke sind Heuer 
namentlich gut im W ildpret  und haben selbst 
in den Alpenrevieren vollkommen verfärbt.
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D e r  mittlere auf 0"  T em pera tu r  reduzirte 
Barometerstand betrug 7 1 8 '^  M m . ,  die 
M it te l tem pera tu r  -s- lb.gO C . ,  wovon das 
M ax im u m  m it - j -  18.z" C . am 2 3 . ,  das 
M in im u m  mit l O . ^  C .  am 14.  siel. D ie  
Regenmenge erreichte 116.,,  M m .  Gewitter  
wurden ?  verzeichnet.

Forstmeister Keß.

(E ine gestekle Fischotter.) H err  D irector  
S t e i n d a c h n e r  hat dem k. k. zoologischen 
M u seu m  eine in Croatien  erlegte Fischotter 
zum Geschenke gemacht, welche beinahe am 
ganzen Leibe auf der normalen G rundfa rbe  
zahlreiche kleine, weiße Flecken in ziemlich 
regelmäßiger V e rk e i lu n g  zeigt; am Oberkopf 
sind diese Flecken spärlich, am Schwänze nur  
an der Mitte llinie  der oberen Hälfte vor
handen, an den Pfoten  fehlen sie gänzlich. 
I c h  stimme vollkommen der von H errn  D r .  
R u d o l f  B l a s i u s  bei Besichtigung dieses 
Exemplares geäußerten Ansicht bei, daß das 
T h ie r  wahrscheinlich an einer Hautkrankheit 
gelitten habe;  in Folge dessen durften an den 
erkrankten S te l len  die H aare  ohne Farbstoff 
geblieben sein. D e r  Effect der geschilderten 
Fleckenzeichnung ist in der T h a t  überraschend.

W ien, J u l i  1 8 8 2 .
___  Vekzekn.

(Von der Hochschule für Bodenkultur in 
W ien.) I n  die Commission für Abhaltung 
der ersten (allgemeinen) S ta a t s p r ü f u n g  für 
das forstwirthschaftliche S tu d iu m  an der Hoch
schule wurden berufen: Jo s .  S c h l e s i n g e r ,
k. k. ord. Professor an der Hochschule für 
Bodencultu r  a ls  P rä se s  der Commission; 
D r .  Jo s .  B ö h m ,  k. k. ord. Professor an 
der genannten Hochschule a ls  P r ä s e s - S te l l 
ver tre te r ;  a ls  P rüfungs-C om m iffü re  fungiren 
neben anderen bekannten Fachmännern  die 
Professoren: D r .  O s c a r  S i m o n y ,  D r .  
Ph il ipp  Z o l l e r ,  D r .  F r .  X. R i t te r  von 
N  e u m  a n n  - S  P a l l  a r t ; ferner der k. k. 
Forstra th  Josef  F r i e d r i c h ,  Vorstand des 
Fors te inrichtungsbureaus im Ackerbau - M i n i 
sterium .

(Dberstbehördlichc Entscheidung.) J m  Z . 5  
des fü r  alle Königreiche und Länder geltenden 
P a ten te s  vom 7. M ä r z  1 8 4 9  wird jedem 
Besitzer eines zusammenhängenden G ru n d -  
complexes von wenigstens 2 0 0  Joch (1 1 4  lla) 
die A usübung  der J a g d  auf diesem ihm 
eigenthümlichen Grundcomplexe gestattet. D e r  
W iener Advocat Capesius besitzt in der G e 
meinde R a m s a u  bei Hainfeld einen G ru n d -  
complex, der ihn nach H. 5  des oben citirten 
Gesetzes zur selbstständigen Ja g d a u sü b u n g  
berechtigt. I m  J a h r e  1 8 8 0  kaufte er in 
derselben Gemeinde noch 8 9  lia. an sein 
früheres Besitzthum angrenzende Grundstücke. 
E r  schritt nun  bei der k. k. Bezirkshaupt- 
mannschast Lilienfeld um Zuweisung dieses 
ncuerworbcnen Jagdgebietes zu seinem früheren 
Jagdgebiete ein, wurde aber mit diesem A n 
suchen in allen Instanzen und zuletzt auch 
vom k. k. Ackerbau-Ministerium aus  dem 
G ru n d e  abgewiesen, daß sein Jagdrecht  
auf diesen neucrworbenen 8 9  lla  G ru n d  erst 
dann wirksam werden könne, wenn der von 
der Gemeinde R a m s a u  mit H e r rn  M a t th ä u s  
S a l z e r  über die ganze Gemeindejagd in 
R a m s a u  bereits vor dieser E rw erbung  er
richtete Jagdpacht  abgelaufen sein werde. 
Gegen diese Entscheidung ergriff nun D r .  
Capesius die Beschwerde an den V crw a ltu n g s-  
gerichtshof, der thatsächlich die Entscheidung 
des Ackerbau-Ministeriums a ls  im Gesetze 
nicht begründet aufgehoben hat. D ie  B e 
gründung dieses Erkenntnisses lautet  im 
Wesentlichen: Nach H. 5  gebührt dem B e 
sitzer eines zusammenhängenden G ru n d co m -  
plexes von 2 0 0  Joch ( 1 1 4  lia) das J a g d 
recht und nach ß .  6  des oben citirten P a 
tentes werden alle übrigen in der Gcmeinde- 
markung gelegenen Grundstücke der Gemeinde 
zugewiesen. D ie  Berechtigung zur Ausübung  
des Jagdrechtes nach ß.  5  erwirbt der Käufer  
kraft des Gesetzes und durch diese E rw erbung  
erlischt das im § .  6  stipulirte Z u w e isu n g s 
recht. Hierdurch kann das Jagdgebie t  jeder
zeit verkleinert oder vergrößert  werden. D ie  
Gemeinde kann nicht mehr verpachten a ls  sie 
besitzt und nu r  in diesem Umfange sind derlei 
Pachtungen giltig. W enn  in den Licita- 
tionsprotokollen und Pachtverträgen nirgends 
hierauf Rücksicht genommen sei, so ändere 
dies nichts an dem klaren Rechte des E r 
werbers eines Jagdrechtes nach § .  5  des 
obigen Pa ten te s .
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(Fischerkigeseh fü r  Galiz ien .)  D ie  R e 
gierung kündigte dem galizischen L an d e sa u s 
schusse die Vorlage  des E n tw u rfes  eines 
Landesfischereigesetzes für die nächste Session 
des Landtages an.

(M euchelm ord .)  M a u  schreibt aus  H all  
vom 2 0 .  J u n i :  Achleiten, eine Viertelstunde 
von der B ahnsta t ion  R o h r  (nächst Hall) ent
fernt, w a r  am letzten S o n n ta g  durch ein 
gräßliches Ereigniß a lla rm ir t  D e r  im Schlosse 
Boschan bedieustete J ä g e r  Huber,  ein von 
den Wilddieben hiesiger Gegend arg ge
fürchteter Rächer des W aldfrevels ,  begab sich 
am verflossenen S o n n t a g  früh M o rg e n s  von 
seiner W ohnung  in den Forst,  um das R e 
vier zu inspiciren, und kehrte von dort nicht 
wieder zurück. E in  Schmiedgeselle, der aller
dings a ls  Wildschütz bekannt ist, ging durch 
den Forst  zu seiner Geliebten und wurde 
unterwegs von dem J ä g e r  Huber  angehalten, 
mit der Weisung, sofort das Revier  zu ver
lassen. Zwischen beiden entstand zuerst ein 
hitziges W ortgefecht,  welches alsbald  in 
Thätlichkeiten ausartete ,  so daß die beiden 
a ls  geschworene Feinde auseinandergingen. 
Schon  nach kurzer Z e i t  trafen sie sich wieder 
und bei dieser Gelegenheit entstand ein aber
maliger Fanstkampf, der damit endigte, daß 
der Schmidgeselle dem J ä g e r  daß G ew ehr 
entriß, diesen m it  dem Kolben meuchlings 
erschlug und wuthen tbrannt  den Leichnam so 
verstümmelte, daß er fast unkenntlich ge
worden. Wenige S tu n d e n  darauf wurde der 
M ö rd e r  von einem G en d arm  eruirt  und in 
Sicherheit gebracht. B e i  dem A nfnahm sver-  
höre gestand er sofort die T h a t  ein. D e r  
J ä g e r  Huber  hinterläßt eine zahlreiche F a 
milie.

(E in e  Doublette aufHirsche.)  I m  „ W a id 
m an n "  erzählt ein F reund des B l a t t e s : 
W ährend  der Brunstzeit  des J a h r e s  1 8 7 8  
lancirten wir in einem Nachbarrevier nach 
Hirschen. E s  w a r  bereits ein morgens gegen 
1 0  Uhr bestätigter guter Hirsch gestreckt worden, 
nach welchen: eine kurze Suche, bei der m an  
ihn bald verendet gefunden, sich allerdings 
a ls  nöthig herausgestellt hatte. D a r a u f  ver
sammelte sich die Jagdgesellschaft auf dem F r ü h 
stücksplatze. W ährend ich mich von dort nach 
meinem etwa 10  M in u ten  entfernten S ta n d e  
auf den Weg begab, glaubte ich plötzlich in einer 
seitwärts gelegenen Kieferndickung einen Hirsch

schreien zu hören. S o f o r t  bog ich in eine 
dorthin führende B a h n  (Gestell) ein und ver
nahm  auch bald das Schreien des Hirsches 
noch einmal, dann aber hörte ich nichts mehr. 
I c h  schlich mich sehr vorsichtig der B a h n  ent
lang. Endlich stehen bleibend, kam es mir 
vor, a ls  ob ein Hirsch oder Stück W ild 
in der Dickung fo r t t re te ; ich drückte mich 
so weit in diese hinein, daß, wenn etwas her
austreten würde, ich keinesfalls anders eräugt 
werden konnte, a ls  von der M i t te  oder der 
anderen S e i te  der B a h n ,  wo ein 40sähriger 
Fichten-Bestand angrenzte. Lautlos schlich 
ich bis zu einer S te lle ,  wo ich eine ziemlich 
weite Strecke in die Kieferndickuug hineinsehen 
konnte bis zu einem bruchigen Platze, wo nur  
einzelnes, sehr im Wüchse zurückgebliebenes, 
krüppelhaftes Holz stand. Ich  blieb hier, um 
die B a h n  und die beschriebene Lichtung im 
Bestände beobachten zu können. E s  vergingen 
mir 10  M in u ten  in gespanntester Aufmerk
samkeit. D a s  Schreien eines Hirsches w ar  
nicht zu hören, aber bald bemerkte ich 4  Stück 
M utterw ild ,  die über die B ä h n  hinüber in 
den Fichtenbestand traten un^ rechnete ich nun 
m it  Sicherheit  darauf,  daß bald der Hirsch 
folgen würde. Aber meine E rw a r tu n g  erfüllte 
sich nicht und schon wollte ich weiter gehen, 
a ls  Plötzlich ein neues Geräusch mein O h r  
t raf ,  das m ir  das B l u t  zum Herzen trieb 
ich hörte das Kämpfen zweier Hirsche a n 
scheinend in der Dickung. Doch nach etwa 
5  M in u ten  bot sich mir  das erregendste 
Schauspiel  auf dem erwähnten Bruch dar. 
Beide Hirsche, ein Zehnender und ein sehr 
guter Achter, der auch wohl zehn Enden 
hätte tragen können, versuchten, sich mit ver- 
kämpften Geweihen gegenseitig' rückwärts zu 
schieben. Jeden  Augenblick veränderte sich die 
Scene,  bald konnte ich nu r  den einen, bald 
n u r  den anderen sehen, aber schwer w ar  es 
einen Sch u ß  mit Sicherheit anzubringen, wenn
gleich die Distanz höchstens 9 0 — 1 0 0  S ch r i t t  
betrug. Ich  mußte erwarten, daß ein M o m en t  
eintreten würde, wo ich einen der Hirsche gut 
durchschießen konnte und das sollte nicht zu 
lange dauern. D e r  stärkere von ihnen sank 
auf einmal mit den Hinterläufen tief in den 
bruchigen Boden, der Achter schien für den 
Augenblick S ie g e r  zu bleiben, aber eine plötz
liche wuchtige Seitenbewegnng des 10 Enders  
ließ den Gegner zur Se i te  schießen und die 
Geweihe waren frei. I m  N u  erfolgte von 
beiden S e i te n  der erneute Angriff und die
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Hirsche standen breit vor mir. Ich  überlegte 
einen Augenblick, wie es mir  möglich werden 
könnte, beide zu erlegen. M i t  einem Schuß  
schien es nicht ausführbar  zu sein; meine 
Absicht sollte mir  aber unerwarte t  leicht gemacht 
werden. Ich  schoß ans den 10 -E n d er ,  der, 
durch die B lä t t e r  getroffen, im Feuer zu
sammenbrach, der Achter, dadurch sofort frei 
geworden, siel auf etwa 4 0  S c h r i t t  sehr 
flüchtig bei mir  über die B a h n ,  fast auf 
derselben S te lle ,  wo das M utterw ild  h in
übergetreten war.  M i t te n  auf der B a h n  erhielt 
er meine K uge l ;  er zeichnete, indem er mit 
den Vorder-  und Hinterläufen gleichzeitig in 
die Höhe schnellte, w a r  also wahrscheinlich 
etwas waidwund (auf dem Wechsel, wie wir 
hier sagen) durchschossen. M eine  Doppelbüchse 
hatte einmal wieder ihrem Fabrikanten Ehre 
gemacht. Nachdem ich meinem Hinterlader 
eine neue P a t ro n e  einverleibt, um dem noch 
nicht verendeten 1 0 -E n d er  den Fangschuß zu 
geben, und diesen dann aufgebrochen hatte, 
begab ich mich nach dem Frühstücksplatz, wo 
ich die sämmtlichen J ä g e r  in größter A uf
regung fand, mich mit F ragen  förmlich be
stürmend. Nach einer S tu n d e  Panse wurde 
der Achter mit meinem Schweißhunde gear
beitet und bereits verendet gesunden. Wie ich 
vermuthet, so saß die Kugel. F ü r  heute war 
die J a g d  aber beendet. Unter den vielen 
Hirschjagden, denen ich in der Z e i t  meiner 
Jäger-praxis beizuwohnen Gelegenheit hatte, 
bleibt die eben erzählte jedenfalls eine der 
interessantesten und ich glaube kaum, daß 
vielen J ü n g e rn  S t .  Hubert i  eine gleiche 
Doublette  vorgekommen ist.

(Rothhirsche nach Neu -  S e e la n d ) , und 
zwar in die gebirgigen Theile desselben, 
wurden im J a h r e  1 8 6 0  hinübergcbracht und 
in Freiheit gesetzt. E in  Hirsch und zwei 
Thiere  waren der Grundbesatz, welcher sich 
bis heute zu einem recht stattlichen T ru p p  
Rothwild  vermehrte und einen guten J a g d 
sport schafft. I m  J ä h r e  1 8 6 4  und 1 8 6 5  
wurden außerdem zwei Damböcke und drei 
Dam gaisen  ausgesetzt, die ebenso gut wie 
das Rothwild  gediehen. Z u m  ersten M a le  
wurde ein Abschuß des vorhandenen Wildes 
vorgenommen und cs w a r  dies überhaupt  
die erste Hirschjagd, die in den australischen 
Colonien stattfand, da bekanntlich Australien 
kein Edelwild besitzt. I n  der gestatteten 
Jagdzeit  von 4 0  T agen  wurden 5 0  Hirsche

erlegt. D e r  stärkste Hirsch wog 3 5 1  P fu n d  
und w a r  ein ungerader Zwölfender. Diese 
Acclimatisirung und starke V erm ehrung des 
R o thw ildes  ist ein interessantes Fac tum , 
welches den geographischen Verbreitungskreis 
des R othwildcs .erheblich vergrößert.

(Die Jagd auf den Dachs) gewinnt, wie 
der „ S p o r t "  schreibt, im Westen E n g la n d s  
unter  den fashionablen Jag d sp o r ts  immer 
mehr und mehr Verbreitung und mehrere 
S p o r t s m e n  haben sich veranlaßt gefunden, 
deutsche Dachshunde nach England zu bringen, 
da ihnen die Schneidigkeit derselben bessere 
Jagdcrfo lge  zu versprechen scheint, a ls  dies 
durch die gemischten M eu ten  von Fox- und 
O tte rh o u n d s ,  sowie mit T er r ie r s  und H a r r ie r s  
der F a l l  w ar .  Diese letzteren wurden bei 
mondhellen Nächten zur Hetze auf den D achs  
verwendet, indeß mit den Dachshunden die 
J a g d  sich auf den B a n  des Dachses, das 
Ausgraben  rc. ausdehnen soll.

(Daß Schlangen Gelege zerstören) wurde 
vielfach angezweifelt; ein Fall,  der dieses voll
kommen bestätigt, wird aus Siebenbürgen  
dem „ S p o r t "  m itge the i l t : Eine Auerhenne
hatte sich an einem sonnigen Abhange ihr  
kunstloses Nest bereitet und ein Gelege von 
sechs Stück bereits zu bebrüten begonnen. 
D e r  W ald h ü te r  des betreffenden Revieres 
sah m ehrm al die brütende Henne, bis er eines 
T ag e s  aus  einer Distanz gewahr ward, daß 
das Gelege znm Theil  zerbrochen um das 
Nest herumlag. B ei  seiner Annäherung an 
den B a u  fand er die Auerhenne verendet, 
während ihm aus  dem Ersteren ein unheim 
liches Zischen entgegentönte. Eine Kreuz
otter von ungewöhnlichen Dimensionen hatte 
sich darin  festgesetzt und im Kampfe der B r u t 
henne um ihr Gelege diese allem Augenschein 
nach durch ihren giftigen B iß  getödtet. D a s  
herumliegende Gelege w ar  leer und dürfte 
sich die Kreuzotter in den B a u  hinein begeben 
haben um sich gelegentlich auch an dem 
Uebriggebliebenen gütlich zu thun.

(E in  M t g e r  Falbe.) Am 3 0 .  M a i  
M o rg e n s  um 10  Uhr wurde aus dem 
Ja c o b i  Kirchhofe in S t e t t i n  ein junger 
Falke gefangen, welcher sich mit den Fängen 
in den Faden  eines kleinen rothen B a l lo n s ,  
wie ihn die Kinder zum Sp ie len  benutzen, 
verwickelt hatte. Dadurch, daß er den B a llon
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an dem Faden  immer hinter sich Herschleppen 
mußte, wurde er so ermüdet, daß er schließlich 
zu B oden  fiel.

(Von einem hundertjährigen Rallen) 
weiß die „N .  d. Ja g d -Z tg . ."  Folgendes zu 
erzählen: I n  der Nähe  von Metz zeigte sich 
kürzlich ein R abe  von seltener Größe ,  bei 
dem m an, a ls  er erlegt war,  einen metallenen 
R in g  am Fuße  fand, der die Inschrif t  t r u g : 
Geboren zu C o u r tray  1 7 8 2 . "  G erade  hundert 
J a h r e  hätte demnach der schwarze Vogel 
durchlebt; er w ar  Zeuge der Revolution  und 
ihrer Kriege, um schließlich mit Metz wieder 
in deutsche Hand  zu fallen.

(A u s  dem Berliner A quarium .) I m
B er l in e r  A quarium  ist gegenwärtig die H a i 
fischzucht im besten G ange .  E in  Dutzend 
junger Katzenhaie, welche daselbst vor einigen 
M o n a te n  au s  den E ie rn  ausgeschlüpft sind, 
tummeln sich m unter  in ihrem Becken, wenn 
auch erst fingerlang, so doch voll Leben 
und Bewegung und bei bestem Appetit, der 
durch geschabtes Fleisch befriedigt wird. 
Andere Eier, die saubergenühten Lederbeuteln 
gleichen, hängen an weinrankcnartigen Fäden  
im Bassin und rücken ihrer Reife immer 
näher und näher. Schon  sieht man in einigen 
von ihnen den zukünftigen jungen Fisch sich 
bewegen. Eine südamerikanische W asser
schlange (Von m ar in» )  ist nach 651 tägigen 
Fasten zuPeitschendünne zusammengeschrumpft, 
verendet. Eine andere hingegen die, erst auch 
5 2 1  T age  gehungert hatte, n immt jetzt regel
mäßig ihre Tauben  zu sich und -gedeiht 
sichtlich.

(Der Fachssaug in der Elbe) ist seit 
M i t te  F e b ru a r  ein ungewöhnlich reicher. E s  
kommen täglich etwa 6 0  bis 8 0  große, 
meistens 1 8  bis 2 0  P fu n d  schwere Lachse 
nach H a m b u rg ;  der H anp tfang  ist bei V ie r 
landen und bei Lauenburg. Auch im vorigen 
J a h r e  w ar  der Lachsfang sehr bedeutend, 
und alte Fischer können sich nicht erinnern, 
daß früher so viele Lachse wie jetzt und 188 1  
in der Elbe gefangen worden. D a  die ge
fangenen Lachse alle von fast gleicher G rö ß e  
und derselben A rt  sind, so ist wohl nicht 
daran  zu zweifeln, daß dieser Fischreichthum 
dem Umstande zu verdanken ist, daß seit 
mehreren J a h r e n  in dem oberen Flußgebiete 
der Elbe, namentlich in B öhm en,  viele T a u 
sende junger in Brutkästen aus dem E i  ge
schlüpfter und gehegter Fischchen in die 
Gewässer ausgesetzt worden sind, die nun, 
nachdem sie zum M eere  gewandert und 
hier ansgewachsen, zum Laichen in den 
F lu ß  aufsteigen.

Correspoit-eil).
Herrn Nol>. G r  . . . in Würbenth. Brief 

und Photographien erhalten; besten Dank, wir 
werden davon gelegentlich Gebrauch machen.

Herrn Forstmeister v. G. Verbindlichsten 
Dank für die gütige Vermittlung und ein „Waid- 
mannsheil" znm abnormen Zwölfer, dessen nähere 
Bekanntschaft zn machen, wir hoffen dürfen.

Herrn Alb. G. in H . Wenn S ie  nicht 
energisch einschreiten, wird Ihnen der Unfug über 
den Kopf wachsen. S ie  sind im vollsten Rechte, 
diese Köter niederzuschießen oder mindestens e in  
Exempel zn statuircn. D ie Unvernunft geht so 
weit, daß die Leute auf ihren Spaziergängen ihre 
Köter und „Schoßhündchen" ans das Wild saetisch 
Hetzen.

I n s e r a t e .

Abonnements - Einladung
auf den

stnfun-Manzigsten Jahrgang der „Jag--Zeitung" (1882).
Pränum era tionspre ise  wie b ish e r :  mit freier Postzusendung ganzjährig fl. 8 . —  oder 

R .  M .  1 7 . - ,  halbjährig fl. 4 . -  R .  M .  8 .5 0  P f . ,  vierteljährig fl. 2 . -  R .  M .  4 . 2 5  P f . ,  
ohne Zustellung ganzjährig fl. 7. —  , halbjährig fl. 3 .5 0 .

D e r  Einfachheit und Bequemlichkeit wegen empfiehlt es sich, den P rä n u m e ra t io n s -  
B e tra g  bei dem nächsten Postamte einzuzahlen, resp. sich der Postanweisungen zu bedienen. 
„Probenum m ern  auf Wunsch gra tis  und franco"

Expedition von „A. Hugo's Jagd-Zeitung",
Wien, I., 8stiegekgajse Re. 14.
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Leopold Gaffer,
k. k. H o f -  u n d  A r m e e

F a b r i k :
O ttakrin g,

llegtgaste Ar. 1.3.

a f f e n f a b r i k a n t  in Wi e n.
Niederlage:

k. Bezirk,

Aohlmarkt Ar. 8.
Ausführliche illustrirte P re iscouran te  g ra t is  und franco. —  Auch werden alle G a t tu n g en  

R e p ara tu ren  angenommen und billigst berechnet.

Seeretär gesucht.
B e i  dem u. ö. Jagdschutz-Vereine kommt die S t e l l e  des S e c r e t ä r s  Per l . October  l.  I .  zur Besetzung.  
B ezü ge  1 000  fl. jährlich; B e d in g u n g  für die Bewerber:  conceptive Fähigkeit und Kenntniß der 
Jagdgesetze; O bliegenheiten:  Erledigung aller nicht statutarisch dem Ausschüsse zugewiesenen Ein läufe  
und Redig irung des V e re in s -O r g a n e s  „M itthe i lungen  des n. ö. Jagdschutz-Vereines." Gesuche mit  
abschriftlichen Zeugnissen, die nicht retonrnirt werden, b is  längstens 1. August l. I .  an das  „ B u r e a u  

des u.  ö. Jagdschutz-Vereines, W ien ,  Wallnerstraße 9."

Dorzügkiche U hren !
regulirt auf 

die Secunde. 
G a r a n t i e  
5 Jahre.

Silberne Wemontoir, glatt  zum Graviren eines  
M o n o g r a m m e s  geeignet oder guillochirt für 
Kerren oder Damen fl. 15 ,  18, 20,  25

Dieselben in Doppeldeckel . . fl. 2 0 ,  23,  25 ,  30
Jagdrem ontoirs . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . fl 10, 12, 15 ,  —
goldene D a m e u -R e m o n to ir s  glatt  

oder guillochirt . . . .  fl. 30 ,  -35, 40 .  50  
Dieselben mit Doppeldeckel . . fl. 40 ,  50, 60,  70  
goldene H erren-Rem ontoirs,  glatt  

zum Graviren  geeignet oder
g u i l l o c h i r t .. .. .. .. .. .. .. .. .. ..  fl. 40 ,  50, 60,  70

Dieselben mit Doppeldeckel . . fl. 50 ,  60,  70,  80  
G egen  eine unbedeutende Aufzahlung lausche ich 

mit Schlüssel aufzuziehende silberne oder goldene  
Uhren gegen R e m o n to ir s  um.

Weckeruhren mit Aukergang und bei Nacht  
leuchtenden Zifferblättern fl. 8  und 10, mit P en d e l
gang fl. 5 und 7. Ankergang geht in jeder Lage.

Außerdem jede andere Uhrensorte. Aufträge  
a n s  den P rov inzen  werden ebenso gewissenhaft 
ausgeführt ,  a ls  wenn  der Käufer persönlich an
wesend wäre.

PH. Fromm, Uhrenfabrikant, 
in Wien,

Kolhrnthurmstrssse, gegenüber dem rrchischöklichen Uulnis.

^ o »  L Ä K l i v l R v  in
A iu n  Hs. 2, üoi' i l  As. 3, Aen8i1ber  As. 4  cln8 
8tüe lr  inel.  Hol^kuttsrLl. A U s  nbriASN ^Vilck- 
loollöQ in ansASLSiolinstör H n a l i tü t  löst

6 iv88vn ,  Oberüs83Lii, AVallöiiüllnclltti'.

Mittel
gegen

H hrivurrn
der

H unde.
Einziges selbst bei veralteten Leiden sicher 

wirkendes Mittel.
P reis pr. Flacon sammt Gebrauchs

anweisung 50 kr.
Per Post 10 kr. mehr. 

Alleiniges Haupt- und Erzeugungs
depot ist die alte k. k. Feldapotheke des
Iranz I .  M eöan in Wim, I.,

Stock-im-Eisenplatz.

I r i5 h - 8 e t t e r 8 .
Eine schwarze einjährige Hündin, einen 
schwarzen vier Monate alten Hund, beide 
langhaarig, Jrish-Setters, vorzügliche 
Hühner- wie Wasserhunde von ausge
zeichneter Abstammung habe abzugeben. 
Hündin 150 Rin. Hund 100 Rm. 

Auskunft in der Epped. d. Blattes.
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Diese Räudescife hat sich seit Jahren als ganz vorzügliches Mittel gegen Wäude- 
kranksteit (rothe Wände, nässende Wände, Aetträude), Akechte, Kantausschläge, Wusteln 
und sonstige Hautkrankheiten bei Hunden auf's Beste bewährt. Nach ein- bis zweiwöchentlichem 
Gebrauche, meist nach Verbrauch zweier Stücke, verschwindet selbst die hartnäckigste Räude.

Der manchmalige Gebrauch der R ände-Säufe ist selbst bei gesunden Hunden zu 
empfehlen, da durch den Gebrauch derselben die Haut vollkommen von den sich bei Hunden 
in der Regel aufhaltenden Parasiten gereinigt, die Haare aber geschmeidig und glänzend 
gemacht werden.

Die R äude-Seife wird wie gewöhnliche S e ife  gebraucht. Es wird mit lauem Wasser 
gewaschen, der Schaum der S e ife  ganz besonders auf die leidende Stelle  gegeben, mehrere 
Minuten einwirken gelassen und dann wieder einfach weggewaschen. Wenn die Krankheit schon 
mehr überhand genommen hat, ist es unerläßlich, mit der Waschung ein Bad von circa 
26—28° R . zu verbinden. Der Hund wird am ganzen Körper eingeseift, daun 10 Minuten 
im Bade belassen und zum Schluffe gut abgetrocknet.

W as die Nahrung anbelangt, muß dieselbe dem Patienten möglichst knapp zugemessen 
werden und fast ausschließlich aus vegetabilischen Stoffen bestehen. Auch ist es sehr zweckmäßig, 
während der Cur leichte Abführmittel, wie R icinusöl rc. zu verabreichen. M an sehe auch stets, 
daß es dem Hunde nie au Wasser mangle.
1 Stück kostet . ö. W. fl. -.50  > 12 Stück in einem Kistchen ö. W. fl. 5 .-

Depot in Wien: C. Haubner's Apotheke, I am Hof.

H a u p t - D e p o t  b e i  J u l i u s  B i t t u e r ,  A p o t h e k e r
Gloggnitz bei Wien.

Für Schloß- lind W ltN -D esihkr.
„Trockenlegung feuchter? Mauern."

K. k. pr i v .  P o n t i  - C e m e n t  - I n d u s t r i e .
B u r e a u : W ien, I., Weihbnrggnsse 2 6 .  (Prospecte franco und gratis.)

L e b e n d e s  D a m w i t d ,
2 0  bis 3 0  Stück beiderlei Geschlechtes, ist unter  günstigen Bedingungen im Laufe dieses 
J a h r e s  zu verkaufen. N äheres  theilt das  Freiherrlich von K o r m c h s 's c h e  Fors tam t Lam- 

bcrg bei M ä h r . - O e l s  bereitwilligst mit.

Die WMshauffer'sche Buchhandlung (A. W. Künast)
in W ien, Hoher M arkt N r. 1,

empfiehlt ihr reichhaltiges Lager der in das  Bereich der Jagd- und Sportliteratur 
einschlägigen Werke. Ansichtssendungen werden auf Verlaugen bereitwilligst gemacht. Nicht 
Vorhandenes kann in der kürzesten Z e i t  beschafft werden. I n  anderen B lä t te rn  angezeigte 

und empfohlene Werke werden zu den gleichen Preisen geliefert.

Herausgeben»: I .  K l e m m .  — Verlag: I. Bezirk, Spiegelgasse 14.
Für die Redaction verantwortlich und Druck von I .  B . Wallishausser in Wien-



A. Kugo's

eitililg.
Erscheint am 15. und letzten jede» M o n a ts . A b onn em en t: W ien , l . ,  S p ie g e lg a sse  14. M it  Zustellung ganzjährig 8 fl. oder 
II  R m k ., h a lb jä h r ig  4  fl. oder Rink. 8 .5 0  P f . ,  v ierteljäh rig  2 fl. oder Nm k. 4 .25  P f . O h n e  Zustellung ganzjährig  7 f l., 

ha lb jä h rig  3 fl. 50 kr. U nversiegelte  Z e itn n g S -N e c la m a tio n e n  sind p o rto frei.

In h a l t :  E in e  O rien tre ise  von  S r .  k. nnd I. H o h eit dem K ronprinzen Erzherzog R u d o lf . —  E rleb n iß  auf der N uerh ah n- 
b a lz . —  E ine G em Sjagd . —  Abschuß w ährend der B a lz  im  J a h r e  1882 auf den Fürst Schw arzenberg'schen H err
schaften. —  E ingesendet. —  M a n n ig fa lt ig e s . —  C orrcspondenz. —  In se ra te .

„Eine Orientreise."
J a g d -  und Reiseskizzm a u s dem W erk e: „ E in e  Drientreise" von S r . k. und k. Hoheit

dem Kronprinzen Erzherzog R u d olf.
(11. Fortsetzung. I I .  B a n d .)

' A m  1 . A pril noch vor S o n n e n u n te r 
gang ließ  ich mich wecken und ging h in a u s, 
um  die W irkung des S tr y c h n in s  zu sehen. 
N icht gering w ar unser E rstaunen, a ls  der 
E sel, das große, schwere T h ier, einfach ver
schwunden w ar.

K eine S p u r  des S ch lep p cn s am B od en  
w ar zu bemerken, das G r a s  schien nicht 
gebogen und so w ar der B e w e is  geliefert, 
daß ein außerordentlich starkes R aubthier  
den schweren E sel einfach hinweggetragen hatte.

D a  einige der kleinen Brocken auch ver
schwunden w aren, suchten w ir die nächste

U m gebung ab und fanden auf höchstens 
2 0  S ch r itte  einen starken Schakal. H och
beiniger, größer und m it kürzerer und 
buschigerer R u th e a ls  die egyptischen und 
m it einem gelblichen F ell, das nur am Rücken 
durch eine b laugraue Schabrake unterbrochen 
w ar, erschien m ir das merkwürdige T hier  
verschieden von jenen Schakalen , die ich 
bisher gesehen und erlegt hatte.

G a r  bald entdeckten w ir auch eine B lu t 
spur, die u u s vom  Platz direct an die 
S tr a ß e  führte, über dieselbe hinweg an eine 
M a u e r ;  da konnte m an deutlich bemerken,
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wie der Esel über die S te in e  hinweggezerrt 
worden war,  auch klebten noch H aare  und 
B l u t  an den scharfen K a n ten ;  auf der ent
gegengesetzten S e i te  wurde das A as  wieder 
getragen; die B ln tsp n r  nahm  nun die R ich
tung gegen eines jener tief eingeschnittenen 
T häler ,  die gegen die Nandgebirge der 
Jordann iederung  führen.

Vorsichtig schlich ich nach; über eine 
Kuppe hinüberblickend, gewahrte ich auf bei
läufig 5 0  G änge  einen dunklen Gegenstand 
und bei demselben ein kleines, röthlich-gelbes 
Thier .  E ine r  jener wunderhübschen, niedlichen 
Fencks (Wüstenfüchse) mit ihren langen 
Flederm ausohren  verzehrte da gemüthlich sein 
Frühstück; ein glücklicher Kngelschuß streckte 
den kleinen Gesellen zu Boden.

A ls  ich an den Platz eilte, fand ich 
meine Beute  neben dem Kopf unseres Esels 
liegen ; selbstverständlich wurde nun Alles genau 
untersucht; der schwere, große Schädel  eines 
ausgewachsenen, alten Langohres der großen 
asiatischen R ace  w a r  einfach abgebissen, man 
sah den R iß  der Z äh n e .  M i t  dem übrigen 
Körper  w a r  das  R aub th ie r  verschwunden; 
bis hichcr hatte es aber den ganzen Esel 
geschleppt, nicht gezerrt, sondern am Rücken 
getragen. D ie  Hyänen sind sehr groß und 
stark, doch dies zu leisten sind sie,, nach meiner 
Ansicht, unmöglich im S t a n d e ;  auch haben 
sie nicht die Gewohnheit  ihre B eute  unbe
rü h r t  zn verschleppen, das ist echte B ä r e n 
manier und ich bin überzeugt, daß ein gelber, 
syrischer J s a b e l l -B ä r ,  der, wie B rc h m  in 
seinem Thierlcben sagt, auch in Pa läs t ina  
vorkommt, u n s  diesen Possen gespielt hat. 
W äre  Vollmond gewesen, man hätte eine 
jagdlich herrliche Nacht erleben können; ä rg e r
lich und schlechter Laune ging ich in das 
Sch loß  zurück, um zu frühstücken. Auf der 
S t r a ß e  herrschte reges Leben; die C aravanen  
mit Lebensmitteln auf Eseln und Kameelen 
zogen vom Lande zum M a rk t  nach Je ru sa lem ;  
m an  sah bunte Trachten und interessante 
M ä n n e r -  und Francn-T ypcn .

B a ld  kam anch unser Gepäck und die 
ganze T rag th icr-C olonne  mit H e rrn  How ard  
an der Spitze vom heiligen S io n ,  wo das 
Lager an diesem M o rg e n  abgebrochen worden 
war,  am Schloß  vorbei, um unterhalb B e t-  
lehem unseren nächsten Lagerplatz wieder auf
zuschlagen. Die  Herren wollten noch den V o r 
mittag in der S t a d t  zubringen und erst gegen 
1 2  Uhr nach T a n tu r  kommen. Ich  benützte 
die erübrigende Z e i t ,  um im Versteck auf 
große Raubvögel  zn w ar ten ;  der Kopf des 
Esels w a r  indessen zur Hütte  hinaufgeschleppt 
w o rd e n ; ich hatte noch für die nächste Nacht 
V ergiftungspläne  mit diesem letzten Ueberrest 
unseres stattlichen Langohres.

S törche  zogen in großen S c h aaren  von 
S ü d e n  nach Norden, bald folgte auch die 
alltägliche G e ie r -C a rav an e ,  welche von den 
Hochgebirgen am Todten M e e r  nach den 
S t ä d te n ,  insbesondere Jerusa lem , kommt, um 
die Aeser aufzulesen. Hunderte von Geiern,  
einer hinter dem anderen, auch einige Adler 
wurden in den Vorm ittagsstunden in den 
Lüften sichtbar.

Leider stand das  Versteck zu nahe an der 
S t r a ß e ,  auf der reges Leben herrschte, und 
so umkreisten Unmassen von großen R a u b 
vögeln die S te lle ,  ohne sich herabzuwagen. 
E in  einziger Aasgeier hatte den M u t h  cinige- 
male ganz neben der Hütte  vorbeizuziehen, 
w as  er auch mit dem Leben büßte.

Näch diesem E rfolg  ging ich abermals 
zum Schloß  zurüch und erwartete da m it  
G r a f  C aboga  die Ankunft meiner Reise
gefährten, die auch bald erfolgte.

I n  gestrecktem Sc h r i t t  sprengten sie in 
den Sch loßhof  und allsogleich mußte ich meine 
Jagdgeschichten, die Erlebnisse der letzten 
S tu n d e n  zum Besten geben. C aboga  bewirthete 
u n s  noch mit einem guten Gabelfrühstück, 
worauf Alles theils zu Wagen, theils zu 
Pfe rd  die kurze Reise nach Betlehem antra t.  
D e r  steinige, schlechte W eg schlängelt sich 
zwischen alten M a u e r n ,  einigen O c lg är ten  
neben halbverfallenen Häusern,  stets bergab
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gegen die steile Berglehne, an der die be
rühm te S t a d t ,  der G e b u r tso r t  des Heilandes, 
liegt.

A u s  dem  L a g e r  beim Dorfe Betsahur.. 
Ritt nach Mar S ab a  und das Felsenkloster.

Nachdem wir u n s  von den griechischen 
und lateinischen Geistlichen verabschiedet 
hatten, eilten w ir  an den letzten Häusern  
der S t a d t  vorbei zwischen O e lgär ten  und 
S te in m a u e rn  längs  des B erghanges  nach 
unserem Lager, das auf einem freien Platze 
neben dem ungemein schmutzigen, aber m ale
risch gelegenen D o r f  B e t s a h u r  aufge
schlagen war.

D ie  Bevölkerung drängle sich neugierig 
heran und n u r  m it M ü h e  konnten die türki
schen G en sd a rm en  das Lager frei halten.

Alles w a r  schon ausgepackt und herge
richtet und gar bald hatten w ir  u n s  auch 
hier häuslich eingerichtet.

Z w e i  J ä g e r  erschienen, ihre Dienste an 
bietend ; es w a r  ein edles B rü d e rp aa r ,  
bctlchemitische B ü rg e r ,  vollkommene Ju d e n ,  
im alten Costüme; doch hatten sie auch viel 
V agabundenartiges  an sich und schienen von 
der S t e in h u h n - J a g d  zu lebe». D e r  eine sprach 
gut französisch und schien mit vielen Bedni-  
u c n -S tä m m e n  in Jagdangelegenheiten in V e r 
bindung zu sein, versprach un s  auch eine 
Steinbockjagd zu arrangiren  und junge, lebende 
Steinböcke zu verschaffen. E r  w a r  Christ wie 
alle Betlehcmitaner und hatte in Frankreich 
a ls  S o l d a t  gegen Deutschland wacker gefochten.

D e r  G r a f  Lesseps lernte ihn auf seiner 
Reise in Pa läs t ina  kennen und nahm  ihn als 
D ien er  m i t ;  in Frankreich übergab er ihn 
den Reihen der Armee, die eben gegen den 
R he in  marschierte; auf diese Weise nahm  er 
am Feldzug 1 8 7 0  Theil  und kehrte bald 
nach dem Friedensschluß in seine Heimat 
zurück, um da so wie einst auf S te in h ü h n e r  
zu jagen.

M i t  diesen Leuten ging nun H oyos und 
ich h inaus ,  um in den Nachmittagsstnnden 
noch etwas die nächste Umgebung zu durch

stöbern. I m  T häte  in östlicher Richtung 
schreitend, kamen wir  an einigen Hecrden vor
bei. D ie  malerisch gekleideten H ir ten  gefielen 
mir  sehr gut. Jen e ,  die bei der Krippe a ls 
die ersten dem S o h n  G ot tes  huldigten, sahen 
gewiß auch nicht anders aus ,  wie diese, die 
mit ihren Ziegen, eintönige Lieder singend, 
auf den B erghängen  umherzogen.

D ie  Hügel  nahmen hier einen höheren 
und steileren Charakter a n ;  auch lagen die 
S te in e  spärlicher umher und gelbgrünes G r a s  
bedeckte A lles ;  ich bemerkte schon einen 
Unterschied in der P f lanzen-Fauna .

B e tsah u r  ist in dieser Richtung das 
letzte D o r f  und mit dem Beginne der g ra u 
grünen B erge  und der Jo rd a n f lo ra  gelangt 
m an  in das Gebiet der B e d u in e n -S tä m m e ,  
wo eine gewisse Vorsicht nicht ganz außer 
Acht gelassen werden darf.

A n den Hängen kletterten wir  mit Eifer  
um her ;  einige S te in h ü h n e r  wurden gesehen 
und gehört, doch die w en igen , die m an  in 
der Nähe  Bctlehems findet, sind schon so 
scheu, daß von einer Annäherung keine Rede 
ist. W ir  streiften mit unseren landesüblichen 
J ä g e rn  über einige Hügel gegen das D o r f  
zurück; sobald m an  sich demselben nähert ,  
beginnt wieder die Z o n e  der O e lbäum e 
und verwahrloster G ä r ten .

Südlich  von dem Höhenrücken, auf dem 
Betlehem und auch B e tsahur  stehen, befindet 
sich ein tief eingeschnittenes T h a l ,  dessen 
beiderseitige ' Lehnen staffelförmig angelegte 
O c l -  und Weinpflanzungcn ausweisen, 
zwischen denen Felswände  mit karstartigem 
Gestein, Nischen, M u ld e n  und Höhlen bi l
dend und mit immergrünen Gebüschen bedeckt, 
dem Ganzen einen recht malerischen Charakter 
verleihen.

D ie  schmale Thalsohle ist mit Felsblöcken, 
alten M a u e r n  und Cisternen ausgefü ll t ;  ein 
steiniger, für die Heerden bestimmter P fad  
schlängelt sich an der dem O r t e  entgegen
gesetzten Lehne empor. H oyos und ich klet
terten zwischen den O e lgär ten  und F e l s 
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wänden, einige rufende H ü h n e r  suchend, her
um, a ls  plötzlich der Großherzog m it  einigen 
anderen H erren  neben dem D orfe  drüben 
erschien und u n s  m it Zeichen verständlich 
zn machen suchte, daß unter u n s  etwas 
J a g d b a re s  umherlaufe. Leider gestattete das 
staffclförmig abfallende T er ra in  keinen Ueber- 
blick und so eilten wir zu den H erren  au die 
andere Lehne hinüber, wo u n s  mitgetheilt 
wurde, ein starker Schakal sei um eine S tu f e  
tiefer langsam vorbeigewechselt.

Auf das hin vertheilten w ir  u n s  an 
verschiedenen Plätzen im Thale,  um  bei 
S o n n e n u n te rg a n g  auf die ausziehenden R a u b 
thiere zu lauern.

M e in  orientalischer Begleiter  meinte, 
auch die W a u i ' s  hätten diesen O r t  sehr 
gerne.

W a u i  nennen die Araber P a l ä s t i n a s  den 
Schakal, nicht Thaleb  wie die Cgypter ,  über
haupt  weicht das hiesige Arabisch von dem 
der Egypter  unverständlich stark ab.

D e r  Abend w ar  sehr schön, die S o n n e  
ging unter, Heerden kamen vorbei, von 
malerischen Hirten  geleitet, der T o n  der 
Glocken vermengte sich mit schwermüthigen 
Gesängen und von Bellehem klang herüber 
d a s  Ave - M a r i a  - Geläute.  D ie  Scha tten  
wurden immer länger, das letzte Noth  ver
schwand von den B e rg en  am Todten M eer ,  
die Adler strichen ihren Schlafplätzen zn 
und ein Schakal schlich gespenstisch durch das 
T h a l ;  er uahm  die R ic h tu n g ' gegen mein 
Versteck, doch leider w a r  der W ind nicht am 
besten und so verschwand das schlaue T h ie r  
hinter einigen Felsen.

Eine eigenthümliche, unheimliche M e l a n 
cholie ru h t  in den öden Schluchten P a l ä s t i n ä 's  
besonders des Abends, und m an kann sich 
vorstellen, wie geeignet diese düsteren Plätze 
den R aub th ic ren  erscheinen, wo Hyänen, 
Wölfe und Schakale zusammen bei den alten 
G rä b e rn  heulen. V o r  E in tr i t t  der vollen 
Dunkelheit verließ ich den feuchten, kühlen 
Platz und eilte neben dem D o r f  vorbei nach

dem Lager;  ein Schatten  schwebte über mir  
hinweg, ich warf  einen Sch u ß  hin und ein 
armer S torch  sank tödtlich getroffen herab.

I m  Lager angelangt, wurde gespeist und 
daun bald zur R u h e  gegangen.

D e s  anderen M o rg e n s  brachen wir 
ziemlich früh auf und r i tten nach B e tlehcm ; 
aberm als  waren  große Menschenmengen am 
Platze und n u r  m it M ü h e  drängten wir 
unsere wiehernden und umherspringenden 
arabischen Hengste bis zur Kirchenthür durch 
das G ew ühl.  D ie  F ran c iscan er  geleiteten die 
ganze Reisegesellschaft in die Geburtskapelle, 
wo der B u rg p sa r re r  die Messe la s .  P ub l icum  
w a r  u n s  selbst bis in die unterirdischen hei
ligen S t ä t t e n  gefolgt und auf dem blanken 
F e ls  knieten, durch den malten Schein  der 
Lampen interessant beleuchtet, einige wunder
schöne Betlehemitanerinnen, wahre M adonnen-  
Gestalten.

Nach dem Gottesdienst eilten w ir  auf 
den Platz h inaus ,  wo unsere Pferde standen.

E ine große Ueberraschung erwartete mich 
d a ;  auf der Terrasse eines Hauses  lagen 
eine colossale H yäne  mit wundervollem Fell 
und langen M ä h n e n  und neben ihr  zwei 
Schakale, kleiner und verschieden in der F ä r 
bung von dem des vorhergegangenen T ag es ,  
doch stärker und noch variirender im ganzen 
Aussehen vom egyptischen (üaum aursrm . 
D a s  G if t  hatte diesmal gewirkt. T a g s  zuvdr 
wurde der noch übrig gebliebene Schädel  
des Esels mit starker D os is  S try c h n in  prä -  
p a r i r t  und a ls  einzige Speise  an den Platz 
gelegt,  selbstverständlich fielen die in jenen 
öden Gegenden arg ausgehungerten Thiere 
m it aller G ie r  über den leckeren Bissen her 
und fanden auf diese Weise einen raschen 
Tod.

D ie  Beute  sandte ich, auf den Rücken 
eines Esels verladen, nach dem Lager zurück, 
wo sie in das Z e l t  unseres P r ä p a r a t o r s  
wanderte.

W ir  ritten hierauf denselben W eg wie 
T a g s  zuvor nach T a n tu r  in das hübsche
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M a lte se r-S c h lo ß . D o r t  angelangt, wurde 
beschlossen, einen der naheliegenden kahlen, 
steinigen H ügel regelrecht zu treiben.

W ir  requ irirten  so viele T re ib er a ls  n u r 
möglich. D iener des G ra fen  C aboga, unsere 
Pferdeknechte au s dem Lager, H irten  und 
spazierengehende Landleute, A lles wurde m it
genommen. E in  T heil der H erren  stellte sich 
a ls  Schützenlinie im  T h a le  am S ü d a b h a n g  
des Bergrückens an, w ährend H oyos, die 
J ä g e r  und ich die T reiberlin ie  postirten und 
auf ein gegebenes Zeichen den T rieb  a u s 
fü h rten ; m ehrere türkische G ensdarm en  halfen 
auch m it und bekundeten viel T a len t fü r der
gleichen U nterhaltungen.

E inige S te in h ü h n e r, eine arm e W achtel 
und ein Schakal flogen uud sprangen vor 
u n s  au f, nahm en aber leider nicht die R ich
tung gegen die Schützenlinie. E rst zum 
S c h lu ß  des T rieb es zogen mehrere H ühner 
über die H erren  hinweg, wovon eines erlegt 
w u rd e ; desgleichen kam ein Hase zum Schusse 
und wurde von C ho rin sly  erschossen.

E s  w ar der echte graue, syrische H ase ; 
e tw as m ägerer und kleiner und um vieles 
dunkler gefärbt a ls  unser Feldhase, doch 
diesem in Allem ähnlicher a ls  dem afrika- 
kanischen W üstenhasen.

Nach dem eben nicht allzu glänzend a u s 
gefallenen T riebe gingen w ir, T a n tu r  rechts 
liegen lassend, an der H yänen-E m buscadc 
vorbei nach dem K loster M a r -E ly n s ,  von 
wo au s sich eine herrliche Fernsicht über 
Je ru sa lem  darbot.

E s  w a r der letzte Blick auf die heilige 
S t a d t  und deren U m gebung ; von nun an 
ging es stets dem O sten  und dann dem 
N orden wieder zu.

V om  Kloster au s beschlossen w ir einen 
langen S t r e if  nach dem P rin c ip  der böhmischen 
R eb h ü h n er-Jag d en , in einem Z u g  bis zu 
unserem Lagerplatz zu unternehm en. E in  
w eiter W eg und recht stark coupirtes T e rra in  
standen u n s  bevor; ein H ügel erhob sich

hinter dem anderen und alle w aren durch 
tiefe, steile T h ä le r  getrennt.

D ie  T reiber ließen w ir auskaufen, 
zwischen ihnen theilte ich die H erren  und 
J ä g e r  ein und auf diese Weise w ar ein 
breiter S tre ife n  Landes sagend gedeckt.

D ie  S o n n e  brannte  ehrlich, kein Luftzug 
regte sich und wolkenlos in  D ünste der 
M ittagsh itze  g e h ü ll t , breitete sich das blaue 
F irm am en t a u s .

S ch o n  der erste H ügel kostete viel 
S c h w e iß ; die steilen Lehnen, m it kurzem 
G r a s  bewachsen, w aren  überau s g la tt und 
kein S te in  leistete dem F u ß  W iderstand und 
S tü tze . E in ige S te in h ü h n e r flogen in  weiter 
Ferne  au f; ein recht starker Schakal wurde 
von C horinsky gefehlt und der G roßhcrzog 
erlegte eine ganz auffallend große S ch lange , 
die einen guten S ch u ß  brauchte, um ihrer 
habhaft zu werden.

Z w ei g raugrüne grasige H ügel w aren  
glücklich überklettert; die T reiber folgten f a u l;  
Unterbrechungen entstanden und das B ild  
einer richtigen S tre if ja g d  nach europäischem 
M u ste r ging imm er m ehr und m ehr verloren.

D ie  Gegend begann einen anderen C h a 
rakter anzunehmen, S te in p la tte n , F e lsw ände , 
Höhlen und G ro tten , alte M a u e rn , staffel
förm ig dazwischen angebaute O e l-  und W ein 
gärten, felsige T h ä le r , in  derselben A rt wie 
jenes h in ter dem D orfe  B e tsah u r, tra ten  an 
die S te lle  der kahlen H ügel.

K aum  hatten  w ir dieses T e rra in  betreten, 
a ls  auch schon ein Schakal dicht un ter m ir 
neben einem Felsblock h e rv o rsp ran g ; ein nach
gesandter S ch u ß  w arf ihn zu B oden, doch 
allsogleich verschwand das flinke T h ie r, tödt- 
lich getroffen, in einem liefen B a n .

D a  ich meiner B eute  habhaft werden 
wollte, schickte ich meinen J ä g e r  m it dem 
A ufträge, die Dachseln herbeizuholen, nach 
dem Lager zurück und w artete nun an dem 
Platze, wo mich der treue Achmed, stets dienst
bereit, m it Limonade labte.
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D ie anderen H erren  setzten den S t r e i f  
b is nach H anse fo r t ;  G ra f  W ald b u rg  schoß 
auch noch ein S te in h u h n , das vor ihm aufflog.

B a ld  erschien mein J ä g e r  m it den drei 
D achseln ; Scheck, der größte und stärkste, 
ein S la v o n ie r  von G eb u rt, fuh r der erste 
m it wildem E ifer in den B a u ;  C ro a t und 
Opeka, seine croatischen Genossen, folgten 
ihm  nach.

E inige S ecu n d en  w aren kaum verflogen, 
a ls  m an  schon G epolter un ter den S te in e n  
v e rn a h m ; ich dachte anfänglich an einen 
K am pf m it dem kranken R au b th ie r, doch bald 
wurde ich eines Besseren belehrt und ein 
Blick in die R öhre  überzeugte mich von der 
Tüchtigkeit der braven H unde. M i t  aller 
A nstrengung zerrten sie den todten Schakal 
an das Tageslicht.

N u n  wurde der Heimweg über einen 
recht arg  zerklüfteten Bergrücken angetreten ; 
einige H öhlen, vor deren E ingang  frische 
F uchs-, S chakal- und bei einer sogar H y än en 
spuren zu bemerken w aren, ließ ich von den 
H unden absuchen.

Leider blieben diese Versuche erfo lg lo s; 
auch brannte die S o n n e  fürchterlich und die 
Dachseln ermüdeten rasch auf den heißen 
S te in p la tte n .

B a ld  hatten  w ir das Lager erreicht; 
einige S tu n d e n  der R u h e  thaten  wohl. V o r 
S o n n en u n te rg an g  kletterten W ald b u rg  und 
ich noch an den H ängen  desselben T h a le s  
herum , in  dem w ir den Abend zuvor einen 
Schakalanstand bezogen hatten. S o w o h l die 
Suche  m it den H unden a ls  auch eifrige 
B em ühungen, einen alten S te in h a h n , der auf 
einer P la tte  balzte, anzuschleichen, blieben 
erfolglos und so begnügten w ir u ns dam it, 
die entgegengesetzte Lehne und den H öhen
kamm zu erklettern, um  die schöne Aussicht 
nach den G ebirgen am T odten M eer zu 
genießen.

M it  E inbruch der D unkelheit kehrten 
w ir in das Lager zurück, in  dem bald R uhe  
herrschte a ls  w ohlthätige V orbereitung  fü r die 
kommenden Reisetage im Jo rd a n th a le .

(Fortsetzung fo lg t.)

E rsM iß  auf der Äuerhcchnbah.
( M e r k w ü r d i g e s  A u s h a l l e n  e i n e s  A u e r h a h n e s . )

E s  w ar in den allerletzten T agen  A p rils  
1 8 8 0  in B öhm en.

E in  sehr bekannter, liebensw ürdiger J a g d -  
Herr hatte mich freundlichst zur A uerhahn- 
jagd eingeladen, und so befand ich mich 
schon seit vierzehn T ag en  auf einem seiner- 
schönsten R eviere, welches zu gleicher Z e it 
ein w ahres A nerhahn-E ldorado  in O este r
reich ist.

Ic h  hatte schon Glück gehabt und eine 
wahrlich beneidenswerthe A nzahl H ähne 
erlegt, a ls  in dem besonders m ilden J a h re  
und in der ausnahm sw eise günstigen Lage, 
in der ich jagte, der F rü h lin g  sich schon 
Ende A p ril deutlich zeigte. M anche stattliche

Buche stand schon m it jungen, frischen aber 
vollen B lä t te rn  geziert, und melodienreicher 
Vogelgesang erfüllte die Luft. Leider aber 
kündigten diese frohen, prächtigen Erschei
nungen auch an, daß die schöne, für den 
W aidm ann  so aufregende B alzzeit der H ähne 
ihrem  Ende zuging. Und wirklich h ielten 'd ie  
H ähne keinen sicheren S ta n d  m ehr. I h r  
wohlbekannter, eigenthümlicher Laut wurde 
n u r spärlich m ehr und täglich seltener und 
unsicherer vernom m en. K aum  hielt ein ein
ziger H ah n  m ehr d as A nspringen a u s .

S o  hatte ich am M o rg en  des 2 9 . A p ril 
einen sehr leise und n u r kurz balzenden H ah n  
angesprungen. N u r  noch zwei „ S p ie le r"  und
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ich hätte  ihn wahrscheinlich erlegt, a ls  er 
plötzlich a b ritt und alle H offnung auf er
folgreiche J a g d  fü r den M o rg en  verschwun
den w ar. E s  w ar schon Heller T ag , nahe 
schon an 6 Uhr.

B e i dem kalten, rauhen, unangenehm en 
W etter, welches so oft zur Auerhahnbalzzeit 
noch herrscht, hätte  ich wohl sogleich die 
R ichtung nach dem Forsthause eingeschlagen 
und den C om fort der w arm en, charm ant 
m öblirten und eingerichteten W ohnung au f
gesucht, welche dieser so außerordentlich lie
bensw ürdige J a g d h e rr  in einem jeden seiner 
zahlreichen Forsthäuser für seine G äste bereit 
zu halten so freundlich ist. Allein gerade in 
diesem exceptionellen J a h r e  w ar das W etter 
so mild und schön, die herrlichen, fa rben
reichen W älder so anziehend, daß ich sie 
ungern  verließ. Und so blieb ich fast jeden 
M o rg en  stundenlange draußen, nachdem 
die J a g d  vorüber w ar, und ich ging auch 
im m er A beuds recht frühzeitg h iu au s , um 
s e l b s t  am E in fa ll zu verhörcu. E s  w a r m ir 
ein w ahrer G enuß  die reichen, schönen W ald 
bestände zu bewundern, das üppige, emsige 
Leben und W eben in der N a tu r , oder auch 
hie und da, wenn es das Glück wollte, ein 
unw eit vorüber ziehendes S tück W ild zu be
obachten. Selbstverständlich verging die Z e it 
dabei in fleißigem Gelispel m it dem mich 
begleitenden Förster oder A djnnctcn. G egen
seitig erzählten w ir u n s Jagdgeschichten oder 
E rlebnisse; m an forsche n u r  nicht zu genau 
nach, wie oft bei solchen Gelegenheiten ein 
W örtchen des classischen Jä g e rla te in s  sich 
in d as Gespräch hineinmischte.

Und so saß ich am 2 9 . A pril noch 
um 8 Uhr M o rg e n s  au einen: weiten grünen 
S ch lag , an einem von W ind  um geworfenen 
B aum stäm m e, rauchte gemüthlich und p la u 
derte, nach allen R ichtungen jedoch im m er
während sichernd, ob nicht etwa ein Stück 
R ehw ild , ein Fuchs, oder sonst ein W a ld 
bewohner u n s zu Gesicht käme.

Plötzlich hören w ir, obwohl noch in 
einiger E ntfernung  vor u n s , einen deutlichen 
Flügelschlag. E in  schwarzer Punk t bewegte 
sich lebhaft un ter den B lä tte rn  und auf 
2 0 0  S ch ritte  schwang sich ein gew altiger 
A uerhahn, w ohl von seinem vielleicht weit 
entlegenen täglichen Balzplatz jetzt „nach 
H ause" in die nahe junge Fichtenschonung 
zurückkehrend, auf eine hohe Buche vor 
unseren Augen ein.

N atürlich  verließen unsere Blicke den 
H ah n  keinen Augenblick, a ls  er sich eine 
Z e it  lang  auf seinem Aste ruhig  verhielt, 
um  dann m it dem so eigenen w erschallenden 
„G ru n zen "  sich gemüthlich an einen anderen 
etw as tieferen zu überstellen, w ährend mein 
G efäh rte  und ich leise un'serc Id e e n  über 
ihn austauschten, deren R e fra in  selbstver
ständlich n u r immer w a r :  „W enn  er n u r 
um 1 5 0  S ch ritte  näher gekommen w äre."

S o ll te  der H ah n  meine W orte , selbst 
mein schlechtes fremdes Deutsch, gehört und 
verstanden h a b en ?  K aum  sind die W orte  
leise ausgesprochen, so streicht er w ahrhaftig  
aus seiner sicheren Deckung ab, reitet schnur
gerade aus u ns zu und schwingt sich wieder 
in  eine ziemlich lichte hohe Buche, höchstens 
5 0  S ch ritte  von u ns entfernt, ein.

Ic h  w ußte sicher, da w ir zufällig in 
der R ichtung des H a h n s  durch ein etw as 
hohes G estrüpp gedeckt w aren , daß w ir ihm 
völlig unsichtbar w aren und doch sing schon 
m ir das Herz bei diesem seltenen und span
nenden Ereignisse la u t zu pochen an.

M eine  D oppelflinte lag aber bereits 
geladen und schußbereit auf meinem S choße. 
M e in er sicheren Deckung gewiß, spannte ich 
leise, brachte das G ew ehr an die S ch u lte r, 
zielte ruhig  und genau auf den wenig ge
deckten H ahn . N u n  drückte ich lo s  —  und, 
a ls  ich nach meinem Schusse den H ahn  
weder herunterstürzen, noch abreiten sah, 
feuerte ich auch den zweiten Lauf ab.

M e in  H ahn  aber bleibt im m er ruhig 
stehen, anscheinend to ta l ungenirt, a ls  wenn
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er ob s o l c h ' eines S ch ießens sich wahrlich 
nicht aufzuregen hätte.

Ic h  gelte gerade nicht a ls  der schlech
teste aller Schützen und bin auch kein A n 
fänger m ehr. I c h  habe manches S tück m it 
K ugel sowie m it S c h ro tt in  meinem Leben 
erlegt, auch manchen A uerhahn  schon. M a n  
kann sich also mein E rstaunen  und Entsetzen 
denken!

W a r  mein pochendes H erz, das dumme 
ewige Iag d sieb er oder w aren  die seltenen, 
aufregenden Umstände dieses Augenblicks 
S ch u ld  an meinen Fehlschüssen? D e r Adsnnct 
neben m ir zitterte vor W aidm annssorgen .

Nach einem kurzen V erblüfftsein stecke 
ich zwei frische P a tro n en  in  das G ew ehr 
und fahre wieder ans. Ic h  ziele d iesm al wie 
ans eine Scheibe und drücke wieder ein-, 
—  zweimal lo s , und doch bleibt m ein H ah n  
wie zuvor ganz ungenirt. E r  h ä lt es nicht 
einm al der M ü h e  w erth , noch irgend wie 
fü r nothw endig, sich aus einen weiter ent
fern t stehenden Ast zu überstellen.

E in  d rittes M a l  —  diesm al aber freilich 
unter einiger leicht zu begreifender A ufre
gung —  lade ich wieder und fahre wieder

ans den H ah n  auf. D e r  S ch u ß  knallt —  
und jetzt erst, nach dem fünften Schusse auf 
ungefähr 5 0  S ch ritte  E n tfe rn u n g , reitet der 
verhexte H ah n  —  und ich m uß es noch ge
stehen —  allem Anscheine nach vollkommen 
gesund a b !

Ic h  hatte  w ohl öfters eine ganz sonder
bare Geschichte erzählen gehört und zw ar 
von einem gewissen G ra fen  ., einem
bekannt guten Schützen, der eines T ag es  
9  Schüsse auf einen nicht weit stehenden 
H ah n  abfeuerte, seinen J ä g e r  dann in das 
nahe F o rs th au s um  m ehr P a tro n e n  schickte 
und Noch 5  oder 6  Schüsse auf denselben 
im m er gemüthlich aushaltenden  H ah n  gethan, 
b is letzterer endlich, wenn ich mich recht 
erinnere, herun ter zu stürzen die G ü te  hatte . 
D iese Geschichte hatte ich nie recht glauben 
können und dachte im m er, entweder w äre sie 
m ir nicht ganz correct erzählt worden, oder 
ich m üßte etw as d a ran  nicht richtig gehört 
oder verstanden haben.

S e i t  dem M o rg en  des 2 9 . A p ril 1 8 8 0  
glaube ich an A lle s ! !

Tegernsee im  J u l i  1 8 8 2 .
K. O.

Eine gemsjagk».
Erinnerungen aus Dbersteier.

Am  9 . O c to b er 1 8 7 5  wurde in  dem zu 
jener Z e it  R itte r  v. F.'schen Jagdgebiete  
bei M a u te rn  a. d. R u d o lfsb a h n  —  am 
„Hefenbrecher" —  vom H e rrn  B a ro n  Z .  
eine G cm sjagd  a rra n g irt, an welcher, nebst 
m ehreren Leobner Schützen, auch die R eichs
ra thsabgeordneten  B a ro n  W . und D r .  P . ,  
dann der verstorbene, a ls  großer Ja g d frcu n d  
bekannte S ta tth a lte re ira th  K . und einige 
H e rren .v o n  M a u te rn  —  im G anzen etwa 
3 0  Schützen —  theilnahm en. D e r  G e m s- 
wildstand jener R eviere ist nicht bedeutend 
und dürste am  „Hesenbrecher" und der noch

dazu gehörenden „G se n s 'le iten ,"  1 0 0  Stück 
nicht übersteigen. D a s  G em sw ild  wird dort 
sehr geschont. B ew eis dessen, daß zur J a g d  
stets n u r einläufige P ercu ssio n s-S tu tzen  zu
gelassen sind, und daß einem H errn  Schützen, 
der zufällig eine doppelläufige Büchse m it
brachte, ein Lauf vom Ja g d h e rrn  zugesiegelt 
wurde, ferner auch stets die Kitzgaise und 
Kitze vom Abschüsse ausgeschlossen sind. —  
D ie  eingeladenen Schützen versam m elten sich, 
zumeist m it der B a h n  kommend, schon am 
Abende zuvor und wurden in  m ehreren G ast- 

! Häusern, beim „ K lo ß re r" , „T hew anger" rc.
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gut untergebracht. D e r  Abend wurde recht 
„g 'm üthlich" und an im irt zugebracht, und 
nachdem zeitlich aufgebrochen werden sollte, 
um  11  U hr das B e tt  aufgesucht.

S ch o n  um  4  U hr w ar A lles wieder auf 
den B einen, der Kaffee m it dem obligaten 
„Koch" wurde vertilg t und noch vor 6  U hr 
aufgebrochen.

E in ige bestellte W ägen  brachten u n s bis 
zu der in  „Haschbach" liegenden W ohnung 
des J ä g e r s  „ M in i" ,  am Fuße  des „Hesen- 
b rechers", woselbst auch der J a g d h e rr  ein 
Z im m er fü r sich und seine Jagdgäste  ein
gerichtet hat, welches zur Z e it  der H ah n en 
balze und der H irschbrunst oft benützt w ird. 
H ie r machte sich ein Je d e r nach kurzer R ast 
zum Aufstieg bereit; namentlich w urden hier 
die Büchsen geladen, dann die Schützen und 
T re ib er vertheilt, ferner vom Ja g d h e rrn  die 
Jag d reg e ln  zur Beobachtung anem pfohlen, 
und endlich bekannt gegeben, daß der T rieb  
um  12  Uhr beginnen und b is 3  U hr dauern  
w ird. D ie  T re ib er und jene Schützen, die 
bestimmt w aren, hinter der T reiberlin ie  an 
der Rückseite, Aufstellung zu nehmen, m ußten 
den W eg zum „ T iro le r-S c h la g "  einschlagen, 
ich aber m it noch etwa 1 2  Schützen wurde 
vom Ja g d h e rrn  auf den „Hefenbrecher" selbst 
zugetheilt.

D e r  Aufstieg ist b is zu der etwa in  der 
M itte  liegenden „S ch w ag h ü tte"  w ar auf einem 
guten W ege sehr leicht, und n u r D r .  P .  
—  der etw as stark beleibt ist —  m ußte 
seine Lunge etw as m ehr a ls  alle Uebrigen 
anstrengen.

Gleich oberhalb der „ S ch w ag "  begann 
die Aufstellung der Schützen und erhielt 
H e rr  D r .  P .  —  dam it er sich nicht weiter 
anzustrengen brauchte, —  gleich den ersten 
S ta n d ,  der nach A ussage ortskundiger J ä g e r  
m anchesm al, wenn oben der W ind schlecht 
ist und die Gemsen unten „ab fah ren" wollen, 
recht gut sein so ll; thatsächlich sahen w ir 
auch beim Aufstieg an jener S te lle  eine

Gemse ruhig  äsen, und es kamen auch 
jenem H e rrn  Schützen dann beim T riebe 
zwei R u d e l und m ehrere einzelne Gem sen 
zum Schusse, ich glaube, zwei- oder dreim al 
knallte es auch bei ihm , aber, wie es sich 
nach der J a g d  herausstellte, ohne „greifbares 
R e su lta t" .

Gleich oberhalb des ersten S ta n d e s ,  
der m ehr noch an der B aum grenze liegt, 
beginnt eine prachtvolle A lpenlandschaft; der 
B oden  ist m it K rum m holzkiefern inselartig  
besteckt, und hie und.da stehen starke Z irb en , 
die einzigen, die ich in  der dortigen Gegend 
tra f.

B eim  Aufstieg ersuchte ich den J ä g c r ,  
m ir —  obzwar ich gerne zum Schusse 
kommen würde, weil dies meine erste G em s- 
jagd w ar und ich noch keine Gem se erlegt 
hatte —  einen solchen S ta n d  wenn möglich 
zu geben, daß, wenn ich auch nichts schießen 
würde, ich doch einen größeren T h eil der 
J a g d  überblicken und mich zumindest auf 
diese A rt entschädigen könne, w as m ir auch 
nicht n u r vollkommen glückte, sondern ich 
brachte sogar zu m einer großen Freude, einen 
starken 6 — 7jährigen  Gemsbock —  den 
stärksten, der bei dieser J a g d  und überhaupt 
schon seit längerer Z e it  in diesem R evier 
erlegt w urde —  zur Strecke.

Ic h  wurde der sechste a ls  Schütze von unten 
angestellt; un ter m ir stand F orstverw alter 
R . v. K allw ang , jetzt in  G ö ß , und ober 
m ir, der sehr liebensw ürdige H e rr  J a g d 
leiter, Forstm eister S ch . von Friesenstein. 
An der Sp itze  des „H efenbrechers" nahm  
der J a g d h e rr  B a ro n  Z .  und gleich unter 
ihm , bei einer „ S c h ü tt"  H e rr B a ro n  W . seinen 
S ta n d .  V on meinem S ta n d e  au s genoß 
ich eine herrliche Aussicht auf einen großen 
T h eil des T riebes und übersah mindestens 
6 Schützen, welche um  einen m it K ru m m 
holz stellenweise besteckten Kessel, in einem 
B ogen  Aufstellung hatten.

D e r  T ag  w ar herrlich; es w a r etwa 
11 U hr, a ls  ich an meinem S ta n d e  anlangte,
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ich hatte  also noch eine volle S tu n d e  vor 
m ir, bevor der T rieb  a n g in g ; ich holte so
m it au s dem Buckelsacke den mitgenomm enen 
E ß v o rra th  hervor und verzehrte denselben 
m it gutem  A ppetit.

Noch bevor der „Hetzschuß" —  der alle
m al vor B eg inn  des T riebes a ls  S ig n a l  
abgefeuert w ird —  fiel, sah ich weit, aber 
in  gerader R ichtung vor m ir, ein ganzes 
wahrscheinlich von den T reibern  „ro g l"  ge
m achtes N udel Gemsen flüchtig über einen 
Bergrücken in  den Kessel vor u ns einwechseln, 
und versprach m ir daher nicht n u r  einen 
guten E rfo lg  der J a g d , sondern auch die 
M öglichkeit selbst zum Schusse zu kommen.

Nach etwa einer V iertelstunde hörte ich 
d ann  den S ignalschuß  fallen, machte mich 
also b e re it, untersuchte nochm als memc 
Büchse und setzte noch eine frische K apsel 
auf.

I n  gespannter Aufmerksamkeit saß ich 
nun m ehr a ls  eine S tu n d e , ohne daß sich 
etw as bei m ir gezeigt oder gerührt h ä tte ;  
ich hörte n u r 3  oder 4  Schüsse, die an der 
Rückseite von den Schützen des T iro le r 
schlages —  wie es sich später ergab, auf 
zurückgebrochenes Hochwild —  abgegeben 
w urden. E rst a ls  ich schon die T reiber 
vernahm  und die mitgenommenen nicht 
scharf sagenden zwei Jag d h u n d e  lau t w urden, 
wurde es im  Kessel lebendig; zu allererst 
wechselten 4  Gem sen bergauf zur S c h ü tt, 
wo H e rr  B a ro n  W . a ls  zweiter Schütze 
h in ter einem großen S te in e  gedeckt s ta n d ; 
ich sah m it meinem F ern ro h re  sede seiner 
B ew egungen; er ließ die Gem sen ganz schuß
gerecht herankommen und schoß das erste 
starke Stück, einen guten Bock —  im  F euer 
zusammen, die anderen machten kehrt, wieder 
in  den T rieb  zurück und kamen flüchtig dem 
un ter ihm stehenden H e rrn  S ta tth a lte re ira th
K ., welcher auch ein S tück davon erlegte.

D en  H e rrn  B a ro n  W , der später noch 
zwei Gemsen schoß, bewunderte ich nicht 
n u r wegen seines präcisen Sch ießens —

denn alle drei Gemsen blieben ihm am 
Flecke liegen —  sondern vielm ehr wegen 
seiner R uhe, m it welcher er im m er die ihm  
zuwechselnden Gem sen erw artete. In te re ssan t 
ist es, zu wissen, daß H e rr  B a ro n  W . einen 
fremden, ich glaube vom J ä g e r  ausgeliehenen 
S tu tzen  m it n u r 4  K ugeln m itgenomm en 
hatte, so daß, wenn nochm als zu S ch u ß  
gekommen w äre, er dann m it leerer Büchse 
das Ende des T riebes hätte abw arten  müssen.

Gleich nach dem oben vom H errn  B a 
ron  W . abgegebenen Schusse krachte es an 
mehreren S te lle n , namentlich unten, wo H e rr  
D r .  P .  stand und auch m ir kam ein „ S c h a r r -  
w ild l" , machte aber, noch bevor ich schuß
bereit w ar, eine Schw enkung, verschwand im 
K rum m holze und brach dann zwischen m ir und 
Forstm eister S ch . durch. Ic h  konnte, weil 
m ir gerade H err S ch . in die Schuß lin ie  
kam —  so lange nicht schießen, b is es weiter 
kam und ich cs dann untcrschoß und fehlte.

D ie  Büchse w ar schnell wieder geladen 
und etwa eine V iertelstunde später —  nach
dem nun  von allen S e ite n  Schüsse fielen —  
kamen gerade gegenüber au s dem Krnm m holze 
zwei Capitalböcke vorsichtig herauswechselnd 
m ir sichernd entgegen und verhassten auf 
etwa 8 0  S c h ritte ;  ich w ählte den S tä rk e ren , 
er stand m ir spitz entgegen und ich hatte 
von oben in einem W inkel von etwa 4 5  o 
herunter zu schießen, zielte, a ls  er gerade 
am B oden  w itterte, gut hinter den H a ls  
und drückte lo s. D e r  Bock überstürzte sich 
und blieb im F e u e r;  die K ugel tr a f  im 
Genick, ging durch den ganzen K örper, dann 
beim K urzw ildpret h e rau s.

Ic h  lud aberm als schnell meine Büchse, 
es fielen noch m ehrere Schüsse, m ir kam aber 
nichts m e h r; den zweiten Gesellschafter von 
meinem Bocke schoß un ter m ir Forstverw alter 
R . ,  nachdem er früher einen S ch u ß  auf einen 
Fuchs abgegeben hatte, den er aber fehlte.

Nicht lange darnach w aren die T reiber 
b is an die Schü-tzenlinie gekommen und die 
J a g d  w ar beendet.
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W ir stiegen nu n  langsam  von unseren 
S tä n d e n , ich blieb bei meinem Gemsbocke 
stehen, da die oberen Schützen da vorbei
kommen m ußten und freute mich um som ehr 
über meinen glücklichen S c h u ß , a ls  der 
herbeigekommene H err  S ta tth a lte re ira th  K . 
mich beglückwünschte und m einte: „ S ie ,  da 
können's lange auf die J a g d  gehen, bis s ' 
wieder so einen Capitalbock kriegen" — denn 
er w ar ein vorzüglicher und wackerer N im rod, 
kam alle J a h re  auf viele G em sjagdeu , n a 
mentlich auf die Ja g d e n  S e in e r  M ajestä t 
nach Eisenerz und konnte daher ein gutes 
U rtheil abgeben.

Ic h  habe noch E tw a s  nachzutragen. A ls 
nämlich der T rieb  dem Ende nahte, vernahm  
m an plötzlich von der A lm  rechts h in ter u n s 
M u sik ; —  die M a u tin g e r  H ornisten  hatten, 
ohne daß Je m an d  davon wußte, sich hinter 
u n s aufgem acht, den „Hefenbrecher" von 
einer anderen S e ite  erstiegen und trugen 
m ehrere „steierische W eisen" sehr gut vor, 
w ofü r sie später reiches Lob ernteten.

B e i der A lm hütte wurde H a lt  gemacht, 
es sammelten sich alle Schützen und T reiber 
und ein Je d e r erzählte bei einem u n s vom 
J a g d h e rrn  gespendeten guten G lase  W ein 
seine oft anziehenden Erlebnisse.

E iner der Schützen, —  H . von Götz, —  
bekannt wegen seinem „Ueberflusse" an 
„W adelm angel" , erlaubte sich, trotz des 
vom Ja g d h e rrn  ausgesprochenen W unsches, 
auf eine K itzgais nicht zu schießen —  auf 
eine solche doch loszudrücken, fehlte sie aber 
glücklicherweise. —  Ueber denselben wurde 
sogleich an O r t  und S te lle  G ericht gehalten 
und er erhielt un ter dem „H allo "  der nun 
sehr an im irten  Jagdgesellschaft vom J a g d 
leiter, Forstm eister S c h ., m it dem B la tte  
a ä  p o s ts r io ra  die bekannten drei P funde .

D ie  nun auch herabgekommcnen H ornisten 
bliesen noch einige recht gute Stücke und 
d a rau f wurde der Abstieg zum Jäg e rh au se

begonnen und in  etwa 1 ^  S tu n d e n  a u s 
geführt.

D a s  unterdessen herabgekommene erlegte 
W ild  w urde daselbst gestreckt und ergab die 
schöne Z a h l  von 2 3  Stück Krickelwild, von 
welchem mein Bock der stärkste und schwerste 
w a r und von welchem m ir auch der J a g d 
herr die Krickeln schenkte, die m ir viel Freude 
machten, und nun mein Z im m er zieren.

D a  ein Je d e r noch seine Büchse geladen 
hatte, so a rrau g irte  H e rr S ta tth a lte re ira th  K . 
auf die hin ter dem Hause stehende Scheibe 
ein „Zipfelschießen" m it einem Einsätze und 
B estgew innn, wobei ich zw ar einen Z w eier 
machte aber von einem J ä g e r  abgeschossen 
wurde.

H iem it w ar die interessante Ja g d p a rtie  
beendet und w ir fuhren nun  m it den W ägen, 
die u n s  hieher brachten, und jetzt auch das 
erlegte W ild  aufluden, nach M a u te rn  zurück 
und dann m it dem nächsten Z u g e  nach 
Hause.

V om  edlen Krickelwilde gibt es in  jener 
Gegend nicht viel, auch ist es sehr schwer, zu 
einer G em sjagd  zu kommen und n ur der 
Liebenswürdigkeit des H e rrn  Forstm eisters 
S ch . hatte ich meine E in ladung  zu danken; 
m ehr G em sw ild  gibt es am „ R eitin g "  und in 
der „ K ru m p en ", am „Reichenstein" und der 
„V orderuberger M a u e r " , noch m ehr am 
„Z inken" und am „T ra ich tlin g " in T rag o eß ; 
doch kann m an sicher sein, in  letzteren 
R evieren  nie eine Gemse zu schießen, weil 
die dortigen Jagdbesitzer n u r ihre intimsten 
F reunde einladen, zumeist aber selbst Alles 
abschießen.

Z w ei J a h r e  später machte ich am „H efen
brecher" aberm als eine G em sjagd  m it, diese 
fiel aber weit ungünstiger a u s ; —  die Gemsen 
wollten gegen den schlechten W ind  nicht 
v o rw ä rts  und flüchteten zurück gegen den 
„ N e ic h a r t" ; ich schoß dam als g a r nichts.
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Abschuß wahrend der Walz im Jahre 1882
auf den Fürst Schwarze,iberischen Herrschaften: W ittingau, Krümmn«, Winterberg, Stubenbnch, 

Frnucnberg, Domauschitz, Protivin , Cheynov und M u rau .
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Fürst C a rl S ch w arzen 
berg ....................

F ürst G e o rg  L o b k o v ic .
4 1 -

C a r l P a a r . . . 
„ F ra n z  Liechtenstein 2 l 3

P rin z  L o u is  R o h a u  . . 
G raf E d u ard  S ta d io n

T ö r ö k ................
S ig m u n d  Nostitz  
H u g o  Nostitz 2

9 1

„ E rn st T i g e . . .
M r . G . G . A lfred  B o n a r  
B a r o n  H ild tp r a n d t

9 9

G ras E rnst Chotek . .
„ A lb e r ti d i B o ja  . 1

B a ro n  A eh ren th a l . . 
R itt. v. N a u m a n n , Oberst-

1

lieu ten an t . . . .
H err M ajor M oritz B ik-

l 3 - -
t o r i n ........................ 1

Herr F ,  N o se n a n er , R itt
meister ....................

H err O z e lb er g er , H a u p t
m ann ........................

Herr R am b ou sek , H anpt-
m a n n ....................

Herr Z a n to v sk y , O ber- 
licn ten an t . . .

H err E rn st S tö lz le  
C a r l S t ö l z l e  . 
W ilh e lm  S tö lz le

3 2 1

I

i i 1 3

1
„ C a r l K rä lik  von  
M a ie r sw a ld e n  . . .

Herr H u g o  K rälik  v o n
M a ie r sw a ld e n  . . .

Herr A rth n r B a rcsay  de 
N a g y  B a rcsa  . . . 

Herr E m a n u e l K letcoka  
F ürst A d o lf  S ch w arzen -

b e r q ...... . . . . . . . . . . . . . . . . . .
P r in z ' J o h .  S ch w a rzen 

berg ........................
P rin z  L o u is  S chw arzen -

1

1

-

'

berg . . . .
Herr Forstm eister von

Scheu ern  ................
Durch das Forstpersonal 1 2 3 i 1 3 1 5 1 2 1 6

I m  G a n z e n . 1 7 3 2 2 1 3 3 1 9 4 6 9 5 2 ü 5 "6 1 9
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Fürst C arl S chw arzen
berg ..........................

Fürst G eo rg  L o b k o v ic . 
C a rl P a a r  . . . 

„ F ra n z  Liechtenstein  
P rinz L o u is  R o h a n . 
G raf E duard  S ta d io n

T ö r ö k .....................
S ig m u n d  Nostitz 
H u go Nostitz 

„ E rnst T i g e . . . 
M r. G . G . A lfred  B o n a r  
B a ro n  H ild tp ran d t  
G raf Ernst Chotek .

„ A lb er ti d i B o ja  
B a ro n  A eh ren th a l . . 
R itt. v .N a u m a n n , O berst

lieutenant .....................
H err M ajor M oritz B ik-

t o r i n ................................
Herr F .  N o sen a u er , R it t 

meister ..........................
Herr O ze lb erg er , H anpt-

m a n t t ................................
Herr R am bonsek, H anpt-

m a n n ................................
Herr Z a u to v sk h , O ber- 

lientenant . . .
Herr Ernst S tö lz le  

C arl S tö lz le  . . 
W ilh e lm  S tö lz le  

„ C a rl K rälik  von  
M a ie r s w a ld e n  . . . 

Herr H u go  K rälik  von  
M a ie r s w a ld e n  . . . 

Herr A rth u r B arcsay  de 
N a g y  B arcsa  . . . 

Herr E m a n u e l K leteöka  
Fürst A d o lf  Sch w arzen 

berg ...............................
P rinz J o h .  Schw arzen

berg ................................
P rinz L o u is  S ch w arzen 

berg . . .
Herr Forstmeister von  

Sch eu era  . . . . .  
Durch das Forstpersonal

I m  Ganzen
1 2

^2^2 "9
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Cheh-
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Fürst C arl S ch w arzen 
berg ..........................

Fürst G eorg  Lobkovic 
C a rl P a a r . .

„ F ran z Li echten stein 
P rinz L o u is  R o h a n . 
G raf E duard  S ta d io n

T ö r ö l .....................
S ig m u n d  Nostitz 
H ngo Nostitz 

„ Ernst T i g e . . . 
M r. G . G- A lfred  B o n a r  
B a ro n  H ild tp ra n d t . 
G ras Ernst C h ö d ek .

„ A lb er ti di B o ja  . 
B a ro n  A eh ren th a l . . 
R itt. v .N a u m a n n , O berst

lieutenant .....................
Herr M ajor M oritz V ik

to r in  ..........................
Herr F .  N osen au er , R itt

meister ..........................
Herr O ze lb erg er , H anpt-

m a n n ...............................
Herr N am bousek, Haupt-

m ann ................................
Herr Z a n to v sk y , O ber- 

lieu tenant . . .
Herr E rnst S tö lz le  

C a rl S tö lz le  . 
W ilh e lm  S tö lz le  

„ C a rl K ralik  von  
M a ie r s w a ld e n  . . 

Herr H u go  K rälik  von  
M a ierS w a ld en  . . 

Herr A rth u r B a rcsa i de 
N a g v  B arcsa  . . 

Herr E m a n n e l K leteoka  
Fürst A d o lf  S ch w arzen 

berg ...............................
P rinz J o h .  S chw arzen

berg ...............................
P rinz L o u is  S ch w arzen 

berg ................................
Herr Forstmeister von
Scheuern ..........................
Durch das Forstpersonal 
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(Eingesendet. )
Ein Wort über unsere Jagdkarten.
A ls m it Gesetz vom 2 9 . Decem ber 1 8 8 0  

in  Niederösterreich die Jag d k arte  eingeführt 
wurde, begrüßte jeder einsichtsvolle W aidm ann  
diese neue V erordnung  a ls  bescheidenen A n 
fang m it großer B efriedigung. W ir  sagen, 
„ a ls  bescheidenen A n fan g " , indem zugleich 
J e d e r ,  der die Jagdkartenverhältn isse  der 
übrigen K ro n län d er kennt, hoffte, daß endlich 
zu Nutz und F rom m en fü r W ild  und J a g d  
die Taxe für die Jag d k arte  durch ein N ach
tragsgesetz e r h ö h t  und gleichzeitig die L auf
zeit derselben auf 3  J a h r e  (conform  m it 
der Laufzeit des W affenpasses) festgesetzt 
werde. E ine S ta tth a lte re i-V e ro rd n u n g  au s 
jüngster Z e it, welche dahin lautet, daß die 
Jag d k arte  dem Ansuchenden auf G ru n d  des 
W affenpaffes n u r  gegen B e ib ringung  eines 
C ertisicates, wornach er selbst a ls  Jagdpäch ter 
oder E igenthüm er legitim irt ist, oder nach
weist, daß er zu Ja g d e n  geladen w ird, a u s 
zufolgen ist, haben w ir ebenfalls sehr bcwill- 
kommt.

E s  ist gewiß keine unnütze A nregung, 
wenn w ir hier auf einen Ucbelstand aufmerksam 
machen, der darin  besteht, daß unsere J a g d -  
kartenform nlare zu klein, au s brüchigem 
schlechten M a te r ia le  hergestellt sind und es 
entschieden ra thsam er w äre, ein angemessen 
größeres F o rm u la re  au s  ha ltbarerem  M a 
teriale zu verwenden (heute erzeugt m an ja  
w ah rh aft schon „u n zerre iß b ares"  P a p ie r) . Auf 
dessen Vorderseite könnte gleich unsere W ild 
schon- und Schußzeit m arkirt werden, auf dessen 
Rückseite jedoch etwa S te m p e l und A m tssiegel 
für jene Fä lle  angebracht werden, wo der B e 
sitzer der niederösterr. Jag d k arte  sich gelegent
lich einer E in ladung  zum Besuch von Jag d en  
in  anderen K ronlündern , giltig fü r zu no r- 
m irende Z eitdauer, dort den S icherheitsorganen  
gegenüber legitim iren könnte. W ir  glauben, 
daß dieser Vorschlag nicht zu ignorircn  ist.

O b w o h l m it Gesetz vom 1 1 . F e b ru a r 
1 8 8 2  giltig, ab 1. J ä n n e r  1 8 8 2  g a n z  
b e d e u t e n d e  A e n d e r u n g e n  bezüglich 
Schonzeit des B i r k h a h n e s ,  R e h k i t z e s ,  
G e m s w i l d e s , der R e b h ü h n e r ,  
W a c h t e l n ,  e i n e  N e  u e i n f ü h r u n g  d e r  
S c h o n z e i t  f ü r  H o c h w i l d  (Hirsche, 
T hiere  und K älber) in 's  Leben tra te n ,,  und 
dadurch das Gesetz vom 19. F e b ru a r  1 8 7 3  
theilweise außer K ra f t gebracht wurde, m ußten 
w ir die trau rig e  E rfah ru n g  machen, daß bis 
h e u t e ,  also n a c h  V e r l a u f  v o n  7  M  o- 
n a t e n ,  s e i t J n  k r a f t t r e t e n  d e r  W i l d -  
s c h o n g e s e t z - N o v e l l e ,  sowohl vom M a 
gistrate W ien , a ls  auch a u sw ä r ts  von den 
politischen B ehörden Jagdkarten  ausgestellt 
werden, auf deren Rückseite das a l t e ,  somit 
h e u t e  u n r i c h t i g e  Wildschongesetz z u r  
D a r n a c h a c h t u n g  fü r den Besitzer der 
Jag d k a rte  p ran g t. E s  w äre njcht m ehr a ls  
billig gewesen, a lsbald  nach Erscheinen der 
Wildschongesetz-Novelle vom F e b ru a r d. I . ,  
eine neue Drucksorte für die Jagdkartenblankette  
aufzulegen. W er die tabellarische D arstellung  
des Wildschongesetzes vom J a h r e  1 8 7 3  auf 
der Rückseite seiner im  J a h r e  1 8 8 2  gelösten 
K arte  ansieht, kann w ohl nicht errathen oder 
voraussetzen, daß dies heute nim m er richtig ist.

W ir  wissen wohl, daß Unkenntniß der 
Gesetze eine U ebcrtretung derselben nicht ent
schuldigt, aber, nachdem die C itiru n g  des 
Schongesetzes auf der Jag d k arte  doch nichts 
A nderes a ls  V e r h a l t u n g s m a ß r e g e l n  
sind, die a ls  übersichtlich dem Besitzer der 
K a rte  stets vor das Auge gehalten werden 
wollen, ist es geradezu unverzeihlich, den B e 
sitzer der Jag d k arte  durch gesetzwidrige V e r
ha ltungsm aßregeln  v e rw irrt zu machen und 
dam it zur U cbertretung des Gesetzes förmlich 
zu verleiten.

D ie  Jag d k arte  ist ein behördliches D o - 
cument und s o l l  sich a ls  solches einer 
u nan tastbaren  C orrectheit erfreuen.

H .
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Mannigfaltiges.
(L otterie .) Am 2 0 . August d. I .  wird 

die Lotterie jagd- und kunstgewerblicher E r 
zeugnisse gezogen und theilt u n s der V orstand 
der In te rn a tio n a le n  Iag d au ss te llu n g  Cleve 
m it, daß weder-eine V ertagung  des Z ie h u n g s
term ins noch eine R eduction  der G ew inne 
e in tr e te t  soll. D ie  H auptgew inne bestehen 
in S ilbergegenständen zum W erthe von 
1 0 0 0 0  M ark , einem mehrfach präm iirtcn  G e 
wehrschrank in Eichen geschnitzt (Cabinetstück) 
ausgerüstet m it 6  D oppel-G ew ehren , O e l- 
gemälde „am  W aldessaum " von C h r. K rön  er 
und O elgem älde „Schnepfenjagd" von C . F . 
Deyker. U nter den übrigen G ew innen befinden 
sich eine A nzahl ausgezeichneter G ew ehre und 
B üchsflin ten , complcte Jag d au srü stu n g en , 
schöne M öbclpieccn, 5 0 0  silberne Taschen
uhren, m ehrere hundert R evolver, Jagdm esser, 
J a g d -  und Reisetaschen rc. re. D a s  Loos 
kostet 1 M ark  und wird auf 10  Loose 1 F re i
loos gew ährt. D ie  Loose sind von der Lotterie- 
V erw altung  zu Cleve zu beziehen, die nach i 
geschehener Z iehung  auch sofort die G ew in n 
listen expcdiren w ird.

(Jag d erg tb ilis t im  J a h r e  1 8 8 1 .)  I m  
J a h r e  1 8 8 1  w urden in den vier Bezirken 
S t .  Jo h a n n , S a lz b u rg , T am sw eg und Z ell 
am S e e  an W ild in  S u m m a  abgeschossen: 
Hirsche 2 5 5 , Gemsen 1 0 5 0 , R ehe 7 8 5 , 
Füchse 7 5 0 , Hasen 2 3 6 5 , Dachse 6 5 , 
O t te r  18 , E delm arder 2 6 2 , S te in m a rd e r 3 1 , 
J ltis e  3 8 , A uerhähne 2 6 6 , Schildhähne 315,. 
H aselhühner 2 7 5 , R ebhühner 1 3 1 , E nten  3 5 2 , 
Schneehühner 3 0 , T auben  15 1 , Fasanen 2 6 , 
W achteln 3 9 , Schnepfen 6 6  und R aubvögel 
(im Bezirke S a lzb u rg ) 5 0 3 .

( E in  in  C ro a tie n  seltenes W ild .)  M a n  
schreibt au s B e lo v a r : Am  2 6 . J u n i ,  6 U hr 
F rü h , ist in der Ebene der Cezma, im B elo- 
varer K re is , im  S ta a tsso rs te  B la tn ica , vom 
dortigen k. N evierforsthüter ein schöner 
Gemsbock erlegt worden. E s  dürfte dies 
wohl der erste Gemsbock sein, der in unserer 
Ebene erlegt wurde und m uß das arme 
T h ie r wohl von sehr weit hieher gehetzt 
worden sein. In te ressan t bei der Sache ist, 
daß der F orsthü ter in der Uebcrraschung des 
Anblickes seiner Jagdheute  selbst nicht wußte, 
w as er eigentlich geschossen.

(E in e  prächtige R eh gehörn -A bnorm itü t) 
erwarb sich H err  G r a f  G a b o r  F e s t e t i c s  
am 3 ., J u l i  d. I .  in der N ähe von G am ing  
durch einen wohlgezielten S c h u ß . a u f  den 
T rä g e r  derselben. V on dem ungemein reich 
geperlten Sechsergehörn ist 'die rechte S ta n g e  
sam mt S tirn za p fen  derartig  in senkrechter 
Linie m it der Kopflänge herabgedrückt, daß 
sie vollständig an das rechte Licht angedrückt 
fast 3  Z o ll  über das Geäse h in au srag t. W ie 
anzunehmen ist, konnte der Bock kurzes G r a s  
und K rä u te r  n u r un ter senkrechtem Umlegen 
seines H au p tes  auf die linke S e ite  äsen. 
D a s  prächtige G ehörn , dessen A bbildung w ir 
leider wegen R au m m an g els  nicht schon heute 
bringen können, kann entschieden die S a m m 
lung des H e rrn  G ra fen  Festetics n u r 
zieren.

(D ie F re ih e it der A lpcm m ge.) U nter 
diesem T ite l brachten einige T ag esb lä tte r im 
Nachhange der Entscheidung —  bezüglich A b
sperrung eines durch das R evier des G r a f e n  
G a b o r  F - e s t e t i c s  zu den L unzer-Seen  
führenden W eges —  ungemein viel B eredsam 
keit zu T age  und auch einiges „E ingesendetes", 
w orunter namentlich mehrere Touristen  eine 
„schauderhafte" Geschichte erzählen. S ie  
wollen, a ls  sie in einer „verlassenen" A lm 
hütte auf der H crrn -A lpe  zu übernachten 
beabsichtigten, m it genauer N oth den Z o rn e s 
ausbrüchen eines „rasenden" gräflichen F o rs t
jungen entgangen sein. D a  u n s das ämtlich 
beglaubigte P ro toco ll, welches diesbezüglich 
m it dem F o r s t j u u g e n  L e n g  a u  e r  aufge
nommen wurde, vorliegt, können w ir zur 
S te u e r  der W ah rh e it u u r  erwähnen, daß 
diese „H erren  T ouristen" die v e r s p e r r t e  
A lm hütte gewaltsam  öffneten, der A ufforde
rung  des hinzu kommenden F o rs tju n g ens, die 
H ütte  zu räum en, nicht n u r kein G eh ö r 
schenkten, sondern denselben in gröbster Weise 
beschimpften, hierauf m it 2  S ilb erg u ld en  ver
gebliche Bestechungsversuche m achten; L c n g -

*
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a u  er  ha t sich trotz aller In su lte n  ruhig 
benommen, und erst, a ls  sich die T ouristen  
anschickten, handgreiflich das Verw eilen in 
der H ütte  zu erzwingen, faßte L e n g a u e r  
sein Jagdm esser, und w arnte die renitenten 
Leute m it begreiflichem Nachdruck vor allen 
Thätlichkeiten. Endlich' räum ten die Touristen  
die H ütte, unterhielten aber die ganze Nacht 
hindurch am D ürrenstein , auf einem der besten 
Hirschplätze, ein mächtiges Feuer m it reichlich 
anncctirtem  M a te r ia l .  S o  machen es diese 
„H erren  T o u ris ten " . E s  gibt Leute, die, 
wenn sie h in au s  in 's  T an u en g rü n  kommen, 
glauben, die ganze W elt gehöre ihnen, oft 
m it U nvernunft wird der ganze M n th w ille  
ausgetob t und m it Recht könnte m an pon 
ihnen sa g e n : „W ehe, wenn sie losge
lassen."

(E in  m uth iger Forstm ann .) A u s Trebitsch 
in  M ä h ren  wird geschrieben: V o r Kurzem  
hielt der gräflich W aldstein'sche Förster 
W ilhelm  Schickt in Okrischko V orpaß  ans 
W ilddiebe und bemerkte a lsbald , daß sich ein 
M a n n  auf den Czichaner Feldern bewege, 
welchen er wegen der ungewöhnlichen T a g e s 
zeit —  es w ar bereits dunkel —  für einen 
W ilddieb hielt. Vorsichtig näherte er sich dem 
M a n n e , welcher jedoch, a ls  er den Förster 
erblickte, R eißaus. nehmen wollte. Letzterer 
hielt ihn jedoch fest, ging sofort an die V i
sitation der Taschen des M a n n e s , fand bei 
ihm Kapseln, P a tro n en  und- P u lv erm aß  und 
wollte ihm auch das un ter dem Rocke ver
borgene zerlegbare G ew ehr wegnehmen, a ls 
sich der Bursche Plötzlich zur W ehre setzte 
und m it raschem G riff  das Lefaucheuxgewehr 
des F ö rste rs packte, um  ihm selbes zu ent
reißen. Beide M ä n n e r  hielten sich nun fest, 
jeder wollte den anderen überw ältigen , aber 
es gelang nicht, b is der Förster m it über
menschlicher A nstrengung sich die eine H and 
freimachte und dem Raubschützen zwei wuch
tige Sch läge  auf den K o p f versetzte, um ihn 
zu betäuben. Doch es nützte nichts, der K am pf 
wurde imm er erbitterter und schon sollte der 
m uthige Forstm ann  unterliegen, a ls  cs ihm 
noch einm al glückte, die H and loszubekommen 
und durch einige kräftige S tö ß e  in die M a 
gengegend seines A ngreifers sich ganz freizu

machen. W ährend des K am pfes erhielt Schickt 
einen heftigen S ch lag  in das linke Auge, so 
daß dasselbe sofort anschwoll und ihm große 
Schm erzeil verursachte. D e r  Förster will in 
dem M a n n e  einen Schuster aus Czichau er
kannt haben und w ird  die strafgerichtliche 
Untersuchung die Sache näher beleuchten.

, «
(Von einem Fischadler) berichtet ein Freund 

unseres' B la t t e s : „A ls  ich am 9 . J u l i  d. I .  
unw eit von B ä z iä s  m it einigen m einer Leute 
in der D o n au  fischte, w äre es m ir beinahe 
gelungen, einen Fischadler (Uanckion lla lino tos) 
m it den H änden zu fangen. W ir  hatten  eben 
einige gefangene Fische, wie nblich, angeleint 
an einem großen Uferstein befestigt, und fuhren 
in tieferes W asser, um unser Netz au szu 
breiten, a ls  ein Fischadler, der' län g s der 
Lehne von B az iü s  hergestrichen kam, plötzlich- 
auf die Fische herabstieß. E r  hatte blitzschnell 
einen etwa 1 ^  K ilo schweren K arp fen  er
griffen und wollte denselben forttragen . Ich  
w ar höchstens 5 0  M e te r vom Schauplatze 
entfernt. Ich  fuh r schleunigst zurück, und sah, 
daß der Adler in  weiser E rw ägung  m eines 
H eran n äh ern s der lieben M ü h e  genug hatte, 
sich des schweren angeleinten Fisches, in 
dessen Rücken er seine scharfen Fänge  einge
schlagen hatte, zu entledigen. I m  letzten M o 
mente gelang es ihm, sich frei zu machen. 
N u r  wenige Ruderschläge noch und der kecke 
D ieb wäre m ir verfallen gewesen.' D a  ich 
kein G ew ehr m itgenomm en hatte, konnte der 
A dler, ein sehr starkes Exem plar, m it ver
doppelter Schw iugenkraft ungeschoren das 
W eite suchen.

(A u s  Hinterrist) wird folgende unerhörte 
Geschichte von einem A uerhahne berichtet: 
„ D er J ä g e r  A lbert P robst ging zur besten 
Z e it einen A nerhahn verlosen. D e r H ahn  w ar 
am Platze, balzte vortrefflich und ging später 
auf den B oden , wo er balzend sich dem 
J ä g e r  derart näherte, .d aß  derselbe ihn beim 
H alse ergriff, in den W etterm antel wickelte 
und nach Hause tru g . D o r t  wurde er einiger 
Federn beraubt und auf einer W iese in  F reiheit 
gesetzt. S t a t t  fortznstreichen, blieb er auf der
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W iese, ging dann in  ein nahes Ju n g h o lz ,  ̂
wo er wieder gefangen w urde. B e i den 
S tä n d e rn  genommen und in  die Höhe ge
worfen, stand er noch im m er nicht auf und 
fühlte sich erst nach geraum er Z e it bewogen, 
langsam  wegzustreichen. D en  andern M o rg en  
balzte er wieder lustig auf seinem zwei S t u n 
den entfernten Balzplatzc und griff dort jeden 
M enschen balzend an, der sich ihm näherte. 
W en n  m an ihn, w as m ehrere M o rg en  ver
sucht wurde, w ährend des W alzens anschrie, 
kam er sofort vom B aum e herunter und a tta- 
quirte den Betreffenden Lief m an vor dem 
H ahne, so lief er nach und versetzte m it 
Schnabel und Schw ingen empfindliche Hiebe. 
W ährend  des Schleifend konnte m an ihn 
angreifen, ohne daß er die B e rü h ru n g  m ar- 
kirte. Nach einigen solchen Exercitien wurde 
er m it Leichtigkeit gefangen und befindet sich 
jetzt in einem großen Lattenkäfige in  der 
H in terriß , wo er, da die B alzzeit vorüber, 
außer gegen seinen W ärte r  sich sehr scheu 
zeigt, auch keine Lust m ehr hat, Jem anden  
anzunehm en."

(E in  altersschwacher G eier.) A us E h ren 
hausen in S te ie rm ark  wird geschrieben: Am
2 2 . J u n i  bemerkte ein B ew ohner von M a r ia -  
Schnee bei Mureck einen weißköpfigen A a s- 
g e i c r  in einem Gesträuche sitzend, holte 
denselben heraus und brachte ihn nach Hause. 
S chon  am folgenden T age  verendete das 
allem Anscheine nach kranke oder altersschwache 
T h ie r. D ieses in  S te ie rm ark  gewiß seltene 
T h ie r wird jetzt ausgestopft und dann in dem 
M useum  in Gam litz bei E hrenhausen u n te r
gebracht.

(W a s  einem S terblichen passiern kann.) 
V on den U fern eines herrlichen G ebirgssees 
erzählt m an sich ein heiteres (Jeschichtchen. 
D en zahlreichen Som m ergästen  aus aller 
H erren  Länder gelüstete es u n abw eisbar nach 
Krebsen, und da die Nachfrage täglich unge
stümer wurde, so entschloß sich eines T ages 
der menschenfreundliche Hotelbesitzer, gegen 
schweres G eld eine größere S en d u n g  dieser 
Leckerbissen aus B öhm en kommen zu lassen, 
da die einheimischen K rebse, wie bekannt, 
iu  corpore an der Krebspcst crepirt waren. 
D ie  erfolgte B estellung .wurde bald unter

den G ästen  lau t, Alles' harrte  m it Sehnsucht. 
Am sehnsüchtigsten.unser H otelier, der bereits 
von der geschehenen Abseudung avisirt w ar. 
I n  vergeblicher E rw artu n g  vergingen fü r ihn 
mehrere T age  —  eine peinliche Woche. 
So lchen  T ra n s p o r t  können die T hiere  u n 
möglich überstehen, die W aare  wird verdorben 
ankommen! ä )a s  w ar ein schauderhafter G e 
danke. Endlich kommt die gewaltige Kiste, 
voll der bösesten V orahnungen  läß t der 
H otelier hastig den Deckel abheben. Entsetz
licher A nblick! E in  C haos von H underten 
und Hunderten unverkennbar todten Krebsen, 
kein Gliedchen regt sich m e h r ! W n th en tb ran n t 
und schmerzzcrwühlt einen letzten Blick auf 
die theuren Leichen werfend, lä ß t er, um  nicht 
obendrein noch S p o t t  zu ernten und den 
Gegenstand seines Z o rn e s  so schnell k ls möglich 
aus dem Gesichte zu bekommen, die Kiste 
an ein stilles Seebrückchen bringen und v e r
senkt eigenhändig die T odten in den klaren 
S e e . Lange, lange noch blickt er hinab auf 
das G ra b  seiner und der G äste H offnungen, 
auf den B e rg  todter Krebsen, um die sich 
Hunderte, von winzigen Fischlein schaaren. 
W a r  es T äu sch u n g ? D ieser K rebs da unten 
hat sich bewegt, jener auch. Plötzlich schießt 
ein K rebs vergnügt aus dem C h ao s hervor; 
ein zweiter, ein d ritter, dort gleich 5  Stück 
in  R e ih ' und G lied, und fast scheint es, a ls  
schielten sie schadenfroh und boshaft in  das 
starre Antlitz des sprachlosen H o teliers empor. 
Im m e r  reger und lebendiger w ird 's  im la n g 
entbehrten kühlen E lem ente, strahlenförm ig 
schießen nach und nach die Krebse bis auf 
W enige auseinander, und eh' m an sich's 
versah, w ar keiner m ehr da —  tief, tief 
unten  am S ecg ru n d . D a ß  es ein herzhafter 
Fluch w ar, der aus des H ote lie rs M un d e  
über den S e e  dahinglitt, ist erklärlich.

(Die K rebspest in  K ra m .)  Schon ' im 
vorjährigen Herbste tra t  jene verheerende 
K ran k h eit, welche in  den letzten J a h re n  in 
Deutschland un ter den Krebsen aufgeräum t 
hat, auch in  den kraimschcn Gewässern a u f;
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den ganzen W in te r hindurch konnte m an 
die schwimmenden Leichen dieses G liedcr- 
th ieres auf den Flüssen wahrnehm en.. N u n 
m ehr sind die wegen ih res K rcbsrcichthum s 
berühm ten krainischen Gewässer beinahe ganz 
entvölkert; auf die Laibachcr Fischmärkte 
gelangen n u r m ehr die sogenannten S te in -  
krebse, eine in den G ebirgsw ässcrn  lebende 
kleine A b art, und selbst die seltenen größeren 
Exemplare- werden von den G o u rm a n d s m it 
einer gewissen Scheu  betrachtet, au s B c - 
sorgniß, daß nicht auch dieselben von der 
tödtlichen K rankheit insicirt seien. A ls  eine 
w ahre C a lam itä t m uß dieses E reign iß  für 
die A nw ohner des wegen seines K rebsreich
th u m s berühm ten Gurkflusses bezeichnet w er
te n , indem der H andel m it diesem sehr 
beliebten und weit versendeten krainischen 
E xportartikel Heuer auf N u ll reducirt ist und 
dem Lande ein G ew inn  von vielen Tausenden 
entgeht. Auch die Fischer au s der Laibach 
sind hievon sehr empfindlich b e rü h rt und von 
der B esorgniß e rfü llt , daß die Nachwehen 
dieser Krebsepidcm ie auf J a h r e  h in au s füh lbar 
sein werden.

(V erg iftung  von Fischen.) A u s Leobers- 
dorf in Niederösterreich schreibt m an der allg. 
S p . - Z t g . : „D ie  Fischerei in der T riesting ,
die namentlich in  der Strecke von Leobers- 
dorf ab w ärts  in  sehr rationeller Weise ein
gerichtet wurde, ist vernichtet. Säm m tliche 
Forellen  und Aeschen, die mühsam  vor 
wenigen J a h re n  eingesetzt wurden, sind durch 
V erg iftung  des W assers, und zw ar durch eine 
V erunrein igung  des W assers seitens eines 
Etablissem ents im- Pottenstciner T h ale  ge- 
tödtet worden. E s  thut einem Sachverständigen 
und Freunde des A ngelsports wirklich wehe, 
die todten Fische (ein bis anderthalb  K ilo 
gram m  per Stück) haufenweise bei W ehren 
und in  Tüm peln  liegen .zu  sehen —  so wird 
die A rbeit vieler J a h re  durch den Leichtsinn 
und die Rücksichtslosigkeit einzelner Fabriken 
zu G ru n d e  gerichtet. Aber dam it ist die A n 
gelegenheit noch' nicht beendet. D ie  todten 
Fische w urden gesammelt und gegessen und 
m ehrere Personen sind in  Folge des Genusses 
des vergifteten Fleisches erkrankt. Auch das 
zur T ränke au den Bach geführte Vieh er
krankte bereits wiederholt und im m er hat 
m an diese Erkrankungen einer Seuche zuge
schrieben, während es setzt erwiesen ist, daß 
sie vom W asser herstammcn. W a s  aber, frag t

m an gewiß, thu t die B ehörde gegenüber 
solchen Unzukömmlichkeiten? S ic  schweigt. 
B e i Anlage eines A bortes am Triestingbach 
bei der M ü h le  in S t .  V eit schritt die B e 
hörde sofort ein und verbot die A nlage — 
die Fabriken aber dürfen das W asser v e r
giften, das E igenthum  und die G esundheit 
A nderer schädigen. W ir  hoffen, daß in diesem 
F a lle  die Behörde sofort ihre Schuldigkeit 
thun  und V orsorge zur V erhütung ähnlicher 
V ergiftungen des W assers treffen w ird. D e r  
niederösterreichische Fischerei V erein wird 
übrigens die Beschwerdeführer in  dieser A n 
gelegenheit kräftig unterstützen; handelt es 
sich doch um  eine principielle F rag e  und um 
die Z ukunft der Fischerei in  O esterreich."

(Die Ncrvenconstitution der Inscctm .) 
B eim  Menschen stehen außer den N erven 
des H erzens und der inneren O rg an e  
fast alle übrigen N erven unter der O b e r 
aufsicht des G e h irn e s , alle B ew egungen 
der G liedm aßen und M uskeln  geschehen in 
Uebereinstimmung m it Im p u lsen , welche vom 
G eh irn  ausgehen. A nders steht es bei den 
Jn sec ten ; dort ist kein solches C entra lnerven- 
organ vorhanden. A llerd ings liegt der H au p t-  
knotenpunkt der Nervenmasse gewöhnlich in 
der N ähe der S in n e so rg a n e  und nim m t direkte 
N ervenstränge voü den Augen, F ü h le rn , 
M a u l  und anderen benachbarten P a r tie n  in 
sich auf, aber F lügel und B eine werden 
durch besondere K noten von Nervenzellen be
w egt,-d ie  zwar durch eine A rt M ark lcitung  
m it dem Kopfe in V erbindung stehen, aber 
auch ganz unabhängig  allein fungiren  können. 
W enn w ir so z. B . einer W espe den Kopf 
abschneiden, ihn auf eine N adel stecken und 
ihm etw as Zuckerwasser vorhalten , so wird 
das M a u l  begierig den süßen S a f t  ein
schlürfen, ohne daß es etw as vom V erlust 
des M a g e n s  weiß und sich bew ußt w ird, 
daß die eingenommene N ahrung  an der dem 
M a u l  entgegengesetzten S e ite  ebenso rasch 
a u släu ft, wie sie vorn  verschlungen w ird. 
Sch lagen  w ir weiter einem E xem plar der 
r in g s  um  das M itte lm eer vorkommenden 
Jn sec ten a rt N rrntio rs l ix io s a  (G ottesanbeterin) 
den K opf ab, so Haschen die am  kopflosen 
R um pfe befindlichen V orderfüße ruh ig  weiter 
nach Fliegen und haben sie eine gefangen, 
so suchen sie dieselbe in  das fehlende M a u l  
zu bringen. M a g 's  m it dem M enschen stehen, 
wie es will, das T h ier ist sicher ein bewußter
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A u to m at; sicht und riecht e s 'N a h ru n g , so j 
sucht cs sie sofort zu e rlangen; erhält es 
durch die prächtige F arbe einer B lü the  einen 
S inncseindruck, so fühlt cs sich unwiderstehlich 
zu derselben hingezogen, wie die M o tte  zum 
Ächte; cs hat keine K ra ft zu überlegen, sein 
ganzes Leben w ird durch seine einm al v o r
handene N crvcnconstitution und durch die 
äußeren Eindrücke gelenkt. S o  gleicht das
thierische Leben einem U hrm echanism us, der 
ein fü r alle M a l  ausgezogen ist, um  eine 
bestimmte A nzahl feststehender B e le g u n g en  
zu vollziehen und den ihm zugewiesenen engen 
K re is  nie verlassen kann.

(Leisntikie ^.rnerienn.)

(V erg iftung  von F asan en  durch M iegen- 
ta rv en .) D r .  M o re au , ein sehr eifriger 

.französischer Fasancnzüchter, hat kürzlich in 
zwei T agen 8 0  seiner T hiere verloren. Er
halte sie m it F liegenlarven ans einer soge
nannten  W urm grube  gefüttert, in der sich 
Fleisch befand, das er ans einer Fallm eisterei 
bezogen, w orauf schon nach zwei S tu n d e n  
das S te rb en  der V ögel anfing. W ie es sich 
nachher erw ies, stammte das Fleisch von 
einer Kuh her, die an Lungcnfänle gelitten

j hatte. D ie  Fliegcnlarven, die sich von dem 
verwesenden Fleische nährten , hatten den 
G iftstoff desselben in sich aufgenommen. E s  
mögen sich d a rau s  vielleicht manche G eflügel- 
seuchen erklären lassen.

(Raubthierr im Szitagyer-C om ital.) A us 
Z ila h  wird gemeldet, daß dort in den G e 
meinden Ungarisch- und W allachisch-Esaholy 
die W ölfe eine w ahre P an ik  verursachen. I n  
der ersteren Gem einde vergeht sozusagen keine 
Nacht, wo nicht ein P ferd  oder andere Nntz- 
thicre zerrissen werden und jüngst geschah es, 
daß die Unthiere bei Hellem T age  eine 
prächtige Melkkuh auffraßen. E s  ist bereits 
soweit gekommen, daß sich N iem and getrau t, 
das Vieh auf die W eide zu treiben. E in  
G leiches wird au s der Gemeinde B a n ia  des 
S zö re n y cr-C o m ita ts , aus H irip  im H aro m s- 
zeker und aus Tekeröpatak im C siker-C om itat 
gemeldet, wo theils W ölfe, theils B ä re n  große 
Schäden anrichten. An allen diesen O rte n  
werden demnächst m it E rlau b n iß  des M in i 
sterium s, welches von dem Hansell der R a u b -  
thiere telegraphisch verständigt wurde, T re ib 
jagden von Am tswcgen stattfinden.

I n s e r a t e .
Leopold Gasser,

k. k. H o f -  u n d  - A r r n e e
F a b r i k :

O ttakring,
ckeschgasse N r. 13.

a f f e n  f a b r i k a n t  i n  W i e n .
Niederlage:

I. Bezirk,

N ohtm arkt N r. 8 .
Ausführliche illustrirte P re isco u ran te  g ra tis  und franco. —  Auch werden alle G a ttu n g en  

R ep ara tu ren  angenommen und billigst berechnet.

„Jagd zn verpachten."
Eine D a c h g e b i r g s s a g d  in T iro l m it einer F lächcn-A usdchnung von 1 7 0 0 0  Hektar, 

einem nicht unbedeutenden G em s- und R eh -, dann A uer- und B irkwildstande, kann auf 
m ehrere J a h r e  in A ftcrpacht überlassen werden.

N ähere . A uskunft hierüber ertheilt auf diesfällige A nfragen der k. k. O berförster in  
Z e ll am Z ille r  in  T iro l.

Jagd-Uachtung
mit  gutem Neh-, A uer- und Birkwildstandc, möglichst iu Böhmen oder O b e r
österreich wird gesucht.

Offerte an die Administration des B la ttes .
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Vereinigte Rheinisch tUetljihiMche 
Mtver-Fabriken in Rötn.

Düsseldorf Melbourne Cleve 
K ^ n m n r r .  1873. 1880. 1880. 1881.

G r ö ß t e s  I  ri st i t u t s e i n e r  A r t .
A uf G ru n d  der w ährend der in te rnationalen  Jag d -A u sste llu n g  in Cleve officiell 

veranstalteten Pulver-U ntersuchungen und in  Folge der hierbei erwiesenen bedeutenden 
Ü berlegenheit gegen das concurrirende. P u lv e r  w urde unserem

die

zuerkannt.

P r im a  Jagdpirlver
„Hirschmarke"

Große silberne Staats-Medaille
D ie J u r y  der A usstellungs-C om m ission verlieh u n s  außerdem die

Goldene Medaille
und der Jagdschutz-V erein der R heinprovinz

die
„snr das beste bisher bekannte, bereits seit langem bewährte Jagdpnlber"

Silberne Medaille.

Glask»gckmMiilchi»tii,
die besten von allen b isher bekannten, 5  Kilo schwer, liefere franco per Post 
n 10  M rk . 5 0  P f . ,  die Federn derselben sind durch bloßes Abschnellen unzerbrechlich 
und liefere ich fü r jede, von, heute ab von m ir bezogene M aschine, deren Feder binnen 
J a h re s fr is t  zerbricht, bei Aranco - R e to u rn iru n g  der betreffenden M aschine umgehend 
gratis und franco eine neu eingezogene Feder, fü r welche ich wieder ein volles 
J a h r  G a ran tie  leiste; K ugeln werden von meinen jetzigen M aschinen nicht m ehr zerbrochen. 
Bezahlung der M aschinen, sowie aller m einer Fabrikate, m uß spätestens sogleich nach 
Empfang der Waare franco geschehen.

W iederverkäufern gewähre ich, aber n u r bei V orausbezah lung  der W aare , 2 0 ^  R a b a tt  
und kann derselbe gleich in  Abzug gebracht werden. Krebsfänge von D ra h t , 18 Z o ll 
Durchmesser, gestrichen, 2 ^  K ilo schwer, schon b is 5 0  Krebse in  einer Nacht dam it 
gefangen. P re is  franco 4  M rk . 5 0  P f . ,  2  S tück 8 M rk . 5 0  P f .

Waubthierfalken, Wikdlocken und tragbare Baumsitze. J llu s tr ir te r  P re is -C o u ra n t 
gratis und franco.

Kaynau in A r. Schlehen.
Rudolf Weber.
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Aorzügtiche A k r e n !
N regnlirt ans 

die Secunde. 
G a r a n t i e  
5 J a h re .

Silberne Aemonloir, g latt zum  G ravireu  eines 
M o n o g ra m m es geeignet oder gnillochirt für 
Kerren oder Damen . fl- 15, 18 , 20, 25  

D ieselben in  D op p eld eck el. . fl. 2 0 , 23 , 2 5 , 30
Jagdrcm onloirs .................... fl. 10, 12, 15 , —
goldene D a m en -N em o n to ir s  g latt 

oder gnillochirt . . . .  fl. 3 0 , 3 5 , 40 . 50  
D ieselben m it Doppeldeckel . . fl. 40 , 50, 60 , 70  
goldene H erren-R em onto irs, g latt 

znm  G raviren  geeignet oder
g n i l l o c h i r t ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . fl. 1 0 , 50 , 60 , 70

D ieselben m it Doppeldeckel . . fl. 5 0 , 6 0 , 70 , 80  
G eg en  eine unbedeutende A ufzahlung tausche ich 

m it Schlüssel aufzuziehende silberne oder goldene 
Uhren gegen N em o n to ir s  u m .

Weckeruhren m it Ankergang und bei Nacht 
leuchtenden Z ifferblättern  fl. 8  und 10, m it P en d el
gang fl. 5 und 7. Ankergang geht in  jeder Lage.

Außerdem  jede andere Uhrensorte. A ufträge  
a u s den P rov in zen  werden ebenso gewissenhaft 
ausgeführt, a ls  w enn der Käufer persönlich an 
wesend wäre.

PH . Fromm, U hrenfabrikant, 
i n  W ie n ,

K olh eu lhm m slrsssc, gegenüber dem erchisrhöklichcn D n ls is .

Ainu H/. 2, llorn 3, kien8ill»ei' Hk. 4 ckrrs 
Ltiiele inel. Hol2ckutteral. HIIs iivrlAen IVtlcl- 
loellsn in ausAeseiotineter Qualität vei

0ie88SN, Odsrüesssn, 'WacksnIräncUer.

2  engl. Windhunde,
hievon ein S o lo fä n g er, sind sehr p re isw ürd ig  

zu verkaufen.
Z u  sehen I I I . ,  Richardgasse N r. 5 , beim 

P o rtie r .

Jagdaufstchtsposten
wünscht ein P riv a te r  zu übernehmen, 

H onorar wird keines beansprucht. 
Adresse: K a i s e r ,  W ien, W ähring, 
Gürtelstraße N r. 6 7 , 1. S tock. T h . 7 .

Junge Zorklousetter
a u s  dem Wurfe  Duke I .  —  Minka  

vom 2 9 .  J u n i  l. I .  abzugeben. 
Näheres  durch Oberförster  8gros6e in 

Mauerbach bei Wien.

Mittel
gegen

H h r w u r m
der

H u n d e.
Einziges selbst bei veralteten Leiden sicher 

wirkendes M itte l.
P reis pr. Flacon sammt Gebrauchs

anweisung 50 kr.
P e r  Post 10 kr. mehr. 

Alleiniges H a u p t-  und Erzeugungs
depot ist die alte k. k. Feldapotheke des 
Kranz A. Meban in  Wien-, 7 ., 

Stock-im-Eisenplatz.

Bogardussport.
D r ei P a ten te  (D eutschland, E ngland  u. O esterr.- 
U ngarn) für eine Gumm izngschlender sind durch mich 
oder durch H errn L . Rasfeler, B er lin , Köniqarätzer- 

straße 4 7 , verkäuflich.
A n clam  —  P om m ern . F . W . W rU llttl.

Fangeisen für 
kaubreug!

Aokckene Meckarüke 
ckes

ITsi-ei-rs. Kkberrre Kkaaks- 
meckcrikke a n /  cker r»rt6-'-rcrkr'o-rK?6-r«/crAck- 

Okevö. — Zeü^vanenüLlse 
1 ellereisen, llaareisen, Hnxeleisen 
Oralitlecker-Rallen, Habiebts-Rörde 
Rastenkallen, Ratten eisen. Illustr. 
krsisoonrant gratis §o^6n Linsen- 
ännA einer 10 Rkenni^-kost-Narlre. 
Lrosedüre IV. H ü llte  2 nr HnleitunA, 
kraneo ^e§en 2 Nk. 70 kt.

HckolpN kitzptzi', Il/Iörs g/Rüein.
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o  O s  d >
Diese Räudeseife hat sich seit Jahren als ganz vorzügliches M ittel gegen Wäude- 

krankyeit (rothe Wände, nässende Wände, Aetträude), Atechte, Kautansschtäge, Wusteln 
und sonstige Hautkrankheiten bei Hunden auf's Beste bewährt. Nach ein- bis zweimöchentlichem 
Gebrauche, meist nach Verbrauch zweier Stücke, verschwindet selbst die hartnäckigste Räude.

Der mauchmalige Gebrauch .der R äude-Säufe ist selbst bei gesunden Hunden zu 
empfehlen, da durch den Gebrauch derselben die Haut vollkommen von den sich bei Hunden 
in der Regel aushaltenden Parasiten gereinigt, die Haare aber geschmeidig und glänzend 
gemacht werden.

D ie -Räude-Seife wird wie gewöhnliche S e ife  gebraucht. Es wird mit lauem Wasser 
gewaschen, der Schaum der S e ife  ganz besonders auf die leidende S telle gegeben, mehrere 
Minuten einwirken gelassen und dann- wieder einfach weggewaschen. Wenn die Krankheit schon 
mehr überhand genommen hat, ist es unerläßlich, mit der Waschung ein Bad von circa 
26—280 R. zu verbinden. Der Hund wird am ganzen Körper eingeseift, dann 10 Minuten 
im Bade belassen und zum Schlüsse gut abgetrocknet.

W as die Nahrung anbelangt, muß dieselbe dem Patienten möglichst knapp zugemessen 
werden und fast ausschließlich ans vegetabilischen Stoffen bestehen. Auch ist es sehr zweckmäßig, 
während der Cur leichte Abführmittel, wie Ricinusöl rc. zu verabreichen. Man sehe auch stets, 
daß es dem Hunde nie an Wasser mangle.
1 Stück Kostet . ö. W. ff. -.50  > 12 Stück in einem Kistchen ö. W. ff. 5..-

Depot in Wien: C. Haubner's Apotheke, I., am Hof.

Ha u p t - De p o t  bei J u l i u s  B i t t n e r ,  Apotheker
Gloggnitz bei Wien.

M  S ch liß - und V illk i-N esiher.
„Trockeuteguug feuchter Mauern."

K. k. pr i v .  P o n t i  - C e m e n t  - I n d u s t r i e .
B u re a u :  W ien , I ., W eihburggasse 2 6 . (Prospecte franco und g ra tis .)

L e b e n d e s  D a m w i l d ,
2 0  bis 3 0  S tück beiderlei Geschlechtes, ist un ter günstigen B edingungen im  Laufe dieses 
J a h r e s  zu verkaufen. N äheres theilt das F reiherrlich von K o n r i lh s 's c h e  F orstam t L am - 

berg bei M ä h r .-O e ls  bereitwilligst m it.

Die Waliishauster'sche Buchhandlung )A. W. Künast)
in Wien, Hoher Markt Nr. 1,

empfiehlt ih r reichhaltiges Lager der in das Bereich der Jagd- und Sportliteratur 
einschlägigen Werke. Ansichtssendungen werden auf V erlangen  bereitwilligst gemacht. Nicht 
V orhandenes kann in der kürzesten Z e it beschafft werden. I n  anderen B lä tte rn  angezeigte 

und empfohlene Werke werden zu den gleichen Preisen geliefert.

H er au s ge b e r in :  I .  K l e m m .  — V e r l a g :  I.  Bezirk,  S p ie g e lg a s s e  14.
Tür die Redaction veraniwortlich und Druck von I .  B . Wallißhansser in Wien.
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„Eine Orientreise."
J a g d - und Reiseskizzen au s dem W erk e: „ E in e  Drientrcise" von S r . k. und k. Hoheit

dem K ronprinzen Erzherzog R u dolf.
(12 . Fortsetzung. I I . B a n d .)

A m  3 . M o r g e n s  verbreitete sich schon in  
früher S tu n d e  reges Leben im  Lager. D ie  
Z elte  wurden abgebrochen und a lles Gepäck 
ans die T ragth icre verladen; auch waren  
H yänen ans T an tn r angelangt, schöne, starke 
Exem plare, welche sich des N achts bei dem
selben Eselskopf vergiftet hatterr.

E in ige  B edu inen  von den R andgcbirgen  
des südwestlichen T odten M eer-U fers kamen 
in  d as L ager; schöne männliche G estalten  
m it edlen G csichtszügen, m usku lös und 
nervig, von ziemlich brauner H autfarbe.

E s  w aren dies M itg lieder  armer, aber 
sehr w ild e r , vollkommen unbotm äßiger  
S tä m m e ;  Kleidung und B e w affn u n g  sprachen 
für die kümmerliche Existenz dieser Leute.

D er  E ine, wahrscheinlich der Schvch, trug  
einen, bunten T urban , ein w eiß es, fa lten 
reiches G ew an d , gelbe S ch u h e und um den Leib 
einen großen, krummen T ürkensäbel; sein G e 
sichtsausdruck, die m ageren Z ü g e , ein scharf 
gezeichneter M u n d , um den ein höhnisches L ä
cheln spielte, und stechende, schwarze A ugen  
hatten nichts Vertrauenerweckendes an sich.
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Diese B eduinen, in  ihrem  W esen und 
Aeußeren echte A raber, von den m ehr heb räi
schen B etlehem itanern  grundverschieden, w aren  
gekommen, um  m ir drei junge Steinbockkitze 
zu verkaufen, die ich auch in  der T h a t acgui- 
r i r te ;  ferner wollten sic u n s zu einem J a g d -  
zug- in ihre kahlen B erge auffordern, wo der 
arabische Steinbock, jenes schöne W ild  m it 
höhen, knorpeligen H örnern  in großer M enge 
haust. Leider w a r diese Expedition fü r d iesm al 
ganz unthunlich, denn sic hätte u n s  von der 
N eisetour im I o r d a n th a l  m ehrere T ag e  h in
durch län g s der Ufer des T odten  M eeres 
b is an dessen S ü d w est-S p itze  abgelenkt und 
die Z e it  w ar eng beniesten.

M i t  schwerem Herzen m ußte ich daher 
die b raunen S ö h n e  der S te p p e  in  ihre 
H eim at zurücksenden, sie durch ein B ach- 
schisch vertröstend.

D a s  Lager w ar, wie gewöhnlich, m it u n 
glaublicher Schnelligkeit abgebrochen w orden 
und un ter H e rrn  H o w ard 's  Leitung setzte 
sich die große C arav an e  gegen M a r - S a b a  
in B ew egung.

W ir  schritten noch einm al nach B etlehem  
hinauf, wo der B u rg p fa rre r  die Messe l a s ;  
am Platz vor der Kirche wurde h ierauf vom 
Custodcn di T e rra  S a n t a  und seinen F ra n -  
ciscancrnAbschied genommen; dichte M enschen
mengen hatten sich angesam m elt; neugierig 
betrachteten u n s  die schönen B etlehcm itanc- 
rinen und nochm als von einem R egen von 
B ettelbriefen überhäuft, verließen w ir die 
heilige G eb u rtsstad t C hristi.

D ie  letzte S ta d t ,  die letzten biederen B e 
w ohner eines cnltiv irten  Landes lagen hinter 
u n s ; fü r einige Z e it sollten w ir nun  dem 
Gebiete der freien N om aden, den echten 
B eduinen, angehören.

B o n  Betlehem  au s m ußten w ir denselben 
W eg an unserem früheren Lagerplatz vorbei 
einschlagen. I n  ein enges, von graugrünen  
H ügeln  eingeschlossenes T h a l  reitend, ver
schwanden bald B etlehem , T a n tu r ,  M a r -  
E ly k s , die steinigen G ebirge, die P la teaux

und cnltivirten H änge unseren Blicken. D e r 
M itte lm eer-T y p u s und der C harakter der 
asiatischen S tep p e , die m onotonen, m it kurzem 
G r a s  bedeckten B erge, die gewundenen, jede 
Fernsicht versperrenden T h ä le r  nahm en u n s  auf.

Anfänglich w ar der W eg recht gut, 
m anchm al konnte m an sogar auf kleinen 
W iesen in  schärferem Tem po reiten, doch je 
weiter w ir kamen, desto höher w urden die 
B erge und enger der Fußsteig, welcher von 
nun  an im m er an den steilen H ängen  führte, 
da die T halsohle n u r au s einer felsigen 
Schlucht bestand. E in  echter B eduine auf 
einem nicht sehr gut gewarteten, aber recht 
hübschen B ra u n  r i t t  u n s  a ls  W egweiser 
v o ra n ; es w ar der Schvch eines S ta m m e s  
a n s  diesen B e rg e n ; seine K leidung, ein 
weiter, dunkler M a n te l über lichte U n te r
kleider gehängt und ein einfacher S ä b e l, so
wie gelbe P an to ffe l zeigten die S p u re n  einer- 
gewissen Aermlichkcit.

D e r  R i t t  durch die schmalen T h ä le r  bot 
nicht viel A bw echslung; hie und da erregten 
enge, recht schlechte Passagen vorsichtige A uf
merksamkeit und in der T h a t  hatten w ir 
häufig Gelegenheit, die Geschicklichkeit der 
arabischen P ferde zu bewundern, m it welcher 
sie über g lattes G r a s  und schiefe S t e in 
p la tten  schritten, an  S te lle n , wo jeder F e h l
tr it t  einen F a ll  weit in  die T iefe nach sich 
gezogen hätte. Auch die T hierw elt w ar in 
jenen öden G ebirgen  nicht stark vertre ten ; 
G eier, Adler und hie und da einzelne S tö rche  
zogen u n s  über die Köpfe, sonst blieb A lles 
ruhig .

I n  weiter Ferne sahen w ir auf der 
Spitze eines H ügels ein B eduinenlager. M a n  
ir r t  sehr, wenn m an sich die Z elte  a ls  hohe 
spitzige, aus blendend weißen Tüchern errich
tete luftige G ebäude vorste llt; im G egen
theil, es sind dunkle, au s  T hierhäu ten  ver
fertigte niedrige H ü t te n ; eine bläuliche R auch
säule stieg aus dem Lager auf und M enschen 
und Heerden trieben sich um  die flüchtige 
Niederlassung um her.
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N u r  arme S tä m m e  leben zwischen den 
cultivirten T heilen P a l ä s t i n a 's , in  dieser 
G egend, z. B .  B etlehem  und dem Jo rd a n -  
th a le ; sie ziehen in den R andgebirgen herum , 
lassen ihre Heerden, die P ferde und Z iegen 
an den grasigen H ängen  weiden, wechseln 
je nach dem B ed arf die Lagerplätze, kommen 
m anchm al bis in  die N ähe der S tä d te , wo 
sie m it Vieh H andel treiben, sich aber nicht 
lange aufhalten  dürfen, erkennen, insoweit sie 
dies nicht belästigt, die O berhoheit des S u l 
ta n s  an und zahlen, so viel cs ihnen eben 
beliebt, S te u e r ,  meistens gar nichts. Unter
einander bekämpfen sich diese kleinen S tä m m e  
oft, meistens wegen gegenseitiger R äubereien  
an V ieh oder gar einer S tu te .

D a s  w ahre Beduinenlcbcn der großen, 
mächtigen und reichen S tä m m e  beginnt erst 
am Io rd a n n fe r . D rü b en  an den östlichen 
Gestaden dieses Flusses lebe» jene wilden 
S ch aaren , die vollkommen unbotm äßig  den 
S u l t a n  und sein C halisenthum  nicht an er
kennen und so oft, a ls  es n u r der M a n g e l 
an türkischer M ilitä rm ach t erlaubt, über den 
heiligen F lu ß  herüberschwimmcn und das 
G elobte Land beunruhigen.

Nach langem  R i t t  endet das enge T h a l 
und der Fußsteig führt auf den K am m  eines 
hohen Bergrückens, von wo au s  eine h e rr
liche Fernsicht sich erschließt.

D icht un ter u n s  ein steiler H an g , an 
dessen F u ß  ein runder Thalkessel, umgeben 
von hohen B ergen , rechts und links unzählige 
K uppen , Rücken und langgestreckte H ügel, 
alle einförm ig, g raugrün , echte S tep p cn lan d - 
schast; au s dem Thalkessel fü h rt n u r ein 
schluchtartiges T h a l in südöstlicher R ichtung 
h in a u s ;  durch dasselbe gewinnt m an einen 
eng begrenzten Blick ans den tiefblauen 
W asserspiegel des T odten M eeres uqd die 
kahlen, weißen Felsw ände  der schön geformten 
Hochgebirge des entgegengesetzten U fers.

Am  jäh abfallenden H ang  un ter unserem 
S tan d p la tze  zieht sich der Fußsteig in S e r 
pentinen hinab. D e r  größte T heil der T ra g -

thiere der großen C aravane  machte eben 
un ter unaufhörlichen Glockengeläute diesen 
schweren Abstieg, w ährend die schnellsten 
schon im Thalkessel angelangt w aren , wo die 
unermüdlichen D iener auf einer steinigen 
W iese die ersten Z elte  aufschlugen.

D ie  H e rrrn  setzten ebenfalls den W eg 
fo rt und n u r der G roßherzog und ich wollten 
am Bergrücken w arten , b is das ganze Lager 
aufgeschlagen sei und indessen ein Zicklein 
schlachten und dasselbe hin ter einer Kuppe, 
die gedeckte A nnäherung erlaubte, a ls  Köder 
auslegen.

H underte  von G eiern  und A dlern kamen 
von den Hochgebirgen am T odten  M eer 
dahergezogen und strichen einer h in ter dem 
anderen alle in  derselben R ichtung. M i t  
Pünktlicher G enauigkeit verfolgten sie ihre 
tägliche M arschroute gegen Je ru sa lem .

Unser Zicklein w ürdigten sie keines 
Blickes und n u r zwei K olkraben und ein 
A asgeier umkreisten den P la tz , ohne sich aber 
niederzulassen.

D ie  S o n n e  brannte  fürchterlich, kein. 
Lüftchen regte sich und nicht die geringste 
Wolke trüb te  das dunkelblaue F irm am en t.

Nach einer S tu n d e  verließen w ir die 
ungünstige S te lle  und gingen, d as Zicklein, 
welches w ir T a g s  darau f noch auslegen 
wollten, mitschleppend, zu F u ß  nach dem 
Thalkessel h inab.

J e  tiefer w ir kamen, desto schwerer und 
drückender wurde die Luft und durch das 
S e ite n th a l  d raug  a ls  erster G ru ß  vom 
T od ten  M e e r und dem J o rd a n th a l  eine 
bleierne A tm osphäre herauf, die w ir in den 
nächsten T agen  fürchten lernen sollten.

B a ld  hatten w ir den Thalkcsscl erreicht, 
wo unser Lager indessen vollends aufgeschlagen 
w a r ; eine kleine S t a d t  da und reges Leben 
herrschte in der sonst ganz öden Gegend.

D ie  zwei Ja g d a ra b c r, welche seit L atrun  
der C arav an e  jagend folgten, erschienen m it 
reicher B eute  fü r die Küche.
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A ußer vielen S te in h ü h n c rn  brachten sic 
auch einige der kleinen, hübschen K lippen
h ü h n e r; cs w a r das erste M a l ,  daß w ir 
den V crbvcitnngskreis dieses schönen V ogels 
erreicht hatten .

D ie  A raber, welche m it ihren unvoll
kommenen W affen  n u r auf sitzendes W ild 
schießen können, schleichen die H ühner gedeckt 
durch einen b rau n  und gelb bem alten V o r 
hang an, der m ittelst Zuckerrohrstäben gespannt 
wird und n u r durch zwei O effnungen  für 
die Augen und eine fü r das G ew ehr A u s 
blick und Ausschuß gew ährt. D ie  dum men 
V ögel sehen., keinen M enschen und gaffen 
so lauge stier den beweglichen V o rh an g  an, 
b is au s demselben der todb rin g en d e  S ch u ß  
fällt.

Gleich nach unserer Ankunft w urde ein 
Frühstück verzehrt, w ährend die orientalischen 
D iener m it viel Geschich den Lagerplatz fü r 
die N acht ermöglichten.

Je d e r  S te in  m ußte aufgehoben und auch 
das ganze G r a s  gut abgesucht w erden ;
allenthalben saßen große, dicke S co rp io n e ,
deren bösartige  Eigenschaften w ir leider in 
den letzten T agen  der Reise noch gründlich 
kennen lernen sollten.

Nach dem Frühstück wurde beschlossen,
dem berühm ten Felscnkloster M a r  - S a b a  
einen Besuch abzustatten.

D e r  W eg füh rt vom Lagerplatz in  das 
vorerw ähnte enge T h a l ;  rechts und links
fallen steile, m it G r a s  bewachsene Lehnen 
ab, die plötzlich ihre F o rm  verändern  und 
a ls  senkrechte Felsw ände  in einer tiefen, 
steinigen Schlucht endigen.

D e r  P fad  schlängelt sich stets oberhalb 
der W and am letzten R an d  der grünen 
Lehne; d as Gestein un ter u n s  in  der 
dunklen grausigen Schlucht ist unterwaschen, 
voll H öhlen und Nischen, in  denen viele Felsen- 
tauben und Nöthelfalkcn friedlich nebeneinander 
brüten . A uf S c h r itt  und T r i t t  jag t m an 
diese befiederten B ew ohner auf, die dann 
ängstlich von einer S e ite  der engen Schlucht

zur anderen flattern . Nach einer halben 
S tu n d e  gelangten w ir zu einem alten W acht- 
thu rm , der am R ande  der F e lsw and  steht; 
von oben kommend gew ahrt m an sonst keine 
S p u r  der großen geistlichen Ansiedelung, 
die w ohl versteckt an die Felsen der Schlucht 
angebaut ist.

B eim  T h urm e m uß der W anderer m it 
aller Vehemenz an die wohlvcrriegclte T h ü r  
klopfen, che es sich unten hinter den festen 
M a u e rn  rü h r t  und die P fo rte  allm ählig  
aufgeht.

D ie  arm en M önche m ußten viele V o r 
sichtsm aßregeln zu ihrem  Schutze ergreifen, 
denn schon häufig spielten ihnen die M o slim en  
bös m it.

I m  J a h r e  6 1 4  wurde das K loster zum 
ersten M a l  von den persischen S ch aaren  un ter 
C h o sro es gep lündert; 7 9 6  und 8 4 2  folgten 
andere asiatische Völker demselben Beispiele 
und nach wiederholten kleineren Ucberfüllcn 
erfolgten in  den J a h re n  1 8 3 2  und 1 8 3 4  
große M assacrcs , bei denen die wilden 
S tä m m e  des linken Jo rd a n u fe rs  alle M önche 
niedermetzelten. Je tz t m uß jeder P ilg e r, der 
E in laß  begehrt, an  dem T h urm e einen B rie f  
durch ein Fenster dem wachchaltcnden Popen 
übergeben, der ihn  dann m itte ls einer 
eigenen V orrichtung nach dem H auptgebäude 
des K losters h in u n te rläß t; am nämlichen 
W ege kömmt die A n tw ort m it der E rlau b n iß  
empor und erst dann darf das T h o r  geöffnet 
werden. Nach S o n n e n u n te rg a n g  wird N ie
m and m ehr trotz B riefes  eingelassen, so wie 
auch F ra u e n  wegen der strengen R egel der 
griechischen M önchsorden n iem als das In n e re  
dieser from men Colonie betreten dürfen.

A uf den Felsen, in unm itte lbarer N ähe 
des K losters, lebt ein V ogel in großer M enge, 
den ich sonst n irgends in P a lä s tin a  a n tra f ;  
es ist dies ^ w ^ c k ru s  IH u tr a in i ,  der B e rg - 
G lanzvogcl.

Alle Z in n en , P la ttfo rm en , D ächer und 
Felsen sind von diesen glänzend blauschwarzcn 
V ögeln m it ro thb rauncn  Schw ingen förmlich



429

bedeckt und von allen S e ite n  erschallt ih r 
hübscher G esang.

E in  M önch hat sie gezähmt und wenn 
er tagtäglich um  dieselbe S tu n d e  Pfeift und 
ru ft, dann kommen sie herbeigeflattert, setzen 
sich ihm  vor die Füße  und selbst auf K opf 
und S ch u lte rn  und nehmen B ro tk rum en  ans 
seinen H änden. Auch die Nau.bthiere werden 
herbeigelockt; denn allabendlich um  die S tu n d e  
des G eb etläu tcn s erscheinen die Schakale in 
der Schlucht und w arten , bis ihnen B r o t 
stücke herabgeworfcn werden.

D ie  E rzäh lung  von den allabendlich er
scheinenden Schakalen reizte mich sehr und 
m ir die E rla u b n iß  der E rem iten  verschaffend, 
kroch ich über alle S tieg e n  und G än g e  in 
die Schlucht hinab. Neben einer alten C ifterne 
bei zwei großen S te in e n  kauerte ich mich hin.

D e r  Punk t w ar unheimlich ernst; vor 
m ir die kahle F e lsw an d , h in ter m ir die Felsen
ansiedelungen der M ö n ch e , ober meinem 
Kopfe nu r ein schmaler Ausblick nach dem 
b lauen F irm am en t. A ls  der Abend h eran 
rückte, flatterten  die G lanzstaare , Falken und 
T auben  in ihre H ö h len , n n r hie und da er
scholl noch ein kurzer V ogelgesang; m an 
konnte sich in den T agen  des heiligen S a b a s  
w ähnen.

E s  begann zu däm m ern ; die Hellen 
griechischen Glocken riefen zum G eb e t; kaum 
w aren die letzten T öne verklungen, a ls  ein 
Stück B ro t  dicht neben m ir herabsauste; 
gleich darau f stand auch schon ein Schakal 
auf höchstens 2 0  S ch ritte  vor m ir. E in  
glücklicher S ch u ß  streckte ihn zu B o d e n ; ich 
w ar froh m it meiner B eu te  der schrecklichen 
Schlucht, die im N iveau des M itte lm cer- 
S p ie g e ls  liegt, zu enteilen. E ine bleierne 
Luft, wie ich sie in meinem Leben früher 
noch nie gefühlt, wirkte hemmend beim 
A thm en und drückte erschlaffend auf den 
ganzen K ö rp e r ; in den nächsten T agen  sollten 
w ir noch tiefer gelangen und es demzufolge 
noch ausgiebiger bekommen.

D urch das ganze Klostergebiet kletterte 
ich nun , von den from m en M ä n n e rn  A b
schied nehmend, bis zum T h u rm  und h in a n s
eilend gelangten w ir bald bei vollkommener 
D unkelheit in das Lager.

D a s  D in e r wurde noch eingenommen und 
die weiteren P lä n e  für die nächsten T age 
en tw orfen ; gegen 1 0  U hr kehrte volle S tille  
in d as öde T h a l ein.

M i t  S o n n en au fg an g  versammelte sich die 
Reisegesellschaft zum Frühstück; w ir saßen 
eben beim Tische, a ls  ein A asgeier die 
Keckheit hatte, in  das Lager hereinzustreichen 
und sich zwischen die Z elte , einige Küchcn- 
abfülle verzehrend , zu setzen. D e r  G ro ß - 
hcrzog holte rasch seine F lin te  und schoß den 
dreisten V ogel nieder.

F ü r  die ersten M orgenstunden beschlossen 
w ir u n s  nach verschiedenen R ichtungen zu 
vertheilen . D e r  G roßherzog und ich bestiegen 
einen der höchsten, den Thalkcsscl ein
schließenden B erge, um  da auf der Kuppe 
das Zicklein aberm als auszu legen ; die 
anderen H erren ' gingen, auf Felseutaubcu 
jagend, in  der Schlucht nach M a r - S a b a .

W ir  hatten einen laugen und recht m üh
samen Ausstieg, die Lehnen w aren g la tt und 
steil, einige F e lsp la tten  und röthliche Fcuer- 
steinwände m ußten durchklettert werden und 
die Hitze w ar schon sehr füh lbar. A uf der 
Bergspitze angelangt, fanden w ir ein recht 
gutes Versteck, d as den N achm ittag  zuvor 
von meinen J ä g e rn  hergerichtet worden w ar. 
W ir  saßen durch zwei S tu n d e n  lauernd, vom 
Ungeziefer unerbittlich verfolgt; außer einigen 
A asgeiern , auf die w ir nicht schießen wollten, 
kam gar nichts. D e r  Z u g  der großen R a u b 
vögel begann aberm als V o rm ittag s , wie 
immer die genaue M arschroute nach Je ru sa lem  
einhalten!); keine Verlockung ist im S ta u d e  
sie von ihrem  W ege abzuhalten.

Unverrichteter D inge  kletterten w ir wieder, 
die kürzeste Linie verfolgend, zum Lagerplatz 
h inab, wo einstweilen die Z elte  abgebrochen 
und der größte T heil der C aravanc  schon
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in  B ew egung gesetzt worden w ar. B lo ß  ein 
T h eil der Küche und ein kurzes Frühstück 
blieben noch da, um  u n s  vor der W eite r
reise zu stärken.

D ie  H erren  hatten  in  der Sch luch t eine 
bedeutende Z a h l  T auben , Falken und ver
schiedenes kleines Z eu g  erlegt.

Nach frugaler M ah lze it nahm en w ir nun 
Abschied von G ra f  C aboga, dessen G e fä l
ligkeit w ir viel verdankten; er wollte den
selben T a g  noch nach T a n tu r  zurückkehren, 
ließ m ir aber fü r die ganze weitere Reise 
seinen D iener Ferd inand  und das gute 
P fe rd , einen wunderschönen arabischen Hengst, 
den er von einem B e d u in e n -S ta m m e  ge
kauft hatte und welchen ich seit dem Einzuge 
in  Je ru sa lem  täglich r i tt .  Ic h  w ar fü r diese 
Aufmerksamkeit des G ra fen  sehr dankbar, 
denn d a s  hübsche T h ie r ging in den G e 
birgen sehr sicher und in  den Ebenen unge
m ein schnell, vertrug  auch gut die schweren 
S tra p a z e n  der täglichen A rbeit und die 
Nächte im  F re ien . A ls  A lles zu P ferde  saß, 
begann die W eiterreise der Colonne, m it 
den B eduinen an der Spitze.

Anfänglich hatte die Gegend denselben 
C harakter wie jene in  der N ähe  unseres 
Lagerplatzes, doch gar bald w urden die 
T h ä le r  noch enger, die B erge  höher, an die 
S te lle  bloßen G rase s t r a t  kahles, gelbes 
Erdreich und spiegelglatte, lange S te in 
p la tten  m ußten ü berritten  werden. A uf 
einer kleinen, von Felsen um gebenen W iese, 
inm itten  dieser E inöde standen zwei S tö rche, 
sie w aren  wahrscheinlich am Z u g e  und ruh ten  
sich da a n s ; den einen schoß ich, a ls  er au f
flog, herunter.

F ü r  die P ferde w ar der Fußsteig ü b er
au s beschwerlich und sie m ußten m it aller 
Vorsicht gehen, denn allenthalben 1r>ar der 
P latz darnach, daß ein Abfallen in  die Tiefe 
leicht möglich gewesen w äre.

W ir  kamen an unzählig vielen B e rg 
spitzen, K uppen, über Bergrücken, durch 
T h ä le r  und Schluchten hindurch, u n a u f

hörlich bergauf und bergab re itend ; das 
T e rra in  ist dort so coupirt, wie m an  es 
sich nicht ä rger vorstellen kaun, dabei voll
kommen baum los und ohne die geringste 
S p u r  menschlicher Thätigkeit.

Nach langem  R it t  änderte sich die B o d en 
gestaltung, die H änge w urden sanfter, die 
S te in e  verschwanden ganz, hohes grünes 
G r a s  und blühende B lu m en  kennzeichneten 
die echte S te p p e  im  Frühlingsschmuck.

D ie  graugelben G ebirge, die w ir früher 
durchklettern m ußten, ziehen sich von S ü d e n  
nach N orden  gerade fort, in  westlicher R ich 
tung  jeden Ausblick verwehrend.

E in  duftendes P la te a u  voll B lu m e n 
pracht nim m t u n s auf und wird im  G alopp  
passirt, der B oden  ist gut und die P ferde 
springen lustig um her, froh, den F e lsp la tten  
und abschüssigen P faden  entronnen zu sein.

D ie  S te p p e  ist g roßartig , doch un leug
b ar eintönig, aber dabei nicht trau rig , wie 
die viel im posantere W üste; der B lu m e n 
schmuck verleiht im  F rü h lin g  der ersteren 
den V orzug, letztere kann n u r  bunte S te in e  
aufweisen und die V egetationslosigkeit ist ih r 
M erkm al. A berm als taucht ein B e rg  vor u n s 
a u f ;  noch zum G eb irgszug  der sogenannten 
B erge  „ J u d a "  gehörend, ist er von der 
R ichtung der anderen abgewichen und tr it t  
in steilen C ontouren , ganz eigenthümlich ge
form t und gefärbt, in  das P la te a u  h in au s .

D e r ganze spitzige Kegel ist ein C on- 
g lom erat von gelbem Lehm, ro then F e l s 
wänden und b raunen  und grauen S te in e n , 
dabei vollkommen pslanzenlos. Zwischen ihm  
und den anderen R andgebirgen  müssen w ir 
durch eine tiefe Schlucht passiren. E s  ist ein 
böser U ebergang, nichts a ls  g latte  P la tte n  
neben abfallenden W än d en ; unser B eduine 
selbst steigt a b ; an einer S te lle  können die 
P ferde  sogar nicht geführt werden, die 
klugen T hiere  folgen frei ihren H e rre n ; in  
solchen M om enten  lern t m an das arabische 
P ferd  und seine hohen G eistesgaben ungemein 
schätzen. E in es unserer T rag th iere  fiel an
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jener bösen S te lle  unglaublich weit in  die 
T iefe und kam zum Glück auf das Gepäck 
m it dem Rücken zu liegen und tru g  w under
barerweise n u r  einige C ontusioncn davon.

D e r  Aufstieg a u s  der Schlucht w ar 
besser a ls  der Abstieg und über eine grasige 
Fläche gelangten w ir län g s  des N ord fu ß cs 
des B erg es nach N e b i-M u sa . E s  ist dies 
ein bedeutender W a llfa h rtso r t  der M oham e- 
daner, welche da das G ra b  des P ropheten  
M oises zeigen; eine kleine, halbverfallene 
M oschee und ein erbärm liches P ilg e rh a u s  
kennzeichnen den P la tz , den alljährlich T a u 
sende von P ilg e rn  besuchen; in  diesen dem 
P ropheten  geweihten T ag en  darf kein C hrist 
es wagen jene Gegend zu betreten, er w äre 
dann seines Lebens nicht sicher.

A ls  w ir dahin gelangten, w ar niemand 
da, ausgenom m en eine türkische Fam ilie , 
welcher die Aufsicht der heiligen S tä t t e  a n 
v e rtrau t ist.

Unser Lager stand nahe an der M oschee 
aufgeschlagen.

D e r  P latz liegt äußerst m alerisch; es ist 
ein kleines, m it G r a s  und Gebüschen be
decktes H ochplateau in  südlicher R ichtung 
von dem röthlichen B erge, in westlicher von 
den d as I o r d a n th a l  begleitenden, g raugünen 
G ebirgen eingeschlossen; nach N orden zu fä llt 
d as  P la te a u  sanft, nach O sten  hin steil, in  
F o rm  schiefergrauer Lehmwünde, in  die J o r 
danniederung ab. E in  herrlicher Ueb erb lick 
über die breite, saftig grüne Ebene, das 
üppige J o rd a n th a l , bot sich u n s d a r ;  glück
lich w aren w ir, die N ähe wenigstens des 
heiligen F lusses, der fegen- und u n s  jagd
spendenden Lebensader dieses Landes, erreicht 
zu haben.

A llenthalben schrieen .S te in h ü h n er und 
w ir vertheilten u n s  noch, um  dieses schöne 
W ild  zu suchen, doch leider w ar die S o n n e  
schon untergegangen und die D äm m erung  
begann. E in ige W achteln stieß ich im  hohen 
G rase  auf und große Z üge  kleiner V ögel 
schwirrten von einem Busch zum an d ern ;

von erfolgreicher J a g d  w ar keine Rede mehr 
und so kehrten w ir alle in das Lager zurück, 
um  in  unm ittelbarer N ähe des G ra b e s  des 
großen W eisen und P ro p h e ten  M o ises ruhig 
zu speisen und zu schlafen.

A u sflu g  zum  T od ten  M eer.
D ie  Luft am T odten  M eer ist bleiern 

schwer, ähnlich jener in  tiefen Bergwerken, 
und erschlaffend wirkt sie auf jeden M enschen; 
diese Erscheinung ist eine Folge der tiefen 
Lage, denn der S p ieg el des T odten  M eeres 
liegt 3 9 4  M . un ter jenem des M it te l 
ländischen.

E ine  kurze Strecke hindurch ritten  w ir 
knapp am Ufer, bogen dann  in  nördlicher 
R ichtung ein über lehmige und sandige 
F lächen.

Z u  unserer Rechten bemerkten w ir eine 
Ebene, die sich b is zu den dichten Jo rd a n -  
Auen erstreckte, zu unserer Linken un ter einem 
brüchigen E rd ab fa ll eine sumpfige N iederung, 
m it fast undurchdringlichen Complcxen von 
R o h r-  und G estrüppbeständen ausgefüllt.

N ahe vor den R e ite rn  wechselte ein 
starkes W ildschwein in eine jener dicht be
buschten Parcellen . A ls ich des mächtigen 
T h ie res  ansichtig w ü rd e , sprang ich vom 
P ferde  und folgte auf der S p u r  nach; das 
n u r  wenige hundert G änge  große Gebüsch 
umgehend, fand ich die B estätigung , daß 
das W ild  noch nicht durchgewechselt sei; 
nun  stellte ich rasch die H erren  an und ließ 
durch die G en sd arm cn  tre ib en ; g a r bald 
w ard es nun  klar, wie schwer es sei, aus 
diesen in der T h a t undurchdringlichen G e 
sträuchen, R o h r-  und G rasm assen , wenn 
selbst der Complep noch so klein ist, ein 
Stück h e rau szu jag en ; alle Versuche blieben 
fruchtlos, selbst das A nzünden; denn n u r 
die grasreichen Theile b rann ten  in  hohen 
F lam m en, riesige R auchsäulen in  die Lüfte 
sendend; die innersten Dickichte, im vollen 
S a f t  des F rü h lin g s  strotzend, begannen nicht 
einm al zu glimmen, boten daher dem W ilde 
sichere Schlupfwinkel. S c h a d e , daß diese
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J a g d  mißglückte, denn ans S te p p en , öden 
G eb irgen  und Felsenregionen ist die T h ie r- 
welt in jene herrlichen, üppigen und von 
M enschen vollkommen ungestörten Dickichte 
der Jordanebene  zusam m engedrängt und an 
dieselben angewiesen. D ie  F ährten , die ich 
im  weichen Lehm fand, sprachen fü r den 
W ildreichthum  dieses P la tz e s ; auf engem 
R a u m  sah ich die S p u re n  m ehrerer W ild 
schweine, H yänen , W ölfe, Schakale, des 
asiatischen P a n th e rs , Luchses und kleinerer

N aubth iere, die ich nicht unterscheiden konnte. 
V on  eine W asserlache flogen zwei W ildgänse 
und m ehrere S tra n d lü u fe r  auf, und in  den 
Rauchwolken ober dem Feuer kreiste eine 
S c h a a r  Pelecane und ein neugieriger F lu ß ad le r.

D ie  Pelecane kamen plötzlich län g s  des 
T odten  M eeres dahergezogen, umschwärmten, 
von vergeblichen Büchsenschüssen begrüßt, 
durch einige M in u ten  das Feuer und zogen 
hierauf schweren F lu g es im  T h ale  n o rd 
w ä rts  fort. (Fortsetzung folgt.)

Vom Beginne der Iagdsmson im -V>ikr»>«il.
E s  ist recht unritterlich sich holder F ra u e n  

G unst zu rühm en, aber geradezu vermessen, 
m it der gewährenden H uld  einer G ö ttin , 
sollte sie auch das E pitheton der „Keuschen" 
führen, Prunken zu wollen.

Ic h  will daher n u r im engsten Kreise 
d iscreter W aidgenossen von einem süßen 
Schäferstündchen p laudern , das m ir U nw ür
digem die hohe G u nst D ia n a 's  am 4 . J u l i  
d. I .  in abendlicher W aldesstille  am „ O stran g "  
gew ährte. Aber volle D isc re tio n , sonst könnte 
es nächstens einen K orb absetzen!

W ochenlange hatte ein abscheuliches W etter 
geherrscht, F rost schüttelte die S om m erfrisch ler 
durcheinander,- G ew itte r und H agel brachten 
den L andw irth  zur Verzw eiflung, selbst ein
gefleischte B u reaukra ten  ersehnten den la n g 
entbehrten Sonnenblick. Und endlich brach 
sich am 4 . J u l i  in  unserem idyllischen Jsp er-  
thale die S o n n e  sieghaft B a h n , W ald  und 
F lu r  erglänzte in  sommerlicher P rach t.

W en zieht's an solchem T age , in  dessen 
B ru s t ein waidmännisch H erz schlägt, wenn 
der Abend sinkt, nicht mächtig h in au s in den 
majestätischen Forst, zu lauschen dem W ald 
weben und W ald leb en , zum erfrischenden 
N atu rg en u ß , zur frohen W aid m an n slu s t!

Nicht länger l i t t 's  mich in der dumpfigen 
Kanzlei und im  rosigen Abendsonnenschein

g in g 's  bergan am O s tra n g , dem einstigen 
Jagdgefilde W eiland des K aisers F ran z .

An wogenden K ornfeldern, blühendem 
M o h n , duftigen! H eu und geschäftigen B a u 
ern vorbei, bergan znm stillen W ald , der 
hoch und hehr von der K uppe des O s tran g  
winkt, m it dunklem Geäste die B erge krönend, 
welche das schöne T h a l  um säum en.

Endlich ist der W ald  erreicht und nach 
A ufm ahnung des treu zur S e ite  schreitenden 
Schw eißhundes beginnt die Pürsche.

K aum  hundert G änge  vom  W ald csran d  
ist eine kleine Lichtung m it Ju n g w u ch s, ü p 
pige F a rre n  decken den B oden. S o eb en  zieht 
äsend ein Gabelbock aus dem Holze und tr it t  
v e rtrau t auf die Lichtung, etwa 9 0  S ch ritte  
von m ir. W ie er sich breit stellt, kracht mein 
Kugclschuß, der Bock zeichnet gut und geht 
flüchtig in die Dickung zurück.

Ic h  lockere die Leine und ziehe m it dem 
Schw eißhunde langsam  zur Anschußstelle, von 
wo sofort die N othfährte  beginnt, um  nach 
etwa 5 0  S ch ritten  auszubleiben, wo der Bock 
verendet liegt.

Nachdem der Bock gelüftet ist, setze ich 
den Pürschgang fort, im hohen Holze b is 
zur Höhe des O s tran g , wo das Hochholz 
endiget und ein großer Jungw uchs eine weite 
Aussicht gew ährt.
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Vorsichtig, S c h r itt  für S c h ritt , pürsche 
ich iil 's  Freie. E in  leises Lüftchen streicht 
zur Höhe, ich richte daher mein Augenmerk 
thalab  und komme etwa 2 0 0  S ch ritte  von 
der Lisisre zu einem überhängenden F e ls 
blocke, von dem au s die w eitläufige Dickung 
übersehen werden kann. Ic h  stehe ganz ruhig 
etwa zehn M in u ten . K aum  3 0  G änge  u n ter
halb äst v e rtrau t eine K itzgais, oberhalb 
d e r ' Bergkuppe, dem sogenannten Hirschen- 
prcdigtstuhl, rü tte lt ein Falke, heilige R uhe 
herrscht, m it Entzücken lab t sich mein Auge 
an der reizenden Nundsicht in 's  Jsp e rth a l, 
von dessen H ange Sch loß  N o r r c g g  stolz 
herau fg rüß t. Ich  will weiter pürschen, und 
steige sachte vom F e ls  herab, da streift 
scharrend mein F u ß  eine S te inkan te. U nw ill
kürlich überfliegt mein Auge die Umgebung 
über die Folgen m eines F e h ltritte s ; sieh' d a ! 
K anin  5 0  S ch ritte  oberhalb m ir neben einer

krüppelhaftcn Föhre überrag t die Dickung 
ein weit ausgelegtes Hirschgeweih, im  selben 
M om ente  wird der Hirsch hoch, zugleich 
springen hin ter einem Felsblocke zwei andere 
jagdbare Hirsche auf, und alle drei brechen 
flüchtig b e rg a n ; ich sehe nichts a ls  die mäch
tigen Geweihe, welche in  der F lucht den 
Ju n g w u ch s theilen.

E tw a  1 3 0  S ch ritte  geht diese Flucht 
steil b e rg au f, dann wenden sich die Hirsche 
links und trollen durch niedere Fichtendickung; 
w underbar re in  heben sich die K onturen  
vom abendlichen Him m el ab, rasch nehme ich 
den zweiten Hirsch a u f 's  K orn . S ch o n  kracht 
kurz und scharf der Kugclschuß, der Hirsch 
setzt ohne besonderes Zeichen, in rascher 
F lucht nach v o rw ärts , —  im M om ente  ent
schwinden die drei Hirsche meinen Blicken.

D e r  P n lvcrdam pf kriecht am B oden hin, 
hängt sich an jeden H a lm , an Z w eig  und

B lum e. S o  kriechen die Z w eifel und B e 
denken über den E rfo lg  meines Schusses m ir 
a n 's  Herz heran, das, ich gcsteh's gerne ein, 
merklich höher schlägt. S o llte  ich g a r vom 
Jag d sieb er?  aber nein, ich bin ruh ig

und rein abgekommen, der Hirsch m uß getrof
fen sein.

S in n en d  und grübelnd setzte 'ich mich 
auf einen Baum stock; so viel steht fest, je tz t  
darf ich n u r den Anschuß untersuchen, und
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m orgen bei Z eiten  folgt die eigentliche N ach
suche —  so die bewährte Jäg e rre g e l.

Nicht o h n e 'B a n g e n  steige ich zum A n 
schuß h inan , die D äm m erung  finkt schon sachte 
herab, T h a u  perlt an den G rä se rn . A ußer 
dem Ausrisse am Anschußplatze, so genau 
ich auch A lles absuche, kann ich N ichts fin 
den, und dem T e rra in  nach müssen die Hirsche 
gegen jenes Dickicht zu flüchtig gegangen 
sein. Ic h  schlage einen B ogen  auf etwa 
5 0  S c h ritte , d as ist aber das Aeußerste, 
w as ich wagen darf, dann heiß t's  zurück; den 
Schw eißhund habe ich gar nicht herauf m it
genommen, er liegt bei der W aidtasche a n 
geleint, zitternd vor A ufregung.

D a  streift mein Blick einen dichten 
B uchenw uchs. H a llo h ! Ueber und über m it 
dunklem Schw eiß  getränkt, genug fü r heute, —  
zurück! ru ft m ir die Jägervorsich t zu. S chon  
wende ich einige S ch ritte  zum Abstiege, a ls  
ich nochmals um kehre, um  die R o th säh rte  
zu m arkircn, dabei komme ich einige M e te r 
w eiter vor und sehe auf kaum 1 0  S ch ritte  vor 
m ir, in  einer kleinen Senke, meinen Hirsch 
verendet liegen.

E in  capitaler Hirsch von ungerade zwölf 
Enden, dessen vollständig verstrecktes aber

uoch rauhes G eweih, wie vorstehende Zeich
nung versinnlichet, eine recht interessante 
A bnorm itä t ze ig t, indem unterhalb  der 
eigentlichen Rosenstöcke zwei schön geperlte 
Adveutiv-Rosenstöcke h e rv o rrag en , lag  auf 
weiches M o o s  gebettet vor meinen entzückten 
Augen.

Ic h  hob die schön gezeichneten G ran en  
au s  und untersuchte den S ch u ß .

D ie  K ugel saß schräg nach vorne am 
B la tte .

Noch einm al w arf ich einen Blick in 's  
T h a l, au s dem so feierlich, so anheimelnd 
die Glocken zum Ave klangen, und a ls  ich 
mich heim w ärts w andte, m urm elte ich ver
gnügt ein frohes „W aidm annsdank".

H e! C am erad von der Feder, der du 
u n s praktischen Forstleuten  den Ja g d b e ru f  
absprechen willst, möchtest w ohl heute m it 
m ir tauschen?

D u-schüttelst den K opf und kramst weiter 
in  deinen F o rm e ln ; ich wenigstens möchte 
m it dir nicht tauschen!

G u ten  Anblick!
R o r r c g g  im J u l i  1 8 8 2 .

Gin Aorstmerster, der auch 
„hirschgerecht".

Der fünfzehn Jahre alte Auerhahn zu Zlrainburg.
A m  1 4 . J u n i  1 8 8 2  ha t der alte A uer

hahn zu K ra in b u rg  sein fünfzehntes Lebens
ja h r  zurückgelegt. Ic h  bekam ihn und einen 
B ru d e r desselben, a ls  sie ein A lter von 
kaum tzinem T age  h in ter sich hatten . B eide 
Stücke w aren  verkühlt und konnten sich kaum 
auf den F üß en  halten. M ein e  F r a u  nahm  
sie in  ihre bew ährte Pflege, weil sie eine 
M eisterin  in der Aufzucht junger A uer- und 
S p ie lh ü h n e r ist. Nach einer S tu n d e , welche 
die Hähnchen in der W ärm e zubrachten, 
w aren  sie schon m unterer und nun  ging es 
an  die F ü tte ru n g . W eil sie, wie sehr viele 
junge A uerhühner, die Aesung nicht gleich

selbst aufnehm en w ollten, so m ußten sie m it 
Ameiseneiern geatzt werden. B eide Stücke 
gediehen sehr gut und bildeten sich zu recht 
stattlichen H ahnen  heran. D e r eine erreichte 
ein A lter von neun J a h re n ,  ist aber in  Folge 
einer erlittenen Verletzung au dem einen 
Fuße  zum H alten  in  der C olonie nicht 
m ehr geeignet gewesen und ich m ußte ihn, 
obwohl m it schwerem Herzen, abgnicken, und 
er gab im Kreise einer befreundeten Fam ilie , 
nach dem bayerischen Hofrecepte zubereitet, 
einen vorzüglichen Leckerbissen, zum al er, wie 
alle Stücke in der C olonie bei der vorzüg
lichen und reichlichen Aesung, sehr feist w ar.
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D e r  J u b i la r  aber erhielt sich b is auf den 
heutigen T ag  gesund und rüstig. E r  ist sehr 
stark und gehört zu jener A rt, welche an 
den achtzehn S ten erfcdern  des herrlichen 
S p ie le s  keinen einzigen weißen T upfen, sondern 
ein gleichförmig kohlschwarzes S p ie l  hat, 
w ährend die prächtigen S chaufeln  des S to ß e s  
an den E nden weiß eingesäumt sind.

D e r K opf ist sehr stark und der 
S ch n ab el eine mächtige W affe, deren em
pfindliche W irkung uicht n u r  ich, sondern 
Je d e r , der ihm  zu nahe kam, verspürt hat. 
Außergewöhnlich stark ist der B a r t  ausge
bildet und die blendend weißen S p ie g e l 
charakterisiren ihn zu einer prächtigen E r 
scheinung. E r  ist von Ju g en d  auf schon sehr- 
schlimm und rauflustig . A nfangs zeigte sich 
diese Eigenschaft bloß gegen seinesgleichen 
in  der C olonie und n u r w ährend der B a lz 
zeit gegen M enschen.

M i t  zunehmendem A lter wurde er imm er 
schlimmer und a ttaq u irte  Jed erm an n , der sich 
ihm  näherte, so wie er gegenwärtig zu jeder 
Ja h re sz e it  sich gegen Jed e rm an n  m it offenem 
S ch n ab el kehrt. M eine  beiden Vorstehhunde 
weichen ihm  gerne a u s , da er sie w iederholt 
a ttaq u irte  und dem einen sogar einen der
artigen  Hieb m it dem S ch n ab el versetzte, 
daß der gewaltige H und vor Schm erz au f
heulte. B e i B eginn  der B alzzeit m uß ich 
mich vor seinen A ttaquen  sehr in  Acht 
nehmen. Am liebsten faß t er mich bei der 
Hose, zerrt und beutelt an derselben und 
schlägt m it den F lü g e ln  so gewaltig an meine 
F ü ße , daß jeder S ch lag  einen empfindlichen 
Schm erz verursacht.

Ic h  wundere mich oft, daß keiner der 
kämpfenden A uerhähne tod t bleibt, wenn sie 
sich so gewaltig m it den Schnäbeln  und 
Schw ingen  bearbeiten. M i t  V orliebe zielt 
er nach den H änden und blitzschnell gibt er 
einen Hieb auf dieselben. O f t  erfaßte er, 
wenn ich m it der H and schnell auswich, noch 
aufspringend meinen Rockärmel m it dem 
S chnabel und da h ielt er sich so fest, daß

ich ihn emporheben konnte, wobei er noch 
m it den Flügelschlägen mich zu traktircn 
versuchte. D a s  Nämliche fü h rt er an einem 
ihm vorgehaltenen Besen a u s , von dem er 
ganze Stücke abreißt.

O f t  steht er ru h ig , unscheinbar und 
ha rm lo s da, a ls  ob er krank w äre. T r it t  
m an  aber zu ih m , so richtet er sich auf 
einm al in die B alzstcllung auf, sträub t alle 
H a ls fe d e ru , stößt seine Z o rn es la u te  unter 
ganz correcten Com plim enten au s und im- 
p o u irt durch seine Erscheinung. B rin g e  ich 
ihm  aber eine Aesung, die er besonders liebt, 
so ist er sofort besänftigt, er legt den H a r 
nisch ab und n im m t die Aesung gierig, 
w ährend ich die Schlüssel noch in  der H and  
halte. Z u r  B alzzeit w urden sehr interessante 
S c e n en  aufgeführt. A ls  der alte  A uerhahn 
in  einem sehr geräum igen Locale »loch m it 
S p ie lh ü h n e rn  zusammen w a r ,  so balzten 
beiderlei H ähne um  die W ette und A uerhahn 
und S p ie lh a h n  balzten oft kaum einen S chuh  
weit von einander entfernt so eifrig, daß sie 
N ichts zu stören vermochte. D e r  alte A uer
hahn  kümmerte sich um  den knapp neben 
ihm  sich producirenden S p ie lh a h n  nicht, wohl 
aber machte letzterer alle Augenblicke M iene, 
den gew altigen A uerhahn anzugreifen, ja  
er nahm  auch oft den A n lau f dazu, und ich 
m ußte dann stets interveniren, da gewiß der 
S p ie lh a h n  verloren gewesen w äre, wenn ihn 
der A uerhahn  gefaßt hätte.

D e r  U m stand , daß der A uerhahn m ir 
jedoch meine L ieblingsauerhenne, die außer
ordentlich zahm  und v e rtrau t w ar, tödtete 
und auch die übrigen Stücke im  Käfige be
unruh ig te , veran laß te  mich, ihn zu separiren 
und weil ich gerade kein anderes Locale zur 
V erfügung h a tte , so sperrte ich ihn in  eine 
geräum ige H ühnersteige. I n  der nämlichen 
Hühnersteige unter ihm w ar ein H au sh ah n  
und eine H aushenne  untergebracht. D a  ge
rade B alzzeit w ar, so w ar es hochinteressant 
in  der F rü h  zu hören, wie m it B eg in n  des 
T ag e s  der A uerhahn in  der Hühnersteige
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eifrig balzte. D e r  H a u sh a h n  unter ihm , 
sowie die H au sh äh n e  auf dem Hofe und in 
der Nachbarschaft ließen gleichzeitig ihren 
weitschallenden M o rg en ru f hören und m it
ten un ter diesen prosaischen T önen  und 
dem übrigen profanen Lärm  die poetischen 
T öne im Balzgesange des A uerhahucs zu 
vernehmen, das w a r ein packender C on trast.

D a  der A uerhahn  auch beim T a g  sehr 
eifrig balzte, so ließ ich ihn oft auf dem 
offenen G a n g  frei und er balzte dort stunden
lang, schwang sich auf das G e länder und 
flog auch in den H of m itten un ter die zah l
reichen H an sh ü h n cr, welche ob dieser frem d
artigen  Erscheinung erschreckt auseinander 
stoben. E r  balzte dort, unbekümm ert uni die 
Vorübergehenden, b is ich ihn wieder in die 
Hühnerstcige trug . B e i A nnäherung eines 
frem den M enschen sträubte er das Gefieder, 
machte d as W orgen, versetzte aber blitzschnell, 
wenn Jem an d  m it der H and zu nahe kam, 
einen empfindlichen Hieb auf die F in g er und 
ehe m an  sich's versah, w a r eine blutige 
W unde da.

Schon  seit längerer Z e it ist er in einem 
geräum igen G a rte n  untergebracht, wo er volle 
F re iheit genießt und n n r  die Nacht un ter 
Dach zubringt. I n  aller F rü h  geht er g ra 
vitätisch weit in  den G a rte n  h in un ter, sucht 
sich in dem G ra s te r ra in  einiges G rü n  heraus, 
badet m itun ter in dem zu S ta u b  verdorrten 
Erdreich und liegt s tu n d en lan g  behaglich 
in einem solchen B ade. W enn meine beiden 
Vorstehhunde an ihm vorbeilaufen, kümmert 
er sich nicht im G eringsten um dieselben, und 
n u r  wenn einer etw as zu nahe bei ihm ver
weilt, s träub t er drohend den B a r t ,  und wenn 
der H und  dies nicht gleich versteht, so erhebt 
er sich und geht m it geöffnetem S chnabel in 
voller B alzstellung a u f 'ih n  zu, die bekannten 
Z o rn es la u te , das W orgen, ausstoßend. D a n n  
legt er sich wieder in sein B a d . M i t  einer 
merkwürdigen Regelm äßigkeit erscheint er zur 
M ittagsstunde  an seinen Schüsseln, - wo er die

beste Aesung findet. Nach der Aesung genießt 
er die S ie s ta  wieder unter den B äu m en  im 
S ch a tten , und um  4  U hr kommt er wieder 
zum B uffet.

Außerordentlich gern nim m t er den fü r 
die H au sh ü h n e r bestimmten, m it Türkenm ehl 
vermengten Erdäpfelstcrz an, und wenn die 
Schüssel in den G a rte n  gebracht w ird, so 
laufen  seine Hausgenossen zusammen und auch 
er erscheint an der Schüssel und w ürgt, ohne 
sich um  die C oncurrcuten  zu kümmern, diese 
Aesung massenhaft h inunter. D a fü r  macht er 
aber auch keine E inw endung, wenn die H a u s 
hühner ihm  sein F u tte r  wegfressen. W ieder
holt habe ich es schon bemerkt, daß er au s  
den fü r die H au sh ü h n e r bereitstehenden G e 
säßen W asser trin k t; doch geschieht dies sehr 
selten. E r  ist sehr zähe und ist seit geraum er 
Z e it  S o m m er und W in te r im Freien , nu r 
die N acht b ring t er unter Dach zu. D ie 
größte K älte  genirt ihn nicht und an son
nigen W intertagcn  geht er im Schnee im 
G a rte n  herum , sucht sich ein schneefreies 
Plätzchen au s , wo er recht behaglich in der 
w arm en S o n n e  liegt, b is ihn die Essens- 
stnnde oder die Abenddäm m erung zur H eim 
kehr m ahnt.

An diesem H ahn  kann m an die genauesten 
S tu d ie n  und Beobachtungen machen. Z u r  
B alzzeit sieht m an ihn un ter den B äum en  
im eifrigen B alzen . Jed e rm an n  kann sich ihm 
nähern  nüd die B alzm om cnte so lange und 
so nahe er will, beobachten. D ie  S o n n e  
scheint ihm oft w ährend des B a lzen s in  den 
offenen Schnabel und m an sieht tief in den 
Sch lund  die innere Beschaffenheit. N u r  m uß 
m an sich in  Acht nehmen, m it der H and  den 
V ogel nicht zu nahe zu kommen, denn selbst 
während des B a lzens versetzt er in  den 
Zwischenpausen blitzschnell den Hieb auf die 
H and . D e r  obere Schnabel schält sich nach 
dem M au sern  alle J a h re  a b , sowie die 
S chuppenhau t auf den Z ehen  und ich habe 
von vielen J a h re n  die Schnabelschalcn und
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die abgelöste Schuppeuhaut  aufbewahrt.  S e i n  
Gefieder ist nach der M a u se r  tadellos und 
namentlich der stahlblaue R in g  am Kropfe 
n immt sich im Sonnenschein wunderschön 
aus .  Diesem alten Auerhahn wird die größte 
Aufmerksamkeit zu Theil ,  er ist bei vorzüg
lichem Appetit und sein Gesicht und G ehör  
sind ungemein rege und scharf.

I n  jüngeren J a h r e n  w a r  er ein eifriger 
Verehrer  der Hennen, jetzt aber kümmert 
er sich selbst zur Balzzeit nicht um dieselben.

Vermöge seiner Rüstigkeit kann er noch 
einige J a h r e  leben, und Niemanden wird es 
mehr freuen a ls mich, wenn er noch recht 
lange m ir erhalten bleiben wird.

Z. Sterger.

IN »Positionen für Preissiichen.
n) II . Prcissuche vcransiattct vom Vereine 
für Hundezucht und Dressur im Königreiche 

Böhmen.
I .  E r ö f f n u n g s - S u c h e .  O ffen  für 

Hunde aller Nacen und jeden Alters  im 
Besitze von dem Vereine angchörigcn M i t 
gliedern des activen Forst-  und Jagdschutz- 
personales, von diesen dressirt und geführt. 
Kein Einsatz, kein Neugeld, dem S ie g e r  ein 
Ehrenpre is  und 4 0  fl. ö. W .  baar,  dem 
zweiten Hunde 2 5  fl. H u n d e ,  die den I .  und 
I I .  P r e i s  nicht erlangen, aber doch gute 
Anlagen und Dressur zeigen, erhalten ein 
Z eugn iß  darüber m it der Bemerkung, ob zu 
Zuchtzweckcn geeignet oder nicht. Letzteres 
gilt auch für die Preishunde.

I I .  V e r e i n s - S u c h e .  Offen  für alle 
im Besitze von Vcrcinsmitgliedern befindlichen, 
im J a h r e  1 8 8 1  geborenen Hunde. Ehrenpre is  
im W erthe von 1 0 0  fl. dem I .  Derselbe 
theilt überdies mit dem I I .  die Einsätze 
und Reugelder. Einsatz 8  fl., Reugeld 4  fl.

I I I .  G r  a t z e n  e r  S u c h e .  Offen  für 
nach dem 1. Sep tem ber  1 8 7 9  geborene 
Hunde jeder Nace, welche bei diesem M eeting  
noch keinen ersten oder zweiten P r e i s  ge
wonnen haben, im Besitze von dem Vereine 
ungehörigen M itg liedern  des activen Forst- 
und Jagdschutzpersonalcs, von diesen dressirt 
und geführt. Kein Einsatz, kein Reugeld. 
D em  S ie g e r  ein Ehrenpreis  und 3 0  fl., 
dem zweiten 2 b  fl. ö. W .  baar .  Zeugnisse 
wie bei der E rö ffnungs -Suche .

I V .  I  n t e r  n a t i  o n a l c S  u ch e. O ffen  
für Hunde jeden A lters  und jeder Race ,  
die noch keinen ersten P r e i s  auf öffentlichen 
Preissuchcn gewonnen haben;  auch im B e 
sitze von Nichtmitgliedern. Ehrenpre is  im

W erthe  von 1 0 0  fl. ö. W .  dem S ieger ,  
der auch mit dem zweiten sich in die Einsätze 
und Reugelder theilt. Einsatz 1 0  fl., R e u 
geld 5  fl.

D ie  Suchen  werden zu Gratzen am
I I .  S e p t e m b e r  1 8 8 2  abgehalten.

Gerichtet wird bei den Suchen  I . ,  I I . ,
I I I .  nach der Vereinsscala,  bei Suche  I V .  
nach freiem Ermessen.

Nennungen sind bis 2 0 .  August l. I .  
an die Geschüftsleitung des Vereines,  P r a g ,  
Bclvcdercgasse N r .  1 2 3  zu richten. Reugeld 
m uß längstens acht T age  vor den Suchen  
erklärt werden, widrigens der volle Einsatz 
zu zahlen ist.

A l s  Richter func tion iren : H e r r  C a r l  
G r a f  B u q u o y ,  H e r r  Adalbert  B a r o n  
R  a u ch, H e r r  C a r l  R i t t e r  von E i s e n s t e i n .

A ls  Ersatzrichtcr: Durchlaucht P r in z  F r .  
S c h w a r z e n b e r g ,  H err  Forstmeister Vinc. 
L e h m a n n .

N U .  Je n e  U. 3?. Herren, die sich mit 
ihren Hunden  oder a ls  Znscher an der 
Prcissuche b e te i l ig en  wollen, werden höf
lichst ersucht, dies bis längstens 3 0 .  August 

j 1 8 8 2  dem Localgeschüftslcitcr H e r rn  F o r s t 
m e i s t e r  Theodor W a g n e r  in G r  a t z e n  
bekannt geben zu wollen, welcher für  ent
sprechende Unterkunft sorgen wird.

Ii) Internationales Mittetrhcinischcs P re is-  
suchen im hessischen Ried.

Diese werden unter dem Protcctorate  
S r .  großherzoglichcn Hoheit des Pr inzen  
A l e x a n d e r  v o n  H e s s e n  am 14.,  15 . ,  
event, auch am 16. Sep tem ber  1 8 8 2  im 
G roßhcrzogthum  H e s s e n  unweit D ä r m 
st-ad 1 auf den Jagdgebieten S r .  Durchl .  
des Prinzen A l b r e c h t  z u  S o l m s  und
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der D a r m s t ä d l e r  J a g d g e s e l l s c h a f t  
in den Gemarkungen B i e b e s h e i m ,  
S t o c k s t a d t ,  K r u m s t a d t  rc. abgehalten 
werden und zwar sollen folgende Suchen 
stattfinden:

S u c h e  I .  C l e v e r  E r i n n e r u n g s 
su c h e .  D ie  Suche, offen für 1 8 8 0  geborene 
Hunde konnte in Cleve wegen M a n g e l  an 
Z e i t  nicht mehr stattfinden und wurde mit 
dem dortigen C om itä  vereinbart,  daß diese 
bei Gelegenheit dieser Preissuchen abge
halten werden soll. Diese S u c h e  ist offen 
für im J a h r  1 8 8 0  geborene Hunde aller 
R acen ,  die ihren S t a m m b a u m  a u s  dem 
8 .  0 .  8 .  L .  oder dem v .  2 .  8 t .  L .  nach
weisen können. Herren , welche bereits in 
Cleve angemeldet hatten, dürfen noch andere 
Hunde geboren 1 8 8 0  anmelden; jedoch gegen 
Z a h lu n g  eines Einsatzes von 4 0  M a rk ,  
Reugeld 2 0  M ark .  D e m  ersten Hunde 
2 0 0  M a r k  und der Einsätze und R e u 
gelder, dem zweiten H unde  1 0 0  M a rk  und 
'/z der Einsätze und Reugelder. Diese Suche  
wird gerichtet nach der S c a l a  des C lu b s  
zur P rü fu n g  von Hühnerhunden, P rov inz  
Sachsen.

S u c h e  I I .  O ffen  für engl. P o in te r s  
und S e t t e r s  a l l e r  L ä n d e r ,  geboren seit 
1. J a n u a r  1 8 8 1 ,  die ihren S t a m m b a u m  
a u s  dem engl. 8 .  6 .  8 .  L .  oder dem I) .  
8 .  8 t .  8  nachweisen können; Einsatz 2 0  M . ,  
Reugeld 10  M ark .  D em  ersten Hunde ein 
Ehrenpre is ,  gegeben von der „Chasse I l l u s t r e "  
und 3 0 0  M ark ,  außerdem ^/g der Einsätze 
und Reugelder. D em  zweiten Hunde 2 0 0  M .  
und '/g der Einsätze und Reugelder,  dem 
dritten Hunde 1 0 0  M ark .

S u c h e  I I I .  O ffen  für engl. P o in te r s  
und S e t t e r s  jeden A lters ,  die ihre Abstam
mung aus  dem engl. 8 .  0 .  8 .  8  oder 
dem 8 .  8 .  8 t .  8  nachweisen können; diese 
Suche  ist offen für Hunde im Besitze deutscher 
Herren . Einsatz 3 0  M ark ,  Reugeld 1b  M ark .  
D em  ersten H u n d e : Ehrenpre is  S r .  g roß 
herzoglichen Hoheit  des P r inzen  Alexander 
von Hessen und 3 0 0  M a r k ;  außerdem ^  der 
Einsätze und Reugelder. D em  zweiten Hunde 
2 0 0  M a rk  und der Einsätze und R e u 
gelder, dem dritten Hunde lOO M ark .

S u c h e  I V .  O ffen  für Hunde  aller 
Länder und jeden Alters .  V on  dieser Suche  
sind alle englischen P o in te r s  und S e t t e r s ,  
welche in Suche  I ,  2,  3,  5 ,  6  und 7 m it 

laufen, ausgeschlossen. Einsatz 1 0  M ark ,  
Reugeld b  M .  D em  ersten Hunde 2 0 0  M .  
und 2/g der Einsätze und Reugelder, dem 
zweiten Hunde  1 0 0  M a r k  und Vz der E in 
sätze und Reugelder.

S u c h e  V .  O ffen  für engl. P o in te r s  
und S e t t e r s  jeden Alters  und a l l e r  L ä n d e r ,  
die ihre Abstammung aus  dem X .  6 .  8 .  8  
oder dem v .  8 .  8 t .  8  nachweisen können. 
Einsatz 3 0  M ark ,  Reugeld 2 0  M a rk .  D e m  
ersten Hunde Ehrenpre is  S r .  königlichen 
Hoheit  des G roßherzogs von Hessen und 
3 0 0  M a rk  nebst ^  der Einsätze und R e u 
gelder. D em  zweiten Hunde 2 0 0  M a r k  und 
*/g der Einsätze und Reugelder. D em  dritten 
Hunde  1 0 0  M ark .

S u c h e  V I .  Extrasuche um  einen vom 
englischen Kennel-Club gegebenen Ehrenpre is  
im W erthe von 2 0 0  M a rk ,  für den besten 
H und  sämmtlicher Suchen  im Besitze von 
Nicht-Engländern .  Um diesen P r e i s  con
curriren die S ie g e r  der verschiedenen S u c h e n ;  
sollte dieses in einer S uche  ein H und  eines 
englischen Besitzers sein, so tr it t  d e r  Hund  
eines N ich t-Engländers  dafür ein, welcher 
am höchsten p lacirt  wurde. S o l l te  in einer 
Suche  kein Hund eines N ich t-Engländers  
p räm iir t  sein, so wählen die Pre isr ich ter  den 
Hund a u s  der Suche ,  der auf G ru n d  seiner 
an den T a g  gelegten Leistung für  den besten 
gehalten wird. Divergiren  aber die Ansichten 
der Richter hierüber, so entscheidet unter 
den von ihnen gewählten H unden  das Los.

S u c h e  V I I .  E x t r a s u c h e  u m  e i n e n  
E x t r a p r e i s  im W erthe von 2 0 0  M a rk  
für  den besten aus  E ngland  eingesandten 
Hund. Hiebei wird ganz analog wie bei 
Suche  V I .  verfahren.

Alle Anmeldungen und Anfragen sind 
unter  Einsendung des Reugeldes bis spätestens 
1. Sep tem b er  zu richten an F r  e i  H e r r n  
v o n  S c h e n c k ,  R i t t m e i s t e r  z u D a r  rü
st a d  t ;  die zur Anmeldung erforderlichen A n 
meldeformulare sind von demselben H e r rn  
zu beziehen und genau auszufüllen.

A ls  Preisrichter  haben die G ü te  zu 
fu n g i re n : die Herren  D r .  H a g e m a n n ,  
F re ihe rr  von P l o  1 h o , M r .  S a m  P r i c e ,  
von S c h m i e d e b e r g , A.  S u e r m o n t .

D i e  j a g d l i c h e  L e i t u n g  d e r  
S u c h e n  haben abwechselnd übernom m en: 
Colonel R a d c l i s s ,  Freih. v. S c h  ä f f er -  
B e r n s t  e i n  und M r .  R o s e .
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Zur Mtdschouung iu Vosmeu und der Herzegowina.
Um mehrseitigen Anfragen, wann nnd 

in welcher Weise für  B o sn ie n  und die 
Herzegowina Verordnungen betreffend S c h o 
nung  des W ildes  und den Vogelschutz 
geschaffen wurden, zu entsprechen, rcpro- 
duciren wir im Folgenden den I n h a l t  des 
von S e i te  der Landesregierung für die ob
genannten Gebiete i. 1 . 1 8 8 0  ergangenen E r 
lasses.

D ie  Landes-Regierung für B o sn ie n  und 
die Herzegowina hat mit dem Erlasse vom 
1. F e b ru a r  1 8 8 0 ,  N r .  1 9 2 9 3  «x  1 8 7 9  xo l .  
folgende Schonzeiten festgesetzt, während 
welchen nützliches W ild  weder gesagt, noch 
gefangen, noch getödtct, somit auch von 
Niemandem verkauft und von Niemandem 
gekauft werden d a r f :

a) M ännliches R o th -  und Dam wild  
vom 1. November bis 3 0 .  J u l i .

b) Rehböcke vom 1. M ä r z  bis 3 1 .  M a i .
e) Gemsböcke vom 1. December bis

1. J u l i .
cl) Hasen vom 1b. J ä n n e r  bis 15. August.
6) Weibliches R o th -  und D am w ild ,  

Wildkälber, weibliche Gemsen, Rehkitzböcke, 
Dächse und B ib e r  vom 1. F e b ru a r  bis
30 .  Sep tem ber.

k) Birk- und Auerhähne vom 1. J u n i  
bis M i t te  Februar.

T) Hasel-,  S t e in -  nnd Schneehühner, 
Schnepfen vom 1. M ä r z  bis 1b. August.

K) Fasanen, R ebhühner,  Wachteln und 
W ildtauben vom 1. F e b ru a r  bis 31 .  J u l i .

i) Wildgänse, Wildenten, S u m p f -  und 
Wasservögel vom 1. M ä r z  bis 3 1 .  M a i .

k)  Weibliches Rehwild mit A usnahm e 
gelter Niecken, Birk- und Auerhennen das 
ganze J a h r .

B e im  R o th - ,  D a m - ,  R eh-  und G e m s-  
wild gilt das Ju n g w ild  a ls  Kalb oder Kitz 
bis zum 1. J u l i  des nach der G eb u r t  fol
genden J a h r e s .

Z u m  Behufe zweckentsprechender D u rch 
führung  dieses Sch o n z e i t -E r las se s  wurde 
fcrners angeordnet und zwar

V om  vierzehnten T age  nach E in tr i t t  
der Hegezeit und während der übrigen D a u e r  
derselben dürfen weder die zu schonenden 
W ildgaltungen noch deren E ier  zu M ark te  
gebracht, ebensowenig auch gekauft werden, 
widrigenfalls sie zu Handen des Localarmcn- 
fonds zu confisciren sind.

U. D a s  Einsangen sungen, nützlichen 
W ildes und das Ausnehmen von E iern 
nützlicher Vögel ist verboten.

0 .  Z u r  unmittelbaren Ueberwachnng der 
Bestimmungen dieser Verordnung und zur 
H in tanha l tung  und Anzeige der Uebertretungen 
derselben sind die k. k. Gendarmerie ,  die 
Bezirks- und G em einde-S icherhe i ts -O rgane  
und das zur Beaufsichtigung der J a g d  mit- 
obligirte Forstschutzpersonale verpflichtet.

v .  E iner  Geldstrafe von 2 — 2 0  fl. 
unterliegt und zwar ohne Rücksicht der 
S tra fb a rk e it  nach anderen Gesetzen und 
Verordnungen Jeder ,  der bei der Uebertretung 
dieser Vorschrift betreten und der kompetenten 
politischen Bezirksbehörde angezeigt wird. 
F ü r  den F a l l  der Uneinbringlichkeil der 
Geldstrafe ist dieselbe in eine Arreststrafe 
und zwar für je fünf G ulden  mit einem 
T ag e  zu verwandeln; bei Geldstrafen unter 
fünf G ulden  ist die Arreststrafe in der D a u e r  
von wenigstens zwölf S tu n d e n  zu bestimmen.

L .  Z u  Anzeigen ist Jed e rm a n n  berech
tigt und fällt demselben die Hälfte  der durch 
die hiezu competente politische Bezirksbehörde 
eingebrachten Geldstrafe zu, während die 
andere Hälfte  dem Armenfond jener Gemeinde 
zufällt, in welcher die Uebertretung begangen 
wurde.

Diese Verordnung tr i t t  vom T ag e  der 
V erlau tbarung  bezüglich des verbotenen 
Kaufes und Verkaufes des nützlichen W ildes 
aber erst 1 4  Tage  später in Kraf t .
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Plaudereien.
(Sommerfrischler und Wild. —  Der Zug nach 
Westen aus der Residenz. — Ein originelles Ge
richt. — Kleiner Wildbericht. — Einiges ans dem 

Haushalte meiner Raubvögel.)
W ienthal ,  Ende J u l i  1 8 8 2 .

W ir  stehen, G o t t  sei Dank, im Zenithe  
der „Som m erfr ische" .  D a s  heißt in 's  Länd
liche übersetzt: m an  geht hier zu T h a l  spät 
znr R uhe ,  steht mit -oder ohne Katzenjammer 
oder M ineralwasser früh M o rg e n s  auf, läuft  
zur B a h n ,  regt sich m it bluttriefenden Z e i tu n g s 
nachrichten auf, stößt sich in der Ankunfts
halle herum, um  sich mit kühnem Schwünge 
und einigen Wagenschmierflecken auf dem 
lichten Beinkleide im luftigen O ly m p  einer 
dahinkrauchenden Volksequipage, irr ig  auch 
„Schnellfahrer"  genannt, breit zu machen. 
M a n  schwitzt mit Leidenschaft und lechzt 
nach den kühlenden F lu then  des Wienslüßchens, 
um  aber bald sehr enttäuscht, mit S ch lam m  
und Wasserspinnen bedeckt, a ls  A pa june— 
Jam m erges ta l t  aus dem lauw arm en T üm pel  
emporzutauchen. S t a u b  wirbelt empor und 
fliegt um die Wette mit den M ia s m e n  ver
jauchter S t ra ß en g rä b en .  D ie  sengende Hitze 
des 10 .  J u l i  that  das I h r ig e .  Am 12. w ar  
unser armes Wienflüßchen bereits größtentheils 
an Auszehrung dahingeschieden, und tief be
kümmert legten sich Tausende von kleinen 
Weißfischen und „ G ru n d e ln "  znr „ewigen 
R u h e "  auf den Rücken.

R as t lo s  bis in die finstere Nacht hinein 
ziehen die Locomotiven ihre Rauchsäulen durch 
das T h a l ,  gleich einem Schlangcnungethüm  
wälzt sich der Eisenbahnzug vor die S t a t i o n  
und speit dort das bunte, lufthaschendc 
Som m ervolk  au s .  Alles eilt h inaus  über 
Wege und S teg e ,  leider auch über F lu ren  und 
Wiesen, und wischt sich mit ziemlichem G e 
räusch im W alde  den großstädtischen S t a u b  
a u s  den Lichtern.

Inzwischen sinkt die S o n n e  tiefer, und 
Meister Lampe sitzt d 'r in  im W aldessaum

und denkt bei sich: „jetzt geh' ich zum Abend
f r a ß " .  K au m  aber setzt . er  die Vorderlänfe 
in Bewegung, da hört er verdächtiges S p r e 
chen. Schnell  zurück, er m uß es versuchen 
weiter oben auszuwechseln. H a l t ! D a  sitzt 
eine purpurro the  Amme, und ein ganzer 
F lu g  ungezogener R angen  balgt sich herum. 
Einige hundert Schri t te  davon stößt Lampe 
aus einen glitzernden S ä b e l  und einen zarten 
Sonnenschirm, die in stiller Einsamkeit am 
W aldsam n ruhen. Verdrossen springt Lampe 
darüber hinweg und n imm t die entgegengesetzte 
Richtung an. Aber auch dort pra ll t  er zu
rück, auch dort sind Menschen am W a ld e s 
saum, und E iner  unter  ihnen t räg t  sogar 
das  verdächtige G r a n  und G r ü n  am Leib.

V on einem schneidigen R a t t l e r  verfolgt, 
m uß Lampe Fersengeld zahlen, er drückt sich 
endlich unter eine dichte Buchenstande und 
sinnirt voll Hunger  mit den Löffeln hin und 
her. Schon  ist's Nacht geworden, da wird 
Meister Lampe noch durch einen „vom fröh 
lichen J a g e n  auf eigene F au s t"  heimkehrenden 
„Tschokerl" oder „Hcktorl" vom begonnenen 
F r a ß  versprengt. W ährend  in nächster Nähe 
die kreischenden Töne  eines Volkssängcrs zum 
Nachthimmcl emporklcttern, wird auf der 
anderen Se i te  ein Feuerwerk abgebrannt. 
Keine R u h '  bei T a g  und Nacht, nichts w as  
dem Lampe Vergnügen macht! E r ,  das ganze 
W ild  und der ganze W ald  verspüren die 
N äh e  der Großstadt.

Namentlich zur schöneren Jah resze i t  dnrch- 
schwcift ein ganzes Heer aus  der Peripherie  
der G roßs tad t  mit E ß w a a rc n ,  den ver
schiedensten Utensilien und all' ihren S y m 
pathien „nur  für N a tu r "  ausgerüstet unsere 
W älder .  S i e  suchen, finden und nehmen. D a  
haben wir  die Holzsammlcr, Schw äm m e- und 
Erdbccrcnsuchcr, die auch gewiß nicht die 
Geistesgegenwart verlieren, wenn ihnen ein' 
unbeholfenes Rehkitzchen oder H äsle in  u n te r 
kommt; „N aturfreunde"  auf Geschäftsreisen,

*
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die sich mit Nestersuche befassen. D a n n  haben 
wir  den mit Vogelleim und dem Lockhause, 
das  sich wohlgeformt um  sein Bäuchlein 
schmiegt, ausgerüsteten Vogelfänger, den e ig e n t 
lichen W olf  im Schafsstelz, der an den W a ld 
bächen seine Leimruthen stellt und gewöhnlich 
von einem erhöhten S tandpunk te  aus  seine 
O p fe r  erwartet. I n  seinem Hin terha lte  ein
gekreist, Pfeift er eine so unschuldige M elodie  
und krabbelt so unschuldig im M o o s  herum, 
a ls  wüßte er nichts vom Vogelleim und vom 
Lerchenfelder Vogelmarkte. D a n n  haben wir  
jene S ch w ärm er  für  behagliche M o n ta g s ru h e ,  
die im Waldesschatten ihren Katzenjammer 
ausschnarchcn und mit Z ei tu u g sp ap ie r  und 
W ursthäu ten  die besten Rehwechsel verwittern. 
Ferner  die K räu te r -  und B lum ensucher,  
Andere, die botanische Objekte suchen oder 
nach Insecten  schnappen, nicht zu vergessen 
jene mystische Gesta lt  m it  langem Rucksacke, 
den dachsähnlichen Menschen, der m it stets 
gebeugtem Rücken sein Antlitz n u r  selten 
emporrichtet und emsig die rasselnde Pfeife 
kalt rauchend, nach allerlei heil- und unheil
vollen W urze ln  den B oden aufwühlt.

D e r  große Rest des Heeres sucht zumal 
an S o n n ta g e n  hier seine E rho lung .  Um 
2 — 3 Uhr M o rg e n s  ziehen schon ganze K a r a 
wanen auf der Reichsstraße einher, das U n i
versalgenie mit der Z iehharmonika voran, 
T romm elwirbel  h-ält den improvisirten „ G c -  
sellenverein" im S c h r i t t  und in der Nachhut 
phantasir t  ein noch oder, schon ,/Beduselter" 
auf dem „Posthö rnd l" .  D ra u ß e n  im. W alde 
wird nach Herzenslust getobt und diese Herzens
lust äußert  sich aus  tausend G u rg e ln  in allen 
M iß tö n e n  —  eine A r t  Tobsucht verbunden 
m it wüstem Geschrei.

D a  schrieb vor Kurzem ein Feuilletonist 
in einem T ag es jo u rn a l ,  wo er die vier 
Jah resze i ten  im. W alde  mit epidemischer 
Poesie „keimen, wachsen, blühen, duften, 
kriechen, krabbeln, spinnen, rascheln, summen, 
singen, schmettern und jubeln" läßt ,  unter  
Anderem : „Auf den üppigen Waldwiesen

gelagert jubeln sie, den S tä d te n  entronnen, 
in Heller Freude, und ergötzen sich an der 
Schönheit  der herrlichen Welt,  welche so 
still und ernst vor ihnen ausgebreitet  liegt, 
ein B i ld  des- Friedens ( ! ) i  w e i c h e  und 
z a r t e  Lieder, fröhliche und t i e f e r n s t e ,  
e r g r e i f e n d e  Chöre  dringen in mächtigen 
Accorden h inaus —  und von Ferne lauschen 
die Thiere  des W ald es  den eigenartigen 
K längen ."  Dieser M a n n  ha t  entschieden 
noch nie echte Landpartie 'ler  beobachtet, oder 
er ist sehr schwerhörig. Letzteres ist jedoch 
nicht leicht anzunehmen, denn gleich darauf  
sagt e r :  „Horch! N u n  w ird 's  auf einmal 
lebendig im W ald e!  B u n te s  R ufen  und L ä r 
men schallt herüber! N u n  auch Hörnerklang, 
Hundegekläffe, Büchsenknall. Arme W a ld 
thiere ! " --------- Armer M a n n !  E s  wäre für
Dich besser, etwas r u h i g e r  durch's Leben 
zu pürschen. Z u m  Schluffe läß t  er noch die 
W aldbäum e,  in die er verliebt zu sein 
behauptet, zu sich sprechen: „Laß Dich nicht 
beugen, Mensch, stehe fest wie wir, in S t ü r m e n  
und G ew it te rn ."  D e r  M a n n  ha t  also ent- 
s c h i e d e n n ie e in e n W i n d b r u c h ,  oder eine vom 
Blitze zerschmetterte und umgeworfene h im 
melhohe Fichte gesehen, noch gesehen, wie 
die Waldriesen un ter  den Abschlägen m it 
Ach und Kräch umstürzen. Lutor, n s  ultra 
erexitaru!

D e r  k. k. O berförster  H . ,  ein trotz seiner 
grauen H a a re  noch sehr „flüchtiger" und 
rescher H ü te r  seines Forstes,  ha t  hier vor 
Kurzem drei jugendliche W aldfrevler  auf 
originelle Weise bestraft. E s  sollen drei 
S tu d en ten  gewesen sein, die sich den unver
nünftigen „ S p a ß "  machten, einige R a u m 
meter ausgeschlichteten Scheitholzes über einen 
Abhang hinab in einen tiefen G ra b en  zu 
stoßen. B e i  der letzten S t ro p h e  des B u b e n 
stückes kam jedoch Oberförster  H .  wie aus 
dem B oden  gestampft dazu. —  Rasch wurde 
über die vor Schreck G elähm ten  Gericht 
gehalten, wobei sie nichts weniger a ls  
studirte M ien en  machten, und das Urtheil
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lau te te :  J e d e s  einzelne schwere Holzscheit ist 
von den drei S ü n d e r n  über die steile hohe 
Lehne wieder auf den sta tu8  c^uo a n te  herauf
zubefördern und vorschriftsmäßig wieder auf
zuschlichten, und a ls  Schlußbemerkung, wurde 
da rauf  hingewiesen, daß ein Fluchtversuch 
m it  Rücksicht auf die Tragweite  von Hasen
schroten nicht ra thsam  sei. H ierauf  folgte 
sogar eine kleine In s t ru c t io n  und Andeutung 
der nöthigen Handgriffe.

G lühend  heiß brannte  die S o n n e  her, 
und die drei Kerle mögen noch nie im Leben 
so schwer im Schweiße ihres Angesichtes 
gearbeitet haben, während Oberförster  H .  
sich von seinem Jnspec tionsr it te  gemüthlich 
ausru h te  und die „Fleiß igen" überwachte. 
Nach zwei sorgenvollen S tu n d e n  sollen die 
drei S tu d io s i  zu der unumstößlichen Einsicht 
gelangt sein : „H erun te r  geht's besser a ls  
h inauf!"

Trotz aller Ruhestörungen sehen wir  denn 
doch Heuer auch h i e r  bedeutend mehr W ild ,  
die Früchte des so günstigen W in te rs  und 
F r ü h ja h r s ,  abgesehen davon, daß Freund 
Reineke hier seltener geworden ist. E ine  K it t  
R ebhühner  von 7 Stücken, die im Spätherbste  
fast jeden M o rg e n  wenige Schri t te  von der 
Hauptstraße  entfernt in einem der wenigen 
Sturzäcker zu sehen waren und' nicht abge
schossen w urden ,  haben hier überwintert.  
W äh ren d  die Uebrigen höchst wahrscheinlich 
ausgewandert  sind, —  der Anbau  von K o r n 
frucht ist hier fast N u l l  —  hat ein Pärchen 
auf einer im Reviere des B a r o n  London ge
legenen Wiese gebrütet,  das Nest m it 13  G e 
legen wurde jedoch ausgemäht.  D a s  unglück
liche Ehepaar,  ha t  sich noch eine Woche hier 
mißmuthig herumgetrieben, scheint aber sodann 
eine gastfreundlichere Himmelsrichtung einge
schlagen zu haben. Hasen sind, namentlich 
wenn es unter  T a g s  hübsch geregnet ha t  und 
Abends wenig Leute herumpromeniren, in 
ungleich größerer Anzahl gegen frühere J a h r e  
anzutreffen. M i t  gutem Gewissen können wir 
unseren Hasenstand Heuer a ls  verdoppelt an 

schätzen. Wachtel und Wachtelkönige waren 
dagegen seltener, letztere wahrscheinlich in 
Folge allzugroßer Trockenheit unserer Wiesen
gründe.

Endlich am 2 6 .  J u l i  begann für u n s  der 
wohlthätige Regen, aber ohne M a ß  und Z ie l ,  
unerwünscht heftig und unangenehm konsequent 
sandte der Himmel seine Wassermengen herab, 
so daß am 2 8 .  J u l i  unser Wienfluß bereits einen 
sehr drohenden Charakter angenommen hatte. 
I n  der Nacht auf den 2 9 .  J u l i  mußte manche 
alte Weide kopfüber in die reißenden Fluchen 
stürzen, manches Stück Ufer ha t  u n s  wieder 
Adieu gesagt.

E s  hatte 3  T age  fast ununterbrochen ge
regnet, so daß die Schw alben  schon sehr be
kümmert unter  den Dächern umherflatterten.  
Heurige Vögel, namentlich Insektenfresser, 
ob des durchnäßten Gefieders fast unfähig 
zum Fliegen, konnte m an  hungrig umhcr-  
hüpfen sehen. Gelacht hat n u r  das bereits 
sehr staubige G r ü n ,  denn es wurde tüchtig 
rein gewaschen.

Z u m  Schlüße  will ich noch einige W a h r 
nehmungen a n führen ,  die ich bei meinen 
„Leibeigenen" machte. I c h  besitze 2  U hus ,  
die b a s  beste und frischeste Schweinfleisch, 
nicht aufnehmen. S e lb s t  bei sehr großem 
H unger  würgen sie das  erste Stück mit sicht
lichem Unbehagen hinunter, und lassen das 
Uebrige stehen. S e i t  ich die beiden heurigen 
U hu 's  besitze, habe ich wiederholt mit Schweine
fleisch den Versuch gemacht, jedoch immer 
vergebens.

M e in  vorigjähriger Seead ler ,  der erst 
Heuer im M a i  zum ersten M a l e  zu mausern 
begann, wurde, da ich mich wenig m it ihm 
befaßte, ein böses Ungeheuer. Vorgeworfene 
lebende junge Katzen hqt er m it wilder B l u t 
gier im N u  zerrissen. E r  bewohnt einen 
eingezäunten Hof, nebenan laufen die H a u s 
hühner umher. —  E ines  Nachmittags lief 
im Hofe' des S eead le rs  ein H a u sh u h n  un- 
genirt umher, ohne vom Adler irgendwie
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beachtet zu werden, trotzdem derselbe, wie 
ich constatirte sehr hungerig war.

E in  Kolkrabe, den m ir mit 2  Geschwistern 
desselben (letztere gingen leider am T ra n s p o r te  
zu Grunde)  am 15. J u n i  d. I .  von der 
unteren D o n a u  mein Freund sandte, ist sehr- 
heimlich geworden. E r  flattert und hüpft 
selbst a u sw ä r ts  wie ein H und  m ir  nach. —  
E r  ist ein Feind aller Buchbinderei, indem 
er mit Vorliebe Bücher zu zerzausen pflegt. 
M i t  dem Vorstehhunde spielt und hetzt er 
sehr gerne herum. M i t  grenzenloser. Keckheit 
geht er auf größere Thiere los ,  vertreibt die 
U hus ,  und kneipt fremde Leute, mit Passion

kleine Kinder, in die W a d e n ;  findet er einen 
Gegenstand', der ihn besonders amüsirt, dann 
umtanzt er denselben mit mörderischem 
Geschrei. Nichts erschreckt ihn mehr a ls  ein 
aufgespannter Regen- oder Sonnenschirm. 
E r  ist auch musikliebend, er plauscht wenn 
m an ihm ein Liedchen vorpfeif t ,  in  einer 
vorderhand noch unverständlichen Sprache,  
und m an  möchte es von dem s y m p a t h i 
s c h e n  Vogel kaum glauben, daß er im Freien 
stets a ls  erster G ast  beim e k e l h a f t e s t e n  
A a s  sich einfindet!

W aid m an n s  h e i l !
v. Hr.

Literarisches.
V o n  der deutschen Universalbibliothck für G e 

bildete „ D a s  W issen der G egen w art" , V erlag  
von F .  Teinpsky in  P r a g , erschien soeben der
IV . B a n d : „Taschenberg, D ie  Jnsecten  nach ihrem  
S ch a d en  und Nutzen", 3 06  S e ite n . M it 70  A b 
bildungen . P r e is  geb. 6 0  kr. D e r  durch ver
schiedene S ch r iften  ans diesem G ebiete in  w eiteren  
Kreisen bekannt gew ordene nnd anch anerkannte 
Verfasser liefert in dem vierten B a n d e  vom  
„W issen der G egen w art"  nicht in  F o rm  ein es  
Lehrbuches, sondern a ls  fesselndes Lesebuch die  ̂
Naturgeschichte zahlreicher J n secten .

Nachdem der Leser bei einer „Umschau in 
der Jnsectenwelt" dem Gegenstände näher getreten 
ist, führt ihn der Verfasser durch W ald, Feld, 
Küchengürten, Blumengärten, Weinberg und weist 
ihn auf die überall vorkommenden Beschädigungen

seitens dieser kleinen Feinde hin, letztere näher 
besprechend und viele durch naturgetreue Abbil
dungen vergegenwärtigend. Ans dem Heimwege 
wird noch einigen wassergeborenen Ungeziefers 
nnd der HansinsecteN gedacht.

Wir weisen auf die prächtige Schilderung 
des Bienenstaates im letzten Abschnitte des Buches 
hin. Zn der Freude an der Darstellung wird sich 
überdies der Dank für zahlreiche nützliche Winke 
gesellen. Der Landwirth, der Feld- nnd W ein
bauer, der Forstmann und endlich ein Jeder, der 
ans die Reinlichkeit und Unversehrtheit seiner Um
gebung hält, kann mancherlei ans den Mitthei
lungen Taschenberg's Profitiren.

Wir können diese interessante Lectüre em
pfehlen.

Mannigfaltiges.
(Von der Siebeubürger Reise I I .  Kais. 

Hoheiten des Kronprinzen Erzh. Rudolf 
und der Kronprinzessin Stephanie.) Am 
1. August unternahm  S e .  kais. H o h e i t  
d e r  K r o n p r i n z i n  Begleitung des G ra fen  
H a n s  W i l c z e k  und mehrerer anderer 
hoher Cavaliere  unter  F ü h ru n g  des G ra fen  
T e l e k i  einen Ausflug in das Hochgebirge.. 
Nach ungemein beschwerlichem Marsche wurden 
in M a l o m v i z  kleine Gebirgspferde be
stiegen, und nach Umgehung der ganzen 
R  e t f  ez a t - Gebirgskette durch die ro m an 
tischen Lagen am Fuße  der Alpen, auf der

G u r a z l L n y e r  Lichtung kurze R ast  gehalten. 
I n  den Nachmittagsstunden wurden während 
eines zweistündigen Regengusses die Höhen 
des C s o k a b e r g e s ,  des M o r m i n t u -  
F e t y i l o r  erstiegen und die Spitze des 
A r a g y u n - T i r g u  erreicht. -E ine  bezau
bernde Fernsicht erschloß sich der unerm üd
lichen Jagdgesellschaft; über den dicht u m 
wölkten Thaleinschnitten ragten die im S o n n e n 
scheine flimmernden Steincolosse empor, und 
.mächtige Adler und auch Kutteugeier u m 
kreisten, leider außer Schußdistanz die B e r g 
spitzen.
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H ie r  wurde die hohe Gesellschaft von 
dem sie erwartenden G r a f e n W u r m  b r a n d  
nach herzlicher W a id m a n n s a r t  begrüßt. H ier  
wurden auch die Zelte  aufgeschlagen, denn 
der Abend w ar  hereingebrochen.

Trotz allen Ungemaches in den u n w i r k 
lichen Gegenden, trotz mancher Unbequemlich
keit und vom Regen durchnäßt w a r  der an 
die rauhesten S t ra p az en ,  gewöhnte K ronprinz  
in fröhlichster Laune und im engen S p e ise 
zelte wurden die im Z e n o g a - T e i c h e  ge
angelten Forellen v.erspeist. Nachdem der 
K ronprinz  seine gesammelten ornithologischen 
und botanischen Notizen aufgezeichnet hatte, 
und die gesammte Jagdgesellschaft an dem 
großen Lagerfeuer die durchnäßten K le idungs
stücke getrocknet ha t te ,  wurde zur Ruhe  
gegangen. D ie  Nacht w a r  un ruh ig .und  der 
M o rg e n  brachte heftigen S t u r m ,  der noch 
zum Ueberfluß Regen und dichten Nebel im 
Gefolge hatte.

A n  diesem T age  erlegten K r o n p r i n z  
R u d o l f  1 Gemse und G r a f  W i l c z e k  
und B a r o n  B o r u e m i s z a  ebenfalls - je 
1 Gemse. E in  B ä r  wurde vom Letztgenann
ten angeschossen.

A m  zweiten T age  wurde in Folge a n 
dauernden schlechten W etters  nu r  von B a 
r o n  B o r u e m i s z a  1 Gemse erlegt. Am
3 .  August kehrte der K ronprinz  zu Pferd nach 
M a l o m v i z  zurück und ließ den Nebel, Regen 
und das Hundegcbell in den B ergen  zurück.

A m  9 .  August Nachmittags langte das 
hohe Kronprinzenpaar  wieder in W ien an 
und unternahm  noch am  selben Tage  einen 
A usflug  in das Lainzer Revier  des k. k. T h ie r 
gartens.  K r o n p r i n z  R u d o l f  streckte 
4  jagdbare Hirsche, darunter  einen 2 0 -E n d e r .  
Am 10. jagte S e .  k. Hoheit  mit G ra fen  
T e l e k i  im k. k. Revier M a n n sw ö r th  und 
erlegte 2  Rehböcke. Am 11. w a r  das kais. 
Kronprinzenpaar  in Begleitung des G ra fen  
T e l e k i  im Hütteldorfer Rev.ier des k. k. 
T h iergar tens .  Z u r  Strecke wurde gebracht: 
1 2  Stucke, Damböcke und Edelhirsche. Am

12. wurden daselbst 2  Capitale 1 4 -E n d e r  er
legt, nebst 2  geringeren Hirschen. I h r e  kais. 
Hoheit  die Kronprinzessin streckte 2  jagdbare 
Hirsche.

(Forstlich-meteorologische Beobachlungs- 
S ta t io u  Schloß W aldsteiu.  Ju l i-Berich t. )  
B e i  2Z0 C .  im Scha tten  wird wohl N ie 
mand mehr zweifeln, daß endlich S o m m e r  
geworden ist,  und zwar ein recht heißer, 
unangenehm trockener S o m m e r ,  welcher doppelt 
schmerzlich den schneelosen W in te r  fühlbar,  
und Klagen wegen Wassermangel wieder 
allerorts rege macht.

Auf den Almen leidet das Weidevleh 
durch die D ü r r e  und die ganz unvermittelten 
Uebergänge in der T em pera tu r  in empfind
lichster W eise ;  so z. B .  namentlich nach dem 
scharfen Gewitte r  am 12. d. M . ,  welches 
ein orkanartiger W ind  begleitete, der binnen 
kürzester Z e i t  die T em pera tur  erstaunlich 
herabsetzte. Erst  der S t u r m  am 2 8 . ,  welcher 
mit arger Vehemenz und ganz unerw arte t  
hereinbrach, änderte mit einem Schlage  die 
gesammten Witterungsverhältnisse.

An S te l le  der drückenden Hitze t ra t  
eine empfindliche Kälte  ein, welche während 
des ganzen S t u r m e s  anhielt, bis endlich,'wie 
nicht anders zu erwarten war,  ein wohl
thuender w arm er  Regen einen leidlich ange
nehmen Abschluß des M o n a te s  brachte.

D e n  Arbeiten auf den Feldern  kam die 
günstige Erntezeit sehr willkommen und 
reiften alle Feldfrüchte in rascher Reihenfolge.

T r a u r ig  sieht es dagegen auf den C u l tu r 
plätzen in den Forstrevieren aus,  und unsere 
S o r g e  ob der zu erwartenden D ü r r e  w a r  
leider vollkommen gerechtfertigt; umsomehr 
beklagenswert!), a ls  gerade das vorige reiche 
S a a m e n ja h r  die.schönsten Hoffnungen auf 
d m  für den natürlichen Anflug hergerichteten 
S aa tp lä tz en  erweckt hatte. Und noch ist erst 
der August abzuwarten.

W ie kläglich es bei den Wasserwerken 
in den engen G eb irgs thä lern  aussieht, welche
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ohnedies n u r  selten über Wasserüberfluß 
klagen können, läß t  sich vollkommen begreifen 
und sind viele derselben auf nahezu bloß ^  
ihrer  früheren Leistung reducirt.

Hirsche haben vollkommen verfegt und 
tragen stolz ihr gekröntes H au p t .  Leider aber 
wird die Geduld des W aid m an n es  am A n 
sitze auf die empfindlichste P ro b e  gestellt, denn 
bei den gluthigheißen T agen  bleibt alles 
W ild  in den kühlsten Einständen, und erst 
spät Abends wechselt dasselbe - auf Aesung 
aus ,  und früh lange vor Tagesanbruch ,  zieht 
es wieder zu Holz, und Gelsen und anderes 
lästiges Gethier  machen den erfolglosen A n 
sitz zu einem doppelt unerquicklichen.

Z udem  steht das Hochwild fast allerorts 
in den den Aeckern nahegelegenen W a l d 
theilen und macht auf ersteren allnächtlich 
empfindlichen Schaden.

F ü r  den Rehbock haben nun auch die 
Flitterwochen begonnen und trotz Hitze und 
Fli'cgenschwürmen jagt  er in tollster Lust die 
arme Riecke b is  zur E rm a t tu n g ,  wenn nicht 
eine wohlgezieltc Kugel  dem Heißblütigen in 
bessere ruhigere  Ja g d g rü n d e  h inüberhilf t ;  
seine W itwe findet bald einen Tröster.

.D e r  mittlere Barometerstand, auf 0"  
mittlere Tem pera tu r  reducirt,  b etrug? 1 7 .^ M m . ,  
die Tem pera tu r  im M i t te l  1 7 ^  C . ,  wovon 
der heißeste T a g  mit 2 2 - /  C . am 9 . ,  der 
kälteste m it 1 4 . ^  C . am 1 0 .  bcoachtet 
w u rd e ;  die Niederschlagsmenge erreichte
111.„ M m .  Höhe, und wurden 7 Gewitte r  
verzeichnet.

Forstmeister Keß'.

(Abschuß von Rehböcken aus den R e
vieren des G rafen Tassilo Festetics.) I n  den 
Revieren T ä r a n y ,  K Ä n y ä r ,  Zsitsa, Agar^v, 
Csurgö und Zsen ta  wurden in 3 5  J a g d -  
tagen ausschließlich n u r  auf der Pürsche 
nicht weniger a ls  1 2 3  Rehböckc gestreckt. 
Hiervon streckten: G r a f  T a s s i l o  F e s t e 
t i c s  57,- P  r  i n z N  i c o l. H  o h e n l o h e 8,

E x c .  G r a f  J u l i u s  K a r  o l y i l ,  G r a f  
P a u l  F e s t e t i c s  1,  G r a f  L o u i s  E r -  
d ö d y  6,  G r a f  V i l m o s  F e s t e t i c s  5,  
G r a f  F r a n z  N ä d a s d y  4,  G r a f  

. Z d e n  ko K i n s k y 3 ,  B a r o n  CH.  M e c k 
l e n b u r g s ,  G r a f P a u l S z 6 c h 6 n y i 5 ,  
die H e r r e n  S t e p h a n  v.  J n k e y  3,  
O b e r s t  P r i m r o s e  3 ,  und das  Fo rs t -  
Personale 13 .  —  D e n  im W ildpre t  stärksten 
Bock mit über 2 5  Kilo Gewicht' —  ohne 
Aufbruch —  erlegte G r a f  T a s s i l o  F e s t e -  
t i c s  im Reviere Zsitsa.

(Seltenes Jagdglück.) W ie u n s  aus  
Reichenhall vom 2. August mitgetheilt wird, 
erlegte H e r r  B a r o n  K a r  k - B e b e n  b ü r g  
am 1 2 .  J u l i  d. I .  b e i ' e in e r  in seinem 
Reviere am Ristfeuchthorn abgehaltenen J a g d  
innerha lb  1 0  M i n u t e n  d r e i  C a p i t a l 
h i r s c h e .  E ines  solch' abnormen W a id 
m annshei les  dürften sich wenige J ä g e r  rühmen 
können.

(Ueber einen Rehbock) dessen abnormes 
G eh ö rn  wir im Folgenden abgebildet bringen, 
berichtet u n s  H e rr  R .  G r o h m a n n  aus  
W ü r b e n t h a l ,  ckäto. 2 1 .  J u l i  d. I . : 

„ Ich  bekam einen 
Rehbock, der bereits 
kastrirt w a r  und ich 
hatte ihn' nebst a n 
deren Rehen durch 
IV 2  J a h r e  in mei
nem G a r ten .  E r  
w a r  außerordentlich 
zahm, dabei aber 
sehr wachsam und 
duldete in der Nacht 
nichts F rem des  im 
G a r ten .

I m  ersten J a h r e  w a r  das G eh ö rn  noch 
norm al,  wurde' aber rapid immer stärker und 
stärker. I m  zweiten J a h r e  begannen die 
Wucherungen, so daß das G ehörn  wie eine 
W eintraube  aussah. Einzelne Theile kratzte
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der Bock m it dem Hinterlaufe  ab und äste 
dieselbe begierig aus. I m  S o m m e r  wurde 
das überwucherte G eh ö rn  übelriechend und 
wimmelte von M a d e n .  Waschungen mit 
Carbolsänrc  zeigten sich a ls  sehr gnt, worauf 
die faulenden P a r t ie n  nahezu abgefallen 
waren, a ls  jedoch leider eines M o rg e n s  der 
Bock verendet in einer Scheune lag. D a s  
G eh ö rn  ließ ich in einen Ameisenhaufen 
legen und hatte die F reude ein Prachtgehörn 
für meine S a m m lu n g  zu erhalten. Vielleicht 
finden S i e  meinen alten H a n n s  für würdig, 
dessen Kopfschmuck zn verewigen." W ie ans 
vorstehender Zeichnung zu ersehen, haben 
w ir  dem Wunsche entsprochen.

(Zum II . österreichischen Bnndesschichen 
in Innsbruck, August 1 8 8 3 . )  W e r  kennt sic 
nicht, die schöne S t a d t  am I n n ,  die H a u p t 
stadt des T iro lerlandes ,  reich an Reizen 
der N a tu r  und viel besucht von Gästen  
aller L ä n d e r ! I n  nicht zn ferner Z e i t  liegt 
vor u n s  der T a g ,  an dem das Fcstgcpränge 
seinen. Anfang nehmend, Sch aarcn  froher 
Schützen diese S t a d t  bevölkern werden, an 
dem das Schützenland T i ro l  beweisen wird, 
daß seine O rganisa t ion ,  sein Wille  und sein 
Können es zn S t a n d e  brachten, das I I .  
österreichische Bundcsfest in würdiger Weise 
abzuhalten.

An romantisch schöner -S tä t te  im V orde r
gründe der -Felsen , wo Kaiser M a p  die 
Gemsen sagte, auf grünem Wiesenplan wird 
der K am pf um Ehre  und blanken S i e g e s 
lohn gekämpft werden und w ahrhaft  mit 
Sehnsucht warten setzt schon die T iro ler,  
den Tausenden von Schützcnbrüdern die 
H and  zn drücken und sie durch ein fröhlich 
Schießen reich an Besten, durch G astfreund
schaft und Herzlichkeit zufrieden zu stellen.

Vieles ist auch schon geschehen und 
unermüdct arbeitet ein K re is  im Schützen- 
thum  erfahrener M ä n n e r  fort  und fort. Doch 
wir  wollen gleich in kürzen Z ü g en  von den 
Vorarbeiten  Bericht erstatten.

Nachdem M i t te  des vorigen J a h r e s  
Inn sb ru ck  definitiv a ls  nächster Festplatz 
gewählt worden w ar ,  begann sogleich ein 
vorbereitendes , C en tra l  - Com itä  .seine stille 
Wirksamkeit m it  der H au p tau fg a b e ,  die 
schießtechnische und finanzielle F rage  zu lösen.

D e r  Schießplatz wurde denn auch bestimmt, 
durch die Opfcrwilligkeit der B ü rg e r  I n n s 
brucks und der Vororte  in wenigen T agen  
ein G arantiefond von 4 5 . 0 0 0  fl. gezeichnet, 
das  Prosekt in großen Z ü g en  aufgestellt und 
nachdem auch die S t a d t  die nöthige E in 
willigung zur Festes-Abhaltung gegeben hatte, 
in einer glänzenden, von allen Spitzen der 
Behörden und Celebritgten im Schützensache 
besuchten Versammlung am 8. November 1 8 8 1  
das definitive C entra l  - Com itä  mit H e r rn  
D r .  Eduard  von An der Lan, k. k. S e c t io n s -  
ra th  a ls  Präsidenten  an der Spitze gewählt.  
D e r  bisherige O bm aN n des vorbereitenden 
C en tra l -C o m itä  H e r r  G r a f  Wolkenstein hatte 
seine S te l le  m it  Rücksicht auf sein R e ichs
r a th sm a n d a t  niedergelegt. Unter der Devise: 
Einfachheit in der äußeren A ussta t tung mit 
Hervorziehen internationalen Schmuckes, reiche 
A ussta t tung des Schießens und m it  fü r  die 
Schützeü vortheilhafter -Gewinnstvertheilung, 
endlich Gesta ltung des Festes zu einem in ter
nationalen, herzlichen Verbrüdernngsfeste aller 
Schützen, woher immer sic auch seien, wurde, 
n un  bisher fortgewirkt und vor Allem zwei 
der wichtigsten Dinge geschaffen: die Sch ieß 
ordnung, welche von der unlängst versam
melten Sch icßorduungs  Commission des 
österreichischen Schützenbundes m it n u r  ge
ringen Abänderungen gnt geheißen worden 
ist, und weiters das gestimmte Fcstbautcn- 
Project .  Ueber beide Angelegenheiten werden 
w ir  m it der Z e i t  ausführlich berichten.

A u s  dem 200. M itg lieder zählenden 
Festausschüsse haben sich bereits das B a u - ,  
Schieß-,  F inanz- ,  Wirthschafts-,  W o h n u n g s - ,  
Verkehrs-, O r d n u n g s -  und P r c ß - C o m i t ä  
definitiv gebildet, die den Fcstplatz betreffenden 
privatrechtlichen Verhältnisse sind m it den 
Grundbesitzern, Nachbarn und Anra inern  in 
vollkommen zufriedenstellender Weise geregelt 
und eben hat der versammelte Landtag von 
T i ro l  dem Unternehmen ein L andcs-Ehrcn-  
gcschenk von circa 3 0 0 0  fll votirt. Neue 
fruchtbare Gedanken werden fortwährend 
angeregt und E ines ist sicher, an frohen 
Uebcrraschungcn im J a h r e  1 8 8 3  wird cs- 
nicht f e h le n ; 'd i e  Fundgruben  von O r i g i n a 
lität,  die im  Lande reich verbreitet sind, 
werden 'geöffnet und sorgsam vorbereitet, den 
Gästen auch viel des S ehcnsw er then  bieten. 
I n  gedrängten W orten  erscheint ' nun  das 
bisher Geschaffene geschildert, und werden 
wir  von jetzt an in kürzen folgenden Notizen
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weitererzählen und besonders über die T h ä t ig 
keit im Einzelnen berichten.

(Pensionsversicherung der lan d -  und 
forsiw. Beamten.) E s  wurde dem Direktorium  
des Vereins zur Förderung  der Interessen 
der land- und forstw. B eam ten  gegenüber 
mehrfach der Wunsch geäußert,  eine Versiche- 
rnng sn ah m e  einer Alters» und Jn v a l id i t ä t s -  
rente bloß für die Person  des Versicherten 
ohne Rücksicht ans die etwa vorhandene 
Fam ilie  (G a t t in  oder Kinder) zu erwerben, 
da für letztere, anderweitig Vorsorge getroffen 
sei oder der Betreffende überhaupt nicht zu 
heiraten beabsichtige. Selbstverständlich muß 
sich eine solche Versicherungsart,  da bloß 
auf eine Person  -beschränkt, erheblich billiger 
stellen, a ls  die bisher von dem Verein für 
den Versicherten und dessen Fam ilie  vermit
telte Pensionsvcrsicherung. E s  ist dem Vereins-  
directorium gelungen, diesfalls ein Ueberein- 
kommen mit der Versichernngsactiengesellschaft 
„F ranco-H ongro ise"  zu schließen. Dieselbe 
übernimmt unter den gleichen M o d a l i tä ten  
wie bei der Pensionsversicherung eine bloß 
auf die Person  des Versicherten beschränkte 
A lte rs -  und Jn v a l id i tä t s ren te ,  welche dem
gemäß mit dessen Tode erlischt.

( E i n  seltener F a l l  van  Unvorsichtigkeit 
eined Fuchses.) H e r r  G u s tav .L in d au e r  be
richtet uns  ddo. Bckziüs, b.  A u g u s t : '  „Am
2. d. M . ,  F rü h  gegen 6  Uhr, wollte die 
F r a u  des hiesigen Postmeisters das Geflügel 
freilassen und füttern. A ls  sie aus  dem 
Z im m er  kam, bemerkte sie einen im Hofe 
herumschlcichenden Fuchs.  S i e  rief schnell 
ihren noch im B ette  liegenden M a n n ,  der 
sogleich m it einem Revolver herbeieilte und 
auf circa 2 0  Schri t te  2  Schüsse ans den sich 
langsam entfernenden Fuchs abgab, ohne ihn zu 
treffen. Nachdem sich die G em üther  beruhigt 
hatten, fütterte die F r a u  die herausgelassenen 
Hühner  und ging dann in die Küche, um 
das Frühstück zu bereiten. Plötzlich hörte sie 
die Hühner  schreien, beachtete, dies Lärmen 
aber nicht und wollte eben a n s  der Küche 
über den Hof in den H olz raum  gehen, a ls 
sie den Fuchs mit einer G a n s  im Rachen 
an der halbangelehnten Küchenthür vorbei

schleichen sah Schnell  gefaßt, packte sie den 
Fuchs an der Lunte, drehte ihn m ehrm als  
im Kreise in der Luft h e ru m ;  die G a n s  flog 
fort, den Schelm aber schleuderte sie derart  
zu Boden,  daß er mit zerschmettertem Schädel  
sofort verendete. S o  büßte ein Reineke sein 
Leben unter den .S tre ichen einer resoluten 
F r a u . "

(Verunglückter Rehbock.) Auf Revier 
Zillek des kaiserlichen P r iv a tg u te s  G u t e n 
b ru n n  wurde vor Kurzem ein Rehbock (Gabler)  
von Holzknechten, welche denselben im kranken 
Zustande niedergethan gefunden hatten, lebend 
eingeliefert. D e r  Bock mußte geglückt werden, 
da derselbe eine in E ite rung  begriffene, tiefe 
B rustwunde  hatte. E ine nachträgliche Unter
suchung zeigte, daß sich der Bock einen N o th -  
buchenspahn in die B ru s t  gestoßen hatte und 
zwar mit solcher G ew alt ,  daß das  Ende bis 
zu den Lungenflügeln reichte, wo die abge
brochene Spitze des S p a h n e s  stecken blieb 
und vereiterte. Wahrscheinlich wurde Nachts  
das Stück flüchtig und rannte  in der Dunkel
heit gegen einen splitterig gebrochenen S t a m m .  
Welch' namenlose Q u a l  mag das Stück 
erduldet haben.

(„Außergewöhnliches" Balzen der Schne
pfen.) I n  dem jagdlichen Fachblatte  „ W a id 
m an n "  stand unlängst a ls  Curiosum die 
Notiz, daß im J u n i  eine oder einige ba l
zende Schnepfen beobachtet wurden. B e i  u n s  
hier ist dies ein alltägliches Vorkommniß, 
indem unsere Brutschnepfen bis gegen Ende 
J u l i  fleißig balzend Abends sich herum 
tummeln. I m  Waldtheile  Schildbuche des 
kais. P r iv a tg u te s  G u ten b ru u n  sind m ir am 
Abende des 14 .  J u l i  d. I .  wohlgezählte 
1 4  Stück eifrig balzende, meist paarweise 
streichende Schnepfen untergekommen und hätte 
ich sicherlich etwa 8  bis 1 0  Schüsse auf 
Schnepfen abgeben können. Selbstverständlich 
wird jetzt die Schnepfe geschont.

R orregg ,  2 0 .  J u l i  1 8 8 2 .
Forstm eister v .  H .
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(E in  eifriger Beobachter und Beschützer 
der Steinhi'chner.) H e r r  Bezirksrichter R .  be
richtet u n s :

„V om  M ark te  Flitsch über ebenes be
bautes Feld führt  ein Fußweg, welcher auf 
den im sogenannten N a k la -G rab en  befind
lichen Fahrw eg  zur Jsonzobrücke, bei dem 
D orfe  Zersoza mündet. D o r t  fällt das 
Flitscherfeld gegen den Jsonzofluß schroff ab 
und die steilen Uferlehnen sind theils mit 
Gerölle  und Sandfe lsen  bedeckt, theils mit 
G r a s  und Gesträuchen bewachsen.

S e i t  langer Z e i t  habe ich alljährlich Ende 
Apri l  oder A nfangs  M a i ,  wenn das G r a s  
schon spaunhoch gewachsen w a r  und das 
Gesträuche sich belaubte, S te inhühne rpaa re ,  
die im Spä therbs te  eingefangen und über
wintert  hatten, freigelassen und dadurch nun 
den Flitscher Fclderrand am Isonzoufer  auch 
mit mehreren S te in h ü h n e r -K i t ten  bevölkert.

Am  3 0 .  J u n i  d. I . ,  a ls  im Regengüsse 
ein Bursche den Fußw eg zur Fahrstraße im 
N ak la -G rab en  abstieg, entdeckte er auf dein 
Fußwege 3  Hühnchen, die eben durch das 
heftig abströmende Regenwasser ihren Tod 
gefunden hatten, und daneben bei einem 
S t ra u ch e  die noch lebende alte S te inhenne  
und ihre kaum wenig T age  alten 5  Ju n g e n ,  
welche sich sammt ihrer  willenlosen M u t t e r  
ohneweiters in einen Tragkorb heben und 
so vor dem Unwetter retten ließen. N u n  
befindet sich die Fam ilie  in meiner —  des 
Ja g d iu h a b e r s  —  G ew ahrsam  und Pflege. 
D ie  ganze Fam ilie  ist nun frisch und munter 
und picken die 5  Kleinen frische Ameiseier 
und Kukuruzmehl, die Henne auch gröberes 
Fu t te r  auf ;  letztere fühlt sich ganz behaglich, 
sie hockt zutraulich im Käfig auf dem a u s 
gestreuten trockenen S a n d  oder Heu, sie weicht 
auch der sie streichelnden H and  nicht aus-, 
und gucken die Kleinen un ter  derselben 
zwischen den ausgebreiteten sie wärmenden 
Federn niedlich hervor.

D a  das Regenwetter andauerte uud am 
Fundor te  das G r a s  noch nicht abgemäht

worden war,  m ußte  bis zum geeigneten Z e i t 
punkte die Freilassung an der Gebnrtsstä tte ,  
ungeachtet der Klagerufe des väterlich be
sorgten S te in h a h n e s ,  aufgeschoben werden."

(K am pf zwischen Gänsen und einem 
Adler.) D e r  Newyork Herald erzählt:  Auf 
dem W hite  R iver  bei Little-Nock in Arkansas 
schwamm eine S c h a a r  Gänse ruhig im Flusse, 
^ l s  plötzlich ein starker Adler auf sie herab
stieß. I m  selben Augenblicke tauchten jedoch 
sämmtliche Gänse u n te r ,  und der Adler 
mußte ohne B eute  abziehen. Nach mehrfach 
wiederholtem Angriffe gelang es demselben 
doch einer G a n s  habhaft zu werden. E r  
wollte mit seiner Beute  sich davonmachen; 
allein sofort drängten sich die übrigen Gänse 
um  das zappelnde O pfe r ,  packten das  G e 
fieder des Adlers mit ihren Schnäbeln  und 
hielten ihn trotz dessen Schnabelhiebeu fest, 
so daß er sich nicht erheben konnte. S ch l ieß 
lich zog der Adler nach einem hartnäckigen 
Kampfe, der gegen 3 0  M in u ten  in erbitterter 
Weise geführt wurde, ohne Beute von dannen. 
D e r  F lu ß  w ar  r in g su m  blutig g e f ä r b t ; 
unzählige Federn, die in der Hitze des G e 
fechtes verloren wurden, bedeckten den W asser
spiegel; keine der Gänse  w ar  jedoch schwer 
verwundet.

(E ine verhängnisvolle Bärenffigd.) A u s  
Boston wird geschrieben: M r .  J o h n  M il l ia m  
Milliken, einer der reichsten M ä n n e r  unserer 
S t a d t ,  begab sich am 20 .  J u n i  in Gesell
schaft mehrerer Freunde und eines F ü h re r s  
N am en s  J a m e s  S h i r e s  zum S e e  Piseco 
auf die B ären jagd .  Plötzlich schlugen die 
Hunde an und M r .  Milliken, der eine Strecke 
vorausgegangen war,  sah sich einem B ä r e n 
paare  und drei J u n g e n  gegenüber. Entschlossen 
gab er Feuer, die anderen J ä g e r  eilten 
herbei, doch a ls  sie anlangten,- hatte der 
männliche B ä r  bereits M r .  Milliken und 
vier Hunde zerrissen. D a n n  warf  sich das 
wüthende T hie r  auf den Führe r ,  r iß  ihm 
die Schu l te r  weg, bis endlich M r .  W atson, 
einer der J ä g e r ,  dem B ä re n  den Kopf zer
schmetterte. E in  Kugelregen tödtetc hierauf 
auch das W eibchen ; 'd ie  drei J u n g e n  wurden 
lebend eingefangen. D e r  todte B ä r  wog vier, 
das Weibchen drei Centner.



450

(Erfolge der künstlichen Fischzucht.) D ie  
landwirth  sch östliche Z e i tung  schreibt hierüber : 
I m  Laufe des J a h r e s  1 8 8 0  wurden im 
-Sacram ento  - R iver  und seinen T r ib u ta r ien  
beinahe doppelt so viel Lachse gefangen, a ls  
jemals früher eingebracht wurden, seitdem 
W eiße  sich in dieser Gegend ansässig gemacht 
h aben ;  in der am 1. August endenden 
S a i s o n  wurden nämlich nicht weniger a ls  
1 0 , 8 3 7 .4 0 0  P fu n d  dieses edlen Fisches er
beutet, während der bis jetzt größte E r t r a g ,  
der des J a h r e s  1 8 7 8 ,  sich n u r  auf 
6 , 5 2 0 . 0 0 0  P fu n d  belief. Diese bedeutende 
Z u n a h m e  in der Ergiebigkeit des genannten 
Flusses ist vor Allem die Folge der B e 
m ühungen des S t a a t e s  um  die künstliche 
Vermehrung, der Lachse. Z w e i  M illionen  
solcher Fische läß t  der californischc S t a a t  in 
jedem J a h r e ,  unabhängig  von der noch viel 
größeren Z a h l  der von der B undesregierung 
im M c .  Clöudriver ausgebrachten, ausb rü ten  
und in die Nebenflüsse des S a c ra m e n to  a u s 
setzen. W ie groß der E rfo lg  hievon ist, 
Zeigt die letzte Fangzeit,  deren Ergebnisse noch 
günstiger wären, würde nicht der größte 
Thei l  der Laichstätten durch die angeschwemmten 
Sedimente  der Goldm inen zerstört. D ie  ersten 
G o ldgräber  fanden die Zuflüsse des S a c r a -  
mcnto voll von Lachsen, welche dort laichten; 
bis zum J a h r e  1861 stiegen sie den Fea ther- ,  
G u b a - ,  B e a r -  und Americanrivcr hinauf, 
aber die lleberschwemmungen des genannten 
J a h r e s  bedeckten die kiesigen Betten  dieser 
Flüsse mit G rubensand  und zerstörten so die 
Laichplätze. Ebenso verminderte das unein
geschränkte Fangen  die Fische fortwährend, 
bis das J a h r  1 8 7 3  den schlechtesten bisher 
dagewesenen F a n g  ergab. S e i td em  n un  hat 
die staatliche Fischereicommission ihre Arbeiten 
begonnen und bis jetzt 15  M illionen junge 
künstlich ausgebrütete Lachse in die oberen 
Gewässer des S a c ram en to ,  in den M c .  C loud- 
und P i t tr iv e r  eingesetzt und das  Resu lta t  
ist, wie w ir  sehen, ein überaus  günstiges. 
M a n  hat beobachtet, daß in den letzten 
zwei J a h r e n  mehr junge Fische gefangen 
wurden, a ls  früher und daß ebenfalls mehr 
au den Laichplätzen des M c .  Cloud erschienen 
a ls  ehedem. D ie  Ausgaben  des S t a a t e s  
zur E in führung  der künstlichen Lachszucht 
bilden somit eine höchst ertragreiche Anlage 
zum öffentlichen W o h lc ; hat doch'durch diese 
A r t  von Zucht  der alljährliche F a n g  sich 
verdoppelt und werden jetzt weit mehr Leute

und Boote  beschäftigt a ls  früher, und so 
sind die Kosten von über 3 0 0 . 0 0 0  D o l la r s  
für  die Lachszüchtungs- und Versandtanstalten, 
deren gegenwärtig - neun existiren, wohl ge
rechtfertigt. I m  J a h r e  1 8 7 9  wurden am 
S a c ram en to  3 3 .0 1 7  Kisten a  4 8  P fu n d -  
büchsen; mit 1 , 5 8 4 .8 1 6  P fu n d  verpackt, 
während das J a h r  1 8 8 0  6 2 . 0 0 0  Kisten 

-oder 2 , 9 7 6 .0 0 0  P fund  e r g a b ! Diese rasche 
S te ig e ru n g  des E r t ra g es  veranlaßte die 
„Einm acher"  oder „ e n n n e r s " ,  um  eine V e r 
kürzung der Schonzeit einzukommen; erst 
wollten sie dieselbe sogar ganz aufgehoben wissen, 
doch dies erreichten sie nicht. Leider ward 
sie aber immerhin um zwei Wochen verkürzt, 
so daß sie jetzt nu r  vom 1. bis zum 3 1 .  August 
w ä h r t ;  die Nachtheile aber dürften nicht 
ausbleiben;  a llerd ings,  wird m an noch mehr 
versenden können, die Fische werden jedoch 
meist von geringer G ü te  Weibchen noch 
m it Laich gefüllt —  sein. W ährend  des 
August und des größten Theiles  des S e p 
tember sind die Weibchen in diesem Zustande 
und haben dann schlechtes, Fle isch; macht 
m an  sie also zu dieser Z e i t  ein, so werden 
sie den guten R u f  der californischcn Lachse 
schädigen. Am Columbiarivcr,  am O reg o n  
und am Frascrr iver  in Britisch - Columbia  
verlassen die Einmachcr während der S c h o n 
zeit ihre Plätze; da die Fische dann überreif 
sind. W ährend  der letzten Z e i t  wurden am 
Columbiarivcr 5 1 2 . 0 0 0  Kisten mit je 
4 8  Pfunddosen gewonnen, und am Fraser  
und Skecna 6 1 . 0 0 0 .  D ie  Fraserlachse gelten 
für  die allerbesten und sollen den feinsten 
schottischen gleichkommen. D ie  nach C a li -  
sornien gebrachten Alscn (^ losa ,  v u lg a r i s ,  
Ouv.)  halten sich sehr g u t ; die 6 4 0 . 0 0 0  Stück, 
welche in den S a c ram en to  gesetzt wurden, 
wachsen und vermehren sich 'vortrefflich, so 
daß m an  in genanntem Flusse und im S a l z 
wasser der M o n tc re y -B a y  schon solche jeden 
Alters  fängt. V o r  einigen J a h r e n  noch kostete 
das  P fund  dieses Fisches 1 ^  D o l la r s ,  heute 
ist der P r e i s  auf 2 0  Cents  hcrabgegaugen 
und in wenigen J a h r e n  wird cs sicherlich 
für  5  Cents  käuflich sein. M a n  erbeutet 
diese Fische gelegentlich beim gewöhnlichen 
Fischfänge in der südlich von S a n  F ran c isco  
gelegenen M o n t e r y - B a y .  W en n  erst der 
von P ro f .  B a i rd  in W ashing ton  eigens con- 
struirte Eiscnbahnwaggon zum T r a n s p o r t  von 
Fischen fertig sein wird, soll - er m it  2  bis 
3  M illionen  junger Alsen nach Californien
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gebracht werden, um  den S a c ram en to  und 
den S a n  Jo a q u in r iv e r  damit zu bevölkern. 
I m  vorigen S o m m e r  wurde von einer 
Handlung, am Pyramidelake, Nevada, ein 
Versuch angestellt, Forellen mittelst D am p f  
einzumachen, nämlich sie so lange zu dämpfen, 
bis sie gar sind, und ward zu diesem Zwecke 
dort  eine eigene Dampfmaschine aufgestellt. 
D ie  so behandelten Fische sollen sehr schön 
aussehen utid besser sein a ls alle, welche 
auf die gewöhnliche A r t  eingemacht werden. 
D en  Chinesen ist dies übrigens längst bekannt, 
und n u r  selten bereiten sie ihre Fische anders 
zu. D ie  F i rm a ,  welche diesen Versuch a u s 
führte, hatte 2 0 0 0  K annen  aufgestellt und 
beabsichtigt, bei gutem Erfolge noch mehr 
und größere herzurichten; sie befürchtet nur,  
daß sich die Kosten zu hoch belaufen, indem 
sich nicht n u r  5 0  P e rc e n t -V e r lu s t  ergeben, 
sondern sich auch der P r e i s  per P fu n d  reinen 
Fleisches auf 17  C en ts  stellt.

(Der Rehbock im Sack.) B ei  dem G a s t 
wirthe in Jarm eri tz ,  H e r rn  R . ,  kehrte am 
2 2 .  J u n i  ein Grundbesitzer aus der Umge
bung ein, und trug dem Gastgeber einen 
Rehbock zum Verkaufe an. H e r r  R . ,  der einem 
billigen W ildpre t  nicht gerne aus  dem Wege 
geht, frug  den Grundbesitzer, wo er den 
Rehbock habe, worauf er zur Antwort  er
hielt : „ D rau ß e n  im W agen  steckt er im S a c k !" 
D e r  W ir th  ging mit dem Grundbesitzer h in
au s ,  befühlte den vermeintlichen Rehbock und 
f ru g :  „ J a ,  wo hat er denn das G ew e ih ?"  
—  , , S '  ist ja  kein Rehbock, sondern eine 
S c h m a lg a i s " ,  meinte der Verkäufer. Endlich 
wurde m an Handele ins; der W ir th  setzte dem 
Verkäufer noch Speise  und T rank  vor mit» 
bat dann den M a n n ,  ihm die „ S c h m a lg a is "  
in den Keller zu tragen, da er selbst nicht 
Z e i t  und viele Gäste zu bedienen hatte. Erst 
a ls  die Gäste befriedigt waren, ging der 
W ir th  in den Keller, uni den K au f  zu be
sichtigen; doch welch' Erstaunen malte sich 
in seinen Z ü g e n !  Anstatt einer R eh g a is  lag 
vor ihm ein großer erschossener H aushund ,  
den der Grundbesitzer in seinem eigenen J a g d 
revier „niedergepfeffert" hatte. T a b lea u !

(E ine Kuh, die ein junges Pferd säugt.) 
I n  dem von dem Landes-Thierarzte D r .  Hcinr. 
K l in g an  rcdigirten O rg a n e  des steirischen 
Landes - Pferdezucht - Vereines erzählt, ein 
Züchter folgende, für künftige ähnliche Fälle

ganz beachtenswerthe Geschichte: V o r  einigen 
J a h r e n  verendete einem meiner Freunde  die 
beste S t u t e ,  wenige Tage, nachdem sie ein 
Fü llen  geboren hatte. Dieses sollte künstlich 
aufgezogen werden, wollte aber durchaus 
nichts annehmen und m an hatte den H u n g e r 
tod des armen Thierchens vor Augen. Ich  
hatte gerade eine frischmelkende Kuh und bat 
meinen Freund  m ir  das Füllen  zu überlassen. 
Derselbe w ar  froh, der weiteren S o r g e  ledig 
zu sein, und ich nahm  das T hie r  mit,  nahm 
das S au g k a lb ,  welches bei der K uh war, 
von derselben und brachte Fü llen  und Kuh 
in einen S t a l l .  Nachdem ich m ir  einige 
T ag e  mit dem Ansetzen des F ü l lens  und 
G ewöhnen der Pflegemutter an dasselbe M ü h e  
gegeben, hatte ich nicht mehr nöthig mich 
weiter darum  zu kümmern. Beide hatten sich 
vollständig aneinander gewöhnt. W en n  ich später 
das Fü l len  einmal aus dem S ta l l e  ließ, um 
es zu tummeln, brüllte die K uh in einem 
fort, bis ihr  Adoptivkind wieder bei derselben 
w ar .  M i t  16 Wochen w ar  das Fü llen  ab
gesetzt und gedieh auch später prächtig, n u r  
wollte es nicht wachsen. E s  wurde ein 
P ferd  von der G rö ß e  eines D o p p e l -P o n y s ,  
ist äußerst zäher N a tu r ,  w a r  noch nie krank, 
und befindet sich noch heute in meinem Besitz. 
I c h  habe in meinem großen Bekanntenkreise 
keinen gleichen F a l l  erwähnen gehört und 
glaube im Interesse der Leser zu handeln, 
wenn ich diese interessante Aufzucht hier er
zähle.

(M erkw ürdige A doption.) Ueber eine 
besondere Se l tenhe it  „ au s  dem Thierleben"' 
schreibt das C . B l .  f. d. gcs. - Fors twesen: 
„ I n  dem isolirt und mitten im W alde  ge
legenen Forsthanse S t ra le k  bei Römerstadt 
(M ähren)  wurde am 8 .  J u n i  d. I .  das 
einzige, fast 4  Wochen alte J u n g e  einer 
Hauskatze weggegeben. Am  andern Tage  
fand m an  bei der Katze an S te l le  des ver
lorenen J u n g e n  ein junges, noch blindes, 
vielleicht 2 — 3  Tage  altes Eichkätzchen, welches 
von der Katze gesäugt und sehr liebevoll 
behandelt, vorzüglich gedieh und jetzt bereits 
durch seine Possirlichkeit viel Vergnügen be
reitet. Obgleich der F a l l  der Heranzucht 
eines Eichhörnchens durch eine Katze nichts 
Neues ist; so hat doch der vorliegende F a l l  
das  Originelle  für sich, daß das Eichhörnchen 
von der Katze aus dem Neste gestohlen und 
nach Hause gebracht wurde, denn n u r  auf
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diese Weise konnte es in die Scheuer  
kommen."

(ToUirmIH.) I m -  Dorfe  Halle erkrankte, 
wie die Tagespost meldet, ein Hund  an der 
T ollw uth ,  r iß  sich los  und biß eine Kuh,  
nachdem er schon vor Constatirung der 
Krankheit, ohne angebunden zu sein, in den 
Kuhstall  eingeschlossen war.  D ie  K uh wurde 
sofort allein gestellt, auch die übrigen eilf 
R in d e r  unter strenger Beobachtung gehalten. 
D e r  Hund  erlag am sechsten T age  der K ran k 
heit. Vierzehn Tage  darauf zeigte sich unter 
den erwähnten eilf R in d e rn  eine K uh krank 
und wurde vom Kreisthierarzte Lustig der 
Ausbruch der W u th  konstatirt. Nach weiteren 
vierzehn T ag e n  erkrankte die nachweislich ge
bissene Kuh unter gleichen Erscheinungen. 
Dieselbe hatte von dem Tage, an  dem sie 
gebissen wurde, durch vier Wochen ein fremdes 
Kalb gesäugt, dessen M u t t e r  am Milchsieber 
einging. Trotzdem dieses Kalb in einem dem 
Hunde unzugänglichen S t a n d e  gehalten worden 
w ar ,  somit von demselben unmöglich gebissen 
werden konnte, erkrankte es vierzehn Tage  
später ebenfalls an der Wuthkrankheit. Diese 
Beobachtung ist aus  diesem G ru n d e  höchst 
beachtenswerth, weil m an  bis setzt annahm , 
daß. aus diesem Wege Uebertragungen feuer
gefährlichen Krankheit nicht zu befürchten 
wären.

(Sonderbare Schwärmer.) H err  O b e r 
lehrer T h u rn e r  in H adres  theilt folgende 
nicht uninteressante Geschichte au s  dem Leben 
der B ienen m i t :  „A m  2 9 .  J u n i  (dem Peter-  
und P a ü l s tag e )  schwärmten bei dem K a u f 
m ann  F ran z  Z a u n e r  in Obritz, um 2 Uhr- 
Nachmittags,  zwei starke Bienenstöcke und 

.konnten, da die nöthigen Vorsichtsmaßregeln 
versäumt worden waren, nicht vom D u rch 
gehen abgehalten werden. Dieselben verbrü
derten sich in kollegialer Weise und bildeten 
n un  einen einzigen riesigen S ch w arm ,  der, 
von schöner W itterung  begünstigt, einen 
A usflug  in den 1 0  M in u te n  weit entfernten 
M a r l to r t  H adres  unternahm. D o r t ,  .bei den 
ersten Häusergürten angekommen, ließ er sich 
abwechselnd auf zwei S t a u d e n  nieder, blieb 
aber auf keiner derselben lange, sondern 
schwirrte mit weithin hörbarem Gesumse in 
Gesta lt  einer kleinen Wolke über die Häuser 
hinweg gegen die Kirche und bis zur Spitze 
des achtzehn Klaf te r  hohen Kirchthurms.

O b e n  wurde aber die Freundschaft wieder 
gelöst, denn ein S c h w a rm  zog jubilirend in 
die Thurmspitze ein, welche derselbe setzt 
bewohnt. D e r  andere noch immer außer
ordentlich starke S c h w a rm  setzte sich aber au 
der Ostseite der unter  dem Thurmkreuze be
findlichen Blechkugel fest und bildete, von 
unten betrachtet, in nettester Weise die Gesta lt  
eines H aarbeu tels .  D e r  S c h w a rm  blieb so 
über Nacht hängen. D e s  andern T ages ,  
nach halb 8 Uhr F rü h ,  a ls  die Sonnenhitze 
empfindlich auf die Thiere  zu wirken begann, 
löste sich der S c h w a rm  auf, zog eilig wieder 
gegen die Obritzer G ür ten  und erreichte bei
nahe wieder seinen Heimatsstand, nämlich 
den dritten G a r te n  von senem des H errn  
Z a u n e r ,  wo dieser den S c h w a rm  von einem 
Akazienbaume gemächlich hcrabschöpsen konnte. 
H e r r  Z a u n e r  hatte große Noth ,  den S c h w a rm  
in einem W iener Vereinsstocke einzubringen. 
D a  ich selbst Bienenzüchter bin und vielfache 
E r fah ru n g  in diesen! Fache habe, kann ich 
constatiren, daß das  Zurückkehren eines 
Bienenschwarmes aus  einer solchen E n tfe r 
nung zu seinem Heimatsstande einzig dasteht."

(Amcrililmisch.) D e r  älteste C lub in 
Amerika, der „Schuylkill Fishing C lub"  in 
Philadelphia ,  feierte vor einigen T agen  seinen 
loOsten G eb u r ts tag .  D e r  C lub hat nur  
wenige M i tg l i e d e r ; lau ter  reiche Leute. Eine 
Eigenthümlichkeit des C lubs  besteht darin, 
daß bei den von ihm veranstalteten Fest
mahlen keine D iener  angestellt sind, sondern 
die ganze A rbe i t :  das Ausnehmen und
Abschuppen der Fische, das Kochen, die B e 
dienung bei Tische, wird von M itg liedern  
besorgt. E in  neues Mitglied hat eine regel
mäßige Lehrzeit durchzumachen, welche sich 
nicht allein auf das Fischreinigen, Kochen- 
und Aufwarten,  sondern auch auf das Essen 
erstreckt.

(Alter der Vögel.) V om  S c h w a n  be
hauptet man, daß er 3 0 0  J a h r e  alt werde. 
I h m  am nächsten steht der Falke; m an  hat 
Vögel dieser Art ,  die 1 6 2  J a h r e  a lt  ge
worden seien. E in  ähnlich hohes Alter, viel
leicht auch ein höheres, erreichen die Geier  
und Adler. Auch Papageien  sollen selbst in 
der Gefangenschaft 1 0 0  J a h r e  und darüber 
ausgedauert  haben. A. v. Hum boldt  erzählt 
von dem A tu ren -Papage i ,  die I n d i a n e r  be
haupteten, sie verständen ihn deshalb nicht,
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weil er die Sprache  des untergegangenen 
Aturenstammes spreche. Wie die Raubvögel 
und Papageien , so sehen auch die S e e -  und 
Sum p fv ö g e l  ganze Geschlechter der Menschen 
kommen und gehen. Eidergänse will m an  
über 1 0 0  J a h r e  beobachtet haben. Auch der 
von J u n g  und Alt  gern gehörte F rü h l in g s 
bote Kukuk erreicht ein ganz ansehnliches 
Alter. E ine sehr lange Lebensdauer hat auch 
der R abe .  D e r  Naturforscher N a u m an n  be
hauptet,  daß derselbe 1 0 6  J a h r e  alt werde. 
V o n  unserem H a u sh u h n  wissen wir, daß 
dasselbe 15 bis 2 0  J a h r e  lebt. D e r  Fasan  
kann sein Leben auf 1 5 ,  der T ru th a h n  auf 
16  und die T au b e  d a s  ihre auf 1 0  J a h r e  
bringen. Nach den Beobachtungen, die an 
kleineren S ingvöge ln  gemacht wurden, leben 
dieselben 8  bis 18  J a h r e .  Eine Nachtigall 
h ä l t  in der Gefangenschaft höchstens 8 bis 
1 0  J a h r e  und die Amsel 1 2  bis 15  J a h r e  
au s ,  doch weiß m an, daß dieselben in der 
Freiheit  weit länger dauern. D e r  K an ar ien 
vogel erreicht bekanntlich ein Alter von 12 
bis 1 5  J a h r e n ,  lebt aber in seiner eigent
lichen Heim at auf den Canarischen In se ln ,  
wo er eine grünliche F ä rb u n g  hat, ebenfalls 
länger.

(Ueber den schädlichen Einstich des S a lz
gehaltes des Regens ans Kmbholz.) 
D r .  Church in Circncester stellte in den 
letzten 15  J a h r e n  Beobachtungen an, welchen 
Sa lzg eh a l t  die Hcrbstrcgen, besonders aus 
Südw es t  h ä t te n ;  er fand 5  bis 7 G ra m m  
in der Gallone, während der S a lzg eh a l t  der 
übrigen Regen durchschnittlich n u r  ^  G r a m m  
b e trug ;  wobei der B e tra g  im W inte r  etwas 
höher a ls  der im S o m m e r  w ar .  I m  Oakley- 
P a rk  beobachtete er, daß die .eine S e i te  der 
B ä u m e  durch das S a l z  arg geschädigt war,  
und wenn mehrere T age  lang nach einem 
starken Regen kein Niederschlag erfolgte, 
selbst noch 3 5  M eilen  von der S e e  das 
S a l z  auf den B lä t t e rn  deutlich glitzerte. 
D a s  S a l z  entzog den Zellen der B lä t t e r  
den Wassergehalt, so daß dieselben vertrock
neten und abstarben.

(U o ^ a l  J o r t i o u l t u r a l  L oeie t^ .)

(E in e tolle W ölfin .) A u s dem Dorfe  
Docamase bei Verlad  in der Walachei schreibt 
m an :  I n  der Nacht vom 2 8 .  auf den 2 9 .  J u l i

erscholl plötzlich im ganzen. Dorfe  ein fürchter
liches Hundegebell.  E in  B a u e r  erwachte in 
Folge dessen aus  dem Schlafe  und bemerkte 
eine W ölf in  von ungewöhnlicher G röße  durch 
eine S c h a a r  Hunde verfolgt. D ie  Bestie hatte 
die Richtung gegen das W o h n h au s  genom
men, wahrscheinlich, um  sich ihren R a u b  zu 
holen, da der B a u e r  neben dem Hause einige 
Schafe  im S ta l l e  hielt. A ls  er ihrer a n 
sichtig wurde, begann er ein geheulartiges 
Geschrei auszustoßen, m it welchem die hiesigen 
B a u e rn  gewöhnlich die Wölfe verscheuchen, 
wenn sie bei den Feldarbeiten oft zufällig 
denselben begegnen. I n  der Regel ergreifen 
die Wölfe, an und für sich feige, dann die 
Flucht, auch wenn sic nicht allein umhcr- 
streichen. D ie sm al ,  gelang das stets be
währte M i t te l  nicht, denn die W ölfin  machte 
einen S a tz ,  richtete sich vor dem Unglücklichen 
kerzengerade auf und zerfleischte in einem 
Augenblicke dessen Gesicht. D e r  Arme sank 
bewußtlos zu Boden, die Bestie, von Hunden 
verfolgt, suchte das Weite, passirte dabei einen 
anderen B au ern h o f ,  wo eine W itwe mit ihrer 
zwölfjährigen Tochter auf der V e ran d a  im 
Fre ien  schlief, packte das Kind an den H aaren  
und skalpirte es vollkommen.

D ie  M u t t e r  erwachte durch das Geschrei 
ihres Kindes und suchte nach einem Jn s tru - .  
mente zur Abwehr, aber die W ölfin  kam ihr 
zuvor, ließ das Kind los und w arf  sich auf 
die B ä u e r i n ,  die sic, unter schrecklichen 
Schmerzcnsansbrüchen der Letzteren, gleich
falls au der B rust ,  und im Gesichte bis zur 
Unkenntlichkeit zerfleischte. Alles dies w ar  
das Werk eines Augenblickes. D urch  den 
Lärm waren mittlerweile die Nachbarn  er
wacht und ein neben der W itwe wohnender 
B a u e r  faßte in der Eile einen Knütte l  und 
warf  sich ans das rasende Thier ,  um  die 
B ä u e r in  zu befreien, w as  ihm auch ge lang;  
aber kaum hatte die Wölfin  das dritte O p fe r  
losgelassen, so warf  sie sich auf den Angreifer, 
den sic nach kurzem Ringen zu B oden  warf  
und ebenfalls zerfleischte. Endlich w a r  der 
Lärm  ein allgemeiner und nun kamen die 
beiden S ö h n e  des vierten .O pfers  und 
mehrere mit H au en  bewaffnete B a u e rn ,  
denen es gelang, die Bestie zu erlegen. D ie  
vier' O p fe r  wurden in einem fürchterlichen 
Zustande, bis zur Unkenntlichkeit entstellt, 
bei anbrechendem M o rg e n  ins  S p i t a l  üb e r
führt.
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Correspondeil).
Herrn Bezr. R. in Flitsch: D ie  ü b erau s  

freundlichen Z eilen  erhalten, w ir  freuen u n s  sehr 
auf I h r e  M itth eilu n gen .

Auf die Anfrage bezüglich „Einspränge": 
S i e  stehen m it I h r e m  N achbarn entschieden nicht 
im  guten E invernehm en. G lau b en  S i e  nicht, daß 
die A n la g e  von E insprüngen , w enn  auch gesetzlich 
gestattet, zu noch ärgeren Gehässigkeiten und Unzu
kömmlichkeiten führen w ird ?  W ir stellen an  S i e  
die F r a g e : W a s  dann, w en n  der erboste Nachbar  
auf s e i n e m  G rund und B o d en  Scheuchen an 

b rin gt die das W ild  von  den E insprüngen ferne 
h alten ?

Herrn I .  S t. in Krainburg: Correspondenz 
erhalten , herzlichen D ank, N r . 2 fo lgt im  nächsten 
Hefte.

Herrn H. S ... . . . in W ien: .Nicht verw end
bar, m elden S i e  I h r  literarisches O p u s  beim  T h ier
schutzverein an.

Fräulein Rosa Sch. in M !: D a s  ist ein 
seltener F a ll, daß sich eine D a m e  für J a g d litera tu r  
interessirt. E m pfangen  S i e  den besten D ank für 
I h r e  so lieb en sw ürd ige  Fürsorge.

I n s e r a t e .

Leopold Gaffer,
k. k. Hof-  un d  A r r n e e - W a f f e n f a b r i k a n t  i n Wi e n.  

F a b r i k :  Niederlage:
Ottakring, 1. Bezirk,

cketztgaste Nr. t3 . ^  Nohtm arkt N r. 8.
Ausführliche illustrirte Preiscourcmte g ra t i s  und franco. —  Auch werden alle G a t tungen  

R e p ara tu ren  angenommen und billigst berechnet.

Zagd-Uachtung
mit -gutem Reh-, Auer- und Birkwildstcmde, möglichst in Böhmen oder Ober- 
österreich wird gesucht.

Offerte an die Administration des Blattes.

Ein 34jähriger verheirateter Förster mit den besten Zeugnissen, sucht vom 
1. October d. I .  Line

als

Förster, Revierjäger oder Rentmeister.
Derselbe hat gründliche Kenntnisse in der Land- und Forstwirthschaft, im 

Holzeinschlag und den Forstculturen, ist ein tüchtiger Schütze und versteht gründ
lich die Behandlung des Wildes.

Auskunft über' denselben ertheilen bereitwilligst der k. k. Oberst a. D. 
Baron von AektheiM zu Blankenburg am Harz oder sein jetziger Dienstherr, 
Seine Excellenz Herr Oberjägermeister Baron von KilkM zu Schloß Eikhof bei 
Liebenau in Hannover.
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Vorzügliche Uhren!
M regnlirt ans 
H die Secunde. 

 ̂ G a r a n t i e  
5 J a h re .

Sitöerne Uemontoir, gla tt zum  G raviren  eines  
M o n o g ra m m es geeignet oder guillochirt für
Kerren »der Damen . . fl. 15 , 18 , 20 , 25

D ieselben in  Doppeldeckel . . fl. 2 0 , 23 , 25 , 30
Jagdremontoirs . . . . . . fl. 10, 12, 15 , —
goldene D a m en -N em o n to ir s  g la tt

oder g u i l lo c h ir t .................... fl. 3 0 , 35 , 40 , 50
-D ieselben  m it Doppeldeckel . . fl. 4 0 , 50 , 60 , 70  
goldene H erren-N em onto irs, g latt 

zum  G raviren  geeignet oder
g u i l l o c h i r t ............................ fl. 4 0 , 50 , 60 , 70

D ieselben m it Doppeldeckel . . fl. 50 , 6 0 , 70 , 80  
G egen  eine unbedeutende A ufzah lung tausche ich 

m it Schlüssel aufzuziehende silberne oder goldene 
Uhren gegen R em o n to ir s  u m .

Weckeruhren m it Ankergaug und bei Nacht 
leuchtenden Z ifferblättern  fl. 8 und 10 , m it P en d e l
gang fl. 5 und 7. Ankergang geht in  jeder Lage.

Außerdem  jede andere Uhrensorte. A ufträge  
a u s den P ro v in zen  werden ebenso gew issenhaft' 
au sgefü h rt, a ls  w enn der Käufer Persönlich a n 
wesend wäre.

PH. Fromm, Uhrenfabrikant, 
in Wien,

Kothtnlhurmstmssr, gegenübrr dem rrzbischökliclM Dulsis.

Oor IIntsrrisiLÜnotö smpllvült soiir ImAsr 
in lagckgevelu'en ullsr- L^stoino, Lokeiben- 
düoksvn, kevolven etc. unter Oarrrntie. ^us- 
tulirl. kroisvsrL sielmiss auk Verlangen Arktis 
unck lraneo.

6 ik88tzll, Oberüesssn, ^Vablsnürrnctlsr.

Kracken.
Z u  kaufen gesucht werden zwei bis vier 
Cuplen, reinblütige gute brauchbare Bracken 
auf Hochwild. Offer ten  an die Iag d le i tu n g  
zu Sch loß  Töschldorf bei G reiöach in 

Kärnthcn.

Jagdaufstchtsposten
wünscht ein Privater zu übernehmen, 

Honorar wird keines beansprucht. 
Adresse: Kai ser,  Wien, Währing, 
Gürtelstraße Nr. 67, 1. Stock Th. 7.

aus dem W urfe Duke I .  — M inka 
vom 2 9 . J u n i  l. I .  abzugeben. 

Näheres 'durch Oberförster 8prosec in 
Mauerbach bei Wien.

Mittel
gegen

H hrwurrn
der

Hunde.
Einziges selbst bei veralteten Leiden sicher

wirkendes Mittel.
P reis pr. Flacon sammt Gebrauchs

anweisung 50 kr.
Per Post 10 kr. mehr. 

Alleiniges Haupt- und Erzeugungs
depot ist die alte k. k. Feldapotheke des 
Iran; I .  Meöan in Wien, I., 

Stock-im-Eis enplatz.

Bogarduslpmt.
D r e i P a ten te  (D eutschland, E n glan d  u. O esterr.- 
U ngarn) für eine Gum m izugschleuder sind durch mich 
oder durch Herrn L . Rasseler, B er lin , Königgrätzer-- 

straße 4 7 , verkäuflich.
Anclam — Pommern. F .  W . WrUllkK.
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D i e  K e r v e h r f a ö r i k
A. Antonitfch in Ferlach, Kürnthen

offcrirt zu V o rzu g sp re isen :
L efau ch eu x -D o p p elflin ten .m it D a m astläu fen  per S tuck  von fü 1 7 -— b is  5 0 -—
Lancaster- „ ' „ „ „ „ „ fl- 2 4 -— bis 1 0 0 —

Garantirobei jedem G ew ehre für dessen Treffsicherheit und solideste Arbeit, nehm e auch U m staltungen an. 
Jllustrirte Preis-Courante g r a t is  und franco.

Htühkorn für Schießgewehre
( D e u t s c h e  R e i c h s - P a t e n t )  

per Stück 1 fl. öst. W .
Josef Kirmee, k. k. Hosbüchsemnacher, Budapest.

„Jagd zu verpachten."
Eine HaHgetrirgssagd in T i ro l  m it einer Flächen-Ausdehnung von 1 7 0 0 0  Hektar, 

einem nicht unbedeutenden G e m s-  und R eh - ,  dann Auer-  und Birkwildstande, kann aus 
mehrere J a h r e  in Aftcrpacht überlassen werden.

Nähere  Auskunft hierüber ertheilt auf diesfällige Anfragen der k. k. Oberförster  in 
Z e l l - a m  Z il le r  in T iro l .

Die WallishausserPche Buchhandlung lA . W . Künaflj
in W ien, Hoher M arkt N r. 1,

empfiehlt ihr reichhaltiges Lager der in das  Bereich der Jagd- und Sportliteratur 
einschlägigen Werke. Ansichtssendungen werden auf Verlangen bereitwilligst-gemacht. Nicht 
Vorhandenes kann in der kürzesten Z e i t  beschafft werden. I n  anderen B lä t t e rn  angezeigte 

und empfohlene Werke werden zu den gleichen Preisen geliefert.

Herausgeberin: I .  K l e m m .  — Verlag: I. Bezirk, Spiegelgasse 14.
Für die Redaction verantwortlich und Druck von I .  B . WalliShansser in Wien-



Isgd-KrilW.
Erscheint nm 15- und letzte» jeden M o n a ts . A bonn em en t: W ien , l . ,  S p ie g e lg a sse  14. M it  Z ustellung ganzjährig 8 fl. oder 
17 R ink-, h a lb jä h r ig  4  fl. oder Rink. 8 .5 0  P f . ,  v ierteljäh rig  2 fl. oder R m k. 4 .25  P p  O h n e  Zustellung ganzjährig  7 fl. 

ha lb jä h rig  3 fl. 50 kr. U nversiegelte  Z e itn n g s-N e c la n ia tio n e n  sind p o rto frei.

Nr. 16. Ausgegeben am 31. August 1882. 25. Iahrg.

A. Kugo's

Inhalt: E pisode a n s  der A uerhahnbalz 1882 auf dem krainerischen H ochgeb irge. —  D ie  F eind e des F a sa n s . —  A u s  
m einem  N otizbu ch s. —  Z ur D rehkrankheit der G em se. —  W ie  ein H ab ich tpaar für seine junge B r u t  sorgt. — A u s 
w e is  über d a s  im  J a h r e  1881 im  K ronlaude B ö h m en  zum Abschüsse g e la n g te  W ild . —  Ueber die T h ier w elt  in  den 
S te p p e n  J n n erasien s und A frik a s . -  E in gesen det. —  M a n n ig fa lt ig e s . —  C orrespondenz. —  In se ra te .

Episode a u s  der A uerhahukiasl 1882 aus dem kraiuerischeu
Hochgebirge.

D e r  7 . M a i  ist der G edenktag der E r 
legung m eines ersten A uerhahnes und ich 
gehe an diesem T a g e  besonders gern auf die 
H ahnenjagd. E iner eigenen G unst der keuschen 
G ö ttin  habe ich es zu verdanken, daß ich 
an diesem Gedenktage fast jedes J a h r  oft 
unter den ungünstigsten W ittern n g sv erh ä lt-  
nissen den A uerhahn erlege.

A u s  einem hochgelegenen, b is an die 
A lpen grenzenden R eviere bekam ich am  
b . M a i  die M eld u n g  von zwei sehr gut b a l
zenden A nerhahnen. A u f meine F r a g e , ob 
ich nicht B e id e  an einem M o rg en  schießen 
könnte, schüttelte der Jagd h ü ter den K opf

und m einte, es wäre d ies recht schwer a u s 
zuführen.

D e n  Besuch dieser zwei H ahnen  sparte 
ich m ir für den Gedenktag auf.

A m  6 . M a i  A bends kam ich in  der 
hochgelegenen B eh au su n g  des J a g d h ü ters noch 
vor M itternacht an. D o r t  ließ ich m ir 
genau angeben, wo die H ahnen steh en , und 
w eil ich d as R evier gut kenne, so schien 
m ir die E rlegun g beider H ahnen doch a u s 
führbar. D er  eine stand auf dem beinahe 
ebenen P la tea u  der sonst steil aufsteigenden  
H o ch w ald u n g , von  wo sehr oft der auf der 
gegenüber liegenden H ochalpc balzende S p ie l -
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Hahn zu hören ist;  der andere stand rechts 
viel tiefer, zu dem m an  aber vom ersten im 
raschen Tempo nach dem K am m e auf einem 
primitiven W aldfahrwege in 2 0  M in u te n  
herab gelangen konnte. S i e  standen sonach 
so weit von e inander ,  daß von einem zum 
anderen kein T o n  der B a lzar ie  vernommen 
werden konnte.

W eil  m an  von oben herab viel rascher 
gehen kann, a ls umgekehrt, so schickte ich den 
I a g d h ü te r  zum unteren H a h n  m it der 
Weisung, sehr vorsichtig sich dem S tandpla tze  
zu n ä h e r n ,  und wenn er den H a h n  hören 
und dieser schon balzen würde, sich nach dem 
Wege gegen mich sehr vorsichtig so weit 
zurückzuziehen, daß er den H a h n  wohl genau 
hören, solcher aber durch meine Annäherung 
dort noch nicht gestört würde. I c h  aber 
nahm  auf meinen W eg seinen B r u d e r  mit. 
D ie  Nacht w ar  m ondhell ,  aber empfindlich 
kalt. D e r  Aufstieg ging steil hinauf über 
steinige, m it  Astwerk, Laub und T rü m m e rn  
belegte W aldwege, welche unsere unwegsamen 
Hochwaldungen im Gebirge charakterisiren. 
Unser Zielpunkt w a r  eine ungewöhnlich starke 
T anne ,  bis zu welcher wir kommen und wo 
wir  den H a h n  verhorchen mußten.

J e  näher w ir  gegen die Höhe kamen, 
desto vorsichtiger schritten w ir  w e i te r ,  jedes 
Geräusch unter  den Füßen  möglichst ver
meidend.

Um 3  Uhr standen w ir  an der bezeich
neten T anne .

I c h  w arf  den Lodenrock um die Schu l te r  
und hüllte mich in denselben. D e r  M o n d  
senkte sich schon und es w a r  recht dunkel in 
dem dichten Hochwalde. I c h  s tand,  wie 
im m e r ,  unbeweglich, n u r  mein Begleiter 
schien nicht ruhig stehen zu können, so daß 
ich ihn pantomimisch zur R u h e  mahnen 
mußte. E s  schien der T a g  schon angebro
chen, doch w ar  vom H a h n  noch nichts zu 
hören. Je tzt  müßte er sich schon melden.

I c h  wartete noch eine W ei le ,  weil der 
H a h n  unsere, ohne Geräusch nicht mögliche

Annäherung gehört haben und daher noch 
immer mißtrauisch horchen mochte. W ir  stan
den unbeweglich, mein Begleiter äugte schon 
recht verlegen zuweilen nach m i r ,  weil er 
jedoch sah, wie aufmerksam ich in die R ich
t u n g ,  wo der H a h n  balzen sollte, horchte, 
b l ieb ,e r  ruhig.

Jetzt  plötzlich machte der H a h n  das 
Knappen und unwillkürlich sahen wir  einander 
an und das weiße Gebiß  meines Beglei ters  
schimmerte m ir  zum Zeichen seiner Freude 
entgegen, doch jetzt mahnte ich erst recht Pan 
tomimisch zur R uhe .  D e r  H a h n  w ar  nicht 
weit und ich hatte Recht, daß er unser A n 
kommen gehört hat.  Nach den üblichen P r ä 
ludien, welche heute wegen des vernommenen 
Geräusches etwas länger dauerten, verfiel er 
in den Tril ler ,  den Hauptschlag und das 
Schleifen und pausirte, wie immer nach 
diesem ersten Stückel, wied/r.  Doch fing er 
bald eifrig zu balzen an und ich fügte die 
P a t ro n en  ein, legte den Lodenrock auf den 
Boden ,  bedeutete dem Burschen, daß er hier 
ruhig stehen bleiben solle und sing an anzu
springen. S o  gut es A nfangs  ging, so 
schlecht w a r  es später. Ich  gerieth in die 
Nähe  eines alten Windbruches und mußte 
das umliegende dürre Astwerk und Reisig 
taktgemäß m it größter Vorsicht überschreiten 
und bekam schon den H a h n  in Sicht,  der 
auf einer Buche ganz frei mit der rechten 
S e i te  gegen mich gekehrt, recht eifrig balzte. 
Zugleich hörte ich auch den S p ie lh a h n  von 
der hohen Alpe und beide balzten um die 
Wette. Nach ein p a a r  S p r ü n g e n  w ar  ich in 
Schußdistanz und wollte beim nächsten H a u p t 
schlag eben anschlagen, a ls  zwei Hennen mit 
ihrem verlockenden Gocken zugestrichen kamen 
und in der N ähe  einfielen. D ie  Eine w a r  
gerade ober mir .  D e r  H a h n  balzte, wie 
immer beim Zustreichen der Hennen, so eifrig, 
daß er jedes der rasch nach einander fol
genden Stückel in drei S ecunden  beendete, 
w as  sonst n u r  in vier bis fünf Secunden  
ausgeführt  wird. I c h  hielt einen M o m e n t
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wegen der Hennen mit dem Anschlagen inne, 
t rug  aber doch a lsbald sehr langsam das 
G ew ehr zum Gesicht, nahm  den schon pau- 
sirenden H a h n  genau auf 's  K o rn  und drückte 
ab. D ie  Hennen stoben m it lautem Gocken 
davon, der H a h n  aber fiel senkrecht herab 
und ich sprang eiligst zu ihm, hob ihn auf 
und lief m it demselben zu meinem Begleiter,  
welcher mir  schon etwas entgegen kam. Hier 
übergab ich ihm den prächtigen H ahn ,  er 
raffte an der T an n e  den Lodenrock auf und 
wir  liefen eiligst herab zum zweiten B a lz 
platz. B e rg ab  ging es rasch v o rw är ts  und 
bald erblickte ich den I a g d h ü te r ,  der schon 
sehr ungeduldig wartete. Ich  hieß meinen 
Begleiter stillstehen und ging vorsichtig und 
geräuschlos zum Ja g d h ü te r  und hörte auch 
bald den H ah n .  I c h  fügte in den ausge- 
schosfenen Lauf eine frische P a t ro n e  ein und 
schlich noch eine Strecke weiter, allein es 
w ar  bald die ganze B a lzar ie  sehr deutlich 
zu hören und ich fing an anzuspringen.

Eine knrze Strecke konnte ich noch den 
W eg benützen, a ls  ich jedoch ober den H a h n  
kam, der gerade unter  m ir  balzte, sah ich 
wieder die unzähligen Hindernisse am Boden, 
deren Ueberwindung m ir in unseren Hoch- 
gebirgswaldungen schon so viel zu schaffen 
gab. M i t  einigem B a n g en  betrat ich das 
abschüssige mit Laub, Astwerk, Reisig und 
Gestein bedeckte T erra in ,  weil das  Annähern  
von oben herab immer viel schwieriger ist, 
a ls  von unten hinauf oder von der Se ite .  
M i t  größter Vorsicht über tra t  ich taktgemäß 
oft n u r  schrittweise, und weil es schon licht 
war,  so konnte ich die hindernden G egen
stände vermeiden und obwohl jeder S c h r i t t  
m it  Geräusch verbunden war ,  so störte ich 
den H ah n  doch nicht und kam ihm immer 
näher.  D e r  M o rg e n  w ar  schon vorgeschritten 
und der Hahn, der früher sehr eifrig gebalzt 
haben mag, machte schon längere Pausen 
und verstummte zu Zeiten  gänzlich. I c h  hätte 
es ihm nicht verargen können, wenn er, 
nachdem er heute sein Pensum  schon her

gesagt, auf die Aesung gezogen wäre. Doch 
konnte er immerhin noch einige M in u ten  
au sh a lten  und er that  es auch, machte durch 
längere Z e i t  nur  das Knappen und höchstens 
zwei Stückel, die ich wohl bestmöglichst 
ausnützte. V on  Hennen w ar  nichts zu hören, 
der H a h n  stand schon einige Secu n d en  stumm 
und ich hatte ihn nicht einmal in S ich t,  
obwohl ich schon sehr nahe w ar .  N u r  noch 
drei bis vier Stückel, damit  ich vor eine 
den H a h n  m ir  verdeckende T annengruppe  
kom m e! Ich  flehte zur keuschen G ö t t in ,  daß 
sich der H a h n  noch melden m öge;  allein 
mein S to ß g eb e t  mag nicht gehört worden 
sein, der H ah n  blieb stumm und ich e rw ar
tete jeden Augenblick das fatale Flügelgeräusch 
des Abreitens.

Je tzt  machte ich die Locktöne der Henne. 
D e r  H a h n  blieb noch eine Secunde  still und 
begann zu balzen. Nasch drang ich gebückt 
unter den herabhängenden Tannenästen  takt- 
gemäß durch und stand vor der T a n n e n 
gruppe, erblickte aber auch gleichzeitig den 
H ahn ,  welcher in voller Balzstellung wieder 
nu r  das Knappen machte. E r  w a r  kaum 
dreißig Schri t te  von m ir herrlich postirt auf 
einem horizontalen Aste einer Buche. Ich  
stand ganz frei, der H a h n  äugte nach rechts 
und links sichtbar verwundert,  daß er keine 
Henne erblickte und nicht einmal deren 
Flügelgeräusch hörte. W enn ich gedeckt 
gewesen wäre, so hätte ich ihn schon längst 
herabgeworfen, so aber durfte ich mich nicht 
rühren  und es w a r  ohnehin ein W under ,  
daß er mich beim Heraus tre ten  a u s  der 
T annengruppe  nach dem letzten Stückel nicht 
eräugte.

I c h  stand mit verhaltenem Athem unbe
weglich, t rau te  kaum mit den Augen zu 
zucken, das Gewehr mit der rechten Hand 
in der B alance  haltend, und hörte den Herz
schlag auf den beiden Schläfen  pochen. S o  
lange der H ah n  in der Balzstellung w ar  und 
momentan das Knappen anschlug, w a r  noch 
immer Z e i t  zum Sch ießen ;  denn er muß
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vorerst die Balzstellung einstreichen, geht 
gewöhnlich ein p a a r  Schr i t te  nach dem Aste 
wie auf einem S e i le  und dann erst läß t  er 
sich mit gesenkten Kopf und Halse vom Ast 
in die Luft. D a  nicht anzunehmen war ,  
daß er noch balzen würde und ich die linke 
H and  zur Nase nicht bringen konnte, um 
nochmals den Lockton der Henne zu machen, 
so versuchte ich langsam, unmerklich das 
G ew ehr  dem Gesichte näher zu bringen, 
während ich gleichmäßig die linke Hand 
heraufzog. Auf diese A r t  hatte ich den 
Kolben schon unter  die rechte Achsel gebracht, 
die Läufe lageu horizontal vor n u r  und die 
Linke berührte dieselben schon. I m  nächsten 
M om ente  ergriff ich auch mit der Linken 
das G ew ehr und weil die M ü n d u n g e n  gegen 
den H a h n  gekehrt waren und er somit vom 
Gewehr beinahe nichts zu sehen bekam, meine 
M a n ip u la t io n  aber höchst vorsichtig geschah, 
so brachte ich im Angesichte des immer nach 
rechts und links äugenden H ah n es  das  G e 
wehr in Anschlag, nahm  ihn genau au f 's  
K o ru  und drückte ab. M i t  donnerndem 
Geräusch fiel der stattliche Vogel nach den 
Aesten herab, ich sprang hin und hob ihn 
noch lebend auf, hielt ihn bei den Füssen 
in der Luft,  er machte noch wenige F lügel-  
schläge und, a ls  bald da rauf  der Schweiß  
beim Schnabel  herauskam, entschwand all
mählich das Leben und der gewaltige A u e r 
hahn hatte seine Lebensbahn vollendet. N u n

ging ich zu meinen B e g le i t e r n , die mir 
schon entgegen kamen, und n u r  ein echter 
Hahncnjäger  kann die hohe Poesie der 
G ru p p e  fassen, wie ich m it den zwei kräftigen 
Burschen nach dem so glücklich durchgeführten 
M a n ö v e r  die herrliche Beute  betrachtete, hoch 
über den menschlichen W ohnstätten,  im 
prächtigen Hochgebirgswaldc und im Ange
sichte der eben von der ausgehenden S o n n e  
goldig eingesäumten großartigen Alpen. Z w e i  
Auerhühnc an einem M o rg e n  zu schießen ist 
in unseren Alpenreviereu immer ein seltenes, 
glückliches Ereigniß.  I n  meiner ganzen 
H ahnenjagdprar is  gelang m ir  dies viermal, 
und zwar dreimal in ein und demselben 
Reviere beinahe stets auf den nämlichen B a lz 
plätzen, und diesmal. Unter allen w ar  die 
letzte P a r t ie  die schwierigste und von der
G uns t  der keuschen G ö t t in  die am meisten 
begünstigte. N u n  ging es/rasch thalab zur 
B ehausung  des Ja g d h ü tc rs ,  wo die zwei
für mich reservirten Ziegen bei unserer A n 
kunft gemolken wurden, deren prächtige
Milch ich in gierigen Z ü g en  trank. Nach 
kurzer R ast  ging ich in Beglei tung eines 
jungen Burschen, der die H ahnen  trug , zum 
W agen  herab, der mich nach rascher F a h r t  
bald nach Hause brachte. D e s  heurigen
Gedenktages werde ich mich immer mit a n 
genehmen Gefühlen  erinnern.

I .  S te rger .

Die -feinde des -fasans.
Von S a n k  W i t tm a n n .

M en sch en , H u n d e , W ö lf e ,  Luchse, 
K atzen, M a r d e r , W ie s e l ,  F üchse, 
A d le r , U h u s , R a b e » ,  K r ä h e n ,  
J e d e r  H a b ic h t , den w ir  sehen, 
E lste rn  auch n icht zu vergessen , 
A lle s ,  A lle s  w i l l  ih n  fressen.

v. Wildlingen.

M e h r  noch vom Fasan  a ls  vom Hafen 
gelten die obigen W orte  W ildungens .  D ie  
Z a h l  der Feinde, m au sollte eigentlich sagen,

Freunde dieses köstlichen Vogels  —  denn 
alle lieben ihn „b is  zum Fressen" —  ist 
Legion. I n  allen S ta d ie n  seiner Entwicklung 
nämlich a ls  Ei,  a ls  zartes Küchlein, sowie 
a ls  ausgewachsener Vogel, ist der F a sa n  den 
Angriffen seiner Feinde ausgesetzt.

Welcher Jagdbesitzer und J ä g e r  die Feinde 
des F a sa n s  nicht unterschätzt, sondern die-
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selben mit allen möglichen M i t te ln  unschädlich 
zu machen trachtet, wird —  vorausgesetzt, 
daß die Oertlichkeit der Zucht  des F a san s  
günstig ist —  sich bald nicht nu r  eines guten 
Fasanenstandcs zu erfreuen haben, sondern 
cs wird auch der S t a n d  der sämmtlichen 
übrigen W ilda r ten  aus  dieser rationellen Hege 
Nutzen ziehen.

D e n  geehrten Lesern der „ J a g d -Z e i tu n g "  
einige Feinde des F asan s  bei ihrer zerstörenden 
Arbeit  zu zeigen, ist der Zweck dieser Zeilen.

Allen Feinden voran steht das „größte 
R a u b th ie r"  der Mensch. Betrachten wie den 
Wilddieb von Prosession.

E s  ist nicht weit von M itternacht.  D e r  
Novembersturm braust durch den entlaubten 
W ald  und mischt die Gipfel des Eichenstangen- 
holzcs untereinander, a ls  wären  cs die Halme 
eines K ornfe ldes ;  er fegt das letzte Laub und 
wirft  so manchen morschen Ast von den alten 
Ausstündern. O b z w a r  Vollmond ist, so ist es 
im W alde  ziemlich düster, dichte Wolken ver
hüllen den M o n d ,  und nu r  dann und wann 
bricht dessen Heller Schein ans  den vom 
S t u r m e  getriebenen Wolkenmassen.

D ie s  ist eine Nacht, wie sie der R a u b -  
schütze l ieb t;  wehe dem Fasanenstandc, dessen 
H ü te r  — dort, wo der Wilddiebstahl so blüht, 
wie z. B .  in B öhm en —  in einer solchen 
Nacht ans dem O h re  liegeil! D a s  Mondlicht 
gestattet die ans den B äu m en  sitzenden Fasanen 
leicht ausznnchmen, der S t u r m  macht die 
Schüsse fast nnhörbar,  und die Fasanen halten 
in einer solchen stürmischen Nacht viel besser 
a ls  bei stillem Wetter, sozwar, daß man mehrere 
von einem B a u m e  schießen kann, ohne daß 
die übrigen wegstreichen.

Am R an d e  der Dickung, an einen alten 
Eichenstamm gelehnt, steht der J ä g e r .  E r  
ist allein. S e in e  von früheren Nachtwachen 
und vom Jagddienste ermüdeten Gehilfen sind 
heute zu Hause geblieben, und er wacht allein 
in der ziemlich ausgedehnten Fasanerie. T rüge  
schleichen die S tu n d e n  dahin und er ist dem

Z ustand  nahe, wo sich das Wachen m it dein 
T räu m en  vermengt.

Horch, w as  w ar  d a s ? !  A u s  ziemlich 
weiter E ntfernung schallt cs, gedämpft vom 
Windgcbrause, a ls  wäre ein starker Ast von 
der G e w a l t  des S t u r m e s  gebrochen worden, 
nicht lange dauert  es und es kracht wieder! 
Nicht brechende Aeste sind es, sondern die 
ans  sehr schwacher Pu lver ladung  bestehenden 
Schüsse der Wilddiebe, die Heuer das erste
m al die N .c r  Fasanerie mit dem Besuche be
ehren.

S c h u ß  auf S ch u ß  folgt, in größeren und 
kleineren Zwischenpausen, denn, da der J a g d -  
Herr die J a g d  noch nicht abhielt,  so kommen 
die Hallunkcn so recht ins Volle und mancher 
Vogel fällt verendend zu Boden,  ohne früher 
mit „ T i r e  l la u t " ,  angesagt worden zu sein.

Freunde von kleinen Aufregungen können 
sich setzt in die Lage des J ä g e r s  hineindenken. 
W ie  elcktrisirt horcht er schon beim ersten 
Schusse auf und fester umspannt unwillkürlich 
die H and  das treue Gewehr.

Nach der Z a h l  und der Ausbrei tung der 
fallenden Schüsse zu urtheilen, ist es eine 
ganze B an d e  von Wilddieben, mindestens 
10  M a n n ,  welche die S tan g en h ö lze r  der 
Fasanerie  durchstreifen.

W a s  ist zu t h u n ?  S e in e  Gehilfen zu 
holen ist zu spät, denn längst wäre schon das 
Gesindel mit seiner Beute  über alle Berge,  
bevor cs ihm möglich wäre, mit Verstärkung 
zurückzukehren. Allein die ganze B an d e  anzu
greifen wäre Unsinn. S ich  fortzuschleichen, 
die Kerle ohne einen Denkzettel abziehen zu 
lassen und sie dadurch zum baldigen W ieder
kommen e rm u n te rn ?  —  N im m erm eh r!

I m m e r  näher und näher kommt die nächt
liche J a g d ,  dann und wann streicht ein ge
fehlter oder durch das Schießen ans  seiner 
Nachtruhe gestörter Fasan ,  unbewußt wohin, 
an dem J ä g e r  vorüber. Auch hierher, in 
seine N ähe  müssen die Wilddiebe kommen. 
D ie  Dichtung, an deren R ande  der J ä g e r  steht, 
ist vom Stangenholze  begrenzt, welches die
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den T a g  über in der Dickung, in der Nähe 
der S c h u t t  weilenden Fasanen mit Vorliebe 
znm Einschwingen benützen.

V on  seinem S ta n d o r te  kann der J ä g e r  
einige Fasanen  ausnehmen, welche nichts 
ahnend in den entlaubten Kronen vom W inde 
gewiegt werden.

Rasch wird die für  den kommenden F a l l  
bereitgehaltene Pa t ro n e ,  welche m it etwas 
weniger Pu lver ,  aber desto mehr S c h ro t  
N r .  1 2  geladen ist, in den einen G ew eh r 
lauf geschoben, während der andere für ernstere 
Fälle  mit grobem S c h ro t  geladen bleibt.

D a ,  kaum achtzig Schri t te  vom S t a n d 
orte des J ä g e r s  fällt wieder ein S c h u ß ;  er 
sieht den Feuerschein und kaun ganz deutlich 
das P lä t te rn  des verendenden F a sa n s  u n te r 
scheiden. Außerdem fallen noch wiederholte 
Schüsse in etwas weiterer Entfernung .

Nicht lange w äh r t  es und cs tauchen aus  
der Dunkelheit  zwei Gesta lten auf, sic gehen 
direkt auf die in der Nähe  des J ä g e r s  sitzende 
Fasanengruppe zu. Lautlos,  kaum daß hie 
und  da ein trockenes Aestchen unter  ihren 
Füssen kracht, schleichen die W ilderer  unter  
die ver trau t  dasitzenden Vögel. Wie ans Com- 
mando fallen zwei Schüsse; ein F a sa n  füllt 
verendet vom B anm e,  während das andere 
Stück, anscheinend gefehlt, wegstreicht.

W e r  könnte sich da enthalten, sofort dem 
sich um  den todte» F asan  bückenden Kerl  die 
kurz zuvor geladenen Zwölferschrote auf jenen 
wichtigen Körpertheil  zu appliciren, den m an 
in seiner Gesellschaft nicht beim richtigen 
N am en  nennen w i l l ? !  Hoffen wir, daß der 
J ä g e r  d iesmal nicht so unüberlegt handeln 
wird, die beiden Läufe zu verwechseln. Doch 
wer kann das wissen?!

Solche und ähnliche nächtliche Scen en  
sind in Gegenden, wo der Wilddiebstahl 
blüht, nichts S e l te n e s ,  und da der Fasan  
das verkäuflichste W ild ist, so übt  eine Fasanerie  
ihre Anziehungskraft auf die W ilderer  der 
ganzen Umgebung au s .  W enn  die Chronik 
n u r  einer einzigen älteren Fasanerie  seit ihrem

Bestände geführt worden wäre, würde die
selbe das M a te r i a l  für ganze B ände  von 
Raubschützengeschichten liefern. Durch alle 
diese E rzählungen würde sich jedoch „wie ein 
ro ther Faden"  ziehen: Beiderseitiges A n 
schießen, Durchprügeln,  wenn nicht noch 
Schlim m eres.

Welchen Schaden ein Wilddieb, der sein 
Handwerk versteht, in einer Nacht in der 
wohlbesetzten Fasanerie  anrichten kann, zeigt 
nachstehender V orfa ll  aus  meiner P ra k t i 
kantenzeit.

I n  dem gräflich N.'schen Fasangarten  
zu L. in B öhm en wurde der berüchtigte 
Raubschütze Novak aus  S .  gefangen, a ls  er 
eben mit seinem 14jährigen S o h n e ,  den er 
a ls  T rä g e r  benützte, die Fasanerie  verließ.

I n  den zwei Säcken, die V a te r  und S o h n  
trugen, wurden nicht Weniger a ls  2 2  Stück 
Fasanen, zum größeren Theile Hennen, ge
funden.

D e r  erboste Förster prügelte den Kerl 
mit dessen eigenem Gewehre so durch, daß der 
Kolben in T rü m m e r  ging und der Lauf ganz 
verbogen w ar  und schickte den armen Teufel, 
der ein vortreffliches M odell  fü r  ein I leoe- 
llouaobild abgegeben hätte, Per Vorspann  an 
das Fors tam t.  M e in  V a ter ,  dam als  O b e r 
förster, mußte ihn jedoch laufen lassen, denn 
das Gericht zu B .  hätte gewiß den Förster 
mehr gestraft a ls  den Wilddieb, umsomehr, 
a ls  Novak volle sechs Wochen das B e t t  hüten 
mußte.

Nicht n u r  m it dem Feuergewehrc allein 
sucht der Wilddieb den schlafenden Fasan  zu 
erlegen. J e  geräuschloser die Waffe, desto 
lieber ist sie den Hallunken. Anstatt P u lv e r  
wird auch Schießbaumwolle geladen, noch ge
räuschloser arbeitet die Wiudbüchse und das 
B l a s r o h r  in stillen mondhellen Nächten.

B e i  Windstille wird unter den B äu m en ,  
wo Fasanen sitzen, Schwefel verbrannt,  durch 
die E ina thm ung der erstickenden D äm pfe  fallen 
die Vögel betäubt zu Boden und werden dann 
leicht die B eu te  der Spitzbuben.
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S o b a ld  einmal Schnee eingefallen ist, 
können die Wilddiebe den aufgcbäumtenFasancn 
nicht viel anhaben. D e r  F asan  erblickt auch 
in der dunklen Nacht den sich gegen die lichte 
Schneedecke abhebenden Körper  des nahenden 
D iebes  und sucht bei Zeiten  das Weite.

Specu la t ive  Köpfe unter den Spitzbuben 
ziehen ein weißes Hemd über die gewöhnliche 
Kleidung und cs gelingt ihnen dann, wenn 
der Schnee nicht zu stark rauscht, einige Vögel 
zu erbeuten.

Nicht n u r  wohlgepflegte, m it  einem großen 
S t a n d e  versehene Fasanerien sind es, welche 
der Ausbeutung  durch W ilderer  ausgesetzt 
sind. Auch d o r t , wo sich im freien W alde 
ein kleiner Fasanenstand findet, wird derselbe 
von W ilderern  in 's  Mitle id  gezogen. E s  
kostet freilich etwas mehr M ü h e , einige der 
köstlichen Vögel zu erlegen, weil der W ild 
dieb nicht einfach des Nachts herausgehen 
und die Fasanen finden und schießen kann. 
H ie r  m uß er schon zu der Zeit ,  wo sich die 
Fasanen  einzuschwingen pflegen, am Platze 
sein; er braucht sich n u r  die B ä u m e  zu 
merken, auf welchen die Vögel sitzen, warte t  
eine Z e i t  lang, bis er annehmen kann, daß 
vom Personale  Niemand mehr im W alde  ist, 
und schießt die Vögel herab.

Eben so wie den schlafenden, weiß der 
W ilde re r  auch den wachenden Fasan  zu über
listen. D a  wird die Sch linge  aus  Roßhaar- 
oder feinem M essingdraht so fängisch auf 
den Wechsel, der zum Felde führt,  gestellt, 
daß der arme Gockel den Kopf hineinstecken 
muß, er mag wollen oder nicht.

H ier  p ran g t  w ieder ,  auf das sorgfältig 
verdeckte Tellereisen gebunden , der gelbe 
Kukuruzkolbcn. W er  könnte da widerstehen? 
E in  Picken mit dem lüsternen Schnabel  und 
schon ist die eiserne C ravatte  um den g län 
zenden H a ls  gehängt;  ein p a a r  Zuckungen, 
ein P lä t t e rn  und Alles ist vorüber!

E in  andereömal ist es wieder mit W e in 
geist getränkter Kuknrnz oder Weizen, wel

cher den F asan  in die Hände des W ilddiebes 
bringt.

Nicht minder a ls  durch das S te h le n  des 
ausgewachsenen Vogels durch W ilderer leidet 
der Fasanenstand durch den Frevel des 
Eierdiebstahls, der in der Nähe  von größeren 
Fasanerien  oft gewerbsmäßig betrieben wird. 
Nicht immer zu eigenem Gebrauch plündern 
die Eierdiebe die Fasannester ,  sondern sie 
verkaufen selbe weiter, z. B .  an verzierende 
J ä g e r ,  welche dieselben an Förster oder 
Jagdpäch ter  liefern, die einen Fasanenaufzug 
aulegen wo l l e n , oder an Vogelhändler,  
welche sich nicht entblöden, noch M i t te  M a i  
„brutfähige" Fasaneneier zum Verkaufe a n 
zukündigen.

W ie solche brntfähigen E ie r  im I n n e r n  
aussehen, kann sich der Leser denken. S o  
kaufte mein Nachbar,  der Förster  H .  in F . ,  
2 0  Stück solcher E ie r ,  das Stück mit 
5 0  kr. V o n  den ganzen zwanzig Stück E ie rn  
wurde ein einziges Fasänchen ausgebrüte t,  
welches so schwächlich war,  daß es nach eini
gen S tu n d e n  verendete.

D o r t ,  wo sich der F a sa n  in mit G e 
strüpp bewachsenen Hutweiden a u fh ä l t ,  wer
den die Nester desselben von den Viehhütern 
gep lündert ,  und die noch nicht, oder nu r  
wenig angebrüteten E ier  aufgegessen. F ü r -  
w a h r ,  nicht einmal Rothschild vergönnt sich 
eine so kostbare Eierspeise!

Auf Bauernfeldern befindliche Nester wer
den grundsätzlich von den Leuten zerstört. 
W ird  ja  dadurch, daß m an  die B r u t  des 
verhaßten W ildes vernichtet, jedem W ild 
schaden vorgebeugt.

Und wie geht es oft auf den dem J a g d -  
Herrn gehörigen Grundstücken zn ?

D a  findet es der J a g d h e r r  unbegreiflich, 
daß sich die F asanen ,  welche er vor einigen 
J a h r e n  in seinem W alde  einsetzte, trotz der 
großen K o s te n , die sie ihm verursachen, 
durchaus nicht so recht vermehren wollen.

B a ld  wird dein strengen W in te r  Schuld 
gegeben, bald find es wieder die Regengüsse
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des F rü h s o m m c rs ,  welche die B r u t  vernich
ten. Ni c h t s , oder nu r  wenig von Allen- 
d e m !

D e r  F asan  ist im S t a n d e ,  den streng
sten W in te r  ohne alle G e fah r  zu überstehen, 
ja  er übersteht ihn viel leichter, a ls  die 
meisten anderen nützlichen Federwildarten,  
n u r  m uß er regelmäßig gefüttert werden. 
D e n  besten Fasanenstand kann m an zu G ru n d e  
richten, wenn m an bei schneereichem W inte r  
einige T age  lang die S c h ü t t  zu geben u n te r 
läßt.  D ie  Vögel warten in der N äh e  der 
S c h ü t tu n g e n ;  sie hoffen und h a r re n ,  ob 
nicht schon der S c h r i t t  ihres W ä r t e r s  zu 
hören ist. Vergebliche M ü h e ;  derselbe sitzt 
mit einem Kanonenrausch schon zwei Tage  
im W i r t h s h a u s ,  oder ist anderweitig abge
halten.

D a s  letzte Körnchen ist schon längst aus  
dem unzähligemal umsonst aufgescharrten 
S t a u b e ,  welcher sich unter  dem Dache der 
Sch ü t tu n g sh ü tte  befindet, aufgenom men, der 
Hunger  thut so weh' , und so entschließen 
sich die Vögel, anderwärtig  Aesung zu suchen. 
S i e  durchirren den W ald  nach allen R ich
tu n g en ,  doch umsonst,  überall E i s  und 
Schnee und wenig oder gar keine Aesung. 
D ab e i  magern die Vögel ab zu Gerippen, 
und wenn das Raubzeug sich ihrer  nicht 
e rb a rm t ,  dann findet m an  die armen Vögel 
an irgend einem windstillen Plätzchen —  
todt. Und doch wären sie mit einigen Hand
voll Hintergetreide, zur rechten Z e i t  geschüt
tet, zu erhalten gewesen!

I n  einem anderen Falle  ist die den 
Fasanenstand schädigende Ursache wieder fol
gende :

W ie  ich bereits einmal in diesem B la t te  
bemerkte, ist die Fasanhenne  während der 
Z e i t ,  wo sie legt, oder erst zu brüten ange
fangen hat, sehr empfindlich gegen S tö ru n g e n ,  
hauptsächlich wenn selbe von Menschen a u s 
gehen. I c h  selbst habe, ohne es zu wollen, 
schon oftmals während dieser kritischen Z e i t

Hennen von den Nestern gejagt, und in den 
meisten Füllen kamen die Hennen nicht mehr 
zu den Nestern.

Solche B ru ten  sind verloren, und bleibt 
die Henne entweder ge lt ,  oder macht ein 
Gelege von n u r  wenigen E iern ,  mit dem sie 
vielleicht ebensowenig Glück hat, wie mit der 
ersten B r u t .  S p ä t e r ,  wenn der Em bryo  im 
E i  schon theilweise entwickelt ist, also beiläufig 
mit dem zehnten T ag e  der B ru tze i t ,  ist die 
Henne weniger heiklich, zu Ende der B r u t 
zeit kann m an sie sogar mit der H and  be
rühren  und mehreremal vom Neste jagen, 
sie kommt immer wieder zurück, wenn nur  
die E ie r  unversehrt geblieben sind.

D a s  Hauptaugenmerk müßte daher d a r 
auf gerichtet werden, daß während der B r u t 
zeit der W ald  von Menschen unbedingt nicht 
betreten wird. W ie  geht es aber in den 
meisten W aldungen ,  wo mall von der F a s a 
nenzucht Erfolge  erwartet,  zu ?

D a  wird zuerst in den alten Bestünden 
das Deputatvieh des Pe rsona ls  geweidet und 
in den C u l tu ren  jeder G r a s h a lm  verkauft; 
Leseholzsammler, Erdbecr-  und S ch w äm m e
sucher durchstreifen den W ald  nach allen 
Richtungen. D a n n  und w ann  erscheint im 
Reviere ein Fuchs.  D a m i t  derselbe die
Fasanen nicht speist, wird öfters auf ihn J a g d  
gemacht, fünfzehn bis zwanzig T reiber durch- 
klopfen sämmtliche Dickungen und jagen die 
armen Hennen vom Neste.

D ie  Folge von allen diesen B e u n ru h i 
gungen i s t , daß die meisten Hennen gelt
bleiben und weniger Fasanen zuwachsen,
a ls nothwendigerweise, selbst bei der besten 
H e g e , dem Raubzeug zum O p fe r  fallen
müssen, daher ein Rückgang des S t a n d e s .

A u s  dem Vorstehenden ersieht man, daß 
der Fasanenstand durch die Unterlassungs
sünden seiner Pfleger eben so zu G runde  
gerichtet werden kann, wie durch den W ild 
diebstahl.

(Fortsetzung folgt.)
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Aus meinem
E s  w ar  am 14.  M a i  1 8 7 9 ,  a ls  ein 

mit der Aufarbeitung von Schneedruckholz 
beschäftigter Arbeiter mir  2  Hirschkolben mit 
der M e ldung  überbrachte, daß in der nahe 
gelegenen W aldabtheilung des Forftbczirkes 
S t .  C o r o n a  ein Hirsch unter  eine vom 
Schnee frisch gebrochene Buche gekommen sei 
und hiebei sein Geweih eingebüßt habe.

I c h  begab mich an O r t  und S te l le  und 
fand diese Angabe richtig, so wie ich mich 
auch überzeugen konnte, daß der auf so ab
norme Weise um seinen Hauptschmuck ge
kommene Hirsch augenscheinlich wieder gesund 
auf den Läufen sei.

Selbstverständlich mußte die weitere G e 
weihbildung dieses Hirschen interessant sein, 
aus  welchem G ru n d e  ich auch weiterhin a u f 
merksam seinen Wechsel und S t a n d  verfolgte.

S o b a ld  nun  der August herankam, zu 
welcher Z e i t  das jedenfalls abnorme Geweih > 
ausgebildet sein mußte, ließ ich alle C ap ita l-  !

ZlotiMche.
Hirsche ungefährdet, machte diesen Einen, 
welcher der F äh r te  nach nu r  ein Achtender 
sein konnte, aus ,  reinigte die Umgebung von 
Beerensammlern,  Klaubholzsammlern rc. und 
ging sodann 1 1 T age  unverdrossen M o rg e n s  
und Abends auf den Anstand, bis ich den 
Gesuchten und Ersehnten am 18. August 
Abends zu Gesicht bekam.

Ich  hatte an diesem T age  vorzüglichen 
W ind  und wie gewöhnlich frische Fähr te  und 
es durste somit meinem Hirschen n u r  gefällig 
sein, e twas zeitlicher a ls  sonst a u s  dem 
Dickichte zu treten, um mir die Erreichung 
meines Z ie les  zu ermöglichen.

V o r  m ir  hatte ich einen frischen A b 
triebsschlag, über welchen der Hirsch in das 
nachbarliche Revier von K anm berg  allnächtlich 
hinüberzog, wo ebenso wie ich, Alles w as  ein 
G ew ehr tragen oder auch nicht tragen dürfte, 

> nach ihm fahndete. E s  begann bereits wieder 
! zu dämmern, a ls  das  gewisse Schm ettern  der

Amsel m ir  verkündete, daß sich im Dickicht 
vor mir  E tw a s  regt. Doch nicht immer ist's 
ein Hirsch, der diesen aufmerksamen S ä n g e r  
beunruhiget und so wartete ich geduldig weiter. 
D a  knickte ein stärkerer Ast, und das konnte 
n u r  ein Stück Hochwild verursacht haben, 
Aug ' und O h r  sind nun jener S te l le  zuge
wandt, woher das Knistern kam, doch kein 
Laut stört weiter die tiefe S t i l le .

D a s  ersehnte W ild  hatte, wie ich später 
sah, einen alten Ziehweg a ls  Wechsel benützt,

der es ihm ermöglichte, ohne jedes weitere 
Geräusch a u s  dem Dickichte zu treten und 
mich durch sein nunmehriges Erscheinen halb 
zu überrascheu.

D e r  Anblick w ar  prachtvoll und trotz der 
vorgeschrittenen D äm m eru n g  erkannte ich so
fort den Gesuchten. D ie  eine S t a n g e  über 
das rechte Licht a b w är ts  gebogen, die Spitze 
des Augenendes der fehlenden linken S t a n g e  
nahezu senkrecht emporgerichtet, wie die v o r 
stehende Zeichnung sic zeigt, so stand er vor
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m ir und bcäuglc die Umgebung lange lind 
scharf. Und wie er m it  nach vorne gestellten 
Lösern gerade jenen Punk t  genau zu beachten 
schien, wo ich auf circa 1 0 0  Schr i t te  E n t 
fernung gedeckt stand, da pochte es etwas 
lebhafter in m ir  und nicht verargen kann ich's 
manchem „ J u n g e n " ,  wenn er in solchen Augen
blicken die nöthige R u h e  verliert.

Doch der Hirsch hatte Nichts von all' 
meinem Herzpochen bemerkt, denn er senkte 
sein H aup t ,  um  zu äsen, und a ls  in nächster 
S ecunde  mein Kngellanf „sprach", w a r  mein

Aug ' und Hand so ruhig,  a ls  gelte cs gar 
nicht dem lang ersehnten Wilde.

E in  A n s r iß  hoch in die Luft zeigte so
gleich, daß die Kugel gut sitze und nach 
wenigen Sä tzen  brach der Getroffene im 
Dickicht zusammen. Ic h  brauche nicht zu er
wähnen, daß wenige Stücke mir solche Freude 
bereitet a ls  dieser Hirsch, und sein Geweih 
erinnert mich noch oft hieran, sowie auch da ran ,  
daß dem Wilde nebst vielem Andern auch 
fallende B äu m e  gefährlich werden können.

I l -

Zm Drehkrankheit der Zemje.
E s  ist nu r  wenige Jahrzehnte  her, daß m an 

die B an d w ü rm er ,  B lascnw ürm er und F innen  
noch a ls verschiedene S pec ies  der P la t tw ü rm e r  
aufgefaßt, mindestens über deren Beziehung 
zu einander gänzlich im Unklaren war.  Erst 
die mühsamen Untersuchungen der Zoologen 
K ü c h e n m e i s t e r ,  B o g t  und Anderer haben 
erwiesen, daß Finnen und B lasenw ürm er nu r  
Entwicklungsstufen eines erst a ls  B a n d w u rm  
geschlechtsreifcn Thieres  sind, das seine wieder
holten M etam orphosen abwechselnd inpflanzen- 
und fleischfressenden Thieren vollendet. D e r  
typische Entwicklungsgang ist dabei der, daß 
die abgeflossenen reifen und mit Hacken-Em
bryonen versehenen B andw nrm glieder  von 
einem pflanzenfressenden Thiere m it der vege
tabilischen N ah ru n g  aufgenommen, sich zu 
Finnen ,  oder je nach der B an d w u rm g a t tu n g  auch 
zu B lascnw ürm ern  entwickeln, welche bereits die 
wesentlichen Merkmale  von B an d w ü rm ern  be
sitzen, aber nicht in ihrem Wohnthiere,  sondern 
erst im Vcrdauungstrakte  eines anderen fleisch
fressenden T h ie res ,  welches ihr  W ohnth icr  und 
sie mitverzehrte, zu geschlechtsreifcn Kettcn- 
würm crn  entwickeln. I n  der Regel sind die 
Entwicklungen der B andw nrm eier  an ganz 
bestimmte Thiere  gebunden. S o  müssen die 
E ier  des Katzenbandwurmes in den M a g e n  
der M a u s ,  die E ier  der Hundebandwürmer 
in den M a g e n  des Kaninchens oder Hasen !

gelangen, um sich dort zu Hacken-Embryonen 
umzubilden. A ls  solche durchbohren sic die 
M agcnw ändc  und wandern in die ver
schiedensten O rg a n e ,  am  häufigsten in die 
Leber, Z u n g e  oder besondere P a r t ie n  des 
Mnskelfleisches aus.  Einzelne G a t tu n g en  er
wählen sich regelmäßig das G eh i rn  zu weiterer 
Entwicklung, z. B .  der a ls  Quese (Ooeuuruo) 
bekannte B lasen w u rm  der Schafe.

D ie  erbsengroßen, außen geäderten und 
mit Flüssigkeit erfüllten B läschen verursachen 
durch den Druck und Reiz, welchen sie auf 
die umgebenden P a r t ie n  ausüben, jene E n t 
zündungen und E n ta r tungen  des G eh irnes ,  
welche sich in der Drehkrankheit äußern  und 
mit dem sicheren Tode der Schafe  endigen.

E s  ist wahrscheinlich, daß auch andere 
Wiederkäuer von B lasen w ü rm crn  befallen 
werden, und ist u n s  erinnerlich, daß die 
s. Z .  gehegte Steinbockcolonie in den Gebirgen 
um Hallcin bei S a lz b u rg  da ran  zu leiden 
hatte.

D a ß  auch Gemsen B lasenw ürm crn  U n te r 
stand geben, wurde wiederholt beobachtet und 
geben wir  mit Rücksicht auf den im Hefte 
N r .  5  des laufenden J a h r g a n g e s  gebrachten 
Artikel: „Exkursionen der Gemsen" einer 
Zuschrift R a u m ,  welche ein F reund  unseres 
B la t t e s  vor Kurzem ans G m unden  sandte. 
Dieselbe lau te t :
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„Am 2 7 .  M a i  d. I .  wurde in unmittel
barer  N ähe  von Gm unden ,  auf den K o r n 
feldern des B au ern g u tes  M ooßberg ,  ein au 
der sogenannten D r e h k r a n k h e i t  leidender 
Gemsbock erlegt. Derselbe, ein 4 jähriger  Bock, 
wurde schon längere Z e i t  hindurch a ls  krank 
erkannt und beobachtet und seit 8  T agen  
hatte der J ä g e r  K ä s t n e r  täglich gesehen, 
wie das  kranke T hie r  vom Traunste in  her, 
dicht am Ufer des T raunsces ,  auf den 
Wiesen immer mehr der belebten Umgebung 
G m u n d en s  sich näherte und wiederholt das 
Wasser annahm , von den B ew ohnern  des 
S e e n fe rs  jedoch stets wieder dem W alde  zu
gesagt wurde. D e r  Bock kam endlich am
2 6 .  M a i  d. I .  M i t t a g  in die Felder obge- 
nannten  B au ern g u tes ,  von wo er sich nicht 
mehr vertreiben ließ und wo an dem d a rau f 

folgenden Vormittage seinem kümmerlichen 
Dasein ein Ende gemacht wurde.

D ie  Untersuchung des erlegten G e m s-  
bockes bestätigte denn auch die Verm uthung  
des Krankseins vollständig, indem das G e 
hirn zum großen Theil  schon zu Wasser ge
worden, die Lunge ganz vertrocknet und über 
und über m it kleinen Geschwüren bedeckt und 
der ganze Bock zum Skelett  abgemagert w ar .

E s  steht dieser Fa ll ,  daß an der D r e h 
krankheit leidende Gemsen zur Som m ersze i t  
zu T h a le  kommen, auch hier nicht vereinzelnt 
da. I m  J a h r e  1 8 7 8  nämlich wurde ein 
ebenfalls kranker Gemsbock in der N ähe  von 
Gschwandt erlegt und im vorigen J a h r e  im 
J u l i  ein anscheinend auch krankes Stück G e m s-  
wild längere Z e i t  im Felde in der Nähe  von 
Engelhof beobachtet, leider aber nicht erlegt."

M e  ein Habichtpaai für seine junge Ni ul sm gl.
Am  5 .  J u n i  d. I .  fand ich ungefähr 

um  die sechste Abendstunde den Horst eines 
R aubvogels .  I c h  ließ ihn durch Holzhauer, 
die in der Nähe  arbeiteten, herunterholen 
und da fand es sich denn, daß er zwei schon 
ziemlich ausgewachsene J u n g e  des H ü h n e r 
habichts ( ^ 8 t n r  p a lu m lm r iu s )  enthielt.

Um auch das alte P a a r  zu bekommen, 
ließ ich von denselben Holzhauern  eine Reis ig
hütte errichten, baud die J u n g e n  in der 
N ähe  derselben an und wollte nun die A n 
kunft der Alten erw arten ;  doch konnte ich 
an diesem Abend nichts mehr ausrichten, da 
die Hütte  erst spät vollendet wurde, die 
Alten also zu den J u n g e n  nicht mehr 
kommen konnten. D en  folgenden T a g  um 
1^2  U hr Nachmittag schlich ich mich unbe
merkt in die Hütte.

Ic h  hatte kaum eine halbe S tu n d e  ge
wartet ,  so kam auch schon einer der Habichte 
m it B eute  beladen; ein S c h u ß  streckte ihn 
nieder. B e im  Aufheben desselben —  cs w a r  
das  Weibchen —  fand ich folgende Thiere,  
die um die Ju n g e n  herumlagen:  2  junge

Hasen, I altes Eichhörnchen, 1 altes R e b 
huhn. 1 junges B irkhuhn, 1 alte Elster,
I  N u ß h äh er  und 4  junge Drosseln, zusammen
I I  Stück.

Bedenkt m an  nun, daß alles Dieses —  
allerdings von beiden Alten —  binnen eines 
halben T ag e s  zusammengeraubt worden, daß 
außerdem während dieser Z e i t  von den 
J u n g e n  auch noch M anches wird verzehrt 
worden sein, ferner daß die beiden Alten 
auch wohl nicht H unger  gelitten haben werden, 
so kann m an sich beiläufig eine Vorstellung 
machen von der Schädlichkeit dieses R a u b 
vogels.

D a s  M ännchen konnte ich erst am dritten 
T a g  erlegen. Dieses w a r  aber nicht so fleißig 
gewesen a ls  das Weibchen, denn ich fand 
bei den Ju n g e n  bloß 1 altes R ebhuhn  und 
4  junge Drosseln.

W a s  mag wohl von einem solchen R ä u b e r 
paare  und ihrer Nachkommenschaft innerhalb 
eines J a h r e s  zu G ru n d e  gerichtet werden !

Radlstein in B öhm en,  im J u l i  1 8 8 2 .
A. Weishaar.
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A u s -
über das im J a h r e  1 8 8 1  im Kronlande
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B iatna . 87 6 77 2 1 60 5 27 1586 192
Böhmisch Brod 10 4 0 4 8 1 4 75 5 3 9 8 0 1 97
Böhm. Leipa 28 116 10 75 19 34 12 109 4 7 1 5 67
B raunau . 3 184 1500 81 5 7 618
Brüx . 14 22 78 8 9 92 2 9 37 17
Budm eis . 60 110 2 3 8 179 66 87 4 23 117 1 0 63 5 431
Chotöbor 4 73 36 07 23 45 5 1 18 64
C h r u d im . 59 87 7 1 04 180 19 ,7283 11 58
O asiau 19 33 83 7 7 03 1133 51 /5 1 8 6 20 45
D auda . . 80 47 25 7 4 9 8 0 62 13 41 12 5 0 53 11
Deutsch Brod 16 38 1939 I 19 39 23 4
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iv e r s
Böhmen zum Abschüsse gelaugte Wild.
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M oldau tein 46 15 98 9 1518 10
M ühlhausen 82 35 60 266 2 6 75 5 2 49 2 2 89 38
M ünch engrätz 5 107 20 6 0 49 15 66 5 28 1 4 0 13 1545
N cu b i)d 2 o w . 88 2 0 3 5 4 36 338 32 5166 2 6 63
Neuhaus . . . 3 46 4 0 124 53 36 7 66 5 4 90
Neustadt a. M . 10 15 80 6 8 00 25 8 2 6 5 00 8 45
Pardubitz 9 87 6 1 35 724 85 81 06 1 6 89
P ilgram 46 553 1 0 731 4 14 66 1 1 1 2 390 366
P ilsen 9 57 78 76 58 4 17 100 9952 195
Pisek 20 132 5 751 117 1 13 87 09 6 24
P la n  . . 19 41 133 2 0 1 8 5 38 2 2 6 00 40
P odsbrad 121 1486 13 13 08 2 3 65
Poderfam 37 62 97 93 2 80 2 39 1 3 843 891
P oliü k a 56 1401 6 1579 17
P o ln a  . 3 38 1981 I 6 19 2 2 767
Prachatitz 1 269 4 8 9 9 79 48 79 22 3 8 7 4 236
Prestitz 52 6 5 35 3 7186 2 2 6
Pribram 37 30 86 4 7 1 5 490 20 58 50 40 687
Rakonitz 95 56 42 7 17 12 9 11 24 17 19 14 162
Naudnitz 16 66 33 311 4 87 67 9 34
Reichenau 3 87 25 7 3 5 68 111 7 1687 735
R eichenberg. 26 6 23 1 2 24 4 14 8 1008 165
Numburg 1 24 525 6 37 4 3 1 4 2
S a a ; 30 7 1 50 78 1 74 04 11
Schlan 1 23 38 1 5 15 1 99 4 23 1 3 918 1601
Schluckenau 1 77 939 41 19 699
Schüttenhofen 1 110 1911 34 48 9 14 907
SelL an 11 3611 4 9 60 13 43
Jem il . . 23 25 1392 25 1 11 4 1391 1
Senftenberg 4 47 2 1 5 4 1 1 21 16 70 381
Smichov . 9 1 112 1 2 16 9 383 28 93 7 3 99 82 757
Starkenbach 7 74 20 69 7 17 2 1508
S tr a  Konitz 27 5 9 5 7 13 1 5 59 1 6 3 44 135
Tabor 143 6 9 35 24 17 89 72 98 87
Tachau 50 23 2 0 9 9 2 3 39 16 48 6 23 98
T a u s 51 23 62 1 1 6 3 1 6 8 4
Tepl 31 28 67 1742 8 4 117 13 2987
Teplitz 98 19 2 58 9591 2 44 22 1 0 78 2 531
Tetfchen . 4 8 76 30 67 20 2 1 1 41 14 2 26
Trautcnau 9 88 2 6 26 7 16 2 1 502
Turnau . 18 25 39 33 45 57 1 11 11 2 4 08 5 05
W ittingau 113 16 129 2 7 00 83 50 4 1 56

Summa 1243 1500 7991 765 4 0 5 1 3 0 1 3 31 4 7 39 3 5 36 5 8 9 38 4 2 5 0 3 0 3 5 6 1 9

A r a g ,  am  14. M a i 1882 .



4 7 1

F

l  ü  tz t  i  ch e s S ch ä  d l  i ch e s

e d e r w i l d H a a r w i l d F  e d e r w i l  d

W
ac

ht
eln

W
ald

sc
hn

ep
fen

M
oo

ssc
hn

ep
fen

!
W

ild
en

te
n

Fü
ch

se

M
ar

de
r

Ilt
iss

e

Fi
sc

ho
tte

rn

Da
ch

se

Ka
tze

n

W
ies

eln

Ei
ch

hö
rn

ch
en

H
un

de

Ad
ler

Uh
u

Ha
bi

ch
te,

 F
al-

^ 
ke

n, 
Sp

er
be

r

Kr
äh

en
 u

nd
 

El
ste

rn
Ne

un
tö

dt
er

5841 1421 4 79 4921 1 464 961 3 7 24 1 14 2 0 4 2 2 18 103 1461 2 63 19991 6 7 43

19 35 48 1 17 11 1 88
18 10 66 2 56 1 133
25 5 52 1 17 2 20 1 2 746 6 605

117 107 5 129 2 4 182 3 2 0 0
2 7 8 5 33 3 20 7 26 143 40 4 322 2 3 74

52 18 10 150 32 12 145 2 4 5 0 5 0 0
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40 2 16 33 22 22 . 7 23 79
80 9 44 10 98 15 249
21 68 98 1630 3 38 67 9 579

9 3 16 2 653 8 44 10282 2 3 30 1804 7261 253 289 4 8 35 552 1461 36 2 87 3 3 325 7 3 70 47

Krans, FML.
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Acker die Thierwekt in den Steppen ilnnemfiens und Afrikas?)
Unsere Hauptaufmerksamkeit soll nuum ehr 

die Thierwelt  der besprochenen Steppengebiete 
fesseln, welche hinlängliche Gelegenheit zu 
interessanten Vergleichen darbietet. F inden sich 
doch auf den S te p p en  beider Kontinente nicht 
wenige einander ähnliche Form en vor, F o r 
men, ans die ja  manche wenigstens ähnliche 
Existenzbedingungen einwirken.

W ährend  nun  aber die Thicrwelt ,  nam en t
lich der warmblütigen, auf den von w inter
licher J a h re sze i t  heimgesuchten asiatischen 
S te p p en  einer mit dem Eintr i t te  niederer 
T em p era tu r  H and  in H and  gehenden V e r 
färbung der H a a re  und Federn (Anlegung 
des Winterpclzes,  der Wintertracht) u n te r 
liegt, bleibt eine derartige Um änderung in der 
äußeren Bedeckung bei den afrikanischen S t e p -  
penthieren a u s ; denn bei letzteren handelt cs 
sich nu r  um eine allmäligc Umbildung des 
Jugendklcidcs in das Kleid des Erwachsenen. 
Uebrigens sind alle diese Steppenth icre  Asiens 
und Afrikas einem Gesetze unterworfen, nämlich 
einer Anpassung ihrer F ä rb u n g  an diejenige 
ihres Aufenthaltes.  I n  Bezug hierauf be
merkt M i d d e n d o r f s :  „N irgends  in dein 
G rad e ,  a ls  in den bäum- und somit schutzlos 
offenen Flächen macht sich die Nothwendigkeit 
geringen Abstechend der Thiere  vom Boden 
geltend, und so finden wir  denn auch im 
äußersten Hochnordcn die Thiere zur S o m m e r 
zeit farbig, im W in te r  weiß ; so in den S teppen  
steppensarbcne Wildcsel, Antilopen, S p r i n g 
hasen, Hamstcrartcn,  M er io n cs ,  S te p p en -  und 
Laufhühncr, T rappen ,  Lerchen u. s. w. J a  
genauere Beobachtungen, wie z. B .  diejenigen 
E v e r s m a n n ' s  über die Steppenlerchen, 
lehren u n s ,  daß die verschiedenen Arten vo r
zugsweise den analogen B odenfärbungen  ent
sprechend vertheilt sind. D ie  S tep p en n ag er  
sind unter einander so übereinstimmend in 
H aar fä rb u n g ,  daß es kaum möglich ist, einen 
Unterschied zwischen neben einander liegenden 
Fellflickchen herauszuklanben, obgleich sie ver
schiedenen Geschlechtern, wie Sprin g h asen ,  
N s r io u e s  oder Hamstern entnommen sind. —  
Endlich hängt hiermit das Vorkommen eigen
thümlicher winterweißer Thiere zusammen in 
solchen S teppen ,  welche der geographischen *)

*) P rof. R ob . H artm an n  in  B e r lin . „N atur"  
N r. 3, 1 8 8 2 . —  Anschließend an die P flan zen w elt  
der S te p p en  J n n era sien s nnd A frikas.

Lage nach nordische Thiere nicht winterweiß 
färben müßten, geschweige denn eigenthüm
liche winterwciße Typen  erzeugen. Gedenken 
w ir  des songarischen Hamsters .  —  W ie  sehr 
die Existenz der Thiere durch diese Ueberein
stimmung ihrer F a rb e  mit dem B oden  ge
sichert oder bedingt wird, lehren un s  
tägliche Beispiele überall,  wenn d a s  T hie r  
sich wenige Schri t te  vor u n s  geduckt hat, der 
vorstehende H und  un s  die Lage des V e r 
steckes nachweist und wir  dennoch auf offener 
Flüche bald eine Moorschnepfe, bald ein H uhn,  
bald sogar einen Hasen zu erspähen nicht im 
S ta n d e  sind." Z u m  Schlüsse sagt M i d d e n 
d o r f s :  „Verbergen, vor Bemerktwerden be
wahren, ist gewiß H auptresu lta t  der T h ie r 
färbung dort, wo die N a tu r  mit ihr  nicht 
den Putz der Landschaft bezweckte und es ist 
gewiß nicht ohne Bedeutung, daß fast a u s 
n ah m s lo s  n u r  die in der D äm m eru n g  ihr  
Wesen treibenden Thiere  schwarze Abarten 
derselben häufig nachzuweisen haben."

An einer anderen S te l le  bemerkte ich selbst 
Folgendes über denselben Gegenstand. I n  der 
ostafrikanischen Wüste paß t  sich die Thierwelt  
in ihrer Fä rb u n g  und in ihrem Gebühren 
dem in den S a n d -  und S te inmassen jener 
unermeßlichen Einöden herrschenden Colorite  
und der daselbst auftretenden Oberflächen
bildung an. D ie  daselbst lebenden Affen, 
Klippschliefer ( L ^ r a x ) ,  M äuse ,  R ennmäuse 
(NkN'loukk), S p r in g m äu se  (O ip u s ) ,  Füchse, 
die Gazellen, Schakale (LaerUius) und W o l f s 
hunde (v ie lm ) ,  die Vögel, Reptil ien und 
Jnsec ten  tragen ein mehr oder minder 
Helles, falbes, fahlgelbes oder graulich-gelb- 
b raunes Kleid. D ieß  läß t  sie nu r  schwer von 
dem ähnlich gefärbten Wüstenboden un ter 
scheiden. Behend in ihren Bewegungen, wissen 
jene Geschöpfe an offenen S te l len  jede noch 
so geringe Unebenheit des B odens  zu benutzen, 
um sich daselbst zu decken. M i t te n  im abge- 
setztcnHüpfen, Schlüpfen , Kriechenund S c h lä n 
geln öfters anhaltend, dem ähnlich gefärbten 
T e r ra in  im vorsichtigen Ducken sich anschmiegend, 
ununterbrochen äugend und lauschend, wissen 
solche Thiere den Nachstellungen ihrer  Feinde 
sehr gewandt zu entgehen. W ie schwierig w a r  
es, ans  den angeführten G ründen ,  manchmal 
einer geckoartigcn Eidechse, eines Tausendfußes,  
einer Hüpfspinne, eines m ant isa r t igen  G r a d -  
flüglers (blrkmoplliln  X a m s in ) ,  z. B .  im
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Wüstengcbiete der alten S t ä t t e n  M em p h is  
und H erm onth is  (Aegypten), h a b h a f tzn werden.

Viele m it leistungsfähigen Locomotions- 
organen versehene Stcppenthiere  unternehmen 
W anderungen von zuweilen beträchtlicher A u s 
dehnung. Diese W anderungen  können perio
dische, regelmäßig wiederkehrende sein oder sie 
können auch durch zufällige Ereignisse ver
an laß t  werden und entweder gar nicht oder 
n u r  unregelmäßig wiederkehren. Wasser- und 
N ah ru n g sm an g e l  sind die Hauptveranlassungen 
für W anderungen  der ersteren A rt .  S i n d  
z. B .  die pslanzenreichcren G rü n d e  von. den 
E inhufern  oder Wiederkäuern abgeweidet w o r 
den, so werden andere aufgesucht. D ie  J a h r e s 
zeiten bedingen ebenfalls einen Wechsel der 
Futterplützc. W en n  in  Nordostafrika die perio
dischen Negen (zn unserer Sommerzeit)  die 
S tep p en  befeuchten, so vertheilen sich die 
Thiere, welche sich während der trockenen Z e i t  
häufiger an den wenigen permanenten Wasser- 
läufen zu halten pflegen, weithin über daö 
Land. S i c  finden dann aller O r te n  Regen- 
psützen und aufkeimende Vegetation. D a s  
wiederholt sich J a h r  für J a h r .  Anhaltende 
D ü r re ,  anhaltender Regenmangel veranlassen 
die S tcppenthiere  zn unregelmäßig stattfinden
den W anderungen in begünstigtere Gebiete.

Dergleichen unregelmäßigere W anderungen 
können auch durch vorübergehende Nachstel
lungen .veran laß t  werden. W enn,  wie so 
häufig, in Afrika ganze S t ä m m e  sich aus die 
W anderung  begeben, um ans irgend welchen 
G rü n d en  andere Gegenden auszusuchen, oder 
wenn Kricgsvölkcr sich in Bewegung setzen, 
so wird bei solchen Begebenheiten der R u f  
nach animalischer N ah ru n g  auch jagdbarer 
Thiere  laut. D a n n  werden letztere für längere 
Zeit ,  manchmal für  immer ans den von den 
menschlichen Einbrüchen heimgesuchten G e 
genden verscheucht. G a n z  ähnliche V e rh ä l t 
nisse wirken auch in Asien, woselbst Kälte  
und Schnee, die S t ü r m e  der Wüsten re. noch 
daß I h r i g e  thun.

Auffallend ist die scheinbare Fähigkeit der 
S tcppenthiere ,  längere Z e i t  Wassermangel zu 
ertragen. M a n  wird dieselben oftmals weit 
von den bekannten Wasserplätzcn entfernt 
finden.

D a s  geschieht nun, wenngleich seltener, selbst 
in der trockenen Z ei t ,  in welcher die S tcppen-  
pflanzen d ü rr  und zum Theil  entlaubt sind, 
während die Gramineenbcklcidnng des B odens

welk und verknickt aussieht. ')  N u n  gewisse 
K rä u te r  wie Crozophoren, S o lan ecn ,  Aeruen, 
Vcrbcncn, Pulicaricn ,  O-rlo tio^is re. gewähren 
in Nordostafrika den Steppcuantiloppcn  eine 
müßig saftige N ahrung .  Allerdings scheinen 
die Thiere  manche natürliche cistcrnenartige 
Wasserbehälter in den Berge» zu kennen, die 
sic bisweilen aufsuchen. Ferner  scharren jene 
Löcher in den Boden, in welche, namentlich 
ans den anscheinend trocknen Betten  der Regen- 
rinnsale und Steppenflüsse, allmälig Wasser 
hineinsickert. D ie s  geschieht auch in Südafr ika ,  
z. B .  in der K a l iha r i ,  obwohl hier Gurken- 
gcwächse und gewisse saftige Knollengewächse 
aus helfen.

W ährend  die Wüsten n u r  wenige T h ie r 
formen, und hier auch n u r  in ihren bewach- 
seren Tcrraincinschnittcn ernähren, zeigen die 
W aldregioncn in Afrika und Asien eine weit 
zahlreichere animalische Bevölkerung. E s  gibt 
hier ausschließliche Waldthiere,  wie Assen, 
Halbaffen, gewisse Antilopen, viele Vogel- 
arten u. s. w. D ie  S tep p e  dagegen mit ihren 
verschiedenen Abänderungen in der Pflanzen- 
bedecknng bildet in beiden Eontinentcn so 
recht das P a ra d ie s  der Thierwelt .  Die  dichter 
bebuschte und hochbegraste S tep p e ,  das Dschun
gel, beherbergt vorzugsweise die großen katzcu- 
artigen Naubthierc,  die Wildschweine, die 
Elephanten, die Nhinozerontcn, die Büffel,  
welche Thiere  freilich auch den Hochwald 
durchstreifen. D e r  W olf ,  Schakal, gemalte 
Hund (Oauis p ie tus) ,  die Fuchöartcn und' 
Vivcrrinen suchen wohl die offenere S tep p e  
auf, welche letztere von den Giraffen ,  den 
Antilopen und E inhufern (Wildeseln, Z e b ra s ,  
Q u a g g a s  re.), von den Laufvögeln (S t r a u ß e n ,  
T rappen) ,  den Secretärvögeln  (O vpoZei nnus) 
vorgezogen wird. D ie  offenere S te p p e  ge
w äh r t  den oben genannten Naubthicren  mehr 
Umschau, mehr N a h ru n g  an kleinerem Wilde 
.(Buschböcke, Hasen, W ildhühncr rc.), wogegen 
die Wiederkäuer und E inhufer hier besser ihre

i) Der Unterschied der afrikanischen Steppe 
in der feuchten und trockenen Zeit ist wahrhaft 
außerordentlich. Ich habe diesen Eindruck vor und 
mit dein Eintritte, resp. während der Regen reichlich 
genossen. Reisende, welche die Landschaften am 
blauen N il nur in der trockenen Zeit gesehen haben, 
werden sich schwerlich einen Begriff von dem ver
änderten Anblicke dieser Gegend im J u n i und Ju li 
machen können. Auch Dr. P  f u n d bemerkt, daß 
er im März die sonnenversengte (sonst vegetations- 
reichere) Steppe von-Agagi kaum wieder erkannt 
habe.

*
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Feinde erkennen und hier für  ihreLocom otions- 
fähigkeiten den freiesten S p ie l r a u m  antreffen.

M anche Wenigzähnige Afrikas, wie Amci- 
fenscharrer (O r ^ e t e io x u s ) ,  ferner Temmnicks, 
Schuppenthiere (UllataAes), N ager  beider 
Continente, wie S p r in g m äu se  ( v ix u s ) ,  R e n n 
mäuse (Nöi-iones), die afrikanischen S p r i n g 
hasen (Uecketeo), die asiatischen B o b a k -M u r -  
mclthierc ( ^ l e to r n ^ o  L obalr ) ,  sind fast a u s 
schließlich Steppenth iere .  Z u  letzteren kann 
m an  in Afrika die dornzehigen Eidechsen 
( I I ro m as t ix ) ,  in beiden Cvntinenten die 
S tep p en w arn e r  (Varoriuo a i6 n m iu 8 ) ,  gewisse 
Landschildkröten, eine M enge  von Gecko- und 
echten Eidechscnarten rechnen. D ie  Laufkäfer, 
die echten Heuschrecken, die Fangheuschreckcn, 
Nasenschrccken, Gespenstheuschrecken, die M u -  
tillcn, Ameisenlöwen, einige Term itenartcn  sind 
mehr S tep p en -  a ls  W aldbewohner.

D ie  Wüstensteppen Centra lasiens und O s t 
afrikas zeigen hinsichtlich der sie bewohnenden 
Thierwelt  manche Achnlichkeit. S o  bemerkte 
B o g d a n o w  im Kisylkum in der Nähe  zahl
loser Höhlenöffnungcn verschiedenen A u s 
sehens und verschiedener G röße ,  welche an 
den Abhängen den S a n d h ü g e l  und unter den 
S t rä u ch e rn  zerstreut sind, verschiedene S p u r e n  
ihrer  Bewohner.  Nach der ersten warmen 
F rü h l in g s tag en  w ar  die ganze Fläche dieser 
Sandstrecke von bunten M u s te rn  verschiedener 
Thierspuren wie bemalt. Doppelte  S p u r e n -  
reihcn verschiedener Schabenarten  kreuzten sich 
m it den S p u r e n  von Eidechsen, Sch langen  und 
kleinen Säugeth ieren .  M i t  jedem T ag e  kamen 
neue Som m ervöge l  angeflogen. I n  langen 
Reihen zogen der gemeine Kranich, sowie ver
schiedene Gänse-  und Entenarten  nach Norden. 
Zahllose Sch aaren  der OkUunckreUL 
ckaot^la. und PM Polet ta ,  U k ln n o eo i^p lig .  
tmlauära, wechselten mit einander ab. V on  
Z e i t  zu Z e i t  ließ sich das Geschrei des S a n d 
huhnes,  des Alchata- und des Fausthnhncs 
hören. I n  den L nxau l- ,  OkiliAonuna- und 
and-eren Wüstensträuchern hüpften S y l v i a  
euiiuea . ,  verschiedene i?b^Uopn6N8t6  und 
andere S in g v ö g e l  herum, welche unterwegs 
angehalten hatten, u m  sich auszuruhen und 
neue Kräfte  zum weiteren Ueberzuge in ihre 
H e im at  zu schöpfen. D ie  Wüstensteppe, welche 
vor einigen T agen  gleichmäßig todt schien, 
w a r  plötzlich voll Leben und Bewegung. I n  
der Nacht schien diese Gegend noch lebhafter, 
a ls  bei Tage  zu sein. I m  tiefen Dunkelblau 
des H im mels tönte hell das  Geschrei ver

schiedener Reihcrvögcl, deren S ch a a re n  sich 
fortwährend über unseren Köpfen hinzogen, sich 
zugleich durch ihr charakteristisches Geschrei 
bemerkbar machend.

I n  der B e ju d a -S te p p e ,  namentlich häufig 
in deren nördlichen sandigen Theilen, wird 
m an ebenfalls häufig die Bodenspuren von 
umherschweifenden Kerfen wahrnehmen, hier 
auch den lebenden Urhebern dieser S p u r e n  
auf den von Höhlungen durchwühlten S a n d -  
anwehungen zwischen saxaulühnlichen T u n d u b -  
S t rä u ch e rn  rc. zum Oefteren begegnen. H ie r  
sieht m an  borstige Wüstenschabcn (Uletero- 
AÄiuiki. uroiim) ihre Zickzacklinien durch den 
S a n d  ziehen.

E s  wird nicht uninteressant sein,  hier 
kurz diejenigen Thierformen vorzuführen, welche 
die F a u n a  der geschilderten Steppengebiete 
hauptsächlich charakterisiren. W i r  thun hierbei 
am besten, den G a n g  der systematischen 
Zoologie in einer Durchmusterung der ab 
steigenden Thierreiche zu verfolgen.

I n  Asien und Afrika sind größere katzen
artige R aubthicre  zwar recht eigentliche 
W aldbew ohner ,  sie statten aber dennoch den 
S te p p en  häufigere Besuche ab. D e r  Löwe 
mit seinen mannigfaltigen V ar ie tä ten  der B e -  
m ähnung und F ä rb u n g  ist aus den afrikani
schen S tep p en  häufiger ,  meidet aber die 
eigentliche, für ihn zu nah ru n g sarm e  Wüste. 
I n  Asien berührt  er wohl die südpersischcn 
und indischen, nicht mehr aber jene nördlich 
vom Hindukusch gelegenen Terri torien ,  welche 
hauptsächlich in das Gebiet unserer S c h i l 
derung fallen. D e r  Leopard oder P a n th e r  
(b 'elis  Ikoxaickuo) ist über ganz Afrika und 
über Kleinasien, Persien und andere Gebiete 
Westasiens verbreitet. I n  M i t te l - ,  O s t-  und 
Südasien  wird diese F o rm  von dem lang- 
schwänzigen P a n th e r  vari6An.t,a) ab
gelöst. D e r  schöne und kräftige I r b i s ,  B a u  
der Mandschu (b'oli» u n e ia )  dringt vom 
persischen Meerbusen an bis nach Wcstsibi- 
rien ( K r a sn o ja r s k ) , in den südlichen Altai  
und in die prärieartigcn hochgrasigcn Flächen 
am S u n g a r i  vor. I n  Afrika fürchtet man. 
vielleicht nicht m it Unrecht, die melanotischcn, 
d. h. schwärzlichen Ind iv id u en  des Löwen 
und Leoparden, welche bei letzterem Thiere 
mit gefleckten In d iv id u en  in einem W nrfc  
fallcm I n  Amerika steht die On<^ strstn  
oder (^u^ukn-ana., d. i. die schwarze Varie tä t  
des A a g u a r  (b'kckm on^a.) in übelstem Rufe .  
Vielleicht gehört auch der nach F .  O s w a l d
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in N ord -C o l im a  so verschrieene Nencgron 
oder C a r r a g n a r , angeblich ein furchtbares,, 
schwärzliches, nächtliches R aub th ic r ,  hierher. 
D ie  schlimmste Katzenart ,  welche die asiati
schen S t e p p e n ,  wenn auch nicht zu häufig, 
heimsucht, bleibt immer der Königstiger,  
dessen Verbreitung bis über "den mittleren 
A m u r  h inaus  und tief nach C hina  hinein 
sicher steht. D ie  B i ra r -T u n g u scn ,  ein kühnes 
J ä g c rv o lk ,  fürchten (nach N  a d  de) diesen 
von ihnen Kogü oder Law ün genannten 
König der dortigen Raubthicrc  weit mehr 
a ls  den I r b i s , welchen letzteren mehrere 
gute Hunde auf einen B a u m  stellen. Unter 
den luchsartigen Raubth iercn  führt  ein a fri
kanisches den N am en Steppenkatze, Olst-ol- 
Lllialuli,  mit Recht. D a s  ist I 'e l io  l ^ l ü e a  
oder eabkra. D e r  Sum pslnchs (k'slio e llaus) 
ist wie der Karakal (U'slio ea raea l)  über die 
Nordhälfte  Afrikas und über die Westhälfte 
Asiens verbreitet. Auch diese beiden Thiere 
ziehen die bebuschte S teppe  vor. I n  dieser 
hä lt  sich ferner die afrikanische Wildkatze, 
die klcinpfötige Katze (k'elio mailieu1ll.t^), 
unzweifelhaft die S ta m m fo rm  unserer H a u s 
katze. Dagegen liebt die europäische, über 
den U ra l  h inaus nach Osten  dringende W ild 
katze (I?6ii8 eatuk) den dichtesten W ald .  
M e h r  S teppen th ier  ist der M a n u l  der M o n 
golen (l?6Ü8 m a n n t ) ,  dessen Grenze nach 
Norden der dortige waldige G ebirgörand 
Hochasiens bildet.

Noch ausgesprochenere S teppenbewohner 
a ls  die Katzen sind die hundeartigen R a u b -  
thiere. E in  P ro to ty p  derselben bildet der 
gemalte H u n d , der X e lb -e l -o am r  (braune 
Hund) der Araber,  die Teguela  der Abessy- 
nier (Oanis  xietrm), dessen B a n  manches an 
die Hyäne Erinnernde hat. Dieses wehr
ha f te ,  in R udeln  jagende Geschöpf ist auf 
Afrika beschränkt. D e r  die S te p p en  und 
W äld er  Asiens absuchende, selbst in der 
Kirghisensteppe nicht selten schwarz abändernde 
W o lf  (Oani8 Inpuo) wird in Afrika durch 
eine kleinere A r t ,  V is l l a  (Oar»i8) ln p a o t s r  
vertreten. Sch ak a le ,  deren cs verschiedene 
Abarten  gibt, erscheinen auf den afrikanischen 
und asiatischen S t e p p e n ,  hier mehr lästige 
a ls  gefährliche Gäste darstellend. Auch Füchse 
gehören dieser A r t  Terr i tor ien  an. Rechte 
Steppenfüchse sind für Asien der Korsuk oder 
Korsak (Oani8 eoroae) und der in In d ien ,  
so wie in Persien entdeckte R ubbah  (O-rum 
l e u e o x n o ) ,  so wie für Afrika (auch wohl

für Wcstaficn?) der B läßfuchs (Oaui8 pul- 
Uiluo), vielleicht n u r  eine A bar t  des Korsuk, 
ferner die S a b r a h  (0 .  tam slimm ), für Afrika 
ausschließlich der niedliche Fenek (NsA-Uotio 
2e ic ln)  und der K a am a  (NoAalotiiz Oemma,). 
Alle diese Thiere leben in Felsschluchten, im 
Gestrüppe oder in selbstgegrnbencn B a u en .  
I n  Asien graben die S teppenwölfe  nach 
M i d d e n d o r f s  H ö h len ,  w as  W aldwölfe  
nicht zu 'thun Pflegen. D ie  für Afrika nicht 
in Betracht, kommenden, in  Jn n e ras ien  durch 
zwei Arten  (IIi-8U8 aretoo und I l rm m  tilm-
t, nnu8) vertretenen B ä re n  lieben mehr den 
W ald  und das G eb i rg e ,  wie die offene 
S tep p e .

Diese wird von gewissen Viverrcn und 
M a rd c ra r te u  hauptsächlich aufgesucht. I n  
Afrika halten sich die hübschen Genettkatzcn 
( V iv e r r n  Aermttn, und V iv .  nd^omniea,) 
vorzugsweise in den Bnschdickichtcn. I h n e n  
sagen im S e n n a a r  auch die lichten. Haene 
von S a b n h h  (Oomdietum Hartm:>.numnUm) 
besonders zu. W enn man die europäische 
A bar t  der Gencttkatzc ( V iv o r ra  Aeimtta, vnr.  
lmropnoa) vorzugsweise die Ginsterkatze ge
n ann t  h a t , so wollte man damit die Lieb
haberei des schlanken Thierchens für die oft 
meilenweit sich erstreckenden Stranchdickichte 
bezeichnen, die, gebildet von G e lü s te n , Cist- 
ro scn ,  H aide lk räu tc rn , O le a n d e rn ,  M y r t e n
u. s. w., in Südfran'krcich unter dein Volks- 
namcn der G a r r i g u e s , in S p a n ie n  unter 
demjenigen der T om illa rcs  gelten. I n  buschi
gen Steppengebieten hält  sich ferner die 
afrikanische Zibethkatzc (V ive rra .  e id e t ta )  auf. 
S i e  wird in nicht wenigen Gegenden des 
Contincntes ihres gutriechcndcn Sekretes 
wegen zahm gehalten. D ie  arabisch M isk  
genannte Drogue  bildet noch jetzt einen nicht 
unbeträchtlichen Handelsartikel.  D e r  ans  dem 
Volke der Ababde stammende Nubier  Achmed 
der H a g e n b c  ck'schen K araw ane ,  u n s  Allen 
noch wohlbekannt,  w a r  ein bedeutender 
Zibethhändler .  E r  bezog seine V orrä the  über 
G a l la b a t  und G edari f  und soll davon allein 
an B e r l in e r  Geschäfte für  mehr a ls  2 0 0 0  M a rk  
abgesetzt haben.

M anche  Zoologen behaupten, die Z ib e th 
katzc werde nu r  noch im zahmen Zustande 
gehalten. Allein' das ist falsch, das  T h ie r  
findet sich auch wild, wiewohl nirgend häufig, 
und zwar ist sie durch einen großen Theil  
Afrikas verbreitet. Diesen V iverren  schließen 
sich mancherlei Ichneum on-A rten  a n ,  welche
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die Ufer der afrikanischen Steppenslüsse be
suchen. D ie  niedlichste A r t ,  das  Z e b ra -  
Ichneum on (8 6 rx 6 8 t6 8  ir lse ia tus ) , baut  sich 
nicht selten in verlassenen Termitenhaufen an.

Denselben S tcp p en -A u fen th a l t  liebt auch 
der N a te l  oder Honigdachs (Ratcklno enpen-  
ois), welcher Afrika von 1 7 o u. B r .  an bis 
in  die südlichen kapischen Districtc hinein 
bewohnt. Dieses muthige Geschöpf zergräbt 
nicht allein die B a u te n  der honiglicferndcn 
Hymenopteren, sondern vergreift sich auch an 
kleinen Säuge th ie ren ,  Vögeln, es geht sogar 
an menschliche Cadaver.  D e r  Tischler S  chil- 
l e r ,  ein praktischer Kenner der abessynischen 
T h ie rw e l t ,  erzählte m ir  u. A . : der F a ro
oder Honigdachs habe sich, in Abwechslung 
m it Hyänen ,  wilden Hunden, Geiern ,  R ab en
u. s. w. an  den Resten jener Unglücklichen 
gesättigt,  welche a ls  O p fe r  des C äsa ren 
wahnes eines N c g u s  T h e o d o r  in die 
Sch lünde  um M a g d a la  gestürzt worden seien.

E in  beträchtliches und sehr p rägnan tes  
Contingent von Steppenthieren  liefern in Asien 
und Afrika die Nager.  D o r t  sind cs n a 
mentlich H a sen ,  Arten von M urm elth iercn ,  
Zieseln und V erw and ten ,  von S p r i n g -  und 
R en n m ä u se n ,  W ühlm äusen  u. s. w . ,  in 
Afrika aber S p r in g m äu se ,  S p r in g h asen  und 
Rennmäuse.  D e n  Baikalhasen oder T o la i  
(I^epuo l o l a i )  nennt R a d d e  den R e p r ä 
sentanten seines Geschlechtes in der S t e p p e n 
fauna  von ganz Inne ra s ien .  D e r  von diesem 
Forscher entdeckte I^spu8 mniick8liuiieu3 
scheint mehr die dichten, an den T h a lm ü n 
dungen sich erhebenden Unterhölzer zu lieben, 
während der Alpenpfeifhase ( I .a ^ o w ^ 8  rckpi- 
u n s )  a ls  G ebirgs th ier  erscheint, der O g o to n a  
(I iNKow /8 O g o to n a )  aber die W ä ld e r  be
wohnt. D e r  Schneehase (Uepn8 vnrinstiUo) 
wird in G eb irg en ,  und wenn auch seltener, 
auf den kahlen Hochsteppcn beobachtet. D e r  
zuerst von P a l l a s  beschriebene Z w e rg h a m 
ster (Oriee tu8  8ouKnin8) und der mäuse
artige Orio6tu8 tu runeu1n8  desselben F o r 
schers leben auf den mongolischen S teppen .

D a s  S teppenm urm elth ier  ( ^ . i - c to ra ^  
L o d ae )  bildet auf den mongolischen Hochstcp- 
pen ausgedehnte C olon ien ,  welche an die
jenigen der verwandten Prä r iehunde  (^ . re t .  
lu ä o v io ian u o )  Nordamerikas erinnern. Beide 
Thiere  werfen E rdhaufen  a u f ,  an deren 
Abhängen die M ü n d u n g en  der unterirdischen 
B a u e  befindlich sind. D e r  B o b ac  verfällt  
bereits im Sep tem b er  in W interschlaf ,  der

mit dem M o n a t  M ü rz  sein Ende erreicht. 
D a s  T h ie r  wird von den M ongolen  erschla
gen und bei großem H unger  nach R a d d e  
mürbe „geri t ten".

D e r  Zieselmäuse (8pk!rinopbilu8) gibt 
cs hier mehrere Arten. Am  verbreitetsten 
scheinen der gefleckte Ziesel (8 p .  Auttatn»),  
der nordische Ziesel (8 p .  intck8ec;n8) und 
der knrzschwänzigc oder mngosarskische Ziesel 
(8p .  id iövieanän) zu sein. D ie  Lebensweise 
dieser N ag er  ähnelt bekanntlich sehr derjeni
gen der M urm elth iere .

D ie  niedlichen und hnrtigcn, durch barocke 
Gesta lt  ausgezeichneten S p r in g m äu se  (I1ipn8) 
h a b e n ,  wie bereits angedeutet w u rd e ,  in 
Ästen und Afrika mehrere Vertre ter  , des 
gleichen die Ncnnmäuse (Nerioneki).  Auch 
diese Thiere  bauen unterirdische W ohnungen  
und ziehen die Wüste oder die begraste 
S te p p e  der bebuschten vor. D ie  unschwer 
zu zähmenden R ennm äuse  nehmen die pos- 
sirlichen Attitüden der Eichhörnchen an. D e r  
schon eine gewisse Höhe erreichende S p r i n g 
hase ( k e l l e t ^ ) ,  eine größere A usg ab e  der 
S p r in g m ä u s e ,  ist dagegen auf S ü d a fr ik a  
beschränkt, woselbst ihm steppcnartigcs T e r 
ra in  znm Aufenthalte dient. D ie  afrikanische 
S te p p e '  weist e c h t e  Hasen in mehreren, 
leider meist schlecht unterschiedenen Arten und 
meist sehr langen O h re n  auf (U>6pu8 n a ^ p -  
rin8, a. 'd^88inien8, a,lNlliopien8, lierloarnnn», 
80inal6N 8i8, in a e r o t i8, enpenkiw ).

Asiatische S tep p en n ag er  finden nun ihre 
getreueste Vertre tung unter jenen Resten der 
ehemaligen europäischen (quaternären) S t e p 
p e n ,  welche u n s  namentlich N e h r i n g  und 
L i e b e  ans eine so geistvolle A r t  gewisser
m aßen nen zu beleben gewußt. I n  Westcr- 
regeln sind die Knochenfragmente, unter  A n 
deren die so vielversprechenden Gebisse von 
B o b a k s , Z iese ln ,  S p r in g m ä u s e n ,  W ü h l 
mäusen neben Knochen von Höhlcnlöwen, 
Höhlenhyänen, W ölfen, Eisfüchsen, Dachsen, 
Lemmingen, Pfeifhasen, N e n n th ie rc n , R i n 
dern, Pferden, Rhinozeronten und M a n n n u 
ten gefunden worden. Aehnliche Neste tr iff t  
m an  in der Lmdcnthaler Hyänenhöhle bei 
G e r a ,  im A ilsbachs -T ha l  in Oberfrankcn, 
im W ürzburger  Löß und in anderen qua te r 
nären  Knochenlagcrn Deutschlands, bezüglich 
M i t te leu ro p a s .  D e r  Höhlcnlöwe und die 
Höhlenhyänc werden nach den Untersuchungen 
van B o y d  D a w k i n s ,  von B r a n d t  

I u. A. jetzt m it  Recht a ls  die vorgeschichtli



477

chen Vertre ter  unserer heutigen Löwen und 
unserer heutigen (wohl gefleckten) H yänen  
angesehen, also a ls  Verwandte  von R a u b -  
th ie ren ,  welche recht gut in den S te p p e n 
charakter mit hineinpassen. I m m e r h in  würde 
die mitteleuropäische S te p p e  ihrer F a u n a  
nach sich den asiatischen S te p p en  anschließen, 
hiermit dem W elt the ile ,  welchen! E u ro p a  in 
physiographischer Hinsicht so nahe steht. 
Uebrigens bildet die F a u n a  von Westerregeln 
und G e r a  nach N  eh r i n g  eine directe 
V erm itt lung  zwischen der quaternären F a u n a  
M it te leu ro p as  und der heutigen W est
sibiriens.

V o n  höchster Bedeutung für den S te p p en -  
charakter sind die Wiederkäuer und die E in 
hufer. I m  Gegensatze zu H e n s e l  und zu 
F r a n t z i u s ,  halte ich die G a t tu n g  L o s  
durchaus mehr für  S tep p en -  a ls  für  W a l d 
thier. D ie  ungeheueren Heerden afrikanischer 
zahmer Buckelrinder beleben vorzugsweise 
die Weideplätze der S te p p e  und suchen die 
W äld er ,  von denen aus ihnen so viel G e fah r  
droht, zu vermeiden. D ie  K erbau-B üffe l  
und die B a n tc n g s  (Los sunäaieus), die 
G a y a l s  (Los trouta-lis) I n d i e n s  besuchen 
mehr die G r a sp lä n e  und den buschigen 
Dschengcl, a ls  den Hochwald. D em  wilden 
R inde  der schottischen Pa rks  und dem ein
gehegten Wisent der Bielowiczka P u ß t a  bleibt 
freilich keine andere W a h l ,  a ls  das  W a l d 
dickicht. E s  fragt sich a b e r ,  ob dem auch 
in früheren Zeiten  so gewesen sei. D e r  
amerikanische Bison dagegen bewohnt die offene 
P rä r ie .  E s  bleibt ferner fraglich, ob auch 
unser Ur (Los primiAerüus) nicht die Haide, 
die Geest und Wiese dem W alde  vorgezogen 
habe. Ans den innerasiatischen S te p p en  
kommen wilde Vertre ter  der G a t tu n g  Los 
nicht in Betracht. I n  Afrika wechseln der 
Kasferbüffel (Los eallei-) und der Kurz- 
hornbüfsel (Los braell^eoros) zwischen W ald  
und S te p p e ,  bezüglich C ha lah  und C am pina .

Noch charakteristischer für die S te p p en  
sind die Antilopen, deren Asien wenige, 
Afrika aber sehr viele Arten aufzuweisen hat. 
I n  Asien sind es zum Theile Geschöpfe von 
sehr sonderbarer Tracht. O b e n an  steht die 
S a j g a  (^ .u t i lo p e  8 a ix a ) ,  deren stark ge
wölbter, unten in eine weiche rüsselartige 
Oberl ippe  auslaufende Schnauze an diejenige 
des E lens  erinnern könnte, wäre jene nicht 
weit schmäler und mit weit kleineren Nasen
löchern versehen, a ls  diejenige der erwähnten

nordischen Hirschart.  Diese unförmliche Nase 
und O berl ippe  der S a j g a  stützen sich an eine 
weite und hochgeöffnete N asenapertu r  des 
Schädels ,  wie solche in entsprechender A u s 
dehnung bisher n u r  beim fossilen 8 ivatlle- 
r i u m  der Sew al ik  H il ls  (zwischen G a n g e s  
und Dschemna) gefunden wurde. Letzteres, 
übrigens vierhörniges Ungeheuer ist von I .  
M u d i e  a ls  ein der S a j g a  verwandtes 
T h ie r  betrachtet und demgemäß restaurir t  
worden. E ine andere sonderbare Äntilopen- 
form Asiens ist die Kropfgazelle ( ^ u t .  §u t-  
turosa) m it ihrem unförmlich vorstehenden 
Schildknorpel. S i e  eint sich im Herbst und 
W in te r  zu größeren Heerden und bewährt 
eine wunderbare  A usdaue r  im Läufen. D e r  
langhörnige Tschiru (^ .u t i lo p s  HockAsoni) 
hiuter dessen Nasenlöchern sich ähnliche H a u t -  
säcke wie die sogenannten Nasentrompeten des 
P fe rdes  vorfinden, beschränkt sich mehr auf 
die wüsten Hochebenen, wie den P a m i r  oder 
B a m - i - D u n y a .  D ie  gleichfalls barocke vier- 
hörnige Antilope oder Chouka, I a n g l i - B a k a r  
(^.ntilopo Huackrieornis) durchstreift ebenso 
wie die zierliche M i r g a  (^nt. esrvleapra.) 
und die stattliche N y lgbu  ( ^ n t .  x ie ta )  b u 
schige S tep p en .

D ie  afrikanische Antilopenwelt thu t  sich 
durch außerordentlichen Formenreichthum 
hervor. E s  würde hier zu weit führen, wollten 
wir  alle die interessanten Arten  von der 
mächtigen Elenantilope, dem ringelhörnigen 
Agasen, dem carricaturenhaft  erscheinenden 
G n u  und dem stolzen Blaubock bis zum 
niedlichpygmäenhaften Zwergböckchen durch
gehen.

D i e  E inhufer,  Wildesel und Tigerpferde 
sind über Asien und Afrika verbreitet. Asien 
hat einen sehr schönen flüchtigen Vertre ter  
der Eselgattung in Dschiggetai (^ . s in u s  lls- 
m iollus)  und im G h o r  (^.s l l sm ip x u s ) ,  
Afrika aber in einem Thiere,  für  welchen 
F i t z i n g e r ' s  Bezeichnung ^ .s inus  akrieanus 
am Besten passen tonnte. Letzterer E inhufer 
zeigt meistens jene S t re i fe n  an den Beinen, 
welche wir  auch an unseren Pferden, an 
Hauseseln  und Eselbastarden, sogar am 
Dschiggetai und G h o r  wahrnehmen. Diese 
Wildesel und die Z eb raa r ten  sind echte 
S teppenthiere ,  welche wohl hier und da auch 
bergiges T erra in ,  höchst selten jedoch W ald -  
districte, aufsuchen.

D ie  vielen in Centralasien auftauchenden 
Arten zum Theil  sehr großer und stattlicher
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Wildschafe, wie Argali ,  H u n ia ,  S i l in g ,  
Barwhak,  Kago, K u ru m b ar,  S chaym bliar ,  
ferner das Moschusthier ,  sind G e b i rg s - ,  
gelegentlich wohl Hochsteppenbewohner, nicht 
aber B ewohner  der tiefländischen S tep p en .  
Dasselbe  gilt von den asiatischen Wildziegen 
wie J h a r a l ,  W a r ra d u ,  M a rk u r ,  G u r a l ,  T h a r ,  
Steinbock, worunter  sich ebenfalls große 
prächtige Thiere  befinden.

M erkwürdig  bleibt für  die Funde von 
Thiede und von Westeregeln u. s. w. das 
ziemlich häufige Vorkommen der Neste der 
Lemminge, Eisfüchse, Rennthiere  und selbst 
der Moschusochsen (Thiede). Diese Geschöpfe 
gehören nun  heute mehr in das Gebiet der 
W älder ,  der nordischen T u n d r a s ,  wie letztere 
in diesen B lä t t e rn  schon anderweitig be
schrieben worden sind. E s  lassen sich diese 
Funde  aber wohl d a rau s  erklären, daß das 
an  Lemming-Resten reichere Thiede eine 
ältere, die an (wohl mehr durch W anderung  
verschlagenen) Lemmingen ärmere vonW esterc-  
geln eine jüngere Ablagerung darstellt.

E in  Wildesel ist nun von Nehring  auch 
unter  den Resten der Lindenthaler Höhle 
aufgefunden worden. O b w o h l  die Art ,  welchem 
dieses T h ie r  angehörte, bisher noch nicht hat 
festgestellt werden können, so bleibt das 
Faktum im Ganzen  merkwürdig genug. Reste ! 
von Wildpferden sind in manchen Gegenden I

Deutschlands ungemein zahlreich. W ie  dieser 
E inhufer  beschaffen gewesen sei, bleibt u n 
sicher. E r  scheint den Urmenschen häufig zur 
N a h ru n g  gedient zu haben.

Diese Funde, sowie der von G a u  d r y  
geführte Nachweis einer früheren Existenz 
der S a jg a -A n ti lo p e  in Frankreich sprechen 
von Neuem deutlich genug für die ehemalige 
(poftglaciale) S te p p e n n a tu r  eines guten 
Theiles  von E u ro p a .  K .  T h .  L i e b e  gelangt 
zu dem Schlüsse, daß die B e rg -  und H ü g e l 
landschaft des südlichen B öhm ens und M ä h r e n s  
während der jüngeren Diluvialzeit  nicht eine 
S tep p e ,  sondern ein W ald land  gebildet habe 
und daß dies der Krystallisationspunkt ge
wesen sein möge, von welchem aus  der U r 
wald allseitig vordringend die große diluviale 
S te p p e  des inneren, nördlich von den Alpen 
gelegenen E u ro p a  verdrängt  hat.

I n  dem M iokän  oder dem mittleren 
Tertiärgebilden Attikas fanden sich Ueberreste 
von Thieren, welche nu r  auf S te p p en  eine 
Heim at gefunden haben können. H ier  t u m 
melten sich unermeßliche Heerden von Z e b r a s ,  
Q u a g g a s ,  H ipparionten , und in mehrere 
G a t tu n g en  zerfallenden Antilopen. E s  sind 
das also Thiere, wie zum Theile ganz ä h n 
liche noch auf heutigen afrikanischen S te p p en  
gedeihen. D a ß  aber das k l ip p a r io n  ein V or-  

! fahr unserer gegenwärtig existirenden Pferde ge- 
I wesen sei, läß t  sich aus  Mancherlei  schließen.

( E i n g e s e n d e t . )
D ie  S ta u p e  der H unde.

(k edris «Ltarrlmli« vp irootie» oanuni.) 
Vom Kreisthierarzt G ü n t h e r  zu Coesfeld in 

Westphalen.
D e r  Symptomencomplex, welcher mit 

dem N am en  S t a u p e  belegt wird, ist durch 
einen weit verbreiterten C a ta r rh  der Luft
wege veranlaßt,  der sich gewöhnlich bis in 
die feinsten Bronchialästchen erstreckt, dann 
a ls  catarrhalische Lungenentzündung verläuft 
und dem sich in der Regel  septische Zustände, 
D a rm ca ta r rh e  und nervöse Erscheinungen bei
mischen. D ie  Anlage dazu wohnt am meisten 
den im Z im m er  gehaltenen, verwöhnten und 
verzärtelten Racen,  weniger den abgehärteten 
Thieren, inne. —  Eine häufige Veranlassung 
zum Ausbruche der Krankheit,  namentlich 
bei den verzärtelten Hunden,- sind Erkältungen,

weshalb dieselbe im F rü h l in g  und Herbst 
auch am häufigsten sich bemerkbar macht und 
dann öfter eine seuchenartige Ausbrei tung 
erlangt. —  D ie  F rag e  über die Contagiosität  
der S t a u p e  ist von der Wissenschaft aller
dings noch nicht endgiltig erledigt. Nach 
meinen eignen Beobachtungen und Erfah rungen  
vom practischen S tandpunkte  aus  halte ich 
dafür, daß sogar ein sehr intensives C o n ta -  
gium entwickelt wird.

I n  leichtern G raden ,  in welchen die 
Krankheit a ls  einfacher Bronchia lca tarrh  ver
läuft,  treten Sch leim ausfluß  aus den Augen 
und der Nase und öfteres Niesen und Husten 
ein. I n  höheren G rad en  sind bedeutende 
Fiebererscheinungen, beschleunigtes Athmen 
und sehr erhöhter P u l s  zugegen. D ie  Nase 
wird w arm  und trocken, es stellt sich ein 
harter,  trockener Husten ein, die Augen 
thränen, der Absatz der Excremente ist ver-
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zögert ;  den dritten oder vierten T a g  erfolgt  ̂
ein reichlicher Schleim ausfluß  aus der Nase 
und den Augen, wodurch häufig die Nasen
löcher und die Augenlider verklebt werden. 
B e i  H ündinnen trit t  auch ein Schleim ausfluß  
aus  dem W urfe  ein. Erstreckt sich der E ut- '  
zündungsprozeß jedoch bis in die feinsten 
Bronchialverzweigungen, so wird der Athem 
sehr kurz und stöhnend, der Husten sehr 
schmerzhaft und das Fieber sehr hoch
gradig.

Häufig begleiten auch Entzündung der 
Schlingwerkzeuge, C a ta r rh  des M a g e n s  und des 
D a rm k an a ls  mit Neigung zum Erbrechen 
eines gelbgrünlichen Schleimes,  völlige Appe
titlosigkeit, bisweilen Durchfall,  durch wel
chen bisweilen blutiger Koth entleert 
wird, diese Krankheit. E s  treten nun auch  ̂
nervöse Erscheinungen in der F o rm  von i 
Zuckungen einzelner M uskelpartien ,  fallsucht- 
artige Anfälle, Kräm pfe und bisweilen sogar 
E rblindungen durch Lähmung der S eh n e rv en  
ein. Nicht selten bemerkt m an  Lähmungen 
des Hintertheiles, welche oft selbst nach der 
Genesung noch fortbestehen.

B e i  den höheren G rad en  des Bronchial- 
catarrhcs,  sowie bei den Complicationen m it  
D a rm c a ta r rh ,  septischen und nervösen E r 
scheinungen erfolgt in der Regel ein u n 
günstiger Ausgang ,  welcher sich durch große 
Schwäche und Hinfälligkeit,  Unvermögen die 
angesammelten Schleimmassen durch Husten zu 
entfernen, stinkenden Durchfall,  üblen Geruch 
des Athems und der H autausdünstung  und 
öftere Wiederkehr der epileptischen Anfälle 
bemerkbar macht.

A ls  V o rbauung  gegen den Ausbruch der 
S t a u p e  dienen langes S ä n g e n ,  E rn äh ru n g  
der jungen Hunde mit Fleischkost und An-

 ̂ Weisung eines nicht zu warmen A ufen tha l ts 
ortes.*)

W a s  nun  die Behandlung  dieser K rank
heit anbelangt, so werden von allen thierärz t
lichen Schriftstellern für den Anfang Brech
mittel oder Abführungsmitte l  empfohlen, 
welche beide häufig gleich Durchfälle im 
Gefolge haben, und wodurch das Eintreten 
von Schwäche, septischen und nervösen Z u 
ständen von vorn herein begünstigt, ja häufig 
einzig und allein herbeigeführt werden. M e i n e  
Behandlungsweise  ist ängstlich bemüht, mit 
jedem Atome K ra f t  und Widerstandsfähigkeit 
der Kranken sehr sparsam und haushälterisch 
umzugehen, keinerlei schwächendes Verfahren, 
weder durch Brechmittel noch durch A b 
führungsm itte l  (wenn nöthig ein Klystier) 
anzuwenden; sondern neben einem gelind 

j antiphlogistischen Verfahren  sofort und gleich
zeitig gegen die stets im Hintergründe lau e rn 
den septischen und nervösen Complicationen 
anzukämpfen. D ies  wird erreicht, indem m an  
dem O r g a n i s m u s  Sauers to ff  und O zon  er
zeugende M i t te l  zuführt, welche für den durch 
den Krankhcitsprozeß bedingten abnormen 
und massenhaften Sauerstoffverbrauch a ls  

> Aequivalent zu dienen geeignet sind. —  E s  
wird auch die Krankheitsdauer dadurch 
ganz wesentlich abgekürzt, und bei einiger
m aßen zeitiger Einleitung dieses Heilver
fahrens treten Verluste äußerst selten, ja  fast 
n iem als  ein und ebensowenig läß t  die K rank
heit nervöse Zuckungen oder sonstige Uebel
stände zurück.

*) Die Lagerstätte des Hundes ist vom ge
heizten Ofen stets fern zn halten und das M it
nehmen noch nicht abgehärteter glatthaariger Hunde 
namentlich in feuchten Frühjahren auf denSchnepfen- 
anstand oder im Winter auf den Enteuanstand zu 
vermeiden. D . R.

Mannigfaltiges.
(Forstmeister F ra n z  S e ip t  fi). D e r  pen- 

sionirte k. k. Forstmeister H e rr  F ran z  S e i p t ,  
Besitzer des silbernen Verdieustkreuzes, ist am 
15.  August d. I .  im 84 .  Lebensjahre zu 
M ö d l in g  an Altersschwäche gestorben. —  
Forstmeister S e i p t  w ar  bekannt und beliebt 
a ls  tüchtiger practischer J ä g e r  und ist mit 
ihm ein reich erfahrenes Jägerleben  dahin
geschieden.

E r  w ar  am 6. Apri l  1 7 9 9  zu Althof 
in B öhm en  geboren, widmete sich sehr f rü h 
zeitig der edlen Jäg e re i  und wurde am
5. F e b ru a r  1 8 1 3  „wehrhaft  gesprochen". 
E r  w a r  .als tüchtiger Schwim mer bekannt, 
welche Fertigkeit ihm . noch späterhin ermög
lichte, einige Menschen aus  der schweren 
D o n a u  vor dem Tode des Ertr inkens zu 
retten.
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I m  S ep tem ber  1 8 1 6 ,  also a ls  17jähriger- 
Bursche, bestand er an der D o n a u  bereits 
einen h e f t ig en .K am p f  m it 2  Raubschützeu; 
einer der beiden Diebsgesellen versetzte h ier
bei dem diensteifrigen S e i p t  mit einem 
schweren Kehrender einen derart  wuchtigen 
Hieb über den Kopf, daß dieser bewußtlos 
zusammensank, und eine starke S chram m e ihn 
zeitlebens an diesen K am pf erinnerte. A u s  
mancher sehr interessanten Aufzeichnung, 
welche S e i p t  hinterlassen, ist zu ersehen, daß 
er sich einer unverwüstlichen Körpcreonstitution 
erfreute und sein biederes Jäge rhe rz  vor 
keiner G efah r ,  vor se iner  S t r a p a z e  zurück
schreckte.

I m  W in te r  des J a h r e s  1 8 1 6  legte er, 
da eine Eisenbahn dam als  noch nicht existirte 
und er ein Fuhrwerk für sich nicht bestreiten 
konnte, bei strengster Kälte  und Schncestürmen 
den W eg v o  m k. k. P r a t c r  n a  ch M c l n i k  
i n  B ö h m e n  z u  F u ß  z u r ü c k ,  n u r  um 
seinen geliebten V a te r  zu besuchen.

E inen 'B ew e is  seiner Unerschrockenheit 
und Fürsorge für die ihm anvertrau ten  W ild -  
gehege lieferte er im strengen W in te r  1 8 2 0 / 2 1 ,  
a ls  der furchtbare Eisstoß in der D o n a u  
den ganzen P r a t e r  überschwemmte, und der 
größte Theil  des Hochwildes auf die höher 
gelegenen von E isbergen und tosenden Wellen 
eingeschlossene K r ieau  sich geflüchtet hatte. 
D o r t  standen an 3 0 0  Stücke Hochwild auf 
dem circa 1200 .  Q u a d ra tm e te r  großen eis-, 
und wasserfreien Fleck be isam m en,-ohne  alle 
Aesnng dem sicheren Tode geweiht. D a  w a r  
cs S e i p t ,  der mit einigen verwegenen M ü h l -  
jungen sich unter Todesgefahr durch das E is  
wagte und in der K rieau  n u r  nothdürftig 
Mehrere T ag e  verköstigt, sein W ild  mit Heu 
fütterte und damit rettete.

S e i p t  w a r  einer der tüchtigen Jäger- 
alten Sch lages ,  dem alles Erkünstelte im 
Leben einfach znwieder war,  und der im 
strengsten W in te r  viel lieber dem Raubzeug 
nachspürte, a ls  den Tanzboden zu besuchen. 
E r  erlegte .an  der D o n a u  in seinem Leben

9  B i b e r ,  abgesehen von den Hunderten  
von Füchsen, Fischottern und M a rd e rn ,  die 
ihm manch' M ü h '  und V erd ruß  gekostet 
h aben ;  vom 6 8 .  bis zum 7 3 .  J a h r e  seines 
A lters  erlegte der greise J ä g e r  noch 9  Fisch
ottern, 2  Füchse und 1l S te in m a rd er .  I n  
seinem 7 7 .  Lebensjahre hätte S e i p t  das 
Unglück, sich bei einem seiner täglichen S p a 
ziergänge im Laxenburger Parke auf dem 
Glatteise fallend den linken Schenkelknochen 
zu brechen, und erst nach 3  J a h r e n  w ar  
dicser Bruch vollkommen wieder ausgeheilt.

S e i p t  diente beim k. k. Oberstjägermeister-
- amte 8 J a h r e  a ls  Jä g c r ju n g ,  6  a ls  Z e u g 
jäger, 2 6 '/z J a h r e  a ls  Revierjäger, 1 2  a ls  
Hofjäger und 1 J a h r  a ls  Forstmeister, so
mit 5 3 '/z J a h re .

D ie  Jagdzeitung  ha t  einige Erzäh lungen  
au s  seinen viclerfahrenen Jägcrleben  von 
seiner Feder erhalten, s o : in N r .  6  d.es
10.  J a h r g a n g e s  auf Fischottern",
in N r .  7  des 13. J a h r g a n g e s  „ A u s  meinem 
W aidm annsleben"  und in N r .  9  und N r .  10  
desselben Ja h rg a n g e s  „A u s  vergangener 
Z e i t "  und „ Z u r  Naturgeschichte des B ib e r s " ,  
die ein beredtes Z eugniß  seiner J a g d p rax is  
und unermüdlichen A usdauer  geben. A u ihm 
hat das Waidwerk einen biederen, treuen 
Hirsch- und führtengcrcchten J ä g e r  verloren, 
er ruhe nun im Frieden bei seinen vielen, 
meist schon längst dahingegangenen Z ei tge 
nossen.

(Prinz  E g o n  von Nrüibor) schoß am 
Vorm ittage  des 4 .  August mit einer ein
läufigen Pürschbüchse, selbstrufeud, 8  gute 
Kreuzböcke; gewiß eine seltene Leistung, die 
nicht minder für  den Schützen, a ls  auch für 
das Ja g d rev ie r  spricht, wo man solches heut
zutage noch vollbringen kann. D ie s  war 
in den wohlgehegten Jagdg rü n d en  des Fürsten 
C a r l  Egon von Fürstenberg, wo in einigen 
T agen  während der diesjährigen B la t tze it  von

- wenigen Schützen 71  Rehböcke gestreckt 
wurden. D em  Unterfertigten w a r  cs ver-
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gönnt diese schönen Ja g d e n  auch wieder m it
zumachen und den stärksten Bock zu erlegen, 
einen ungeraden Achter m it prächtigem G e 
hörn. N u r  der Ungunst des heurigen S o m m e r s  
ist es zuzuschreiben, daß das Resu lta t  nicht 
noch ein glänzenderes war,  denn bei dem 
kalten regnerischen W etter  sprangen die Böcke 
lange nicht so hitzig wie in anderen J a h r e n .

W aldenburg  in W ürttem berg ,  August 1 8 8 2 .
Wir. Z'rinz zu Kohenkohe-IVakdenvnrg.

(S ieben au f  e i n e n  Streich.) V o r  wenigen 
Tagen ,  —  die M it tagssonne  brannte  a u s 
nahmsweise so heiß, wie es in einem Co- 
metenjahre sein sollte —  ersah der Forst- 
gehilse H a n n s  M e i e r  auf Revier S a g g ra b e n  
des kaiserlichen P r iv a tg u te s  G u te n b ru n n  im 
Holzschlage Prinzberg  eine ganze J l t i s fam i l ie ,  
welche lau t  quietschend seinem S ta n d e  zu- 
wcchselte. M a m a  I l t i s  führte ihre halbge
wachsenen ungezogenen R angen ,  ein halbes 
Dutzend, anscheinend in frischer W a ld e s 
luft gesundheitshalber spazieren. Auf einige 
2 0  Schri t te  vom genannten Forstgehilfeu 
entfernt, stieß die lustig schäkernde Gesell
schaft auf ein Hinderniß  —  einen umge
stürzten B aum stam m . Dieses Hinderniß 
konnten die J lt is 'schen Kinder n u r  Dank  
energischer mütterlichen Nachhilfe, unter G e 
kreische und Gequietsche nehmen. D e r  jüngste 
und kleinste Sprosse  blieb zuletzt —  er 
quiekte jam m ervoll;  auch dieses Familienglied 
wurde von der sorgsamen M u t t e r  geborgen, 
welches freudige Ereigniß  die J l t is 'sche  F a 
milie auf einen intimen Klum pen  vereinte. 
Diesen M o m e n t  benützte der harte J ä g e r s 
m ann  und schleuderte einen Schrotschuß 
unter  die concentrirte F i r m a  I l t i s .

D e r  E rfo lg  w ar  ganz außerordentlich: 
S ech s  junge J l t is e  wälzten sich, hüpften 
und schnellten vom tödtlichcn B le i  getroffen 
am Boden. D e r  M a m a  I l t i s  hatte ein 
Schrotkorn  die R u th e  geknickt und das 
rechte G ehör  durchbohrt;  wüthend sprang sie 
gegen den kindermordenden J ä g e r ,  welcher

sie mit einem wohlgezielten Stockhiebe zu 
B oden  streckte. Auch einige zappelnde J u n g e  
mußte der J ä g e r  noch mit dem Stocke 
vollends abthun. Unter einem vermoderten 
Baumstrunke bleichen nunmehr dj.e Gebeine 
der G ebrüder  I l t i s .  D ie  alte Fee sitzt p rä -  
p a r i r t  am O fen  im Försterzimmcr, ein B i ld  
des J a m m e r s !

I l t i s  senior hat aus  G r a m  über den 
Verlust  seiner ganzen S ip p e  eine einsame 
Klause bei den „sieben todten M ä u e r n "  be
zogen —  dort lebt er (hoffentlich) a ls  — 
Vegetarianer.

(Nachträglicher Bericht zur Schnepfen- 
saison.) G re ifsw a ld .  D ie  Schnepfensaison der 
beiden letzten J a h r e  in der Stabbnitz  haben 
insoferne für den W aid m an n  sowohl a ls  auch 
für den Orn itho logen  einen Interesse gewähren
den V er lau f  genommen, a ls  sie ein ganz 
entgegengesetztes R esu lta t  geliefert haben zu 
demjenigen, welche die Reviere des F e s t 
landes  N eu-V orponuuern  lieferten. W ährend  
nämlich in den letzter» die S a i s o n  des 
J a h r e s  1 8 8 1  eine den jetzigen Verhältnissen 
noch recht ergiebige war,  w a r  sie in der 
S tab b n itz  auf der I n s e l  R ügen  die schlech
teste, deren m an sich zu entsinnen weiß und 
wurden im Ganzen  n u r  7 5  Schnepfen erlegt. 
D ie s  schlechte Ergebniß wurde lediglich 
herbeigeführt durch die beispiellos kalte W i t 
terung während der S a i so n ,  bei welcher der 
Erdboden beständig in der 4 0 0  F u ß  über 
dem S p ie g e l  der Ostsee erhabenen S tabbnitz  
so h a r t  gefroren war,  daß die Langschnäbel 
dort nicht stechen, somit nicht N ah ru n g  
finden konnten, also dort auch nicht zahlreich 
einfielen. D ie  diesjährige S a i s o n  1 8 8 2 ,  
welche bei meist mildem W etter  verlief, w ar  
für die Stabbnitz  eine für jetzige Z eiten  
recht günstige, denn es wurden im Ganzen 
2 3 l  Schnepfen geschossen, von denen 2 1 1  
an die Oberförsterei  in W erder abgeführt 
w urden ,  während 1 2 0  von den beiden 
Förstern Diese in Rasewase und Mäscher
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in  Hagcn  erbeutet wurden. F ü r  die Reviere 
des Festlandes N eu-V orpom m ern  w ar  die 
S a i s o n  dieses J a h r e s  die schlechteste seit 
langen J a h r e n .

Ar. Huijlorp.

(Hirschthier m it Geweihschmuck?) Auf der 
ersten Hirschjagd, die ich am 14. d. M .  in 
den Revieren S r .  Durchlaucht des F ü r s t e n  
C a r l  L i e c h t e n s t e i n  in den Su d e t te n  m it
machte, erlegte ein Förster einen 8e^.-Hirsch, 
welcher statt der B ru n f t ru th e  und des Kurz- 
wildpretes ein verkümmertes Feuchtblatt besaß, 
welches überdies tiefer gegen die Bauchhöhle 
zu situirt war,  a ls  es bei den Hirschthieren 
sonst der F a l l  ist. I m  UebrigeN w ar  der B a u  
des H aup tes  und der gesammte Körperbau  
vollkommen der eines Altthieres.

Z u r  Consta tirung, ob m an .  es hier mit 
einem Zwittergcschlechte zu thun habe, wurden 
die hierzu nöthigen Theile von einem zufällig 
anwesenden Arzte aus  der Bauchhöhle des 
Thieres  entnommen und nach W ien gesendet.

Gehörnte  Nehgaisen mögen wohl öfter vo r
kommen, jedoch erinnern sich hier die ältesten 
J ä g e r ,  die schon Hunderte  von Hirschen auf 
der Decke gesehen, nicht, ein derartiges N a t u r 
spiel beobachtet zu haben.

M ä h r . -S ch ö n b e rg ,  17. August 1 8 8 2 .
A .  L ane-K aßw ell .

(Jagdgesetz in Belgien.) V on  den belgischen 
K am m ern  wurde ein neues Gesetz, betreffend 
A usübung  der J a g d  angenommen. Dasselbe  
bestimmt, daß alles innerhalb der Schonzeit im 
H andel  vorkommende W ild  zu confisciren ist. 
Auch ist in dieser Z e i t  der I m p o r t  des W ildes  
ans  dem Auslande  verboten.

D e r  P r e i s  eines Wassenpasses (perrnis 
cke P o r t  ck'armtzs) belauft sich, abgesehen von 
zu leistenden Prov inz ia l -  und C om m unalab -  
gaben auf 3 5  F r a n c s ,  welche der S t a a t s -  
casse zufließen. Derselbe hat s t e t s  n u r  G i l 
tigkeit vom 1. J u l i  des J a h r e s  an, in welchem 
er ausgestellt wird und t räg t  zur leichteren

Controlle  in jedem J a h r e  eine andere F a rb e .  
F ü r  P a r f o r c e -  u n d  H e t z j a g d e n  m i t  
W i n d h u n d e n  ist ein b e s o n d e r e r  E r 
laubnißschein für 1 0 0  F r a n c s  erforderlich.

(Den T r a n s p o r t  von Ja g d h u n d e n  betref
fend). hat die k. k. a. p. Kaiser F e rd inands  
N ordbahn  folgendes C ircu la r  erlassen: „ E s  
können Fälle  eintreten, daß der in dem G e 
päckswagen zur Aufbewahrung von Hunden 
während des T ra n s p o r te s  angebrachte V e r 
schlag nicht immer zur bequemen U nterbrin
gung der Hunde  ausreicht, namentlich dann 
nicht, wenn mehrere J ä g e r ,  bezw. Jagdgesell
schaften, m it  ihren Jagd h u n d en  in einem und 
demselben Z u g e  reisen. S o l l te  es also vor
kommen, daß in einem solchen Falle  3 ,  4  
oder mehr Jag d h u n d e  von e i n e r  S ta t i o n  
aus  mit einem und demselben Z u g e  zur 
Beförderung gelangen, so wollen sie veran
lassen, daß dann ein besonderes Coup6 für 
derartige Passagiere geöffnet wird und den
selben gestatten, ihre Jagdhunde  —  selbst
verständlich gegen Z ah lu n g  der tarifm äßig  
entfallenden Gebühren  —  in dieses Coupo 
mithincinzunehmen. I n  späteren S ta t io n e n  
hinzukommende Reisende m it  J a g d h u n d e n  
sind dann gleichfalls in diesem Conp6 u n te r 
zubringen. D ie s  könnte jedoch n u r  geschehen, 
wenn disponible C oupvs vorhanden und die 
W agen  k e i n e  Jn tercom m unicationsw agen  
sind. Gleichzeitig erhalten die betreffenden 
Z ugs-E nds ta t ionen  den gemessenen Auftrag,  
die Hundeverschläge überhaupt,  sowie auch 
eventuell die C oupes ,  in welchen Jag d h u n d e  
befördert wurden (letztere nach M e ld u n g  des 
Oberconducteurs ,  welcher hiezu verpflichtet 
wird) nach beendeter F a h r t  genau zu u n te r 
suchen und im Falle  der Benützung, bezw. 
V erunre in igung ,  ausgiebig reinigen und 
auswaschcn zu lassen. E s  empfiehlt sich dies 
schon insbesondere zur H in tan h a l tu u g  der 
Ucbcrtragung von Hundekrankheiten. Hienach 
sind die unterstehenden O rg an e ,  einschließlich 
der Personenzugsbegle ite r , eingehend zu 
instruircn."

( G esam m t -  Wirthschaftscrgebnisse der 
königl.  snchs. Staatosorste  1 8 5 0  b is  1 8 7 9 . )  
D e r  P r e i s  der geschlagenen Hölzer w ar  
großen Schwankungen unterw orfen ;  er stieg 
von 8 M k. 2  P f .  für ein Festmetcr D e r b 
holz im J a h r e  1 8 5 0  auf 16  M l .  9 0  P f .
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im J a h r e  1 8 7 3 .  I m  J a h r e  1 8 7 4  bezahlte 
m an noch den M e te r  Holz mit 16  Mk. 
9  P f .  und 1 8 7 5  mit 16 M .  3 6  P f . ;  im 
J a h r e  1 8 7 9  w a r  der P r e i s  wieder auf 
1 2  M k. 7 P f .  herabgegangen. D e r  größte 
reine Nutzen verblieb im J a h r e  1 8 7 4  mit 
5 7  M k. 3  P f .  pro Hektar bei 1 2  Mk. 
2 4  P f .  pro Festmeter Derbholz. Letzteres 
V erhältn iß  wurde jedoch im J a h r e  1 8 7 3  
durch den R e iner t rag  von 13 M k .  19 P f .  
pro Festmeter Derbholz noch überschritten. 
I m  J a h r e  1 8 7 9  w ar  der reine Nutzen 
auf 31 M k. 9 6  P f .  pro Hektar und 7 Mk. 
7 3  P f .  für ein Festmetcr Derbholz zurück
gegangen. D e r  geringste reine Nutzen wird 
für das J a h r  1 8 5 0  mit 15 M k. 70  P f .  
pro Hektar und 5  M k. 2 6  P f .  pro Fest- 
meter Derbholz  nachgewiesen. Z u m  Zweck 
der Wegebauten wurden im J a h r e  1 8 5 0  
pro Hektar Holzbodenfläche 4 5  P f . ,  1 8 6 0 —  
77  P f . ,  1 8 7 0 ^ 1  M k. 21 P f  und 1879-—  
2 M k. 5 8  P f .  verausgabt .  D ie  Holzschläger
löhne für ein Festmcter Derbholz, die im 
J a h r e  1 8 5 0 — 1 M k. 17 P f .  betrugen, waren  
1 8 7 0  mit 1 M k. 9  P f .  am niedrigsten, da 
gegen m it 2  Mk. 2 3  P f .  1 8 7 7  am höchsten, 
worauf  sie 1 8 7 8  wieder auf 1 M k. 8 5  P f .  
und 1 8 7 9  auf 1 M k. 79  P f .  sich ermäßigten. 
D ie  A usgaben erreichten 1 8 7 7  mit 2 2  Mk. 
6 9  P f .  pro Hektar ihren höchsten B e t r a g ;  
dieselben waren im J a h r e  1 8 5 0  mit 9  M k .  
4 1  P f  pro Hektar am niedrigsten.

(Unerwartetes Jagdintermc^o.) Eine zwar 
wie „ Jä g e r la te in "  klingende, aber wirklich 
passirte kleine Jagdgeschichte erlebten vor 
ganz kurzer Z e i t  der B a r o n  von C . und sein 
Förs ter  T .  bei A usübung  der Jagd .  auf 
E nten  am S e e  Grieben. Eine Ente  war 
flügellahm geschossen worden, hatte aber noch 
die K ra f t ,  in ein nahes Gebüsch zu flattern. 
D e r  Förster will dieselbe von seinem Hunde 
apportiren lassen, und schon ist derselbe an 
der S te lle ,  wo sie eingefallen, da springt 
ein wildes Schwein  auf und treibt den 
H und  in die Flucht, gerade auf seinen H errn  
zu. Dieser, obwohl er nu r  S c h ro t  in den 
Läufen seiner F lin te  hat, schickt dem Schwein 
die erste Ladung auf das „ B la t t "  und gleich 
darauf die zweite in das dunkel behaarte 
Angesicht, worauf das Schwarzwild ' „R e iß  
a u s "  n immt. Inzwischen hat sich auch der 
H ühnerhund von seinem Schreck erholt und 
übernim m t ohne S ä u m e n  die Verfolgung

seines Feindes,  während der Förster die 
Ente  aufsuchte. Dieselbe lag unmittelbar vor 
dem Lager des Schweines und letzteres hatte 
den seltsamen B ra te n  bis auf einen kleinen 
Rest der B ru s t  ungerupft verzehrt.  S p ä t e r  
wurde der Uebelthäter bei Z a n t h a l  verendet 
gefunden. „N m . Z . "

(K am pf mit W ilddieben.) D e r  ge
werkschaftliche Forsthüter K u s c h i r  hörte, 
wie a u s  K r o n a u  in K ra in  berichtet wird, 
vor Kurzem in der Nähe  der W eißen- 
fclser See -A lpe  einige Schüsse fallen. E r  
schöpfte sogleich Verdacht, daß sich, wie a ll
jährlich, auch Heuer Wilddiebe in größerer 
Z a h l  au s  dem Flitscher Bezirke eingefunden 
haben dürften, welche in dieser wildreichen 
Gegend meist in größeren B anden ,  G em sjagd  
betreiben. E r  sandte sogleich um Unterstützung 
an die Gendarmerie,  welche auch gegen 12 Uhr 
Nachts eintraf. Forsthüter  Kuschir, F o rs t 
w a r t  Lnkan und zwei Beam te  der Gewerk
schaft traten  bald nach M itte rnach t  m it zwei 
G endarm en  ihre gefahrvolle Expedition an. 
Auf der S ee -A lp e  angelangt, theilten sie sich 
in drei Pa r te ien  zu je zwei M a n n .  Forst- 
wert Lukan und ein G en d arm  kamen um 
halb 5  Uhr früh an eine Ste lle ,  wo sie zwei 
Wilddiebe unter einem überhängenden Felsen, 
bei einem Feuer  gelagert, bemerkten. D e r  
G en d arm  und der Fors tw ar t  schlichen sich 
den beiden, sich ganz sicher fühlenden W il - .  
derern nahe, sprangen auf dieselben los  und 
den Ueberraschten, welche sich zwei wohlbe
waffneten M ä n n e rn  wehrlos gegenübersahen, 
blieb nichts Anderes übrig, a ls  für den 
Augenblick jeden Widerstand aufzugeben. 
D e r  eine der Gefangenen reichte auf A uf
forderung dem G endarm  scheinbar willig die 
Hände zur Anlegung der K e t te ;  während 
der G e n d a rm  aber mit dem Fesseln beschäf
tigt w a r ,  erhielt er von dem Wilddiebe 
plötzlich einen so heftigen S t o ß  auf die 
B rust ,  daß er einige Schri t te  zurücktaumelte. 
I n  demselben Augenblicke stürzte sich der 
zweite Wilddieb auf den Fors tw art ,  und da 
auch der G en d arm  schon wieder seinen 
G egner  gepackt hatte, so begann nun  ein 
Ringkampf zwischen beiden P a a ren .  D a  der 
Schauplatz des Kam pfes ein kaum eine 
Q uadratk laf te r  großer Felsenvorsprung war,  
so kollerten bei dem R ingen  beide P a a re ,  
die sich fest umschlungen hielten, über den 
glücklicherweise nicht steilen Abhang thalab-
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w ä r ts  in eine M u ld e .  D em  Einen der W ild 
diebe w ar  es hiebei gelungen, dem G e n d a rm  
das G ew ehr zu zerschlagen, während dem 

.F o r s tw a r t  beim Hinabkolleru seine Büchse 
entfallen w ar .  Durch eine halbe S tu n d e  
dauerte n uu  der erbitterte K am pf um Leben 
und Tod zwischen dem G e n d a rm  und F o rs t 
w a r t  einer- und den Wildschützen anderer
seits, bis es endlich den beiden Ersteren 
gelang, ihre G egner  zu überwältigen und 
ihnen die H ände  zu binden.

(Ueber ein A n g e l - A b e n te u e r )  berichtet 
die F isc h e re i -Z e i tu n g :  D ie  Fam il ie  des
G ra fen  E m a n u e c k  A n d r a s s y , die gegen
wärtig  in B e tle r  weilt, betreibt m it  großer 
Vorliebe und bestem Erfolge den Angelsport 
in den fischreichen Gewässern der gräflichen 
Dom äne.  Unlängst auch angelten die G r ä 
finnen bei der M ü n d u n g  des Szalovabachcs 
in den S a j o f lu ß ;  Comtesse Caroline  nahm  
an dem hohen, von dichtem S trauchw erk be- 
standenenUfer in einer kesselförmigen Vertiefung 
des Baches Aufstellung. Plötzlich fühlte sie, 
wie die Angelschnur sich spannte und zwar 
m it einer K ra f t ,  die auf eine ziemliche G rö ß e  
des erbeuteten Fisches schließen ließ. N ach 
dem der Fisch des Z a p p e lu s  müde geworden, 
zog die G rä f in  die Angelschnur herauf, um 
die B eute  an das Land zu bringen. Plötzlich, 
a ls  der geangelte Fisch die Wasseroberfläche 
erreichte, fühlte die G rä f in  die Last sich ver
doppeln; sie beugte sich über das über
hängende Ufer und sah zu ihrem Schrecken, 
daß eine riesige Fischotter den Fisch zwischen 
den Z ä h n e n  hielt. D ie  G rä f in  schrie lau t  
auf, worauf das  T h ie r  se ine .B eute  losließ 
und im Gesträuch verschwand. N u n  konnte 
erst der Fisch ans  Ufer gezogen werden; es 
w a r  eine prächtige Forelle, die 2 ^  Kilo 
wog. ____

(W as sind die nordischen M eere werth?) 
D ie  A ntw ort  l a u t e t : D ie  Fischerei bei N e u 
fundland br ingt 3 0  M i l l .  Mk. ein, die bei 
Norwegen 2 5 — 3 0  M il l .  M k . ,  G r o ß b r i t a n 
nien verdient durch Fischerei 8 0  — 6 0  M il l .  
M k . ,  Frankreich 9 0 — 7 0  M il l .  M k.  B e i  N e u 
fundland werden 2 0 . 0 0 0  Fahrzeuge mit je 
7 — 8 M a n n  beschäftigt, 6 0 0 0  Stapclplätze 
zur Z ubere itung ,  auch G rundlc inen  m it 2  bis 
3 0 0 0  Angeln benutzt, so daß 7 — 8  M a n n  in der 
S a i s o n  3 0 — 4 0 . 0 0 0  Fische von 1— 2 0  Kilogr.  
Gewicht fangen. Auf den F a n g  der Lachs

heringe senden die Schotten  allein 7 0 0 0  F a h r 
zeuge au s ,  reihen ihre Treibnetze 2 0 0 0  M eilen  
weit auseinander und fangen 1 0 0 0  M il l .  
Fische. I n  den Räuchereien und Salzereien  
der Häsen wird T a g  und Nacht gearbeitet,  
um  die W a a re n  rasch zu verarbeiten. I n  N o r 
wegen gehen 7 0 . 0 0 0  Menschen auf 1 7 . 0 0 0  
Fahrzeugen auf den F a n g  des Bankdorsches 
a u s ,  versehen mit meilenlangen Netzen, die 
sie den Fischen in den W eg stellen, m it  M i l 
lionen von Angeln, oder mit Körben, nm in 
engen Buchten die Fische zu schöpfen. Welche 
Geschäftigkeit auf dem M eere  und am Ufer, 
wo W eiber und Kinder die Fische zurecht 
machen, ausweiden und salzen! Welches Leben 
iu den Thrausiedereien und M agazinen  der 
S tä d te ,  welche B erge  von T onnen  werden 
hin- und hergeschleppt! M a n  sieht H aufen  von 
Stock- und Klippfischen, zahllose T onnen  voll 
gesalzener Dorschrogen und Leberthran, da 
haben Böttcher, Säg em ü h len ,  Flösser und 
Holzhauer zu thun, um Tonnen,  S t a n g e n ,  
Botholz,  B re t te r -  zu Hütten  u. s. w. zu 
schassen. W ie viele Tausende von Arbeitern 
aller A r t  verdanken dem Meere  ihr  B ro t .

(Trockenlegung des  Zugdersee 's.)  Wie ge
meldet wird, sind die Vorarbeiten  zur Trocken
legung des südlichen Theiles des Zuydersee 's  
in Holland a ls  beendet zu betrachten, so daß 
der B a u  demnächst in Angriff genommen werden 
kann. Zunächst beabsichtigt m an, einen S p e r r 
deich aus S a n d  mit Thonbekleidung zu schütten, 
der den trockenzulegenden Thei l  abgrenzen und 
einschließen soll. Dieser Deich würde etwa 
3 9  llni lang sein und mit seiner Krone 2-1 w  
über dem höchsten FluthHochwasser liegen. D ie  
Arbeiten sollen gleichzeitig an vier S te l le n  be
ginnen und nach sieben- bis zehnjähriger B a u 
zeit beendet sein.

(Briestaulikn-Sport.) D a s  K r i e g s - M in i 
sterium hat für das Preisfl iegen von B ö rß u m  
nach B e r l in  den H erren  Kranzler  und H är te l  
Jedem  die silberne S t a a t s - M e d a i l l e  und den 
Herren  Eltz und Kießling Je d e m  die broncene 
S ta a t s -M e d a i l l e  verliehen. D ie  ungünstige 
W it te rung  der letzten Z e i t  hat auch dem 
B r ie s ta u b e n -S p o r t  mancherlei Hindernisse ent
gegengesetzt. I m  Kam pf mit den Elementen 
konnte 'ber B rieftauben-Verein  „P fe i l "  sein 
P ro g ra m m  n u r  bis B ö rß u m  erledigen. Um 
nun aber das große Preisfl iegen um die 
Kaiser-Medaille  und die S ta a tsp re ise  von
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Cöln nach B e r l in  zu ermöglichen, beschloß 
der Verein, mit Ucbcrspriugcn der Zwischeu- 
S ta t io n c n ,  die zur Concurrenz angemeldeten 
T auben  direct nach Cöln  zu senden. D e r  
Bedingung gemäß müssen die Tauben  dort 
vier Wochen in der kaiserlichen M il i tü r -B r ie f -  
t a u b e n - S ta t io n  in te rn ir t  werden. Nach A b 
lauf dieser Z e i t  hatte sich das W etter  jedoch 
noch immer nicht gebessert und erst nach 
weiteren anderthalb Wochen glaubte der V o r 
steher, H e rr  Lenzen, die gefiederten B o ten  
entlassen zu können. D ie  T auben  wurden 
daher früh 6 Uhr 4 0  M in u ten  (Cölncr Zeit)  
aufgelassen. D e r  schwache Nordwind, der am 
frühen M o rg e n  wehte, artete bald zu einem 
S t u r m  aus,  dem sich im Laufe des V orm ittags  
Regen zugesellte. Unter diesen Umständen gab 
man daher in B e r l in  die Tauben  bereits ver
loren. Trotz der ungünstigen Verhältnisse 
t ra f  die erste Taube , im Besitz des H errn  
Keimet, Nachmittags 2  Uhr 2 7  M in u ten  in 
B e r l in  ein Dieselbe hat also, mit Anrechnung 
der Zeitdiffcrcnz zwischen B e r l in  und Cöln, 
die Strecke von 4 7 4  Kilometer in 8  S tu n d e n  
12  M in u ten  durchslogen, also in der M in u te  
ca. 9 6 4  M e te r  zurückgelegt, eine Leistung, 
die bei dieser W it te rung  fast unerreicht da
steht. D ie  nächsten Tauben  trafen erst am 
M o rg e n  des andern T ag es  ein und zwar 
zwei Tauben  des H e rrn  H är t l ,  zwei T auben  
deß H errn  Kranzler ,  eine T aube  des H e rrn  
Z iegler ,  zwei T auben  des H e rrn  Kießling, 
eine T aube  des H e r rn  Gebler und eine T aube  
des H e r rn  Eltz. Aber auch diesen Leistungen 
kann nur  die volle Anerkennung gezollt wer
den, wenn man bedenkt, daß die kleinen B oten  
von 2 0 0  Kilometer direct auf 4 7 4  Kilometer 
gesetzt werden mußten, sich fünf und eine 
halbe Woche in Gefangenschaft befanden und 
dann gegen S t u r m  und Regen kämpfen mußten.

„ S p o r n . "

(Schutzmittel gegen S la n re . )  D r .  W i l 
helm Sce lig  in Kiel theilt in dem V crcins-  
blatte des deutschen pomologischcn Vereines 
nachstehendes M i t te l  zum Schutz saftiger 
Früchte gegen S t a a r e  und ähnliche Diebe 
m i t :  I n  der an der schleswig'schen Westküste 
gelegenen Landschaft Eiderstcdt bedient m an 
sich eines eigenthümlichen M i t t e l s ,  um 
S t a a r e  und ähnliche Vögel von den Kirsch- 
bäumen fern zu halten. J e n e  fruchtbare 
Marschlandschaft hat keine W älder  oder 
sonstige größere Baumpflanznngcn, n u r  die

einzelnen Gehöfte sind mit Nutzbäumen u m 
geben, zwischen denen sich dann auch häufig 
einige Kirschbäume zu finden Pflegen. D en  
zahlreichen Viehherden, welche auf den d o r 
tigen üppigen Grassennen  weiden, folgen 
aber im S o m m e r  F lüge  von S t a a r e n ,  die 
natürlich für  die vcrhältnißmäßig nicht sehr- 
zahlreichen Kirschbäume sehr unwillkommene 
Gäste sind. Um dieselben nun davon fern 
zu halten, bedient man sich dort eines M i t te l s ,  
das wir sonst nicht erwähnt gefunden. M a n  
n im m t alte gesalzene Häringe und bestreicht 
dieselben m it stinkendem T hierö l  (O le u m  
a n im a le  koeticlum), welches dort und auch 
wohl anderw ärts  in den Apotheken zu haben 
ist. Solche p räpari r tc  Häringe  werden mittels 
S t a n g e n  und B indfaden in die zu schützenden 
Obstbäum e, je nach deren G rö ß e  ein oder 
mehrere Stück, aufgehängt. D u rch au s  g laub
würdige Personen ans  jenem Landestheilc 
haben mich auf das Bestimmteste versichert, 
daß S t a a r e  wie andere Vögel solche Kirsch- 
bäume unberührt  lassen. E s  dürfte also 
wohl der M ü h e  lohnen, dieses einfache M i t te l  
auch anderwärts  zu versuchen. Wahrscheinlich 
dürfte der besonders starke Geruch dieses 
P r ä p a r a t e s  die Vögel abhalten und es ließen 
sich anstatt Häringe auch vielleicht andere 
stark und unangenehm riechende Gegenstände 
und S to f fe  verwenden.

(Vergiftung durch Herbstzeitlose.) E in  
Besitzer hatte seine stark mit Herbstzeitlose 
besetzten Wiesen reinigen und diese Pflanzen 
fuderweise auf seine Düngcrstütte  fahren lassen, 
die zugleich a ls  Tummelplatz für  die Kühe 
diente. Obgleich die Pflanzen mit Dünger- 
bedeckt worden waren, so scharrten l 2  Kühe 
und 1 B u l le  dieselben doch hervor und fraßen 
sie begierig. Alle 13 Stück erkrankten in 
verschiedenen G rad en .  B e i  den leichteren E r 
krankungen t ra t  Geifer ans  dem M a u le .  U n 
ruhe ,  häufiges Umsehen nach dem' Leibe, 
starke D ia r rhöe ,  7 0  bis 8 0  Pulse  und sehr 
schwacher Appetit ein. I n  den schweren 
Fällen  traten  die genannten S y m p to m e  in 
höherem G rad e  ein, anstatt der D ia r rh ö e  
zeigte sich dann Verstopfung. Unter lau t  
hörbarem S tö h n e n  und unter allmählicher 
Entkrüftnng erfolgte der Tod innerhalb 
dreier Tage.

(E ine  ägyptische K ö n i g s - M u m i e  a ls  
getrockneter Msch versteuert.) P r o f .  M a r s -
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perro ist jetzt m it  einer systematischen U n te r 
suchung aller Py ram id en  inAegypten beschäftigt. 
Hiebei fand er in einer Pyram ide  unfern 
S a k h a r a  die M u m ie  des Königs  M e re n ra ,  
welche schon in alter Z e i t  von eingedrungenen 
R ä u b e r n  a u s  dem S a r g e  gerissen und ge
plündert  worden w ar .  S e in e r  ganzen U m 
hüllung beraubt, lag der K örper  wie ein 
Stück trockenes Holz  am B oden .  D e r  werth
volle F u n d  wurde vom P ro f .  M a r s p e r r o  nach 
K a iro  befördert, um  dort im M u seu m  depo- 
n i r t  zu werden. A ls  m an dort über die 
Brücke in die S t a d t  einfahren wollte, wurde 
der W agen  vom Zolleinnehmer angehalten. 
A ls  m an  den königlichen Leib a ls  M u m ie  
declarirte, erklärte der ungebildete Beam te,  
solche D in g e  nicht zu kennen. Auch blieb er 
unerbittlich, a ls  m an ihm sagte, daß dies 
eine E rw erb u n g  für  das  M u seu m  sei. I n  
dieser schwierigen S i t u a t i o n  fiel es einem der 
Begleiter  des T r a n s p o r t s  ein, daß aus  O b e r -  
Aegypten öfters ein Fisch versendet wird, 
welcher, wenn er in der S o n n e  getrocknet, 
das  Aussehen und die Fa rb e  einer M u m ie  
ann im m t.  Rasch entschlossen sagte er zu dem 
Z o llbeam ten :  „ S e h e n  S i e  denn nicht, daß 
es ein getrockneter Fisch aus  dem oberen N i l  
i s t ? "  D ie s  wirkte. D e r  Beam te  schlug in 
seinem Handbuche den T a r i f  fü r  getrocknete 
Fische nach, wog die Königsm um ie ab und 
berechnete dafür die Taxe nach dem ermittelten 
Gewicht. S o  hat der einst mächtige König 
M e re n ra ,  steueramtlich a ls  getrockneter Fisch 
behandelt, seinen Einzug in Kairo  gehalten.

„Oest. F ischer.-Z tg ."

(Pa ras t leu -H a ls r in g e .)  D e r  chemischen 
Fabrik  Falkenberg G r ü n a u  bei B e r l in ,  ist es 
gelungen, ein Antiparasit icum zusammenzu
stellen, welches in Bezug auf bequeme H an d -

i habung und Wirksamkeit sehr empfehlens- 
I  werth, ohne bei vorschriftsmäßigem Gebrauch 
 ̂ die Gesundheit des T h ie res  zu schädigen. 
I J e d e r  Thierfreund weiß, wie groß die Q u a le n  
! sind, welche viele unserer Hausth iere ,  vor 
 ̂ allen Anderen der treue Gefährte  des Menschen, 

der H und ,  durch Ungeziefer zu erdulden haben, 
ohne daß es bis jetzt möglich gewesen wäre,  

! durch ein leicht zu handhabendes M i t te l  
I  diese Q u a l  zu beseitigen oder auch n u r  zu 
! mindern.  Äm P a ra s i te n -H a ls r in g  ist dieses 
! M i t te l ,  wie es scheint, gefunden, wenigstens 
1 haben mehrfache Versuche erstaunliche R esu l

tate  geliefert. B ei  der heißen Jah re sze i t  wird 
das M i t te l  doppelt willkommen sein. E s  ge
nügt,  wenn der Pa ra s i te n -H a ls r in g  dem 
Thiere  2 — 3  Tage lang um den H a l s  ge
bunden wird und m an kann während dieser 
Z e i t  beobachten, wie nach und nach die P a r a 
siten bis an die äußerste Schwanzspitze ver
trieben und getödtet werden. D e r  R in g  wird 
a lsdann  abgenommen, an einem trockenen 
kühlen dunklen O r t e  aufbewahrt,  um  wieder 
angelegt zu werden, wenn sich wieder U n 
geziefer angesammelt hat.  D ie  Parasi ten-  
Ninge sollen m it gleichem Erfolge  Anw en
dung finden bei allen Süugeth ieren ,  G e 
flügeln und S ingvöge ln .

Corrcspondenz.
Auf die indirect gestellte Frage betreffend 

waidmännischen Ansdruck für „ Wi e de r k ä u e n " :  
Für den Berdauungsproceß der „ W i e d e r k ä u e  r" 
gibt es in der Waidmannssprache ke i ne  Bezeich
nung — weder in jener der Deutschen und S laven , 
noch in jener der Engländer und Franzosen.

Herrn Al. Tr. in M. Unsere Vermittlung 
ist in dieser Angelegenheit durchaus nicht thnnlich, 
warum S ie  nicht persönlich eingreifen, verstehen 
wir nicht.

Herrn Nob. L. H- in Mähr.Schönberg. 
Besten Dank. Fernere Mittheilungen werden uns 
stets sehr erfreuen.

I n s e r a t e .

Leopold Gaffer,
k. k. H o f -  u n d  A r m e e - W a f f e n f a d r i k a n t  i n  W i e n .

F a b r i k :  Niederlage:
O ttak r i» , .  I. Bezirk.

NHkgaffe N r. l3 . Nohtiiiarkt N r. 8 .
Ausführliche illustrirte P re iscouran te  g ra t is  und franco. —  Auch werden alle G a t tu n g en  

R e p ara tu ren  angenommen und billigst berechnet.
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E i n  F o r s t m a n n ,
3 7  J a h r  alt, von kräftiger Körperconstitution, der seine Fachkenntnisse und B efäh igung  
durch Zeugnisse der Forstacademie T h a ra n d  und der Hähern S taa tsso rs tp rü fu n g  nachweisen 
kann, seit 1 4  J a h r e n  auf einer der größten Waldherrschaften angestellt ist, daselbst seit 
11 J a h r e n  einen 1 0 .0 0 0  Joch umfassenden Forstbczirk neben einer großartigen D a m p f 
breitsäge selbstständig verwaltet,  in demselben ausgedehnte M e lio ra t ionen ,  Klausen-,  Wasser- 
und S t r a ß e n b a u te n  ausführte,  F lößerei und Triftwesen gründlich versteht, der deutschen, 
slavischen und etwas der ungarischen Sprache  mächtig ist, auch eine C an tion  erlegen kann, 
sucht aus  Familienrücksichten eine seinen Fähigkeiten angemessene anderweitige selbstständige

S te l lu n g .
Nähere  Auskünfte ertheilt auf Verlangen  die Redaction.

E i n e  A e s t j a g d
mit circa 4 0  Stück Rehböcken jährlichen Abschuß wird auf beiläufig 3  S tu n d e n  Eiscnbahn- 

sahrzeit von W ien gesucht. Anträge an die Redaction.

Worzügtiche Allsten!
icgnlirt auf 

die Secunde. 
G a r a n tic  
5 Jahre.

Silberne Item ontoir, glatt zum Graviren eines 
Monogrammes geeignet oder gnillochirt für 
Herren oder Damen fl. 1 5 , 1 8 , 2 0 , 25

Dieselben in Doppcldcckel . fl. 2 0 ,  2 3 ,  2 5 ,  3 0
J a g d r c in o n to ir s ...................... fl. i o ,  12, 15, —
goldene Damcn-Nemontoirs glatt 

oder gnillochirt . . . . .  fl. 30 , 35 , 40 . 50
Dieselben mit Doppcldeckel . . fl. 40 , 50, 60 , 70
goldeneHerren-Nemontoirs, glatt 

znm Graviren geeignet oder
g n i l l o c h i r t ....................  fl. 4 0 , 50 , 60 , 70

D ieselben m it Doppcldcckel . . fl. 50 , 6 0 , 70 , 80  
G egen  eine unbedeutende A ufzah lung lausche ich 

m it Schlüssel aufzuziehende silberne oder goldene 
Uhren gegen N em o n to irs  u m .

Weckeruhren m it Ankcrgang und bei Nacht 
leuchtenden Z ifferblättern  fl. 8  und 10, m it P en d el- 
gang fl. 5 und 7. Ankergang geht in  jeder Lage.

Außerdem jede andere Uhrensortc. Aufträge 
ans den Provinzen werden ebenso gewissenhaft 
ausgeführt, als wenn der Käufer persönlich an
wesend wäre.

PH . Fromm, Uhrcnfabrikant, 
in  W ien,

Uolhenthurmstrassc, gegenüber dem erchisrhöilichrn Halms.

D er Unt.oi'Löie.ünots empüoült soiir H § s r  
ln lagllgevokeen aller S u te r n s , 8elieiden- 
düvlisen, kievolven eto. unter Oarantia. /tU8- 
tUIri'U ?rsi8voi2sielrui88 auk V erlangen gratis 
uuck franco.

6ie88kII, Oberlressen, rVabkonIräucklcr.

Mittel
gegen

H h r w u r i n
der

Hunde.
Einziges selbst bei veralteten Leiden sicher

wirkendes M itte l.
P reis pr. Flacon sammt Gebrauchs

anweisung 5)0 kr.
P e r  P o st 1 0  kr. mehr.

Alleiniges H a u p t-  und Erzeugungs- 
dcpot ist die alte k. k. Feldapotheke des 
Kranz F .  M e ö a n  in W ien , I., 

Stock-im-Eisenplatz.

Fangeisen für

-— äes MF. cke^sc/re-r 
Ve-'er-rs. Ataats-

meckcrr̂ e clrr/-
—LollwansnüLlse, 

Dsllsrsioen, Uzarsissn, ^.NAkIsisan, 
OrLÜtkucker-^Lllen, 8abio1>t3-Xör1»6, 
Xa.8t6nka.Il6n, Ratt6N6i86n. Illuotr. 
kr6 i8 6 0 nrant gratis ^p^n Linasn- 
änn§ 6rn6r 10 kl^nniA-koot-Narl^. 
Lro3ot>ür6 IV . ^.nkla§6 2ur ^ .nIm tunA , 
kranoo ß̂ 6̂ 6n 2 Nie. 70

^üolpll kitzper, Is/Iöes S/Kti6in.
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Für Schloß- u ii- V i»e«-D kfihkl.
„Trockenlegung feuchter Mauern."

K. k. pr i v .  P o n t i  - C e m e n t - I n d u s t r i e .
B u r e a u :  W ien , 1., W eihburggasse 2 6 .  (Prospecte franco und gratis.)

G

Vereinigte Rheinisch -R W M tische  
Mtver-Rckriken in Rötn.

.  ,  Wien Düsseldorf Melbourne Cleve
K e llm u r r ! 1873. 1880. 1880. 1881.

r ö tzt e s  I  n st i t u t s e i n e r  A r t .
Auf G ru n d  der während der in te rnationalen  Jagd-A usste l lung  in Cleoe officicll 

veranstalteten Pulver-Untersuchungen und in Folge der hierbei erwiesenen bedeutenden 
Ueberlegenheit gegen das  concurrirende P u lv e r  wurde unserem

P r im a  J a g d p u lv er
die

zuerkannt.

„Hirschmarke"
Große silberne Staats-Medaille

Die  J u r y  der Ausstellungs-Commission verlieh u n s  außerdem die
Goldene Medaille

und der Jagdschutz-Verein der Rheinprovinz
„für das beste b isher bekannte, bereits seit langem  bew ährte Jagd p nlver"

die
Silberne Medaille.

E in  lebender, junger, an dem Gesäuge einer Hauskatze großgezogener E d e l m a r d e r  ist für 
6  fl. zu haben. N äheres  bei G. Schneider in Kouiimec per Wakonic-Skabec, Böhm en,

oder K. Stüdt in W r a g  2 0 6 / I I I

H o r j k e h H u n d
zu kaufen gesucht. Bedingungen sind: I m  3.  bis 4 .  Felde, vorzügliche Nase, sorgfältige 

Suche, fest vorstehend, hasenrein, apportiren  und guter Appell.
Anträge  an die Expedition d. B l .

Die WMghansterPche Buchhandlung )A. W. Künast)
in W ien, Hoher M arkt N r. 1,

empfiehlt ihr  reichhaltiges Lager der in das Bereich der Jagd- und Sportliteratur 
einschlägigen Werke. Ansichtssendungen werden auf Verlangen bereitwilligst gemacht. Nicht 
V orhandenes kann in der kürzesten Z e i t  beschafft werden. I n  anderen B lä t te rn  angezeigte 

und empfohlene Werke werden zu den gleichen Preisen geliefert.

Herausgeberin: I .  K l e m m .  — Verlag: I. Bezirk, Spiegelgasse 14.
Für die' Redaction verantwortlich und Druck von I .  B . Wallishausser in Wien-



Nr. 17. Ausgegeben am !H. September l.882. 25. Juhrg.

A. Kitgo's

Erscheint nni 15. »»d letzte» jeden M o n n tS .  Abo nn em en t:  W ie n ,  I . ,  Ssi iegelgnsse  14. M i t  Anstellung ganzjnhrig 8 fl. oder 
17 Nmk.,  ha lbjähr ig  4  fl. oder Nnik. 8 .50  P f . ,  v iertel jährig 2 fl. oder Nink.  4 .25  P f .  O h n e  Anstellung ganzjährig 7 f l . ,  

halbjährig  3 fl. 50 kr. Unversiegelte  A e i tn n g s -N e c la m a t i o n e u  sind siortofrei.

A n hnkl : D i e  Feinde des F a s a n s .  —  Ueber d a s  „ B la t t e n "  ans Rehböcke und die B la t t z e i t .  —  Bemerkungen über den 
Hühnerhabicht (^ «M r  pa luurdar inH. —  A u s w e i s  über d a s  im  K ronlande Kärnten im J a h r e  1881 zum Abschüsse ge langte  
W ild .  —  Schuß-Liste  der fürstlich Pleß'schen Herrschaften P le ß  und F-ürstenstein. —  „URa oll l vroockurall". —  M e i n  
erster Auerhahn. —  V ier  G eh ör n-A bn or m i tä te n  von einem Nchbocke. — Ueber da s  Vorkomm e» de s  S t e i n w i l d e s  
(6 a p r a  lbox)  in B o s n i e n .  —  S tr e i s to n r e n  im N ie d -T e r r a i»  von „Bel lhe" und in der Umgeb ung v o n  B i l l ä n h .  —  E i n 
gesendet. —  M a n n i g f a l t i g e s .  —  Inserate .

D i e  F e i n d e  d e s  F a s a n s .
V o n  W a n k  M t t r n a l l N .  (Fortsetzung.)

N icht minder a ls  durch das E ingreifen  
der M enschenhand in d as G edeihen des 
Fasanenstandes wird derselbe durch sammt 
lichcs N an b w ild  geschädigt. S o w o h l  für die 
behaarten a ls  auch die befiederten R äu b er ist 
der F asan  ein wahrer Leckerbissen, sa er
w irb , besonders a ls  E i und a ls  Küchlein, 
sogar von denjenigen T hieren nicht verschmäht, 
die allgem ein a ls  nützlich gelten und in vielen i 
Ländern sogar gesetzlichen Schutz genießen.

G rößere, in E uropa noch vorkommende 
R anbthicrc, a ls  B ü r , W o lf  und Luchs, wer
den bei der Ocrtlichkeit ih res V orkom m ens

w oh l selten in die angenehme Lage kommen, 
! einen F asan  zu verspeisen, obzwar ich durch- 
 ̂ a u s nicht behaupten w ill, daß sic d ies gege

benen F a lle s  nicht thäten. Ich  gehe daher zu 
ihren kleineren, wenn auch nicht m inder raub- 
süchtigen C um pan, dem F uchs über. —  
A ußer dem H ühnerhabicht ist der Fuchs im  
S ta n d e , die größten V erheerungen unter dem 

! köstlichen Federw ilde anzurichten, ja  diese 
zwei schönen S e e le n  haben es am G ew issen, 
daß dort, wo m an sich ihrer nicht zu ent
ledigen w eiß, der Fasanenstand selbst bei den 
größten, von S e ite  des Jagd h errn  gebrach-
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ten O pfe rn ,  nie zum Aufschwünge kommen 
kann.

E in n m a l  dort eingewechselt, wo Fasanen  
vorkommen, verläßt der Fuchs die Gegend 
nicht, außer sein B a lg  wird an den in Rauch- 
waare  „machenden" S e m ite n  verkauft. Wie 
mit Zaubermacht hält  ihn seine Lüsternheit 
in dem B a n n e  des köstlichen Vogels gefangen; 
selbst mehreremale angeschossen und durch 
fortwährendes Treiben beunruhigt,  vermag er 
sich, wenigstens des Nachts ,  den Besuch der 
Fasanerie  nicht zu versagen.

I s t  der Fasanenstand ein bedeutender und 
das Iagdschutzpersonale aufmerksam, dann 
kann ein Fuchs unmöglich lauge sein Wesen 
treiben, denn er wird durch das W ild  ver
rathen, welchem er nachstellt.

D e r  beste V errä th  er alles Schädlichen, 
welches die Fasanerie  besucht, ist der Fasan  
selbst. S o w o h l  der H a h n  a ls  auch die Henne 
melden, wenn sie etwas Ungewohntes, das  
sie fürchten zu müssen glauben, zu Gesicht 
bekommen.

Ebenso wie den am T age  herumstrolchenden 
Fuchs,  die W ild -  und Hauskatze oder den still 
jagenden Fixköter, verräth der F asan  den 
Hühnerhabicht, sowie alle übrigen T a g -  und 
Nachtraubvögel.

Freilich passirt es besonders dem H ahn ,  
daß er dann und w ann  den Hasen für einen 
Fuchs und die Ringeltaube für den H ü h n e r 
habicht ansieht und dann „schreckt", ich nehme 
es jedoch demselben nie übel, denn so manchen 
Fuchs habe ich n u r  ihm zu verdanken, zu 
dessen Habhaftwerdung es eines ganzen 
Schützen- und Tre iberappara tes  bedurft hätte.

D e n  F a sa n  während des Hellen T ag e s  
zu überlisten, fällt dem Fuchs,  außer der 
B ru tze i t ,  ziemlich schwer, denn da ist der 
F asan  vorsichtig wie kaum ein anderer Vogel. 
D e n  H au p t rau b  führt  der Fuchs während 
der Nacht aus ,  wo er Fasanen, die zufällig 
am B oden  übernachten, im Schlafe  überrascht, 
sowie in  der M orgendäm m erung ,  wenn die 
Fasanen von den B äu m en ,  wo sie die Nacht

zubrachten, abstreichen und am Boden  ein
fallen. H ier  lauert  der Fuchs am R an d e  
der B löße,  wo, wie er sehr gut weiß, die 
Fasanen einfallen, und da es in der Regel 
noch ziemlich düster ist, daher der Fasan  seinen 
Todfeind nicht so gut eräugt, so gelingt es 
dem Fuchs oft, einen oder den anderen Vo 
gel zu erbeuten. E r  mag aber auch so manche 
Fehljagd machen, wie m an  sehr oft ans 
dem Wiedereinschwingen und lange anhaltenden 
„Schrecken" des Vogels entnehmen kann.

D e r  Schaden, den der Fuchs im Laufe 
der übrigen Z e i t  des J a h r e s  macht, mag 
bedeutend sein, er verschwindet jedoch gegen 
das,  w as  dem rothen R ä u b e r  während der 
B ru tze i t  der Fasanen zum O p fe r  fällt. W ährend 
dieser Z e i t  lebt dort, wo ein größerer F a s a 
nenstand ist, der Racker in der Regel  von 
nichts Anderem a ls  n u r  von Fasanen. E r  
n immt mit Leichtigkeit die ^Bruthenne vom 
Neste und frißt  noch die E ier  sammt der 
Scha le  a ls  G a rn i ru n g  dazu.

Ucberrascht er die Kette noch nicht flug- 
barer Fasanen, dann helfen alle Kunststücke, 
welche die arme Henne anwendet, um  den 
R ä u b er  von den Ju n g e n  hinwegznlocken, n ich ts ; 
wenn er die Henne nicht mit einem gewandten 
S p r u n g e  fassen kann, dann klaubt er die nach 
der M u t t e r  rufenden Küchlein einzeln zusammen.

I m  J a h r e  1 8 8 0  wechselten in die hie
sigen Reviere während der B ru tze i t  7  Stück 
alte Füchse ein; jedem wurde nach kurzer 
Z e i t  das Handwerk gelegt. D e r  M a g e n in h a l t  
eines jeden dieser R ä u b e r  wurde untersucht 
und bestand derselbe aus  nichts Anderem, a ls  
dem W ildpret  von Fasanhennen, ferner aus  
Fasaneiern und jungen Fasanen.

Wehe daher dem Fasanenstande, dessen 
Pfleger nicht trachtet, den Fuchs m it  allen 
M i t te ln  auszurotten, oder gar gestattet, daß 
Meister  Reineke in seinem Reviere die junge 
N än b e rb ru t  erzieht!

I c h  will hier nicht der verschiedenen 
Arten gedenken, wie m an den zur Brutze i t  
der Fasanen eingewechselten Fuchs in seine
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G e w a lt  bekommen kann;  die Hauptsache ist, 
daß man ihn so schnell a ls  möglich unschädlich 
macht, und hiezu wäre das beste M i t te l  
die T re ib jag d ;  leider aber richtet m au, wie 
ich schon früher erwähnte, durch die B e u n 
ruhigung  der brütenden Hennen im ganzen 
Reviere mehr Schaden an, wie der Fuchs, 
wenn m an nicht gerade positiv weiß, in welchem 
B oden der Spitzbube steckt.

Ic h  m uß nun  mittheilen, wie ich Heuer 
die hiesigen Fasanerien während der Bru tze i t  
vor Füchsen schützte.

D a  trotz des schneelosen W in te rs  unter  
den Füchsen, welche vom O ctober  bis zum 
F e b ru a r  in die hiesigen Reviere einwechselten, 
gehörig aufgeräumt wurde, es wurden im 
Ganzen  c irca4 0  Stück Winterfüchse geschossen, 
glaubte ich mich der Hoffnung hingeben zu 
können, daß die heurige B ru tze i t  „ fuchslos" 
vorübergehen werde, umsomehr, a ls  den ganzen 
M o n a t  M ä r z  hindurch gar nichts von Füchsen 
zu spüren w ar .

Leider sollte ich mich täuschen; am 8. Apri l  
wurde am S a n d e  eines trockenen D ra u a rm e s  
— hier das gewöhnliche S u r r o g a t  für  die 
„N eue"  —  ein Fuchs gespürt. B i s  zum 
2 0 .  Apri l  wurde nicht weniger a ls  viermal 
auf denselben getrieben, doch umsonst.

B e i  der ersten J a g d  wurde er zwar ge
sehen, doch kam er ohne S c h u ß  durch. W e i 
tere J a g d e n  konnten nicht stattfinden, da die 
ersten Fasaneier bereits am 15 .  Apri l  ge
funden wurden.

W ährend  der ganzen Z e i t  w a r  der Fuchs, 
der sich des T ag e s  über zumeist im benach
barten J a g d te r r a in  aufhielt, allnächtlich in den 
Fasanerien zu spüren.

D a  w ar  guter R a th  t h e u e r ; gejagt konnte 
nicht mehr werden, zum Vergiften ausgelegte 
Brocken berührte er nicht, und auf dem A n 
stande w a r  ihm auch nicht beizukommen; w as  
w ar  zu t h u n ?

I c h  hatte schon M eh re re s  über den W erth  
der Verlappungen bei Treibjagden auf Füchse,

gelesen; w arum  sollten die Lappen, besonders 
wenn sie mit einer stark riechenden S ubs tanz  
verwittert würden, den R ä u b e r  nicht auch vom 
Einwechseln in die Fasanerien ab h a l ten ?

Gedacht, gethan. Ich  nahm  alte, unbrauch
bare Säcke, zerschnitt sie auf handgroße 
Stücke und a ls  m ir  der B o r ra th  ausging, 
ein Pack alter Zeitungen, welche ich in gleicher 
Weise verarbeitete. Diese Lappen wurden auf 
S tübchen, welche in einer E n tfe rnung  von 
circa 4  M e te r  eingesteckt wurden, so befestigt, 
daß sie etwa 3 5  Centimeter über dem B oden 
hingen. D ie s  geschah bei sieben Remisen, in 
welchen die meisten Fasanhennen brüten. 
Diese Waldstrecken wurden dort, wo sie nicht 
an den D ra u f lu ß  angrenzen, ihrem ganzen 
Umfange nach, welcher circa 6 ^  Kilometer 
beträgt, auf die beschriebene A r t  verlappt. 
Z u r  V erwit te rung  nahm ich Steinkohlenthecr.  
Dieser stinkt bekanntlich ganz ordentlich, 
trocknet aber höchstens nach drei Tagen 
gänzlich ein, so daß der Anstrich mindestens 
zweimal in der Woche erneuert werden mußte. 
D a s  R esu lta t  dieser Vorkehrung w ar  ein 
äußerst befriedigendes, denn seitdem wurde in 
den vcrlapptcn Districten kein Fuchs gespürt. 
I m  Anfange wechselte er wohl zur Nachtzeit 
in der Nähe der Remisen über die Felder, 
allein die schwarzen, stinkenden Lappen flößten 
ihm doch Respect ein; nie fand ich seine 
S p u r  uüher als auf 2 0  Schri t te  von der 
verkappten Waldstrecke, wie ich auf den frisch 
geeggten Knkuruzfeldern deutlich ausnehmen 
konnte. N u r  dieser M a n ip u la t io n  schreibe ich es 
zu, daß die heurige Brutzei t  gänzlich ungestört 
vorüberging.

O b  jeder Fuchs die Lappen so gescheut 
Hütte, will ich nicht positiv behaupten, gedenke 
jedoch, falls  ich Gelegenheit hiezu haben werde, 
dieses Schutzmittel während der Brutzeit  
alljährlich zu wiederholen, und zwar so lange, 
bis ich mich von dessen Unzulänglichkeit 
überzeugt habe» werde.

I m  Falle  sich die Sache  bewähren 
würde, wäre sie im Vergleiche zu dem für
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die J a g d  gestifteten Nutzen ganz und gar
nicht kostspielig. H ier  kam, das hiezu ver
wendete M a te r i a l  ungerechnet, die Herstellung 
von 1 Kilometer B e r lappung  auf 5 0  kr. und 
das einmalige Verwittern  per Kilometer auf 
5  kr. zu stehen. D e r  T ag lohn  ist durch
schnittlich mit 3 0  kr. angenommen.

Bemerken muß ich, daß die Lappenlinie 
gegen das Ueberwachscn von G r a s  und 
Unkraut geschützt werden muß und daß, je 
öfter m au  die Verwit terung erneuert und je 
dichter m an  die Lappen zusammenrückt, desto 
sicherer der E rfo lg  sein dürfte.

W en n  auch nicht so schädlich wie der 
Fuchs, so doch nicht ganz so ha rm los  wie 
er von seinen Freunden geschildert wird, ist 
der D achs .  E s  ist nachgewiesen, daß der 
D achs  alles W ild  nimmt, dessen er sich ohne 
zu große M ü h e  bemächtigen kann. W ild ,  
welches Abends angeschossen wurde und über 
Nacht im Fre ien  liegen blieb, wurde vom 
D achs angeschnitten, m an  überraschte den
selben, wie er das frischgcsetzte Nehlitz a ls  
gute Beute  erklärte und so manches zerstörte 
Birk- und Ancrwildgelegc, welches vom J ä g e r  
dem Fuchse auf die Rechnung geschrieben 
wird, hat der heuchlerische Meister G r i m m 
bart  am Gewissen; w arum  sollte er also so 
blöde sein und nicht alle Fasancicr, die er 
während seiner nächtlichen Excursionen findet, 
seinem durch das lange Fasten entkräfteten 
Leichnam einverleiben? Gelingt  cs ihm, 
die brütende Henne abzufangen, desto besser.

V on den katzcnartigen Thieren  schädigen 
sowohl die W ild-  als auch die Hauskatze den 
Fasancnstand im hohen G rade .  I h r e n  R a u b  
führt  die Wildkatze, sowie die nicht minder- 
gefährliche, verwilderte Hauskatze fast in 
gleicher Weise aus ,  nu r  ist die Wildkatze a ls  
gewandterer Kletterer im S ta n d e ,  den schlafen
den F asan  vom B au m e  herabzuholen. S o n s t  
nehmen beide den Fasan  a ls  E i  und a ls 
jungen Vogel mit Vorliebe, und gewährt 
besonders der mehr am T age  raubenden 
Hauskatze das Abfangen einer Kette junger,

noch nicht flugbarcr Fasanen einen recht ange
nehmen S p o r t .  Besonders gefährlich für 
sämmtliches kleinere W ild  wird die Hauskatze 
zu jener Z eit ,  wo sie J u n g e  h a t ;  sic schleppt 
denselben sowohl junge Hasen a ls  auch Fasane 
und Rebhühner  zu u. zw. m e h r ,  a ls  die 
hoffnungsvolle Jugend  verzehren kann, daher 
die Katze zu dieser Z e i t  vom J ä g e r  nie 
Pardonnir t  werden darf, und wäre es auch 
seine e i g e n e .

D a  ich von der Hauskatze spreche, m uß 
ich bei dieser Gelegenheit auch des vagabnn- 
direnden H undes  erwähnen. D ie  Excnr- 
sionen, welche der Fixköter in das  Jagdrev ie r  
untern immt, gelten in der Regel nicht dem 
Fasan ,  sondern dem Hasen, für  dessen S t a n d  
der Hund  wohl ein äußerst schädlicher R ä u b e r  
ist. D em  F asan  kann er sonst nicht viel anhaben 
außer zur Brutzeit,  wo er die Hennen von 
den Nestern scheucht, und wenn t r  schon von 
Hanse aus  auf das P lü n d e rn  der H ühner-  
nester gewöhnt ist, wird er auch das Gelege 
einer Fasanhennc nicht verschonen.

D en  jungen noch nicht flugbarcn Fasanen 
thut der H a u sh u n d  bei T ag e  nicht viel, 
denn in der Regel gelingt cs der Henne den 
Hund durch ihr  ängstliches F la t te rn  von den 
Ju n g e n  abzulenken. M e h r  schaden kann 
der zur Nachtzeit jagende Köter, wenn er 
eine Kette junger, noch auf den mütterlichen 
Schutz angewiesener Fasanen ause inander
sprengt. D ie  Henne kann der Dunkelheit 
halber die zersprengten J u n g e n  nicht zu
sammensuchen; ist nun die Nacht, wie ge
wöhnlich, kühl oder t r it t  ein Regen ein, 
dann ziehen sich die jungen Fasanen eine 
Verkühlung zu, an deren Folgen sie unfehlbar 
zu G ru n d e  gehen.

Schädlicher a ls  der dann und wann 
jagende Bauernköter  ist öfters der imm er
während revierendc Vorstehhund so vieler 
J ä g e r .  W ährend dem Fixköter sehr oft schon 
beim ersten Ausgange  die Nemesis in 
Gestalt  eines Schusses S ch ro t  erreicht, wenn 
der dumme Kerl  den ihm noch unbekannten
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Vogel, welcher kaum eine K la f te r  über ihm 
meldend am B a u m e  sitzt, verbellt, strabanzt 
des H e r rn  Revierförsters sonst hasenreiner 
„ C a ro "  j a h r a u s ,  jahrein, in- und außerhalb 
der Rufweite  seines H e rrn .  E s  ist wahr,  
der H und  „schaut keinen Hasen an ,"  er 
steht sonst auch alles Federwild vorzüglich, 
aber dem besten Hund kann es passiren, daß 
er mit schlechtem W inde an die brütende 
Fasanhenne anrennt  und sie vom Neste jagt.

E s  gilt eben hier die M o r a l  vom 
S p l i t t e r  im fremden und dem Balken im 
eigenen A u g e !

Säm m tliche  marderartigen  Thiere,  a ls  
Edel- und S te in m a rd e r ,  I l t i s  und die beiden 
Wieselarten, sind arge Wildvertilger, daher 
auch der F asan  vor ihren Augen nicht G nade  
findet. Alle betreiben den E ie r raub  a ls  
S p e c ia l i t ä t ;  vom Edelm arder angefangen, 
bis zum kleinsten Wiesel herab, nehmen alle 
die Fasaneier  mit Vorliebe. Leider schenkt 
w a n  besonders dem I l t i s  und den beiden 
Wieselartcu nicht überall die W ürd igung ,  
welche sie a ls  Brutzerstörer  alles nützlichen 
Federwildes verdienen. M a n  schießt sie 
wohl gelegenheitlich ab, allein damit vertilgt 
man n u r  einen geringen Thei l  dieses G e 
lichters, welches sich vermöge seiner ger in
gen G rö ß e  und seiner Lebensweise dem Auge 
des Menschen zu entziehen weiß.

F ü r  die Vertilgung des I l t i s  und der 
beiden Wieselarten ist die auf dem sauber 
geputzten Fallensteige aufgestellte Prügclfal le  
gerade unbezahlbar. Ich  habe dieselbe im 
F rü h ja h re  1 8 8 1  , da sich in den bis dahin 
im Gebrauch gewesenen Kastenfallen n u r  
wenig f i n g , in meinem Reviere eingeführt. 
D a s  R esu l ta t  des F an g es  in 16 Stück 
P rüge lfa l lcn  w a r  folgendes: 1 Edelmarder, 
2 8  Il tisse  und 2 6 0  Wiesel. Trotzdem, daß 
für ein Wiesel ein Schußlohn  von 3 0  kr. 
ausgesetzt ist, wurden doch nicht mehr a ls  
circa 1 0 0  Stück Wiesel geschossen. I m  heu
rigen J a h r e  ist, trotzdem, daß die Z a h l  der 
Fa llen  um 6 Stück vermehrt w urde ,  der

F a n g  n u r  unbedeutend, ein Zeichen, daß die 
Reihen der kleinen R ä u b e r  im Vorjahre  
ordentlich gelichtet w urden ,  w as  besonders 
auf das  R esu l ta t  der vorjährigen Hasen
jagden von Einfluß  war.  W ie schädlich ü b r i 
gens dieses Gelichter ist, erhellt aus  Fo lgen
dem Ich  habe während der vorjährigen 
und auch der heurigen B ru tze i t  von im 
Ganzen 19 Stück in den Prügelfal len  gefan
genen Wieseln beider Arten den M a g en in h a lt  
untersucht und gefunden: bei 6  S tück be
stand derselbe aus  M ä u se n ,  Fröschen oder 
Eidechsen, 4  Stück hatten Schweiß und 
W ildpre t  von jungen Hasen, 5  Stück hatten 
E ier  ohne Scha le  und 1 Stück außer Resten 
von M ä u s e n ,  auch einen jungen Fasan  im 
M a g e n  ; bei 3 Stück w ar  der M a g e n  ganz leer.

I n  den Prügelfallen findet auch sehr 
oft der I g e l ,  dieser a ls  völlig ha rm los  a n 
geschriebene Schützling der L andw ir the ,  den 
Abschluß seines Erdenwallcns.

N u n , für u n s  J ä g e r  ist der I g e l  nicht 
ganz so h a rm lo s ,  wie er im Buche steht. 
Ich  selbst fand ihn eines schönen Abends 
bei der P lü n d e ru n g  eines Ncbhühncrnestes, 
dessen E ier  er, unbekümmert um das Geschrei 
der beiden Altcu, zerquetschte; ich glaube daher 
nicht, daß er mit Fasaneieru eine A usnahm e 
machen würde.

O b z w a r  nicht zum R aubzeug gehörend, 
muß doch sowohl das Schwarzw ild ,  a ls  auch 
das zahme Schw ein  a ls  Zers törer  von 
Fasauenbru ten  in E rw äh n u n g  gebracht w e r 
den. D o r t ,  wo m an mit Fasanen  im größe
ren M aßstabe  reussiren w i l l ,  muß das 
Schwarzw ild  ausgerottet  werden, und kann 
der E intr ieb zahmer Schweine im besten Fa lle  
nu r  außer der Brutze i t  stattfinden, und selbst 
dann muß von demselben abgerathen werden, 
denn spätestens mit Anfang Oktober muß, 
um die Vögel am A usw andern  zu ve rh in
dern ,  den Fasanen geschüttet w erden ,  und 
dann würde m an gewiß mehr Schweine 
a ls  Fasanen  bei den Schü t ten  finden.

(Sch luß  folgt.)
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Ueber das „Rlatten" aus Rehböcke und die Rfaitzeit.
W eit  entfernt dem praktischen W aidm anne  

Lehren ertheilen zu wollen, wie er blatten soll, 
will ich in Folgendem nur  einen kleinen B e it rag  
liefern zur allseitigen Erö rte rung  dieser für 
manchen J ä g e r  so interessanten F rag e ,  da 
ich vielfache Gelegenheit gehabt habe, diese 
J a g d a r t  auf den Rehbock unter  verschiedenen 
Verhältnissen zu üben.

Um mit dem Blatt-Werkzeuge zu beginnen, 
so weist schon der N am e dieses Jagdbctr icbcs 
ans die ursprüngliche Benützung eines n a tü r 
lichen B a n m b la t t c s  hin. Nachdem n u n  aber 
in unserer Z e i t  Alles mit Maschinen betrieben 
werden m uß,  so sollte auch hierin ein künst
liches Werkzeug, das  Pfeifchen, das  natürliche 
B l a t t  ersetzen. Nicht allen J ä g e r n  dürfte 
es jedoch bekannt sein, daß in diesem Falle  
der Maschinenbetrieb n iem als  im S ta n d e  
ist, das  vom B a u m  genommene B l a t t  zu 
ersetzen.

W o h l  findet sich hie und da ein u n e r 
fahrenes , oder besonders licbcsdurstigcs 
Böcklein, das  auf so ein in der „G cw chr-  
fabriks-Niederlage" erstandenes und a ls  u n 
fehlbar angepriesenes Pfeifchen wirklich 
anspringt, aber die große M eh rzah l  der 
stärkeren Böcke wird einem solchen I n s t r u 
mente nicht so leicht auf den Leim gehen. 
D a h e r  die häufige K lag e :  „ B e i  u n s  springt 
kein Bock an ."  Und frägt  m an  nach dem, 
womit m an  die Böcke berücken will, da 
heißt e s :  „ O h  das  allerbeste Pfeifchen, das 
m an  in der und der Iagdrequis i tenhandlung  
bekommt."

J a ,  so naiv ist der Rehbock nicht! Er
läß t  sich n u r  durch eine Lockung verleiten, 
welche die S t im m e  seiner Liebsten treu 
wiedergibt, nicht m it dem gewissen, obligaten 
metallischen Beiklang, j e g l i c h e m  Pfeifchen 
eigen, das m i r  wenigstens bisher un ter 
gekommen is t ;  und ich habe deren von 
a l l e n  Arten in der H and  gehabt. D a s  
einzig richtige ist meiner Ueberzeugung nach

das B la t t ,  und zwar das von der R o th -  
buchc, und in dessen E rm angelung  das 
Akazicnblatt. V o n  den Buchenblättern nehme 
m an  weiche, kleinere, im Scha tten  erwachsene, 
beim Akazienblatt hingegen die festeren, 
härteren, .namentlich die an der Spitze des 
B lattst ie les stehenden, abgerundeten.

Allerdings erfordert das B la t ten  auf 
natürlichen B lä t te rn  eine große U e b u n g ,  
und habe ich mich lange nicht getraut „ernstlich" 
zur Brunstzeit  dieses W aidm annsprac ticum  
auszuüben, und auf d i e s e  Weise zu blatten. 
N unm ehr ziehe ich sie aber allen anderen 
„ Jns trum en t i rungen"  weit vor.

W enn  m an  blattet, und selbst schießen 
will, w as  einen erhöhten Reiz bietet, m uß 
m an das  Gewehr gespannt und zum sofor
tigen Anschlag bereit ha l ten ;  d̂ie günstigste 
S i t u i r u n g  bietet wohl ein Hslzstoß, Hinter
bein m an  blattet und auf welchen m an  das 
Gewehr zur rascheren Handhabung  auflegen 
kann.

Z u m  B la t ten  führe ich, trotz meiner son
stigen Vorliebe für  die „Expreß"-Büchse,  stets 
eine Büchsflintc, weil es zuweilen vorkommt, 
daß der Bock flüchtig anspringt, oder m an  
im Ausreisten schießen muß, wobei ein S c h u ß  
m it der Kugel oft ganz unmöglich ist. 
Bester scheint es m ir  jedenfalls, den doch 
nun  einmal verblattetcn Bock m it S c h ro t  zu 
schießen, a ls  ihn mit der Kugel zu fehlen, 
um ihn etwa nie mehr wiederzusehen! D enn  
ein auf diese A r t  vergrämter Bock widersteht 
jeder Lockung, wenigstens für d i e s e  S a iso n ,  
und es gibt Böcke, die m an  ungestraft nu r  
e i n m a l  Verblatten kann. Freilich gibt es 
auch unter  den Rehböcken hie und da D o n  
I u a n ' s ,  die weniger vorsichtig sind.

Uebrigcns muß ich bemerken, daß m an 
m it umsichtiger Beobachtung aller e r fa h ru n g s 
mäßigen Regeln  fast auf jeden anspringenden 
Bock mit der Kugel schießen kann, wie ich 
denn auch von allen beim B la t t e n  erlegten
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Böcken etwa n u r  den zehnten Theil  mit 
S c h ro t  geschossen habe. D e r  stärkere Bock 
„springt" eben meistens nicht an, sondern 
er schleicht sich oft wie ein Fuchs heran, 
so daß der aufmerksame J ä g e r  genug Z e i t  
hat,  einen Kugelschuß anzubringen.

W a s  Altmeister Laube sagt:  „ Z u e r s t  
u n d  z u l e t z t  b r a u c h t ' s  g u t e n  W i n d ,  
u n d  d a ß  d i e  K l e i d e r  u n s c h e i n b a r  
s i n d , "  gilt natürlich auch von diesem J a g d 
betriebe, weniger bekannt dürfte aber der E in 
fluß der Tageszeit  und der W it te rung  sein.

I c h  habe immer gefunden, daß die Böcke 
des M o rg e n s  etwa zwischen 7 und 9  Uhr 
und dann zu M i t t a g  am besten springen, 
der Abend ist weniger günstig.

E s  handelt sich hauptsächlich darum, ob 
der Bock eben allein ist, denn ha t  er die 
G a i s  bei sich, kommt er selten.

W a s  die W it te rung  anbelangt, so ist ent
schieden w a r m e s , heiteres und ruhiges 
W etter  erforderlich. Diese  E r fah ru n g  habe 
ich in der Henrigen so schlechten B lattsa ison

wieder bestätigt gefunden; denn n u r  an den 
wenigen warm en T agen  w ar  etwas zu machen. 
Je n e  Reviere, wo die Gaisen  in großer 
M eh rzah l  sind, etwa 4 — 5  auf 1 Bock, 
eignen sich für diesen Jagdbe tr ieb  weniger 
gut, weil eben die Böcke meistens beschäftigt 
sind.

S o n s t  aber gibt es keinen Landstrich 
und kein K lim a,  wo m an den edlen Rehbock 
nicht mit dem B la t t  berücken könnte. D a ß  
die J a h re sze i t  endlich je nach dem K lim a  
schwankt, ist selbstverständlich. I n  B öhm en  
var i i r t  die beste B lat tze it  zwischen dem 
2 6 .  J u l i  und dem 10. August.

Schließlich sei es m ir  gestattet,  den 
Wunsch auszusprechen, daß diese Zeilen  
vielleicht hie und da einen W aid m an n  dazu 
bewegen mögen, das B la t ten  auf dem n a t ü r 
l i ch e n B l a t t  zu lernen, und rufe ich einem 
solchen zu seinen künftigen Erfolgen in dieser 
höchst anregenden J a g d a r t  für  die nächste 
S a i s o n  ein kräftiges W aid m an n sh e i l  zu!

ß .  ß .  A .

Bemerkungen über den Hühnerhabicht (ksiur pslumbariuch.
I n  den Ostseeprovinzcn R u ß la n d s  ist der 

Habicht nach R u f  so w 's  O  r n i  s  v on  E f t  h- 
L i v -  u n d  C u r l a n d  S tandvogel .  (?)

B re h m  sagt in seinem berühmt gewordenen 
Thierleben I I .  Ausl., I V .  B .  5 9 2 :  „wohl 
aber kann ich sagen, daß m an  in Deutschland 
während des W in te rs  ebenso gut Männchen 
wie Weibchen beobachtet und erlegt. Dasselbe  
gilt fü r  Asien." E s  ist m ir  auffallend er
schienen, daß ich mich nicht erinnern kann, 
im Hochwinter jem als  ein Weibchen des 
Habicht hierorts gesehen, erlegt oder von der 
sicheren Anwesenheit eines solchen gehört zu 
haben.

I n  dem sehr schneereichen, lange anhal-  j 
tenden, aber durchschnittlich nicht ungewöhnlich !

kalten W in te r  1 8 8 0  auf 1 8 8 1  gab es in 
Livland besonders viele überwinternde ^ .o tur ,  
die den Hasen und R ebhühnern  großen Schaden 
zufügten. F ü n f  dieser gefährlichen R ä u b e r  
kamen dam als  in meine H ä n d e ;  alle über
gehörten unzweifelhaft dem männlichen G e 
schlechte an.

I n  absonderlich kalten, strengen W in te rn  
sind die Habichte nach meinen Beobachtungen 
während 2 — 3 M o n a ten  jedenfalls abwesend 
und muthmaßlich in südlichere, mildere G e 
genden fortgewandert.  (Einzelne A usnahm en 
mögen vorkommen.)

Nach den Beobachtungen von B r e h m 's  
Vater ,  soll der Kam pf gegen Hasen gewöhnlich 

! lange dauern. D a s  Verfolgen und S to ß e n
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nach dem Hasen w äh r t  a llerdings einige Z eit ,  
aber sobald der Habicht auf demselben sich 
festgekrallt hat,  geht das Umbringen rasch 
genug vor sich, oft in wenigen Secunden ,  
namentlich wenn die starken Fänge  in den 
H a l s  geschlagen wurden. V o r  der lau t  sagenden 
M eu te ,  vor den verfolgenden Windhunden, 
vor dem Hühnerhunde auf der Juugw ild jagd ,  
auf der winterlichen, sogenannten „ S p r u n g 
jagd" m it  der Flinte ,  habe ich unzählige Fälle  
erlebt, bei denen der Hase oft vor meinen 
Augen geschickt und meist sehr schnell sowohl 
auf freiem Felde, a ls  auch im Gebüsch oder 
Hochwalde vom ^ s t u r  getödtet wurde.

B e i  keiner seiner mörderischen J a g d e n  ist 
er so hitzig und blind eifrig, a ls  wenn er 
des W in te rs  bei knurrendem M a g e n  einen 
F lu g  R ebhühner  in Schrecken gesetzt hat. 
V o r  3  J a h r e n  beobachtete ich eines M o rg e n s  
ein scheinbar sehr altes M ännchen bei seinen 
merkwürdigerweise vielen Fehlstößen gegen 
Feldhühner  in einem lichten Gebüsche; schließ
lich brachte er ein H uhu  zum freien Aufslug. 
I c h  saß mit meinem Schw ager  auf freier, 
blendend weißer Schneeflüche in einem dunkel
grünen Schlit ten ,  mit einem braunen Pferde 
bespannt, circa 1 0 0  Schr i t te  davon, also 
deutlich genug sichtbar. D a s  arme, gehetzte 
R ebhuhn  flog in seiner Augst direct gegen 
u n s  her, und nu r  wenige F u ß  an unseren 
Köpfen v o rü b e r ;  mein R ä u b e r  hinterher, 
nichts sehend a ls  seine Beute ,  gegen meine 
wohlgerichteten Flin tenlänfe  zu ;  ein glücklicher 
S c h u ß ,  „spitz" gegen die B ru s t  abgefeuert, 
streckte ihn auf n u r  noch 5  —  6  Schri t te  
E ntfernung nieder. —  E r  ist so frech und 
auf seine O p fe r  erpicht, daß m ir  a u u o  1 8 6 8  
im S p ä tso m m e r ,  während eifrigen Beschicßens 
einer in ziemlich niedrigem Gebüscheversprengten 
Kette M o o r  - Schneehühner (Da^opius a lbus )  
der Habicht ein H uhn  im Fluge  niederschlug, 
ehe ich den S c h u ß  auf dasselbe hatte a n 
bringen können. I m  dichten G ew irre  der 
Wachholder- und Erlengebüsche entkam er 
mir  leider hüpfend und dicht am B oden  hin

flatternd, scheinbar überzeugt, daß sein E m p o r 
schwingen ihm allzu gefährlich, resp. t o d 
bringend gewesen wäre. M eine  W u th  wäre 
schwer zu schildern gewesen. Ich ,  der Betrogene, 
hatte das Nachsehen und das ziemlich fragliche 
Vergnügen das blutende, zuckende M o ras th u h n  
aufzuheben.

M e in  Onkel B a r o n  von E .  schoß einst 
ein junges Birkhuhn im Fluge, während ein 
^ s t u r  unbemerkt nach demselben gestoßen hatte;  
der S ch u ß  erreichte das H uhn  einen Augen
blick früher, so daß der Habicht d a s  todte, 
bereits fallende H u h n  zu fassen bekam. M e n 
schennähe und Flintenschuß wurden nicht 
beachtet; der R ä u b e r  versuchte mit seinem 
D ieb sg u t  sich au s  dem S t a u b e  zu machen, 
doch ein gutgczielter S c h u ß  aus  dem linken 
Lauf schlug den Tollkühnen unsanft und für 
immer zu Boden.

E in  notorisches Leckermaul ersten R a n g es  
stellte er hier auch namentlich den zartbrüstigeu, 
delicaten Haselhühnern energisch nach.

I n  meinem unmittelbar sich au den G a r ten  
anschließenden, schluchtenrcichen, dichtbcstau- 
denen W aldpark  von circa 3 4 0  Lofstellcn —  
circa 4 5 0  preuß. M o rg e n  G rö ß e  hauset und 
raub t  der Unhold fortwährend. D ie  gcängstigtcn 
Haselhühner halten sich daher nur  noch in 
dem dichtesten Unterholze auf. N u n  hat der 
heurige abnorm dürre S o m m e r  nicht nur  
den erfrischenden Nachtthau verhindert, sondern 
auch alle kleinen Waldbüche und Quellen  
versiegen lassen, mit A usnahm e eines einzigen 
Baches,  der aber in ziemlich lichtem Bestände 
dahinrieselt. D ie  Haselhühner und sonstigen 
Vögel finden daher n u r  dort ihren erquickenden 
Trunk. I h r  Todfeind scheint solches auch 
wahrgenommen zu haben, denn er (resp. zwei 
a l t e  Habichte, die E lte rn  der später erwähnten 
Jungen)  sitzt nun  vornehmlich dort auf halber 
B aum höhe  mordgierig lauernd und gut ve r
steckt. D ie  von mir sorgfältig geschonten Hase l
hühner werden sein O p fe r ,  indem sie zur 
Tränke schreiten, w as  leider die umherliegen-
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den Federn nicht n u r  e i n m a l  bewiesen haben. 
I n  den letzten T agen  allein fand ich 3 Hase l
hühner zerrissen und bis auf wenige Neste 
verzehrt.  Nebenbei erwähnt fand ich auch 
an demselben Bache eine Nebclkrähc bis auf 
die Flügel  muthmaßlich auch von diesen R ä u 
bern aufgefressen.

W a r u m  Russow in seiner O r n i s  speciell 
n u r  die Kiefer a ls  Horstbaum des ^ » t n r  
angibt, kann ich mir nicht erklären, da unser 
Habicht nach m e i n e n  Erfah rungen  vorzugs
weise gern die G räh n c  (Nothtanne) zum H ors t 
baum erwählt ;  so auch Heuer in meinem 
Meiershof'schen Parkwaldc.  D e r  zu meinem 
B edaue rn  erst im J u l i  nach dem Ausstiegen 
der 3  J u n g e n  entdeckte Horst w a r  unter der 
halben Höhe einer mäßig starken, aber a n 
sehnlich hohen Noth tanne  n u r  circa 3 0 0  Schri t te  
vom G a r ten  entfernt angebracht. D ie  flüggen, 
scheuen J u n g e n  saßen in der ersten Z e i t  auf 
und neben dem H ors te ;  später brachten aber 
dieselben die meiste Z e i t  des T ag e s  auf der 
Erde oder ans niedrigen Baumstümpfen sitzend 
zu, sich bald durch häufiges, heiseres und 
einförmiges Schreien  verrathend.

D a s  erste Ju n g e  erlegte ich vorsichtig schlei
chend noch in der „B anm periode" ,  die beiden 
anderen erst kürzlich in der „Bodenpcriode" 
im Fluge. S i e  waren so scheu, daß ich nu r  
mittelst T re ibens  ihrer habhaft  werden konnte, 
w as  einen hübschen, nicht ganz leichten S ch u ß  
im Vorbeifliegen durch den dichten W ald  
gemischten Bestandes erforderte. W ährend  des 
Fliegens schrieen sie stets ziemlich anhaltend, 
namentlich beim Auffliegen; setzten sie sich 
aber flüchtend in dichte Kronen ura l te r  Espen, 
Birken oder Eichen, so verhielten sic sich 
sehr stille, offenbar aufmerksam ausspähend. 
Katzenartig schleichend, jedes Gebüsch zur 
Deckung benützend, kurz mit allergrößter

Vorsicht konnte ich niemals mich näher als 
bis auf circa 9 0  oder 1 0 0  Schri t te  an sie 
heranschleichen; bei wiederholten Verfolgungs- 
Versuchen strichen sie aber mit etwas klatschen
dem, eigenthümlichem Flügelschlag kläglich 
schreiend bereits auf 1 5 0  bis 2 0 0  Schri t te  E n t 
fernung fort, immer wieder nach kurzer Flucht 
hoch aufbäumend. Erst die Id e e  der Treibjagd, 
wie gesagt, brachte sie in meine Hände. D a s  
junge Weibchen w ar  um ein anscheinendes 
Dri t the i l  größer a ls  das M ännchen,  auch in 
der F ä rb u n g  dieser circa 2  M o n a te  alten 
Vögel gab cs deutliche Unterschiede. S o  waren 
die F änge  des jungen M ännchens  greller gelb, 
a ls  die des Weibchens, die Hosen tiefer röthlich 
angehaucht, die B än d er  des langen Schwanzes 
deutlicher, lebhafter von einander abstechend :c.:c.

O h n e  M a te r i a l  zum Vergleichen bei der 
Hand zu haben, schien mir der G rößcnnnter-  
schied des Geschlechtes bei den jungen Vögeln 
erheblicher, a ls  bei den alten zu sein, doch 
kann m an  sich hierbei leicht irren.

D e r  Parkwächter wollte mir kaum glauben, 
daß die so sehr verschiedene G rö ß e  zeigenden 
Vögel einet Art  angehörten, sogar Geschwister 
sein sollten. D a s  mordgierige E l tc rn p aa r  der 
glücklich erwischten Kinder fährt  aber fort ans 
meinem und ans dem Gehöfte eines Nachbarn 
nicht n u r  Hühner ,  E n ten  und T auben  zu 
rauben, sondern auch, w as  dem J ä g e r  noch 
schlimmer erscheint, in W ald  und Feld, Hasel
hühner, R ebhühner  und Hasen zu morden. 
D a  die Haselhühner stets bis ans die Federn 
verzehrt werden, so ist das  S te l le n  einer 
Fa lle  unmöglich gemacht. Nach vielen ver
geblichen Versuchen habe ich die schöne H off 
nung bereits aufgegeben, dieser Unholde bald 
habhaft  werden zu können. Ncsignirt warte  ich 
auf einen Z ufa l l ,  der mir  zu Hilfe kommt.

M eiershof,  am 2 4 .  August 1 8 8 2 .
Hscar von Loewis.
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„ I I l S  o l l l  « o v l l M L N " .

(Eine kleine W a id m a n n s-Charakteristik).
„ I l l e  olä^voockman" mit der Bedeutung: 

der gereifte, der vollkommene Waidmann, 
nannte man in Nordamerika den Helden 
unserer kleinen Jagdskizze. Herr Rudolph 
verdient diesen schmeichelhaften Beinamen that
sächlich und in so hohem Grade, daß er in's 
liebe alte Vaterland heimgekehrt, von der 
dankbaren Jägerwelt einen einflußreichen und 
ehrenvollen Posten angewiesen erhielt. Wird 
seine gründliche Auskunft, sein guter Rath, 
allzeit bereitwillig und in schöner Form er
theilt, so bewahrt Herr Rudolph über eigene 
Erlebnisse ein fast absolutes Schweigen. Nur 
neulich, vom Drang der Umstände geradezu 
genöthigt, gab tllk olck ivooäm an aus seinem 
Jagdbctrieb 1 8 8 0  brockenweise und mit ko
mischer Selbstneckerei einige Züge zum Besten, 
welche der Verewigung werth sein dürften:

„D ke olck ivoockmau'g" gegenwärtiges 
Revier ist mit kleinem W ild nicht schlecht 
besetzt, hat einige Sprünge Rehe und auch 
ziemlich frequenten D am w ild-W echsel. D ie  
Fuchsbaue sind durch Unermüdlichkeit und 
vortrefflicher Hunde Tüchtigkeit gegenwärtig 
unbesetzt und unbefahren. D en ganzen Som m er  
über war von Reinecke sogar nirgends etwas 
zu spüren.

D a s Revier hat zur Zugzeit auch einen 
guten Anfall von Drosseln und dergleichen, 
welch' günstiger Umstand sogleich zur A n
legung eines Dohnenstiegs benutzt wurde.

Ausnahmsweise, wie bekannt, erschienen 
schon den 10 . September die Rothdrosseln, 
die Schneiße ward eingerichtet und lieferte 
etwa 1 4  Tage lang einen ganz leidlichen 
Ertrag —  bis zu sechs Kluppen für jeden 
Tag. Der Fang verlief bis auf einige D iebe
reien, welche tage- und streckenweise, a ls von 
Menschen und Raubvögeln herrührend, sofort 
erkennbar waren, ganz erfreulich und zufrieden
stellend bis in die zweite Woche des October. 
Von diesem Termine ab war der Fang

»
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wie abgebrochen, obschon die Z ugvögel  das 
ganze Revier  noch bevölkerten und die t ä g 
lichen Besuche der B aue ,  Flucht- und Noth-  
röhren das glückliche Fehlen von Füchsen 
festzustellen schien. S t a t t  des bisherigen ein
maligen M orgengaugcs  zum Vogelauslösen 
und Einbeeren, wurden nun täglich dreimaliges 
Durchgehen sowie stundenlange Anstände und 
Ansitze in allen Theilen des Dohnenstiegs 
ausgeführt .

Nesu lta tew aren  n u r :  a u sg c -u n d  zerrissene 
Schlingen, sowie das ausgerupfte  Gefieder 
einiger Vögel. Jed e  Bodenspur und jedes 
Bodeuzeichen fehlte, oder w a r  wenigstens 
unerkennbar. Dagegen ward der Bauchredner, 
H an sw u rs t  und Spitzbube unsrer W älder ,  
pleno titu lo : O n i r u l u s  Fla.ttcka,riu8 zu allen 
Tagesstunden dabei beobachtet, wie er von 
B ü g e l  zu B ü g e l  streichend, mindestens a u s -  
bcerte, wenn er nicht die gefangenen Vögel, 
besonders Klcinvögel, vollständig kröpfte, oder 
doch anhackte und zerzauste. Diese P lünderung  
cpceutirte H e r r  Heher mit einer solchen G e 
wissenhaftigkeit und so schweigender G ra v i tä t ,  
wie sie nu r  denjenigen Polizeibeamten eigen 
ist, welche die Bntterkorbreihen au den M a r k t 
tagen zu revidireu haben.

Ferner  ward eonstatirt, daß der H ü h n e r 
habicht mit seiner meisterhaften Flugfertigkeit 
die Schnciße durchstrich, auf denjenigen B üge ln ,  
worin  Vögel hingen, aufhackte und diese d re v i  
m a n u  ausr iß .

O b  H e r r  R udolph außer den vorgenannten 
iu  l lag ra i i t i  betroffenen R ä u b e rn  noch auf 
einen dritten gemuthmaßt, läß t  sich seinem 
typischen Schweigen gegenüber schwer sagen, 
doch spricht für die B e jah u n g  dieser F rag e  
der Umstand, daß bei dem schon M i t te  October 
eingetretenen W in te r  die E inbr ingung  der 
B ü g e l  mit sichtbarer G e nug thuung  sofort 
bewerkstelligt und die gemurmelten W orte  
vernommen w urden:  „ N u n  w e r d e n  w i r 
sch o n  s e h e n ! "

Geduldig in Alles ergeben, wie cs dem 
echten und rechten W aid m an n  geziemt, w a r

„tllk olck ^voockwan" auch mit dem ganz außer
ordentlich früh eingefallenen W in te r  zufrieden 
und dachte nach seinem Antlitz zu schließen — 
sprechen thu t  er ja  so wenig — : „Neue  
J a g d  —  neues Leben!",  und stampfte vom
18. Oc tober  ab T a g  für T a g  durch die 
Neuen.

Am 18. November vertauschte er die 
Doppelflinte mit der Büchsslinte, w as  so 
viel hieß a ls  D ie  „ D an e n "  (das Dam wild) 
sind, eingewechselt.

E s  fiel ein S c h u ß ;  das w a r  aber kein 
Büchsenschuß. —  ? —

S c h o n  mit E in t r i t t  des Dämmerlichtes 
kehrte H e r r  R udo lf  heim, einen colossalen 
Fuchs eingehetzt am Jagdstock auf der 
S ch u l te r  tragend. D e r  M ons ieu r  wog netto 
1b  Zollpfnude und hatte eine Länge von 
1 2 4  M eter .  B e i  Feststellung dieser Z iffe rn  
zuckte cs etwas unter  H e rrn  R u d o l f s  S c h n u r 
bart,  daß aber n u r  irgend ein erklärendes 
W o r t  über seine Lippen gekommen, ist nicht 
wahr.

Folgenden Abends um selbe S t u n d e  
sprach „tli6 olck ^oocklliaun'iz" Büchsenlauf. 
E ine S t u n d e  darauf  ward ein ganz guter 
Schaufle r  von 1 8 0  Zollpfunden in der H a u s 
flur verwogen.

D ie  Kugel saß ganz recht, 3  F inger  
hinterm B l a t t  und e i n e n  F inger  unter  der 
Längsachse.

Alles, w as  H e r r  R udo lf  über seine er
folgreiche Campagne  1 8 8 0  überhaupt  ver
l au tb a r t  hat,  sind aber folgende, wenigen 
W o r t e :

„Am  18. November auf dem Abendan
stande einen ungemein fetten Fuchs geschossen; 
entweder w ar  derselbe sehr dumm, oder ich 
sehr schlau; schade, daß sich dies nicht genau 
ermitteln läß t .  Höchstwahrscheinlich aber ist 
das derselbe Bursche, der meine D o hnen  so 
schmählich geplündert hat. —  T a g ' s  d 'rauf  
mußte ein Damhirsch auf die Decke."

S o  a b e r  i s t  u n s e r  „ol ck ^voock 
m a n ! "  — tz. Wondthaker.

G
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Mein erster
I m  Frühlinge  des J a h r e s  k 8 7 3  hatte 

ich Gelegenheit, in den Forsten einer S t a d t -  
gemeinde im Böhm erw alde  drei Auer- und 
zwei Birkhähne in der B a lze  zu erlegen. 
V o n  diesen beiden Fcdcrwildgattungcn gibt 
es in jener Gegend zwar nicht übermäßig 
viel, aber doch auf einem T e r ra in  von über 
5 0 0 0  Hektaren etwa 2 0  Stück Auer- und 
1 0  Stück Birkhähne, welch' Letztere sich 
aber in einer großen Z a h l  in den „Filzen" 
(dortiger Ausdruck für Hochmoore) der a n 
grenzenden D om än e  G ro ß -Z d ik an  vorfinden.

Ich  w ar  erst kurze Z e i t  zuvor in einem 
Revier  jener Stadtgem einde angestellt, und 
in derselben noch nicht einmal gut lokalkundig, 
auch noch nicht m it dem dortigen Balzplätzen 
des Auer-  und Birkwildes vertraut,  a ls  schon 
die Balze eintrat.  Vom  letzten Schnee her
hatte ich glücklicherweise mehrere Plätze in 
lebhafter E rinnerung ,  wo ich frisch Ancrge- 
flügcl spürte, bei einzelnen Aucrhahnfährtcn  
fand ich sogar die S tre ifen  dabei, die von 
einem balzenden die Schwingen am Boden 
nachstrcifcnden Vogel herrühren mußten.

Nachdem ich aus  früheren J a h r e n  bereits mit 
den Eigenthümlichkeiten dieses Federwildes im 
Allgemeinen, speziell dessen W a h l  seines B a lz 
ortes betreffend ver trau t  war,  fo ging ich bei 
günstiger W itterung  eines Nachmittags,  in der 
Absicht einen balzenden Auerhahn zu finden und 
zu erlegen, nach einer solchen m ir  geeignet 
scheinenden Waldparzelle und fand auch richtig 
auf der geringen frisch gefallenen Schneedecke, 
bei vorsichtigem Abspüren des T er ra in s ,  ganz 
frische Aucrhahnfährtcn.

I c h  wählte m ir  einen gedeckten Platz 
und blieb gleich in der N ähe  einer starken, 
ästigen, einzeln stehenden Kiefer an der W an d  
eines Filzes sitzen, um zu verhören, oder, 
wenn möglich, auch beim Einfall  gleich zu 
schießen; letzteres aber n u r  dann, wenn der 
H a h n  balzen würde, da ich es absolut für- 
ga r  kein Vergnügen, für unwürdig,  ja beinahe

Auerhahn.
für nnwaidmännisch erachte, ein so edles Wild, 
das  zu erlegen doch bei n u r  einiger jagd- 
mäßigen Gewandtheit  und Ausdauer  während 
der Balze  fo viel Reiz bietet, außer der Balze 
wie eine Krähe  vom B au m e  herunterzuknallen.

I c h  saß bereits über eine S tu n d e  auf 
nichts weniger a ls  bequemer und angenehmer 
Unterlage und cs mag schon nahe an ' ^ 7  Uhr- 
gewesen sein, a ls  richtig ganz in meiner Nähe 
der gesuchte Herrliche Vogel sich mit starkem 
Schwingcnschlage und mit ziemlich vielem 
Getöse erhob, und etwas tiefer a ls  ich 
glaubte, —  auf etwa 1 2 0  Schri t te  Distanz 
—  einfiel, und gleich beim Anreiten den be
kannten gurgelnden Laut hören ließ, w as  
mich zu der V erm uthung brachte, daß cs 
ein alter Platzhahu ist, der jedenfalls balzen 
wird. I c h  verhielt mich in meiner gedeckten 
S te l lu n g  ganz ruhig  und horchte gespannt, 
ob meine E rw ar tu n g  sich erfüllen würde.

D e r  H a h n  fing wohl einigemal zu 
knappen an, aber den Hauptschlag u n d - d a s  
Schleifen machte er nie, daher an das A n 
springen nicht zu denken war.

Mittle rweile  wurde cs dunkel, der H ah n  
w a r  schon ganz ruhig auf seinem S ta n d b an m e  
und ich wollte mich gerade mit Vorsicht d a 
vonschleichen, als ein Stück des dort  ziem
lich seltenen Rehwildes mich wahrnahm , zu 
schrecken anfing, und unter meinem Hahne  
vorbei flüchtig wurde. D ie  natürliche Folge 
hievon w ar  die, daß der H a h n  abritt ,  ich 
ihn aber noch auf der gegenüberliegenden 
S e i te  des an jener S te l le  nicht breiten Filzes 
wieder einfallen sah.

I c h  merkte m ir  genau diese S te lle ,  und 
ging zu einem ganz in der N ähe  wohnenden 
B a u e r ,  um dort zu übernachten.

Diese Leute, die meine Frächter waren 
und mich also schon kannten, nahmen mich 
sehr freundlich auf, und wiesen m ir  spütcr 
in einem separaten Stübchen ein B e t t  zur 
Uebcrnachtung an, welches ich aber nicht
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ohne einiges Bedenken durchmusterte, weil 
ich überall die ekelhaft stinkende Küchenschabe, 
—  die in diesen Holzgebäuden in Millionen 
E rem plaren  vertreten ist, witterte. E tw a  um 
1 0  Uhr legte ich mich zu B e tt ,  nachdem mir 
vorher noch der S o h n  des Hauses versprochen 
hatte, mich, wenn ich verschlafen sollte, sicher 
zur Z e i t  zu wecken.

Sch o n  am Abende blies ein starker W est
wind, welcher aber zur Z e i t  des Sch la fen 
gehens in einen O rk an  ausarte te ,  und später 
a ls  er sich legte, fing es an wie au s  einem 
Sack zu schneien.

„Vorbei ist 's für d iesm al,"  dachte ich 
und legte mich au f 's  O h r ,  um  den M o rg e n  
zu erwarten und danu, trotzdem ich schon so nahe 
an meinem Ziele  war ,  unverrichteter Sache  
wieder nach Hause zu gehen.

T he i ls  vor Aerger über meinen M i ß 
erfolg, theils wegen der enormen Hitze, die 
in meinen S tübchen  herrschte, konnte ich 
nicht einschlafen und merkte daher, daß etwa 
um  3  Uhr M o rg e n s  der Schueefall  aufge
hört  hatte und das F irm am en t  klar wurde. 
I c h  stand auf und ging h inaus ,  um zu rcco- 
gnosciren,  wie es draußen aussehe. D a s  
R esu l ta t  meiner R ecognoscirnng schien mir 
sehr t ros t los ;  cs w a r  wohl hell geworden, 
der Schnee lag aber über 15  Cm . hoch und es 
fing an, tüchtig zu frieren. D a  sich der 
W in d  vollständig gelegt hatte, so beschloß 
ich, obzwar beinahe ganz aussichtslos, doch 
bei meinem Hahne nachzusehen, da es für 
mich vom Interesse war,  zu erfahren, ob 
der Auerhahn nach so einer stürmischen Nacht, 
einem so bedeutenden Schneefalle und bei einer 
Kälte  von mehreren G ra d en  doch balzen würde.

D a  es schon an der Z e i t  w ar ,  so über
legte ich nicht lange und schritt dem B a lz 
orte zu, den zu finden m ir  aber setzt etwas 
schwerer wurde, da der W eg,  der dahin 
führte, verschneit war,  und ich ihn in Folge 
dessen einigemal verlor. Doch kam ich circa 
um ' / ^ 5  Uhr dort  an, schlich mich vorsich
tig heran und horchte beständig nach der >

Richtung, wo der H ah n  stehen mochte, aber 
vergebens; kein einziger B a lz lau t  t ra f  mein 
sonst sehr scharfes O h r .  E s  wurde schon 
ganz hell, ich beschloß aber noch abzu
warten,  um mindestens zu sehen, wann  und 
wohin schließlich der H a h n  abreiten würde. 
S o  stand ich noch längere Zeit ,  es w ar  
schon V2 6  Uhr geworden, und die S o n n e  
ging gerade ans ;  plötzlich kam es m ir  vor, 
a ls  wenn ich von meinem Hahne  herüber das 
Knappen  desselben, den ersten B a lz lau t  —  ver
nommen hätte;  ich strengte meine G ehörorgane  
noch einmal m it verdoppelter Schärfe  an —  
und richtig, der H a h n  begann m it längeren 
Zwischenpausen zu balzen, bis —  0 ' welche 
W onne —  der erste Hauptschlag seiner ve r
liebten G u rg e l  entquoll.

I c h  zögerte selbstverständlich nicht, sofort 
nach einem jeden Hauptschlage meine drei S p r ü n 
ge zu machen. D e r  H a h n  balzte ohne Unter
brechung fort, und in kurzer Z e i t  stand ich 
unter ihm. Um mich an dem Prächtigen A n 
blicke zu ergötzen ließ ich ihn noch —  mir ihn 
genau ansehend —  drei Balzsätze machen, 
benützte dann das Schleifen des nächsten Sa tzes  
und gab meinen S ch u ß  ab. Schw er  getroffen fiel 
mir  das O p fe r  zu den Füssen und verendete 
nach wenigen Augenblicken. S o  hatte ich mei
nen ersten Auerhahn erlegt, dein dann bald 
noch zwei andere und zwei Birkhähne folgten.

D a  dieser Auerhahn selbst nach stärkerem 
Schneefalle und bei einer ziemlichen, mehr- 
gradigen Kälte  doch gebalzt hat,  so halte 
ich dafür, daß, wenn das Auerwild einmal 
schon stark in die Balze  trit t ,  es dem schlech
testen W etter  zum Trotze die Balze  nicht 
unterbricht, sondern nu r  nicht so zeitlich be
ginnt, etwa erst bei und nach S o n n e n a u f 
gang —  wenn cs etwas w ärm er geworden —  
anfängt,  so wie ich auch die Ueberzeugung habe, 
daß m an  in der Z ei t ,  wo sich die Hühner  
schon zahlreich auf Balzplätzen einfinden und 
vom Hahne  getreten werden, den H a h n  zu 
jeder Tageszeit  —  zumeist am B oden  —  
balzen hören kann. Z».
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V ie r  Z eh ö rv -M iw rm itü teu  von einem  Ztehkiocke.
D ie  nachfolgenden A bbildungen zeigen 

die sehr interessanten A bnorm itäten , welche 
ein und derselbe Nehbock innerhalb 4  Jah ren  
aufgesetzt hatte. D e r  Bock stand im R eviere  
A l t e n b u r g , A mt  W a l d s h u t  im  G ro ß -  
herzogthume B a d e n ;  d as R evier hat eine 
A usdehnung von circa 7 0 0  M o rg en . D ie  
Id e n t itä t  des Rehbockes konnte von J a h r  zu 
J a h r  uni so leichter festgestellt werden, a ls  
das R evier an 3  S e ite n  vom  R h ein , und

1878

1880

der Bock stets a l l e i n  beobachtet, und wurden  
auch in diesen beiden J a h ren  dessen abgew or
fenen sehr schönen S ta n g e n  eingeliefert. 
I m  O ctober d e s  J a h r e s  1 8 8 1  wurde !

an der 4 .  S e i t e  von einer hohen R ö m er
schanze eingegrenzt, som it w ie ein T h iergarten  
abgeschlossen ist.

D e r  Bock wurde während einer T r e ib 
jagd im  N ovem ber d e s  J a h r e s  1 8 7 7  höchst 
wahrscheinlich angeschossen. I m  J a h r e  1 8 7 8  
wurde der Bock a ls  abnorm  aushabend vom  
Jagd p erson a le  gem eldet, und wurden auch die 
abgew orfenen S ta n g e n  eingeliefert.

I m  J a h r e  1 8 7 9  u n d  1 8 8 0  wurde
1879

der Bock von W ilderern angeschossen und vom  
Jagdpersonale verendet im R ev iere  aufgefunden.

G ew icht und E ndenzahl der G ehörne g in 
gen gradatim  nach dem J a h re  1 8 7 8  von J a h r



504

zu J a h r  abw ärts .  D ie  Höhe der S t a n g e n  
va r ii r t  zwischen 2 0  und 2 8  Centimetern, der 
Umfang des Nosenstockes zwischen 19  und 
2 2  Centimetern, der Umfang des S t i r n -  
zapfens zwischen 7 und 9  Centimetern, der 
Umfang der S t a n g e n  oberhalb des R o se n 
stockes zwischen 13 und 17 Centimetern. D ie  
Anzahl der Enden steigt von 13 ( l i n k s  7,

r e c h t s  6 ) auf 2 8  (links 19, rechts 9) ,  
hierauf geht sie von 2 3  (links 9,  rechts 14) 
auf 15 (links 8 , rechts 7) herab. Se lbst-  
verständlich sind hier n u r  vollkommen a u s 
gesprochene Enden in Rechnung gebracht.

Diese prächtigen Abnormitä ten  befinden 
sich im Besitze des Jagdpächtcrs  H e r r n  H. 
von M o s e r .

Aeker das Horkmnmm des 8 teiawüdes (Lapna ibex) ia Nosinen.
E in  in unseren Alpen, ja  in ganz E u ro p a  

äußerst selten vorkommendes W ild  ist der 
Steinbock. E r  fuhrt  eine ähnliche Lebensweise 
wie die Gemse, und gibt es n u r  wenige von 
D i a n a  begünstigte J ä g e r ,  welche sich rühmen 
können das edelste T h ie r  unserer höchsten 
Gebirge frei und wild gesehen zu haben, 
noch viel weniger aber solche W aidm änner ,  
über die das Fü l lho rn  der J a g d g ö t t in  sich 
geleert, die d a s  Echo der Gebirgswünde  
durch einen S c h u ß  ans das edle W ild 
geweckt. I n  T i ro l  soll seit J a h r e n  kein 
Steinbock gespürt worden fein, obwohl vor 
nicht gar langer Z ei t ,  vor circa 1 J a h r e ,  in 
der Nähe  der Z i l l c r t h a l c r  F e r n e r  
ein Steinbockgehörn gefunden wnrde. M e in es  
Wissens sind in Ste ie rm ark ,  K ärn th en  und 
S a l z b u r g  auch keine, umsomehr Interesse 
dürfte es für den Zoologen insbesondere 
aber für den echten J ä g e r  bieten, zu erfahren, 
daß in der B  a lk a n h  a l  b i n s e l, dem Land, 
welches in zoologischer wie in ornithologischer 
Beziehung theilweise nahezu unerforscht vor 
uns  liegt, der Stcinbock sporadisch vorkommt.

Nachstehendes, welches das  Vorkommen 
des Steinbockes in B o s n i e n  beweist, 
wurde m ir von einem Cameradcn O b e r -  
lieutenant L. S ch .  R i t te r  v. S ch .  freundlich 
zur Verfügung gestellt.

„ I m  J a h r e  1 8 8 0  jagte ich auf der 
T r c s k a v i c a ,  einem ans  der W aldregion 
kahl emporragenden circa zwei M eilen  
langen Karststock, der die Grenze zwischen 
B o sn ien  und der Herzcgovina eine kurze 
Strecke bildet, viermal auf Gemsen. Hiebei

w ar  ich einmal so glücklich zu S c h u ß  zu 
kommen und erlegte einen Bock, dessen 
Krückeln 2 2  3  Cm. lang, dessen Körpcrlänge 
1 0 5  C m . m aß. Gemsen sah ich oft und 
viele, einmal sogar ein R u d e l  von 15  Stuck. 
Eingeborene, die ich a ls  Treiber mitgenommen 
hatte, sagten mir, cs seien auch noch a n d e r e  
„ w i l d e  Z i e g e n " ,  so nennen die E ingebore
nen die Gemsen, m it großen, vier, fünfmal 
so großen Hörnern  hier, jedoch sehr wenige 
und selbe seien sehr scheu, daher sehr schwer 
zu bekommen. Nach der Beschreibung dachte 
ich sofort auf Steinböckc, schenkte jedoch den 
Leuten keinen rechten G lauben .  Kurze Z eit  
darauf  wurde m ir  in F o o a  von einem 
dortigen Konwe (zu deutsch: „ V e t t e r " ,
„ F re u n d " )  ein Steinbockgehörn sammt daran  
hängender frischer Decke znm Kaufe  ange
boten und ich erstand es um den lächerlichen 
P r e i s  von 4  S i lbergu ldcn .

D a s  G ehörn  mißt von der B as is  bis 
zur Spitze in gerader Linie 5 5 '2  C m .,  nach 
der K rü m m u n g  7 6  4  Cm. und hat 19  Ringe. 
D ie  Decke w ar  sehr schadhaft, an vielen 
S te l len  sogar stark zerschunden und so schloß 
ich, obwohl mich der vorerwähnte  Konwc 
versicherte, er habe den Steinbock mit der 
Axt erschlagen, daß der Bock abgefallen w ar  
und schon verendet von ihm gefunden worden 
sei".

D a s  Gehörn  ist im Besitze des G u t s  
bcsitzcrs H e rrn  L. Sch .  R i t te r  v. S ch .  zu 
Kaadcn in Böhmen.

O e d e n b u r g ,  im J u l i  1 8 8 2 .
ß .  Zr.
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8 üeiftourm im Ried-Terrain non „Reffye" und in der 
Umgebung mm Vittang

(Comitat Baranya in Ungarn).

Von Prof. I>r. August von W ojstsovics. )̂

Bcllye, die berühmte Erzh . A l b r e c h  t'sche 
Herrschaft, liegt mit einem Gcsammtnmfange 
von circa l 1 Q uadra tm ei len  vom 4 5 "  3 4 '  
bis 4 6 "  5 '  n. B r .  und 0 °  2 '  bis 0 "  3 3 '  
westlich vom O fn e r  M erid iane  und um faßt  
vom M o h ä c s  bis zur D rau m ü n d n n g  weitaus 
den größten Theil  des am rechten D onauufcr  
gelegenen Jnnndationsgcbie tcs ,  sowie die vom 
Hauptstromc einerseits, und durch die soge
nannte B aracskacr  alte D o n a u  andererseits 
begrenzte linksseitige (inselartigc) Ebene 
Karapüncsa ,  die etwa ans der Höhe des 
magyarischen D o rfe s  Kölkcd beginnt und vor 
dem Franzcnscanalc  in Bezdün endet.

E in  freundlicher, grüner Höhenzng, ebenso 
geologisch wie önologisch interessant, erstreckt 
sich von dem an der Essek-Fünfkirchncr B a h n  
gelegenen Schwabcndorfc M onos tor  in nord
östlicher Richtung bis zn dem der D a m p f 
schifffahrtsstation BezdLn gegenüber liegenden 
O r t e  B a t in a ,  daselbst steil abfallend und bis 
V ö rö sm a r t  das  rechte D o u an u fc r  b i ld en d ; 
es theilt dieser Gebirgszug die ganze früher 
umschriebene diesseitige Ebene in zwei Theile, 
einen nördlichen, welcher das Uebcrschwcm- 
muugsgebict von M o h n e s  bis B a t in a  und 
einen südlichen, der jenes von V ö rö sm a r t  
bis zur D r a u  einschließt.

D e r  nördliche Theil  gleicht einem Becken, 
das nördlich und nordwestlich von den A u s 
läufern der Fünfklrchen-Villcknyer Berge, 
westlich von der die Wasserscheide zwischen 
D o n a u  und D r a u  bildenden Hochebene und 
südlich von dem oben genannten Monostor-  
B a t t in a e r  Gebirgszuge eingeschlossen ist.

D e r  südliche Theil  findet seine B e 
grenzung nordwestlich in dem B a t in a e r -  
Gebirge, westlich in der früher erwähnten 
Hochebene, die sich wie eine Landzunge bis 
zu dem etwa auf der Höhe von Essel gele
genen magyarischen Dorfe  Kopäcs  erstreckt, 
wo sich beide S t ro m th ä lc r  vereinigen und *)

*) A us den vortrefflichen „Mittheilungen des 
naturwissenschaftlichen Vereines für Steiermark", 
1881, redigirt von Prof. Dr. August v. Mojsisovics.

südlich in dem Dranflusse, von Essek bis zum 
sogenannten „Drancck".

D ie  östliche Grenze endlich wird oberhalb 
B a t in a  durch den B aracsk aer  alten D o n a u 
arm, unterhalb bis Draneck durch die große 
D o n a u  gebildet.

D e r  S t r o m  hat, wenigstens in seinem 
Laufe von Vczdün bis D raueck , die ent
schiedene Tendenz sein B e tt  von Osten nach 
Westen zu verlegen ; es find in Folge dessen 
allmählich eine Reihe von (zum Theil  zur 
Herrschaft gehörigen) In se ln  entstanden 
(Kalandos,  Papa-sziget,  Pohlinsel,  T h ie r 
garten rc.), die ehedem im Zusammenhange 
m it dem rechtscitigen Grundcomplepe standen, 
jetzt aber znm linken Ufer fallen, einerseits 
noch begrenzt vom ehemaligen, andererseits 
vom augenblicklichen S t ro m la u fc .  S o  in te r 
essant diese kleineren Inse lgruppen  vom 
geologischen und floristischen S tandpunkte  
auch sein mögen, so vielversprechend sic sich 
vom Boote  aus  Präsentiren, den sammelnden 
und jagenden Zoologen vermögen sie nicht 
lange zu fesseln, ihre F a u n a  ist höchst unbe
deutend, das Thicrlcbcn scheint wie erloschen.

W enn  ich in den nachfolgenden Zeilen 
den Versuch wage, einige der in den S o m m e r -  
ferien 1 8 7 9  und 1 8 8 1  von der Centrale 
der Herrschaft „B cllye" ,  von Hcrczcglak aus,  
unternommenen Touren  zu skizziren, so 
erscheint cs mir  zunächst a ls  angenehmste 
Verpflichtung, dem H errn  Jnspec tor Anton 
von Keblovszky, dessen außerordentliche G a s t 
freundschaft m ir  die Möglichkeit eines längeren 
Aufenthaltes in Bellye an die Hand gab 
und dem H errn  D ircc tor  Adolf N am pcl t  v. 
Nüdcnstein meinen innigsten D ank  auszu- 
sprcchen, für  die besondere Liebenswürdigkeit 
seines Entgegenkommens und die vielseitige 
Förderung  meiner fachlichen Interessen. H e rrn  
D ircc tor  a. Nam pclt  habe ich cs überhaupt 
zu verdanken, einen genaueren Einblick in den 
unvergleichlich schönsten und interessantesten 
Theil  der ausgedehnten Herrschaft gewonnen 
zu haben:  in das „ R ie d " !
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W enn ich auch dermalen noch nicht in der 
Lage bin, die Resulta te  meiner Untersuchungen 
über die rccente und fossile F a u n a  der 
B a r a n y a  für abgeschlossen zu erklären und 
an dieser S te l le  mehr vom touristischen 
S tandpunk te  aus zu berichten gezwungen bin, 
so nehme ich doch schon hier Gelegenheit, 
der H e r r e n : Verwalter  Louis Schm idt ,  Förster 
Nuszowitz und Forstadjuncten Fritz Dellin  
zu gedenken, die durch Einsendung von 
Fossilien, Skeleten und B ä lgen ,  durch zahl
reiche M itthe i lungen  und durch vielfache 
andere Beweise ihrer freundschaftlichen G e 
sinnung, mich zu herzlichstem Danke ver
pflichtet haben.

D e r  Ausgangspunkt meiner T o u r e n : 
Herczeglack liegt etwa auf halbem Wege 
zwischen M o h ä c s  und Villüny, von beiden 
O r te n  circa 3  Gchstunden und 1^/, S tu n d e n  
von der B ahnsta t ion  B a r a n y a v ä r - M o n o s t o r  
entfernt, in der ausgedehnten Ebene des 
beckenartigcn nördlichen Theiles der H e r r 
schaft; nordwestlich von dem am Fuße  des 
M o n o s to r -B a t t in a c r  Gebirges gelegenen Dorfe  
B a ä n ,  welches w ir  pasfircn wollen, um auf 
kürzestem Wege, über das Gebirge in die 
Riedebene zu gelangen.

E ine sogenannte Fahrstraße,  nicht viel 
breiter a ls  die S p u rw e i te  eines der ländlichen 
Vehikel führt  u n s  mit wenigen K rüm m ungen  
auf die Höhe des Passes, von dem sich eine 
wirklich malerische Rundsicht erschließt, eincs- 
thcils auf die voll den H arsäny-V il länycr  
B ergen, in weiterer Ferne von den F o r t 
setzungen der Gebirge von Fünfkirchcn u m 
rahmten Ebene, die w ir  soeben verließen, 
andcrcntheils auf das labyrinthisch gewundene 
silberglänzende Wasscrgeäder des weit au sg e 
dehnten Riedes bis hinab über K opäcs  nach 
Essek und das slavonische Gebirge. M i t  E n t 
zücken folgt das Auge dem windungsreichen 
Laufe des majestätischen S t r o m e s ,  der unbe
i r r t  durch menschliche Vorkehrungen, da 
befruchtend, dort verheerend, hier Land a n 
schwemmend, jenseits das Ufer unterminirend, 
die stete Veränderung  der Erdoberfläche uns ,  
so zu sagen, a ä  oeulos demonstrirt.

S o w e i t  ich die D o n a u  näher  kennen lernen 
konnte von Ulm bis Draueck, erschien sie mir  
immer wie ein lieber alter Bekannter, der in 
verschiedenartigstem Kleide doch stets derselbe 
bleibt, ein Gefühl  hervorrufend, das der 
Süddeutsche so treffend „anheimelnd" nennt,

das u n s  n p r io r i  selbst die fremdeste Gegend 
in freundlich-bekanntem Lichte erscheinen läßt.

D e r  Hohlweg, den wir am Rücken der 
E insattelung zu passircn hatten, führt  mitten 
durch ein interessantes T e r ra in  von nicht ge
schichtetem Löß, das sich bis hinab zum D o rfe  
Kco hinzieht; vom W agen  aus  bemerken wir 
eine Unzahl von Gastropodenschalcn, die wir 
leicht mit dem F inger  herauskratzen und u n 
serer S a m m lu n g ,  die Belege einer oft selt
samen Vergesellschaftung von Land- und S ü ß 
wasserformen auch aus  anderen Lößbildnngen 
dieser Gegend enthält, einverleiben können.

Am Fu ß e  des Gebirges angelangt, fesselt 
u n s  kein neuer bedeutsamer Eindruck, wir 
überqueren daher die sich vor u n s  eröffnende 
P u ß ta ,  indem wir directe durch den herr
schaftlichen Verwaltungsdis tr ict  „Jessescld" 
die Richtung nach Albertsdorf  nehmen.

W ährend  der F a h r t  dahin treffen wir in 
der Regel  mehrere Exemplare der durch die 
ganze B a r a n y a ,  bisweilen in Massen, auftre
tenden Turte l taube  „Durtur rruritns", oft 
ungeheuere S c h aaren  von S t a a r e n  „8tnrnu8 
v u l^ a r m " ,  vereinzelte Exemplare der präch
tigen Blauracke „Ooraoirm A n rru la " ,  und die 
überall gemeinen W ü rg e r  (I-anius winor 
und eollurio). S e h e n  w ir  von zahllosen 
S p e r l in g en  und einigen das ganze T e r ra in  
bestreichenden Falconiden ab, so dürfte mit 
dieser Liste die O r n i s  des ökonomisch-culti- 
virtcn Theiles  der Niederung, soweit wir sie 
vom W agen  aus  erkennen, ziemlich er
schöpft sein.

Albertsdorf  (Albertfalu),  ein freundliches, 
aber etwas bandwurm art ig  langgestrecktes 
Schwabendorf,  ist in gewisser Hinsicht die 
P for te  des „eigentlichen" R ied te r ra incs ;  hier 
theilen sich die W ege ;  der eine, sozusagen die 
„Caussee", führt  über Lasko, D aröcz ,  Bellye 
nach Essek, der andere, ein wohlgcpflcgter 
D am m w eg,  zweigt links ab und führt  längs 
des sogenannten „Albertsdorfer  Fischteiches" 
in das Centrum  des herrschaftlichen Forst 
revieres „Lasko".

D a s  D o r f  beherrscht gewissermaßen durch 
seine höhere Lage die nach N o rd -O s t  und 
O s t  erstreckte, zum Theil  sumpfige Niederung 
und hat nebst dem Besitze genießbaren Trink
wassers den unzweifelhaften Vorzug der Nähe  
eines geradezu herrlichen Landwaldes, des 
„Keskenderwaldcs", auf den w ir  a u s  m ehr
fachen G ründen  noch anderen O r t e s  zurück-
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kommen müssen; mein lieber Iagdgenosse und 
Reisegefährte H e r r  Forstadjunct Dcllin, dem 
meine Lehrkanzel so manche werthvolle B e 
reicherung ihrer S a m m lu n g  verdankt, w ar  
so freundlich, mich mit sämmtlichen S e h e n s 
würdigkeiten von Albcrtsdorf  bekannt zu 
machen ; vom zoologischen Standpunkte  spielten 
unter diesen die Hauptrolle  unstreitig zwei 
Prächtige weißschwänzige Seead ler  (U nU ae tns  
nibioilln) und ein enorm großes Exemplar 
eines Lulro  m u x im u o ,  die ersteren, wenn 
ich nicht irre, kaum flügge dem Neste ent
nommen, vertrugen die Gefangenschaft durch 
längere Z e i t  sehr gut —  eines derselben 
starb aber noch während meiner jüngsten A n 
wesenheit in Bellye nach mehrtägigem, plötzlich 
aufgetretenen Kränkeln.

D a  die inneren O rg a n e  schon verwest 
waren, a ls  ich die Zergliederung vornahm, 
ließ sich G enaueres  nicht constatiren — ich 
fand n u r  eine unverheilte splittrige F ra c tu r  
des linken Oberarmknochens, woher dieselbe 
stam m te?

Ehe ich Albertsdorf  verlasse, habe ich der 
gastlichen Aufnahme zu gedenken, die ich zu 
wiederholten M a le n  im Hause des Erzherzog
lichen Herrn  J s p a n s  Niemer fand —  mir 
werden die fröhlichen S tu n d e n ,  die ich daselbst 
verlebte, in steter dankbarer Erinnerung  
bleiben.

S o  oft ich den früher erwähnten Fisch
teich nächst A lbertsdorf  besuchte, fand ich 
seinen S p ieg e l  bedeckt mit Hunderten von 
B leßhühnern  ( I H i o n  n tra) ,  vereinzelten Teich
hühnern (OlnUiiiuIn e ll lo iopus)  und 1 0  bis 
1 2  Tauchern (O ol^m llug  rninor,  „Duckcnte", 
O o l^ i l lbna  e r i s ta tu s ,  oornutur, und sul)- 
e r is tu tus) .

I m  letzten Frühhcrbste, Sep tem ber  1 8 8 1 ,  
wurde das Getümmel am Teiche ganz be
sonders lebhaft durch den regelmäßigen Einfall  
von Stock-, Krick- und M oorenten .

Auf so kleinem R a u m ,  wie hier, sah ich 
vorher noch nie solche M engen  von W asser
geflügel zusammengedrängt;  —  sehr hübsch 
ist der Anblick, den die etwa durch einen 
S ch u ß  oder durch ein fahrendes B o o t  in 
Aufregung versetzte Gesellschaft darbietet, 
unter  unbeschreiblichem Spektakel und G e 
schnatter erhebt sie sich, das Wasser mit den 
F lüge ln  peitschend, „chaotisch durcheinandcr- 
wimmelnd," hier abziehend, dort wieder ein
fallend. D a ß  auf solchem T e r ra in  eine

„R azzia"  sehr erfolgreich ist, nm so mehr,  
a ls  die abziehenden Schw ärm e immer wieder
kehren, braucht wohl nicht besonders betont 
zu werden; —  obwohl keine Narissima, 
haben doch stets 3 — 4  Nohrweihen (Oii-ens 
a ,6ru A iu o8N 8), die fast constant den östlich 
vom Fischteiche sich ausdehnenden M o o rg ru n d  
bestrichen, meine Aufmerksamkeit gefesselt, 
leider aber auch nur  dieses — auf S c h u ß 
weite mich ihnen zu nähern w a r  mir  und 
meinem Gefährten  nicht möglich; außer dem 
„schwarzen" M i l a n  (N ilvno  n i^e r) ,  einer der 
wenigen häufigen Raubvögel in Bellye, von 
denen die akademische S a m m lu n g  der hiesigen 
technischen Hochschule keinen Vertre ter  besitzt.

D e r  den Fischteich umrahmende D a m m  
setzt sich a ls  „Albertsdorfer  D a m m "  fort 
bis nach V ö r ö s m a r th ;  da er zugleich F a h r 
straße ist, benützen wir ihn eine gute Strecke 
weit a ls  solche, um dann rechts abbiegend 
Keskcnyerdö und von da aus  (uns links 
wendend) die Tököscr Sch leu ß t  zu erreichen, 
von dieser aus  wollen wir zunächst in die 
„ P c t r e s "  eindringen.

A ls  ich zum lctztenmale 1 8 8 1  die ge
nannte D am m straße  befuhr, fand ich nam en t
lich das rechtsseitig gelegene T er ra in  so sehr 
verändert, das  heißt so cultivirt, daß ich 
mich an eine frühere F a h r t  im J a h r e  1 8 7 9  
stellenweise nicht mehr erinnert hätte, würde 
mich mein lieber Cicerone nicht auf gewisse 
hervorstechende Punkte aufmerksam gemacht 
haben. W ie an einzelnen anderen Theilen 
der Herrschaft schreitet eben die Urbarmachung 
des B od en s  (für den Frem den leider) so 
rasch v o rw är ts ,  daß z. B .  viele meiner 
Notizen aus etwas früherer Z e i t  dermalen 
absolut nicht mehr zutreffend sind.

Ungeachtet der erwähnten Veränderungen 
ist aber noch heutigen T ag e s  die F a h r t  am 
Albertsdorfer  D a m m e  einer der schönsten in 
der ganzen Herrschaft; scheinbares Einerlei 
und doch beständiger Wechsel zwischen 
malerischen B aum gruppen ,  kleinen Teichen, 
S ü m p fe n  und m it dichtem R o h re  bestandenen 
Lachen, aus  denen sich, beim nahenden 
Geräusch des W a g e n s ,  schwerfällig ein 
R eiher  oder ein S c h w a rm  putschender R o h r -  
hühner erhebt; —  hier dehnte sich ein M a i s 
feld m it zerstreuten, fast indianisch aussehenden 
Rohrzclten ans ,  dort erglitzert in der S o n n e  
ein halb abgedämmter D o n a u a r m ,  dessen 
Uferrand malerisch mit W eiden ,  Weiden-
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büschen, Rüstern und S i lbe rpappe ln  besetzt, 
ungezählte geflügelte S ä n g e r  birgt. E s  ist 
gewissermaßen die Vorlandschaft zu den he rr
lichen R iedwaldungen, deren Bettye heute 
noch die reiche M enge  besitzt.

W e r  sie mit treffenden W orten  schildern 
könnte, ihre Reize, ihre Eigenthümlichkeiten, 
die nach T ag -  und Jah resze i t  so wechselnde 
sind, stets Neues bietend und doch ein so 
ausgesprochenes, angeblich einförmiges „Ried- 
gepräge" an sich tragen.

D ie  W äld er  der unteren Donaugegend 
ü b e rh a u p t ,  einschließlich der sogenannten 
„Landwälder"  lassen sich mit unseren, selbst 
m it  den durch ihre geographische Lage so 
günstig situirten Laubwäldern, wie der gewiß 
prächtige W iener W ald ,  nicht gut  in eine 
Para lle le  stellen. Diese jungfräuliche K ra f t  
des B odens ,  diese Wildheit,  dieser Urwald- 
character, der ihnen trotz aller kulturellen 
Bestrebungen unauslöschlich inhärir t ,  kanu 
sich nu r  an den gesegneten Ufern des D o n a u -  
stromes entfalten, —  er findet sich in diesem 
M a ß e  in C cntra leuropa  sonst nirgends a u s 
geprägt.

D e r  Fremde fühlt sich in eine entfernte 
Gegend versetzt, fühlt E rinerungen wachge
rufen, die an die Eindrücke seiner Lectürc in 
der Kindheit anknüpfen, wo er sich den Z a u b e r  
der Urwälder an den Ufern des Amazonas 
farbenprächtig vor Augen führte. Hundert  
und aberhundertjährige Eichen, umrankt von 
6 — 7zölligen Epheustämmen, Weiden von 
enormem Umfange, von über ein M e te r  D u rc h 
messer, die —  au f ' in u n d i r tem  T er ra in  beim 
allmäligen Rücktritte des Wassers —  mit 
ihren mächtigen W urzeln complicirte Thore  
und Brücken bauen, unter  denen ein kleines 
Flachboot selbst gewandt hindurch schlüpfen 
könnte, sind oder waren  ft keine Seltenheit ,  
sie sind bekannte, aber wenig beachtete E r 
scheinungen der Gegend. Aehnlich etwas muß 
ein W ald  von W urzelbäumen (Uliisoxlrora)  
des tropischen Amerikas sich a u sn e h m e n ! —  
Außer den herrlichen Exemplaren der H u s r e u s  
peckuueuluta und H u e r e n s  ee i r is  auf höhe
ren Lagen sind es —  von Weiden abge
sehen —  namentlich S i lbe rpappe ln ,  R üste rn  
und Schwarzpappeln ,  die in regelloser Mischung 
den Niedwäldcrn  das charakteristische Gepräge 
verleihen.

ft Am Ufer der Budzsüker D onau habe 
ich mich im Herbste 1879  wiederholt hiervon über
zeugen können.

W ilder Hopfen, Weinstock und W aldrebe 
und andere Schlingpflanzen spannen sich, 
üppige Gehänge bildend, von B a u m  zu 
B a u m  mit dem oft dichten Unterwuchsc ein 
geradezu labyrinthisches Gestrüppwerk erzeu
gend ; unvergleichlich schön sind in dieser A r t  
einzelne P a r t ie n  an der C sorna  und nam en t
lich auf der I n s e l  Karapanesa .

B ew undern  wir in den Niedwäldcrn den 
großartigen Urwaldscharakter, die stets wech
selnde Scenerie,  ein reiches T h ie r -  und 
Pflanzenleben, so überrascht u n s  bei den 
sogenannten Landwäldern (Keskenderwald, 
Buzigliczaerwald, M a y s 'e r  W a ld ,  S t .  J s t -  
v ä n e r O b e r -  und Unterwald, O b e r -  und Untcr- 
Häli) ein zum Theil  wohl in Folge der regel
mäßigen Parcellirungen, „parkartiger C h a 
rakter", eine gewisse, aber durchaus nicht 
störende Einförmigkeit;  die Prachtvollen Eichen, 
die bei ihnen das hervorstechendste, zumeist 
vertretene Element bilden, lassen bei ihrer 
wunderbaren Vielgestaltigkeit, mit ihrem präch
tigen saftigen G r ü n  das Au^e nie e rmüden; 
wo sich ihre Wipfel theilen, um der S o n rw  
Z u t r i t t  zu gestatten auf den fruchtbaren, 
kräftigen Boden, entwickeln sich üppige fa rben
reiche Blumenbeete, wo sich die gewaltigen 
Baumkronen gegen einander neigen, entstehen 
herrliche, bisweilen tnnnelartig  überwölbte 
A l leen ; hier ist dann der Unterwuchs freilich 
meist recht spärlich und selbst die Jnsectcn- 
welt n n r  auf einige wenige typische Form en  
beschränkt. I m  höchsten G ra d e  auffallend 
ist die R uhe  und S t i l le  in diesen W ä l d e r n ; 
sie wird höchstens unterbrochen durch den 
Flügclschlag eines etwa vom Horste aufge
scheuchten R aubvogels ,  durch das  vereinzelte 
H äm m ern  eines Spechtes ,  ft das Geschrei 
einiger zänkischer Eichelhäher, oder durch den 
einförmigen Gesang des P i r o l s  und auch 
diese Unterbrechungen des „tiefen Friedens"  
spielen sich zumeist nur  in den Kronen der 
Baumrieseu und am W aldessäume ab —  
unten herrscht tiefste R u h e ;  die wenigen S i n g 
vögel, die ich beobachtete, t ra f  ich fast stets 
in niedrigeren Holzbeständen nahe am W a ld e s 
rande. D ie  Armuth an S ingvöge ln  ist über
haupt ein charakteristischer Z u g  der größeren 
Bellye 'cr Landwaldungen.

Einzelne von ihnen bergen den Horst 
des Schwarzstorches und des Kolkraben, so
u. A .  der W ald  von Buziglicza, die meisten

2) kieus m-irtws, 1̂ . — kieus mrftor, 1̂ .
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den des weißen S to rches ,  alle die Horste 
zahlreicher F a lco n id e n ; von diesen sei hier 
der eines Kaiseradlers in dem durch unseren 
Kronprinzen berühmt gewordenen Keskender- 
walde erwähnt.

I n  Tökös angelangt, betreten wir die 
Gaststube des herrschaftlichen Haidukenhauses 
und kräftigen un s  durch köstlichen Speck, 
dessen angebliche Schwerverdaulichkeit auch 
zarten M ä g e n  nicht fühlbar wird bei dem 
gleichzeitigen Genusse des in imponirenden 
Q u a n t i tä te n  aufgetischten grünen und rothen 
P ä p r ik a 's ;  zart besaiteten Ind iv iduen  empfehle 
ich besonders den kleinen oder türkischen P a 
prika —  er wirkt geradezu f rap p i re n d ! —  
E in  gleichmäßiger, überaus tactfester R uder-  
schlag gemahnt u n s  an die Ankunft der vier 
Apatiner Fischer, welche „die VÄnelyer 
D o n a u " ,  an deren S t r a n d e  wir  uns  befin
den, herabfahrend hier eintreffen, um uns  
gemäß erhaltener Weisung, zur „R ied fah r t"  
aufzunehmen.

Reichlich mit M u n i t io n  aller A rt  a u s 
gerüstet, besteigen wir  das bequeme, große 
B o o t ;  ein kurzer M a s t  wird nahe am „ K ran -  
zel" aufgerichtet, ein langes dünnes T a u  durch 
ein im oberen M astdr i t te l  befindliches Loch 
geschoben und am B ord rande  befestigt. D a s  
T a u  wird in gleichen Abständen von den am 
S t r a n d e  stehenden Fischern erfaßt und über 
die Achsel geschlagen und flott geleitet das 
so gezogene B oo t ,  vom ältesten R uderer  ge- > 
steuert, s trom aufw ärts  die V^melyer D o n a u   ̂
hinauf. W enn man sich erinnert,  das -s- 3 8 "  R .  
im schönen S o m m e r  1881  keine Se ltenheit  
waren, so wird m an  begreifen, daß wir  an 
dem herrlichen Augusttage, bei völliger W in d 
stille, einigermaßen „w arm "  h a t t e n ; nichts
destoweniger lauschten wir gespannt auf das 
leiseste Geräusch mit schußbereitem Gewehre, 
in der Hoffnung, es möchte selbst bei der 
grandiosen Mittagshitze  doch einem unglück
lichen Reiher oder Bussard in den S i n n  
kommen, den ansehnlichen, breiten D o n a u -  
arm zu überqueren, welchen wir noch circa 
1V^ S tu n d e n  zu befahren hatten. W ie  so 
oft nach langem vergeblichen Z u w a r te n  ein 
erhofftes Ereigniß eintritt , nachdem m an  be
re its  die Geduld verloren —  strich richtig 
sehr m al  a x>i'0 pc>8 ein ziemlich großer F a l -  
couide von einer am jenseitigen Ufer stehenden 
Rüster  ab, a ls  wir just im Begriffe waren, 
die lechzenden Z u ngen  mit wohl abgelegenem

köstlichem VillLnyer Weine zu befeuchten. 
E in  S c h u ß  wurde dem Sträflichen zwar 
nachgesandt, doch wie ich glauben möchte, 
ohne besondere Schmerzen bei dem, welchem 
er zugedacht war,  verursacht zu haben. Eine 
ziemlich lebhafte Debatte, w e r ?  der u n e r
wartete G ast  gewesen, ob ein L u te o  v u lg a r i s ,  
oder wie ich auch heute noch annehme, ein 
N i l v u s  n ix s r ,  hatte, wie vorauszusehen, den 
einen guten Erfolg,  daß wir  fernerhin —  
die Geduld nicht wieder verloren.

O h n e  eine weitere interessante Erscheinung 
angetroffen zu haben, erreichten wir E tw a s  
nach 1 2  Uhr M i t t a g s  den sogenannten Speck
graben —  einen kurzen C om niunicat ionsarm  
zwischen der Vomelycr D o n a u  m it dem H a u p t 
strome, mit dem Vajssok und der C sorna ;  —  
da die B e rg fah r t  hiermit beendigt w ar ,  be
stiegen unsere Fischer wieder das B o o t ,  legten 
ihre langen R uder  ein und pfeilschnell flogen 
wir dahin, einbiegend in die „Petrcser D o n a u " .

E inem  Verehrer des Rudersportes ,  ist cs 
ein wahres Vergnügen Apatiner Fischer 
rudernd zu sehen, um so mehr, a ls  sie diese 
Leibesübung IsA6 nr t is  cultiviren; die enorm 
langen R u d e r  ruhen meist in kurzen (fixen) 
Auslegern m it B ast  oder gedrehten T au e n  
befestigt; nach einem bestimmten, m ir  aber 
nicht verständlich gewordenen Commando des 
S te u e rm an n e s  werden die R u d e r  „eingesetzt", 
„eingeholt" rc., mit Blitzesschnelle wird bei 
einem (der im Riede zahllosen) V erkehrshin
dernisse, überhängende B äum e,  im Flusse 
liegende Baumstümpfe,  Untiefen u. s. w. der 
zunächst interessirte R uderer  (deren jeder 
nach seinem Sitze einen bestimmten N am en  
führt) avisirt und muß ich bekennen, daß 
während einer nahezu contjnuirlichen zwei
tägigen Bootöreise auch nicht einmal die ge
ringste, durch die Bootsleu te  verschuldete 
S t ö r u n g  vorgekommen ist. Müdigkeit ist den 
Apatiner Fischern fremd, auch scheinen sie 
in der Regel sehr genügsam in ihren leibli
chen Bedürfnissen zu sein, das einzige, w as  
sie vielleicht im Uebermaße zu sich nehmen, 
ist —  Donauwasser, das sie während der 
F a h r t  mit  einer kleinen Schaufel  schöpfen, 
um  ihren begründeten D u rs t  zu stillen.

Die  Petreser D o n a u  bildet einen der 
schönsten S t ro m a rm e ,  die ich überhaupt  je 
gesehen; ihr schmales, bisweilen etwas ver
flachtes B e t t  wird in ununterbrochener Folge 
während ihres mehrstündigen Laufes von
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prächtig grünenden Ufern umsäumt, G ru p p e n  
u ra l te r  Baumriesen mit oft weit über den 
Wasserspiegel hängendem Astwerke, dazwischen 
stehendes Jun g h o lz ,  dichtes Gebüsch und 
Gestrüpp, vereinzelte Lichtungen m it A u s 
blicken auf sogenannte „ R ohrp la t ten"  wechseln 
in reicher, doch das  Auge nie ermüdender 
Folge. Namentlich im oberen Theile der 
Petreser D o n a u  zeigte der moorige S t r a n d  
zahlreiche, frische Hochwildfährten, aus  denen 
zu entnehmen war,  daß starke R u d e ls  des 
frühen M o r g e n s  den F lu ß  überquert  hatten,
—  zu sehen bekamen wir  leider Keines. 
V o m  Boote  aus  erlegten w ir  14  Exem
plare  zum Theil  verschiedener Wasserläufer 
der G a t tu n g  Notar ius .  Außer Schußweite 
erhoben sich ab und zu mit schwerfälligem 
Fluge einige graue und P u rp u rre ih e r .  W ie 
aber vorauszusehen, w a r  die Ausbeute  zur 
Z e i t  der mehr a ls  tropischen Hitze m in im al
—  außer den genannten Form en wurde 
nichts E rw ähnensw erthes  gesehen. M e h r  
touristische Neugierde veranlaßte mich in 
„ M e n t  c s "  eine kurze Haltstelle zu machen 
und durch tiefen, zum Theil  lcttigen M o ra s t ,  
gedeckt durch herrliche Weidengruppen, mich 
ans eine wildromantische, mit dichtem Schilf  
bestandene P la t te  zu schleichen —  in der 
entfernten Hoffnung doch vielleicht einen 
guten S c h u ß  anzubringen. M ü h sam  arbeitete 
ich mich über einige entwurzelte B ä u m e  
hinweg, um, auf der P la t t e  angelangt,  zu 
sehen, daß außer einem Heer von W asser
fröschen, einer riesigen R ingelna tter ,  n u r  ein 
bodenloser S u m p f  zu eingehenderen S tu d ie n  
einlade, —  aber circa 1 5 0  Schri t te  entfernt 
zog in aller G em üths ruhe  ein g rauer Reiher 
dahin, der mich offenbar wahrgenommen 
hatte, als ich mich auf die steile Böschung 
hinaufarbeitete.

Eine zweite Haltstelle machten w ir  in 
der ersten Durchkreuzung der „Petreser  H a u p t 
allee" am rechten Flnßufer ,  wir bogen gegen 
Szcmencze, eine ziemlich ausgedehnte P la t te  
ein und marschirten über ein theilweise einge
trocknetes S u m p f te r ra in ,  das mit Tausenden 
von Schalen  vorwiegend der G a t tu n g e n  lüna- 
u a o u s  und N lauo il l is ,  sowie mit zusammen
getretenem R ohre  —  zum Thei l  dicht — 
bedeckt war,  zahlreiche F ä h r ten  von R ind  
und Schwein  deuteten aus die Verwerthung 
dieser —  zu anderer Jah resze i t  gewiß reich 
bevölkerten —  Lichtung; mein Begleiter er
zählte mir, daß die hier scheinbar wild lebenden

Schweineheerden sich unter der O b h u t  zweier 
Knaben befänden, die auf dieser ausgedehnten 
I n s e l  ein allerdings wenig Abwechselung, 
dafür aber vielerlei Entbehrungen bietendes 
Leben führen, in R ohrhü t len  übernachten rc.
—  übrigens ganz guter D inge  seien. E in  
bekanntes Gegrunze machte uns  auf ein 
niedriges Gebüsch aufmerksam und ließ uns  
zwei allerliebste gesprenkelte Ferkelchen a ls 
die Urheber desselben a lsbald erkennen.

D a  ich noch öfter N o h rp la t ten  zu er
wähnen haben werde, möchte ich gleich hier 
bemerken, daß dieselben ein lehrreiches B e i 
spiel bieten für die „schichtenweise Ablage
ru n g "  S c h a r r t  m an  die oberflächlich gela
gerte Schlammschichte m it ihren zahlreichen 
Gastropoden- und Bivalveuschalen hinweg 
und gräbt inan etwas in die Tiefe, so trifft 
man in verschiedenen Abständen immer wieder 
die Productc  der Thätigkeit des fast a ll jäh r
lichen Hochwassers; am instrnctivsten sind in 
dieser Hinsicht für das S tu d iu m  der „ E i n 
bildung einzelne P a r t ie n  der K arapancsa  und 
die nahe am Hauptstrome gelegenen P a r t ie n  
des Riedes.

E in  widerlicher Moorgernch, der bei dem 
herrschenden S o nnenbrände  ganz besonders 
fühlbar wurde, sowie die Aussichtslosigkeit 
auf irgend welche Ausbeute veranlaßte u n s ,  
zum Boote  zurückzukehren und der vorge
rückten Z e i t  wegen ohne weiteren Aufenthalt  
directe unserer M it tagss ta t ion ,  dem Haidukcn- 
hause in der „ P e t r e s "  zuzusteuern, bei 
welcher wir etwa um 3 Uhr Nachmittags 
anlangten.

D a s ,  oder —  in diesem Falle  richtiger
—  die Hckidukenhäuschen stehen, wie alle den 
G efahren  des Hochwassers ausgesetzten, auf 
einem künstlich aufgeworfenen Hügel  ; über
aus  freundlich von außen, mit allem nöthigen 
Com fort  im I n n e r n  bieten sie dem nicht 
wenig überraschten Fremden mitten in der 
W ildn iß ,  w as  ein etwas idyllischer Land
aufenthalt nur  zu bieten vermag.

Am Ende der in fast gerader Richtung 
die P e t re s  durchschneidenden „Hanptallee,"  
im herrlichsten Urwalde gelegen, mit dem 
durch eine breite Lichtung offen erhaltenen 
Ausblicke ans den Hauptstrom  und das am 
jenseitigen Ufer desselben gelegene Märktchen 
Asiatin ist diese herrschaftliche Colonie —  in 
landschaftlicher Hinsicht —  die schönste im 
ganzen Riede.
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A larm ir t  durch unsere Schüsse, warteten 
bereits einige Forsthaiduken dienstbereit am 
S t r a n d e ,  a ls  wir landeten, um u n s  Gewehre  
und Jagdbeu te  abzunehmen und u n s  in das 
komfortabel ausgestattete Gastzimmer zu 
geleiten.

W ährend  ich es mir im Z im m er  bequem 
machte, vernahm ich rasch hintereinander 
zwei Schüsse, die in nächster N ähe  abgegeben 
worden sein mußten, ich stürzte h inaus ,  —  
um Zeuge einer m ir  eben so neuen a ls  er
götzlichen J a g d  auf zahmes Geflügel ') zu 
werden. D ie  Haidukenfrau, auf unseren 
Ueberfall nicht vorbereitet, hatte sich vergeb
lich bemüht, der für  unseren Mittagstisch 
erwünschten H ühner  habhaft  zu werden; um 
nun die P rocedur  zu vereinfachen, erlegte die 
sichere H aud  meines F reundes in aner- 
kenncuswcrther Schnelligkeit zwei C a p i ta l 
exemplare von (Gallus äointzstüeus, die sich 
bald darauf  a ls  Glanzpunkte eines wirklich 
lukullischen R ieddiners  —  in gebackenem 
Zustande —  präsentirten.

Ueberrascht w a r  ich, in der P e t res  so 
klares und kaltes Trinkwasser, wie un s  der 
Haiduk kredenzte, vorzufinden, leider hatte es 
aber den —  m ir wenigstens —  höchst u n 
sympathischen Moorgeschmack und -Geruch, 
der allen Riedwässern anhaftet. M a n  würde 
sich übrigens an diese unerwünschten Z u g ab en  
bald gewöhnen, stünden nicht Brechdurchfälle, 
Fieber re. bei öfterem Genusse dieses Wassers 
in sicherer Aussicht.

Nach Tisch veranstalteten wir  am soge
nannten „Herrenstande," —  wenn ich nicht 
irre —  einem ziemlich ausgedehnten W ild 
sumpfe, ein Treiben auf R e ih e r ;  obwohl 
ich nun  sofort nach B eginn  deö T reibens  
von meinem S ta n d e  aus  die beste Gelegen
heit ha t te ,  die „Ersehnten" in entgegen
gesetzter Richtung abziehen zu sehen, und 
außer einigen Wasserhühnern das R o h r 
dickicht dieser P la t te  nichts Ja g d b a re s  zu 
enthalten schien, bereute ich doch keinen 
Augenblick diesen kleinen Abstecher, da die 
P a r t ie  a ls  solche u n s  reichlich entschädigte.^)

Gegen 6 ^  Uhr Abends brachen wir 
vom Petreser Jagdhause  auf, und langten

i) An Hühnern, Enten und Gänsen mangelt 
es nie.

-) Der Charakter der Gegend erinnert an 
manche Partien am Strande der Csorna.

uach Uebersctzuug der P e tres  in etwa 
2 0  M in u ten  am S t r a n d e  der großen D o n a u  
au, woselbst die Apatiner Fischer verabredeter
weise u n s  bereits erwarteten. O b w o h l  Apatiu  
u n s  schräg gegenüber lag, „zum Greifen 
nahe,"  ruderten unsere wackeren Fischer doch 
aus  Leibeskräften, um  gegen die starke 
S t r ö m u n g  der hier durchschnittlich 2 5 0  bis 
3 0 0 0  brxitm  D o n a u  in ^  S tu n d e n  unser 
diesmaliges Nachtquartier  zu erreichen.

A ls  wir die zahlreichen klappernden Sch iffs  - 
Mühlen glücklich umfahren hatten und am links
seitigen S t ro m u fe r  in der Nähe  des D a m p f 
schiff-Landungspontons anlegten, herrschte 
noch regste Thätigkeit am S t r a n d e : eine 
ansehnliche Reihe von Fahrzeugen aller A r t  
und G röße ,  von dem schweren Rem orqueur  
der Donau-Dampfschifffahrts-Gesellschaft  an 
bis zu dem winzigsten „Tschikel", hier eine 
lang gestreckte „ P lä t te "  mit spitzem „Kranzel"  
und der Aufschrift: „ G m uudene r  S a lz h a n d e l s -  
Gesellschaft", dort ein bunt gestrichenes, fast 
abenteuerlich aussehendes Vehikel aus  einem 
der untersten D onau länder ,  m it  häuschenar
tigem Aufbaue am Verdecke, mit offenem 
Schiffsheerde und den obligaten Geflügel- 
ställen, hier eine zum Versinken belastete 
Kohlenzille, —  dort ein Schifferboot, dazu 
eine geschäftig hin und herwogeude Menschen
masse mit Verfrachten oder Löschen der ver
schiedensten Handelsartikel beschäftigt, vo r
wiegend auö Schw aben ,  zum geringeren 
Theile aus M a g y a re n  und S e rb e n  bestehend, 
dazwischen B eam te  der Sch ifffahrts-G ese ll
schaft in ihrer  kleidsamen Tracht und etliche 
internationale Sem iten ,  —  dies alles gab 
zusammen ein gar eigenartig B i ld ,  das  mir  
jetzt um so lebhafter in die E r ine rung  tritt, 
je mehr und öfter ich an mein späteres 
„Trapperleben" im Kopäcser Riede denke, 
iu welchem ich Tage  hindurch außer meiner 
nächsten Umgebung keines Menschen F u ß t r i t t  
sah, in der herrlichsten, ursprünglichsten W ild -  
niß zu leben das seltene Glück hatte.

Apatiu  ist meiner Ansicht uach der in te r
essanteste O r t  iu der ganzen Strecke von 
dem kohlengeschwärzteu, schmierigen M o h n e s  
an bis hinunter über Draueck gegen Erdöd 
zu, vor allem angenehm in die S i n n e  fallend 
durch eine seltene Sauberkeit,  durch eine be
hagliche Wohnlichkeit der zwar meist ebener
digen, aber, wie es scheint, aus  soliden Back
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steinen ausgeführten Häuser. D e r  gegen den 
S t r o m  zn liegende Theil  des M ark tes  weist 
einige „P fah lbau ten"  auf, in weiser Vorsicht 
gegen die Verheerungen des austrcteuden 
S t r o m e s ,  die sich allenthalben bemerkbar 
machen. Z u r  Z e i t  meines damaligen Ansehet- 
Haltes aber w a r  der Wasserstau!) ein derartig

niedriger, daß eine A r t  B ade-Ans ta l t ,  ^  die 
sich in einer landeinwärts  erstreckten D o n a u 
bucht etablirt hatte, ziemlich in 's  Trockene 
(richtiger in 's  Sum pfige) versetzt sah.

(Fortsetzung folgt.)

0 Ich hoffe, mich nicht zn irren.

( E i n g e f e n d e  t.)
Anerhahnfalz am 7. September!
Heute M o rg e n s  7 Uhr 5  M in u te n  habe 

ich im Waldtheile  Su lzboden  des kais. P r i v a t 
gutes N orregg  einen gut  balzenden Auerhahn 
schußmüßig angesprungen.

D e r  H a h n  stand frei auf einem wagrecht 
wegstehenden dürren  Aste einer Buche und ließ 
mich im lichten Holze ganz ungedeckt a n 
springen.

D a s  W etter  w a r  herzlich schlecht, es 
regnete und trof von den B äuinen, ab und 
zu trieb ein kalter Windstoß dichte Nebel- 
ballen vor sich her.

Vergeblich lugte ich aus,  w as  den alten 
H errn  so zur Unzeit in galante Hitze ver
setzte. Außer einer R ehgais  mit zwei Kitzen,

welche unter dem H ahne  äsend umherzogen, 
w ar  weit und breit Nichts zu sehen.

Nach etwa fünf M in u ten ,  a ls  ich schuß
müßig uuter dem Hahne stand, strich derselbe 
die Balzstellung ein und überstellte sich mit 
rasselndem Schwingenschlag auf eine nahe
stehende Fichte, wo ich ihn nicht weiter störte.

D a ß  junge Hähne  im O ctober  die B a lz 
arie einstudieren, habe ich schon öfter beob
achtet. D a s  geht noch m itunter  recht falsch, 
wie die Schulbuben  eine Violine m alträt iren .

D a ß  aber ein alter H a h n  vollständig und 
anhaltend zur jetzigen Z e i t  balzt, ist mir bisher 
nicht vorgekommen. — Vielleicht intercssirt 
diese Notiz den einen oder anderen eifrigen 
Hahncnjäger.

R o r reg g ,  7. S e p t .  1 8 8 2 .
Forstmeister v. H roßvauer .

Mannigfaltiges.
(Sc .  Kais. Hoheit der K ro n p r in z  R udo lf )  

wird sich nach S c h lu ß  der Ja g d e n  bei E isen
erz, Ncubcrg und Mürzsteg gegen Ende des 
M o n a te s  S ep tem ber  nach G ö r g e u y  S t .  
J m r e  in S i e b e n b ü r g e n  begeben, um 
dort den mehrere T age  in Anspruch nehmen
den Bären jagden  beizuwohnen.

(k . Blasius Hans) der berühmte O r n i 
thologe, feierte am 2 0 .  August zu M a r i a -  
Hof, woselbst er a ls  P f a r r e r  wirkt, sein 
50jährigeö Priester - Ju b i lä u m .  Die  Glück
wünsche'und Ehrenbezeugungen von N a h '  und 
F e rn ' ,  und die von seinen Verehrern  veran
stalteten Festivitäten zeigten von überaus zahl
reicher und herzlicher Theilnahm e von S e i te

aller J e n e r ,  die diesen Tüchtigen entweder 
persönlich, oder au s  seinen Werken kannten.

(Forstlich- meteorologische Beobnchtungs- 
station Schloß Watdstein. August-Bericht.) 
K au m  hatte m au S o m m erah n u n g eu  verspürt, 
mahnen heftige S t ü r m e ,  daß schon der 
Herbst im N ahen ,  und den, der cs nicht 
glauben will, überzeugen Birken und Buchen 
mit ihrem buuten Laube, daß auch die schönste 
Farbe  nicht dauerhaft zu nennen, und am 
M o rg e n  fröstelt eS ganz ernstlich, so herzlich 
gut cs auch die S o u n e  tagsüber  meint. Z w a r  
raschelt eö noch nicht im W alde vom fallenden 
Laub, und die vereinzelten Buchen und Birken 
haben gewiß vorzeitig früh, blos an sonnigen
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Lagen, ihre Laubfarbe gewechselt, allein im 
Geäste da oben ist Herbstesrauschen, und 
Herbstesstimmung ist in 's  Land gezogen; die 
Schwalben sitzen auf den Telegraphendrähten 
und überlegen, ob es Heuer doch nicht besser 
wäre, länger dazubleiben, a ls  die südlichen 
Gestade aufzusuchen. I h r  lebhaftes Zwitschern 
läßt  sich kaum anders deuten, doch W a n d e r 
vögel aller A r t  mahnen sie, daß es doch am 
gerathensten ist, nicht lange mehr zu ver
weilen; Heuer w a r  ja der ganzen W itterung 
nie zu trauen.

V o n  den starken Niederschlägen, welche 
von anderen Gegenden gemeldet wurden, 
blieb m an hier verschont bis zum 24 . ,  welcher 
tagsüber bei steter Neigung zu G ew it te r
bildung Abends mit einem G ußregen  eine 
Reihe Regentage bis zum Monatsschlusse 
einleitete; namentlich am 2 5 .  erreichte die 
Niederschlagsmenge die Höhe von 5 4 . 2  M m .

Am  B a u m e  reift es der E rn te  entgegen, 
und Früchte aller A r t  bringen die willkom
menste Abwechslung in die M onoton ie  der 
Belaubung.

I m  Forste versprechen Fichten an  ge
schützten Lagen ein reiches S a a m e n ja h r  und 
wird letzteres nach den harten Einbußen des 
F rü h ja h re s  doppelt erwünscht sein.

„Aegydi" ist gekommen, und w as  die alten 
J ä g e r  früher stets behaupteten, daß um  diese 
Z e i t  der „starke" Hirsch in die B r u n f t  tritt ,  
Heuer scheint es zur W ahrhe it  zu werden, 
und aus den Kampsorten unseres Hochwildes 
wird es schon lebhaft und, wie erfahrene 
R in g er  vor dem Beginne des ernsten Kampfes 
ihre Kräfte  im Scherze erproben, so ver
suchen auch die braven Hirsche ihre S e h n e n  
und kämpfen und scherzen bis es —  Ernst  wird. 
M utter th iere  ziehen den allbekannten B r u n f t 
plätzen zu, mit ihnen gehen R udeln  von 
Schm alwild ,  das scheu den wilden Sp ie len  
von ferne zuschaut und ängstlich noch nach 
der M u t t e r  blickt, wenn so ein alter Geselle 
scherzen w il l ;  der zartläufige S p ie ß e r  sein 
Spielgenosse, auch der ist scheu geworden

und bleibt bescheiden zurück; m it solchen alten 
Herren  ist oft nicht zu spassen. D e r  milde 
W in te r  hat,  wie noch nie dem Wildstande 
aufgeholfen. Leider reichen die Aesungsplätze 
Heuer nicht aus ,  und ist es daher begreif
lich, daß Wildschaden nicht zu vermeiden 
w ar .

D ie  meteorologischen Beobachtungen er
gaben einen mittleren Barometerstand, auf 
00  T em p a ra tu r  reduzirt,  von 718-2 M m . ,  
eine mittlere Tem pera tu r  vou 1 5 . ^  C .,  
wovon das  M ax im u m  m it 19.g0 C .  auf 
den 1 5 . ,  das M in im u m  mit 1 1 . ^  C . auf 
den 2 7 .  fällt.

D ie  Niederschlagsmenge erreichte die n a m 
hafte Höhe von 1 6 4 . i M m .

Forstmeister Keß.

( G e n iS M d . )  B e i  der in den Revieren 
des G ra fe n  T a s s i l o  F e s t e t i c s  in J o h n s 
bach am Hochthor abgehaltenen J a g d  wurden 
3 6  Stück Gemsen zur Strecke gebracht. H e r z o g  
v o n  E d i n b u r g h  streckte 11,  G r a f  S z  6 - 
c h e n h i  7,  B a r o n  M e c k l e n b u r g  1,  
G r a f  T a s s i l o  F e s t e t i c s  17  Stücke. 
D ie  J a g d  w ar  vom unleidlichsten W etter  be
gleitet, und n u r  dem constant abwechselnden 
Nebel, Regen, ja  sogar Schnee ist cs zuzu
schreiben, daß von den nahezu 4 0 0  im Triebe 
stehenden Gemsen nicht mehr auf die Decke 
gebracht wurden.

(Wildabschnst in den Revieren S r .  E x 
cellenz des In r s te n  M h en io  Lichnowsky- 
W erdenberg  im J a h r e  1 8 8 1 . )  I n  d e n  
o b e r  st c i r i  sch en  R e v i e r e n :  1 . z u
I n g e r i n g  (Ortsgemeinde G a a l  bei Knit te l
feld):  Nützliches H a arw ild :  7 Hirsche,
6  Thiere, 3  Kälber,  7 4  Rehböcke, 5 1  Neh- 
gaisen, 1 0  Kitze, 4 4  Gemsen, 18  Hasen. 
Nützliches F e d e rw i ld : 12  Birk- u. 13 Hase l
hähne, 4  Schneehühner.  Schädliches H a a r 
w ild :  2 5  Füchse, 21  M a rd e r ,  1 I l t i s ,
6  Wiesel, 1 . Katze, 1 H und .  Schädliches 
Federw ild :  3 5  Geier, 3  Eulen, 2  Naben,  
13 Krähen .  S u m m a  3 5 0  Stück. 2 .  R e v i e r  
T r i e b e n  t h a t  b e i  R o t t e n  m a n n :
7 Hirsche, 2 2  Rehböcke, 4 5  Gemsen, 5  Hasen,
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6 Anerhähne, 12 Birkhähne, 2  Dachse,
I  Fischotter, 2 2  Füchse, 8  M a rd e r ,  4  Wiesel,
I I  Geier ,  1 0  N aben .  S u m m a  1 5 8  Stück. 
I n  d e n  u n t e r s t  ei  r i s c h  e n  R e v i e r e n :  
Fischbach, S t r a l l e g ,  Wenigzell:  11  Rchböckc,
6  Gaisen, 6 0  Hasen, 2 9  Anerhähne, 3  Birk- 
und 21  Haselhähne, 2 0  R ebhühner,  4  W ild 
tauben, 5  Dachse, 17 Füchse, 3  M a rd e r ,  
78  Katzen, 5 2  Geier.  Z usam m en 3 0 9  Stück. 
I n  den böhmischen R e v i e r e n :  
1. D e te n io : 1 Dambock, 13  Rehböckc,
6 6 6  Hasen, 3 9 0  Rebhühner,  3 8 8  Fasane, 
3 5  Enten ,  2  Schnepfen, 4  Wachteln,
11 W ildtauben, 2 0 1  Kaninchen, 8 0  I l tisse,  
4 0  Wiesel, 2 5 0  Eichkätzchen, 1 5 0  Katzen, 
7 0  Hunde, 5  Geier, 1 0  E ulen ,  4 5  S p e rb e r ,
4  Habichte, 4 6 5  Krähen ,  5 0  Nußhäher .  
S u m m a  2 8 7 5  Stück. D a z u  kommen noch
5  kleine Vögel und 4 0  I g e l .  2.  O b e r -  
Liebich: 1 Dambock, 1 4 4  Hasen, 3 1 3  R e b 
hühner, 3  Enten , 2  Dachse, 1 Fuchs,
3 M a r d e r ,  3  Iltisse, 5  Wiesel, 51  Eich
kätzchen, 12 Katzen, 3  Geier, 4 9  Krähen  
und 17  Elstern.

( A n s  Zrüwlri in Siebenbürgen) schreibt 
uns  H e r r  von M . ,  ein eifriger B ä rc n jä g e r :  
„D ie  Aussichten ans diesen Herbst sind im 
T h a l  nicht brillant.  D ie  B ä r e n  scheinen sich 
mehr auf die Wallachische S e i te  der K a r p a 
then gezogen zu haben. Alle Waldbccren sind 
in diesem J a h r e  schlecht gerathen, Hagebutten 
säst nicht zu sehen. I m  vergangenen J a h r e  
um diese Z e i t  waren die an die Gebirge 
grenzenden Knkuruzfelder vielfach von B ä r e n  - 
besucht, und konnten letztere dabei leicht 
überrascht werden. Heuer sind b isher noch 
keine Schäden  in Feldern gemeldet worden. 
I m  Gebirge werden täglich Schafe  von B ä re n  
zerrissen, welch' letztere im Hochgebirge keine 
N a h ru n g  finden. D a s  trockene F r ü h ja h r  hat 
auch hier seinen günstigen Einfluß  ausgeübt,  
wir haben verhältnißmäßig viele Hasen und 
starke Ketten Hühner,  dafür aber kleineres 
Raubzeug — in solcher M enge  —  wie S i e  
sich in I h r e n  gesegneten, gehegten J a g d 
revieren davon keinen Begriff  machen können."

(E in  Rklnbschüh erschossen.) A u s  K rem s 
wird berichtet: Am  Fre i tag  den 18 .  Anglist 
begab sich der Forstadjunct J o h a n n  B l a h a ,  
bei der Maurocordato 'schen Herrschaft be
dienstet, in die Revierdistricte nächst der 
Hornerwaldgrenze. E r  hörte gleichzeitig zwei 
Schüsse fallen. Ueberrascht begab er sich 
allsogleich in der Richtung nach dem S ch u ß -  
platze hin, konnte jedoch nichts eruiren. K au m  
auf seinem früheren S t a n d e  angelangt, hörte 
er wieder auf der Gegenseite zwei G ew eh r 
schüsse fallen, worauf er sich direct auf den 
Platz begab, von wo er die letzten Schüsse 
vernahm. K aum  daß er hundert Schri t te  
vo rw är ts  ging, um durch den J u n g m a is  
gegen die Haferfeldcr nach links zu schauen, 
sah er einen B a u e rn  vom Hornerwalde  neben 
sich stehen, der einen Hasen trug  und, ohne 
ein W o r t  zu reden, den Forstadjuncten bei 
der G u rg e l  faßte. Letzterer, ein starker M a n n ,  
wehrte sich mit aller K ra f t ,  um  von den 
H änden  seines G egners  frei zu werden. Bei  
diesem Kampfe gelang cs dem Ranbschützen, 
den Forstadjunkten zu B oden ,zu  werfen, und 
er versuchte diesen! das geladene Gewehr zu 
entreißen. W ährend  er die Läufe bei der 
M ü n d u n g  packte, gingen beide Läuse los und 
die vollen Ladungen drangen dem Raubschützeu 
in die B rust ,  so zwar, daß derselbe todt 
zu Boden sank.

(E r leg u n g  von R anb th ie ren  in Alg ier . )  
Auf G ru n d  der für  die E rlegung von R a u b 
thieren ausbezahlten P rä m ie n  hat die C o lo 
nialregierung Algiers eine Zusammenstellung 
der in diesem Gebiete im J a h r e  1 8 8 0  er
beuteten Stücke gemacht, und veröffentlicht 
das „ckourual ck'a^rieultuitz p r u t ig u e "  die
selbe mit folgenden D a ten .

Gctödtet wurden in der P rov inz  A l g i e r :  
1 Löwe, 2 0  alte P an th er ,  2  junge Pa n th e r ,  
6 3  Hyänen, 1 6 2 5  Schakale ;  in O r a n  
18  P a n th er ,  6 6  Hyänen, 9 3 4  Schakale,  in 
C o n s t a n t i n e : 15 Löwen, 6 2  alte Pan ther ,  
1 0  junge P an th er ,  1 2  Hyänen, 3 4 1  Sch a k a le ; 
Z u sam m en :  16 Löwen, 1 0 0  alte und 12 
junge Pa n th e r ,  141 H yänen  und 2 9 0 0  S c h a 
kale, in S u m m a  3 1 6 9  Stücke, gegen 2 4 6 6  
Stücke im J a h r e  1 8 7 9 .

(Glückliche Pürsche.) O b e r s t  v o n  
A r n i m  aus  B er l in  erlegte vor Kürzern 
in der gräflich R e d e r n ' s c h c n  Oberförsterei 
L a n k e  bei  B i e s e n t h a l  während einer
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kleinen Abendpürsche 1 Achtender, 1 Rehbock 
und 1 Stück Schwarzwild.  D a s  ist w a h r 
lich ein glücklicher Pürschgang voll Abwechs
lung.

(Degeneration und Regeneration des 
Schwarzwildes im Sachsenwatde.) B e i  dem 
großen Schaden, welchen das  Schwarzwild 
überall dort,  wo es in cultivirten Gegenden 
auftritt,  den Fcldfrüchten zufügt, ergreift man 
unter  diesen Verhältnissen in der Regel sehr 
strenge M aßrege ln ,  nm dasselbe auszurotten. 
D ie s  Vorgehen hat zur Folge, daß man da, 
wo dasselbe conservirt werden soll, besondere 
umfriedete P a rk s  anlegt. E s  hat sich dabei 
aber in vielen Fällen  eine Degeneration ge
zeigt, welche sich dadurch bemerklich macht, 
daß einmal die Fruchtbarkeit der S a u e n  be
deutend nachläßt, beziehungsweise ganz ver
schwindet, zum anderen die Thiere bedeutend 
an G rö ß e  verlieren, überhaupt  in ihrer C o n 
stitution sehr zurückkommen. E tw a s  Aehnliches 
t ra t  auch, wie G .  D ü n g e rs  in Fühl ,  landw. 
Z eitung  berichtet, in dem bekanntlich dem 
Fürsten Bismarck gehörenden Sachsenwaldc 
im Lauenburg'schen ein, welcher im Ganzen 
ein Areal von 2 8 . 0 0 0  M o rg e n  (cirea 
1 1 / 2  Q uadratm eilen)  bedeckt und in welchem 
eine Fläche von 1 6 0 0  M o rg e n  besonders als 
S a u p a r k  eingefriedet wurde. I n  Folge der 
erwähnten Degeneration schrumpfte der W i ld 
stand in diesem Parke immer mehr und mehr 
ein und w ar  das  vollständige Verschwinden 
der Wildschweine nu r  noch eine F rage  der 
Z e i t .  Diesem Uebclstande ist nun in neuerer 
Z e i t  dadurch mit Erfolg begegnet, daß man 
dem im Parke vorhandenen Schwarzwilde 
frisches B l u t  zuführte, und zwar durch das 
bekannte englische Berkshire-Schwein,  welches 
vermöge seiner schwarzen Farbe ,  seiner ganzen 
F ig u r  nach besonders für den Eintrieb in 
den W ald  geeignet ist. Eine in dieser Weise 
in dem Parke ausgesetzte einjährige S a n  der 
genannten R acc  warf  im ersten J a h r e  ihres 
Aufenthaltes daselbst zweimal je 12 Frisch
linge, von denen 5  des ersten W u rfe s  ver
endeten, und zwar deshalb, weil die S a n  
dieselben nicht annehmen wollte. E s  sind 
nämlich die wilden Frischlinge mit nadelspitzen 
Z äh n en  versehen, welche die Zitzen der zahmen 
S a u  auf 's  Empfindlichste verwunden, bei der 
dicken Schw ar te  einer wilden Bache aber 
keine Wirkung ausüben. Erst a ls  durch einen 
erfahrenen Fors tw art  den überlebenden Frisch

lingen die Zahnspitzen abgebrochen waren, 
gelang es, diese Thiere am Leben zu erhalten, 
und zur Entwickelung zu bringen. D re i  aus 
diesem W u r f  stammende Keiler wurden im 
Alter  von 18  M o n a ten  abgeschossen und 
hatten dabei ein durchschnittliches Gewicht 
von circa 1 8 0  Pfund  erreicht, während vor
der Blutauffrischung selbst die stärksten Keilcr 
kaum 1 Centner gewogen hatten. Derselbe 
günstige Einfluß  blieb in den folgenden G e 
nerationen, a ls  die ans  der Kreuzung des 
wilden und zahmen Schweines gefallenen 
weiblichen Thiere wieder J u n g e  zur W elt  
brachte», erhalten, indem z. B .  einige ans  
letzterer Mischung gefallenen Keiler in einem 
Alter von 6  M o n a ten  ein Gewicht von 
8 0  P fu n d  im aufgebrochenen Zustande  be
saßen. B e i  dem günstigeil Erfolge, berichtet 
W .  K. in der N .  Z .  Z e i tu n g ,  welchen die 
geschilderte Blutauffrischung im Sachsenwaldc 
gehabt hat,  empfiehlt sich eine solche vielleicht 
zur Nachahmung in anderen W ildparks ,  in 
denen dieselbe Degeneration auftri t t .  N a t ü r 
lich muß das Berkshireblut in vorsichtiger 
Weise zugeführt werden, um die typischen 
Eigenschaften des Wildschweines nicht zu 
verwischen.

____ Zs. K.
( E in  Vogelnest in einem P ferde  schm eis.)

E in  Thierarz t  der „I^iuAü ckraAnou Olukn-cks" 
hatte Gelegenheit eine interessant ungewöhnliche 
W ahl ,  welche ein Vogel zum B a u  seines 
Nestes getroffen, zu beobachten. D e r  G enannte  
war,  wie dein „F icld"  mitgetheilt wird im 
J u n i  des J a h r e s  1 8 7 0  beauftragt Remonten  
für die C avallerie-Brigade allzukaufen, und 
brachte unter anderen in W a l k e r s t r o o m  
vom Regierungsbeam ten M r .  F a w c n s  einen 
Schimmel Wallachen (eob) an sich. E in  
bemerkbarer Wulst  in den Schweifhaaren  des 
Th ie res  wurde nicht weiter beachtet, und das 
Pferd  wurde nach seinem Bestim m ungsort  
„ F o r t  N apoleon" gebracht.

Daselbst bemerkte am nächsten M o rg e n  
der diensthabende Unterofficier einen kleinen 
schwarzen Vogel, der am unteren Ende des 
Knotens in den Pfcrdeschweif hincinschlüpfte, 
später wieder herausflog, gegen die Vorposten- 
linie flog, dort verstreutes F u t te r  verzehrte, 
und daun abermals in den Pfcrdeschweif zu
rückkehrte.

Um die Remonten von den P r iva tpfe rden  
auf der Weide zu zeichnen, wurden jenen stets
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die Schweife gestutzt. A ls  der genannte 
Thierarz t  auch diesem Schimmel Wallachen 
die ausfallend verworrenen und gekräuselten 
Schweifhaare  abzuschneiden versuchte, entdeckte 
er ein sehr nett gebautes fertiges Vogelnest 
darin. Dasselbe  hatte 3  Z o ll  im Durchmesser 
und 6  Z o l l  Länge in Beutelform, und war 
emsig mit rothen —  nicht Pferdehaareu, son
dern Ochsenhaaren ausgefuttert.

D a  für den Nestbau geeignete S t räu ch e r  
oder B ä u m e  in vielen Theilen von T r a n s 
vaal  sehr r a r ,  und dort wie im Z u lu la n d  
die Nächte sehr kalt sind, mag der Jns tinc t  
den kleinen zahmen Vogel veran laß t  haben, 
sich sein Nestchen in den warmen Pserde- 
haaren  anzulegen. B e i  der H erau sn ah m e  
und Untersuchung des Nestes waren  Oberst  
Alexander, die Hauptleute B en tha l l  und 
Becher, A d ju tan t  Nicholas und O u a r t i e r -  
meister M u r p h y  anwesend, welche dieses in
teressante F ac tu m  bekräftigen.

(Im  Dresdener Zoologischen Garten) 
wurde am 2 2 .  J u n i  d. I .  eine junge Giraffe  
zur W elt  gebracht. B i sh e r  hatte nu r  London, 
W ien und H am b u rg  eine solche „hohe" G e 
burt  in den Annalen  ihrer M enagerien  und 
T hie rgär ten  zu verzeichnen. -Leider w ar  das 
Kälbchen derart  schwach, daß es sich am er
sten T age  nicht aufrichten konnte, um sich 
an seiner M u t t e r  zu nähren.

E s  wurde der Versuch gemacht, am er
sten T age  dem Kalbe verdünnte Kuhmilch, 
später mit W ein und E i  versetzt, einzuflößen, 
auch D rom edar-M ilch ,  die zufällig zur V e r 
fügung stand, wurde verwendet. Trotz aller 
Pflege verendete das Thier  schon nach 3 
Tagen .

(Der afrikanische Strauß  in Argentinien.) 
Ein  Correspondent der „ N a tu r "  schreibt: 
„ I n  den letzten T ag en  des M ü r z  berichteten 
unsere T agcsb lä t te r  von einem eigenthüm
lichen S e e -T ra n sp o r te ,  welchen das  mecklen
burgische Schiff  „ P a u l  T h o r m a u n " ,  C ap it .
M .  M a r t e n s ,  ausführte.  Dasselbe nahm in 
Capstadt 2 9 0  S t r a u ß e  an B o rd ,  um sie 
nach den L ap la ta -S ta a te n  überzuführen, die 
schon seit einiger Z e i t  Versuche, machten, 
diesen S t r a u ß  a ls  H a n s th ie r  einzubürgern. 
D ie  Vögel wurden im R au m e  auf dem B a l 
laste untergebracht, und selbige überstanden 
die Reise vom l .  Dezember 18 8  l bis zum 
9. J a n u a r  1 8 8 2  mit Verlust von 4 0  Exem

plaren. E s  geht d a rau s  hervor, daß m an  in 
Argentinien ernstlich daran  denkt, in dem 
wichtigen Handelsartikel mit S traußenfedern  
mit Afrika zu concurriren. I n  der T h a t  
begann man, nach argentinischen Quellen,  
schon um  die M i t te  der 70er  J a h r e  mit Er
folg, den inländischen S t r a u ß  (Ullon ^ .u is r i -  
cunu) m it dem afrikanischen zu kreuzen, um 
die R ace  zu veredeln und damit auch bessere 
Federn zu erzielen, welche selbst hier einen 
bedeutenden Handelsartikel bilden. M a n  darf 
da rum  wohl annehmen, daß diese neueste 
E inführung  von capischen S t r a u ß e n  weniger 
darauf h inausläuft ,  sie in Argentinien a ls 
solche einzubürgern, sondern eben einen B astard  
zu erzeugen, dessen Federn wieder ihre beson
deren Eigenthümlichkeiten haben. D e r  P a m p a -  
S t r a u ß ,  iu unseren zoologischen Büchern a ls  
„ N a n d u "  bekannt, in Argentinien aber „Ave- 
struz" genannt, ist über das ganze P am p a la u d  
bis zu den östlichen Gehängen der Cordilleren 
verbreitet und wird auch hier und da sogar 
a ls  zutrauliches H au s th ie r  gehalten, dessen 
E ier  m an  ihrer G rö ß e  und ihres guten 
Geschmackes wegen hoch schätzt. E r  ist zugleich 
die einzige A r t  der Laufvögel iu Argentinien, 
dessen Federn m an stets ausführte.  Nach 
den statistischen Mitthe i lungen in R i c h a r d  
N a p p ' s  werthvollem Werke: „D ie  a rgen
tinische Republik" (B uenos Aires, 1876)  
gingen dieselben nach B e lg ien ,  E n g la n d ,  
Frankreich, S p a n ie n ,  Uruguay ,  Nordamerika 
und anderen Ländern, und zwar i. I .  1 8 7 1 :  
3 1 . 1 7 7  Kilo im W erthe von 3 4 . 2 9 9  P a t a -  
cons (ä 1 D o l la rG o ld ) ,  i. 1 . 1 8 7 2 :  7 3 . 1 3 2  K. 
im W erthe von 1 0 9 ,0 6 3  P . ,  i. I .  1 8 7 3 :  
6 9 , 2 0 2  K . im W erthe von 1 5 1 ,1 8 8  P . ,  
i. I .  1 8 7 4 :  5 9 . 4 5 4  K. im W erthe  von 
1 3 2 ,8 6 9  P .  Hiernach betrug die Ausfuhr- 
argentinischer S trau ß en fed ern  in der kurzen 
Z e i t  von vier J a h r e n  schon 2 3 2 . 9 6 5  K . im 
W erthe  von 4 2 7 . 4 1 9  P .  I m m e rh in  fü r  einen 
scheinbar so unbedeutenden Gegenstand ein 
sehr gewaltiges Stück G eld!  Uebrigens kommen 
selbstverständlich n u r  die schönsten und längsten 
Federn in den Handel, die weniger guten 
verwendet man im Jn la n d c  zu S taubw edeln ,  
oder ihres B a r te s  entkleidet zu Flechtarbeiten 
für Teppiche, Reitzeuge u. s. w., während 
die männliche Ju g en d  Schlingen zum Fangen 
der S tc ißhühnc r  ans  den Federschasten macht. 
D a s  Fleisch der alten S t r a u ß e  gilt für grob 
und dem Pferdefleische ähnlich, dessen Farbe  
cs auch besitzen soll; umgekehrt aber liefern
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die Ju n g e n  ein vortreffliches Wildpret,  wel
ches zugleich ein dünnflüssiges Fe tt  zum 
Küchcngebrauche liefert, so lange selbiges 
noch frisch ist. D a s  E i  soll fünfzehn H ü h n e r
eiern gleichkommen, und diese beträchtliche 
Masse bedingt folglich auch ein weit längeres 
Kochen, das  m an auf 4 0  M in u ten  schätzt. 
D e r  Gaucho liebt aber nu r  den Dotter-  
I n h a l t  und hält  das Eiweiß für g r o b ; aus 
der Scha le  fertigt er sich Trinkgefäße, aus 
der abgestreiften H a ls h a u t  Beutel  aller Art.  
D e r  Vogel lebt bekanntlich in Polygamie, 
indem er 3 — 7 oder noch mehr Hennen um 
sich sammelt, so daß dieselben unter Umstän
den 2 0 — 5 0  E ie r  legen und hiernach in 
T r u p p s  von etwa 3 0  Stück zusammen leben. 
Ucbrigens ist der P a m p a - S t r a u ß  nicht die 
alleinige S t r a u ß e n - A r t ,  welche Südam erika  
besitzt. S o  lebt in Pa tagon ien  eine zweite, 
welche G  o u l d „L iren  D n r v i n i "  nannte, 
und diese soll ihren Verbreitungsbczirk t e i l 
weise auch mit der vorigen A rt  genießen. 
Eine dritte ist die von S c l a t e r  in 1 8 6 0  
begründete langschnäbcligc A r t : L iren  innoro- 
rlr^irelin, die m an  im November 1 8 5 8  im 
jugendlichen Zustande zu Liverpool für die 
zoologische Gesellschaft in London einführte, 
ohne ihr Vaterland genauer zu kennen. E s  
ist jedoch wahrscheinlich, daß sie zu Liren 
I lnrrviir i  gehört. Nach ihrem Autor  ist sic 
kleiner a ls  der gewöhnliche P a m p a - S t r a u ß ,  
während der Schnabel  und die Kopffedcru 
breiter, letztere dichter angepreßt, die Körper- 
Federn länger und krummlinig gerundet sind. 
Uebrigens lebt das einzige (männliche) Ezem 
p la r  der von S c l a t e r  aufgestellten Art 
nicht mehr.' D a ß  schließlich die S t r a u ß e  
Amcrika's a ls  Vertreter einer ganz eigenen 
Fam ilie  der drcizehigen L ire inn ,  gekreuzt mit 
dem afrikanischen S t r a u ß e ,  a ls dem Vertreter 
einer zweiten Fam ilie  der zweizehigeu Ltrrr- 
tirroniirn, ein Produkt ergeben müssen, wie 
etwa die Kreuzung von Pferd und Esel, ist 
vielleicht deshalb nicht unwichtig zu bemerken, 
da schwerlich die B astarde auf Generationen 
h inaus fruchtbar sein- werden, also durch 
Kreuzung des afrikanischen S t r a u ß e s  mit 
dem P a m p a - S t r a u ß e  gewiß kein imm er
währendes P roduc t  gewonnen werden kaun."

(Bezüglich V erunrein igung von Fischcrei- 
wkiffern) hat die Bczirks-Hcmptmannschaft 
von B a d e n  folgenden E r la ß  public ir t :  
Wiederholt  bereits ist vor der Verunreinigung

öffentlicher Gewässer gewarnt worden. Trotz
dem mehren sich in letzter Z e i t  die Fälle, 
wo solche strafbare Verunreinigungen con- 
statirt w u r d e n ; die Verringerung der Wasser- 
menge in Folge längerer Trockenheit und der 
dadurch bestimmte niedere Wasserstand machen 
jeden Wasscrfrevcl doppelt fühlbar.  E s  ist 
dringend geboten, daß durch das Z u sam m en 
wirken aller berufenen O rg a n e  der Indolenz  
oder dem M uthw il lcn  energisch entgegenge
treten wird, mit welchem die Wasscrverun- 
rcinigungen leider noch immer fortgesetzt 
werden. V o r  Allem sind die Gemeindevor
steher, denen die Gemeindcordnung und auch 
das Sanitätsgesetz vom 3 0 .  Apri l  1 8 7 0 ,  
R . - G . - B l .  6 8 ,  die Obsorge für die öffent
lichen Gcsundhcitsverhältnisse im selbstständigen 
Wirkungskreise anvertraut,  berufen und ver
pflichtet, mit Eifer und Energie jeder solchen 
Wasservcrunreinigung entgegenzutreten und 
entweder im eigenen Wirkungskreise V e rfü 
gungen zu treffen, oder die A m tshandlung  
der competentcn Behörde zu veranlassen. 
Fabriken, sonstige gewerbliche BetricbSanlagcn 
u. s. w. sind scharf im Auge zu behalten, 
H auscanä lc ,  Senkgrubenableitungen u. dcrgl. 
strenge zu überwachen. E in  wirksames M i t te l  
zur Repression der Frevel wird die strenge 
Bestrafung der Schuldigen sein. I n  vielen 
Fallen  konnte sich bisher der T h ä te r  deshalb 
der verdienten S t r a f e  entziehen, weil die 
Verunrein igung zu spät constatirt wurde, und 
es nicht mehr möglich war,  die S p u r e n  der 
Schuldtragenden zu verfolgen. D ie  Herren  
Gemeindevorsteher werden daher aufgefordert, 
insbesondere auch in allen jenen Füllen, wo 
in den fließenden Gewässern chemische Abfall- 
stoffe, Farbstoffe, Beizen rc. constatirt werden, wo 
todte Fische, welche in größerer Anzahl her- 
abgetrieben werden, das Vorhandensein von 
Schädlichkeiten anzeigen rc., unter  Zuziehung 
womöglich von sachkundigen Zeugen Wasser- 
proben in G efäßen aufzufangen und zur V e r 
anlassung der chemischen Untersuchung (und 
zum mindesten in M engen  von 1 0  Litern) 
der k. k. Bezirkshauptmannschaft einzusenden. 
Gleichzeitig jedoch ist der T rü b u n g  nachzu
gehen und ihre Quelle  womöglich zu erforschen. 
D ie  k. k. Gendarmerie  erhält den Auftrag ,  
in gleicher Weise ihre besondere Aufmerksam
keit dem Zustande der Wasserläufc zuzuwen
den, Verunrein igungen hintanzuhalten, Wasser- 
frevel aber, welche dennoch vorkommen, durch 
Nachforschung und Anzeige der Bestrafung
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zuzuführen. Gemeinsames Zusammenwirken 
wird auch hier sicher zum Ziele bringen nnd 
den beklagten llebelständcn abhelfen. D ie  
Öffentlichkeit  aber wird cs nicht unterlassen, 
durch Theilnahme und Unterstützung der bc- ! 
hördlichen Bestrebungen zur R einha l tung  und ! 
Assanirung der öffentlichen Gewässer durch > 
zweckdienliche M itthe i lungen  re. die T hät ig -  ; 
keit der behördlichen O rg a n e  zu erleichtern j 
und das gemeinsame Z ie l  zu fördern.

(E in e  sturkc Lachsforelle.) W ie  u n s  be
richtet wird, wurde vor Kurzem von einem 
Fischer ini H a l l s t ä d t  e r  S e c  eine über 
1 5  Kilo schwere Lachsforelle erbeutet. N u r  
durch rasches und geistesgegenwärtiges Handeln 
gelang es dem überraschten Fischer, dieses 
für die dortigen Verhältnisse monströs zu 
nennende Exemplar,  das sich auS dem leichten 
Netze im kritischen M om ente  beinahe h e rau s 
gearbeitet Hütte, zu bewältigen. D ie  Forelle, 
eilt erfreuliches P ro d u c t  ans  der Zucht edler 
S o r t e n ,  wurde in Ischl an M a n n  gebracht.

(Eilte K u h  mil Stelzfuß.) Kürzlich ward 
der Thierarz t  Chavoix in Charleville im D e 
partement der Ardennen zu einer am Beine 
erkrankten Kuh gerufen, um dieselbe zu tödteu. 
D e r  Thierarz t  aber, schlau genug, kaufte das 
Thier ,  nahm  cs mit nach Hause, amputirte  
das B e in  nnd —  setzte ein hölzernes an dessen 
S te l le .  D ie  O pera t ion  gelang wider E rw ar ten  
und freudig stolzirt fetzt „ M o u "  ans ihren 
drei wirklichen und dein angeschnallten vierten 
Ste lzbe in  einher —  Diese komische Geschichte 
wird von angesehenen französischen B lä t te rn  
verbürgt.

(Die S e h k ra f t  der Knst'eru.) D r .  S c h w a rz 
bach in G ra f -R ey n c t  schreibt an die G e o 
graphische Gesellschaft in W i e n : „ Ich  habe 
gegen 6 0 0  Eingeborene in Bezug auf ihre 
Sehschärfe untersucht und gefunden, daß sie 
eine anderthalbmal stärkere Seh k ra f t  besitzen, 
a ls  wir E uropäer .  Nicht e i n  Fa l l  v o n F a rb c n -  
blindhcit ist m ir  vorgekommen, im G egen
theile, die Hottentotten haben 3 2  Bezeich
nungen für die verschiedenen F a rb e n ."  
Letzteres ist gewiß ein höchst interessanter

i Com m entar  zu der behaupteten Farbenblind- 
hcit und der thatsächlichen W o rta rm u th  für 
F a rb en  bei den alten Griechen.

(Acker den Farbensinn der Bienen.) 
(ckoni-rikO o f  tli« Nierooe. 8oe.  Lev. I I .
Vol.  I .  IM it .  6  pnA. 8 3 2 . )  11m zu sehen, 
ob und wie Bienen durch verschiedene F a rb e n  
afficirt werden, machte der berühmte eng
lische Forscher S i r  J o h n  Lubbock interessante 
Versuche. —  E r  beklebte kleine Glastüfclchen 
fe m it einem Stückchen P a p ie r  von einer 
bestimmten F a r b e :  blau, grün, orange, roth, 
weiß, gelb und eines ließ er farb los ,  stellte 
sie auf einem G rasp la tz  der Reihe nach auf 
und brachte auf jedes ein weiteres G l a s 
plättchen mit einem Tropfen Honig,  hatte 
aber schon früher eine B iene  gewöhnt, an 
diesen Platz zu kommen, um Honig zn holen. 
D ie  farbigen G läse r  und die Houiggläser 
wurden, nachdem sie von der Biene besucht 
w a r e n , fortwährend successive vertauscht, 
damit allein die Fa rb en  a ls  das T h ie r  be
stimmende Factoren  übrig blieben. Zners t  

! flog die Biene auf das blaue G l a s  nnd als 
sic verjagt wurde, begab sie sich auf das 
weiße nnd so fort, und zwar in der R e ihen
folge grün, orange, gelb, farblos,  roth. D i e s  
wurde lOOmal wiederholt,  wobei zwei Bienen 
stücke benützt wurden und außerdem wurden 
die Beobachtungen auf längere Z e i t  vertheilt. 
E s  ergab sich u. A., daß das blaue G l a s  
a ls  eines von den drei ersten unter 1 0 0  Fällen  
7 4 m a l  besucht wurde. I m  Gegensatz hierzu 
wurde das farblose G l a s  n u r  2 5 m a l  a ls  
eines der drei ersten gewählt. Dem gem äß 
werden Bienen in der T h a t  durch Farben  
afficirt nnd ihre Lieblingsfarbe scheint blau 
zu sein. Dieses Resulta t  ist nicht ohne ticfer- 
gchcnde Bedeutung, da die Jnsccten, zumal 
die B icuen ,  bei der Befruchtung der B lü then  
eine hervorragende Rolle  spielen.

M .

Eingesendet.
D e r  heutigen N um m er unseres B la t t e s  

liegt ein Prospcct der rühmlichst bekannten 
Ledcr-Conscrvirungsmittel  von C a r l  N u ß  
L  C o .  bei, und machen wir  über Wunsch 
der F i rm a  darauf aufmerksam, daß für J a g d -  
freunde bei Aufträgen von 1 K ilogram m  a u f 
w ä r ts  ermäßigte Preise berechnet werden.
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Leopold Gaffer,
k. k. H o f -  n n d Ä. r  m e c - W a f  f  e n f  a b r  i k a n t i n  W i e n .

^ t g a s s e  N r .  13. ^ io h lm a i l t l  N r .  8.
Ausführliche illustrirtc P re iscouran te  g ra t is  und franco. —  Auch werden alle G a t tungen  

R ep ara tu ren  angenommen und billigst berechnet.

D i e  K e w e H r f  a b r i k
A. Antorritsch in Ferlach,  K ä r n t h e n ,

offcrirt zn V orzu gsp reisen :
Lefanchcitz'-Doppelslittteu m it D am asttäufen  per Stück voll fl. 17' b is 60  —
Lancaster-  „ „ „ „ „ fl. 24 — bis l o o - -

G aran tir e  bei jedem G ew ehr für dessen Treffsicherheit und solideste A rb eit ,  nehme auch U m staltnngen an 
J l ln s tr ir te  P r e i s - C o n r a n te  g r a t i s  und f r a n c o .

vorzügliche Uhren!
regnlirt ans 

die Secunde. 
G arau tie  
5 Jahre.

Sitöerne Wemonloir, glatt zum Grcwiren eines 
Monogrammes geeignet oder gnillochirt für 
Kerren oder Damen fl. 15 , 18 , 20, 25  

Dieselben in Doppeldcckcl . fl. 2 0 , 23 , 2 5 , 30
Jagdrem ontoirs . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .fl 10, 12, 15 , —
goldene Damen-Nemontoirs glatt 

oder gnillochirt . . . .  fl. 3 0 , 35 , 40 . 60  
Dieselben mit Doppeldeckel . . fl. 4 0 , 50, 60 , 70  
goldene Herren-Remontoirs, glatt 

znm Graviren geeignet oder
g n i l l o c h i r t ....................  fl. 4 0 , 50 , 6 0 , 70

Dieselben mit Doppeldecker . fl. 50 , 60 , 70 , 80  
Gegen eine unbedeutende Aufzahlung tausche ich 

mit Schlüssel aufzuziehende silberne oder goldene 
Uhren gegen Nemontoirs um.

Weckeruhren m it Ankergang und bei Nacht 
leuchtenden Z ifferblättern  fl. 8 und 10, m it P en d el- 
gang fl. 5 und 7. Ankergang geht in  jeder Lage.

Außerdem jede andere Uhrensorte. Aufträge 
aus den Provinzen werden ebenso gewissenhaft 
ausgeführt, als wenn der Käufer persönlich an
wesend wäre.

PH. Fromm, Uhrenfabrikant, 
in Wien,

Kolhenthurinslrassr, gegenüber dem rrzbischLküchen Dslsik.

Mittel
gegen

H h r w u r m
der

Hunde .
Einziges selbst bei veralteten Leiden sicher

wirkendes Mittel.
P reis pr. Flacon sammt Gebrauchs

anweisung 50 kr.
P e r  P ost 1 0  lrr. mehr.

Alleiniges Haupt- und Erzeugnngs- 
depot ist die alte k. k. Feldapotheke des 
Kranz I .  M eban in Wien, I., 

Stock-im-Eisenplatz.
Ovr Ilutöi'^criebusts empüvüit »oin

in iLgclgevcekcen nNm KMsme, 8otieiben- 
büvksen, Nevolvec e tc . unten- O ninntiL . 
küüi'I. Ureikvei'LsioüiiiKK nuk Vcn Innren gratis 
nnck kraneci.

6lle88KN, Obsrüssssn, ^Vull-enImneUsr.
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Vollblut - Setter s.
Die engl. Sctterhündin „klanka" (vom Nuiru^ n. ä. warf am

22. Juni d. I .  6 Jnnge vom „Lomix k'reä̂  (vom IUeä III. n. 6. Kote). 
Von diesem Wurfe habe noch 2 Hunde und 1 Hündin, kräftig und sehr schön 
gezeichnet, abzugeben. ,Maiika" und „Vomix k'red" sind auf der Wolfsmühle 
gezüchtet, haben Stammbaum bis zur 11. Generation (?onto und 01 ä IVIoll) 
und besitzen vorzügliche Dressur.

Nähere Auskunft wird sofort ertheilt.
A. K. Kronau in Slultgarl, Schlosserstraße 5, Parterre.

E in  F o r s t m a n n ,
3 7  J a h r  alt, von kräftiger Körperconstitution, der seine Fachkeuntnissc und Befäh igung  
durch Zeugnisse der Forstacadcmic T h a ra n d  und der Hähern S ta a ts fo rs tp rü fu n g  nachweisen 
kann, seit 14 J a h r e n  auf einer der größten Waldhcrrschaftcn angestellt ist, daselbst seit 
11 J a h r e n  einen 1 0 .0 0 0  Joch umfassenden Forstbczirk neben einer großartigen D a m p f 
brettsäge selbstständig verwaltet,  in demselben ausgedehnte M e lio ra t ionen ,  Klausen-, Wasscr- 
und S t ra ß e n b a n te n  ausführte,  F lößerei  und Triftwcseu gründlich versteht, der deutschen, 
slavischen und etwas der ungarischen S p rach e  mächtig ist, auch eine C aution  erlegen kann, 
sucht aus  Familienrücksichten eine seinen Fähigkeiten angemessene anderweitige selbstständige

S te l lu n g .
Nähere  Auskünfte ertheilt auf Verlangen die Redaction.

Die

Wallishanstrr'schc Buchhandlung lA  M . Künast)
in W ien, Hoher M arkt N r. 1,

empfiehlt ihr reichhaltiges Lager der in das Bereich der Jagd- und Sportliteratur 
einschlägigen Werke. Ansichtssendungen werden auf Verlangen bereitwilligst gemacht. Nicht 
Vorhandenes kann in der kürzesten Z e i t  beschafft werden. I n  anderen B lä t t e rn  angezeigte 

und empfohlene Werke werden zu den gleichen Preisen geliefert.

Ahu
zur Aufjagd hat abzugeben, lebende 
W ehe, Kochnnld und K äsen sucht 

stets zu kaufen die

Thierhandlnilg Fauna,
Wien,

X ., HLürgerpkatz 15.

Ein in dem Forstwesen und 
der Oeconomie^ sowohl praktisch 
als auch theoretisch

gtM etkl M m
sucht seinen Kenntnissen entspre
chende Stellung. Gefällige Anträge 
unter G. M. an die Erp. d. Bl.

Hiezu: Reitage Carl Rust L Lo. in Wien.
H erausgeberin: I .  K l  e m m . — V er la g : I. Bezirk, Spiegelgassc 14.

Für die Redaction verantwortlich und Druck von I .  B . Wallishausier in Wien-
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„ E i n e  O r ie n tr e is e ."
I n g d -  und Reiseskizzen a u s dem W erk e: „ E in e  Drieiürcise" von S r . k. und k. Hoheit

dem Kronprinzen Erzherzog R u dolf.
(13 . Fortsetzung.^) H . B a n d .)

Lager bei der «Dultansquelle „^.iri os 8r>1tnn".. . . .
Nach einstündiger R ast brach ein T h e il der 

Reisegesellschaft aberm als auf, um die N achm it
ta g s -  und Abendstunden zur J a g d  zu benützen.

S a l im ,  der F ührer einer B a n d e  J a g d -  
B edu in en , sollte u n s wildreiche P lätze zeigen. 
E r w ar ein tüchtiger, braver G eselle, den 
ich bald lieb gew ann und a ls  J ä g e r  achten 
lernte. A m  P ferd , auf der J a g d  und im  
K am pf aufgewachsen, konnte er a ls  T y p u s *)

eines echten, unbedingt freien A rab ers gelten. 
S e in e  G estalt w ar klein, aber sehnig, das 
Gesicht durch energische Z ü g e , einen kurzen 
V ollb art und ein P a a r  echter Falkenangcn  
geziert, hatte eine für diese Landstriche au f
fallend dunkle F arbe, ähnlich jener afrikani
scher A raber. D ie  K leidung bestand in einem  
weißen, hochaufgeschürzten B n rn u ß , einem  
kleinen T urban  und gelben S ch u h en , in denen 
die m ageren B e in e  steckten; a ls  B e w affn u n g  
trug er ein kurzes M esser im G ü rte l und 
eine Peitsche in der H and.*) S ie h e  Heft N r . 15 der „ J a g d -Z e itu n g "
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S e in e  Begleiter,  es waren deren bei
läufig k5  an der Z a h l ,  lange, hagere 
Burschen, die meisten bärtig, von braungelb
licher Gesichtsfarbe, zerfetzten Kleidern und 
T urbanen  am Kopf, aus  theils weißem, 
theils b raun-  und weißgestreiften S to ffen  
erzeugt, mit langen Gewehren, alten Pistolen 
und kurzen Messern bewaffnet, Stöcke oder 
Peitschen schwingend, waren  seelengute, aber 
ungemein jagdlustige Gesellen. Hunde folgten; 
racelose, wolfartige Köter, die wir aber dann 
achten lernten. Einige der Beduinen hatten 
gekraustes H a a r  und auffallend dunkle H a u t ;  
deutlich konnte m an an ihnen die S p u r e n  
von Negerblut erkennen.

M i t  dieser Gesellschaft verließen wir  das 
Lager;  ein ziemlich langer Fußmarsch stand 
bevor, doch reiten w ar  leider unmöglich, denn 
die Pferde waren seit S o n n e n a u fg an g  in 
scharfer Bewegung gewesen und wir  be
n ö t ig t e n  sie in voller K ra f t  und Gesundheit 
für die nächsten Tage.

Anfänglich führte uns  S a l i m  durch die 
sogenannten W ä ld e r ;  es sind dies eigentlich 
üppig grüne Wiesen und wilde Haferfelder 
mit Gebüschen und niederen, verkümmerten 
B äu m en ,  bald m eh r ,  bald weniger über
deckt.

Alles hat im I o r d a n th a le  D ornen ,  das 
hohe G r a s  im F rüh l ing  lange S tache ln  mit 
Widerhaken, die sich in das Fleisch der 
Thiere festsetzen, jeder Busch, jeder B a u m  
ist mit Spitzen bewehrt; m an  kann sich 
denken, wie Kleider und H a u t  ausseh en ; und 
wahre bittere Leiden muß der jagdlustige 
W anderer  in diesen Gegenden mit Resignation 
erdulden.

Auf den B äu m en  und S t räu ch en  regte 
sich Alles von vielartiger Vogelwelt ;  in jene 
gesegneten Landstriche sind die Thiere  eng 
zusammengedrängt und so fand m an allerlei 
schöne, für  uns  neue Exemplare.

D ie  echt asiatische G ir r tau b e  ließ allent
halben ihre S t im m e  erschallen und die 
liebenden T au b e r  führten Flugkünste in den

Lüften a u s ; der große Hesperidenwürger so 
wie viele S in g v ö g e l  schmetterteil ihre Lieder 
aus  den dunklen Gebüschen he raus  und auf 
S c h r i t t  und T r i t t  entflogen Wachteln dem 
wilden Hafer.

Auch an Raubvögeln,  Adlern, M i la n e n  
und Falken w ar  kein M ange l .

D a s  Kleingethier schien desgleichen in 
großen M engen  vertreten zu se in ; schlanke 
Eidechsen, plumpe Frösche und große und 
kleine Jnsecten in Hülle und Fülle machten 
die Gegend unsicher.

Nach einiger Z e i t  verließen wir  diese 
Gartenlandschaft  und gelangten in die 
S t e p p e ;  gelber G ra sw u ch s  bedeckte den 
Boden, der mich lebhaft an die Heimat,  an 
die ungarischen P u ß te n  erinnerte.

Unzählige Heuschrecken schwirrten da vor 
unseren Füßen  auf und m an konnte einen 
B egriff  davon erhalten, wie dieses T h ie r  in 
Asien zu gewissen Zeiten zu einer wahren 
Landplage sich gestaltet.

Plötzlich hielt S a l i m  inne und erklärte, 
wir seien am Ziele  unserer Reise. E in  G ieß 
bach, vom Gebirge kommend, in gerader 
Linie durch die Ebene zum J o r d a n  fließend, 
lag zwischen steilen Lehmwäuden vor u n s  da.

In teressan t  geformt sind diese W asser
läufe, auf beiden S e i ten  von senkrechten, 
einige Klafter  tiefen, brüchigen W än d en  ein
geschlossen, bieten sie in ihrem I n n e r e n  das 
B i ld  eines wilden Durcheinander.

I n  der M i t te  fließt ein um diese trockene 
Jah resze i t  nu r  schmaler Bach, um ihn herum 
ist ein G ew irre  von Felsblöcken, lehmigen 
S te llen ,  dichten, in der T h a t  undurchdring
lichen Gebüschen, B äu m en ,  morschen S t ä m 
men, M o d e r  und S c h u t t  aller Art ,  ein U r 
wald auf engem R a u m ;  an den breitesten 
S te l len  beträgt die Entfernung  von einem 
Ufer zum anderen höchstens 2 0 0  Schritte .

Einige Schützen sollten nun an der 
rechten, andere an der linken S e i te  am 
oberen R ande  der Lehmwände gehen, während 
die Beduinen, mit ihren Hunden auf gleicher
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Höhe bleibend, die Gesträuche und S te in e  
in F o rm  eines S t r e i f e s  durchstöberten. S a l i m  
blieb neben mir und leitete die ganze J a g d .

Unter ununterbrochenem Geheul und 
Schleudern  von S te in en  gingen und sprangen 
die T reiber im Bache h e ru m ;  bald krachten 
lustig die Schüsse, denn ein H u h n  nach dem 
andern flog auf, um bald wieder in den 
Gebüschen einzufallen. S t e in -  und K lippen
hühner, so wie Wachteln und S ingvöge l  
verschiedener A r t  entflogen den Verstecken; 
in den brüchigen Ufern nisteten M a n d e l-  
krähen und Bienenfresser. An lehmigen 
S te l len  fanden wir  die S p u r e n  der W ild-  
und Stachelschweine, von letzteren auch 
S tache ln  und ihre B a u e ;  leider verkriecht 
sich dieses scheue T h ie r  beim geringsten G e 
räusch unter die Erde und wird daher bei 
T ag e  fast niemals erlegt.

W ir  hatten schon einige Z e i t  gejagt und 
ein großes Stück längs  der Ufer zurückgelegt, 
a ls  plötzlich die Hunde in einem fast u n 
durchdringlichen Gebüsch Laut gaben. Ic h  
suchte ein geflügeltes Klippenhuhn und w ar  
daher glücklicherweise in der Thalsohle.

D a  fiel ein Schuß  von der anderen 
Lehne und einer der H erren  rief m ir  zu, ein 
G ürte lth ie r  sei eben gefehlt worden und laufe 
vor den Hunden.

D ie  Beduinen und ich folgten in großen 
S p r ü n g e n  der J a g d ,  die plötzlich verstummte. 
B e i  einem B a u m e  fanden wir, um dessen 
S t a m m  und W urze ln  herumgebaut einen 
mehrere Schuh  hohen, aus  Aesten verfertigten^ 
bieberbauähnlichen T h u r m ;  m an  kann diese 
Construction vorzüglicher Thier-Architectur 
nicht anders bezeichnen; auf zwei S e i te n  
waren runde Eingänge.

A ls  die Beduinen diese B ehausung er
blickten, wichen sie ängstlich zurück.

S a l i m  postirte mich nu n  neben dem 
einen A usgang ,  während er seinen Leuten 
befahl, bei dem anderen ein Feuer anzulegen. 
A ls  die F lamm en hell aufloderten und das  
Gebäude schon zu prasseln begann, kroch ein

eigenthümliches, l indwurmartigcS Thier ,  von 
gelbröthlicher Färbung ,  wohl über vier Schuh  
lang, behutsam hervor und wollte sich eben 
in einen höchst komischen Z o t te l -T rab  ver
setzen, a ls  ein wohlgezielter Sch u ß  seinem 
Leben ein Ende machte. M eine  interessante 
B eute  w ar  eine Eidechse; ich kenne mich 
unter  den Reptil ien nicht gut  aus ,  doch so 
viel ich glaube, lag eine jener großen V a ra n -  
Eidechsen vor u n s  da. N u n  hieß es, das 
seltene Exemplar unversehrt nach dem Lager 
zurückzusenden und da die A raber  sich energisch 
weigerten das kalte T hie r  m it den Händen 
zu berühren, mußten wir  eine kleine T r a g 
bahre aus  S t ä b e n  construiren, den großen 
Todten  darauf  legen und nun  durch einen 
Beduinen heim wärts  schicken. W ir  setzten die 
J a g d  indessen fort;  doch bald bemerkten wir, 
die H üh n e r  seien durch die vielen Schüsse 
verscheucht und mit Wildschweinen schien uns  
diesmal kein Glück beschieden zu sein; daher 
suchte die ganze Jagdgesellschaft unter einem 
B a u m  eine schattige S te l le ,  wo sich Alles, 
durch die große, drückende Hitze ermattet,  im 
G r a s  niederlegte; die Beduinen sogar und 
stämmigen Hunde keuchten nach Wasser 
lechzend. I m  Bach w ar  n u r  wenig und eben 
kein sehr reines vorhanden, doch der treff
liche Achmed hatte, wie immer, einige Flaschen 
Limonade bereit, die er in einem Hochgebirgs- 
Rucksack am Rücken schleppte.

Nach halbstündiger R as t  forderte uns 
S a l i m  zu einem neuen Ja g d z u g  auf. D e r  
Großherzog mit Hoyos,  Eschenbacher und 
R a th  beschlossen, jagend nach dem Lager 
zurückzukehren.

Chorinssky und ich waren noch thaten- 
dnrstig und folgten dem Beduinen in die 
S te p p e  h inaus .  Nach langem Marsch kamen 
w ir  zu einigen kleinen Gebüschen, denen bald 
eine feuchte S te l le  und ein runder,  nu r  
einige hundert G änge  langer Rohrcomplex 
folgte.

S a l i m  postirte uns  auf der einen Se i te ,
während er auf der andern die T re iber  an-

*



524

stellte; weis in diesem Verstecke lag, mußte, > 
sobald es dasselbe verließ, zu Schusse 
kommen.

Achmed ist ein braver M a n n ,  doch wilde 
Kämpfe mit wehrhaften Thieren  liebt er nicht 
und a ls  er die S i tu a t io n  überblickt hatte, 
bat er mich, sich in einer gewissen E n t 
fernung hinter einem Busch ausruhen  zu 
dürfen und eine Antwort  nicht abwartend, 
verschwand er eiligen Schri t te s .

Ich  hatte mich bei einem stark ausge
tretenen Schwarzwildwechsel aufgestellt.

K au m  waren die Hunde in das  R o h r  
eingedrungen, a ls  auch schon eine wilde 
Hatz begann. J a g d -  und S t a n d la u t  wechselten 
in rascher Folge und das Gebell der Hunde 
vermengte sich mit dem infernalischen Geschrei 
der T re ib e r ;  endlich nach einer langen, auf
regenden Viertelstunde brach ein starkes W ild 
schwein aus  dem Dickicht hervor und nahm 
in voller Flucht den Wechsel au, an dem 
ich stand.

Hohlgeschossen m it  einer Kugel unter 
dem Kreuz brach es auf meinen S c h u ß  im 
Feuer zusammen, erhob sich gleich wieder 
und setzte w u tschnaubend  den W eg fort. 
D e r  gute Achmed, nicht erkennend die T r a g 
weite eines Wildwechsels, hatte sich guer 
über denselben niedergelegt; nun  kam das 
angeschossene T hie r  dahergebraust und griff 
in blinder W u th  den armen M a n n  an:  zum 
Glück w ar  ich, so schnell ich n u r  laufen 
konnte, gefolgt; ich fand auch Achmed 
schreiend, mit hochgeschwungenem Taschen
messer, n u r  mehr auf einem Beine stehend, 
das andere streckte er wie zur W eh r  dem 
bösen Thiere  entgegen. D a s  Schwein  rüstete 
sich zum entscheidenden Angriff,  doch ehe es 
noch uuseren Helden erreicht hatte, lag es 
schon am B o d e n ;  die große G efah r  e r
kennend, sandte ich der starken Bachin, die 
eben die weiten Beinkleider Achmed's mit 
dem W u r f  untersuchte, eine glücklicherweise 
momentan tödtlicheKugel. N u n  lagen Schwein 
und Egypter  friedlich nebeneinander, letzterer

> g rün  vor Augst und an allen Gliedern 
schlotternd; für einige M in u te n  hatte er die 
Sprache  verloren. B a ld  erschienen auch die 
Beduinen mit vor Freude funkelnden Augen 
am Platze. D a s  Wildschwein, den unseren, 
besonders jenen mächtigen Exemplaren aus 
den ungarischen W äldern  sehr ähnlich, ist 
grundverschieden vom uordafrikanischen, viel 
kleineren und feiner gebauten, pechschwarzen 
Eber.  M e in  J ä g e r  weidete das T hier  regel
recht aus,  woraus die Araber es auf ihre 
zusammengebundenen Stöcke legten und vier 
M a n n  trugen nu n  die schwere B ü rd e  zurück. 
E in  weiter W eg stand un s  noch bevor.

Zwischen den Gebüschen fehlte Chorinsky 
einen echten Wüstenhasen, jenes kleine gelbe 
Thier ,  das wir in Afrika kennen gelernt 
hatten. D e r  Marsch durch die S te p p e  bei 
sengenden Sonnenstrah len  w ar  eben nicht 
allzu angenehm. A ls  die S o n n e  zwischen 
röthlichgelbeu Dünsten hinter den R a n d g e 
birgen unterging, hatten wir  die W älder  und 
Gebüsche erreicht, wo u n s  noch ein einstün- 
diger W eg erblühte. Wachteln flogen auf 
S c h r i t t  und T r i t t  auf, doch w ir  waren  zu 
müde, um zu schießen und dachten n u r  an 
das Lager;  ein lustig plätschernder Bach m it 
ziemlich reinem Wasser gewährte momentane 
Labung, dann ging es wieder w e i te r ; die 
Nacht w a r  vollkommen hereingebrochen, einige 
Feuer funkelten zwischen den Gebüschen; 
es w a r  das  Lager der u n s  zugetheilten B e 
duinen ; gespenstisch nahmen sich die hohen 
Gestalten in ihren langen, weißen Burnussen 
im matten Schein  verglimmender Feuer a u s ;  
hoch ragten die Lanzen, rauhe arabische K eh l
laute und schwcrmüthiger Gesang klangen 
durch die Nacht ;  die Pferde wälzten sich im 
G rase  und kläffend sprangen u n s  die Hunde 
entgegen. Chorinsky und ich gingen mitten 
durch die uns  freundlich begrüßenden und 
frischen Trunk reichenden Wüstensöhne hin
durch. Noch eine Viertelstunde und wir 
kamen zu unseren bunten Drusen ,  den 
D ienern  H o w ard 's  und den M au lese ln ;  da-
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neben lagerte die linkische C av a l lc r ie ; 
hundert Schri t te  und wir  hatten unsere Z el te  
erreicht.

D a s  D in e r  wurde gleich e ingenommen; 
nach Sonn en u n te rg an g  nahm die schwere 
Hitze dermaßen zn, daß selbst des Nachts 
jeder von uns  wie im Schweiß  gebadet lag ;  auch 
waren einige der Herren  und Diener  durch 
die dicke ungewohnte Luft unwohl geworden.

Trotz der höchst interessanten Erlebnisse 
des T ag e s  und der schönen Iagdcrfo lgc  
herrschte eine unleugbar gedrückte S t im m u n g  
in der Reisegesellschaft, die in den nächsten 
T ag e n  'noch zunehmen sollte. D a s  K lim a 
der Io rd an n ied ern n g  wirkt beängstigend ans 
jeden E uropäer  ein.

Am 6. früh nach dem Frühstück be
schlossen wir u n s  jagend zn vertheilen; 
mehrere der Herren gingen nach derselben 
Richtung, wo wir T a g s  zuvor w a r e n ; der 
Großhcrzog und ich ritten, begleitet von 
S a l i m  und seinen Leuten, durch die üppige 
Gartenlandschaft  gegen Jericho. I n  der 
N ähe  des O r t e s  fließt ein Gießbach vom 
Gebirge durch die Ebene zum Jo rd a n .  A ber
m a ls  steile Lehmnfer, große Felsblöcke, 
plätscherndes Wasser und noch viel dichtere 
Vegetation a ls  an jenem Bach, den wir 
gestern durchstöbert hatten.

D e r  Großherzog blieb am linken, ich 
stieg an das rechte Ufer. D ie  Beduinen 
drangen in die Dickichte ein und ein lustiges 
J a g e n  begann.

Nach wenigen M in u ten  hatten wir schon 
einige H ühner  erlegt, doch bald gaben wir  
die niedere J a g d  auf, da die Beduinen frische 
Wildschweiuspnren fanden.

Kurz  darauf  schlagen die Hunde an, ein 
starkes Stück Schwarzw ild  poltert  durch die 
Gebüsche weg, doch n u r  ans einen Blick 
sichtbar, kann kein Sch u ß  angebracht w e r d e n ; 
ihm folgt bald ein zweites, wie ein Hase 
im hohen G r a s  vor den Treibern aufsprin
gend; der Großherzog streckt es mit einer

Kugel nieder. Eine mittelstarke Bachin wird 
aus dem Bach herausgezerrt und auf einem 
Esel in das Lager zurückgesendet. W ir  setzten 
die J a g d  for t ;  noch einige Wildschweine ent
kommen uns  entweder im dichten Unterwuchs 
zwischen den Treibern zurückbrechcnd oder zn 
weit vorauseilend. D e r  Großherzog fehlt eines 
inmitten des Baches.

B a ld  darauf  geben die Hunde wieder 
Laut. M i t  lautem P o l te rn  und Brechen er
klimmt ein sehr starker Becker, geschmückt 
durch lange, blendendweiße W affen, die Lehne 
zwischen m ir  und den Treibern  und versucht 
in die S teppe  zn entwischen; ein glücklicher 
Blattschuß streckt ihn zu B o d e n ;  hocherfreut 
sende ich die herrliche Beute  nach dem Lager 
zurück.

N u n  begannen wir  wieder auf das in 
großer M enge  vertretene niedere W ild  zn 
schießen. N o th -  und Klippcnhühner, P n r p u r -  
nnd Nachtrcihcr, so wie auch Wachteln und 
Bccassinen wurden erlegt, einige Adler in 
großer Entfernung gefehlt.

D a  die M ittagshitze  sich recht fühlbar 
zn machen begann, beschlossen nur die J a g d  
zn unterbrechen; in den Bach hinabsteigend, 
entdeckte ich allsoglcich auf lehmigen S te l len  
Hyänen- ,  W olf-  und Schakalführtcu, auch 
jene von Luchsen und kleineren Katzen; die 
hundartigen Thiere  kommen nach Ausspruch 
der Beduinen n u r  des Nachts aus  den G e 
birgen znm Wasser, während die katzenartigcn 
in den dichten Gebüschen und hohlen B äum en  
Hausen, doch n iemals ,  selbst durch Hunde 
nicht ans ihren Verstecken zn jagen sind.

D ie  Fährten  der Stachelschweine waren 
auch in bedeutender Z a h l  vertre ten;  einmal 
jagten sogar die Hunde bis zu einem B a u ,  
vor welchem wir die frische S p u r  dieses 
komischen Thieres  und einige S tache ln  fanden.

N u n  beschlossen wir, das Stachelschwein 
in seiner W ohnung  aufzusuchen und schickten 
daher meinen J ä g e r  auf einem guten Pferde 
mit dem Aufträge, die Dachshunde und einige 
Schaufeln  zu bringen, in das Lager zurück.
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Indessen lagerte sich die Jagdgesellschaft 
im S cha tten  einiger B ä u m e  nieder, wo Li
monade getrunken und Cigarre ten geraucht 
wurden.

D e r  Großherzog hatte an diesem M o rg e n  
ein eigenthümliches Thier ,  nämlich die kän- 
guruartigc  S p r i n g m a u s  erlegt. A ls  die 
Dachseln kamen, ließen wir sie gleich in 
den B a u .

Alsba ld  vernahm m an K nurren  und Bellen, 
doch leider eilten die sonst so tapferen Hunde 
mit eingeklemmter R u the  ängstlich an  das 
Tageslicht hervor, wollten auch nicht wieder 
in die R ö h re  hinein.

N u n  befahlen wir den Beduinen zu 
graben, w as  aber bei der sengenden Hitze 
nicht eben allzu rasch von statten g i n g ; freie 
wilde J a g d  ist mehr ihrem Geschmack ange
messen a ls  knechtische E rdarbeit .

D ie  Erfolglosigkeit unserer Bestrebungen 
erkennend, brachen wir diese Unterhaltung ab, 
nachdem wir denn doch einen interessanten 
F u n d  gemacht hatten.

I n  der R öhre  des B a u e s  wurde ein 
wahrscheinlich vom Thier ,  nach A r t  vieler 
Höhlenbewohner, hiueingeschlepptes protestan
tisches Psalmbuch aufgedeckt. D ie  echten evan
gelischen Lieder und P sa lm en :  „Eine  feste 
B u r g  re." und ein Gebet für den Kaiser 
W ilhe lm  standen dar innen ;  im Ganzen  w ar  
Alles, E inband so wie Text, gut erhalten, nu r  
klebten einige rothe, blutige Flecken am P ap ie r .

W eiß  G o t t ,  wie dieses europäische Werk 
in jene öden Gebiete gekommen w ar und wie 
es dessen Besitzer verloren hatte, vielleicht 
dörren seine Gebeine auch wo in der Nähe  
in undurchdringlichen Gebüschen.

Auf unseren Pferden traten wir  die H e im 
reise an, voran  ri tt  S a l i m  im gestreckten 
G a l o p p ; ohne S a t t e l  und Decke saß er am 
nackten Rücken eines kleinen B r a u n ,  das 
lustige T h ie r  nur  durch einen einseitig ange
brachten Strick leitend.

Unmittelbar neben Jericho bemerkte ich 
einen Sch langenad le r ,  der sich im Bache

badete; durch die überhängenden Ufer gedeckt, 
w ar  ein glückliches Anschleichen ermöglicht, 
w as ich auch allsogleich tha t  und das prächtige 
Exem plar nach wenigen M in u te n  erbeutete.

Nach diesem kurzen Intermezzo setzte ich 
den R i t t  fort und erreichte, Dank  der großen 
Geschwindigkeit meines Sch im m els ,  gar  bald 
unser Lager.

D ie  anderen H erren  hatten auch eine 
ansehnliche Z a h l ,  doch nur  niederen W ildes 
erlegt;  eine regelrechte Strecke wurde her
gerichtet und hierauf das Frühstück einge
nommen, leider bestand dies mehr im W e g 
jagen der Fliegen a ls im Essen; von dieser 
Masse der gegen unsere Speisen  einstürmenden 
Jnsecten kann m an sich keine Vorstellung 
machen. D ie  heißesten S tu n d e n  brachten wir  
im Lager zu, der R u h e  pflegend; leider 
gestaltete sich dies bei der schrecklichen Hitze 
zu einer unausgesetzten Q u a l  und n u r  mit 
M ü h e  konnte man insoweit seine Gedanken 
sammeln, um die nothwendigen Notizen zu 
P a p ie r  zu bringen und einige Briefe in die 
Heim at zu schreiben.

I n  den M ittagss tunden  genossen wir  
alltäglich im Jo rd a n th a le  die angenehme 
T e m p ara tu r  von 4 0  G ra d  R e a n m u r .

Gegen 5  Uhr Nachmittag brach ich wieder 
auf, diesmal allein in Gesellschaft S a l i m ' s  
und einiger B ed u in en ;  anfänglich jagte ich 
zwischen den B ä u m e n  auf G i r r tau b e n ,  dann 
durchstreiften wir einige wilde Haferfelder, 
wobei ich eine ausgiebige P o r t io n  Wachteln 
für die Küche erlegte, w as  schon recht no th 
wendig war,  da die V orrä the  bereits ziemlich 
übel rochen und besonders die viel gepriesenen 
Conserven eine perfide Ausdünstung im Lager 
verbreiteten. Durch Gebüsch und H aag  
streifend, hatte ich Gelegenheit, die herrliche 
Vegetation dieses Landstriches zu beobachten.

Am meisten fielen m ir  auf die A r t e n : 
2 i 2 ^ p l l n 8  I^otua und 8 p i n n  6llrigt.i, aus  
deren Früchten unsere, jedem zu K a ta r rh en  
neigenden Europäer  wohlbekannten Ju ju b e n  
gemacht werden, ferner der Zakküm- oder
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B alsam baum  und L o la n u m  L a n e tu m ;  die 
berühmten Ierichorosen ^ u a s ta t i e a .  8 i e r o -  
ellunties. findet man nur  knapp an den Ufern 
des Todten M eeres .

M i t  S o n n en u n te rg an g  kehrte ich in das 
Lager zurück, wo bald gespeist und dann zur 
R uhe  gegangen wurde.

D e s  anderen M o rg e n s  vor S o n n e n a u f 
gang brach die große C aravane  auf, die Zelte  
wurden verladen und unter dem üblichen 
Lärm und Geschrei setzte sich die C aravane  
in Bewegung.

K urz  nach dein Frühstück folgten auch 
wir  geführt von einem Beduinen mit langer 
Lanze, fliegenden M a n t e l ;  auf einem schönen 
Fuchshengste reitend, konnte er als M us te r  
eines echten A rabers  gelten. J e n e r  Schsch, 
der von Betlchem bis hieher a ls  Wegweiser 
gedient hatte, w a r  vom Pascha weggejagt 
w orden;  die G ründe ,  weshalb dies geschah, 
sind m ir nicht bekannt. Anfänglich ritten wir 
am Fuße  des R andgebirgcs an der Vege
ta l ionsg renze ; zwischen dichten Gebüschen 
kamen wir  hindurch und unter niederen 
B äum en ,  die alle förmlich bedeckt waren, 
mit eben erst vom Schlum m er erwachenden 
Störchen.

Nach einiger Z e i t  verschwanden die 
S t räu ch e  und die wilde Gartcnlandschast des 
Quellengebietes von Sultan-A 'i 'n  und die 
echte S tep p e  nahm  u n s  wieder auf.

I m  Ganzen  w ar  der Reitbodcn gut und 
m an  konnte fast immer galoppiren, n u r  hie 
und da mußten steinige S te l len  alte Wasser- 
riffe in der Nähe des Gebirges Passirt 
werden. Nach zweistündigem R i t t  eröffnete 
sich zu unserer Linken der E ingang  in ein 
ziemlich breites G e b i rg s th a l ;  im In n e re n ,  
weit vom B eginn  desselben, liegt die Quelle  
von El-Audje. E in  Bach, fruchtbares Land 
spendend und erhaltend, fließt im T hale  und 
aus demselben heraus durch die Ebene nach 
dem Jo r d a n .

Niedere B ä u m e  und Gebüsche mußten 
durchschritten werden und am anderen Rande

dieses hier schmalen Vegetationsstriches er
wartete un s  S a l i m  mit feinen Leuten, jagd
lustig und bereit, u n s  nach guten wildreichen 
Gebieten zu führen.

D ie  große C aravane  und die meisten 
Herren  bogen links in das S e i te n th a l  nach 
der Quelle  von E l-Audje  ein.

D e r  Großhcrzog, Hoyos und ich folgten 
den Beduinen. Auffallend viel Raubvögel  
standen hier ans den B ä u m e n  und in der 
Z e i t  weniger M in u ten  hatte ich einen 
Sch langen-  und einen Z w ergadler  erlegt. 
Zwischen den Gesträuchen erstreckten sich 
Flächen wilden H afers  und hohen G rase s  
in denen es von Wachteln wimmelte;  auf 
S c h r i t t  und T r i t t  flogen sic empor und 
hätten wir genügend M u n i t io n  gehabt, wäre 
die J a g d  ans dieses W ild brillant ausgefallen. 
S te in h ü h n c r  fanden wir nu r  sehr spärlich 
vertreten und Klippenhühner fehlten ganz'; 
einen langen S t r e i f ,  stets in gerader Richtung 
ostwärts jagend, führte uns  weit in das 
I n n e re  der Jordanebene. A berm als  am 
R a n d e  der S te p p e  angelangt, ruhten wir im 
Schatten  eines B a u m e s  durch eine halbe 
S tu n d e  aus.  D a n n  wurden die Pferde be
stiegen und von den zu F u ß  nachlaufenden 
Beduinen gefolgt, ritten wir über die grasige, 
gelbliche Ebene.

Nach einer halben S tu n d e  beiläufig 
kamen wir an den R a n d  eines tiefen E in 
schnittes im Hochplateau, weit unten plätscherte 
ein Bach zwischen hohen, braunen Erdwänden;  
ganz überraschend wirkte diese eigenthümliche 
Plötzlich erscheinende Landschaft. D ie  Pferde 
verlassend, mußte um die steile Lehne hinab- 
geklcttert werden; längs  des Ba c h e s ,  der 
u n s  durch sein Salzwasser enttäuschte, in 
einer ganz engen Schlucht vorwärtseilend 
erreichten wir einen kleinen, von einigen F u ß  
hohen fast senkrechten Lehmwänden einge
schlossenen Thalkessel; das I n n e r e  desselben 
w ar  mit sumpfigen Grasflächen, niederen 
Gebüschen und einem Rohrbruch ausgefüllt. 
A ls  einziger Ausweg schlängelte sich an der
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Ostscite ein schmaler Wildwechsel an der 
Lehne nach dein Bcrgkamm empor.

S a l i m  forderte u n s  nun ans, am ent
gegengesetzten R ande  des Röhrichts  S te l lu n g  
zu nehmen, da er mit seinen Leuten und 
Hunden das Sch ilf  durchtreiben wollte. W ir  
hatten noch nicht unsere S t a n d e  erreicht, a ls  
auch schon ein starkes Wildschwein das dichte 
Versteck verließ und den einzigen Ausweg 
den Gcbirgswechsel annehmend, an demselben 
flink wie eine Gemse emporklettertc. M ehrere  
ans 4 0 0  Schri t te  nachgesandte Schüsse blieben 
ohne Wirkung. N u n  lief ich rasch in die 
Nähe dieser gezwungenen Passage; noch w ar  
ich in einer E ntfernung von wenigstens 
2 0 0  G ängen ,  a ls  abermals ein schwerer 
Becker den schmalen W eg einschlug. Z w ei 
Kugeln applicirte ich ihm ans den Pelz, 
doch beide nicht unbedingt tödtlich; schwer 
krank, den H in ter lauf  klagend, schleppte sich 
das angeschossene T h ie r  langsam über den 
Kam in des Gebirges.

Auf das hin kamen alle T reiber herbei
geeilt und behutsam ließ ich sie in einer ge
wissen Entfernung folgen, ich selbst wollte 
der Nothfährte  nachschleichen.

Anfänglich fand ich im Lehm die frische 
S p u r  eines P a n th e rs ,  gleich darauf jene des 
kranken Wildschweines, umgeben von a u s 
giebigem Schweiß.

D e r  K am m  des Höhenzuges w a r  bald 
erstiegen; ein herrlicher Blick in ein eben 
nicht breites, aber an Vegetation aller Art,  
an Büschen, Wiesen und hohen B äu m en  
reiches T h a l  bot sich m ir  dar. Auf der 
gegenüberliegenden S e i te  erhoben sich eben
falls steile Erdwände a ls  Abschluß des B ildes.

D ie  Fortsetzung desselben Wechsels ver 
folgend, eilte ich sehr steil bergab, die R o t h 
fährte einhaltend, nach der Thalsohle; daselbst 
angelangt, führte mich die S p u r  über eine 
Wiese, zwischen Gebüschen, einem steinigen 
Bach und lehmige S te l len  hindurch an den 
R a n d  dichter Gestrüppe.

D o r t  wartete ich die Ankunft meiner 
beiden Begleiter und der Beduinen ab. D ie  
Hunde wurden nun gleich auf die F äh r te  
gelöst und wenige Augenblicke d a rau f  vernahm 
ich den erfreulichen K lang  eines sicheren 
S t a n d la u t e s  und eifrigen Gefechtes.

Durch den dichten Unterwuchs eilend, 
erreichte ich eine kleine, von W ald  und G e 
sträuchen eingeschlossene W iese ; inmitten der
selben tobte ein heißer Kampf.  D ie  Hunde 
hielten sich wacker, zerrten und bissen unter  
wüthendem Geheul den sich tapfer und noch 
recht frisch wehrenden Eber.  E inen  günstigeil 
Augenblick erhaschend, sandte ich dem starken 
und durch schöne W affen  geschmückten W ild 
schwein den tödtlichen Fangschuß.

Erst  jetzt hatte ich Gelegenheit die nächste 
Umgebung zu betrachten; zwischen hohen 
B äu m en  und dichtem Gesträuch hindurch 
glänzte in unmittelbarer N äh e  vor m ir  ein 
blinkender Wasserspiegel und das  Rauschen 
eines Flusses drang an mein O h r .  Schnell  
rief ich meine Gefährten ,  um thuen die 
freudige Entdeckung mitzutheilen. D ank  der 
Verfolgung des kranken E b ers  w a r  unser 
Wunsch in Erfü llung  gegangen und wir  
hatten den noch in weiter Ferne  geglaubten 
heiligen F lu ß ,  den vielgepriesenen J o r d a n  
erreicht.

(Fortsetzung folgt.)

8eehimdjagd aus Föhr.
I m  heurigen S o m m e r  brachte ich einige 

Tage  in dem, in neuerer Z e i t  häufig be
suchten Seebade Wyk auf der In se l  F ö h r  zu, 
und da ich schau früher gehört hatte, daß

es in dem dortigen W atten -M e e re  noch 
ziemlich viele Seehunde  gebe, so w a r  mein 
Dichten und Trachten natürlich dahin ge
richtet, die mir  zur Verfügung stehende Z e i t
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der J a g d  auf diese interessanten Thiere zu 
widmen.

Schon auf dem Hinwege, vom B o rd  des 
u n s  von der Eisenbahnstation Hnsum nach 
F ö h r  führenden D a m p fers  aus ,  gewahrten 
wir 3  Robben, von denen eine noch ruhig 
am trockenen Ufer lag, die zweite ans der 
Flucht vor dem daherrauschenden D am pfer  
das  Wasser aufsuchte, während von der 
dritten n u r  mehr der Kopf zu sehen war. 
Durch diesen Anblick wurde meine Jag d lu s t  
nu r  noch mehr gesteigert, und in Wyk ange
kommen, setzte ich mich auch gleich mit dem 
einzigen Scchund jägcr  der In se l ,  B ro d e rs ,  
in Verbindung, um das „ W ie"  und „ W a n n "  
unserer Jagdexpeditioncn zu vereinbaren. I m  
Ganzen  gab er m ir  für die nächste Z e i t  
wenig Hoffnung, da das W etter  so unsicher 
sei, und die herrschende Windrichtung das A n 
kommen erschwere, ja  theilweise ganz unmöglich 
mache; doch wurde beschlossen, am zwcit- 
nächstcn T age  einen Versuch zu wagen.

N u n  etwas über die dort übliche A r t  zu 
jagen, bevor ich ans meine eigenen E r le b 
nisse zurückkomme.

D e r  Seehund  liebt es, während der Ebbe, 
und besonders an warmen sonnigen Tagen sein 
nasses Heim zu verlassen, sich auf den S a n d 
bänken zu belustigen, und sein weiches Fell 
wieder einmal für kurze Z e i t  zu trocknen. 
E r  sucht sich zu diesem Behufe sandige oder 
schlammige S te l len  (Schlick) a u s , denn 
S te in e  und Muscheln sind ihm weniger 
sympathisch, da sein ganzer Körper m it der 
M u t t e r  Erde  stets in unvermittelter B e 
rüh rung  bleiben will.

D e r  Seehund ,  seiner großen Unbcholfcn- 
heit am Lande wohl bewußt, sonnt sich 
gewöhnlich an abschüssigen steilen Ufern, 
welche ihm eine möglichst schnelle F lucht in 's  
Wasser gestatten. S o  lange der B oden 
unter  ihm naß ist, hebt er den K opf und 
die schwanzartig verwachsenen Hinterfüße in 
die Höhe, w as  ihm von der Ferne ein sehr 
komisches halbmondartiges Aussehen g ib t;

erst wenn Alles trocken, streckt er sich aus.  
S o  liegen die „Hunde,"  wie sie dort kurz 
genannt werden, gewöhnlich zu mehreren, 
und oft in großen Heerden von 2 0 ,  4 0  ja 

§ bis 8 0  Stück. D e r  J ä g e r ,  der diese Plätze 
gut kennt,  landet nun  seinen oder seine 
Schützen, wenn irgend möglich, am ent
gegengesetzten Ende der Bank, und führt  sie 
über dieselbe weg, bis an den Lagerplatz, 
auf wenige Schri t te  vom Wasser, wo sich 
Alles p la t t  auf den B oden legen muß. D a  
cs dort immer noch naß ist, gewöhnlich 
sogar e twas Wasser steht, so muß die Eitelkeit 
auf einige Z e i t  bei S e i te  gelassen werden, 
denn sauber und trocken kann man bei der 
Sceh u n d s jag d  nicht bleiben.

S i n d  nun  Hunde schon am Land, so 
verschwinden sie natürlich bei der A nnäherung 
des Menschen sofort in 's  Wasser. D a  m an sich 
natürlich nu r  mit gutem W inde annähert,  so 
ahnen die Thiere nicht, welche Gefahren  
jene hohen Erscheinungen bringen und stecken 
bald ihre H äup te r  aus dem Wasser he raus ,  
um nach den befremdenden Gegenständen 
znrückznspähen. H ätten  sie W ind  bekommen, 
dann wäre es freilich anders und an ein 
Gelingen der J a g d  nicht mehr zu denken. 
D ie  Nase ist das Einzige, woraus sich so 
ein Seehund  verlassen kann;  sein G e h ö r  ist 
gleich Null ,  sein Gesicht schwach, Gedächtniß 
scheint er auch keines zu besitzen, doch be
deutend viel Neugierde. Letztere Eigenschaft treibt 
ihn nun  an, nachzuforschen, w a s  denn da 
eigentlich los sei.

Inzwischen beginnt der in ein fahles Hemd 
und detto Beinkleid gehüllte J ä g e r ,  bloßfüßig 
und eine gestrickte Mütze über die O h re n  gezogen, 
sein höchst ergötzliches S p ie l ,  indem er die 
Bewegungen eines sich trocknenden Seehundes  
n ach ah m t; er hebt, glatt  am Bauche liegend, 
Füße und Kops, dreht sich im Kreise, springt 
in die Höhe, wälzt sich bald ans die eine, 
bald auf die andere S e i te ,  u. s. w., u. s. w. 
D ie  in der Nähe  schwimmenden, und von 
Z e i t  zu Z e i t  auftauchenden Hunde  haben
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natürlich schon vergessen, daß sic von etwas 
„Hohem " verjagt worden sind und halten 
den sich am Ufer wie toll geberdenden K um pan  
für einen der I h r e n ;  daß dicht daneben noch 
etwas Anderes liegt,  bemerken sie nicht, 
jedenfalls muß es nichts Gefährliches sein, 
wenn 's  ihren B ru d e r  in seinen gymnastischen 
Uebungen gar nicht stört.

D e r  S eehund  kommt nun gegen das  Land 
geschwommen, und wenn er mit dem V o rd e r
theile festen F u ß  faßt, (ein passenderer A u s 
druck fällt  m ir  eben nicht ein) erhält er eine 
dicke Ladung S c h ro t  N r .  0  in 's  H aup t ,  
ein schlechter Lohn für seine Zutraulichkeit. 
Schwim m en mehrere Hunde dem Lande zu, 
so kann m an auch den oder die ersten ganz 
au f 's  Trockene kommen lassen, und ha t  so 
die Gelegenheit zu einer schönen Doublette .

Uebrigens schreckt der Scha ll  die schwim
menden Hunde n u r  wenig und bloß ein in 's  
Wasser zurückgekommener Verwundeter  ver
treibt die Uebrigen. Z ie len muß m an  immer 
nach dem Kopfe, da der, den ganzen übrigen 
K örper  bedeckende Speck die Schro te  selbst 
auf ganz nahe Distanz nicht durchläßt.

D ie  Besatzung an Robben  hat in der 
letzten Z e i t  bedeutend abgenommen, und da 
es jetzt in der Nordsee schon Leute gibt, 
welche den F a n g  geschäftsmäßig m it  Netzen 
betreiben, so dürften die T age  dieser interes
santen J a g d  gezählt sein. M a n  behauptet, 
daß die Robben der Fischerei zu viel S c h a 
den machen; doch mein G e w ä h rsm a n n  erin
nert  sich aus  seiner Ju g e n d  an eine lO m al  
stärkere Scehundbesatzung, aber auch einen 
2 0 m a l  stärkeren Fischstand.

N u n  zu meinen Jagderlcbnissen. D ie  
erste F a h r t  mißglückte vollständig, w ir  be
kamen nichts zu Gesicht, und ich kehrte bloß 
m it einigen M öven  heim. E in  schlechter 
Ersatz.

E in  anderes M a l  segelten wir mit dem 
kleinen Zweimaster „V ictor ia"  nach dem 
sogenannten „Robbensand" V on  weitem 
hatten wir einige Hunde schwimmen ge

sehen, doch a ls  wir in die Nähe  kamen, w ar  
Alles ruhig. Nach einstündigem W a r te n  be
schlossen wir ganz mißmuthig den Heimweg 
anzutreten, a ls  plötzlich ein Kopf aus  dem 
Wasser hervortauchte, und u n s  mit seinen 
Ricsenaugen anglotzte. W ir  sprangen in 's  
Ruderboot,  und wollten eben vom Schooner  
abstoßen, a ls  derselbe Kopf dicht bei u n s  
aberm als  zum Vorschein kam. D a  besann 
ich mich nicht lange, schoß hin und sah zu 
meiner großen Freude den Hund schwer ge
troffen das Wasser peitschen. Einige kräftige 
Ruderschläge brachten u n s  an die S te l le ,  wo 
der H und  —  gewesen, denn leider konnten 
wir  n u r  mehr eine große Schweißlache con- 
statiren.

M e in  wackrer F r ie s län d e r  tröstete mich 
damit, daß kein angeschossener Seehund  lange 
un ter  Wasser bleiben könne, schärfte mir  
aber zugleich ein, bei seinem Wiedererscheinen 
ja  nicht zu schießen, außer wenn er mit der 
langen Hakenstange zu erreichen wäre, denn 
am Flecke getödtet, würde er unfehlbar wie 
ein S t e in  zu Boden sinken. Diese I n s t r u c 
tion wurde durch das Wiedcrauftauchen des 
kranken Hundes unterbrochen, aus dessen Halse 
ein starker Schweißstrom quoll. D ie  V e r 
suchung einen Fangschuß zu geben, w a r  bei 
der Distanz von höchstens 1 5  S c h r i t t  groß, 
doch ich blieb standhaft, und hoffte auf ein 
Näherkommen, leider umsonst. Einige M a le  
noch sahen wir  den Kopf emportauchen, r u 
derten hin und her, bis sich schließlich nichts 
mehr zeigte; unzweifelhaft lag mein erster 
S e e h u n d  verendet am M eeresgrunde.

Durch dieses Fiasko nicht abgeschreckt, 
segelten wir am nächsten T age  wieder hinaus,  
und zwar in Gesellschaft eines österreichischen 
L andsm annes ,  der schon viele Seehunde  er
legt hatte, und diesmal so liebenswürdig war,  
sich in 's  zweite Treffen zu stellen. W ir  sahen 
bald eine ziemliche Anzahl Hunde, theils 
schwimmen, theils am Ufer liegen, doch leider 
einer an Ste lle ,  wo u n s  der W ind das A n 
kommen unmöglich machte. Diese Entdeckung
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spannte unsere Hoffnungen bedeutend herab, 
doch beschlossen wir, die J a g d  wenigstens 
vom R uderboot  aus  zu versuchen. W ir  ver
ließen die V ic tor ia ,  und legten u n s  in der 
kleinen Nußschale auf ungefähr 8 0  Sc h r i t t  
von der B ank  vor Anker, wo noch vor 
Kurzem die Hunde lagen. S o  warteten wir 
eine gute Weile, in beständiger Aufregung 
erhalten durch die bald da, bald dort au f
tauchenden Köpfe, deren Besitzer noch u n 
entschlossen zu sein schienen, w as  sie Ange
sichts der S törenfriede  eigentlich beginnen 
sollten. D a  faßte einer derselben M u th ,  kam 
dem Lande immer näher und näher, und 
endlich zwischen dasselbe und unser B oo t .  
Auf eine E n tfe rnung  von ungefähr zwanzig 
Sch r i t te  gab ich Feuer und aberm als  peitschte 
er mit seinen zusammengewachsenen H in te r 
füßen die W ellen ;  im selben M om ente  w ar  
aber auch schon unser Anker gelichtet, die 
R u d e r  in Bewegung, und mittelst des B o r d 
hakens die T rophäe  aus  dem Wasser gezogen.

O b z w a r  mehrere N u l l -S ch ro te  an ver
schiedenen S te l len  des Kopfes eingedrungen 
waren, konnten wir  dem äußerst zähen Leben 
erst nach vielen Schlägen mit dem eisernen 
Haken ein Ende machen.

D a  noch viele Hunde zu sehen waren, 
gingen wir noch einmal vor Anker, und cs 
währte nicht lange, so näherte sich wieder einer 
derselben dem Lande, doch diesmal von der 
andern Se i te .  Anstatt  nun  aber, wie der 
erste, so liebenswürdig zu sein, zwischen der 
B ank  und u n s  herauszublicken, durchschwamm 
er diese Strecke für un s  unsichtbar, und kam 
erst hinten auf ungefähr 4 0  Schri t te  zum 
Vorschein.

Auf meinen S c h u ß  abermals das obli
gate Herumschlagen, und bevor wie hinkamen 

—  wieder weg. Also Wiederholung des 
S p ie le s  von gestern, Anfall von Desperation, 
Versuchung die F linte  in 's  Wasser zu schleudern 
re. rc. D a  plötzlich kommt er wieder heraus 
auf der anderen S e i te  des Bootes .  D ie sm a l  
vergaß ich nun alle guten Lehren vom Nicht

schießen und knallte ohne Verzug hin. Ich  
hatte diesen Ungehorsam auch nicht zu bereuen, 
denn ganz prächtig trieb der leblose H u n d  
am Wasser fort, und wurde von un s  zu 
seinem ihm vorangec'Uen Kameraden in 's  
B o o t  genommen.

V on unserem Fü h re r  wurde das S c h w im 
men durch die besonders feiste Constitution 
dieses Exem plars  erklärt.

Beide waren sunge Seehunde, nämlich 
ungefähr 10  Wochen alt, da sie A nfangs  
J u n i  zu fallen pflegen; das  Fell  ist von 
diesen besonders weich und schön.

M i t  derFlagge am G roßtop  des Schooners ,  
zum Zeichen, daß wir  nicht leer kommen, 
fuhren wir  in Wyk ein, nachdem wir an 
diesem T age  gewiß an 2 0  Robben  gesehen 
hatten. W ährend  der Heimfahrt  schoß mein 
L andsm ann  aus  seinem ^ x p ro g s r i l l s  nach 
einem sehr weiten H und,  der eben im Begriffe 
w ar ,  das Land zu verlassen; die Kugel schieu 
ihn gestreift zu haben, jedenfalls schlug sie 
dicht neben ihm ein, bei der großen E n t 
fernung, der Kleinheit des Zielobsectes und 
der Bewegung des Schiffes ein sehr guter 
S chuß .

Einige Tage  nach dieser gelungenen E x 
pedition drehte sich plötzlich der W ind, und 
wehte frisch vom Osten h e r ; da wir die ganze 
Z ei t  sehnsüchtigst diesen Wechsel erwartet hatten, 
so schob ich meine schon festgesetzte Abreise um 
2 4  S tu n d e n  auf, um wenigstens noch e i n m a l  
die Reize der wirklichen, oben beschriebenen 
Seehundsagd zu empfinden. W ir  fuhren ziem
lich spät vom Hause fort, da die Ebbe erst 
gegen Abend ihren tiefsten S t a n d  erreichte.

Auf dem ganzen Robbensandc, wo wir 
die früheren T age  immer Hunde liegen sahen, 
w a r  diesmal Alles verwaist, w ir  hatten sonach 
bei der u n s  bis zum Einbrüche der Dunkelheit 
zur Verfügung stehenden kurzen Z e i t  wenig 
Aussicht auf Erfolg.  Trotzdem betraten wir 
die Bank, und postirten uns  an der sonst 
am häufigsten besuchten S te lle .  E s  dauerte 
n u r  wenige M in u ten  und B r o d e r s  er-



532

blickte in der Ferne  einen Kopf. S o f o r t  
begann er seine Seehund-Gym nastik ,  ich lag 
schußbereit neben ihm. M i t  unglaublicher 
Schnelligkeit kam unser Hund  richtig herzu
geschwommen, und betrachtete un s  eine Weile 
von verschiedenen S te l len  aus.  E in m a l  wollte 
ich auf Commando meines F ü h re r s  losdrücken, 
a ls  der S eehund  wieder untertauchte, um  u n s  
bald von etwas weiter her zu fixiren. D a  
wir  ihm im Ganzen aber viel V e r t rau en  
einflößten, kam er aberm als  ganz nahe heran, 
ein Krach und die Nordsee hatte wieder einen 
ihrer Kostgänger verloren. D ie sm a l  w a r  es 
ein lfahr iger  H und,  ein sogenannter „ P re u ß e " ,  
den wir  a n 's  Land zogen; hätten wir ihn 
leben gelassen, so wäre er im nächsten J a h r e  
ein „Schuster"  geworden. F ü r w a h r  eine 
komische G r a d a t io n !

Eine Weile spähten wir noch nach wei
terem „W ild"  aus ,  doch umsonst, und so 
schleppten wir denn, nach kaum '/ .Ftündigem 
Aufenthalte ziemlich durchnäßt und über und

über m it S a n d  und S ch lam m  bedeckt unsern 
„ P reu ß en "  über die B ank  hinüber nach dem 
Boote,  w as  ein gutes Stück Arbeit gab. 
I m  heurigen J a h r e  w a r  das der 13 .  von 
F ö h r  aus  erlegte Seehund .  A ls  ich vor 
8  T ag en  angekommen war,  hatte m an derer 
erst 5 .  I c h  kann mir im Ganzen zu mei
nen Resultaten n u r  g ra tu l i ren ,  denn in 
4  J a g d fah r te n  erlegte ich 3 Stück, und w as 
ich m it dem 4. gemacht, das wollen wir, 
die Jagdsprache mit einem neuen W orte  be
re ichernd: „zur S e e  schießen" nennen.

D ie  3  schönen, weichen Decken und die 
4  Fangzähne des ausgewachsenen Hundes 
werden mir eine hübsche E rinnerung  an diese 
friesische Excursion bleiben. S o l l te  der oben 
erwähnte L andsm ann aber diese Zeilen zu 
Gesicht bekommen, so möge er mit ihnen 
auch einen herzlichen G r u ß  des Schre ibers  
entgegennehmen.

Hemsjagdev in dm Revieren 81 . Durchlaucht dm Fürsten 
Auersperg in Mairhosen bei Zell am Ziller in Tirol.

S a m s t a g  den 9. Sep tem ber  Abends ist 
der h o h e  J a g d h e r r  m it Hochdessen 
B ru d e r  S r .  Durchlaucht dem Prinzcu 
E d u a r d ,  S r .  Excellenz dem englischen B o t 
schafter Lord E l l i o t  und H errn  G ra fen  
J o h a n n e s  T h u n ,  sowie den Herren  D r .  
O s c a r  H o r n  und Hofm aler R c c k n a g e l  
au s  M ünchen in M a irh o fen  angekommen, wo 
die Jagdgesellschaft im Gasthause zum S t e r n  
übernachtete. Am  nächsten M o rg e n  nach 
Besuch des bescheidenen Kirchleins wurde 
gegen S t i l l u p P c n  aufgebrochen und u n te r 
wegs ein kleiner W aldtrieb  (Stockerecken) 
genommen, wobei 8  S t ü c k  G e m s e n  zur 
Strecke gebracht wurden.

Abends im Jagdhause  (Vinceuzhüttc) 
trafen S e .  Durchlaucht der P r in z  E n g e l b e r t

A u e r s p e r g  und H err  von M i l b a u k e  ein, 
welche die ferneren Ja g d e n  mitmachten.

A m  2. J a g d  t a g  10.  S e p t e m b e r  
wurde bei günstiger W it te rung  der schöne 
Hochgcbirgstricb von B i c r b c r g l a a r  gegen 
N c b e n z a u n  genommen, wobei 3 6  S t ü c k  
Gemsen geschossen w urden ;  überdies wurden 
3  S t ü c k  Gemsen zur Strecke gebracht, 
welche abgefallen waren.

An diesem Abende t ra f  H e r r  M a j o r  
M i c h a l k o v s k y  a ls  Jag d g as t  ein; S c .  
Excellenz Lord E l l i o t  wurde in Folge eines 
erhaltenen Telegram mes verhindert, an den 
J a g d e n  weiter theilzunehmcn.

A m  3. I a g d t a g c  konnte wegen zweifel
hafter W itterung kein Hochgebirgstrieb ge
nommen werden, und wurden n u r  Waldtriebe
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a m P o p b e r g c c k  und H o l e r s c h  e i b e n  
ausgeführt ,  wobei ein günstigeres Resultat  
a ls  m an  erwarte te ,  erzielt wurde, iudcm 
3 6  S t ü c k  Gemsen gestreckt wurden.

A m  4.- J a g d  t a g e  konnte bei sehr- 
ungünstiger W itterung wieder nur  ein kleiner 
W aldtrieb (Fünsterecken) genommen werden, 
und dennoch wurden 1 6  S t ü c k  Gemsen 
geschossen.

A m  5. J a g d t a g  14.  S e p t e m b e r -  
würde trotz der abscheulichsten W itterung  — 
Regen, Nebel und Schneegestöber —  wieder ein 
W aldtrieb  im sogenannten T e m p e l  genommen 
und wurden hierbei 2 8  S t ü c k  Gemsen 
erlegt.

Am  darauffolgenden T age  wüthete ein 
förmlicher O rc a n ,  welcher Felsblöcke und 
B ä u m e  losriß ,  die von den Felswänden  mit 
furchtbarem Gekrache zu T h a l  polterten.

Unter diesen Umständen konnte leider nicht 
mehr weiter gesagt werden.

Nachdem auch für  den nächsten T a g  keine 
Aussicht auf bessere W itterung  war,  so blieb 
der hohen Jagdgesellschaft wohl nichts Anderes 
übrig, a ls  den feindlichen Elementen zu 
weichen und bei der Undurchführbarkeit des 
weiteren P ro g ra m m e s  die Abreise anzutreten.

W ä re  die W itte rung  günstig gewesen, so, 
daß dem P ro g ra m m  gemäß die beabsichtigten 
vier großen Hochgebirgstriebe hätten gemacht

werden können, welche nunmehr unterbleiben 
mußten, so wären Heuer bei einem nun 
wahrhaft  brillanten Gemswildstande sichcr 
über 2 0 0  S t ü c k e  auf die Decke gekommen.

D ie  fünftägige J a g d  hat ein Gestammt- 
resultat von 12 7  S t ü c k  G e m s e n  geliefert. 
D av o n  wurden 1 2 4  Stück geschossen und 
3  Stück sind abgefallen.

V on  den 1 2 4  Stück Gemsen haben 
er leg t :

S e .  Durchlaucht Fürs t  Auersperg 19, 
S e .  Durchl.  P r in z  Engelbert  Auersperg  2 6 ,  
S e .  Durchl. P r in z  Eduard  Auersperg 15 ,  
S e .  Excellenz Lord Elliot I ,  H e r r  von 
Milbanke 13, H e r r  G r a f  T h u n  14,  Herr- 
M a j o r  Michalkovsky 9,  H e rr  D r .  H o rn  10, 
H e rr  Hofm aler Recknagel 3, Jag d le i te r  Hoch- 
leitner 9 ,  Revierjäger Oberlechner 5 ,  zu
sammen 1 2 4  Stücke.

E s  gab manch' schönen Anblick, wenn 
ganze R u d e l  von Gemsen im Triebe vo r
beiwechselten, und in Anbetracht der gewiß 
schönen Resultate  verließ die hohe J a g d g e 
sellschaft, trotz Ungemach des W etters  be
friedigt und in fröhlichster S t im m u n g ,  die 
Reviere.

M a i r h o f e n , am 18. Sep tem ber  1 8 8 2 .
A. Kochkeitner,

k. k. O berförster und fürstl. J a gd le iter .

D i e  Le i nde  d e s  Fas ans .
Von Sant' Wittmann. (Schluß.)

Noch schädlicher, weil viel zahlreicher, a ls  
das raubgierige H a a r w i l d , sind für den 
Fasanenstand die meisten R a u b -  sowie einige 
krähenartige Vögel.

E s  würde sehr weit führen, wenn ich 
jeden einzelnen Raubvogel  mit Bezug auf 
seine Schädlichkeit beschreiben wollte; ich 
begnüge mich daher nu r  die häufiger vor
kommenden R ä u b er  in E rw äh n u n g  zu bringen.

Von den Tagraubvögeln  ist es h au p t 
sächlich die G ru p p e  der Falken, über der die 
H and  des J ä g e r s  m it unerbittlicher S t r e n g e  
walten muß, wenn er nicht G e fah r  laufen 
will, daß Dasjenige,  w as ihm die elemen
taren Ereignisse übrig ließen, w as  er mit 
M ü h e  vor des Menschen zerstörender Hand 
und vor dem behaarten Raubwilde rettete, 
vernichtet werde; vernichtet theilweise- durch
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jene Vögel, welche wie z. B .  der M äuse  
bussard, in landwirtschaftl icher Hinsicht zu 
den nützlichen Vögeln gerechnet werden.

A u s  der G ru p p e  der eigentlichen Falken 
erwähne ich zuerst des Wanderfalken (k'uleo 
p6i'6Arinu8). O b z w a r  er bei Weitem dem 
F asan  nicht so gefährlich ist wie dem R e b 
hühnerstande, so ist er schon diesem Wilde 
zulieb, wo er sich blicken läßt ,  mit  allen 
M i t te ln  zu vertilgen. S o w o h l  der W a n d e r 
falk a ls  auch dessen M in ia tu ra u sg ab e  der 
Lerchenfalk (l^aleo su llbu teo)  stoßen n u r  auf 
fliegende Vögel, das heißt, sie schlagen kein 
W ild ,  welches sich am Boden befindet. O b z w a r  
der Lerchenfalk dem ausgewachsenen Fasan  
nicht schaden kann, so sah ich ihn doch schon 
öfters auf junge Fasanen, von mehr als 
Wachtelstärke, welche ich selbst aufgetrieben 
hatte, mit Blitzesschnelle herabstoßen und 
dieselben forttragen.

V on den größeren M itg liedern  der Adler
gruppe kann ich aus  eigener E rfah ru n g  nicht 
Vieles bezüglich deren Schädlichkeit für 
Fasanen berichten. D ie  sluggewandteu Arten 
werden wohl, wenn sie Gelegenheit dazu 
finden, den Fasan  ohne E rbarm en  schlagen. 
B e im  Seead ler ,  den ich alljährlich zu beob
achten Gelegenheit habe, ist dies wohl selten 
der F a l l  und machen sich —  wie ich öfters 
sah —  die Fasanen wenig aus ihm. Desto 
gefährlicher ist hauptsächlich für die jungen 
F asanen  die kleinste Adlerart ,  nämlich der 
Z w ergadler  (^.guila. m iu n ta ) .  Dieser R ä u b e r  
erscheint hier zum Glück bloß vereinzelt, 
jedoch alljährlich regelmäßig zu der Zeit ,  
wo die jungen Fasanen flugbar zu werden 
beginnen, also beiläufig vor M i t t e  des 
M o n a te s  J u n i .  Um diese Z e i t  befinden sich 
die meisten Hennen mit ihren Ju n g e n  auf 
den ausgedehnten Wiesenslächen und hier ist 
es, wo der Z w ergadler  unter den Vögeln 
große Verwüstungen anrichtet. S e in en  R a u b  
führt  dieser Adler in folgender Weise aus .  
Gewöhnlich in den Vorm ittagsstunden kreist 
er hoch ober dem beuteversprechenden T erra in .

Wehe der Fasanenkette, welche sich zufällig 
auf einem weniger dichten Grasp la tze  gedrückt 
hat.  O h n e  merkbare Flügelbewegung senkt 
sich der R ä u b e r  immer tiefer und stößt dann 
nach A r t  des B ussards  auf seine, kaum einen 
Fluchtversuch machende B e u te ;  er schlägt 
einen der jungen Vögel, t räg t  ihn zum nächsten 
B aum e,  auf dessen unteren Aesten er aufhakt. 
H ie r  rupft  er seine B eute  ganz sauber, ver
speist sie und hält  eine Weile Siesta ,  bis ihn 
der H unger  zu neuem Ranbzuge treibt, den 
er gewöhnlich gegen dieselbe Kette, die er 
unterdessen nicht aus  dem Auge verloren, 
richtet.

Viel schädlicher a ls  alle eigentlichen 
Falken und Adler zusammengenommen ist der 
Hühnerhabicht (^.Ltui- pulurnbai ' ins) .  M i t  
Recht muß dieser unersättliche R ä u b e r  die 
Geißel  des Wildstandes genannt werden. 
D e n  Fasan  schlägt der Habicht überall, wo 
er ihn findet. S o w o h l  am Felde wie im 
weniger dichten W alde  weiß er den köstlichen 
Vogel in seine G e w a l t  zu bekommen und 
nur  selten gelingt es einem Stücke, sich zer- 
schuuden und halb gerupft seineu mörderischen 
Fängen  zu entreißen. Hauptsächlich ha t  es 
der Habicht auf die schwächere und unbe
hilfliche Henne abgesehen und m an  wird in 
zehn Fällen  gewiß neun zerrissene Hennen 
finden.

Nicht aus Hunger,  sondern aus  reiner 
M o rd lu s t  wüthet diese Bestie unter dem 
Wilde. Ich  sah einen, an einer fehlenden 
Schwungfeder besonders kenntlichen Habicht, 
binnen wenigen S tu n d e n  drei Fasanhennen 
schlagen, obzwar er bereits die erste Beute, 
bei welcher ich ihn überraschte, zur Hälfte 
gekröpft hatte.

E in  anderer, der den Kropf  bis zum 
Platzen mit Fasanwildpret gefüllt hatte, stieß 
auf die a ls  Köder im Habichtskorb befindliche 
T aube  und fing sich dabei.

M a n  hüte sich, die Schüttungen  a n d ers 
wo anzulegen als dort, wo die Fasanen durch 
die Dichtheit des Holzbestandes vor den An-
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griffen ihres Todfeindes einigen Schutz finden, 
denn gerade bei den im lichteren Bestände 
angelegten Schüttungsplä tzen lauert  er den 
Vögeln auf und wiederholt seine Angriffe so 
lange, bis die Fasanen die S c h ü t t  ganz meiden.

D a ß  daher der J ä g e r  den Hühnerhabicht 
mit der größten Erbit terung verfolgen muß 
und es in den meisten Fä llen  auch thut, liegt 
an der H and .  M a n  hat die sinnreichsten 
Fa llen  construirt, in welchen sich der Habicht 
fangen soll; er fängt sich zwar auch, aber 
meist nu r  dort, wo wenig W ild  ist, das 
heißt, wo ihn der Hunger  seine gewöhnliche 
Vorsicht vergessen und der a ls  Köder in der 
Fa l le  befindlichen T aube  oder Rebhuhn zu 
Leibe gehen läßt.  W o es ihm an R a u b  nicht 
mangelt,  vergehen M ona te ,  bevor sich ein 
Habicht fä n g t ;  ja  man sieht den R ä u b e r  
kaum, denn tagüb er hä lt  er sich in b e 
schützenden Dickung verborgen und un ter 
n immt meist nu r  zeitlich früh und vor 
S o n n en u n te rg an g  kleinere Streiszüge, so daß 
n u r  das  M elden  der Fasanhähne, Krähen,  
Amseln, Nußheher u. s. w. sowie hie und 
da herumliegende Fraßreste, nämlich die 
beiden F lüge l  und das abgenagte Brustbein  
eines R ebh u h n s  oder F a sa n s  von seiner 
Anwesenheit Z eu g n iß  geben.

Z u m  Glücke liegt auch in der N a t u r  des 
Hühnerhabichts ein unbändiger H a ß  gegen 
den Uhu. Dieser ist das einzige M itte l ,  
wodurch sich der J ä g e r  seines Todfeindes 
auf die bequemste A r t  entledigen kann, denn 
m it A usnahm e des R auhfußbussards stoßt 
der Hühnerhabicht unter allen Raubvögeln  
am besten auf den Uhu und hakt auf dem 
Fallbaum e auf, daher er auch von dem 
ungeübten Schützen leicht erlegt werden kann.

W ie der Hühnerhabicht, so lassen sich die 
meisten Tagraubvögel,  vorausgesetzt, daß sie 
noch nicht vergrämt wurden, durch den Uhu 
herbeilocken. Tausende dieses Gelichters finden 
den T od  bei den Uhnhütten und H under t 
tausende von Stücken nützlichen W ildes,  sowie

der lieblichsten S ä n g e r ,  werden dadurch 
erhalten.

Leider ist der N am e des J ä g e r s ,  der 
G o t t  weiß vor wieviel J ah rh u n d er ten ,  der 
Erste in der Uhuhütte saß, unbekannt, er 
wäre wohl eines Denkmals werth!

Ebenso raubsüchtig wie der H ü h n e r 
habicht ist dessen kleinerer Vetter, der S p e rb e r  
( k a l e o  niöus). Z u m  Glücke ist selbst das 
stärkste Sperberweibchen nicht im S ta n d e ,  
den erwachsenen Fasan  zu bewältigen, dafür 
wirthschaftet es unter  den jungen Fasanen 
unbarmherzig und schlägt auch solche, die 
bereits so stark sind wie ein ausgewachsenes 
Rebhuhn .  M a n  muß darauf  sehen, daß dieser 
R ä u b e r ,  dessen Horst m an sehr leicht über
sieht, nicht zum A usbrü ten  seines Geleges 
kommt, denn dann ist der Horst  durch das ,  
w as  die beiden Alten der lieben Ju g en d  zu
schleppen, eine wahre Schlachtbank und sind 
dann unter  den Fraßresten, welche sich am 
Horste finden, die von jungen Fasanen  her
rührenden am meisten vertreten.

D a s  ganze Geschlecht der Weihen ver
dient keine Schonung  von S e i te  des J ä g e r s .  
Diese den ganzen T ag  ruhelos herumstreichen
den R ä u b e r  sind Vertilger aller jener C rea-  
turen, welche sie leicht bewältigen können. 
J u n g e  Hasen, junge Fasaneil und R ebhühner  
schlagen die meisten, selbst die schwächsten 
Arten nicht ausgenommen, wie auch von 
ihnen die Nester aller am Boden  brütenden 
Vögel geplündert werden.

D en  erwachsenen Fasan  schlägt jedoch 
keine, selbst der stärkeren Arten, unter denen 
die K o rn -  und die Nohrweihe alle anderen an 
R aub lus t  übertreffen.

Leider stoßen sämmtliche Weihen, dort 
wo sie nicht horsten, schlecht auf den Uhu. 
und bleibt das Erlegen derselben nu r  meist 
die Sache  des Z u fa l l s .

V o n  den bei u n s  vorkommenden Arten 
der Bussarde ist der Mäusebussard, ( IH leo  
butoo)  der ungleich schädlichere, obzwar sein 
im Norden brütender und n u r  im W in te r
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bei u n s  erscheinender Verwandler ,  der N a u h -  
fußbussard (k'aWo lagopuo)  auch gerade kein 
Heiliger ist.

Beide Arten fressen viel M äuse ,  wenn 
sie nichts Besseres haben können.

D o r t  daher, wo kein zur Niedersagd ge- 
höriges W ild  gehegt wird, mögen sie während 
des ganzen J a h r e s  geschont werden. Se lbs t  
in wildrcichen Gegenden gibt es Zeiten,  wo 
der J ä g e r  diesen Schützlingen der Landwirthe 
und Naturforscher freien Durchzug gewähren 
kann.

K om m t aber der W in te r  m it seinen 
Schrecken, dann werden die Bussarde T o d 
feinde des Wildstandes. S i e  sind dann nu r  
auf die Vertilgung des entkräfteten, daher 
leicht zu bewältigenden nützlichen W ildes  a n 
gewiesen, denn zu der Z eit ,  wo der tiefe 
Schnee  mit einer zolldicken Eiskruste bedeckt 
ist, kommt gewiß keine M a u s  a n 's  T a g e s 
licht um sich von den Bussarden fressen zu 
lasseil!

Am schädlichsten werden um diese Z e i t  
die Bussarde dem Rebhühners tande; wenn 
auch nicht so schädlich wie fü r  diesen, sind 
sie doch nicht zu verachtende Feinde des 
Fasanenstandes.

D em  durch eine regelmäßige S c h ü t t  bei 
K ra f t  erhaltenen Fasan  kann der Bussard 
nicht viel anhaben, desto sicherer fallen ihm 
jene zum O p fe r ,  die durch Noth  entkräftet 
und veranlaßt sind, Aesung suchend, Hecken, 
W ald rän d e r  oder schüttere Waldbestände zu 
durchirren.

Noch E ines  ist, w as  den Bussard im 
W in te r ,  wenn auch n u r  im zweiten G ra d e  
schädlich macht.

I n  der hiesigen Gegend z. B .  erscheint 
er stets a ls  der Begleiter des Hühnerhabichts .  
S i e h t  m an in den hiesigen Fasanerien eineu 
oder mehrere Bussarde auf den Gipfeln  der 
höchsten B ä u m e  sitzen, dann ist in der Regel 
der Hühnerhabicht nicht weit. Nicht daß der 
Bussard dem Hühnerhabicht die geschlagene 
Beute  absagen würde, denn ein Schmarotzer

im eigentlichen S i n n e  des W o rte s  ist der 
Bussard nicht; er sitzt und wartet  geduldig 
bis der Habicht einen Theil  des geschlagenen 
W ildes  gekröpft hat und hält  dann von den 
Ueberbleibscln seine mühelos erworbene M a h l 
zeit. S o  kommt es, daß m an  in dem bei dem 
R aube  für den Habicht aufgestellten Tellereisen 
statt Letzteren öfters den Bussard fängt.

I n  weniger wildreichen Gegenden, wo es 
dem Habicht nicht so leicht gelingt ein W ild  
zu fangen, kehrt er in der Regel zu seinem- 
R aube  zurück; findet er aber das Uebrig- 
gelassene bereits vom Bussard verspeist, dann 
sagt er so lange, bis es ihm gelingt ein 
frisches W ild  zu schlagen.

J e  strenger der W in te r  und se hilfloser 
das W ild  in Folge der überstandenen E n t 
behrungen ist, desto mehr ist es geboten, daß 
der J ä g e r  diesen R ä u b e rn  Abbruch thut, 
umsomehr, a ls  er diesmal den S t a m m ,  
d. i. daß zur Besatzung seines Revieres 
nöthige W ild ,  zu schützen hat.

Jetzt  ist die richtige Z e i t  für die J a g d  
mit dem Uhu. D en  eifrigen J ä g e r  wird es 
in der Uhnhütte vielleicht gehörig frieren, 
allein langweilen wird er sich gewiß nicht!

Ebenso wie im strengen W in te r  sind 
die Bussarde zur B ru tze i t  der Fasanen  un- 
nachsichtlich zu vertilgen, denn ein einziger 
dieser gefräßigen R ä u b e r  ist, wenn er den 
richtigen Platz wühlt —  im S ta n d e ,  eine 
ganze Kette junger Fasanen binnen ein oder 
zwei T agen  zu vernichten.

Könnte  ich die alljährlich hier während 
dieser Z e i t  geschossenen Bussarde ihren V e r 
theidigern einsenden, sie würden nach U n te r 
suchung des Kropf-  und M agen inha lte s  der
selben finden, daß der „M äu se-B u ssa rd "  
seinem N am en  sehr wenig Ehre  macht und 
ebensogut „Fasanen- oder R ebhühner-B nssard"  
heißen könnte!

Hiemit glaube ich die G ru p p e  der T a g 
raubvögel in Bezug ihrer  Schädlichkeit für 
den Fasanenstand annähernd genügend be
sprochen zu haben, denn die großen Geier,
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diese beschwingte S an i tä t sp o l iz e i  des S ü d e n s ,  
kommt in dieser Hinsicht nicht in Betracht, 
obzwar mit dem N am en „G eie r"  der Laie 
und S o n n ta g s j ä g e r  gewöhnlich alle größeren 
Falkenarten meint.

V o n  den Nachtraubvögeln muß zuerst der 
a ls  Feind alles nützlichen W ildes bekannte 
Uhu erwähnt werden, ferner sind die öfters 
im W in te r  aus dem N orden zustreichcnde 
Habichtseulc ( 8 t r ix  urrrlmmis), sowie der 
Waldkauz ( 8 t r ix  nlueo) zu gefährliche Kost- 
gänger in gut gehegten Revieren, a ls  daß 
sie der J ä g e r  schonen könnte. S o w o h l  die 
Habichtsenle, a ls  auch den Waldkauz sah. ich 
des Nachts auf eingeschwnngcne Fasanen 
stoßen und dieselben von den B äu m en  treiben. 
Angenommen, daß diese Eulenarten  keinen 
alten F asan  fangen können, w as  ich besonders 
bei der Habichtseulc bezweifle, so thut dies 
gewiß der unten lauernde Fuchs und alles 
andere nächtliche Raubzeug.

V on den krähcnartigcn Vögeln sind der 
Kolkrabe, die Nebclkrähe und die Elster a ls  
Schäd iger  des sämmtlichen Kleinwildes, so
wie, namentlich die beiden letzteren, des 
jungem Hausgeflügels Jed e rm an n  bekannt 
und bei den J ä g e rn  seit jeher in Acht und 
B a n n  erklärt. Alle diese K rähenarten  plündern 
Fasanennester und wissen der Fasanhennc 
die Küchlein mit Meisterschaft wegzunehmen. 
I c h  verliere daher nicht viel W o rte  über 
dieselben, da sie von Jed e rm an n ,  selbst vom 
B a u e r ,  dem sic die jungen „A nten" ,  „G anse ln"  
und „Hendeln" wcgstibitzen, hinreichend ge
haß t  sind.

Auf einen Vogel muß ich jedoch au f
merksam machen, den ich bis zur jüngsten 
Z e i t  a ls  für die J a g d  gänzlich unschädlich 
hielt, ja  a ls  Jnsectenvertilgcr und „Eichen- 
p lan teu r"  achtete.

E s  ist dies der Nußhehcr  (L l^ rrn lns  
AlkertäLrins). Ich  will hier einen F a l l  e r
zählen, der mich den „ M a t j a s " ,  wie er hier 
scherzweise genannt wird, hassen lehrte.

Z u  Ende der heurigen Brutze i t  w a r  m ir  
schon seit länger ein Fasanengelege von acht 
Stück E iern  bekannt. D ie  Henne brütete 
seit nahezu drei Wochen und mußten daher 
die Ju n g e n  schon in den nächsten T agen  
a n s  den E ie rn  fallen. D a  das Nest in der 
Nähe eines Fußsteiges lag, so wurde täglich 
bei demselben nachgesehen. E ines  M o rg e n s  
meldete m ir  der Heger, daß die Henne nicht 
am Neste sei und von den E ie rn  eines fehle 
und außerdem noch ein zerschlagenes im Neste 
liege. I c h  begab mich sogleich dahin und 
fand nu r  noch 6 Stück Eier, sowie in der 
Nähe  des Nestes zerstreut einige Federn der 
Fasanhennc.

Ich  verbarg mich mich im nahen. Unter- 
bolze. Nicht weit von mir hörte ich das 
Geschrei von jungen, bereits flüggen Nütz
lichern und da stieg mir  der erste Verdacht 
ans, wer der Eicrdieb sein könnte. Nichtig 
wartete  ich nicht lange;  ein alter Heher kam 
znm Fasanenneste, pickte eines der E ie r  auf, 
zog das bereits ganz ausgebildete Fasänchen 
ans  der Schale  und wollte damit forlstrcichcn, 
a ls  ich ihn niederschoß.

D e r  Heher vollbrachte den Diebstahl um 
seine hungernde B r u t  mit dem I n h a l t e  der 
E ier  zu füttern, denn in seinem eigenen 
M a g e n  befand sich bloß eine große halb- 
vcrdautc R aupe,  während drei Stück der 
J u n g e n ,  welche ich gleich darauf  schoß, außer 
R au p en ,  Käfern,  Kirschkernen u. s. w., auch 
Theile  der Fasanem bryos im M a g e n  hatten.

Wahrscheinlich wurde die Fasanhennc 
von den beiden alten Hetzern so lange scckirt, 
bis sie das Nest verlassen mußte, wie die 
zerstreuten Federn annehmen lassen.

D ie  übriggebliebenen Fasancier legte ich 
einer Haushcnne  unter und nach zwei T agen  
krochen die Ju n g e n  sämmtlich frisch und 
m unter aus ,  daher nicht anzunehmen ist, daß 
die Henne aus  freien Stücken das Nest ver
lassen hätte.

D ie s  ist ein Fa ll ,  welcher auf das Treiben
des Hetzers ein Streiflicht wirft und ihn der

*
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möglichsten Verminderung durch den J ä g e r  
empfiehlt; eher schone m an andere, weniger 
schädliche Vogelgattungen, wie z. B .  den mit 
Unrecht verfolgten Thurmfalken (k'aloo t in n u n -  
eulus)  und die kleine O hreu le  (O tus  v n l -
AU1'i6).

A u s  der O r d n u n g  der S p er l ingsvögel  
ist der N aubw ürger  (I^auiuo sx e u d i to r )  zu 
erwähnen, unter dessen Angriffen schon —  
wie öfters beobachtet wurde —  so manches 
im zarten Alter stehende Fasänchen verendete.

I n  Vorstehendem glaube ich, dem geehrten 
Leser die M ehrzah l  der Feinde des F a sa n s  
bezeichnet zu haben. M ö g e  cs jenen Kreisen, 
die dazu berufen sind, gelingen, die F asanen
feinde —  sie mögen welcher Categorie immer 
angehören —  unschädlich zu machen, dann wird 
auch dem köstlichen Vogel, der in national-  
öconomischcr Hinsicht nicht ohne Bedeutung ist, 
ein immer weiteres Feld für  dessen Verbrei
tung eröffnet!

Iagdberichl aus Greifswald 1881— 82.
D e r  diesjährige W in te r  hat seine unge- i 

wohnlich gleichmäßig milde W it te rung  bis zu 
seinem Ende beibehalten. D a s  W ild  hat 
einen so günstigen W in te r  verlebt,  wie er 
selten vorkommt; im Felde standen ihm 
üppige S a a t e n  a ls  Aesung zur Disposition 
und im W alde  w ar  reichlich M a s t  vo rhan
den. Kein W u n d er  d ah er ,  daß es durch
wegs so gut bei Leibe war. D e r  gänzliche 
M a n g e l  au Schnee ist für die Erlegung  von 
S a u e n ,  so wie für die Vertilgung des R a u b 
zeuges sehr ungünstig gewesen, denn S p ü r e n  
ist bei beiden Arten von J a g d  eine H a u p t 
sache. Dennoch sind in unserer Provinz,  
namentlich im Kreise G r i m m e n , S a u e n  in 
reichlicher Anzahl geschossen worden. Auf 
einer Treibjagd im königl. Reviere Kaschow 
bei G rim m en  wurden 3 S a u e n  geschossen. 
H e r r  Oberforstmeister Rehfeld aus  S t r a l 
sund, ein vorzüglicher Schütze, hatte bei dieser 
J a g d  eben seine Büchse auf 2  Frischlinge 
abgefeuert , a ls  ein starker Keiler auf 
5  Schri t te  Distanz bei ihm übcr 's  Gestell 
wechselte, dem er nun nichts anhaben konnte. 
Vielleicht w a r  dies derselbe K e i le r ,  welcher 
wenige Tage  da rauf  nahe bei G re ifsw a ld  
in der Neuenkircheu Kiefcrnschonung steckte. 
D o r t  ging Förster Nürnberg  mit seinen 
Dachshunden in 's  R e v ie r ;  plötzlich fangen 
die Hunde an zu jagen, der Förster hört  ein

Stück Hochwild durch die S chonung  brechen, 
steckt schnell in seinen H interlader anstatt der 
Schro tpa troneu ,  K ugelpatronen ,  und in der 
T h a t  kommt ihm der starke Keiler auch 
brillant auf 2 5  Schri t te  auf freien R a u m  
zu S c h u ß ;  und dennoch w a r  er in der 
Aufregung von dem sonst nicht schlechten 
Schützen mausetodt gefehlt,  wegen welcher 
Pfuscherei er noch fortwährend von seinen 
Collcgen bös gehänselt wird.

I n  dem königl. Forst  K l.-Bornekow, 
welcher an die G ü te r  Ouitzin und R o lo fs -  
Hagen, meinem Neffen W .  R eim er gehörig, 
grenzt, sollen kürzlich 4  S a u e n  und 4  Stück 
Rothwild  geschossen worden sein.

H e r r  B a r o n  von Keffenbrinck w ar  vor 
Weihnachten eigens dahin auf 4  Wochen 
aus  N o m  gekommen, um auf seinen zwischen 
den S tä d te n  Triebsees und D em m in  an der 
Grenze Mecklenburgs gelegenen G ü te rn  zu 
jagen.

D e r  H e rr  B a r o n  hätte viel W ild  dort 
erlegen können, wenn er Alles, w as  ihm vor 
die Büchse kam, geschossen h ä t te ;  er that 
dies aber sehr mit A u s w a h l ,  begnügte sich 
m it der E rlegung 1 Zehnenders ,  1 S c h m a l 
thiers, 3  S a u e n ,  1 Hasen, 1 Fuchses. Auf 
einen sehr starken Keiler soll dem Schützen 
die Büchse versagt haben;  den Fuchs schoß 
der B a r o n  mit der Expansionskugel; Reineke
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ging a b , a ls  ob er ganz gesund geblieben 
wäre.

Auf der nächsten J a g d ,  die nach 5  T agen  
stattgefunden, fand der G ä r tn e r ,  welcher mit 
den Treibern  durchging, den Fuchs verendet 
unter  einer Eiche liegen, aber die einzige 
Verletzung, welche an  demselben zu entdecken 
w ar ,  w a r  eine Zerschmetterung des einen V o r 
derlaufes, dicht über der K la u e ;  der ganze 
übrige Körper w a r  vollständig unverletzt.

H e r r  von Homeyer, Besitzer des R i t t e r 
gutes B arte lshagen  im Kreise F ranzburg ,  
B ru d e r  des bekannten Orn itho logen  und Afrika
reisenden , M a j o r s  a. D . ,  Alexander von 
Homeyer, machte im December einen seltenen 
S c h u ß ;  er schoß nämlich m it e i n e r  Kugel 
auf e i n e n  S c h u ß  3  Frischlinge, von denen 
zwei freilich so hinter einander standen, daß 
dieselbe Kugel, auf eine Distanz von n u r  
etwa 3 6  Schri t ten  aus einer Lcfauchcux- 
Doppelflinte abgefeuert, beide sehr leicht durch
bohren konnte und mußte. Aber der dritte 
Frischling stand so weit zurück, daß der Kopf 
desselben neben dem Hinterlaufe  des zweiten 
s tand ,  und dennoch w ar  auch dieses durch
b o h r t ,  und zwar schräg von vorne nach 
hinten, wie es natürlich ist in diesem Falle. 
D ie  Frischlinge waren alle sehr feist und 
hatten ein Gewicht von einigen 3 0  Kilogr. 
V o r  1 ^  J a h r e n  schoß derselbe Schütze 
2  Zehnender auf seinem G u te  doublettirend; 
es befinden sich dort n u r  einige kleine G e 
hölze , in welche n u r  dann und w ann  ein 
Stück Hochwild hereinwechselt. So lches  w a r  
mit den beiden Hirschen geschehen, die von 
den Feldarbeitern gesehen worden. H e r r  von 
Homeyer davon benachrichtigt, bewaffnete 
alle M a n n sc h a f t ,  die schießen konnte, und 
citirte auch noch einige Nachbarn, die J ä g e r  
sind.

D ie  beiden Hirsche kamen H e r rn  von 
H om eyer ,  der am R ande  eines der kleinen 
Gehölze stand, zu Sc h u ß ,  a ls  dieselben von 
den Treibern  rege gemacht, in 's  freie Feld 
wechseln wollten.

E r  schoß mit seiner Lefaucheux-Doppel- 
flinte mit Kugeln geladen auf beide auf eine 
Entfernung  von einigen 3 0  S c h r i t t e n ,  und 
sah bei dieser Nähe ganz deutlich, daß jeder 
die Kugel  dicht hinter 's  B l a t t  bekam. E r  
schoß deshalb mit seiner bereit stehenden 
Büchsflinte nicht m eh r ,  obgleich die Hirsche 
so flüchtig in ' s  freie Feld abgingen, daß sein 
Nachbarschütze ihm zurief, er möchte doch 
noch schnell aus der Büchse schießen.

Nach einer Flucht von etwa 2 0 0  Schri t ten  
stutzten plötzlich beide Hirsche im freien Felde, 
äugten einige Augenblicke nach den Schützen 
zurück, dann brach plötzlich der Hirsch, der 
zuerst die Kugel erhalten hatte, zusammen und 
sofort auch der zweite, so daß beide verendet 
neben einander lagen, ein Anblick, der allen 
Schützen, die cs sahen, unvergeßlich bleibt. 
H e r r  Ernst von H om eyer-B arte lshagen ,  mit 
dem ich schon vor 3 0  J a h r e n  manche schöne 
J a g d  zusammen verlebt habe, theils während 
meines damaligen häufigen Hcrbstaufenthalte 
in Quitzin  (in dessen Nachbarschaft dam a ls  
H e rr  von Homeyer auf der D om äne  V o r 
land vor dem Tode seines V a te rs  wohnte), 
a ls  auch in den Revieren Z arnec la -W aldhof ,  
meinen Verwandten gehörig, wo wir  sehr er
giebige J a g d e n  auf S a u e n ,  eventuell auch 
auf Rothwild  machten. H e rr  von Homeyer- 
B a r te lshagen  ist unbestritten der bedeutendste 
J ä g e r  auf Raubzeug, namentlich auch a ls 
Fallensteller ein wahrer Meister, der in seiner 
45 jäh r igen  waidmännischen P ra x is  bereits 
gegen 12 . 0 0 0  M a rk  für Raubzeugbälge ein
genommen hat. E s  w a r  eine wahre Freude, 
in früheren J a h r e n  in V orland gegen F r ü h 
ling H e r rn  von Homeyer zu besuchen, und 
diese M enge  Fuchs- ,  O t te r - ,  M a r d e r -  und 
J l t i sb ä lg e  zu sehen, welche die W ände seines 
Z im m e rs  zierten. Auch junge zahme O t t e r n  
hatte derselbe zu verschiedenen M a le n ,  die 
bei den Gästen in den S tu b e n  herumliefen. 
Dieselben mußten jedoch stets abgeschafft 
werden, weil sie zu viel Unheil unter  dem 
zahmen Federvieh anrichteten.
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I n  diesem W in te r  ist seine Ausbeute 
eine n u r  g e r in g e ; 4  O t te rn ,  3  Füchse, einige 
M a r d e r  und Iltisse.

V o n  H errn  von Homeyer erfuhr ich noch, 
a ls  derselbe vor Kurzem hier in unserer S t a d t  
zu einer Schwurgerichtssitzung anwesend war,  
und mich zu wiederholten M a le n  mit einem 
längeren Besuche erfreute, bei welchen wir 
mit Wollust alte Iag d o rd n u n g en  wieder in 's  
Gedächtniß zurückriefen, daß in diesem J a h r e  
die B ä lg e  der S te in m a rd e r  18  und die der 
B a u m m a rd e r  15  M a rk  gelten. Diese Preise 
waren H errn  von Homeyer in S t r a l s u n d  
von seinem Abnehmer geboten worden. Also 
mögen die J ä g e r ,  die Besitzer solcher B ä lge  
sind, dieselben nicht zu billig verkaufen, wozu 
die schlechten Preise der Vorfahre  wohl ver
leiten könnten. 4  Fischottern hatte H e rr  von 
Homeyer in diesem J a h r e  erbeutet ; 2  davon 
geschossen und 2  gefangen.

Eine der besten Waldschnepfenjagdcn 
unserer P rov inz  steht H e rrn  von Homeyer 
ebenfalls zur D isp o s i t io n ,  es ist das im 
Kreise F ranzburg  bclegene Revier  Niedcr- 
Mützkow, H errn  Quodbach gehörig, dasselbe, 
in welchem H err  Lieutenant von N u ß d o rf  
den einen der beiden 1 2 -E n d e r  erlegte. E s  
kann sich dies Revier in Bezug auf Schnepfen 
an G ü te  mit dem ebenfalls im Kreise F r a n z 
burg gelegene Revier M o isa l  messen, in 
welchem Förster Klie in den beiden letzten 
J a h r e n  je 8 5  und 7 8  Langschnäbcl schoß. 
D ie  3 Frischlinge, welche H err  von Homeyer 
auf seinem G u te  mit einer Kugel schoß, waren  
aus  dem benachbarten Forste C a rn in ,  H e rrn  
Henning gehörig, dorthin gewechselt, nachdem 
im letzteren Reviere T a g s  zuvor eine T re ib 
jagd stattgehabt, auf welcher einige S a u e n  
und einige Stücke Nothwild geschossen wurden.

D a s  R othwild ,  welches den ganzen W in te r  
hindurch in den akademischen Forsten H a n s -  
hagen und Dietrichshagen gestanden und bei 
allen J a g d e n  glücklich freikam, wechselte vor 
einigen M o n a ten  eines T ag es  au s  nach der 
städtischen Forst Lanz und von dort weiter

westwärts. B e i  dieser Gelegenheit hatte H e rr  
Förster Baruschke von Behrenhof Gelegenheit, 
sich dasselbe aus  nächster Nähe  zu besehen.

E r  stand an der Lisiöre seines R evieres ,  
a ls  plötzlich ein R ude l  Rothwild  von einigen 
3 0  Stücken, darunter  2  S p ieß er ,  ans  dem 
benachbarten S a n z e r -F o rs t  ausbrach und auf 
etwa 4 0  Schri t te  vor ihm vorüberwechseltc, 
im freien Felde gen Westen trollend. Leider 
w a r  der Förster n u r  mit einem Stocke be
waffnet. Jetzt sind sie aber bereits wieder in 
die akademischen Forste zurückgewechselt, wie 
m ir  H e r r  Forstmeister Winse mittheilte, doch 
haben sie keinen festen S t a n d  und sind sogar 
schon bis i n ' s  Revier  E ldena gewechselt, in 
welches sich sonst fast niemals weder R o th -  
noch D am w ild  verirrt,  weil in demselben 
keine Dickungen sind. H e r r  von Homeyer- 
N anzin  hatte vor einiger Z e i t  einen Freund  
aus  S t r a l s u n d ,  der ga r  kein/ J ä g e r  ist, bei 
sich zu B esuch ; um  demselben den G en u ß  des 
Anblickes von Hochwild zu bereiten, wurden 
einige Treiben in den wildreichen Fors t  ge
macht und es kamen auch im Triebe einige 
3 0  Stücke D am w ild  und etwa 2 0  Stücke 
R othwild .  Nanzin  ist ein Nachbarrevier der 
gräflich Bismark'schen Forste von C a r lsb u rg .  
H e r r  Oberforstmeister Nehfeld in S t r a l s u n d  
hatte im Anfange dieses J a h r e s  eine I n 
spektionsreise nach dem D a rß e  zu machen 
und kam ganz erstaunt über die M enge  
Rothwild  zurück, die er dort gesehen

B e im  Pürschenfahren kam ein T ru p p  
nach dem andern zu Gesicht; der jährliche 
Abschuß beläuft sich auf 7 0 — 8 0  Stück. 
D e r  schlechten Aesung wegen auf dem durch
wegs sandigen Boden ist das W ild  n u r  gering 
an Körpergewicht und t r ä g t  schlechte Geweihe. 
D ie  beiden 1 0 -E n d e r ,  welche H e r r  von Ho- 
m eyer-B arte lshagen  doublettirend schoß, waren  
solche vom D a rß e  E i n g e w e c h s e l t e ;  sie 
hatten ein Gewicht von n u r  6 5  Kg. und die 
Geweihe von 2 ' / ^  K g.  H e r r  Oberförster 
B runs t ,  jetzt in Abtshagen stationirt, w a r  
15  J a h r e  lang aus dem D arß e ,  und diesem
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Umstande ha t  er es zu verdanken, daß er 
schon vor 4  J a h r e n  es bereits bis auf 
3 6 6  Stück eigenhändig erlegten Rothwildes 
gebracht hatte, wie ich von ihm selbst er
fahren. H e r r  Obersorstmeister Rehfeld hatte 
im vorigen J a h r e  noch mit einem zweiten 
Keiler P e c h ; er w a r  in einem seiner Reviere 
auf einem H aue  beschäftigt, und da er dabei 
schreiben mußte, so ha tte  er, da er bereits 
an Altersweitsichtigkeit leidet, seine Convex
brille aufgesetzt, um  fü r 's  Se h e n  in der 
N ähe  das Auge zu accommodiren. Plötzlich 
wird es nicht fern von ihm lau t  und ein 
dreijähriger Keiler erscheint auf dem Haue, 
über denselben wechselnd in guter S c h u ß 
distanz. D e r  H e r r  Oberforstmeister hatte zwar 
seine Büchsflinte zur H and ,  aber sei es, daß 
er nicht Z e i t  hatte die B ri l le  zu entfernen, 
oder daß er es vergaß, a ls  er die Büchse 
an die Schu l te r  warf,  konnte er nicht klar 
>u die Ferne sehen und somit dem Keiler 
nicht den gehörigen G r u ß  zusenden. D a s  
nennt m au Pech mit 2 starken Keilern haben, 
diesem und dem oberwähnten in Kaschow.

I n  den akademischen Forsten wurden im 
letzten Ja g d ja h re  geschossen 4  Stück R o t h 
wild (1 1 2 -E n d e r ,  1 8 -E n d c r ,  1 Sp ieß er ,  
1 6-Ender) ,  ferner ein D am -A l t th ie r  und 
8 2  Rehe. H e r r  von H om eyer-B arte lshagcn  
hatte Unglück mit einem 1 0 -E n d e r ;  derselbe 
stand eine Z e i t  laug in einem kleinen Gehölze 
kurz vor B eginn  der Ernte .  E ines Abends 
stellte H e r r  von Homeyer sich auf dem in 
der M i t te  des Gehölzes befindlichen Haue 
an, um den Hirsch zuschießen; derselbe tr i t t  
auch auf den H a u  aus,  kömmt aber dem 
Schützen schlecht und noch dazu sehr spät 
zu S chuß ,  so daß es besser gewesen wäre, 
gar nicht zu schießen. D a  trotz des eifrigen 
Nachsuchens am anderen T age  nicht ein 
T ropfen  Schweiß  zu finden war,  so glaubte 
der Schütze sicher, daß er den Hirsch gefehlt 
hätte. A ls  aber bald darauf  das an das 
Gehölz grenzende Roggenfeld gemäht wurde, 
fand m au  den Hirsch in demselben verendet,

etwa 3 0 0  Schri t te  vom Anschüsse entfernt. 
Förster Kochs in S teffenshagen schoß kürzlich 
noch einen Ueberläufer im Gewichte von 
5 9  K g . ;  die S a u ,  welche eu im November 
schoß, wog 6 0  Kg. 17  Füchse hat dieser 
unermüdliche, vorzügliche W aid m an n  in diesem 
W in te r  erbeutet ,  theils geschossen, theils 
ausgcgraben. D a s  Nothwild, welches in 
seinem Reviere steht, ist schwer vor die F lin te  
zu bringen, sonst würde er sicherlich mehr a ls  
den 1 2 -  und den 8 -E n d e r  erlegt haben, die 
er im Herbste vorigen J a h r e s  erlegte. I n  
den Torfmooren, in der Nähe unserer S t a d t ,  
wurden 2  O t t e r n  von hier S tudierenden ge
schossen. Auf den beiden Treibjagden im 
Reviere Drosedow an die Reviere Z a rn e c la -  
W aldhof  grenzend, wurden im December 
3 9  Rehe, 4  Stück R othwild ,  3  S a u e n ,  
8  Hasen und 3 Füchse geschossen. I n  Z a r -  
necla wurden kürzlich 4 Rehböcke abgeschossen.

Am 14.  J ä n n e r  kamen H err  O berfors t 
meister G u m ta u  und H err  Forstmeister von 
Dneckcr, beide aus  S te t t in ,  zu H errn  O b e r 
förster W ag n e r  nach Nothemühk in Gcschüfts- 
angelegenheiten. Nachdem diese beendet, pro- 
Ponirte H e r r  W agner  den beiden Herren  
einige Treiben auf Nothwild machen zu 
lassen; dies wurde angenommen, da beide 
Herren  ihre Büchsen mitgebracht hatten. E in  
p a a r  Forstelevcn gingen eine Dickung durch 
und brachten auch sofort 3  Hirsche H errn  
G u m ta u  vor die Büchse, von denen ein 12-  
Ender  von ihm im Feuer erlegt wurde;  den 
zweiten Hirsch streifte H e rr  Forstmeister von 
Duccker nu r  ganz leicht. D a s  Geweih des 
erlegten 1 2 -E n d c rs  wurde bei dem im A n 
fange des F e b ru a r  gefeierten 50 jährigen  J u b i 
läum des H e r rn  Obcrforstmcisters im S a a l e  
des Hotel cke k r u s s e  in S te t t in  decorirt an 
der W an d  deS S a a l e s ,  in welchem das 
D in e r  stattfand, angebracht. Nach diesen 
3  Hirschen hatte H e rr  Oberförster W ag n e r  
lange gefahndet. D e r  10 -E nder ,  welchen 
H err  W agner  in der letzten B ru n f t  schoß, 
wog aufgebrochen 1 6 0  Kg. Auf dem meiner
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Schwiegerm utter  gehörigen 4  Kilometer von 
G r im m e n  gelegenen G u te  Holthof  ereignete 
sich im December F o lg e n d e s : D a  das milde 
W etter  gestattete fortwährend G artenarbeiten  
zu vollführen, so w a r  eines T ag e s  der 
G ä r t n e r  im G a r te n  beschäftigt, an den der 
P a rk  und ein Bruch grenzt. D e r  V erwalte r  
des G u te s ,  welcher zum G ä r tn e r  kam, brachte 
den meiner Schwiegermutter  gehörigen N e u 
fundländer und einen Dachshund mit, der 
ein vorzüglicher S tö b e rh u n d  ist.

Dieser geht sofort in 's  Bruch, wird dort 
laut,  die J a g d  geht zuerst nach dem Felde 
zu, kommt aber bald wieder zurück und plötzlich 
tr i t t  dort, wo der Orangenplatz  des G a r t e n s  
ist, ein starker feister 1 2 -E n d e r  a u s  dem 
Bruche in den G a r ten ,  ganz nahe bei dem 
V erw alte r  und G ä r tn e r ,  wird beim Anblicke 
derselben flüchtig über den Rasenplatz, welcher 
sich unm ittelbar vor dem S ü d p e r r o n  des 
Schlosses befindet, wechselt hinter dem Pferde- 
und Schafstalle zu dem Gebüsche, welches 
den G a r te n  auf der Ostseite begrenzt, üb e r
fällt  den Z a u n  dort und nimm t seine Flucht 
durch die Kälberkoppel über die Wiesen

gerade auf die S t a d t  G r im m en  zu. Vielleicht 
w a r  kurz zuvor in einem benachbarten R e 
viere, entweder Quitzin oder in der wildreichen 
Forst  K lein-Barnekow, an Quitzin grenzend, 
J a g d  abgehalten worden. D e r  V erw alte r  von 
S a l th o f  glaubte bemerkt zu haben, daß der 
Hirsch den einen Vorderlauf sehr geschont 
habe. D ie  M enge  des Rothwildes in unserer 
P rov inz  ist eine so große, daß man in jedem 
kleinen Gehölze solches vermuthen kann. V o r  
einem J a h r e  wurden auf einer zweitägigen 
J a g d  in den im Kreise F ranzburg  bei der 
S t a d t  Triebsee gelegenen R evierendes  R e g ie 
rungspräsidenten in S t r a l s u n d ,  H e r rn  G ra fen  
Behr-Ncgendank, nicht weniger a ls  17 Hirsche 
und 4 0  Nehböcke geschossen. Auch in den 
eben daselbst gelegenen, dem H e r rn  G ra fen  
S to lb e rg  gehörigen Revieren Sch lem m in  rc. 
ist der Wildstand ein ebenso guter. I n  dem 
S tad tfo rs t  G r im m en  wurden in diesem W in te r  
8  Rehböcke und 1 Schm alth ie r  geschossen; 
2  Nehböcke wogen je über 2 0  Kilogram m .

G re ifsw a ld  18 8 2 .

Ar. Huistorp.

Plaudereien.
W i e n t h a l ,  Ende S ep tem ber  1 8 8 2 .

(D iv erses . —  E in  J a g d a u sf lu g  auf Adler in  
das Lokvagebirge.)

I m  Anoncentheil eines Jagdfachb la t te s  
Deutschlands werden zahme Rehe „passend 
für  K inder"  gesucht. O h n e  viel W orte  d a r 
über verlieren zu wollen, erinnere ich 
n u r  an Chamisso, der den alten Riesen von 
B u r g  Niedeck zu seiner unvernüftigen Niesen- 
tochter sprechen l ä ß t :  „ D e r  B a u e r  ist kein 
Spielzeug n icht!"  E in  J a g d b la t t  sollte sich 
im G ru n d e  genommen moralisch verpflichtet 
fühleu, das edle Reh vor solcher Bestimmung 
zu schützen, denn auch „Rehwild ist kein 
Spielzeug nicht", dazu gibt es noch genug 
Katzen und Kaninchen und Rehböcke aus

den wasserdichten Revieren der F i rm a  R e i t 
hofer, die gewiß gerne bereit ist, nach Deutsch
land zu liefern.

W eniger wasserdicht a ls  obige F i rm a  
scheint ein Dachsgeschleif in einem der hiesigen 
W aldgräben  gewesen zu sein. Am 2 9 .  J u l i  
warfen hier die tosenden Wellen der W ien 
einen todten Dachs an das Ufer, der keine Zeichen 
äußerer Verletzung trug und ganz famos bei 
Leibe war. E in  E ingeborner unseres T h a les ,  
ein W egeinräum er machte an ihm die weiteren 
anatomischen S tu d ien ,  indem er den „ V e r 
blichenen" im Kreise seiner Lieben aufzehrte. 
Möglich ist auch der Fa ll ,  daß dieser Dachs 
während seiner nächtlichen W anderung  „ E in 
gefallen" ist.
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W o h l  k e i n  Jägerherz  widersteht dem 
mächtigen Eindrücke, wenn der edle Hirsch 
zum erstenmale wieder seinen K am pfru f  er
tönen l ä ß t ; es w ar  der B eginn  der B r u n s t 
zeit im hiesigen Thiergar ten  ungewöhnlich 
f r ü h ;  in den ersten Tagen des Septem ber,  
a ls  noch kaum merklich ein leises Herbst
lüftchen hie und da ein lebensmüdes B l a t t  
a u s  den Baumkronen herab zum „Todtentanz" 
forderte, hörte m an  schon die Hirsche tüchtig 
röhren, so manch' Siegesbewußten , und so 
manch' Z aghaften .  W enn  der erhitzte Recke 
beim milden M ondeslicht über die Lichtung 
t r i t t ,  seinen ebenbürtigen Nebenbuhler her
vorruft  aus  dem Dunkel der Baum giganten ,  
bald mit aller Wucht entbrannter  Eifersucht 
bekämpft und ihn endlich, hoch aufschlagend 
den moosigen G ru n d ,  mit knirschendem G e 
weih bergab zu Boden  drängt,  dann gönnen 
wir vom Herzen diesem Gewaltigen den 
S ie g ,  wohl wissend, daß auch dafür gesorgt 
ist, daß s e i n  Geweih nicht in den Himmel 
wachse.

D ie  kleinen vielfarbigen R unzeln ,  die 
der Herbst auf die S t i r n e  unserer bewaldeten 
Hügel  zeichnet, sind es, die mich daran  
mahnen, hier einen kleinen Bericht über 
meinen diesjährigen „Besuch bei Adler- und 
Uhuhorsten" vom Früh jah re  zu geben. Unter 
vorstehendem T ite l  habe ich bereits in N r .  13  
der Jagdzeitung vom J a h r e  1 8 8 1  einen A u s 
flug in das Lokva-Gebirge festgehalten, und 
wenn ich auch jetzt wie dam als  keine r e i c h e  
Strecke aufweisen kann, so bieten solche Ab
stecher dem Jagdfreunde  doch erwähnenswerthe 
Abwechslung. Nachdem mir mein liebens
würdiger Freund, H e r r  G .  Lindauer, noch 
ein kleines Resuni^ über seine vorangegangen 
exacten Horstbcrichte und seine dringende 
E in ladung  gesandt hatte, reiste ich am 29 .  April  
m it  wenigem Gepäck aber vergnügten Hoff
nungen ab. B ei  Tornocz begrüßte ich das 
erste T ur te l taubenpaar ,  das vor dem brausen
den Z u g e  an einem Fe ld ra in  aufstand. 
Auf den ausgedehnten Wiesen, die im V o r 

jahre  viele Enten und Reiher bargen, konnte 
ich Heuer fast kein Leben bemerken; die meisten 
sonst sumpfigen Wiesen N iederungarns  hatte 
die dürre W itterung  trocken gelegt, und sie 
waren demnach für das Wassergeflügel und 
die Sum pfbew ohner  bedeutungslos geworden.

M e in  Freund,  welcher die Befugniß  hatte, 
in den umliegenden W äldern  Raubzeug zu 
jagen, erwartete mich bereits auf der V o r 
station meines Z i e l e s ; ich empfand eine 
herzliche Freude, a ls  hinter einer gewaltigen 
Wolke seiner Cigarette  dieser mein u ne rm üd
licher Jagdgefährte  vom V orjahre  im bereits 
„wilden Costüm" hervortra t.  Nach einer 
warmen B egrüßung  frug ich zunächst um 
die heurige Laune der Golubäczcr-Fliegen, 
denn ich wußte, daß z. B .  in Karansebes,  
in den Comitaten K rassö -S zö ren y ,  Temes 
und T o ro n ta l  Heuer diese Fliege in a u s 
nehmend dichten Schw ärm en aufgetreten sei, 
sowohl unter  Pferden und R indern  großen 
Schaden  anrichtete, a ls  auch die Menschen 
gefährdete. Besonders angenehm w ar  es 
m ir  nicht, a ls  ich hörte, daß sie in M i l l io 
nen vertreten, sehr lnstig und durstig sei 
und häufig genug einen verpesteten „S ch n ab e l"  
habe.

D e r  erste Eindruck, den ich kurz vor 
unserer E in fah r t  in B .  empfing, w a r  ein 
entschieden nicht schlechter. E tw a  1 2 0  Schr i t te  
vom Bahnkörper au fw är ts  saß an der soge
nannten Kameydiner-Lehne ganz frei auf 
einem Felsüberhang  —  um 9  Uhr früh —  
ein prächtiger dunkler Uhu; da der Z u g  
bereits sehr langsam fuhr, hakte ich noch 
Z e i t  durch mein Binocle zu sehen, wie sich 
dieser R epräsentant  meiner „Lieblinge" klein 
machte.

W eil  ich nu r  2  verfügbare T ag e  vor mir 
hatte, w ar  nicht unnütze Z e i t  zu verlieren. 
Schnell  genug hatte ich mein Gesicht vom 
Kohlenstaub gereinigt, und durchstöberte noch 
in den Vorm ittagsstunden mit meinem B e 
gleiter die Kamendiner-Lehne. Steinschmätzer 
und S te in rö th e ln  flogen aufgescheucht von



544

F e ls  zu F e ls ,  wenn unter dem Tri t te  meines 
B egle i te rs ,  der die verwegensten Seitenex- 
cursioncn wachte, Gerölle über jähe F e l s 
wände und Schluchten hinab der D o n a u  zu
hüpfte, doch den Uhu konnten wir  nicht auf
finden, obwohl frisches Gewölle und G e 
schmeiße zu bemerken w ar .  E in ige  alte 
Horstplätze von Uhus wurden mit einer ge
wissen M ißachtung  n u r  flüchtig inspicirt. 
D ie  Uhus scheinen sich Heuer ans den ser
bischen Ufern niedergelassen zu haben. B e i  
einem dieser verlassenen Horstplätze fanden 
wir  ein trockenes Gewölle, aus welchen zwei 
gut erhaltene bewegliche Z ehen  eines kleinen 
Raubvogelfanges hervorragten.

Nach dem M ittagst ische  brachen wir  um 
^ 2  Uhr auf. Links von der schroffen Lehne, 
rechts vom Donaustrome beherrscht schlängelt 
sich unterhalb B .  die schmale S t r a ß e ,  n u r  
theilweise mit G e ländern  genießbarer gemacht, 
stundenlang dahin. Unweit vom D orfe  lag 
am S t r a n d e  des etwas zurückgetretenen F l u ß 
bettes ein wenigstens 2  Wochen alter Pferdc- 
cadavcr. A ußer  Schußweite erhob sich bei 
unserer Annäherung von ihm ein Kolkrabe, 
der dort  seine eckclhafte Nachlese gehalten 
hatte. D a  kamen wir  wieder vorbei an der 
hohen Felsenkrone, auf der im V orjah re  ein 
Uhu horstete, dort in der Ferne ragten von 
der In se l  jene geköpften Baumriesen  empor, 
auf denen das bewaffnete Auge Horste w a h r 
nimmt, vor u n s  stand wieder die verfallene 
Csartake au s  den Zeiten  der M ilitä rgrenze.  
Alles liebgewonnene Bekannte aus  dem ver
gangenen Früh jahre .  W ir  bogen links ein in 
die N ib is ,  um  dann in die Unka aufzusteigen.

D ankbar  der N a tu r  und ihrer M acht,  
mit der sie das menschliche Herz berückt, 
empfand ich ungetrübtes Glück, a ls  ich wieder 
in dieser einsamen, üppigen und dufterfüllten 
Waldschlucht stand, wo r in g su m  in jedem 
Busch die Nachtigall ihren Sch lag  erschallen 
ließ. I n  unabsehbarer Höhe überquerte ein 
mächtiger Adler das T h a l .  J e  weiter wir 
vo rw är ts  schritten, desto breiter wurde die

Schlucht und desto reger das Leben in den 
Höhen. D u rch 's  G l a s  bemerkte ich einen 
Kaiseradler, der eine Bergkuppe gewissenhaft 
absuchte. H ier  Hausen der Seead ler ,  Kolk
raben und M i lan e .  Unter lau tem Gekrächze 
verfolgt meist zu zweit der Kolkrabe den 
S e e ad le r  und vertreibt ihn auch gewöhnlich 
durch seine unerträgliche Consequcnz flink im 
Fluge  aus  seinem Horstrayon. Diesen M o m e n t  
benützt der M i l a n ,  um sich einen wohlge
nährten Rabensprößling zu holen und während 
der M i l a n  und Kolkrabe sich weithin he rum 
schlagen und bekämpfen, greift der zweite 
S eead le r  in den M ilan h o rs t  und holt sich 
seine J a u se .  Kein W under ,  daß in diesem 
T hale  stets K riegs-  und Angstgeschrei dieser 
R äuberbande  zu vernehmen ist.

W ir  hatten zunächst jenen Seeadlerhors t  
a ls  Z ie l ,  welcher im V orjahre  vor meiner 
Ankunft der B r u t  beraubt wutde und unter 
welchem ich nu r  die Fraßrcste a ls  „Andenken" 
auflesen konnte. B ehutsam  stiegen wir, ge
deckt von überhängenden Bnchenzweigen und 
üppigen Ranken wilden W eines ,  wie in einer 
dunklen Laube bergauf. E in  sich hebender 
W ind ,  der in den B ä u m e n  lärmte, kam uns  
n u r  gut zu statten, denn der mit vielen 
Hindernissen verstellte, und m it dürren Aestcn 
dicht belegte W eg machte ein unhörbares  
Auftreten fast unmöglich. I c h  setzte mein 
Caliber 12 in Bereitschaft und wir  lugten 
durch das wirre Laubwerk nach dem kaum 
1 0 0  Schri t te  mehr entfernten Horstbanme au s .

D e r  H o rs tb au m ,  eine colossale Buche, 
wie m an sie nu r  in solcher W ildniß  finden 
kann, stand am Fuße  der rechten B ergwand 
und hatte vor sich einen freien kleinen Wiescn- 
flcck, wie geschaffen, dem Horstbewohner nach 
einer S e i te  hin raschen und unbehinderten 
Ausschwung zu gestatten.

D a  wir  bereits unter dem Horstbaume 
standen und sich nichts regte, glaubten wir 
sicher, daß der S eead le r  nicht beim Horste 
sei. D a ß  letzterer überhaupt  bewohnt sei,
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darüber ließ u n s  der rundum getünchte Boden 
nicht zweifeln.

I c h  t ra t  um den B a u m  herum, um eine 
S te l le  zu f in d en , wo das dichte Laub mir 
gestatten w ürde ,  wenigstens einen größeren 
Theil  des Horstes deutlich erspähen zu können.

W ährend  mein Freund  über die A b
wesenheit des Adlers leise fluchend nach F r a ß 
resten herumsuchte, bog plötzlich ein kräftiger 
Windstoß das dichte Geäste des alten 
B a u m e s  ineinander, und ich glaubte fast, mich 
getäuscht zu haben, a ls  ich durch eine Lücke 
hindurch das  g raubraune  Rückengefieder eines 
neben dem Horste stehenden alten S e e ad le rs  
erblickte. I c h  hatte ganz richtig gesehen, 
und beim nächsten Windstoß krachte mein 
Sch u ß .  W ahrnehmen,  Anschlagen und Schießen 
w a r  ein kurzer M o m en t,  so daß mein nichts 
ahnender Begleiter überrascht au die S e i te  
sprang, a ls  der stürzende Adler, begleitet von 
vielen abgeschlagenen fingerdicken Aesten durch 
die Buchcnarme mit Getöse direct auf ihn 
herabpolterte. I n  dem M o m en t,  a ls  ich an 
meine Beute  hcrangesprungcn w a r ,  w a r  sic 
vollends verendet. E s  w a r  ein alter Vogel, 
dessen Flugweite wir nach unserer Heimkehr 
mit 2 ' 2 9  M e te r  ausmaßen.

B evor  wir weiter schritten, stieg ich an 
der benachbarten Lehne empor, um den Horst 
von oben mit meinem Glase  zu untersuchen, und 
entdeckte bald das vollkommen befiederte J u n g e .

W er  schon einmal einen capitalen S e e 
adler eine gute S t u n d e , steil aufw ärts  klet
te rnd ,  an einer S t a n g e ,  um ihn vor B e 
schädigung des Gefieders zu schützen, auf der 
Sch u l te r  t r u g ,  weiß gewiß recht g u t ,  wie 
schwer so ein D in g  wird. S o b a ld  w ir  auch 
n u r  eine M in u te  ruhig stehen woll ten ,  u m 
schwirrten u n s  Tausende von Golubäczer 
Fliegen m it ihren unleidlichen, nervös machen
den Achter-Flugbewegungen; um sich ihrer zu 
erwehren, mußten wir unausgesetzt Cigarre tten  
dampfen.

D ie  sogenannte Nibiser Lehne durch
streifend, erlegte ich einen von einer Eiche 
abstreichenden.Kolkraben. Hier sahen wir noch 
2  Seead le r  und mehrere Kolkraben außer 
Schußweite.

D a m it  w a r  nur  zu schnell der Abend 
des 3 0 .  Apri l  hereingebrochen. J e  öfter und 
je näher w i r ,  heim wärts  uns  wendend, den 
Ausblick auf die herrliche D o n a u  hatten, 
desto karger wurde ihr von der Abendsonne 
gespendete W icderglanz,  desto trüber wurden 
die serbischen Ufer und die Umrisse der davor 
liegenden In se l ,  —  ich freute mich am H eim 
weg meiner B eute  und des in so angenehmer 
Aufregung verlebten T ages .

Wie m e i n e  „ M a i f a h r t "  im Lokva- 
gebirge am nächsten T age  verlief, davon will 
ich mit Nächstem kurz berichten.

v. Gr.

( E i u g e f e u d e  t . )

V e r l a u t b a r u n g
betreffen d  n eu  a u sg e g e b e n e  u n d  a u ß er  V e r 

schleiß  gefetzte S p e c ia l -  un d  U m g e b u n g s -  

Karten v o n  S e i t e  d e s  k. k. M i l i t ä r - g e o 

grap h isch en  I n s t i t u t e s .* )

Am  heutigen T age  wurden nachfolgende 
B lä t t e r  der Spccia lkarte  der öftere.-ung.

W ir glauben  unseren Lesern die vorzüg
lichen Arbeiten, welche a n s  dem k. k. m ilitär-geogra
phischen In stitu te  hervorgehen, nicht separat empfeh
len  zu müssen. I h r  W erth für den F orstm an n  und  
J ä g e r  liegt auf der H and. D . R .

Monarchie ,  im M a ß e  1 7 5 .0 0 0 ,  sowie
eine aus  2  B lä t t e r n  bestehende Umgebungs- 
kartc in demselben M a ß e  ausgegeben.
V o n  d e r  S p c c i a l k a r t e  1 7 5 .0 0 0 .

Z o n e  4,  Colonne V I I I ,  Kaaden  und
Io a c h im d th a l ;

Z o n e  6,  Colonne X I ,  Kön igssaa l  und 
B eneschau ;

Z o n e  10,  Colonne I X ,  Kuschwarda;
Z o n e  15, Colonne X V I ,  K a p u v ä r ;
Z o n e  16, Colonne X I V ,  H a r tb e rg  und

P inka fe ld ;
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Z o n e  2 0 ,  Colonne X I I I ,  P rag e rh o f  und 
W in d . -Feistritz;

Z o n e  2 0 ,  Colonne X V ,  Kotori  und 
W a r a s d i n ;

Z o n e  2 1 ,  Colonne X I I I ,  Rohitsch und 
D rach en b e rg ;

Z o n e  2 1 ,  Colonne X V I ,  Berzence und 
S t .  G e o r g e n ;

Z o n e  2 2 ,  Colonne X I I ,  R u d o l f sw e r th ;
Z o n e  2 2 ,  Colonne X I I I ,  Gurkfeld, 

R a n n  und S a m o b o r ;
Z o n e  2 3 ,  Colonne X I V .  Velika G o r ica  

und Lekenik;
Z one  2 3 ,  Colonne X V ,  Kloster J v a m io  

und M o s la v in a ;
Z o n e  2 4 ,  Colonne X V .  Sisek und 

S u n j a .
U m g e b u  n g s k a r  1 e i m  M a ß e  

1 75.000, s o wo h l  i n S c h w a r z d r u ck, 
a l s  a u c h  i m  F ä r b  e n a u f d r u c k  der 
Schneeberg, —  Raxalpe,  - -  Hochschwab und 
Oetscher-Gruppe. B l a t t  I  und I I .

D e r  Ladenpreis der vorbczcichneten U m 
gebungskarten beträgt per B l a t t  und z w a r :

Schwarzdruck 1 fl., Farbenanfdruck 1 fl. 5 0  kr. 
Nachfolgende Kartenwerke werden au s  dem 
Verschleiße gezogen, und z w a r :

D ie  Umgebungskarte von G ra z  1 : 1 4 . 4 0 0 ,  
in 15  B l a t t ;

Umgebungskarte v. Oedenburg  1 :  2 8 .0 0 0 ,  
in 6  B l a t t ;

Umgebungskarte von Peterwardein ,  
1 2 8 .8 0 0 ,  in 6  B l a t t ;

Umgebungskarte v .Karlss tadt ,  1 : 1 4 4 . 0 0 0 ,  
(G eripp-K arte )  in 9  B l a t t ;

Neue Sp e c ia l  - Karte  in Farbendruck, 
Umgebung von Linz, 1 7 5 . 0 0 0  in 4  B l a t t ;

Neue S p e c ia l  Karte  in Farbendruck, 
Umgebung von Innsbruck ,  1 7 5 . 0 0 0  in
4  B l a t t ;

G enera l  - Karte  von C e n tra l  Asien 
1 3 ,0 2 4 .0 0 0 .

W i e n ,  am 10. S ep tem ber  1 8 8 2 ./
D a s  Generaldepot des k. k. m il i tä r-geogra

phischen In s t i tu te s .
W. Lechner's

k. k. H of- und U n iversitäts-B u ch han d lu n g, W ien , 
G raben  31 .

Mannigfaltiges.
( A n  den B ären jagden  S r .  Kais. Hoheit 

des K ronpr inzen)  in S iebenbürgen  nehmen 
außer den B a ro n en  T h .  B o r n e  m i s z a ,  
S a m .  J o s i k a  und dem G ra fen  W u r m 
b r a n d t ,  auch die B a ro n e  Kol.  K e r n e n  y 
und Andor B o r n e m i s z a  Theil .  
G r a f  T e l e k i  ha t  im N am en S r .  k a i s .  
H o h e i t  auch den berühmten Bärensäger 
F ran z  M a c s k a s s y  eingeladen. G f .  T e l e k i  
recognoscirte in den Revieren des M a rm aro se r  
C om ita tes  bezüglich ihrer E ignung  zu even
tuell abzuhaltenden B ären jagden .  I m  K a sv a e r  
H otter  wurde bereits gejagt. I m  ersten Triebe 
entkam ein B ä r .  I m  zweiten Triebe schoß 
P r i n z  L e o p o l d  auf einen vom S ta n d e  
deS M a l e r  P a n f i n g  e r  herkommenden 
B ä r e n ; der B ä r  wurde von B a r o n  S a u r m a

stark angeschossen. K r o n p r i n z  R u d o l p h  
verfolgte die F äh r te  des angeschossenen B ä ren  
leider ohne E rfo lg  bis tief in das  T h a l  hinab. 
D e r  jüngsten Nachricht zu Folge ha t  B a r o n  
J o s i k a  im dritten Triebe einen 2 jährigen 
B ä re n  erlegt. Am  2 8 .  erlegte G r a f  N o s t i t z  
einen 3 jährigen B ä re n .  M ö g e  ein glückliches 
„W aidm annshe il"  unseren erlauchten J a g d -  
Herrn schützen und manchen gewaltigen B ä r e n  
vor den sicheren S c h u ß  bringen.

(Bei der großen in ternationalen  Fischerei- 
Aussteltttttg in L ondon  1 8 8 3 )  sollen für 
P re isabhand lungen  über diverse, auf die 
Fischerei, Fischzucht rc. rc. einschlägige T h em as  
5  Preise ersten R a n g e s  a. P fd .  S t .  1 0 0  
und 8 Preise zweiten R an g es  ä P fd  S t .  2 5  
festgesetzt sein. Diverse Fischereiblätter haben
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bereits hierüber die näheren D e ta i ls ,  sowie 
die allgemeinen Bestimmungen für die P r e i s 
bewerber mitgetheilt.

( A u s  M ürzzuschlag) theilt m an  uns  unter 
dem 16. d. M t s .  mit,  daß seit dem M o n a te  
J u l i  wiederholt falzende Auerhähnc gehört 
wurden. Wegen M a n g e l  an Waldbeeren be
sucht daselbst das Auerwild fleißig die G e 
treidefelder und wird häufig auf den H afe r
garben stehend angetroffen.

(E in e  mit Drehkrankheit  behaftete Gemse) 
wurde von H e r rn  O b e r - I n g .  S w .  in R o th -  
moos (S te ierm ark) während eines Ausfluges 
im T h a le  in dem M om ente  beobachtet, a ls  
dieselbe einen Bach angenommen hatte. V e r 
folgt sprang die Gemse an das  Ufer, wurde 
jedoch nicht flüchtig und es zeigten sich an 
ihr  die untrüglichsten S y m p to m e  der D r e h 
krankheit. B e i  genauerer Untersuchung dieses 
T h ie res ,  welches H e rr  S w .  niederschoß, wurde 
constatirt, daß vorerwähnte Krankheit das 
ganz abgemagerte Stück in das T h a l  herab
getrieben haben mag.

(A lbinism us bei Rebhühnern.) W ie uns  
aus  einem Reviere des Marchfeldes m it 
getheilt wird, beobachtete m an dort eine Kette 
H üh n e r  (circa 16  Stücke), aus welcher 7 voll
kommen weiße Stücke sich später in einen 
separaten F lu g  absonderten und stets allein 
angetroffen wurden. Alle M ü h e ,  dieselben 
einzufangen, blieb bisher vergebens, und ist 
sehr zu fürchten, daß sie in Folge ihres au f
fallenden Gefieders um so leichter dem R a u b 
zeug in die Fänge  gerathen. Hoffentlich be
m üht m an sich noch weiter, einige dieser 
interessanten Thiere  zu fangen, um sie dann 
hier irgendwo zur Besichtigung zu exponiren.

(Staatliche Fischcrmkijler i u R u g a r u . )  D a s  
ungarische Ackerbauministerinm beabsichtigt, wie 
die „L. Z . "  berichtet, die In s t i tu t io n  der 
staatlichen Fischermeister zu organisiren. D ie  
Aufgabe dieser staatlichen O rg a n e  soll es 
sein, den Landwirthen, welche rationelle F i 

schereien anlegen wollen, kostenfreie Aufklä
rungen zu ertheilen, eventuell unter persön
lichem Erscheinen der betreffenden Fachmänner.  
E s  soll im I g l o  die erste solche S t a t i o n  
eröffnet und an deren Spitze ein tüchtiger 
Fachmann berufen werden.

(Die Steinbücke in der Schweiz.) I m  
welschen Tobel Hausen gegenwärtig die hier 
angesiedelten Steinböcke, etwa sieben an der 
Z a h l .  S i e  scheinen sich nicht zu vermehren. 
W ie der über S o m m e r  in Arosa stationirte 
W ildhüter  sagt, hatten sie zwar ein Zicklein, 
dasselbe sei aber abhanden gekommen, w a h r 
scheinlich weil es ein Raubvogel  genommen. 
B e im  E ingang  in die Schlucht hat m an  
ihnen eine Schutzhütte erbaut, in die m an 
ihnen im Anfang während des W in te rs  N a h 
rung  brachte. Jetzt  ist das  nicht mehr nöthig, 
sie stillen ihren Hunger  beim Schnee mit 
Tannenästen,  die sie bis auf Fingersdicke zer
beißen. N u r  von Z e i t  zu Z e i t  legt ihnen 
der W ildhüter  an einer S te l le  unter über
hängenden Felsen, unter denen sie Schutz suchen, 
Lecksteine. (N. Zürcher Z tg . )

(Die Leuchllhürme und der nächtliche 
Vogelzug.) W e r  des Nachts, zumal in vor
geschrittener Jah resze i t ,  an  der Küste in 
einiger Entfernung  ein Licht Passirt, wird 
bemerken, daß der gleichmäßige Sch e in  ab 
und zu wie von einer Wolke leicht verdunkelt 
wird. D a s ,  w as  sich in der Ferne  a ls  eine 
solche ausn im m t,  erkennt m an  in der Nähe 
a ls  S c h aaren  von Vögeln, welche das Küsten
licht genau in der Weise umschwärmen, wie 
an Som m erabenden  unsere S tu b e n la m p e  von 
geflügelten Jnsecten umflattert wird.

Angezogen vom Licht und dann von dessen 
mächtiger W irkung geblendet, stoßen die Vögel 
auf die Scheiben der Leuchtthürme, und zer
schmettern sich die Köpfe oder F lügel.  B ei  
S t u r m  oder frischen Brisen  werden nun  die 
meisten verwundeten Vögel in die S e e  ge
weht, und kommen dort elend um, wenn sie 
sich nicht schon oben den Tod geholt haben. 
B e i  leichtem W ind  und Nebel aber fallen sie 
auf die R am p e  des Leuchtthurms, auf das 
Deck des Feuerschiffes, oder w as  sonst das 
Licht zunächst umgibt. S i e  werden dann 
eine willkommene B eute  der Mannschaft ,  der 
sie eine Abwechslung in die eintönige Kost 
bringen, und wenn dieses geflügelte M a n n a ,  
wie es ab und zu vorkommt, in großer An-
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zahl fällt, so wird auch davon a n 's  Land 
geschickt. Allenthalben, wo solches Anstiegen 
stattfindet, wird m an  manche Erzäh lung  d a 
von zu hören bekommen. Hier nu r  eine 
Anecdote, die sehr drastisch ist, weil sie ein 
Gegenstück zu der Thätigkeit unserer Vorsteh
hunde auf dem Festlande darbietet.

Auf einem der Feuerschiffe, —  erzählt 
H e rr  F .  Linder in der „ G .  L." —  welche 
in der M ü n d u n g  der Elbe liegen, gehen 
2  M a n n ,  welche die Wache haben, auf und 
a b ;  es ist stille Nacht;  —  „bum ! b u m !"  
klingt es an  den G läse rn  der Lichter, und 
flatternd und zappelnd kommen die Vögel 
auf das Deck herunter, heute einmal sehr 
viele. D abei  fällt der Wache auf, daß der 
H und  des C ap itän s  geschäftig treppab, t repp
auf, vom Deck zur Cajüte  eilt und zurück; 
sie kümmern sich aber weiter nicht darum, 
weitste selbst mit dem Einsammeln der G o t tes -  
gabc zu thun haben.

A ls  der C ap itäu  aber F rü h  morgens 
erwacht, liegt ein Haufen Vögel vor ihm auf 
dem Teppich der Cajüte, welche sein V o r 
stehhund dort fein dcponirt ha tte ;  dabei hatte 
der Hund m e h r  gesammelt, a ls  die beiden 
W achmänner oben am Deck. Die  Beute  der 
einen Nacht ergab ein Dutzend Enten  und 
einen ganzen Eimer voll Krammetsvögel,  
Drosseln, S p e r l in g e  rc. :c.

D ie s  und Aehnliches, w as  unsere Küsten
bewohner bei Lenchtthürmen und Feuerschiffen 
beobachten, gibt uns gelegentlich einen M a ß 
stab für die ungeheuere Flugkraft  der Vögel ab.

S o  ist lau t  verbürgter M it the i lung  ein
m al ein E n t r i c h ,  obgleich es kaum g laub
lich erscheint, durch eine '/Zöllige  Glasscheibe, 
daun guer über den Lam penapparat  und noch 
bis an die gegenüberliegende G la sw a n d  ge
flogen, und dort erst mit zerschmettertem 
Kopfe niedergefallen.

Am stärksten findet dieses Anfliegen gegen 
Lichtmassen natürlich in der Zngzeit  statt. 
D a s  größte Contingent stellen wilde Enten, 
Krammetsvögel,  S p e r l in g e ;  ab und zu mischt 
sich auch ein wilder S c h w a n  darunter ,  n i e  
aber eine M ö v e  oder irgend ein anderer S e e 
vogel. O f t  umschwärmen zwar die M ö v cn  
zu Tausenden das  Licht, aber dicht he ran 
gekommen, halten sie plötzlich im F luge  inne, 
und machen jene der M öve  eigenthümliche 
Bewegung, indem sie mit ausgebreiteten F l ü 
geln sozusagen einen M o m e n t  in der Luft 
stille stehen.

S e i t  geraumer Z e i t  hat sich nun, nam en t
lich au stark befahrenen Küstenstrecken, eine 
auffällige Verminderung des Ausliegens der 
Vögel bemerkbar gemacht —  am Cuxhavener 
Leuchtthurm z. B .  wird es von J a h r  zu 
J a h r  seltener. M a n  erklärt dies a u s  doppel
ter Ursache. Erstens n immt m an an, daß 
die Vögel sich in Folge der größeren Z a h l  
der Lichter jetzt besser orientiren a ls  früher. 
D a n n  aber ist es auch die Abnahme ihrer  
Z a h l  selbst, verursacht durch eben den wach
senden Verkehr, der Schiffe an den Küsten.

(R e fo r m  der gesch lichen  B e stim m u n g e n  d e s  
J a g d w e s e n s .)  D ie  k. k. B ezirkshauptm ann
schaften haben an die Gemeindevorstände nach
folgende Aufforderung ergehen lassen:

„Zufolge Erlasses des k. k Ackerbau- 
M in is ter ium s hat bei der S ta t th a l te re i  eine com- 
missionelle E rö r te rung  in Bezug auf eine even
tuelle R eform  der gesetzlichen Bestimmungen 
des Jagdwesens in Niederösterreich stattzufinden.

B eh u fs  G ew innung  einer entsprechenden 
G ru n d lag e  für die Aufgabe w e r d e n d e  Herren  
Gemeindcvorstände- aufgefordert, über die dor
tigen Jagdbarkeiten (Eigenjagden und G e-  
mcindejagden), nach eingehend vorzunehmen
den Erhebungen, einen A usw eis  nach dem 
beiliegenden F o rm u la r  zu verfassen und bei 
dessen Vorlage sich zugleich über folgende 
Fragepunkte anzusp rechen :

1. Einen H anp tfac to r  im Jagdwesen bildet 
die F rage, ob rücksichtlich der N ic h t -E ig e n 
jagdgebiete an der bisherigen Jdentif ic irung 
des Jagdgebietes mit dem Gebictsum fange 
der Gemeinde festzuhalten sei, oder ob in  
der E rw äg u n g ,  daß die Existenzverhältnisse 
einer Gemeinde von ganz anderen B ed in g 
t s t e n  abhängig sind a ls  die eines J a g d 
gebietes, sich eine mehr die natürlichen V e r 
hältnisse berücksichtigende Aenderung empfehlen 
würde, wie z. B .  daß die Gesammtheit  der 
N ich t-E ig en jag d en  eines ganzen Gerichts-  
bczirkes nach Einvernehmung von S a c h v e r 
ständigen lediglich nach äußeren Grenzen 
(S t r a ß e n ,  Eisenbahnen, Gewässer) u. s. w. 
in Reviere abgetheilt und die so gebildeten 
Reviere verpachtet w erden?  H ierüber  ist sich 
sowohl im Allgemeinen, a ls  mit Rücksicht 
auf die localen Verhältnisse des dortigen 
Gerichtsbezirkes zu äußern.

2. E s  ist nicht unbedingt nothwendig, 
daß das gesetzliche M in im a lm a ß  für E igenjagd
gebiete fürFlachland und Gebirge das gleiche sei.
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Erschiene es, von diesem Gesichtspunkte 
ausgehend, zweckmäßig, eine Verschiedenheit 
insoferne gesetzlich zu statuiren, daß einzelne 
Gerichtsbezirke diesfalls in verschiedene Catc- 
gorien gestellt werden?

3. Befinden sich in der dortigen Gemeinde 
servituts - pflichtige W älder ,  welche zur A b 
lösung der Grundlasten  mit Vorbehalt  des 
Jagdrcch tes  abgetreten worden sind?

4 .  S i n d  im Laufe der letzten 5  J a h r e  
Ersatzansprüche für durch Federnwild (darunter  
auch Krähen, S t a a r e  (?), Elstern) verursachte 
Wildschäden und im bejahenden Falle  mit 
welchen Resulta ten vorgekommen?

D ie  H erren  Gemeindevorstände werden 
ersucht, dieser Arbeit ihr besonderes Augen
merk zuzuwenden und den Bericht zuverlässig 
bis 2 5 .  S ep tem ber  d. I .  anher einzusenden.

(W ie  der Hecht seinen R a u b  holt.) E in  
Beaufsichtigungsgang führte mich eines 
M o rg e n s  zu einem reizenden Plätzchen am 
linken Ufer der M ulde .  Dasselbe  w ar  so 
allerliebst und anziehend, daß ich beschloß, 
hier ein Weilchen die N a tu r  zu genießen. 
Außerdem eignete sich der Platz zum Angeln, 
und trotz S a p h i r s  Ausspruch: „D ie  Angel 
ist eine R u the  mit einem bchakten F a d e n ;  
an dem einen Ende hängt ein R egenwurm , 
am andern ein Tagedieb," wurde Tasche und 
Gewehr abgcschnltert, die Angel vorgerichtet 
und geworfen. M i t  gezogenem kiriä flogen 
die M ö v cn  vorbei, ans dem jenseitigen Ufer 
trieben Regenpfeifer ihr Wesen, und weiter 
drüben wurde zuweilen ein Brachvogel laut,  
sonst blieb Alles still bis auf das  geringe 
G u rg e ln  des drehend fließenden Wassers. 
K urz  vorher w ar  das Wasser hoch gegangen; 
die Ufersträucher trugen noch S t r o h ,  Lumpen 
und w a s  ihnen das Wasser sonst mitgebracht 
und aufgehangen hatte. Auf einer näher über 
das  Wasser hängenden Weidenruthe saßen 
drei kaum des Fliegend fähige Uferschwälb- 
chen, jedenfalls aus  einem verunglückten Nest 
hieher geflüchtet, denn Halme und Federn 
hingen noch an dem rechts Hähern frisch nach
gebrochenen Ufer. D ie  Alten flogen fütternd 
ab und zu. D em  bekorkten Kiele der Angel 
galt  jedoch jetzt die größte Aufmerksamkeit. 
D a  —  ein gewaltiger Klatsch im Wasser, 
an  der S te lle ,  wo die Schwälbchen saßen. 
D ie  R u th e  w ar  in heftiger Schwingung.  E in  
Schwälbchen, das am weitesten von der Spitze

gesessen, hielt sich fest und suchte das Gleich
gewicht zu gewinnen, ein andres flatterte 
einigemal um dasselbe und nahm seinen Platz 
auf der ziemlich beruhigten R u the  wieder ein. 
V erwundert  schaute ich nach der S te lle .  
B a ld  w a r  das Wasser wieder glatt, die Alten 
kamen wieder, aber ein Schwälbchen fehlte. 
E in  leises Zucken an der Angel zog meine 
Aufmerksamkeit hieher und führte die G e 
danken nach und nach von dort ab. Plötzlich 
aberm als  der Aufschlag, uud an derselben 
S te lle .  H in  und her neigte sich die schwin
gende R u t h e ;  das dritte am stärksten Ende 
der R u th e  sitzende Schwälbchen suchte wieder 
seinen S itz  zu erlangen, das zweite w a r  ve r
schwunden. Leise trieb ich die Angelruthe ins 
weiche Ufer, nahm die Flin te  zur H and  und 
näherte mich vorsichtig dein O r t .  D a s  Wasser 
w a r  hier flacher und ließ den G ru n d  sehen ; 
der Fisch, der der Urheber dieser S t ö r u n g  
war ,  ging also nicht verloren, wenn er ge
schossen wurde. Die  S te l le  ließ sich, wenn 
auch nicht bequem, doch leidlich übersehen 
und unverwandt spähend hielt ich mich zum 
S c h u ß  fertig. D e r  letzte Aufsprung des 
Hechtes geschah aber so jäh, so rapid, daß 
ich gleichsam n u r  ein Augenblicksbild vom 
Ganzen auffassen konnte. H urt ig  batten die 
Arme das G ew ehr in Anschlag gerissen, doch 
an das Abdrücken w ar  nicht zu denken. D ie  
früheren Erscheinungen wiederholten sich, das 
dritte Schwälbchen w ar  weg, Alles vorbei. 
W en n  ich nachher an der S te l le  wieder 
vorüber g ing ,  so sah ich unwillkürlich nach 
der ominösen R u t h e ! S p ä t e r  ließ ich sie mir, 
a ls  die Weiden geschnitten wurden, herauf
reichen, hielt sie ein Weilchen in der H and  
und gedachte der Schwälbchen, die sie sich 
dam als  leider a ls  ungünstigen Rastplatz ge
wählt  hatten. (Gef. W elt .  H .  B .)

C o r r e s p o n -e iy .

H errn  N . L- H . in  M ä h r .-S ch ö n b erg . W ir  
bestätigen dankend I h r e  Z eilen . D ie  kleine B e i 
lage hat u n s  sehr erfreut. D ie  E rzählung ist sehr- 
interessant; vielleicht gelingt es hie und da noch 
einen w eiteren kleinen Schatz zu heben!

A ns m ehrere A n fragen  pnncto  J a g d -K a r te : 
Leider! D ieser Uebelstand w urde bereits in  dem  
„Eingesendet" unseres B la tte s  N r . 14  besprochen, 
und bei neuen Anlässen müssen w ir nur bedauern, 
daß von  den B ehörden  in dieser R ichtung keine 
Correctnr veran laßt w ird.

H errn  L . P .  in  N ic d e r m ö lz : W egen  R a u m 
m an gel erst im  nächsten Heft m öglich.
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Leopold Gasser,
k. k. Hof- und  A r m e e - W a f f e n f a ü r i k a n t  in Wien.  

F a b r i k :  Niederlage:
Ottakring, > Bezirk,

^eßlgajfe N r. 13. Nohtm nrkl N r. 8.
Ausführliche illustrirte P re isc o u ran te  g ra t i s  und franco. —  Auch werden alle G a t tungen  

R e p a ra tu re n  angenommen und billigst berechnet.

W i t d ö o d e n ß u n d ,
gut gebaut, dreijährig, reiner Race,  hochstämmig, b rau n g rau  mit etwas schwarz, schön 
braun gebrannt, gutmüthig, passionirt,  anhaltend und sicher an  allem schädlichen und 
nützlichen W ilde,  mit Hellem Laut. I s t  gut leincnführig, vollkommen ruhig  auf der 

Pürsche und am S ta n d e ,  selbst wenn Hunde vorbeijagen.
M y l o r d ,  im Hochgebirge erzogen, ist auch ein selten guter wohlgearbeitctcr Schw e iß 
hund, der mit größter S icherheit  angeschossenes W ild ,  besonders Hoch- und Rehwild,  

ausmacht. AiLer Wreis 60 N.
F ü r  die angeführten Eigenschaften des Hundes wird ga ran t ir t .  Auskunft 

ertheilt in Mürzzuschlag der k. k. Oberförster
L Schmölz.

Eine große An- und Feldjagd
an der ungar.-österr.  Grenze, in einem beiläufigen Umfange von 9 0 0 0  Jochen, in 2 ^  S tu n d e n  
von W ien mittelst S t a a t s b a h n  zu erreichen, mit einem durchschnittlichen Abschüsse von 
8 0 0  Hasen, 5 0 0  H ühnern ,  5 0  Fasanen, 12 Rchböcken und einer großen M e n g e  Wildenten, 
Waldschnepfen und anderem S u m p fw i ld ,  ist von dem gegenwärtigen Pächter  sogleich zu 

übernehmen Bedingnisse sehr billig.
Auskünfte ertheilt aus Gefälligkeit H e rr

J an . Schmidt,
Kaufmann, I. Bezirk, Schottengasfe Nr. 6.

Zei lker's
bekannte Fnchswittcrnng,

m ittelst welcher die Füchse an s weiter Umgegend überall 
hin, wo m an sie habe» w ill, sicher gekirrt werden, davon  
den W ind verlieren nnd betäubt werde», — in diesem A n
stande alle instinctinäßige Vorsicht nutzer Acht lassen, daher 
sicher in daS Eisen eingehen, sowie auch gejagt, ans dein 

Ansitze geschossen oder auch vergiftet werden können. 
D ie  Fangzeit beginnt im  O ctober und endet m it dem

bei Anwendung der Schleppe^ binnen 14 Taggu anö einem 
Umsange non mehrere» Q nadratm eilen sämmtliche Füchse 
herbei zu kirren nnd so die ganze Umgegend von Füchsen zu 
reinigen. G egen portofreie Einsendung von 5 fl. äst. W ähr. 
oder v Reichsmark versende ich nach allen Richtungen des 
I n -  und A uslandes (an letzteres nur gegen Baarsendnug) 
die für 8 Abkochungen entsprechende W itterung sammt er
forderlichen S p ecicn  und genauen Instructionen per Adresse:

Leopold Z eiller,
B is a m b e r g ,  Nieder-Oesterreich, P ost K o r n e u b u r g .

Hundezucht
der

D o m ä n e  N i e m e s - W a r t e n b e r g
in Wichmen.

D er englische Setter Ralph (v . R alp h  I. a. 
d. Lanie) geb. F rühjahr 1878 , sem m elfarb, ferm , 
w ird a ls  überzählig sofort verkauft.

A u s  dem W urfe v. 3 . August d. I .  Nora 
II . (D - H . S t .  N r. 8 9 l ,  deren S ta m m b a u m  gegen  
4 0  meist 1. Preise nachweist) von Black (E ig en 
thum  S r .  kais. H öh. des Kronprinzen R u d olf) sind 
m it A n fan g O ctob er drei junge Gordon- 
Setter-Hunde abzugeben. A nfragen  beantw ortet 
um gehend das

Forstamt Niemes-W artenberg.
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Vereinigte Rheinisch-Meflphätische 
M tver-FM iken in Rötn.

—g  » .  > ,  W ie» Düsseldorf M elbourne Clebe
H ' r l l m n r r : 1873. iM>. 1880. 1881.

G r ö t z t e s  I n s t i t u t  s e i n e r  A r t .
Auf G ru n d  der während der in ternationalen  Jagd-A usste l lung  in Cleve officiell 

veranstalteten Pulver-Untersuchungen und in Folge der hierbei erwiesenen bedeutenden 
Ueberlegenheit gegen das concurrirende P u lv e r  wurde unserem

P rim a  J a g d p u lv er
„Kirschmarke"

die
Große silberne Staats-Medaille

zuerkannt. Die  J u r y  der Ausstellungs-Commission verlieh u n s  außerdem die
Goldene Medaille

und der Jagdschutz-Verein der Nheinprovinz
„für das beste bisher bekannte, bereits seit langem bewährte Jagdpnlver"

die
Silberne Medaille.

Wrzügkiche Mhren!
regulirt ans 

die Secunde. 
G arant i c  
5 Jahre.

Sitkerne Aemontoir, gla tt zum G raviren  eines 
M o n o g ra m m es geeignet oder gnillochirt für 
Kerren oder Damen . fl. 1 5 , 18 , 20 , 25  

D ieselben in  Doppeldeckel . . fl. 2 0 , 2 3 , 2 5 , 30
Jagdremontoirs . . . . . . . . . . . . fl. io , 12, 15 , —
goldene D a m en -R e m o n to ir s  g latt 

oder gnillochirt . . . .  fl. 3 0 , 35 , 40 . 50  
D ieselben m it Doppeldeckel . . fl. 4 0 , 50 , 60 , 70  
goldene H erren-R em onto irs, g latt 

zum  G raviren  geeignet oder
g u i l l o c h i r t .......................... . . fl. 4 0 , 50 , 6 0 , 70

D ieselben  m it Doppeldeckel . . fl. 5 0 , 6 0 , 70 , 80  
G egen  eine unbedeutende A ufzahlung lausche ich 

m it Schlüssel aufzuziehende silberne oder goldene 
Uhren gegen N ern on to irs u m .

Weckeruhren m it Ankergang und bei Nacht 
leuchtenden Z ifferblättern  fl. 8 und 10, m it P en d el-  
gang fl. 5 und 7. Ankergang geht in  jeder Lage.

Außerdem jede andere Uhrensorte. A ufträge  
a n s den P rov in zen  werden ebenso gewissenhaft 
ausgeführt, a ls  w enn der Käufer persönlich an 
wesend wäre.

PH . FroiNM , Uhrenfabrikant, 
in Wien,

Kothrnlhmmsllllssr, gegrnnber dem erzbischöküchen D slais.

Mittel
gegen

H h r w u r m
der

Hunde.
Einziges selbst bei veralteten Leiden sicher

wirkendes Mittel.
P reis pr. Flacon sammt Gebrauchs

anweisung 50 kr.
Per Post 10 kr. mehr.

Alleiniges Haupt- und Erzeugungs
depot ist die alte k. k. Feldapotheke des 
Iran ; I .  M eöan in Wien, I., 

Stock-ini-Eisenplatz.

E in  schöner 3 j ä h r ig e r

A h n
zu verkaufen. Preis SO fl. Adresse: 

Exp. d. B l .
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1 l » » r l c > I p s ,  ? VV e l ,  ^  » ,
Haynau in Schlesien,

fabricirt und liefert nu r g u le , einfachste und billigste

Fangapparate, Glarikugelnmrf- Maschinen,
tragbare

Baninsche m»
/

reparirt aber auch jedes zugesandte Eisen, gleichviel, ob von ihm oder anderwärts 
bezogen und bringt es, wenn nu r möglich zur A r im c h ü llrü e ik .

Alles Nähere besagt seine illnstrirte A roschüre, die gratis und franco ver
sendet wird.

LanMstiches M t in M rntm .
P rachtvolle Lage, nächst St. Beit, schöner Zustand, gute Aecker. G rößter T h e il des Kauf- 
schillings kaun darauf liegen b leiben. A uskunft Ritter V. Hauer, Laudwirthschasts-

Gesellschast Klagenfurt.

D ie

in Wien, Hoher Markt Nr. 1,
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager der in das Bereich der Jagd- und Sportliteratur 
einschlägigen Werke. Ansichtssendungen werden auf Verlangen bereitwilligst gemacht. Nicht 
Vorhandenes kann in der kürzesten Z e i t  beschafft werden. I n  anderen B lä t te rn  angezeigte 

und empfohlene Werke werden zu den gleichen Preisen geliefert.
Herausgeberin: I .  K l e m m .  — Verlag: I. Bezirk, Spiegelgasse 14.

F ü r  d i e  R e d a c t i o n  v e r a n t w o r t l i c h  n n d  D ruck  v o n  I .  B .  W a l l i S h a n s s e r  in W i e n .



Nr. 19. Ausgegeben um l5. Letobee 1.882. 25. Juhrg.

A. Kitgo's

Isgd'Akitllllg.
Erscheint vm 15. und letzten jeden M o n a t s .  Abo nn em en t:  W ien ,  I . ,  Sp ie ge lga s s e  14. M i t  Zustellung ganzjährig 8 fl. oder 
17 Ruik.,  halbjährig  4  fl. oder Nuik.  8 .50  P f . ,  v ier tel jährig 2 fl. oder Nmk. 4.25  P f .  O h n e  Zustellung ganzjährig 7 fl. 

halbjährig  3 fl. 50 kr. Unversiegelte  Z e i tu n g s -R e c la n ia t io n e n  sind portofrei .

I n l s a k t :  D ie s jä h r ig e  Herbstjagdcn des Allerhöchsten H ofe s  in Ncnberg . —  Jagdberichte a ns  dem k. Preußischen H o fja gd 
amte 1881— 82 und a us  den fürstlich Oet t ingen-Wallcrste in'schen Rev ieren in S te ierm ark.  — Eine  J a g d  auf M u sth ie r e  
oder E ienn .  —  S tr e i f ton re n  im  R ie d -T e r r a m  von „Bel lhe" und in der Umgeb ung von V i l l ä n y .  —  J a g d a u s f lü g e  um  
H ongkong.  —  Leigh S m i t h s  Mit th ei lungen  über da s  Thicr leben auf Franz  Josef -Land. — Literarisches. — E in g e s en d e t .— 
M a n n i g fa l t i g e s .  —  Correspondenz. —  In s e ra te .

D iesjäh rige  Heibsijagdei» des M e r h ö M e n  Hofes in Zieuberg.
Z u  den diesjährigen Herbstjagden des 

A l l e r h .  H o f e s  auf G c m s -  und Hochwild  
in M ü r z  s i e g ,  beziehungsweise N c n b e r g  
u n d  F r e i n  sind am 2 7 .  S eptem ber  d. I .  
niit S r .  M a j e s t ä t  d e m  K a i s e r  in 
Mürzsteg erschienen: S e .  M a j e s t ä t  d e r  
K ö n i g  v o n  S a c h s e n  mit dessen F lü ge l-  
adjutanten k. s. M a j o r  v o n  M a l o r t i ,  
S e .  k. H o h e i t  P r i n z  W i l h e l m  v o n  
P r e u ß e n  mit dessen Hofmarschall u. k. Pr. 
Oberstlieutenant v o n  L i e b c n a n ,  S e .  k. 
H o h e i t  d e r  G r o ß h e r z o g  v o n  T o s 
c a n a ,  S e .  Excell. G r a f  v o n  M e r a n ,  
S e .  Durchlaucht F ü r s t  H o h e n l o h e ,  k. k. 
Obersthosmeister, S e .  Durchlaucht F ü r s t  
T h u r n - T a x i s ,  k. k. Oberststallmeister, die

Excellenzen F M L .  v o n  L a t o u r ,  F Z M .  
Freiherr v o n  M o n d e l  und R .  v. B e c k ,  
endlich die Flügeladjntanten k. k. M a j o r  v. 
P l ö n i e s  und G r a f  v. R o s e n b e r g .

Nach dem Program m e sollten zwei T reib 
jagen aus Gemsen und drei J a g e n  auf G e m s -  
und Hochwild genommen und verschiedene 
P ü r sc h g ä n g e . eingefügt werden.

D em gem äß wurde mit der ersten 
G em sjagd  am 2 8 .  S eptem ber  im R o d l  bei 
äußerst stürmischem und regnerischem W etter  
begonnen, worauf  einige der a. h. Jagdherren  
eine Abendpürsche mit theilwcisc gutem E r 
folge vornahmen.

A m  2 9 .  Septem ber  folgte die gemischte 
J a g d  im  H o c h r i e g e l  - K a l t e n b a c h ,
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welcher einige Pürschen vorausgingen und 
nachfolgten; am 3 0 .  Sep tem b er  sollte die 
G em sjagd  im K a r l g r a b e n  abgehalten 
werden. Wegen zu schlechtem W etter  mußte 
die J a g d  über Wunsch S r .  M a s e s t  ä t  d e s  
K a i s e r s  im letzten M om ente ,  a ls  bereits 
der Trieb  umstellt w ar ,  abgesagt werden und 
unterblieb dieser T rieb  für  dieses J a h r  
ganz. —  Gegen M i t t a g  hatte sich das 
W etter  gebessert, die beiden M a j e s t ä t e n  
und k. H o h e i t e n ,  dann S e .  Excellenz 
G r a f  v. M e r a n  und S e .  Durchlaucht Fürs t  
H o h e n l o h e  begaben sich am Nachmittag auf 
die Pürsche, während die übrige hohe Jagdgesell
schaft sich m it einem kleinen Triebe im D ü r e n -  
t h a l e  auf G e m s-  und Hochwild beschäftigte.

Am S o n n ta g  den 1. O c tober  w a r  halber 
R uhe tag ,  indem n u r  einige der a. h. J a g d 
gäste am M o rg e n  vor dem Gottesdienste 
und am Abend einen Pürschgang machten.

Am  2. und 3. O c tober  fanden p ro g ram m 
gemäß die gemischten J a g d e n  im S  chw a r z e n -

b a c h  u n d  K o l m a s g r a b e n ,  u. zw. die 
erstere bei Nebelwetter, die letztere bei ziem
lich gutem, jedoch trübem W etter  statt.

M i t  einem Abendpürschgange am 3 .  O c t o 
ber wurden die hiesigen Herbstjagden ge
schlossen und reisten die a. h. Jagdgäste  am
4 .  October  nach dem Frühgottesdienste nach 
Mürzzuschlag resp. Eisenerz a b , wo sich 
S e .  k a i s .  H o h e i t  d e r  K r o n p r i n z  
R u d o l f  u n d  S  e. k ö n i g l .  H o h e i t
P r i n z  L e o p o l d  v o n  B a i e r n  an den 
dortigen Ja g d e n  auch betheiligt haben.

I n  den 6 Jagd tag en  wurden zur Strecke ge
bracht: 61 S t .  H o c h w i l d ,  6 4  S  t. G e m s 
w i l d  u n d  7 R e h b ö c k e ,  zusammen
1 3 2  S t ü c k e .  Unter den 61  S t .  Hochwild 
befanden sich 4 6  H i r s c h e ,  darun ter
7 C a p i t a l -  und 18  j a g d b a r e  H i r s c h e .

Auf der Pürsche wurden zusammen erlegt:
19  H i r s c h e  und 1 G e m s ,  zusammen
2 0  S t ü c k ,  den Rest haben die fünf J a g d e n  
geliefert. Nachstehend die D etai l-Schußlis te .

Se .  M a je s tä t  der K a i s e r ... . . . . . . . . . . . . . .
Se .  M a je s tä t  der K ön ig  von Sachsen 
S e .  k. Höh. d. P r in z  W ilhe lm  v. P r e u ß e n  
S e .  k. Höh. d. Großherzog v. T o s r a n a  
S e .  Excell. G r a f  v. M e r a n  
S e .  Durchl. Fürs t  Hohenlohe .
S e .  Durchl. Fü rs t  T h u r n - T a x is
S e .  Excell. F .M .L .  v. L a to u r
S e .  Excell. F . Z . M .  F rh .  v. M o n d e l  .
S e .  Excell. F . Z . M .  R .  v. B e r k .
k. preuß. Hofmarschall v. Liebenau
k. sächs. M a j o r  v. M a l o r t i  . 
k. k. M a j o r  v. P lö n ie s  . 
k. k. M a j o r  G r a f  v. Roscnberg . .

Z usam m en

Hochwild Gemsen Rehböcke Zusammen

6 3 9
7 9 1 17
9 7 — 16
7 2 1 10
5 8 — 13
5 3 2 10
2 — — 2
2 3 1 6
2 3 — 5
1 2 — 3
1 3 — 4
I 4 — 5
1 2 — 3
3 2 1 6

5 2 51 6 1 0 9
>

D e r  Rest wurde von den Local-Gästen 
und dem k. k. Forstpersonale,  welches zur 
a. h. Hofjagd befohlen w u r d e , auf die 
Decke gebracht.

D e n  Bericht über die Eisenerzer Jagden ,  
sowie die Gesammt-Schußlis te  der diesjährigen 
S a i so n  werden wir späterhin zu bringen in 
der angenehmen Lage sein.
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I«i,Merichte
ans dem k. prettß. Kofzogdamte 1881—82 und aus den fürstlich Hellingen- 

Waü'erstein'schen Kevieren in Steiermark.
I. Jagdergebilisse auf deu k. preußischen 

Hofjagdrevieren 1881— 1882.
A . B e i  d m  u. I). H os jagdm .

A m 2 4 .  u n d 2 5 .  O c t o b e r  v. I .  
wurde im F ü r s t e n w a l d e  und in der 
Feldmark L i n d e n  bei O h l a u ,  Prov inz  
Schlesien, ein S tand tre iben  veranstaltet, und 
wurden hiebei erlegt:
Rehböcke Stück
Hasen
Fasanen
Rebhühner
Waldschnepfen

2
5 4 8
6 5 5

4 4
1

zusammen 1 2 5 0  Stück.
A m  5 .  N o v e m b e r  wurde auf der 

S c h o r f  H e i d e ,  P rov inz  B randenburg ,  ein 
Lapp- und ein Hauptjagen abgehalten. H ie r 
bei wurden erlegt:
Hirsche Stück 101
Kahlwild  1 9 7
D am w ild  3 2
Nehböcke „ 3

zusammen 3 3 3  Stück.
A m  12. N o v e m b e r  fanden im S a u 

parke bei S p r i n g e ,  P rov inz  Hannover,  
zwei Suchen  mit der Fiudermeute im abge
stellten J a g e n  statt, und wurden zur Strecke 
gebracht:
Hirsche Stück 9
Kahlwild  2 5
Schwarzwild  18 3
Rehe „ 4

zusammen 2 2 1  Stück.
A m  29 .  u n d  30 .  N o v e m b e r  wurden 

in der C o l b i t z  L c t z l i n g e r  H e i d e ,  
P rov inz  Sachsen, ein eingestelltes J a g e n ,  
eine Suche  mit der Findermeute im abge
stellten Ja g e n ,  ein Lappjagen und ein freies 
J a g e n  veranstaltet,  und lieferten dieselben:

D a m  bocke 
D a m - K a h lw i ld . 
Schwarzwild

Stück 2 3 5
4 0 5
13 8

zusammen 7 7 8  Stück.
A m  6. D e c e m b e r  wurden auf einem 

Hauptjagen und einer Suche  mit der F inder
meute im abgestellten J a g e n  in G ö h r d e ,  
P rov inz  Hannover,  erlegt:
Hirsche Stück 4 6
Kahlwild 3 5
Schwarzw ild  „ 2 1 4

zusammen 2 9 5  Stück.
A m  13. D e c e m b e r  wurden in K ö 

n i g s -  W  u s t e r h a u s e  n, Prov inz  B r a n d e n 
burg, ein eingestelltes, und ein Lappjagen 
abgehalten und wurden hiebei erlegt: 
Damböcke Stück 2 8
D a m - K a h lw i ld .  14 9
Schwarzw ild  „ 1 2 3

zusammen 3 0 0  Stück.
A m  7. J ä n n e r  d. I .  wurden im 

G r  u n e w a l d ,  Prov inz  H a n n o v e r ,  bei 
einem eingestellten J a g e n  erlegt:
Damböcke Stück 4 4
D a m - K a h l w i l d . 1 7 5
Füchse 1
Dächse „ 5

zusammen 2 2 5  Stück.
A m  13.  J ä n n e r  lieferten 2  S t a n d 

treiben im F  e l d j a g d g e h c g e N r .  2  b e i  
B e r l i n ,  Feldmarken B u k o w  und Li c h 
t e n r o d e ,  eine Strecke von:
Hasen Stück 4 7 2
Fuchs „ 1

zusammen 4 7 3  Stück.

L . A u f Hüsjugdam ts-Iagden.
A m 5. I  ä n n e  r wurden in fünf Kessel

treiben in dem Feldjagdgchcge bei K ö n i g s -
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W u s t e r h a u s c  n, Feldmarken N o t z i s  und D e r  G e s a m m t a b s c h u ß  ergab demnach:
C a r l s  Ho f  e r leg t : Hirsche 2 6 4 Fasanen 1 0 9 3
Hasen Stück 2 2 9 Kahlwild 3 4 0 Rebhühner 2 0 2 9
und am 19.  u u d  2 0 .  J ä n n e r  in dem D am w ild 1 7 0 4 T rappen 10
Feldjagdgehege bei C a s s e l ,  Prov inz  Hessen- Schwarzwild 7 0 7 div. Wasserwild 4 1 7
Nassau in sechs S t a n d -  und zwei Kesseltreiben: Rehe 89 Waldschnepfen 4
Hasen Stück 4 0 4 Hasen 3 1 2 6 Raubzeug 3 7 9 2
Fasanen  „ 5 6 im T o t a l e : 1 3 .5 7 5  Stücke.

zusammen 4 6 0  Stück.

6 . Während der ganzen Saison  vom Jagd 
schuhpersonale erlegt und gefangen. Ergebnisse 
von Pnrschen, kleineren Suchen, Treib- und 

Uebnngsjagdeil.
I m  Hochwildgehege Schorfheide, G ru n e -  

wald, C unersdorf ,  Colbitz-Letzlinger-Heide, 
Göhrde, S p r in g e r  S a u p a rk ,  Kirchrode und 
K ön ig s-W u ste rh au sen :
Hirsche 8 9 Reiher- 2 5 9
Kahlwild 71 Füchse 6 5
D a m w ild 6 3 0 M a r d e r 15
Schwarzwild 4 9 Wiesel 7
Rehe 7 4 G ro ß e  R a u b 
Hasen 5 4 2 vögel 18
R ebhühner 7 4 Hunde, Katzen u.

versch. Raubzeug 7 5 9
I m  Wildpark, Fasanerie  und Feldjagd-

gehege bei P o t s d a m :
Hirsche 19 Waldschnepfen 3
Kahlwild 12 divers. Wasserwild 121
D am w ild 6 Füchse 5 5
Rehe 2 M a r d e r  5
Hasen 4 9 1 Iltisse 21
Fasanen 2 1 9 Wiesel 17
Rebhühner 1 4 9 Raubvögel ,H unde  7 7 2

I n  den Feldjagdgehegen N r .  1 und 2 
bei B e r l in ,  im Fürstenwald und Feld jagd
gehege bei O h la u  und bei Cassel:
Rehe 4 Füchse 8 0
Hasen 4 4 0 Marder- 21
Fasanen 1 6 3 Iltisse 5 0
R ebhühner 1 7 6 2 Wiesel . 141
T rappen 10 diverse R a u b 
div. Wasserwild 3 9 vögel, Hunde,
Dächse 2 Katzen rc. 1 7 5 7

II. Hanptjagd auf Hochwild in den Revieren 
S r . Durchlaucht des Fürsten Oettingen- 

Wallerstcin in Steiermark 1882.
D ie  Tage  der großen Hochwildjagdeu 

bringen neues, reges Leben in die schlichten 
und doch so herrlichen Hochgebirgsthäler. S o  
Mancher,  der sonst T a g  für T a g  seine 
rauhe Arbeit im W alde  vollbringt, oder seine 
abschüssige Scholle  Erde  mühsam bestellt, 
lehnt vor seinem Häuschen oder am Fenster, 
um die nahende W agenreihe der Iagdgäste  
zu beäugen; das schwere Fuhrwerk ruht  
daheim, um die schmalen Gebirgsfahrwege 
freizuhalten. Jed e r  t räg t  sein bestes Kleid, 
die schmucke Landestracht, fröhliche M iene,  
kurz ein Feiertag zieht durch's T h a l .

D ie s  freundliche B i ld  bot sich auch den 
Jagdgästen ,  welche am M o rg e n  des 3 .  O c -  
tober ihre kräftigen Pferde durch das thau- 
frische U e b e l b a c h  t h a l  traben ließen. E s  
w a r  ein schöner M o rg en ,  wie ihn die vo ran 
gehenden Tage  kaum erwarten ließen; aller
dings haftete tagsüber  au den Käm m en ein 
dichter Nebel. I m  M orgengrauen  kamen schon 
aus den entferntesten Revieren die urwüchsigen 
„Brackirer" mit ihren ungeduldig an den 
Koppeln zerrenden M euten .

D ie  J a g d ,  welche im C entrnm  haup t
sächlich den „Polsterrücken" und die „Fenster
alpe" umfaßte, wurde in echt fachmännischer 
Weise vom fürstl. F o r s t m e i s t e r  V .  H e ß  
geleitet.

Um 8 Uhr M o rg e n s  brachten die 
dampfenden Pferde die hohe Jagdgesellschaft 
vom Schlosse W a l d  s t e i n  zum Rendezvous
platze , eine idyllisch gelegene Sägem ühle .
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An der diesjährigen Hauptjagd nahmen 
T h e i l :  S c .  Dnrchl. der Fürs t  zu O  e t t i n g e n -  
W a l l  er  st e i n ,  S c .  Excellenz G r a f  Andreas 
H o h e n w a r t ,  S c .  Excellenz F ranz  G r a f  
F a l k c n h a y n ,  G r a f  D ü r k h e i m ,  G r a f  
Friedrich F u g g e r ,  G r a f  Josef A t t c m s ,  
G r a s  C o l l a l t o ,  die B a rone  P o p p  n s  v. 
W a t z b c r g  und W a h s i n g t o n  Z ur . ,  sowie 
viele illustre Persönlichkeiten der Landes
hauptstadt und Umgebung.

D e r  romantische G e b i rg sg ra b en, in welchem 
das jüngste Hochwasser seine wilden S p u r e n  
hinterlassen hat, das alte Häuschen, vor dem 
die Gäste, das Jagdpersonale  mit ihren 
stämmigen Brackirhundcn und die Jagdw agcn  
sich gruppirt  hatten, das Alles bot dem 
Ankommenden ein höchst imposantes B ild .

Nachdem die S tän d cn u m m ern  geordnet 
waren, und der Jagd lei ter  eine kleine A n 
sprache an die geladenen „Hirschgcrechten" 
gerichtet hatte, begann der Aufstieg, wobei 
zeitweise die S o n n e  ihre S t r a h le n  recht 
wohlmeinend herniedcrsandte. I n  einer B e r g 
wand ließ ein Hirsch seinen —  höchst w a h r 
scheinlich letzten —  Brunftschrci ertönen, ein 
starker Hirsch und ein A ltth icr  zogen vom 
Sch lag  zu Holz.

M i r ,  dem Schreiber dieser Zeilen, w ar  
es gegönnt, eine ganze Bergseitc mit acht 
Schützcnstäudcn zu übersehen. Um ^Z 1 2  Uhr 
w ar  der dumpfe H orn to n  von der Fenster- 
alpe her zu Vernehmen, und wenige M in u ten  
hierauf wurden die Hunde tief unten und 
auf den Höhen laut. B a ld  fielen auch die 
ersten Schüsse, und über den Kahlschlag 
unbehindert aussehend konnte ich manche 
aufregende Wildsccnc beobachten. E in  starker 
Z e h n e n d e r , der bereits seinen Blattschnß

hatte, machte kaum 8 0  Schr i t te  vor m ir  von 
den Hunden gefolgt seinen letzten S p r u n g ,  
um dann verendet prasselnd über den jähen 
Sch lag  abzufahren. B a ld  brachten m ir  die 
Hunde 2  Stück Kahlwild,  von welchen ich 
das erste capitale Stück mit zwei kauw 
1 Ccntm. von einander sitzenden Blattschüssen 
auf die Decke brachte.

Rechts und links brachten die Hunde  in 
jeder Viertelstunde neue S cenen  auf die 
Lichtung heraus.  Gegen ^ 2  Uhr kamen 
schon einige Brackirhunde hie und da ganz 
erschöpft zu den S t ä n d e n  und waren für ein 
Stück B r o d  sehr dankbar. Um ^ 3  Uhr 
wurde bereits von der Fensteralpe her die 
J a g d  abgeblasen.

D ie  stärksten Hirsche wurden zumeist am 
Schlüsse der J a g d  auf den höchsten S t ä n d e n  
ans die Decke gebracht. S o  ein schlauer 
„H er r"  m it 12  Enden läß t  sich eine gute 
W eile von den Hunden jagen, n a r r t  sie oft 
in ganz erfolgreicher Weise, und wie es dann 
stiller wird, sucht er ohne besonderes A u f 
sehen über die Wasserscheide zu schleichen.

Z u r  Strecke wurden gebracht: 17 H i r s c h e ,  
1 4 A l t t h i c r e ,  3  S c h m a l t h i e r e ,  zu
sammen 3 4  Stücke, für eine dreistündige 
J a g d  ein gewiß schönes Resultat .

S e .  Durchlaucht der Fürst  O e t t i n g e u -  
W a l l e r s t e i n  brachte einen capitalen Z w ö l f 
ender fast an demselben Platze, auf welchem 
hochdcrselbe im Vorjahre  einen braven Hirsch 
mit abnorm starkem Geweih erlegt hatte, 
auf die Decke.

D em  Himmel konnte man für die n eu n 
stündige Huld recht dankbar sein, denn um 
' / ^ 4 U h r  Nachmittags begann bereits aberm als  
ein ausgiebiger „Sch n ü r lreg en " .  v .  G r .

Eine Jagd ans Zllusthieee oder Etenn.
V on  W o b . H leH en ö u rg .

D e r  herrlichste S p o r t  des amerikanischen 
W aidm annes  ist die Herbstjagd ans den M u s 
hirsch oder das amerikanische Elenn, diese

größte und edelste A r t  der amerikanischen 
Cerviden, weil diese J a g d  zugleich auch eine 
der mühsamsten und anstrengendsten ist und
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die größten Anforderungen an den J ä g e r  
stellt. D a s  M u s w i ld  ist bekanntlich n u r  noch 
in C anada ,  im S t a a t e  M a in e ,  und in den 
nördlichsten S tr ichen  einiger der östlichen 
S t a a t e n  der Union, im Westen aber h a u p t 
sächlich an den Gestaden der großen S e e n  
und im nördlichen M ich igan  u. s. w. zu 
finden; m an m uß ihm daher nachreisen. N u r  
im I n n e r n  der englischen Prov inz  N e u - B r a u n -  
schweig und in wenigen S tr ichen  von Neu-  
Schottland  kommt es außer C an ad a  noch 
etwas häufiger vor. Z u r  J a g d  auf M u s w i ld  
ist die Hilfe eines zuverlässigen I n d ia n e r s  
unentbehrlich, nicht allein um  des E rfolges,  
sondern auch um der Bequemlichkeit des J ä 
gers willen, denn diese I n d i a n e r  sind nicht 
nu r  Meister im Waidwerk und können sich 
selbst im dichtesten W alde schnell orientiren 
und alle F ähr ten  mit Sicherheit  ausmachen, 
sondern sic sind auch mit dem Waldleben so 
vertrant,  daß sic selbst im stärksten Regen 
oder Schncesturme rasch ein Feuer anmachen, 
einen reichlichen V o rra th  von trockenem B r e n n 
holz herbeischaffen, ein Schutzdach gegen W ind 
und Regen aufrichten und vor demselben ein 
solch' rauschendes Feuer unterha lten  können, 
daß m an selten von der Kälte  zu leiden hat, 
wenn m an auch im W in te r  auf dem Schnee 
campiren muß. Ich  habe mehrfach mit I n 
dianern aus M u s w i ld  gejagt, und namentlich 
mit einem gewissen S e b a t i s  (S a in t-B ap t is te ) ,  
einem In d ia n e r  vom S ta m m e  der Passama- 
quoddies, welche ein friedliebendes und sanftes 
Völkchen und halb civilisirt sind, ganz u n 
ähnlich den wilden Jnd ianers täm m en der 
P l a in s  oder höheren P r a i r ie n  des Westens 
und die ruhig auf ihren Reservationen zu 
P leasan t  P o in t ,  in der Nähe  von Eastport  
im S t a a t  M a in e ,  leben, unterstützt von den 
Regierungen von C an ad a  und vom S t a a t  
M a in e ,  in dessen Gesetzgebung ihr  S t a m m  
und derjenige der Penobsco t ts  je durch einen 
Repräsentanten ihres S t a m m e s  vertreten sind.

M e in  treuer F reund und erprobter G e 
führte auf manchem Jagdzug ,  S e b a t i s ,  ist

ein V o l lb lu t - In d ian e r  von der großen Völker
schaft der M ohaw ks abstammend, und ein 
vollendeter J ä g e r .  S e in e  wunderbare Kenntniß  
der W älder  und die Lebensweise des H a a r -  
und Federwilds,  welche er sich durch lebens
lange Uebung verschafft hat, sind un v e r
gleichlich, und er theilt sein Wissen gern mit 
und erzählt gern von seinen Ja g d e n ,  aber 
ohne P rah le re i  und F lunkern,  denn er ist ein 
ganz nüchterner und wahrheitsliebender M a n n  
und kein Renommist, wie m an  sie unter  den 
westlichen S t ä m m e n  so oft findet.

S e b a t i s  hat meine Aufmerksamkeit häufig 
auf die seltsame Thatsache gelenkt, daß wir 
unfehlbar große M engen  von „ M u sv ö g e ln "  
antrafen, wenn wir  zufällig in eine von 
M u s w i ld  besuchte Gegend kamen. D a s  ame
rikanische E lenn wird nämlich von einer 
Zecke heimgesucht, welche jener Vogel ihm 
abliest und wobei das M n s w i ld  ganz stille 
hält, da es aus  E rfah rung  weiß, daß der 
Vogel es von einer großen P la g e  befreit, 
deren es sich selber nicht entledigen kann. 
M a n  soll daher häufig M u s w i ld ,  welches sich 
ruhig uiedergethan hat, von oft sehr vielen 
solchen Vögeln bedeckt sehen, welche die G rö ß e  
eines jungen Kukuks und einen langen Schw anz 
haben und dem ruhenden Thiere emsig die 
Zecken abnehmen. Zugleich sollen diese M u s 
vögel aber auch so schlau und scheu sein, daß 
sie wie H äher  bei A nnäherung der geringsten 
G e fah r  un ter  Geschrei auffliegen und das  
M n s w i ld  warnen. I c h  habe selbst diese T h ä 
tigkeit des Vogels niemals zu beobachten 
Gelegenheit gehabt, aber ich glaube gleich
wohl au die Richtigkeit vou S e b a t i s '  A n 
gabe.

V o r  einigen J a h r e n ,  im October,  kam ich 
eines Abends spät von einer J a g d  auf 
M o o rh ü h n e r  zurück und ward vom Einbruch 
der Nacht überrascht. I c h  nahm die E in l a 
dung meines F reundes S e b a t i s  an, die Nacht 
in seinem W igw am  zuzubringen, welcher nahe 
dabei w ar .  S e b a t i s  hatte an jenem T ag e  
auf seinen W anderungen die Führte  eines
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starken M ushirschcs entdeckt und machte mir  
den Vorschlag, mit ihm die Fähr te  bis zu 
dem S t a n d o r t  oder Lager dieses W ildes zu 
verfolgen.

Am ander» M o rg en  in aller F rü h e  sandte 
ich nach dem S tä d tc h e n ,  um nur  meine 
Büchsslinte und einen V o rra th  von Lebens
mitteln holen zu lassen, nach deren Em pfang  
wir un s  noch der Dienste eines B ru d e r s  von 
S e b a t i s ,  N am ens  S w ars in ,  versicherten und 
u n s  an B o rd  des Canoes des Letzteren in 
dem S e e  begaben, wo er es am vorigen 
Abend zurückgelassen hatte. W ir  ruderten an  
die Westseite des S e e s  ungefähr drei engli
sche M eilen  weit h inauf und gelangten dann 
auf einer P o r tag e  oder Tragestelle von zwei 
M eilen  nach einem anderen S e e ,  wo wir 
unser H aup tquar t ie r  aufzuschlagen beabsich
tigten. Unterwegs gingen wir m ehrm als  Kitten 
von M o o rh ü h n c rn  auf und hätten auch zwei
m al Gelegenheit gehabt, einen Hirsch zu 
schießen, allein S e b a t i s  widerrieth es, weil 
w ir  dadurch nu r  das M u s w i ld  beunruhigt 
haben würden.

Am andern M o rg en  waren w ir  frühe 
m unter und S e b a t i s  brach allein ans, um 
zu recoguoscircn. Nach V erlauf  von etwa 
einer S tu n d e  kehrte er zurück und theilte m ir  
in ganz geheimnißvoller Weise mit, er habe 
die Fähr te  von zwei Stücken M u s w i ld  ge
funden, von welchen das eine ein sehr starkes 
sei, das er sehr gut kenne; und a ls  ich m ir  
eine Erklärung über diese so seltsame Angabe 
ausbat,  erzählte m ir  S e b a t i s :  er habe vor 
mehr a ls  zwei J a h r e n  mit einem anderen 
I n d ia n e r  N am ens Lola in diesen Bergen ge
sagt und dabei die F ähr ten  eines sehr starken 
M ushirsches  gefunden, der außergewöhnlich 
groß gewesen sein müsse, da er die Rinde an 
den B äu m en  so hoch herausgeschält habe, 
wie er es in seinem ganzen Leben nie zuvor 
vom M u s w i ld  gesehen hatte.

„N u n  denn, S e b a t i s , "  sagte ich, „so wird 
es wohl das Beste sein, wir brechen so rasch 
wie möglich auf und verfolgen die F ü h r te ? "

„G ew iß ,  wir brechen sogleich ans und 
nehmen Lebensmittel auf zwei T ag e  m it ,"  
erwiderte er. „ D a s  große M u s th i c r  ist sehr- 
stark und wir müssen vielleicht weit wandern, 
ehe wir  cs zum Schusse br ingen."

„Und wir  kehren heute Abends nicht 
nach dem C amp zurück?" fragte S w a rs in ,  
welcher viel auf seine Behaglichkeit hielt.

„Nein ,  wir  kehren vielleicht gar nicht 
mehr zurück —  ich glaube, der große M u s 
hirsch ist der Teufel selbst," meinte S e 
ba tis .  S w a r s in  w a r  träge und sehr aber
gläubisch und beeilte sich daher auf die A n 
spielung wegen „ S e in e r  satanischen M a jes tä t"  
ga r  nicht, das Packen für unsern J a g d a u s 
flug zu beschleunigen, weil ihm ohnedem die 
Aussicht auf eine zweitägige Fußw anderung  
in den F äh r ten  eines solch' unheimlichen 
T h ie rs  nicht zu behagen schien, und er brauchte 
daher länger a ls  sonst, um seine p a a r  Sachen  
zusammen zu schnüren.

„ S w a r s in  ist so langsam wie ein altes 
W eib ,"  sagte S e b a t i s .  „Am  besten wir 
lassen ihn hier, das Lager zu hüten, und 
Chipmunks und Hasen zu schießen." D a s  
packte S w a r s in  bei der Eigenliebe und in 
wenigen M in u ten  waren wir  reisefertig.

S e b a t i s  ging voran auf einem Wege, 
welcher nichts weniger a ls  angenehm war, 
denn gleich zu Anfang hatten wir  ein großes 
M o o r  zu passiren, wo m an sich mit der größten 
S o r g f a l t  einen geeigneten F u ß h a l t  zum Auf
treten suchen mußte, wenn m an nicht bis um 
die Lende in den zähen Sch lam m  einsinken 
wollte. Am jenseitigen R ande  des M o o r s  
rauschte ein rasch strömender Bach am Fuße  
eines mit hartem Holze bestockten Höhenzugs 
h in ;  hier mußten wir  einer knapp au dem 
andern von Rollstein zu Rollstein springen, 
um hinüber zu kommen. S e b a t i s  und ich 
erreichten auch wohlbehalten das jenseitige 
Ufer ;  a ls  w ir  uns  aber nach S w a r s in  u m 
schauten, sahen wir ihn vor dem letzten S p r u n g ,  
der ein sehr weiter w ar ,  kleinmüthig zögern. 
Z au d e rn  heißt aber in einem derartigen F a l l
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einen Unfall heraufbeschwüren, und so w ar  
es auch mit S w a rs in ,  denn a ls  er endlich 
den S p r u n g  wagte, sprang er zu kurz, siel 
in 's  Wasser, ward einige Schri t te  weit fort
gerissen, und holte uns  nach einigen M in u ten  
erst sehr niedergeschlagen ein.

„ Ich  habe mich heute früh geirrt, a ls  
ich S w a r s in  ein altes Weib nannte  —  er 
ist ein M usqnash (Bisamratte) und liebt das 
W asser" ,  sagte S e b a t i s  neckend.

W eil  wir  nun in der nächsten Nähe  der 
M n s th ie r fäh r te  waren, welche S e b a t i s  am 
M o rg e n  ausgemacht hatte, mußten w ir  mit 
der größten Vorsicht weitergehen, um ja  kein 
Geräusch zu machen und u n s  wo möglich 
ans die Leeseite des W ildes zu Halten. W ir  
hatten gerade eine Deckung von Ahorubäum eu 
erreicht, a ls  S e b a t i s  plötzlich stehen blieb, 
und auf einen frischgeschälten jungen A horn  
deutend bemerkte: „ E in  frisches Zeichen!
D e r  Hirsch hat erst heute früh hier geschält." 
Und nun begann eine jener bewnnderns- 
werthen Darlegungen  von Geschicklichkeit von 
S e i te n  der I n d i a n e r ,  welche immer den G e 
genstand der Ueberraschnng und V e rw u n 
derung für den weißen J ä g e r  bleiben werden, 
nämlich jenes sichere und zuverlässige A u s 
machen der Fäh r te  eines unsichtbaren Thieres  
über pfadlose W älder ,  S ü m p fe  und M o o re  
hin, wo der In d ian e r ,  sich bald bückt um 
einen abgebrochenen Zw eig  oder einen halb 
verwischten Eindruck eines H u fs  in dem nach
giebigen Moose zu untersuchen, bald um irgend 
etwas zu betrachten, w as  ganz außer 
dem W ahrn eh m u n g s  Vermögen des weißen 
M a n n e s  liegt —  wie die T rü b u n g  des Wassers 
in irgend einer Pfütze oder die Verrückung 
von Gegenständen, welche der Beobachtung 
jedes andern Auges a ls  desjenigen eines 
I n d i a n e r s  entgehen würden.

Nachdem wir mindestens eine S tu n d e  
lang schweigend der F äh r te  gefolgt waren, 
wagte ich an S e b a t i s  die F rag e  zu richten, 
wie viel Vorsprung  das M n s w i ld  vor u n s  
habe.

„W enig  mehr a ls  eine S t u n d e , "  er
widerte er,- „wenn wir schnell gehen, können 
wir  es einholen und werden es dann finden."

D ie  Gegend, welche wir soeben durch
wanderten, w ar  ein ununterbrochener W ald  
von Laubholz, worin die Ahorne vorherrschten. 
D ie  frische Octoberlust  w a r  gerade mild 
genug, um eine Fußw anderung  angenehm zu 
machen und die verschleierte S o n n e  eines 
indianischen S o m m er ta g es  w arf  ein eigen
thümlich weiches, t räumerisches,  goldenes 
Licht über den W ald .  J e  tiefer wir  in den 
W a ld  e indrangen,  desto größere Form en 
nahmen die B ä u m e  an und hie und da ver
dunkelten riesige Fichten in G ru p p en  von 
zweien und dreien unseren Weg. M i t  einem 
M a le  schreckte S e b a t i s  mich aus meinem 
S in n e n  ans durch die B e m e rk u n g : „Halte t
I h r  Euch an diese Richtung, H e r r ! S w a r s in  
und ich wollen irgendwo nach frischen F ähr ten  
suchen." D a m it  drückte er sich leise wie ein 
S cha tten  davon und S e b a t i s  folgte ihm 
ebenso schattenähnlich und geräuschlos. I n  
einiger E ntfernung blieben sie stehen, hielten 
eine kurze B e ra th u n g  und verschwanden mir 
dann aus den Augen.

D e r  Weisung gemäß hielt ich die ein
geschlagene Richtung ein und pürschte mich 
vorsichtig weiter und je weiter ich vordrang, 
desto dichter und dunkler w ar  der W ald .  Ich  
mochte etwa eine starke M eile  weit gegangen 
sein, a ls  ich mich einer dunklen G ru p p e  von 
Fichten näherte, in deren M i t te  sich ein 
grauer,  verwitterter Gegenstand erhob, welcher 
das Aussehen eines verlassenen H auses hatte. 
A ls  ich näher kam und es aufmerksam be
trachtete, fand ich, daß cs eine alte, längst 
verfallene Hütte  von Holzfällern oder auch 
das Blockhaus eines ehemaligen Ansiedlers 
w ar .  D ie  W ände, ans  mächtigen S t a m m 
klötzen aufgerichtet, waren ursprünglich zur 
Höhe von zwei Stockwerken aufgebaut ge
wesen, aber das Dach w ar  eingedrückt durch 
einen B a u m ,  der quer darüber gestürzt, w ar  
und viele von den Blöcken waren a n s  ihrer
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Lage gerückt. A us  der M i t te  deß J n u e u -  
raum es wuchsen einige ziemlich starke Fichten 
herauf, zum Beweise, daß cs ein Gebäude 
von ziemlichem Alter war.  D ie  ganze weite 
Umgebung war von M o o s  überwuchert und 
über der ganzen S cen e  lag ein unheimliches 
graues Licht, etwas halb Gespenstisches, welches 
einen düsteren Eindruck auf das Gemüth  
machte. I c h  glaubte jeden Augenblick einen 
Fuchs um  die Ecke schauen oder einen I n 
dianer aus  den T rü m m e rn  heraustre ten  zu 
sehen und wollte nach einer W eile  wieder 
umkehren, a ls  ich mich plötzlich S e b a t i s  
gegenüber sah, der mich aufmerksam be
obachtete.

„W o fü r  haltet I h r  d ie s ? "  fragte er 
mich.

„Mich dünkt, es ist die verlassene Hütte  
von Holzfällern oder ein ehemaliges Block
h a u s ,"  erwiderte ich.

„ I h r  habt es lauge beobachtet und doch 
nichts gesehen, nicht w a h r ?  E s  ist ein böser 
Platz, voll von Gespenstern. Ich  denke, wir 
gehen weiter."

„ H ab t  I h r  es schon gekannt, S e b a t i s ? "
„N ein ,  sah es zum ersten M a le  und 

zwar eben erst; ist aber ein schlimmer Platz 
und ich denke, die Geister werden gleich 
kommen," erwiederte er und drängte zum 
Weitergehen, so daß ich ihm folgen mußte. 
S e b a t i s  w ar ,  wie die meisten In d ian e r ,  
sehr abergläubisch und alle Versuche, ihm 
von der Thorheit  seines Gespcnsterglaubcns 
zu überzeugen, waren vergeblich, so daß ich 
davon bald abstand.

B innen  Kurzem stieß auch S w a rs iu  
wieder zu u n s , welcher die F äh r te  des 
M u s w i ld e s  bis au den R a n d  eines S u m p fe s  
verfolgt hatte.

Ich  w ar  durstig und müde und hatte 
kaum mein Verlangen Vach einem kühlen 
Trünke geäußert, a ls  S e b a t i s  sich erbot, mich 
nach einer frischen Quelle  zu führen, welche 
diese In d i a n e r  überall im W alde zu finden 
wissen. Auch in diesem Falle  fand sich eine

solche ganz in der Nähe und wir  lagerten 
bei ihr gerade so lauge a ls  nöthig w a r ,  ein 
Frühstück einzunehmen und eine Pfeife zu 
rauchen und dann brachen wir  wieder auf, 
um die Fähr te  des M u s w i ld e s  zu verfolgen.

W i r  änderten nun  unsere Taktik. S e b a t i s  
bezeichnete u n s  ein Stelldichein am A usfluß  
eines kleinen S e e ' s  und brach allein auf, 
während S w a rs iu  und ich uns  nach dein 
S u m p fe  wandten, um  dort unser Heil zu 
versuchen. S w a r s iu  nahm  geschickt die Führte  
auf und führte mich durch das trügerische 
M o o r ,  wo ich oft bis zum Knie einsank und 
mich noch glücklich pries , daß es m ir  nicht 
noch schlimmer erging und a ls  wir  u n s  eine 
halbe S tu n d e  laug so abgemüht hatten, w a r  
ich herzlich froh über die Entdeckung, daß unser 
W ilv  wieder zu Holze gegangen war.  W ir  
folgten ihm nun  dorthin, aber meine Freude 
w ar  von kurzer D a u e r ,  denn wir  kamen bald 
wieder auf geneigten Boden, welcher von 
S u m p f  und M o o r  durchzogen w ar  —  die 
schlimmste Gegend für einen W anderer,  aber 
glücklicherweise zu dieser Jah resze i t  frei von 
ihrer  sonstigen P lag e  von Bremsen, S tech 
fliegen und M osk itos .

„Hier find zweierlei F äh r ten  von M u s 
w ild ;  waS nun t h u n ? "  fragte S w a rs iu .

„Weitergehen, bis wir  S e b a t i s  treffen," 
erwiderte ich.

„ Ich  sehe, daß S e b a t i s  ein Stück weit 
rückwärts wieder umgekehrt ist. E in  M u s 
thier hat zurückgeschlagen und S e b a t i s  ist 
ihm gefolgt."

„ N u n ,  dann halten wir  uns  vermuthlich 
an das andere M u s th i e r ? "

„Nein ,  S e b a t i s  hat Zweige gebrochen 
und Brüche gelegt; er will, daß wir  ihm 
aus demselben Wege folgen."

„W ie  könnt I h r  wissen, ob S e b a t i s  die 
Zweige gelegt hat, S w a r s i n ?  Vielleicht hat 
das M u s th i e r  daran  geäst?"

„ Ich  kann es rasch erkennen. S e b a t i s  
bricht die Zweige, das M u s th ie r  beißt sie 
ab ,"  sagte er zuversichtlich.
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Ic h  gab daher seiner überlegenen waid- 
männischcn E rfah ru n g  nach und hieß ihn 
vorangehen. D ie sm a l  führte un s  der M u s 
hirsch über Hügeln ,  welche doll von erratischen 
Blöcken lagen nnd in denen hie und da sich 
ein Windbrnch zeigte. I n  einer derartigen 
Gegend hat das E lenn einen großen V o r 
theil vor dem J ä g e r  voraus ,  denn seine 
langen Läufe setzen es in den S t a n d  „ H i n 
dernisse" zu überwinden, über welche der 
J ä g e r  hinwegklettern und unter  denen er 
manchmal H a l t  machen muß, um  wieder zu 
Athem zu kommen.

W i r  kletterten gerade über eine Leiste 
von Felsen an einem Hügelhang, a ls  mir  
S w a r s in  zuflüsterte: es werde am besten 
sein, wenn ich mich schußfertig mache, denn 
das  M u s w i ld  habe n u r  ganz wenig V o r 
sprung vor u n s .  K au m  hatte ich meine 
Büchsflinte vom Rücken genommen, a ls  der 
K na l l  von S e b a t i s '  glattläufiger Flin te  durch 
den W ald  hinrolltc und der durch die B a u m 
kronen ziehende blaue Rauch des Schusses 
u n s  den W eg zeigte.

S e b a t i s  schien übrigens nicht von seinem 
Erfolge erbaut, obwohl das von ihm erlegte 
W ild  ein starkes Altthier w ar .  „H ab '  den 
starken M ushirsch  wieder verloren," sagte 
e r ; „ich folgte dem stärkeren Thier, weil ich 
es fü r  den Hirsch hielt."

„W ie  konntet I h r  Euch aber so i r r e n ? "  
fragte ich.

„ E s  w a r  kein I r r t h u m ,  denn ich fand 
deutliche F äh r ten  von zwei Stücken M u s 
wild, folgte der stärkeren, verlor sic all- 
mählig  wieder und sah gar nichts. I c h  ver
lor die Fähr te  eine kleine Strecke herw ärts  
von der großen Haide, nahe bei dem kleinen 
S e e ;  da dachte ich, der M nshirsch  sei zu 
Wasser gegangen, habe sich irgendwo ver
steckt. D en n  seht I h r ,  das M u s w i ld  liebt 
jederzeit das  Wasser sehr und im S o m m e r ,  
wenn die Mücken so sehr stechen, stehen die 
M u s th ie re  den ganzen T a g  im Wasser und

strecken n u r  das Geäse heraus,  daß m an  sic 
beinahe ga r  nicht sehen kaun."

„Durch welchen Z u fa l l  kamt I h r  aber 
auf die Fähr te  des Altthieres , S e b a t i s ? "

„ J e  nun, seht, a ls  ich die F äh r te  des 
M ushirsches verlor, pürschte ich in einem 
weiten Kreise herum, um  sie wieder aufzu
finden und so kam ich auf die F äh r te  des 
A lt th ic res ."

„ G la u b t  I h r  denn, daß der Hirsch und 
das  Altthier beisammen gewesen seien? I s t  
die Jah re sze i t  nicht eigentlich schon zu spät 
d a zu ? "

„Nein ,  noch nicht zu spät —  ich war 
auch derselben M e in u n g ,  wie I h r  —  viel
leicht kommen wir  nach und nach wieder 
näher an den Hirsch und haben dann eine 
gute Gelegenheit, ihn heute Abend m it dem 
R ufe  zu locken."

„ W a s  soll nun aber mit den/  Altthier 
geschehen, S e b a t i s ?" fragte S w a rs in .

„ W i r  wollen es zerwirken und nach dem 
Lager schaffen, welches n u r  eine halbe M eile  
entfernt ist," versetzte S e b a t i s  und die I n 
dianer zerwirkten mit der n u r  ihnen eigenen 
Geschicklichkeit das Altthier, zerlegten es in 
Stücke und schafften cs nach dem Camp. 
D a n n  sagte S e b a t i s : „ N u n  will ich m al
versuchen, ob ich den Hirsch nicht heute 
Abend auf dem Rufe  anlocken kann. S w a r s in  
soll im Lager bleiben, Brennholz  herbei
schaffen, ein Feuer anzünden und ein gutes 
Abcndbrod fertig machen."

S e b a t i s  w a r  nicht lange abwesend; bei 
seiner Rückkehr setzte er sich in schweigsamer 
S t im m u n g  zu dem Abendbrod nieder, welches 
S w a r s in  gekocht hatte.

S o  sehr ich auch an die Gesellschaft von 
In d ia n e r n  gewöhnt geworden bin, so habe 
ich mich doch niemals mit ihrer abgerissenen 
Ausdrucksweise befreunden können; diese ist 
weder barsch noch laut,  aber ihre Aeußerung 
so kürz und sentcnziös, daß sie E inen immer 
überrascht und beinahe erschreckt und dies ist 
besonders der Fa l l ,  wenn m an auf der Pürsch
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oder eins der Führte  ist. Am Lagerfeuer ab er
find ihre schön modulirteu S t im m e n  sehr 
musikalisch und eines w underbar beredten 
Ausdruckes fäh ig ;  und a ls  wir nun  nach 
dem Abendbrod beim Feuer lagen und unsere 
Pfeifen rauchten, bat ich S e b a t i s ,  m ir  seine 
früheren Begegnungen mit dem starken M u s 
hirsche zu erzählen.

„ N u n  ja ,"  meinte er, „ich will Euch 
Alles erzählen. E s  ist schon über zwei 
J a h r e  her, daß ich und Lola in diesen Bergen 
auf M u s w i ld  jagten. E ines T ag es  finden wir 
F äh r ten  von einem sehr starken Mushirsch  
und jagen ihn den ganzen T a g ;  aber der 
Hirsch zieht so schnell, daß wir  ihn gar nicht 
einholen konnten. M ittlerweile  bricht die Nacht 
ein, und wir  müssen irgendwo campiren. Am 
andern T a g  verfolgen wir die Fähr te  wieder 
bis Sonn en u n te rg an g ,  dann finde ich die 
Fä h r te  dicht bei einem Bach und verliere sie 
wieder und kann sic nirgends mehr finden, gerade 
so wie heute. H ierauf  waten Lola und ich 
im Bache und versuchen die S te l le  zu finden, 
wo der M ushirsch  wieder aus dem Wasscr 
gestiegen ist. Lola wanderte den Bach auf
w ä r t s ,  ich abw är ts ,  finde aber nirgends eine 
Fährte ,  komme allgemach an den S e e  und 
sehe nun den Hirsch beinahe in der M it te  
quer über den S e e  schwimmen, sehe aber nu r  
einen Theil  seines Geweihes aus  dem Wasser 
ragen, denn, glaubt mir, der Hirsch schwimmt 
so tief, weil er sich verstecken will.  Ich  suche 
also den S e e  zu umgehen, krieche vo rw ärts  
wie eine Wildkatze, mache gar kein Geräusch 
und suche dem Hirsch den W eg abzuschneiden.

Nach und nach verleidet eS mir das V o r 
wärtskriechen, ich hebe den Kopf empor, um  mich 
umzusehen und bei D o n n e r !  sehe da, keine 
sechzig S c h r i t t  vor mir,  den mächtigen Hirsch, 
wie er eben im Begriff  ist, sich niederzuthun. 
Jetzt  sag' ich mir ,  ich habe den alten M u s -  
hirsch endlich, allein gerade wie ich ein Z ü n d 
hütchen auf meine Flinte  setze, hör' ich den 
Hirsch aufspringen, fahre also mit dem G e 
wehre herauf, ziele und schieße. W ie ich über

aus den Anschuß komme, da find' ich —  I h r  
werdet es mir  vielleicht nicht einmal glauben 
wollen! —  keinen Mushirsch  mehr —  er w ar  
fort,  auf immer verscheucht! B e im  D onner ,  
der M ushirsch  mußte der Teufel selber s e in !

W ah rh a f t ,  cs fiel mir nicht ein, mein 
W ild  in dieser Weise aufzugeben, so lade ich 
denn mein G ew ehr wieder und folge ihm 
ein Stück weit und finde glücklich wieder die 
F äh r te  auf der andern S e i te  eines großen 
W indbruchs .  Und wie ich nun dastehe und 
mich umschaue, da fällt ein Sch u ß  in meiner 
Nähe  und ich treffe Lola an der S e i te  eines 
erlegten dreijährigen M ushirsches stehen. Ich  
frage Lola, wo er dies W ild  aufgegangen 
habe und seht, a ls  ich von Lola weggegangen 
w a r  und er bachaufwärts Pürschte, fand er 
nach und nach die Fähr te  des M n s w i ld e s ,  
ging ihr nach und schoß den schwachen Hirsch 
gerade a ls  ich in seine N äh e  kam. D a s  w ar  
doch seltsam, beim D o n n e r ,  und ich kann es 
heute noch nicht begreifen. Lola und ich 
schauten u n s  überall um, konnten aber keine 
S p u r  mehr von dem starken Hirsch finden; 
so mußten w ir  ihn denn aufgeben und wieder 
nach Hause gehen und beim D o n n e r !  ich hab' 
all mein Leben lang nichts so Se l tsam es  er- 
erlebt."

„ E i ,  glaubt I h r  nicht, daß I h r  Euch 
einigermaßen geirrt h a b t? "  fragte ich. „ I s t  
es nicht möglich, daß der starke Hirsch, den 
I h r  im S e e  gesehen habt, ga r  nicht a n 's  
Land gegangen ist, sondern daß der schwache 
Hirsch, welchen Lola geschossen hat, derselbe 
war,  welchen I h r  gesehen und auf welchen 
I h r  gefeuert h a b t? "

„Nein,  ich habe mich wahrlich nicht geirrt, 
denn ich konnte mich gar nicht i r ren ,"  ve r
setzte S e b a t i s .  „A ls  der Hirsch sich nieder
that,  sah ich ja  sein Geweih —  das größte 
und stärkste, welches mir jemals vor die 
Augen gekommen ist."

„ Ich  glaube, S e b a t i s  w a r  dam als  sehr- 
müde, schlief ein, t räum te und hat gar keinen 
Hirsch gesehen," sagte S w a r s in  neckend.
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„Küm m ert  Euch nicht an S w a r s in ' s  G e 
schwätz, H e r r !  er versteht davon so wenig, 
wie ein unschuldiges „Ziesel" versetzte S c -  
batis .  „ W a s  ich da erzählt habe, ist wahr ,  
sedcs W o r t . "

„W o h lan  denn, S e b a t i s , "  sagte ich, 
„wenn, wie I h r  vermuthet, der M ushirsch ,  
auf den wir  heute gepürscht haben, derselbe 
ist, von dem I h r  m ir  soeben erzählt habt, 
und wenn wir so glücklich sind, ihn heute 
Abend mit dem R ufe  heranzulocken und zu 
erlegen, so werdet I h r  Euch hoffentlich seinet
wegen beruh igen?"

„ G a n z  gewiß," sagte S e b a t i s ,  „ange
nommen wir  schießen das T h ie r  heute Abend, 
dann weiß ich, daß es nicht der Teufel ist, 
sondern nu r  ein sehr listiger, alter, star
ker Mushirsch  und ich will dann zufrieden 
sein."

S w a r s in  machte nun den Vorschlag, weil 
S e b a t i s  so gut zu erzählen verstehe, solle er 
u n s  auch die Geschichte von seiner Rauferei 
m it  einem B ä re n  zum Besten geben, welcher 
ihm den Arm  und Rücken zerfleischt und 
beinahe das Leben gekostet habe und S e b a t i s  
theilte unö nu n  die Geschichte mit, die zwar 
anschaulich und interessant war,  aber nicht 
hieher gehört.  B i s  S e b a t i s  damit zu Ende 
kam, w ar  der M o n d  aufgegangen und ich 
fragte ihn, wann  er den M nshirsch  rufen 
wolle.

„ D a s  soll bald geschehen sein," erwiderte 
er, „ich will n u r  den ersten besten Birken
baum aufsuchen und m ir  ein Stück Rinde 
holen, um einen Hirschruf zu m achen; einst
weilen könnt I h r  und S w a r s in  die Gewehre  
nehmen und auf die Haide hinuntergehen, 
dicht beim S e e  und ich werde dann bald 
nachkommen."

Dieser Weisung gemäß wanderten S w a r s in  
und ich nach dem R ande  der Haide h inunter  
und setzten un s  im Scha tten  einiger hohen 
Farnkrautwcdel an. E s  rührte  sich kein Lüftchen 
und die Mondscheibe w ar  theilweise'verdunkelt 
von wässerigen Wolken, welche jeden Augen

blick uns  mit einem Regen zu traktiren drohten. 
W ährend wir so ans S e b a t i s  warteten, wurde 
daß Schweigen drückend und nu r  hie und da 
durch den gelegentlichen Schre i  einer Eule 
unterbrochen, welcher nach einer Weile bei
nahe anhaltend wurde.

„D ieseE ule  macht einen furchtbaren Lärm ," 
sagte ich zu S w a rs in .

„ D a ß  ist gar  keine E ule ,"  erwiderte er, 
„ d a s  ist S e b a t i s ,  welcher wahrscheinlich will, 
daß wir ihm irgend wohin folgen sollen."

„Werden wir  aber nicht zu viel Lärm 
machen, wenn wir  im Dunkeln zu ihm hin 
t a p p e n ?"

„ S t i l l e !  das ist der M nsh irsch ,"  sagte 
er, a ls  ein kläglicher Laut durch die Luft zitterte.

Ich  vermuthete aber, der R u f  der M usknh  
rühre  eher von dem birkcnrindenen R u f  unseres 
F reundes  S e b a t i s  her und ward nach wenigen 
M in u te n  von dieser Thatsache überzeugt, a ls  
aus  ziemlicher Ferne  das tiefe O rg e ln  des 
M ushirsches antwortete.

„Jetzt  müssen wir  S e b a t i s  aufsuchen," 
sagte S w a rs in ,  „folgt m ir  am Boden kriechend, 
dann werden wir  kein Geräusch machen." 
I m  selben Augenblick ertönte der Euleuschrci 
von Neuem und S w a r s in  kroch m ir mit ver
doppelter Eile voran  und ich folgte ihm, so 
gut ich konnte, aber cs w a r  ein mühseliges 
Geschäft und ich hatte es bald herzlich sa t t ;  
da tönte das O rg e ln  des Hirsches von Neuem 
durch den W ald  und zwar diesmal bedeutend 
näher.

„ D e r  Hirsch kommt allmälig heran —  
wir bleiben wohl am besten stehen," meinte 
S w ars in .

„ W a s  ist's aber dann mit S e b a t i s ? Ich  
denke, er wartet  aus u n s ? "  sagte ich.

„ S e b a t i s  ist hier," erwiederte dieser selbst 
hinter einem Busch hervortretend, er hatte sich 
so leise herangeschlichen, daß er unserer B e 
achtung ganz entgangen war.

„ W a s  ist's nun mit dem M u ß h ir sch ?"  
. ra u n te  ich S e b a t i s  zu, „kommt er nicht 
langsam n äh er?"
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„D ies  will ich Euch sagen: Dieser Hirsch 
ist entweder der Teufel oder so schlau, daß 
w ir  ihn nicht täuschen köuucu," versetzte S e 
batis .  „A ls  ich meinen ersten N n f  that,  
antwortete er einigermaßen erschrocken und 
w arf  sich nicht herum und trollte auf uns  
zu. D e r  M ushirsch  wird meistens, wenn er 
die K uh schmälen hört, hitzig und eifersüchtig, 
beginnt zu orgeln und ausznschlageu, schlägt 
m it  dem Geweih an die B äum e,  macht einen 
höllischen Lärm und sucht den andern Hirsch 
zu verscheuchen, der in der Nähe  sein mag. 
Jetzt  will ich noch einmal versuchen." Und 
aberm als  zitterte die wunderbare Nachahmung 
des R u fe s  der M u sk u h  in einer kläglichen 
und sanften Cadenz durch die stille Luft. E s  
hätte mich sehr gewundert, wenn diese letzte' 
meisterhafte Leistung von S c b a t i s  Nach
ahm ungsta len t  keine Antw ort  hervorgerufen 
hätte. E ine  Weile w ar  Alles still, dann er
schreckte mich ordentlich der zornige h e r a u s 
fordernde R u f  des Hirsches ganz in unserer 
Nähe.

„ D ies m a l  täusch' ich den Hirsch gewiß," 
flüsterte S e b a t i s  vergnügt;  „er kommt jetzt 
näher und wir machen u n s  am besten schuß
fertig."

W ir  lauschten einige M in u te n  lang auf
merksam auf den allergeringsten Laut und ich 
äußerte schon gegen S e b a t i s ,  er werde nicht 
kommen; aber er meinte: „H alte t  Euch nur  
noch ein kleines Weilchen ruhig, denn seht, 
ich begreife ihn nun ganz; es ist ein sehr 
gescheidter alter Hirsch, der schon manches 
M a l  genarrt  worden ist, darum  ist er nach
gerade scheu; seid n u r  ruhig, und in einer 
W eile locke ich ihn noch e inm al!"

„ I s t  er nicht von uns  weggegangen, seit 
I h r  zuletzt gerufen habt, S e b a t i s ? "

„Nein, er kommt immer näher, aber seht, 
er macht einen großen B ogen und sucht erst 
W ind  von u n s  zu bekommen. Gesetzt, er 
kommt nicht auf unsere Leeseite, so haben 
wir  ihn sicher."

„Aber w arum  hören wir ihn denn n icht?"

„W eil  das M uSw ild ,  wenn es scheu ge
macht ist, immer ganz langsam und vorsichtig 
sich anschleicht, auf keinen Zw eig  tritt ,  kein 
Geräusch macht und die ganze Z e i t  über 
lauscht und so braucht auch dieser Hirsch eine 
lange Z eit ,  bis er herankommt."

S e b a t i s  ließ abermals das Schm älen  
der M u sk u h  ertönen und zwar diesmal lauter 
a ls  zuvor, so daß es die Echos des W ald es  
weckte. K au m  w ar es verklungen, so hörten 
wir ein leises Knacken im W alde,  augen
blicklich gefolgt von einem sanften Locken des 
Hirsches, auf welches S e b a t i s  antwortete, 
dann ward Alles still.

„ S e h t ,  da kommt der Hirsch," flüsterte 
S e b a t i s  m ir  zu ;  „das  große schwarze D in g  
dort auf der Haide diesseits vom S e e ,  das 
ist der Hirsch. S o b a ld  I h r  ihn nun  deutlich 
genug seht, so zielt g u t ! "

S o  sehr ich auch meine Augen anstrengte 
und den Hirsch zu unterscheiden versuchte, so 
dauerte es doch ziemlich lauge, bevor ich ihn 
entdecken konnte und selbst dann noch nicht 
deutlich genug, um  m ir  ein genaues Z ielen  
zu sichern. Ich  tippte daher S c b a t i s  auf den 
Arm, welcher diesen Wink verstand und in 
leise modnlirtem T o n  den R u f  noch einmal 
wiederholte.

D ie sm a l  antwortete der Hirsch nicht, 
sondern kam vorsichtig heran, unverkennbar 
mißtrauisch und unbehaglich. S e i n  gewaltiger 
Körper hob sich nun deutlich von dem im 
M ondlicht schimmernden S e e  ab und da sich 
m ir  wahrscheinlich keine bessere Chance mehr 
darbot, so zielte ich trotz des mangelnden 
Büchsenlickits und schoß. Ic h  hörte meine 
zweilöthige Kugel aufschlagen und a ls  der 
Rauch sich verzog, sah ich, wie der M ushirsch  
nach rückwärts stürzte und sich mit den 
Vorderlänfen  wieder aufraffen wollte, w orauf  
S e b a t i s  ihm mit einem gutgezielten F a n g 
schuß den G a r a u s  machte.

„B e im  D o n n e r !" rief S e b a t i s ,  a ls  er die 
gewaltigen Dimensionen des erlegten W ildes 
sah, „das  ist der größte M ushirsch ,  den ich
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in meinem ganzen Leben gesehen habe! N u n  
wundert  mich nicht mehr, daß ich diesen 
schlauen Burschen für  den Teufel gehalten 
habe. J a  ich habe sogar heute Abend noch 
einmal nicht geglaubt, daß wir  ihn bekommen 
würden."

„Und seid I h r  denn auch sicher, S e b a t i s ,  
daß dies derselbe Mushirsch  ist, welcher Euch 
so oft genarrt  h a t ? "

„ O h ,  sicher ist es derselbe, ich kenne ihn 
an dem breiten mächtigen Geweih, das an 
den Spitzen beinahe volle fünf F u ß  klaftert."

M i t  unbeschreiblicher Befriedigung sah ich 
zu, wie die beiden I n d ia n e r  im Mondschein 
den Hirsch zerwirkten und ihm das  H a u p t  a b 
schnitten, das ich sammt dem Geweih nach

dem Lager schleppte, w as  mich manchen 
Schweißtropfen kostete. Aber cs w a r  auch 
eine Trophäe ,  welche ihres Gleichen suchte. 
D a s  Geweih allein mit dem Stirnknochen 
wog fünfundvicrzig P fu n d  und klafterte von 
Spitze zu Spitze vier F u ß  und drei Z o l l ;  
die S t a n g e n  hatten über dem Rosenstock einen 
Umfang von acht Z o l l  und der Kopf m aß 
von einem Punkt zwischen den Lösern bis zur 
Spitze des Geäses zwei F u ß  und fünf Z o l l  
rheinisch. D e r  ganze Hirsch mag vor dem 
Aufbruch seine zwölf Centner gewogen haben, 
aber das W ildpret  hatte schon den unange
nehmen bockelndcn Brunftgeruch und verblieb 
ganz, mit A usnahm e der Z unge ,  meinen 
beiden indianischen Gefährten .

8üeiftomm im Ried-Tenam vou mW m oer
Umgebung von Villaiu)

(Comitat Baranva in Ungarn).
Bon Prof. Ar. August von

Apatin  besitzt angeblich über I l .OO O E in 
wohner, meistens Schwaben,  die, wie ich dem 
bekannten Werke von A. F .  Hcksch „D ie  
D o n a u  von ihrem Ursprünge bis an die 
M ü n d u n g "  entnehme, „H an f ,  K rapp ,  W aid ,  
S e id e  bauen und bedeutende Sch ifffahrt  t rei
ben",  und deren „Tauseilereien" selbst die 
französische und englische M a r in e  bedienen. 
M e in er  E rfah ru n g  nach sind sie auch die 
„Chioggioten" des E in g an g s  umschriebenen 
D onaugebie tes ;  die tüchtigsten und —  zum 
Unterschiede von den Chioggioten! —  die 
rationellsten Fischer.

O b w o h l  m ir  allerlei seltene Lustbarkeiten 
in Aussicht gestellt wurden, zog ich cs doch 
vor, nach eingenommenem Abendessen die 
Nachtruhe zu suchen, die ich nach den S t r a p a z e n  
des T ag e s  in dem deutschen „H otel"  auch 
sehr bald fand.

Ehe wir frühzeitig des nächsten M o rg e n s  
Apatin  verließen, durchstreiften wir noch die 
sehenswerthesten Theile des O r t e s ,  bei wel
cher Gelegenheit mein Frennd  a ls  Cicerone 
eine erstaunliche Localkenntniß an  den T a g

*) Siehe Heft Nr. 17 der „Jagd-Zeitung"

Wojstsovics. (Fortsetzung.) *)

legte. Z u m  Abschiede ließ ich mich verleiten, 
ein —  in der „cisleithanischen" P h a r m a -  
copöe natürlich unbekanntes —  Präservativ  
gegen die Folgen des Riedwassers zu verko
sten; der betreffende Apothekergehilfe, der m ir  
diese M ix tu r  offerirte, hatte sogar die G e fä l 
ligkeit, m ir  die Zusammensetzung derselben 
zu erläutern, —  ich kann n u r  versichern, 
daß sowohl der Geschmack wie die Wirkung 
derselben ganz unglaublich anhaltend sind 
und darf ich dieselbe daher Je d e rm a n n  au f 's  
Beste empfehlen. 5

A ls  wir am Landungsplätze um 7 Uhr 
a n lang ten ,  hatte sich der vor S o n n e n 
aufgang umwölkte Himmel vollends geklärt 
und bei herrlichstem W etter  tra ten  wir 
unsere „Reise" auf der großen D ona l l  
an. E in  feiner S p rü h re g e n  hatte Nachts über 
die T em pera tu r  um einige G rad e  herabge
drückt und bei einer erquickenden M o rg e n -  
briesc flog unser Fischerboot s tromabwärts

i) D ie Apatiuer Apotheke verabfolgt die
selbe jedenfalls unter dem Nameu: „Aromatischer 
Liqueur gegen Fieberaufälle" oder, wie ich später 
erfuhr, auch als „Lebeuselixir für heiratsbedürftige 
Niedjäger."
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gegen den Apatinerspitz zu, an welchem zur 
Aufnahme einiger Lebensrnittel noch ein kur
zer Aufenthalt  genommen w urde ;  fort  und 
fort  begegneten oder überholten wir kleine 
und große Fahrzeuge, deren B em annung  in 
ebenso fröhlich gehobener S t im m u n g ,  wie 
wir, jauchzte und sang, wohl auch verwundert 
und fragend den Kopf schütteln mochte 
über den eigentlichen Zweck unserer E il fahrt .  
Vom  Boote  aus  wurden mehrere Seeschwal
ben (8t6i'na) und M öven  (Imi-rw rickibunckus) 
erlegt.

Gegen 10  Uhr M o rg e n s  erreichten wir 
V s m e l ;  da es mich sehr interessirte, die R o h r 
platte von Koloncza kennen zu lernen, die m ir  
mein Gefährte  schon früher a ls  eine bemerkens- 
werthe „Reiheransiedelung" geschildert hatte, 
landeten wir ein gutes Stück oberhalb der 
E inm ündung  der Vsmelyer D o n a u ,  bei der die 
Fischer u n s  erwarten follten; möglichst ge
räuschlos drangen wir durch ein ziemlich steri
les, mit morschem Unterholze, abgebrochenem 
R o h re  und Schneckenschalen bedecktes, stellen
weife bewaldetes T er ra in  vor, um u n s  nach 
einem erfolglosen Vorversuche bei einer mit 
hohem R o h re  bestandenen Su m p sp la t te  in 
zwei P a r t ie n  zu theilen; ich ging in Begle i
tung eines herrschaftlichen Haiduken noch weiter 
landeinw ärts ,  überquerte eine ausgedehnte, 
stellenweise entsetzlich morastige, seitlich von 
einem schmalen, langgezogenen Wäldchen u m 
säumte und am äußersten Ende mit einer 
G ru p p e  ura l te r  Weiden besetzte Lichtung; 
trotz aller Vorsicht, mit der wir unter dem 
Schutze des Wäldchens gegen die W eiden
gruppe vordrangen, konnten wir  doch das 
Knistern und Knacken unserer F u ß tr i t te  nicht 
gänzlich hindern, —  auf eine Entfernung 
schon von 2 0 0 — 2 5 0  Schri t ten  erhoben sich 
aus  dem Geäste der genannten Weiden circa 
2 0 — 3 0  graue R eiher,  die in der Richtung 
gegen die große D o n a u  abzogen. W ährend  
mein Begleiter nun  mit sich zu R a the  ging, 
w a s  wir  etwa noch versuchen könnten, watete 
ich, soweit ich cs vermochte, in den S u m p f ,  
der übrigens außer den gemeinsten Süßw asser-  
conchylien, einigen R ingelna te rnZ )  n u r  ein

0  Außer der Dropiäoirotns nntrix, die in 
mehrfachen Fnrbenvarietäten und in manchen 
Jahren in ungeheuerer Jndividuenanzahl auftritt, 
beobachtete ich in Bellye überhaupt kein Reptil. 
E s wird mir aber berichtet, daß am Baanergebirge 
die Viper», berns einmal gesehen worden sein soll.

Ziemlich zahlreich findet sich in manchen 
Riedtheilen die eneopne». — Ueber

Heer von Fröschen^) b a rg ;  w as  die Bezeich
nung „Donau-Froschinseln" ausdrücken will, 
lernt m an hier rasch verstehen, gleichwohl wäre 
es ir r ig  anzunehmen, daß alle sumpfigen R ied 
theile in dieser Beziehung in jedem J a h r e  
übereinstimmen; 1 8 8 1  w ar  noch ein relativ 
froscharmes J a h r  gegen 1 8 7 9 ,  in welchem 
ack 6X6mp>1uin auch Landwälder, wie der 
herrliche Buzigliczaer W ald  bei Hcrczeglak 
Tausende und aber Tausende von G r a s -  und 
Laubfröschen enthielt, die thatsächlich wie H e u 
schrecken den F u ß  des Lustwandelnden u m 
hüpften.

A ls  ich zurückkam, erklärte m ir  der 
Haiduk, daß für ein erfolgreiches Beginnen 
allerdings der T a g  schon zu weit vorgeschritteu 
sei, trotzdem möge ich ihm behutsam durch 
das (schon früher erwähnte) Wäldchen folgen, 
w as  ich denn auch, wörtlich genommen, S c h r i t t  
für S c h r i t t  that.  Nach etwa zehn M in u ten  
standen wir, verborgen durch ein dichtes G e 
strüppwerk, vor einer zweiten Lichtung, die 
in einer flach muldenförmigen Vertiefung 
noch etwa fußtiefes Wafser ha tte ;  mein B e 
gleiter wies m it der Hand auf das jenseitige 
Ufer, das einem anscheinend größeren W ald -  
complexe zugehörte. Ich  weiß nicht mehr zu 
sagen, welcher A r t  eine G ru p p e  von ziemlich 
entlaubten B äum en,  die sofort meine A u f 
merksamkeit fesselte, zugehörte, —  ich raunte  
meinem Gefährten  n u r  zu: „zählen S i e ,  oder 
schätzen S i e  doch beiläufig", ich selbst that 
das Gleiche. D a s  R esu lta t  unserer V e rm u 
thungen stimmte so ziemlich: 1 5 0  S i l b e r 
reiher, circa 3 5 0 — 4 0 0  graue und P u r p u r -  
r e ih e rs  saßen auf den weit abstehenden kahlen 
Aeften wie S o ld a te n  neben einander gereiht, 
einzelne, wie Wachtposten, aus den Wipfeln

die Vertretung der I^Lcortiäoir in Bellye schreibt 
mir ein verehrter Freund: „Eidechsen kommen nur 
an den Trockenlagen, an behackten Waldrändern 
und mit Gebüsch besetzten Gärten, auch an  den  
S t e i l h ä n g e n  d e s  D o n a u n f c r s  vor. I m  
Riede selbst werden n ie  welche bemerkt. Ich kenne 
zwei Arten, die gewöhnliche und eine größere, 
schön grün gefärbte, welche, wie ich glaube, unter 
dem Namen Smaragdeidechse bekannt ist." D as  
wären »Aitis, 1̂ . und interessanterwcise
Imoert» viriäw, ^lcli-. Diese Beobachtung stiinmt 
auch mit den Angaben E. Schreiber's (Ü sepeto- 
ko^i» suropas» p»A. 447).

2) kLoutönt», R. toinporari», 
»i'borsa. Ueber ihre Varietäten werde ich in der 
„Fauna von Bellye" berichten.

3) Vermuthlich war die Gesellschaft noch ge
mischter, doch konnte ich ans die weite Entfernung 
nicht Genaueres erniren.
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der B aum e.  W ir  rückten vor, beachteten dabei 
aber nicht einige in nächster Nähe  in dem 
vor uns  befindlichen Schilfe fischende P u r p u r -  
reiher, die sich geräuschvoll erhoben und die 
große Gesellschaft stutzig machten ; ein Theil  
derselben erhob sich sofort, nun eilten mir 
rasch vo rw är ts ,  es gelang m ir aber n u r  auf 
etwa 8 0  Schri t te  Distanz einen S c h u ß  ab 
zugeben, der mir  indeß n u r  einige Federn 
l ieferte; ich hätte auch einen zweiten S ch u ß  
sicher verabsäumt, denn der Anblick der nach 
dem Schusse so zahlreich sich erhebenden und 
abstreichenden herrlichen Thiere w ar  zu präch
tig, m ir  zu seltsam, a ls daß ich irgend eine 
waidmännische Regung verspürt Hütte.

I c h  erinnere mich, noch A nfangs der 
Sechsziger J a h r e  in den W iener P ra te rau cn ,  
nächst dem Lusthanse, im sogenannten „ K rä -  
henwäldcheu" sehr ansehnliche Reiher-Ansiede
lungen angetroffen, oft auf einer P ap p e l  drei 
verschiedene Nciherarten  nistend, gesehen zu 
haben, ich entsinne mich noch mancher a n 
ziehenden Beobachtung, das Zusammenleben 
der Reiher mit den in unmittelbarer  Nähe 
horstenden K rähen  betreffend —  aber Reiher-  
Niederlassungen von solcher Großartigkeit,  wie 
hier und im eigentlichen Kopäcser Riede habe 
ich zuvor nirgends sehen können.. D ie  O r n i s  
von Bellhe imponirt  überhaupt  nicht so sehr 
durch ihren erwiesenen Reichthum au Arten, 
a ls  vielmehr durch die Massenhaftigkeit der 
In d iv id u en  der für dasselbe typischen Form en.  
M i t  wenigen A usnahm en weist das verdienst
volle Werk vom G ra fe n  M arschall  und von 
Pelzeln „ O rn i s  Vinckoibononsis", welches dem 
erhabenen Forscher der Vogelfanna des D o n a u -  
gebietes, dem Kronprinzen Rudolf ,  gewidmet 
ist, nahezu alle Arten ans, die theils ständig, 
theils im Durchzuge in Bellye beobachtet 
werden können, ausgenommen etliche nordische 
oder dem Osten E u ro p a s  angehörende I r r -  
linge, die ab und zu in Bellye von den 
äußerst gewissenhaft observirenden erzherzog- 
licheu Forstbcamten verzeichnet werden.

An der M ü n d u n g  der Väm elyer D o n a u  
t ra f  ich mit meinen Iagdgefäh r tcn  zusammen 
und setzten w ir  nun ohne weitere Unterbre
chung die F a h r t  zum Haidukenhause am 
H u l l o  fo r t ;  nach einer kurzen Rast ,  die 
wir  den R uderern  gönnten, fuhren wir  den 
H u l lo  hinauf und landeten erst beim Fischer
häuschen am Kopäcser Teiche ; —  durch die 
freundliche Fürsorglichkeit des H e r rn  Försters

N .  erwartete uns  ein köstliches „ H a lä sz lä "
 ̂ (Fischsuppe) und andere Leckerbissen, die wir  

in Cisleithanieu kaum dem Hörensagen nach 
kennen, —  nach Tisch streiften wir die Ufer 
ab und erlegten noch etliche Kiebitze, R egen
pfeifer, S trand lt tu fer ,  mehrere Seeschwalbcn, 
drei S i lberre iherZ)  und zum Entsetzen der 
magyarischen Fischer einen weißen S to r c h ;  
des Abends landeten wir in der Nähe  von 
K opäcs ,  um von hier directe per W agen  
über Keskenyerdo nach A lbertsdorf  zurück
zukehren. —  Hiermit w ar  die erste R icd tour  
beendet; ich wende mich nun  zu einer kurzen 
Besprechung des Kopäcser Riedes.

D e r  Hullo  ist der Abfluß des a u sg e 
dehnten, freilich nicht zu jeder Jah resze i t  
gleich umfangreichen Kopäcser Teiches, der, 
a ls  Ueberrest eines alten S t ro m b et tes ,  stellen
weise sehr beträchtliche Tiefen zeigt, gegen 
seine Ufer aber sich auffallend verflacht und 
ohne scharfe Grenze in die, namentlich in 
der Richtung znr Vomelyer D o n a u  und zur 
D r a u ,  sich anschließenden sumpfigen R o h r -  
platten übergeht. D a s  Gefälle des H ullo  ist 
ziemlich stark, sein B e t t  durchschnittlich etwa 
von halber (?) B re ite  des W iener  D o n a u -  
canales, die Höhe seines Wasserstandes in 
gleicher Weise wie die des Kopäcser Teiches 
von jenem der D r a u ,  deren E influß  nam en t
lich in neuester Z ei t  fühlbar wurde, abhängig. 
S e in e  lettigen, partiellweise steilen Ufer werden 
fast allenthalben durch reichlichen B aum w uchs 
geziert, stellenweise durch riesigeWeiden, S i l b e r 
pappeln und vereinzelte R ü s te rn ;  die seitlich 
gelegenen, halb sumpfigen, halb teichartigen 
N ohrp la t ten  sind bei höherem Wasserstande 
zum Theil  mit Flachbooten zugänglich, zum 
Theil  abgedämmt. V o n  der Ausdehnung dieser 
R o h rp la t ten  bekömmt m an eine beiläufige 
Vorstellung, wenn m an die nächst K opäcs  
beginnende Dam mstraße  be fährt ;  R o h r ,  W e i 
denbüsche, Lachen, S u m p f ,  M o ra s t  wechseln 
in nicht enden wollenden V ar ia t io n en ;  der 
Fremde wird hierbei namentlich durch das so 
vielerlei zoologische Schätze bergende „ R o h r "  
gefesselt —  es bildet übrigens a l s  so lc h e s  
eine S pec ia l i tä t .  I c h  besaß welches von ü b e r  
fünf M e te r  Länge und noch heute ziert ein 
B u n d  desselben, welchen ich der G ü te  des 
H e r rn  Förs ters  R n ß o v i ts  verdanke, von 4 ^  
M e te r  Länge mein A rbe i tsz im m er; sehr inte-

0  Diese erlegte Herr Förster N . mit einem 
Schusse.



569

rcssaut ist in dieser Hinsicht die In se l  K a ra -  
päncsa, aus der man lange Strecken hindurch 
in riesigen „ R ohrw älde rn"  fäh rt  und außer 
diesen eben n u r  Him mel und Erde sieht.

W a s  an erlegter B eute  in 's  „ R o h r"  fällt, 
ist in der Regel so gut wie ve r lo ren ; ab 
gesehen davon, daß m an in den wenigsten 
Fä llen  —  es sei denn, m an stünde auf er
höhtem T e r ra in  —  genau angeben kann, an 
welcher S te l le  das W ild  fiel, so „arbeitet" 
sich dieses, wenn nicht gleich tödtlich getroffen, 
zwischen den Rohrstengeln und Sum pfpflanzen 
v. A. fort, taucht eventuell unter und steckt 
eben nu r  den Schnabel  zur Athmung über 
die Wasserfläche empor, so daß das Thier  
einfach übersehen w i r d ; wie viele halbmace- 
rirte  und namentlich vom 8^ckropkii1u8 p ie s u s  
abgefressene R oh rh ü h n e r  und Enten  werden 
einige Tage  nach einer größeren R ohrjagd  
vorgefunden! Meistens ist m an  aber ga r  nicht 
im S ta n d e ,  im Röhrichte vorzudringen, man 
verliert die O r ien ti ru n g ,  da m an  mit seiner- 
eigenen Person  zu sehr beschäftigt ist —  ge
hört  doch schon einige Uebung dazu, auf freien 
S u m p fp la t ten ,  bepackt mit Jagdutensil ien durch 
über Schuh  tiefen M o ra s t  zu waten, das 
Gleichgewicht zu behaupten und —  die hohen 
S t ie fe l  an den Füßen  zu behalten. S te l l e n 
weise ist auch der „wasserfreie" S u m p f  ge
radezu unpassirbar, gefährlich — es ist ein 
sonderbares Gefühl,  successive bis zum Schenkel 
einzusinken, ohne festen G ru n d  zu fü h len ! B e -  
wundernswerth find in dieser Beziehung die 
Tschokazen^) (ein eigenthümliches, fast ind ia 
nerartiges Völkchen, das sowohl durch die 
N a ivetä t  seines Charakters ,  a ls  auch durch 
die Schärfe  seiner S i n n e  und seine t r o p i s c h  
e i n f a c h e  Bekleidung das begründetste E r 
staunen des Fremden erregt), leichtfüßig und 
graziös wie Gazellen, durchwaten sie „halb 
schwimmend" die unzugänglichsten S ü m p fe  
und retten oft noch die längst verloren ge
glaubte werthvolle Beute.

E in  großer Theil  der R ohrp la t ten  ist bei 
normalem Wasserstande m it kleinen, eben zwei 
Personen fassenden Flachbooten („Tschickeln") 
befahrbar —  freilich ist dabei der F ä h rm a n n  
häufig genug gezwungen, statt zu rudern, —  
zu ziehen oder zu schieben, eine B e fö rd e ru n g s 
art,  die nicht selten tragikomische S c e n en  im 
Gefolge h a t ;  wie erlöst fühlt m an  sich, wenn 
der Aermste sich schüttelnd, pustend und leise

fluchend wieder zum R u d e r  greifen kann — 
wenn der S u m p f  teich- oder seeartig w ird ;  
an solchen Uebergangsstellen trifft m an oft 
in Tausenden von Ind iv iduen  die prachtvollen 
weißen und gelben Seerosen 
a lb a  und lu te a ) ,  die den Wasserspiegel in 
F o rm  einer riesigen Decke überziehend, häufig 
genug neue Verkehrsstörungen bedingen können.

Eine fast nie fehlende Erscheinung sind 
die R ohrsänger  (O alam ocl^ ta) ,  die, soweit 
ich mich erinnere, in fünf bis sechs Arten 
auftreten. V om  Drossel-Rohrsänger „ R o h r 
spatzen" (0 .  turäoickes) erbeutete ich durch 
Vermittelung meines Freundes D .  das kunst
volle, an vier Rohrstengeln etwa meterhoch 
über dem Wasserspiegel befestigte, aus  dürrem 
Grase ,  S am enw olle  u. dergl. äußerst zierlich 
geflochtene Nest. O b w o h l  Beutelmeisen allent
halben, wenn auch nicht gerade häufig, a n 
getroffen werden, konnte ich doch nu r  ein 
Exemplar der letztgenannten A rt  für die aka
demische S a m m lu n g  erbeuten, u m .s o  glück
licher w ar  ich in der Acguisitation des in der 
T h a t  wunderbar gewobenen und zusammcn- 
gcsilzten Nestes dieser A r t ;  ich besitze die 
sogenannte „Körbchenform", die Beutelform  
m it Einflugröhre  und zweiter O effnung  und 
die Bcute lform  mit bereits geschlossener zweiter 
Oeffnung.  D ie  Fischer fahnden nach diesen 
seidenweichen Nestern, denen sie fü r  allerlei 
Krankheiten, namentlich der R esp i ra t io n so r
gane, therapeutische Wichtigkeit zuschreiben —  
die Nester werden auf der B ru s t  getragen. 
Außer den erwähnten Reptil ien birgt das 
R o h r  in manchen Ricdtheilen, z. B .  im B o -  
dorfok noch die europäische Sumpfschildkröte 
(D m ^8  lu ta r i a ) ,  sie t r i t t  daselbst sogar in 
großer Z a h l  auf, doch konnte ich nie einer 
solchen ansichtig werden.

D a ß  die Jnsectenwelt einen mehr oder 
weniger hervorragenden Antheil an der B e 
lebung des Riedgebietes nimmt, ist, ich möchte 
sagen, selbstverständlich, —  umsomehr a ls  
die C u l tu r  bereits ausgedehnte Landstrecken 
entwässert, u rb a r  gemacht und theils zu Feld, 
theils zu in herrlichem Blumenschmücke p r a n 
gende Weiden umgestaltet hat. Diese M a n n i g 
faltigkeit der Existenzbedingungen verbunden 
m it dem durchaus feuchtwarmen K lima, konnte 
der Entwicklung dieser Thierclasse n u r  von 
größtem Vortheile se in ; aber die Artenzahl ist 
relativ verschwindend klein gegen die Massen- 
haftigkeit der Ind iv iduen  einzelner Arten Ds-5) Römisch-Katholische Serben.
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pickoptsron, Oolsopteren und D^naenopteren 
treten gegenüber den O r th o p te r e n  (s. str.) den 
kseuäoneuropteren (kerla, .̂Krion, Dpto- 
rnera,, ^.ssellna, Oaloptor^x, Inbellnla rc.) 
und gewissen R ü ^ n e ü o te n ,  namentlich den 
Cicaden, sowie den gemeinen Dipteren fast 
ganz in den H intergrund,  namentlich die 
letzteren werden in gewissen Vertre tern  zu 
w ahrer  Landplage. M a n  muß im Hochsommer 
eine Nacht im Riede zugebracht haben, um 
zu begreifen, daß es außer den kosmopoli
tischen F löhen und W anzen  noch andere S t ö r e r  
der Nachtruhe gibt, welche ärger a ls  diese 
sind, a ls  diese se sein können. Wehe dem, der 
die erfrischende Nachtluft in das (beleuchtete) 
Z im m er  einströmen läß t  —  er sieht des 
M o r g e n s  wie ein mit Variolapusteln B e h a f 
teter a u s ;  auch nicht annähernd lassen sich 
diese Massen von Gelsen (Oulex pipions) 
schätzen, welche die weiß getünchten W ände  
des sonst so behaglichen Gastzimmers im 
Haidukenhanse besetzen.

In teressant ,  aber für den Fremden von 
zweifelhaftem Troste, ist der Umstand, daß 
die Einheimischen der Gegend in der R egel  
weniger molestirt,  weniger empfänglich sind; 
während ich diese Zeilen schreibe, höre ich 
die grauenhafte Musik, dieses unbeschreibliche 
Gesurre und Gesumse in meinen O h r e n ;  in 
der ersten Z e i t  meines Aufenthaltes in Bcllyc 
(Ende J u l i  und während des M o n a te s  August) 
waren  meine Hände, namentlich an den F in g e r 
gelenken derart  verschwollen, daß ich n u r  m it 
M ü h e  schreiben, nichts kräftig anfassen konnte, 
dazu ein unausstehliches Jucken, das  selbst 
nach Einreibungen m it  Salmiakgeist  nicht 
verschwinden wollte. Endlich erhielt ich von 
meinem lieben Gefährten  D .  eine Schachtel 
m it  „ D iä ib u s  insett ikuAlii" ,  einem zwar sehr 
stinkenden aber äußerst Probatem Näucher- 
mittel —  die Q u a le n  waren zu E nde!

Alle anderen Plagegeister aus  der Z w ei-  
f lüglerordnuug spielen keine erheblichere Nolle 
a ls  hier zu Laude. (Sch luß  folgt.)

IagdausMge um Hongkongs)
Eine R eihe  von T agen ,  welche ich mit 

Gewehr und Hund in den Hügeln des Fest
landes um Hongkong herum sagend, daselbst 
zubrachte, gaben m ir  vielseitige Gelegenheit, 
mein Jagdbuch zu bereichern, und ein kleiner 
Bericht über die Ja g d a u s f lü g e  im D e l ta  des 
Cantonflußes mag gewiß Manchen der Leser 
interessiren. S o ld a te n  und S e em än n er ,  die 
vielleicht einst das Schicksal in das Land der 
heidnischen Chinesen verschlägt, mögen zu
gleich in dieser Skizze eines Jagdbetriebes,  
der nicht viel vom heimatlichen G epräge  
t räg t ,  in den E rfah rungen  eines V orgängers  
manchen nützlichen Wink erblicken.

Z u  Ende des M o n a te s  J ä n n e r  mit 
meinem Regimente in Hongkong angekommen, 
w a r  ich zunächst d a rau f  bedacht, mich für 
den Aufenthalt  auf der m ir  so völlig fremden 
Scholle  möglichst häuslich einzurichten. D a 
m it vergingen Tage ,  bis ich endlich da ran  
gehen konnte, Ausflüge in die nächste U m 
gebung meiner S t a t i o n  zu machen. I m m e r  
weiter und weiter wurden die Kreise, die ich 
um mein neues Heim zog, und mein H a u p t 
augenmerk ging dahin, das T e r ra in  vom 
waidmäuuischcu S tandpunkte  aus zu recogno- *)

sciren. V is  dahin hatte ich in meinem T a g e 
buche fast kein crwähnenswcrthes W o r t  zu 
verzeichnen.

D ie  erste E in trag u n g  in dasselbe da tir t  
vom 2 3 .  F eb ru a r  und betrifft den K l im a 
wechsel zwischen S in g a p o re  und Hongkong. 
W ährend  w ir  dort in der leichtesten Kleidung, 
bestehend aus  einer Jacke aus  Jersey  (vom 
Erzeugungsorte  der I n s e l  gleichen N am ens  
so genannt), oder Leinen, unter  der drückenden 
Hitze entsetzlich zu leiden hatten, griffen wir 
hier nach den dicksten Tuchstoffen, um  u n s  
w arm  zu halten. I m  Uebrigeu konnten wir 
u n s  über die W itte rung  in Hongkong in 
sener Jah resze i t  nicht beklagen, es waren 
herrlich schöne Tage ,  mit wenigen A usnahm en 
mäßig  frisch.

An einem der folgenden T ag e  brach ich 
mit meinem Cameraden S .  vom Schiffe des 
Com m andanten  auf. W ir  mietheten u n s  ein 
„IiaLa^v", wie dort die einheimischen Boote  
genannt werden, und segelten über den Hasen 
nach dem Festlande und setzten hierauf den 
W eg zu F u ß  fort bis zu den „K ow loon"-  
Hügelu ,  eine sehr dürftig aussehende Kette 
von einigen tausend F u ß  Höhe, die in einer 
Entfernung von etwa 3 M e ilen  mit der 
Küste parallel läuft. M e in  Camerad S . ,*) Aus dem Englischem
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welcher vor einiger Z e i t  in S ü d - C h i n a  sta- 
tionirt  war,  kennt das Land gut und aus 
unserem Marsche zeigte er mir  die ihm be
kannten, besten Plätze für Schnepfen. W ir  
trafen jedoch keine an.

M e h r  a ls  eine S tu n d e  W eges hatten- 
wir  bis an den F u ß  der Hügelkette, die wir  auf 
sehr steilem Wege erstiegen. W e r  vom Rücken 
dieser Hügelkette auf Hongkong und seinen 
Hafen herabsieht, wird an G ib r a l t a r  erinnert, 
wie es sich dem vom West sich Nähernden 
präsentirt.

W ährend  wir auf der anderen S e i te  
wieder th a lw är ts  u n s  wandten und nach 
F rancolinhühnern  (IVuneolinris  Ollinenois) 
suchten, w a r  mir  genügend Gelegenheit geboten, 
einen gelungenen „Vorstehhund" kennen zu 
lernen. S . ' s  Hund, ein kleiner Cockcr (flotter 
Sucher)  mit vorzüglicher Nase, suchte in den 
Hügelwänden mit großer Lebhaftigkeit, gab aber 
sofort Laut, wenn er Hühner  in die Nase 
bekam oder sonst ein lebendes Wesen, —  
einen S p e r l in g ,  eine Schopflerche, oder sogar 
eine M a u s  — , die nach seinem Ideengange  
alles „W ild "  waren. D a ß  w ir  bei diesen 
eigenartigen Talenten  dieses Hundes oft die 
Gefoppten waren, ist selbstverständlich. W ir  
erlegten trotzdem 5  dieser prächtig befiederten 
Hühner,  die wir  an einer steilen Hügellehne 
endlich zum Aufstehen gebracht hatten. S i e  
laufen blitzschnell, sind unglaublich schwer 
locker zu machen, am Abend jedoch, wie m ir  
F reund  S .  versicherte, namentlich in der 
Nähe  des Wassers sehr leicht zu beschleichen. 
D ie  Kröpfe der erlegten H ühner  enthielten 
hauptsächlich allerlei Beeren.

W ir  gelangten jetzt wieder in die Niede
rungen und nach einem Marsche von 4  S t u n 
den standen wir an einem S e e a rm ,  die M i r s -  
B a y  genannt. A n  den durch Trockenheit zu
rückgetretenen Usern liefen Hunderte  von 
kleinen Regenpfeifern und S t ra n d lä u fe rn  hin 
und her; doch das w a r  eine geringe E n t 
schädigung für jene Unzahl von Schnepfen 
und Becassinen, die sonst in den bei feuchter 
Jah re sze i t  vortretenden bebuschten S ü m p fe n  
anzutreffen sind. Ic h  erlegte auf dem Marsche 
3 m ir  bisher unbekannte Vögel. Eine Elster 
m it weißem breiten S to ß e ,  größer a ls  ihre 
europäischen Verwandten, denselben nu r  in 
seinen gezierten seltsamen Bewegungen gleich. 
Fe rne r  einen Vogel aus  der S ip p e  der 
L t u i - n i  cka,6 mit gelber W achshau t  um 
die Augen herum und eine blaue S t e i n 

drossel, 12 Z o l l  lang, mit tiefblau glänzendem 
Gefieder und weiß punktirten Flügeln.

Am 24 .  F eb ru a r  balgte ich emsig ein F r a n -  
colinhuhn aus,  um es zu präpariren ,  w a r  aber 
nicht wenig überrascht, a ls  m ir  während der 
Nacht die R a t te n  den B a lg  vom Tische weg in 
eine Zimmerecke gezerrt und vollends in 
Stücke zerrissen hatten. I c h  fing in einigen 
T agen  hierauf 13  R a t te n ,  doch schienen eine 
genügende Anzahl von ihren S t a m m e s g e 
nossen meine Rache überlebt zu haben.

Am 2 4 .  M ä r z  miethete ich m it einem 
meiner Kam eraden ein Dampsboot,  das wir 
bei Tagesanbruch gegen C a s t l -P e a k ,  eine 
B a y ,  wenige S tu n d e n  von Hongkong ent
fernt, dampfen ließen. W ährend  w ir  noch 
unsere in der vorhergehenden Nacht etwas 
eilig zusammengeraffte Neiseadjustirung nach 
Möglichkeit ordneten, passirten wir  den Hafen, 
allerlei Kriegs-Handelsschiffe und bunt  be
malte (chinesische Boote) ,  sowie u n 
zählige andere abenteuerlich gestaltete N u ß 
schalen. Nach einem frugalen Frühstück und 
etwas eintöniger F a h r t  längs  der Küste 
landeten wir um  11 Uhr. Sch o n  beim P a s -  
streu eines vor uns  sich in den W eg stellenden 
schmalen E ilandes sahen wir an  der E in fah r t  
der B a y  einen gewaltigen F lug  verschiedener 
Enten  aufsteigen. M a n  kann sich leicht denken, 
mit welchem E ifer  wir sofort unsere P a t r o n 
taschen füllten und schleunigst den W eg in 
das innere Gebiet einschlugen. M i t  dem 
waidmännischen Vergnügen hatte es hier 
jedoch wegen M a n g e l  an  Deckungen sein 
B ew enden;  allerdings herrschte reges Leben 
r ingsum , doch stets außer Schußweite.

W ir  wußten wohl, daß Schnepfen n u r  
in späterer S a i s o n  hier zahlreich anzutreffen 
seien, waren  jedoch, offen gestanden, nicht 
sehr befriedigt, a ls  wir  den ganzen T a g  
über eifrig jagend, nu r  einige gewöhnliche 
Wachteln (eoturnix eonamunis) und —  
allerdings viele —  T auben  (Turtur t i ^ r in a ,  
Nerarn.) erlegt hatten.

V o n  unserem Landungsplätze in der 
N ähe  einiger Salzquellen  am Einbuge der B a y  
dehnte sich eine breite cultivirte Niederung von 
einigen M eilen  in der geraden Richtung zum 
andern S eearm e ,  d e rD ee p -B a y  au s .  I n  dieser 
fruchtbaren Ebene gelangten wir  in einige 
curios aussehende Dörfer .  Diese lächerlichen 
Conglomerate  von verschnörkelten S t e i n 
häusern sind mit breiten W assergräben u m 
geben, um sie gegen P lünderer ,  die in S ü d -
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china merkwürdig gut gedeihen, leichter ver
theidigen zu können. D a  w ir  wenig Lust 
hatten, eine-Nacht mit Jnsectenjagd zu ver
bringen, kehrten wir  schleunigst nach Hause 
zurück.

Am 6. Apri l  verließ ich m it meinem 
Kriegsgenossen K. Hongkong auf dem D am pfer  
„ J e h a n g " ,  der mehr einem schwimmenden 
Hause glich und erreichte sehr bald die 
B o g u e -F o r ts ,  welche den E ingang  am C an ton-  
flusse beherrschen. I n  C anton  erwartete u n s  
ein das wir  bereits zwei Tage  vorher
m it  fast unserem ganzen H au sh a l te ,  von den 
Betten  angefangen, vorausgeschickt hatten. 
D e n  Rest des T ag e s  benützten wir dazu, 
u n s  die „Sehenswürdigkeiten" C a n to n s  zu 
gönnen. Im m e r h in  sind die Verkaufsläden 
für Se id en - ,  Pelz- und Elfenbeinwaaren eines 
Besuches werth. H a t  m an  jedoch in diesen 
Läden einmal einige Curiositäten an sich ge
bracht, dann kann m an sich über Geldüberfluß 
sicherlich nicht mehr beklagen, denn der m en
schenfreundliche „ J o h n  C h in am an "  verlangt 
von jedem F a n g u i  (Fremden) für seine W aa re  
unverschämte Preise.

W ir  passirten eine S t r a ß e ,  eigentlich 
besser gesagt eine Allee von Geflügelhändler
buden, in welchen alle G a t tu n g e n  Vögel 
zum Verkaufe ausgeboten wurden. D a  bemerkte 
ich M a n d a r in -E n te n ,  M öven ,  E ulen , Wachteln, 
R ebhühner,  Teichhühner und namentlich eine 
Unzahl von m ir unbekannten langhalsigen 
S um pfvöge ln ,  die lebend in langen Reihen 
Stück an Stück auf langen Querstangen  vor 
den B uden  „aufgebäumt" dasaßen. Unter 
ihnen Edelreiher (^rckea eA rs t to iäes )  und 
Seidenre iher  (^.rckea, Aariretta,). I c h  muß 
gestehen, daß ich nicht sehr erbaut war ,  a ls  
ich die letztgenannten Verkaufsobjekte näher 
besichtigte.

Dieselben hatten nämlich die Augenlider 
m it  sehr netten Stichen zusammengenäht, w as  
natürlich n u r  den Zweck hatte, diese armen 
Thiere am Wegfliegen zu verhindern und sie 
auf diese Weise recht bequem bis zum V e r 
kaufe lebend zu erhalten. E ine  große N ach
frage bemerkte ich nach einem kleinen S i n g 
vogel (U o k ts io p s  pLlpsbi'OLus Tenarn.),  mit 
grünlich-braunem Gefieder, gelber Kehle und 
brillenartigem intensiv weißem R inge  um die 
Augen.

D ie  amüsanteste Curiosität  C an to n s  waren 
fü r  mich jene M ä n n e r ,  welche nach A r t  der 
Londoner Gemüsehändler auf ihren Schulte rn

an laugen S t a n g e n  befestigte Körbe trugen, 
in welchen fette Katzen miauend und kratzend 
sich durch die Korbsprossen durchzuzwängen 
suchten. Diese Katzenverkäufer annoncircn ihre 
köstliche W aa re  m it ohrenzerreißendem Geschrei. 
I n  den Fleischerladen sah ich getrocknete 
Wasservögel, verführerisch aufgespießte Speck
stücke, neben todten Katzen ganze S t r ä n g e  
von R a t te n  aufgehängt, kurz Leckerbissen, die 
n u r  der chinesische M a g e n  versteht.

Auf unserem weiteren R undgange  besahen 
wir  uns  noch einige Tempel m it ihren ge
weihten Schweinen und nach einem kräftigen 
S e e m a n n s - I m b iß  lichteten wir  bei Anbruch 
der D äm m eru n g  die Anker und trieben strom
abw är ts .

Am M o rg e n  des 7. Apri l  landeten wir  
bei W h am p o a  12 M eilen  unterhalb Canton ,  
wo wir in einem üppigen M au lbeergar ten  
unser Frühstück bereiteten. M a n  denke sich 
weiter hinein recht sumpfigen B oden m it 
vielen G rü b en  durchschnitten, die n u r  im 
S p r u n g e  passirt werden können. Auf solchem 
T er ra in  jagend ist m an selbstverständlich nach 
wenigen S tu n d e n  schachmatt. A berm als  waren 
wir  enttäuscht, denn wir  hatten wohl viele 
R e iher  und Säbelschnäbler, jedoch keine einzige 
Schnepfe angetroffen.

Nach einer kurzen F a h r t  s tromabwärts  
landeten wir bei B e a c o n - J s l a n d ,  einem Stück 
Land, das m an dem Flusse abgerungen und 
mit einem colossalen D a m m  eingeschlossen h a t .  
B e i  dem Umstande, daß um diese Jah resze i t  
fast alle Schnepfen schon n o rd w är ts  gezogen 
sind, w ar  es a ls  Z u fa l l  anzusehen, daß wir  
hier in 2  T agen  2 6  Schnepfen erlegten. S i e  
standen stets sehr weit auf und w ir  mußten 
mit grobem S ch ro t  schießen. Am dritten T age  
erlegten w ir  noch 5  Schnepfen und einige 
kleine Reiher..  E in  Pärchen der schönen Z i e r 
ente (Huerguecknla, korraoZ-i.), das in einem 
G ra b en  eingefallen war,  hätten wir hinter 
den Uferböschungen spielend leicht beschleichen 
und erlegen können. Z u m  Unglücke brannte 
ein bigotter Chinese unweit im letzten M o m e n t  
unseres Anschleichend sein frommes F e u e r 
werk ab, und die beiden Enten  standen außer 
Schußweite auf.

D e r  Chinese hat einen G o t t ,  der den 
Pu lverdam pf ungemein gern zu riechen scheint. 
Um den „ckoss" anzubeten, zu versöhnen rc. rc. 
knallt und prasselt es in den Villen und 
Farm s.  von Gewehrschüssen und Schw ärm ern  ; 
kommen UeberschweMmungen oder D ü r re ,  so
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entwickelt der Chinese seine Pyrotechnische 
Raserei oder er schlägt unausgesetzt die „A'onA8" 
(eine A r t  Tschinelleu).

Am linken User im I n n e r n  des T e r ra in s  
sahen wir nu r  weuige gewöhnliche Störche. 
Gegen alles. E rw ar ten  erlegten wir  am Nach
mittag 1 4 Schncpfcn  n n d 2 T a n b e n  (D . t i§ r in a ) .  
Abends sprang eine frische Brise auf, die u n s  
bis 2  Uhr M o rg e n s  gegen die F lußm ündung  
brachte. B e i  Tagesanbruch des 10. Apri l  
entdeckten wir  ans den übersluthcten Feldern 
einen endlosen F lug  von Wassergeflügel; durch 
Z u fa l l  erlegte ich auf unglaubliche Distanz 
einen pockiespL nainor. An diesem M o rg en  
hatte ich auch Gelegenheit ,  den prachtvollen 
schwarz und weiß getupften Königsfischer 
( O e r e l s  Anttnta.) von einer guten Deckung 
aus  zu beobachten. E r  lauerte nicht etwa 
ruhig auf einem S t e in  oder Stock sitzend 
auf seine Beute ,  sondern sagte nach A rt  der 
M ö v en  in einer Höhe von 5 — 6 M ete r  
systematisch das Wasser ab. Wie ein P fe i l  
stürzt er herab —  selten ohne Erfo lg  —  um 
sodann seine zappelnden O p fe r  ans einem 
Felsen zu verschlingen. Ich  schoß nicht, da 
diese schönen Thiere bereits ihr Brutgeschäft 
begonnen hatten.

I n  der Nacht des 12. Apri l  verließen 
w ir  den Hauptstrom  und segelten in einem 
der Nebenflüsse aufw ärts ,  der hinter den 
B oguefo r ts  einen B ogen beschreibt um sodann 
in die S e e  zu münden. W enn ich nicht irre, 
so heißt dieses Gebiet Chew-wan-pel.  D a s  
T e r ra in  bestand theils aus  offenen Feldern, 
theils au s  sumpfigen Wiesen und R o h r -  
dickungen. I n  ersteren schossen wir  einige 
Wachteln und im R o h r  stießen wir  viele Lang
schnäbel auf, wohin sie der schwere Regen 
getrieben ha tte ;  w ir  hätten sicherlich mehr 
a ls  die bereits erbeuteten 13 Stücke an den 
G a lgen  unserer Waidtaschen gebracht, wenn 
u n s  nicht ein sagender Chinese überholt hätte.

Am späten Nachmittag arbeiteten wir 
u n s  noch durch Sch lam m  und Dickicht 2 bis 
3  M eilen  in das I n n e re  des Landes hinein, 
ohne brauchbares W ild anzutreffen; n u r  
Kibi'tze und anderes kleineres Nolk u m 
schwärmte u n s  in großer M enge ,  pfeifend und 
krächzend am ganzen Marsche. Einige scheue 
R e iher  erhoben sich außer Schußweite 
masestätisch empor. Ich  erlegte eine R o h r 
dommel, wie m ir  schien, vollkommen identisch 
mit dem europäischen L o ta u ru o  Ltellaris .  
Nach zweistündigem mühevollem Wege näherten

wir u n s  einem Dorfe,  in dessen unmittel
barer  Umgebung wir  auf einem kleinen Flecke 
1 6  Schnepfen erlegten. F o r t  und fort standen 
die Langschnäbel vor u n s  auf. E in  u n e r
wartetes Ercigniß störte unser göttliches 
Iagdvergnügen .  W ie  aus  dem B oden ge
stampft umringten u n s  gaffende und jubelnde 
Chinesen, die der Knall  unserer F lin ten  aus 
ihren Behausungen gelockt hatte und die wir 
weder durch Zurede» noch durch List oder 
D rohungen  abwehren konnten. B a ld  da, bald 
dort stand eine Schnepfe auf, doch wir kounten 
uicht schießen ohne gleichzeitig nicht auch einen 
langbezopsten Chinesen über den Haufen 
schießen zu müssen. I m m e r  größer wurde die 
u n s  umringende M enge, vor der w ir  u n s  
n u r  dadurch rette» konnten, indem wir einen 
tiefen, breiten Wassergraben a ls  Rückzugslinie 
durchwateten. D a  hindurch wollte u n s  Keiner 
mehr folgen.

Endlich hatten wir das D o r f  mit seinen 
Schreihälsen hinter u n s  und wir  erreichten 
in der D äm m eru n g  unser B o o t

D ie  Nacht auf den 12. A pri l  w a r  sehr 
stürmisch, und dichter Regen Prasselte ans das 
Deck unseres Schiffes herab. K a n n  m an es 
un s  a ls  passionirten J ä g e rn  verdenken, wenn 
wir  trotz Regen und S t u r m  früh m orgens 
aberm als  gegen das „berüchtigte" D o r f  zu- 
marschirten, in jenes wahrhafte  Schnepfen
eldorado ?

I n  dem M om ent,  a ls  wir unser B o o t  
verließen, strich außer Schußweite,  jedoch 
deutlich erkennbar ein gewaltiger F lu g  von 
Löffelrcihern über u n s  weg in die S e e  h in 
aus.  B e i  de» Schnepfenplätzen angelangt, 
trafen wir die Langschnäbel an verschiedenen 
S te l len  in kleine T r u p p s  vereinigt —  wir 
hielten u n s  aus erklärlichen G rü n d en  in 
respectabler Entfernung des D o r fe s  —  wir 
erlegte» jedoch n u r  sehr wenige Stücke. Um 
unsere wohlverdiente Schande etwas zu be
mänteln, behaupte ich, daß wir  an diesem 
M o rg e n  elend schlecht bei S c h u ß  waren.

S e h r  leicht beladen kehrten wir zum B o o t  
zurück, wir mußten an die Rückkehr nach 
Hongkong denken, denn die S tu n d e  unseres 
beendeten Urlaubes hatte geschlagen. Herrlich 
w ar  der M o rg e n  unserer Rückfahrt bis zu 
den F o r t s  Bogue. W ir  konnten dem glitzern
den Golde, welches die S o n n e  auf die kris ta l l
hellen Wellen warf, nicht widerstehen und 
nahmen ein erfrischendes B a d .  E ine  lustige 
Gesellschaft von Delphinen wälzte sich träge
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auf den Wellen an uns  vorbei und Heller 
Silberschiminer zeichnete ihre W endungen. 
Diese Thiere sind an der Küste in der Nähe 
des Cantonflusses nicht selten, doch u n s  waren 
sic neu.

Gegen M i t t a g  sahen wir  den „ O an to n  
8t6ÄM6i'" den F lu ß  herab kommen, wir  
trachteten ihm nahe zu kommen. Auf unser 
S i g n a l  wurden wir an B o rd  genommen und 
ohne weitere Zwischenfälle unserer Rück

reise waren  wir gegen 4  Uhr am Q n a i  
Hongkongs vor Anker.

H atten  wir auch auf diesen unseren A u s 
flügen keine abnorme reiche Ausbeute, so ge
nügten doch diese wcchselvollen T ag e  den 
Passionirten J ä g e r  zu ergötzen, -die Fremde 
und ihre Menschen näher kennen zu lernen, 
kurz Interesse zu bieten, namentlich u n s ,  denen 
China,  seine seltsamen Leute und sein W ild  
noch vollkommen neu w a r .  Gap. II.

Leigh Smiths ZttitthMmgei» über das Thierleben auf -franz-
Aofef-Land. *)

Leigh S m i th  erklärte dem Correspon- 
denteu der T im es,  daß durch den Verlust 
seines Schiffes die wissenschaftlichen R esu l
tate seiner Expedition beinahe auf N u l l  
reducirt  seien. N u r  eine neue Pflanze w ar  
gefunden worden, doch hatte m au  viele 
interessante Lebewesen vom Boden des M eeres  
heraufgeholt. Diese alle, mit Einschluß w erth
voller Fossilien, gingen nu n  mit der „ E i r a "  
verloren. M anches Interessante ist aber doch 
in den Tagebüchern erhalten. I m  Folgenden 
wird ein Auszug aus  dem interessanten, zu 
C ap  F lo ra  geführten J o u r n a l  gegeben, in 
soweit es sich auf die Vögel, B ä r e n  und 
Walrosse bezieht, welche dort  den W inte r  
über gesehen wurden.

Am 2 5 .  J u l i  1 8 8 1  erreichten wir  G r a y  
B a i  bei Cap G r a n t  und C a p  Crowther.  
D a  befinden sich nicht weit von der B a i  
an der Wasserseite ausgedehnte Brutplätze 
von Lohmen. Viele Rothgänse hegten ihre 
B r u t  unter den B asa ltsäu len  dieser hohen 
Klippen. Auch andere Vögel wurden gesehen, 
d a ru n te r :  der S c h n e e v o g e l ,  N o l l ^  (?), 
B o o t s m a n n ,  W a s s e r h u h n  (U r in  
Oli-^Ila, O o v s I rk zJ ,  B u r g e m e i s t e r  (Ikarus 
Miauens), I s l ä n d i s c h e  M ö v e  (Ikarus 
1-1883,). A u  der Ostseite in der N ähe  der 
Spitze von G r a y - B a i  nisteten eine M enge  
Schneevögel und M ö v en ,  doch zu hoch, a ls  
daß wir u n s  der E ier  hätten bemächtigen 
können. B e i  Cap S te p h a n  befand sich eine 
große Colonie von Lohmen, und bei Cap 
Fo rb cs  einige Lohmen, viele Rothgänse und 
isländische M öven  und einzelne Schneevögel. 
B e i  B e l l - Jn se l  wurden dieselben Arten von

*) „Ausland."

Vögeln gesehen und auf der Südseite  be
fanden sich zahlreiche Lohmen und Nester 
von isländischen M öven .  Wasserhühner, 
Rothgänse,  Schneevögel und Burgemeister, 
Reingänse und Brandgänse  wurden gesehen 
und auf den Klippen, 7 0 0  F u ß  hoch, ge
schossen, doch keines ihrer Nester erblickt. Bei  
C ap  F lo r a  befand sich eine große Colonie 
von Lohmen, auch viele Rothgänse, W asser
hühner, isländische M ö v e n  und Schnecvögel. 
Auf dem niederen Lande wurden einige Schnee
ammern und S a n d l in g s  (Oalicki-is?) gesehen, 
doch ihre Nester nicht gesunden. D ie  Lohmen 
legen ihre E ie r  auf den bloßen Felsen, und 
die Wasserhühner und Rothgänse legen sie 
in die S p a l te n  desselben, die isländischen 
M ö v en  machen ein Nest von Sch lam in  und 
M o o s ,  die Schneevögel bauen ein unvoll
kommenes, formloses Nest von M o o s  und 
Federn. Jed e  A r t  scheint einen besonderen 
Theil  der Klippen zu behaupten. D ie  R o t h 
gänse und Wasserhühner zogen in der ersten 
Septemberwoche ab. Lohmen wurden nach 
dem 10 .  Sep tem ber  selten. Am  2 2 .  S e p 
tember wurden einige Burgemeister, Schnee
vögel, M o l ly s ,  isländische M öven ,  E ide r
und B randgänse  gesehen, doch wurden sie 
sehr selten. E in  oder zwei Schneeamm ern 
blieben bis zum 13. O c tober  am Lande, 
drei oder vier Schneevögel und hier und 
da ein Burgemeister oder eine Molsi) sah 
m au  um die Hütten,  welche wir gebaut 

! hatten, fliegen, und am 2 8 .  O c tober  kamen, 
> während wir  zwei Walrosse tödtcten, zwei 

Schneevögcl, zwei oder drei Burgemeister 
! und M o l ly s  und fraßen zwei oder drei 
I T ag e  lang die an den Knochen sitzenden 
! Ueberreste. Am  8. F eb ru a r  wurde eine Schnee



eule gesehen, es w ar  dies der erste Vogel, 
der ankam. Am 18. F e b ru a r  kamen zwei 
Z ü g e  von Wasserhühnern, die nach N o rd 
west flogen, und am 2 0 .  sah m an  eine 
große Z a h l  von ihnen im Wasser. Am
2. M ä r z  w ar  eine R inne ,  die im Landcis 
offen war,  mit R othgänscn und W asserhühnern 
gefüllt. Am 9. M ä r z  ließ sich die erste 
Lohme sehen, aber erst gegen Ende M ä r z  
fingen sie an, sich ans den Felsen niederzu
lassen, und später blieben sie gewöhnlich nur 
ein p a a r  S tu n d e n  auf den Klippen und 
verschwanden wieder für vier oder fünf Tage. 
E rst  am 16. Apri l  glückte es u n s ,  die 
Klippen zu erklettern und einige zu schießen. 
Am  2 0 .  sah m an die ersten Schneevögel. 
E in  Falkenhabicht erschien am 2 2 .  April ,  an 
welchem T age  auch zwei Burgemeistcr gesehen 
wurden. Am 24.  sah m an M o l ly s .  Am
6. M a i  kamen die isländischen M öven .  Erst 
nach dem 10. J u n i  blieben die Lohmen 
länger a ls  zwei oder drei Tage hinterein
ander auf den Felsen, doch später nahmen 
die Weibchen ihre Plätze ein und bereiteten 
sich vor, E ier  zu legen; am 2 0 .  J u n i  
bekam m an  drei Eier.  Füchse belästigten 
u n s  den ganzen W inter,  sic kamen bis dicht 
an die Thüre ,  um Speck zu suchen und 
wenn einer von u n s  h e rau s t ra t  um  sie zu 
versagen, liefen sie n u r  wenige Ellen weit 
weg. Zuletzt mußten wir  einige von ihnen 
erschießen. S i e  waren beinahe wie zahm. 
D ie  B ä r e n  waren zahlreich, solange wir 
Wasser dicht bei dem Landeis ha tten;  sic 
kamen dann gewöhnlich am R an d e  des 
Landeises entlang und sobald sie W itterung  
von unserem Hause bekamen, gingen sie 
gerade auf dasselbe los .  W ährend des 
W in te rs  tödtetcn wir vier oder fünf im 
M o n a t ,  mit A usnahm e des November, doch 
sahen wir  gewöhnlich zwei in der Woche. 
I n  einer mondhellen Nacht im November 
befanden sich fünf oder sechs B ä re n  etwa 
4 0 0  N ^ rd s  vom Hause, doch m an konnte 
n u r  zum S c h u ß  kommen, wenn m an  sich 
ganz ruhig hielt, wo dann die B ä r e n  aus 
das H a u s  loskamen. V om  O ctober  bis zum
13.  M ä r z  wurde kein weiblicher B ä r  ge
schossen; dies ist bemerkenswert!,. E s  waren 
immer sehr große männliche B ä ren .  A ls  
wir  einige M a le  den I n h a l t  des M a g e n s  
untersuchten, fanden wir nichts a ls  G r a s ,  
aber im F rü h ja h r  hatten sie sich meistens 
von Robben genährt und mehr a ls  einmal

bekamen wir  durch Auskochen des M a g e n 
inhaltes einen guten E im er voll O e l .  E in 
m al  hatte ein B ä r  ein großes Stück fettigen 
Segeltuches gefressen, welches wir wegge
worfen hatten und das vom Winde 2 — 
3 0 0  Ellen vom Hause weggeweht worden 
war.  D a n n  kam er gleich auf das H a u s  
los und fing an von unsrem Speck zu fressen, 
wurde aber sofort geschossen. Am 20 .  F e b ru a r  
wurde ein B ä r  etwa in der Höhe von 
3Ö0 F u ß  auf einem Hügel hinter dem 
Hause gesehen. Einige Leute erstiegen den 
Hügel, mit  einer Büchse bewaffnet, und da 
fand es sich, daß der B ä r  da eine Höhle 
hatte, aus der sie ihn nicht heraustreiben 
konnten. E s  w a r  ein Glück für sie, da sie 
n u r  ein Gewehr hatten, dessen Sch lo ß  ge
froren war,  welches also nicht losgegangen 
sein würde. W ir  sahen nie einen jungen 
B ä re n  in seiner Begleitung. Am  1. M ä r z  
wurde er zuletzt bei seiner Höhle gesehen. 
D en  Hügel hinaus konnte m an  keine B ü r e n 
spur verfolgen, aber auf dem niederen Lande, 
etwa 3 0 0  M e te r  östlich vom Hause wurden 
die S p u r e n  eines alten B ä r e n  mit einem 
Ju n g e n  gefunden. Kein erwachsener B ä r  
m it Ju n g e n  wurde gesehen, bis w ir  das 
Land im J u n i  verließen.

I m  J u l i  1 8 8 1 ,  a ls  wir  u n s  C ap  
C rowthcr  näherten, sahen wir  Walrosse in 
großer Z a h l  auf Eisblöcken liegen. M a n c h 
m al zählten wir  ihrer zwanzig bis dreißig, 
die in einem K näuel  auf einem kleinen 
Stück E is  lagen. W enn  m an  sich in einem 
Boote  ihnen ruhig näherte, konnte m an  bis 
aus 2 0 — 3 0  M e te r  an sie herankommen, 
ehe ihre Aufmerksamkeit besonders erregt 
wurde, aber sobald der erste S c h u ß  abge
feuert wordeu war,  stürzten sie sich ins  
Wasser und schwammen bellend um das 
B oo t ,  ohne jedoch je einen Angriff zu 
machen. I m  Septem ber  waren sie auf dem 
Treibeise bei B e ll -Jn se l  und ebenso in den 
Gewässern bei Cap F lo ra  sehr zahlreich. 
Am  2 8 .  O c tober  wurden fünf geschossen, 
welche auf der Kante  des festen Eises nahe 
bei dem Hause lagen und in dieser Z e i t  
des J a h r e s  w a r  eine große M enge  von 
ihnen in dem Wasser. Am  2 4 .  F eb ru a r  
1 8 8 2  wurden drei geschossen, welche am 
R ande  des Eises lagen. Als das  Tageslicht 
im F e b ru a r  zurückkehrte, sah m an  fo r t 
während Walrosse im Wasser umherschwim
men. Festes Landeis fing im M ä r z  an sich



576

zu bilden und auf sieben bis acht M eilen  
vom Lande blieb kein offenes Wasser, doch 
wenn m an mit dem F e rn ro h r  von dem 
Hügel  ausschaute, konnte m an  Walrosse im 
Wasser sehen, am 13. J u n i  brach das E is  
und am 15.  wurden fünf Walrosse geschossen. 
E in  B o o t ,  welches nach B e l l - Jn sc l  gegangen 
war,  berichtete, daß Walrosse in M enge  auf 
dem losen Eise in der Umgebung lagen. 
Leigh S m i th  glaubt, daß die Walrosse das

Land während des W in te rs  verlassen und 
in dem Wasser zu bleiben scheinen, nam ent
lich wenn es seicht ist. M a n  bemerkte keine 
S p u r e n ,  daß sie das Land aufsuchten und 
dort überwinterten. Weiße Walfische und 
N a r w a ls  wurden im Sep tem ber  und O c to -  
ber in großer M enge  auf ihrem Z u g e  nach 
Südos t  beobachtet und im J u n i  sah m an  
ein oder zwei große Geschwader, welche nach 
West und Westnordwest zogen.

Literarisches.
D i e  E rz iehung d es  H u n d e s  zum G enossen  im  
Z im m er  und bei A n s g ä n g e n ,  von C. F re ih err  
von Nochtizkx, Major a. D ., Vorsitzender des 

kynolog. Vereines in Dresden.
Verlag R o th er  und Drescher, Leipzig 1882, Preis 

75 kr.
Dem Göthe'schen Sprache: „Dem Hunde, 

wenn er gnt erzogen, wird selbst ein weiser Mann  
gewogen," sucht der Verfasser Geltung zu ver
schaffen, indem er in origineller, ansprechender

Form aus eigenen Erfahrungen geschöpfte Anlei
tungen gibt, den vierbeinigen Hausfreund derart 
zu erziehen, daß er Niemandem zur Last fallend 
seinem Besitzer Freude bereite.

Wenn sich auch das Büchlein nicht mit 
Dressur des Hundes für specielle Zwecke, z. B- 
für die Jagd befaßt, wird gewiß jeden Hunde
freund die Wärme anmuthen, mit welcher Ver
fasser für unseren treuen Begleiter, namentlich 
dem hundefeindlich gestimmten Publicum zn Ge
müthe spricht.

( E i n g e s e n d e t . )
M eiershof  bei Wenden in Livland am 

30 .  S ep tem ber  1 8 8 2 .
D ie  geehrte Redaction  der Jagdzeitung  

bitte ich um gefällige Aufnahme nachstehender 
N o t i z :

I n  N r .  16  der J a g d - Z e i tu n g  findet sich 
psA. 4 7 5 ,  S p a l t e  2  in dem trefflichen A r 
tikel „Ueber die Thierwclt  in den S tep p en  
Jnu e ras ien s  und Afrikas" folgender S a t z :  
„ I n  Asien graben die S teppenw ölfe  nach 
M iddendorf  Höhlen, w as  W aldwölfe  nicht 
zu thun pflegen."

D ie  W aldwölfe  graben sich aber auch 
zuweilen Höhlen, w as  auch M iddendorf  selbst 
speziell anführt ,  indem er B a n d  4 ,  Thei l  I ,  
psA. 9 8 5  schreibt:

„D ie  Stcppenwölfc  sollen sich Höhlen 
graben, in denen sie sich bergen. I n  allen 
Waldgegenden hatte ich bis zum vorigen 
J a h r e  nie von einer ähnlichen Gewohnheit 
der Wölfe gehört,  bis es sich im vorigen 
J a h r e  zeigte, daß gerade auf einem en t

legenen, stark bewaldeten Hügeldistricte meines 
eigenen G u te s  unfern D o r p a t  die Wölfe ihre 
J u n g e n  n u r  in Höhlen zur W elt  brachten. 
D ie  Urbarmachung der Morastgestrüppe einer
seits, sowie die häufigen Dachsbaue  anderer
seits mögen die Wölfe  jener Gegend dazu 
gebracht haben."

Ferner  berichtete auch ich in der Z e i t 
schrift „ D e r  zoologische G a r te n "  1 8 8 0 ,  
xsA. 1 4 2  von ständigen W olfsbauen  im 
mittleren Livland, resp. in echter W a ld 
gegend. D a m a l s  glaubte ich es mit einem 

1 A u sn ah m sfa l l  zu thun zu haben, aber seither 
habe ich (außer dem Middendorff'schen B e i 
spiele) noch über zwei andere W olfsbaue  
behufs Aufzucht der J u n g e n  sichere Nachricht 
aus  dem nördlichen Livland erhalten.

Hscar v. Loewis.

L ö b l i c h e  R e d a c t i o n !
Angeregt durch das „Eingesendet" in 

N r .  17 ihres Fachblattes,  fühle ich mich 
hiermit zur M it the i lung  veranlaßt,  daß das  
Melden des großen H ahnes  i m  H e r b s t e
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durchaus nicht zu deu Seltenheiteu gehört, 
im Gegentheile a ls  ein vielmehr regelrechtes 
G ebühren  unseres gefeierten Frühsahrshelden 
anzusehen ist.

Schon  häufig nach kaum vollzogener M a u 
ser —  also im frischen Gefieder —  bereits im 
August, l äß t  v o r w i e g e n  d in H o c h g e b i r g s 
g e g e n d e n  unser Auerhahn mit T agesg rauen  
seinen Balzgesang bis lange in den T a g  
hinein ertönen; er balzt in der Regel ebenso 
hitzig, jedoch constanter und ruhiger a ls  im 
F rü h jah re ,  weil er in dieser Jah re sze i t  (Herbst) 
von den Hennen weder gestört,  noch molestirt 
wird, in Folge dessen er sich auch weniger 
überstellt und seinen ganzen Morgengesaug 
auf einem und demselben B a u m e  beginnt und 
auch meist zu Ende führt.

W enn  D r .  W u r m  in seiner ausgezeichneten 
M o n o g rap h ie  über das „A uerw ild"  behauptet, 
daß bereits im Herbste oder nach der M a u se r  
die j u n g e n H ä h n e  die B a lzar ie  einstudirt 
und p rob ir t  huben, während a l t e  H ä h n e  I 
n u r  sehr ausnahmsweise im Herbste B a lz -  > 
versuche. (Kalte Balze) machen und sogar drei j

Categorien dieser Herbstsänger aufstellt, so 
möchte ich dessen Affirmationen, soweit meine 
eigenen Beobachtungen und die Erfahrungen  
hiesiger verläßlicher G e b i rg s -  speciell H a h n en 
jäger reichen, entgegentreten und behaupten, 
daß in den zahlreichen von m ir  und vielen 
anderen J ä g e r n  beobachteten Fä llen  es l e d i g 
lich ä l t e r e  H a h n e n  waren, welche meldeten 
und bei dieser Gelegenheit auch erlegt wurden, 
wie ich dies in N r .  2  v. I .  1 8 7 7  „ I h r e r  
Fachschrift" näher erläutert  habe.

V o n  dem Princ ipe  ausgehend, daß jede 
W ildga ttuug  bei normalen Umständen in jener 
Z eit ,  wo sie im erlegten Zustande den größten 
Nutzen gewährt,  geschossen werden sollte, hätte, 
obzwar der Balzbesuch im Herbste nicht Regel 
ist, das „steiermärkische Schongesetz" analog 
den übrigen G ebirgs ländern  den gelegentlichen 
Abschuß von Auerhähnen im Herbste —  gleich 
dem Haselwilde —  gestatten sollen.

D ie s  ist meine und vieler Anderer Ansicht!
Niederwölz in O b e r -S te ie rm a rk ,  23 .  S e p 

tember 1 8 8 2 .

Mannigfaltiges.
(A u f der Herrschaft Kuchetna (Dber- 

Schlesten), S r . Durchlaucht dem Fürsten 
Lichnowski) gehörig) wurde am 2 0 .  S e p 
tember d. I .  eine Rebhühnerjagd abgehalten, 
welche, dem heurigen abnorm günstigen W ild 
jahre entsprechend, günstige Resultate  lieferte. 
E s  wurde eine einzige, circa 6 0  M o rg e n  
große Remise, die sogenannte „D o m in ik -R e 
mise" durchgetrieben, wobei 8 3  2  R e b h ü h 
n e r  und 1 8  F  as  a n e n  erlegt wurden, und 
zwar schossen: S e .  Durchlaucht der Fürs t  
L i c h n o w s k y  1 1 4  H ü h n e r ,  3 Fasanen ;  
S e .  Durchlaucht der Fürs t  C a r o l a t h 
1 7 6  Hühner,  3  Fasanen;  G r a f  T sch i r  sch ky- 
R e n a r d  2 2 9  Hühner,  8  F a san en ;  B a r o n  
E .  von F a l k e n h a u s e n - B i e l a u  2 0 1  
H ühner ,  2  F asa n e n ;  D irector  v. D i t t r i c h  
1 1 2  H ühner  und 2  Fasanen.

(Forstlich-meteorologische Beobachtnngs- 
stotion Schloß Waldsteiu. September-Bericht.) 
S o  günstig der B eg inn  des M o n a te s  S e p 
tember war,  so schlimm entwickelte sich das 
Ende desselben, namentlich um die Z e i t  der 
T a g -  und Nachtgleiche, welche vom 15.  an 
durch nahe 6 T ag e  lang sündfluthartige Regen 
herniedersandte und endlich alle Wässer, so zahm 
dieselben im ganzen S o m m e r  gewesen, zum 
Ueberfluthen brachte. Namentlich w ar  es der 
U e b e l b a c h ,  welcher seit M a i  1 8 7 4  nicht 
derart  gewirthschaftet hatte, da seither unend
lich viele kleinere und größere E inbauten  in 
dustrieller Anlagen die gefährlichsten S t a u 
ungen und Geschiebsablagerungen verursachen, 
so daß dann ein Austre ten  des Wassers auf 
allen solchen UfersteUen unvermeidlich ist.

Nicht uninteressant waren in diesen T agen  
die Vergleiche der Niederschlagsmengen der
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am Fuße  der Kleiualpe im Forsthause N e u 
hof befindlichen Regenmeßstation und der 
hiesigen Beobachtungsstalion.

Am 17. verzeichnete beispielsweise N eu-  
hof 5 6 '4  M m .  Niederschlag, Waldstein da 
gegen 6 6 '5  M m . ,  dabei herrschte stets 
S i r o c c o ,  so daß an ein A u sh e i te rn ,  so 
lange diese Windrichtung währte,  kaum zu 
denken war.

Erst  der 2 1 .  brachte die ersehnte Aen
derung und es schien, daß das Depressions
centrum, welches über ganz Mitteldeutschland 
herrschte, doch gegen Westen gedrängt wurde 
und besseres W etter  zu erwarten war .  Eine 
empfindliche K ä lte  —  so am 2 5 .  früh 7 Uhr 
mit 4 '4 ?  C . —  t ra t  bei theilweiser A u s -  
heiterung ein. D ie  Wässer beruhigten sich, 
sielen auf ihren norm alen  S t a n d  zurück und 
hier w a r  m an um die E r fah ru n g  reicher, 
daß Hochwässer nicht bloß im Früh jah re ,  
sondern auch am Beginne des Herbstes viel 
Böses bringen können.

D ie  empfindlich naßkalte W it te rung  störte 
die norm ale  Entwicklung im Th ie r -  und 
Pflanzenlebcn, und w ar  der Uebergaug vom 
S o m m e r  zum Herbste so unvermittelt,  wie 
überhaupt  das  ganze J a h r  n u r  Anomalien 
brachte.

Z u m  Herbstbilde paß t  so recht das  R öhren  
des braven Hirsches, das zum ersten M a le  
am 2 0 .  weithin durch die T h ä le r  vernommen 
wurde.

K am pfru f  ist es, und auf dem B r u n f t 
p lan  wird es Ernst,  aber bald kracht es im 
Forste im lustigen J a g e n  und Rüdengebell 
zwischen scharfen Schüssen schafft S t i l le ,  
und mancher brave Recke m it mächtigem 
Geweih muß auf kühlem Moose enden, bevor 
er der Liebe Freuden gekostet.

Unsere meteorologischen Beobachtungen 
ergaben einen mittleren Barometerstand auf 
0"  Tem peratur,  reducirt von 7 1 6  9  M m .  
D ie  T em p era tu r  betrug im M i t te l  13 .2 0  C . ,  
wovon das M ax im u m  m it 24'()o C .  auf

den 4 . ,  das M in im u m  m it 4  ( ?  C .  auf den 
2 9 .  fällt. D ie  Niederschlagsmenge erreichte 
die Höhe von 1 4 0 3  M m .  und wurden 
16  T ag e  a ls  Regentage verzeichnet.

Forstmeister Keß.

(Die J a g d k a r te n  und die Schoiyeit.) A us  
Anlaß  mehrfach vorgekommener Fälle , daß 
Personen wegen Uebertretung des durch das 
Gesetz vom 11.  F e b ru a r  1 8 8 2  abgeänderten 
Gesetzes über die Schonzeit des W ildes  in 
Niederösterreich vom 19. F e b ru a r  1 8 7 3  zur 
Anzeige gebracht und der Bestrafung un ter
zogen werden mußten, weil sie bei J a g d e n  
die auf den derzeit in Verwendung stehenden 
Jagdkarten  befindliche Uebersicht der W ild 
schonzeiten, in welcher die erwähnte A b ä n 
derung vom 11.  F e b ru a r  d. I .  n i c h t  e r 
s i c h t l i c h  ist,  für die in Betracht kommen
den W ilda rten  a ls  noch geltend annahmen 
—  wurden von der k. k. S ta t th a l t c re i  die 
Bezirkshauptmannschaften endlich aufgefordert, 
bei der jeweiligen Ausfo lgung  der noch vor- 
räthigen Jagdkarten  den Text in e n t s p r e 
c h e n d e r  W e i s e  a b z u ä n d e r n .

( E in  gefährlicher S o n n ta g s jä g e r . )  S o n n 
tag, den 17. v. M t s .  Nachmittags,  wurde 
nächst dem Centralfriedhofe von dem Gast-  
wirthe A n t o n  H i m m e l  von S im m e r in g ,  
Hauptstraße N r .  5 0  wohnhaft,  anläßlich einer 
J a g d  auf R ebhühner  in einen T r a m w a y 
waggon geschossen. Glücklicherweise wurde N ie 
mand verletzt. O b  dieser malzhältige „ S p o r t s -  
m an "  sich in dem S ta d iu m  befand, wo dem 
Auge die H ühner  so groß wie T r a m w a y 
waggons oder S tad e l th o re  erscheinen, oder ob 
dieser „edle W a id m an n "  vergaß, daß er 
nicht mit dem Heber oder der P ipe  mani- 
pulire, konnte leider nicht constatirt werden. 
Jedenfa l ls  wäre es gut, diesem M a n n e  außer 
der Jagdkarte  uoch ein Anerkennuugsdiplom 
zukommen zu lassen.

(C m  Doppelhase.) I n  einer der letzten 
Sitzungen der zoologischen S ec tio n  demon- 
strirte der Vorsitzende, P ro f .  D r .  Landois, 
das interessante M o n s tru m  eines in der Nähe  
von Wilkinghege gefundenen jungen D o p p e l 
hasen. D a s  seltsame T h ie r  hat einen Kopf 
und H a l s ,  dagegen sind die übrigen K ö rp e r 
theile doppelt entwickelt. D a s  fünfzehn C en ti -
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Meter große T hie r  gehört zu den nicht eben 
ganz selten vorkommenden M ißbildungen  der 
Cyklopen, d. h. derjenigen in ihrer Entwicke
lung gehemmten Thiere, bei denen das eine, 
gewöhnlich kreisrunde große Augen oberhalb 
der in einen Rüssel übergegangenen Nase 
steht, unter dem sich der M u n d  und die 
O h r e n  befinden. Unser Exemplar hat an der 
einen S e i te  zunächst oben am Kopfe den 
ziemlich langen Rüssel, in dem zwei kleine 
O effnungen die Nasenlöcher vertreten, un ter 
halb desselben das cyklopische Auge, einen 
kreisrunden, einige M illim eter  breiten M u n d ,  
und unterhalb desselben zwei vollkommen 
entwickelte Löffel, deren einer jedoch länger 
ist, a ls  der andere. Auf der Rückseite des 
Kopfes befindet sich eine stecknadclgroße, im 
P r ä p a r a t  nicht mehr wahrnehmbare  Oeffnung,  
welche den M u n d  vertreten hat, und unter 
derselben wiederum zwei O h re n .  D ie  Respi- 
ra tonso rgane  zeigen, daß das T hie r  nicht 
geathmet hat. (Westfälischer M erkur.)

(Schüsse iicks Geräusch.) H e r r  F o rs t 
assistent von Northeim sucht den G ru n d  des 
baldigen Verendend des W ildes nach Kugel- 
schüssen, die die M i lz  verletzen, darin, daß 
dies O r g a n  ein zum Leben nothwendigeres 
sei a ls  m an im allgemeinen wissenschaftlich 
annehme. I c h  glaube, H e rr  von Northeim, 
ein so vorzüglicher.W aidm ann,  wie er jeden
falls  ist, befindet sich in diesem Punkte nicht 
auf richtiger Fährte .  W äre  die M i lz  ein so 
unbedingt zum Leben nothwendiges O r g a n ,  
wie viele andere, z. B .  Herz, Lungen, Leber, 
N ieren  rc., so würde es niemals gelungen 
sein, sie bei einem warmblütigen Thiere zu 
exstirpiren und dasselbe doch am Leben zu 
erhalten, w as  schon von Physiologen ausge
führt  worden, u. a. auch von dem in J e n a  
verstorbenen, zuerst an der Hochschule in 
Fre iburg  im B re isg au ,  später in G re ifsw a ld  
docirenden H ofra th  D r .  Schultze. D a s  schnelle 
Verenden nach Milzschüssen hat darin  seinen 
G ru n d ,  daß dies O r g a n  recht große B l u t 
gefäße besitzt, bei deren Verletzung nothwendig 
ein starker Schweißcrguß in die Bauchhöhle 
und vielleicht auch nach außen hin a ls  
Schweiß  stattfindet. Dasselbe ist ja  auch bei 
Nierenschüssen der Fa l l ,  wenn dabei die 
großen Blutgefäßstämme verletzt werden, welche 
unm itte lbar  an der W irbelsäule entlang ver
laufen, an welcher ja  auch die Nieren ange

heftet sind. D ie  Beschädigungen der genannten 
O rg a n e  sind es nicht, welche das rasche V e r 
enden herbeiführen, sondern nu r  die V e r 
letzung der großen Blutgefäße, denn öffnet 
m an die Bauchhöhle eines Thieres  und un ter
bindet erst die großen Gefäße, so kann mau 
M i lz  und Niere  entfernen und der Tod trit t  
durchaus nicht immer schnell oder auch gar
nicht ein, wie es schon der F a l l  gewesen ist. 
D ie  eine Niere haben in letzten J a h r e n  
geschickte O perateure ,  z. B .  Czerny in 
Heidelberg, schon häufiger mit glücklichem 
A u sg an g  entfernt, mit beiden darf dies aber 
nicht geschehen, weil dadurch unfehlbar der 
T od  herbeigeführt werden würde. D a s  schnelle 
Verenden des W ildes hängt lediglich davon 
ab, in welchem G ra d e  die großen G efäß-  
und Nervenstämme, respective die Nervcn- 
centren des O r g a n i s m u s  verletzt werden;  die 
Zers törung der großen Gefäßstämme au der 
B as is  des Herzens bewirkt sofort eine starke 
Blutleere  des G eh irn s ,  daß das Getroffene 
fast immer augenblicklich zusammenbricht, wie 
ein in Ohnm acht fallender Mensch, denn dieselbe 
entsteht ja auch durch plötzliche Blutleere  des 
G eh i rn s .  Kugelschüsse, welche die Spitze 
oder die M i t te  des Herzens treffen, bewirken 
deshalb auch kein so plötzliches S tü rz e n  
und Verenden. Verletzungen des P ansens  
und Gescheides führen erst nach 1 0  bis 
12 S tu n d e n  den Tod durch hinzugetretene 
Bauchfellentzündung herbei, weil diese O rg a n e  
arm an B lutgefäßen, aber zum Leben sehr 
nothwendig sind.

_____  Ar. Huistorp.

(Zur Naturgeschichte des Dachses) finden 
sich Beiträge  in der Zeitschrift für  wissen
schaftliche Zoologie, B d .  3 6 ,  1 8 8 1 ,  von 
G .  H e r b s t ,  Professor in G ö t t in g eu :

Schon  1 8 7 3  hatte Herbst die M i t th e i 
lung veröffentlicht, daß die P a a ru n g sze i t  des 
Dachses nicht, wie m an  bisher annahm , in 
den November oder gar December fällt, —  
w as  mit den übrigen Lebensverhältnissen des 
Dachses auch n u r  schwer zu vereinbaren 
wäre, —  sondern vielmehr in den J u l i ,  eine 
Beobachtung, die später auch von Schacht 
(Zool.  G a r t .  1 8 7 7 )  und F r ie s  (Zool.  Anz. 
96)  gemacht wurde. D a  die Wurfzcit  Ende 
F e b ru a r  bis Anfang M ä r z  fällt, so mußte 
bei einem so kleinen T h ie r  eine Ruheperiode 
des E ies ,  ähnlich wie beim R eh ,  angenom
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men werden und wirklich beobachtete F r ie s ,  
daß die befruchteten Eier nur  bis zur V o l l 
endung des Furchnngsprozesses sich entwickeln, 
dann aber die weiteren Entwicklungsprozesse 
sistiren, —  wie lange, ist unbekannt, jeden
falls aber mehrere M o n a te .  O ffen b ar  steht 
die Existenz dieser „Latenzeier", wie W e iß 
m ann  die entsprechenden Gebilde bei den 
D ap h n ien  genannt hat,  mit den Lcbenöbcdin- 
gnngen der betreffenden Thiere im engsten 
Z usam m enhang ,  ähnlich wie bei den F led er
mäusen die Ucberwinterung des S a m e n s  
innerhalb des weiblichen O r g a n i s m u s  durch 
die erst im F rü h ja h r  erfolgende O v u la t io n ,  
d. h. Loslösung der reifen E ier  vom E ie r 
stock und die um diese Jah resze i t  vorhandene 
Abmagerung, der M ännchen bedingt ist.

Ende October  oder Ansang November 
ist der Haarwechsel des Dachses vollendet 
und nun  beginnt die Lebhaftigkeit und die 
Freßlust,  wie Herbst zu beobachten Gelegen
heit hatte, allmählich abzunehmen. D ie  Thiere 
werden träge, schläfrig, fressen kaum die Hälfte  
des früheren Q u a n tu m s  und meiden sorgfältig 
alles H a r t e ;  m itun ter  wird auch tagelang 
gefastet, bis endlich gegen M i t te  Februar- 
allmählich die alte Lebhaftigkeit wiederkehrt.

Bekannt ist die S a g e ,  der D achs  lebe 
während des W in te rs  buchstäblich von seinem 
Fette, indem er dasselbe schlürfe. D e r  Dachs 
besitzt nun allerdings unter dem Schwanz 
eine Hauttasche von 2V-2 Z o l l  Durchmesser 
und 1 Z o l l  Tiefe, deren blutreiche W ände 
M ü n d u n g en  von Drüsen  zeigen, die eine grau- 
gelbe S ubs tanz  von salbenartiger Consistenz 
produciren und in der T h a t ,  Herbst beob
achtete au zwei ganz jungen Dachsen, daß 
dieselben nach dem G enuß  von Milch mit 
wilder Begierde und Heftigkeit den I n h a l t  
der Tasche ausschlürften und glaubt, der 
letztere trage zur Lösung und V erdauung  
der Milchstosfe bei. D a  die jungen Thiere 
aber auch bei tagelangcm Fasten das S e c re t  
der Tasche schlürften und letzteres augen
scheinlich immer mit Vorliebe geschieht, so 
meint Herbst, dem S e c re t  nicht n u r  G eh a l t  
an Nahrungsstoffen, sondern auch W o h l 
geschmack und heilsame Wirkung zuschreiben 
zu sollen. Ausgewachsene Dachse genießen 
das S e c re t  n iem als ,  obwohl es während des 
F rü h l in g s  und des S o m m e r s  in beträchtlichen 
M engen  gebildet w ird ;  dagegen sind die 
Thiere  eifrig beschäftigt, dasselbe durch A n 

p assung  des Hinterkörpers an feste G eg en 
stände zu entfernen, w oraus  nach Herbst zu 
schließen sei, daß beim erwachsenen Dachs 
die Tasche zu einem E x c  r  e t i  o n s o r  g a u 
geworden ist, dazu bestimmt, überflüssige oder- 
schädliche S to ffe  aus  dem O r g a n i s m u s  zu 
entfernen. M .

(Krähcnrachk.)  W ie viel ist über das 
Seelenleben der Thiere, über die In tel l igenz 
der Hunde, Pferde, E lephanten, über die 
Klugheit der Affen, ja auch mancher V o g e l
arten geschrieben und gesagt worden und doch, 
wie wenig sicher sind wir darüber unterrichtet.  
Unser Einblick in das Seelenleben der Thiere 
ist noch immer ein höchst unvollkommener, 
und die vierfüßigen und gefiederten M i tg e 
schöpfe werden uns  in dieser Beziehung noch 
lange ein halbgclöstes Räthsel  bleiben. V o r  
cin solches ueues R äthsel  dürfte die M i t 
theilung folgender K rähen-  und S to rch g e 
schichte die Leser stellen. Ans der Scheune 
des A m ts  gutes im Nachbardorfc B .  in dcr 
M a r k  hatte seit einer Reihe von J a h r e n  ein 
S to rchenpaar  sein gutes Nest. Alljährlich 
kehrten die beschwingten W anderer  aus  Afrika 
zur Freude der G u tsbew ohner  mit dem 
Frühlinge wieder und bezogen ihr  altes, liebes 
H e im :  erst er, um das H a u s ,  wenn nöthig,, 
außen zu r e n o v i rc n , dann einige T age  
später sie, um cs mit ihrem G a t te n  auch 
innen zu erneuern und wohnlich zu machen. 
D ie sm a l  aber sollte cs nicht so friedlich 
gehen. E in  K rühenpaar  hatte bereits von 
dem Neste Besitz genommen, ehe die recht
mäßigen E igenthümer von ihrer Wiuterrcisc 
heimgekehrt waren. D a ß  cs einen Kam pf 
abgab, und die K rähen  das Feld räum en 
mußten, ist selbstverständlich. D a m it  w a r  die 
Sache  aber nicht beendet. D ie  K rähen  hatten 
n u r  das Nest verlassen, belagerten und u m 
flogen dasselbe aber krächzend tagtäglich von 
früh bis spät. O ffenbar  schien es ihre A b 
sicht, znm zweitenmale das Nest beziehen zu 
wollen, sobald die Gelegenheit es gestattete. 
Aber das sollte sich so bald nicht ereignen; 
denn er oder sie hielt beständig in dem Neste 
ans der Scheune sichere Wache. S o  w ar  das 
Ende der Legezeit gekommen. D a ,  eines T ag e s ,  
erhoben sich beide S törche  lustig klappernd 
ans dem Neste und die glatten Eier, die 
nun vollzählig im Neste lagen, verhießen eine 
zahlreiche Nachkommenschaft. D a s  S to rchen-
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P a a r  durfte sich diesen gemeinsamen E r h o 
lungsausf lug  auch erlauben, denn die feind
lichen K rähen  hatten sich schon einen ganzen 
T a g  hindurch nicht sehen lassen. —  Indessen 
der Friede w ar  ein trügerischer. K aum  waren 
die S törche  davon, so kehrten mit lautem 
Gekrächze die K rähen  wieder, sielen über das 
Nest her, warfen die E ier  h inaus  und zer
pflückten das Nest, so viel sie konnten; dann 
ließen sie sich daneben auf das Dach nieder 
und erwarteten mit gekühlter Rache die 
Ankunft der Störche. A ls  diese endlich er
schienen, empfingen sie dieselben mit schaden
frohem „kräh! kräh!"  wobei sie die Schnäbel  
weit aufrissen und die Hälse reckten, und 
flogen a lsdann  für immer davon. —  D ie  
S törche  standen t raur ig  ueben ihrer zerstörten 
W ohnung .

(Nordd. Allgem. Zeitung.)

(Ueber dm  Karpfen) a ls  Sportfisch gibt 
das  englische „Field" folgende Anleitung zu 
dessen F a n g : „ M a n  ködere eine S te lle ,  die 
am Boden voll K ra u t  gereinigt ist, unge
fähr eine Woche lang jeden Abend mit ha lb
gekochten Kartoffeln an. D a n n  brauche m an  
eine steife R u th e  mit reichlich S c h n u r  an der 
Rolle  und befestige am Ende der S c h n u r  
anderthalb Ellen Lachsgut. D e r  Haken muß 
ein mittlerer Triangel  sein, der sorgfältig 
mit Kartoffeln besteckt wird. Eine kleine 
Kugel, ungefähr eine Elle von dem Haken, 
dazu ein kleines Korkfloß vier Ellen von 
dem Haken und die Angel ist fertig. Diesen 
Köder werfe m an über den O r t ,  wo m an 
vorher den Grundköder versenkte. D ie  R u th e  
darf m an dem Fische nicht zeigen und m uß 
ein wenig lose S c h n u r  auf dem Ufer liegen 
lassen. D a n n  ist Geduld sehr Vonnöthen. 
Schließlich m uß m an den Fisch so lauge 
gehen lassen, bis das F loß  ganz verschunden 
ist und dann scharf anhauen."  E in  anderer 
Angler rä th ,  zu der Angel sehr feinen G u t  
zu nehmen, der nach der Fa rb e  des Wassers 
gefärbt ist, dazu eiuen Haken ungefähr von 
der G rö ß e  der N r .  8 und ein Federposen- 
F loß  so schwer, daß n u r  die Spitze über 
das Wasser hervorragt.  D e r  Köder müßte 
eine süße Pas ta  sein, die m an aus  B r o d 
krumen mit etwas Honig  und K üm m el
branntwein macht und so lange knetet, bis 
sie fest ist. Auch große Fliegen, reife Kirschen, 
grüne, in Zucker gekochte Erbsen, Insecten-

larven, W ü rm e r ,  M a d e n  re. kann m an als 
Köder gebrauchen. I n  trübem Wasser ist der 
F a n g  nicht zu schwer, dagegen in klarem, 
niedrigen. W en n  Wassergewächse in dem 
Teiche sind, benutze m an ein p a a r  kleine 
W ü rm e r  a ls  Köder und befestige sie so, daß 
sie sich hin- und herwinden können; diese, 
vorsichtig über ein p a a r  große B lä t t e r  der 
Wassergewächse geworfen, werden sich a ls 
ein wirksamer Köder erweisen. D e r  Angler, 
welcher dies M i t te l  empfiehlt, fischte mit 
einer 16  F u ß  langen R u th e  a u s  R o h r  mit 
aufrecht stehenden R ingen, um in größerer 
Entfernung  vom Ufer fischen zu können, da 
es sich immer darum  handelt, nicht . den 
A rgw ohn des Karpfen  zu erregen. A ls  Haken 
zog er einen unlackirten O a r i i s l s  rouncl 
idenä vor.

(E ine Com'ttrrmtin der Biene.) Die  
B iene  läuf t  G efahr ,  des Priv i leg ium s auf 
E rzeu g u n g  vou Honig ,  welches ihr bisher 
von der N a tu r  allein eingeräumt zu sein 
schien., verlustig zu werden. E in  amerika
nischer Naturforscher, M aclok mit Namen, 
h a t  in Mexiko eine G a t tu n g  Ameisen ent
deckt, welchen er den N am en „M ell iger"  
gibt und die Honig erzeugen sollen. D ie  
Academie der Wissenschaften in Philadelphia  
veröffentlicht eine Schilderung dieser T hier-  
chen, bei welchen der Unterleib bis zur 
G rö ß e  einer kleinen T rau b e  anschwillt und 
ausgezeichneten Honig ablagert.  D ie  M ex i
kaner gewinnen diesen Honig, indem sie die 
Ameisen in eine Presse geben. 9 6 0  Ameisen 
geben ein P fu n d  Honig.

(Die Gehörorgane der Insecten) waren ' 
bisher n u r  bei wenigen O rd n u n g e n  (G e rad 
flügler, Fliegen und Käfer) und meist n u r  
von einzelnen Form en beschrieben. G a n z  be
sonders w ar  es L e y d i g ,  der eigenthümliche 
stifteführende Nervenendigungen und solche 
von saitenartiger Beschaffenheit, die als 
Schallempsindungen vermittelnde O rg a n e  ge
deutet werden können, vielfach beschrieb. Nach 
G r ä b e r  (Zool.  Anzeiger 1 881)  haben diese 
a ls  H örorgane  in Anspruch genommenen 
B ildungen eine weite Verbreitung und sind 
bei fast allen Insecten  nachzuweisen. S i e  
finden sich nicht n u r  am S t a m m  des K ö r 
pers ,  wo sie an mehreren Segm en ten  auf
treten, sondern auch an den Anhängen, be-
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sonders an  den Flügeln  und den B einen .  
An den bekannten Schwingkölbchen der F l i e 
gen finden sich eigenthümliche P la t ten ,  die 
in hohem M a ß e  an die U e r u b ia n u  ro t ieu -  
lariö des Cortischen O r g a n s  der W irb e l
thiere erinnern sollen. B o n  Interesse ist fer
ner noch die M it the i lung  G r ä b e r s ,  daß 
die mit einem Trommelfell versehenen H ö r 
organe, wie sie von G ril len  und Heuschrecken 
(I-oeusts.) an den Vorderbeinen bekannt sind, 
auch an den M it te l -  und Hinterbeinen auf
treten, und daß sie auch bei Schaben  (L la t -  
tickeu) und Feldheuschrecken (^ericlisi ' ll)  in 
denselben S te l len  gefunden werden.

____  M .

( I n  England betrug die Zahl der Ver
gehen) gegen die J a g d -  und Forstgesetze im 
letzten J a h r e  1 1 .1 1 7 .  D a v o n  waren 9 4 1 5  
Fälle  von unbefugtem J a g e n  zur Tageszeit ,  
5 1 5  Fälle  von Raubsagd und Fallen- wie 
Schlingenstellen bei Nacht, 4 2  Fälle  von 
Ankauf oder Verkauf der Raubschützen- oder 
Wilddiebsbeute und 1 1 4 5  Uebertretungen des 
Jagdgesetzes vom J a h r e  1 8 6 2 ,  bezüglich 
seiner Bestimmungen über Schonzeit  der ein
zelnen W ildgattungen. I m  vorhergehenden 
J a h r e  betrug die Z a h l  der Jagdgesetz-Ueber- 
tretungen in England 1 0 .1 0 1 .

Corresponden).
Herrn Gf. Ob. B r  . . .  in P —darf:  D a ß  

unter den angegebenen Umständen geladene P a 
tronen schließlich unbrauchbar w erden, durfte be
kannt sein, daß sie jedoch von  selbst explodiren, 
w äre u n s  neu. W ir erinnern u n s , nur ein ein
z iges M a l iu  dieser B eziehung von  einem F ach
m anne eine Bem erkung gehört zu haben, und 
die mar speciell nur auf das „Volkmann'sche" 
P u lv e r  gem ünzt.

Herrn Forstmeister S .  in D . :  Handbuch 
des J agd sp ort von  O s c a r  H orn, A . H artleb en s  
V erla g , W ien  1882. W a s  w ir  bereits bei R ecen 
sion dieses B uches gesagt, können w ir nur w ieder
holen  und dasselbe I h n e n  bestens empfehlen.

An alle unsere Freunde und 
Correspondenten.

W ir hoffen, daß Berichte vom 
Schnepfenstrich im Kerbste zahlreicher in 
unsere Kedaction einfassen werden, als 
dies im Irühjahre geschah. J a  auch 
der Ke r v s t s t r i c h  vielleicht seine 
„Schrullen" haben wird, bitten mir 
nm recht zahlreiche ZMtheilüngen an 
die

Redaction der „Jagd-Zeitung",
W ien, I., Spiegelgasse 14.

(Um Nachahmung der gediegenen Berichte 
aus M i h o l j a c  und L i v l a n d  wird gebeten.)

I n s e r a t e .

Leopold Gaffer,
k. k. H o f -  u n d  A r  m e e - W a f  f  e n f  a t> r  r k a n t i n  W i e n .  

F a b r i k :  Niederlage:
L t t - I n » » ,  '

leszlgaste Nr. 13. Nohtmarkt Nr. 8.
Ausführliche illustrirte P re iscouran te  g ra t is  und franco. —  Auch werden alle G a t tu n g en  

R ep ara tu ren  angenommen und billigst berechnet.

Oer Ilntorrioiolluets ompüolllt soln I^a^or
in lsgügevekren ulksr , 8okeiben-
düvlmen, kevolver ote. unter Ourantie. >
kiibrk. krsisvorrwielliiiLL nuk Verlangen §rk>.ti8 
Null tl'ANCO.

Ois88VN, Oboi'Iio886u, 5Vatkeiiüg.nclIsr.

Lebendes W ild !
> a ls  . Rebhühner, Jagdfasanen, Hoch-, 

Dam- und Schwarzwild liefere in  beliebiger 
A n zah l; ebenso Uhns für die K rähenhütte.

F. Ziwsa,
T hierhändler in  TroppllU, O esterr.
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H'rttiniirl: Getschen, Graz, Oger, Linz, Irankfurt a/W ., Triest.
Prim a Jagdloden, aus  reiner Schafwolle, eigenes Erzeugniß, in allen Farben ,  versendet 

gegen Nachnahme, 1 4 0  Cm. breit, per M e te r  fl. 2 . 9 0  kr. die
Tuchniederlage öf Jagdloden-Fabrik

von

E d u a r d  G e r h a k  in H l  mü h .
K. k. priv. Uuiversal-Feld-Lagerwolldeckeu mit Luftpolster fl. 12 75 kr. per Stück.

Worzügtiche Aßren!
regulirt auf 

die Secunde. 
G a r a n t ie  
5 Jahre.

Silberne Aemontoir, g la tt zum  G raviren  eines 
M o n o g ra m m es  geeignet oder guillochirt für 
Kerren oder Damen . fl. 15, 18, 20, 25

D ieselben in  Doppeldeckel . . fl. 20, 23, 25, 30
Jagdrem ontoirs . . . . . . . . . . . . . . . . . . fl. io , 12, 15, —
goldene Damen-Nemontoirs glatt

oder gu illo ch ir t..... . . . . . . . . . . . . . fl. 30, 35, 40. 50
D ieselben m it Doppeldeckel . . fl. 40, 50, 60, 70 
goldene H erren -R em on to irs, g latt 

zum  G ra viren  geeignet oder
g u il lo c h ir t ......................... fl. 40, 50, 60, 70

D ieselben  m it Doppeldeckel . . fl. 50, 60, 70, 80
G egen  eine unbedeutende A uszahlung tausche ich 

m it Schlüssel aufzuziehende silberne oder goldene 
Uhren gegen R em o n to ir s  u m .

Weckeruhren mit Ankergang und bei Nacht 
leuchtenden Zifferblättern fl. 8 und 10, mit Pendel
gang fl. 5 und 7. Ankergang geht in jeder Lage.

Außerdem  jede andere Uhrensorte. A ufträge  
a u s den P rov in zen  werden ebenso gewissenhaft 
a u sgefü h rt, a ls  w enn  der K äufer persönlich a n 
wesend wäre.

E in ige  hübsche, steierische oder kärnthnerische 
Edelm arderfelle werden zu kaufen gesucht.

PH. Fromm, Uhreufabrikant, 
in Wien,

Nothenthmm«tr«sse, gegenüber dem erzbrsehöllichrn Palais.

^angsmen kür 
kaubreug!

ckes ckerttse/rsn 
Ver-er'-rs. Kaats-

an/' cker e'ntermakr'oiraöen^aAä- 
tNeve. — Lellwankullä-Iss, 

^ellkreioeir, Haareissn, ^u^elsioen, 
Ora.ütksäsr-k'allen, Hadiellio-Lörbe. 
Xaotenfallen, Ratt6nei8en. Illuotr. 
krsiocrourant Oratio xe^en Illnoen- 
äunA einer 10 kkenniA-koot-Narlce. 
Lrooebüre IV. ̂ ulla^e 2 ur ̂ .n1eitun§, 
kraneo ^e^en 2 lVlü. 70

^ckolpll kitzper, Is/Iörs a/llüein.

Uhu-
zur Altfjagd Per Stück fl. 3 0 . —  hat 

abzugeben
Thierhandlung Fauna,

I l l i e n ,  X . ,  M r g e r M t z  15. ro th e r  Hof.

Forstassistent gesucht.
B ei einer Eiseuwerksgesellschaft in Ungarn, welche 
ausgedehnte Waldungen besitzt, wird ein Aorst- 
verrvalters-Asststent zu engagiren gesucht, welcher 
jedenfalls die forstliche Staatsprüfung mit 
gutem Erfolge zurückgelegt haben müßte, und 
welcher der deutschen und ungarischen und wenn 
möglich auch der rumänischen Sprache mächtig 
ist. Vorläufiger Gehalt 600 fl., freie Wohnung 
und 20 Cubikmeter Deputatholz. Hieraus Reflec- 
tirende wollen ihre Gesuche mit Docnmenten 
bis längstens Ende Hctober d. I .  8ub „ss. 11. 
2958" an Kaasenstein L Uogter (Htto Maaß), 

Wien, Wallfischgasfe 10, einsenden.

Mittel
gegen

Hhrwurm
der

Hunde.
Einziges selbst bei veralteten Leiden sicher

wirkendes M itte l.
P reis pr. Flacon sammt Gebrauchs

anweisung 50 kr.
Per Post 10 kr. mehr.

Alleiniges H a u p t-  und Erzeugungs- 
depot ist die alte k. k. Feldapotheke des 
Aranz A. Meban in  W ien , I . ,  

Stock-im-Eisenplatz.
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Schloß A u b e i n
bei Meran in Tirol, ganz eingerichtet, herrlichste, gegen den P a s f e y r e r -Wind 
geschützte Lage, für die S a i s o n  1 8 8 2 — 8 3  ganz oder theilweise (alte und neue 
B u r g  separat) zu vermiethen. D a s  ganze adelige G u t  ist auch zu verkaufen. 
Auskunft bei H e rrn  Hof-  und Gerichts-Advokaten Dr. Haller in Meran.

D i e  K e w e h r f a ö r i k
A. Antonitfch in  F e r l a c h ,  K ä r n th e n ,

ofserirt zu Vorzugspreisen:
Lefaucheux-Doppelflinten mit Damastläufen per Stück von fl. 17-— bis 50 ^
Lancaster- „ „ „ „ „ „ fl. 24 — bis io o

Garantie  bei jedem Gewehre für dessen Treffsicherheit und solideste Arbeit, nehme auch Umstaltungen an. 
Jllustr ir te  P re is-C ouran te  g r a t i s  und f r a n c o .

E in  junger tüchtiger verheirateter J ä g e r  wird durch H e r rn  Uaouk v. DoittöroivsKi, 
k. k. Forstmeister des Oberstjägermeister-Amtes, bestens empfohlen.

A d r e s s e :
Fr a n z  P f n i H ,  Fischamend.

LaM M ches stnl in Mrnlen.
Prachtvolle Lage, nächst S t .  V e i t ,  schöner Zustand, gute Uecker. Größter Theil des Kauf
schillings kann darauf liegen bleiben. Auskunft R i t t e r  V .  H a u e r ,  Landwirthschafts

Gesellschaft K l a g e n f u r t .

D ie

WMshauIser'schk Buchhandlung lA . W . Künast)
in W ien, Hoher M arkt N r. 1,

empfiehlt ihr  reichhaltiges Lager der in das Bereich der Jagd- und Sportliteratur 
einschlägigen Werke. Ansichtssendungen werden auf Verlangen bereitwilligst gemacht. Nicht 
Vorhandenes kann in der kürzesten Z e i t  beschafft werden. I n  anderen B lä t t e rn  angezeigte 

und empfohlene Werke werden zu den gleichen Preisen geliefert.
Herausgeberin: I .  K l e m m .  — Verlag: I. Bezirk, Spiegelgasse 14.

Für die Redaction verantwortlich und Druck von I .  B . WalliShausser in Wien.



Nr. 20. Ausgegeben am 3 t. Belob er l.882. 25. Inhrg.

Z° K ugo 's

Iggd'tzkitung.
Erscheint nm 15. und letzten jeden M o n a ts . A b onu em cn t: W ien , I . ,  S p ie g e lg o sse  14. A !it Zustellung ganzjährig 8 fl. oder  
17 R m k ., h a lb jä h r ig  4  fl. oder Nmk. 8 .50  P f . ,  o ierteljäb rig  8 fl. oder Rink. 4 .25  P f . O h n e  Zustellung ganzjährig  7 fl. 

h a lb jä h rig  3 fl. 50 kr. U nversiegelte Z e itu n g s-R e c la m a tio n e n  sind po rto frei.

A n h a lt :  E in e  O rien tre ise  von S r .  k. k. H oh eit dem K ronprinzen Erzherzog R u d o lf . —  A bschuß -A usw eis über d a s  im  
k. k. Leibgehege G ö d ö llö  w ährend der Hirschbrunst in  der Z e it v om  14. S e p te m b e r  b is  in clu sive  15. O cto b e r  1882  
abgeschossene W ild . —  W ild-A bschuß bei de» k. k. H osjagden  im  J agdbezirk e Ebensee, M iirzsteg und E isenerz 1882. —  
H ochw ild - und G em sjagd en  im  R ev iere  B ru n n  bei W ild a lp en . —  A nS der „ H ir sch -S a iso n "  in O bersteier (H och w ild 
jagd i»  den R evieren  S r .  D urchlaucht des Fürsten H ugo W indischgrätz). — H ofjagd  in  der kais. F asanerie  zu G u n tra m S -  
dorf anläßlich der A nw esenheit S r .  M ajestä t des K ön igs  M ila n  von S e r b ie n . —  R ebhühner- und F a san ja gd en  auf 
den R ev ieren  S r .  D urchlaucht des Fürsten C ar l T ra u ttm a u n sd o rff. — E in e  J a g d  ans F lu ß a d ler  (k a u c lio n  lla liil to s )  
und Erbeutnng ih res H orstes am T rau nstein . —  P la u d ereien . —  M a n n ig fa lt ig e s . —  Correspoudenz. —  In se ra te .

„Eine Orientreise."
J a g d -  und Reiseskizzm a u s  dem W e rk e :  „ E i n e  D r im tre ise "  von S r .  k. und k. Hoheit

dem K ronprinzen  Erzherzog R udolf .

(14. Fortsetzung.*) I I . B a n d .)

I m  J o rd a u th a le . A m  B erg  T a b o r ............
Nach einem B a d e  im J o rd a n  eilten  

w ir gestärkt und erfrischt, von den B eduinen  
gefolgt, denselben W eg , über den W ild 
schweinwechsel, dann durch den Thalkessel 
und hinauf au den R and des P la te a u s , den 
w ir früher herabgekommen waren.

D ie  P ferde wurden bestiegen und unter 
S a l im 's  F ührung- ritten w ir querfeldein in  
gestrecktem G alop p  über die S te p p e . N ah e  
vom  E in gän ge in das enge T h a l von E l-  
Audje kam u n s der G ouverneur m it einigen  
G en sd arm en  entgegen; d as lange A usb leib en  
und die R ichtung, die w ir nach dein J o rd a n  
eingeschlagen hatten, ängstigten ihn sehr und 
so w ar er auf die S u ch e ausgezogen .*) S ie h e  H eft N r. 18 der „ J a g d -J e itu n g ."
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Die  Ste lle ,  an der wir  des M o rg e n s  zu jagen 
begannen, mußte passirt werden, w o rau fw ir  bald 
in das I n n e re  des T h a les  eindrangen. D ie  S o h le  
ist mit üppiger Gartenlandschaft  bedeckt, die 
einschließenden Höhen tragen den stets gleich
bleibenden C harac te r  jener R andgebirge;  lange, 
steile, n u r  spärlich mit G r a s  bewachsene Lehnen. 
Durch dichte, dornige Gebüsche und m ehrm als  
über einen steinigen Bach das Ufer wechselnd, 
führte unser schmaler P fad  endlos lange im 
T hale  fort. An den H ängen  standen S törche  
in ganz unglaublichen M engen .  Ic h  habe noch 
n iem als  solche Massen dieser Vögel in einer 
Gegend vereinigt gesehen, wie besonders hier 
in dem T h a le  von E l-A udje  und überhaupt  
in der ganzen Jo rd a n -E b e n e .

Nach weitem R i t t  erreichten wir endlich 
unseren Lagerplatz; die Z elte  standen am 
F u ß  der B erge,  doch noch am S te p p en g ra s  
mit wildem, stachligem H afer ,  dicht neben 
dem R ande  der üppigen Vegetation und an 
den Ufern eines kleinen Baches.

W i r  w aren  schon nahe vom S c h lu ß  des 
T h a les ,  das  in F o rm  eines von hohen Leh
nen eingeschlossenen malerischen Kessels endete.

M i t  Heißhunger fielen w ir  über ein 
Gabelfrühstück h e r ;  cs w a r  3  Uhr und seit 
5  Uhr früh hatten wir  keinen Bissen mehr 
gegessen, dabei aber recht ausgiebige B ew e
gung gemacht.

D ie  Nachmittagsstunden wurden im Lager 
zugebracht; das Leben m it der C a rav an e  im 
Fre ien  und unter  Z elten  hat seine großen 
Reize und einen vom Einerlei des schablonen
haften europäischen Lebens abweichenden C h a 
rakter.

Leider bescheerte u n s  der Lagerplatz von 
E l-A ud je  einige Unannehmlichkeiten. D ie  Zelte  
standen nämlich auf dem dürren, höchst feuer
gefährlichen H aidegras  und eine weggeworfene 
Cigarette entwickelte im Z e i t r a u m  weniger 
Augenblicke einen B r a n d ,  der n u r  durch rasches 
Eingreifen gelöscht werden konnte. B e i  dem 
großen Reichthum an M u n i t io n  mußte dieser 
F rag e  doppelte Aufmerksamkeit geschenkt werden

und so blieb nichts Anderes übrig, a ls  das 
Rauchen sehr einzuschränken. F e rn e rs  ver
siegte der für  die C aravane  so unentbehrliche 
Bach gleich nach ihrer Ankunft; m an  forschte 
nach und fand dessen Lauf durch B ö sw il l ig 
keit gehemmt und abgelenkt. Erst  gegen Abend 
konnte er wieder in seine alte B a h n  geführt 
werden und den nach T rank  lechzenden M a u l 
thieren und Pferden Labung gewähren.

Nicht ohne G ru n d  hegten die Pascha 's  
den Verdacht, der am vorigen T age  aus  
unserer C aravane  verstoßene Beduinen-Schsch  
sei der Urheber dieses Racheplanes gewesen.

D e s  Abends gingen mehrere der Herren  
h inaus ,  um noch einen kurzen, bewaffneten 
S p az ie rg an g  zu unternehmen.

M i r  gelang cs einen balzenden S te in -  
h u h n -H a h n  und einen nach den Schlafplätzen 
ziehenden S to rch  zu erlegen.

Tausende dieser Langschnäbel kamen an 
unserem Lagerplatz vorbeigezogen, so viele 
a ls  Platz fanden, schwangen sich auf den 
niederen B ä u m e n  ein, um da der R u h e  zu 
Pflegen.

M i t  S o n n e n u n te rg a n g  kehrten wir alle 
zum Speisen  zurück und bald herrschte R u h e  
im Lager;  einschlafend vernahm ich noch dicht 
neben den Zelten  das Geheul  hungriger 
Schakale.

Am 8. Apri l  in früher S tu n d e  brachen 
die Diener die Zelte  ab und bald darauf 
setzte sich die C aravane  in Bewegung.

Anfänglich mußte der langweilige W eg 
durch das  S e i ten th a l  zurückgelegt werden; 
im H a u p t th a l  ging es dann besser und über 
guten Steppenboden, stets am Fu ß e  der G e 
birge galoppirend, erreichten w ir  nach zwei
stündigem R i t t  eine sumpfige Niederung. E in 
zelne Gebüschparcellen und ein, leider nu r  
allzu großer Rohrbruch, kennzeichneten diese 
Gegend a ls  Ja g d te r ra in .  S a l i m  und seine 
schnellfüßigen Leute waren schon zur S te l l e ;  
da aber hier sein Bezirk zu Ende ging, 
harrte  auch ein anderer T ru p p  Beduinen,
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gefolgt von großen Hunden und unter F ü h 
rung  eines sehr schönen Schechs unserer 
Ankunft.

D a s  Fußvolk w ar  ebenso gekleidet wie 
S a l i m ' s  Leute, doch der Anführer schien ver
mögender zu sein; dafür sprachen ein guter 
Fuchshengst, geschmückt mit reichem S a t t e l 
zeug, bunte Gewänder,  ein großer, farbiger 
T u rb a n ,  hohe gelbe, aus  Saff ian lcder  er
zeugte S t i e fe l  und ein schöner krummer T ü r -  
kensäbel.

D e r  ganze M a n n  hatte mehr den T y p u s  
der inuerasiatischen Volksstämme an sich und 
nicht mehr jenen der echten Araber.

M i t  großer Höflichkeit geleitete er den 
Großherzog, H oyos und mich zu unseren 
S t ä n d e n  an der entgegengesetzten S e i te  des 
Schilfdickichtes; die anderen Herren  so wie 
die ganze C aravane  setzten einstweilen den 
weiten Marsch fort.

Einige Wildschwein- und eine Hyänen-  
F äh r te  erfüllten u n s  mit guten Hoffnungen, 
doch gar bald wurden wir arg enttäuscht.

D e r  Rohrbruch erwies sich a ls  zu groß 
und versumpft;  die Leute konnten nicht ein
dringen und der ganze Trieb bestand im 
Umherlaufen län g s  der R änder ,  begleitet von 
großem Geschrei. Wohlweislich verließ kein 
einziges Stück das sichere Versteck.

Auf das hin bestiegen wir unsere Pferde 
und folgten den anderen n a ch ; ein vorsprin
gender Höhenrücken mit steinigem schlechten 
B oden  mußte überrit ten werden; vom Nord- 
abhange genossen w ir  einen herrlichen Blick 
über die Ebene, die g raugrünen westlichen 
Randgebirge  und die hohen Felsenberge des 
östlichen Jo rd a n -U fe rs .

V o r  u n s  lag auch schon die A u s m ü n 
dung des T h a le s  und Ouellengebietes von 
Abd - el - Kader,  dem nächsten Z ie l  unserer 
heutigen Reise; man sieht weit in jenen 
Ebenen und erreicht langsam die heißersehnte 
S t a t i o n ;  das mußten w ir  an diesem Tage 
gründlich kennen lernen.

Unaufhörlich führte u n s  der W eg über 
die S teppe ,  stets am F u ß  der Berge bleibend ; 
wohin m an blickte, nichts als S tö rch e ;  auf 
wercige Schri t te  ließen sie die R eite r  vorbei, 
ohne sie nu r  eines Blickes zu würdigen. I n  
den Lüftcil gaukelten auch einige Raubvögel  
und ein Pärchen jener großen, echt asiatischen 
S teppenad ler  strich mir  niedrig über den 
K o p f ;  rasch riß ich das Gewehr von der 
Schulte r ,  doch nu r  Kugelpatronen, keine 
Schro t te  waren in meinem Sack zu finden.

D ie  S o n n e  brannte  fürchterlich ; die graue 
Wolkendecke, welche in den Morgenstunden 
das F irm am en t  verdunkelte, w ar  leider voll
kommen gewichen.

D ie  C aravane  hatte ich bald eingeholt. 
S i e  bot ein jämmerliches B i ld ;  einige h u n 
dert G än g e  trennten ein M a u l th ie r  vom 
anderen; n u r  mühsam schleppten sie sich, 
von ihren F ü h re rn  weiter geprügelt, von der 
S te l l e ;  die große Hitze, die angestrengten 
Märsche seit Latrum  noch vor Je rusa lem  
und der Wassermangel des letzten T ag es  
ließen sich deutlich erkennen; fast alle halten 
wunde, vom schweren Gepäck aufgedrückte 
Rücken und zerschlagene Kniee.

Nach mehrstündigem R i t t  erreichte ich 
den E ingang  des sich zwischen hohen Bergen 
in nordwestlicher Richtung erstreckenden T h a le s  
von A b d -e l -K ad e r ; wie gewöhnlich rieselte 
ein Bach in dessen M it te ,  an den Ufern 
wucherte eine hier ganz besonders üppige 
Vegetation, die sich längs  des Wasserlaufes 
von da durch die Ebene wie ein grünes 
B a n d  bis zum J o r d a n  hinabzog. D a  der 
Bach n u r  an einer S te lle  durchritten werden 
kann, mußten wir am S ü d r a n d  des T h a les  
weit in das  I n n e r e  desselben hineinwandern, 
um dann die nämliche Distanz am Nordrande  
bis zur A usm ündung  in die große Ebene 
zurückzureiten, wo unter einem eigenthümlich 
geformten Felskegel an der Vegetationsgrenze 
das  Lager aufgeschlagen werden sollte.

D ie  H erren  waren schon zur S te lle ,  doch
die C a rav a n e  noch lange nicht und so hatten

*
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wir das Vergnügen, in einer kleinen, etwas 
S ch a tten  gewährenden Höhle die Ankunft der 
Trag th iere  abzuwarten.

Einige von u n s  benützten diese Z e i t ,  um 
einen Badeplatz zu suchen. D e r  große Bach 
w a r  dermaßen von saftigem Pflauzenwuchs, 
weit über m annshohen, aromatisch riechenden 
Oleauderbättmen mit großen, rothen B lu m en  
überwuchert, daß m an kaum bis zum W asser
spiegel gelangen konnte. Auch t rug  diese ganze 
theatcrdecorationsartige S ta f fag e  den T y p u s  
einer südländischen Schlangengegend an sich, 
und vor den giftigen Reptil ien jener Zonen  
habe ich großen Respect;  ich zog es daher 
vor, in einem engen, etwas schmutzigen S e i t e n 
bach, wo ich aber früher die Umgebung gut 
visitiren konnte, in Gesellschaft einiger u n 
schuldiger Kröten und Frösche zu baden.

A u s  den F lu then zurückkehrend fanden 
wir  bereits ein Z e l t  und die Küche an O r t  
und Ste lle ,  konnten daher bald darauf  ein F r ü h 
stück bei fürchterlicher Hitze und umschwärmt 
von ekelhaften, dicken Fliegen einnehmen. Die  
Nachmittagsstunden beschlossen wir  der J a g d  
zu widm en; ein Theil  der Herren  sollte längs 
des Baches h inaus  in die große Ebene, 
während der Großherzog und ich gegen das 
I n n e r e  des T h a le s  vordringen wollten.

Unter S a l i m ' s  und des anderen SchZch's 
F ü h ru n g  versuchten w ir  die dichten Ufer
gebüsche zu durchstöbern; einige Wildschwein
fährten 'bestärkten u n s  noch in diesem V o r 
haben.

E in  wahrer G a r te n  nahm  u n s  auf;  reiche 
Blumenfülle ,  saftige Gesträuche, großblätterige 
Pflanzen und die höchsten Spitzen  blutroth 
gefärbt von den herrlichen O leanderb lü then .

E in  nie geahnter D u f t ,  die wahren W o h l 
gerüche des gesegneten M org en lan d es ,  ein 
P a ra d ie s  nach dem Recept von tausend und 
einer Nacht entzückte unsere S i n n e ;  doch 
nichts auf der W elt  entbehrt auch der S c h a t te n 
seiten; Alles w ar  mit S tache ln  und D ornen  
bewehrt ;  B a u m ,  Busch, B l a t t  und G r a s .

D ie  Hunde  selbst versagten ihren Dienst 
und vom J a g e n  w ar  unter diesen V e rh ä l t 
nissen keine Rede. Jed e r  S c h r i t t  brachte neue 
Q u a le n  und so rasch a ls  n u r  möglich ent
flohen wir  diesem P a r a d ie s ,  vegetations- 
ärmereu Strecken zueilend.

D ie  große M enge  vielartiger, bunter 
Eidechsen in jenem Schm erzensgarten  w ar  
m ir  aufgefallen, auf S c h r i t t  und T r i t t  r a 
schelten Reptilien durch das G r a s .  M i t  
einem kleinen Umweg, einige S tück niederes 
W ild  erlegend, kehrten wir  des Abends in 
das  Lager zurück.

D ie  anderen Herren hatten mehr Glück 
gehabt und brachten zwei jener großen, p e r l 
huhnartig  gefärbten, durch ein ro thbraunes 
H a lsb an d  geschmückten F rankolin -H ühner  nach 
Hanse. W i r  waren somit zur V erb re i tu n g s
Grenze dieses neuen W ildes gelangt, in den 
nächsten T agen  sollten wir  sie noch besser 
kennen lernen.

V on S a l i m  und seinen Leuten nahmen 
wir herzlichen Abschied, die braven Gesellen 
kehrten in ihre H eim at zurück.

Nach dem Speisen  ergötzte ich mich am 
malerischen Anblick unseres L ag e rs ;  die Feuer- 
warfen schöne Reflexe ans die Fe lsw ände  und 
die daneben sich nmhertreibenden bunten G e 
stalten der D iener  und Beduinen.

F ü r  den nächsten T a g  stand eine große 
Marschleistung bevor, denn wir beabsichtigten 
zwei S t a t io n e n  in einem Z u g e  zurückzulegen.

V o r  S o n n en au fg an g ,  noch bei vollkom
mener Dunkelheit, herrschte schon reges Leben 
im Lager. D ie  Zelte  wurden abgebrochen, 
Alles verpackt und die große C aravaue  setzte 
sich in B ewegung. B a ld  folgten auch wir 
nach und gelangten, um den Felsenkegel 
reitend, in das Steppengebiet.

D a s  T h a l  verengt sich in dieser Gegend, 
die westlichen Randgebirge treten in die Ebene 
hinein und steile Lehnen, tiefe Schluchten und 

! steinige S te l len  mußten  überrit ten werden.
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W ir  genossen schöne Ueberblicke auf die 
hier durch Rachelu und Gebirgsbäche stark 
durchschnittene Jo rdann iederung  und die he rr
lichen Gebirge des anderen Ufers mit ihren 
hohen, grauen Felsw änden  und malerischen 
Contouren . Auf einem dieser B erge  steht 
ein alter T h u r m ;  ich konnte nicht erfahren, 
aus  welcher Z e i t  derselbe stammt und wer 
dieses Bauwerk in jener n u r  von wilden 
S t ä m m e n  bewohnten Gegend errichtete.

N irgends im Jo rd a n th a le  fanden wir 
eine so coupirte und zugleich vegetationsarme 
Strecke a ls  in den ersten Reisestunden dieses 
T ag es .

S e h r  viele große R aubvögel  kreisten in 
den Lüften; ein S teppenad ler  zog m ir  uahe 
über den Kopf; durch einen glücklichen Schuß  
holte ich ihn herunter, so daß 'er zwischen 
die Pferde mit schwerem Schlage herabfiel.

E in  schmaler, aus  den Randgebirgen her- 
vorreichcnder Höhenrücken mußte mühsam er
klommen werden. Am K am m  angelangt, lag 
ein herrliches B i ld  vor un s  ausgebreitet.

D a s  Jo r d a n th a l  erweitert sich von da 
an immer mehr und m an sah die grüne 
Ebene bis zu dem Hügellandc an den Ufern 
des S e e ' s  L ibe r ias ,  rechts und links die 
schön geformten Randgebirge  und im Norden, 
a ls  Abschluß, die hohen Spitzen des Libanon 
und die weiten Schneefelder des H erm on;  
ein in der T h a t  merkwürdiger C on tras t ;  w ir  
schmachteten in der fürchterlichsten Hitze, wie 
sie n u r  das J o r d a n th a l  bieten kann und vor 
u n s  in weiter Ferne glänzte der Schnee k r i 
stallhell auf den Gebirgen.

An diesem interessanten Aussichtspunkte 
wurde gehalten und etwas gerastet. W ir  
beschlossen, während die C aravane  den langen, 
beschwerlichen.Weg fortsetzt, hinab nach dem 
J o r d a n  zu reiten, um einige S tu n d e n  an den 
Ufern des heiligen Flusses zuzubringen.

D e r  Beduine im fliegenden M a n te l ,  den 
langen S p e e r  in der Hand, hatte uns  bisher 
gut geführt, doch den nächsten W eg zum 
J o r d a n  hinab kannte er nicht, erklärte dies

auch ganz offen und so vertheilten wir  uns ,  
die kürzeste Richtung suchend, gegen Osten.

Ich  galoppirte über die S teppe ,  mußte 
einige Rachelu durchklettern, kam dann an 
eine S te l le ,  wo zwischen kleinen Felsw änden  
und einem wahren G a r ten  üppiger Büsche 
und B lum en  eine kleine Quelle  lustig her
vorsprudelte ; am oberen R an d e  der Felsen, 
dem Wasserlaufe folgend, erreichte ich den 
R a n d  des P l a t e a u s ;  eine steile Lehne fiel 
vor m ir  ab. Unter derselben gewahrte ich zu 
meiner großen Freude grünende Wiesen, 
dichte Auen und zwischen denselben das 
S i lb e rb a n d  des Jo r d a n .

G a r  bald w ar  ich am Ufer des Flusses 
angelangt. D ie  Herren kamen nun nach 
einander alle an und wir suchten einen g ü n 
stigen B a d e -  und Rastplatz. D e r  J o r d a n  
bildet an dieser S te l le  ein ziemlich bedeuten
des Knie, die dadurch entstandene Halbinsel 
ist m it  einem Auwald ausgefüllt,  der so dicht 
und üppig emporwuchert,  wie ich bisher etwas 
Aehuliches noch niemals gesehen habe.

Am R a n d e  dieser Au, im Scha tten  der 
letzten B ä u m e  und Büsche, doch schon auf 
Wiesenboden, ruhten  w ir  u n s  au s ,  ließen 
die Pferde grasen, Packten ein bescheidenes 
Frühstück, bestehend in B ro d  und kaltem 
Fleisch, a u s  und badeten noch früher in den 
rauschenden kühlen W ogen.

W ie überall,  so auch hier, t r ä g t  der 
J o r d a n  den vollen Charakter  eines G eb irg s-  
flusses au sich und schäumt zwischen Felsen 
und großen S te in e n  brausend hindurch. Nach 
der frugalen M ahlze it  beschloß ich den A u 
wald zu untersuchen, um vielleicht eine kleine 
Treibjagd zu insceniren.

D ie  erste Hälfte  dieser Halbinsel ist be
deckt mit etwas über m annshohen  Gebüschen; 
der B oden  von großblätterigen Pflanzen aller 
A r t  wild überwuchert, die Gestrüppe durch 
Schlingpflanzen eng verbunden, und dieses 
ganze Gemenge so dicht und üppig, daß m an 
kaum durchdringen kann und jeder Sc h r i t t
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nach vo rw är ts  die Anspannung aller Kräfte  
erfordert.

I s t  dieser erste Thei l  der An glücklich 
passirt, dann gelangt m an  auf eine den W ald  
in zwei Hälften  theilende Lichtung; daselbst 
fand ich im Lehmboden eine unglaubliche 
M enge  frischer F ä h r te n ;  die S p u r e n  des 
P a n th e r s ,  des Luchses, der Wildkatze, des 
W ild-  und Stachelschweines, des W olfes,  
des Schakales und zweier Hirscharten waren 
da vertre ten; die F ä h r te  eines kleinen, reh
artigen und eines größeren, damwildartigen 
Thieres  interessirteu uns  sehr, insbesondere, 
da H err  R ü th  beim Herabreiteu zum J o r d a n  
in einer jener Racheln mit einem, wie er 
sagte, kleinen Hirsch, geschmückt durch kurze 
Geweihe, zusammengetroffen war.

D e r  zweite Theil  der Au bestand aus 
einem echten hochstämmigen Laubwald von 
ganz tropischem Charakter und ebenfalls fast 
undurchdringlichem Unterwuchs. D e n  vielen 
F ähr ten  zu lieb drängte es mich, einen Trieb 
aufs Geradewohl versuchen zu lassen ; die 
H erren  stellte ich in der Lichtung an den am 
meisten abgetretenen Wildwechseln an und ließ 
nun die türkischen G eusda rm eu  und einige 
Diener,  unter F ü h ru n g  meines J ä g e r s ,  durch 
den W ald  gehen.

V o n  einer geordneten Treiberkette war 
in jenem Unterwuchs keine Rede und gar 
bald mußten wir  einsehen, daß hier alle 
Versuche, ein W ild  aus  den Dickungen he raus-  
auszujagen, vergebliche M ü h e  seien.

V o n  der Vogelwelt bemerkte ich in dieser 
Au nur  einige Pärchen des T r ie l  und mehrere 
M i lan e .

N u n  eilten wir zu unseren Pferden zu
rück, ließen sie satteln und ritten denselben 
Weg, den wir gekommen waren, nach dem 
R a n d  des P la te a u s  empor.

Sch o n  von unten hatten wir  eigenthüm
liche, dunkle Nebel beobachtet, die in den 
Lüften emporwirbelten, doch konnten wir  u n s  
die Ursache davon nicht erklären.

A ls  wir oben anlangten, genossen wir 
den Anblick eines sehr merkwürdigen S c h a u 
spieles. D ie  ganze S teppe ,  vom J o r d a n  bis 
an den F u ß  der östlichen Randgebirge,  mar
in eine Rauchwolke gehüllt, aus  dessen schwar
zem Q u a lm e  hie und da helle F lam m en auf
loderten ; das Gebiet,  welches w ir  des M o r 
gens durchritten hatten, w a r  nun  ein Rauch-  
und Feu e r-M eer .  D a s  S te p p e n g ra s  brennt  
ganz unglaublich rasch und wir konnten von 
M in u te  zu M in u te  die Fortschritte des B ra n d es  
wahrnehmen, wie die Rauchsäulen sich uns 
verfolgend näherten.

Jussuf, ein türkischer Cavallerie-Officier, 
aus  Turkestan gebürtig, ein rüstiger alter 
M a n n  mit grauem B a r t ,  die Lederknute als 
Zeichen der G e w a l t  um die H and  geschlun
gen, r i t t  voraus ,  den kürzesten W eg weisend ; 
es w a r  ein schöner G alopp  durch die S teppe ,  
querfeldein, gefolgt vom großen B ra n d e ,  ein 
Schauspiel ,  das n u r  die Großartigkeit  der 
anderen Welttheile bieten kann.

E in  ebenfalls vor den F lam m en  fliehendes 
Wildschwein lies n u r  aus wenige Schri t te  
neben meinem Pferde vorbei.

E in  langer, ausgiebiger G a lo p p  brachte 
un s  rasch über die S tep p e  und durch ein 
Gebiet,  bewachsen mit hohen, langstacheligen 
Disteln, welche un s  und die Pferde arg 
peinigten. Nach zwei S tu n d e n  begann dcr 
C harac ter  der Gegend sich zu ändern.

D a s  T h a l  wurde immer breiter und in 
dessen M it te  erhoben sich niedere grüne 
Hügel, mit Gebüschen und Zwergeichen 
bedeckt.

I m  Norden w a r  das B i ld  durch schöne 
Gebirge abgeschlossen; die A us läu fe r  des 
Carmel,  die B erge  um  Nazareth,  der hohe 
T a b o r  m it seiner eigenthümlichen Form ,  
der Anti-Libanon, der schneebedeckte Hermon, 
die Nandgebirge des S e e  Genezareth, dem 
T aba r iye  der Araber,  und in nordöstlicher 
Richtung die Höhen des Djebel - Adjlnn 
konnten, alle in effectvollen Beleuchtungen 
prangend, beobachtet werden.
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Unser W eg führte uns  an einem kleinen 
Beduinen-Friedhof vorbe i; zwei uralte  w under
volle S ikomoren verliehen dem düsteren O r t  
einen noch schwermüthigeren Anstrich.

Allmählig näherten wir u n s  dem Z ie l  
der heutigen Reise, dem Dorfe  B a isL n .  I n  
weitem Kreise um diesen O r t  erstreckt sich 
dessen berühmtes Quellgeb ie t ;  allenthalben 
rieseln kleine Wasserlnufe vom P la te a u  herab 
und dichte, niedere Gebüsche, hohes R ied 
g ras ,  Rohrbrüche und sumpfige S te llen  
bedecken die ganze Umgebung. Ueberall erschallt 
der R u f  der hier massenhaft hausenden 
schwarzen Hühner.

Alte behauene S te in e  und T rü m m e r  in 
mitten der setzt wild wuchernden Sum pfvege-  
tation zeugen in unmittelbarer  Nähe des jetzt 
elenden, ans  einigen S te in h ü t ten  bestehenden 
D o rfe s  für  eine langvergangene C u l tu r  und 
G röße  dieses O r t e s .

9 n  altbiblischer Z e i t  hausten hier die 
K anaan i te r ,  später wurde die S t a d t  von 
D avid  erobert. V on den S cy th en  dann unter
worfen, erhielt sie bei den Griechen den 
N am en  S cy th o p o l i s .  I n  den T agen  der 
R ö m e r  w ar  es ein blühender reicher Platz und 
C leopa tra  hatte hier ihre Zusammenkunft 
m it  Alexander J a n n a e u s ; P om pejus  rückte 
durch B a isün  nach Jn d e a .  I n  altchristlicher 
Z e i t  w a r  es der Sitz  eines Bischofes und 
berühmt a ls  G e b u r tso r t  von Bafil ides und 
C yr i l lu s .  S a l a d i n  eroberte die S t a d t  und 
den F lam m en  preisgegeben, verlor sie für  
immer ihre G röße  und frühere M acht.

D ie  letzten Ueberreste eines alten T hea te rs ,  
einiger Tempel und viele, von Gebüschen 
und S u m p f g r a s  fast verdeckte B a s a l t - S ä u le n  
sind noch übrig geblieben.

E s  ist ein eigenthümlich düsterer, m o ra 
stiger P la tz ;  feucht und ungesund, vom 
unaufhörlichen Geschrei der Krö ten  und 
Unken erfüllt. I m  erbärmlich schmutzigen 
D o r f  lungerten verkommen aussehende Leute 
au den naßkalten S te in m a u ern  und Kinder 
und Hunde wälzten sich am sumpfdurch-

tränkten Boden umher. Unser Lager fanden 
wir bereits aufgeschlagen und in bester 
O rd n u n g  auf einer grasigen Fläche am 
N o rdrande  des D o r f e s ;  gleich daneben fiel 
eine Schlucht steil ab, in deren In n e re m  
eine Quelle  zwischen Felsp la t ten ,  dichten 
Gebüschen und breitästigen Sikom oren  lustig 
plätscherte.

Daselbst sahen wir die S p u r e n  in den 
F e ls  gehauener römischer B ä d e r .

O b e r  dem Lager, westlich vom Dorfe ,  
befindet sich das P la te a u  und Quellengebiet.

Gleich nach unserer Ankunft ging ich 
mit einem Jag d -B ed u in en ,  der mich schon 
bei meinem Zelte  erwartet hatte, nach den 
versumpften, feuchten Strecken.

Ueberall rieselte W asser,  der Boden 
glich einem S c h w a m m ; Schilf  und Gesträuche 
entsproßten morastiger Erde.

Viele Wildschweinfährten und vollkommen 
ausgetretene Wechsel bewiesen den jagdlichen 
Reichthum der G egend ;  eine alte römische 
S ä u l e  w a r  ganz abgewetzt vom S c h w a rz 
wild; allabendlich kamen sie hin, um  sich 
da in E rm angelung  von B ä u m e n  nach ihrer 
A r t  zu reiben.

D e r  Beduine forderte mich auf, hinter 
einem Gebüsch versteckt die Ankunft der 
Thiere  abzuw arten ;  doch ich verspürte nicht 
die geringste Lust, inmitten jener mephitischcn 
Sum p fa tm o sp h ä re  den gefährlichen M o m e n t  
des Sonnen u n te rg an g es  zuzubringen und 
kehrte rasch nach dem Lager zurück.

D ie  große C a ravane  bot einen traur igen  
Anblick d a r ;  Pferde und M aulesel  lagen 
todtmüde herum und auch die Menschen 
waren eben nicht in gehobener S t im m u n g ,  
wozu der in der T h a t  ungemein lange Marsch 
und die beängstigend wirkende Luft dieses 
sumpfigen O r t e s  beitrugen.

Nach dem Speisen  zogen sich bald alle 
schlaftrunken in ihre Zelte  zurück.

Am  10. April,  dem Pa lm sonntag ,  waren 
w ir  mit Son n en au fg an g  m u n te r ;  das 
größte Z e l t  hatten wir a ls  Capelle herge-
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richtet und so gut es ging geschmückt; der 
B u rg p fa r r e r  la s  die Messe und weihte hierauf 
die Palmzweige, welche an alle christlichen 
M itg lieder  der C aravane  vertheilt w.urdeu.

Nach dem Frühstück beschlossen wir 
einen Jagdzng .  E in  Theil  der Herren  beab
sichtigte nördlich des Lagerplatzes die Gegend 
zu durchstöbern, während der Großherzog 
und ich m it  einem T ru p p  hiesiger J a g d -  
Beduinen, schönen, wild aussehenden Gesellen, 
gegen den J o r d a n  zu auf Wildschweine jagen 
wollten.

Durch das D o r f  gelangten wir  an die 
Osthänge des P l a t e a u s ;  zwischen dicht 
bebuschten, sumpfigen S te l len  erreichten wir 
einen Bach, dessen üppig grüne S o h le  und 
steile Ufer eine J a g d  in der A rt ,  wie wir 
sie in den unteren Jordangegenden mit S a l i m  
unternommen hatten, erhoffen l ießen; doch 
leider merkten wir  nach langen vergeblichen 
Versuchen, daß weder die Beduinen noch 
ihre Hunde in die dichten Gestrüppe ein
dringen wollten und so unternahmen wir 
eine lange S t r e i fu n g  über die S te p p e  bis 
zu einem von dem Schech a ls  ausgezeichneten 
Platz geschilderten Rohrbruch.

I m  S te p p en g ra s  jagten w ir  anfänglich 
nu r  einige Wachteln auf, später einen F lug  
T r ie l ;  je näher wir dem schon in weiter 
Fe rne  sichtbaren R o h re  kamen, desto häufiger 
wurden die Gebüsche; zwischen denselben 
sprangen zwei höchst merkwürdige, kleine 
Thiere  a u f ;  kleiner a ls  Rehe, von gelblicher 
F ä r b u n g ,  mit rehartigen G eh ö rn en ,  den 
hüpfenden Bewegungen und langen Wedeln 
des D a m w i ld e s ;  leider waren sie zu weit, 
um  einen sicheren S c h u ß  anbringen zu 
können. D ie  R än d er  des Nohrbruches sind 
mit sumpfigen S te l len  und hohem, saftig 
grünem R iedgras  bedeckt; w ir  erlegten in 
diesem feuchten T e r ra in  einige schön gefärbte 
Frankolin-Hähne und eine Henne im schlichten 
braunen Kleid, ähnlich der Fasan-Henne.

N u n  wurde der Großherzog an  den 
entgegengesetzten R a n d  des lichtgelben R o h r 

waldes geschickt, während ich mit den B e d u i 
nen in das I n n e re  desselben eindringen sollte.

Uebermannshöhes Sch ilf  und R o h r  schloß 
sich über unseren Köpfen ;  bis an die W aden 
wateten wir  im M o o r ,  S u m p f  und Koth, 
im M o d e r  verwesender Pflanzensubstanzen.

Nach langem Marsch durch dieses ekel
hafte T e rra in ,  das von Krö ten  wimmelte, 
erreichte ich eine Lichtung, wo ich auf Wunsch 
der B ed u in en ,  im Wasser stehend, den 
weiteren V erlauf  der J a g d  abwarten sollte. 
Massen von ekelhaften S u m p f-Jn sec ten  u m 
schwirrten mich und es w a r  ein in der 
T h a t  höchst unangenehmer Platz, den ich 
nicht sobald vergessen werde. D ie  Araber 
versuchten nun das R o h r  nach allen Rich
tungen durchzutreiben, doch blieb alle M ü h e  
vergeblich; wir  hörten die Wildschweine durch 
das Dickicht brechen, doch keines verließ das 
schützende Versteck, nu r  einige Pu rp u rre ih e r  
umflatterten u n s  matten F luges .  I c h  trachtete 
solbald, a ls  möglich diesen schrecklichen Platz 
zu verlassen, denn ich fühlte, wie sehr ich 
schon das S n m p f m ia s m a  und den Geruch 
verwesender S to ffe  eingeathmet h a t te ;  bis 
Abends sollte ich auch die bösen Folgen 
davon kennen lernen.

Auch der Großherzog kam bald, von 
der schlechten Luft vertrieben, vom anderen 
R ande  des R o h re s  zurück und so bestiegen 
wir  die vom trefflichen Ferdinand nachge
brachten Pferde und schlugen den Heimweg ein.

M e h rm a ls  scheuchten wir im dichten 
R ie d g ra s  Frankoline auf und erlegten noch 
einige derselben. Ueber S te p p e n g ra s  reitend, 
wollte ich versuchen, wie schnell ein B ra n d  
entstehen könne und warf  brennende S tre ic h 
hölzchen vom Pferde h e r a b ; nach einigen 
Secunden  schlug eine hohe F lam m e empor, 
sich so rasch verbreitend, daß wir  gezwungen 
waren in G a lopp  einzusprengen.

D en  nächsten M o rg e n  sahen wir  noch 
aus  der Ferne jene Theile der S tep p e  weit
hin in Rauchwolken gehüllt.

(Sch luß  folgt.)
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A ö s c h u ß - A u s w e i s
über das im k. k. Leibgehegc GödöUö während der Hirschbrunst in der Z ei t  vom 14. S e p 

tember bis inclusive 15. O c tober  1 8 8 9  abgeschossene W ild .

N a m e  de8 höchsten un d  hohen Schützen

Edelhirsche
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8e .  M a je s tä t  der  N a ise r 1 4 4 3 12

S e .  k. k. Hoheit  der Großherzog von T o s e a n a 3 3 3 2 2 1 14 1 1

S e .  k. Hoheit Herzog L udw ig 1 2 3 3 9 2

I h r e  Hochg. F r a u  B a ro n in  M a l le r se e 3 3 I

S e .  Excellenz H err  G r a f  Larisch 2 1 1 4

H e rr  G r a f  Heinrich Larisch 2 2 3 7

S e .  Excellenz B a r o n  Noziosa 1 1 2 -

S e .  Excellenz B a r o n  M o n d e t 1 1 1

H e r r  G r a f  M o tk e n s te in - - 2 2

H e r r  Oberst  R n k e tey 1 1 1

H e r r  M a j o r  R acko 1 1

H e rr  M a j o r  M a j n e r i 1 1 1 2 1 2 8

H e rr  H ofra th  D r .  M id e rh o se r 3 1 2 6 1

H e rr  H ofarzt  D r .  Auch euch a te r

V o m  Personale - 3 5 5 - 13 1
-

S u m m e 3 15 2 0 27 13 2 3 8 3 1 7 1

N. k. H o s tag d am t Hödöllö, den 15. O c tober 1lZ82

H ^ e t t e r a ,  k. k. Hofjagdleiter.
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W i l d  -  A ö  s c h u ß
bei den k. k. Hofjagden im Jagdbezirke Ebensee^ Mi'nzsteg und Eisenerz 1 8 8 2 .
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8e. ap. M a je s tä t  der R a is e r  . . 1 1 1 2 5 l7 16 4 9
8e. M a je s tä t  R ä n ig  R t i ta i r  n. 8 e rd ie n 3 4 7
8e. k. ll. Hoheit  R ro n j i r in z  R u d o l f 2 1 2 6 15 2 6
S e .  k. Hoheit G ro ß h .  v. T o s c a n a . 2 3 5
S e .  k. k. Hoheit Erzh. C a r l  8 a tv n to r 1 1 2 6 10 6 1 1 2 8
S e .  k. l. Hoheit Erzh Leopold 8 a lo a t o r 1 8 7 16
S e  k. Hoheit P r in z  Leopold v. R a y e r n 3 15 11 2 9
S e .  Durchlaucht Fürs t  H ohenlohe  . 1 1 2
S e .  Durchlaucht Fürst  T h u rn -T a is ts  .
S e .  Excellenz F . Z . M .  B a r o n  M o n d e t 2 2 2 6
S e .  Excellenz F  M . 8 .  von L a to u r 3 3 2 5 7 2 0
M a j o r  von R acko 1 1
M a j o r  G r a f  Rosenlierg 2 t 2 3 I 1 10
M a j o r  von P l ö n n i e s  . 1 1 4 3 9
M a j o r  G r a f  L hris ta tn igg l 1 3 5
M a j o r  G r a f  M i t r o w s k y
H ofra th  D r .  M id e r h o f e r 1 3 1 2 7
D r .  Ltuchenthater 1 3 1 5
Jagdschloßverwalter  R u n d r a t 1 1
Forstmeister R r a n d e i s I 1
Oberförster  Reser 1 1
Oberförster R ied le r 1 1

8 u m m e 1 7 6 15 2 9 2 4 8 0 81 1 1 1 1 2 2 9

Abgefallen 1 . - 1
I m  G a r n  gefangen 1 1

Z usam m en 1 7 6 16 2 9 2 4 8 0 82 1 1 1 1 2 3 1

N u r  wegen bedeutender V erm ehrung des Hochwildstandes fällt der Abschuß vor
stehender W ildgattungen in die Z ei t  vom J u l i  und August, und wurde hiezu die B e 
willigung von S e i te  der k. k. Bezir lshauptmannschaft  G m unden  ertheilt.
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W ü r z  st e g  1882 .
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2 8 .  Sep tem ber  R o d t  . J a g d 2 2 10 5 19
2 8 .  Abendpürsche 1 2 1 4
2 9 .  Frühpürsche . .
2 9 .  Kaltenbach J a g d 1 1 4 6 5 1 4 2 2
2 9 .  Abendpürsche 1 I 2
3 0 .  D nrrcn tha l  J a g d 1 3 3 7
3 0 .  „ Abendpürsche 1 4 5

1. O c tobcr  Frühpürsche 1 l l 2 1 6
t .  Abendpürsche 1 l 2
2. Schwarzenbach J a g d l 1 2 2 2 4 1 6 3 1 2 3
2. Abendpürsche .
3 .  K o lm a isg ra b e n  J a g d 3 2 3 1 3 6 8 12 2 2 4 2
3. Abendpürsche l 1 . 2

.  Totale 1 6 8 11 12 1 8 14 l 3 3 29 3 7 1 3 4
Hievon haben erlegt:

S e .  ap. M a je s tä t  der Kaiser  . . 2 2 2 1 1 2 10
Se .  M a je s tä t  der K önig  von Sachsen 1 3 1 l 1 5 4 l 17
S e .  k. Hoheit P r i n ;  W ilhelm  v. Prensten 1 1 1 1 2 3 4 3 16
S e .  k. Hoheit Großherzog v. T o scan a 2 l 3 1 2 1 10
S e .  Durchlaucht Fürs t  Hohenlohe 1 2 l I 1 2 2 10
S e .  Durchlaucht Fürs t  T h n rn -T a x is I 1 2
S e .  Excellenz G ra s  M e r a n 2 2 1 5 3 13
S e .  Excellenz F . - M . - L .  von L a to u r I 1 2 1 1 6
S e .  Excellenz F . - Z . - M .  B a r o n  M o n d e l I 1 2 I 5
S e .  Excellenz F . - M . - L .  von Beck 1 . 1 1 3
Kgl.  preuß. M a jo r  von N e b en an 1 1 1 1 4
Kgl.  sächs. M a j o r  von M a l o r t i 1 2 2 5
K. k. M a j o r  von P lö n n ic s 1 2 3
K. k. M a j o r  G r a f  Rosenberg l 1 1 . 1 1 1 6
Bezirkshauptm ann v. Hcnnig .
Gewerksbesitzcr A ig n e r 1 1 3 1 6
D octor  E b e r t  . I 1 2
D octo r  Dberhanser 1 1
Hüttenmeister E n d r e s 1 1
Gewerkssecretär M o s a n e r
Gewerkscassier Eichtinger 1 1
Postmeister E d e r 1 1 1 Z
Jagdschloß-Verwalter  K u n d r a t 1 1
Forstmeister Pitasch 1 1
Oberförster G erm ershausen . 1 1
Förster S p e r lb an e r  sen. 1 1
Förster S p e r lb an e r 1 . 1
Forstassistent Hlavaty 1 1 1 3
Abgefallen 1 1 2

T o t a l e 1 6 8 U 12 1 8 14 1 3 3 29 3 7 131
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Gresfenberg 2 2 2 3 9 2 1 1 2 2
W intereben 2 4 4 1 2 3 1 17
Halsbach 1 2 8 5 4 18 2 2 4 4 2

S u m m e 1 6 l 4 11 8 2 9 7 3 2 8 3 2

Hievon haben erlegt:

8e. R ta j .  der K a ise r  . . 2 4 2 3 2 1 14
5e. R ta j .  der R ö n tg  v .8achfeir 1 3 5 9
8e. lr. lr. Höh. R r o n g .  R u d o l f 2 1 1 3 2 2 1 14 2
S e .  k. Höh. P r in z  W ilh e lm 1 1 2

i S e .  k. H .  G ro ß h .  v. T o s c a n a 1 l 2 3 1 8
i S e .  k. Höh. P r in z  Leojiold 1 1 1 2 1 6

S e .  Cxc. G r a f  R t e r a n 1 1 2 4
S e  Durchl. Fürs t  T h u r n - T a H s 2 2
S e .  Exc. F  M .L .  v. L a to u r 1 1
S e .  Exc. B a r o n  R io n d e t
M a j o r  v. L iebenau .
M a j o r  v. R I a lo r t i . .
M a j o r  v. P l ö n n i e s 1 1 2
M a j o r  G r a f  R ofenberg 1 1 1 1 6 . 10
B a r o n  Hehler l 1 2
D r .  8 te y re r  . 1 1 2 .
Forstdirector D o m m es 2 2
Forstmeister R r a u s 2 . 2
In g e n ie u r  Hedtaöeb. 1 1
Bezirksrichter 8 te in sd o r fe r 1 1 .
P fa r r e r  8 a le n d e r 1 1

S u m m e 1 6 14 11 8 2 9 7 3 2 8 3 2

Mürzsteg I 6 8 11 12 1 8 1 4 1 3 3 2 9 3 7 13 4

Ebenfee 1 7 6 16 2 9 2 4 8 0 8 2 1 1 231 1 1

Zusammen I 8 21 31 3 9 3 2 5 6 7 8 11 6 111 4 12 4 4 8 2 1 1
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Hochwild- und Hemsjagdeu im Reviere Rnum  bei witdalpen.
B e i  den im Laufe des M o n a te s  Sep tem ber  

d. I .  abgehaltenen Ja g d e n  S r .  Durchlaucht 
des P r i n z e n  C o n s t a n t i n  z u  H o h e n 
l o h e ,  E r  st e n  O  b e r  st h o f m  e i st e r  s S r .  
M a s .  d e s  K a i s e r s ,  wurden im Reviere 
B r u n n  b e i  W i l d a l p e n  1 0  l G e m s e n  
uud 11 Stück Hochwild, u. zw. 8  H i r s c h e  
und 3 T h i e r e  erlegt.

Außer  dem Ja g d h e r rn  und hochdessen 
drei S ö h n e n  nahmen an den Treibjagden Theil :  

D e r  d e u t s c h e  B o t s c h a f t e r  P r i n z  
R e u ß ,  S  e. D u r c h l .  d e r  E r b p r i n z

v o n  H o h e n l o h e - O e h r i n g e n ,  S e .  
Exc. Oberstmarschall G r a f L a r i s c h ,  G r a f  
J u l i u s S z ä c h e n y i ,  G r a f M e r a n m i t  
e i n e m  S o h n e  und Oberförster D i e n s t 
h u b e r  von Admont.

S c .  D u r c h l .  d e r  I a g d h e r r  brachte 
außerdem im B ru n n e r  Reviere von W ild 
alpen auf der Pürsche 7 Hirsche auf die 
Decke, worunter  namentlich 1 Z w ö l f e r ,  
1 Z e h n e r ,  3  A c h t e r  und 1 S e c h s e r  
besonders stark in den Geweihen uud im 
W ildpret  waren.

Aus der „Hirsch-Saison" in übersteier.
(Hochwildjagd in den Revieren S r . Durchlaucht des Fürsten Hugo Windischgriitz.)

M a r b u r g ,  am 2 0 .  O c tober  1 8 8 2 .
Obschon ungewiß ,  ob ich nicht eine 

In d isk re t io n  begehe, so kann ich doch nicht 
umhin, den verehrten Lesern der J a g d -Z e i tu n g  
von einem so  s c h ö n e n  S c h l u ß  aus  der 
„ H i r s c h z e i t "  zu berichten, der eines jeden 
W aid m a n n s  Herz erfreuen muß.

E s  wurden nämlich in den fürstlich H u g o  
W i  u d i s ch g rä tz 'sch  e n Revieren zu K a l -  
w a u g  in Obersteier am 12.  und 13. O c 
tober d. I .  Hochwildjagden abgehalten, die 
ein ebenso brillantes, a ls  erfreuliches R esu l
ta t  ergaben und gewiß Jeden ,  der daran  
Thei l  zu nehmen die Ehre  hatte, befriediget 
haben und unvergeßlich bleiben werden.

E s  wurde am 12.  in der „ l a n g e n  
T e i c h e n "  und am 13.  in der „ k u r z e n  
T e i c h e n "  gejagt und dabei von circa 4 0  
bis 4 5  Schützen 27  Hi r s c h e  und 6 5  T h i e r e ,  
also b e i n a h e  1 0 0  S t ü c k  „ H o c h w i l d " ,  
nebst einigen Rehböcken, zur Strecke gebracht 
und dürften auch bei der Nachsuche noch 
einige Stücke nachgebracht werden. W a h r 
haftig ein Resulta t ,  das den B ew eis  liefert, 
wie durch e ch t  w a i d m ä n  n i s c h e  H e g e  
u n d  P f l e g e  ein Revier solchen Abschuß

gestattet, der meines Wissens, wenn ich nicht 
i r r ig  berichtet bin, selbst v o r  dem J a h r e  
1 8 4 8  nicht erreicht worden ist.

Anwesend waren außer dem h o h e n  
I a g d h c r r n ,  ihre Durchlauchten die P r inzen  
R o b e r t  und H u g o  jun. W i n d i s c h g r ä t z ,  
S e .  Excellenz B a ro n  B o n a r ,  die G ra fen  
K e s s e l  s t a t t ,  W i c k e n b u r g ,  A i c h e l -  
b u r g ,  A u e r s p e r g ,  C o r r e t h ,  C o l 
l a l t  o;  die B a ro n e  R o b e r t  und C a r l  
W  a l t  e r  s k i r  ch e n, G u d e n u s ,  O b e rs t 
lieutenant v o n  d e r  D e k c n ,  August von 
M i l l e r ,  M a j o r  F e r  s t n e r ,  einige Herren  
von Leoben und der Gefertigte.

B e im  Herabgehen von der „ A l m "  wurde 
noch eine M enge  Hochwild gesehen und ist 
noch hinlänglich W ild  geblieben.

M ö g e  „ S t .  H u b e r tu s "  den hohen J a g d 
herrn und dessen schöne Reviere beschützen!

W a id m a n n s - H e i l !
Major Hreffenschedk.

W ir  fühlen u n s  verpflichtet, einen zweiten 
Bericht von diesen Ja g d e n ,  welchen H err  
Forstmeister B a y e r l  einzusenden die F re u n d 
lichkeit hatte und welcher weitere D e ta i l s
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enthält, unseren geschützten Lesern mitzu
theilen.

Bruck a. M . ,  19 .  O ctober  1 8 8 2 .
M i t  15. O ctober  endet für den steier

märkischen J ä g e r  alljährlich seine schönste 
Z ei t ,  nämlich der Abschuß des edlen Hirsches, 
und wird wohl die heurige S a i so n  im Allge
meinen m e h r  a l s  j e  befriediget haben. E s  
ist eine erfreuliche Thatsache, daß der W ild 
stand in unserem Hochgebirge sich fo r tw äh
rend hebt, und in manchen Revieren schon 
den C ulminationspunkt erreicht haben muß, 
denn die heurigen J a g d e n  in den besten 
Hochwildsrevieren lieferten Erfolge, welche 
die Strecken vieler J a h r e  zurück weit über
trafen.

Die  W  a l d st e i n  e r  - I  a g d, welche in 
der letzten N um m er  der J a g d -Z e i tu n g  lebendig 
dargestellt war ,  w a r  für den denkenden J ä g e r  
eine wahre  F re u d e ;  es w a r  so viel Hochwild 
im Triebe beisammeu, daß nicht mehr hätte 
sein können, und dennoch wurde diese schöne 
P e r le  der G e b i rg s - I a g d e n ,  worauf  sich sehr 
viele Schützen das ganze J a h r  freuen, durch 
die fürstlich von und zu W i n  d is ch g r ä tz ' -  
s c h e n  J a g d e n  am 12. und 13. O ctober  
d. I .  in K a l w a n g  weitaus überholt. E s  
haben dortselbst am 12. O c tober  5 4  Schützen 
und am 13.  October  4 7  Schützen mehr als 
9 0  S t ü c k  H o c h w i l d ,  5  N e h b ö c k e ,  
1 G e m s b o c k  und 1 F u c h s  zur Strecke 
gebracht, und dürfte, wenn die Nachsuche vom 
Personale auf angeschossenes Hochwild been
det ist, die Strecke auf 1 0 0  Stück gekom
men sein.

D ie  „ T e i c h e n "  in K a lw ang  ist jeden
falls eines der schönsten Hochwildsreviere 
in S te ie rm ark  und wahrscheinlich ganz Oester- 
reich's. S o  schön diese Gegend für den J ä g e r  
und jeden für Naturpoesie empfänglichen 
Schützen ist, eben so liebenswürdig sind die 
hohen fürstlichen Ja g d h e rre n  gegen alle ihre 
Gäste, und haben sich alle Jägerherzen mit 
S t u r m  erobert. D e r  regierende Fürs t  H u g o

v o n  u n d  z u  W i n d i s c h g r ä t z ,  welcher die 
Ja g d e u  ganz vorzüglich anzuordnen versteht, 
hatte für Alles Vorsorge getroffen. S o  w u r 
den z. B .  die Schützen von 6 türkischen 
Reitpferden und einer großen Wagenreihe 
zum Versammlungsplatz befördert und ein 
jeder Schütze ob Hoch oder Nieder wurde 
nach dem Triebe um die Erlebnisse befragt, 
welche natürlich nn r  in der gedrängtesten 
Kürze zum Bericht gelangen konnten.

Ge jag t  w u rd e :  Am  12. O c tober  die 
„ B i u d e r a l m "  welche das Ende des drei 
S tu n d e n  langen T  e i ch e n g r  a b c n s ,  uud 
zwischen der k. k. Hofjagd R a d m e r ,  dann 
der H r .  von Nebcnburg'schen J a g d  „ G ö ß -  
g r a b e n "  und der Eigenjagdbarkeit „ M  a g d- 
w i e s e n "  des H r .  B a r o n  F ran z  M a y r  von 
M e ln h o f  in Leoben liegt. I n  diesem Triebe 
wurde das angesprungene Hochwild weit über 
2 0 0  Stück geschätzt, wobei die Bemerkung 
von hohem Interesse ist, daß außer einem 
T hie r  mit Kalb  und 1 Spießhirsch nichts 
in die k. k. Hofjagdrevicre auswechselte, w ä h 
rend ganze R ude ln  und überhaupt  das meiste 
Wild in H r .  v. N eb en sb u rg s  J a g d  einwech
selte. —  Am Ende des T riebes  ha t  ein 
bekannter Jagdgas t  noch 2 8  S t ü c k  Hoch
wild in einem kleinen Alpenholzbestande bei
sammen stehen gesehen, während überdies am 
nächsten Tage  in demselben B oden  wieder 
einige Hirsche „geröhrt"  haben, a ls  ob nichts 
vorgefallen wäre.

Am 2.. T ag ,  13. O c tober ,  wurde die 
J a g d  am „ K i e s l i n g "  und einem Theil  vom 
„L a y r  i tz k a m p l" abgehalten, wo geradezu 
unerhört  viel W ild  stand. A ls  in diesem 
Triebe schon an 7 0  Schüsse gefallen waren, 
haben noch Hirsche stark geröhrt, und hat 
in diesem Triebe später der junge F ü r s t  
H u g o  v o n  u n d  z u W i n d i s c h g r ä t z  einen 
braven Hirsch, der eben „orgelte" ,  von seinem 
S ta n d e  aus  erlegt.

D a s  W ild  in der „ T e i c h e n "  ist ver
möge der hohen Lage nicht sehr stark im 
W ildpret ,  und zeigen Hirsche selten über
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1 0  Enden, ein 12er gehört zu den S e l t e n 
heiten und ein 1 4 - E n d  er  ist meines Wissens 
Heuer zum erstenmale dort erlegt morden, 
und zwar ein Prachtexemplar, von S r .  D u rch 
laucht dem regierenden Fürsten H u g o  v o n  
u n d  z u  W i n d i s c h g r ä t z  selbst, am letzten 
I a g d ta g e  in dieser S a i so n  auf dem „ G e rö h r" ,  
worauf  von der sichern Kugel S e in e r  D urch 
laucht in ganz kurzer Z e i t  auch noch ein 
starker 8 -E nder  gestreckt wurde.

Dieses Jagdgebie t  w a r  übrigens seit 
7 J a h r e n  gehegt, es wurde keine größere 
J a g d  gegeben, und haben n u r  die hohen 
Ja g d h e rre n  jährlich einige Hirsche abgeschossen. 
Heuer haben in der Teichen allein bei 1 6 0  
Hirsche geröhrt. — Auch verdienen die schönen

Reviere des H e rrn  O t t o  v o n  M a h r  i n  
L e o b e n ,  und diejenigen des H e rrn  C a r l  
P e i n t i n g  e r ,  Gewerksbesitzers i n V o r d e r n 
d e r  g, erwähnt zu werden, welche ganz vo r
züglich mit W ild  bestellt sind, und wo auch 
Heuer bei voll allen Se i ten  ertönendem G e 
röhr  die J ä g e r  nicht wußten, wohin sie 
zunächst ihre Herren  auf Hirsche führen 
sollten.

Auch alle Fedcrwildarten sind Heuer so 
reichlich, wie nie zuvor gediehen. Schließlich 
berichte ich, daß auf der Herrschaft H o h e n -  
w a n g  i m M ü r z t h a l  am 11.  Oc tober  
Abends ein 3 9  K i l o  s c h w e r e r  W o l f  
geschossen wurde, welcher von der Schnauze bis 
zum Ruthenende 171 Centimeter gemessen hat.

Hoßagd in der Kais. Fasanerie , 
Anwesenheit Sr. Majestät des

S e i n e  M a j e s t ä t  K ö n i g  M i l a n  
v o n  S e r b i e n  t ra f  am D ien s tag  den
10.  O c tober  in Begleitung S r .  E x c e l l e n z  
d e s  k. k. O  b e r s t j  ä g e r m  e i st e r  s G r a 
f e n  A b e n s p e r  g - T r  a u n, des königl. 
C abine ts  S e c re ta i r s  v. B e t a u t  und des 
kaiserlichen Flügeladju tanten  M a j o r s  v o n  
P l ö n n i e s  zu einer improvisirten J a g d  in 
der genannten kaiserlichen Fasanerie ein.

V on dem k. k. F o  r  st m e i st e r 
R .  v o n  D o m b r o w s k i  an der Spitze 
der zum Hof-Jagddienste  befohlenen k. 
k. J ä g e re i  empfangen, begaben sich S e in e  
M ajes tä t  und die genannten H erren  sofort 
auf die zugewiesenen S tä n d e ,  und die T a g s

za Auntramsdors antähtich der 
Ztönigs M ilan von Serbien.
Vorher angeordnete, durchaus unvorbereitete 
J a g d ,  welche überdies wegen eingetretenen! 
M u n i t io n sm an g e l  abgekürzt werden mußte, 
ergab in freiem Treiben nach z w e i s t ü n 
d i g  e r  D a u e r  eine Strecke von 3 0 0  S t ü c k  
F  a s a n  e n, H  a s e n, R e b h ü h n e r n  und 
L a p i n s  —  für nu r  vier Schützen.

K ö n i g  M i l a n  erlegte mit einem 
Meisterschuß eineu capitaleu Fuchs,  welcher 
am M o rg e n  in die Fasanerie  eingewechselt 
w ar ,  und überdies die Hälfte  des zur Strecke 
gebrachten W ildes.

D e r  hohe Jagdgas t  verabschiedete sich 
m it dem Ausdrucke seines Dankes für  die 
gelungene J a g d .

Rebhühner- und Fasanjagden auf den Revieren 8r. Durchs, 
des Fürsten Lars Trauitmannsdorss.

Auf der Dom äne B i s c h o  f - T  e i n i t z  S r .  
D u r c h l .  d e s  F ü r s t e n  C a r l  T r a u t t -  
m a n n s d o r f f  wurden die alljährlich üblichen 
R ebhühner-  und Fasanjagden diesmal a n 

fangs  O c tober  abgehalten, u. zw. fand am
3. die J a g d  in der „ P o l l s c h i t z c r  R e 
m i s e , "  am 4.  i m „ H o r s c h a u e r  G a r 
t e n "  statt.
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D a s  R esu l ta t  ist insoferne ein recht 
günstiges zu nennen, a ls  zumal dek erste 
I a g d ta g  viel von der Ungunst der W it te ru n g  
zu leiden hatte, da die J a g d  in Folge des 
strömenden Regens ,  der kein Ende absehen 
ließ, schon sehr bald abgebrochen- werden 
mußte. ^  ^

F ü r  die auf den folgenden T a g  anbe
raumte J a g d  im Horschauer G a r ten  w ar  
unter solchen Umständen auf günstiges W etter  
kaum zu rechnen; nichts destoweniger hielt 
sich dasselbe diesmal ziemlich gut, und ein 
dennoch eintretender, jedoch unbedeutender 
Regen vermochte nicht, den günstigen V erlauf  
der J a g d  zu stören. Dergleichen kleine, bald 
vorübergehende Regenschauer werden Heuer 
gerne ignorirt.

D ie  J a g d  begann um 1 l Uhr und en
dete gegen 5  Uhr. D ie  Z e i t  von 1 —  2 Uhr 
wurde zur Einnahme einer kleinen E r f r i 
schung benützt, während welcher Ruhepause 
die ganze Jagdgesellschaft von einem hiesigen 
Photographen  aufgenommen wurde.

A ls  Schützen waren anwesend: Außer 
dem hohen Ja g d h c rrn ,  S r .  Durchl.  Fürsten

C a r l  T r a u t t m a n n s d  o r s f ,  auch die H erren :  
D u r c h l .  F ü r s t  P a u l  E ß t e r h ä z y ,  
G r a f  S z e c h s n y i ,  B a r o n  D ö r i n g  
und v o n  E c k h a r d t .

E r leg t  w u r d e n :
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I n  der,, P o ll-  
schitzcr R e 
mise" 8 6 3 7 6 8 4 2 4 7 1 0 5 4

Beim  Nach
suchen vor
gefunden 61 2 2 2 67

I m  „ H or-  
schauerGar-  
ten" 1 4 4 3 1 9 2 5 3 9 4 3 3 2 2 2 0

Beim  Nach
suchen vo r
gefunden 115 11 6 8 1 141

Z usam m en 2 4 8 2 281 63 1 77 11 3 4 8 2

Nedlstein, am 8. O c tober  1 8 3 2 .

A. Weist) aar.

Eine Jagd aus Mchadler <?a>uiion Iialiäios) und Erdeutung 
ihres Horstes am Traunstein.

Schon  seit vielen J a h r e n  horsten einige 
Pärchen  des F lu ß ad le rs ,  hier S eead le r  ge
nann t ,  auf den bis jetzt für  gänzlich unzu
gänglich gehaltenen Felsspitzen und V o rsp rü n 
gen des T r a u n -  und Spitzelsteins am rechten 
Traunseeufer,  bestreichen jagend die Gewässer 
in weitem Umkreise und verursachen durch 
ihren fleißigen Fischfang erheblichen Schaden. 
Verschiedene Versuche, den Horsten nahe zu 
kommen, mißlangen b isher gänzlich; ich selbst 
unternahm  vor 7  oder 8 J a h r e n  mit den 
beiden Forstwarten K l e t t n e r  und N e u 
b a c h e r  von Ebensee aus  einen vergeblichen 
Versuch, den Horst am Spitzelstein von der 
Seea lpe  aus  zu erreichen, und obwohl wir mit

Leitern, S e i le n  und allen anderen Werkzeugen 
ausgerüstet waren, konnten wir doch die un- 
erklimmbare Höhe zum Horste nicht erreichen; 
denn fast senkrecht, ohne irgend einen H a l t  
zn bieten, steigen die Fe lsw ände  an, und 
fallen scheinbar überhängend unm ittelbar zu 
den dunkelgrün schimmernden F lu then  des 
T raunsees  ab. E s  bedarf wirklich eines gänz
lich schwindelfreien Kopfes,  in diese zwar 
schöne, aber gruselige Tiefe hinabzublicken.

W i r  mußten also unverrichteter Dinge  
abziehen. S o  ging es früher meinem Freunde 
und Nachbarn, Förster K i  e n e s  b e r  g e r ,  und 
später einigen, anderen Forst- und Jagdbeflis- 
seuen, welche ihr Glück sowohl m it Besteigen
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der unzugänglichen Felszinken, a ls  auch mit 
Legen von Eisen versuchten. E s  ist das sehr- 
natürlich, da diese Thiere  auch unendlich 
scheu und überdies mit einem wunderbaren 
Gesichtsorgane von M u t t e r  N a tu r  ausgestattet 
sind. W eil  ihnen nun jagdlich so schwer 
beizukommen war,  so vermehrten sie sich zu
sehends und es entstanden nach und nach 
mehrere Horste. V o r  einigen J a h r e n  wurde 
sogar der Versuch gemacht, diese J a g d  S r .  
k. und k. Hoheit, dem durchlauchtigsten K r o n 
prinzen, zugänglich zu machen, und zu die
sem Zwecke an einer geeigneten S te l le  des 
T rauns te ins  über dem Horste, am sogenannten 
Adlerspitz, ein W eg in die Felsen gehauen 
und eine W ar te  angelegt, von welcher aus 
die kreisenden Adler hätten erlegt werden 
sollen. Leider verblieb es n u r  bei dieser 
Anlage, welche die Adler in ihren luftigen 
W ohnungen  nicht im mindesten genirt. S p ä t e r  
wurde diese Anlage a ls  gute B eute  zu tou 
ristischen Zwecken in E m pfang  genommen 
und wird jetzt a ls  beliebter Ausflug  von 
G m unden  a u s  fleißig benützt. Dieses J a h r  
nun ist ein besonders „adlerreiches" ; denn 
nicht weniger a ls  6  Horste sind bekannt. 
D ie  Adler streichen weit entlang der T ra u n  
a u fw är ts  bis Ischl  und ab w är ts  bis Lambach.

S o  beschlossen denn ich und mein P e r 
sonale, jetzt einmal gründlich mit diesen be
fiederten Fischdieben aufzuräumen. D re i  Alte 
waren  bis A nfangs  J u l i  bereits von uns 
erlegt, und wieder manch' vergeblicher V e r 
such gemacht, die Horste zu zerstören. D a s  
einzige R esu l ta t  war,  daß es m ir  mit der 
Kugel durch einen Glückschuß gelang, einen 
kreisenden Adler zu erlegen. E in  zweiter 
wurde von dem Fors twarte  angeschossen, und 
so mußten  wir un s  benügen, mit sehnsüchti
gen Blicken, von höher gelegenen Felskuppen 
aus ,  in die Horste zu schauen, in deren einem, 
im sogenannten K lansg raben  ober demLainau- 
thale gelegen, man mit bewaffnetem Auge 
ganz gut die junge, schon ziemlich ausgewach
sene Generat ion  sich rühren und regen sah.

Wie erstaunte ich eines schönen S o n n t a g 
morgens,  a ls  mich Fors tw art  O b e r l c i t n e r  
zum S e e  rief und ich in seinem Boote  drei 
junge, schon ziemlich ausgebildete lebende 
F lußadle r  erblickte; er und sein Schwager  
P r  e i n  e r ,  ein junger sehr geschickter, aber 
auch waghalsiger S te ige r ,  haben es u n ter 
nommen, dem letztgenannten Horste einen, 
wie aus  der nachfolgenden E rzäh lung  O b e r -  
l e i t n e r s  hervorgehen wird, durchaus ge
lungenen Besuch abzustatten. Nachdem wir, 
erzählt O b  e r  l e i t n  e r ,  uns S a m s t a g  schon 
überzeugt hatten, daß in dem Horste im K l a u s 
graben sich juilge Adler befinden und^ selbe 
sich auch durch Schreien bemerkbar machten, 
da die kürzlich erlegten Alten wahrscheinlich 
die E lte rn  waren, entschlossen wir u n s  S o n n 
tag den 2. J u l i  mit Tagesanbruch nochmals 
einen Versuch, zum Horste zu gelangen, zu 
machen und rüsteten u n s  mit Stricken, Hacken 
und Fußeisen, dann einem Rucksacke, welcher 
einestheils zum T rag en  der Werkzeuge, dann 
aber auch zum späteren T ra n sp o r te  der H ors t
bewohner dienen sollte, au s ,  und begannen 
den Aufstieg von der Seeseite aus.  B i s  zum 
halben Wege etwa g ing 's  verhältnißmäßig gut, 
nun aber standen wir an einer fast senkrech
ten Fe lsw and .  W ir  versuchten selbe zu u m 
gehen und so gelang es uns ,  eine S te l le  zu 
finden, wo, wenn auch nu r  durch spärlichen 
G ra sw u ch s ,  denn doch durch diesen V o r 
sprünge angedeutet waren, welche es gestat
ten konnten, an der W an d  festen F u ß  zu 
fassen. P r  e i n  e r  vo raus ,  ich hintendrein 
mit den Stricken und andern: Handzeug, so 
klommen wir einige K laf te r  empor, mußten 
aber die Bemerkung machen, daß, wenn über
haupt  noch weiter vorgedrungen werden sollte, 
es für beide g l e i c h z e i t i g ,  namentlich wegen 
der Belastung m it Hacken und Se i len ,  nicht 
möglich sein würde.

P r  e i n e r  entschloß sich nun, allein den 
Versuch zu wagen, band sich das eine Ende 
des S e i le s  um die M i t te ,  während das a n 
dere Ende ich behielt. P r  e i n  e r  sollte es
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an irgend einer S te l le  befestigen, damit es 
entweder m ir  möglich würde nachzusteigen 
und die Werkzeuge mitzunehmen, oder damit 
er es beim Abstiege verwende, welche V o r 
sicht sich auch später a ls  höchst nöthig erwies. 
Einzelne an den Fe lsw änden  klebende Fichten 
und Krum m föhren sollten dies Vorhaben, 
das S e i l  umzuschlingen, leichter möglich m a 
chen. I m m e r  mehr S e i l  wurde nachgezogen, 
so daß ich schon vermeinte, es würde nicht 
zureichen. Ich  hörte und sah nichts von 
meinem S c h w a g e r ;  denn ich mußte mich p la t t  
an die Fe lsw and  drücken, um von den herab- 
kollerijden S te in e n  nicht getroffen zu werden. 
Endlich nach langer, bang verlebter Z e i t  er
tönte ein freudiger „Juchzer"  von oben herab, 
der sich in vielfachem Echo an den gegen
überliegenden Felsw änden  des Traunste ins 
brach, und von m ir sofort beantwortet wurde. 
W eiter verständlich machen konnten w ir  u n s  
nicht, da ich unter der W an d  viel zu tief 
stand, nm verstehen zu können, w as  m ir  zu
gerufen wurde. Ich  mußte daher, wieder 
ab w är ts  steigend, eine entferntere Felsspitze 
zu erreichen trachten, um die mir  zugerufenen 
W o rte  verstehen zu können. M ittle rweile  zog 
mein S ch w ag er  das S e i l  ganz an sich und 
ließ damit die nun  ausgenommenen jungen 
Adler im Rucksacke herab. Ich  beeilte mich, 
wieder auf meinen Posten zu kommen, die 
B eu te  in Em pfang  zu nehmen und wo mög
lich meinem Kameraden beim Abstiege helfend 
beizustehen. Letzteres erwies sich a ls  sehr 
nothwendig; denn P r  e i n  e r  selbst gesteht, 
h i n a u f  stiege er schon nochmals, aber h e r a b  
n iem als  mehr. E s  w a r  überhaupt  nu r  mit

dem Se i le  möglich herunter zu kommen. Ich  
konnte anfänglich gar nicht begreifen, w arum  
und wozu mein Schw ager  S t a n g e n  ve r
langte, die ich ihm alle Augenblicke zu be
sorgen hatte und welche er öfter am Stricke 
zu sich hinaufzog. Erst  später erklärte er 
mir,  wozu er selbe benöthigte. E r  klemmte 
nämlich die S t a n g e n  an beiden Enden zwi
schen die Felsenriffe ein, schlang das S e i l  
einfach darum  und ließ sich so, wie die Fe u e r 
wehrleute, auf einem Theile fest sitzend, 
mit dem anderen Theile ab w är ts  gleiten. 
S o  gelang es ihm, die gefahrvollen S te l len  
zu passiven. Ueber eine S tu n d e  dauerte der 
Abstieg, und beide waren wir recht herzlich 
froh, das W agn iß  glücklich überstanden zu 
haben. D ie s  die Erzäh lung  O b  e r  l e i t -  
n e r s. D ie  drei Adler wurden nun von mir 
übernommen und aufgezogen, anfänglich m u ß 
ten sie natürlich mit gehackten Fischen förm 
lich geschoppt werden, jetzt nehmen sie die 
N a h ru n g  schon selbst zu sich, sind sehr ge
wachsen, fressen mich aber beinahe arm. O b 
wohl am S e e  wohnend, und von Fischern 
umgeben, kann ich kaum die nöthige N a h 
ru n g  aufbringen, und es blieb mir, da über
dies hier im Lande der S e e n  Fische zu den 
Lupusartikeln und Leckerbissen gehören und 
sehr theuer sind, nichts übrig, a ls  die ge
fräßigen Kerle an anderweitige Fleischnah
rung zu gewöhnen, m it welcher sie sich auch 
zufrieden zu geben scheinen. Ic h  schließe 
nun  meine M it th e i lu n g  mit der Versicherung, 
daß ich etwaigen Liebhabern sehr gerne meine 
Zöglinge zur weiteren Erziehung überlassen 
würde. Ebensee. Oberförster Auchs.

Plaudereien.
(Jagdkalender nach „Ollendorfs" Methode. —  ̂ Waidsackschueiden" ! S o  derzeit ein spontanes 
Jagdausflug in das Lokvagebirge. -  A us dem körperliches Uebel ist, von dem Ie d e rm an  

Wienthal. „Suhler -Gewehre.) j leicht befallen werden kann bei unverschuldeter
W ienthal,  Ende O c tober  1 8 8 2 .   ̂ Lectüre „waidmänuischer" Fachliteratur,  die ent-

Nach langem S tu d iu m  finde ich endlich ! weder von dem exotischen Hauch M ünnchhausens 
den annähernd richtigen Ausdruck: „Literarisches ! degenerirt, nicht einmal auf Jägerstubeuwitz
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3 .  G ra d es  Anspruch haben kann, oder a ls  
vollkommen unverdaulich im Gekröse des 
bedauernswcrthen Lesers jenes schneidende 
Unbehagen erzeugt.

„ D e r  nachfolgende Jagdkalender" .  welchen 
ich einem Fragm ente  eines ausländischen 
Fachblattes vom O ctober  d. I . ,  das sich 
im Uebrigen mehr m it  Landwirthschaft befaßt, 
(Discret ion  ist vielleicht hier gar nicht am 
P la tz e !) entnommen habe, spricht deutlich 
genug, um mich vollkommen zu verstehen. 
M a n  höre!

„Jagdkalender für den M onat October."
„D ie  S a u e n  haben noch ihren S t a n d  in 

Dickichten." (Diese Bestien haben eine eigen
thümliche Vorliebe für Dickichte!) „DerH irsch  
und d a s  W  i ld  stehtnoch in großen W äldern  
beisammen." (! Halten  wohl auch in k l e i n e r e n  
W äld ern  ihre Volksversammlungen a b ?  kön
n e n d  leicht thun —  ohne Polizei.) „ D e r  Hirsch 
suhlet sich jetzt wegen innerlicher großer 
Brunfthitze." (Verfasser hat hoffentlich stets 
Eisumschläge in der Waidtasche v o r r ä th ig !) 
„Auch die Rehe haben noch ihren S t a n d  in 
Vorhölzern ."  ( D a s  erinnert doch entschieden 
an O llendorfs  Uebungssätze: „S c h lä f t  der 
V a t e r ?  J a  der V a ter  schläft. Auch die Tochter 
schreit!) „D ie  Hasen halten sich dagegen in 
R üben- ,  K rau t -  und Kleefeldern, auch in 
gestürzten Aeckern auf." (—  Erfreulicher
weise also auch in gestürzten Aeckern, sonst 
müßten die armen K er l 's  rein im Aether 
he rumstrabanzen!) „ D er  Fuchs, Dachs,  Fisch
otter und die wilde Katze schicken sich zur 
Vorberei tung ihrer W interwohnungen an."  
(Natürlich, gibt ja  immer Arbeit:  Schlosser, 
Zimmerputzer, Tapezierer rc. r c . !)

„ D e r  S te in m a rd e r  und der I l t i s  kehren 
in die D ö rfe r  zurück." (! W erden wohl vom 
B ürgerm eis te r ,  P f a r r e r ,  Schuljugend rc. 
festlich empfangen, diese Sommerfrischler!)  
„ D a s  große Federwild sucht seine W ohnungen 
auf ."  (Um diesen S a tz  mir verständlich 
machen zu lassen, müßte ich entschieden 
nach B e r l in  reisen.) „D ie  R ebhühner  ver

weilen in Vorhölzern und K rau tgär ten ,  oder 
liegen auf gestürzten Aeckern (oder sie fliegen 
in der Luft,  nicht w a h r ? )  fest am Boden, 
so daß sie bei ihrer grauen Farbe  nicht leicht 
bemerkt werden können." (W ahrha f t ,  da könnte 
man graue H aare  bekommen, und den 
simpelsten H uber tnsb rudcr  müßte vor Neid 
die Gelbsucht befallen, wenn man bedenkt, 
daß u n s  im October  die H ü h n e r  schon 
immer viel zu locker sind, während im A u s 
land der Componist dieses Jagdkalenders 
nicht achtgebend und im Gedanken über die 
Aecker schreitend jedenfalls schon eine M enge  
solcher „fest" am B oden klebender Hühner  
zusammengetreten hat.

D a s  Pürschen d e r  Rothhirsche, welche 
abgebrunstet haben, hört jetzt auf."  (G ot t  
sei D an k !  Wenigstens kann der Mensch 
wieder im W ald  herumbummeln ohne fürchten 
zu müssen, von einem „pürschcnden" B r u n f t 
hirsch hinausgeschossen zu werden. „D ie  
wilden Schweine, ( — um  die Hausschweine 
kümmern wir uns  nicht absonderlich! — ) 
besonders die Keuler, fangen an, Weißes 
(Kleine Hauer)  zu setzen, und die Bestätigungs- 
und Hegezeit derselben geht an ."

„D ie  Hasen werden gejagt und gehegt." 
(! M e h r  Unsinn für 6  W orte  kann m an nicht 
v e r lan g en !)

Nach einigen nichtssagenden Phrasen  
bezüglich Fuchs,  Dachs und Rauch- und 
Pelzwerk' heißt cs dort :  „die Haselhühner 
gehen in diesem M o n a te  noch 14  T age  lang 
gerne auf die Locke" ( D a s  nenne ich prä-  
cisiren; vielleicht gibt Verfasser auch 1 0 0  D u 
katen für ein Haselhuhn, das auch noch am 
15. O c tober  gerne auf die Locke geht!)

Z u m  Sch lu ß  heißt es unter  Anderem: 
„Nach dem 16.  October  ( S t .  G a l l i tag )  haben 
die Krammetsvögel,  Nistler und Kernbeißer 
ihren S t r i c h "  (W ir  W aid m än n e r  sind dem 
Verfasser für diese Enthüllungen, nam ent
lich den Kernbeißer betreffend, ungemein ver
bunden, und bedauern nu r ,  daß mit' diesen 
ornithologischen Anfällen der prächtige J a g d -
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kalender schon geschlossen w i r d !) M o r a l  der 
Geschichte ist: E in  nicht waidgerechtes B la t t  
lasse es ruhig sein, mit derartigen Abfällen 
solche Leser ködern zu wollen, denen es hie 
und da auch nach waidmännischen Fragm enten  
gelüstet.

Nach diesem kleinen Se itengriff  will ich 
unverweilt dahin zurückkehren, wo ich im vorletz
ten Hefte ans meiner I a  g d e x c u r s i  o n i m  
L o k v a g e b i r g e  stehen geblieben bin. Am frühe
sten M o rg e n  des ersten M a i  bestiegen wir 
bei wolkenlosem F irm am en t  einen W agen, 
besser gesagt ein in allen Fugen  bewegliches 
berädertes Korbgeflecht und fuhren von zwei 
kleinen muthwilligen Pferden gezogen, a u s 
gerüstet mit Proviantsack und einer gefüllten 
„Friedensflasche", über Stock und S t e in  am 
D o n au u fe r  a b w är ts .  E ine eisige Luft, die 
vom Wasser herstrich, ließ den starken W et te r 
mantel recht leicht ertragen. Auf den ruhigen 
glitzernden W ogen ließen sich in weiter Ferne 
einige Fischer in ihren Tschikeln a b w är ts  
rinnen. M e in  Freund  ließ anhalten und sich 
den Fischrapport herausschreien, der mit einem 
starken „ S t e r l e t " ,  den der eine Fischer em
porstreckte, auch illustrirt wurde. Leider barst 
an dieser Haltestelle in Folge eines kräftigen 
Rückstoßes des gehorsamen Rosselenkers unsere 
theure Friedensflasche, deren feuriger I n h a l t  
hauptsächlich für unseren eigentlichen Führe r ,  
den „ H e r rn  Gemeinderath" bestimmt war.

Unterwegs kam mir nichts Absonderliches 
vor Augen. Hie und da schwammen einige 
E nten  mitten im S t r o m e ;  Elstern, S a a t 
krähen, einige Mandelkrähen flatterten über 
schmale ärmlich bestellte Felder. W en n  es 
bei langsamerem Tempo das Aechzen und 
Rasseln unseres G efäh r tes  gestattete, konnte 
ich den mannigfaltigen, volltönenden Vogel
fang vernehmen. S te in rö th e l  und Nachtigallen 
wetteiferten in ihrer Kunst.

Nach zweistündiger F a h r t  waren  wir  um 
6  Uhr im Dorfe  D i v i c s  angelangt. E in  ä rm 
liches D o r f  am Ufer der D o n a u ,  aus  wenigen

mörtellosen Häusern  bestehend. Schmutzige 
S t r a ß e n ,  schmutzige Hunde und Schweine. 
W i r  wurden augenscheinlich schon erwartet,  
denn in der verfallenen Schenke, wo wir 
der Pferde wegen unsere Ankunft tagsvorher 
angesagt hatten, standen ein Dutzend der u r 
wüchsigsten Dorfbewohner,  einige „Spitzen" 
des D o rfe s ,  um u n s  Eindringlinge zu „vi- 
d iren",  Andere, um uns  ihre Dienste anzu
tragen. Manche Physiognomie trug  gerade 
nichts weniger a ls den S te m p e l  der Ehrlich
keit und Treuherzigkeit.

Endlich kam die S t r a ß e  herab eine be
kannte Gestalt  mit langem Nock wie ein 
Perpendikel dahergewankt, unsere Hauptperson 
„W a sa  Ioss imovic" ; ein freundliches Lächeln 
umspielte seine langbeschwanzte Oberlippe, 
a u s  dem Gehen wurde ein Hüpfen, a ls  er 
mich sah und um ein H a a r ,  so wäre ich dem 
W asa ,  diesem unermüdlichen Schnellläufer  
mit echt serbischem T y p u s ,  unter dessen Augen 
ich meinen allerersten Seead ler  erbeutet hatte, 
trotz seines Knoblauchathems um den H a ls  
gefallen.

D ie  gegenseitigen „Herzensergießungen" 
w aren  bald verdolmetscht, wir wählten noch 
einen Baumsteiger N am en s  „ S a v a " ,  einen 
D ri t ten  a ls  Packesel und brachen sofort auf 
in die „ v u b o k a  U^Ies,", wo ein S te inad le r  
horstete, oder, wie W asa  sagte:  „ D am o  iwa. 
^sckno v^Iilro Aniscko ock ernoAa. orls." (dort 
ist ein großes Nest von den schwarzen Adlern).

Nachdem wir einen Bergrücken mit a u s 
gedehnten Hutweiden erstiegen hatten, gelang
ten wir bald zu Holz, und je weiter wir  
v o rw ä r ts  kamen, desto häufiger ragten wieder 
jene Baumcolosse von Eichen und Buchen 
empor, deren kräftige Arme fast im Wipfel 
noch genügend B as is  und S tü tze  für die 
kunstlose Last eines Adlerhorstes bieten. Bei  
einer Waldabdachung angelangt, pürschte ich 
allein auf die m ir  angedeutete Richtung des 
Hors tbaumes durch dichten Unterwuchs v o r 
w ä r ts .  E in  deutlich vernehmbarer F lü g e l 
schlag verrieth m ir  in nächster Nähe das
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Abstreichen des Adlers. E tw a  4 0  Schri t te  
vom Horstbaume, einer alten Buche, entfernt, 
blieb ich unter  einer dichten Haselstaude ruhig 
sitzen. Nach wenigen M in u ten  hörte und sah 
ich wieder den mächtigen Adler in den Horst 
hineinpoltern und am Schatten  im Wipfel 
des B a u m e s  konnte ich deutlich erkennen, wie 
er mit dem Kopfe eifrig hin- und heräugte. 
D ie  folgende S c en e  verlief rascher, a ls  W orte  
es wiederzugeben vermöge». E in  Lockruf vom 
Horste ertönte, ein breiter Scha tten  glitt 
gegen mich heran, ich richtete mich auf und 
schoß im nächsten M o m e n t  ans den zweiten 
Adler, der m ir  seine ganze Fläche und hell
weißen F la u m  bietend, mäßig hoch über mich 
strich. Auf den S ch u ß  stürzte er gegen den 
Horst, so daß einige armdicke P rü g e l  herab
fielen ; mit wirren Flügelschlägen stießen der 
angeschossene und der vom Horst aufstehende 
Adler aneinander, unbeschreiblicher Lärm und 
V erw ir rung  herrschte oben in der flachen 
Krone der Buche. Ic h  arbeitete mich mit 
zwei S p r ü n g e n  durch das Dickicht, konnte 
jedoch keinen zweiten S ch u ß  anbringen. M eine  
Begleiter,  die freier und höher oben warteten, 
sahen n u r  e i n e n  der Adler weit über die 
Abdachung emporstreichen.

M i t  etwas pochendem Herzen suchte ich 
Alles ab, w ir  durchstöberten im ganzen U m 
kreis das dichte Gebüsche, die kleinen 
Schluchten und umgeworfenen Baumstämme 
—  Alles umsonst. Ich  wollte noch beim 
Horste warten,  allein ein S c h w a rm  von 
Golubäczer-Mücken hatte u n s  aufgenommen, 
und ich bereute, keinen Mückenschleier m it
genommen zu haben.

Nach meiner innersten traurigen Ueber
zeugung habe ich diesen S te in ad le r  zum A as 
geschossen.

Auf dem Rückwege über D iv ics  in die 
„Lenska. und „ V e l i k a , k a m e n
wir an jenen senkrecht abfallenden hohen 
Lehmwänden vorbei, die mit vielen S c h lu p f 
löchern bedeckt ganz komisch aussehen, und

in welchen theilweise Uferschwalben brüten, 
in manchen J a h r e n  aber auch der B ienen
fresser in einigen P a a r e n  sein Nest baut.

Am Eingänge in die „Seoskrr 
bot ein echtes Z igeunerlager  und eine N ie 
derlassung von einigen H ir ten  ein schmutziges 
B i ld  wilder Romantik. Ans den kahlen 
Strecken unseres Marsches drückten u n s  die 
So n n en s trah len ,  die mit Vorschreiten des 
M o rg e n s  immer unerträglicher wurden.

Unterwegs kamen wir  zu einem unbe
wohnten Schreiadlcrhorst  und einem S e e -  
adlerhorst, der Heuer ebenfalls unbewohnt 
geblieben. W ir  rückten jetzt jenem S e e ad le r 
horst in der „V siU rn  an den Leib,
wo ich im V orjahre  meinen Seead le r  er
legte. Dieser Horst, gewiß schon viele J a h r e  
alt, w a r  zu so immenser Höhe schon auf
gebaut, daß der Anblick dieses hölzernen 
Pa las tes  allein schon die M ü h e  eines Besuches 
lohnte. W asa  versicherte m i r ,  daß dort 
wieder „ O n i  v^Iilri ü r lov i  n 'I r ra t lr^m  l)6- 
lina I^pona" (die großen Adler mit dem 
kurzen, weißen Schweif) J u n g e  im Horst 
hätten. I c h  orientirte mich gleich auf dem 
m ir  schon bekannten T erra in ,  und Pürschte 
etwas hitzig in jene Richtung hin, wo ich 
schon einmal Plötzlich durch's dichte G r ü n  
den „guten Anblick" empfing. „ 8 a m o  la-  
AÜNO n a x i '^ ä "  (nur langsam vorw ärts ) ,  
ächzte der aufgeregte W asa  und stellte sich 
auf alle Viere in das  weiche M o o s ,  um 
m ir  besser nachsehen zu können. Z e h n  M i 
nuten, eine Ewigkeit, schlich ich bald rechts, 
bald links vorw ärts ,  hatte auch schon den 
leicht zu erkennenden Platz passirt, von wo 
ans  ich den Adler im vergangenen J a h r e  
erlegt hatte, doch den Horstbaum konnte ich 
nicht entdecken. W asa  w ar  m ir  inzwischen 
nachgeschlichen und tauchte dicht an meiner 
S e i te  auf. E r  riß seine Augen wie ein 
W ahnsinniger auf, wurde kreidebleich, und 
nachdem er einige Sä tze  abw är ts  gemacht 
hatte, schrie er m ir  zurück: „ B a u m  ist u m 
geworfen."
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D a  lag die Riesenbuche von gut 2  M e 
ier Durchmesser ganz frisch mit Aepten ge
fä l l t ;  weiter unten lag ein Hügel weit über 
M anneshöhe ,  ein G ew irre  von Buchenprü- 
gcln, Aesten, M o o s  und Federn, der Horst. 
E tw a  1 0 0  Schri t te  davon fanden wir  zwei 
zerschlagene junge Seead le r  von der G röße  
eines H au sh u h n e s ,  noch vollkommen unbe
fiedert, sie konnten höchstens 1 0 — 1 4  Tage 
alt gewesen sein.

D a s  w ar  eine schöne Bescheerung! W asa  
fluchte und Freund Lindauer schwor bei der 
todten B r u t ,  wenn er die T h ä te r  eruiren 
könne, ihnen die „Löffel auszudreh 'n ."  W ir  
waren um  eine E r fah ru n g  reicher. Verschla
genheit und Neid der räczischen D orfbew oh
ner sind Factoren, mit denen dort in allen 
Fällen  zu rechnen ist. W a s a 's  „Freunde"  
hatten ihm diese p a a r  S i lbcrgu lden  a ls  F i n 
derlohn für besetzte Adlerhorste nicht ge
gönnt und hatten T a g s  vorher gewiß mehrere 
M a n n  hoch und mehrere S tu n d e n  darauf 
losgehackt, bis sie endlich den Horstbaum zu 
B oden  brachten.

Nicht besser erging es m ir  im „B a l i  
d r ^ " ,  wo mein Freund einen bewohnten 
Kaiseradlerhorst bestätigt hatte. Von Weitem 
schon bemerkte ich durch mein G l a s  einen 
an den Horstbaum (eine Eiche) angelehnten 
S tc ig b au m , und den Horst selbst theilweise 
zerstört. Am W eg dahin bemerkte ich 4  in 
unabsehbarer Höhe kreisende Weißkopfgeier.

B e i  einem unsicheren Schreiadlerhorst  in 
der „ llesävrr"  hielten wir u n s  nicht länger 
a uf ,  sondern wanderten in die „SseUe- 
oe l iänska  wo wir  einen Kolkraben
horst fanden. I m  Horst w a r ' s  recht lebendig, 
allein die Buche derart  „ u n n a h b a r" ,  daß 
unser Hauptsteiger auf halber B aum eshöhe  
zu wimmern begann: „llä, na inoK u v i s s  
§or6  x e i^ a t i s e "  (ich kann nicht weiter 
hinaufsteigen).

Ich  wollte eine Verunglückung des Burschen 
nicht auf mein Gewissen laden und verzichtete 
vor der H and  aus die A usnahm e des Horstes.

A u s  diesem Horste wurden 12 T age  später 
die Ju n g e n  dennoch ausgehoben und mir 
hieher zugeschickt.

Die  M it tagss tunde  w ar  schon längst v o r 
bei, a ls  wir Weiler in den „ k o p in  po to lr"  
wanderten, wo auf einer himmelhohen Buche 
ein sehr geräumiger Horst stand. Alle B o d e n 
zeichen sprachen beredt dafür,  daß derselbe 
bewohnt sei. Wenige T age  vorher hatte dort 
Freund Lindauer nach seinen Versicherungen 
untrüglich erkennbar einen S te in ad le r ,  der 
ein Häschen oder Eichhörnchen in den Fängen  
trug, dem Horst zustreichen gesehen.

E in  heftiger Kopfschmerz, a ls  Folge eines 
zu schweren Lodcnhutes, machte mir  eine 
längere aber erfolglose Passe bei dieser Buche 
nicht ganz unerwünscht; leider stieg der K opf
schmerz mit jeder Cigarre tte ,  die ich doch zur 
Abwehr der bösartigen Mücken rauchen m u ß t e ,  
bis zur Unerträglichkeit.

W ir  näherten u n s  wieder th a lw ä r ts  
gehend dem Strom gebie te  und nach einem 
tüchtigen M a l  im Scha tten  einer Csardake 
am Ufer schied ich vom unvergeßlichen „ G e 
m einderath",  der m ir  noch heilig versprach, 
a ls  Entschädigung für den bentelosen T ag  
Kolkraben und diverse Adler für mich a u s 
nehmen zu wollen. D a  stand ich wieder an 
der schönen gelbgrauen D o n a u  und sollte nun 
von den herrlichen W äldern  Abschied nehmen.

(D er  Wasserstand der D o n a u  w ar  ein 
selten niederer und Fische und Wasserwild 
hatten, wie ich später hörte, die Consequenzen 
der trockenen Z e i t  zu tragen. Auf den kleinen 
In se ln  w a r  es weit nicht so lustig wie in 
anderen J a h r e n .  D e r  außergewöhnlich kleine 
Wasserstand der D o n a u  im Frü h jah re  hat 
die Fische am Laichen gehindert,  es gab keine 
Fischbrut, weil die Hauptlaichplätze, die a u s 
gedehnten Riede nicht unter Wasser waren . 
D ie  Folge davon war,  daß daß Wasserge
flügel, Reiher, M öven  rc. rc. ungemein spärlich 
vertreten waren. Hie und da n u r  ein grauer 
Reiher (^rcksa  e in^ rea )  an seichten S te l len ,
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der bei seinen ohnedies sehr „dünnen W aden" 
jederzeit sehr melancholisch dreinsah.

Lange Z ü g e  von grauen und S i lb e r -  
Reihern  zogen gemächlich s trom abw ärts ,  um 
fischreichere Gegenden aufzusuchen. Pelekane 
wurden Heuer n u r  einmal 5  Stück bei Kubin 
gesehen. Wildgänse, die alljährlich in dem 
ungeheuren S u m p f  zwischen K ubin  und 
M ram o rak  brüten, waren ebenfalls nicht sehr 
zahlreich.)

D ie  Richtung heimwärts einschlagend 
stiegen wir noch in die „ ? o ä  V inA ulin ,"  
einen merkwürdigen düsteren 1 ^  S tu n d e  
langen W aldgraben ein, um den Horst einer 
Uraleule, die sich längere Z e i t  dort aufge
halten haben soll, zu suchen. Längs des Baches 
fanden wir  zahlreiche Losung von Haselhühnern 
und am Ausgange des G ra b e n s  einen M ä u se 
bussard-Horst.

I n  der U n k a  machte ich dann znm w ü r 
digen S c h lu ß  des T ag es  dem Horstjüngling 
eine „Condolenzvisite" und überzeugte mich, 
daß die Ehehälfte des T a g s  vorher erlegten 
S eead le rs  den S p rö ß l in g  im Horste getreu
lich weiter versorgte. I c h  besah mir den 
J u n g e n  recht genau von oben, wie er sich 
dehnte und streckte, n ö t ig e n fa l l s  auch schlau 
sich drückte. A us dem „M ezzanin" des Horstes 
flogen einige Finken und zwei Goldamseln 
sorglos ab und zu und schienen sich in dieser 
Aftermiethe recht wohl zu befinden.

D a s  waren die letzten belebenden Eindrücke 
dieser W aldwildniß,  die Z e i t  drängte, der 
Abend rückte heran und erst j e t z t  mit dem 
Gedanken an die 20stündige Heimreise am 
nächsten M o rg en  fuhr die Müdigkeit mit 
allen ihr  verfügbaren „Jnstrum en t i rungen"  
in meine Füße .

D ie  E r innerung  an meinen A usflug  ver
leitet mich zu einigen allgemeinen B e m e r 
kungen. D ie  Unbilden, welche sich Einem im 
dortigen Adlcrgebiet entgegenstellen, sind : unge
mein steile Hänge, conpirtes mit undurch
dringlichem Unterwuchs bedecktes W ald terra in ,  
wo es zn den glücklichsten Z ufäl len  gehört,

ein nicht sofort am Platz todtgeschossenes 
Stück zn f inden ; sehr rapide T em pera tu rs -  
Wechsel, die oft nicht allzugroße Treuherzigkeit 
nud Offenherzigkeit der Grenzbewohner, der 
M a n g e l  an Verköstigung, die in der D o r f 
schenke n u r  aus  einem Stück Schafkäse, 
Knoblauch und S c h n a p s  besteht, und endlich 
jene zahllosen kleinen Ungeheuer, die G o lu -  
bäczer Fliegen, die der wahrheitsgetreuen D a r 
stellung entsprechend auch hier meine Zeilen 
überall durchschwirren.

S o b a ld  die S o n n e  emporsteigt, rennt 
das Vieh, diese gefährliche Fliege wohl ken
nend, von den Weiden im G a lo p p  herab in 
die N ähe  des D o r fe s ,  um dort, zwischen 
Rauchbränden liegend, die S tu n d e  bis znm 
Sonnen u n te rg an g  möglichst unbehelligt ver
bringen zu können. H a t  m an  das M a lh e u r  
bei S o n n en au fg an g  in einem schmalen G e-  
birgsgraben einer solchen hcrabrasenden Heerde 
von Ochsen, Schweinen, Schafen  und P f e r 
den zu begegnen, dann kann m an nicht schnell 
genug sich seitwärts salviren, und es ist 
räthlich sich vor den dahergaloppirenden wil
den Schäferhunden stets mit schußbereiter 
F l in te  in Acht zu nehmen.

W a s  die Horste anbelangt, w a r  der 
S tc inad lerhors t  auf der Buche (S te inad ler-  
Horste auf B ä u m e n  sollen selten vorkom
men) derart  situirt, daß von ihm aus  ein 
weites Hochplateau mit Feldern und theil- 
weise bebuschten Wiesen übersehen werden 
konnte. D ie  Seeadlerhorste,  wenn selbst sehr 
weit im Gebirge, waren durchgehend derart 
sitnirt, daß ein Ausblick durch Thaleinschnitte 
auf den Wasserspiegel der D o n a u  gestattet 
war.  Unter 12 Horstbäumen fand ich a ls  
solche 11 Buchen und 1 Eiche.

H ä tte  mich die kurze S p a n n e  Z e i t  von 
2 T agen  nicht gezwungen, meine „H ors tan 
gelegenheiten" so flüchtig zu behandeln, ich 
hätte unter  F reund  Lindauers Fittigen 
gewiß bessere Beute  gemacht.
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Hier im W ienthale  ist mit dem Verschwin
den der Sommerfrischler, wieder eine gewisse 
ländlichere S t i l l e  eingetreten; M eister  Lampe 
kann wieder ruhig znm F r a ß  auswechseln. 
Hirsche röhren in den letzten T ag e n  des 
M o n a te s  lmeder sehr stark. I m  k. k. Hüttel- 
dorfcr Reviere „ K asg rab en "  bei Hainbach, 
wurde Anfangs des M o n a te s  ein Zehnender 
im Kampfe geforkelt und verendete. Schnepfen 
wurden am 17. d. M .  gesehen. Am 15.  O k to 
ber sah ich noch einen F lu g  von 7 S c h w a l 
ben auf den Uhu stoßen. Unsere waidmän- 
nische Thätigkeit im W ienthal  ist in freien 
S tu n d e n  das Abspüren, Verhören, Einkreisen 
und Hoppnehmen von Vogelfängern. F ü r  
eßbares W ild  muß entweder das geseg
nete Marchfeld oder das Tullnerfeld her
halten.

Ich  arbeitete die heurige S a i s o n  hindurch 
mit sehr zufriedenstellenden Schießwerkzeugen, 
und bleibt mir  eine ganze Reihe von W ei t 
schüssen im guten Andenken. Ich  hatte auf 
mehrseitiges Anra then m ir  von der F i rm a  
I .  P .  S a u e r  u n d  S o h n  a u s  S u h l

j i n  T h ü r i n g e n  eine Schrottf l inte  Oal 12 
! und später eine Büchsflinte Oal 2 4 ,1 2 ,  beide 

Lancaster, kommen lassen. E s  sind gediegene 
Fabricate ,  e i n z i g  i n  i h r e r  A r t  g e - 
s c h m a c k v o l l  u n d  s c h m i e g s a m  g e 
b a u t ,  u n g e m e i n  n e t t  g e a r b e i t e t  
und s e h r  b i l l i g .  D ie  Gewehre  liegen 

 ̂ vorzüglich, schießen famos, und versteht es 
! diese F i rm a ,  ihre soliden Fabrica te  mit ge- 
j winnendcr, einfacher Elegance auszustatten, 
j Z o ll  und Transportkosten stellen sich auch 
! günstig, indem beide zusammen für ein G e-  
! wehr sammt Utensilien auf durchschnittlich 

n u r  3  fl. 5 0  kr. zu stehen kommen. Heute 
verstehe ich es, daß diese F i rm a  auf den 
Ausstellungen in London, S te t t in ,  R ig a ,  
Graudenz ,  Leipzig, B rom berg  hervorragen
dere P rüm iirungen  erreichte und auf der 
Jagdauss te l lung  Cleve I 8 8 l ,  die große 
goldene Medaille  davontrug ;  daß ich aber 
hier in W ien ein fraglich ebenso geschmack
volles Fabrikat wie die S u h l e r  Gewehre 
um 3 0 — 4 0  G ulden theurer bezahlen muß, 
das verstehe ich nicht. v.  G r .

Mannigfaltiges.
(Se .  Kais. Hoheit der K ronpr inz  R u d o l f  

und Se. känigl.  Hoheit der P r in z  Leopold 
von B ayern) nahmen, wie u n s  ans  Smichov 
unter  dem 25 .  d. M .  mitgetheilt wird, am 2 2 .  
an einer Treibjagd auf der D o m än e  K  a m e- 
u i t z  des Frcih. v. R inghoffer  Theil ,  bei 
welcher die ansehnliche S u m m e  von über 
1 8  0 0  S t ü c k e :  Rehe, Hasen, Lapins,
Fasanen und R ebhühner zur Strecke gebracht 
wurden.

(Hochwildjagden in  den gräflich Schön- 
born'schen Revieren.) B i s  Anfangs O c tober  
wurden auf der M u n k L c s e r  Herrschaft 
2 8  Hirsche erlegt. (1 Zwanzigender,  3  Acht
zehnender und 6  Sechszehnender.) A ls  Gäste 
kamen die G rasen  O t t o  und H u g o  T r a n i ,  
die G ra fen  F ü n f k i r c h e n ,  C h o r i n s k y ,  J o s .

i H o y o s ,  F e r d i n a n d  T r a u t t m a n n  s d o r f f  
! und B a r o n  L u d w i g s d o r f .  G r a f  S c h ö u b o r n  
l brachte 12 Hirsche, bei einem glücklichen 
j Morgenanstande 2 Hirsche auf die Decke und 
! schoß außerdem am selben Tage  einen starken 
 ̂ B ä re n  an.

(E rleg te r  B ä r . )  Ans dem Reviere von 
Vusko-M ezö des H e r rn  B a r o n  Hugo in der 
M a r m a r o s  erlegte am 3. O c tober  d. I .  
H e rr  G r a f  D o m i n i k  H a r d e g g  während 
der Abendpürsche einen sehr starken B ä ren .

(Tiefen- und Bodengesta ltnngskarte  des 
Hallstättersees vom k. k. Forstingenieur 
Jo se f  Heidler.)  M i t  diesem Producte  mühe
voller Messungen hat H e rr  J o s .  H e i d l e r  
eine ebenso interessante a ls  vorzügliche Arbeit 
der Öffentlichkeit  übergeben. Dieselbe wurde
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bei der Internat, geograph. Ausstellung in 
Venedig ausgezeichnet, ebenso bei der A u s 
stellung der königl. geograph. Gesellschaft in 
Kogenhagen und bot dort Anlaß ,  daß das 
L t o n  O 0 I I 6 A 6  z u  W i n d s o r  (U v a r t  
Ootta^E) die mittlerweile photolitographirte 
K arte  H e i d l e r s  für  ihre S a m m lu n g  
eigens verlangt hat.

Derselbe thätige Forsttechniker hat mit der 
gewissenhaftesten Genauigkeit die A us führung  
eines M odelles  des W a l d b a c h s t r u  p - T  h a- 
l c s  mit der Darstellung der Holzbringung 
aus dem Hochgebirge durch Aufnahmen in 
der N a tu r  ermöglicht und geleitet, welches 
M ode l l  auf der Landesausstellung in G ra z  
allgemeine Anerkennung fand und derzeit im 
forstlichen M useum  in G m u n d e n  ausge
stellt ist.

(Die Waldsiächen Desterre ich-Ungarns.)  
I n  der „Statistischen M onatsschrif t"  hat 
K. K ra ff t  sehr interessante D a ten  über die 
W ä ld e r  Oesterre ichs-Ungarns ausgearbeitet.  
Nach denselben beträgt die Waldfläche E u ro p a 's  
2 , 7 2 1 .7 3 2  wovon 1 , 9 0 7 . 6 0 l  czlrm.
auf R u ß la n d  entfallen. Abgesehen von R u ß 
land, bei welchem 3 5  20/o der Gesammt- 
fläche in W ald  bestehen, ist B o sn ien  das 
meist bewaldete Land mit 4 5 ^ ,  Oesterreich 
mit 3 0  6°/o und U ngarn  mit 2 8  30/g W ald  
von der Gesammtfläche. Am wenigsten be
waldet erscheinen Dänem ark mit 4 '6 0 /„ ,  G r o ß 
britannien und I r l a n d  mit 3  20/o> A u s  den 
Tabellen ersehen wir  ferner, daß Oesterreich- 
U ngarn  glücklicher Weise zu jenen S t a a t e n  
E u r o p a ' s  gehört, welche sowohl im V erh ä l t 
nisse zum Gesammtflächenraume a ls  auch im 
Verhältnisse zur Bevölkerungsmenge im G a n 
zen genommen noch ziemlich reichlich bewal
det sind, indem im Westen E u ro p a 's  O es te r 
reich und U ngarn  hinsichtlich des Waldrcich- 
thum s den zweiten und dritten R a n g  einnehmen. 
S e h r  reich bewaldete Theile Oesterreich- 
U ngarns  finden sich im östlichen Z u g e  der 
K arpathen  und einigen Alpengebieten. D a g e 
gen finden sich ganze Theile, die eine sehr 
bedenkliche W ald arm u th  zeigen wie z. B .  alle 
Küstenländer, das ungarische Tiefland (Alföld), 
Ostgalizien zwischen dem P r u th  und B u g  
und Voralberg ,  wenn man bei letzterem

Laude zugleich dessen Höhenlage berücksichtigt. 
Am dichtesten ist die B ewaldung in der 
Bukowina mit 4 5  3"/g der Fläche, in K ä rn -  
then mit 4 4  5"/o ,  in Siebenbürgen  mit 
-M IO /o ,  in S te ie rm ark  mit 4 0 4 " / , , ,  in 
K ra in  m it  3 9 '9 " /o ,  in T iro l  mit 3 9  3 ^ ,  
in Kroatien mit 39"/^ ,  während l lugarn  
selbst n u r  2 5 '1 " / ^ ,  ebenso M ä h re n ,  dann 
G örz  18 '60/„,  D a lm a t ien  16 '5" /„  und Fiume 
sammt Gebiet gar u u r  1b"/„ der Bodenfläche 
bewaldet haben. —  A u s  den tabellarischen 
Zusammenstellungen ergibt sich auch, daß die 
dichtbevölkertsten Länder, wie Niederösterreich, 
Schlesien, Böhm en nicht zugleich die schwächste 
B ew aldung  haben. Jedoch sind die schlechtest 
bewaldeten Länder Oesterreichs noch immer 
besser daran  a ls  die Schweiz, Schweden, S p a 
nien, Niederlande, Frankreich und E ngland .  
Andererseits aber coustatirt der Bericht des 
Ackerbauministeriums, daß in Oesterreich allein 
1 3 .9 3 5  Bodenfläche vorhanden sind,
welche einer Aufforstung, bez. einer besseren 
Aufforstung bedürftig und fähig sind. —  D e r  
Holzar t  nach theilt sich der Waldbestand 
Oesterreichs in 7 9 .5 8 5  Hochwald und 
1 2 . 3 1 4  c^lcm. M it te l -  und Niederwald oder 
auch 2 6 . 7 1 5  «glrm. Laubholz und 6 5 . 1 8 2  c^Icru. 
Nadelholz, während Ungarn  6 8 . 4 8 0  czknr. 
Laubholz und 2 2 .8 2 7  <Zcm. Nadelholz besitzt.

„L. Z-"
(A n lag e  von Schutzwäldern im M a r c h -  

sclde.) D e r  Landescultur-Ausschuß des nieder
österreichischen Landtages hat bezüglich der 
Anlegung von B aumpflauzungen und Schutz
wäldern im M a r c h s e l d e  folgende Anträge 
gestellt:

1. Z u r  Erleichterung und vollständigen 
D urchführung der B ewaldung des M a r c h 
feldes ist die C  0  m m a s s a t io u nöthig und 
wird die k. k. Regierung dringendst ersucht, 
auf das baldige Zustandekommen eines d ies 
bezüglichen Gesetzes hinzuwirken und nach 
dessen Zustandekommen die nöthigen D u rc h 
führungs-A nordnungen  bezüglich Niederöster
reichs baldigst zu veranlassen.

2.  D e r  Landes - Ausschuß wird beauf
t rag t ,  weitere Erhebungen betreffs Anlegung 
von B aumpflanzungen und Schutzwäldern für 
das Marchfeld zu pflegen, in der nächsten 
Session dem hohen Landtage Bericht, even
tuell Anträge  zu stellen, auf welche Weise 
dieselben mit Rücksicht auf das Gesammt- 
bedürfniß derselben und des Zweckes: den
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Flugsand zu binden, die herrschenden Nord- 
west- und Südostw inde möglichst unschädlich 
zu machen und die klimatischen Verhältnisse 
dauernd zu bessern, noch v o r  der Commas- 
sation durchzuführen seien.

3.  D a  eine theilwcifc Aufforstung des 
Marchfeldes noch vor der Commassation mög
lich ist, so hat der Landes - Ausschuß mit 
Zuziehung von Sachverständigen und des 
niederösterreichischen Forstvereincs zu erheben 
und in der nächsten Session Bericht zu er
statten, auf welche Weise diese von S e i te  
des Landes Unterstützung finden und gefördert 
werden könnte, wobei der hohe Landtag gleich
zeitig die Geneigtheit ausspricht, Gemeinden, 
welche die Aufgabe der Aufforstung zuerst 
durchführen, zu prämiiren.

4 .  D e r  Landes-Ausschuß hat seinen dies
bezüglichen Bericht vom Septem ber  1 8 8 2  
und die darauf Bezug habenden Beschlüsse 
des Landtages den landwirthschaftlichen V e r 
einen, Casinos und den petitionirenden G e 
nieinden des Marchfeldes zu intimiren und 
dieselben zur B i ld u n g  von Genossenschaften 
zum Bezüge der Düngem ittel  der S t a d t  
W ien aufzufordern.

(E in  gemastregelter W ild e re r . )  V o r  eini
ger Z ei t  hat ein W ilderer  in den herzog
lich Coburg'schen Jagdrev ie ren  H in ter r iß -  
Achenthal einen Gemsbock erlegt, und w ar  
mit seiner B eute  schon am Heimweg, a ls  
inzwischen der herzogt. J ä g e r  durch den 
S c h u ß  aufmerksam gemacht die Gegeud durch
suchte, den W ilderer  endlich bestätigt hatte 
und ihm bereits nachschlich, —  ein Geschäft, 
wozu besser dalmatinische Opanken, a ls  grob 
genähte, scharf genagelte Bergschnhe laugen.

Durch das  Geräusch des Verfolgers er
schreckt, wendete sich der W ilderer  rasch um, 
hatte jedoch nicht mehr so viel Z eit ,  den 
Bergstock umzukehren, sondern hieb mit dem 
nicht beschlagenen Ende desselben auf den 
J ä g e r  los. D e r  Hieb glitt jedoch mit dem 
Gewehr a n sp a r i r t  ab, der J ä g e r  hatte m it  ̂
raschem G r i f f  seinen Bergstock umgekehrt 
und versetzte dem W ilderer  einen wirksame
ren Sch lag ,  so daß Letzterer über eine kleine 
B erg w an d  rücklings hinabstürzte.

D em  J ä g e r  mochte eben nicht ganz gut 
zu M u th e  geworden sein, doch stieg er sofort 
seitwärts zur S te l le  ei», wo er den entwe
der todten oder wenigstens schwer verwun
deten W ilderer  zu finden glaubte. An O r t  
und S te l le  angelangt, welch E r s t a u n e n ! D a  
lag die erlegte Gemse, Gewehr und H u t ,  
der Frevler  aber hatte sich längst auf die 
Socken gemacht. E r  entging jedoch seinem 
Schicksale nicht, und wurde schon nach weni
gen T agen  ermittelt.

B e im  Verhöre  gab er in sehr naiver 
Weise an, sich die Verletzungen durch einen 
F a l l  von der Dreschtenne zugezogen zu haben. 
W enn  auch diese Angabe in nicht sehr ent
fernter S innesverwandtschaft  mit den E r i n 
nerungen eines im Reviere „Gedroschenen" 
steht, wird man ihr schwerlich G lau b en  bei
messen und ihm einen etwas eintönigeren 
„Ansitz" zuweisen.

( A u s  In n sb ru c k )  wird un s  vom 1 8 .  d. 
M o n a t s  berichte t: „V on  der Katastrophe,
welche um die M i t te  des vorigen M o n a te s  
das  Pusterthal,  S ü d t i r o l  und O beri ta lien  
getroffen hat,  scheinen auch die au s  hiesiger 
Gegend bereits abgezogenen Wachteln ereilt 
worden zu sein. Dieselben mögen in ihrem 
Z u g e  nach dem S ü d e n  durch die ungeheueren 
Wasserflächen aus  M a n g e l  an den gewohn
ten R uhe -  und Aesungsplätzen gezwungen 
worden zu sein, „K ehr t"  zu machen, und 
sind bei H all  im Unter innthal  auf den F e l 
dern zwischen dem I n n  und dem B a h n 
damme in auffallend großer M enge  einge
fallen. E in  einziger Schütze erlegte in weni
gen S tu n d e n  9 6  Stück, und hätte wohl noch 
mehr erlegt, wenn ihm nicht P u lv e r  und 
B le i  ausgegangen wäre.

B e im  allmähligen S inken  der Gewässer 
 ̂ südlich vom B re n n e r  ist. auch der Rest dieser 

abgebrannten W anderer  von hier abgezogen.

(E in  starker Keile r .)  Sch o n  seit J a h r e n  
wechselte im Reviere Polnisch-Leipa, dem
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Fürsten Hatzfeld gehörig, allzeit im F r ü h 
fahre ein starker Keiler ein, der in den a n 
grenzenden Feldern argen Schaden anrichtete 
und beim ersten Schnee wieder auswechselte. 
Treiben und Anstand auf denselben blieben 
immer erfolglos. Am 2 4 .  August d. I .  
Nachts gelang es endlich dem Förster T r a u t 
m ann in der O berfö rs te rn  D a m b ra u  den 
schwarzen U n h o ld , der eine Höhe von 
1 3 0  M . ,  eine Länge von 1 '8 6  M .  besaß, 
unaufgebrochen nicht weniger a ls  3 7 9  und 
aufgebrochen 2 9 4  P fu n d  wog, zu erlegen.

(Zweiter mährischer Fischerei- und Fisch- 
znchlverein.) D ie  k. k. mährische S t a t t h a l 
terei hat mit E r la ß  vom 2 2 .  Sep tem ber  
l. I .  die S t a tu t e n  des zweiten mährischen 
Fischerei- und Fischzuchtvereines genehmigt. 
Dieser Verein bezweckt die Hebung der Fisch
zucht in ganz M ä h re n  und wird zu dem 
Ende alle diejenigen Bestrebungen zu ver
treten suchen, welche geeignet sind, der total 
darniederliegenden Fischerei aufzuhelfen, ihre 
Ausbeute zn vermehren und zu sichern und 
den Betrieb derselben zu fördern. D ie  B e 
strebungen des Vereines sind zunächst dahin 
gerichtet, in allen Bezirken M ä h r e n s  S e c -  
tionen zn bilden,, welche in Gem äßheit  des 
Landesfischereigesetzes und der S t a tu t e n  des 
obgenannten Vereines die Fischerei-Interessen 
zu vertreten haben werden. D e r  C entra lver
ein selbst hat mehrere sehr geeignete Fisch
wasser für längere D a u e r  in Pacht  genom
men und werden diese aus  den zn errichten
den eigenen B ru tans ta l ten  bevölkert werden; 
desgleichen werden auch an die sich bildenden 
Sektionen Jungfische diverser A r t  nach M a ß 
gabe der betreffenden Fischwasser, deren 
Q u a l i t ä t  und E ignung  verabfolgt werden.

(Hochwasser und Fischerei.) M i t te  S e p 
tember überschwemmten die verheerenden F i n 
then stellenweise das G a i l t h a l  in seiner 
ganzen Breite  und zerstörte nun auch die 
Heuer berechtigten Anhoffungen auf eine 
reiche Fischausbeute in der G a i l .  I n  u n 
glaublichen Massen waren nach dem Sinken 
des Wassers auf allen Uferflächen, Wiesen 
und Feldern die zerrissenen und zerquetschten 
Fische, Z arun ter  die schönsten Exemplare, zu 
sehen. D ie  M öven  haben darob ihre Abzng-

zeit aufgehoben und finden sich mit Enten 
und vielen Krähen  auf den Wiesen ein, um 
die Fischleichen zu vertilgen.

(Trichinen in Hechten.) P ro f .  M .  B r a u n  
zn D o rp a t  fand, wie die „ W r .  Landw.- 
Z e i tu n g "  berichtet, bei der Untersuchung 
mehrerer gewöhnlicher Hechte in deren M u s 
kulatur, Leber, M i lz  und anderen Theilen 
der Eingeweide zahlreiche Parasi ten  (Bothrio-  
kephalen), die m an  vielleicht a ls  Hechttrichi
nen betrachten kann. B e i  Versuchen, die er 
m it Hunden und Katzen anstellte, ergab sich, 
daß die Parasi ten  sich in den Eingeweiden 
dieser Thiere festsetzten und sich dort a ls  
B a n d w ü rm er  entwickelten, indem sie neue 
Glieder ansetzten. Nach diesen Versuchen wird 
von Fachgelehrten die Uebcrtragbarkeit dieser 
Pa ras i ten  auf den Menschen für gar nicht 
zweifelhaft gehalten, und P ro f .  B r a u n  hat 
deshalb zur weiteren E rörte rung  dieser E n t 
deckung auch anderen Gelehrten M itthe i lung  
davon gemacht. E s  wird sich nun darum 
handeln, zunächst festzustellen, ob auch die in 
unseren Gewässern lebenden Hechte von dem 
gefährlichen Bothriokephalus heimgesucht sind, 
oder ob diese Hechtkrankhcit n u r  auf die 
Gewässer in den russischen Ostseeprovinzen 
beschränkt ist.

(K ras tausd ru rlr . )  M eine Kanzleithüre 
öffnete sich, und herein stolperte ein dürres 
Bäuerle in ,  ich sah ihm 's  gleich an, daß er 
mit einer B i t t '  komme. Richtig, Aufschub 
der Pachtra ie  für  eine Wiese meines F o rs t 
bezirkes. „ N a  spar t 's  halt und schaut's, daß 
bis N eu jah r  nachher vielleicht geht," ver
tröstete ich den schwerhörigen S ü n d e r .  „ W ä r 
et) recht, gnä Herr ,  spar 'n  sollt's, hat ma 
uns'r  P f o r r a  a g 'sag t;  kon leicht rcd'n der 
z e c k f o a s t e  J o d l " !  kV

(Fasangelege im Bctober.) D e r  Aufseher 
eines Fasangeheges in Lamberhurst,  England, 
fand am 8. Oktober d. I .  ein Fasannest 
mit 6  E iern.  Die  Henne, welche eben um F u t te r  
weggeflogen war,  kam bald zurück, um m it 
gewohntem Fleiße weiter das Gelege zu 
bebrüten.

(Z ur  F ö rd e ru n g  der Hundezucht.) B e i  
Liebesheim am R he in  fanden am 14. S e p 
tember und den folgenden T agen  P r e i s 
suchen statt, die wohl die bedeutendsten ge
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wesen sein dürften, die bisher auf dein Con- 
tinente abgehalten wurden. Veranstalter der
selben waren mehrere deutsche Cavaliere und 
Herren, durch deren Mnnificenz die Suchen  
m it Ehrenpreisen und überdies Geldpreisen 
in der Höhe von 2 . 5 0 0  M a r k  dotirt waren. 
D a  im F rüh jah re  der S t a n d  der H ühner  
durch Regengüsse gelitten hatte, ließ überdies 
P r i n z  A.  S o l m s ,  auf dessen Revieren 
die Suchen theilweise stattfanden, 6 0 0  R e b 
hühner aus  B öhm en  bringen und aussetzen. 
„ J a  bei solcher Opferwilligkeit der betheilig
ten Kreise ist das Aufblühen und Gedeihen 
der kynologischen Sache  eines Landes ge
sichert !!" ru f t  der „B öhm . Verein für H u n d e 
zucht und Dressur"  in seiner Zeitschrift aus.

(Tiger auf  J a v a . )  N irgends  genießt der 
T iger einer solchen Verehrung, wie im S u n d a 
lande, dem westlichen Theile der In se l  J a v a .  
D ie  S u n dabew ohner  sprechen von ihm ent
weder in poetischen W endungen, wie wenn > 
sie ihn bezeichnen a ls  „denjenigen, der den 
W ald  behütet." oder wenn sie seinen gefürch
teten Nam en RimLong nennen, so setzen sie 
einen T ite l  davor, und sprechen von ihm als 
„ S e in e r  Hoheit  der T ig e r" .

D ie  See le  eines S u n d ab cw o h n ers  geht , 
oft bei seinem Tode in den Leib eines T ig e rs  ! 
über, wenn sie nicht in den eines Krokodils 
wandert ,  eines Thieres ,  das gleichfalls sehr 
verehrt wird. E in  S u n d ab ew o h n er  f ragt  sich > 
in G egenw art  eines jener gefürchteten Thiere,  > 
ob er nicht vielleicht einen Todten wiedersieht, 
den er gekannt hat, seinen G roßva te r  etwa. 
Auch entschließt er sich n u r  selten dazu, sie 
zu jagen. E r  zieht cs vor, ihren Z o r n  durch 
Opfergaben  abzuwenden. M e h r  a ls  einmal 
bin ich auf den Flüssen von J a v a  kleinen 
Flössen begegnet, auf welchen sich von klei
nen angezündeten Kerzen umgeben a ls  G e 
schenk der E lte rn  für die Krokodile die G ab e  
eines neugeborenen Kindes befand.

Auch S e in e r  Hoheit dem T iger  werden 
G aben  gespendet. Aber dieser gewaltige Herr ,  
der sehr lange Z ä h n e  besitzt, begnügt sich 
nicht immer mit dem, w as  ihm geboten 
wird. E s  kommt bisweilen vor, daß die 
Thiere, die m au  ihm nicht anbieten mochte, 
die m an ihm aber allenfalls gönnt, ohne böse 
zn werden, ihm nicht genügen und daß er 
zum „Menschenfresser" wird. D a n n  wird die

Bevölkerung unruhig, denn einer, der M e n -  
scheufleisch gekostet, kehrt nicht wieder zum 
Hirsch oder Büffel zurück, er will einen 
Menschen für jede seiner Mahlzeiten.  Und 
wie groß auch die V erehrung oder der A ber
glauben der Eingeborenen sein mag, in solchem 
Falle  müssen doch die Lebenden, selbst den 
Todten gegenüber, an ihre Vertheidigung 
denken. G roße  Treibjagden werden dann in 
den A lang-A lang  angestellt; m an stellt Fa l len  
auf, und wenn sich in der Gegend ein Mensch 
findet, der kühn genug ist, auf den T iger 
zu schießen, so untern im mt m an eine regel
mäßige J a g d ,  aber das ist selten. (Om Oliaoss 
illustres.)

C o r r e s p o n d e n ) .
Herrn Sch—p in Busan: S ie  scheinen eben 

ein durch den Transport, Aufbewahrungsort, 
Manipulation beim Verschleiß, re. verdorbenes, 
miserables Pulver zn besitzen. Lassen sie sich engl. 
Rnndkorn, matt, kommen ans Wien, Leibenfrost's 
Pulvermagazin; oder Prim a Jagdpulver „Hirsch
marke" von den vereinigten Rheinisch-Westphäli- 
schen Pulver-Fabriken in Köln. Die Aussicht, daß 
„Volkmgnu'sches Pulver" (Holzpnlver) wieder in 
Verschleiß gesetzt werde, ist heute nicht vorhanden.

Herrn  A lb .  v . W  . . . . kirchen: Haben 
selbst schon Nachfrage in den Buchhandlungen 
gehalten, jedoch nichts gefunden- Vielleicht ist 
Ihnen mit einigen hier folgenden Sprüchen ge
holfen. Werden in späteren Heften noch einige 
folgen lassen.

Wohl durch der Wälder einöd'ge Pracht
Ja g t ungestüm der Reiter;
Er bläst in's Horn, er singt und lacht
Gar seelenvergnügt und heiter.

Die beim Wein ein Bnndniß schließen 
Brechen» nur zn oft beim Schießen.

W ill ein Mißmnth mich erfassen, 
Werd' ich seiner los gar bald, 
Denn ich lad' ihn in die Flinte, 
Und verschieße ihn im Wald.

W as doch die Liebe Alles kann, 
Macht blind und taub den Auerhahn, 
Und selbst den wildesten Waidmann 
Zum allergehorsamsteu Unterthan.

D es Spätjahrs freut der Jäger sich, 
Wie herb auch seine Härte,
Denn Winterbälge bringt der Schnee 
Und zeigt des Keilers Fährte.

Jagen und Zagen,
Die Reime sind schlecht, 
Jagen und Wagen,
D as reimt sich gerecht.
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Leopold Gasser,
k. k. H o f -  u n d  A r r n L L - W a f f e n f a d r i k a n t  i n  W i e n .

Ausführliche illustrirte P re iscouran te  g ra t is  und franco. —  Auch werden alle G a t tu n g en  
R e p ara tu ren  angenommen und billigst berechnet.

E in  Kugeljagdgewehr, einläufig, Expreß, Henry-, Martini-, Scott.- 
Field-System, ans  der Fabrik

London  und B irm ingham ,  4 5 0  d o i v ,  neu, feine A usführung ,  sehr gut schießend, speciell 
für  Hochwild geeignet, pre iswürdig zu verkaufen.

N äh ere s  und zu besichtigen von 3 — 4  Uhr Nachmittag, Landstraße, G ärtnergasse  N r .  3 7 ,  
1. Stock, linke Stiege, T h ü re  1.

mit Erfolg gegen folgende Krankheiten der Hunde angewendet: Hundekrankheit,  S t a u p e  oder  
Laune, R h e u m a t i s m u s ,  Fallsucht, Fettsucht, Lähm ungen ,  Hautanssch läge ,  R ä u d e ,  Gicht,  
B erstopfung  und Wurmkraukheit . —  P r e i s  per  Schachtel 1 fl. O e .  W-

Bittncr's ttuilo balsamiquo,
selbst veraltete Leiden ohne Operation durch einfaches Bestreichen beseitigt werden. P r e i s  per  
Flasche 2  fl. 2 5  kr. O e .  W .

H a u p tversen d .-D ep ot  in  G loggn itz ,  N iederöst . ,  in :  J u l .  B i t t u e r ' s  W .  Apotheke. I n  W i e n :  
E .  H a u b n e r 's  E n g e l -A p o th ek e ,  I-, A m  H o f  6-, K . Scharrer 's  Apotheke „zum  g o ld .  Kreuz",

V l l . ,  M ariah ilferstraße  7 2 .

Ottakrin g,

-festigaste N r .  l.3.

F a b r i k : Niederlage:
1. Bezirk,

N o h lm a r k t  N r .  8-
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Landtäfliches Nut in Kärnten.
Prachtvolle  Lage, nächst St. Veit, schöner Zustand, gute Aecker. Größter T h e i l  des Kauf
schillings kann darauf liegen bleiben. Auskunft Ritter V. Hauer, Landwirthschafts

Gesellschaft Klagenfurt.

Morzügl'iche Ähren?
M regulirt auf

die Secunde. 
° G a r a n t i e

5 Jahre.
Silberne Itemontoir, g latt zuin G ravireu  eines 

M o n o g ra m m es geeignet oder gnillochirt für 
Kerren oder Damen fl. 15 , 18 , 20 , 25

D ieselben in  D op p eld eck el. fl. 2 0 , 2 3 , 2 5 , 30
J a g d r e m o n t o i r s . . . . . . . . . . . . . . . . . . . fl. 10, 1 2 , 15, —
goldene D a m en -N c m o n to ir s  g latt 

oder gnillochirt . . . .  fl. 30 , 35 , 40 . 50
D ieselben m it Doppeldeckel . . fl. 4 0 , 50 , 60 , 70
g o ld en eH crren -N em on to irs, g latt 

zum  G ravireu  geeignet oder 
gnillochirt . . . .  fl. 4 0 , 50 , 60 , 70

D ieselben m it Doppeldeckel . . fl. 50 , 6 0 , 70 , 80
G egen  eine unbedeutende A ufzah lung tausche ich 

m it Schlüssel aufzuziehende silberne oder goldene  
Uhren gegen R em o n to ir s  u m .

Weckeruhren m it Aukergang und bei Nacht 
leuchtenden Z ifferblättern  fl. 8 und 10, m it P en d e l
gang fl. 5 und 7. Ankergang geht in  jeder Lage.

Außerdem  jede andere Uhrensorte. A ufträge  
a u s den P ro v in zen  werden ebenso gewissenhaft 
au sgefü h rt, a ls  w enn der Käufer persönlich a n 
wesend wäre.

E in ige  hübsche, steierische oder kärnthnerische 
E delm arderfelle werden zu kaufen gesucht.

P H . F r o m m , Uhrenfabrikant, 
in Wien,

Rothmlhmmslmssc, gegenüber dem erzbischöllichen U slais.

Dachshunde
junge, echte Leonberger Race, 
deren Eltern präinürt wurden, sind zu 

verkaufen.
Adresse in der Exp. d. Bl.

Ein junger deutscher
Forstmann,

welcher die großh. S äch s. Forstlehranstalt Eisenach 
m it gutem  E rfolge absolvirt hat, sucht S te llu n g  
im  P rivat-F orstd ienste im  I n -  oder A u slan d e. 
G ef. O ff. snb M . 4 0 6 9  an die Centr. A nnoncen- 
Exped. v. Z . L. D a u b e  L La., M a g d eb u rg .

gegen

H Hrivurm
der

H nnde.
Einziges selbst bei veralteten Leiden sicher 

wirkendes Mittel.

P reis pr. Flacon sammt Gebrauchs
anweisung 50 kr.

Per Post 10 kr. mehr.
Alleiniges Haupt- und Erzeugungs
depot ist die alte k. k. Feldapotheke des 
Iranz I .  M eöan .in Wien, I., 

Stock-im-Eisenplatz.

Ein junger tüchtiger verheirateter
A  L  S  ^  d(_sS ^

wird durch H errn  Hlaouk v. Domörowski, 
k. k. Forstmeister des Oberstfägermeister-Amtes, 

bestens empfohlen.
G ütige  Anträge  unter  Chiffre , , ^ r .  k . "  

Epp. d. B l .

Fangeisen für 
kaubreug!

Äes Äeittsc/wn 
Verein. SWerne Kaats- 

nreäarNe crrt/' ^
ArrssteKrti-rA O/sre. — Zeü^vLnsnbälse, 
DsllsreiZen, Haarsioen, ^.n^sleissn. 
DrLÜtlscker-k il le n , Habiobts-Nörbs. 
NaotenfLllen, NLttsnsisen. Illustr. 
krsisoonrant ^e^en knnsen-
äunA einer 10 klsnni^-Dost-Ng-rlrs. 
örosobüre IV. ^.nllaAk 2 ur ̂ .nleitun^, 
lraneo ^exsn 2 Nk. 70 kl.

^ckolpll k ieper, Is/Iärb o/klbein.



Besterreichisch-ungarische Bank.
I m  M o n a te  Februar des J a h r e s  1 8 8 3  findet in Wien die

V . Iahresflhllng der Generalversammlung
der

G estem icW  - ungarischen Dank
S t a t t .

D ie  stimmberechtigten Actionäre*), welche der Generalversam m lung der 
Oesterreichisch-ungarischeu B ank  für das  J a h r  1 8 8 3  a ls  M itg lieder angehören 
wollen, werden eingeladen, spätestens bis Donnerstag den 30. Novem
ber 1882 z w a n z i g  a u f  i h r e n  N a m e n  l a u t e n d e ,  v o r  d e m  J u l i  
1 8 8 2  d a t i r t e  A c t i e u  d e r  O e s t e r r e i c h i s c h - u n g a r i s c h e u  B a n k  
sammt Couponsbogen bei der Hauptansta lt  der Bank  in W ien oder in B u d a 
pest oder bei einer Filiale der Bank  zu hinterlegen oder vinculiren zu lassen.

T ageso rdnung ,  O r t  und S tu n d e  der Generalversammlung werden den 
Mitg liedern  derselben mittelst Kundmachung in den zu W ien und Budapest 
erscheinenden A m tsb lä t te rn  rechtzeitig bekannt gegeben werden.

Wien, 2 5 .  October  1 8 8 2 .

Koiivol'neiir.

Oenei'Llralli.
O S O H l l L I ' c l t .

NeiierrUssorstiir.

*) Artikel 14 der S ta tu te n  der Oesterreichisch-ungarischeu Bank, A linea 1: An den 
G eneralversam m lungen  der Oesterreichisch-ungarischeu B ank können 
n u r  österreichische und ungarische S ta a tsa n g e h ö r ig e  theilnehm en.

Artikel 15 der S ta tu te n : V o n  der T heiln ah m e an der G eneralversam m lung ist 
ausgeschlossen:

rr) wer nicht im  V ollgenusse der bürgerlichen Rechte steht, in sb e
sondere auch D erjen ige , über dessen V erm ögen  das C ou en rsver- 
fahren eröffnet w orden ist, b is  zur B een d igu n g  desselben; 

b) wer in F o lg e  einer strafgerichtlichen V e r u r te ilu n g  in seinen 
bürgerlichen, politischen oder Ehrenrechten beschränkt ist, solange  
diese Beschränkung andauert.

Artikel 18  der S ta tu te n :  J e d e s  M itg lied  der G eneralversam m lung kann nur 
in  eigener Person und nicht durch einen B evollm ächtigten  erscheinen 
und hat bei B erath u n gen  und Entscheidungen, auch w enn  es in  
m ehreren Eigenschaften an den V erh an d lu n gen  theilnehm en würde, 
nur eine S t im m e .

Artikel 19 der S ta tu te n :  Lauten A ctien  auf juristische Personen, auf F rau en  oder 
auf mehrere T heiln eh m er, so ist D erjen ige  berechtigt, in der G en era l
versam m lung zu erscheinen und das S tim m rech t auszuüben , welcher 
sich m it einer V ollm acht der A ctieneigenthüm er, soferne diese öster
reichische oder ungarische S ta a tsa n g e h ö r ig e  sind, ausw eist. B e v o ll
mächtigte müssen aber m it A u sn ah m e des Aktienbesitzes ihren persön
lichen Eigenschaften nach (Artikel 14 und 15) fähig sein, an der G e 
neralversam m lung theilzunehm en.
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Schloß A u ö e i n
bei Meran in Tirol, ganz eingerichtet, herrlichste, gegen den Passeyrer W ind 
geschützte Lage, für die S a i s o n  1 8 8 2 — 8 3  ganz oder theilweise (alte und neue 
B u r g  separat) zu vermiethen. D a s  ganze adelige G u t  ist auch zu verkaufen. 
Auskunft bei H e rrn  Hof-  und Gerichts-Advokaten Dr. Haller in Mteran.

Vereinigte Rheinisch W ejiM tische 
M tver -fabriken in Rötn.

A " -» ,  ,  Wien Düsseldorf Melbourne Cleve
S r t t M N r l !  1873. 1880. 1880. 1881.

G r ö ß t e s  I n s t i t u t  s e i n e r  A r t .
Auf G ru n d  der während der in ternationalen  Jagd-A nsstc l lnng  in Cleve officiell 

veranstalteten Pulver-Untersuchungen und in Folge der hierbei erwiesenen bedeutenden 
Ueberlegenheit gegen das concurrirende P u lv e r  wurde unserem

P rim a  J a g d p u lv er
„Kirschmarke"

die
Große silberne Staats-Medaille

zuerkannt. Die J u r y  der Ausstellungs-Commission verlieh uns  außerdem die
Goldene Medaille

und der Jagdschutz-Verein der Rheiuprovinz
„für das beste bisher bekannte, bereits seit langem bewährte Jagdpnlver"

die
Silberne Medaille.

Die

Wallishausser'sche Buchhandlung iA. W. Künast)
in W ien, Hoher M arkt N r. 1,

empfiehlt ihr reichhaltiges Lager der in das  Bereich der Jagd- und Sportliteratur 
einschlägigen Werke. Ansichtssendungen werden auf Verlangen bereitwilligst gemacht. Nicht 
Vorhandenes kann in der kürzesten Z e i t  beschafft werden. I n  anderen B lä t t e rn  angezeigte 

und empfohlene Werke werden zu den gleichen Preisen geliefert.

Herausgeberin: I .  K l e m m .  — Verlag: I. Bezirk, Spiegelgasse 14.
Für die Redaction verantwortlich und Druck von S. B . WalliShausser in Wien.



25. Iahrg.Nr. 21. A u sgegeben  am  1.5. N o v e m b er  1.882.

Erscheint  n m  15 .  nnd  letzten je den  M o n a t s .  A b o n n e m e n t :  W i e » ,  l . ,  S p i e g e l g a s s e  14 .  D i i t  Znste l lnn g  g a n z jä h r ig  8 fl. o der  
>7 N m k . ,  h a l b j ä h r i g  4  fl. o der  N m k .  8 . 5 0  P f . ,  v i e r t e l j ä h r ig  2 fl. oder Rink- 4 .2 5  P f .  O h n e  Z ns t e l lnn g  g a n z j ä h r ig  7 f l . ,  

h a l b j ä h r i g  3 fl. 50  Ir .  U n v e r s i e g e l t e  Z e i t n n g s - N e c l a m a t i o n c n  sind P o r to fr e i .

A n h a t ! : B ärenjagd en  im  H erbste 1882 in  S ieb en b ü r g e n . —  Fürstlich Schw arzenberg'sche J ag d en  ans der H errschaft F ran cn -  
bcrg im  Herbste 1 8 8 2 . —  A n sw e is  über da s im  H erzogthnm e S a lz b u r g  in  der Z e it vom  i .  F ebruar 1881 b is  3 1 . J än n er  
1 8 8 2  abgeschossene W ild . —  K leine D enkw ürdigkeiten . —  S tr e if to n r e n  im  R ie d -T e rr a in  v on  „ B ellye"  nnd in  der 
U m gebung v on  V illü n y . —  A n s m einem  N otizbuch . —  Z ur K enntniß der H nnderncen. —  B cm erln ngen  über daS 
In n er e  v on  H öh len  nnd deren V erw erthu ng . — Eingesendet. — Literarisches. —  M a n n ig fa lt ig e s . —  In se ra te .

M le il ja g d m  im  Herbste
A m  2 1 .  S eptem ber  trafen wir, eine kleine 

Jagdgesellschaft, im neben dem D o rfe  G ö r -  
g^ny S t .  J m r e  liegenden Schlosse ein.

Leider fanden w ir  vollen S o m m e r  in 
jenen G e g e n d e n ;  große Hitze und üppig  
belaubte, noch grüne B a u m e  nnd Gesträuche.

F ü r  die B ärenjagd  schien es daher für 
einige T a g e  zu früh zu sein.

D e r  2 2 .  w ar a ls  erster J a g d ta g  be
stimmt.

D i e  Einkreiser hatten in einem nahe von  
Feldern und D ö r fe r n  gelegenen Revier  zwei 
bis drei B ä r e n  abgespürt.

E s  regnete in S t r ö m e n ;  die ohnedies  
fast undurchdringlichen Dickungen jener V o r -

 ̂ 1882 in  SiekikiM» gen.
Wälder trieften von N ä sse ,  der B o d e n  w ar  
sehr aufgeweicht. D i e  Treiber gingen dem
zufolge recht schlecht und möglicherweise blieb 
im ersten, besonders dichten Triebe ein Bär- 
ganz unbehelligt liegen. D r e i  Dickungen 
wnrden nacheinander abgejagt, alle mit dem 
gleichen negativen Resultat .  D i e  Fährten  
von zwei schwachen B ä r e n  sah ich auf den 
W egen ,  doch dabei blieb es auch für diesen 
T a g .

E in  heftiges G ew itter ,  gefolgt  von einem  
auffallenden Temperaturwechsel bildete den 
S c h lu ß  des S o m m e r s ;  kühle T a g e  folgten;  
das Laub änderte die F a r b e , der Herbst 
stellte sich rapid ein. S c h o n  am darauffol-
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genden M o r g e n  des 2 3 .  beobachteten w ir  j 
m it  Vergnügen  die stark gesunkene T em pe
r a t u r ; auch kamen günstige Spürberichte  
au s  den verschiedenen D is tr ic ten ,  und die 
ersten Schnepfen  wurden im G ö rg s n y -T h a le  
gesehen.

Anstoßend an die J a g d  des vorhergegan
genen T ag e s  nahmen wir  einen ziemlich 
kurzen , doch mit sehr dichtem Ju n g h o lz  be
standenen T r ie b ;  die Schützen postirten sich 
auf einem schmalen, wie immer auf diesen 
J a g d e n  in den V orw äldern ,  sehr wenig A u s 
schuß gewährenden W eg.  O h n e  das M i n 
deste gesehen zu haben, kommen die Treiber  
in der M i t te  und an dem rechten F lüge l  
der Schützenlinie h e ra u s ;  am linken sind sie 
noch in der Dickung und erheben plötzlich 
ein auffallendes Geschrei. E in  junger Schütze, 
H e r r  von M . ,  hä lt  den T rieb  für schon be
endet und ver läß t  seinen S t a n d ;  kaum hat 
er jenen seines Nachbarn  erre ich t , a ls  auch 
schon knapp vor den T re ibern  ein schwarzer 
H a u p tb ä r  über den eben verlassenen Posten 
auf den W eg herausbricht,  einen Augenblick 
inmitten desselben vc rhoff t ,  doch ehe die 
erstaunten Schützen ihre schon geschulterten 
Büchsen in Anschlag bringen, in der entge
gengesetzten Dickung verschwindet.

N u n  wurde rasch berathschlagt, w as  zu 
thun  se i ;  w ir  beschlossen, u n s  an einer 
Berglehne in ziemlich lichtem S ta n g en h o lz  
aufzustellen und den Trieb ,  in den der B ä r  
eingewechselt war,  l än g s  des H a n g es  treiben 
zu lassen. Leider kannten viele der T re iber  
und selbst die Heger jenen Bestand nicht, 
da er schon über der Grenze im Reviere des 
B a r o n  K .  lag, und sonst auch anders  gejagt 
worden w a r ,  und kamen in Folge eines 
I r r t h u m e s  nach einer anderen R ichtung her
aus  ; dadurch wechselte der B ü r  auch in 
einer falschen D irect ion  und wurde von den 
letzten Schützen am äußersten rechten F lügel  
n u r  gehör t ,  aber nicht gesehen. D ie  drei 
folgenden Triebe dieses T a g e s ,  welche bei 
strömendem Regen genommen wurden, waren

i leer, trotzdem wir auf den durchnäßten W egen 
die frischen F äh r ten  dreier B ä re n  spürten. 
Am 2 4 .  unterhielten wir u n s  in den M i t 
tagsstunden mit einer kleinen Schnepfen
jagd.

D ie  in jener Gegend von den Lang
schnäbeln am liebsten aufgesuchten Plätze sind 
eigentlich lange ,  n u r  mit einzelnen Birken- 
und Erlengebüschen bewachsene feuchte H u t 
weiden; nirgends findet m an eine vollkom
mene Dickung, denn jeder einzelne S t ra u c h  
ist vom andern durch einige Schr i t te  W iesen
boden getrennt.

D a  das  T e r ra in  außerdem noch sehr u n 
eben ist, fällt es recht schwer, jene Districte 
in Triebe einzutheilen und die Schützenlinie zu 
postiren.

D ie  Schnepfen fliegen selten höher, a ls  
die m annshohen  Gebüsche, und so m uß sowohl 
wegen der Treiber ,  a ls  auch wegen der Nach
barschützen große Vorsicht angewendet werden, 
und gar manches W ild  kommt unbeschossen 
durch.

W ir  trafen au diesem T ag e  beiläufig 3 0  
bis 4 0  Schnepfen a n ,  von denen n u r  10  auf 
die Strecke kamen, außerdem wurden noch 
2  Hasen, ein in Siebenbürgen  seltenes, viel 
umworbenes W i l d ,  und 2  N u ß h ä h er  e r leg t ; 
ein starker Schelladler, der in einem Triebe 
ganz gemüthlich dahergezogen k am ,  erhielt 
eine tüchtige P o r t io n  Schnepfenschrote, konnte 
sich aber dennoch —  arg zerzaust —  in die 
Ferne  retten.

Am 2 5 .  wurde beschlossen, in einem u n 
mittelbar bei G ö r g e n y  mündenden S e i te n -  
thale auf B ä r e n  zu jagen. E s  ist dies eine 
der leichtesten J a g d e n  in jener G eg en d ;  die 
N a tu r  selbst theilte diesen District  in Triebe 
ein. D e r  linke langgestreckte, ziemlich steile, 
aber nicht hohe T h a lh an g  ist mit dichtem 
W alde  bedeckt; in der Thalsohle hindern 
Wiesen und D ö rfe r  und am Bergkamm ein 
weites mit Hutweidcn und Feldern bedecktes 
P la te a u  den B ä r  bei Tage  aus  dem W ald e
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zu entweichen; wenn gut getrieben wird, 
muß er vor die Schützen kommen.

W i r  theilten das T e r ra in  in drei Triebe 
ein und nahmen den mittleren, a ls  den dich
testen zuerst.

D ie  Schützen standen längs  eines Weges, 
theils zwischen Gebüschen, theils auch im 
S tangenholz .

Gegen Ende des Triebes brach ein 
starker B ä r  an einer der engsten S te llen ,  
wo von beiden S e i te n  die Dickungen nu r  
eine schmale Gasse ließen, beim G r a f  T .  
heraus ,  der n u r  einen höchst unsicheren Sch u ß  
anbringen konnte und aller Wahrscheinlichkeit 
nach fehlte, oder bloß schwach anschoß. N u n  
beschlossen wir  den Trieb ,  in den der Bär- 
eingewechselt w ar ,  nehmen zu lassen. E s  ist 
dies der weiteste an jenem lang gestreckten 
Höhenzuge und ein ziemlich licht bewaldeter 
Bergrücken verbindet ihn m it den eigentlichen 
großen Waldkomplexen.

D ie  Schützen wurden am K am m e postirt,  
während die T reiber  auf dem Wege, an dem 
die S t ä n d e  des früheren Triebes sich be
fanden, insolauge warten mußten, bis die 
nach der Uhr bestimmte Z e i t  abgelaufen war .

D a  ich glaubte, daß G r a f  T .  den B ä r  
vielleicht doch angeschossen hatte, gab ich den 
Befehl, meine siebenbürgischen Brakierhunde 
m it  B eg in n  des Triebes gleich zu lösen. 
G a r  bald entspann sich ein fröhliches J a g e n  
nach allen Richtungen, die Hunde vertheilten 
sich hinter Füchsen, die auch in reicher M enge  
an der Schützenlinie erschienen; die T reiber 
und Heger den kranken B ä r  vor sich ver
muthend, erhoben ein fürchterliches Geschrei, 
das sich mit dem Klange der H örner  zu 
einem wilden Concert  vermengte. D ie  Hälfte  
des Triebes mochte wohl schon überschritten 
sein, a ls  aus  dem gewöhnlichen Lärm einige 
kreischende R ufe ,  die N ähe  eines B ä re n  
sicher verrathend, zu u n s  herüber drangen.

Gleich darauf vernahm ich das T rollen  
eines schweren W ildes,  doch a lsbald  w ar  es 
m ir  auch klar, daß das  betreffende Stück

die Richtung gegen meinen auf höchstens 
5 0  Schr i t te  weit postirten Schw ager  ge
nommen hatte, von dem mich n u r  ein kleiner 
Rücken trennte. Wenige Secunden  darauf 
fiel auch schon ein Schuß ,  nach dem ich nichts 
a ls  einige plumpe Sätze  hörte ;  eine M in u te  
gespanntester Aufmerksamkeit verlief, da rau f  
krachten in rascher Folge zwei Schüsse um 
einige S t ä n d e  tiefer an der S chü tzen l in ie ; 
bald darnach erhoben die Treiber  einen 
Höllenlärm.

A ls  der Trieb zu Ende war,  erfuhr ich, 
daß der von G r a f  T .  beschossene starke, 
schwarze B ä r  nicht m ehr angetroffen wurde, 
er mußte, bevor wir  noch auf unsere S t ä n d e  
gekommen waren, schon über den Bergrücken 
nach den zusammenhängenden Urw äldern  
gewechselt sein; doch ein schwächerer, lichter 
B ä r  kam in der Hälfte  des T riebes  zu 
G r a f  T . ,  der ihn zurückjagte, damit er 
einem der anderen H erren  zumSchusse komme, 
dasselbe thaten auch H e r r  von P .  und 
M a l e r  M .

D e r  m ehrm als  vcrstochene M eister  Petz 
brach hierauf zu den Treibern  zurück, die ihn 
aber glücklich wendeten und nun erst kam er 
schon sehr außer Athem, mit h e rau sh ä n 
gendem Lecker zu meinem Schw ager ,  der ihm, 
aller Wahrscheinlichkeit nach, einen tiefen 
Blattschuß gab. V o n  da, einen kleinen B ogen  
in den Trieb  zurück beschreibend, erschien er 
vor B a r o n  S . ,  der ihn mit zwei Schüssen 
fehlte; jetzt hatte er aber genug des U n a n 
genehmen erfahren und sauste gefolgt von 
einem meiner Hunde den steilen B e rg  hinab 
mit Ungestüm durch die Treiberlinie brechend.

Am ersten Anschuß beim S t a n d e  meines 
S ch w ag ers  fanden wir ziemlich viel Schweiß 
und nun folgte ich m it einigen Anderen der 
Rothfährte,  die uns  hinab bis in das T h a l ,  
dort sogar über eine Wiese, wo arbeitende 
Landleute den B ä r  gesehen hatten und dann 
leider wieder bergauf bis an den an diesem
T age  zuerst genommenen Trieb  führte.

*
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Eine weitere Verfolgung wäre  unnöthig 
gewesen und so hofften wir das kranke Stück 
nochmals in einem Treiben zu S c h u ß  zu 
bekommen.

D a  die vielen Menschenspuren dem nicht 
schwer geschossenen B ä r e n  den Aufenthalt  im 
ersten Triebe wohl unleidlich machen mußten, 
nahmen w ir  den letzten W ald ,  dieses gegen 
das  H a u p t th a l  vorgeschobenen H ö h e n zu g e s ; 
doch leider blieb der T rieb  erfolglos, des
gleichen der erste dieses T ag es ,  den wir  nun 
vorsichtshalber wiederholten.

E ine frische Fähr te ,  die des M o rg e n s  
noch nicht gefunden worden war,  sahen wir, 
doch rührte  sie von einem stärkeren, gesunden 
B ä r  her, der wahrscheinlich durch den Lärm 
aufgescheucht sich au s  dem Waldkomplex em
pfohlen hatte. M i t  anbrechender D äm m eru n g  
kehrten wir  von dieser interessanten, aber 
unglücklichen J a g d  zurück.

D e m  Wunsche mehrerer H erren  folgend, 
zogen w ir  am 26 .  früh in bie höher gele
genen Urwälder h inaus .

Herrliche W aldpart ieen  bekamen w ir  zu 
sehen, jedoch keine B ä ren .

D re i  Triebe im wunderbarsten Buchen
urwald  wurden genom m en; ein Wildschwein, 
einen Hirsch, einen Rehbock und mehrere Hasel
hühner trafen theils wir, theils die T reiber 
an, desgleichen einige B ärenfährten .

Auch der 2 7 .  galt  noch dem Urwalde, 
doch zum Glück näher an dem R a n d  der 
Felder gelegenen Districten.

D e r  erste Trieb w ar  ganz leer, der zweite 
der viele Haseluußgebüsche aufwies und vom 
W ald rande  an genommen wurde, hatte einen 
glücklicheren Verlauf.

W i r  standen in einem m it wundervollen 
Urwalde bedeckten G r a b e n ;  gegen Ende  des 
Triebes strich ein starker Uhu ganz nahe 
bei m ir  vorüber, bald darauf kam ein dunkler 
zweijähriger B ä r  längs  des A bhanges zwi
schen G r a f  M .  und B a r o n  I .  herunter und 
verhasste in der T h a lso le ;  im selben M o 
mente bekam er vom B a r o n  einen tiefen

Blattschuß, worauf er direct gegen den 
G r a f  wechselte, der ihn in voller Flucht 
fehlte. D a  der B ä r  seine Richtung un au f
haltsam beibehielt, der Schütze aber beim 
raschen Umdrehen zum Gewehrwechseln a u s 
rutschte, sah sich der am S t a n d e  befindliche 
J ä g e r  ve ran laß t  Meister Pelz  durch einen 
hohen Blattschuß zu ro u l i ren ;  kaum Wieder
aus den Läufen, erhielt er eine Posten- 
ladung in den H a l s ,  die in der E ntfernung  
von höchstens 5  Schri t ten  seinem zähen Leben 
ein Ende bereitete.

D e r  erlegte B ä r  wurde nun  im 
T rium phe nach Hause geführt.

Am  2 8 .  jagten wir, da wieder sehr- 
günstige Berichte eingetroffen waren, in den 
Vorw äldern  in demselben Thale,  doch auf 
der entgegengesetzten S e i te ,  wie am 25 .

A ls  erster Trieb wurde eine nahe von 
Wiesen, Hutweiden und hochstämmigen Eichen
wäldern gelegene Dickung genommen.

W ir  standen auf einem nicht allzuviel 
Ausschuß bietenden Fahrwege.

Gleich zu B eg inn  des T riebes  kam ein 
sehr starker- Rehbock zu mir,  den ich selbst
verständlich passiren ließ. B a ld  darauf fielen 
zwei Schüsse rasch nach einander am rechten 
F lüge l  der Schützenlinie.

I n  den letzten Augenblicken des Triebes 
hörte ich zwischen m ir  und meinem Schwager- 
flüchtiges W ild trollen, gleich darauf  erhoben 
die Treiber einen fürchterlichen L ä rm ;  es 
waren  zwei Wölfe, die wahrscheinlich von 
der Schützenlinie W ind bekommen hatten 
und trotzdem die Leute M a n n  an  M a n n  
gingen, doch lieber zurückbrachen a ls  vorzu
wechseln.

An den rechten Flügel  eilend erfuhr ich, 
daß G r a f  N .  zuerst und hierauf B a r o n  I .  B .  
auf einen B ä re n  geschossen hatten, vom ersten 
Anschuß an fanden wir reiche Rothfährte .

Nahe hinter der Schützenlinie lag der 
beiläufig 2  oder 2 ^ j ä h r i g e ,  dunkle B ä r  
schon vollkommen verendet; beide Kugeln 
saßen am B la t t .
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A ls zweiten Trieb nahmen w ir  einen 
etwas höheren und lichteren B es tand ;  aber
m a ls  standen die Schützen auf einem nicht 
sehr breiten Weg.

I n  der H ä lf te  des Triebes kam ein 
ziemlich starker, grauer B ä r  anfänglich wie
der gegen G r a f  N .  gewechselt, änderte che 
dieser noch schießen konnte, die Richtung, 
Passirte vor B a r o n  I . ,  doch dermaßen durch 
Gebüsche verdeckt, daß kein S ch u ß  angebracht 
werden konnte und sprang endlich beim jnngen 
H errn  v. M .  über den Weg. der ihm eine 
Kugel, doch leider nicht an einer tödtlichen 
S te l le  applicirte.

Nach dem Triebe verfolgten w i r  die 
ziemlich ausgiebige Rothsährte ,  anfänglich 
fanden wir  selbst einige Knochensplitter.

D e r  kranke B ä r  wechselte zuerst bergab, 
dann über einen Bach und von da steil 
be rgauf;  a ls  wir  das  sahen gaben wir  die 
Nachsuche auf und schickten zwei Kreiser 
nach, die aber Abends auch unverrichteter 
D in g e  zurückkehrten.

D e r  dritte Trieb  w ar  leer;  im vierten, 
einer nicht sehr großen Dickung, wechselte ein 
B ä r  außer Schußweite und von Gebüschen 
öfters gedeckt beim B a r o n  K. vorbei;  das 
schlaue T h ie r  mußte dann eine mit Schützen 
nicht besetzte S te l le  gefunden haben, denn 
ungesehen verließ es den Trieb.

Am 2 9 .  jagten wir desgleichen in den 
Vorwäldern .  A ls  ersten Trieb nahmen wir 
denselben, in den am 2 3 .  der B ä r  unbe- 
schossen eingewechselt w a r ;  n u r  standen wir 
diesmal nicht am B erghang ,  sondern oben 
auf dem Hauptwegc.

Ic h  w a r  noch kaum eine Viertelstunde 
auf meinem S ta n d e ,  a ls  auch schon in einer 
E n tfe rnung  von höchstens 2 0  Schri t ten  ein 
B ä r  langsam vor m ir  vorüberwechselte; ich 
lag im Anschlag, fuhr mit, hatte stets Meister 
Petz wie einen Scha tten  vor mir ,  doch nicht 
auf eine Handbreite  R a u m  w ar  fre i ;  Alles 
m it  kleinen Aesten und B lä t te rn  verdeckt, 
daher von einem sicheren S ch u ß  keine Rede.

F ü r  einige M in u ten  hatte ich ihn aus  den 
Augen verloren und hörte nu r  seine schweren 
Schri t te  vor meinem Nachbar.  Gleich darauf  
kam er aber nochmals, und d iesmal etwas 
rascher an m ir  vorüber, wieder unmöglich 
zu schießen; a ls  er zum zweitenmal ver
schwunden war,  tröstete ich mich mit dem 
Gedanken, er werde schließlich doch bei 
meinem S t a n d e  über den W eg springen, 
leider erfüllten sich meine Wünsche nicht.

Gegen S c h lu ß  des Triebes brach ein 
starker schwarzer B ä r  durch die Treiber  
zurück und ein schwacher zweijähriger sprang 
beim übernächsten Schützen links von mir,  
B a r o n  S .  über den Weg, der ihn m it einer 
wohlgezielten Kugel  durch den Schädel  im 
Feuer  roulir te .

I m  nächsten Trieb,  einer angrenzenden 
Dickung, wechselte ein mittlerer B ä r  beim 
B a r o n  A. B .  über den Jagdsteig und bekam 
eine Kugel,  wahrscheinlich w a idw und ;  mit 
lautem Gebrü l l  beantwortete er den Sch u ß .

D a  es ziemlich stark regnete, konnte die 
ohnedies n u r  schwache Rothführte  nicht lange 
verfolgt werden, und so beschlossen wir  die 
daranstoßende Dickung treiben zu lassen.

D e r  kranke B ä r  wurde nicht angetroffen, 
doch ein gesunder etwas stärkerer wechselte 
bei meinem Nachbarschützcn G r a f  M .  nahe 
von ihm über den W eg, verhasste sogar 
am R a n d  der entgegengesetzten Dickung, doch 
leider in der Richtung des nächsten Schützen, 
so daß unmöglich geschossen werden konnte.

Vier B ä re n  hatten w ir  an diesem T age  
angetroffen.

Am 3 0 .  regnete es in S t rö m e n ,  die 
Nebel hingen bis tief herab und eine graue 
Wolkenschichte bedeckte den Himmel. Trotzdem 
fuhren wir  h inaus ,  um in demselben Thale ,  
dieselben Triebe zu nehmen, in denen am 2 5 .  
auf zwei B ä re n  geschossen worden war.

D ie  Kreiser hatten neue S p u r e n  gemeldet.
A ls  ersten Trieb nahmen wir  diesmal 

den gegen das H au p t th a l  und die Felder 
zunächst liegenden.
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D ie  Schützen standen am B erghang  im 
S tan g en h o lz  und auf kleinen Wiesen Leider 
hatten wir gründlich schlechten W ind  und so 
kam es, daß schon zu Beginn des Triebes 
die letzten Schützen des rechten F lüge ls  j
ein Stück, das sie nicht sehen konnten,
sich trollen hörten. B a ld  darauf erschien vor 
dem äußersten Schützen des linken Flügels ,  
dem alten H errn  von M , ,  ein B ä r  ziemlich 
flüchtig außer Schußweite ,  verließ aber nicht 
den Trieb ,  sondern wechselte über Wiesen 
wieder in denselben zurück.

B e i  dem trostlosen W etter ,  wo alle 
Büsche vor Nässe trieften, gingen die Treiber  
schlecht, die Kette riß in der M i t te  ab und 
bei u n s  langten die Leute um eine Vierte l
stunde zu früh an.

W ir  waren schon mehrere H erren  beim 
S t a n d e  meines S ch w ag ers  vereinigt, a ls  
am linken F lügel  ein großes Geschrei er
hoben wurde, gleich darauf sprang ein starker 
Wolf,  von unten kommend, zwischen all' den 
schon versammelten T reibern  durch, um  gleich 
wieder im Gebüsch zu verschwinden, so nahe, 
daß einer der Leute mit einem Stocke nach 
ihm schlug.

N u n  nahmen wir  noch einen Trieb ,  doch 
da der Regen immer zunahm und die ganz 
durchnäßten Treiber in einzelnen G ru p p en  
aus der Dickung hervorkamen, brachen wir 
die J a g d  ab und kehrten nach Hause zurück.

Am 1. O c t o b e r  beschlossen wir  auf 
Schnepfen zu jagen, das kühle W etter  hatte 
sie von den Gebirgen herabgedrängt und in 
der T h a t  fanden w ir  sie in großer M e n g e ;  
wohl über 1 0 0  trafen w ir  auf engem R a u m e  
a n ; wo m an ging, flogen Schnepfen aus, 
doch leider w a r  das hügelige T e r ra in ,  die 
Schwierigkeit des Sch ießens und Aufstellens 
der Schützen noch größer a ls  bei der ersten 
J a g d ,  und so brachten wir n u r  2 0  Schnepfen, >

2 Hasen, 1 S p e rb e r ,  1 Ziegenmelker, und
3 N ußhäher  auf die Strecke.

Am 2. O c t o b e r  konnte leider nu r  
V orm ittag  ganz kurze Z ei t  hindurch gejagt 

j werden, da wir Nachmittag abreisen mußten. 
D esh a lb  wählten wir  das näher liegende 
T e r ra in ,  in dem das erstemal gejagt worden 
war.  D ie sm a l  fanden wir  sehr viele Schnepfen 
und cs wurden deren 17, 1 Hase nnd 
1 S p e r b e r  erlegt.

S o m i t  w a r  unsere diesjährige Jagdzeit  
in S iehenbürgen  zu Ende.

Leider hatte ich nicht ganz den richtigen 
M o m e n t  gewählt, w ir  waren um wenigstens 
eine Woche zu früh gekommen und hätten 
bis gegen M it te  O c t o b e r  statt dessen 
bleiben sollen, denn an unseren letzten J a g d 
tagen begannen ja erst die B ä re n  aus  den 
höher liegenden Urw äldern  in die Vorw älder  
herabzukommen; ganz genau ließ es sich 
beobachten wie von T a g  zu T a g  mehr 
B ä re n  zuwechselten, mehr von den Kreisern 
gemeldet, mehr von u n s  gespürt und mehr 
angetroffen und gesehen wurden.

E in  Telegramm, das ich am 1 2 . 0 c t o b  e r  
aus  S iebenbürgen erhielt, bestätigte noch 
diese meine Ansicht. Am 11 hatte nämlich 
mein Nachbar B a r o n  K. in einem einige 
S tu n d e n  von meiner Grenze befindlichen 
Vorwalde eine J a g d  veranstaltet. S ieb en  
B ä re n  wurden an diesem T ag e  angetroffen.

 ̂ E ine  mittlere und eine starke B ä r in  erlegte 
G r a f  D ,  einen jungen B ä re n  der alte 
H e r r  von M . ,  eine mittlere B ä r in  ein Jä g e r ,  
zwei B ä r e n  wurden gefehlt und einer entkam 
unbeschosscn.

Doch auch mit unserem, leider verfrühten 
Jagdschour konnten w ir  recht zufrieden sein; 
denn 3  B ä r e n  wurden erlegt, 4  angeschossen,
4  an der Schützenlinie gesehen, doch unbe- 
schossen durchgelassen und einer ging zwischen

> den Treibern zurück.
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Meine Denkwürdigkeiten.
i n . * )

W i l d d i e b e  u n d  R a u b s c h ü t z e n .  
Diese merkwürdige Menschensorte stirbt nicht 
aus  und recrutir t  sich immer wieder auf 's  
Neue. D ie s  bezeugt die Geschichte alter und 
neuer Zeiten  und wer sich die M ü h e  geben 
wollte, Raubschützengeschichten und Wilddieb
stahlsaffairen zu sammeln und zusammenzu
stellen, könnte vielleicht B än d e  damit füllen 
und manches Seitenstück zur Geschichte des 
bairischen Hiesel liefern. G a r  mancher renom- 
mirte R ä u b e r  und eventuell auch M ö rd e r  
ha t  mit Wilddiebstahl und Raubschützerei 
begonnen, um  es hinterher gar hoch, nämlich 
bis auf den G a lg en  zu bringen. I n  einer 
solchen Raubschützengalerie würde es vielleicht 
m itun ter  sogar nicht an sogenannten Character-  
köpfcn fehlen.

E in  gewiegter Kenner des Jagdwesens 
und seiner Geschichte, F re iherr  von W agner ,  
ha t  in seinem hochinteressanten Werke: „ D a s  
Jagdwesen in W ürttem bergunterdcnH erzogen"  
(Tübingen, 1 8 7 6 )  einen wahrhaften „B ei t rag  
zur C u l tu r -  und Rechtsgeschichte" geliefert und 
der „W ildere t" ,  dem „Frevel am kleinen W a id 
werk", so wie Allem, w as  damit zusammen
hängt, ein lehrreiches Capite l  gewidmet. E r  
bemüht sich auch die Ursache der „W ilderei"  —  
einer in W ürttem berg  specifischen und histo
risch feststehenden Bezeichnung des N a u b -  
schützcnthums —  nachzuspüren und findet 
dieselbe in einer angebornen Jag d ln s t  und 
in dem Hange zu einem ungeordneten, zwar 
oft mühseligen und immer gefährlichen, m it 
unter  aber auch einträglichen Leben, ferner 
in dem Einflüsse der Zeiten politischer oder 
religiöser Aufregung, dann in dem Auftreten 
des Feuergewehres und seiner geschichtlichen 
Entwicklung, endlich auch in dem stillschwei
gend billigenden Urtheile der Zeitgenossen und 
der sogenannten „öffentlichen M e in u n g "  über

*) S ie h e  H eft N r . 9 der „ J ag d -Z e itu n g ."

die Jagdfrevel ,  besonders über die um „kleinen 
W aidwerk".

G ewiß  sind diese Anschauungen ganz 
zutreffend, lassen sich aber noch erweitern 
und vertiefen. W a s  die Jag d lu s t  und den 
H ang  zu einem ungeordneten Leben betrifft, 
so sind dieselben vielleicht noch ein Ueberrest 
aus der Urgeschichte der Menschheit, a ls  es 
noch Jagdvölker mit ihrer angebornen ganzen 
Wildheit  gab. Ueberdies gab und gibt es 
Menschen, sagen wir  sogenannte K r a f t 
menschen, mit unbändigen Jns tincten und 
einem Ueberschuß von Tollkühnheit, der sich 
auszutoben strebt. Eine große Rolle  bei V e r 
gehen, Freveln und Verbrechen spielen die 
Hinneigung zum Verbotenen und das V e r 
langen nach Versagtem (das a llbekannte: 
„ N i t i m u r  in  vsti tmin, oup irnrwgus N 6 § a ta" )  
—  dieses Adamserbtheil  der Menschheit —  
endlich auch das allem Diebstahl und R a u b  
zu G ru u d e  liegende communistische, W ald  
und Feld insbesondere für herrenloses G u t  
ansehende Gelüste.

Indessen, eine psychologische oder wohl 
gar philosophische Erklärung der Wilddieberei 
und des Ranbschützenwesens liegt nicht in 
unserer Absicht; wir wollten n u r  ein paar- 
allgemeine Bemerkungen vorausschicken, dann 
aber einen G r i f f  in die Vergangenheit  zu- 
rückthun und aus derselben einige concrete, 
b is lang noch vom Actenstaube bedeckte Fälle  
herausholen.

E s  ist wieder die schon so oft von u n s  
behandelte Z e i t  des Fürsten Adam Fran z  
zu Schwarzenberg und der Schauplatz die 
Herrschaft W it t ingau  im südlichen B öhm en.  
D o r t  schwang im zweiten Ja h rze h n t  des 
vorigen Ja h rh u n d e r te s  der von u n s  in der 
Artikelserie „Wölfe  und Consorten" vor J a h r e n  
oft genannte und vielleicht noch im Andenken 
lebende Jägermeis ter  D r e s c h e r  von C a d a n  
kräftig seinen Hirschfänger.
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I n  einer langen R e la t ion  desselben vom 
1 6 .  August 1 7 1 3  an den Fürsten ,  m it  einem 
nicht uninteressanten Excnrse über Jag d h u n d e  
und den dam als  in W it t ingau  künstlerisch 
schaffenden berühmten T h ie rm aler  J o h a n n  
G eorg  H am ilton ,  berichtet Drescher weit
läufig über einen sehr verwickelten F a l l  von 
Wilddieberei, deren geheime Fäden  aufzu
decken er allen seinen Scharfs inn  und seine 
Energie aufbietet. Um das ursprüngliche Colorit  
nicht abzuschwächen, werden w ir  den J ä g e r 
meister selbstredend einführen und n u r  seine 
O r thograph ie  ein wenig modernisiren. Drescher 
von C ad an  berichtet also:

„Nachdem m an  schon lange einen V e r 
dacht auf den Schaffer  (Schaffner) der ge
meinen S t a d t  (W itt ingau)  gehabt, a ls  ob 
er m it dem Gewehr umginge und W ildpre t  
schösse, hat m an  ihm ungeachtet alles fleißigen 
Nachfragens und Aufpassens nichts dar thun  
können. Ich  habe auch Trinkgelder verspro
chen, so m an  E inen  oder den Anderen ver
ra then möchte. D a  kommt den vergangenen 
S o n n ta g  ein Kerl  von 2 0  J a h r e n ,  welcher 
meldet, daß er von einem M ä n n e r  (M eiere i 
bediensteten, oder Knechte) aus dem H of  von 
S t .  M a r i a  M ag d a le n a  gehört, daß der 
dortige Schaffer  vor einiger Z e i t  einen Hirsch 
geschossen, solchen nach Hause gebracht und 
m it seinen Leuten gegessen.

Auf diese Nachricht habe ich den Kerl  
durch einen reitenden J ä g e r  holen lassen und 
den W aldbereiter mit dem Czepper J ä g e r  
nach M a g d a le n a  geschickt, damit m ir  E ine r  
den M ä n n e r  herbringe, der Andere aber in 
dessen bis auf weiteren Befehl sich dort  des 
Scha ffe rs  versichere. W eil  aber der Schaffer  
nicht zu Hause gewesen, sind sie m it  dem 
M ä n n e r  Beide hereingekommen.

Diese zwei Burschen ha t  m an  nun ordent
lich examinirt und auch den Schaffer ,  welcher 
just hier war ,  ve rarre t i r t .  D a  hat denn der 
a u s  dem Hofe ausgesagt, daß er zu der 
Zeit ,  a ls  das  K o rn  aufgeschossen, eben den
selben Abend unweit vom Schaffer  bei ge

dachtem K orn  habe wachen müssen. Ungefähr 
2  S tu n d e n  in der Nacht, a ls  der M o n d  hell 
geschienen, habe der Schaffer  einen S c h u ß  
gethan, es sei aber dem Knecht unwissend 
auf w a s ,  denn dergleichen Schüsse habe er 
(der Schaffer) in der Nacht öfters gethan.

D e s  anderen T ag e s  soll derselbe dem 
H ir ten  befohlen haben, wenn er mit dem 
Vieh etwas fände, solle er es gleich melden. 
D a r a u f  habe der H ir t  iu die I n s e l  des 
dortigen an der S t r a ß e  liegenden Teiches 
getrieben und dort habe er den Hirsch 
gefunden. D a s  habe er gleich dem Schaffer  
angezeigt, welcher m it dem einen Knecht 
die Messer geschliffen, hinausgegangen, den 
Hirsch aus  der Decke gelöst und zerwirkt. 
H ierauf sei er wieder nach Hause ge
gangen und habe diesen M ä n n e r ,  welcher 
dies aussagt,  um die besten zwei Ochsen, 
welche auf der Weide waren und die er 
auch mit ihrem N am en  n e n n t ,  geschickt, 
dieselben einspannen lassen und den Knecht, 
welcher mit dem Schaffer  schon draußen
gewesen, nebst einem anderen M ä n n e r  mit 
dem W agen  um  das W ildpret  geschickt.

Dieses haben sie sodann in Säcken nach 
Hause gebracht und in der K am m er ver
wahrt ,  die Decke aber unter dem Dache der 
S t .  Magdalenenkirche aufgehenkt, bis sie 
trocken geworden. A lsd an n  habe er selbe
nach Gem ünd in Oesterreich zum A u sarb e i 
ten getragen, weil es aber bis dahin zum 
gehen zu weit, habe er von einem fürstlichen 
Einöder (Waldansiedler) ein R o ß  ausleihen 
wollen, doch ohne zu sagen w as  er führen
werde, das R o ß  vom Einöder aber nicht
erhalten. D a s  W ildpre t  habe er (Schaffer) 
mit  den Meiersgesinde gegessen und habe 
eben dieser M ä n n e r  bis achtmal davon ge
nossen; da er aber ein klösterlicher Unter
than  (des damaligen Augustinerklosters zu 
W it t in g au ) ,  das andere Gesinde der gemeinen 
S t a d t  (Stad tgem einde  W itt iugau)  unter- 
thänig, hätte der Schaffer  ihm (dem M ä n 
ner) nie recht getraut,  sondern allezeit be-
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sorgt, er möchte ihn verrathen, habe ihm 
daher auch gesagt, er werde ihn krumm und 
lahm  schlagen; wenn er ihn verrathen sollte. 
Alles dies will der Aussagende m it einem 
I u r a m e n t  bezeugen.

H ierauf  hat m an  den Schaffe r  kommen 
lassen und denselben wegen des geschossenen 
Hirsches be frag t;  da habe sich derselbe ver
schworen, daß ihm von keinem Hirsch etwas 
bekannt, ja  er habe aus eine solche Weise 
geschworen, daß allen dabei Anwesenden ge
graut.  A ls  m an  ihm auf sein Leugnen den 
K erl  ins  Gesicht gestellt und denselben Alles 
wiederholen lassen, w as  er früher ausge
sagt, hat der Schaffer  noch ärger geleugnet 
und geschworen, auch behauptet, daß, w a s  er 
ihm (dem Aussager) zu essen gegeben, sei 
von einem krank gewordenen Oechsel gewesen, 
welches er in der Besorgniß,  es werde kre- 
piren, lieber getödtet.

Hierauf  hat m an den M ä n n e r  wieder ver
hört, welcher aber ans seiner Aussage bestanden 
und auch besaht, es juram entali ter  bezeugen 
zu wollen. N u n  habe ich die zwei jungen 
Kerle, welchen ich im vorhinein Trinkgeld 
gegeben und noch etwas versprochen, wenn sich 
die Sache  wirklich so verhält, nach Hause gehen 
lassen, den Schaffer  aber in Eisen und B a n 
den zurückbehalten.

D e s  anderen T ag es  früh ist m an  gleich 
hinausgefahren, hat den Bürgermeister  und 
S tad tr ich te r  mitgenommen und den Hirten  
nebst dem anderen Gesinde examinirt. Gleich 
der Erste hat bekannt, daß er einen Hirsch 
auf der I n s e l  gefunden und solchen auch 
dem Schaffer  gezeigt, der dann auch hinge
gangen, ihm sei aber unbekannt, wer ihn 
geschossen. D a ß  ihm der Schaffe r  sollte be
fohlen haben, Acht zn geben, ob er etwas 
finde, dies leugnet er, will auch von dem 
W ildpre t  nichts gegessen haben, wie ja  auch 
der M ä n n e r  aussagt,  daß alles Gesinde von 
dem W ildpre t  gegessen, n u r  der H i r t  nicht. 
D a s  eine Gesinde gesteht Alles, das W ild 
pret sei hereingekommen und sie hätten davon

gegessen; doch habe es schon stark geschmeckt. 
Auch sagt der Knecht aus ,  daß n u r  der Hintere 
halbe Theil  ausgelöst und nach Hause ge
bracht worden sei, weil das Vordere schon 
verdorben gewesen. D ie s  sagt auch das 
andere Gesinde aus.  Nicht in Säcken, son
dern auf einem W agen, aber mit einem Sacke 
zugedeckt, sei es heimgebracht worden. V on 
der Decke sei nu r  ein Stück heimgekommen, 
sie wüßten es nicht, wo es der Schaffer  
hingethan.

S e in e  (des Schaffers)  Schwiegermutter 
sagt aus ,  sie hätte mit ihm gegreint (ge
zankt) und gemeint, er solle es wegwerfen, 
weil es ohnehin nicht viel nutz wäre und 
sie dadurch n u r  verrathen werden könnten. 
M e h r  ist aus  diesen Leuten nicht he rauszu
bringen, doch ist es klar, daß sie sich Alle 
schon früher unterredet, um gleichartig a u s 
zusagen.

A ls  m an  den Schaffer  hierauf wieder 
examinirt und befragt, ob ihm auch heute 
wegen des Hirsches nichts bewußt, hat er 
ebenmäßig wie vorher wieder geleugnet und 
geschworen; nachdem m an  ihm aber gesagt, 
daß das  ganze Meiereigesiude bereits ge
ständig gewesen, hat er auf gleiche Weise, 
wie die draußen auf die Hälfte  vom Hirsche 
bekannt, das Stück Decke will er aber ins  
Wasser geworfen haben. W ie das T h ie r  u m 
gekommen, davon will weder er noch das 
andere Gesinde wissen. Z w a r  bekennt er 
ein R o h r  gehabt zu haben, behauptet aber, 
dasselbe noch früher, ehe der Hirsch, der 
Aussage des K e r ls  nach, geschossen worden, 
zum Büchsenmacher (in W it t ingau)  gegeben 
zu haben. Dieser ist nun jedoch seitdem ge
storben, daher m an  auch nichts Sicheres er
fahren kann;  es ist aber nichts so gewiß, 
a ls  daß er den Hirsch geschossen.

I c h  hätte alles Gesinde in Arrest nehmen 
lassen; weil aber die Fe ldarbe it  gar  so sehr 
nöthig und die S t a d t  keine Unterthanen hat, 
habe ich es unterlassen müssen. Z udem  hatte 
ich auch keine Z e i t  mehr zur Vornahm e
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eines weiteren Exam ens, aber noch heute 
oder morgen früh will ich h inaus und 
müssen der H ir te  und der Knechte mich auf 
die I n s e l  führen, wo der Hirsch gelegen.

W e n n  sie von demselben nu r  die Hälfte  
weggenommen, so m uß sich noch etwas von 
den Gerippe dort befinden. Ich  erwarte auch 
n u r  E u re r  Durchlaucht Befehl, wie m an  
weiter m it ihm (dem Schaffer) verfahren 
soll. W eil  er ein Unterthan der S t a d t ,  so 
wäre gut, wenn, seine Person  betreffend, 
ein gnädigstes Rescript an den O b e r -  
hauptm ann  (der Herrschaft W itt ingau)  er
ginge, welcher das Weitere m it ihnen (der 
Stadlgemeinde) ausmachte, und daß m an  ihn 
(den Schaffer) nachher von hier wegbrächte. 
D a s  Examen ist in Beisein des O b e r h a u p t 
m annes ,  meiner Person, des Protokollisten, 
W aldbere i te rs  und des S tad tr ich te rs  ge
schehen und hat nicht so schnell abgeschrieben 
werden können, auf Befehl E u er  Durchlaucht 
kann es aber nächstens eingeschickt werden.

Aber auch ein anderer C asu s  ist auf 
der HerrschaftFraucnberg  vorgefallen, welcher 
mich hindert, daß ich in dem anderen nicht 
habe fortfahren können. A ls  M o n ta g s  früh 
die J ä g e r  in Libnitsch zusammenkamen, um 
einigen jungen W ölfen, die m an  dort ver
spürt, nachzustellen, haben sie einen B u d 
weiser B ü rg e r  bei dem Libnitscher J ä 
ger angetroffen, welcher einem B a u e r  von 
Libnitsch zwei Schlageisen geliehen, um  sie 
in seinem Weizen auf das schwarze W ild-  
pret  zu richten. D a s  Weib des B a u e rn  hat 
diese Eisen wollen wieder nach B udw eis  
tragen, der Heger hat sie aber weggenom
men und dem J ä g e r  übergeben, bei welchem 
sie der B ü rg e r  ausleihen wollte.

M a n  hat m ir  aber solches gleich berich
tet.  W eil  der B ü r g e r  diese Eisen auf E u er  
Durchlaucht G ru n d  gehabt, habe ich ihn 
verarrestiren lassen, wie er denn auch zu 
D a to  bei dem Lischauer Marktrichter  sitzt. 
D e r  B a u e r  sagt auö, daß er (der B ü rg e r )  
ihm die Eisen geliehen, um  das  W ildpret

mit ihm (den B au er)  zu theilen; der B ü rg e r  
bekennt, sie (die Eisen) geliehen zu haben, 
aber ohne M a l ic e ;  es ist aber doch gewiß, 
daß er cs nicht umsonst wird gethan haben. 
F ü r  einen B ü rg e r  ist er ein einfältiger Teufel.  
B i s  auf E u er  Durchlaucht Verordnung 
werde ich ihn dort verarrestirt  belassen und 
Alles besser examiniren.

Vorgestern ha t  hier ein Heger auch einen 
Menschen mit einer F lin te  angetroffen. Beide 
haben um  diese so miteinander herumgerauft,  
daß jeder etliche Stücke davon bekommen, 
der K erl  ist aber durchgegangen und m an 
weiß nicht, wer er ist."

Schließlich befürwortet der Jägerm eis te r  
die Wiederverheirathung eines vor einigen 
M o n a te n  W itw er  gewordenen J ä g e r s  und 
frag t  an, ob, da noch drei alte und einige 
junge B ib er  zu verspüren, welche eingefan
gen und wie die vorigen per Estafette nach 
W ien  gesandt werden sollen.

Drescher von C adan  referirt über die 
für  die damaligen Zustände characteristischen 
Vorfälle  so umständlich, daß wir  das  ü b r i 
gens nicht vorhandene Verhörprotokoll füg 
lich missen können. D e r  Thatbestand bezüglich 
des Schaffers  dient aber des F re iherr»  von 
W ag n e r  Anschauung in seinem oben citirten 
sehr lehrreichen Werke in Betreff der „ P e r 
sönlichkeit und dcS Verhal tens  der W ilde re r"  
zur Bestätigung, daß a ls  Beihelfer der W i l 
derer zumeist die Hirten  und H ü te r  aller A r t  
erscheinen.

D urch  ihren Aufenthalt  im Freien  und 
in der Nähe  des W ildes  waren sie über 
dasselbe stets gut orientirt und ebenso über 
die G änge  des Fors tpersonales ;  diese K en n t
niß verwertheten sie bei den W ilderern,  
trieben aber mit ihren Hunden oft auch selbst 
Wilderei u. s. w. I n  unserem speciellen Falle  
hatte es der Schaffer  der heute noch be
stehenden und der S t a d t  W it t in g au  ge
hörenden, waldumgürteten und an der nach 
W it t iu g au  führenden Wienerstraße gelegenen
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M e i e r e i  S t .  M a g d a l e n a  nicht schw er:  E r  

saß ja  sozusagen  an  der Q u e l l e .

Auch der F a l l  m i t  dem B u d w e i s e r  B ü r g e r  

und den S c h la g e i s e n  dient der Ansicht des  

F re ih e r r n  v o n  W a g n e r ,  daß der W ild sch ad en  

a l s  angebliche, h ä u f ig  an g e fü h r te  Ursache der 

W ild e r e i  kein stichhalt iger G r u n d  und derartige  

F ä l l e  a l s  M o t i v  der W i ld e r e i  zu den selteneren  

zu zä h len ,  zu m  B e le g e ,  denn der B u d w e i s e r  

B ü r g e r  w o l l te  ja  d a s  eventuell  ge fa n g en e  

S c h w a r z w i l d  m it  dem  B a u e r  th e i len .  S e i n  

Weizenacker sollte a lso  n u r  a l s  O p e r a t i o n s 

feld der W i ld d ie b e re i  dienen.

D e r  F ü r s t  A d a m  F r a n z  zu S c h w a r z e n 

berg l ieß  den B e r ic h t  d e s  J ä g e r m e i s t e r s  nicht  

la n g e  u n e r w id e r t .  W a r  der Letztere m it  den  

W ild e r e r n  scharf i n ' s  Z e u g  g e g a n g en ,  so l ieß  

es  der F ü r s t  auch nicht an  einer scharfen  

A u ffa s su n g  des  F a l l e s  oder v ie lm eh r  der F ä l l e  

feh len . I n  se inem  R es cr ip te  ä ä t o .  W i e n ,  

den 1 9 .  A u g u st  1 7 1 3  bedeutete  der F ü r st  

dem  J ä g e r m e i s t e r :  „ N o c h  u n lieber  ist U n s  

aber  zu  vernehm en gew esen ,  daß  I h r  w ieder  

m it  so v ie len  W ild pretschützen  o ccu p ir t  seid 

und  daß diese an  der W i l d b a h n  so groß en  

S c h a d e n  verursacht haben.  E s  ist also recht 

geschehen, daß  I h r  d ieß fa l l s  g en a u  in q u ir ir t  

und den verdächtigen S c h a f f e r  a u s  d em  H o f  

v o n  S t .  M a r i a  M a g d a l e n a  nach befundenen,  

so starken I n ä i e i m  in  E isen  und B a n d e n  

geschlagen habt.

W i r  ha l ten  d a fü r ,  w e i l  die B o s h e i t  dieser 

Leute so sehr überhand  n im m t ,  daß  bi l l ig  

an  diesen durch öffentl iche B e s t r a f u n g  A n d eren  

zum  Abscheu ein E x e m p e l  statu ir t  und er 

entw eder  durch etliche T a g e  an den P r a n g e r  

gestellt  oder in  E is en  und B a n d e n  zu einer- 

schweren A rb e it  a n g eh a lte n ,  m ith in  v o n  der 

H errschaft  w eg g e ja g t ,  nicht w en ig er  auch der 

H i r t ,  w e i l  er h ievon  g e w u ß t  und e s  nicht 

an geze ig t ,  entweder auch m it  E is en  und  

B a n d e n  belegt  oder im  öffentlichen L a n d 

geb ot  b rav  karabatscht werden so ll , d a m it  die 

Leute sehen m ö g e n ,  daß  m a n  die jen ig en ,  so 

dergle ichen D i n g e  anzeigen ,  be loh n t ,  A nd ere

aber, so e s  vertuschen helfen , bestraft , m i t 

h in  sich desto m ehr ( M eh rere )  finden m ö g e n ,  

die e s  gegen  eine R e c o m p e n se ,  die I h r  ih n en  

allzeit  geben könnt, o f fenbaren .

W i e  m a n  n u n  diese eigentlich bestrafen  

soll , darü b er  h abt  I h r  Euch m it  dem  O b e r -  

h a n p tm a n n  zu  unterreden un d  d a s  G u ta c h ten  

ehestens einzuschicken, b i s  dah in  auch die 

D e l i n q u e n t e n  im  Arrest  beh a lten  zu  lassen.  

D a s  E x a m e n  h aben  w ir  h in gegen  nicht 

v o n n ö th e n ,  w e i l  dessen I n h a l t  a u s  E u e r e r  

R e l a t i o n  schon zur G e n ü g e  ab zunehm en ist.

F e r n e r  ist e s  w o h l  eine schändliche S a c h e  

v o n  d em  B u d w e i s e r  B ü r g e r ,  daß  er dem  

Libnitscher B a u e r  zw ei  S c h la g e i s e n  a u f  die 

W ild sch w e in e  ge l iehen h a t ,  indem  h ie r a u s  

nicht a lle in  ein  S c h a d e n  an dem W i l d ,  s o n 

dern auch d a s  zu besorgen ist, daß u n g e fä h r  

ein M en s ch  durch d a s  G e tr e id e  gehen, d arin  

g e fa n g en  und  au f  sein Lebensze it  m iserab le  

gem acht w erd en  könnte. W i r  g la u b e n  also ,  

d aß  m a n  auch diesen B a u e r  öffentl ich an  

den P r a n g e r  stel len oder sonst scharf bestrafen,  

dem B u d w e i s e r  M a g i s t r a t  aber, w en n  er 

vorh er  v o n  dem B ü r g e r  g en ü g sa m e  S a t i s -  

fa c t io n  zu geben versprechen thäte ,  gedachten  

B ü r g e r  u m  der Nachbarschaft  w i l l en  und  

d a m it  sie ihre Leute desto besser im  Z a u m e  

h a lte n  m öchten, a u s a n t w o r t e n  könnte.

W o f e r n  aber der g en an n te  M a g i s t r a t  die 

v e r la n g t e  S a t i s f a c t i o n -  nicht geben w o l l te ,  

sollte m a n  mehrgedachten  B ü r g e r  eb en fa l ls  

empfindlich abstrafen , w o rü b er  Ä h r  gleicher  

W e is e  m i t  dem  O b e r h a u p t m a n n ,  an welchen  

W i r  d eßhalb  m itt le r w e i le  schreiben, zu  con -  

feriren  und d a s  R e s u l t a t  b a ldm öglichst  zu  

berichten h ab t .  W i r  h o ffen  aber, daß m a n  

hinkünftig  dergle ichen Wildpretschützen w ird  

besser bestrafen und ih n en  noch leichter  

E i n h a l t  th u n  können, w e i l  w ir  gewisse N a c h 

richt h ab en ,  daß die böhmische J a g d o r d n u n g  

bere i t s  a llh ier  zum  abschreiben ist und ehe

s tens  S r .  kaiserl. und könig l.  M a j e s t ä t  re-  

ferirt ,  sodann  m i t  scharfen V e r o r d n u n g e n
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hcreiugeschickt und im  Lande P u b l ic ir t  w erden  ; zur P u b l i c a t io n .  I n  einer, so G o t t  w i l l ,  

w ird ."  j nachträgl ichen Fortsetzung unserer M i t t h e i -

D e r  F ü r s t  w a r  o f fen b ar  g u t  unterrichtet,  I lu n g e n  gedenken w ir  a u f  diesen G eg en s ta n d  

denn noch zu E n d e  d esse lben  M o n a t s  A u g u s t  ! zurückzukommen.

1 7 1 3  erhie lten die betreffenden P a t e n t e  die ! W i e n ,  im  N o v e m b e r  1 8 8 2 .  

kaiserliche S a n c t i o n  und g e la n g ten  sofort  j Adolf Werger.

81reP om m  im Ried-Terram  von „Rettye" und iu der 
Umgebung von VissÄUlj

(C om itat B a ra n y a  in U ngarn).
V on  P ro f. Dr. August von Woistsovics. (S ch lu ß  der R ied tou ren .) *)

U m  die „ S z r e b e r n ic z a "  und einen T h e i l  
d es  untersten D r a u r i e d e s  kennen zu lernen ,  
u n te r n a h m  ich in  äußerst  l i e b e n s w ü r d ig e r  
G esel ls chaft  gegen  E n d e  des  S o m m e r s  1 8 8 1  
eine vierte  R i e d f a h r t ; ' )  —  I c h  hatte  m it  
m ein en  G e f ä h r te n  ein R e n d e z - v o u s  in  der 
N ä h e  v o n  K o p ä c s  vere inbart ,  d a s  ich m it  
einem  kleinen U n w e g e  zu erreichen beschloß.  
I c h  fu h r  v o n  H erczeg la k  a u s ,  statt  nach 
A lb e r t s d o r f ,  l ä n g s  des  lieblichen B a a n e r -  
g e b ir g e s  über d a s  d a m a l s  entsetzlich m orast ige  
Mckrok nach B ä t i u a ;  eine Strecke ,  die bei  
schönem W e t te r ,  so v ie l  ich bei dem herbst
lichen M o r g e n n e b e l  zum  T h e i l  an der H a n d  
m ein er  K a r t e  erkennen konnte, ebenso in te r 
essant a l s  schön sein m u ß .  V o n  B ä t i u a  ließ  
ich mich in  e in em  Tschikcl nach Bszdan^)  
überfüh ren ,  u m  daselbst d a s  D a m p f b o o t  zu  
erw arten ,  d a s  —  v o n  einer e instündigen  V e r 
sp ätung  abgesehen —  recht pünktlich ein traf.  
V o m  Oberdecke a u s  hatte  ich die günstigste  
G e le g e n h e i t  den C h a r a c te r  d es  mich in  erster 
Lin ie  interess irenden rechtsseit igen  ( V ö r ö s -  
m arther)  U f er terra in s  zu studiren und gle ich
ze it ig  manche in  B o k ,  in  der P e t r e s  und  
K a r a p ä n c s a  verzeichnete  B e o b a c h t u n g  über  
die u n g laub l ich  raschen und w e i t  e in gre ifenden ,  
durch den S t r o m  b ed ingten  U f erv crä n d eru n g en  
bestätig t  zu f inden. F ä h r t  m a n  lä n g ere  Z e i t  
l ä n g s  e ines  solchen stei len B r u c h u f e r s ,  so

*) S ie h e  Heft N r . 19 der „ J ag d -Z e itu n g ."
0  Um nachträgliche B em erkungen zu ver

m eiden, werde ich auch m eine fanuistischcn A u f
zeichnungen älteren D a tu m s , meist aber a u s  
derselben J a h reszeit stam m end, bei der S c h ild e 
rung dieser viertägigen T o u r  m it in  Berücksich
tigu ng ziehen.

2) D e r  O r t selbst liegt eine beträchtliche Strecke 
weiter la n d ein w ärts.

kann m a n  sich leicht überzeugen,  daß selbst 
starker B a u m w u c h s  den A u f lö s u n g s p r o c e ß  
nicht l a n g e  au fzuh a lten  v e r m a g ;  m i t  G e tö s e  
stürzen fort  und fort  oft  gan z  riesige E r d 
schollen m i t  G es trü p p w erk  aller  A r t  bewachsen  
in  den S t r o m ,  u m  b in n en  K u r z e m  s p u r lo s  
zu versch w in d en ;  sind die ab g e lö sten  E r d 
reichmassen besonders  v o l u m i n ö s  und  a u s g e 
dehnt,  so b leiben  sie doch n u r  für kurze Z e i t  
H alb insel-  oder in se la r t ig  u n w e i t  v o m  S t r a n d e  
l i e g e n ;  an  diesen B r u c h u s e r n  fand  und  er
legte  ich —  nebst zahlreichen U ferschw alb en  
—  noch a m  beständigsten den niedlichsten  
aller  F is chräuber ,  den E i s v o g e l  ( A l e s ä o  
ispicka),  der z w a r  a l len th a lb en ,  n ir g e n d s  aber  
in  B e l l y e  an g e tro ffen  w ird .  —  U m  M i t t a g  
erreichte der D a m p f e r  A p a t in  gegen  ' ^ 2  U h r  
d a s  sogenan n te  Draueck.

A l s  d a s  S c h i f f  an leg te  —  der L a n d u n g s 
platz befindet sich a m  slavonischen U fer  —  
w ä r e  m ir  fast der m ind er  ergötzliche I r r t h u m  
passirt,  am  S t r a n d e  a u f  die A n k u n ft  des  
Eßeker P e r s o n e n d a m p f e r s  w a r te n  zu w o l l e n ; 
durch Z u f a l l  erfuhr ich, daß zeitweise  
ein R e m o r q u e u r  auch die P e r s o n e n  nach 
Eszek, w o h in  die R o u t e  mich ja  zunächst  
führte ,  zu „verfrachten" h a b e ;  derselbe stand  
schon zur A b fa h r t  bereit  und pustete und  
Pfauchte g a n z  entsetzlich. B a l d  nachdem ich 
einen S i tzp la tz  auf  einer A r t  T r u h e  erobert  
hatte , setzte sich d a s  U n g e t h ü m  auch glücklich 
in  B e w e g u n g  und arbeitete  sich u n ter  b e 
ständigen  „L oth u n gen "  e in iger  S c h i f f s j u n g e n  
d r a u a u f w ä r t s  in  B e w e g u n g .  D i e  A u ss ich t  
a u fz u fa h ren ,  l a g  bei dem T ie f g ä n g e  des  
S c h i f f e s  und dem äußerst  n ied r igen  W a s s e r 
stande der D r a u  in  nicht allzu w eiter  F e r n e ,  
doch b lieben w ir  v o n  dem V e r g n ü g e n ,  au f
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einem  S c h l e p p e r  übernachten zu dürfen,  v e r 
schont;  e in ige M a l e  hörte  ich zw a r  d a s  v e r 
dächtige G erä u sch ,  d a s  der K ie l  durch d a s  
S t r e i f e n  a m  G r u n d e  erzeugt,  doch saßen w ir  
keinm al wirklich „fest" .

D e r  Anblick der slavonischen Uferseite  
v o m  Draueck „oder v o m  D r a u d a m p f e r "  a u s  
bietet für den T o u r is te n  eine a n gen eh m e A b 
w ec h s lu n g ,  in d em  sich h inter der frei sicht
baren  O rtsch a f t  A l m a s  ein freundlich grü n er  
H ö h e n z u g  „ I l v o r l r o v o  brcko" gegen  die 
eine l a n g  gezogene 8 - S c h l i n g e  beschreibende  
D o n a u  erstreckt und ein hübsches B i l d  zum  
Abschlüsse br ingt.

D i e  D r a u s a h r t  selbst, die m it  unserer  
A nkunft  in  E s z e k  u m  3 ^  U h r  N a c h m i t t a g s  
ihr  E n d e  erreicht hatte ,  erregt au f  dieser 
Str ecke  kein n e u e s  I n t e r e s s e ; in  ungeheurer  
H ö h e  sah ich in  der characteristischen K e i l 
ord n u n g  m ehrere S c h w ä r m e  v o n  W i ld g ä n s e n  
z ieh en ;  a m  linken Uferstrande w im m e lte  es  
stellenweise v o n  R e i h e r n ,  K o r m o r a n e n ,  
S t r a n d l ä n f e r n  und R eg en p fe i fe rn .  M e i n e  
V e r m u t h u n g  ein ige „ G o i s e r "  ( N u m l n n u s  
a r ^ u a t u s )  —  a l le r d in g s  auf e t w a s  weite  
D is t a n z  erkannt zu haben ,  konnte ich T a g s  
d a ra u f ,  w o  ich einen T h e i l  dieser G e g e n d  
th e i l s  per K a h n ,  th e i l s  zu F u ß  durchstreifte, 
nicht bestätig t  f in d en ;  daß B r a c h v ö g e l  ü b r i 
g e n s  sehr h ä u f ig  im  K o p ä cse r  R ie d e  a n 
getroffen  w erden,  w urde m ir  all seit ig  versichert.

E t w a  u m  ^ 6  U h r  A b e n d s  w a r  m eine  
W a g e n f a h r t  v o n  der Uferstadt Eszek  v ia  
B e l l y e  zur „ P u m p e " ,  dem O r t e  der v e r a b 
redeten Z u s a m m e n k u n f t  m it  m e in en  verehrten  
I a g d g e f ä h r t e n ,  beend igt .  T a g s  d a ra u f  traten  
w ir  unserere R ie d f a h r t  a n ;  da w ir  aber ge
the i lte  I n te r e s se n  hatten ,  trennten  w ir  u n s  
vor  der A n kunft  am  K o p ä cse r  Teiche ,  den 
w ir  v o n  der S c h l e u ß t  am  A lb rech tsd a m m e  
am  kürzesten durch den C a n a l  erreichten und  
gab en  u n s  fü r  den A b en d  ein R e n d e z - v o u s  
beim  H aid u kenh au se  am  H u l l ä .

J e d e r  v o n  u n s  hatte  ein kle ines le ichtes  
F la c h b o o t  („Tschikel")  für  sich, d a s  v o n  
e in em  ortsk u n d igen  H aid u ken  ( a u s  freier  
H a n d )  gerudert  w u rd e .  I n  der M i t t e  des  
K a h n s  w u rd e  ein bequem er S i t z  a u s  H e u  
und Kotzen für den J ä g e r  bereitet,  der „ B u g "  
n a h m  die W aid tasch e ,  sow ie  die beiden G e 
w ehre  a u f ;  eine kleine Koffertaschc  m it  der 
(bei den f o r tw ä h re n d en  D u rch n ässu n gen )

3) S o  bestimmte ich ihn nach m einer Karte.

n öth igen  R eservck le idung ,  bildete  m it  einem  
wasserdichten festen P la i d  die Lehne des  
S i t z e s .  E s  gehört  a l l e r d in g s  e in ige U eb u n g  
dazu, v o n  dem bei der leisesten B e w e g u n g  
schwankenden K a h n e  a u s  in  „halb  sitzender, 
halb  liegender"  S t e l l u n g  im  plötzlich g e 
gebenen M o m e n t e  nicht n u r  zu schießen —  
sondern auch zu treffen. D a  jedoch J e d e r  
Lehrgeld zu zahlen  ha t  und gelegentlich auch 
andere „zu  kurz", „zu  hoch", „ a u f  zu w e ite  
D is ta n z "  oder „zu  nahe"  zu schießen Pflegen ,  
so tröstet  m a n  sich gar  bald  über die g e 
legentlich  lächelnden M i e n e n  seiner U m 
g eb u n g  —  w eg en  e in es  der nicht se ltenen  
Fehlschüsse. I n  re la t iv  kurzer Z e i t  bekömmt  
m a n  die nö th ige  R u h e  und auch, sofern m a n  
sich ü b erh au p t  j e m a l s  „w a id m än n isch "  be
schäftigt h at ,  die erforderliche S ch n e l l ig k e it  
und S ic h e r h e i t  im  Anschlage .  D a s ,  w a s  mich 
bei m ein en  S t r e i f z ü g e n  in  B e l l y e  so ganz  
b esonders  fesselte, w a r  der f o r tw ä h re n d e  
rasche W echsel,  d a s  stetige, plötzliche A u f 
treten se ltener, im  F re ien  oft  n ie  gesehener  
F o r m e n ,  so daß im m er  ein r e g e s  In tere s se  
—  a n  S t e l l e  e in es  m ind er  an gen eh m en  J a g d 
fieb ers  —  wach erhalten  w u rd e .  S c h o n  
w ä h ren d  der F a h r t  durch den g en an n ten  
C a n a l  fesselte mich ein aufstehender N a c h t 
reiher oder P u r p u r r e ih e r ,  da eine R o h r 
d o m m el  , dort  ein S c h w a r m  lärm en d er  
Kiebitze  oder kleinere Gese l ls chaften  v on  
S t r a n d l ä u f e r n ,  R eg en p fe i fe rn  und dergleichen.  
Ungle ich  bunter  belebt ist natü rlich  der h a lb -  
sum pfige  U ferran d  d es  K o p ä c se r  T e ic h e s ,  
indem  zu  den gen a n n ten  Ersch e in u n gen  Hun
derte v o n  I n d i v i d u e n  v erw a n d ter  A r te n  treten .

N a ch  a l lem ,  w a s  ich gelegentlich m ehrerer  
A u s f l ü g e  nach dem K o p ä cse r  Te ic he  selbst 
beobachten konnte, w a s  m ir  durch m ündliche  
M i t t h e i l u n g e n  se h r '  erfahrener J ä g e r  der 
H errschaft  bekannt, w a s  m ir  für  die akade-  
demische S a m m l u n g  endlich im  S p ä th e r b s te  
und W i n t e r  an  er legten  se ltenen F o r m e n  
freundlichst ü b ersandt  w u rd e ,  g la u b e  ich a n 
neh m en  zu  dürfen,  daß dieser Teich und seine 
U m g e b u n g  w e i t a u s  die meisten der e u r o p ä i 
schen S u m p f - ,  W a t -  und S c h w i m m v ö g e l ,  
w en n  auch manche n u r  a l s  kurz verw e ilen d e  
G ä ste ,  beherbergt. A l l e r d in g s  so llen  die 
S ü m p f e  der u n teren  D o n a u  q u a n t i ta t iv  noch 
ergiebiger sein und m ehrere se ltene F o r m e n  
reg e lm ä ß ig e r  ausw e is en  —  a u s  e igener E r 
f a h r u n g  kann ich m ir  jedoch h ierüber  kein 
U rth e i l  erlauben .
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C on sta t ir te  E r sch e in u n gen  sind:^) Locki- 
C 6 P 6  cri8tatu8* Latll.^ L. 8ullcri8tatu8^ 
Uarä., L. ni^rocoUia 8unä., L. auritrm* 
Liillä (cornutmo ViciU.), L. rninor* Latll.. 
Ool^rnduo ocpteutrionalio L., 0 . arcticrm 
L. (?) —  LrocsUaria pclaxica L., — 
Lcotrio^) cepllrm Xc^8. u. L i., Lcotrio 
powarina Dcraiii., — Laruo rickiliunckuo* 
L. (sehr h ä u f ig ) ,  Laruo iclitli^actuo Lall., 
Larrm naariuu8 L., Laru8 (Xcuaa) mslauo- 
ccpllalus Xatt., Laruo 8al>iuü, Lcacll., —  
8tcrua lliruucko* L., 8terua wacrura 
Xauru., —  L^äroclielickon ll^liricka* Lp., 
L^ckrocllclickou leucoptera Lose., 8 .  Ü8- 
sip68* Lp. —  Lllalacrocorax p^ruacua 
Lnruont., Lllalacrocorax* carbo Luruout 
(beide, nam entl ich  letztere zahlreich auftretend),  
— Lblccauuo ouocrotaluo aut. selten im  
F r ü h ja h r e .  )̂ —  Ncr^uo lucr^auocr* L., 
Ncr^uo oerrator* L., iUeiAuo albcllus* 
L., (Xauru.) —  Larclcka llmtrionica X. 
u. LI., ^uas tcriua L.,^.ua8 (Lü^iiolurapis) 
cl^pcata* Lcacll, ^uao (Ltcroc^auca) 
gucr^ucckula Lp., ^uao crccca* L., ^.ua8 
ldoocllao * L.  ̂ ^nas acuta,* L., ^.uao pc- 
uslopS Lp., ^.us.8 rutila Lp., ^uao ta- 
ckorua L., (Tackorua vulpauscr Lleru.) u.
6. a. —  ^.U8sr ciucrcuo Nc^sr, ^U8cr 
Ü^P61'll0 1 6 U8 Lo)s., >̂.U86r 86A6turU * 
Xauiu., 0^AUU8 olor ViciU., 0)^§UU8 IUU- 
8icu8* Lccllot. im  H erbste  auf  dem D u r c h  - 
zuge .  —  Llatalca Icucorockia L., —  Oi- 
couia uigra* Lclon., (von m ir  im  B u z i -  
gliczaer  W a l d e  beobachtet) Oicouia allda* 
Lri68., X^cticorax Aiiocuo * 8tricül, Lo 
tauruo otcUario * Loic, ^.räcola* luinuta 
Lp., Lupllug raUoiäc8 Lp., L^rctta * Aar- 
2 6 tta Lp., L. allla* Lp., ^.räca purpurca* 
L , ^.. cinerea* L ,  —  Lle^aclie falci- 
uelluo Xaup. —  Xurueuius pliaeopua 
Latin, Xurucuiuo arc^uatu8 Latir., Oiottiü 
C L U 6 8 C 6 U 6  * Lp. (?), Totauuo 0CÜI0PU8*  

Derum., Dotauuo ^iareoia* Lcruiu., ^c-

4) D ie  Liste ist durchaus provisorisch und sehr- 
u n vollstän d ig , nam entlich in  B ezu g  aus die E n te n 
vögel, 6 b a r a ä r i iä a s  und I r iu ^ in a s ,  sie enthält 
aber auch F orm en , die ich in  der nahen „P etres"  
beobachtete.

b) M ir  w urden mehrere L sstr is-A rten  (E nde  
S ep tem b er  1881) im  F lu g e  gezeigt, ich vermochte 
sie aber nicht zu bestim m en, erlegt w urde keine. !

°) I n  den letzten Jahren wurden zwei Exem- I 
plare erlegt. >

D ie mit * bezeichneten Formen habe ich selbst 
beobachtet, beziehungsweise bestimmt. !

titis Ii^poicucoo * Lojs,, Oalickrio areuaria 
Lp., OaiiiuaAo ^ailiuuia Lp., 6l acolo- 
paciuu8* Lp., Lcoiopax ruoticola* L., 
LIuviaii8 apricariuo* L p , Vauciirm cri- 
8tatu8 * N  — Otio tarcia L. — Oru8 ci
nerea Leci>8t. im D u rch zu g e ,  —  Luiica 
atra* L., Oaiiiuuia clrioropuo* Latli., 
Ort^AOinetra crex 6r., ikallu8 aguaticu8 
L. (LorriauL rnaruetta Or. (?), L. ininuta 
unä p^^lnaea?^)

V o m  größ ten  In tere s se  w ä re  e s ,  b e h u fs  
genau erer  Festste l lung  der A r te n  die r eg e l 
m ä ß i g  auftretenden  F o r m e n  in  ihrem  zum  
T h e i l  uach J a h r e s z e i t ,  A l t e r  und  Geschlecht  
differirendcn K le id e  zu sa m m eln ,  und w e n i g 
stens a l s  „ B ä l g e "  p rä p a r ir t  in  e inem  fa u -  
nistisch g e w iß  sehr w er th v o l len  „ R ie d m n s e u m "  
zu b ew a h ren .

D e r  Te ic h ,  der bei  schönem windst i l len  
W e tte r  einen geradezu herrlichen Anblick  
bietet ,  w a r  bei m e in er  jüngsten  A n w es en h e i t  
in  F o lg e  anh a lten d en  W e s t w in d e s ,  der sich, 
a l s  V o r b o t e  ein tretenden W i t te r u n g s w e c h s e l s ,  
einstel lte , sehr b ew eg t  und  v erg le ich sw eise  
„schwach besucht", die S i l b e r -  und  S e i d e n 
re iher  w a r e n  b ere its  ganz for tgezogen  und  
m it  ih n en  die H a u p tz ier d e  d es  T e ic h e s  ver 
schwunden. Auch v o n  sonst sehr h äu f igen  
F o r m e n  v erm iß te  ich v ie le ,  n u r  T a u ch er ,  
K o r m o r a n e  (beide A r ten ) ,  S e e s c h w a l b e n  und  
M ö v c n  o ccu p ir ten  nebst vere inze lten  N a c h t 
un!) P u r p u r r e ih e r n ,  die fischend im  U ferroh re  
h eru m w a te tcn ,  m e in e  Aufmerksamkeit . D e n  
K o r m o r a n e n ,  die mich zumeist iu tercss ir ten,  
vermochte ich m it  dem B o o t e  ab so lu t  nicht 
beizukom m cn. A l s  ich mich endlich entschloß,  
den K a h n  zu verlassen, u m  mich ih n en  v o m  
Lande her auf S c h u ß d is ta n z  zu n äh ern  
und zu diesem Zwecke einen U m w e g  v o n  
reichlich einer h a lb en  S t u n d e  in  fast e in en  
S c h u h  t iefem  W ass er  zurückgelegt hatte , er
hoben  sie sich a l le sam m t und zo g en ,  ohne  
daß es m ir  geglückt w äre ,  einen S c h u ß  a b 
zugeben, in  der R ic h tu n g  gegen  die S z r e -  
bernicza  ab, in  der w ir  am  nächsten T a g e  
eine gem ein sam e,  aber ebenso erfo lg lose  
J a g d  a u f  sie m achten .  E i n  e in z iges  E x e m p la r  
erlegte m ein  verehrter J a g d g e f ä h r te ,  H e r r  
k. k. O b e r l i e u te n a n t  v. S .  bei d ä m m ern d em

7) B eständig habe ich am und in  der N äh e  
vom  Kopäcser Teiche angetroffen: L a U a s tu s  at- 
tiieitlg,, k a u ä iv u  b a tia s tu s , L u ts o  vu l^ ari« , 6 ircu 8  
aci-UAinosus, L litv u s u i§ s r  (zw eim al) k i c a  c a u -  
ä a ta . O orvns eoru ix .
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M o r g e n  am  H u l l o .  D e r  e t w a s  kühle S p a z i e r 
g a n g  im  W a sser  hatte mich ü b r ig e n s  belehrt ,  
daß  in  einer n a h e  ge legenen  R o h r p la t t e ,  die 
ich „ E n ten p la t te"  nen n en  w il l -  beträchtliche 
M a s s e n  verschiedenartiger E n t e n  e ingefa l le n  
w a r e n .  W a s  mich außer  den K o r m o r a n e n  
interess irte , hatte  ich bere its  w ä h ren d  früherer  
Besu ch e  a m  Teiche acqu ir ir t ,  ich entschloß  
mich daher, a u f  e inem U m w e g e  per B o o t  
dieser P l a t t e  n äh er  zu kommen. N ach  e tw a  
2 0  M i n u t e n  hatte  ich diese erreicht und m ir  
d a m it  einen Anblick bereitet,  w ie  ich einen  
ähnlichen nicht e in m a l  in  dem H a u p t - E n t e n -  
reviere in  der K a r a n p ä n c s a  je gen oß  —  
einem  G eb ie te ,  in  welchem ein v o n  m ir  hoch
verehrter J ä g e r  w ä h ren d  e ines p ro lo n g ir te n  
M o r g e n a n s t a n d e s  1 0 0  S tü ck  E n t e n  erlegte  
( d a s  h e iß t  „ a u f h o b " ) !

J e d e r  R u d ersch lag  des  H aiduken  v e r u r 
sachte hier die größte  A u f r e g u n g ; u n ter  fast 
s a lv e n a r t ig em  S p ek ta k e l  erhoben  sich Hunderte, 
ja  tausende v o n  S to c k - ,  Krick-, M o o r -  und  
L öffe lenten  und w ie  die zahlreichen anderen  
A r te n  und  V a r ie t ä t e n  noch verschiedenen  
O r t e s  verschieden heißen m ö g en ,  dazwischen  
u n zä h lb a re  R o h r -  und Te ichh ü h n er ,  sowie  
v e r w a n d t e s  S u m p f p r o l c t a r i a t .  E in e  S c h ä tz u n g  
solcher M a s s e n  zu versuchen, ist zw a r  fast 
humoris tisch, doch g la u b e  ich erw ä h n en  zu 
dürfen ,  daß m e in  B e g le i t e r ,  u n a b h ä n g ig  von  
m ir ,  ebenso w ie  ich, die Z a h l  der aus dieser 
P l a t t e  e in gefa l le nen  E n t e n ,  au f  m in d es tens  
1 0 —  1 2 0 0 0  S tü c k  schätzte. D a s  u n s  gebotene  
S c h a u s p i e l  der fort  und fort  nach jedem  
S c h u s s e  aufs tehenden, eine Z e i t  l a n g  hoch 
über  u n s  m it  dem characteristischen F l u g 
geräusche hinziehenden, d an n  wieder  e in fa l 
len d en  K etten  w a r  so herrlich, daß  ich mich 
über die ger in ge  A u s b e u t e  am  Teiche ( V a -  
u e U u s ,  U o t a u r m ,  L t e r n a ,  O o l^ m b r m )  v o l l 
ständ ig  tröstete und m it  den er leg ten  Krick
enten gerne V o r l ie b  n a h m .  W ä r e n  u n s  
T r e ib e r  zur  V e r f ü g u n g  gestanden, so hätten  
w ir  bei gedeckter S t e l l u n g  eine ries ige A u s 
beute  erzielt,  o b w o h l  sonst bei T a g e  ein 
n e n n e n s w e r th e r  E r f o l g  au f  E n t e n  n u r  selten  
zu  verzeichnen ist.

A l s  ich a m  H u l lo e r  H aid u k en h äu sch en  
a n lan gte ,  w a r  schon die D u n k e lh e i t  h e r e in 
gebrochen, —  der H aidnk, ein groß er  kräftiger  
M a g y a r ,  em pfing u n s  am  S t r a n d e  und h a lf  
m ir  a u s  dem C h a o s  v o n  H e u ,  G e w e h r e n ,  
leeren P a t r o n e n ,  erlegten V ö g e l n ,  S ch m u tz  
und S c h l a m m ,  den w ir  durch d a s  ewige

A u s -  und E in s te igen  höchst überflüssiger  
W e is e  in  d a s  B o o t  gebracht,  un d  führte  
mich in  se ine B e h a u s u n g ,  i n  der ich b ere i t s  
ein en  m ein er  G e f ä h r te n  a n tra f .  E i n  lu s t ig e s  
F e u e r  Prasselte in  der Küche, d a s  m ir  be
so n d ers  behaglich erschien, da ich b i s  au f  
die H a u t  durchnäßt w a r ;  a l s  w ir  u n s  später  
b e im  Abendessen v o l lzä h l ig  (drei P erso n en )  
w ieder  fan d en ,  w u rd e  v ie ler le i  I n t e r e s s a n t e s  
a u s  der schönen Z e i t  erzählt , da unser K r o n 
prin z a l s  Forscher und W a i d m a n n  d a s  R ie d  
durchstreifte , w u rd e  so m anche J a g d s c e n e  
a u sfü h r l ich er  geschildert, deren w er th v o l le  
K e n n tn iß  m ir  w o h l '  sonst d u rch a u s  v o r e n t 
h a lte n  geblieben  w ä re .  F r ü h  des  nächsten  
M o r g e n s  fuh ren  w ir  in  drei K ä h n e n  den  
H u l l o  ein S tü c k  w e n  h in a u f  und b ogen  
l inks (d a s  heiß t  am  rechten U fer)  in  einen  
kurzen a b g ed ä m m ten  S e i t e n a r m  ein und  
übersetzten den le t t igen ,  steilen D a m m ,  w o b e i  
es  an höchst lust igen  S c e n e n  nicht f e h l t e ;  
a l s  w ir  jen se its  die K ä h n e  w ieder f lo tt  hatten ,  
tra ten  w ir  eine in  F o l g e  d es 'n ied r ig en  W a ss er -  
s tandes e t w a s  beschwerliche F a h r t  an ,  bei  
der w ir  m eh r  geschoben und gezogen ,  a l s  ge 
rudert  w erd en  m u ß ten .  D a s  T e r r a i n  w a r  
eine t h e i l s  m it  R o h r ,  th e i l s  m i t  S i l b e r 
p ap p e ln ,  R ü s t e r n  und W e id e n  besetzte S u m p f 
p la tte ,  die sich an  li e feren  S t e l l e n  durch 
ih ren  R e ic h th u m  an  prächt igen  ü p p ig e n  S e e 
rosen ausze ichnete , faunistisch aber äußer- 
ein igen  Krickenten n u r  zahllose  R o h r h ü h n e r  
b a rg ,  deren w ir  zu m  Z e itv er tre ib e  e in ige er
legten .

A l s  w ir  w eitere tcichartige S t e l l e n  
a n tra fen ,  w a r  der gegen  K o p ä c s  l iegende  
S t r a n d  derselben v o n  S c h a r b e n  und w e iß en  
R e ih e r n  w ie  m it  schwarzen und  w e iß e n  L ä n g s 
streifen besetzt. D i e  T h ie r e  h ie l ten  jedoch nicht  
a u s  und zogen  g r o ß e n th e i ls  ü b er  die D r a u  
a u f  d a s  slovenische U fer  ab.

V ere in ze lte  S c h a r b e n  zogen über  unseren  
K ö p fe n  h in w eg ,  aber so hoch, daß selbst die 
ab gegeb en en  Kugelschüsse  a l s  rein e H a z a r d -  
schüsse bezeichnet werden m u ß ten .  N ach  diesem  
n e g a t iv e n  R e s u l t a t e  s u s p en d ir ten  w i r  die  
J a g d ;  ich ver l ieß  d a s  B o o t  und d ran g  
w eiter  in  die S z r e b e r n ic z a  ein, deren w i ld er  
C harak ter  schon v o m  D a m p f e r  a u s  m eine  
Aufmerksamkeit  erregt hatte. H a lb  cingetrock- 
nete, h a lb  reichliches W asser  führende c a n a l 
art ige D r a u a r m e ,  re ihenw eise  v o m  S t u r m e  
niedergeris sene, auch en tw urzelte  B ä u m e ,  
dichtes S tr a u c h w e r k ,  E r d h a u f e n  und ü ber-

*
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wachsene G r u b e n  bereiteten u n s  stellenweise  
erhebliche H indernisse  im  V orm ärsche .  D e r  
W a l d  selbst w im m e lte  v o n  M e i s e n ,  S p e c h te n  
und  E ic h e lh ä h e r n ;  au ß er  diesen beobachtete  
ich zwei  E i s v ö g e l  und drei F a lc o n id e n  )̂ 
hin ter  e inander, welch' letztere über die D r a u  
gezogen kamen und sich für  kurze Z e i t  auf  
e in igen  k ah lw ipfe l igen  a l ten  W e id e n  n ied er
l ieß en .  O b w o h l  der H a id u k  sich alle  M ü h e  
g a b ,  mich gedeckt au f  S c h u ß w e i t e  näh er  zu 
b r in g en ,  n a h m e n  sie u n s  doch w a h r  und  
strichen schleunigst ab .  A m  H e im w e g e  traf  
ich u n v e r m u th e t  H e r r n  F örster  R . ,  der u n s  
gesucht und  in  dessen l i e b e n s w ü r d ig e r  G e s e l l 
schaft ich zum H u l l o  zurückkehrte. A l s  w ir  
zum  D o n a u s t r a n d e  kamen,  fielen m ir  mehrere  
R o h r h ü t t e n  auf,  die m ir  a l s  E ig e n t h u m  
e in iger A p a t in e r  Fischereipächter bezeichnet  
w u r d e n ;  ich tra t  in  eine derselben ein und  
fand eben zw e i  F ischer d am it  beschäft ig t,  eine 
A n z a h l  v o n  W eiß fischen a u sz u n e h m e n ,  u m  
diese lben d ann  an der Luft  zu trocknen. D e r  
Fisch w ird  auf der M i t t e  der B au ch se i te  
aufgeschnitten, die H ä l f t e n  w erd en  ü b e r g e 
klappt  und m it  zwei Messerstrichen der E i n 
gew eide  en tblößt ,  eingesalzen  und zu m  Trocknen  
a u fg e h ä n g t .  I n  riesigen B ü n d e l n  (ich g la u b e ,  
zum eist  im  G ew ich te  v o n  2 5 - 5 0  K i lo )  v er 
packt, w erden  sie ver lad en  und in  die u n teren  
D o n a n l ä n d e r  versandt .  D e r  G eru ch  dieser so 
zubereiteten ,  ste inharten Fische w a r ,  m ir  
w e n ig s te n s ,  äußerst  wid erlich .

V o n  der G ro ß a r t ig k e it ,  respective E r g i e 
bigkeit der D o n a u fis ch ere i  in  dieser G e g e n d  
kann m a n  sich hier zu Lande kaum eine 
V o r s te l lu n g  m a ch en ;  o b w o h l  n ir g e n d s  g e 
züchtet w ird  und v o n  einer eigentl ichen  
„Te ic hw ir th sch aft"  nicht die R e d e  ist und  
die a b g ed ä m m ten  A r m e  in  F o lg e  der H o c h 
wässer n u r  zu oft  in  unerw ünschte  freie 
C o m m u n i c a t i o n  m it  dem H a u p ts tr o m e  treten,  
rep räsen tir t  d a s  durch die F ischerei erzielte  
jährliche R e in e r t r ü g n iß  doch ein C a p i t a l ,  
dessen I n te r e s se n  selbst einer e t w a s  a n sp ru ch s
v o l len  F a m i l i e  in  der S t a d t  die J a h r e s 
a u s l a g e n  decken m öch ten !

V o rn eh m lich  in  B e tr a c h t  kom m en die 
A r t e n :  D o n a u k a r p f  K arau sche  ( G a r e is e l ) ,  
S c h l e i h e ,  W e l s ,  H echt, S c h i e l  ( ju n g :  S ü l l ö ,  
a l t : F o g a s ) ,  S t e r l e t  ( ^ e i p s n s e r  i -u t l l e n u s ) ,

8) Ich  hielt sie für S chreiad ler, kurz zuvor  
hatte ich eiueu im  B u zig liczaer  W ald e, einen  
zweiten ein F reund  in der N äh e desselben vom  
W ag en  a u s erlegt.

„ S ö r e g " ,  auch „ S c h i r g e l "  oder „ D o n a u 
forelle" gen a n n t  ( ^ e i p 6 N 8 6 r  L te l la trw ),  H a u s e n  
( ^ o i p 6 N 8 6 r  l lu s o )  und der B l a u -  oder 
Stache ld ick  „T ok "  L e l l ^ p a ) ,
se ltener der Glattdick ( ^ e i p s v ^ e r  Z l a d s r ) .

A l s  w ir  nach Tisch den R ückweg durch 
den H u l l o  zur  P u m p e  a n tra ten ,  hatte  m ein  
G e f ä h r te ,  H e r r  O b e r l i e n t e n a n t  v. S . ,  d a s  
Glück, einen w eiß köpfigeu  G e ie r  (V ultur  
kulvuk), der am  D u rch zu g c  begrif fen ,  auf  
einer W e id e  sich au fb äu m te ,  zu e r l e g e n ; d a s  
prächtige T h ie r  fiel  nach dem sechsten ( C o m 
p a g n ie - )  S ch u sse  ziemlich w e it  abseit s  au f  
einer R o h r p l a t t e  nieder, au f  welcher es  nach 
la n g e m  S u c h e n  v o n  einem fa lkenäu g igen  
U n g a r n  todt aufge fu n d en  w urde.  O b w o h l  
der F a h l g e i e r ,  w ie  S e .  kaiserliche H o h e i t  
K r o n p r in z  R u d o l f  und B r e h m  m itth e i len ,  in  
den W ie n e r  A u w ä ld e r n  ziemlich reg e lm ä ß ig  
beobachtet w i r d ,  soll er im  R ie d e  eine 
außerordent l ic he  S e l t e n h e i t  sein, öfter h in 
gegen  wird  der K u tten g e ier  (Vult .n i '  o i n o r o n s )  
am  Z u g e  beobachtet. I n  der N ä h e  des  
T eich es  schoß ich a u f  e tw a  7 0 — 8 0  S c h r i t t e  
E n t fe r n u n g  a u f  einen S e e a d l e r ,  er senkte 
sich nach dem  S ch u ss e  plötzlich und  beträcht
lich tief,  —  doch frohlockte ich zu früh —  
er raffte  sich noch zu sam m en  und strich 
gegen die E n ten p la t te  zu a b ; zu einem  zw eiten  
S ch u ss e  kam ich le ider nicht m e h r  und zur  
Nachsuche w a r  es le ider schon zu spät  
gew ord en .

A m  C a n a l e  erbeutete ich noch zw ei  
O l l a i a c l i iu s  u.uia.tu8 und eine O a l l i u a A o  
8 e o l o p a c i n a .  —  A l s  w ir  be im  A lb r e c h t s 
d a m m e a n g e la n g t ,  die K ä h n e  ver l ieß en ,  w a r  
es  schon sehr dunkel gew ord en  und m u ß ten  
w ir  u n s  sehr sputen, noch zu m  „ E n t e n e in 
fa lle"  au f  einer der P n m p e  nächst g e leg e 
n en  R o h r p la t t e  rechtzeitig ein zutreffen . W i r  
patschten und w ate ten  durch Dick und  D ü n n ;  
a l s  w ir  endlich die S t e l l e  erreicht hatten ,  
g i n g s  au f  derselben schon äußerst  leb h aft  
z u ;  ich hatte nicht m eh r  Z e i t  m ir  die n ö th ige  
Deckung und geh örigen  Anschuß  zu sichern, 
kam d esh a lb  auch n u r  v i e r m a l  zu m  S ch u ss e ,  
w ä h ren d  m eine  zw e i  G e f ä h r te n  zu sam m en  
doch in  einer ha lb en  S t u n d e  1 2 — 1 4  S tü ck  
E n t e n  (zumeist S to c k e n ten )  au f lasen .  V o n  
den zw ei  E n te n ,  die ich er legte ,  hätte  ich 
wahrscheinlich ga r  keine g e f u n d e n ,  w ä re  
m ir  nicht ein sehr geübter H a id u k , w äh ren d  
ich b i s  zu  den K n ie n  im  W a ss er ,  in  der 
D u n k e lh e i t  heru m tap p te ,  zu H i l f e  gekom m en,



635

der bei S tr e ich h o lz b e le u c h tu n g  sich glücklich, 
in  der v o n  m ir  bezeichneten R ic h t u n g  im  
R o h r e  zurechtfand und a l s b a ld  „ tr iu m -  
phirend"  einen noch u n a u s g e f ä r b te n ,  aber  
vo l lw ü ch s igen  Stockenterich m it  „gezeichne
t e m " " )  linkem R u d e r  präsent ir te ;  er m einte ,  
a l s  w ir  später b e im  Lam penlicht den F u ß  
untersuchten, e s  könne m öglic herw eise  ein  
„ verw i ld er ter"  H a u sen ter ich  se in, der sich in  
frühester K in d h e it  einer W i ld en ten sch aar  
angeschlossen habe. H ie r a n  knüpfte sich eine 
län gere  D e b a t t e ,  die selbstverständlich resul-  
t a j l o s  b lieb , da ja  d a s  T h ie r  sich den  
E i n r i ß  m öglic her-  und sogar  wahrschein licher  
W e is e  selbst zugezogen  h aben  konnte. —  
A m  nächsten T a g e  hatten  w ir  stürmisches,  
regnerisches W e t te r ,  trotzdem trieb ich mich,  
w ie  früher erw äh n t ,  noch a m  S t r a n d e  der  
V ^ m e ly e r  D o n a u  h erum , deren M i t t e l l a u f  
ich noch nicht kannte;  außer  zwei  R o h r 
w e ih en  (O iren 8  am 'UAuio suk)  und den schon 
oft  gen a n n ten  B e w o h n e r n  der N ie d w ä ld e r  fand  
ich aber n ichts  w e iter  v o r ; a l s  ich zurück
kam, beschlossen w ir  unseren  A u f e n th a l t  im  
K o p ä cse r  R ie d e  m it  einer J a g d  auf  B l ä ß -  
hühner .

9) D . h. m it einem S ch n itte  oder Einrisse 
in  der S ch w im m h a u t versehen.

W a r  die A u s b e u t e  in F o lg e  der v o r g e 
rückten J a h r e s z e i t  und des  u n g ü n st ig e n  
W e t t e r s ,  auch keine h e r v o r r a g e n d e , '" )  so 
h atten  w ir  doch bei un serem  T r a p p e r le b e n  
so e igenart ige  und seltene N a tu rg en ü sse ,  w ie  
sie schöner nicht leicht erdacht, w ie  sie in  
cu lt iv ir tem  Lande nicht m eh r  erw ar te t  w erden  
können.

N a ch d em  w ir  v o n  dem gast lichen F ö r s t e r 
hause in  K o p ä c s  herzlichsten Abschied g e n o m 
m en , fuh ren  w ir  über D a r o c z ,  Lasko nach  
A l b e r t s d o r f ,  woselbst  w ir  u m  4  Uhr- 
N a c h m it t a g s  a n la n g ten .  Unser  aufm erksam er  
F reu n d  D . ,  der u n s  bere i t s  erw ar te te ,  hatte  
die V ork eh ru n g en  zu einer „ A b s c h ie d s -T e ic h 
jagd"  g e t r o f fe n ;  —  ein z w c ie in h a lb s tü n d ig c s  
B o m b a r d e m e n t  au f  T a u c h e r ,  R o h r h ü h n e r  
und E n t e n  ergab über 6 0  S t ü c k ' ' )  „ a u f 
gelesener,"  d a s  heiß t  an  d a s  F o r s t a m t  a b g e 
lie ferter  B e u t e .  —

A m  nächsten M o r g e n  sagten w ir  der  
R i e d - P f o r t e  und deren l i e b e n s w ü r d ig e n  I n 
sassen —  ich w en ig s ten s  a u f  län gere  Z e i t  —  
ein in n ig e s  L e b e w o h l !

w) D . h. arm  au interessanten Arten ( s x e l .  
V u ltu r  knIvnL); erlegt wurde aber ziemlich viel.

>>) A u f m eine W enigkeit entfielen 22  R oh r-  
hühner, drei Taucher und eine M ooren te .

Aus meinem
E s  w a r  E n d e  1 8 7 3 ,  a l s  ich ein pracht

v o l l e s ,  n u r  e t w a s  vernach läss ig tes  J a g d r e v ie r  

ü b ern a h m . R a u b w i l d  gab es  g en u g ,  so daß  

ich u m  der v ie len  Füchse rasch led ig  zu sein, 

zu dem m inder  w aid m än n isch en ,  aber v o r z ü g 

lichen M i t t e l  der V e r g i f t u n g  greifen  m uß te .  

D a s  Uebrige  w u rd e  m it  dem G e w e h r e  v er 

t i lg t .  U nd da w a r  nam entlich  d a s  A u sk re is en  

der E d e lm a r d e r  nicht nur  hochinteressant, so n 

dern auch lo h n en d , denn in  6  J a h r e n  schossen 

w i r  n a h e  4 0  S tü ck e .

N eb s t  den v ie len  erfo lgreichen F ä l l e n ,  

erlebte ich auch einen m in d er  erfo lgreichen, den 

ich h ierm it  heute  erzählen wil l.

E s  w a r  an  einem schönen W i n t e r m o r g e n  

eine beson d ers  schöne N e u e ,  a l s  ich m it  einem  

k. k. F o r s tw a r te  in  der h a lb en  H ö h e  des

Zcotizbuche.
„ S c h ö p f e t "  eine frische M a r d e r f ä h r t e  zu  v e r fo l 

gen an f in g .

D e r  S c h n e e  w a r  ziemlich tief, und w ir  

arbeiteten  b i s  gegen A b en d ,  u m  den M a r d e r  

a u szu m ach en .  —  E r  w a r  in  einem  stehenden,  

a lten  dürren B a u m stru n k e ,  der natürl ich  h oh l  

sein m uß te ,  e in ge lager t .

W i r  versuchten alle  oft  b ew äh rten  K ü n ste ,  

u m  den Eingekreis ten  h e ra u sz u b r in g en ,  doch 

um sonst .

D i e  N a c h t  rückte an ,  die nächsten H ä u s e r  

w a ren  2  S t u n d e n  v o m  P la tze ,  som it  ein  

H erb e ih o len  v o n  A rb e itern  zum  F ä l l e n  des  

B a u m e s  an  diesem T a g e  u nm öglich .

W a s  w a r  zu t h u n ?

N ach  ein igem  S i n n e n  beschlossen w ir  rund  

u m  den b ew o h n te n  B a u m stru n k  ein schwaches
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F e u e r  anzuzünden ,  w e lc h e s  die N a c h t  hindurch  

g l im m e n ,  und u n serem  M a r d e r  d a s  V er la ssen  

se ines  Versteckes ver le id en  sollte.

I c h  brauche nicht zu sagen ,  daß  ich kom

m ende N a ch t  w e n ig  schlief und  den T a g e s a n 

bruch kaum erw ar ten  konnte,  w o  w ir  w o h l  

b ew a ffn e t  m it  S ä g e  und A xt  zu m  F ä l l e n  des  

B a u m e s  u n s  bere i t s  dem M a r d e r  w ied er  

näherten ,  selbstverständlich g a r  nicht bezw ei

fe lnd ,  daß unser F e u e r  den gewünschten  E r f o l g  

geh ab t  habe.

O b w o l  ich n u n  den gesuchten P la tz  g en a u  

kannte, dem w ir  schon gan z  nah e  sein m u ß ten ,  

sah ich noch im m e r  keinen B a u m s tr u n k ,  b i s

w i r  endlich gan z  dort  w a r e n .  A b er  in  welcher  

S i t u a t i o n  fand en  w ir  ih n ,  uud w er  beschreibt  

u nser  Entsetzen und unseren  A erg e r ,  a l s  w ir  

entdeckten, daß  d a s  F e u e r  im  Laufe der N a c h t  

dem  B a u m e  zu nah e  kam, und denselben ehe w ir  

es  w ünschten  zum  F a l l e  brachte, und h iem it  

dem M a r d e r  seine F r e ih e i t  w i e d e r g a b !

N u n  für  d ieses M a l  w a r  er frei , aber  

ich g la u b e  sicher, daß  er sich u n ter  jenen  

befand , die sp äter  v o n  ih rem  verdienten Schick

sa l  ereil t  w u rd en .

Eb en see ,  8 .  O c t o b e r  1 8 8 2 .

Lud. Aidker, k. k. Forstverwalter.

Zur Ztemünih der Huuderacen.
Der böhmische Vorstehhund.*)

D i e  R a cen m erk m a le  d es  böhmischen V o r 
steh h u n d es,  sow e it  ich sie bei den besten 
E x e m p la r e n  vertreten  fand ,  w i l l  ich m i t  N a c h 
stehendem zu en tw erfen  versuchen und  b efo lge  
im  A l lg e m e in e n  die A n o r d n u n g  der H anno
veranischen Besch lüsse  rücksichtlich d es  kurz
h a a r ig e n  deutschen V o rs te h h u n d e s .

1 .  A l lg e m e in e  Ersch ein u n g  und B a u a r t .  
S t a r k  und m ächtig ,  so m ass iv ,  a l s  e s  n u r  
ein V o rs teh h u n d  sein darf ,  ohne  V e r w a n d t 
schaft m it  D o g g e n b l u t  zu  v erra th en ,  Rücken
höhe n ie  u n ter  6 5  C en t im eter  W in k e lm a ß ,  
aber nie  m i t  zu  la n g e m  G es te l l ,  d u rch au s  
symmetrisch gebaut,  ebensow enig  ü b erb a u t  oder  
rückenhängig , K o p f  hoch, w ä h ren d  der S u c h e  
selbstverständlich gestreckt, aber  n ie  gesenkt 
g etragen .  D i e  R u t h e  w ird  in  der R u h e  hängend  
oder leicht geb ogen ,  w ä h ren d  der S u c h e  g e 
streckt g e tra g en ,  dieselbe d arf  nie  üb erro l l t ,  
oder sch w ein sa rt ig  g er in ge l t  se in, G e s ic h t s 
ausdruck freundlich.

2 .  K o p f  g roß ,  S t i r n e  breit  und  e t w a s  
g e w ö lb t ,  m i t  einer F urche  ( S t o p )  in  der 
M i t t e ,  N a s e  breit,  b ra u n ,  vie lleicht m itu n ter  
schwarz gefärbt,  Nasenrücken sehr leicht g e 
w ö lb t ,  F a n g  g u t  belefzt  m i t  gerechtem M u n d 
winkel.  V ie l e  J ä g e r  l ieben ein stark ent
wickeltes H in te r h a u p t  u n d  n en n en  es  „ G e 

*) Von Prof. S u d a . Zeitschrift des böhmi
schen Forstvereines.

leh r ten k n o ch en " ; h ierüber w i l l  ich an  dieser 
S t e l l e  nicht entscheiden.

3 .  B e h a n g  la n g ,  so daß die A u g e n  
d a m it  gan z  bequem  a u sg ew isch t  werden können,  
v e r h ä l t n iß m ä ß ig  schm al angesetzt, m itu n ter ,  
besonders  in  M o m e n t e n  der E r r e g u n g ,  leicht 
nach v o rn  gedreht,  u n ten  e legan t  elliptisch 
abgeru n d et,  aber n ie  a u s  einer K reu zu n g  
m it  dem S c h w e i ß h u n d e  h errührend .

4 .  A u g e  m it t e lg r o ß ,  n u r  v o n  brau n er  
F ä r b u n g ,  n ie  vorstehend w ie  beim  M o p s ,  
m itu n te r  m it  h ä n gen d en  Lidern.

5 .  H a l s  sehr kräftig und sehr stark m it  
einer ger in gen  W a m m e  versehen.

6 .  B r u s t  breit , m i t  to n n en fö rm ig  ent
wickeltem B rus tk orb ,  in  den Lenden ist die 
H a u t  e t w a s  a u fgezogen ,  n ie  an einen W i n d 
hund erinnernd.

7 .  R u t h e  m it t e l la n g ,  die C o u p ir u n g  
der letzten G l i e d e r  gestattet,  sehr kräftig,  
im  U eb r ig en  ist m i t  P u n k t  1 zu vergle ichen.

8 .  V o r d e r lä u fe  gerade und nach e in w ä r t s  
gestellt , im  Ansätze nicht zu stark nach a u s 
w ä r t s  gedreht,  so daß die B a l l e n  der V o r d e r 
lä u fe  au ß erh a lb  d es  B r u s tk o rb es  zu stehen  
kommen ( S c h w e i n s f ü ß e ) ,  oder daß die V o r -  
d er lä u f t  im  Ansätze nach a u s w ä r t s  bei den  
B a l l e n  dagegen  w ieder  e i n w ä r t s  gedreht  er
scheinen (G ä n s e fü ß e ) ,  nie  e ingebrochen w ie  
b eim  D a c h s h u n d e .

9 .  H in te r lä u fe  sehr stark, n ie  zu sehr 
eingeknickt oder g a r  a u s w ä r t s  gedreht (der
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D eu tsch e  sag t  hier kuhhessig"). W o l f s k la u e n  
oder so genan n te  5 .  Z e h e  am  H in te r la u fe  a b 
so lu t  u n zu läss ig .

1 0 .  F u ß  stark m it  gutem  B a l l e n  und  
starken schwarzen N ä g e l n ,  die Z e h e n  dürfen  
nie  ausgesp re iz t  oder m it  einer sogenan n ten  
S c h w i m m h a u t  versehen se in . D e r  F u ß  m u ß  
m ehr ru n d  erscheinen.

1 1 .  H a a r :  derb, sehr kurz und sehr 
dicht n u r  am  Rücken und an  der u n tern  
S e i t e  der R u t h e  e t w a s  lä n g e r .  N i e  stock- 
oder l a n g h a a r ig .

1 2 .  F a r b e :  D i e  einzig  zu läss ige  F a r b e
ist w e iß  oder w e iß g r a u  m i t  r o th g r a u e n  
P l a t t e n  und S p r e n k e l n  gesperbert.

D i e  ro t h g r a u e  F ä r b u n g  ist die d es  R o t h -  
schim m els .

G e l b e  Flecken ( B r i l l e n )  über den A u g e n  
oder dergle ichen Abzeichen an  den L äufen  v e r 
ra th en  eine K r e u z u n g  m it  frem dem  B l u t .

E s  kom m en auch so schwarz gefleckte und  
gesprenkelte,  e in farb ig  brau n e  und  gelbe vor ,  
doch ist ersterer F ä r b u n g  u n b ed in g t  der 
V o r z u g  zu geben.

Bemerkungen über das Innere von Höhlen und deren
Verwerthung.

E s  ist eine bekannte T h atsache ,  daß in  
u n b ew o h n tere n ,  u n w ir th l ich en  G e g e n d e n  J ä g e r  
es  w a r e n ,  welche b i s  dah in  unbekannte H ö h le n  
entdeckten. S e i n  r ü h r ig e s ,  b ew eg te s  Leben  
b r in g t  es  m it  sich, daß der J ä g e r  w ied er 
h o lt  se inen F u ß  in  S c h lu c h te n  und H ö h le n  
setzt, w o  sonst viel leicht se lten ein  menschliches  
A u g e  in  die Lage kommt,  se ine interessantesten  
B e o b a c h t u n g e n  zu m achen. N a ch fo lg en d e  B e 
m erkungen,  welche H e r r  C .  F r u w ir t h  in  der 
„ W .  L a n d w .  Z t g . "  m itth e i l t ,  beziehen sich 
z w a r  hauptsächlich au f  die V e r w e n d u n g  v on  
H ö h l e n  in  der Landw irthschaft ,  bieten jedoch 
auch für  den J ä g e r  so v ie l  W is s e n s w e r t h e s ,  
daß  w ir  u n s  verpfl ichtet fü h len ,  diese lben hier  
w ied erzu geb en .

E i n e  nicht zu unterschätzende V e r w e n d u n g  
der H ö h le n ,  welche auch ziemlich verbreitet  
ist, ist jene in  der A lp w ir thsch af t ,  s tellver
tretend für  A lp en h ü tten  und S t ä l l e ,  a l s  M i l c h 
keller und A u f r a h m lo c a l ,  ferner die B e n ü tzu n g  
der hoch ge legen en  H ö h le n  zur W ass erv er so r 
g u n g .  Erstere B e n ü tz u n g  f indet  h ä u f ig  in  
S p a n i e n  statt.

S o  ist der H a t o  (H ir ten s ta t ion )  a m  P a ß  v o n  
V a c a r c s  in  S ü d s p a n i e n  eine H ö h l e ;  am  
B e r g e  S a g r a  de H u e s c a r  in  G r a n a d a  ist 
die C u e v r a  de l o s  C a n e r o s ,  die S c h a f h i r t e n 
höh le ,  g le ich fa ll s  eine v o n  H ir t e n  und ih ren  
H erd en  bew oh n te  L oca li tä t .  Eben so  l ießen  
sich auch in  unseren A lp e n lä n d e r n  vie le  jetzt 
trockengelegte H ö h le n  v o r t e i l h a f t ,  w e n n  auch 
nicht a l s  A u f e n th a l t s o r t  fü r  S e n n  oder S e n 
n in ,  so doch a l s  S t ä l l e ,  die ja  v ie len  A l p -  > 
wirthschaften so n ö th ig  w ä r e n ,  adaptiren. A l s  j

M ilch k e l ler  w erden  H ö h le n  hauptsächlich in  
der S c h w e i z  benützt, w oselbst  gleiche V e r 
w en d u n g  auch die eb en fa l ls  der Ersch ein u n g  
der H ö h le n  zu zu zäh lenden  W i n d -  und  W e t te r 
löcher f inden.  D i e  constante T e m p e r a t u r  der  
E r d e  in  einer T ie f e  v o n  2 5  na. sow ie  die 
C o n t r a c t io n  und d am it  die G e w ic h t s z u n a h m e  
der Luft  bei  A b k ü h lu n g  begrü n d en  d a s  A u f 
treten re la t iv  kalter W i n d e  an  den un teren  
M ü n d u n g e n  der erw ä h n ten  W in d lö ch er  in  
der w a r m e n  J a h r e s z e i t .  D i e  derart  a u s t r e -  
tende kalte L u ft  hä lt  m itu n te r  so niedere  
T e m p e r a t u r g r a d e ,  daß sich E i s  a n  den u n 
teren O e f f n u n g e n  der W in d r ö h r e n  b i s  spät  
in  den S o m m e r  h ä lt .  D i e  Ersch e in u n g  der 
W in d r ö h r e n  ist sehr vo l ls tän d ig  zu  beobachten  
bei dem „ E i s lo c h "  nächst H e r g y s w y l ,  dem  
„ E i s f e ld "  bei D o r n b u r g  im  W e f te r w a ld e ,  
oder auch bei  der „ E i s l e i t h e n "  nächst F r a i n  
an  der T h a y a .  W ir d  demnach eine solche 
O e f f n u n g  ü b erb a u t  —  w o b e i  jedoch w o h l  
zu beachten ist, daß  eine gänzliche A b sch l ieß u n g  
der L u f tc ir c u la t io n  daß P h ä n o m e n  der W i n d 
röh ren  zu m  größ ten  T h e i l e  aufheben  w ü rd e  
—  so w ird  dadurch S o m m e r s  über  ein 
treffl iches K ü h l lo c a l ,  ein  den A n fo r d e r u n g e n  
gen ü gen d er  K e l ler  fü r  M o lk ere ip ro d u c te  g e 
schaffen. I n  der S c h w e i z  im  S c h ä c h c n th a l ,  
im  J s e n t h a l ,  bei S e e l i s b e r g  a m  V i e r w a l d 
städtersee und an  v ie len  and eren  O r t e n  findet  
sich die V e r w e n d u n g  der W in d r ö h r e n  zu 
K ü h l lo c a lc n .  D i e  K äsep rod u cen ten  v on  R o q u e 
fo r t  in  Frankreich bedienen sich g le ichfa ll s  
zu Käsekellern  in  v ie len  F ä l l e n  kleiner B a u t e n ,  
welche ü ber  dem  u n teren  E n d e  v o n  W i n d 
röhren errichtet sind.
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W a ss e r m a n g e l  au f  H och a lp en  im  S o m m e r  
ist ein sich h äufig  einstellendes U ebel ,  dem  
an m anchen  L oca li tä ten  d a s  V o r h a n d e n se in  
einer E i s h ö h l e  ab h ilft .  D e r a r t i g e  H ö h le n  
bergen den S o m m e r  über  oft  bedeutende  
E is m a s s e n  und bildet sich in  ih n en  in  dieser 
Z e i t  fortdauernd  re in es  K r y s ta l l e i s .  E i n e  
V e r w e r th u n g  d es  E i s e s  der E i s h ö h l e n  zur  
B e r e i t u n g  v o n  Tr in kw asser  hatte  ich G e l e g e n 
heit  auch an  ein igen  O r t e n  O es terr e ich s  zu  
beobachten,  w o g e g e n  m ir  die V e r w e n d u n g  
einer H ö h le  a l s  K ü h l lo c a l  bei S e n n e r e i b e 
trieb in  unserem  V a t e r la n d e  nicht bekannt ist.

D i e  H ö h le n  der A lp e n ,  der K a r p a t h e n  
und des  siebenbürgischen R a n d g e b i r g e s  w eisen  
auß er  einer A n z a h l  v on  K ä f e r n ,  G e r a d f l ü g 
lern ,  F l i e g e n ,  S p i n n e n  und K rusten th ieren  
auch ein ige A r ten  der C lasse  der V ö g e l  und  
der O r d n u n g  der F le d e rm ä u se  in  ihrer  F a u n a  
au f .  W en n g le ich  auch diese nicht zu den  
specifischen H ö h len th icren  gehören ,  jenen  
T h ie r e n ,  welche ausschließlich in  H ö h le n  leben  
und  auch die S t a d i e n  ihrer E n tw ickelung  d a 
selbst zu b r in gen ,  müssen sie doch zur H ö h le n -  
f a n n a  gezogen w erden ,  da sie in  m itu n te r  
colossa ler  A n z a h l  in  H ö h le n  zu finden sind.  
S o  triff t  m a n  in  den H ö h le n  der K a r p a th e n  
M ä h r e n s  und der nördlicheren  T h e i l e  der 
A lp e n  die A lp e n d o h le  und auch noch e t w a s  
südlicher F le d c r m a u s a r te n  (A r te n  v o n  R ü i n o l o -  
p l lu 3 ,  V 6 8 p 6 iu A o ,V 6 8 p 6 i t i l i c >  und I l l 6 6 0 tU8) , in  
den südlich ge legenen  H ö h le n ,  w ie  in  denen  
d es  K a r s te s  und der G e b ir g e  D a l m a t i e n s  
die F e l sen ta u b e .  A lp e n d o h le  ( k ^ i i l l o o o i Ä X  
s 1 x i n u 8 ,  X . )  und  F e lsen ta u b e  (O o lu r u l la  
l i v e a )  brüten  in  m ächtigen  S c h a a r e n  g e m e in 
schaftlich in  H ö h le n ,  die F le d e rm ä u s e  v er 
b r in gen  daselbst den T a g  und die Z e i t  ihrer  
W in te r r u h e .  D i e  A u s w u r fs to f f e  dieser T h ie r e  
n u n  bilden  der H a u p tm a ss e  nach jene m äch 
t igen  G u a n o l a g e r ,  die sich in  v ie len  H ö h le n  
f inden, die aber b ish er  n ur  in  e in igen  H ö h le n  
U n g a r n s  a u sg eb eu te t  w erden,  so in  der 
D o m b ic z a e r  H ö h le  und der R ä u b e r h ö h le  in  
U n g a r n .  —  M i s t a n h ä u f u n g e n ,  herrührend  
v o n  kleineren w a r m b lü t ig e n  T h ie r e n ,  i n s b e 
sondere v o n  V ö g e l n ,  f inden sich so w o h l  in  
E u r o p a ,  a l s  in den L ändern  der T r o p e n .  
W ä h r e n d  jedoch in  jenen die V e r w e r t h u n g  
dieser Lager  a l s  G u a n o  an  a l len  O r t e n  
m öglich  ist, sind es  hier n u r  besondere U m 
stünde, welche die V e r w e n d u n g  er m ö g l ic h e n ;  
in  den T r o p e n lä n d e r n ,  die G u a n o l a g e r  a u f 
weisen ,  gehört  R e g e n  zu den S e l t e n h e i t e n  j

und U eb erm a ß  v on  Feuchtigkeit  eben ist es ,  
w elch es  die Lager ,  welche meist au f  F e l se n  
au sru h en ,  en twerthet.  D e r  A u s l a u g u n g  durch 
R e g e n  aber ist bei den L agern  in  H ö h le n  
v orgeb eu gt ,  und d esh a lb  sind diese O r t e  und  
jene, an welchen die A n h ä u fu n g e n  durch 
v o rspr ingend e  F e lsen  geschützt sind, die e in 
z igen  Lagerstätten  in  E u r o p a ,  an denen sich 
dieses w erth v o l le  D ü n g e m i t t e l  im  brauchbaren  
Z u s ta n d e  g ew in n en  lä ß t .

E i n e s  der in  den H ö h le n  O es terre ich s  
befindlichen G u a n o l a g e r ,  j en es  im  G eld loch  
a m  O etscher ,  habe ich gelegentl ich e in es  m e h r 
m a l ig e n  B e su ch es  einer U ntersuchung in  B e 
zug au f  seine M äch t igk e i t  und Z u s a m m e n 
setzung u n terzogen .  D i e  w e i t  in  den B e r g  
hineinziehende H ö h le  b irgt  in  ih ren  inneren  
R ä u m e n  zw ei  kleine E is s e e n  und weis t  in  
diesen T h e i l e n  größere  W a ss e r -  und E i s 
a n s a m m lu n g e n  a u s ;  es  ist demnach n u r  der 
erste, v o n  Feuchtigkeit  freie G a n g ,  dessen 
S o h l e  nach a b w ä r t s  gen e ig t  ist, der v on  
A lp e n d o h le n  und F le d e r m ä u s e n  b ew o h n t  w ird  
und der auch d a s  G u a n o l a g e r  b irgt .  D a s  
Lager  bedeckt den größ eren  T h e i l  d ieses  
H ö h l e n r a u m e s ,  der eine L änge  v o n  4 2  rn 
und  eine zwischen 10 und 1 4  ra schwankende  
B r e i t e  besitzt, in  einer H ö h e  v o n  5 — 4 5  o w .  
D i e  Z u s a m m en se tzu n g  einer größ eren  Q u a n 
t i tä t .  welche ich diesem Lager  en tnah m , i s t :  
1 0 — 200/o h a lb vcrd au te  organische N a h r u n g s 
stoffe (vorw iegen d  S a m e n  v o n  ckunipei-rw),  
d an n  1 0 — 12"/o unverd au te  R es te  v o n  K ä fern ,  
B e in e ,  Flügeldecken und T h e i l e  d es  K o p f e s ,  
vorherrschend v o n  V er tre tern  der F a m i l i e  der 
Bockkäfer, und 8 — 10"/o frem de K örp er ,  
F ed ern ,  Holzstückchen, in sb eso n d ere  aber —  
und für d i e . Z u s a m m en se tzu n g  des  D ü n g e 
m it t e l s  nicht zu unterschätzen —  S c h a l e n  
einer A n z a h l  A r ten  U n iv a lv e n  ( in  groß er  
A n z a h l  solche vo n  ö u l i r a n s  m o u t a u u s ,  D r a p . ,  

u v e u k ie e a ,  Xi'OA. und  k u x r r  t i u r u s u -  
turu ,  Oi'-rp.  sä e te r r u .  W im m e r s t .  D i e  restliche 
M a s s e  besteht a u s  vo l lk om m en  verd au ten  
N a h r u n g s s to f f e n .  E i n  Ueberblick über die 
B e sta n d th e i le ,  die d a s  Lager  im  G eld loch  
zusam m ensetzen , zeig t ,  daß seine M a s s e  zu  
Zwecken der D ü n g u n g  vortreff l iche  E i g n u n g  
besitzt, und w ä re  es demnach dringend a n zu -  
ra th en ,  dem B e is p ie l ,  d a s  d i e s m a l  v o n  der 
jense it igen  R e ic h s h ä l f t e  gegeben w ird ,  auch 
hier zu fo lg en ,  und w o  G u a n o l a g e r  in  nicht  
allzu  schwer zu gän glichen  H ö h le n  sich f inden,  
diese lben zu verw erthen .
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A n h ä u fu n g e n ,  die n u r  a u s  Excrem enten  
bestehen, f inden sich g le ich fa ll s  in  m anchen  
H ö h l e n ,  so beobachtete  ich in  der H ö h le  v on  
O s p o  nächst T r ie s t  im  I n n e r n  des  H ö h lc n -  
rau m eß  ( 2 5  —  3 0  in v o m  E i n g a n g )  eine m äch
t ige  0 ' 2 0 — 1 in  starke S ch ich te  v o n  F le d e r 
m a u s d ü n g e r .  All jähr lich  im  F r ü h j a h r  strömt  
die R jek a  durch die H ö h le  un d  n im m t  d a s  
D ü n g e m a t e r i a l  m i t  sich f o r t ;  im  Laufe  des  
S o m m e r s  erneuern H u n d e r te  v o n  F le d e r 
m ä u s en ,  die T a g s  über an  der Decke h än gen ,  
die M a s s e .

D i e  zweite V e r w e n d u n g  v o n  H ö h l e n 
r ä u m e n ,  auf welche ich in  diesen Z e i l e n  b e 
son d ers  die Aufmerksamkeit  lenken möchte, ist 
die zur C h a m p ig n o n c u l t u r .  E in ze ln e  H ö h le n  
A m er ik a 's  w erd en  zu dieser C u l t u r  w äh ren d  
d e s  ganzen  J a h r e s  m it  gle ichem E r fo lg e  
benützt,  da daselbst die H ö h le n te m p e r a tu r  
eine solche ist, welche den A n fo r d e r u n g e n  des  
G e d e i h e n s  d ieses P i l z e s  entspricht.  D i e  ü b r i 
gen  B e d i n g u n g e n  zu seiner erfo lgreichen C u l t u r :  
g le ich m äßige ,  n ie  raschen A en d eru n g en  u n te r 
w o r f e n e  T e m p e r a t u r ,  D u n k e lh e i t  und m ä ß i ig  
constante  Luftfeuchte f inden sich so w o h l  in  
den H ö h le n  A m er ik a 's  a l s  E u r o p a ' s .  D i e  
T e m p era tu rv erh ä ltn is se  der H ö h le n  unserer  
M o n a r c h ie  dagegen ,  deren E i g n u n g  w ir  ja  
betrachten w o l le n ,  sind derart , daß die e r fo lg 
reiche C u l t u r  d ieses P i l z e s ,  ähnlich w ie  sie 
auch in  den G y p s b r ü c h e n  und K a ta k o m b en

Frankreichs  a u s g e ü b t  w ird ,  bei u n s  nicht in  
allen  H ö h le n lo c a l i t ä t e n  d a s  ganze J a h r  h in 
durch zu betreiben sein dürfte. A u sgesch lossen  
v o n  der V e r w e n d u n g  zur C h a m p ig n o n zu ch t  
sind alle  jene H ö h le n ,  welche m ehrere O e f f n u n -  
gen haben ,  in  welchen H ö h le n w in d e  auftreten ,  
und  jene, welche verm öge  ihrer ger ingen  
Erstreckung in  d a s  B e r g e s i n n c r e  den E inf lüssen  
der A u ß e n te m p e r a tu r  in  höherem  G r a d e  a u s 
gesetzt sind. D i e  um fassenden U n tersuchungen  
S c h m i d l ' s ,  die T e m p e r a t u r  der H ö h le n  K r a m s  
betreffend, ergaben T e m p e r a tu r g r a d e ,  welche  
meist zwischen 1 2 0  0 .  und 1 3 - 7 °  0 .  schwankten  
(a bn orm  w a r  die H ö h e  der T e m p e r a t u r  in  
der P la n i n a h ö h l e ,  1 1  6 0  0 . ,  und in  der 
H a id in g e r g r o t te ,  1 4 ' 4 0  0 . ) .  B e o b a c h tu n g e n ,  
welche ich in  den S o m m e r m o n a t e n  bei e in i 
gen gee ign et  erscheinenden H ö h le n  der n ied er 
österreichischen und steirischen A lp e n  anstellte,  
ergaben  den S t a n d  der T e m p e r a t u r  zwischen  
8 ' 4  und 1 2  5" 0 . ,  d a gegen  bei H ö h le n ,  in  
denen G r o t te n w in d e  auftreten, m i t  6  2 — 7 4 " 6 .  
I m  H erbst  und W in t e r  sinkt in  den meisten  
dieser H ö h le n  die T e m p e r a t u r  au f  6 — 7 " 0 .  
D e m n a c h  w ä ren  eine A n z a h l  von  H ö h le n  
zur C u l t u r  des  C h a m p ig n o n p i l z e s  w äh ren d  
der w ä r m e r e n  J a h r e s z e i t  sehr w o h l  zu v e r 
w en d en ,  und w ürde sich bei e in igen  durch 
Abschluß  der H ö h le n m ü n d n n g  der B e tr ie b  
auch W i n t e r s  über fortsetzen lassen.

( E i n g e s e n  -  e t.)
R eich en a u  in B ö h m e n ,  N o v e m b e r  1 8 8 2 .

Jagdfrevel.
W i e  w e it  durch die laxe und nachsichts

v o l le  H a n d h a b u n g  des W a f f e n p a t e n t e s  und  

Jagdschutzgesetzes die D e m o r a l i s a t i o n  unter  

dem  Landvolk e in  B ö h m e n  schon p latzgegriffen  

h a t  und noch w e iter  u m  sich greif t  — il lustrir t  

a m  besten fo lgen der  F a l l ,  der sich aus der 

D o m ä n e  O e r n i k o w i t z  zu g e tra g en .  V o r  

e in igen  W o ch en  u n te r n a h m  der Besitzer o b i 

ger D o m ä n e  m it  e in igen  G ä s t e n  eine J a g d  

in  se inem , an  die Oernikowitzer G e m ein d e ja g d  

grenzenden W a ld e ,  a l s  plötzlich ein B a u e r ,  

d a s  G e w e h r  am  Rücken, sich ih m  in  se inem  

eigenen W a l d e  vorstel lte und ihm  bedeutete ,  

er habe kein R ech t  hier zu jagen ,  die J a g d

gehöre  der G e m e in d e ,  und dabei beharrte ,  

obgleich ih m  gesagt  w u rd e,  daß  die J a g d  in  

dem W a l d e ,  da er im  Z u s a m m e n h a n g e  m it  

den ü b r ig en  D o m ä n e n w a l d u n g e n ,  seit jeher  

v o n  der Herrschaft  a u s g e ü b t  w u rd e .  —  A u f  

die h ierau f  gemachte  A n ze ige  e r w ie s  e s  sich, 

daß  der besagte B a u e r  nicht n u r  nicht zum  

T r a g e n  d es  G e w e h r e s  berechtigt  w a r ,  da er 

w eder  W a f f e n p a ß  noch J a g d k a r te  besaß, s o n 

dern daß ü b erh a u p t  bei der B e z i r k s h a u p t m a n n 

schaft R e ich en a u ,  w o h in  Oernikowitz gehört ,  

im  G a n z e n  n u r  2 4  W a ffen p ä sse  erhoben  

w u r d e n ,  w a s  also eine ger ingere  A n z a h l  

repräsentir t ,  a l s  G e m e in d e n  zu  dieser B e z i r k s 

h a u p tm an n sch af t  geh ören .  —  N och  w a r  die 

K l a g e  gegen diesen un b eru fen en  S t ö r e r  nicht  

entschieden, a l s  am  2 2 .  v. M .  eine ganze
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Gesel ls chaft  Oernikowitzer I n s a s s e n  öffentl ich  

eine J a g d  in  den Herrschaft!. W ä l d e r n  u n t e r 

n a h m e n  trotz der vergeblichen P ro te s t a t io n  des  

herrschaftl ichen F ö r s t e r s  und H e g e r s ,  die der 

U eberm acht  weichen m u ß ten .  E s  ist b ere its  

w e g e n  dieses J a g d f r e v e l s  die K la g e  e in gebracht;  

t r a u r ig  ist es  aber im m er ,  d aß  es  zu  einer  

solchen komm en m u ß ,  u m  R ech t  und E i g e n 

th u m  zu w a h r e n ,  und  eine strengere H a n d 

h a b u n g  der bestehenden Gesetze konnte V i e l e s  

h in ta n h a l te n ,  denn n ichts  ist dem ora lis iren d er  

a l s  eine laxe B e f o l g u n g  und bequem e U m g e 

h u n g  des  Gesetzes .

W ä r e  e s  denn  nicht angezeigt ,  daß  v on  

S e i t e  der bestehenden F a ch v ere in e  (denn K l a 

gen  E in z e ln e r  nützen n ich ts )  an m a ß g e b e n d er  

S t e l l e  S c h r i t t e  ge th an  w ü rd en ,  welche dah in  

füh ren  w ü rd en ,  eine strengere C o n t r o l l e  der 

W a ffen p ä s se  und J a g d k a r te n  u n ter  den d iver 

sen  „ J a g d l i e b h a b e r n "  w a l te n  zu la s s en ?

I n  unserem  benachbarten  preußischen S t a a t e  

ist d a s  beeidete F o r s t - u n d  Jagd sch u tzp ersona le  

berechtigt , in  f la g ra n ten  F ä l l e n  am  Lande  

sofort ,  ohne I n t e r v e n t i o n  der G e n d a r m e r ie  und  

der G erichte  polizeilich s e l b s t  e in zu schreiten; 

die m usterhafte  O r d n u n g  und S ic h e r h e i t  des  

E i g e n t h u m s  im  W a l d e  und F e ld e ,  welche dort  

w a l t e t ,  ist d a s  beredteste Z e u g n i ß  der w o h l 

th ä t ig e n  F o lg e n  dieser zweckmäßigen E i n 

r ichtung.

W a r u m  ist e s  nicht so bei u n s ?

G e e h r t e s t e  R e d a c t i o n !

V ie l s e i t ig  ertönen K l a g e n  ü ber  M a n g e l  
a n  gu ten  V o rs teh h u n d en ,  oh n e  die Ursachen  
zu  Venti liren.

D a ß  die Z a h l  wirklich guter,  zu a l len  
Zw ecken brauchbarer H u n d e  heute  eine sehr 
ger in ge  ist, kann w o h l  nicht m eh r  in  A b red e  
gestellt  w erd en .

M erklich  haben  die gu ten  H u n d e  se it  dem  
V ersch w in d en  der deutschen R a c e  ab g en o m m en ,  
und  dennoch w erd en  S t i m m e n  la u t ,  d aß  der 
deutsche H u n d  keine so gute  N a s e  hat,  nicht so 
au sd a u ern d  ist a l s  der englische.

I c h  w i l l  h ierm it  die V ere h r er  der e n g l i 
schen H u n d e  k e in esw e g s  der Lüge zeihen,

—  w e i t  en tfernt  —  sondern m ir  n u r  e r la u 
ben „ S e lb s t e r f a h r u n g e n "  a u fr e c h tz u  erhalten .

D e r  w a h r e  G r u n d  in  der A b n a h m e  der 
guten  H u n d e  l ieg t  einzig  und alle in  d ar in ,  daß  
die H u n d e  nicht m eh r  so vo l l s tän d ig  dressirt 
w erd en  können w ie  sie es  w erden  s o l l t e n ;  denn  
in  den seltensten  F ä l l e n  ist dem P e r s o n a le  
heute gestattet, eine gewisse A n z a h l  W i l d e s  
selbst abzuschießen, w a s  aber eben zur H e r a n 
b i ld u n g  guter,  ver läßlicher, und in  a l l e n  
F ä l l e n  brauchbarer H u n d e  ab so lu t  n o th w e n 
dig w ä re .

W e n n  der H u n d  auch die beste Z i m m e r 
dressur hat,  m i t  ih m  aber nicht die v on  ih m  
fernerh in  zu le istenden A rbeiten  praktisch durch
g e n o m m e n  werden können, so w ird  derselbe,  
w e n n  er zur J a g d a u s ü b n n g  vo r  m ehreren  
S ch ü tzen  kömmt, und n u n  setzt fest stehen, 
gleich wieder  d ies  oder jen es  W i l d  a p p o r t i -  
ren ,  f a n g e n  u. s. w .  soll , ganz  u n b rau ch bar  
erscheinen, und dieser Uebels tand w ird  in  
häu figeren  F ä l l e n  bei dem oh neh in  hitzigeren,  
f lüchtigeren und sozusagen närrischen, e n g l i 
scher H u n d e  w a h r g e n o m m e n .

E i n  ohne A bschießung einer A n z a h l  W i l 
d es  dressirter H n n d ,  kann nicht m eh r  le isten,  
a l s  ein b loß  theoretisch gebildeter F o rs t -  und  
W a id  m a n n .

W a s  dem  an gezw eife l ten  W in d  und die 
A n s d a u e r  des  deutschen H u n d e s  betrif ft , so 
m u ß  ich B e i d e s  au f  h in längliche  U eb erzeu gu n g  
gestützt, ab so lu t  in  A bred e  stellen.

W a s  die A u s d a u e r  a n b e la n g t ,  so ist d ies  
n u r  G e w o h n h e i t s sa c h c .

W e n n  der deutsche H u n d  i m  m  e r w ä h -  
r e n d  geführt  w ird ,  so w ird  derselbe ebenso
w e n ig  erm üden w ie  z. B .  der an  S t r a p a z e n  
gew ö h n te  G e b ir g s b e w o h n e r .  D e r  S t ä d t e r  h i n 
gegen  w ird  freilich nicht so la n g e  a u s z u h a l t e n  
v e rm ö g en ,  und  so ist e s  unbestre itbar  bei den 
H u n d e n  der F a l l .

M i t  dem W in d  v erh ä l t  sichs ebenso, denn  
m a n  findet H u n d e  v o n  jeder R a c e  m it  guter  
und  schlechter N a s e .

E s  w ä r e  n u r  sehr w ü u sch en s w er th ,  w e n n  
eine oder die andere J a g d i n h a b u n g  die alte  
deutsche H u n d e ra ce  ad optiren  und dem P e r 
son a le  eine, w en n  auch ger inge  A n z a h l ,  W i l d  
selbst abschießen lassen w ü r d e ;  so w ü rd e  m a n  
bald  w ied er  in  Besitz  vo l l s tän d ig  ferm er  
H u n d e  g e la n g e n .

M a n n s w ö r t h ,  O c t o b e r  l< 8 8 2 .

Audter.
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Literarisches.
H eft 10  des „ H u m b o l d t " ,  M onatsschrift 

für die gesummten Naturwissenschaften (V erlag  
von  F erdinand E  n k e in  «s t u t  t g a r t ) ,  h at nach
stehenden I n h a l t :

Professor D r . S .  G ü n t h e r :  D ie  sichtbaren 
und fühlbaren W irkungen der E rdrotation . I I .  
(M it  Abbild.)

O berlehrer D r . G eorg K r eb s :  D ie  dhnam o- 
elektrischen M aschinen. (M it  A bbildgn.)

D r . K o  b e l l :  D ie  ältesten Landschnecken. 
(M it  A bbildgn.)

D r . F r . H e i n c k e :  Blicke in  d as Leben der 
nordischen M eere. (M it  A bbildgn.)

J u l iu s  R ö m e r :  In teressante Kinder der 
siebenbürgischen F lo ra . (M it  A bbildgn .)

Fortschritte in  den Naturwissenschaften. - -  
Literar. Rundschau. —  B ib liograp h ie . — W itte 
rungsübersicht für C entral-E nropa. — A stronom i
scher Kalender. —  Neueste M itth eilu n g en .

Mannigfaltiges.
( J a g d e n  a n s  d en  fürstlich Lotckomitz'schcn 

D o m ä n e n  T u z n i k a - M r o c  un d  K o n o p w t . )  

W i e  u n s  a u s  B e n e sch a u  unter  dem 1 0 .  d. M .  

berichtet w ird ,  w u rd en  am  6 .  und 7 .  

d. M .  auf  ob g en a n n ten  D o m ä n e n  2  J a g d e n  

ab g eh a lten ,  bei welchen 1 2  R e h  b o c k e ,  

1 8 3 7  H a s e n ,  6 2 1  F a s a n e n ,  2 5 9  R e b 

h ü h n e r ,  6 6  K a n i n c h e n  und 6  S tü ck  

U nterschiedliches auf die Str ecke  gebracht  

w u rd en .

D i e  Nachsuche e r g a b : 1 N  e h b o ck, 

1 3  H a s e n ,  5 7  F a s a n e n ,  1 5  R e b 

h ü h n e r  und 2  K an in ch en .  D a s  G e s a m m t -  

resu lta t  w ie s  demnach 2 8 8 0  S tü ck e  auf.  

H ie v o n  er leg te  S e .  k a i s e r l i c h e  H o h e i t  

d e r  K r o n p r i n z  E r z h e r z o g  R u d o l f  

1 1 2 6  Stücke, eine Strecke ,  welche m anches  

g u t  besetzte J a g d r e v ie r  nicht e in m a l  in  seiner  

J a h r e s s u m m e  au fzuw eisen  in  der glücklichen 

L a g e  ist.

( A u s  der  H ir s c h b r u n s t ,  M u n k ä c s  
1 8 8 2 . )  I n  der Z e i t  v o m  1 7  S e p t e m b e r  
bi s  3 .  O c t o b e r  d. I .  er legten dortselbst:  
G r a f  H e in r .  F ü n f k i r c h e n :  1 Z e h n - E n d e r ,  
1 Z w ö l f - E n d e r ,  1 S e c h z e h n - E n d e r ;  S e .  
E xcel l.  G r a f  E r w i n  S c h ö n b o r n : 4  Z e h n -  
E n d e r ,  4  Z w ö l f - E n d e r ,  3  V ie r z e h n - E n d e r ,  
1 S e c h z e h n - E n d e r ;  S e .  Exce l l .  G r a f  H u g o  
T r a u n :  1 V ie r z e h n - E n d e r ,  1 S e c h z e h n -  
E n d er ,  1 A ch tzeh n -E n d e r ;  G r a f  J o s .  H o y o s :  
1 V ie r z e h n - E n d e r ;  G r a f  V i c t o r  C  h o r i n  s -  
k y :  1 A ch t -E n d e r ,  1 S e c h z e h n -  und 1 A ch t
z e h n - E n d e r ;  G r a f  F erd .  T r a u t  t m a n n s -  
d o r f f :  1 Z e h n - E n d e r ,  1 Z w ö l f - E n d e r ,  1

S e c h z e h n - ,  1 A c h tz e h n -u n d  1 Z w a n z i g - E n d e r ;  
B a r o n  Leopold  L u d w i g s d o r f :  1 Z w ö l f -  
E n d er ,  1 S e c h z e h n - E n d e r ;  B a r o n  S c h ö n 
b e r g :  1 Z e h n - E n d e r .  D e r  auch im  
W ild p r e t  stärkste Hirsch,  erlegt  v o m  G r a f e n  
F e r d .  T r a u t t m a n n s d o r f f ,  w o g  nach A u f 
bruch 2 4 8  K i lo .

W i e  in  den „ M i t t h e i l ,  des J a g d sch u tz 
v ere in es "  w e iter  berichtet w ird ,  erlegte  H e r r  
B a r o n  Leopold  L u d w i g s d o r f  i n S z i -  
n y ä k  a m  2 8 .  S e p t e m b e r  einen starken W o l f .

(F o rs t l ich -m e teo ro lo g is ch e  B e o b a c h t u u g s -  

S t a t i o n  S c h l o ß  W ö lb s t e in .  D c t o b e r - B e r i c h t :) 

D e r  M o n a t  S e p t e m b e r  beschloß sein böses  

W irk en  m it  einem  ganz g e w a lt ig en  S t u r m e ,  

der am  3 0 .  d e s  g en a n n ten  M o n a t e s  die 

H o f f n u n g  rege  m achen m u ß t e ,  daß  n u n  

d a s  R e g c n w e t t e r  sein E n d e  erreicht haben,  

und ein schöner H erbst  für  all' den schlim m en  

S o m m e r  u n s  entge lten  werde .  Leider erwiesen  

sich auch diese E r w a r t u n g e n  a l s  T ä u s ch u n g e n  ; 

trotzdem, a m  4 .  ein tüchtiger S c h n e c f a l l  

die K u p p e n  unserer A lp e n  in  g la t t e s  W e i ß  

hüllte ,  regnete  es im  T h ä t e  fort  und for t  am

5 .  und am  6 . ,  und die W ä s s e r  schwollen  

an ,  so daß  m a n  fürchten  m u ß te ,  es  werde  

wieder  an den U fern  unserer W i ld b ä ch e  

S c h a d e n  geben. D a s  W e t te r  jedoch b eg n ü g te  

sich d i e s m a l ,  die S t r a ß e n  so g r u n d lo s  a l s  

n u r  m öglich  zu m achen ,  und ein trotziger  

dicker N e b e l  saß a u f  den K u p p e n  der B e r g e ,  

senkte sich in  die T h ä le r ,  h in g  im  G eä s te  

der B ä u m e ,  und w e n n  er sich a u f  kurze 

M o m e n t e  hob, raschelte cs  v o n  fa l le nden
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B l ä t t e r n ;  hie und da hob schon ein B a u m  

seine nackten Aeste  a u s  dem gelben G e z w e ig e  

seiner N a c h b a r n ,  u n d  ganze Bergrücken h aben  

ihr  g le ich m ä ß ig  g e färb te s  W interk le id  a n g e 

t h a n ;  auch die g rü n en  W in te r s a a t e n  im  

T h a l e  w a r ten  n u r  au f  die h ü llen de  Schneedecke.

G r o ß e  S c h w a n k u n g e n  im  Luftdrucke und  

eine a b n o r m  hohe S p a n n u n g  d es  D u n s t 

druckes a m  2 8 .  g in gen  dem g e w a l t ig e n  

S i r o c c o  v o r a u s ,  welcher auch, w ie  nicht  

a n d ers  zu erw arten  w a r ,  a b e r m a ls  v o n  

bedeutenden R eg en g ü s sen  begle itet  w a r  und  

den B ä c h e n  gan z  riesige W a ss e r m e n g e n  z u 

führte . D i e  S o r g e  v o r  Hochwasserschäden  

m u ß te  u m  so n ä h er  treten , a l s  die B e sch ä d i

g u n g en ,  durch die letzten F lu t h e n  verursacht,  

n u r  n o th d ü r f t ig  ausgebessert  w a r e n ,  d a s  

Erdreich , an  den U fern  vo l ls tän d ig  durchweicht,  

keinen merklichen W id ers ta n d  leisten konnte.

D e r  M o n a t  schließt so schlim m , a l s  er 

begon n en  hat,  und nicht e in m a l  ein kurzer 

A lt w e ib e r s o m m e r  sollte u n s  Heuer bescheert 

w erden.

I n  W a l d  und F e ld  ist e s  schon stille 

g e w o r d e n ;  A m m e r ,  M e i s e n  und  S p e r l i n g e  

ziehen sich in  die N ä h e  der menschlichen  

W o h n s t ä t t e n ,  unsere lieben S ä n g e r  schw eigen;  

der größ te  T h e i l  v o n  ih n en  ist b ere i t s  gegen  

S ü d e n  g e z o g e n ;  im  G e b ir g s f o r s tc  sucht der 

erm atte te  Hirsch E r h o l u n g  v o n  den S t r a 

pazen der v erg a n g en en  W o c h e n ;  le id er sucht 

er diese a m  liebsten a u f  den K r a u t -  und  

R übenäckern,  und  W ild sch ad en  kann da nicht  

a u sb le ib en .

R e h e  sind vo l lk om m en  verfärbt  und  

h aben  ihr  schützendes W interk le id  a n g e t h a n ;  

der reichlich vorh a n d en en  A e s u n g  entsprechend  

ist a l l e s  g u t  am  W ild p r e t .  S c h n e p fe n  w u rd en  

b ere i t s  am  3 .  O c t o b e r  beobachtet,  ohne  

daß v o n  einem  eigentl ichen S t r i c h e  die R e d e  

sein kann ; der Herbststrich scheint, w en ig s ten s  

bei u n s ,  dem elenden F rü hsah rss tr iche  zu 

gleichen, v o l l e n d s ,  w e n n  der abscheuliche 

R e g e n  fort  und  fort  kein E n d e  neh m en

w i l l ;  auf den kleinen J a g d e n  in  der U m 

geb u n g  der S t a t i o n  w u rd en  einzelne E x e m 

p la r e  erlegt .

E n t e n  w u rd en  an  unseren  B ä c h e n  noch 

nicht beobachtet, o b w o h l  v o n  anderen  B e 

obachtern bere its  deren Z u z u g  gem eldet  w ird .

D i e  N ie b z c i t  der F o re l len  ha t  schon früh  

b egon n en ,  und nach dem flachen, seichten 

S t r e i c h e n  derselben profezeien die w e t te r 

kundigen F ischer einen le id er ziemlich schnee

lo sen  W in te r .

Unsere  m eteoro log is chen B e o b a c h tn n g e n  

ergeben einen m itt leren  auf  0 "  T e m p e r a t u r  

reduzir ten  Luftdruck v o n  7 1 8 ' 8  M i l l i m e t e r ,  

eine m itt lere  T e m p e r a t u r  v o n  9 - 4 0  C . ,  

w o v o n  d a s  M a x i m u m  m i t  1 4  3 0  au f  den  

2 8 . ,  d a s  M i n i m u m  m it  4 - 6 "  au f  den

2 4 .  fä l l t .  D i e  R e g e n m e n g e ,  au f  1 6  T a g e  

verthei l t ,  ergab eine H ö h e  v on  1 4 9  7  M i l 

l im eter.
F orstw ärter K e ß . —

( A u f  der  H errschaft  B erzencze)  des  G r a f e n  
F e s t e t i c s  w u rd en  w ä h ren d  der B r u n f t  
( 1 5 .  S e p t e m b e r  b i s  2 .  O c t o b e r )  1 5  S tü c k  
H irsche er legt ,  d arunter  fü n f  V ierzehn en d er .  
D a s  stärkste G e w e i h  (V ierzehnender)  w o g  
5 ' 7 7  K i l o g r a m m ,  der im  W i l d p r e t  stärkste 
Hirsch w o g  aufgebrochen 1 7 9  5 0  K i l o g r .

( N e u e  J a g d k a r t e n . )  M i t  Z u s t im m u n g  des  

niederösterreichischen Lan d esau ssch usse s  v er 

a n la ß t  die S t a t t h a l t e r e i  a l l  1 .  J ä n n e r  1 8 8 3  

die A u s g a b e  v o n  n eu en  J a g d k a r te n ,  deren  

Rückseite die richtigen gesetzlich bestehenden  

S c h o n z e i t e n  enthalten  w ird .  —  O b  die N e u 

a u s g a b e  m it  w e iteren  A en d e r u n g e n  und V e r 

besserungen bezüglich F o r m a t ,P a p i e r m a t e r i a l r c .  

verbunden  sein w ir d ,  ist u n s  nicht bekannt.

(D r .  Attum und die Buntspechte.) D r .  

A lt u m  veröffentl icht  in  N r .  1 7  und  1 8  des  

„ O r n i t h o l o g .  C e n t r a lb la t t e s "  unter  dem T i t e l  

„ V o g e lm ö r d e r e i  durch S p e c h te "  eine B e o b 

achtung, nach welcher ein B u n tsp ech t  e in m a l  

ein N es t  m it  ju n g en  M e i s e n  p lü nderte ,  ein
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zw eites  M a l  eb en fa l ls  eine jun ge  M e i s e  

tödtete. W i r  möchten hier bemerken, daß  cs  

ra th sa m er  w ä re ,  dem V o g e l f a n g  und H a n 

del m i t  nützlichen V ö g e l n  (n a m en t l .  M e is e n )  

w ie  er sich tagtäg l ich  vor  den A u g e n  der 

„em sigen  B eobachter"  im  groß en  M a ß s t a b  

in  den G r o ß s tä d te n  entwickelt, an den Leib 

zu gehen ,  und zu bedenken, daß  derartige  

I n j u r i e n ,  in  die W e l t  h in a u s g e b la s e n ,  ebenso 

schwer w ied er  e in zu fangen  sind a l s  F e d e r 

flocken im  S t u r m w i n d .  Auch der o rn ith o lo -  

gische V e r e in  i n  W i e n  m ö g e  sich in  erster 

Lin ie  berufen füh len ,  speciell den Vogelschutz  

im  A u g e  zu b eh alten  und dem H a n d e l  m it  

au sgesp roch en  nützlichen V ö g e l n ,  w ie  er in u n 

verzeihlicher W e is e  bei  u n s  betr ieben wird ,  

ernstlich entgegenzutreten . *)

N -  A .

( W i e  m a n  im  J a h r e  1 7 6 7  ü b er  die  
T o l l w u l h  bei H u n d e n  dachte.) D i e  T o l l w u t h  
der H u n d e ,  deren E n ts te h u u g s w e is e  bekannt
lich noch heute nicht aufgeklärt  ist, hat,  w ie  
ein m ir  v o r l ie g e n d e s  Aktenstück a u s  dem  
hiesigen R a t h s - A r c h i v e  ergib t,  zu einer merk
w ü r d ig e n  R e g i e r u n g s - V e r o r d n u n g  V e r a n l a s 
sung gegeben ,  welche den G r u n d  der K ran k 
heit  in  dem „ T o l l w u r m "  zu erkennen und  
die H e i l u n g  v o n  derselben durch d a s  W e g 
schneiden d ieses W u r m e s  bewerkstelligen zu 
können g la u b t .  D a s  in teressante  D o k u m e n t  
la u te t  w ie  fo lg t :  „ V o n  J h r o  K ön ig l ichen  
M a j e s t ä t  zu S c h w e d e n ,  rc. zum  P o m m c r -  
schen E s ta t  verordnete  G e n e r a l  - S t a a t h a l t e r  
und R e g ie r u n g .  D e m n a c h  S r .  H och gräf l .  
E xcel le nz  und der K ö n ig l ic h e n  R e g ie r u n g  
H erren  Landstände angezeiget ,  welchergestalt  
in  diesem J a h r e  durch rasende H u n d e  m a n 
cherley U n f a l l  veranlasset  w o rd en ,  und d a r a u s  
ab zu n eh m en  stehe, daß denen v o r m a l ig e n  
V e r o r d n u n g e n ,  daß denen H u n d e n  der T o l l 
w u r m  in  Z e i t e n  geschnitten w erd en  solle , gar  
w e n ig  gelebet  w e r d e ;  a u s  welchen G r ü n d e n  
S i e  gehorsam st gebeten , dieserhalb ein ge-

*) Vielleicht wäre der Thierschutzverein die 
richtige Adresse h ie fü r ? I n  der T h a t  sind u n s  
in  jüngster Zeit  mehrfache Beschwerden zuge
kommen, daß bei hiesigen Wildprethändlern  
namhafte  M engen  von todten Schwarzam seln  
zum Verkaufe a usgehängt w a ren !

D .  Red.

schärftes  P a t e n t  ergehen zu la ssen:  Und
denn solches v o n  N o th w en d ig k e i t  befunden  
w o r d e n ;  S o lc h e m n a c h  w ird  hierdurch allen  
L a n d e s e in w o h n e r n  a u f  d a s  ernstlichste an b e
foh len ,  a l len  und jeden H u n d e n ,  so sic sich 
h a lten ,  den T o l l w u r m  schneiden zu lassen,  
w id r ig e n f a l l s ,  so ferne künft ighin  ein r a s e n 
der H u n d  a n getro ffen  w erden  s o l l t e ,  der 
E ig e n e r  desselben, f a l l s  er nicht beweisen  
kan, daß er seinem H u n d e  den T o l l w u r m  
habe schneiden lassen,  allen durch den ra sen 
den H u n d  verursachten S c h a d e n  zu ersetzen, 
pfl ichtig und geh a lten  sein soll . D a m i t  es  
aber an  Leuten  nicht feh len  m ö g e ,  welche  
denen L a n d e s - E in w o h n e r n  m i t  dem S c h n e i 
den des  T o l l w u r m e s  der H u n d e  an H a n d  
gehen, so hat  ein jeder D is trik t , A m t  und  
S t a d t  d a fü r  zu sorgen ,  daß dergleichen Leute ,  
welche aber v o r  jedes S c h n e id e n  des  T o l l 
w u r m s  m i t  4  S h i l l i n g e n  sich zu b egn ü gen  
haben, in  ihrem  Bezirk  anzutreffen  sind, auch 
der O r t  des  A u f e n th a l t s  derselben ih rem  
Bez irk  g eh ör ig  bekannt zu m achen. U nd  soll, 
a u f  daß n iem and  m it  der U n w issen h e it  dieser 
V e r o r d n u n g  sich entschuldigen könne, solche 
alle  J a h r  am  ersten S o n n t a g e  nach T r i n i 
t a t i s  v o n  den C a n z e ln  öffentlich verlesen  
w erden.

A- d. „N atu r" ,  K .  A .

(V o n  den Z ü c h t ig u n g e n  bei H u n d e n . )  
D a  es  bei der E r z ie h u n g  des  H u n d e s  in  der 
H auptsache  sich d arum  h an delt ,  den W i l l e n  
des Z ö g l i n g s  dem jen igen  se ines H e r r n  und  
Lehrm eis ters  u n b ed in g t  u n terzu ord nen  und  
in sb eso n d ere  die hervortretenden U nzu trü g lich -  
keiten zu bese itigen sow ie  den U n g eh o rs a m  
zu brechen, so dürste es  w o h l  bei dem E r 
z ieh u n gsgesch äft  in  den allerseltensten F ä l l e n  
ohne Z ü c h t ig u n g  abgehen .  E s  ist aber eben
so g ew iß  eine irrige M e i n u n g ,  w e n n  m a n  
g la u b t ,  daß  bei diesem dem W i l l e n  se ines  
H e r r n  im  A l lg e m e in e n  so ergebenen T h ie r e ,  
durch S c h l ü g e  A l l e s  zu  erzielen sei.

D e r  H u n d  entwickelt sich n u r  frei in  
seinen schönsten Eigenschaften ,  w en n  ih m  d a s  
volle  V e r t r a u e n  zu se inem  H e r r n  und zu  
dem M en s ch en  üb erh au p t ,  durch a l lzu groß e  
S t r e n g e  und  unzeit ig e  H ä r t e  nicht g e 
ra u b t  w ird .

D a  es  sich aber bei dem S t r a f e n  des  
H u n d e s  nicht d arum  han d e lt ,  daß derselbe  
ü b erh au p t  gestraft  werde, sondern a u ss ch l ieß 
lich d aru m , d a ß  d a s  T h i e r  w i s s e ,
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w e ß h a l b  e s  g e s t r a f t  w e r d e ,  und da  
n u r  in  diesem letzteren F a l l e  a u f  die b ea b 
sicht igte  W ir k u n g  zuverläss ig  zu rechnen ist, 
so lasse m a n  sich zur  R e g e l  d ienen, den 
H u n d  n u r  d an n  zu züchtigen , w e n n  derselbe  
bei einer U n gehörigkeit  betroffen  oder auf  
frischer T h a t  ertappt  w ird .

D e n  H u n d  fü r  einen angerichteten S c h a d e n ,  
den m a n  erst nach S t u n d e n  bemerkt, noch 
in  S t r a f e  n eh m en  zu w o l len ,  w ä r e  u n v e r 
s tänd ig  und  w ü rd e  die gehoffte  W irk u n g  
verfeh len .

E i n  B e i s p i e l  m a g  d ies  klar m achen .  E i n  
H u n d ,  der zum  N asch en  geneigt  ist, hat  sich 
a u s  der S p c i s e n k a m m e r  oder v o m  besetzten 
Tisch irgend einen Leckerbissen geh o lt ,  w a s  
erst nach S t a n d e n  bemerkt w ird .  E s  würde  
u n v e r n ü n f t ig  sein, denselb en n u n  noch züch
t igen  zu w o l le n .  M a n  gebe ihm  v ie lm eh r  
erneute G e le g e n h e i t  in  e in em  Z i m m e r ,  in  
w elch em  er a l le in  ist, seinen bösen Lüsten 
nachzugehen und setze e t w a s  süß D u f t e n d e s  
a u f  den Tisch ,  beobachte ihn  aber durch d a s  
Sch lü sse l loch .  S o b a l d  er v o n  der verbotenen  
F rucht  naschen w i l l ,  donnere m a n  nicht n u r  
heft ig  an  die T h ü r e ,  sondern trete auch 
sofort  züchtigend ein.

E i n  U n gem ach ,  w e lch es  u n e r w a r te t  ü ber  
denselben hereinbricht,  wirkt am  nachhalt igs ten ,  
daher w ird  eine o f tm a l ig e  W ie d e r h o lu n g  dieses  
Z u c h t m i t t e l s  kaum n ö th ig  sein, e s  w ird  sich 
d a gegen  bald eine W a n d l u n g  zur B e sse ru n g  
vollz iehen .

I s t  ferner eine Z ü c h t ig u n g  geboten ,  so 
wird es  n o th w e n d ig ,  sich des  H u n d e s  so zu  
versichern, daß er w ä h ren d  derselben nicht 
entschlüpfen kann. G e l i n g t  ihm  d ie s ,  so hat  
er se inem H e r r n  gegen ü b er  g e w o n n e n .  D i e s  
d arf  n ie  der F a l l  sein, w e i l  er sonst ver lern t ,  
denselben a l s  in  seiner M a c h t  hoch über  ih n  
stehend, anzuerkennen. Auch sei jede Z ü c h 
t ig u n g  m i t  ernsten W o r t e n  begle itet.  M a n  
erreicht dadurch für spätere Z e i t e n  daß  sich 
der H u n d ,  und selbst der zur W iderspenstigkeit  
geneigte ,  dem ernst und fest ausgesp roch en en  
W i l l e n  se ines  H e r r n  w i l l i g  a u s  dem G r u n d e  
u n te r w ir f t ,  w e i l  er ernsten W o r t e n  nichts  
entgegenzusetzen, und w e i l  er ferner begrif fen  
h a t ,  daß nach solchen W o r t e n  ein em pfind
licheres  Einschreiten se ines  H e r r n  nicht m ehr  
fern  ist.

M a n  beurthe i le  auch, ob m a n  einen  
harten ,  für  S c h l ä g e  unempfind licheren  H u n d ,  
oder einen weichen, ehrgeiz igen und  zugleich

! nervösen  H u n d  v o r  sich habe. B e i  Letzterem 
ist ein leiser S c h l a g  oder ein m it  Entschie -  
heit  au sg esp ro ch en es  W o r t  v o n  derselben  
W irk u n g  a l s  eine T r a ch t  S c h l ä g e  be t  E rsterem .

S e i n e n  H u n d  bei der geringsten  V e r a n 
lassung  m it  der Peitsche oder dem S to c k  zu 
trac t ir en ,  oder g a r  die S t r a f e n  in  g e m ü t h s -  
rohe  M iß h a n d l u n g e n  zu e in em  A c t  der R a ch e  
a u s a r t e n  zu lassen, ist für  den gebildeten  
M en s ch en  nicht n u r  en tw ü rd igend ,  sondern  
verdirbt  auch den C harakter  d es  H u n d e s  
und rau b t  ih m  d a s  V e r tr a u e n  zu se inem  H e r r n .

M a n  erzieht bei solcher B e h a n d l u n g s 
weise leicht jene unerfreuliche E ig en sch a ft  an ,  
welche m i t  dem B e g r i f f  hündische U n t e r 
würfigkeit  zu bezeichnen ist. W e r  d a r u m  seine  
Z o r n e s a u f w a l l u n g e n  nicht b em u s tern  kann  
und nicht g en u g  G e d u ld  und  R u h e ,  auch 
vielleicht die Liebe zu T h ie r e n  nicht in  h in 
reichendem M a ß e  besitzt, der lasse sich lieber  
ans die E r z ie h u n g  e ines  H u n d e s  g a r  nicht 
ein. D a ß  m a n  auch seinen H u n d  nicht m i t  
dem ersten besten wuchtig en  S to c k  züchtige,  
sagt  schon die gesunde V e r n u n f t ,  w e i l  die 
G e f a h r ,  ih m  S c h a d e n  zu zu fü g e n ,  d a n n  sehr  
n a h e  l ieg t .  B e d i e n t  m a n  sich e in e s  S to c k e s ,  
so sei derselbe b iegsam  und geschmeidig . I h n  
über den K o p f  oder ga r  auf die N a s e  zu  
schlagen,  kann n u r  ein jähzorn iger  oder ganz  
u n verständ iger  M en s ch  thu n .  D e n s e lb e n  zur  
S t r a f e  an den O h r e n  zu ziehen ist u n g e 
eignet  und kann dem H u n d  schädlich w erden ,  
ih n  m it  F ü ß e n  zu treten  ist geradezu ro h .

E n t l ä u f t  ein H u n d  in  V o r a h n u n g  einer  
S t r a f e ,  oder verkriecht er sich und w i l l  a u f  
ernste W o r t e  nicht an  se inen H e r r n  h e r a n 
komm en, so ist es d a s  allerverkchrteste, ih n  
n u n  m it  S c h m e ic h e lw o r te n  heranzulocken und  
d a n n  die ih m  zugedachte Z ü c h t ig u n g  in  
A u s f ü h r u n g  zu br in gen .

A u s  d a s  höchst N a ch th e i l ig e  e in es  solchen  
V e r f a h r e n s  kann nicht ernstlich g en u g  h i n 
gew iesen  werden .  D e n n  da Jugen d e in drücke  
auch beim  H u n d e  am  unauslöschlichsten  sich 
dem G edächnisse  e in p rä g en ,  n ichts  aber g e 
eigneter ist d a s  V e r t r a u e n  desse lben  zu se inem  
H e r r n  zu erschüttern,  a l s  die oben bezeich
neten  E r z ie h u n g s fe h lg r i f f e ,  so dürfte auch  
durch einen solchen bei  dem H u n d e  die 
G r u n d l a g e  für  die A n erz ich u n g  e ines  corrccten  
A p p e l l s  für  im m e r  v er loren  sein.

K a n n  w a n  also den H u n d  b eh u fs  einer  
Z ü c h t ig u n g  nicht er la n g en ,  so th u t  m a n  
besser, für diesen T a g  gänzlich v o n  einer
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B e s t r a f u n g  abzusehen, bei der nächsten V e r 
an lassu ng  aber vorsichtiger zu sein und es  
zu einer E n tsch lü p fu n g  g a r  nicht kommen  
zu lassen.

G erechte S t r a f e n ,  verb u n d en  m it  B e -  
lo h u n g e n  müssen im m er  H a n d  in  H a n d  
geh en .  W e m  es  ge l in g t ,  se inem  H u n d  einen  
freu d igen ,  aber u n b ed in g ten  G e h o r s a m  a n 
zuerziehen, der ha t  d a s  R ich t ig e  getroffen .

Z u m  S c h l u ß  m ö g e  noch fo lgen de  B e 
m erkung ih ren  P la tz  f inden. E s  ist gew iß  
auch für  den ausgesprochensten  H n n defrcun d  
eine der widerlichsten Ersch e in u n gen ,  w en n  
gefü h lsü b ersch w än g l ich e  M en sch en  so w e it  gehen,  
ih rem  H u n d e  auch für  den offenbarsten U n 
geh orsam  oder für  die ausgesprochensten  U n 
arten  nicht die geringste  Z ü c h t ig u n g  zu er
the i len ,  über  ihr em p fin d sam es  H erz  b r ingen  
können. E i n  so grundsatz los  erzogener H u n d  wird  
bald  die größ ten  U n l ieb en sw ü rd ig k e i ten  und  
U n tu g e n d en  entwickeln und der T y r a n n  se ines  
H e r r n  oder seiner H e r r in  werden .  D ie s e  
A r t  H u n d e  sind e s ,  welche, selbst w e n n  sie 
v o n  guter R a c e  w ä r e n ,  den verächtlichen  
N a m e n  K ö t e r  vo l lkom m en verdienen.

D e r  H u n d  füh lt  sich seiner N a t u r  nach 
den M en s ch en  u n tergeordnet,  d ieses G e f ü h l  
m u ß  ih m  erhalten  w erden .

tz. Areih. v. KochtizkF.

( E i n  S tr a fg e r ic h t  der S tö r c h e  w e g e n  
m a n g e ln d e n  G r m e i n s i n n s )  w ird  v o n  e in em  
dänischen M i l i t ä r ä r z t e  berichtet. I m  J a h r e  
1 8 4 8  w u rd e  d a s  R e g im e n t ,  welchem  der 
betreffende A r z t  angehörte ,  nach der I n s e l  
F ü h n e n  c o m m a n d ir t .  D e r  N e g im e n ts s t a b  la g  
l ä n g ere  Z e i t  auf einem groß en  G e h ö f t  am  
westl ichen S t r a n d e  der I n s e l  und der W a g e n 
park w a r  in  einer groß en  S c h e u n e  u n ter 
gebracht.  B e i  demselben befanden  sich die zum  
F a h r e n  c o m m a n d ir ten  M a n n s c h a f te n ,  welche  
sich bald  w ohnlich  eingerichtet  hatten .  A n s  
dem  D a ch  der S c h e u n e  w a r  ein S to r c h n e s t .  
D a s  S t o r c h e n p a a r  zog ein J u n g e s  auf,  d a s  
nach ein iger  Z e i t  G ehversuche  anstel lte , bei  
e in em  derselben aber in s  F a l l e n  gerieth  und,  
au ß er  S t a n d e  sich zu h a lten ,  a u f  den E r d 
boden kam. D i e  W a ch e  hatte den V o r g a n g  
bemerkt, und die S o l d a t e n  n a h m en  sich des  
ju n g en  V o g e l s  an, der bei se inem  U n f a l l  
unbeschädigt  geblieben w a r .  M ä u s e  gab es  
in  M e n g e ,  die Leute f ingen  solche und fü t ter 
ten m it  dem Fle isch derselben den S t o r c h ,  der 
dabei kräftig gedieh. A l s  sein G ef ied er  erstarkte,

w o l l t e n  die S o l d a t e n ,  welche d a s  T h i e r  l i e b 
g e w o n n e n  hatten ,  ih m  die F l ü g e l  stutzen, doch 
w a r  d ies  nicht n ö th ig ,  denn der V o g e l  hatte  
sich vo l lkom m en an  die U n i fo r m e n  g e w ö h n t  
und blieb f re iw i l l ig .  E r  zeigte  stets eine 
groß e  Z u n e i g u n g  znm  M i l i t ä r ,  schloß sich 
an jeden S o l d a t e n  an, g in g  aber jedem  
C iv i l i s t en  a u s  dem W e g e  und l ieß  sich v o n  
keinem solchen berühren. W e n n  die S o l d a t e n  
ausrückten, g in g  der S t o r c h  m i t ;  bei den 
Exerc i t ien  w a r  er stets und machte jede B e 
w e g u n g  und jede S c h w e n k u n g  m it ,  er w urde  
ein r ichtiger M il i tä r s to r c h .  Höchst verdrießlich  
w a r  er bei großen  M ä rs ch en ,  denn diese 
hie lt  er nicht a u s ,  sondern m u ß te  zurückblei
ben. E i n m a l  w ä re  er beinahe zu G r u n d e  
g e g a n g e n .  D i e  S o l d a t e n  h a tten  eine K u h  
geschlachtet und natürlich w a r  , , J o n a s " ,  so 
riefen ih n  die Leute, auch dabei.  B e i  dieser 
G e le g e n h e i t  fra ß  er eine solche M e n g e  F le isch 
ab fä l le ,  daß er seinen M a g e n  ü b er lu d .  E r  
la g  aus dem B o d e n  und röchelte . D e r  A rz t  
saß in  se inem Z i m m e r ,  a l s  der L azaret-  
gch ilfe  here in trat  und einen S o l d a t e n  m e l 
dete, der w eg en  des S t o r c h e s  kam. D e r  
M a n n  erzählte, w a s  v o r g e f a l le n , '  und bat  
u m  H i l f e .  D e r  D o k to r  w a r  in  V e r le g e n h e i t  
w ie  er einen S t o r c h  curiren  solle, doch gab  
er ein B r ech p u lv er .  A l le in  es w a r  nicht  
n ö th ig ,  denn ein anderer S o l d a t  hatte  J o n a s  
bere its  einen Löffel B r a n n t w e i n  e in gef lößt ,  
der die W ir k u n g  hatte , daß d a s  T h i e r  v o n  
seiner U eberlast  befreit  w u rde.  B a l d  w a r  er 
w ieder  guter  D i n g e  und der S p a ß  g in g  
Weiler b i s  zum  H erbst .  A l s  n u n  die W a n -  
derzcit der S t ö r c h e  herangekom m en w a r ,  v e r 
sa m m elte n  sich eine M e n g e  der V ö g e l  in der 
N ä h e  d es  G e h ö f t s .  Auch J o n a s  E l t e r n  
gesellten sich zu ih nen ,  dieser selbst aber blieb.  
B a l d  d a r a u f  kamen ein ige S t ö r c h e  an  ih n  
heran ,  und er begab sich m it  diesen zur V e r 
sa m m lu n g .  M a n  hörte , w ie  gewöhnlich  bei 
solchen Z u s a m m e n k ü n fte n ,  v ie l  G ek lap p er ,  
m a n  sah a u s  J o n a s  G eb erd en  offen b ar ,  daß  
er sich w e iger te ,  jenen zu fo lg en ,  und d a n n  
f ie len  die anderen über ih n  her. A l s  die 
S o l d a t e n  zur S t e l l e  k a m e n ,  f logen  die 
S t ö r c h e  d avon ,  J o n a s  la g ,  eine b lu t ige  
Leiche, am  B o d e n .  D i e  S o l d a t e n  begruben  
ih n  und setzten a u f  die G ra b ste l le  einen  
kleinen P f a h l ,  an den sie ein P a p i e r  m it  der 
A u fsch r i f t :  „ S t o r c h  J o n a s ,  der S o l d a t e n 
freund" hefteten. ( D j u r v ä - n n s n . )
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( E i n e n  m e r k w ü r d ig e n  Seh p lntz )  w ä h lte  
sich ein H a s e n p a a r  in  E n g la n d .  E i n  
B ah n b ed ien ste ter  in  W o o d v i l l e ,  F a lm o u t h ,  
fand nämlich  im  B a h n g e le i s e  u n ter  e i
n em  S c h l a f w a g g o n  ein H asennest  m it  fünf  
j u n g e n  H a se n .  D a ß  d a s  sonst so scheue T h ie r

sich einen Nestplatz  w ä h l t ,  über den m indestens  
täglich ein Dutzend  B a h n z ü g e  Hinrasen, m u ß  
jed en fa l l s  sonderbar erscheinen. N ich t sd es to 
w en ig er  ist die N achricht  v o n  g la u b w ü r d ig e n  
Z e u g e n  verb ü rg t  w ord en .

I n s e r a t e .

Leopold Gaffer,
k. k. Ho f -  u n d  A r m e e -

F a b r i k :
O tta k r in g ,

-feßlgajfe Nr. l3.

a f f e n f a d r i k a n t  i n  W i e n .
Niederlage:

I. B ezirk ,
Nohtmarks Nr. 8.

A u sfü h r l ich e  il lustrir te  P r e i s c o u r a n t e  g r a t i s  und f ra n co .  —  Auch w erden  alle  G a t t u n g e n  
R e p a r a t u r e n  a n g e n o m m e n  und bill igs t berechnet.

J a g d  f l i e s e t
u n ü bertroffen  an  W asserd ichte ,  an gen eh m er  W ä r m e  und Leichtigkeit  in  sehr p r a c -  
tischer F o r m  an gefert ig t ,  ferner Schnecst ieset  ( N o rd p o le x p c d it io n ss t ie f e l ) ,  Pnrschschlche ,  
G u m m is t ie f e l  und N eb ers t ie fe l ,  Inch lcu s t ie se t ,  A tp cn st ie f le t tcu  und gefütterte  S c h u h e  

rc. em pfeh len  w ir  bestens in

Schreibers seit 1 8 6 2  gegründeten  Schuh-Niederlage,
W i e n ,  I . ,  T u ch la n b en  N r .  5  im  H o fe .

Bittner s Räudeseife
J a h r e n  a ls  vorzügliches M itte l  gegen R än d ek ran k h eit, 
F lech te , H a u ta n ssc h lä g e , P u s te ln  und son stige H a u t
krankheiten  b e i H u n d en .

D e r  Gebrauch dieser S e i f e  ist selbst bei gesunden  
Hu n d en  zu empfehlen, da durch den Gebrauch derselben 
die H a u t  vollkommen von den sich bei Hunden in der 
R e ge l  aufhaltenden P a r a s ite n  gereinigt,  die H a a re  aber 
glänzend und geschmeidig gemacht werden.

Preis per Stück 5 0  kr. Oe. W.

Bittner s Hunde-Pillen
a u s  mildewirkenden Pflanzenstoffen bereitet, werden  

mit Erfolg  gegen folgende Krankheiten der Hunde angewendet: H undekrankheit, S t a u p e  oder  
L a n n c, R h e u m a t is m u s , F a llsu ch t, F ettsu ch t, L ä h m u n g en , H a u ta n ssc h lä g e , R ä u d e , G icht, 
V ersto p fu n g  und W u rm k ran k h eit. —  P r e i s  p er  Schachtel 1 fl. O e . W

Bittner s lluilo bslssmiquo,
selbst veraltete Leiden ohne O perat ion  durch einfaches Bestreichen beseitigt werden. P r e i s  Per  
F lasch e 2  fl. 2 5  kr. O e .  W .

H a u p tv e r se n d .-D e p o t  in  G lo g g n itz , N ie d e r ö s t ., in :  J u l .  B it tn e r 's  W .  A p oth ek e. I n  W ie n :  
C . H a u b n e r 's  E n g e l-A p o th e k e , I-, A m  H o f 6 -, K . S ch a r r e r 's  A p oth ek e „zn m  g o ld . K reuz" ,

V ll . ,  M a r ia h ilserstra h e  7 2 .
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Waidmänner: A lle  U rth e i le  über

B » n d ,

v o n  I .  T h .  G r u i l e r t ,  kgl. Pr.  O b e r fo r s tm .  a. D . ,  m it  9 4  H o lzschu . ,  4  fl.  8 0  kr., geb.
6 . f l . ,  g ed iegen es  und  b i l l ig e s  W erk, la u te n  d u rch a u s  gü n st ig ,  so v o n  den H e r r e n :  
v .  M e y k r i l l c k ,  O b e r s .  A d .  M ü l l e r ,  D r .  A U u m ,  O b e r s .  W i t t e ,  F o r s t m .  W i e s e ,  O b e r s ,  
v .  R ic s e n th a t  und andern .  D e r  F a n g  d e s  R a u b z e u g e s .  V o n  F orstau fs .  F r ied r ich .  S e l b s t 
erprobte  M e t h o d e n .  P r e i s  6 0  kr. V o r r ä t h ig  in  der k. k. Hofbnchhandlnng W ilhelm  
Frick, W ien, Graben 27.

Vorzügliche Ilhren!
r e g u lir t  auf 

d ie  S e c u n d e .  
G  a r a u t i e  
5 J a h r e .

S i l ö e r n e  W e m o n lo ir ,  g latt zuin G raviren  eines 
M o n o g ra m m es  geeignet oder gnillochirt für  
K e r r e u  oder A a m e n  fl. 15 , 18 , 20 , 25

D ieselben in D oppeldeckel. fl. 2 0 , 2 3 , 2 5 , 30
A a g d r e m o n t o i r s ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . fl. io ,  12, 15 , —
goldene D a m e n -R e m o n to ir s  g latt 

oder gnillochirt . . . .  fl. 3 0 , 35 , 40 , 50
D ieselben m it Doppeldeckel . . fl. 40 , 50 , 60 , 70
goldene H errem R em on toirs, g latt 

zum  G raviren  geeignet oder
g n i l l o c h i r t ............................ fl. 4 0 , 50 , 60 , 70

Dieselben mit Doppeldeckel . . fl. 5 0 , 6 0 , 70 , 80  
G egen  eine unbedeutende Auszahlung tausche ich 

mit Schlüssel  aufzuziehende silberne oder goldene  
Uhren gegen R e m o n to ir s  u m .

Weckeruhren m it Ankergang und bei Nacht 
leuchtenden Z ifferblättern  fl. 8 und 10, m it P en d el- 
gang fl. 5 und 7. U ntergang geht in jeder Lage. 
Außerdem  jede andere Uhrensortc. A ufträge a u s den 
P rov in zen  werden ebenso gewissenhaft ausgeführt, 
a ls  w enn  der Käufer persönlich anwesend wäre.

E in ige  hübsche, steierische oder kärnthnerische 
Edelm arderfelle werden zu kaufen gesucht.

PH. Fromm, U h renfabrikant ,  
in Wien,

KothriUhmmstrssöl, gegenüber dem erzbiüchöüichcn D nlsis.

(7olclene Meckaille 
— cies allg. ckentsc/zen

NaActse/rntI-Vereins. Mberne Kaats- 
meckaille an/' cker internationalen ̂ â ck- 
A.nsstellnnF (Neue. — Lellwanenbälse, 
1 ellereisen, ÜLLreisen, ^n^elsisen, 
Orulitkecker-Vallen, Hubiebts-Nörbe. 
Nastenfallsn, Uatteneisen. Illustr. 
krsiseourant gratis ^ ŝs^n Vinsen- 
ckunA einer 10 VkenniA-kost-Narke. 
llrosobüre IV. ̂ .ukla^s ^ur^nleitun^, 
kraneo xe^sn 2 Nie. 70 ?k.

^ ck olp d  k ie p tz i ' ,  IVIöi'8 a /U b ein .

Mittel
gegen

H h r w u r m
der

Hunde.
Einziges selbst bei veralteten Leiden sicher 

wirkendes Mittel.

P r e is  pr. F lacon  sammt G ebrauchs
anw eisung 5 0  kr.

Per Post 10 kr. mehr.
Alleiniges Haupt- und Erzeugungs
depot ist die alte k. k. Feldapotheke des
Kranz I .  Weöan in Wim, I., 

Stock-im-Eisenplatz.

ZilM Gemdock
zu verkaufen.

Näheres in der Administration der 

„Bohemia" in Prag.

Der Ilntsrkeielrnete einpüelckt sein Da^er 
in Isgllgevekeen ullsr L^stsme, Lobeiben- 
büob8vn, Nevolvvr ete. unter Daruntie. a.us- 
tulirl. krsisverLeieüniss ant Verlangen Zrrrtis 
unck kraneo.

llisssen, Oderlressen, VtaSsnliünäler.
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beehrt uns der Herr Oberjägermeister Seiner Majestät des deutschen 
Kaisers, Excellenz von Meherinck auf Schloß Peterwitz mit der Mit
theilung, daß er damit sehr gute Resultate erzielt habe.

„weniger und schmutzt es fast gar nicht, was bei vielem Schießen 
„ein großer Vortheil ist. Habe im Ganzen damit sehr gut und 
„auch auf weite Entfernungen mit den Pieper'schen Gewehren 
„geschossen."

Der Herr Oberjägermeister fügt die Bemerkung bei, daß er für die 
Folge seinen Bedarf aus einer unserer Niederlagen holen lassen werde 
und es überall seinen Bekannten empfohlen habe..

WMshanster'sche Buchhandlung <A. W . Künast)

em pfiehlt  ihr re ich h a lt ig e s  Lager der in  d a s  Bere ich  der Jagd- und  Sportliteratur 
einschlägigen Werke. A n sich tssen d u n g en  w erd en  a u f  V e r l a n g e n  bereitw il l ig s t  gem ach t .  N ich t  

V o r h a n d e n e s  kann in  der kürzesten Z e i t  beschafft  w erden .  I n  anderen B l ä t t e r n  an geze ig te

Die

in Wien, Hoher Markt Nr. 1,

und  em p foh len e  W erke w erd en  zu den gleichen P r e i se n  geliefert .

H erausgeb en»: I .  K l e m m .  — V er la g : I. Bezirk, Sp iegelgasse 14.
Für die R edaction verantwortlich »nd Druck von V. D . WalliShausser in Wien-



Iggd-Akilllllg.
Erscheint am 15. und letzten jeden M o n a ts . A bonn em en t: W ien , I . ,  S p ie g e lg o sse  14. M it  Anstellung ganzjährig 8 fl. oder 
17 N m k., h a lb jä h rig  4  fl. oder Rmk. 8 .50  P f . ,  v ierteljäh rig  2 fl. oder Rmk. 4 25 P f .  O h n e  Z ustellung ganzjährig  7 f l . ,  

h a lb jä h rig  3 fl. 50 kr U nversiegelte  Z e itn n g s-N e c la m a tio n e n  sind po rto frei.

Nr. 22. Ausgegeben am 30. November l.882. 25. Inhrg.

A. Kugo's

Inhalt: E in e  O rien tre ise  von S r .  k. k. H oh eit dem K ronprinzen Erzherzog R u d olf- —  Jagdbericht a u s  G rein b u rg . 
A u s  den R ev ieren  S r .  H oh eit des H erzo gs Ernst 71. von S a c h sen -C o b u rg -G o th a . —  Fürstlich Starh cm berg'sche  
R eh jagden  in  B r u n n w a ld  vom  23. b is  31. O cto b er  1882. —  E ine H crbstbalz des R ak elhah ncs. —  W ild stan d  und 
Jagdzustände in  B o sn ie n . —  Z ur R eform  der Jagdgesetzgebung. —  D ie  nordam erikanischen H asen. E in e  n a tu r
geschichtliche uud waidm ännische Sk izze . —  P la u d ereien . — E ingesendet. —  Literarisches. —  A bb ildu ng  einer R eh 
geh örn -A b n orm itä t. —  M a n n ig fa lt ig e s . —  In se ra te .

„Eine Orientreise."
J a g d - und Reiseskizzen au s dem W erk e: „ E in e  Drientreise" von S r . k. und k. Hoheit

dem K ronprinzen Erzherzog R udolf.
(Schluß. II . Band.)

B a ld  hatten w ir B a isü n  wieder erreicht, 
w ohin  auch die anderen Herren m it einiger 
B e u te  zurückkehrten.

E in  Gabelfrühstück wurde eingenommen  
und nach demselben prodncirte sich eine ha lb 
verhungerte egyptische S e iltä n ze rfa m ilie , die 
eben am Durchzuge w ar.

Unter vielen m ehr oder w eniger m iß 
glückten Kunststücken bekamen w ir auch den 
von E gypten  her wohlbekannten B ieuentanz, 
von einer F ra u  am S e i l  ausgeführt, zu sehen.

I n  den N achm ittagsstunden verließen w ir  
alle wieder das Lager und vertheilten u n s  
in den m it hohem R ied g ra s  bewachsenen 
S te lle n , neben dem D o r fe , in denen die 
Frankoline den ganzen T a g  über ihre S tim m e  
erschallen ließen.

D ie se s  schöne große H uhn ist leicht zu 
jagen und zugleich ein außerordentlicher 
B r a te n , daher für den wandernden W a id -  
m ann in  doppelter Hinsicht ein recht er
wünschtes W ild .
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J e d e r  v o n  u n s  n a h m  e in ige B e d u i n e n  

oder  D i e n e r  m it ,  u m  einen best im m ten R a u m  

ab zujagen.  W i r  hatten  die besten P lä tze  in  

der N ä h e  des  D o r f e s  in  vo l lkom m ene R a y o n s  

e ingethei lt ,  d a m it  nicht einer den anderen  störe.

I c h  w a r  eben im  besten J a g e n ,  a l s  

mich Plötzlich ein heft iger  S c h w i n d e l  b e f ie l;  

ein G e f ü h l  ähnlich einer L ä h m u n g  erschlaffte  

die F ü ß e ,  b eft ige  K opfschm erzen  und trotz 

der Hitze eisige K ä l t e  a m  gan zen  K ö r p e r  

z w a n g e n  mich, so gut e s  g in g ,  nach H a u s e  

zu schleichen.

E i n  F ie b e r a n fa l l ,  w ie  er so rasch im  

Z e i t r a u m  w e n ig e r  M i n u t e n  n u r  in  jenen  

K l i m a t e n  auftre ten  kann, hatte  mich a u s  dem  

besten W o h lb e f in d e n  plötzlich recht krank 

gemacht.  A l le  M u s k e l n  schm erzten ,  jeder  

S c h r i t t  w a r  eine P e i n .  I m  L ager  a n g e la n g t  

m u ß t e  ich v ie l  C h in in  schlucken, w o r a u f  ich 

in  jäm m erl ich em  Z u s ta n d e  in  m e in  B e t t  kroch. 

D i e  anderen  H e r r e n  kehrten m i t  F r a n k o l in -  

H ü h n e r n  recht reich be laden  zurück.

W ä h r e n d  der N a c h t  w u r d e  der arm e  

C h o r in s k y  und später auch S a c h s  v o n  ein 

u n d  dem selben g ro ß en  S c o r p i o n  geb issen ;  

ersterer erhie lt  noch die vo l le ,  ungeschwächte  

G i f t d o s i s  v o n  dem ekelhaften T h ie r e  und  

m u ß t e  d a ra u f  u n ter  echten V e r g i f t u n g s e r 

scheinungen die besorgnißerregendsten  Z u s tä n d e  

erdulden.

A m  nächsten M o r g e n  herrschte eine trübe  

S t i m m u n g  im  L a g e r ;  N i e m a n d  füh lte  sich 

w o h l ;  A l le  h a tten  e t w a s  an den F o lg e n  der 

schlechten Luft  zu leiden. C h o r in s k y  und ich 

noch m a t t  und elend, m u ß ten  in  die R u b r ik  

der K ranken  gezäh lt  w e r d e n ; auch u n ter  der 

D ien ersch a ft  w a r e n  O p f e r  d es  K l i m a s ;  jede 

S t u n d e  konnte n eu e  F ie b e r a n fä l le  b r in g en  

und besonders  die E r f a h r u n g e n  m i t  den  

asiatischen S c o r p i o n e n  brachten eine gewisse  

P a n i q u e  in  die C a r a v a n e .

D e r  u rsprüngliche  P l a n  w a r ,  diesen T a g  

noch in  B a i s a n  zu zu b r in gen ,  h ierau f  eine 

E x p ed it io n  a n  den S e e  G en eza re th  zu u n te r 

neh m en,  v o n  dort  aber nach N a z a r e th  zu

w a n d ern ,  u m  daselbst an  den F e ie r ta g e n  der 

C h a rw o ch e  b i s  zum  O s t e r m o n t a g  the i lz u-  

n eh m en.

U m  n u n  dem F ie b e r  zu  entei len ,  be

schlossen w ir ,  die nächste N a c h t  schon in  

der G e b i r g s l u s t  d es  B e r g e s  T a b o r ,  a u f  

dessen S p i t z e ,  zu zu b r in gen  und T a g s  d a ra u f  

nach H a i f a  zu reisen, w o h in  w i r  a u g e n 

blicklich die in  B e ir u t h  v o r  Anker liegende  

M i r a m a r  bestellen w o l l t en .

E i n  la n g e r  W e g  stand daher b evor  und  

gleich nach dem  Frühstück brach A l l e s  auf.  

I c h  konnte mich v o r  M a t t ig k e i t  kaum au f  

dem  P fe r d e  erhalten  und  w erde  diesen R i t t  

l a n g e  nicht vergessen;  bei sengender Hitze  

m u ß t e  eine höchst la n g w e i l i g e  G e g e n d  Passirt  

w erd en .

D e r  S t e p p e n  C harakter  der J o r d a n 

n ied eru n g  ist g ew ich en ;  langgestreckte flache 

Rücken, endlose T h ä l e r  sind an  dessen S t e l l e  

getreten.

S t e i n i g e ,  m it  w e n ig  G ebüsch  bedeckte 

F lü ch en  wechseln m i t  schlecht c u l t iv ir tem  L a n d ;  

a n  K a m e e l -  und  Z ieg e n h ee rd en  komm en w ir  

vorb e i .  D a s  B e d u i n e n - G e b ie t  l ieg t  h inter  

u n s ;  die M en sch en  sind hier noch bu n ter  und  

ich möchte sagen  nördlicher und  asiatischer  

gekleidet a l s  in  J a f f a .  G r o ß e  T u r b a n e ,  

bunte B u r n u s s e ,  p e lzverb räm te  Jacken, ganz  

e igenthüm liche rothe  S c h u h e  fa l le n  u n s  auf.

D i e  R e i s e  zieht sich sehr in  die L än ge ,  

da die K ranken n u r  im  S c h r i t t  reiten  k önnen;  

d a s  einzig  E r freu liche  ist der B lick  über die 

nächste trostlose  U m g e b u n g  h i n a u s  nach den 

schönen H ochgeb irgen .

E n dlich  h ab en  w ir  den F u ß  d es  kegel

fö rm ig en ,  ü b era l l  gleich stei len und n ir g e n d s  

m it  anderen  H ö h e n  z u s a m m en h ä n g e n d en  T a b o r 

b erg es  erreicht, dessen Lehnen b i s  h in a u f  m it  

S t e i n p l a t t e n ,  G e r ö l l  und verküm m erten  E ichen  

bedeckt sind.

D u rch  ein e len d es  kle ines D o r f ,  a u s  

steinernen H ü tte n  bestehend, schlängelt  sich 

der W e g  e m p o r ;  n ich ts  a l s  blanker F e l s  

und  steile P l a t t e n ;  m a n  begreif t  e s  kaum,
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w ie  die a rm en  P fe r d e  d a  h in a u f  kommen  

k ö n n en ;  zwischen den F e lsen  wachsen im m e r 

grü n e  G ebüsche und die n iederen  knorrigen  

Eichen  bieten auch keinen schönen Anblick  

dar. D e r  T y p u s  der F l o r a  ist ganz  und  

g a r  jener der M i t t e l m e e r - K ü s t e n ; die w e i t a u s  

interessantere asiatische F la r a  la g  schon h inter  

u n s .

N a c h  la n g e r  R e is e  ist a l s  S c h l u ß  in  den  

N a c h m it t a g s s tu n d e n  der R i t t  a u f  den hohen  

T a b o r - B e r g  h in a u f  ein sehr m in d er es  V e r 

g n ü g en  ; rutschend und stolpernd la n g te n  w ir  

endlich a u f  den to d tm ü d e n  P fe r d e n  an  der 

äuß eren  U m fa s s u n g s m a u e r  des  kleinen K lo s te r s  

a n ;  ich konnte v o r  M a t t ig k e i t  kaum m ehr  

die A u g e n  offen h a l te n  und l i t t  noch sehr 

an  den F o lg e n  d es  F ie b e r s .  D e r  G r o ß h e r z o g  

w a r  w ä h ren d  des  l a n g e n  R i t t e s  u n w o h l  g e 

w o rd en  und in  den A b en dstunden  stellte sich 

auch bei  ih m  dasse lb e  Leiden, aber noch in  

ärgerem  M a ß e ,  a l s  ich es  den T a g  zuvor  

erdulden m uß te ,  ein.

E i n  Z e l t  w a r  a u f  den T a b o r  v o r a u s g e 

schickt w o r d e n ;  die ganze andere C a r a v a n e  

blieb  in  N a z a r e t h ,  da m a n  die w en ig sten  der 

v ie lg e p r ü f te n  M a u l t h i e r e  lebend h in a u f g e 

bracht hätte .

I n  dieses Z e l t  le g ten  w ir  u n s  h in e in ,  

u m  b i s  zum  S p e i s e n  A b e n d s  zu schlafen.

W i e  m it  e inem  M a l e  h atten  w ir  die 

drückende schwere I o r d a n l u s t ,  die A tm o s p h ä re  

der u n ter  dem M e e r e s s p ie g e l  l iegenden  G e 

gen d en  verlassen .

F rische G e b i r g s l u f t ,  ein  empfindlich kühler 

A b en d  und scharfer Luftzug fo lg ten  der Hitze  

d es  T a g e s .

E i n e  herrliche Fernsicht gen ieß t  m a n  von  

der S p i t z e  d es  T a b o r - B e r g e s .

I n  südöstlicher R ic h tu n g  breitet  sich die 

weite  I o r d a n e b e n e ,  in  D ü n s t e  der he ißen Lust  

gehüllt ,  a u s ;  zu beiden S e i t e n  die R a n d 

geb irge ,  die westlichen g r a u g r ü n e n ,  m it  ihren  

u n z ä h l ig e n  K u p p e n  und K e g e ln ,  die östlichen 

hoch, kahl und  ernst, d a s  G e b ie t  der freien ,  

edlen B e d u i n e n - S t ä m m e ; im  N o rd o s ten  er

g lä n z t  der S p i e g e l  d es  groß en  G e n e z a r e t h -  

S e e ' s ,  v o n  freundlichem  H ü g e l la n d  um sch los

sen ; im  N o r d e n  erheben sich die schnee

bedeckten H ä u p t e r  des  L ib a n o n  und H e r m o n .  

D ic h t  u n ter  u n s ,  am  F u ß  d es  T a b o r  b e g in 

nend, zieht sich ein h ü g e l ig e s  Land , v o n  

T h ä l e r n  und S ch lu c h te n  durchzogen, b i s  zu  

den H o c h g e b i r g e n ; A l l e s  ist m it  S t e i n e n  und  

E ich en w ä ld ern  bedeckt; im  W es ten  reicht eine 

w el l ige ,  eigentl ich unschöne G e g e n d  b i s  zu 

dem freis tehenden, h ohen  G ebirgsstock  des  

D j e b e l - M a r - E l i a s -  oder C a r m e l - G e b i r g e s .

I n  den A ben d stu n d en  genossen w ir  dieses  

schöne B i l d .  O b e r  den r u h ig en ,  w a ldre ichen  

T h ä l e r n  kreisten ein ige K a iser a d ler  und K u t t e n 

geier  schw ebenden F l u g e s ; vo l lkom m ene S t i l l e  

herrschte, n u r  die Hellen Glocken d es  kleinen  

K lo s te r s  tru g en  d a s  A v e - M a r i a  in  die e in 

sam e G e g e n d .

N u n  erst w a r  ich im  S t a n d e  la n g s a m  

au f  der S p i t z e  des  B e r g e s  herumzuschle ichen,  

u m  die interessanten  B a u t e n  und R u i n e n  zu 

betrachten. E i n  griechisches K lo s ter  steht 

gegen ü b er  dem la tein ischen, in  dessen H o fe  

w ir  unser  Z e l t  aufgeschlagen hatten .  Z w is c h e n  

diesen beiden G e b ä u d e n  und  u m  diese lben  

h eru m  l ie g e n  halbverschüttete  M a u e r n ,  S t e i n 

hau fen  und die R es te  e ines  a lten ,  jetzt v o n  

P f la n z e n  w i ld  überwucherten  S c h l o ß g r a b e n s .  

E i n  spitzer, noch recht g u t  erh a lten er  T h o r 

b ogen  fesselte m eine  A ufm erksam keit ;  neben  

dem selben w erden  T r ü m m e r  aller  A r t  a l s  

Ueberrcste einer a u s  dem arabischen M i t t e l 

alter  s tam m en d en  B u r g  gezeig t .

I m  a l ten  T e s ta m e n t  schon sp ie lt  der 

B e r g  T a b o r  eine N o l l e  a l s  G ren zp u n k t  z w i 

schen den S t ä m m e n  Is sasch ar  und S e b u l o n .  

D e b o r a h  l ieß  hier ein H e r r  s a m m e l n ;  v o n  

da a u s  zogen  auch die H eb rä er  in  die E b e n e  

und  schlugen S i s e r a ,  den F e ld h a u p t m a n n  d es  

K ö n i g e s  I a b i n  v o n  H a zo r .

U n ter  A n t io c h u s  dem G r o ß e n  stand eine  

S t a d t  N a m e n s  J t a b y r i o n  a u f  dem G i p f e l  

d es  B e r g e s .  I m  J a h r e  5 3  nach C h r .  G e b .  

w u r d e  u n ter  G a m b i n i u s  den J u d e n  hier eine



S c h la c h t  ge liefert . I o s e p h u s  l ieß  später den 

T a b o r  befest igen und unter  V e s p a s ia n  erschlug  

dessen F e ld h e r r  P l a c i d u s  daselbst v ie le  I s 

rae l i ten .

S e i t  den ältesten Z e i t e n  des  C h r is t e n 

t h u m s  w ird  dieser B e r g  a l s  die S t e l l e  der 

V erk lä ru n g  bezeichnet und  verehrt .  S c h o n  

O r i g e n e s  und H i e r o n y m u s  schildern ih n  in  

dieser W eis e .  D i e  K reu zfah rer  b au ten  die 

ersten K löster  a u f  dem T a b o r ,  welche aber  

d an n  v o n  den M u s l i m e n  w ied er  zerstört  

w u rd en .  I m  J a h r e  1 2 1 2  errichtete daselbst  

M e l i k - e l - A d i l ,  der B r u d e r  S a l a d i u ' s ,  eine 

F e s t u n g ,  die später v o n  den C h risten  v erg eb 

lich b e la g er t  w u rd e ,  aber d an n  im  Laufe  der 

Z e i t e n ,  a l s  sie ihren  W e r t h  v er lo ren  hatte,  

v on  den M u s l i m e n  selbst w ieder  geschleift  

w a r d .  D i e  jetzigen K löster  s tam m en  a u s  

keiner a lten  Epoche, sind n u r  au f  den U eb er-  

resten irer ersten, hier gestandenen errichtet  

w ord en .

D i e  ganze G e g e n d  ist v o l l  historischer  

R e m in i s c e n z e n  und daher doppelt  in teressant.  

I n  der N ä h e  des  T a b o r  erhebt sich a u s  

den grü n en  T h ä l e r n  ein ru n d er  F e l s h ü g e l ,  

u n ter  welchem  S a l a d i n  am  3 .  und 4 .  J u l i  

1 1 8 7  se inen größten  S i e g  erra n g .  D i e  

M a c h t  der K reu zfah rer  w u rd e  da für  im m er  

gebrochen. K ö n i g  G u i d o  v on  Lusignan  m it  

v ie len  anderen ge fa n g en ,  die R i t t e r  a l s  S k l a 

v e n  verkauft , die T e m p le r  und Hospital iter-  

alle  hingerichtet.

D e n  G ro ß m eis ter  der T e m p le r  erschlug  

S a l a d i n  m it  eigener H a n d .

D er s e lb e  H ü g e l  w ird  auch a l s  der P la tz  

der B e r g p r e d ig t  und der w u n d erb a ren  S p e i 

sung  der 5 0 0 0  M e n s c h e n  bezeichnet.

I n  den A b en dstunden  speisten w ir  im  

g röß ten  G em a ch  d es  K lo s t e r s  und g in g en  

d an n  bald  zur R u h e .  D e r  G r o ß h e r z o g  w a r  

recht leidend am  F ie b e r  und m u ß te ,  so w ie  

ich T a g s  zu vor ,  v ie l  C h in in  zu sich n eh m e n .

A m  1 2 .  A p r i l  erwachten w ir  m it  S o n n e n 

a u fg a n g .  D i e  letzte N a ch t  im  Z e l t e  l a g  hin ter  

u n s  und nicht ohne w e h m ü th ig e  G e f ü h l e

ver l ieß  ich m ein e  lu ft ig e  B e h a u s u n g .  V o m  

K loster  a u s  stiegen w ir  zu F u ß  den B e r g  

h in a b ,  da  d a s  R e i t e n  hier kaum  durchfü hrbar  

w ä r e .  N u r  la n g s a m  bew egte  sich die C o -  

lo n n e  m i t  den K ran k en  und kaum G en es en en  

ü ber  all'  die S t e i n p l a t t e n ,  d a s  G e r ö l l e  und  

durch die E ich en w äld er  h in un ter .  D i e  Luft  

w a r  kühl und a n gen eh m  und v o n  den S t r a h 

len  der M o r g e n s o u n e  v ergo ld et  erglänzten  die 

u m lieg e n d en  H och geb irge  in  den schönsten 

T in t e n .

N ach  e in em  m ü h s a m e n  F u ß m a rsc h  h a tten  

w ir  endlich d a s  T h a l  erreicht, w o  die  P fe r d e  

best iegen w u rd en .

E in e  zweite  H ügelkette  m it  S t e i n p l a t t e n ,  

G ebüschen  und E ich en w ä ld ern  konnte ü b e r 

rit ten  w erd en  und v o u  der entgegengesetzten  

Lehne genossen w ir  den ersten Blick  a u f  d a s  

tief in e inem stein igen, öden T h ä t e  l iegende  

N a z a r e t h .  D u r c h  ein ige sehr schlecht g ep f la 

sterte, enge G assen  g e lan gten  w ir  an d a s  andere  

E n d e  der kleinen S t a d t .

W e g e n  des  F ie b e r s  hatte  m ir  der A rzt  

verboten  in  k ü h le ,  kel lerartige R ä u m e  zu  

gehen, daher konnte ich auch die K irchen ,  

die berühm te  V erk ü n d ig u n g s ca p e l le  und alle  

die anderen h e i l ig en  S t ä t t e n  nicht besuchen.

D i e  B a u a r t  d es  O r t e s  erinnerte  mich an  

B e t h l e h e m ;  die a u s  sehr v ie len  R e l i g i o n s -  

secteu zusammengesetzte B e v ö lk e r u n g  t räg t  

e inen  an deren  G e s ic h t s ty p u s  a l s  im  südlichen  

P a lä s t in a .  D i e  H a u t f a r b e  ist noch lichter, 

die C o s tü m e  der M ä n n e r  und F r a u e n  sehr 

b u n t  und malerisch .

A u f  e in em  freien P la tz  stand unser S p e i s e -  

z i m m e r - Z e l t  aufgesch lagen  und ein T h e i l  der 

C a r a v a n e  lu n gerte  im  G r a s e  u m h e r ;  die 

größere  H ä l f t e  der M a u l t h i e r e  w a r  m it  unserem  

Gepäck bere its  v o r a u s  nach H a i f a  marschir t .  

E i n  kurzes Frühstück w u rd e  e in g e n o m m e n  u n d  

h ierauf  bestiegen w ir  e in ige bereit  gehaltene  

niedrige W ä g e n ,  v o n  kleinen P fe r d e n  gezo g en .

E i n  S c h w e iz e r  U n tern eh m er  gründete  vo r  

m e h r e r e n J a h r e n  die W a g e n v e r b in d u n g  zwischen  

H a i f a  und N a za re th .
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4 )e r  W e g ,  w e n n  m a n  d ies  so n ennen  

darf ,  den w ir  fahren  m u ß ten ,  spottet jeder 

B e sch re ib u n g .  U eber G e r ö l l ,  F e l s p l a t t e n ,  an  

steilen B e r g le h n e n  h in a u f  und h in ab ,  w u rd en  

w i r  gan z  erbärmlich durchgerütte lt .

E in ig e  H ügelketten ,  m i t  verküm merten  

E ic h e n w ä ld e r n  und  im m e r g r ü n e n  B ü sch en  

bedeckt, pass irte  der W a g e n .  I n  den d a 

zwischen l iegen d en  T h ä l e r n  breiteten sich 

su m pfige  W ie s e n  a u s ,  in  denen die Kutschen  

stecken zu b le iben  d rohten .  D a s  W e t te r  w a r  

zum  G lü ck schön, aber nicht a l lzuheiß  und  

die G e g e n d  hat  einen freundlichen C harakter,  

manche der W ä l d e r  sind sogar  ziemlich ü p p ig  

und  blumenreich.

N a ch  la n g er  F a h r t  ge la n g ten  w ir  in eine 

w eite  E b e n e ,  die sich l ä n g s  der B u c h t  er

streckt, deren N o r d c a p  durch die bekannte  

S t a d t  Akkä, oder P t o l c m a i s ,  h in g eg en  d a s  

S ü d c a p  m it  dem h oh en ,  in  d a s  M'ker steil 

ab fa l len d en  C a r m e l - G e b i r g e  durch H a i f a  be

grenzt  ist.

D i e  F läche  selbst ist recht g u t  bebaut  

und l ä n g s  der User d es  F lü ß c h e n s  N a h r - e l -  

M u k a t t a  sogar  ziemlich fruchtbar.

E i n  schrecklicher W e g  m it  tiefen G e le isen  

q u ä lte  u n s  noch in  der letzten S t u n d e ,  die 

w ir  in  Asien  zu b r in gen  soll ten .

S c h w e r e  W o lk en  stiegen am  H o r iz o n t  auf,  

die S o n n e  verfinsterte  sich und eine recht 

kühle B r i s e  v o m  M e e r e  her erschien w ie  der 

erste G r u ß  a u s  dem kalten E u r o p a ,  dem  

w ir  n u n  bald  w ieder  zu w a n d ern  soll ten.

D i e  letzten K a m ce lh eerd en ,  die la n g o h r ig e n  

Z i e g e n ,  arabische P f e r d e ;  die schönen M ä n n e r 

gesta lten  in  ih ren  B u r n u s s e n ,  den bunten  

G e w ä n d e r n  und gro ß en  T u r b a n s ,  die o r ien 

ta lischen H ä u s e r  und F r ied höfe ,  d a s  ganze  

so e igenthüm lich  anziehende G etr ieb e  des  

m o rg en län disch en  L ebens ,  w e lch es  u n s  durch 

l a n g e  Z e i t  so intcressirte  und freute ,  an d a s  

w ir  u n s  g e w ö h n t  und es  l i eb g ew o n n en  h a t 

ten ,  w ird  noch e in m a l  m it  G i e r  betrachtet,  

jeder w i l l  e s  durch den letzten Blick in s  

G e d ä c h u iß  e in g r a b e n ,  d am it  später in  ka l

ten, g r a u e n  W in te r ta g c n ,  w en n  die N o r d 

stürme den a rm en  E u r o p ä e r  m ar te rn  und  

p e in ig en ,  jene B i l d e r  w ie  im  T r a u m e  am  

geis tigen A u g e  vorbeiz iehen und m a n  sich v e r 

setzt denkt in  die W ie g e  des  M e n s c h e n 

geschlechtes dorthin ,  w o  d a s  P a r a d ie s  stand, in  

den h e i l igen ,  goldenei i ,  farbenprächtigen  O r i e n t .

D u r c h  eine enge G asse  der kleinen S t a d t  

H a i f a ,  die sta f fc lförm ig  an den steilen H ä n g e n  

des C a r m c l - G c b i r g e s  a n g eb a u t  ist, ge la n g ten  

w ir  rasch zur Ufcrst iegc. N och  ein S c h r i t t  

ans m orgen lündischem  B o d e n ,  der letzte Blick  

in  d a s  färb ige  M e n s c h e n g e w ü h l ,  und der 

harte  Abschied v o m  O r i e n t ,  den w ir  b e w u n d ern  

und lieben lern ten ,  la g  h inter u n s .  E i n  B o o t  

der M i r a m a r  tru g  die Reisegese llschaft  über  

die schaukelnden W e l le n  zu dem verankerten  

S c h i f f .

Heimreise längs Candia, Zante, Canal von 
Jthaka, Korfu. Einige Stunden Aufenthalt in 
Korsn. Bocche di Cattaro, Nagusa, Zara, Triest. 
Fahrt nach Wien. Ende.

V o r  E in bruch  der N a ch t  setzten w ir  u n s  

in  B e w e g u n g .  I n  neb e lh a ften  C o n to u r c n  

verschlang die A b e n d d ä m m e r u n g  die hochra

genden G e b ir g e  der asiatischen Küste .

D i e  W o g e n  schlugen m ächtig  em por und  

u n r u h ig e  S t u n d e n  began n en .

D e r  ganze 1 3 .  w u rd e  au f  offenem  M e e r e  

zu gebracht;  die W i t te r u n g  w a r  kühl und  

die S e e  nicht hold gest im m t.  S c h w e r e  W o lk en  

h in g en  am  F ir m a m e n t  und R u h e  herrschte 

a m  Verdeck der M i r a m a r .  V ie l e  w a r e n  recht 

le idend und  die w e n ig e n  G e s u n d e n  beobach

teten d a s  S p i e l  der W e l le n ,  in  G ed an k en  

im  herrlichen O r i e n t  versunken. N ach  einem  

so in teressanten ,  an w echselvollen  B i l d e r n  

reichen Leben tr it t  eine gewisse A b s p a n n u n g  

ein und la n g e  noch zehrt m a n  an der E r i n 

n eru n g  der schönen T a g e .

D e r  1 4 .  A p r i l  glich in a llem  und jedem  

se inem  V o r g ä n g e r .

D e r  1 5 .  brachte u n s  ru h ig ere  S e e  und  

den Anblick der an landschaftlichen R e izen  

so reichen I n s e l  C a n d ia .
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N a h e  der K üste  fuh ren  w ir  vorb ei ,  die 

herrlichen H och geb irge ,  den schneebedeckten 

M o n s  I d a  b ew u ndernd .

A m  1 6 .  sahen w ir  C a p  M a t a p a n ,  die 

griechischen B e r g e  und  N a c h m i t t a g s  Z a n t e .

Z w is c h e n  der im  v o l le n  F rü hlin gssch m uck  

p r a n g e n d e n  I n s e l  und dem griechischen F e s t 

la n d  n a h m e n  w ir  den C u r s  an  dem ernsten  

G e b i r g s e i l a n d  K e p h a lo n ia  vorb ei ,  pass irten  

im  präch t igen  M o n d s c h e in  den b erü h m ten  

C a n a l  v on  I t h a k a ,  die H e im a th  des  O d y s s e u s ,  

sahen den S a p h o f e l s e n  und  all'  die hoch ra

genden J n s e lb e r g e ,  g ew e ih t  durch a l th e l le 

nische G ö t te r s a g e n .

A m  1 7 .  früh l i e f  die M i r a m a r  im  H a f e n  

v o n  K o r f u  ein . L a u te s  G lockengcklingel begrüßte  

u n s ,  e s  w a r  P a lm s o n n t a g  der G riech en  und eine 

P ro zess io n  m it  F a h n e n  u n d  reich gekleideten  

P o p e n ,  g e fo lg t  v o n  b u n tem  Landvolk  in  den  

m alerischen C o s tü m en  der I n s e l b e w o h n e r ,  

zog  am  S t r a n d e  vorb ei .

D e r  K o h lc u v o r r a th  m u ß te  ergänzt  w erd en  

und  so benützten w ir  diese Z e i t ,  u m  einen  

A u s f l u g  nach der B u c h t  v o n  J p s a  zu u n t e r 

n e h m e n .  B e i  e inem  kleinen L au d h au se  legte  

d a s  B o o t  an  und durch b lü h en d e  G ä r t e n  

und ü p p ig  grü nende E ich en h a in e  st iegen  w ir  

em p or  au f  eine A n h ö h e ,  v o n  da die F e r n 

sicht ü b er  die schöne I n s e l  und g e g e n ü b e r 

l iegen d en  albanesischen H o ch geb irge  gen ießend .

N ach  kurzem A u f e n th a l t e  kehrten w ir  zur  

M i r a m a r  zurück und setzten die R e i s e  fort.

D e r  N a c h m it ta g  w a r  ru h ig ,  die Luft  w a r m  

und schöne K ü sten b i lder  g l i t ten  an u n s  vorü b er .

A m  1 8 .  erwachten w ir  v o r  P u u t a  

d 'O str o .  D a  die m eisten  m e in er  R e i s e g e 

fährten  die B o c c h e  di C a t t a r o  noch nicht  

kannten, fu h r  die M i r a m a r  zwischen all' 

den hohen ,  gra u en  F e l s w ä n d e n  hindurch nach 

dem t r a u r ig ,  aber g r o ß a r t ig  schön g e legen en  

S t ä d t c h e n  C a t t a r o .

A u f  e inem  kurzen G a n g  durch die S t a d t  

betrachteten w ir  die b u n ten  und  so m a l e 

rischen T r a ch ten  der L an dbevölkerung .  E in  

e igenthüm licher R e iz  r u h t  a u f  diesem r a u h en ,

fels igen  H o c h g e b ir g s la n d ,  b e w o h n t  v o n  einem  

rit terlichen, starken B e r g v o lk .

N ach  einer S t u n d e  b e i lä u f ig  w u r d e  die 

F a h r t  fortgesetzt.

N a c h m i t t a g s  l a u g t e n  w ir  v o r  L a c ro m a  

an und  g in g en  gleich a u f  m ein e  kleine, aber  

za u b erv o l l  schöne I n s e l .  A l l e s  grü n te  und b lühte  

und zum  letzten M a l  konnten w ir  eine w a h r 

h aft  südländische Luft,  erw ä r m en d e  S o n n e n 

strahlen  e in es  echten F r ü h l i n g s t a g e s  genießen.

I m  B o o t e  w u rd en  w ir  nach N a g u s a ,  dem  

a lten  D u b r o w n ik  der S l a v e n ,  h in ü b ergeru d ert  

und u n ter n a h m en  einen R u n d g a n g  durch die an  

P a lä s t e n  und  schönen B a u t e n  so reiche S t a d t .

I m  H a f e n  v o n  G r a v o s a  brachten w ir  

die N a c h t  a u f  der M i r a m a r  zu.

D e r  1 9 .  bescherte u u s  b ew egte  S e c ,  

trüben,  düsteren H i m m e l ,  R egen sch au er  und  

empfindlich kühle L u f t ;  die sonst so schöne 

F a h r t  durch die da lm atin ischen I n s e l n  bot  

dem zu fo lge  w e n ig  G e n u ß .  I n  Z a r a  w u rd e  

den A b en d  und die N a c h t  über geb lieben .

A m  2 0 .  reisten  w ir  in  sehr früher  

S t u n d e  v o n  der H a u p ts ta d t  D a l m a t i e n s  w eg  

und  tra fen  bei R e g e n  und dicht u m w ö lk tcm  

H i m m e l  N a c h m i t t a g s  in  T r ie s t  ein .

N ach  e in em  daselbst a n g en eh m  z u g e 

brachten T a g e  ver l ieß en  w ir  am  2 1 .  N a c h 

m i t t a g s  diese S t a d t ,  nachdem  v o m  C o m m a n 

d anten ,  den O f f i c i e r e n  und der treuen M i r a m a r  

ein rührender  Abschied g e n o m m e n  w u rd e .

V o m  K arst  winkten w ir  den letzten G r u ß  

dem schönen M e e r e  zu ,  u m  fü r  la n g e  w i e 

der dem F est lan d e  anzu geh ören .

D i e  N a c h t  v e r g in g  schnell, w i r  trä u m ten  

v o n  B e d u i u e n  a u f  arabischen H en g s ten ,  von  

schlanken M i n a r e t s ,  v o n  hochragenden G e 

b irgen ,  endlosen  W ü s te n ,  v o m  H e i l i g e n  N i l ,  

v o n  rauschenden P a l m e n -  und S i k o m o r e n -  

W ä l d e r n  und g e h e im n iß v o l len  I s i s - T e m p e l n ! 

B a l d  kam die nackte W irklichkeit ;  am  S e m 

m er in g  erwachend, b eg rü ß te n  u n s  eine leichte 

Schneedecke, E i s  und ra u h er  N o r d s tu r m .

Auch in  W i e n  w a r  es  nicht v ie l  besser;  

schwere W o lk en  h in gen  am  H im m e l  und
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naßkalte  Luft  durchfröstelte  die a n  die S o n n e  

d es  S ü d e n s  gew ö h n ten  W a n d e r e r .

D i e  E x p ed it io n  w a r  zu E n d e ,  die R e i s e 

gesellschaft tren n te  sich und unwil lkürlich  

schw ebten die G ed an k en  zurück nach dem  

fern en  O s t e n !

S e i  g eg rü ß t  D u  go ld en er ,  farbenprächtiger ,  

sonnen d u rch g lü h ter  O r i e n t !

Liste aller erbeuteten Thiere.
H y ä n e  3 R o h r w e ih e 2 0

W o l f  9 S c h la n g e n a d le r 2

Afrikan.  S c h a k a l  7 Adlerbussard 2

G r o ß e r  asiatischer F a lk en  ( l iegen  ge-

S c h a k a l  1 lassen) 2

K le in e r  asiatischer A a s g e i e r 1 5

S c h a k a l  4 K a p p e n g e ie r 1

Fenek ( W ü s t e n - G ä n se g e ie r 7

fu c h s )  1 S t e i n k a u z 3
W ü ste n lu c h s  2 N othkehlchen 1

I c h n e u m o n  2 B l a u m e r l e 3
W ü sten h a se  2 Trauerste in sch m ä-

S y r i s c h e r  H a s e  1 tzer 2

S p r i n g m a u s  1 S te in s ch m ä tzer 3

K le in e r  V a m p y r  1 O h ren s te in sc h m ä -

G a z e l le  1 tzer 1

W ild sch w .(B ecker)  2 Gilbsteinschm ätzer 1

B a c h in  2 N o n n en ste in sch m . 7

Säugethiere 39 G e lb b ä u c h .B u s c h -

drossel 7

S t r a u ß - K u k u k  1 G esch up p t .  D r o ß -

G rau f isch er  2 5 l in g 7

B l a u w a n g e n s p i n t  3 8 B a u m n a c h t i g a l l 2

M a u s s e g l e r  3 L au b sänger 1

Z w e r g s e g le r  8 C isten sän ger 1

Berb erfa lk e  2 D ro s se lro h rs ä n g er 1

R ö t h e l fa lk e  2 0 T a m a r is k e n r o h r -

S p e r b e r  1 sänger 3
S t e p p e n a d l e r  1 B i n s c n r o h r s ä n g e r 2

Z w e r g a d l e r . 3 W a l d f lü e v o g e l 1

F lu ß a d l e r  2 Bachste lze 5

G l e i t a a r  5 S ch a fs te lze 1

M i l a n  1 5 F e ldste lze 5

S c h m a r . - M i l a n  1 6 W ies en p iep er 2

S t e p p e n w e i h e . 2 B r a ch p iep er 2

Lorbeerlerche . 1 9 S e e s tr a n d lä u fe r 2

B ogensch n ab e l lerch e  2 S ic h le r s t r a n d lä u -

S tu m m e l l e r c h e 1 f e r . 2

W üsten lerche 1 A lp e n s tr a n d lä u fe r  1 5

S a n d le r c h e 1 B e r g s t r a n d lä u f e r 3

O r t o l a n 1 S a n d lä u f e r c h e n 3

N o s ta m m e r 6 K a m p f lä u fe r 1

R o th k o p fsp er l in g 3 Terek w asser läu fer  1 3

H a l s b a n d s p e r l i n g 7 Teichw asser läu fer 2

W ü s t e n g i m p e l . 8 W a ld w a s s e r lä u fc r 7

B e r g - G l a n z v o g e l 1 B a c h w a s se r lä u fer 2

S t a a r 3 P fu h lsch n ep fen 5

K olk ra b e 2 Lim ose 1

N cb e lk räh e 1 7 S ä b e l s c h n ä b le r 1

A s ia t .  S c h w a r z - S t o r c h 9

k op f-H eher 1 Fischreiher 8

H e s p e r . - W ü r g e r 1 1 P u r p u r r e ih e r 3

N o t h k o p f w ü r g e r . 1 S e id e n r e ih e r 2

M a s k e n w ü r g e r 8 K u h re ih er 2 2

H ö h len sch w a lb e 1 R a l le n r e ih e r 1

G r o t ten s ch w a lb e 1 N ach tre ih er 7

F e lsen sch w alb e 5 G o l d r a l l e . 1 0

W ie d e h o p f 1 2 W a ss erh u h n 4 1

F e lsen ta u b e 6 0 Stockente 2

T u r t e l t a u b e 1 K n ä c k e n t e . 4

G i r r t a u b e 1 0 L ö f f e l e n t e . 2

P a l m t a u b e 2 6 W e iß a u g e n e n te 1 3

Z w e r g t a u b e 1 R e ih eren te 1

S t e i n h u h n 2 7 G r a u m a n t e l m ö v e 2 6

K l ip p e n h u h n 4 0 H ä r i n g s m ö v e 9

F r a n k o l i n . 2 2 F i s c h e r m ö v e . 7

W a ch te l 8 8 L a c h m ö v e . 1 0

T r ie l 5 H u t m ö v e 1

S u m p fk ieb itz 1 S e e s c h w a lb e n 2

Sporn k ieb itz 2 5 C o r m o r a n 1 4

F lu ß reg e n p fe i f er 8 Z w e rg sch a rb e 1

H a l s b a n d u f e r l ä u - P e l e c a n . 4

fer 6 S c h o p f - P e l e c a n 2

S e e r e g e n p f e i f e r 1 W a r a n  - Eidechse

W ü ste n lä u fe r 1 ( 9 6 0 t r u .  l a n g ) 1

K rokodilw ächter 2 G r o ß e  S c h l a n g e 1

S t e i n w ä l z e r . 6 G r o ß e  schwarze

Herrschnepfe 1 9 Eidechse . . . 2

'M o o r s c h n e p fe 4 H a u p t s u m m e :

S a n d e r l i n g 2 S t ü c k e . 1 0 2 3
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Iagdbericht aus Hieilibuig.
(A u s  dm  Revieren S r . Hoheit des Herzogs Ernst II. von Sochsen-Codnrg-G otha.)

V o m  2 .  b i s  in c lu sive  7 .  N o v e m b e r  d. 

I .  fan d en ,  v o m  herrlichsten W e t te r  begünst ig t ,  

die herzoglichen H o f ja g d e n  in  den a u f  beiden  

D o n a u u f e r n  ge legen en  A u w a l d u n g e n  bei 

N ie d e r - W a l l s e e  (N iederösterre ich) so w ie  in  

den N a d e l w a l d u n g e n  bei U lm er fe ld  statt.

A u ß e r  dem hohen  I a g d h e r r n ,  S r .  H o h e i t  

dem reg ierenden  H e r z o g e  E r n s t  II . v o n  

S a c h s e n - C o b u r g - G o t h a ,  w a r e n  an  

G ä s te n  noch z u g eg en :

S e .  kais. H o h e i t  G r o ß f ü r s t  W l a d i m i r  

v o n  R u ß l a n d ,  die l ö n i g l .  H o h e ite n  P r i n z  

P h i l i p p  und A u g u s t  v o n  S a c h s e n -  

C o b u r g - G o t h a ,  S e .  E r la u ch t  G r a f  

O  r t e n b u  r g.

D e r  G e s a m m t - J a g d e r t r a g  stellte sich auf :

8  S t .  4  b i s  8  j. K e i ler  l Z  »

2 4  2  L j .  M

5  U cb cr lü n fer  ' L Z «

3 0  3  j. und ältere B a c h e n

1 3  1 und 2 sä h r ig e  B a c h e n  «

3 5  F r isch l inge

1 3  Rehböcke

9  R e h e

1 3 2  H a se n

1 1 1 3  F a s a n e n

2  S c h n e p fe n

6  R e b h ü h n e r

4  „ V ersch iedenes .

1 3 9 4  S tü c k  in  S u m m a .

H ie r v o n  erlegte der hohe I a g d h e r r  a lle in  

4 9 9  S tü cke.

G r  e i n  b ü r g ,  a m  8 .  N o v e m b e r  1 8 8 2 .  

Der herzogt. Forstmeister: K a v e r k o r n .

M M ch 5tark>kinberg'siHe Ztehjagden in Vrunnmald vom 
23. i>i8 3t. ürtober 1882.

D e r  2 2 .  O c t o b e r  v ersam m elte  einige  

I a g d g ä s t e  in  dem meist so vere in sam t g e le 

genen J a g d h a u s e  in  B r u n n w a l d .

D e r  U m stan d ,  daß eine la n g jä h r ig e  H e g e  

des R e h w i l d e s ,  b eson d ers  begü n st ig t  durch 

den letzten m ild en ,  schneelosen W i n t e r ,  den  

S t a n d  d esse lben  wesentlich verm ehrte ,  und  

v o n  m ehreren  G e m e in d e n  d a s  Ersuchen g e 

stellt w u rd e ,  denselben durch erhöhten  Abschuß  

zu verm in d ern ,  v era n la ß te  d e n h o h e n  J a g d 

h e r r n ,  Heuer einen größeren  Abschuß v on  

R e h e n ,  auch N e h g a i s e n ,  vo rn eh m en  zu lassen,  

obgleich w ä h ren d  d es  S o m m e r  v o m  F o rs tp erso 

n a le  schon ü b er  1 0 0  Krcuzböcke aus der

P ürsch e  in  diesen W a ld th e i l e n  erlegt  w u rd en .  

D e s  in  der zweiten  H ä l f t e  O c t o b e r  e in 

getretenen schönen W e t t e r s  w eg en  standen  

die R e h e  noch meist  in  den den gro ß en  W a l d  

umschließenden V o r h ö lz e r n  nah e  den F e ld e r n ,  

daher vorzüglich diese, den B a u e r n  gehörigen  

kleineren W a ld p a r c e l le n  ge jagt  w u rd en .

D a s  eigentl iche H erz  der R e v ie r e ,  die 

groß en  eigenen W a ld c o m p le x e  blieben gänzlich  

u n b erü h rt ,  so daß d a s  S t a n d w i l d  w e n ig  

gel it ten  haben  dürfte, obgleich, w ie  a u s  der 

anruhenden  S c h u ß l i s t e  ersichtlich ist, eine ganz  

an n eh m b a re  Z a h l  R e h e  in  den 9  J a g d t a g e n  

zur  S treck e  kamen. E r le g t  w u r d e n :
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Namen der Herren Schützen

R o b e r t  G r a f  Ä t i h a i m  
E xcel le nz  G r a f  E m i l  N e k a s  
G e o r g e  G r a f  E f f terhäz l)
A lb e r t  G r a f  8 t .  J u l i e n
C a r l  G r a f  L a m b e r g
C o n ra d  G r a f  N l e i s z e n w o l j f
S e .  D u rch la u ch t  F ü r st  5 t a r h e m b e r g
J a g d le i t e r  O b er fö rs ter  C a r l  H e y e r
Ä a g d p ers o n a le

W a x e n b e r g -  3 1 .  O c t .  1 8 8 2 .
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1 4 2 7 2 3 2
7 18 1 5

1 2 2 0 2 4 2 1
7 7 1 7

1 2 1 4 1 3 1
1 2 1 9 3 0 2
1 3 2 3 3 4 4

5 1 2 0 1
2 7 7 1 2 9 2 I 1

Kum m a 1 0 9 1 3 6 3 0 5 4 3 2 1 7

C a r l  ^ e y e r ,  O b er fö rs ter  u. J a g d le i t e r .

Eine HeiM batz des ZiakeHahnes.
I m  h a lb en  O c t o b e r  d. I .  w u rd e  m ir  

an geze ig t ,  daß in der N ä h e  e in iger einzeln  

stehender H ä u ser  in  T s m n e r  R e v i e r  des  

P r o t i w i n e r  F o r s t a m t e s  ein A u e r h a h n  balze  

und sich sogar  zeitweise au f  die G a r t e n 

m a u e r  stelle.

D i e  S a c h e  schien m ir  nicht recht g la u b 

w ü r d ig  und  ich dachte gleich d aran ,  ob der 

fragliche V o g e l  nicht ein R a k e l  sei, konnte  

aber durch an d erw eit ige  G eschäfte  verhindert  

d erm alen  nicht an dessen Abschuß gehen.

I m  V e r la u f e  der Z e i t  sprach ich m it  

dem diesen V o g e l  verw achenden  Förster- 

S p i e ß  und schien diese U n terred u n g  m ein en  

V erdacht  zu b estä t igen ,  u m s o m e h r ,  a l s  

S p i e ß  erzä h lte ,  der H a h n  gebe einen  

eigenen L a u t  v o n  sich, nicht unähnlich  dem  

G r u n z e n  e ines  S p a n f e r k e l s ,  sei jed en fa l l s  

stärker a l s  ein B ir k h a h n  und w ä re  sehr 

geneigt  unter den H a u s h ü h n c r n  zu ba lzen ,  welche  

ih m  aber stets entfl iehen.

E n dlich  hatte ich Z e i t  und fuhr  vor  

T a g e s a n b r u c h  am 1 3 .  N o v e m b e r  i n ' s  T ö m n e r  

R e v ie r .  S p i e ß  erwartete  mich und setzte

mich h inter den G a r t e n z a u u  e ines  H a u s e s ,  

w ob ei  er m ir  fo lgen de  M i t t h e i l u n g e n  m achte:

D e r  H a h n  steht über N a c h t  im m e r  in  

einem B a u m e ,  m a n c h m a l  im  W a l d e  links  

v o n  der H ü tte ,  m a n c h m a l  rechts. Z w is c h e n  

beiden W ä l d e r n  l iegen  W ie s e n  uud F e ld e r .  

V o r  dem G a r t e n z a u n  ist ein V i e h a u s l a u f  

a u s  e in igen  sogenan n ten  „ Z a u n a s t c ln "  be

stehend, d a ra n  ein ige O b s t b ä u m e ,  an  welche  

V o g e lb e e r e n  gebunden  w ü rd en ,  die dem r ä t s e l 

h a ften  T h ie r e  zur A es u n g  dienten.

Uebernachtct  der H a h n  im  W a l d e  rechts ,  

so streicht er des M o r g e n s  nach S o n n e n 

a u fg a n g  direct  a u f  d a s  Z a u u a s t c l ,  ü b er 

nachtet er l in k s ,  so fä l l t  er w e g e n  der 

größ cren  E n t fe r n u n g  d es  G e h ö l z e s  v o m  

B a lz p la tz  zuerst au f  die W ie s e  v o r  dem  

G a r t e n z a u n e  ein und schw in gt  sich dan n  

a u f  d a s  Z a u n a s t e l .  —  A m  1 2 .  w a r  er im  

W a l d e  l in k s  e in gefa l le n .  —  B e i m  B a l z e n  m it  

den H a u s h ü h n e r n  sei es  ih m  e in m a l  g e lu n g en ,  

eine krumme H a u s h c n n e ,  welche ih m  nicht 

enteilen konnte, zu treten, und z w e im a l  habe  

er e s  g e w a g t ,  M ä d c h e n  im  A l t e r  v o n  1 0  b is
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1 2  J a h r e  zu a t taq u iren ,  welche sich n u r  

m it  M ü h e  seiner A n g r i f fe  erw ehrten .

I m  A l lg e m e in e n  ist er nicht scheu. W e n n  

d a s  V ie h  au sg e tr ieb en  w ird ,  streicht er w e g ,  

kom m t aber bald  w ied er  zurück, h ä l t  m a n c h 

m a l  v o r  M en s ch en ,  b esonders  v o r  W e ib e r n  

gan z  n a h e  a u s  und sei in  E i n h a l t u n g  seiner  

S t u n d e n  und  G e p f lo g e n h e i t e n  v ö l l ig  pedantisch.

N a ch  dieser E r z ä h lu n g  ver l ieß  mich S p i e ß ,  

ich setzte mich h inter den G a r t e n z a u n ,  hieß  

die E i n w o h n e r  der u m l ieg e n d en  H ä u s e r  d a 

h e im  b le iben  und harrte  der D i n g e ,  die da  

komm en so l l ten .

I c h  w a r  u n g e fä h r  eine h a lb e  S t u n d e  

gesessen; e s  w a s  ein schön er ,  aber recht 

kühler N o v e m b e r m o r g e n  —  2 "  K ü l te  —  

da fiel  der H a h n  l inks v o n  m ir  a u f  den  

G r a s p la t z  ein —  gegen  6 ^  U h r  —  w o b e i  er 

einen Lau t  v o n  sich gab ,  nicht u n äh nl ich  d em 

jen igen  der B ir k h ä h n e  b e im  A n s a l l ,  n u r  in  

v ie l  t ieferer T o n a r t .  N a ch  e in igen  S e c u n d e n  

rit t  er ab u n d  f ie l a n f ' s  Z a u n a s t e l  ein , sich 

m eldend w ie  vorh er .  E r  w a r  gegen mich 

gekehrt, so daß  ich mich nicht b ew eg en  durfte,  

stellte den S t o ß  auf,  l ieß  die S c h w i n g e n  

h ä n g en  und gab den bekannten G r u n z t o n  v o n  

sich. G le ich  beim  E i n f a l l  auf  der W ies e  hatte  

ich ih n  a l s  R a k e lh a h n  erkannt und  hatte  

n u n  Z e i t ,  ih n  eine W e i l e  zu beobachten.  E r  

drehte sich öfter  au f  se inem  S t a n d o r t ,  wechselte  

hin  und her, m eldete  sich h äu f ig ,  aber im m er  

in  kurzen V ers en .  D a s  Gackern der H a u s 

h ü h ner  schien ih n  anzuregen.

E n dlich  r i t t  er ab und schw ang sich in  

den B a u m  ein,  w o  die V o g e lb e e r e n  h in gen

und  v on  w o  ich ihn  herunterschoß. E r  

w a r  stark ge f lü g e l t ,  konnte nicht entfl iehen,  

doch m u ß te  ich alle  K r a f t  a u fw en den ,  ih n  

festzuhalten, d am it  der inzwischen herbeigeeil te  

S p i e ß  ih n  a b fa n g en  könne.

A u f  den S c h u ß  kamen natü rlich  a u s  

allen  H ä u s e r n  die con sign irten  E in g e b o r n e n  

herbei,  u m  d a s  m erkw ürdige  T h ie r  zu b e 

trachten.

V o n  jenen drei N a k e lh ä h n en ,  die ich in  

m ein em  Leben gesehen, dürfte  dieser der stärkste 

se in. E r  w ird  au sg es to p f t  im  F r a u e n b e r g e r  

I a g d m u s e u m  a u fb ew a h r t .

W a s  die P r o v e n ie n z  a n b e la n g t ,  ist er 

wahrscheinlich der A b k ö m m lin g  e in es  B i r k 

h a h n e s  u n d  einer A u erh en n e .  D i e  H en n e  

hie lt  sich durch la n g e  J a h r e  im  W a l d e  „ H a j "  

d es  angrenzenden  Z i r n a n e r  R e v i e r e s  auf,  

w u rd e  1 8 7 3  verm uth lich  bei einer B a n e r n -  

jagd angeschossen und bei unserer J a g d  in  

H a j  verendet  ge fu nd en .  D e r  W a l d  „ H a j"  hat  

bei 2 0 0  J o c h  A u s m a ß  und w a r  daher leicht 

die H e n n e  zu ü b erw achen .  O b w o h l  n ie  ein 

A u e r h a h n  dort  gesehen w u r d e ,  auch in  den 

näh eren  R e v ie r e n  kein solcher sich vorfin det,  

brüte te  vor  m ehreren  J a h r e n  diese H e n n e  

e in ige J u n g e  a u s ,  welche öfter gesehen, aber  

le ider  nicht w e iter  beobachtet w u rd en .  B i r k 

w i ld  ist in  der ganzen  G eg en d  vorh a n d en ,  und  

som it  ist w o h l  der S c h l u ß  nicht zu g ew a g t ,  

daß m ein  R a k e lh a h n  v o n  der b ew u ß te n  A u e r 

henne und  einem  B ir k h a h n  abstam me.

S c h l o ß  L ib s j ic  im  N o v e m b e r  1 8 8 2 .

S d o k f  J o s .  A n r s t  S c h w a r z e n ö e r g .

Mitdfland und Iagdzustände in Rosinen.
M e i n  F orst ,  zugleich Jagd b ez irk ,  grenzte  

im  N o r d e n  an  den w ildreichen B e z irk  T r a v -  

n i k, gegen  O s t  an  B u g a y n o ,  G .  B a k u s  

und P r o z o r ,  im  S ü d e n  an den Bezirk  

S e r a j e v o  und K o y n i c a , endlich im  

W esten  an  V i s o k a  und h a t t e e i n e  F lä c h e n 

a u s d e h n u n g  v o n  c irca  2 4  Q u a d r a t m e i l e n .  

D a ß  in  den H a u p t t h ä le r n  der L e p e -  

n i c a  gegen  S ü d  und S ü d w e s t  un d  der 

K o f i  c a  und C a s v a  gegen N o r d ,  sow ie  

an die kleineren S e i t e n t h ä l e r ,  also m i t  einem  

W o r t e  an S t ä d t e  oder sonstige O rtsch af ten
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angrenzende W a ld g e lä n d e  besteht, —  D a n k  

der vorherrschenden Liebe der B e v ö lk e r u n g  

zu m  W a l d e  —  n u r  m eh r  a u s  R e s te n  einst i

ger  bestockter W a ld f lä c h e n ,  in  welchen der 

meist  ü p p ig e  N a c h w u c h s  a u s  S to c k -  und  

W n r z e l t r ie b e n  wieder al ljährlich v on  den dort  

in  U n z a h l  w eid en d en  Z i e g e n  und S c h a f e n  

d erart ig  verbissen w ird ,  daß  diese G e lä n d e  

stets  n u r  Gebüsch b le iben können und werden.

D ie s e  F lä c h e n  ziehen sich in  der R e g e l  

b i s  in  die höheren L agen  h in a u f  und erst 

d ort  an  den eigentlichen G eb irgsrücken  stockt 

der H o c h w a ld  a u s  E ich en ,  häu f iger  a u s  R o t h 

buchen und N a d e lh ö lz e r n  bestehend; selbstver

ständlich ist der S c h l u ß  dieser H o ch w ä ld er  ein 

sehr m a n g e lh a f te r  und f inden  sich in  denselben  

sehr v ie le  und g roß e  B l ö ß e n ,  welche th e i l s  

durch die h äu f igen  W iu d brüche  und W a l d -  

b rän d e ,  th e i l s  durch m a ß lo s e  G e w i n n u n g  

v o n  K o h le  und D achsch in delho lz  entstanden  

sind.

W e i l e r s  befinden sich in  solchen groß en  

C o m p le x en  auch m eh r  oder w e n ig e r  a u s g e 

dehnte  W a ld w ie s e n ,  welche, sow ie  die t e i l 

weise  m it  N a c h w u c h s  bestockten W a ld w ie s e n ,  

hauptsächlich im  F r ü h ja h r e  beliebte  Ü b u n g s 

plätze für  jegl iches W i l d  abgeben  und den 

M o r g e n -  und  A b en d a n sta n d  zu e in em  l o h n e n 

den m achen.

V o n  W i ld g a t t u n g e n  komm en im  erw äh n ten  

B ez irk e  hauptsächlich v o r : R e h e ,  G e m s e n ,  

W i l d  s ch w  e i n e ,  doch s e h r  w e u i a  H  a s  e n ,  

ferner B ä r e n ,  W ö l f e ,  F ü c h s e  und v o m  

F ed erw i ld e  sehr v ie l  A u e r -  und H a s e l 

w i l d  und einzelne S t e i n h ü h n e r ,  wel che  

auf  der S a i t z  P l a n i n a ,  1 0 4 5  M e t e r  hoch 

(H asen geb irgc )  v o n  einem  k. k. O f f i c i e r  der 

m ili t .  T r ia n g u l i r u n g  beobachtet w u rd en .  D a ß  

in  v e r g a n g e n e n  Z e i t e n  auch H o c h w i l d  in  

B o s n i e n  vorgekom m en ist, geht a u s  den in  

einem  K lo s ter  gefu nd en en  Edelh irsch gew eih en  

hervor ,  welche im  B e d a r f s f ä l l e  die f ro m m en  

P a t r e s  m it  einer F e i le  schaben und  a l s  

M e d i z i n  —  fü r  welche Krankheit  ist m ir  

nicht bekannt gew ord en  —  verabreichen. Auch

soll  dem V e r n e h m e n  nach irgend ein der  

I a g d l u s t  hold  gew esener türkischer M a c h t h a b e r  

vor  J a h r e n  E d e lw i ld  nach B o s n i e n  e in g e fü h r t  

und dort  fre igegeben  haben ,  w e lches  aber  

j ed en fa l l s  schon in  kürzester Z e i t  wieder  a u s 

gerottet  w u r d e .  H e u t z u t a g e  kommt E d e l 

w i ld  kaum m eh r  vor .

V o n  einem  C o l le g e n ,  der auch ein g roß er  

J ä g e r  vor  dem H e r r n  w a r ,  w u rd e  m ir  m i t 

gethei l t ,  daß au f  der sogen an n ten  „ B i e l a s -  

n i ö a " ,  e in em  1 1 0 0  M e t e r  hoh en ,  m it  

ew ig em  S c h n e e  bedeckten G e b i r g s z u g e  zwischen  

B o s n i e n  und der H e r z e g o v in a ,  auch S c h i l d -  

tz ä h  n e  vorkom m en. I c h  habe in  m ein em  B e 

zirke solches W i l d  nicht angetro ffen .

R e b h ü h n e r  tra f  ich e in ige K et ten  in  

dem H a u p t t h a le  der L e p e n ic a ;  diese haben  

jed en fa l l s  sehr durch d a s  m assenhafte  V o r 

komm en v o m  schädlichen H a a r -  und F e d e r 

w i ld  zu leiden.

D e r  Z u g  der W ald sch n ep fe  im  F r ü h j a h r  

und Herbst  ist nicht n e n n e n s w e r th ,  o b w o h l  

derselbe im  an grenzenden  P a r a l l e l t h a l e  v o n  

V isok a  gegen  S e r a j e v o  ein sehr a u s g ie b ig e r  

sein soll.

I n  schneereichen, strengen W in t e r n  kommen  

in  d a s  H a u p t t h a l  der Lepenica  u n zä h l ig e  

S c h a a r e n  v o n  S tockenten  und andere E n t e n 

arten ,  im  W in t e r  1 8 7 9 / 8 0  so llen  sich a u f  

g e n a n n tem  F lu sse  sogar  7  S c h w ä n e  gezeig t  

haben .  D a  der hohe G eb irgsrü ck en  gegen  

B u g a y n o  und  G .  B a k u s  meist w a l d l o s e s  G e 

birge  m it  fe tten A lp en w e id en  en thä lt ,  so hat  

dort  die G e m s e  einen ih r  sehr zusagenden  

A u f e n t h a l t ,  und  dürfte  ih r  der dort  hausende  

B ä r ,  der n am entl ich  zur  S o m m e r s z e i t  an  

den au fge tr icb en en  V ieh h eerd cn  oft  gro ß en  

S c h a d e n  anrichtet,  w e n ig  an h a b en  können,  

w e s h a lb  im  groß en  G a n z e n  der G e m s s t a n d  

auch ein erfreulicher ist. D e r s e lb e  könnte aber  

noch besser se in, w e n n  d ieses  edle W i l d  nicht  

so h äu f ig  durch J a g e n  v o n  S e i t e  u n v e r s t ä n 

d iger,  e inheimischer und  frem der J ä g e r  m it  

den bosnischen,  w e i ta n sg e h e n d e n  B r a k ir h u n d e n  

b eu n ru h ige t  w ü rd e ,  von  welchen die a rm en
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T h ie r e  in  oft m e i len w e it  entfernte  T e r r a i n s  

gehetzt w erden ,  v o n  w o  sie nicht m ehr zurück

kom m en.

Auch d a s  R e h ,  zu desscu gefährlichsten  

F e in d e n  dort  entschieden der M en s ch  gehört ,  

ist in  den geschlossenen, an A e s u n g  reichen, 

gro ß en  W ä l d e r n  und selbst auch d o r t  n ichts  

S e l t e n e s ,  w o  die W ö l f e  ihr  H a u p tq u a r t ie r  

aufgeschlagen haben.  D i e s e s  günstige V e r 

schontbleiben der R e h e  lä ß t  sich n u r  dadurch  

erklären, d aß  der W o l f  sich a u f  v ie l  b eq u e

m ere W e is e  seine N a h r u n g  v on  den schon 

sehr zeitlich im  F r ü h j a h r e  in  die höheren  

L agen  aufge tr ieb eu en  S c h a f -  und Z i e g e n -  

heerden ho lt ,  welche oft auch obeu gänzlich  

ü b erw in te rn ,  a l s  sich m it  der J a g d  aus d a s  

schnell füßige R e h  zu befassen. B e i  strengem ,  

schneereichen W in t e r  jedoch w ird  w o h l  m anches  

S tü ck ,  selbst w en n  es sich möglichst  zu T h a l  

gezogen  h at,  ein O p f e r  w erd en ,  da die W ö l f e  

N a c h t s ,  selbst auch bei T a g e ,  gan z  in  die 

N ä h e  der O r tsc h a f te n  kom m en, u m  dort ihre  

oft  u n erhört  frechen R ä u b e r e i e n  zu verü b en .

E s  ist m ir  ein F a l l  bekannt, in  welchem  

zur F r ü h j a h r s z e i t  ein m änn l ich er  W o l f ,  der 

—  o b w o h l  bekanntlich diese B e s t ie n  voll  

N a t u r  a u s  u n geh eu er  fe ige —  durch großen  

H u n g e r  geradezu  sich zur T o l lk ü h n h e it  v er 

le iten  l ieß ,  so w e i t  einer v o n  H u n d e n  und  

einem  H ir te n  bewachten  Z icg c n h e c r d e ,  welche  

u n m it te lb a r  vor  einem  D o r f e  weid ete , sich 

zu n ä h ern ,  und se inen R a u b  a u s z u fü h r e n ,  

daß ih n  der H ir te  m it  einer ganz  unscheinend  

au ss eh en d en  P is t o le ,  welche m it  gehacktem B l e i  

geladen w a r ,  au f  c irca  1 0  S c h r i t t e  E n t f e r 

n u n g  niederschoß.  D i e  von  der S p i t z e  der 

S c h n a u z e  b i s  zu m  R n th e n c n d e  1 M e t e r  

7 5  C tm r .  messende Decke, welche a m  Rücken  

fast schwarz ist, befindet sich in  m e in em  

Besitze.

D a s  W i l d s  c h w e i u ,  v on  welchem  sich die 

größeren  N u d e l  meist n u r  in  den an den  

B e z irk  T r a v n ik ,  B u g a y n o  und G .  B a k u s  

a n s to ß en d en ,  m it  v ie len  Eichen bestockten 

großen  W ald k om p lexen  u n terha lb  des  kahlen

G e b i r g e s  au sh a lten ,  kommen in  kleinen N u d e l n  

und einzelne starke S tü ck e  auch in  v ie l  

tieferen  Lagen,  oft  n ah e  bei  O r t sch a f te n ,  im  

dichtesten G ebüsche  vor.

F ü c h s e  sind üb era l l  zu f in d en ;  im  v er 

flossenen W in t e r ,  der doch eigentl ich sehr m ild e  

w a r ,  w u rd en  e in ige in  e in em  ga n z  kleinen  

G ebüsche,  w e lch es  v on  den m il i tär ischen  S t a l l 

baraken kaum l 5 0  S c h r i t t e  en tfernt  w a r ,  und  

w o  sie stets bei T a g e  v o n  ih ren  nächtlichen  

S t r e i f u n g e n  a u s r u h te n ,  geschossen.

D a s  ger inge  V o rk o m m en  d es  H a s e n  

lä ß t  sich n u r  dadurch erklären,  daß  dieses  

W i l d  sich meist  n u r  in  den H a u p t t h ü lc r n  in  

der N ä h e  v on  F e ld e r n  und W ie s e n  a u fh ä l t  

und dort  einer U nm asse  von  F e in d e n  a u s g e 

setzt ist. W e r d e n  doch schon manche H a se n  in  

ihrer zartesten J u g e n d  bei dem sehr zeit igen  

W ie s c n m ä h c n  v on  den n ichts  schonenden  

B o s n i a l e n  a b g e fa n g e n ,  und au  u ic h ts w ü r d ig e  

H e h le r  u m  ein ige P a r a  verkauft . A n d ererse i t s  

w erden  vie le  durch die die H eerd cn  stets  

begle itenden H ir ten h u n d e ,  welche gem einschaft

lich a n s  a n geb orn er  P a s s io n  zum  J a g e n ,  mehr  

noch aber a n s  p u rem  H u n g e r  eine J a g d  v er 

anstalten, ver t i lg t .  F e r n e r  kommen auch v ie le  

in  die an den V ieh s te ig en  se itens  der E i n 

w o h n e r  ge legten  D ra h tsch l in g en .  E in e n  a u s 

g ieb igen  T h e i l  zur V e r t i l g u n g  d es  schnellen  

L a n g lö f f le r s  t räg t  natürlich auch der F u c h s  

und d a s  befiederte R a u b z e u g  bei.

D i e  J a g d  ü b erh a u p t  ist in B o s n i e n  sehr 

beschwerlich; ist schon der A u fst ieg  a u f  jene  

J a g d g r ü u d e ,  w o  doch W i l d  zu hoffen  ist, ein 

äußerst  m üh evo l ler ,  so ist d a s  Uebcrnachten  

im  G e b ir g e  bei dem herrschenden grellen  

T e m p e r a tn r s w e c h s e l  zwischen T a g  und N a ch t  

an und für sich nicht besonders, e in ladend .  

I m m e r h i n  ist ein C a m p ir e n  im  F r e ie n  einem  

N a c h t la g e r ,  selbst in  der besten K u L a  ( H a u s )  

v o rzu z ieh en ,  w o  m a n  w eg en  la n d lä u f ig en  

U n g ez ie fer s  verschiedener N a c e  u n m öglich  ru h ig  

schlafen kann, und au ß erd em  befürchten m u ß ,  

derartige v c r h ä u g u iß v o l lc ,  „ b i s  in  den T o d  

anhängliche"  W e s e n  —  und zw a r  der größ ten
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S o r t e  —  m it  nach H a u se  zu sch leppen , w o  
d a n n  w o h l  nach a lle r le i b e w ä h r te n  M e th o d e n  
ih rem  ird isch en  D a s e in  e in  sch n elles E n d e  
b e r e ite t  w erd en  m u ß .

S e lb s tv e r s tä n d lic h  m u ß  m a n  sich zu  e in er  
so lch en  P a r t ie  nebst D ecken oder K otzen  auch  
a lle  L e b e n s m itte l fü r  e in ig e  T a g e  durch T r a g -  
th ie r e  a u f  die U e b e r u a c h tu n g ss te lle  schaffen  
la ssen . E in  w e ita u s  g r ö ß e r e r  U eb elsta u d  e in e s  
so lch en  I a g d a u s f l u g e s  besteht d a r in , d aß  m a n  
kaum  e in  e in z ig e s  I n d iv id u u m  zu r H a n d  h a t ,  
w elc h e s  v o m  A b sp ü r e n , b e z ie h u n g sw e ise  „ B e 
s tä tig en "  d e s  W i ld e s  auch n u r  eine b lo ß e  
I d e e  h a t, so n d ern  der T r ie b  w ird  a u f g u t  
G lü ck  gem ach t u n d  ist auch g ew ö h n lich  der  
erste u n d  letzte T r ie b  an  e in em  T a g e .  F e r n e r  
m u ß  m a n  w e g e n  M a n g e l  an  c u lt iv ir te n  u n d  
d rcssir ten  H u n d e n  zu  ein er solchen  J a g d  m eist 
n u r  d ie e in h eim isch en , h o ch stä m m ig en  B r a k ir -  
h u n d e v e r w e n d e n , w elch e u n g e h e u e r  flü ch tig  
u n d  w e i t a u s  ja g e n , so z w a r , daß  sie n ich t  
se lten  e in  S tü c k  fa n g e n  nud a u s g e h u n g e r t ,  
w ie  sie sin d , d a sse lb e  n icht n u r  an sch n eid en , 
son d ern  im  w a h rsten  S i n n e  d es  W o r t e s  m it  
H a u t  u n d  K n o ch en  a u fzeh ren .

D i e  S c h ü tz e n  w erd en  w e g e n  g ew ö h n lic h e r  
U n k en n tn iß  d es  J a g d t e r r a in s  in  den a b z u 
ja g e n d e n , g r o ß e n  T r ie b e n  m eist n u r  v o n  e in em  
B o s n ia k e n  a n g este llt , v o n  e in em  a n d eren  w ird  
die u n v e r lä ß lic h e  T r e ib e r lin ie  fo r m ir t .

N a ch  e in em  g eg eb en en  S i g n a l e  g eh t die 
„ w ild e "  J a g d  —  d en n  a n d e r s  kann eine  
solche w o h l n icht g u t bezeichnet w erd en  —  l o s .

S o  g e d u ld ig  in  E r w a r tu n g  der k om m en 
den  D i n g e  der frem d e S c h ü tz e  a n s se in em  
S t a u d e  a u s h a r r t ,  so u n g e d u ld ig  ist jeder  
B o s u ia k e .  K a u m  a l s  H u u d e g e lä u te  im  T r ie b e  
e r tö n t, v e r lä ß t  der b o sn isch e  S c h ü tz e  se in en  
S t a n d ,  n ä h e r t  sich v o rsich tig  den  ja g e n d e n  
H u n d e n  u n d  b le ib t d a u n  r u h ig  a u f e in em  ih m  
g u t  scheinenden  W ech se l stehen . K o m m t die 
J a g d  n u n  w irklich  a u f  ih n  zu , so kniet er 
sich schnell n ie d e r ;  d ie la n g e , m it  e in em  F e u e r 
steinschlosse v erseh en e B ü c h se  an der W a n g e ,  
d a s  R o h r  a u f die sich am  K n ie  stützende

linke H a n d  le g e n d , so e rw a rte t er d a s  W i l d ;  
ist ih m  d a sse lb e  a u f S c h u ß d is ta u z  n a h e , so 
th u t  er plötzlich e in en  g re lle n  S c h r e i  oder  
P f i f f ,  au s w elch en  sich in  der R e g e l  d a s  
W ild  —  w e n n  auch noch so flü ch tig  —  „ fä n g t" ;  
d iesen  M o m e n t  benützt er zum  S c h u s s e .  D u r c h  
d ieses  e ig en m ä ch tig e  V e r la sse n  d es  S t a n d e s  
v e r d ir b t der B o s n ia k e  o ft n ich t n u r  sich selbst, 
so n d ern  auch se in en  N a c h b a r n  jeg lich en  J a g d -  
e r fo lg , u n d  w a r  den  E in w o h n e r n  diese ü b le  
G e w o h n h e it  trotz w ie d e r h o lte r , e in d r in g lich ster  
D r o h u n g e n  n icht a b z u g e w ö h n e n .

H a t  der B o s n ia k  n u n  e in  S tü c k  er le g t,  
so g r e if t  er u m  sein  o b lig a te s  M e s s e r ,  u n d  
schneidet dem  W ild e  —  w e n n  es  auch schon  
veren d et ist —  d ie K e h le  durch. I m  g ü n 
stigsten  F a l le  b r in g t  er d a s  geschossene S tü c k  
zu d en  a n d eren  S c h ü tz e n , o ft  aber g eh t er 
d a m it durch.

A u e r w ild  f in d et sich fa st ü b e r a ll ,  s o w o h l  
in  den h oh en  a l s  auch in  den t ie fe n  L a g e n ; 
es  w ir d  v o n  dem  E in h e im isc h e n , w e lch er  fü r  
diese J a g d  sehr w e n ig  I n te r e s s e  z e ig t , se lten  
g e ja g t ;  n u r  E in z e ln e  kennen die B a l z  d ieses  
W ild e s ,  d a h er  trotz v ie le r  n a tü r lic h e r  F e in d e  
der A u e r w ild s ta n d  e in er  der besten  ist und  
in a n  n ich t se lten  2 — 3  H ä h n e  a u f  e in em  
B a lz p la tz  a n tr if f t .

D a ß  noch n ich t der g ä n z lich e  R u in  der 
reichen  b o sn isch en  J a g d  h e r b e ig e fü h r t ist, 
d ü rfte  e in e r se its  in  der u n z u lä n g lic h e n  F e u e r 
w a ffe  der B e v ö lk e r u n g , a n d e r e r se its  in  den  
m it  ein er so lchen  J a g d  v erb u n d e n e n  g r ö ß e r e n  
B e sc h w e r d e n  und  G e ld a u s la g e n  l ie g e n , zu  
w elch en  sich n icht jed er e iu g e w a n d e r te  S c h ü tz e  
entsch ließ en  w il l  und  k an n .

S o l l  eine b osn iak isch e  J a g d  ü b e r h a u p t  
v o n  E r f o lg  gek rön t se in , so g eh ö r e n , da  im m er  
n u r  sehr a u sg e d e h n te  T r ie b e  g e n o m m e n  w e r 
den k önnen , sehr v ie le  S c h ü tz e n  u n d  T r e ib e r  
d azu , w elch e m a n  ab er sehr schw er z u sa m m e n 
b r in g e n  k a n n ;  der B o s n ia k e  j a g t  lie b e r  a lle in  
oder m it  S e in e s g le ic h e n ,  er d a r f d ie ses  V e r 
g n ü g e n  auch g a n z  u n g e n ir t  a u s ü b e n , da  e in
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W a ffe n p a ß  le ich t zu e r la n g e n  u nd  ü b e r h a u p t  
d ie  J a g d  fr e ig e g e b e n  ist.

W ie  könnte a b er  in  B o s n i e n ,  w o  es  
w irk lich  herrlich e J a g d t e r r a in s  g ie b t, d iese J a g d  
g eh o b en  w e r d e n , w ü r d e  v o r  a lle m  die F r e ih e it  
d erselb en  e in g e z o g e n  u n d  a n  stren grech tlich e  
P ä c h te r , w elch e sich ü b e r a ll  fin d en  w ü r d e n ,  
a b g e g e b e n , e in  en tsp rech en d es J a g d g e se tz  g e 
schaffen  und  auch stren g e  g e h a n d h a b t w e r d e n !

A lle  U e b e r tr e tu n g e n  d e s  z w a r  le id e r  n u r  
am  P a p ie r  b estehenden  S c h o n g e se tz e s  s e ite n s  
e in h eim isch er  u n d  h au p tsäch lich  n ic h te in h e im i
scher J ä g e r ,  m ü ß te n  a u s n a h m s lo s  stre n g ste n s  
g e a h n d e t, W a ffe n p ä sse  b e z ie h u n g s w e is e  J a g d 
k arten  n u r  m it  der g r ö ß te n  B e h u tsa m k e it

i er th e ilt , im  V e r e in e  m it  d iesem  e in  entsprechend  
 ̂ k u n d ig es  U e b e r w a c h u n g sp e r so n a le  a u fg e s te llt ,  

so w ie  auch a u f  die V e r t i lg u n g  d es  R a u b 
z e u g e s  —  a m  b eq u em sten  m it  S t r y c h n in  —  
m e h r  a l s  b is h e r  d a s  A u g en m erk  gerich tet w e r d e n .

D e r  W ild s ta n d  B o s n i e n s  w ü r d e  sich in  
kürzester Z e i t  sehr h eb en , so w ie  se in e J a g d e n  
im  V e r la u fe  der Z e i t  zu  den erg ieb ig sten  
u n d  m a n n ig fa lt ig s te n  g eh ö r e n  w ü r d e n .

W o lle n  w ir  u n s  der H o f fn u n g  h in g eb en ,  
d aß  b e i den setzt e in g e tr e te n e n  U m g e s ta ltu n g e n  
auch die g e g e n w ä r tig  noch im  U rzu stä n d e  sich 
b efin d en d en  J a g d v e r h ü ltn is s e  eine w a r m e ,  
m a ß g e b e n d e  F ü rsp ra ch e  f in d en  w erd en .

A. Angele.

Zur Reform der
E s  m u ß  le b h a ft  b e g r ü ß t  w e r d e n , daß  

m a ß g e b e n d e n  O r t e s  der G ed a n k e  e in er  R e 
v is io n  der J a g d g e s e tz g e b u n g  in  E r w ä g u n g  
g ezo g en  w ir d .

U n sere  J a g d g e se tz g e b u n g  ist in  der T h a t  
th e ilw e ise  r e v is io n s b e d ü r ft ig .

W e r  durch lä n g e r e  Z e i t  G e le g e n h e it  
h a tte , d ie J a g d v o r s c h r if te n  zu  h a n d h a b e n  u n d  
sic in  der P r a x i s  a n z u w e n d e n , w ir d  w o h l  
keinen A n sta n d  n e h m e n , d iese R e v is io n s b e 
d ü r ftig k e it  zu  b e stä tig e n .

W e n n  a b er  eine R e v is io n  v o r g e n o m m e n  
w ir d , so w ä r e  zu  w ü n sch en , d aß  sie  eine  
d u rch g re ifen d e  sei u n d  sich a u f  a lle  jen e  
P u n k te  erstrecke, in  w elch en  e in e A e n d e r u n g ,  
resp ec tiv e  V e r b e sse r u n g  oder E r g ä n z u n g  d e s  
G e se tz e s  sich a l s  n o th w e n d ig  h e r a u s s te l lt .

E s  w ird  v o r  A lle m  u n sere  A u fg a b e  se in , 
diese P u n k te  e in er  e in g e h e n d e n  B e tr a c h tu n g  
zu  w ü r d ig e n . U n d  da  m u ß  in  erster L in ie  
h e r v o r g e h o b e n  w e r d e n , d aß  die E x e k u tiv 
g e w a lt  der B e z ir k s b e h ö r d e n  b ezü g lich  der 
A u fr e c h th a ltu n g  g eo rd n e te r  J a g d z u s tä n d e  ein e  
v ie l  zu  g e r in g  u n d  d a h er  n ich t zureichend  
b em essene ist.

I m  § .  1 2  d e s  J a g d p a t e n t e s  ist a lle r 
d in g s  e r w ä h n t , d aß  d en  B e h ö r d e n  d ie  g e n a u e  
H a n d h a b u n g  der besteh en d en  ja g d p o liz e ilic h e n  
V o r sc h r ifte n  zu r  stren g sten  P f l ic h t  gem ach t  
w ir d , a b er  in  w elch er W e is e  sie a u ß e r  der  
V e r h ä n g u n g  der b ezü g lich en  P ö n a l ie n  d a rü b er

Iagdgefetzgebuiig.
zu w ach en  h a b en  und  in  w e lch en  F ä l le n  sie 
m it  der A u flö su n g  v o n  J a g d p a c h tv e r tr ä g e n  
bei ja g d p o liz e iw id r ig e r  A u s ü b u n g  v o n  J a g d 
rechten v o r z u g e h e n  h a b en , ist n ir g e n d s  g e sa g t .

D i e  e in z ig en  F ä l le ,  in  w e lch en  sie nach  
dem  G esetze  resp . nach der M in is t e r ia lv e r -  
o r d n u n g  v o m  1 5 .  D e c e m b e r  1 8 5 2 ,  N r .  2 5 7  
d e s  R e ic h s g e s c tz b la t te s , d ie A u f lö s u n g  v o n  
P a c h tv e r tr ä g e n  v e r fü g e n  k ö n n e n , sind die  
nich t rech tzeitige  E in z a h lu n g  der J a h r e s 
p a ch tsch illin g e  u n d  d ie U n te r la ssu n g  der  
N a m h a ftm a c h u n g  zu r  J a g d a u fs ic h t  b e fä h ig te r  
O r g a n e .

I n  a lle n  a n d eren  u n d  v ie l  w ich tig eren  
F ä lle n  —  d en en  g e g e n ü b e r  e in e  n ich t rech t
z e itig e  E in z a h lu n g  e in e s  P a c h ts c h illin g s  fa st a l s  
ein e L a p a lie  erscheint, w ie  z. B .  d ie U n r e g e l
m ä ß ig k e ite n  u n d  G ese tz w id r ig k e ite n  in  der  
F ü h r u n g  d e r  J a g d a u f s i c h t ,  w e l c h e  
o f t ,  w i e  d i e s  b e i B a u e r n c o n s o r t i e n  
h ä u f i g  d e r  F a l l  i  st,  v o n  j e d e m  d e r  
J a g d t h  e i l  H a b e r  a b w e c h s e l n d  a u f  
b e s t i m m t e  Z e i t a b s c h n i t t e ,  o d e r  i n  
b e s t i m m t e n  N  e v i e r  s  t h  e i  l e  n  o h n e  
R ü c k s i c h t  a u f  d i e  g e s e t z l i c h  v o r g e 
s c h r i e b e n e  B e f ä h i g u n g  d e r  B e 
t r e f f e n d e n  g e f ü h r t  w i r d ,  w o b e i der  
n a m h a ft  gem ach te  J a g d a u fs e h e r  n u r  a l s  
S t r o h m a n n  f ig u r ir t ,  oder bei w ie d e r h o lte n  
u n d  fortgesetzten  U e b e r tr e tu n g e n  der S c h o n 
gesetze se ite n s  der J a g d p ä c h te r ,  o d er  bei
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Ü b e r la s s u n g e n  v o n  g ep ach teten  J a g d e n  a n  > 
in  H in sich t der J a g d a u s ü b u n g  bedenkliche ! 
P e r s o n e n  s e ite n s  der J a g d p ä c h te r  o h n e  die  
in  solchen  F ä l le n  se lb stverstän d lich  k e in e s fa lls  
e r th e ilte  Z u s t im m u n g  der p o lit isc h e n  B e z ir k s -  
b eh ö rd eu , endlich  in  v ie lfa ch en  a n d eren  F ä l le n  
v o n  p o liz e iw id r ig e r  J a g d a u s ü b n n g  bedenk
lich er N a t u r  —  besitzt die B e h ö r d e  nach  
dem  W o r t la u t e  d e s  G ese tzes  kein B e f u g u iß ,  
m it der A u f lö s u n g  e in e s  J a g d p a c h te s  und  
W ie d e r v e r p a c h tu u g  v o rzu g e h e n .

E s  sind hiedurch der B e h ö r d e  die H a n d 
h a b en  b e n o m m e n , die B e f o lg u n g  der ja g d 
gesetzlichen B e s t im m u n g e n  w i r k s  a m  zu ü b e r 
w a ch en , da  V ie le ,  w elche e s  a u f w ie d e r h o lte  
A b str a fu n g e n  an k om m en  la ssen , d er a r tig e  
G e se tz e sü b e r tr e tu n g e n  u n te r lie ß e n , w e n n  sie 
w ü ß te n , d aß  sie den V e r lu s t  ih r e s  J a g d r e c h te s  
zu r  F o lg e  h a b e n .

U n d  m a n  könnte fast b e h a u p te n , d aß  
solche G e se tz e sü b e r tr e ter  e in  g ew isse s  G e f ü h l  
v o n  S ic h e r h e it  g e w in n e n  m ü ssen , w e n n  sie  
w issen , d aß  sie durch d a s  G esetz  in  dem  
r u h ig e n  B esitze  ih r e s  J a g d r e c h te s  geschützt 
sind u n d  e in ig e  P ö n a l ie n  d ie höchste S t r a f e  
fü r  ih r , ih r e n  J a g d n a c h b a r n  d en  g rö ß te n  
S c h a d e n  z u fü g e n d e s  ja g d p o liz e iw id r ig e s  T r e i 
ben  a u sm a c h e n  können .

E s  besteht z w a r  e in  im  R e ic h sg e se tz b la tte  
nich t k u n d gem ach ter  E r la ß  d es  A ckerbau
m in is te r iu m s , w elch er b esa g t, daß  die A u f 
lö su n g  v o n  J a g d p a c h tv e r tr ä g e n  bei p o l iz e i 
w id r ig e n  J a g d a u s ü b u n g e n  v e r fü g t  w erd en  kann. 
A b e r  e in  d er a r tig e r  E r la ß  e in e s  M in is t e r iu m s  
besitzt n icht gesetzliche K r a f t ,  er ist auch nicht 
l e ^ io  v i c e i n ,  u n d  e s  ist fr a g lic h , ob der 
V e r w a ltu n g s g e r ic h ts h o f ,  w e n n  er e in m a l v o r  
die E n tsc h e id u n g  e in er d e r a r tig e n  F r a g e  
g este llt  w ir d , diese A u ffa ssu n g  d e s  b esagten  
M in is t e r iu m s  a l s  dem  G esetze entsprechend  
an erk en n t.

U e b e r d ie s  d a r f n ich t v erk a n n t w erd en , 
d a ß  in  d e n je n ig e n  F ä l le n ,  fü r  w elche d a s  
G esetz  keine p r ä c ise , od er, w ie  e s  h ier  der 
F a l l  ist, g a r  keine B e s t im m u n g  e n th ä lt , die 
v ersch ied en a rtig sten  A n sc h a u u n g e n  in  den i n 
sta n z m ä ß ig e n  E n tsch e id u n g en  der e in ze ln en  
B e h ö r d e n  zu  T a g e  treten  u nd  d aß  e s  d iesen  
B e h ö r d e n  selbst n ich t erw ü n sch t se in  kann , 
sich b e i der B e a n t w o r t u n g  solcher F r a g e n  in  
e in em  steten D u n k e l b e w e g e n  zu  m ü ssen .

E in  z w e iter  M a n g e l  u n serer  J a g d b e s t im 
m u n g e n  ist der, d aß  keine G le ic h m ä ß ig k e it  in  
der B e h a n d lu n g  der zu r B e a u fs ic h t ig u n g  v o n

g ep a ch teten  J a g d e n  n a m h a ft  zu  m a c h e n d e  
J a g d a u fs ic h ls o r g a n e  u n d  der zum  J a g d 
schutze b eru fen en  so g e n a n n te n  J a g d sc h u tz v r g a n e  
b esteh t.

I m  § .  1 3  der o b c it ir te n  M in is t e r ia l -  
v e r o r d n u n g  ist u ä m lich  v o rg esch rieb en , d aß  
jed er J a g d p ä c h te r  g e l e r n t e  J ä g e r ,  oder  
v o n  der p o lit isch en  B e h ö r d e  a l s  h iezu  b e fä h ig t  
erkannte P e r s o n e n  zur B e a u fs ic h t ig u n g  se in e s  
J a g d g e b ie t e s  d erselb en  n a m h a ft  m ach en  m ü sse .

D e r  M in is t e r ia le r la ß  v o m  2 .  J ä n n e r  
1 8 5 4 ,  R  G .  B l .  N r .  4 ,  schreibt im  § .  1  
v o r , d aß  d a s  P e r s o n a le  fü r  den  F o rstsch u tz
d ien st, w e lc h e s  nach V o r sc h r if t  d es  tz. 1 3  der 
V e r o r d n u n g  d e s  M in is t e r iu m s  d e s  I n n e r n  v o m  
1 5 .  D e c e m b e r  1 8 5 2 ,  R .  G .  B l .  N r .  2 5 7 ,  auch  
zu r B e a u fs ic h t ig u n g  der J a g d  b este llt u n d  der 
p o lit isc h e n  B e h ö r d e  n a m h a ft  gem ach t w ir d ,  
v o n  d ieser B e h ö r d e  a u f  V e r la n g e n  d e s  B e 
s te lle r s  fü r  den  J a g d d ie n s t  in  dem  g a n z e n  
ih m  a n v e r tr a u te n  J a g d b e z ir k e  in  E id  u nd  
P flic h t  zu  n eh m en  ist, u n d  z w a r  u n te r  d en  
d ase lb st w e ite r  bezeich n eten  V o r a u s s e tz u n g e n  
b lo ß  fü r  den J a g d d ie n s t ,  oder fü r  den F o r s t -  
schutz- u n d  J a g d d ie n s t  zu g le ich .

„ I s t  e s  w e g e n  der örtlich en  L a g e  d e s  
J a g d r e v ie r e s  n ich t th u n lic h ,"  b e sa g t Z . 2  
d e sse lb e n  E r la s s e s ,  „ d a s  nach ß .  1 3  der  
V e r o r d n u n g  d e s  M in is t e r iu m s  d e s  I n n e r n  
v o m  1 5 .  D e c e m b e r  1 8 5 2 ,  R .  G .  B l .  
N r .  2 5 7 ,  zu  b este llen d e u nd  der p o lit isc h e n  
B e h ö r d e  n a m h a ft  zu  m ach en d e J a g d - A u f -  
sich tß p erso n a le  auch fü r  den  F orstschutzd ienst 
zu v e r w e n d e n , so w ird  d ie B e e id ig u n g  d e s 
se lb en  fü r  den J a g d d ie n s t  a lle in  g e sta tte t, 
w e n n  e s  g e l e r n t e ,  im  a u ssch lie ß lic h e n  
D ie n s te  d e s  J a g d in h a b e r s  stehende J ä g e r  
sin d ."

N u n  b estim m t d ie  M in is te r ia lv e r o r d n u n g  
v o m  1 . J u l i  1 8 5 7 ,  N .  G .  B l .  N r .  1 2 4 ,  
d aß  zur B e e id ig u n g  fü r  den  F o r s t -  u nd  
J a g d sch u tzd ien st a u ß er  dem  a llg e m e in e n  E r 
fo rd ern isse  d e s  u n b esch o lten en  B e n e h m e n s  
en tw ed er die m it  g u tem  E r f o lg e  a b g e l e g t e  
S t a a t s p r ü f u n g  f ü r  d a s  F o r s t -  
s c h u t z -  u n d  t e c h n i s c h e  H i l f s p e r 
s o n a l e  oder d a s  zurü ck gelegte  A lte r  v o n  
2 0  J a h r e n  erford erlich  ist.

N a ch  d iesen  V e r o r d n u n g e n  d a r f  a lso  e in e  
B e e id ig u n g  fü r  den  J a g d d ie u s t  a lle in  n u r  
sta ttf in d en , w e n n  d ie h ie fü r  zu  b ee id en d e  
P e r s o n  e in  g e le r n te r  J ä g e r  is t , w ä h r e n d  
eine B e e id ig u n g  fü r  den F o r s t -  u n d  J a g d 
schutzdienst auch a n  e in er  u n b esch o lten en
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P e r s o n ,  w elch e n u r  d a s  zw a n z ig ste  L e b e n s 
ja h r  zu rü ck geleg t h a b en  m u ß , u n b ek ü m m ert  
d a r u m , ob sie d ie n ö th ig e n  K en n tn isse  besitzt, 
od er n ich t, v o r g e n o m m e n  w erd en  kann.

D ie s e lb e  P e r s o n  a ls o , w elch e , w e n n  sie 
fü r  e in en  w e ite r e n  W ir k u n g s k r e is ,  n ä m lich  
fü r  den F o r s t -  u n d  J a g d d ie n s t  b eeid et w e r 
d en  so ll, keine F ach k en n tn isse  n a ch zu w eisen  
h a t u n d  n u r  2 0  J a h r e  a lt  sein  m u ß , w ir d ,  
w e n n  sie fü r  e in en  g e r in g e r e n  W ir k u n g s k r e is ,  
n ä m lich  den J a g d sch u tzd ieu st a lle in , in  E id  
u n d  P f l ic h t  g e n o m m e n  w erd en  w i l l ,  zum  
N a c h w e ise  e in e s  g e le r n te n  J ä g e r s  v e r h a lte n .

E s  b rau ch t n ich t w e ite r  il lu s tr ir t  zu  
w e r d e n , d aß  a n g esich ts  d ieser B e s t im m u n g e n  
J e d e r ,  w elch er seine B e f ä h ig u n g  zu r  J a g d 
au fsich t n ich t n a ch zu w eisen  im  S t a n d e  ist, 
e s  sicherlich v erm eid en  w ir d , seine B e e i 

d ig u n g  led ig lich  fü r  den  J a g d sch u tzd ien st  
a n zu streb en , so n d ern  d aß  er sich fü r  den F o r s t -  
u n d  J a g d sch u tzd ien st b eeiden  lassen  w ir d , w o  
er so d a n n  v o n  dieser N a c h w e is u n g s v e r 
p flic h tu n g  en th o b en  ist.

D ie s e  B e e id ig u n g  fü r  den F o r s t -  u nd  
J a g d sch u tzd ien st ist d ah er d a s  A u s f lu c h t s 
m it te l  g eg en  die son st stren g en  gesetzlichen  
B e s t im m u n g e n , w elch e ü b er  d ie J a g d a n fs ic h t  
b esteh en , sie ist d a s  R e fu g iu m  w e lc h e s  d e n 
je n ig e n  J a g d p ä c h te r n , d ie  sich der B e a u f 
s ic h tig u n g sp flic h t ih r e r  R e v ie r e  en tzieh en  
w o lle n , d a s  M i t t e l  an  die H a n d  g ib t, durch  
A u fs te llu n g  v o n  h iezu  o f t  u n fä h ig e n  P e r s o n e n  
die G esetze  zu  u m g e h e n .

D e n n  d aß  die F o r s t -  und  J a g d sc h u tz -  
o r g a n e  b erech tig t s in d , d ie J a g d a u fs ic h t  zu  
fü h r e n , g eh t a u s  dem  v o r c it ir te n  § .  1  d es  
M in is te r ia le r la s s e s  v o m  2 .  J ä n n e r  1 8 5 4 ,  
R .  G .  B l .  N r .  4 ,  w o h l u n z w e ife lh a f t  
h e r v o r , w o rn a ch  auch n u r  d a s  P e r s o n a le  fü r  
den  F orstsch u tzd ien st zu r  B e a u fs ic h t ig u n g  der 
J a g d  b este llt w erd en  kann.

E s  besteht d ah er  zw isch en  dem  m e h r -  
e r w ä h n te n  H. 1 3  der M in is te r ia lv e r o r d n u n g  
v o m  1 5 .  D e c e m b e r  1 8 5 2  u n d  den  b esp ro 
chenen M in is te r ia lv e r o r d n u n g e n  e in  W id e r 
spruch, w elch er  zu  den v ersch ied en a rtig sten  
A u s le g u n g e n  ü b er  d a s ,  w a s  e ig en tlich  a ls  
V o r sc h r if t  zu  g e lte n  h a t , s e ite n s  der E x e -  
k u tiv b eh ö rd eu  V e r a n la s s u n g  g ib t  u n d  die  
stren ge V o r sc h r if t  d e s  v o r b e sa g te n  H. 1 3  
la h m le g t .

D i e  A u fsich t e in er J a g d  durch P e r s o n e n ,  
w elch e n icht d ie fach m än n isch e E r fa h r u n g  und  
d ie  h iezu  n ö th ig e n  fach m ä n n isch en  K en n tn isse

besitzen, ist ab er ein e sehr m iß lich e  S a c h e ,  
d a  hiedurch nicht n u r  die I n te r e s s e n  d es  
a lso  b ea u fs ich tig ten  od er, besser g e sa g t , n icht 
b ea u fsich tig ten  J a g d g e b ie t e s ,  son d ern  auch die  
a lle r  a n g ren zen d en  R e v ie r e  a u f  d a s  E m p fin d 
lichste gesch äd ig t w erd en .

E s  ta n g ir t  d ie s  die n a tio n a l-ö k o n o m isc h e n  
I n te r e s s e n  u n d  c s  w ü r d e  sich d ah er  d r in g en d  
e m p feh len , in  d ieser H in sich t p rä c ise  u nd  e in 
schneidende B e s t im m u n g e n  zu  tr e ffe n .

D e n n  d ie je n ig e n  F ü l le ,  in  d enen  P e r s o n e n ,  
w elch e d ie S t a a t s p r ü f u n g  ü b er  d a s  F o r s t 
schutz- u n d  technische H il f s p e r s o n a le  th a t 
sächlich a b g e le g t  h a b e n , fü r  den F o r s t -  u n d  
J a g d sch u tzd ien st beeid et w e r d e n , g e h ö ren  zu  
den  A u s n a h m s f ä l le n .  I n  der R e g e l  w erd en  
solche P e r s o n e n  h ie fü r  b ee id et, w elch e sich 
dieser P r ü f u n g  n icht u n te r z o g e n  h a b e n .

I n  erster L in ie  w ä r e  e s ,  u m  U n su g e , w ie  
die se lb ststä n d ig e  B e a u fs ic h t ig u n g  v o n  o ft  sehr  
u m fa n g r e ic h e n  J a g d c o m p le x e n  durch h iezu  
v o lls tä n d ig  u n fä h ig e  O r g a n e ,  zu  v e r m e id e n ,  
n o th w e n d ig , d ie besteh en d en  D ir e c t iv e n  d a h in  
zu p r ä c is ir e n , d a ß  jed e se lb ststä n d ig e  B e a u f 
s ich tig u n g  gep ach teter  J a g d e n  n u r  durch g e 
le r n te  J ä g e r  oder v o n  den  p o litisch en  B e h ö r d e n  
a u f  G r u n d  v o n  d en se lb en  u n te r  B e iz ie h u n g  
v o n  S a c h v e r s tä n d ig e n  v o rzu n e h m e n d e n  P r ü 
fu n g e n  a l s  b e fä h ig t  erkannte sachkundige P e r 
so n en  s ta ttfin d en  d a r f und  d aß  die n icht 
g e le r n te n , resp . n ich t g e p r ü fte n  J a g d sc h u tz 
o r g a n e  n u r  zu  ein er a n s h i l f s w e i s e n  
J a g d a n fs ic h t ,  n ä m lich  u n te r  O b e r a u fs ic h t  e in e s  
g e le r n te n  od er g e p r ü fte n  J ä g e r s ,  in sb e so n d e r e  
b ei g r o ß e n  J a g d k o m p le x e n , w elche v o n  Letzteren  
o ft  n icht zureichend ü b erseh en  w erd en  k ö n n ten , 
zu g e la ssen  w erd en  d ü rfen .

H ie b e i w ä r e  e in e a n d e r e  A r t  der N a c h -  
W eisung ü b er  d ie B e f ä h ig u n g ,  a l s  durch V o r 
w e is  der b etreffen d en  L eh rzeu gn isse  oder die 
m it  g u te m  E r fo lg e  b esta n d en e  P r ü f u n g  n icht 
zu zu la ssen , da  e in e s th e i ls  m it  der A u s s te l lu n g  
v o n  Z e u g n is s e n  ü b er  diese B e f ä h ig u n g  se ite n s  
P r iv a t e r  zu  v ie l  l ln te r sc h le if  g e tr ieb en  w ir d  
u n d  a n d e r e n th e ils  e r w ie se n e r m a ß e n  die B e 
fä h ig u n g  v o n  a l s  g e le r n te  J ä g e r ,  F ö r s te r  rc. 
sich g er iren d en  P e r s o n e n , w elche o ft  d e r a r tig e  
Z e u g n is s e  geg en  g e r in g e s  E n t g e lt  a u sz u s te lle n  
p fle g e n , selbst o ft e in e  höchst m a n g e lh a fte  ist. 
D e r  B e z ir k sb e h ö r d e  w ir d  e s  se lb stverstän d lich  
w o h l  im m e r  ü b er la ssen  b le ib e n , in  den zu  
so lch en  P r ü f u n g e n  b e izu z ieh en d en  sach k u n d igen  
P e r s o n e n  e in e  s o r g fä lt ig e  A u s w a h l  zu  tr e ffe n , 
a b er  sie w ird  dieser A n fo r d e r u n g , da ih r  ja
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tü ch tig e  F a c h m ä n n e r  bekannt se in  m ü ssen , v ie l  
le ich ter  g e n ü g e n  k önnen , a l s  sie im  S t a n d e  
se in  w ir d , v o n  der z u v e r lä ss ig e n  F a ch k u n d ig -  
keit e in er  b e lie b ig e n  ih r  u n b ek a n n ten , ein  
so lch es  Z e u g n iß  a u ss te lle n d e n  P e r s o n  sich die 
U e b e r z e u g u n g  zu  versch affen .

D i e  F o r d e r u n g , d aß  die gesetzlichen B e 
s t im m u n g e n  ü b er  die J a g d a u fs ic h t  sehr stren ge  
se in  m ü ssen , h a t, w ie  schon fr ü h e r  a n g ed e u te t  
w u r d e , d a r in  ih ren  G r u n d ,  d aß  e in e sachkun
d ig e  u n d  g e n a u e  I a g d a u fs ic h t  d ie G r u n d 
b ed in g u n g  e in er g eo rd n eten  J a g d p f le g e  ist 
u n d  d a ß , w e n n  Z u stä n d e  e in tre ten , in  w elchen  
M ä n g e l  in  dieser H in s ic h t durch d ie  G esetze  
b e g ü n st ig t  w e r d e n , e in e  B e n a c h t e i l i g u n g  
n a t io n a l-ö c o n o m is c h e r  I n te r e s s e n  u n v e r m e id 
lich  ist.

A l s  e in  w e ite r e r  M a n g e l  u n serer  ja g d 
gesetzlichen V o r sc h r ifte n  m u ß  endlich d a s  im  
§ .  5  d e s  J a g d p a t e n t e s  s ta tu ir te  M i n i m  a l -  
a u s m a ß  v o n  2 0 0  J o c h e n  f ü r  E i g e n -  
j a g d g e b i e t e  b e z e i c h n e t  w e r d e n .

V o m  S ta n d p u n k te  ein er g e o r d n e te n  J a g d 
p fle g e  u n d  d ah er auch a u s  n a t io n a l- ö c o n o -  
m isch en  G r u n d sä tz e n  m u ß  d ie  S c h a f f u n g  v o n  
zu  k lein en  J a g d g e b ie te n  v erm ied en  w erd en ,  
d a  d a s s e lb e  J a g d te r r ito r iu m , in  der H a n d  
e in e s  e in z ig e n  J a g d p ä c h te r s  b efin d lich , z w e i f e l s 
o h n e  e in er r a t io n e lle r e n  u n d  besseren W i ld 
p fle g e  th e ilh a f t ig  w erd en  w ir d , a l s  w e n n  
d a s s e lb e  u n ter  m eh reren , v o r z u g s w e is e  n u r  
a u f  e in en  m ö g lich st erg ie b ig e n  W ild a b sc h u ß  
u n d  w e n ig e r  a u f eine r ich tige  W ild sc h o n u n g  
bedachte K le in ja g d b esitzer  v e r th e ilt  ist.

J e d e r  J a g d k u n d ig e  w ird  zu g eb en , d aß  in  
J a g d r e v ie r e n ,  w elch e n u r  e in en  C o m p le x  v o n  
2 0 0  J o c h e n  u m fa ssen , v o n  den ed leren  W i l d 
g a t tu n g e n , w ie  z . B .  H o c h - u n d  R e h w ild ,  sich 
S t a n d w i l d  in  der R e g e l  n ich t b efin d en  w ir d ,  
so n d e r n  d a ß  h iezu  ein  g r ö ß e r e r  G e b i e t s 
u m fa n g  v o n  c irca  m in d e ste n s  5 0 0  J o c h e n  
erford erlich  sein  w ir d .

D e r  U m sta n d  a b er , ob v o n  gew issen  W i l d 
a r te n  in  e in em  J a g d g e b ie te  sich S t a n d w i ld  
o d er  n ich t b efin d et, ä n d ert b ed eu ten d  die W i l d 
b e h a n d lu n g , w elch e d iese lb en  s e ite n s  d e s  J a g d 
in h a b e r s  er fa h ren .

W ä h r e n d  bei S t a n d w i ld  d ie g r ö ß tm ö g 
lich e S c h o n u n g  e in tr it t ,  u m  d ie  b etreffen d e  
W ild g a t t u n g  m it  der Z e i t  recht er trä g n iß re ich  
zu  g e sta lte n , w ird  bei b lo ß e m  W e c h se lw ild ,  
w e lc h e s  sich im  R e v ie r e  a u fh ä lt ,  a u f  e in en  
m ö g lich st e rg ieb ig en  W ild a b sc h u ß  B e d a c h t  
g en o m m e n  w e r d e n , d a  der J a g d b e s itz e r  d a s

W ild  n ich t stä n d ig  in  se in em  R e v ie r e  h a t ,  
d a h er  durch S c h o n u n g  d e sse lb e n  n ic h ts  erreicht 
u n d  e s  im  S c h o n u n g s f a l le  n u r  se in em  J a g d 
n a ch b a r , b ei w elch em  m ö g lich erw eise  d ieselb en  
V e r h ä ltn is s e  p la tz g r e if e n , u n v er se h r t zu m  
A bschüsse ü b e r lie fe r t .

A u s  d iesen  G r ü n d e n  w ird  v ie lfa ch  eine  
r a t io n e lle  J a g d p f le g e  in so la n g e  n ich t e in tre ten  
k ön n en , a l s  m a n  sich n icht en tsch ließ t, jen e  
d erse lb en  h in d er lich e  gesetzliche B e s t im m u n g ,  
w elch e b e i e in em  z u sa m m e n h ä n g e n d e n  G r u n d 
besitze v o n  w e n ig s te n s  z w e ih u n d e r t J o c h e n  d ie  
A u s ü b u n g  der J a g d  a u f  d iesem  G e b ie te  
g esta tte t , entsprechend zu  m o d if ic ir e n .

U nd z w a r  so llte  b e i B e s t im m u n g  d ie se s  
M in im a la u s m a ß e s  ein  U ntersch ied  zw isch en  
F la c h la n d  u n d  dem  G e b ir g e  gem ach t w e r d e n , 
d en n  im  G e b ir g e  v e r th e ilt  sich d a s  W ild  a u f  
ein e  g rö ß ere  F lä c h e  a l s  im  F la c h la n d e  u n d  
e s  ist d ah er g a n z  n a tu r g e m ä ß , d a ß  die E i n -  
th e ilu n g  der J a g d g e b ie te  eine d iesen  d iv e r -  
g ire n d e n  V e r h ä ltn is se n  entsprechende sei.

U m  d a h er  den n a t io n a l  - ö co n o m isch en  
I n te r e s s e n  in  der ob en  a n g ed eu te ten  W e ise  
v o llk o m m en  R e c h n u n g  zu  tr a g e n , w ä r e  e s  
n o th w e n d ig , d a s  M in im a lm a ß  fü r  E ig e n ja g d 
geb iete  im  F la c h la n d e  a u f m i n d e s t e n s  
5 0 0  u n d  im  G e b ir g e  a u f m i n d e s t e n s  
8 0 0  J o c h  festzusetzen.

H ie b e i  ist e s  se lb stv erstä n d lich , d aß  auch  
d ie  M in is te r ia lv e r o r d n u n g  v o m  4 .  A u g u st  
1 8 6 8 ,  Z .  l  1 . 2 9 1 / 1 0 3 3 ,  w o n a ch  d ie c a ta s tr a l
g em ein d ew eise  se lb ststä n d ig e  V e r p a c h tu n g  v o n ,  
ein en  z u sa m m e n h ä n g e n d e n  G r u n d c o m p le x  v o n  
m eh r  a l s  2 0 0  J o c h  u m fa ssen d en  J a g d g e b ie te n  
g esta tte t w u r d e , d a h in  a b g e ä n d e r t w erd en  
m ü ß te ,  d a ß  diese V e r p a c h tu n g e n  a u f d ie  
v o r b e sa g te n  M in im a lg r u n d a u s m a ß e  beschränkt 
w erd en .

S c h lie ß lic h  d ü rfte  e s  a n g e z e ig t  ersch ein en , 
auch ü b er  d ie  A  b g  r e n z u n  g e n  d e r  I  a g d -  
g e b i e t e  e in ig e  B e m e r k u n g e n  b e iz u fü g e n .

E s  w ird  n ä m lich  die F r a g e  v e n t i l ir t ,  ob 
e s  sich n ich t em p fie h lt , e in e  A e n d e r u n g  in  
der besteh en d en  A b g r e n z u n g  der J a g d g e b ie te  
in  der W e is e  e in treten  zu  lassen , d a ß , a n sta tt  
w ie  b is h e r  durch d ie G e m e in d e g r e n z e n , ein e  
A b th e ilu n g  der gep ach teten  J a g d g e b ie te  nach  
ä u ß e r e n  G r e n z e n , w ie  z . B .  S t r a ß e n ,  E is e n 
b a h n e n , G e w ä s s e r n  rc., v o rzu n e h m e n  se i.

A u s  m eh rfa ch en  G r ü n d e n  m u ß  jedoch  
ein e solche A e n d e r u n g  a l s  n ich t zweckdienlich  
bezeichnet w e rd en , d en n  d ie  G e m e in d e g r e n z e  
ist d ie deu tlich ste  u nd  zu v er lä ss ig ste  J a g d g r e n z e ,

*
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w e i l  sie d ie n a tü r lich ste  ist u nd  bezü glich  ih r e r  
S t r e it ig k e it e n  u n d  I r r u n g e n  so z iem lich  a u s 
gesch lossen  sin d .

Z e ig t  sich in  e in ze ln en  F ä l le n  d ie N o t h 
w e n d ig k e it , a u s  R ücksichten fü r  e in e zweck
m ä ß ig e  J a g d a u s ü b u n g  in  d iesen  G r e n z e n  
ein e  A e n d e r u n g  e in tre ten  z u  la ssen , so kaun  
d ie s ,  oh n e  d iese lb en  im  A llg e m e in e n  zu  a lte -  
r ir e n , im  W e g e  v o n  G r e n z a u s g le ic h v e r tr ä g e n  
zw isch en  den  e in ze ln en  J a g d in h a b e r n  m it  
L eichtigkeit b ew erk ste llig t w e r d e n .

W ir d  jedoch e in e  A b g r e n z u n g  v o n  J a g d 
g eb ie te n , u n b ek ü m m ert u m  d ie a lth erg eb ra ch te  
u n d  J e d e r m a n n  b ekannte U n tersch e id u n g  nach  
den  G r e n z e n  der G e m e iu d e g e b ie te  durch  
S t r a ß e n ,  G e w ä s s e r ,  E ise n b a h n e n  rc., a lso  
durch O b je c te ,  w elch e ih r e r  g r o ß e n  M a n n i g 
fa lt ig k e it  w e g e n  n ich t durch eine solche g e n a u e  
u n d  str ic te , J e d e r m a n n  g e lä u f ig e  U n tersch e id 
b ark eit sich a u sz e ic h n e n , v o r g e n o m m e n , so 
w erd en  M iß v e r s tä n d n is se , I r r u n g e n  und  S t r e i 
tig k e iten  v ie lfa ch er  A r t  d ie u n m itte lb a r e  F o lg e  
v o n  so lch en  A b th e ilu n g e n  se in , d ie B e h ö r d e n  
w er d e n  m it  b ezü g lich en  E r h e b u n g e n  u n d  E n t 
sch eid u n gen  ü b erb ü r d e t u n d  d e su n g e a c h te t  n icht 
im  S t a n d e  se in , in  durch so lch e G e b i e t s 
ä n d e r u n g e n  höchst c o m p lic ir te n  Z u s tä n d e n  
K la r h e it  zu  schaffen .

E in  w e ite r e r  G r u n d  ist der, d a ß  durch  
ein e  solche J ä g d g e b ie t s e in th e i lu n g  in  n a t io n a l-  
ö co n o m isch er  H in sich t ein  A u s f a l l  in  der R ic h 
tu n g  e in treten  m ü ß te , d a ß  b ei d em  hiedurch

b e d in g te n  g r ö ß e r e n  G e b ie t s u m fa n g e  der J a g d e n  
u n d  dem  e r fa h r u n g s g e m ä ß e n  U m sta n d e , d aß  
g r ö ß e r e  J a g d g e b ie te  b ei l ic ita to r isc h e n  P a c h 
tu n g e n  u m  v e r h ä ltn iß m ä ß ig  g e r in g e r e  P a c h t 
sch illin g e , a l s  k leinere J a g d g e b ie te  erstan d en  
zu  w erd en  p f le g e n , im  A llg e m e in e n  ein  g e r in 
g erer  E r lö s  a n  P a c h tsc h illin g e n  a l s  b ish e r  
in  H in k u n ft  erz ie lt  w er d e n  w ü r d e .

W i l l  m a n  d a h er  d ie J a g d g e se tz g e b u n g  
e in er  R e v is io n  u n te r z ie h e n , so w ä r e  e s  ein  
w o h lt h ä t ig e s  B e g in n e n ,  d iese lb e  v o rerst d o r t  
in ' s  A u g e  zu  fassen , w o  sie a l s  d r in g en d  
n o th w e n d ig  erscheint, u n d  ein e U m g e s ta ltu n g  
der F u n d a m e n te  d es  J a g d w e s e n s ,  n ä m lich  
ein e  A e n d e r u n g  in  der b esteh en d en  J a g d 
g e b ie ts e in th e ilu n g  b is  zu  jen em  Z e itp u n k te  
zu  v e r ta g e n , in  w elch em  in  F o lg e  e in er  e n t 
sprechenden  G esetzesv erb esseru n g  e in e C o n -  
s o lid ir u n g  u n serer  J a g d z u s tä n d e  e in g e tre ten  
sein  w ir d .

V o r ste h e n d e  V e r w e r tu n g e n ,  w elch e H e r r  
D r .  L eo p o ld  P r e l e u t h n e r  in  der O e s te r r .  
Z e itsc h r if t  fü r  V e r w a lt u n g  n ie d e r g e le g t  h a t ,  
m ö g e n  v ie lle ich t F a c h m ä n n e r n  a u s  d em  K re ise  
u n se r e r  L eser A n la ß  g e b en , d ie ses  T h e m a  
w e ite r  zu  v e r fo lg e n  u n d  w ü r d e n  w ir  w e ite r e  
M e in u n g s ä u ß e r u n g e n  u n d  B e sp r e c h u n g e n  v o n  
S e i t e  p ra ctisch  er fa h r e n e r  F a c h m ä n n e r  in  
den S p a l t e n  u n s e r e s  B l a t t e s  sehr b e w il l 
k om m en.

Die nordamerikanischen Hasen.
Eine naturgeschichtliche und waidmännische Skizze von W. WeKenöurg.

D a s  F e s t la n d  N o r d a m e r ik a  besitzt v e r 
schiedene A r te n  u n d  V a r ie tä te n  v o n  H a s e n ,  
w elch e  im  g e m e in e n  S p r a c h g e b r a u c h  a lle  a l s  
R a b b itö  oder K a n in c h e n  bezeichnet w e r d e n , o b 
w o h l  d ie s  entsch ieden  u n r ich tig  ist, d en n  e s  g ib t  
n u r  —  a u ß er  dem  za h m en , w e lc h e s  h ie  und  
d a  gezü ch tet w ir d  —  n u r  e in e  e in z ig e  A r t  v o n  
e ig en tlich en  w ild e n  K a n in c h e n , n ä m lich  der  
R o e lr  i -a k d it  oder S te in k a n in c h e n  der F e ls e n 
g eb ir g e , a u f w e lc h e s  w ir  w e ite r  u n te n  zurück
k om m en w e r d e n . A lle  ü b r ig e n  v o rk o m m en d en  
H a se n a r te n  sind e ig en tlich e  H a se n  u n d  u n sev em  
c e n tra leu ro p ä isch en  L a m p e m e h r  oder m in d er

n a h e  v e r w a n d t . S i e  h a b en  in  den  A u g e n  der  
am erik an isch en  J ä g e r  jedoch keinen g r o ß e n  
w a id m ä n n isc h e n  W e r th , o b w o h l ih r e  J a g d  
m it  e in em  g u te n  H u n d e  le ich t ist u n d  m an ch e  
U n te r h a ltu n g  g e w ä h r t .

D i e  h ä u fig ste  A r t  ist der so g e n a n n te  k l e i n e  
W a l d  H a s e ,  w elch er  a u f dem  S a u m  der 
C iv i l i s a t io n  in  der N ä h e  der P r a ir ie n  u n -  
g em ein  zah lreich  ist, u n d  sich n a m e n tlic h  im  
F lu ß g e b ie te  a lle r  der Z u flü s s e  d e s  M is s is 
s ip p i f in d e t. D i e  L ie b lin g ss ta n d o r te  d e s  k le in en  
W a ld h a s e n  sind d ie v e r la ssen en  u n d  w ied er  m it  
G estr ü p p  ü b erw a ch sen en  e h e m a lig e n  L ich tu n gen
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u n d  d a s  u n a n g e b a u te  B u s c h la n d , a u f  w elchem  
die H o ch stä m m e u m g e h a u e n  w o r d e n  sin d , w ie  
sich solche in  der N ä h e  v o n  a lle n  A nsiede»  
lu n g e n  fin d en . D ie s e  sind d ie w a h r e n  H a s e n 
p a r a d ie se , u n d  h ier  le b t der W a ld h a s e  z ie m 
lich g e n a u  so w ie  u n ser  eu rop ä isch er, n u r  m it  
d em  U ntersch ied e, daß  er, w e n n  er v e r fo lg t  
w ir d , g ern e  e in  V ersteck in  u m g estü rz ten  oder  
noch steh en d en  h o h le n  B a u m s tä m m e n  u nd  
K lö tzen  sucht u nd  m itte ls t  se in er  la n g e n  u n d  
sehr sch arfen  K la n e n  im  I n n e r n  e in e s  noch  
steh en d en  h o h le n  S t a m m e s  zeh n  b is  z w a n z ig  
F u ß  hoch h in a n k le tter t. M a n  schießt d iesen  
H a s e n  en tw ed er  a u f dem  A n sta n d  oder a u f  
der S u c h e  m it  dem  H ü h n e r -  od er m it  dem  
S p ü r -  od er S t ö b e r h u n d e ,  und  b ed ien t sich 
d a n n  a m  lieb sten  schw achen S c h r o t s ,  e tw a  
N u m m e r  sieb en  o d ersech s, w e i l  diese besser decken 
u n d  schon ein e leichte V er le tzu n g  h in re ich t, 
d a s  angeschossene W ild  am  E n tk o m m en  zu  
h in d e r n . D e r  angeschossene H a se  lä u f t  n icht 
so w e it  d a v o n  w ie  u n ser  deutscher F e ld h a se ,  
so n d ern  drückt sich m ö g lich st b a ld  u n d  l ie g t  
d a n n  fest, so d a ß  er v o m  H u n d e  le ich t g e 
fa n g e n  u n d  v o lle n d s  a b g e w ü r g t  w ir d . F in d e t  
m a n  m itte ls t  d e s  H u n d e s ,  d aß  der W a ld h a s e  
sich in  e in e n - h o h le n  K lotz  od er B a u m  g e 
flüchtet h a t , so w ird  d ie M ü n d u n g  der  
H ö h lu n g  m it  e in em  N etz a u s  m ä ß ig  starkem  
B in d fa d e n  v erste llt , h ie r a u f  d a s  versteckte 
W ild  h e r a u sg e p o c h t u nd  im  N etz  ersch la g en , 
w a s  b e so n d ers  den  N e g e r n  u n d  F a r b ig e n  
g r o ß e s  V e r g n ü g e n  m acht und ziem lich  lo h n e n d  
ist, d enn  m a n  fin d et o ft ein  g a n z e s  D u tzen d  
H a s e n  u n d  noch m eh r in  d erse lb en  H ö h le  
stecken. W a id m ä n n isc h  ist diese A r t  der J a g d  
a lle r d in g s  d u rch a u s n ich t.

D i e  erg ieb ig ste  J a g d z e it  a u f  den  k le in en  
W a ld h a s e n  ist d a s  E n d e  d es  W in t e r s  u n d  
d a s  erste F r ü h ja h r , n a m en tlich  w e n n  noch  
ein e  le ich te  S ch n eed eck e a m  B o d e n  l ie g t  u n d  
ein e Helle w a r m e  S o n n e  scheint. E in  tü ch 
t ig e r  S c h ü tz e  m it  e in em  g u te n  H u n d e  kann  
d a n n  im  M a b a s h - T h a le  u n d  auch in  der  
N ä h e  v o n  B rock fie ld  (im  S t a a t e  M is s o u r i)

a n  e in em  N a c h m it ta g  m eh rere  D u tz e n d e , ja  
b is  zu  5 0  S tü c k  er leg en , u n d  der W ild s ta n d  
d ieses  H a s e n  ist in  den P r a ir ie lä n d e r n  u n d  
a u f  d em  S a u m e  der d a r in  vork om m en d en  
W ä ld e r  so b ed eu ten d , d aß  e in  g u ter  S c h ü tz e  
jed erze it e in e  reiche J a g d b e u te  m ach en  k an n . 
D e r  k leine W a ld h a s e  kom m t ab er in  C a n a d a  
n ich t v o r ,  so n d ern  ist d o r t durch e in e  A r t  
v e r tr e te n , w elch e d ie g r ö ß te  Ä h n lic h k e it  m it  
u n serem  eu ro p ä isch en  A lp e n h a se n  h a t .

E in e  an d ere  seh r h ä u fig  vork om m en d e  
A r t  ist der v e r ä n d e r l i c h e  oder S  u  m p  f -  
H a s e ,  w elch er  v o llk o m m en  d ie G r ö ß e  u n se r e s  
deutschen F e ld h a s e n  h a t, ab er n icht den S t a n d 
o r t  d e s  v o r e r w ä h n te n  k le in en  W a ld h a s e n  
th e ilt ,  so n d ern  m e h r  die d ichten , t ie f lie g e n d e n  
W a ld u n g e n  b e v o r z u g t . D i e  südlichste G r e n z e  
s e in e s  V e r b r e itn n g s b e z ir k s  b e g in n t  e tw a  m it  
dem  4 0 .  G r a d e  n ö rd lich er  B r e i t e  u n d  endet 
n o r d w ä r ts  m it  dem  5 5 .  G r a d e .  S u m p f ig e  
N ie d e r u n g e n , m it  C ed ern  u n d  S c h i e r l i n g s 
ta n n e n  bestockt, sind se in  L ie b l in g s a u s e n th a lt .  
D e r  S n m p f h a s e  h a t z iem lich  spitze L ö ffe l  
u n d  schlanke L ä u f e ; se in  B a l g  ist im  S o m m e r  
v o n  e in em  schönen H ellen K a s ta n ie n b r a u n ,  
d ie  B lu m e  u n d  der B a u c h  w e iß , d ie L ö ffe l  
w e iß  g e s ä u m t ; d a s  W in te r k le id  ist b e in a h e  g a n z  
w e iß , so d a ß  d a s  T h ie r  v o n  dem  b esch n eiten  
B o d e n  n u r  sehr schw er zu  u n tersch e id en  is t . 
M i t  d em  V o r ste h h u n d e  g e j a g t ,  g e w ä h r t  der  
S u m p f h a s e  e in en  a n g e n e h m e n  S p o r t ,  d enn  
er ist flü ch tig  u n d  a u s d a u e r n d , u n d  lä u f t ,  
w e n n  aufgesch eu ch t, lie b e r  d a v o n , a l s  d a ß  er 
sich in  h o h le n  B ä u m e n  od er F e lse n sp a lte n  
versteckt. I h m  n a h e  v e r w a n d t , ab er d u r c h a u s  
nich t identisch  m it  ih m  ist jen e  v o r e r w ä h n te  
g r o ß e  H a s e n a r t , w elch e im  n ö r d lic h e n  C a n a d a ,  
L a b ra d o r  u n d  N e u fu n d la n d  u n d  in  den  
B a r r e n  - G r o u n d s  u n g e fä h r  u n te r  dem  
6 0 .  B r e ite g r a d e  v o rk o m m t u n d  m it  dem  
A lp e n -  u nd  n ord isch en  H a se n  E u r o p a 's  id e n 
tisch oder n a h e  v e r w a n d t  zu  se in  scheint.

E in e  d r itte  u n d  z w a r  d ie g r ö ß te  A r t  ist 
der so g e n a n n te  J a ck - oder J a ck a ß h a se  ( E s e l s 
hase) u n d  der ih m  n a h e  v e r w a n d te  a b er  e tw a s
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k leinere T o w n s e n d s - H a s e .  D e r  E s e ls h a s e  
Hai sein en  V e r b r e itu n g sb e z ir k  im  O s te n  der  
F e ls e n g e b ir g e  u n d  se in en  N a m e n  v o n  den  
g r o ß e n , b re iten  u n d  u n g e m e in  b ew eg lich en  
L ö ffe ln , u n d  g i l t  fü r  den  e ig en tlich en  a m c r i-  
nisch en  H a s e n , w e s h a lb  er auch b ei den  N a t u r 
forsch ern  I^ 6 p u 8  Ä m s r io a n u s  h e iß t . E r  ist 
e tw a s  stärker a l s  u n ser  deutscher F e ld h a s e ,  
m it  w elch em  er auch in  H a b it u s  und  L e b e n s 
w e ise  g a n z  ü b e r e in stim m t M a n  fin d et ih n  
in  g rö ß e r e r  od er g e r in g e r e r  M e n g e  a u f  der  
g a n z e n  A u s d e h n u n g  der P l a i n s  und  schießt 
ih n  v o r  dem  H u n d e  sehr le i c h t ; d a  ab er se in  
W ild p r e t ,  trotz der G r ö ß e ,  n ich t so sa ft ig  
u n d  schm ackhaft ist, w ie  d a s je n ig e  der ü b r ig e n  
H a s e n , u n d  der J ä g e r  der P l a i n s  se in  P u lv e r  
u nd B l e i  sehr zu  R a t h e  h ä lt ,  so w ir d  er 
n u r  se lten  geschossen, so n d ern  h ä u fig e r  xa-r  
t o r e s  g e j a g t ,  h au p tsäch lich  v o n  den  a u f  den  
F o r t s  im  W e ste n  s ta t io n ir te n  am erikanischen  
O ff ic ie r e n ,  w e n n  diese W in d -  ad er H a tzh u n d e  
besitzen. E r  lä u f t  m it  g r o ß e r  G e s c h w in d ig 
keit u n d  A u s d a u e r  u n d  z w a r  m eist g a n z  
g e r a d e a u s  u n d  n im m t se in e  Z u f lu c h t  zu  A b 
sp rü n g en  u n d  W ie d e r g ä n g e n  n u r  d a n n , w e n n  
er schon erm ü d et ist oder d ie H u n d e  ih m  
dicht a u f  der F e r se  s i n d ; er e r h ä lt  d ie  
H u n d e  im m e r  e in ig e  S t u n d e n  la n g  tü ch tig  
in  A th e m .

D e r T o w n s e n d s - H a s e  d a g e g e n , in  der G r ö ß e  
u nd im  A u s s e h e n  u n serem  deutschen F e ld 
h a sen  g a n z  ä h n lic h , kom m t m eh r  im  W e ste n  
der F e lse n g e b ir g e  in  U n te r c a lifo r n ie n  u nd  
a u f den  P l a i n s  v o r , w elch e a n  d a s  A p a c h e n 
la n d  sto ß en . E r  lä u f t  e b e n fa lls  sehr schnell 
u n d  a u s d a u e r n d , h ä lt  a b er  im  G e s tr ü p p  u n d  
in  den  S a lb e ib ü s c h e n  (d em  so g e n a n n te n  „ C a 
p o r a l" )  so fest u nd  scheut d ie N ä h e  d e s  
M e n sc h e n  so w e n ig ,  d a ß  m a n  ih n  b ein a h e  
m it  dem  F u ß  a u s  dem  L a g e r  a u fs to ß e n  kann, 
und m a n  sch ießt ih n  d a h er  e b e n fa lls  a m  Vor
th eilh  ö ftesten  m it  k le in em  S c h r o t .

E in e  sehr in teressa n te  u n d  specifisch  
am erikanische H a s e n a r t  ist der W a s s e r h a s e ,  
w elch er  v o r z u g s w e is e  in  d en  S a v a n n e n  v o n

G e o r g ie n  u n d  S ü d - C a r o l i n a  v o rk o m m t, aber  
auch ü b er  T en essee , K e n tu c k y , d a s  süd lich e  
I n d i a n a  u nd  I l l i n o i s  v e r b r e ite t  ist, aber  
w o h l  n ir g e n d s  in  so lcher M e n g e  a u ftr it t ,  
d a ß  m a n  ih n  zu m  G e g e n s ta n d  e in er  b e so n d ers  
b e lie b te n  J a g d  m ach en  kön n te . I c h  hab e  
die B e k a n n tsc h a ft  d ie ses  T h ie r e s  a u f eine  
e ig en th ü m lich e  W e ise  g em a c h t;  a n  e in em  
schönen  w in d s t ille n  M ä r z a b e n d e , kurz vor  
S o n n e n u n t e r g a n g  stellte  ich m ich a u f e in em  
B rü ck en steg e , w elch er  im  sü d lich en  I l l i n o i s  
ü b er  ein e g r o ß e  Lache fü h r te , a u f  den  A n 
stand in  der H o f f n u n g ,  e in ig e  W ild e n te n  zu  
sch ieß en . D i e  A tm o sp h ä r e  w a r  so k lar u n d  
still, d aß  d ie E n te n  u n g e w ö h n lic h  sp ä t a u f  
ih rem  A e s u n g s g r u n d e  e in fie le n  u n d  m ir  die  
Z e i t  u n g e m e in  la n g  m a ch ten . W ä h r e n d  ich 
m ir  d iese lb e  so g u t  w ie  m ö g lich  zu  v er tre ib en  
suchte, sah  ich P lötzlich  e tw a s  im  W a sse r  
h era n sch w im m en  u n d  h ie lt  e s  fü r  e in e  M o s c h u s 
r a t te . D a  ich g era d e  e in en  n eu en  T a b a k s 
b e u te l b ra u ch te , w elch en  sich der am erikanische  
J ä g e r  a m  lieb sten  a u s  dem  F e l l  e in er  B i s a m 
ra tte  m ach t, so duckte ich m ich h in te r  d ie  
B in s e n  u n d  d a s  S c h i l f  u n d  Pürschte m ich  
le ise  am  W a sse r r a n d o  h in , u m  a u f n ä h ere  
D is ta n z  zu  sch ießen , d en n  d ie B is a m r a t t e  h a t  
ein  sehr z ä h e s  L eb en . I c h  schoß d a n n  u n d  
m ein  H u n d  a p p o r tir te  m ir  sogleich  d a s  W ild ,  
in  w elch em  ich aber zu  m e in e r  U eb er ta sc h u n g  
e in en  H a se n  erkannte. A n f a n g s  w o llte  ich 
m e in e n  A u g e n  kaum  tr a u e n  u n d  n a h m  a n ,  
d a s  T h ie r  sei durch ir g e n d  e in en  F e in d  in 's  
W a sse r  g etr ieb en  w o r d e n ;  a lle in  in  den  
nächsten  T a g e u  schoß ich noch m eh rere  und  
a lle  u n te r  ä h n lich en  U m stä n d e n . N u n  b e o b 
achtete ich d ie L e b e n sw e ise  d e s  T h ie r e s  g e 
n a u e r  u n d  fa n d , d a ß  d iese lb e  b e in a h e  a m 
phibisch  w a r , d aß  der W a sse r h a se  w ä h r e n d  
der h e iß en  T a g e s s tu n d e n  im  L a g er  am  U fe r  
der S ü m p f e  r u h te  u n d  v o r  S o n n e n a u f -  u n d  
nach S o n n e n u n t e r g a n g  a n  den  versch ie
d en en  S u m p f -  u n d  W a sse r p fla n z e n  ä s te .  
O b  der W a sserh a se  ta u ch en  kann v erm och te  
ich n icht zu  e r m itte ln , ab er d a ß  er trefflich
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sch w im m t, d a v o n  konnte ich m ich le ich t ü b e r 
ze u g e n . E r  h a t d ie  G r ö ß e  u n se r e s  deutschen  
w ild e n  K a n in c h e n s ,  d a s  ja  bekanntlich  auch  
seh r g u t  s c h w im m t; n u r  ist er e tw a s  b re iter  
u n d  erscheint d ah er stärker, d ie L ä u fe  sind  
kurz, ih r e  B a s i s  b re it, d ie L ö ffe l k lein , der 
K o p f  sehr v o l l  u n d  ru n d  ; der P e lz  ist dunkel 
g r a u lic h b r a u n , b e in a h e  o h n e W e iß  am  B a u c h  
u n d  a n  der B lu m e ,  u n d  a u sn e h m e n d  fe in  
u n d  w eich . D a s  W ild p r e t  d e s  W a sse r h a se n  
ist w e iß e r  v o n  F a r b e  a l s  d a s  der a n d eren  
H a se n a r te n , sehr z a r t , sa ft ig  u n d  w o h l
schmeckend u n d  h a t e in en  b eso n d e r s  w ü r z ig e n  
u n d  a n g e n e h m e n  G eschm ack. D i e  H a u t  ist 
m erk w ü rd ig  d ü n n  u nd  le ich t a b zu stre ifen , a b er  
m a n  m u ß  sich sehr in  A ch t n e h m e n , daß  
m a n  sie n icht zerr e iß t. A u f  m e in e  N a c h fr a g e n  
er fu h r  ich, d aß  d ie B e w o h n e r  der G e g e n d  
d a s  T h ie r  a l s  eine b eson d ere A r t  k an n ten , 
d a ß  e s  n u r  e in m a l im  J a h r  u n d  d a n n  n u r  
z w e i J u n g e  w e r fe n  so ll  ( w a s  e s  sehr v o n

a lle n  a n d eren  L ep o r id en  untersch eid en  w ü rd e)  
u n d  d a ß  d ie J u n g e n  schon frü h z e it ig  der  
M u t t e r  i n ' s  W a sser  fo lg e n , u m  a n  den  
z a r ten  n a h r h a fte n  W a sse r p fla n z e n  zu  ä sen .

D a s  S t e i n k a n i n c h e n  oder L o e L  
r a d b i t  endlich  kom m t v o r z u g s w e is e  in  den  
ob eren  P l a i n s  v o r  und  erreicht n icht g a n z  
die S t ä r k e  u n se r e s  eu rop ä isch en  w ild e n  K a 
n in c h e n s , m it  w elch em  e s  a b er  H a b it u s  u n d  
K le id u n g  g em ein  h a t. E s  scheint jedoch  
keine B a u e  a n z u le g e n , son d ern  sich m eist in  
K lü f te n ,  S p a l t e n  u n d  L öchern im  G e s te in  
a u fz u h a lte n . E s  l ie fe r t  e in  d e lic a te s  W i l d 
p r e t u nd  eine u n te r h a lte n d e  J a g d .  S e i n e  
L e b e n sw e ise  u nd  G e b a r u n g  e r in n e r n  a n  d ie 
je n ig e n  d e s  A lp e n  -  M u r m e lt h ie r e s ,  d en n  e s  
e n tfern t sich n ie m a ls  w e it  v o n  se in em  a l s  
B a u  g e w ä h lte n  Loche u n d  m u ß  m it  e in em  
sichern S c h u ß  g e tr o ffe n  w erd en , w e n n  e s  sich 
nich t noch m it  e in ig e n  S p r ü n g e n  in  se in  
sich eres V ersteck re tten  so ll.

Plaudereien.
W ie n t h a l ,  E n d e  N o v e m b e r  1 8 8 2 .

O b g le ic h  im  L eben eine dicke H a u t  n icht 
g a n z  „ o h n e"  ist, m ü ß te n  w ir  u n s  doch b a ld  
en tsch ließ en , u n s  eine d ü n n ere  w achsen  zu  
la s s e n ;  den B e g r i f f  „ K ä lte "  h a b en  w ir  ja  
schon g a n z  v e r le r n t , u n d  w e n n  e s  so ja h r 
a u s ,  ja h r e in  fo r tg e h t , w erd en  w ir  in  Z u k u n ft  
n u r  m e h r  e in e  A lle g o r ie  d e s  W in t e r s ,  u m 
geb en  v o n  o b lig a te n  a u sg e s to p fte n  W e t te r 
p r o fe te n , in  e in em  m e teo ro lo g isch en  M u s e u m  
b e w u n d e r n  k ön n en . D i e  S c h lit t s c h u h lä u fe r  
der G r o ß s ta d t  ja m m e r n  nach e in em  eisigen  
N o r d  u n d  gedenken m it  W e h m u th  der  
schönen  T a g e ,  w o  im  knirschenden S p u r 
schnee der erste W ech se l d e s  B ä c k e r ju n g e n s  
zu m  H a u s t h o r  a u sg e m a c h t  w erd en  konnte.

A l s  am  1 8 .  an sch ein en d  m it  v o lle m  
E r n ste  d ie S ch n eeflo ck en  h e r a b stü r m te n , da  
w u r d e  e s  in  der J ä g e r b r u s t  so b r ü h w a r m ;  
der reg ere  H erzsch la g  g a lt  dem  b eh a a r te n

R a u b g e s in d e l  im  W a ld ,  d a s  im  V o r ja h r e  so 
w o h lb e h a lte n  durchrutschte, w e i l  u n s  der 
„ w e iß e  L eith u n d "  fe h lte . F a s t  t ie fw in te r lic h  
sa h en  noch v o r  w e n ig e n  T a g e n  u n sere  W a l d 
kuppen a u s ; e in  kurzer W a h n ! D i e  schönen  
H o ffn u n g e n  u n d  W in te r fr e u d e n  r ie se lte n  n u r  
zu  rasch in  d ie W a ld g r ä b e n  h e r a b .

D i e  H e r b stsa iso n  fü r  S c h n e p fe n  ist an  
u n s  s p u r lo s  v o r ü b e r g e g a n g e n ;  im  L e ith a g e 
b irg e  scheint sie  n ich t schlecht g ew esen  zn  
se in . I n  e in em  d o r t ig e n  R e v ie r e  w u r d e n  
g e g en  6 0  S tü c k e  e r le g t . A m  1 5 .  d. M .  
N a c h m it t a g s  strich b e i d ichtem  S c h n e e g e s tö b e r  
ein  starker F lu g  W ild g ä n s e ,  d ie  v erm u th lich  
d ie  O r ie n t ir u n g  v er lo r e n  h a tte n , n ich t sich tb ar, 
aber sehr w o h l  h ö r b a r , d ie lä n g ste  Z e i t  in  
u n serem  T h a le  h e r u m . S o  v ie le  W ild e n te n ,  
w ie  im  stren g en  W in te r  1 8 8 0 / 8 1 ,  w o  u n ser  
W ie n flü ß c h e n  selbst bei c o n tin u ir lic h e r  K ä lt e  
v o n  1 5 — 2 0  G r a d e n  streckenw eise o ffen
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b lie b , w ir d  u n s  n ich t b a ld  e in  a n d e r e s  J a h r  
bescheren.

I c h  gedenke noch e in er  E p iso d e  a u s  dem  
W in te r  1 8 7 9  die g era d e  n ich t zu  m e in e n  
a n g en eh m sten  E r in n e r u n g e n  z ä h lt .

E s  w a r  e in  b itte r e r  W in te r m o r g e n . E in  
e isiger  W in d  w ir b e lte  f lim m e r n d e  S c h n e e 
sch leier em p or  u n d  u n te r  den  F ü ß e n  knirschte  
e s  in  a lle n  T o n a r te n . A u s  den  e is u m k la m 
m erten  U fe r n  d e s  d a m p fen d en  B a c h e s  schoß  
die W a sse r a m se l h e r v o r ,  u m  f lu g s  h in te r  
der nächsten  S c h o l l e  zu  v ersch w in d en , u nd  
lä n g s  der S t r a ß e  in  den P a p p e ln  sa ß en  
verd ro ssen  d ie h u n g r ig e n  K r ä h e n .

D a s  w a r  d a s  r ich tig e  W e t te r ,  u m  den  
B a c h  a b zu g eh en  u n d  h in te r  ü b erh a n g en d en  
U ferb ö sch u n g en  h in zusch leichend  ein  V ölk ch en  
w ild e r  E n te n  zu  ü b erra sch en . D e r  E r fa h r e n e  
w e iß , d a ß  m a n  h ieb e i a u f  u n e b e n e m  schot-  
te r ig e n  B o d e n  v ie l  dem  g ü n stig e n  Z u f a l l  
v e r tr a u e n  m u ß , daß  A l le s  g la t t  a b la u fe .  
E in e  v o lle  V ie r te ls tu n d e  schleicht m a n  l a u t 
l o s ,  m ü h e v o ll m it  S c h n e e  im  G en ick  u n d  im  
N o ck ü rm el g eg en  e in  g u te s  P lä tzch en  h in , —  
d a  g erä th  der F u ß  a u f ein e P la t t e  H o h le is ,  
ein G erä u sch  v eru rsa ch en d , d a s  in  m usikalischer  
B e z ie h u n g  a n  d a s  E in sc h la g e n  e in er F e n s te r 
scheibe e r in n er t. M i t  h a rm o n isch em  „ Q u a tsc h "  
p lä tsch ern  3  p r ä ch tig e  E r p e l  a u f  1 5 0  
em p o r , —  eine geschm ackvolle Z e ic h n u n g  a u f  
d em  w e iß e n  H in te r g r u n d  —  u m  b ei der 
näch sten  —  v ie lle ic h t letzten  „ R e ib "  zu  
v e r d u fte n .

I c h  trach tete  d a h er  e in en  v e r lä ß lic h e r e n  
B o d e n  zu  g e w in n e n  u n d  schlich durch ein  
D ickicht v o n  W e id e n -  u n d  C r a te g u s s ta u d e n  
la n g s a m  v o r w ä r t s .  A l s  ich m ich w ied er  
uiederb ü ck te , h a tte  ich e in en  b eq u em eren  A u s 
blick ü b er  e in en  v o r  m ir  lie g e n d e n  G r a b e n .  —  
D a s  w a r  keine T ä u sc h u n g  —  d o rt, kaum  
8 0  S c h r it t e  v o r  m ir , kniete e in  M a n n  den  
R ü cken  m ir  zugekehrt, u n te r  d em  G esträ u ch  
im  S c h n e e . G e w iß  e in  V o g e lfä n g e r ,  v ie lle ich t

ein  S c h lin g e n s te l le r ,  —  da d a rf m a n  keine  
Z e i t  v e r lie r e n , den  H a llu n k e n  b e im  K r a g e n  
zu  fa sse n !

D a  w e n ig  A u ss ic h t  v o r h a n d e n  w a r , m ich  
r u h ig  g e n u g  g a n z  h in p ü rsch en  zu  k önnen , 
zo g  ich e s  v o r , d en , w ie  e s  m ir  schien , g a n z  
in  se in em  G esch ä fte  V e r t ie f te n  „ im  S t u r m  zu  
e r o b ern ."  D e r  G ed a n k e , d aß  dieser M a n n  
u n fe h lb a r  m it  „ L e im h efer l"  u n d  „ S c h la g -  
e is l"  a u s g e r ü s te t  se i, m ach te  m ich u n g e m e in  
erp icht, ih m  „ a u f  dem  n ich t u n g e w ö h n lic h e n  
W e g e ,"  a u f  w elch em  „ a l le s  G u te "  n ich t n u r  
v o n  o b en , son d ern  auch v o n  lin k s  u n d  v o n  
rech ts kom m t, d a s  H a n d w e r k  zu  le g e n .

I c h  sp r a n g  gebückt durch d a s  G eb ü sc h , 
nich t achtend der D o r n e n ,  u n d  d a  ich schnell 
w a r ,  ob d es  h e r a b fa lle n d e n  S c h n e e s  und  
dichten S tr a u c h w e r k e s  ab er h ieb e i die A u g e n  
g r ö ß te n th e ils  zudrücken m u ß te , h ä tte  ich 
den v erm ein tlich en  V o g e lfä n g e r ,  S c h l in g e n 
ste ller  rc. v o n  der S e i t e  h in sp r in g e n d  b a ld  
ü b er  den  H a u fe n  g e r a n n t . E n tsetz t sch n ellte  
ich zurück. W ie  m it  e in em  S c h la g e  die  
S c e n e r i e ,  m e in e  G e f ü h le  u n d  E m p f in 
d u n g e n  u m g esch la g en  h a t te n !  D a s  sta rre  
v erzeh rte  G esich t e in e s  T o d te n  h a tte  ich knapp  
v o r  m ir . D e r  M a n n ,  an sch ein en d  dem  
A rb e ite r s ta n d e  a n g e h ö r ig , m it  b la u e r  S c h ü r z e ,  
h a tte  sich m it  se in em  r o th g e b lu m te n  T a sc h e n 
tuch a u f e in em  kaum  halb arm d ick en  S e i t e n a s t  
e in er  a lte n  C r a tc g u s s ta u d e  a u fg ek n ü p ft und  
so en tle ib t . H a lb  e in gesch n eit la g  n eb en  
ih m  seine S c h a fp e lz m ü tz e . D i e  S t e l l u n g  d es  
S e lb s t m ö r d e r s ,  in  w elch er  er m it  g e b o g e n e n  
K n ie e n  t ie f  im  S c h n e e  H a l t  h a tte , m ach t m ir  
noch h eu te  u n b e g r e if lic h , d aß  auch b e i d e r  
g r ö ß te n  W ille n s k r a f t  ein  A u fflack ern  der letzten  
L eb e n sg e is te r  n ich t ein e u n w illk ü r lich e  B e 
fr e iu n g  a u s  der to d b r in g e n d e n  S c h l in g e  zu r  
F o lg e  h a tte .

D a s  w a r  eine u n e r w a r te te  u n a n g e n e h m e  
G e se llsch a ft, in  der ich da s t a n d ; der S c h n e e 
stu rm  feg te  d u rch 's  G eb ü sch  u n d  durch d a s  
s tru p p ig e  H a a r  d e s  T o d te n  —  v e r z a g t  u nd



671

v erd o rb en  —  der b ittere  W in te r s tu r m  P a ß te  
zu  d iesem  tr a u r ig e n  B i ld e .  N o ch  heu te  
denke ich a n  jen en  M o r g e n ,  der m ir  b e w ie s ,  
d a ß  m a n  h e im  F r ü h g a n g  a u f E n te n  auch 
e tw a s  A n d e r e s  fin d en  kann .

H o ffe n t lic h  h a t d iese kurze S c h i ld e r u n g  
keinen n a c h h a lt ig  u n a n g e n e h m e n  E indruck  a u f  
die L eser g em a ch t. D e n  H u t  zurückgesetzt 
u n d  v e r g n ü g t  in  d ie  Z u k u n ft  gesch au t!

W ir  w ü n sch en  u n s  —  d u rc h a u s  keinen  
stren g en  —  ab er rege lrech ten  g em ü th lich en  
W in t e r ,  w ie  er doch in  ir g e n d  e in em  
P a r a g r a p h e ,  der „ersten  a llg e m e in e n  W e l t 
o r d n u n g "  v o rg esch rieb en  se in  m u ß . S o l l e n  
w ir  d en n  a u f a l le  p o e tisch en  V e r g le ic h e  m it  
d en  v i e r  J a h r e s z e it e n  und  a u f die a m ü sa n te n  
W in te r ja g d ' ln  V er z ic h t le is t e n ?  E in  e in z ig e s  
W in t e r h ä s le in  durch den  p f if f ig e n  D a c h s h u n d  
oder d en  a lte n  v er stä n d ig e n  V o r s te h h u n d  im  
sch u h tiefen  S c h n e e  v o r 's  R o h r  g eb rach t, w ie g t  
d em  echten J ä g e r  d a s  V e r g n ü g e n  selbst e in er  
e r g ie b ig e n  K r e is ja g d  in  den  s ta u b ig e n  S t o p 
p e ln  w e it  a u f . L a m p e ist n ich t so d u m m  
a l s  er a u s s ie h t . E r  lä ß t  sich e in e  W e ile  
u n d  g a n z  u n g e n ir t  v o m  H u n d e , w e n n  d ieser  
nich t e tw a  e in  v ie rsch rö tig er  „ P r e l le r "  ist, 
im  M e i s  h eru m tre ib en , n ich t g e s in n t , se in  
sich eres Versteck zu  v e r la sse n . E n d lich  w ird  
zu erst dem  a lte n  „ L o rd ,"  d a n n  dem  H ä s c h e n  
doch d ie G esch ich te  zu  b u n t, M e is te r  L am p e  
huscht ü b er  d ie  L ich tu n g  —  e in  K n a l l  —  
u n d  er sch ließ t m it  e in em  d o p p e lte n  P u r z e lb a u m  
se in e  irdische R e c h n u n g  ab .

A u s  ist e s  m it  den  g e h e im n iß v o lle n  
E x c u r s io n e n  u n g e b e te n e r  H a u s fr e u n d e  —  
M a r d e r ,  I l t i s ,  N a ch b a rsk a tzen  —  am  b e 
sch n eiten  H a u s g ie b e l  steht ih r  W e g  deutlich  
g esch rieb en . B e i  der h istorisch en  V ersch m itzt
h e it  m a g  e s  den  S c h la u m e ie r  F u c h s  w o h l  
am  m eisten  w u r m e n , d aß  er ta g tä g lic h  se in

„ orri'i'lLuIum. v i t a k "  in  den S c h n e e  zeichnen  
m u ß . U n d  solch' ein  u nerquick liches D a s e in  
m ü ß te  R einecke sich g e fa lle n  lassen , b is  der 
F r ü h lin g  d a s  w e iß e  P a r q u e t  w ied er  v o m  
B o d e n  versch w in d en  m ach te .

I c h  w ü n sch e jed em  R ev ierb esitzer  v o m  
g a n zen  H e r z e n  eine ord en tlich e  G a r n it u r  
v o n  g e g ä r b te n  „ R o th h ä u te n "  u n te r 's  H a u s 
dach.

A n lä ß lic h  m ein er  letzten „ P la u d e r e ie n "  
h a b e  ich m ir  den  P r iv a t s p a ß  gem ach t, e in en  
in  e in em  B e r l in e r  la n d w ir th sc h a ftlic h e n  B la t t e  
e n th a lte n e n  „ n a iv e n "  O c t o b e r - J a g d k a le n d e r  
zu  kritisiren  u n d  zu  r ü g e n . K o m isch er  W e ise  
e r fo lg te  kürzlich in  der B e r l in ,  n . d. J a g d 
z e itu n g  d ie v o llin h a lt lic h e  Q u it t ir u n g  dieser  
R ü g e .  A u s  der Q u it t ir u n g s f o r m e l  k lin g t  
jedoch , w e n n  auch n ich t so a n h e im e ln d , u n ser  
h e im a tlic h e s  „ z a h l 'n ,  i b in  b e le id ig t  w o r d 'n "  
h erv o r . D e m  P e te r  k lo p ft m a n  a lso  a u f  die  
F in g e r ,  und  P a u l  sch reit. D a  ich v o n  der 
P r o v e n ie n z  d ieser v o m  le tz tg e n a n n te n  B l a t t e  
ü b e r n o m m e n e n V o r m u n d sc h a ft  g a n z  g u te n  W in d  
zu  h a b e n  g la u b e , se i h ier  e r w ä h n t , d a ß  ich 
k e in e s w e g s  m e h r g e n a n n tc n  J a g d k a le n d e r  d e s 
h a lb  h e r a u s g r if f ,  w e i l  er in  e in em  d e u t s c h e n  
B l a t t e  e n th a lte n ;  der n . d. J a g d z e it u n g  sei 
g e sa g t, d aß  e s  d u rc h a u s  n ich t m e in  e in z ig er  
L e b e n sb e r u f ist, a lle  S p o r t b lä t t e r  der W e lt  
nach w a id m a n n ssp r a c h lic h c n  F e h le r n  zu  d urch
s tö b ern , u n d  d aß  ü b r ig e n s  zw isch en  solchen  
u n d  e in em  sp rach lich en  u n d  sach lichen  U n s in n ,  
w ie  ich so lchen  e n  p a s s a n t  n ä h e r  zu  b e
leu ch ten  m ich verp flich te t fü h lte ,  e in  g r o ß e r  
U ntersch ied  ist.

S a n c t  H u b e r tu s  schütze m i c h  a l s  
K r i t i k e r  v o r  u n b e g r ü n d e te n  V e r d ä c h ti
g u n g e n  u n d  a l s  „ S c h n e e s c h w ä r m e r "  
v o r  F r o s tb e u le n .

v .  H r .
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( E in g e s e n d e t . )
Herbst Hahnen-Balz.

D a  in  d iesen  B lä t t e r n  schon w ie d e r h o lt  
ü b e r  d a s  B a lz e n  der A u e r h ä h n e  im  H erb ste  
berich tet w u r d e , so er la u b e  ich m ir  I h n e n  
n a ch fo lg e n d e n  V o r f a l l  zu r K e n n tn iß  zu  
b r in g e n .

A l s  ich m it  m eh reren  H e r r e n  am  2 1 .  O c t o -  
ber d . I .  zur R e h ja g d  nach B r u n n w a ld  fu h r ,  
sah en  w ir  a n s e in em  a n  den  W a ld  a n g ren zen d en  
g em ä h te n  H a fe r fe ld e , c ir c a  1 5 0 — 2 0 0  S c h r i t t e  
v o n  der S t r a ß e  en tfe r n t, u m  4 ^  U h r  N a c h 
m it t a g s  z w e i A u e r h ä h n e , v o n  d en en  der eine  
r u h ig  a u f e in er  E r h ö h u n g  sta n d , w ä h ren d  
der an d ere m it  h ä n g e n d e n  S c h w in g e n  und  
g e strä u b tem  G e fie d e r  in  v o lle r  B a l z  sich zu  
b efin d en  schien.

D u r c h  d ie s  in teressa n te  B i l d  g efesse lt, lie ß  
ich die W ä g e n  h a lte n  u n d  n u n  sah en  w ir ,  
d a ß  auch eine A n z a h l H ü h n e r  sich zerstreu t  
a u f d iesem  F e ld e  b e fa n d en , der H a h n  aber  
w irklich  b a lz e .

U n b ek ü m m ert u m  u n s ,  die w ir  doch n u r  a u f  
K u g e ls c h u ß -D is ta n z  e n tfern t w a r e n , v e r fo lg te  
der H a h n  b a ld  d iese , b a ld  jen e  H e n n e  oder  
stü rm te  k a m p fe sm u th ig  g eg en  se in en  r u h ig e r e n  
R iv a le n ,  w elch er  sich einfach d a m it  b e g n ü g te ,  
dem  in  w ild e r  L ie b e sr a se r e i sich g eb erd en d en  
C u m p a n  a u sz u w e ic h e n .

N a ch  e in ig en  M in u t e n  d e s  Z u s e h e n s ,  
w ä h ren d  w elch er w ir  den H a u p tsc h la g  deu tlich  
w ie d e r h o lt  h ö r te n , fu h r  ich w e ite r , w ä h ren d  
G f .  W .  u nd  O b e r fö r s te r  G . ,  a l s  sie durch den  
W a ld  gedeckt w a r e n , a u ss t ie g e n  u n d  dem  
b a lzen d en  H a h n e  sich v o rsich tig  n ä h e r te n , w a s  
ih n e n  auch v o llk o m m en  g e la n g .

E s  w a r e n  im  G a n z e n  1 8  S tü c k  m eist  
ju n g e s  A u e r w ild  b e isa m m en  am  F e ld e ,  w a s  
w ir  der U n e b e n h e it  d e s  T e r r a in s  w e g e n  v o n  
den  W ä g e n  a u s  frü h er  n ich t bem erken kon n ten .

D e r  H a h n  aber b a l z t e  v o l l k o m m e n  
r e g e l r e c h t  w ie  im  F r ü h ja h r e ,  u n d  die  
H e n n e n  r e t ir ir te n  ö fter  v o r  se in en  a llz u  z u 
d r in g lich en  L ie b e sw e r b u n g e n .

A l s  nach ein er W e ile  eine H e n n e  d ie  
b eid en  b is  a u f S c h r o ts c h u ß -D is ta u z  a n g e 
la n g te n  L auscher bem erkte u nd  a b r it t ,  fo lg te  
in  kurzen I n t e r v a l le n  d ie  g a n ze  G e s e l l 
sc h a ft;  n u r  der b a lzen d e  H a h n ,  g a r  n icht die  
N ä h e  se in er  B e o b a c h te r  a h n e n d , w a r  ob d ieses  
A lle in la s s e n s  v o n  S e i t e  se in er  D a m e n  sehr  
e rsta u n t u n d  d iese lb en  o ffe n b a r  in  nächster  
N ä h e  v e r m u th e n d , m arsch irte  er, se in e  B a l z 
s te llu n g  b e ib e h a lte n d , fo r tw ä h r e n d  in  der  
R ic h tu n g  der a b g e r itte n e n  H e n n e n  schnappend  
fe ld e in w ä r ts .  S o  geschehen am  2 1 .  O c to b e r  
1 8 8 2 .  S t . . .

Fnnd eines Elchgeweih-Abwurfes.
I m  V o r ja h r e  b rach ten  d ie  Z e itu n g e n  die  

N a ch r ich t, d aß  im  S a lz k a m m e r g u te  e in  sehr  
g u t  e r h a lte n e s , starkes E lc h g e w e ih  a u fg e fu n d e n  
w u r d e , w o m it  c o n sta tir t  ist, d aß  d ie se s  W ild ,  
w e lc h e s  sich in  frü h eren  J a h r h u n d e r te n  in  
g a n z  D e u tsc h la n d  u n d  im  J a h r e  1 7 4 6  noch in  
S a c h s e n  fre i v o r fa n d , auch d o rt heim isch w a r .

A n sch ließ en d  a u  diese T h a tsa c h e  w ird  
berichtet, d a ß  im  T o rfstich e  v o n  K ö n i g s a u ,  
S te u e r g e m e in d e  S a n d l ,  B e z ir k  F r e i s t a d t  
i n  O b e r ö s t e r r e i c h ,  e b e n fa lls  e in  E lc h 
g ew e ih  b e im  T o rfstech en , in  ein er T ie f e  v o n  
2  M e t e r n  g esu n d en  w u r d e . D ie s e s  sta m m t  
jedoch n u r  v o n  e in em  G a b e lh ir sc h e n  u n d  ist 
b lo ß  3 2  C e n tim e te r  hoch. A lso  auch in  d ieser, 
v ie le  H o ch m o o re  besitzenden G e g e n d , stand  
ehedem  d a s  —  a u ß e r  in  R u ß la n d  —  in  
E u r o p a  n u r  noch m e h r  in  e in ig e n  F o r s te n  
O s t p r e u ß e n s ,  n a m e n tlic h  in  der O b e r fö r s te r e i  
I b e n h o r s t ,  d a n n  den  L a tifu n d ie n  d e s  F ü r 
sten  W it tg e n s te in  geh eg te  E lc h w ild  ( O s r v u s  
a lo s ö ,  l^i.)

F a l l s  diese g e fu n d en e  S t a n g e  fü r  ein e  
A n s ta lt  oder irg en d  J e m a n d e n  ein  I n te r e s s e  
b ie te t , so w ird  se lb e g ern e  a b g e tr e te n . I m  
letzteren  F a l le  g ib t  d ie R e d a c t io n  d ieses  B l a t t e s  
die A dresse d e s  E in s e n d e r s  a n .
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Literarisches.
Bei den Patagoniern.

Ein Damenritt durch unerforschte Jagdgriinde
von Lady F l o r e n c e  D i x i e .

Nach dem englischen Originale übersetzt von H. v.
W o b e s e r.

V erlag  bei F e r d .  H i r t  u n d  S o h n ,  L e i p z i g  
1 882 . P r e is :  4 .5 0  M .

P a ta g on ien  ist bekanntlich der südlichste T h e il 
des amerikanischen C ontinentes zwischen dem 39. 
und 54° s. B r . circa 1 4 .0 0 0  Q u d r .-M eilen  im  U m 
fange. I m  W esten von  den Cordilleren durchzogen, 
birgt d ies Land fast nnpassirbare W ildnisse und 
fä llt im  Osten zu einer noch größtentheils u ner
forschten T iefebene ab, w o in  vielen  D istricten  
w üthende S tü r m e  und die sengende S o n n e n g lu th  
jedes Aufkeimen der N a tu r  vernichtet. I n  diesem 
Laude leben freie J n d ian erstäm m e, f e i n d s e l i g e ,  
r ä u b e r i s c h e  G e s e l l e n  m i t  m a r t i a l i s c h  
e n t w i c k e l t e m K ö r p e r b a u ,  unter ihnen C anni- 
balen , meist ein N om adenleben  führend.

I n  diesem Gebiete voll Schrecken der Natur, 
in diesem „gottverlassenen Winkel" der Erde, finden 
wir L a d y  D i x i e  im Sa tte l, begleitet von einem 
Häuflein muthiger Männer. M ag sich auch das 
Vorurtheil herandrängen, daß es ein excentrisches 
Weib sei, das „von der Civilisation ihres Vater
landes Englands gelangweilt, müde der Ge
künsteltheit des modernen S e in s , im Verlangen 
nach kräftigen Emotionen" den Entschluß saßt, in 
eine unerforschte Wildniß einzudringen, stolz darauf, 
als Erste den Weg zu bahnen, so müssen wir denn 
doch dem Muthe und der Ausdauer Lady Dixie's 
die vollste Bewunderung zollen.

I m  schärfsten Ritte führt uns die Verfasserin 
alle Reise-Unbilden, Stürm e, Hagel, Prairiebrand, 
Hitze und M osquitos, Erdbeben und auch wilde 
Thiere vor und merken wir uns in aller Eile nur 
einige Ruhepunkte als: Lissabon, Insel Palm a, 
Pernambuco, Bahia, Rio de Janeiro, Montevideo, 
die Magelhanstraße, Feuerland, Cap Negro, wo 
die kleine Expedition mit S r . k. Hoheit Prinzen 
Heinrich von Preußen, der seine Reise um die 
Welt machte, zusammentraf; die Pam pas, Laguna 
blanca, die Cordilleren, der blaue S ee, die „Nadeln 
der Cleopatra" rc.

Wir üben gegen Lady Dixie, die, wenn nach 
scharfen Ritten Alles im Lager schläft, noch Lust 
besitzt, mit empfänglicher Phantasie die Nacht
scenerie zu durchwandeln, Galanterie und machen 
ihr die ohrenzerreißende Waidmannssprache, deren 
sie sich bei Darstellung von Jagdepisoden bedient, 
nicht zum Vorwurf. Es wäre Sache des Ueber- 
setzers gewesen, uns Waidmännern das Wissens- 
werthe und Interessante auch wohlklingender zu 
machen.

Auf den Jagden begegnen uns Straußen- 
und Guanacoheerden, wilde Pferde, Pum as, W ild
katzen, Condore, Gänse, Enten und Schnepfen 
und wir amüsiren uns bei den „Parforcejagden" 
auf Guanaco's und Strauße, die etwas ausführ
licher dargestellt werden.

Die einzelnen Episoden einer solchen „Ver
gnügungsreise" bieten dem Leser immer Wissens
werthes; wo wir Waidmänner und Jagdzoologen 
auch etwas unbefriedigt bleiben, beglückwünschen 
wir dennoch die tapfere Lady, die nicht vergessen 
hat, ihr goldenes Armband und guten Humor in 
die Wildniß mitzunehmen und auf dem Rücken 
des Pferdes, mit der Flinte im Arm, zu Hause ist.

_ _ _ _  H .
H. Th. Herings Handbuch für Huudeliebhaber,

2. durchgesehene Auflage, Verlag Stuttgart bei 
S c h i c k h a r d t  und E b n e r .

I n  der ersten Abtheilung bespricht der Ver
fasser die Thierliebhaberei, speciell Hnndelieb- 
haberei; den Hund in seiner Eigenart oder 
Raceneigenthnmlichkeit und Racenverschiedenheit, 
seinen Lebenslauf von der Geburt bis zur Selbst
ständigkeit; dessen Pflege, Erziehung und Dressur 
im Anschluß an dessen Geschichte.

Die zweite Abtheilung beschäftigt sich mit der 
Gesundheitspflege beim Hunde und bespricht die 
einzelnen Krankheitserscheinungeu, von denen der 
Hund ereilt werden kann: Krankheiten im Kopfe, 
Halse, Brust, Nerven-, Darm-, Leber- und Nieren- 
Geschlechtskrankheiten, Brüche, Hautkrankheiten 
und schließlich die Schmarotzer auf der Decke 
unseres vierfüßigen Hausfreundes. D as letzte 
kürze Capitel kämpft gegen das Coupireu der 
Behänge und Ruthe bei Hunden und gegen die 
Hundefuhrwerke; die Überschrift „Hundedressur" 
ist wohl für ein Capitelchen von 20 Zeilen etwas 
zu hoch gegriffen.

Den Hanpttheil des kleinen Handbuches 
nimmt die Besprechung der Hundekrankheiten in 
Anspruch; daß es bei dem Umfange von 100 klein 
Octavseiten des Buches mit nicht kleinem Drucke 
natürlich unmöglich ist, alle darin vorgesteckten 
Punkte eingehend und e r s c h ö p f e n d  zu be
handeln, versteht sich von selbst, allein findet sich 
hie und da in derartigen Aufzeichnungen von 
gemachten Wahrnehmungen und Erfahrungen eine 
gegenseitige Ergänzung der Autoren, die sich 
beispielsweise speciell auf den Standpunkt der 
Racekenner, Hundedresseure, Aerzte und Hunde
freunde stellen.

Habsburger Säcularfeier. Zu derselben ge
hört auch ein historisches Volksstück, welches unter 
dem T itel: „ G r a f  H a b s b u r g  v o r  B a s e l "  
demnächst im Verlage des Herrn A. W. Künast 
(Firma Wallishausser'scheBuchhandluug.) erscheinen 
wird. Der Verfasser D r. G o t t h a r d  F r e i h e r r  
v. B u s c h m a n n  (Eginhard) ist bereits durch seine 
mit vielen: Beifalle von Kritik und Publikum auf
genommene epische Dichtung „ H e r z o g  F r i e d e t  
u n d  S ä n g e r  O s  ly" als Habsburgersänger 
im S in n e unseres A n a s t a s i u s  G r ü n  bekannt 
und dürfte dieses Volksstück umsomehr allgemeinen 
Anklang finden, als es uns Rudolf von Habsbnrg 
von einer neuen Seite, erst als Grafen mit B e
nützung vieler bisher unbekannter Charakterzüge 
schildert und mit dessen Kaiserwahl schließt.
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Abnormität

nach einer für die Jagd-Zeitung eingelangten Photographie auf Holz übertragen.
D e n  Rehbock m it diesem abnorm en G ehörn  erlegte H err G r a f  G a b o r  F e s t e t i c s  am

3 . J u l i  1 8 8 2  im  R eviere G a m in g , D istrict S p erre ith .

Mannigfaltiges.
(G eheim ralh P r o f. K a n ;  v . KobeU-s.) 

A m  1 3 . d. M t s .  wurde in  M ünchen F ranz  
von K obell zu G rab e getragen. D a s  letzte 
G eleite  gaben ihm  zahlreiche S tu d en ten v er 
bindungen und sämmtliche Professoren in  
A m tstracht, an der S p itze  R ector  B r in z  und 
P rob st D ö llin g er . M in ister  und viele andere 
hervorrragende Persönlichkeiten fo lgten  dem  
S a r g e .  S ta d tp fa r rer  K lin g t gab einen kurzen 
L ebensabriß  des Verstorbenen. U n iversitä ts-

Professor D r . V o g e l legte N a m en s der A cadem ie 
der W issenschaften einen Lorbeerkranz auf den 
S a r g  und schloß seinen warm en N achruf, 
welchen er dem treuen C ollegen  widmete, m it 
den W o rten : „ D ie  B lä tte r  dieses Lorbeer
kranzes m ögen verwelken, die R u h m eslorb eern  
K ob ell's aber nie."

U nter den zahlreichen T rauernden be
theiligten sich an der F eier der academische 
G esangverein  und die M ünchner D ichter, in
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deren  N a m e n  D r .  K a r l  S t i e l e r  m it  t ie f 
e m p fu n d en en  W o r te n  e in en  L orberkranz am  
G r a b e  n ie d e r le g te . C a r l  v o n  B in z e r  w id m e te  
dem  D a h in g e sc h ie d e n e n  fo lg e n d e s  S o n e t t :

E s schlängeln sich zwei Bäche klar und rein 
I n  uns'res Vaterlandes reichsten Gauen.
Von duft'gen Blüthen prangen ihre Auen 
S ie  rauschen fröhlich über bnnt' Gestein.

Der eine mündet in den Vater Rhein.
Der and're zieht der Donan zu, der blauen; 
Waldhörner klingen durch das Morgengrauen, 
Und frohes Leben faßt die Ufer ein.

D ie beiden Bäche haben ihre Quelle 
I n  eines alten W aidmanns treuer Brust 
Und silberhell verkündet ihre Welle 
Den warmen Herzschlag, der an jeder Schwelle 
Anklopft mit seiner frischen Liederlust.
S o  lebst D u fort, D u  traulicher Geselle.

F r a n z  v . K o b e ll,  g eb o ren  in  M ü n c h e n  
am  1 9 .  J u l i  1 8 0 3 ,  w irk te d aselb st a l s  P r o 
fessor der M in e r a lo g ie  se it dem  J a h r e  1 8 3 4 .  
A u ß e r  se in en  fa ch w issen sch aftlich en  W erk en , 
die er e b e n fa lls  der O effe n tlic h k e it  ü b erg eb en , 
w e iß  u n sere  W a id m a n n s b r u s t  m an ch ' tr a u te s  
B lü m c h e n  zu  z ä h le n , d a s  K o b e ll  durch die  
T re u h e r z ig k e it  se in er  S p r a c h e  a l s  D ia le k t 
d ich ter  u n d  J a g d sc h r if ts te llc r  in  ih r  e n t
sp r ie ß e n  l ie ß . F ü h r t  u n s  der W e g  durch  
d a s  id y llisch e  D o r f  h in a u s  in  den  f r ü h l in g s 
g r ü n e n  F o r s t  u nd  setzt u n ser  F u ß  sich in  
e isig er  W ild n iß  v o n  F e ls k a n te  zu  F e ls k a n te ,  
d a n n  gedenken w ir  in  u m w a n d e lb a r e r  D a n k 
barkeit u n se r e s  g e lieb ten  K o b e l l ' s ,  der im  
W ild a n g e r  u n s  so m an ch ' frische F ä h r te  
g eze ig t . I n  u n serem  H e r z e n  le b t  er fo r t .

(W ie von der Domaine Chlmnetz uns  
mitgetheilt wird) er leg te  v o r  K u r z e m  S e .  
k. u .  k. H o h e it  E r z h e r z o g  F r a n z  F e r d i 
n a n d  in  C lu m etz  bei W it t in g a u  e in e  
s c h w a r z s c h w ä n z i g e  U f e r s c h n e p f e  
I n lQ o s a  n a s ln n u r a .  D ie s e  in  u n seren  G e 
g en d en  sehr se lten e  S c h n e p fe ,  e in  a l t e s  schön  
g e fä r b te s  M ä n n c h e n , w u r d e  in  e in em  F lu g e  
v o n  4 — 5  S tü c k  durch 2  T a g e  a n  e in em

der g r ö ß te n  T e ich e  d ieser H errsch a ft b e o b 
achtet.

(Französische Forst- und Jagdverw at- 
tung.) W ie  dem  „ ^ . n n u a i i s  äs3 SLNX e t  
I'orsts8 1 8 8 1 "  e n tn o m m e n  w ir d , w u rd e  
m it  D e c r e t  v o m  2 8 .  D e c e m b e r  1 8 7 7  die 
G e n e r a ld ir e c t io n  der F o r s te  a u fg e h o b e n .  
N a ch  d em  F o r s tb e w ir th s c h a f tu n g s -E ta t  d e s  
J a h r e s  1 8 8 1  fu n g ir e n  ein e C e n tr a lv e r w a ltu n g  
u nd 3 6  O b e r fo r s tä m te r  ( e o n -d e r v a t io n s ) .

D i e  W a ld u n g e n  A lg e r ie n s  u n te r ste h e n  
e in em  sp e c ie lle n  O b e r fo r s ta m te . A n  der  
S p it z e  der G e n e r a lv e r w a lt u n g ,  in  der 7  G e -  
n e r a l-J n s p e c to r e n  a l s  M it g l ie d e r  d e s  R a t h s  
ih r e n  W ir k u n g sk r e is  h a b e n , steht a l s  P r ä 
sid en t e in  U n t e r s t a a t s - S e c r e t ä r .

E in  G e n e r a l- I n s p e k t o r  der C e n tr a lv e r 
w a ltu n g  steht a n  der S p i t z e  v o n  4  A b th e i
l u n g e n ,  w elch e v o n  4  O b e r fo r s tm e is te r n  
g e le ite t , 8  S e c t io n e n  u m fa ssen . D e n  w e ite r e n  
6  G e n e r a l- J n s p e c t o r e n  fä l l t  die G e n e r a l-  
J n s p e c t io n  ü b e r  den ä u ß e r e n  D ie n s t  zu .

E n tsp rech en d  den  L o c a lv e r h ä ltn is se n  sind  
bei der M e h r z a h l  v o n  O b e r so r s tä m te r n  
B u r e a u s  fü r  B e t r ie b s r e g u l ir u n g e n  u n d  b ei 
e in ig e n  a n d eren  b eson d ere A u f f o r s t u n g s 
A b th e ilu n g e n  (86rvie68 äso rsxoiosmsvto st 
A N L o n n sn a s iits )  e in ger ich tet. D e n  O b e r fo r s t -  
ttm tern  fä l l t  d ie B e w ir th s c h a ftu n g  v o n  
9 9 1 . 9 2 6  H ek tar S t a a t s w a ld u n g c n  u n d  
1 , 9 5 5 . 3 6 3  H ek ta r  G e m e in d e w a ld u n g e n  zu .

N a ch  dem  E t a t  d e s  J a h r e s  1 8 8 1  f u n 
g ir e n  : 3 9  O b c r fo r s tm e is te r  (o o n o e r v a t e n r o )  
1 9 4  J n s p e c to r e n , 3 5 7  U n te r -J n s p e c to r e n ,  
2 5 6  O b e r fö r s te r  u nd  6 9  O b e r f ö r s t e r - S t e l l 
v er tr e te r  (A3,rci63 A önÄ 'SÄ U X  n ä jo in tÄ ) .

A u ß e r  dem  F o r s tp e r s o n a lc  sind e igen e  
J a g d b e a m te  ( I n s u t s n a n t o  ä s  l o u v s t s r i s )  
a u fg e ste llt .

D i e  E r n e n n u n g  d erse lb en  e r fo lg t  durch  
die P r ä fe c te n  a u f V o r sc h la g  der O b e r fo r s t 
m eister .

D e r  W ir k u n g sk r e is  der J a g d b e a m te n  —  
4 6 4  a n  der Z a h l  —  ist durch d ie V e r o r d 
n u n g e n  v o m  2 0 .  A u g u st  1 8 1 4  u n d  2 0 .  J u n i  
1 8 4 5  fe stg este llt . S i e  h a b en  d ie b e h u fs  
V e r t i lg u n g  d e s  R a u b z e u g e s  durch d ie P r ä -  
fec ten  u nd  U n te r p r ä fe c te n  v e r a n la ß te n  T r e ib 
ja g d e n  zu  le ite n , u n d  a n lä ß lic h  d erse lb en  
u n te r  B e iz ie h u n g  d e s  F o r s tb e a m te n  sich m it  
den  B ü r g e r m e is te r n  in ' s  E in v e r n e h m e n  zu  
setzen. S i e  h a b en  d ie V e r fo lg u n g  d e s  R a u b -
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z e u g e s ,  n a m en tlich  der W ö lf e  im  g a n z e n  
J a h r e  im  A u g e  zu  b e h a lte n , w o b e i d a s  
S t e l l e n  v o n  F a l le n  u n d  S c h l in g e n  d a s  
E in k re isen  m it  dem  L e ith u n d e  g esta tte t, d a s  
L ösen  ja g e n d e r  H u n d e  v o n  der K o p p e l  
jedoch a u sg esch lo ssen  ist. A m  1 . M a i  e in e s  
jed en  J a h r e s  ersta tten  d ie J a g d b e a m te n  ü b er  
ih re  entw ickelte T h ä tig k e it ,  A n z a h l der er le g te n  
T h ie r e  rc. rc. a n  d en  b e treffen d en  O b e r fo r s t 
m eister  ih re  B e r ic h te .

(Eigkuschaft eines vorzüglichen Appor- 
teurs.) F e ld m a n n , b ekannt a l s  sehr g u ter  
A p p o r te u r  in  u n serer  G e g e n d , gab  b e i ein er  
J a g d  P r o b e  v o n  se in er  A n h ä n g lich k e it an  
se in en  H e r r n .

E s  w u r d e  der letzte T r ie b  g e ja g t, in  der  
u n m itte lb a r e n  N ä h e  der W o h n u n g  d es  U n te r 
fe r t ig te n . N a ch d em  ich se lb en  T r ie b  n ich t m it 
m achte u n d  in  m e in  Z im m e r  m ich b egeb en  
m u ß te , u m  d ie nassen  K le id e r  a b z u le g e n , b lieb  
m e in  H u n d  im  G a r t e n ,  u m  csua.81 dem  letzten  
T r ie b e  zu zu sch au en .

D i e  J a g d  b e g in n t , e in  S c h u ß  fä l l t  u n d  ein  
angeschossener H a se  k om m t in  m ein en  G a r t e n ; 
der A p p o r te u r  h a t kaum  d a s  bem erkt u n d  v e r -  
fo lg ts o g le ic h d e n  an gesch ossen en , d a v o n la u fe n d e n  
H a se n  und b r in g t  d en selb en  in  m e in e  K ü ch e, 
w issen d , d aß  ich zu  H a u se  sei. W a s  w il l  
m a n  noch m e h r !

H e lfe n b e r g , 1 0 .  N o v .  1 8 8 2 .
____  A. Simonetta.

(R a sch er  W u c h s  d er  M a d ü - M a r r i n e . )  
I n  der C a m p a g n e  1 8 8 0 / 8 1  b ezo g , w ie  die  
I .  ö s te r r .-u n g a r isc h e  F is c h e r e i-Z e itu n g  b erich tet, 
H e r r  B a r o n  v o n  W a s h in g to n  a n s S c h lo ß  
P ö l s  in  S t e ie r m a r k  v o n  H e r r n  R .  E ckardt- 
L ü b b in ch en  ein p a a r  T a u se n d  M a d ü - M a r ä n e n -  
E ie r  u n d  setzte a m  5 .  A p r il  1 8 8 1  u n g e fä h r  
2 0 0 0  S tü c k  d a r a u s  erb rü teter  ju n g e r  F isc h e  
in  e in en  im  W a ld e  g e le g e n e n  ca . ^  H ek tar  
g r o ß e n , u n g e fä h r  3 2  F u ß  t ie fe n , g r ö ß te n 
t e i l s  v o n  Q u e l le n  g esp eisten  T e ic h , dessen  
U n te r g r u n d  vorherrsch en d  a u s  L eh m  m it  
e in ig e m  fe in e n  S a n d  v erm isch t, b esteht. 
D a s  g a n ze  v o r ig e  J a h r  sah er n ich ts  m eh r  
v o n  den M a d ü - M a r ä n e n ; erst a l s  in  d iesem  
F r ü h ja h r e  d a s  E i s  a u f dem  T e ich e  g esch m o l
zen  w a r , u n d  d ie  F r ü h l in g s s o n n e  ih r e n  E i n 

flu ß  a u f  d a s  W a sse r  g e lten d  m a c h te ,  da  
bem erkte er, d aß  sehr v ie le  F isch e in  dem  
T eich e  nach M ü ck en  sp r a n g e n . O b  e s  w irklich  
M a d ü - M a r ä n e n  seien , w u rd e  n icht festg este llt , 
b is  a n  dem  2 2 .  A p r il  l .  I .  ein  F isch  
d e s  b esa g te n  T e ic h e s ,  v erm u th lich  nach e in er  
M ü ck e sch n ap p en d , a m  U fe r  kaum  v eren d et 
g e fu n d en  w u r d e , in  w elch em  m a n  ein e  M a d ü -  
M a r ä n e  erkannte. D e r  F isch , der m ith in  
g e r a d e  e i n  J a h r  a l t  w a r ,  h a tte  eine  
L ä n g e  v o n  2 0  C e n t i m e t e r n .  S e i t d e m  
sind d ie F isch e w esen tlich  g e w a c h se n . W a h r 
scheinlich w ird  dieser T eich  erst im  H erb ste  
1 8 8 3 ,  E n d e  N o v e m b e r , v ersu ch sw e ise  m it  
N etzen  befischt w e rd en . H o ffe n tlic h  fin d et  
m a n  d a n n  la ich re ife  M u r ä n e n  v o r , da  die 
F isch e  b is  d a h in  so w e it  g ed ieh en  se in  d ü rften .  
D ie s e s  E r g e b n iß  b e stä tig t w ie d e r , d aß  u n te r  
den  C o r e g o n e n  d ie g ro ß e  M a r ä n e ,  u nd  z w a r  
d ie  d es  M a d ü s e e s ,  d ie fü r  u n s  w ich tig s te  
ist, da  sie w e g e n  ih r e r  b e so n d ers  g r o ß e n  
S c h n e llw ü c h s ig k e it  a lle n  a n d eren  v o r z u z ie h e n  ist.

( J a g d e n  b e i e lek tr isch em  L ich ts.) M i t  
dem  elektrischen Licht w ird  v o n  den  E n g 
lä n d e r n  b e r e its  g e w a lt ig e r  M iß b r a u c h  g e tr ie 
b e n . E in  G u tsb e s itz e r  in  L a n ca sh iere  g r if f  
n ä m lich  zu  d iesem  M it t e l ,  u m  in  kurzer Z e i t  
m it  dem  g a n zen  W ild s ta n d e  se in e s  G u t e s  
in  b a rb arisch er W e ise  a u fz u r ä u m e n . D ie  J a g d  
bei N a c h t  m it  Z u h il f e n a h m e  v o n  elektrischem  
Lichte ist eine höchst e in fach e. M i t t e n  im  F e ld e  
w ird  e in  L o c o m o b ile  m it  D a m p fm a sc h in e  a u f 
g este llt , die e in e  in  h o h en  S t a n g e n  h ä n g en d e  
elektrische L am p e speist. Z u g le ic h  w erd en  
T r e ib e r  a u sgesch ick t, d ie d a s  W ild  durch 
G esch re i a u s  dem  S c h la f e  r ü t te ln .  D i e  u n 
glücklichen noch sch la ftru n k en en  V ö g e l  und  
V ie r fü ß le r  w erd en  d a s  elektrische L icht g e 
w a h r  und e ilen  erschrocken d a h in , w ie  auch 
bekanntlich  v ie le  S e e v ö g e l ,  v o n  den L eucht
th ü rm en  angelockt, sich a n  den S c h e ib e n  d a s  
G e h ir n  e in sch la g en . B e i  der ersten J a g d ,  
die ü b r ig e n s  in  E n g la n d  U n w ille n  h e r v o r r u ft ,  
w u r d e n  4 6 4  H a se lh ü h n e r , 1 1  B e c a s s in e n ,  
1 4 3  R e b h ü h n e r  u nd  eine U n z a h l an d erer  
V ö g e l ,  s o w ie  R e h e  u n d  H irsch e er le g t.

„ W -  L. Z ."

( B e r i c h t i g u n g . )  Z u  unserem B edauern  
hat die Druckerei auf S e ite  6 4 2 , S p a lte  2 des 
letzten H eftes unseren geehrten M itarbeiter  Herrn  
F o r s t m e i s t e r  V . H e ß  zum „Forstwärter"  
degradirt, w a s  derselbe gütigst entschuldigen w olle.

D. R.
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Corresponden?.
Wir bitten alle unsere Freunde und Cor- 

respondenten, den Beispielen unserer geehrten 
Mitarbeiter, der Herren Dr. Q u isto  rp , Baron 
R o s e n f e l d ,  Director D a n h e l o w s k y  rc. zu 
folgen und uns gütige Mittheilungen über den 
Herbstschnepfenstrich zukommen zu lassen.

Die Redaction.

(Eingesendet.)
V o n  der k. k. H o fb u c h h a n d lu n g  W ilh e lm  

Frick, W ie n ,  I . ,  G r a b e n  2 7 ,  ist d a s  b erü h m te  
P r a c h tw e r k :  „ W a id m a u n s  F r e u d '"  2 4  A q u a 
r e lle  in  p ra c h tv o lle r  A u s fü h r u n g  v o n  C .  F .  
D e ik e r  zu  dem  e r m ä ß ig te n  P r e i s  v o n  2 5  f l .
—  a u f W u n sch  g eg en  5  M o n a t s r a t e n  L 5  f l .
—  zu  b ez ieh en .

I n s e r a t e .

Leopold Gaffer,
k. k. Hof- und  A r n r e e - W a f f e n f a b r i k a n t  in Wien.  

F a b r i k :  Niederlage:
Ottakring, 1. Bezirk,

Feßtgasse Nr. 1.3. Nohtmcnkt Nr. 8.
A u s fü h r lic h e  illu s tr ir te  P r e is c o u r a n t e  g r a t i s  und  fr a n c o . —  A uch w erd en  a lle  G a t tu n g e n  

R e p a r a tu r e n  a n g e n o m m e n  und  b illig s t  b erechnet.

Jagdverpachtung.
Die Stadtgemeinde Tuln verpachtet ihre aus circa 3200 Joch 

bestehende Aetdjagd im Licitationswege aus die Dauer von vier 
nacheinander folgenden Jahren.

Die Licitation findet am S. December t. Z. 3 Ahr 
Machmittags im Kemeindeamte Huln statt.

M rgerm eisteraint Tütn, 23 . November 1882.

W i t t e l  gegen H hrwurrn
der

O r s
Einziges selbst bei veralteten Leiden sicher Wirkendes Mittel.

P reis pr. Flacon sammt Gebrauchsanweisung 50 kr.
Per Post 10 kr. mehr.

Alleiniges Haupt- und Erzeugungsdepot ist die alte k. k. Feldapotheke 
des I r a n z  I .  A fe b a n  in Wien, I.) Stock-im-Eisenplatz.
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Bittiier's Räudeseife
J a h r e n  a ls  vorzügliches M itte l gegen N än d ek ran k h eit, 
F lech te , H a n ta u ssc h lä g e , P u s te ln  und son stige  H a u t
krankheiten  b e i H u n d en .

D e r  Gebrauch dieser S e ife  ist selbst bei gesunden  
H unden  zu em pfehlen , da durch den Gebranch derselben 
die H au t vollkom m en von  den sich bei H unden in der 
R ege l aufhaltenden  P a r a s ite n  gerein igt, die H aare über
glänzend und geschmeidig gemacht werden.

Preis per Stück 5V kr. Oe. W.

m it E rfo lg  gegen folgende Krankheiten der H unde angew endet: H u n dekrankheit, S t a u p e  oder  
L a n n e, R h e u m a t is m u s ,  F a llsu ch t, F ettsu ch t, L ä h m u n g en , H a u ta u ssc h lä g e , R ä u d e , G icht, 
V ersto p fu n g  und W urm k ran k h eit. —  P r e i s  p e r  Schachtel 1 fl. O e .  W .

B it t u e r  s  ttuilo bsloamique, w-L
selbst veraltete Leiden ohne O p era tio n  durch einfaches Bestreichen beseitigt werden. P r e i s  Per  
F lasch e 2  fl. 2 5  kr. O e .  W .  , ^

H a u p tv e r se n d .-D e p o t  in  G lo g g n itz , N ie d e r ö s t .,  in :  J u l .  V lt tn e r 's  W .  A p o th ek e . I n  W ie n :  
E .  H a u b n e r 's  E n g e l-A p o th e k e , I-, A m  H o f 6 - , K . S ch a r r e r 's  A p o th ek e  „zu m  g o ld . K reuz",

V ll . ,  M a r ia h ilfe r s tr a ß e  7 2 .

Bittner s Hunde-Pillen
a u s  m ildewirkenden Pflanzeustoffen bereitet, w erden

Worzügtiche Ähren!
regulirt auf 

die Secunde. 
Ga r a nt i e  
5 Jahre.

Sitverne Wemontoir, g la tt zum  G raviren  eines  
M o n o g ra m m es geeignet oder guillochirt für 
Kerren oder Damen . . fl. 1 5 , 18 , 2 0 , 25

D ieselben in  Doppeldeckel . fl. 2 0 , 2 3 , 2 5 , 30
Zagdrem ontoirs .................... fl. io, 12, 1 5 , —
goldene D a m en -R e m o n to ir s  g la tt

oder g u i l lo c h ir t .................... fl. 3 0 , 35 , 4 0 . 50
D ieselben m it Doppeldeckel . . fl. 4 0 , 50 , 60 , 70  
goldene H erren -R em on to irs, g latt 

zum  G raviren  geeignet oder
g u i l l o c h i r t ....................  fl. 4 0 , 5 0 , 6 0 , 70

D ieselben  m it Doppeldeckel . . fl. 5 0 , 6 0 , 70 , 80  
G egen  eine unbedeutende A ufzah lung lausche ich 

m it Schlü ssel aufzuziehende silberne oder goldene  
Uhren gegen R em o u to ir s  u m .

Weckeruhren m it Ankergang und bei Nacht 
leuchtenden Z ifferblättern  fl. 8  und 10 , m it P en d el- 
gang fl. 5 und 7. Ankergang geht in  jeder Lage. 
Außerdem  jede andere Uhrensorte. A ufträge a u s den 
P rov in zen  werden ebenso gewissenhaft au sgefü h rt, 
a ls  w enn  der Käufer persönlich anwesend wäre.

E in ige  hübsche, steierische oder kärnthnerische 
E delm arderfelle werden zu kaufen gesucht.

P H . F r o m m ,  U h r e n fa b r ik a n t,  
i n  W ie n ,

Hothtnthmmlstrsssr, gegrnäbtt dem rrzbisrhötlichrn D käsig.

Jagd-Kalender pro 1 8 8 3 .
Ein M dem ecum  für Jäger und Iagdfreunde. 

Herausgegeben unter Leitung von
R a o n t  o .  D o r n t » v o m s k i ,

Verfasser der jagdzoologischen W erk e: „ D a s  R eh,"  
„ D a s  E delw ild"  re. R itter  rc.

V e r la g  v o n  M o r i t z  W e r k e s  B u c h h a n d lu n g ,  
W ien, I ., B auernm arkt 11.

P r e is :  Leinwand geb. fl. 1 .60 , Leder geb. fl. 2 .2 0 .

Z i iM  Gk«bock
zu verkaufen.

Näheres in der Administration der 
„Bohemia" in Prag.

^ a n g 6 > 8 6 n  tü r

-—  Äes cieuksa/re-r
H sM S. äWerne Kaats- 

an/ <7sr
6/ere. — LellwanknÜLlse, 

^ a U o ro ia s ii, Haarsissn, ^.NAklsison, 
UrLÜtkecksn-^Lllsn, Hadiobts-Hörbs. 
La.stsnt'g.Usn, Uattsnsiskn. Illustr. 
?rsisoourLnt gratis Linsen-
äun^ einer 10 ?5enni§-kost-Llg.rlle. 
Lrooebüre IV.^.uUsZ-6 2 nr ̂ .nleitunA. 
tra-neo êZ-en 2 Nü. 70

4kcko1pli kieper, IVIörs a/Utiein.
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Verlag von F . A . Brockhaus in Leipzig und Wien.
Soeben erschien:

Jagd auf reißende Thiere in Britisch-Indien.
Von A u g u s t  SchUttd, K. Großbrit. Colonel a. D .

M it 12 Abbildungen in Lichtdruck nach Zeichnungen von Franz Schlegel.
8. G eh. fl. 3 .30  G eb. fl. 4 .2 0 .

Ein passionirter Jäger, der eine Reihe von Jahren in Bengalen sich aufgehalten 
reißende Thiere, namentlich Tiger gejagt hat, schildert hier deutschen Jägern und Jagdfr! 
dabei erlebt und erfahren. Obwohl jede sensationelle Ausschmückung vermieden ist, w 
spannenden Schilderungen die Phantasie des Lesers in hohem Grade gefesselt.

und dort eifrig 
Jagdfrcunden, was er 
ist, wird durch diese

Jagd st iesel
u n ü b e r tr o ffe n  a n  W a sse r d ic h te , a n g e n eh m er  W ä r m e  u n d  L e ich tig k e it, in  sehr p r a c -  
tischer F o r m  a n g e fe r t ig t , fer n e r  S c h n e e stie fc t  (N o r d p o le x p e d it io n s s t ie fc l) ,  P iir sch sch u h e , 
G u m m is t ie fe l  u n d  U e b e r s t ie fe l,  J u c h te n stie fe t , A tp e n s t ie fte tte n  u n d  g e fü tte r te  S c h u h e  

rc. em p feh len  w ir  b esten s  in
Schreibens se it 1 8 6 2  g eg rü n d e te n  Schuh-Niederlage,

W i e n ,  I . ,  T u c h la u b e n  N r .  5 ,  im  H o fe .

M  Mchtn edler deutschn Hmde!
2 Monat alter, kurzhaariger Vorstehhund vorzüglichster Abstammung 
(Eltern und Großeltern 15 Mal prämiirt!), abzugeben. Preis 70 fl. 

Adressen befördert die Expedition dieses Blattes.
Eine

KoHwikdjagd im Aeöirge
ist abzugeben.

Anträge an die Administration dieses B lattes.

Zu kaufen gesucht:
6 Stück lebende, wilde Kaninchen (Lapins) u. zw: 2 Rammler

und 4  Häsinen.
Gefällige Offerte an : Graf v. Sywa-Taronca. Schloß Cech, 

Station Proßnih in Mähren.
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Vereinigte
Nhmisch-WkjWlWk Piilocchlmkkil

in

C  ö l n.
Betreffs der Qualität unseres: P r lM tl-J a g d p u lV e r s

(Kirschmarke)
beehrt uns der Herr Oberjägermeister Seiner Majestät des deutschen 
Kaisers, Excellenz von Meyerinck auf Schloß Peterwitz mit der Mit
theilung, daß er damit sehr gute Resultate erzielt habe.

„Gegen das .'sche Pulver gebrauchte ich ^  Grad
„weniger und schmutzt es fast gar nicht, was bei vielem Schießen 
„ein großer Vortheil ist. Habe im Ganzen damit sehr gut und 
„auch auf weite Entfernungen mit den Pieper'schen Gewehren 
„geschossen."

Der Herr Oberjägermeister fügt die Bemerkung bei, daß er für die 
Folge seinen Bedarf aus einer unserer Niederlagen holen lassen werde 
und es überall seinen Bekannten empfohlen habe.

Die

Wallishausser'sche Buchhandlung <A. W. Künasts
in W ien, Hoher M arkt N r. 1,

em p fieh lt  ih r  r e ic h h a lt ig e s  L ager  der in  d a s  B e r e ic h  der Jagd- u n d  Sportliteratur 
e in sch lä g ig en  W erk e. A n s ic h ts se n d u n g e n  w erd en  a u f  V e r la n g e n  b e r e itw illig s t  g e m a c h t. N ic h t  
V o r h a n d e n e s  kann in  der kürzesten Z e i t  b esch afft w erd en . I n  a n d eren  B lä t t e r n  a n g e z e ig te  

u n d  em p fo h le n e  W erk e w e r d e n  zu  den  g le ich en  P r e is e n  g e lie fe r t .

Hiezu 2 B eilagen: „W ilhelm Frick", k. k. Hofbuchhandlung, Wien". „ S t . PraLäk,
Buchhandlung, Wien."

H erausgeberin: I .  K l e m m .  — V er la g : I. Bezirk, Spiegelgasse 14.
Für die Redaction veranlwortlich und Druck von V. B. Wallishansser in Wien-



25. Irchrg.Nr. 23. Ausgegebeil am 15. December 1882.

A. Kugo's

Iggd-Kkitullg.
Erscheint am 15. und letzten setzen M o n a ts . A bonn em en t: W ien . I . ,  S p ie g e lg a sse  14. M it  Anstellung ganzjährig 8 fl. oder 
17 N m k., h a lb jährig  4  fl. oder Nmk. 8 .50  P f . ,  n ierteljährig  2 fl. oder Nm k. 4 .25  P f .  O h n e  Z ustellung gan zjäh rige?  f l . ,  

h a lbjährig  3 fl. 50 kr. U nversiegelte Z e itn n g s-N ec la m a tio n en  sind po rto frei.

A n h a lt: E in  Blick auf die Feistzeit und B r u n ftd er  Hirsche. —  K leine D enkw ürdigkeiten. —  S u m m a r iu m  des auf der Erlaucht 
G ra f von Schönborn'schen Herrschaft Lukavic in  B ö h m en  in  den J ah ren  1820 b is  1869 erlegten nützlichen W ild e s . —  
Schuß-L iste über d as vom  1. 2 u l i  b is  20. N ovem ber 1882 auf der Herrschaft K ri/a n a u  erlegte W ild . — Z ur W a ld -  
sch nepfen-H erbst-S aison  auf den Excellenz Freiherr von Prandau'schen D o m ä n en  V alp o  und M ih o lja c . —  D ie  R a u b 
schießerei auf gesetzlichem W ege. —  H erbstjagden in  L iv land 1882. — Abendanstand bei der Laterne. — Literarisches. —  
M a n n ig fa lt ig e s . —  Eingesendet. —  C orrespondenz. —  In se ra te .

M t  der nächsten Ruimner schließt der

fünfundzwanzigste Jahrgang
der

M r  bitten um rechtzeitige Erneuerung des Abonnem ents für das kom
mende Jahr, und ersuchen ulte unsere k. I .  Korrespondenten und Freunde, 
die für uns bestimmten M ttheitun gen , Alanuseripte, sowie Schriftstücke 
jeder Art direet zu adresstren: „A. Hugo's Jagd-Zeitung," 
Wien, I. Bezirk, Spiegelgaffe Mr. 14.

Die Redaction.
T b  Näheres unter den Inseraten. d I
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Ein Zjlick aus die Feistzeit und Rrunst der Hirsche.
I. E in  Blick aus die Feistheit.

J e  w e ite r  der edle H irsch  a u f  der g e h e im -  
u iß v o lle n , e ig en tlich  w e n ig e r  I n te r e s s e  d a r 
b ie ten d en  W a l l f a h r t  se in er F e is tz e it  vo rsch re ite t, 
desto m eh r  w ird  er dem  lü stern  sp ä h en d en  
A u g e  d e s  echten W a id m a n n e s  entrückt! D e r  
system atisch  g eü b te  M o r g e n a n s itz  g e n ü g t  se lten  
m eh r , den in  se in er  g a n zen  F ü l le  u n d  P r a c h t  
zu H o lz  z ieh en d en  K ö n ig  der W ä ld e r  v o r  
die B ü c h se  zu  f ü h r e n ;  d e s  ed len  H ir sc h e s  
p ro p h etisch e  G a b e  w e iß  n u r  zu  g u t , w a n n  
D e r je n ig e ,  w elch er ih n  zu g le ich  a m  m eisten  
l ie b t , ab er auch am  m eisten  a n fe in d e t , im  
V o llb esitze  d es  u n e n tb e h r lic h e n  B ü c h se n lic h te s  
sich b efin d et. A c h ! u n d  w e n n  d ie dem  ed len  
T h ie r e  g ew id m ete  H e r z e n s s y m p a th ie  auch im  
R in g k a m p fe  m it  der d em se lb en  g esch w o ren en  
G e g n e r sc h a ft  le b t, so d ü rfte  doch d ie B e h a u p 
tu n g  d ie O b e r h a n d  g e w in n e n , nach w elch er  
die fü r  die h ochedle C r e a tu r  em p fu n d en e  
F e in d se lig k e it  in  der W irk lich k eit sich led ig lich  
a l s  d a s  P r o d u c t  in n ig s te r  Z u n e ig u n g  d a r 
ste llt . D i e  P e r le  a lle r  ja g d lic h e n  E r sc h e in u n g e n ,  
die je d e s  a n d ere , selbst d a s  edelste W ild  
m e ile n w e it  h in te r  sich zu rü ck läß t, kann eben  
v o m  V o llg e f ü h le  d e s  gerechten  W a id m a n n e s  
a u f keine a n d ere W e is e  gen ossen  w e r d e n , a l s  
d a ß  m a n  ih r  den  K r ie g  a u f L eben  u nd  T o d  
erk lärt, und  n ich t eher r a ste t, b is  m a n  H e r r  
d es D a s e in s  d ie se s  h err lich en  P r o d u c t e s  g ö t t 
lich er S c h ö p f u n g  g e w o rd en  ist. F ä l l t  u n s  
nicht u n w illk ü r lich  d ie r itte r lic h e  A u ffa ssu n g  
a u s  g r a u e r  V e r g a n g e n h e it  e in , nach w elch er  
die v o r  d em  F e in d e  g e b lie b e n e n  R ecken die  
v o lle  W erth sc h ä tz u n g , ih r e n  T r iu m p h  erst m it  
dem  O p f e r  d e s  L eb en s erk au fen  m u ß te n ?  S o  
der p rä ch tig e  H ir s c h ! S o w i e  D u ,  th eu erer  
W a id m a n n ,  a m  g r ü n e n ' G r a b e  d e in e s  v e r 
m e in t lic h e n , v o r m a lig e n  G e g n e r s  stehest, so 
w ir d  d a s  ed le G e f ü h l  d es  F r ie d e n s  D ic h  
erfassen , D u  w irst n ich t u m h in  k ön n en , dem  
V er e n d e te n  die D e v o t io n  d e in er  N e ig u n g  zu  
b ezeu gen , g e le ite t  v o n  dem  T r ie b e  le b h a fte r

E rk en n tlich k eit u n d  u n v e r s ie g b a r e r  E r in n e 
r u n g  !

W a s  dem  Vorsitzenden J ä g e r s m a n n e  zu  
der Z e i t  im  W e g e  steht, w e n n  er in  der 
F r ü h e  a u s g e z o g e n , w e n n  der f lim m ern d e  
M o r g e n s te r n  im  B e g r i f f e  steh t, in  dem  M e e r e  
u n te r z u ta u c h e n , w e lc h e s  w ir  T a g  n e n n e n , ich 
m e in e  d a s  noch m a n g e ln d e  L icht w ä h r e n d  
d e s  E in z u g e s  in  der F e is tz e it , eben  d iese lb e  
C a la m it ä t  tr if f t  ih n  —  w e n n  auch in  a n d erer  
W e is e  - -  h ä u f ig , w e n n  er nach u n te r g e g a n g e n e r  
S o n n e  a u f  d en  a u sz ie h e n d e n  F eisth irsch  sich 
in  d ie A r m e  der P ü r sc h e  w ir f t .  W ä h r e n d  
w ir  zu r  Z e i t  d e s  letzten  E u le n r u f e s  am  
M o r g e n  m it  fr e u d ig e m  H o ffe n  den  H a lb k r e is  
der annoch  im  S c h lu m m e r  b e fa n g e n e n  S o n n e  
sich erleu ch ten  u nd  v erk lä ren  seh en , so g la u b e  
ich doch d ie  w a id m ä n n isc h e  E r fa h r u n g  a l s  
D o g m a  a u fs te lle n  zu  d ü r f e n : d a ß  d e s  M o r 
g e n s  die L ich th o ffn u n g en  d e s  th ä t ig e n  J ä g e r s 
m a n n e s  s t e ig e n ,  w ä h r e n d  a m  A b en d  der  
L e b e n s la u f  d e s  B ü c h se n lic h te s  sich a l s  ein  
rasch ab ste ig en d er  kennzeichnet.

R e ic h e r e  E r fa h r u n g e n , w ie  ich, w erd en  
g eü b tere  P a t r o n e  der P ü r sc h e  w o h l  gem ach t  
h a b en , u n d  d ie  P r a x i s ,  n ich t d ie T h e o r ie  
m a ch t den L eh rm eister , u m  so m eh r  d a , w o  
ein e fe in e  la n g jä h r ig e  B e o b a c h tu n g  E in e n  
erst in  d ie  V o r h ö fe  d es  ja g d lic h e n  Z a u b e r -  
u n d  F e e n r e ic h e s  zu  g e le ite n  im  S t a n d e  ist, 
u n d  d iese E r fa h r u n g e n  w erd en  w o h l  zu  dem  
R e s u lta te  auch a n d ere  g e fü h r t  h a b e n ,  daß  
die P ü r sc h e  a u f  e in e n , in  der h o h e n  F e is tz e it  
steh en d en  H irsch  S a c h e  g r o ß e r  S c h w ie r ig 
keit ist.

B ed en k e  n u r , th eu rer  W a id m a n n , d a ß  D u  
n u r  zu  o ft  a u f  d en  ed len  H irsch  vorsitzest 
u n d  derselbe nach se in er v e r b o r g e n e n  T a g e s 
resid en z z ie h t, ehe D u  v o n  d e in er  B ü c h se  
noch G e b ra u ch  m ach en  k an n st.

E s  w ir d  keinem  fa c h m ä ß ig e n  J ü n g e r  
D i a n e n s  e n tg a n g e n  se in , d aß  die M u t t e r  N a t u r
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a lle n  S p r ü n g e n  a b h o ld , auch in  der g e n e 
tisch en  E n tw ick e lu n g  d e s  ed elsten  a lle r  ja g d 
lich en  E r sc h e in u n g e n , ih r e n  S t u s e n g a n g  g e 
treu lich  e in h ä lt .  N a ch  der d ie K ö rp erk rä fte  
in  h o h em  G r a d e  in  A n sp ru ch  n eh m en d en  
K a lb z e it ,  w elch e w ir  h insichtlich  der G e h ö r n 
b ild u n g  dem  G e tr e id e  v o r  der R e i f e  v e r 
g le ich en  m öch ten , f o lg t  in  der E n tw ick e lu n g  
sä m m tlich er  so m m a tisch cr  K r ä fte  d e s  H irsch es  
d ie jen ig e  K a ta s tr o p h e , w elch e nach kurzem  
V e r la u fe  in  d ie F e is tz e it  fü h r t . Letztere P e 
r io d e , e b e n fa lls  a n  N a t u r r e g e ln  gleich  a lle n  
gen etisch en  P h a s e n  g ek n ü p ft, erscheint v ie lfa ch  
a b h ä n g ig  v o n  g ü n stig e r e n  od er n a c h th e ilig e r e n  
E in w ir k u n g e n  der E r n ä h r u n g . J a ,  w ir  
g la u b e n  w a h r g e n o m m e n  zu  h a b en , d a ß  e s  
W ild b a h n e n  g ib t , in  w elch en  d ie G u n s t  der 
k lim a tisch en - u n d  N a h r u n g s v e r h ä ltn is s e  d a s  
zw isch en  K a lb -  u n d  F e is tz e it  der R e g e l  nach  
l ie g e n d e  I n te r m e z z o  w esen tlich  verkürzt. D ie s e  
W a h r n e h m u n g  h a t w o h l  nach u n serer  u n -  
v o rg r e if lic h e n  A n sich t d ie n a tü r lic h e  F o lg e ,  
d aß  d o rt u n te r  solchen  C o n s te lla t io n e n  d ie F e is t 
ze it der H irsch e  factisch  fr ü h e r , w ie  in  a n 
deren  J a g d p la n e n  zu  T a g e  tr a t , fo lg lic h  auch  
die C o n se q u e n z  ü b te , nach w elch er d ie g e 
h e im e Z e i t ,  den  K ö n ig  der W ä ld e r  m it  E r 
f o lg  zu  p ü rsch en , a l s  untersch ied lich  v o n  a n 
deren  W ild b a h n e n  sich d a rste llt . J e  besser 
ü b r ig e n s  d ie C o n d it io n  d es  ed len  H ir sc h e s  
sich v o n  jeh er  a u s g e p r ä g t  h a t, desto v o rs ich 
t ig e r  ze ig te  sich d ieser in  se in em  g a n zen  T h u n  
u n d  T r e ib e n . H a t  auch der H irsch  in  der  
B r u n f t  oh n e W ild p r e t  d ie a llersch ärfsten  
S i n n e  in  jed er B e z ie h u n g ,  so d ü r fte  doch 
d ie  W a h r n e h m u n g  a l s  e v id en t erscheinen , 
d a ß  sich der R e g e l  nach der B r u n fth ir sc h  
v o n  den D a m e n  se in e s  R e ic h e s  u m g e b e n  
seh en d , letzteren d ie S o r g e  u m  d ie S ic h e r h e it  
d e s  D a s e in s  zu ü b er la ssen  P fle g t, und  sich selbst 
w e n ig  u m  se in e  S ic h e r h e it  bek ü m m ert. 
A n d e r s  a b er  is t e s  w ä h r e n d  der F e is tz e it .  
D i e  ed le C r e a tu r ,  se lb st w e n n  die H irsch e  
g e r u d e lt  s in d , o p e r ir t  m it  g esch ä rften  S i n n e n  
a lle r  O r g a n e .  D e m  ab eu d lich en  V ollstrecker

der P ü r sc h e  ist e s  w o h l  g e n a u  e r in n er lich ,  
d aß  er z u w e ile n  d a s  A n stre ich en  d e s  G e 
w e ih e s  in  jü n g e r e n  W a ld b e s tä n d e n  v e r n a h m ,  
u n d  p lötzlich  a u s d a s  h o ffn u n g v e r h e iß e n d e  
F o rtse tzen  d ieses  le is e n  G e r ä u sc h e s  verzich ten  
m u ß te , b i s  er dem  E in b r ü c h e  e in g e tre ten er  
F in s te r n iß  a u s  d em  W a ld e  w eich en  m u ß te . 
W e lc h e  U rsache d iesen  W a n d e l  in  dem  G a n g e  
d e s  ed len  H ir sc h e s  h e r v o r g e b r a c h t h a t , w ird  
w o h l  dem  P ürsch en d en  N im r o d e  s te ts  d a s  
u n lö s b a r e  R ä t h s e l  der S p h i n x  g e b lie b e n  se in .

U n te r  den v o r z u g s w e is e  gesch ärften  S i n n e n  
d e s  W ä ld e r k ö n ig e s  m öch ten  w ir  n a m en tlich  
den  d e s  sch ärferen  L ö se n s  h e r v o r h e b e n ;  fr a g e n  
w ir  u n s ,  w a r u m  g era d e  d ie se s  O r g a n  a l s  
b e so n d e r s  g este ig er t in  se in en  F u n c t io n e n  in  
d ieser P e r io d e  sich erw eist, so m ö ch ten  w ir  
d ie  U rsach e auch in  dem  U m sta n d e  erblicken, 
d a ß  der S c h lu ß  der F e is tz e it  m it  d em  E n d e  
der H u n d s t a g e  z u sa m m e n fä llt ,  letztere aber  
m it  w e n ig e n  A u s n a h m e n  ein e a n  D ü r r e  
gren zen d e T ro ck n u n g  im  G e f o lg e  h a b e n ,  
w elch e dem  ä u ß erst v o rsich tig en  W ild e  d a s  
S c h le ic h e n  d e s  noch so le ise  e in h erp ü rsch en d en  
J ä g e r s  v e r r ie th . D e r  e in m a l u n v e r tr a u t  g e-  
gem a ch te  F e isth irsch  setzt lie b e r  m eh rere  T a g e  
a u s ,  ehe er v o r  dem  E in b r ü c h e  v o lle r  D u n k e l
h e it se in  w a ld ig e s  Q u a r t ie r  w ie d e r  v e r lä ß t ,  
w o z u  ih n  fre ilich  se in e k örperliche V e r fa ssu n g  
b e fä h ig t , in d e m  er, trotzdem , d a ß  er in  d iesem  
S t a d i u m  1 b is  1 ^  P fu n d  F e is t  tä g lich  z u 
l e g t ,  n ich t a llzu b eflissen  nach reich lich em  
G e ä s e  sich ze ig t.

V o n  T a g  zu  T a g  m e h r t sich der g e 
h e im e  C h a ra k ter  d e s  H ir s c h e s ,  w e n n  e in m a l  
die F e is tz e it  eine gew isse  H ö h e  erreicht h a t. 
D i e  k leinen  m elo d isch en  S ä n g e r  d e s  W a ld e s  
h a b e n  d ie Liedchen ih r e r  K e h le n  zu m  L obe  
G o t t e s  b e r e its  e in g e ste llt . S t u m m  ist der 
W a l d !

D a s  E in z ig e ,  d e in em  G e h ö r ,  l ieb er  Leser, 
sich D a r b ie te n d e  zu  d ieser P e r io d e  kann d a , 
w o  ein e  W ild b a h n  noch f lo r ir t , der edle 
H irsch  se in , w e n n  er m it  g e r in g e m  G erä u sch e  
m it se in em  G e s tä n g e  ir g e n d w o  anstreicht,
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oder w e n n  er sich g a r  v e r m iß t , o h n e S c h e u  
a n  e in er  S t a n g e  v e r n e h m b a r  zu  feeg en .  
D i e s  sind d ie e in z ig  v er n e h m b a r e n  A c c v r d e  
zu  d ieser S a i s o n .

W e r fe n  w ir  n u n  e in en  B lic k  a u f  d ie  
nächste K a ta s tr o p h e  —  den  A u s g a n g  der 
F e is tz e it .  D e r s e lb e  erscheint u n s  identisch  
m it  der E r ö f fn u n g  der B r u n f t .  A uch in  
d iesen  b e id en  J a h r e s z e it e n ,  d ie  sich factisch  
d ia m e tr a l g e g e n ü b e r s te h e n , herrscht e b e n fa lls  
die s in n ig e  V e r m it t lu n g ,  der r a t io n e lle  U eb e r -  
g a n g , der u n s  in  a lle n  gen etisch en  N a t u r 
prozessen  b eg eg n et.

S t u m m ,  s tille , fast u n v e r n e h m b a r  geb eh rd et  
sich d a s  edle G e sc h ö p f w ä h r e n d  sein er im  
G r u n d e  in teresse lo seren  F e is tz e it !  D a m it  

w o lle n  w ir  jedoch n icht b e h a u p te n , daß  der 
K ö n ig  der W ä ld e r  v o n  der Z e i t  se in er  C u l-  
m in a t io n  a n , —  w elch e d u rch sch n ittsg em ä ß  
u n g e fä h r  m it  dem  G e d e n k ta g e  an  den h e il.  
A p o ste l B a r t h o lo m ä u s ,  den  2 4 .  A u g u s t  z u 
sa m m e n fä llt ,  b i s  in  d a s  erste S e p t e m b e r 
d r it te l,  n ich t e tw a  eine E rsc h e in u n g  su b lim ster  
F r e u d e , in n ig ste n  B e g e h r e n s  w ä r e .

I m  G e g e n th e ile ,  w ir  w issen  den ed len  
H irsch  in  d ieser Z e i t  in  d es  W o r t e s  g a n z e m  
S i n n e  zu  schätzen, w e n n  er a u f  d em  H ö h e n 
punkte körp erlich er F ü l le  u n d  K r a f t ,  g ez iert  
m it  dem  ü p p ig e n  B r u n f t h a ls e ,  dem  zu r  Z e i t  
noch sch w eigen d en  R e s o n a n c e - B o d e n  seiner  
b a ld  z u m  E r tö n e n  k om m en d en  k lan greich en  
A c c o r d e , geschmückt m it  v ö l l ig  g e b r ä u n te n  
H a u p tg e s tä n g e , a lso  in  v o lle r  R ü s tu n g  fü r  
den  K a m p fp la tz  sich b ew e h r t h a t, a u f  w elch em  
er se in en  r itter lich en  K a m e r a d e n  e n tg e g e n tr it t .

W ie  g esta lte t sich n u n  der L e b e n s la u f  
d e s  R o th h ir s c h e s  in  so eb en  a n g e g e b e n e r  
Z w is c h e n z e it?  D a ß  letztere sich k e in e s w e g s  an  
T a g e  b in d e t, so n d ern  V e r h ä ltn is s e n  R e c h n u n g  
tr ä g t ,  d ü rfte  jed em  K e n n e r  der h o h en  W i ld -  
b a h n  g e g e n w ä r tig  se in . D e r g le ic h e n  V e r 
h ä ltn isse  h ä n g e n  in n ig  m it  der E r n ä h r u n g  
d e s  bezeichneten  ed len  W i ld e s  zu sa m m e n , 
a l s  dem  v o rh erg e h e n d e n  R e g u la t o r  der K r ä fte  
u n d  L eb e n sw e ise  g e n a n n te r  W ild a r t .  N a c h 

d em  ein e w e ise  V o r s e h u n g  durch a lle  E r d 
p e r io d e n  den G esc h ä fte n  ih re  S t ä t t e  a n g e 
w ie se n , u n d  sie m it  dem  S c h u tz m it te l  g e g eu  
die T ücken d es  C l im a s  zu  verseh en  b em ü h t  
w a r , so d ü rste  d ie B e h a u p tu n g  h ier  R a u m  
f in d e n , d a ß  der R e g e l  nach d ie a n  b estim m te  
E rd str ich e  so zu sa g en  b e r u fe n e n T h ie r -  u nd  W i l d 
a r ten  n ich t in  e m i n e n t e r  W e is e  u n ter  
c lim a tisch em  D ru ck e le id e n .

D a m i t  w o lle n  die A u s n a h m e n  v o n  dieser  
R e g e l  n ich t a b g e str itte n  w e r d e n . I n  H o c h 
g e b ir g e n  m ä h t  zu m  O e f te r e n  d ie u n b a r m 
h erz ig e  S e n s e  h o h en  S c h n e e s  u n d  stren g er  
a n d a u e r n d e r  K ä lt e  in  den W i ld f lu r e n ;  
d ie  F o lg e  so lcher tr a u r ig e r  W it te r u n g s e r s c h e i
n u n g e n  ist en tw ed er  g ü n s t ig e n fa lls  e in  Z u rü ck 
w e r fe n  d e s  W i ld e s  h insichtlich  se in er  körp er
lichen  P r o s p e r ir u n g ,  w elche sich b e i dem  m ä n n 
lich en  W ild e  in  d a r a u f  fo lg e n d e r  g e r in g e r e r  
G e w e ih b ild u n g , b ei dem  w e ib lich en  in  w e n ig e n  
u nd g e r in g e r e n  K ä lb e r n  —  u n g ü n s t ig e n fa l ls  
in  dem  V e r lu s te  e in e s  b eträch tlich en  T h e i le s  
d e s  W ild s ta n d e s  ä u ß e r t . A b e r  im  A llg e m e in e n  
e r h o lt  sich eine W ild b a h n  eher v o n  den  
p eriod isch en  S c h lä g e n  e x o rb ita n ter  W in te r ,  
w ie  v o n  den D e fe c te n  a n d a u e r n d e r , u n z u lä n g 
lich er A lim e n ta t io n e n . W a s  die, der H a u p t 
sache nach u n u n ter b r o c h e n e , k rä ftig e , reiche  
E r n ä h r u n g  d es  W ild e s  a u s m a c h t ,  d a s  sieh t  
m a n  a n  der C o n s t itu t io n  der W ild r a c e n  a n  
b estim m ten  O e r tlic h k e ite n , ja  g a n zen  L ä n d er
strichen. I n  den ö stlich en  P r o v in z e n  O e s t e r 
r e ic h s , U n g a r n , so w ie  den D o n a u fü r s te n th ü m e r n  
f in d en  sich bek an n tlich  fa st d u r c h g ä n g ig  starke 
W ild r a c e n , n ich t n u r  im  W ild p r e t ,  so n d ern  auch 
m it  a u sg eze ich n eten  G e h ö r n e n ; sie sind u n g e 
schw ächt e r h a lle n  g e b lie b e n , w e il  der H a u p t 
sache nach ih re  n a tü r lic h e  A l im e n ta t io n  d iese lb e  
g eb lieb en  ist, u n d  die Z u n a h m e  c u ltu r e lle r  
U n te r n e h m u n g e n  d iese W ild s tä n d e  v o n  v ie le n  
S t ä t t e n  w o h l  v e r d r ä n g te , jedoch d ie ed len  
W ild r a c e n  in  bester B e sc h a ffe n h e it  zu  e r h a lte n  
verm och te .

U n te r  letzteren C o n s te lla t io n e n  erblicken  
w ir  a l s  n a tü r lic h e  F o lg e  d es  m ö g lich st u n v e r -
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m in d e r te n  K r ä ste z u sta u d e s  im  V e r g le ic h e  zu  
der U rb esch a ffen h cit den frü h en  E in t r i t t  der  
B r u n f t ,  w elch e so m it a l s  v a r ia b e l  zn  T a g e  
tr it t .  W ä h r e n d  d iese E p o ch e  in  den östlich en  
L ä n d ern  der österreichischen M o n a r c h ie  —  
z u m a l d a , w o  a u sg e d e h n te  K u k u rn tz flu ren  ih r  
F ü llh o r n  ü b er  d a s  lieb lich e  W ild  a u ssc h ü t
ten  —  sehr fr ü h e , schon im  A n fa n g e  S e p 
tem b er  zu r  E r sc h e in u n g  g e la n g t ,  tr it t  sie in  
den  w estlich en  T e r r ito r ie n , w ie  in  dem  g a n zen  
A lp e n g e b ie te  beträchtlich  sp äter  e in , und  erreicht 
d aselb st ih ren  H ö h e p u n k t erst A n f a n g s  O c to b e r .  
N o ch  sp ä ter  w ird  u n s  d ie B r u n f t  in  den  
S c h o tt is c h e n  H o c h la n d e n  g em eld et, in  w elch en  
der K ö n ig  der W ä ld e r  selbst im  h o h en  S o m m e r  
kein e ig en tlich er  F e isth irsch  is t ;  in  den S c h o t 
tischen S a n d b e r g e n  schreit bekanntlich  der  
H irsch  sehr h ä u fig  im  S c h n e e .

I c h  fü h le  m ich ü b r ig e n s  a u fg e fo r d e r t ,  
n ä h e r  zu  e r lä u te r n , w a s  ich u n ter  dem  A n fa n g e  
der B r u n f t  versteh e, nachdem  der F a d e n  d es  
T h e m a s  d a  v er la ssen  w u r d e , w o  es  sich u m  
d en  L e b e n s la u s  d es  ed len  H ir sc h e s  zw isch en  
der F e is tz e it  u nd  B r u n f t  h a n d e lte . D i e  N a c h 
sicht der g ü t ig e n  Leser m ir  a u f d iesem  sc h lü p fr i
gen  g e h e im n iß v o lle n  B o d e n  erb itten d , m u ß  
ich e r w ä h n e n , d aß  d ie  W a h r n e h m u n g e n  in  
dieser E p och e  zu den m a n g e lh a fte s te n  J a g d -  
b eo b a ch tu n g en  z ä h le n  d ü r fte n , w e i l  der edle  
H irsch , u a c h V o lle n d u n g  se in er  g eh e im e n  Z e i t ,  
den G e p f lo g e n h e ite n  se in er R u h e  und  Z u rü ck 
g ezo g e n h e it  noch in so la n g e  treu  b le ib t, b is  
er e in en  T h e i l  se in er  w a h r h a ft  s ta n n e n s w e r th e n  
K r ä fte  a u f  dem  A lta r e  der L iebe zu  op fern  
p f le g t , u n d  v o n  da a n  v o m  B lick e d es  W a id 
m a n n e s  ersp ä h t w ir d . N a c h  ja h r h u n d e r t la n g e n ,  
zu r R e g e l  k rysta llis ir ten  W a h r n e h m u n g e n  geh t  
der feiste H irsch  am  A e g id iu s ta g e  ( 1 .  S e p 
tem b e r ) in  d ie B r u n f t .  G estü tz t a u f  d a s  
frü h er  V o r g e tr a g e n e , h a lte n  w ir  auch d iesen  
T e r m in  der V e r ä n d e r u n g  u n te r w o r fe n , a b h ä n 
g ig  v o m  Z u s ta n d e  d e s  W ild e s  b e id e r le i G e 
sch lech tes. O b g le ic h  e s  sich ere ig n e t, daß  g a n ze  
H irsc h b r ü n ste n  v e r h ä ltn iß m ä ß ig  g eh e im  v e r 
la u fe n , so g e w ä h r t  u n s  doch die m elod isch e

S p r a c h e  d e s  H ir sc h e s  den g ew ö h n lich en  
A n h a lts p u n k t , d aß  d ie B r u n f t  in  v o lle m  
G a n g e  sich b efin d et.

E in e  R e g e l  a u fzu ste llen , w ie  la n g e  der  
ed le  H irsch  noch a l s  C ö lib a tä r  se in  D a s e in  
fortsetzt, erscheint g a n z  u n m ö g lic h , so in n ig  
die sex u ellen  R e g u n g e n  d e sse lb e n  auch an  
G esetze  g e b u n d e n  sin d , in d e m  su b jec tiv e  V o r 
kom m nisse o ffe n b a r  n icht se lten  in  d a s  R a d  
der R e g e ln  e in z u g r e ife n  b e ru fen  sin d . I m  
A llg e m e in e n  m öchte ich fü r  den  S a t z  sprechen, 
d a ß  g ü n stig e  C o n d it io n  d e s  W i ld e s ,  w elche  
w ie  a n g e fü h r t ,  in  in n ig -c a u s a le m  Z u s a m 
m e n h a n g e  m it  u n u n terb ro ch en  V o rth e ilh a fte n  
A e su n g sz u s tä n d e n  steht, ih re  W ir k u n g  a u f  
d ie  T r ie b e  b eid er G esch lech ter  n ich t v e r fe h lt ,  
u n d  den  A n fa n g  der B r u n f t  b esch leu n ig t. 
E in e  z e it ig  b e g in n e n d e  B r u n f t  m u ß  ü b r ig e n s  
d ie  F o lg e  h a b e n , d aß  d a s  S t a d i u m  der 
letzten  F e is tz e it  ab gekürzt w ir d . D ie s f ä l l i g e  
A n n a h m e n  w erd en  zu  a lle n  Z e it e n  dem  R e ich e  
der H y p o th e s e n  a n g e h ö r e n , u n d  z w a r  a u s  
fo lg e n d e n  G r ü n d e n :

N u r  v o n  W ild b a h n e n  g r o ß e n  Z u s c h n it te s  
sp rechend , sind w ir  versu ch t, d ie W ild b a h n e u  
in  2  K la sse n  zu r Z e i t  der B r u n f t  zu  th e ile n ,  
n ä m lich  in  solche, w elch e ih r e n  S t a n d -  
H irsch en  e in en  solchen H a r e m  zu b ie ten  v e r 
m ö g e n , d a ß  sie ih re  hoch zeitlich en  F r e u d e n  
in n e r h a lb  d e s  b e w o h n te n  u n d  herköm m lichen  
J a g d p la n e s  a b h a lte n  k ön n en . Z u  diesem  
B e h u f e  b ed a rf e s  a u sg e d e h n te r  W ä ld e r .  
B l e i b e n  a lso  der H a u p tsa c h e  nach die  
H irsch e in  m e ile n w e ite n  F o r s te n , in  w elch en  d a s  
E r sp ä h e n  d es  W ild e s  b e g re if lich erw e ise  er
schw ert, so ist selbst m it  H i l f e  d es  o ft  u n a u s 
fü h r b a r e n  A b sp ü r e n s  schw er zu e r m itte ln , w a n n  
die K ö n ig e  der W ä ld e r  zu ih r e n  G e lie b te n  
g etr e te n  sin d , z u m a l zur Z e i t ,  in  w elch er  
sie  sich noch w e n ig  m e ld e n . U c b e r h a u p t  
la ssen  sich in  d iesem  P u n k te  keine feststehenden  
R e g e ln  a u fste llen , n a m e n tlic h  in  J a g d p la n e n ,  
w ie  die eben a n g e fü h r te n . T r i t t  ja  im  A l l 
g em e in e n  der edle H irsch  in  den ersten  
B r u n fts ta d ie n  gegen  M o r g e n  w ie d e r  v o n
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se in em  M u t t e r w ild e  ab , u nd  w e i l t  erst d a n n  bei 
d em se lb en  w ä h r e n d  d e s  T a g e s ,  n ach d em  er 
schon tü ch tig  g e b r n n fte t  h a t !

L eichter scheint m ir  der L e b e n s la u f  der 
p r ä c h tig e n  E r sc h e in u n g  nach der F e is tz e it  in  
so lchen  W ild b a h n e n  n a c h w e is b a r , w elch e zu  
ih rem  M u t t e r w i ld e  a u s w ä r t ig e  B r u n fth ir sc h e  
e r h a lte n . W e n n  so lch es  h ä u f ig  der F a l l  da  
is t , w o  I a g d p la n e  versch ied en er G r u n d b e 
sitzer a n e in a n d e r  g ren zen , so h ab e ich v o r -  
n ä m lich  g rö ß ere  W ild b a h n e n  im  A u g e , bei 
w elch en  d a s  n ä m lich e  P u b l ic u m  a u f  den  
B r u n f t p la n e n  h ä u fig  w ech se lt. I m  S c h l e i s -  
h eim er  M o o s e  zunächst der R e s id e n z  M ü n c h e n  
stand b is  zu dem  vern ich ten d en  J a h r e  1 8 4 8  
e in , m eh rere  h u n d e r t S tü c k e  b e tr a g e n d e r ,  
W ild s ta n d , so zu sa g en  u n te r  fre iem  H im m e l.  
D a s  g e r in g e  M u t t e r w i ld  erh ie lt  zur B r u n s t 
ze it e in  b e trä ch tlich es  C o n t in g e n t  v o n , a u s  
den  w oh lb esetzten  k ön ig lich en  eb enen  F o r s te n  
e in g ew ech se lten , H irsch en . D e s g le ic h e n  v e r 
sch m äh ten  e s  die B a y r is c h e n  H o c h g e b ir g s -  
hirschc n ich t, die D a m e n  der E b e n e  a u fz u 
suchen . S o lc h e  v o rü b erg eh en d  e in w a n d e r n d e  
H irsch e k on n ten  a u f  ih rer  L ie b e s w a n d e r u n g  
le ich t g e sp ü r t, h ä u fig  b eob ach tet w e r d e n , u nd

w a r  u n sch w er  zu  b estim m en , a n  w elch en  
T a g e n  sie zu m  W ild e  g ezo g en  sin d .

I c h  h ab e se in erze it d a s  preu ß isch e L e ib 
g eh eg e , die S c h o r f h a id e ,  h in ter  N e u s ta d t-  
E b e r s w a ld e ,  besuchen  d ü rfen . D a s  sa n d ig e  
T e r r a in  b ie r g t  h eu te  noch , w ie  d a m a ls  
b eträch tlich e W ild s tä n d e , zu  d en en  w ä h ren d  
der B r u n f t  starke H irsch e  b is  a u s  M ec k le n 
b u rg  e in w ech se ln  —  nach m ir  g eg eb en er  A u s 
k u n ft der  k ön ig lich en  J ä g e r .  A u f  solche, 
w e ite  W e g e  ü b er  P r iv a t w ä ld e r  u n d  -F e ld e r  
zu rücklegenden  H irsch e  w ird  d a n n  w ä h r e n d  
ih r e s  M a r s c h e s  f le iß ig  J a g d  gem ach t, da  
v ie ljä h r ig e  E r fa h r u n g e n  b e leh ren , zu  w elch en  
T a g e n  solche H irsch e  durch gew isse  R e v ie r e  
p a js ir e n .  B e i  so lchen , der L iebe w e ith e r  z u 
e ile n d e n  H irsch en  w a r  b eg re iflich erw eise  der 
T e r m in  d e s  H in z u tr e te n s  zu m  M u t t e r w ild e  
le ich t c o n s ta tir b a r .

A u f  dem  P u n k te  n u n  a n g e la n g t ,  a u f  
w elch em  der edle H irsch  d a s  v o r  ih m  h er
zieh en d e W ild  b e g le ite t  u n d  d o m in ir t , b efin d en  
w ir  u n s  p lötzlich  in  M i t t e  der B r u n f t ,  der 
w ir  d ie  F o r tse tz u n g  d ie se s  A r t ik e ls  zu  
w id m e n  gedenken.

Eberhard H raf zu Grbach-Ervach.

steine Denkwürdigkeiten.
IV . *)

W i l d d i e b e  u n d  R a u b s c h ü t z e n .  
K a is e r  C a r l  V I .  h a tte  a m  3 1 .  A u g u st  1 7 1 3  
e ig en tlich  zw ei P a t e n t e ,  d a s  e in e g eg en  die 

ü b e rh a n d  g e n o m m en e  W ild d ie b e r e i u n d  d a s  
an d ere  g eg en  d ie V e r n a c h lä ss ig u n g  der W i l d 
h eg e  und g eg en  w illk ü r lich e  E in g r if f e  in  die  
S c h o n z e ite n  d es  W i ld e s  fü r  d a s  K ö n ig re ich  
B ö h m e n  p u b lic ir e n  la ssen . D a s  erste w a r  
a n  a lle  I n w o h n e r  d e s  K ö n ig r e ic h e s  oh n e  
U ntersch ied  d e s  S t a n d e s  u n d  W o h n o r t e s ,  
d a s  an d ere an  d ie S t ä n d e  u n d  ü b erd ieß  an

a lle  L a n d e sb e w o h n e r  oh n e  S ta n d e s u n te r s c h ie d  
ger ich tet.

I m  ersteren der b eid en  P a t e n t e  b e to n t  
der K a ise r , n icht n u r  v o m  O b e r s tjä g e r m e is te r  
d e s  K ö n ig r e ic h e s ,  so n d ern  auch v o n  a n d erer  
S e i t e  her v e r n o m m e n  zu h a b e n , d a ß  die 
W ild d ie b e r e i se it  e in ig e n  J a h r e n ,  so w o h l in  
den kön ig lich en  W ild g e h e g e n  zu  m erklicher  
S c h m ä le r u n g  d e s  la n d e s fü r s t lic h c n  L u s tr e g a ls ,  
a l s  auch a u f  d en  P r iv a th e r r sc h a s te n  d erm a ß en  
a u s g e a r te t ,  d a ß  w ed er  v o n  den k ön ig lich en , 
noch v o n  den  J ä g e r n  der S t ä n d e ,  w e n n  sie 
in  A u s ü b u n g  ih rer  P f l ic h t  d ie R e v ie r e  b e *) Siehe Heft Nr. 21 der „Jagd-Zeitung".
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tre ten , E in e r  m eh r  d e s  L eb en s sicher se i. 
T ro tz  der v o m  K a ise r  L eo p o ld  I .  er lassen en  
h e ilsa m e n  V e r o r d n u n g e n , V e r b o te  u nd  S t r a f 
a n d r o h u n g e n , v o n  w elch en  m a n  e in en  g u te n  
E ffe c t  g e h o fft ,  se i d ie  W ild d ie b e r e i so zu r  
G e w o h n h e it  g e w o r d e n , d aß  m a n  sie g ew isser 
m a ß e n  a l s  ein  f r e ie s  E x e r c it iu m  an zu seh en  
b e g in n e .

O b g le ic h  d erg le ich en  a u f  den M ü s s ig g a n g  
u n d  e in  s tr a fb a r e s  L u d er leb en  sich v e r leg en d e  
H er u m sc h w e ife r , z u m a l d iese lb en  n icht n u r  
zu r  F ä l lu n g  d es  W ild e s  m it  scharfem  G esch o ß  
v erseh en  sin d , so n d ern  sich auch s o w o h l der  
k ö n ig lich en , a l s  auch der J ä g e r p a r t e i  der 
S t ä n d e  bei der B e tr e tu n g  in  den R e v ie r e n  
verm öffen tlich  w id ersetzen , d ie se lb en , w ie  schon  
so o ft g esch eh en , g e fä h r lich  v e r w u n d e n , ja  
so g a r  u m  d a s  L eben b r in g e n , e ig en tlich  fü r  
v o g e lfr e i  zu erklären w ä r e n , so h a b e  m a n  fü r  
setzt d a v o n  noch ab seh en  w o lle n , jedoch dem  
k ön ig lich en  A p p e lla t io n s g e r ic h te  zu  P r a g  a n -  
b efo h le u , g eg en  solche zu S t a n d e  gebrachte  
W ild d ie b e , w e n n  g eg en  sic der I n q u i s i t i o n s -  
P rozeß  v o llfü h r t  w o r d e n , m it  a lle r  S c h ä r f e  
zu  v e r fa h r e n , ja  d iese lb en  im  W ie d e r h o lu n g s 
fä l le n  u nd  nach M a ß g a b e  der d a b ei o b w a l
ten d en  U m stä n d e  J e d e r m a n n  zu m  A b sch eu  am  
L eben  zu  b e str a fe n . S o l l t e  a b er  auch d ieß  
nich t v e r fa n g e n  und  durch die gerichtlich  z u 
erk an n ten  S t r a f e n  dem  U e b e l n icht gesteu ert 
w erd en  k ön n en , so w ü r d e  m a n  sich k ü n ftig h in  
b em ü ssig t sehen , d er le i schäd lich es R a u b g e s in d e l  
fü r  v o g e lfr e i  zu  erk lären .

N a ch d em  d ie jetzt fast la n d g e m e in  g ew o rd en e  
W ild d ie b e r e i b eso n d e r s  dadurch so in  A u f 
n a h m e  gek om m en , d a ß  in  den a b se its  g e le 
g en e n  W ir t h s -  u n d  a n d eren  H ä u s e r n  s o w o h l  
die W ild d ie b e  a l s  auch d a s  g era u b te  W ild  
S c h lu p fw in k e l  fin d en , le tz teres d o r th in  geb rach t, 
v e r h e h lt  u nd  a n d e r w e it ig  v ersch lep p t w i r d ; 
fer n e r  da  kein g u te s  n a ch b a r lich es  E in v e r 
n eh m en  g e p fle g t w ir d  und  der J ä g e r p a r t c i  
H ilfe  und  B e is ta n d  d o rt, w o  sie solche sucht,, 
v e r sa g t w erd en , m ith in  den D ie b e n  a ller  O r t e n  
fre ier  E in t r i t t  u n d  D u r c h la ß  g esta tte t w i r d ;

so ist jeder G a s t -  oder H a u s w ir t h ,  sob a ld  
sich ein e der W ild d ie b e r e i v erd ä ch tig e  P e r s o n  
m it  oder oh n e  G e w e h r  im  G a s th a u s  oder  
a n d e r n  O r t e s  e in fin d et, verp flich tet, so lch es  
a llso g lc ich  se in er  O b r ig k e it ,  od er den B e a m te n ,  
oder ab er dem  D o r fr ic h te r  a n zu ze ig en .

D ie s e  h a b en  sich ab er so d a n n  ü b er  d es  
F r e m d l in g s  P e r s o n , E ig e n sc h a ft , H er k u n ft  
u n d  A b sich t g e n a u e  A u s k u n ft  zu  v ersch a ffen . 
S o l l t e  d erse lb e  ein  G e w e h r , zu  dessen F ü h 
r u n g  er nach der ern eu erten  L a n d e so r d n u n g  
n ich t b e fu g t  w ä r e , oder e in en  der zu m  V e r 
tr a g e n  d es  W ild p r e t s  b estim m ten  S a c k , oder  
aber g a r  e in  W ild p r e t  b ei sich h a b en , oh n e  
sich ü b er  dessen P r o v e n ie n z  u n d  B e s t im m u n g  
a u s w e is e n  zu  k ö n n e n ; so hab e m a n  sich e in e s  
so lchen  M e n sc h e n , b eso n d e r s  w e n n  er ein  
ü b e lb crü ch tig ter  w ä r e , zu  versichern  u nd  d ieß  
so d a n n  en tw ed er  bei dem  k ö n ig lich en  K r e is -  
a m te , oder b ei der w ild b a h n b c r e c h tig te n  H e r r 
schaft a n zu z e ig e n . W e ite r h in  sei m it  e in em  
d er a r tig e n  V e r d ä c h tig e n  nach dem  ß .  1 0  der 
ü b er  J ä g e r -  u n d  W a id g erech tig k e iten  p u b li-  
c ir te n  P a t e n t e  zu  V erfah ren .

B e t r ä t e  E in e r  v o n  der J ä g e r p a r t c i  e in en  
R au b sch ü tzen  im  R e v ie r e  oder a u ß e r h a lb  d e s s e l 
b en , so so ll d em selb en  a u f sein  A n su ch en  h i l f 
reicher B e is ta n d  m it  B e ig e b u n g  e in ig e r  L eute  
ge le iste t w erd en , b e so n d e r s , w e n n  c s  sich u m  
augen b lick lich e B e i b r i n g u n g  b ei U n z u lä n g lic h 
keit der e ig en en  herrsch aftlich en  L eute h a n 
d e lte , oder ab er, w e n n  der R au b sch ü tz  sich 
a u f ein  fr e m d e s  T e r r ito r  b e g ä b e  u n d  c s  a u f  
die U m z in g e lu n g  d e s  A u f e n t h a l t s o r t e s  solchen  
R a u b -  u n d  H e h le r g e s in d e ls  u n d  F e s tn e h m u n g  
d e sse lb e n  m itte ls t  u n v e r w e ig e r lic h e n  g e g e n 
se it ig e n  B e is ta n d e s  an k äm e. D e m  A n g e b e r  
v o n  W ild d ie b e n  u nd  D ie b s h e h le r n  w ird  selbst 
fü r  den F a l l ,  w e n n  er frü h er  m it  d erg le ich en  
V o lk  se lb er  g e h a lte n  h a b e n  so llte , d ieß  ab er  
n a ch g era d e  b ereu te , a u s  den  e in g e h e n d e n  
J ä g e r e is tr a fg e ld e r n  e in e B e lo h n u n g  v o n  
3 0  G u ld e n  zu gesich ert.

H in g e g e n  so ll d e r jen ig e , w elch er  eine solche  
A n z e ig e  u n te r lie ß e , oder ab er d ie  v e r la n g te
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H ilf e  v e r sa g te , oder w o h l  g a r  den W i ld 
d ieb en  A u fe n th a lt  g e w ä h r te  u n d  V o rsch u b  
le is te te , u m  ein e g leiche G e ld s u m m e , w e n n  er 
v e r m ö g lic h , im  a n d eren  F a l le  a b er  am  L eibe  
g e stra ft w erd en . B e t r ä f e  ein e solche B e s c h u l
d ig u n g  eine O b r ig k e it ,  so so ll d ieselb e durch  
den  k ö n ig lich en  F i s c u s  b e i der la u t  J ä g e r -  
o r d n u n g s - P a t e n t  § .  8  a n g eo r d n e te n  C o m m is 
s io n  rechtlich  b e la n g t ,  w id er  d ieselb e su m m a 
risch v e r fa h r e n  u n d  sie nach V e r d ie n s t  b estra ft  
w erd en .

W ü r d e n  ein  oder m eh rere  W ild d ie b e  v o n  
ein em  A n g e h ö r ig e n  der J ä g e r p a r t e i  in  e in em  
R e v ie r e  b e w a ffn e t  b etreten  und  a n g e r u fe n , 
H a lt  zu  m ach en , d ieß  ab er n ich t th u n , so n 
d ern  sich zu r W e h r e  setzen, so ist w o h l ,  b e 
so n d e r s  w e n n  m eh rere  D ie b e  den  F o r s t le u te n  
g eg en ü b e r  stän d en , den a llg e m e in e n  u n d  a n 
deren  R ec h te n  zu  F o lg e  der F a l l  der N o t h 
w eh r  v o r h a n d e n , da  N ie m a n d  v erp flich te t ist, 
d en  ersten S c h u ß ,  S t o ß  oder S c h l a g  a b z u 
w a r te n . W e i l  aber d ie E r fa h r u n g  g e le h r t,  
d aß  u n te r  dem  V o r w ä n d e  der N o th w e h r  v ie le  
u n sch u ld ig e , z u w e ile n  u n b e w a ffn e te  od er a u s  
U n w isse n h e it  oder U n k en n tn iß  der W e g e  u n d  
S t r a ß e n  in  d a s  G e h e g e  g era th en e  L eute v o n  
den  F o r stb e d ie n ste te n  u m  d a s  L eben geb rach t 
w o r d e n , so w ir d , da  e s  sich doch u m  V e r 
g ie ß u n g  v o n  M e n s c h e n b ln t  h a n d e lt , a n g e o r d 
n e t, d aß  die N o th w e h r  d a n n  e in zu tre ten  h a b e , 
w e n n  sich der F o r s t -  oder J a g d b e d ie n s te te  v o n  
dem  a u f ih n  zu treten d en  R a u b sch ü tzen  n ich t 
a n d e r s  a l s  durch eine V e r w u n d u n g  an  den  
F ü ß e n  oder a u f a n d ere W e ise  oh n e  a u g e n 
schein liche L e b e n sg e fa h r  h a b e  lo s m a c h e n  k ön n en .

E in e  V e r w u n d u n g  a n  e in e r , keine L e b e n s 
g e fa h r  b ed in g en d en  S t e l l e  sei auch gesta tte t, 
w e n n  der b etreten e  W ild d ie b  ein  schon b e
k an n ter u n d  d em n ach , w e n n  auch f lü ch tig , an  
O r t  u nd  S t e l l e  zu  e r m it te ln , oder a n s v o lle r  
F lu c h t  oh n e  W id e r sta n d  b e g r iffe n  w ä r e .

E in  die N o th w e h r  vorschützender J a g d -  
bedien steter  sei auch n ich t a u f  se in e ein fache  
M e ld u n g ,  d aß  er da  oder d o r t J e m a n d e n  
u m  d a s  L eben  g eb rach t, so n d ern  erst nach

ein er  su m m a risch en  U n tersu ch u n g  a lle r  b ei der  
N o th w e h r  o b g e w a lte te n  U m stä n d e  u nd  erst 
nach A b le g u n g  d es  v o rg esch rieb en en  E r le d i 
g u n g ^  ( R e in ig n n g s - )  E id e s  v o r  e in em  o r d e n t
lich en  G e r ic h te  v o n  der w e ite r e n  U n tersu ch u n g  
u n d  V e r a n tw o r tu n g  lo sz u sp rech en , z u m a l e s  
sich h ier  u m  M e n s c h e n b lu t  u nd  o ft auch u m  
d a s  S e e le n h e i l  h a n d le . A n d e r e r se its  h a b e  der  
v o n  e in em  U nglücke b e tro ffen e  W ild d ie b  sich 
so lch es  selbst zu zu sch reib en , e in m a l w e i l  er, 
e in em  scharf v e r b o te n e n  D in g e  n a c h g e g a n g e n  
u n d  d a n n , w e i l  er sich d e n e n , d ie ih m  so lch es  
ein zu ste llen  oder zu  v erb ie ten  u nd  sich se in er  
P e r s o n  zu  versich ern  die M a c h t  g eh a b t h a b e n , 
w id ersetzt h a b e .

I n  B e t r e f f  der B e s tr a fu n g  der W ild d ie b e  
u n d  ih rer  H e h le r  sei der k ön ig lich en  A p p e l la 
tio n sk a m m e r  zu  P r a g  eine b eson d ere A n w e i
su n g  m it  R ücksicht d a r a u f , ob e s  sich u m  
e in en  b e g a n g e n e n  W ild d ie b s ta h l oder dessen  
V e r h e h lu n g  und  u m  die M its c h u ld ig e n  h a n d le ,  
z u g e g a n g e n . W ä r e  aber d a b e i ein  a n d e r e s  
sch w eres  V e r b rech en , w ie  e tw a  fe in d lich e  N a c h 
s te llu n g , B e s c h ä d ig u n g  oder g a r  E r m o r d u n g  
e in e s  M e n sc h e n  m it  u n te r la u fe n , so sei d ic ß -  
f a l l s  d ie v o n  S r .  M a j e s t ä t  h o ch se lig em  H e r r n  
B r u d e r  (K . J o s e s  I . )  errichtete p e in lich e  H a l s -  
g e r ic h tso r d n u n g  m a ß g e b e n d .

D e r  S c h lu ß  d es k ö n ig l. P a t e n t e s  h a n d e lt  
v o n  der P u b l ic a t io n  d e sse lb e n  in  a lle n  k ö n ig l.  
S t ä d t e n  und  in  a lle n  K r e ise n , in  a lle n  K a n z 
le ie n , an  a lle n  ö ffen tlich en  O r t e n ,  h errsch a ft
lichen  H ä u s e r n , bei a lle n  G e m e in d e n ; v o n  der  
D r u c k le g u n g , v o n  der D a r s te l lu n g  der B e 
s tr a fu n g  der W ild d ie b e  a u f  g e m a lte n  T a f e ln  
an  oder nächst den G e h e g e n , nach dem  ä h n lich en  
V o r g ä n g e  b ei A u s r o t t u n g  der Z ig e u n e r ,  v o n  
der w e n ig s te n s  v ie r te ljä h r lic h e n  V o r le s u n g  d es  
P a t e n t e s  bei a lle n  G em ein d c z u sa m m e u k n n fte n  
u nd v o n  der J n k r a ft tr e tu n g  d esse lb e n  z w e i 
M o n a t e  nach der P u b lik a t io n .

A n gesch lossen  ist dem  P a t e n t e  die F o r m e l  
d es „ J u r n m e n t i  p n iA n t o r i i" ,  oder d es  N e i -  
n ig u n g s e id e s ,  durch w elch en  der F a l l  der N o t h 
w eh r  den m örd erisch en  A b sich ten  d es  R a u b -
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schützen g e g e n ü b e r  in  E v id e n z  g este llt w erd en  
so ll.

M i t  n ich t g e r in g e r e m  N achdrucke e ifert  
d a s  an d ere P a t e n t ,  g le ic h fa lls  v o m  3 l .  A u g u st  
1 7 1 3 ,  n ich t n u r  g eg en  d ie „ e in g e r iß e n e  W i l d 
d ie b e r e i" , son d ern  auch g e g en  die a lle n  J ä g e r e i-  
r e g e ln  w id ersp rech en d e u n tersch ied lose  F ä l lu n g  
d es R o t h -  u n d  S c h w a r z w ild e s  a u ß e r  der 
g ew ö h n lic h e n  S c h u ß z e it ,  b e so n d ers  a n  den  
O r t e n  oh n e  ord en tlich e  H e g u n g  d e s  W ild e s ,  
w o  d a n n  d a s  a u s  der N a ch b a rsch a ft  m it  
o rd en tlich er  und  g e r e g e lte r  W ild h e g e  d a h in  
ü b e r  d ie G r e n z e n  w ech se ln d e  W ild  oh n e  
B e o b a c h tu n g  der Z e i t ,  der Q u a l i t ä t  u n d  d e s  
Z u s t a n d e s ,  d. h . ob schw er oder n icht, w o  
n ich t g e fä llt ,  so doch a u s e in a n d e r  g esp ren g t  
w ir d .

A lle  ä l t e r e n ,  m it  la n d tä g lic h e m  B e i 
ra th e  der S t ä n d e  er lassen en  V e r b o te , S t r a f 
a n d r o h u n g e n  und  faktische E x e c u tio n c n , h ä t 
ten  le id er  n ic h ts  gefru ch tet, d a h er  d enn  
die S t ä n d e  d es  K ö n ig r e ic h e s  (B ö h m e n )  
s o w o h l zu r  E r w ä g u n g  e in er n eu er lich en  
S a t z u n g  u nd  O r d n u n g  im  I n te r e s s e  ein er  
besseren W ild h e g e  u n d  zu r  V o r b e u g u n g  
der ü b e r h a n d g e n o m m e n e n  W ild d ie b e r e i a u f 
g e fo rd er t w u r d e n ,  u m  d a s  R e s u l t a t  der 
B e r a t h u n g  so d a n n  der k ö n ig lich en  S t a t t 
h a lte r e i zu r w e ite r e n  U e b e r le g u n g  und e v e n 
tu e ll  durch diese S t e l l e  endlich zu r  höchsten  
S a n c t i o n  zu  u n te r b r e ite n .

D ie s e  V o r la g e  sei d en n  durch den kais. 
w irk lich en  g eh . R a t h ,  K ä m m e r e r ,  k ö n ig l. 
S t a t t h a l t e r  u n d  O b e r s tb n r g g r a fc n  G r a fe n  
J o h a n n  J o s e s  v o n  W o tb ) '  th atsäch lich  
gesch eh en , h ab e d ie  a llerh öch ste G e n e h m ig u n g  
e r h a lte ^  u n d  g e la n g e  n u n  im  W e g e  e in e s  
P a t e n t e s  in  deutscher u n d  b öh m isch er S p r a c h e  
zu r  a llg e m e in e n  K e n n tn iß .

D e m  ersten P a te n ta r t ik e l  z u fo lg e  so ll im  
g a n zen  K ö n ig r e ic h e  B ö h m e n ,  s o w o h l im  H o c h -  
a l s  auch im  M it t e lg e b ir g e ,  ab er auch a u f  
dem  flach eu  L an d e, N ie m a n d e n  g esta tte t se in , 
H irsch e , u n d  z w a r  k ein en  g e r in g e r e n  a l s  e in en  
Z e h n e r ,  eher u n d  lä n g e r  a l s  n u r  P rä c ise  v o m

2 4 .  J u n i  b is  2 9 .  S e p te m b e r ,  d. i .  v o m  
F e ste  d e s  h . J o h a n n e s  d es  T ä u f e r s  b i s  zu  
S t .  M ic h a e l ,  d ie W ildstücke aber durch den  
h a lb e n  M o n a t  O c to b e r ,  N o v e m b e r  u n d  D e 
cem b er, d a s  S c h w a r z w ild  v o m  1 5 .  O c to b e r  
b is  zu m  F este  der h . K ö n ig e ,  d a n n  v o m  
F este  M a r iä -L ic h tm e ß  u n d  d en  F a sc h in g  h in 
durch zu  fä l le n . R e h g a is e n  d ü rfen  v o n  g a r  
N ie m a n d e m , er se i w er  im m e r , g esa g t oder  
g e fä llt  w erd en , w o h l  ab er ist d ieß  h insichtlich  
der R ehböcke d a s  g a n ze  J a h r  h ind u rch  g e 
s ta tte t.

D e r  d ieser V o r sc h r ift  Z u w id e r h a n d e ln d e  
u n d  in  ü n A r a n t i  E r ta p p te  oder der F ä l lu n g  
e in e s  H ir sc h e s  oder W ild stü ck es a u ß er  der  
v o rg esch rieb en en  Z e i t  U eb erw iesen e , so ll  m it  
4 0 0  S ch ock  M e iß n isc h , w e g e n  e in e s  S c h w a r z 
stückes m it  2 0 0  S ch ock  M e iß n isc h  und w e g e n  
ein er  R e h g a i s  m it  5 0  S ch ock  M e iß n is c h  g e 
s tra ft u n d  diese S t r a f e  auch exekutiv e in g e 
tr ie b e n  w erd en . H ie v o n  so llen  auch jen e  O b r i g 
keiten n ich t a u s g e n o m m e n  se in , w elch e ih r e n  
J ä g e r n  oder B a u e r n  solche U e b e r tr e tu n g e n  
g esta tten  oder g a r  a n b efeh len  w ü r d e n .

W ä r e  e in e  solche O b r ig k e it 'o d e r  e in  solcher  
, A d e lig e r  o h n e  M i t t e l  u nd  die G e ld s tr a fe  s o 

g a r  n ich t e in m a l durch ein e F e ilsc h a ft  d es  
G u t e s  h erb eizu sch affen , so so lle  der B e tr e f fe n d e  
d a s  erste M a l  m it  e in em  d re iw ö ch en tlich en , 
d a s  zw e ite  M a l  aber m it  e in em  se ch sw ö ch en t
lich en  A rreste  bei dem  k ö n ig l. K r e is a m te  b e
le g t  und  d em selb en  d ie J a g d g e r e c h tig k e it  a u f  
ein  h a lb e s  J a h r ,  nach U m stä n d en  auch a u f  
ein  g a n z e s  J a h r  en tzo g en , ein U n te r th a n  ab er  
m it  e in em  d r e im o n a tlich en  A rreste  b estra ft  
w erd en .

V o n  den  S t r a f g e ld e r n  so llen  ein  D r i t t e l  
dem  D e n u n z ia n te n ,  dessen N a m e n  versch w ieg en  
zu b le ib e n  h a t, die a n d ern  z w e i D r i t t e l  ab er  
den k ön ig lich en  u nd  den an  letztere a n g ren zen d en  
H e r rsch a ften , w e n n  auch die h o h e  J a g d  dem  
L a n d e s fü r s te n  d o rt n icht reserv ir t w ä r e , m it  
R ücksicht a u f d ie in d ir e c te  S t ö r u n g  d e s  k ö n ig 
lich en  J a g d r e g a l s  durch u n b ere c h tig te s  
S c h ie ß e n ,  resp . dem  k ö n ig l. O b e r stsä g e r m e is te r
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zu r  e v en tu e llen  B e s tr e itu n g  der e tw a  a n e r 
la u fe n e n  U n k osten , d a s  U e b r ig e  aber zu m  
B e s te n  d e s  k ön ig lich en  W ild b a h n n u tz e n s  der  
kaiserlichen H o fk a m m er  zu k om m en .

D i e  G e ld s tr a fe n  fü r  E xcesse u n d  C o n tr a -  
v e n tio n e n  a u f  a n d eren , a n  die k ö n ig l. W i ld 
b a h n  n ich t a n g ren zen d en  H err sc h a fte n  u n d  
G ü te r n  h a b en  h in g e g e n  nach A b z u g  d e s  D e n u n 
z ia n te n d r it te ls  zu r B e s tr e itu n g  der K o sten  fü r  
arrestir te  W ild d ie b e  oder fü r  u n v e r m ö g lic h e  
C o n tr a v e n ie n te n  und  zu r J n s t r u ir u n g  d e s  J n -  
q u is it io n sp r o z c sse s  in  d a s  L a n d e s ä r a r  zü  f lie ß e n .

D e r  zw eite  A rtik e l d e s  k aiserl. P a t e n t e s  
h a t d ie W o lf s g r u b e n  u nd  W o l f s g ä r t e n ,  d a s  
B ü c h se n  —  u n d  E is e n le g e n ,  so w ie  den  
S e lb s t f a n g  a u f  W ild p r e t ,  d ie  L eg e isen  a u f  
kleinere R a u b th ie r e  u n d  d a s  S c h l in g e n le g e n  
zu m  G e g e n s tä n d e . D i e  s o w o h l fü r  M e n sc h e n  
a l s  auch d a s  V ie h  u nd  W ild  schädlichen  
W o lf s g r u b e n  w erd en  im  A llg e m e in e n  v e r 
b o ten  u n d  a u s n a h m s w e is e  n u r  in  g r o ß e n ,  
oder g e b ir g ig e n , v o n  w e n ig e n  L a n d stra ß en  
d u rch zogen en  W i ld g c h e g e n , a b se its  v o m  
S t r a ß e n w a n d e l  u n d  dem  W ech se l d e s - W ild e s  
u n te r  gew issen  B e d in g u n g e n ,  m it  V o r 
s ic h tsm a ß r e g e ln , Z e ic h e n  u n d  M a r k u n g e n  
u n d  u n te r  k re isä m tlich er  C o n tr o le  gleich  
den W o lf s g ä r t e n  g esta tte t. D i e  durch kaiserl. 
R e s c r ip te  u nd  L a n d la g sb esch lü sse  a u f  d ie C o n -  
tr a v e n t io n  gesetzte S t r a f e  p r . 5 0 0  S ch ock  
M e iß n is c h  w ird  w e g e n  b is h e r ig e r  schlechter 
B e o b a c h tu n g  d e s  V e r b o t e s  ern eu ert.

D i e  L egcisen  a u f  k le in es R a u b w i ld  in  
den  T h ie r -  u n d  F a s a n g ä r te n , so w ie  in  den  
H ä u se r n  sind n u r  in so fe r n e  g e sta tte t, a l s  e s  
der k ö n ig l. W ild b a h n  u n d  den ständischen  
W ild g e h e g e n  nicht schädlich ist, sind h in g e g e n  in  
der N a c h b a r sc h a ft  d e s  k ö n ig l. P r a g e r  W i ld 
g e h e g e s ,  in sb e so n d e r e  in  den  W e in g ä r te n ,  
gleich  w ie  H a s e n - ,  R e b h ü h n e r -  u n d  and ere  
S c h l in g e n  m it  B e m e s s u n g  e in er  S t r a f e  v o n  
2 0  Sch ock  M e iß n isc h  v e r b o te n . D e m  w ie d e r h o lt  
a u f  so lcher R a u b w a id s c h a ft  B e tr e te n e n  oder  
schon w ie d e r h o lt  B e s tr a f te n  w ir d  nach r ich ter

lich em  G u tb e fu n d  v o n  der h iezu  eingesetzten  
C o m m iss io n  die S t r a f e  zu  d ic tiren  se in .

L a u t d es  d r itten  P a te n ta r t ik e ls  sind dem  
B a u e r n v o lk , den  M ü l le r n ,  W e in e r n  und  den  
F r e ib a u e r n  o h n e e igen e  J a g d g e r e c h tig k e it  der 
B esitz  der S c h ie ß g e w e h r e  zu  v erb ie ten  u n d  
d en se lb en  an  den  O r t e n ,  w o  W ild g e h e h e g e  in  
lo c o  oder in  der N a c h b a r sc h a ft , v ierzeh n  T a g e  
nach der P u b lik a t io n  d e s  P a t e n t e s  a b zu n eh m en .  
A u f  dem  k ön ig lich en  J a g d g e b ie te  u n d  a u f  
den H errsch a ften  m it  fü r  den  L a n d e sfü r ste n  
r e serv ir ter  J a g d g e r e c h tig k e it  ist v o n  der k ö n ig l.  
J ä g e r p a r t e i ,  a u f den  P r iv a tg ü te r n  a b er  v o n  
den O b r ig k e ite n , W ir th s c h a fts b e a m te n  u n d  
F o rstm eis tern  f le iß ig  zu  in v ig i l ir e n  u n d  in  
U e b e r tr e tu n g s fä lle n  m it  a r b itr ä r e n  S t r a f e n  
v o r z u g e h e n . E in e  h eim lich e  G e s ta t tu n g  v o n  
S c h ie ß g e w e h r e n  v o n  S e i t e  der O b r ig k e ite n  
oder deren  B e a m te n  w ird  m it  2 0 0  S ch ock  
M e iß n isc h  bestraft.

D e n  a u f fre ie r  L a n d stra ß e  w a n d e ln d e n  
L eu ten , so w ie  den v o n  der W ild b a h n  e n t
fe r n t, oder a n  a b g e le g e n e n  O r t e n  und  an  
den  G c n z e n  W o h n e n d e n  ist z w a r  die B e i b e 
h a ltu n g  v o n  G eschossen  nach der „ v er n e u e r te n  
L a n d c sv e r o r d n u n g  o u b  U u b r ie g .  1 v o n  
B ü c h se n  u n d  R ö h r e n  u nd  d a s  R e c h t d iese lb en  
zu  tr a g e n  u n d  zu  fü h r e n "  a u s  den a n g e fü h r te n  
G r ü n d e n  g e s ta tte t;  so llte  a b er  J e m a n d  v o n  
diesen  G esch oß b esitzcrn  a u f e in er  W ild d ie b e r e i  
b etreten  w erd en , so h ä tte  derselb e nach der  
E ig e n sc h a ft  der P e r s o n  od er d es  S t a n d e s  
ein e  d o p p e lte  G e ld -  oder L e ib e ss tr a fe  zu  
er le id en .

D a  es  (A r t ik e l 4 )  v orzu k om m en  p fle g t ,  
d aß  d a s  k ön ig lich e L u streg a le  in  d em  P r a g e r  
R e v ie r e  durch d ie im  B esitze  v o n  ein  oder  
m eh reren  S c h ie ß g e w e h r e n  b e fin d lich en  I n h a b e r  
der d o r tig e n  W e in g ä r te n  u n d  G r ü n d e , oder  
auch v o n  den  in  P r a g  w o h n e n d e n  h ö h eren  
S t a n d e s p e r s o n  durch S c h ie ß e n  u n d  H etzen  
b e e in trä ch tig t w ir d , so w ir d  J e d e r m a n n  b e i 
e in er G e ld s tr a fe  v o n  3 0 0  S ch ock  M e iß n isc h  
v o r  solchem  U n fu g e  g e w a r n t .



691

D i e  M ü l le r  in  w e ite u t le g e n e n  M ü h le n ,  
so w ie  d ie W e in e r  m ö g e n , b eso n d ers  zn r  
H ü t u n g s z e it ,  zu r  V e r tr e ib u n g  der n ä ch tlich en  
D ie b e  und  zu  ih r e r  e ig en en  S ic h e r h e it  w o h l  
ein  S c h ie ß g e w e h r  h a b e n , a b er  kein a n d e r e s  
a l s  e in en  u n g e z o g e n e n  M i t t e l c a r a b in e r ; d ie  
so g e n a n n te n  P u f f e r  oder T e r z e r o le  sind ab er  
a l s  e in  h e im lich es  u n d  dem  M e n sc h e n le b e n  
g e fä h r lic h e s  G e w e h r  g än zlich  v e r b o te n . S o l l t e  
ab er m it  dem  g esta tte ten  u n g e z o g e n e n  M i t t e l 
k ara b in er  e in  H irsch , oder W ild stü ck  oder  
ein  a n d e r e s  W ild  e r leg t w o r d e n  se in , so 
so ll der U eb ertre ter  e in er d o p p eld en  G e ld -  oder  
nach U m stä n d en  auch L e ib e ss tr a fe  v e r fa lle n  
u n d  letztere auch w irklich  cx ecu tir t w e r d e n .

A rtik e l V .  Z u r  U n terd rü ck u n g  der W i l d 
d ieb ere i ist in  den S t ä d t e n  s o w o h l a u f  dem  
M a r k te ,  dem  ö ffen tlich en , a l s  auch in  den  
H ä u se r n  dem  h e im lich en  W ild p r e tv e r k a u f , b e 
so n d e r s  zu r v erb o te n e n  F ä l l z e i t ,  n ach zu 
forsch en , u m  zu  e r m itte ln , ob d a s  W ild p r e t  
v o ll den O b r ig k e ite n  zum  s o g e n a n n te n  A u s 
h a u e n , oder aber v o n  den  W ild d ie b e n  h e r 
rü h r e . M i t  d ieser A u fsich t h a b en  sich die 
M a r k tm e is te r  und  d ie zu r  U eb e r w a c h u n g  der  
T a x o r d n u n g  der V ik tu a lie n  v o n  dem  M a g i 
stra te  a u fg e ste llte n  J n s p e c to r e n  zu  b efassen , 
b e so n d e r s  b ei den  W ild v c r k ä u fe r n  m it  einer  
W a a r e  v o n  verd ä ch tig er  P r o v e n ie n z . W e r  
d e s  V e r k a u fe s  g esto h len en  W ild p r e t s  ü b e r 
w iesen  w o r d e n , so ll m it  2 0 0  S ch o ck  M e iß n isc h  
oder b ei U n v e r m ö g e n h e it  m it  d re i m o n a tlic h e m  
A rrest b estra ft w e r d e n . E in  D r i t t e l  v o n  dem  
e in g eb ra ch ten  S t r a f g e ld s  h a t der D e n u n z ia n t  
o h n e  N e n n u n g  se in e s  N a m e n s  zu  erh a lte n .

D e r  V I .  A rtik e l h a n d e lt  von ' den  G a r n 
ja g d e n  a u f den an  die k ö n ig l. W ild b a h n  g r e n 
zenden  G ü te r n  u nd  v o n  dem  A u slo ck en  d es  
W ild e s  m itte lst M a lz sc h ü tte n  a n  den G r e n z e n  
a u s  den k ö n ig l. u nd  ständischen  W ild g e h e g e n .  
E s  sind z w a r  d ie ß fa lls  versch iedene V er<  
sich eru n gen  geg eb en  u n d  d ie B esch rä n k u n g  der 
G a r n ja g d e n  a u f die in  der W a id r e c h ts o r d n u n g  
z u g e la ssen e  Z e i t  zugesetzt w o r d e n ;  a lle in  die 
E r fa h r u n g  le h r t , daß  eben zu r J a g d -  und

W ild s ä l lu n g s z e it  verschiedene M a n ie r e n  zur  
A n lock u n g  d e s  W i ld e s  v o m  n a ch b arlich en  a u f  
d a s  e ig en e  G e b ie t ,  a l s  eben M a lz sc h ü tte n  
an  der G r e n z e , K la p p e r n  u . d. g l .  a n g e w e n 
det w e r d e n . S o lc h e  A n lock u n g  w ird  h ie r m it  
gän zlich  v e r b o te n  u nd  der M iß b r a u c h  m it  
e in er G e ld s tr a fe  v o n  5 0  S ch ock  M e iß n isc h  
b e le g t.

I m  V I I .  A rtik e l w ir d  zur V e r m e h r u n g  
d e s  A n s e h e n s  so w o h l der k ö n ig l., a l s  ü b e r 
h a u p t der sä m m tlich en  J a g d b e d ie n s te te n  im  
K ö n ig r e ic h  B ö h m e n  n u r  d iesen , a lso  der J ä 
g e r p a r te i, d a n n  den  O b r ig k e ite n  u n d  a d e lig e n  
P e r s o n e n  g esta tte t, sich nach J ä g e r a r t  in  G r ü n  
m it  A n h ä n g u n g  d e s  H ü f th o r n e s  u n d  d e s  
H ir s c h fä n g e r s  zu  k leiden . N ic h tb e fu g te  d era r t  
G ek le id e te  so llen  m it  2 0  S ch ock  M e iß n is c h ,  
b ei V e r m ö g e n s lo s ig k e it  m it  v ierw ö ch en tlich em  
A rrest b estra ft w erd en .

D e r  V I I I .  A rtik e l b e fa ß t sich m it  der 
E in se tz u n g  e in er  zu r  U n tersu ch u n g  a lle r  W i l d 
d ieb ere ien  u n d  a lle r  C o n tr a v e n t io n e n  g eg en  
die im  v o r lie g e n d e n  P a te n te  e n th a lte n e n  
V e r b o te  a u to r is ir te n , a u s  den h iezu  b eru fen en  
k ö n ig lich en  R ä th e n  bestehenden  stä n d ig en  C o m 
m iss io n . B e i  d erse lb en  so llen  a lle  vork o m m en d en  
F ä lle  o h n e  W e it lä u f ig k e it  a n s  d a s  K ü rzeste  
u n tersu ch t, der B e fu n d  so d a n n  n ich t in  F o r m  
e in e s  B e sc h lu sse s  oder e in er  S e n t e n z ,  so n d ern  
in  G e s ta lt  e in e s  G u ta c h te n s  m it  den E n t 
sc h e id u n g sg r ü n d e n  a n  die k ö n ig l. S t a t t h a l t e r e i  
g e le ite t , d o r t in  G e g e n w a r t  jen er  C o m m issä r e  
nach B e d a r f  e rö r ter t  u nd  so d a n n  am  nächsten  
T a g e  d a s  U r th e il  w ie  v o n  e in em  d e le g ir te n  
G er ic h te , m it  V o r b e h a lt  d es  R e k u r se s  an  den  
M o n a r c h e n , g e fä llt  und  schließlich  b in n e n  der  
nächsten  d rei T a g e  an  d en jen ig en  S t a d t -  oder  
K r e is h a n p tm a n n , w o  sich der C a s u s  z u g e 
tr a g e n , zu r E x e q u ir u n g  der G e ld s tr a fe  oder  
S e g u e s t r ir u n g  der v o r h a n d e n e n  M i t t e l  h in 
a u s g e g e b e n  w erd en .

Z u r  C o n s t itu ir u n g  d ieses  ck u ä ie in u a  ck sle-  
A n tu m  hab e die S t a t t h a l t e r c i  n icht n u r  jetzt 
die zu  b este llen d en  k ön ig lich en  R ä t h e ,  so n d ern  
auch in  der F o lg e ,  w en n  einer v o n  d en se lb en
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a b g in g e , in  V o r sc h la g  zu  b r in g e n  u n d  die  
höchste R e s o lu t io n  h ierü b er  zu  e r w a r te n .

D a  aber zu r  E in se tz u n g  e in er  solchen  
I n q u is i t io n ,  in sb e so n d e r e  in  S a c h e n  d e r -W ild -  
d ieb ere i u n d  a n d erer  d a b e i m it  u n te r la u fe n d e n  
E xcesse , e in ig e r  K o s te n a u fw a n d  u n v e r m e id lic h ,  
so so ll auch D e r je n ig e ,  a n  w elch em  ein e  solche  
S t r a f e  exeq u irt w ir d , zu m  E rsätze  der I n q u i 
s it io n sk o ste n  a n g e h a lte n  w erd en . I m  F a l le  
der U n v e r m ö g e n h e it  sind d iese lb en  a u s  den  
S t r a f g e ld e r n  zu  b estre iten  od er a b er  a u s  den  
G o u v e r n e m e u ts g e ld e r n  zu  a n t ic ip ir e n , d a n n  
aber w ied er  nach und  nach a u s  dem  P ö n a l 
fo n d  zu  ersta tten .

D a  n ich t n u r  d ie r e serv ir te  kön ig lich e  
W ild b a h n ,  so n d ern  auch d ie  der P r iv a t e n  
durch d ie  zu  h ä u fig e n  W ild d ie b e r e ie n  den  
g r ö ß te n  S c h a d e n  le id e t , so sind zu r  U n te r 
drückung e in ig e  w o h l gesch ärfte  P a t e n t e  so 
w o h l  in  b öh m isch er a l s  in  deutscher S p r a c h e  
zu  J e d e r m a n n s  K e n n tn iß  in  D ru ck  g e le g t  
w o r d e n , nach w elch en  s o w o h l in y u ii-sn c k o  a ls  
auch ^ 'u äiean ck o m a n  sich zu  rich ten  h a b en  w ir d .

D e r  X .  P a te n ta r t ik e l  b ez ieh t sich a u f die  
C a p tu r  der W ild d ie b e  u n d  a n d erer  E x ce d c n te n .  
W e n n  ein  W ild d ie b  oder d erg le ich en  U eb cr-  
treter  in  der k ön ig lich en  oder rese r v ir tc n  W i ld -  
b a h n  e r ta p p t w ü r d e , so so lle  d erse lb e , m ö g e  
cs  n u n  eine fre ie  od er u n te r th ä n ig e , a n g e 
sessene oder u n a n g esessen e  P e r s o n , H e r r  oder  
D ie n e r  se in , g e fä n g lich  in  d e s  k ö n ig l. O b e r s t 
jä g e r m e is te r s , oder im  F a l le  d es  E r e ig n is s e s ,  
in  e in er P r iv a t w i ld  b a h n  in  der b etreffen d en  
O b r ig k e it  G e w a l t  g e lie fe r t , lä n g s te n s  b in n en  
der nächsten  z w e im a l v ie r u n d z w a n z ig  S t u n d e n  
ab er v o n  d er , kein e ig e n e s  G e f ä n g n iß  b e 
sitzenden, auch n ich t besitzen so llen d en  J ä g e r 
p a r te i a n  d a s  nächste H a ls g e r ic h t  a b g eg eb en  
und d o rt w id e r  d en se lb en  lc g a l i t c r  u n d  su m -  
m a r ite r  v e r fa h r e n  w e r d e n . W ü r d e  d erselb e zu  
ein er  ö ffen tlich en  A r b e it  ( , , 0 x 61-6 x n d l i e o " )  
v e r u r th e ilt  w e r d e n , so h a b e  er d iese S t r a f e  
b ei der k ön ig lich en , oder w e n n  ein er  der L a n d 

stände durch den T h ä te r  b esch äd igt w o r d e n , 
b ei dessen  J ä g e r e i  a b zu b ü ß e n .

S c h lie ß lic h  w ird  d a s  I n k r a f t tr e te n  d ie se s  
G esetzes  b in n e n  z w e i M o n a t e n  nach s ta ttg e 
fu n d e n e r  P u b lik a t io n  verkündet u n d  im  g a n zen  
K ö n ig r e ic h e  B ö h m e n  zu r  g e n a u e n  B e o b a c h tu n g  
und d e m g em ä ß en  V e r fa h r e n  a n g e m a h n t.

E s  ist n ich t le ich t, diese im  sch w ü lstig sten  
u n d  sc h w erfä llig sten  S t y l e  a b g e fa ß te n  P a te n te  
s in n g e tr e u  w ie d erzu g eb en  u n d  deren w e s e n t
lich en  I n h a l t  zu  a n a ly s ir e n ;  a b er  im  c u ltu r -  
geschichtlichen I n te r e s s e  und  zu r V e r d e u tlic h u n g  
v o n  a b n o r m e n , der V e r g a n g e n h e it  a n g eh ö ren d en  
Z u s tä n d e n  h a b en  w ir  u n s  d ieser M ü h e  u n te r 
z o g e n .

A n  S c h ä r f e  u n d  S t r e n g e  d es  T o n e s  
h a b en  e s  d iese P a te n te  e b en so w en ig  feh le n  
la ssen , a l s  a n  e in er  a u g e n fä ll ig e n  E n tw ic k lu n g  
v o n  S c h r e c k m itte ln , auch h a b en  d ie  D o m in ie n  
u nd O b r ig k e ite n  n ich t g e zö g er t, d ie a n g eo rd n ete  
C o n f is c a t io n  der S c h ie ß g e w e h r e  i n s  W erk  zu  
setzen, so d aß  m a n  n u n  h ä tte  m e in e n  so lle n ,  
e in em  e in g e r o tte te n  U e b e l sei endlich  die A x t  
a n  die W u r z e l  g e le g t  w o r d e n . W ie  w e n ig  
diese V o r a u s s e tz u n g  g erech tfer tig t, b ew eist n ich t  
n u r  d ie in  der F o lg e  v o n  Z e i t  zu  Z e i t  n o t h 
w e n d ig  g ew o rd en e  versch ärfte  R e p u b lic a t io n  
der a lte n  A n d r o h u n g e n  u n d  E m a n ir u u g  n eu er  
P a t e n t e ,  son d ern  b ezeu gen  auch f la g r a n te  F ä l le  
v o n  W ild d ie b e r e i u n d  N a u b sch ü tzen w cscn , ja  
so g a r  d a s  b a n d e n w e ise  A u ftr e te n  v o n  R a u b 
schützen u n d  d ie K ä m p fe  m it  d en se lb en .

W ir  w erd en  u n s  n ich t v e r sa g e n , n a c h 
gera d e  noch e in en  B lick  in  d ie sp ä teren  
R c g ie r u n g s j a h r e  K a is e r s  C a r l  V I .  und  in  
die s tu rm b ew eg te  erste N e g ie r u n g s z e it  M a r i a  
T h e r e s ie n s  zu  w e r fe n , ja  so g a r  d a rü b er  h in a u s  
zu sch w eifen , u m  b ei e in ig e n  charakteristischen  
D a t e n  stille  zu  h a lte n  u n d  endlich bei einem  
F a l le  m it  tra g isch em  A u s g a n g e  n ich t ohne  
T h e iln a h m e  zu v e r w e ile n .

W ie n ,  im  N o v e m b e r  1 8 8 2 .
A d o l f  M erg er .
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S u m m a r i u m
des auf der E rlauch t G ra f  von Schönbor,loschen Herrschaft L ukavir in Böhm en in den 

J a h re n  1 8 2 0  b is 1 8 6 9  erlegten nützlichen W ildes.
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I m  J a h re  18 20  . 15 1483 79 369 13 99 2061
1821  . 12 1797 105 4 194 6 95 2 2 13
18 22  . 19 20 61 212 1 688 6 457 3 4 4 4
1 8 2 3 .. 18 2521 134 4 283 9 331 3 3 00
1 8 2 4  . 11 1136 176 2 347 6 108 1786
1 8 25  . 17 1665 263 1 799 8 216 29 69
1 8 26  . 16 1900 177 6 1213 24 17 33 53
1 8 27 22 1 752 207 1 537 52 619 3 1 90
1 8 2 8  . 17 8 97 63 1 518 24 40 1 560
1829  . 10 354 158 2 97 26 398 1 054
1 8 30  . 11 8 189 3 182 14 531 938
1831  . 13 551 152 13 245 13 330 1317
18 32  . 17 853 134 6 108 10 123 1251
1 8 33  . 19 2 1 12 134 3 131 11 485 3 295
1 8 34  . 21 2 7 50 125 3 643 11 2 6 0 3 8 13
18 35  . 18 2 3 86 135 1 6 24 13 45 3 2 2 2
1836  . 17 2 4 08 135 2 754 14 59 3 3 89
1837 26 2 1 00 92 1 898 4 123 3 2 4 4
18 38  . 22 982 3 9 728 7 157 1935
1839 17 1009 125 7 3 84 5 93 1640
18 40  . 19 1 9 98 132 9 4 6 4 23 2 6 4 29 09
1841 15 1089 135 15 342 12 322 1 930
1842 19 2 2 0 6 141 11 727 22 2 46 3 372
18 43  . 9 1 7 40 55 2 4 9 3 16 2 3 15
1 8 44  . 12 1742 125 11 743 56 2 689
18 45  . 7 11 125 2 7 26 171
1846  . 6 160 125 10 121 65 4 87
1847 8 1356 125 13 413 51 1966
18 48  . 40 2 3 68 125 17 741 76 33 07
18 49  . 1 , 2 67 100 9 759 8 1 1 54
1 8 50  . 2 205 38 10 5 73 9 837
1851  . 1 289 66 2 571 12 941
1852  . 2 591 1 00 2 583 1 41 1 3 20
18 53  . 2 729 75 576 26 1 408
1 8 5 4  . 2 15 80 71 1 636 67 2 3 57
1 855  . 4 1 6 68 123 1 2 4 0 9 37 2 0 82
1 8 56  . 8 2 0 08 131 3 203 20 206 2 5 79
1 857 7 2 7 32 1 00 8 745 10 27 3 6 29
1 8 58  . 9 1740 100 12 1595 11 128 3 5 95
1 859  . 14 1513 125 4 1472 12 143 3 2 83
1 8 6 0  . 15 1 9 7 0 125 8 1650 11 153 3 932
1861 . 15 1801 125 13 1577 17 136 3 6 8 4
1 8 62  . 13 1943 125 2 1586 48 56 3 7 7 3
18 63  . 13 17 33 125 6 1093 11 46 3 0 27
1 8 6 4  . 13 2 4 20 125 1749 9 67 4 3 8 3
1 865  . 12 17 58 88 1372 6 91 3 3 26
1 866  . 11 2 4 67 84 2137 5 92 4 7 9 6
1867 8 2 0 60 106 937 18 122 3251
1 8 68  . 12 2 767 100 1 15 84 18 84 4 5 7 6
1869  . 8 2 507 61 20 34 31 117 4 7 5 8

Summa 6 6 4 7 8 14 3 60 25 236 3 7 86 5 569 73 09 1 3 08 1 1
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Durchschnitte. 
50jährige Hanptsumma 664 7 8 14 3 6025 236 3 7 86 5 569 7309 130811

Durchschnitt per 1 J a h r . 13 1563 120 5 757 12 146 2 6 16

V o n  1 8 20  b is  i n c l u s i v e  1 849 , wo  
die 2jährige Hege stattfand und  
die J a g d e n  des G u tes  LuLan m it
inbegriffen sind, daher 30jährige  
S u m m e 4 93 4 3 6 6 2 4022 163 1 4 952 333 5 6 49 6 9 2 7 4

Durchschnitt per 1 J a h r . 16 14 55 135 5 4 9 8 11 189 2 3 09

V o n  1850  b is  inclusive 1 8 69 , w o  
bloß 1jährige Hege und keine J a g d  
des G u tes  LuLau stattfand, daher 
26jährige S u m m e 171 34481 20 03 73 2 2 91 3 2 36 1660 6 1 537

Durchschnitt per 1 Jahr 9 1724 100 4 11 46 11 83 30 77

Forstam t Lnkavic 1 882 . W einerth

S c h « ß - L i s t e
über das vom 1. J u l i  b is 2 0 . N ovem ber 1 8 8 2  auf der H errschaft K riL an a u  erlegte W ild .

I a g d -  T e r r a i n
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Radeuitzer Gehege 3 8b 21 1 110
Sucker Gehege 1 5 4 3 2 6 0
R an o w er Gehege 78 5 8 3
Kadoletzer Gehege 111 4 1 1 5
B o rre r  Gehege 2 1 1 3 1 1 1 6
Sklenner Gehege 3 1 2 4 12 7
G utw asser Gehege 2 121 l 1 2 4
Jw o w er Gehege 1 5 6 1 1 1 5 8
S w iu n e r  Gehege 2 1 5 4 3 3 16 2
K riL anauer Feld 1 6 9 2 171
Eiuzeln-Abschuß 9 4 8 1 0 6 0 67 1 0 9 1 6 1300

S um m e 22 1 2 1 3 1101 3 67 1 0 9 4 1 6 2 5 2 6

F orstam t K riL anau , am 21. N )v. 1 Ẑ82. V . M o thiasc 1, For stmeis ier.
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Zur Waldschnepsen-Herbsl-Saison
auf de» Excellenz Freiherr von Prandauffchen Domänen Valpo und M iholjac.

D e r B eg inn  des heurigen H erbstes w ar 
in  hiesiger Gegend durch eine fü r die Schnepfen 
sehr günstige W itteru n g  m ark irt; öftere R egen 
erweichten den B oden genügend, die T em pe
ra tu r  fiel und blieb m it kurz unterbrochenem 
Wechsel auf den norm alen  G rad en  der J a h r e s 
zeit, der bald eingetretene R e if beschleunigte auch 
die V erfärbung  des Laubes zu einem prächtig 
buntem  Gemisch und dessen Abfall. M a n  gab 
sich also nach w iederholt erlebtem kargen B e 
such der W aldschnepfen der H offnung auf 
reichlichere Z uzüge um  so freudiger hin, a ls  
durch die E rfü llung  dieser E rw artu n g  das 
durch die Berichte aus anderen G egenden 
des breiten Strichbereiches b is dahin noch 
unbehoben gebliebene Bedenken zerstreut 
worden w äre, daß auch die W aldschnepfen 
irgend eine verheerende Krankheit betroffen 
habe und fü r die Ja g d e n  auf sie ein Z e i t 
abschnitt des Abschwunges eingetreten sei.

V on  den ersten O ctobertagen  ab w urden 
W aldschnepfen an m ehreren O rte n  angetroffen, 
an fangs einzeln, später auch zu m ehreren in 
näheren Abständen, doch im ganzen Herbste 
nicht in einer Z a h l, die unserer Gegend und 
nach hiesigen von lange her gewohnten und 
gerechtfertigt gewesenen Ansprüchen den S trich  
a ls  zur C ulm ination  angelangt anzusehen er
lau b t hätte. Trotzdem ließ die in  jüngsten

J a h re n  gemachte E rfah ru n g  nicht versäum en, 
die J a g d  zu beginnen und m it durch die 
beobachteten Abendstriche veran laß ter zeit
weiliger Unterbrechung bis zum 18 . Novem ber 
fortzusetzen, zu welcher Z e it die S a iso n  info- 
ferne auch zu Ende w ar, a ls  neue Z uzüge 
nicht m ehr e rw arte t werden konnten.

Angemessen diesem Schnepfenstande oblagen 
den T reib jagden auch n u r wenige Schützen 
und blieben selbe auf die D om äne V a l p o  
allein beschränkt, w ährend die D om äne 
M i h o l j a c  n u r das lieferte, w as  d as F o rs t
personäle auf wenigen kleinen J a g d e n  und 
auf gelegentlicher Suche zu erbeuten ver
mochte. S o  konnte d as G esam m t-R esu lta t 
wieder n u r auf 9 6  S t ü c k  Schnepfen und 
einiges nützliche und schädliche H a a r-  und 
Federw ild gebracht werden. D e r  b e s te  J a g d 
tag  lieferte 11 S c h n e p f e n .  Dieselben w aren 
im  Allgemeinen im  W ildpret besser a ls  ge
wöhnlich, im späteren V erlaufe  der Jag d zeit 
sogar vorzüglich.

D e r  J a g d  haben abwechselnd die H erren  
G ra fen  E d u ard  P a l l a v i c i n i ,  G ustav  
und R u d o lf N o r  m a n n  und die H erren  
Josef, G eiza, L ad islau s und G ustav  von 
M a j l ä t h  beigewohnt.

M ih o ljac , am 6 . Decem ber 1 8 8 2 .
A d o l f  A a n h e lo v s k y ,  D irector .

Die Raubschießerei aus gesetzlichem Wege.
D en  M ä n n e rn  der P ra x is  brauchen w ir 

es nicht zu sagen, welchen A ufw and an Z e it  
und M ü h en , welche Ausdauer,^Unerschrocken- 
heit und M u th  es erfordert, b is es endlich 
in  einem R eviere gelungen ist, das dem 
Strafgesetze unterliegende Raubschützenwesen 
auf ein unschädliches M a ß  gebracht zu 
haben. E s  ist Jed erm an n  bekannt, daß 
b is dieses Z ie l  erreicht ist, selbst Menschenleben

risk irt worden sind und auch zum O p fe r 
fielen, das Z ie l, auf welches m an lossteuerte 
wurde aber erreicht, wenn auch m itun ter m it 
sehr schweren O p fe rn . —  G egen e i n e  G a t 
tung des Raubschützenthum s können die fü r 
ersteres probaten  M itte l  sammt dem P a r a -  
graphe des Strafgesetzes nicht in A nw endung 
gebracht werden, weil das Raubschützenthum , 
w as w ir meinen, in einem P a ra g ra p h e  des
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Jagdgesetzes seine B a sis  hat, das aber geeignet 
ist, jedem ordentlichen Ja g d h e rrn  und J ä g e r  
die J a g d  gänzlich zu verleiden. Und dieses 
außerhalb des S trafgesetzes liegende R a u b 
schützenthum hat seine G ru n d lag e  in  dem 
W o rtlau te  des Z. 5  des Jagdgesetzes vom
7. M ä rz  1 8 4 9 , welcher la u te t:

„ J e d e m  B e s i t z e r  e i n e s  z u s a m 
m e n h ä n g e n d e n  G r u  n d c o m P  l e x e s  
v o n  w e n i g s t e n s z w e i h u n d e r t  J o c h e n  
w i r d  d i e  A u s ü b u n g  d e r  J a g d  a u f  
d i e s e m  e i g e n t h ü m l i c h e n  G r u n d 
e s  m p  l e x  e g e s t a t t e t . "

W ir  können nicht annehm en, daß sich 
die gesetzgebenden Fac to ren  bei Schaffung  
dieses P a ra g ra p h e s  der Consequenzen bew ußt 
w aren, welche dieser unglückselige P a ra g ra p h  
nach sich ziehen m ußte, und können n u r a n 
nehmen, daß die Pression, un ter welchen das 
fragliche Jagdgesetz zu S ta n d e  kam und die 
dam aligen Z ustände in  unserem S ta a te ,  
d aran  die S chuld  tragen , daß derselbe in 
der citirten Fassung angenom m en wurde 
und müssen es n u r noch m ehr beklagen, daß 
der demselben m it dem Erlasse des k. k. 
A ckerb au -M in iste riu m s vom 2 5 . F e b ru a r 
1 8 7 6 , Z . 1 1 9 9 , gegebene C om m entar noch 
weiter ging, a ls  dies die gesetzgebenden F a c 
to ren  vermeint haben mochten.

D ie  Consequenzen dieses P a ra g ra p h e s  
sind allen Ja g d in h ab e rn  hinlänglich bekannt, 
dieselben sind weniger im  flachen Lande, 
dagegen um  so m ehr im G ebirge füh lbar. 
O h n e  Z w eife l hatte m an  bei B e ra th u n g  des 
Gesetzes m ehr die Verhältnisse des flachen 
Landes im Auge a ls  jene im  G ebirge.

E s  gehört im Flachlande zu den großen 
S eltenheiten , daß der zusamm enhängende 
Grundbesitz eines und desselben E igen thnm ers 
eine A usdehnung von über zweihundert Joch 
hat, dagegen gibt es im  G ebirge und speciell 
im Hochgebirge kaum eine Gem einde, wo 
nicht ein, sondern m ehrere G rundeigen thüm er 
eigenjagdberechtigt wären.

D ie  C onfiguration  der meisten dieser 
Jagdbarke iten  ist eine solche, daß durch die
selben die G em eindejagden in  zwei oder noch 
m ehrere Theile  zerfallen; nicht selten werden 
T heile  von der Gem eindejagdbarkeit derart 
abgeschnitten, daß dieselben keine zweihundert 
Joch ausm achen und n u r eine Enclave 
zwischen den Jagdbarkeiten  der kleinen „ J a g d 
herren" bilden, welche nach dem Absätze 2 
des E rlasses des k. k. M in isterium s des 
In n e rn  vom 3 1 . J u l i  1 8 4 9 , R . G . B l.  
N r . 3 4 2 , behandelt werden sollte.

N u n  sind aber hier zwei, m itu n ter auch 
drei und vier A nrainer, welche alle die 
Enclave haben möchten, die aber nach dem 
W o rtlau te  jenes Absatzes n u r  dem größeren 
Grundbesitzer zuerkannt werden kann.

W ie es nun  m it der Jag d b ark e it auf 
einem G em eindeterrain, welches diese Beschaf
fenheit hat, aussieht, bedarf w ohl keiner 
näheren Auseinandersetzung. —  S e lb s t der 
conservativste J ä g e r  kann sich des D ran g es  
nicht entschlagen an den G renzen derartiger 
Jagdbarke iten  zuerst jeden guten und 
starken Hirsch oder Bock, jeden Hasen und 
jedes H uhn  vom B eg in n  b is . E nde der 
Schußzeit auf die Decke zu bringen, später 
kommen die schwächeren, endlich die schwächsten 
Hirsche oder Böcke d aran  und es ist dann 
aber der Z eitpunkt nicht m ehr weit, wo die 
Raubschützerei eigentlich Raubschießerei ihren 
A nfang nim m t, welche w ir vermeinen. E s  
ist bekannte Thatsache, daß je ungünstiger 
die C onfiguration  derlei eingeschlossener 
kleiner Jagdgebiete ist, je unnachbarlicher der 
E igenthüm er eines solchen G rundcom plexes 
ist, desto rascher der beiderseitige W ildstand 
ru in ir t  w ird. D ie  enragirtesten E igenjagd
berechtigten treiben ih r im  Gesetze begrün
detes Unwesen, die „N aubschießerei" so lange, 
b is jede A rt von nützlichem W ilde gänzlich 
vertilg t ist, w orauf sie entweder zur eigent
lichen Raubschützerei im  strafgesetzlichen 
S in n e  übergehen, oder so pfiffig sind, ih r
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Ia g d rech t dann noch um  einen unverschämt 
hohen P re is  zu verpachten, sich verschiedene 
Rechte auszubedingen, und wenn nach ja h r 
langen M ü h en  und vielen Kosten der W ild 
stand wieder gehoben wurde, ihr verpachtetes 
Iag d rech t an sich zu ziehen. Z u r  I l lu s t r a 
tion  des früher Angeführten erlauben wir 
u n s  einen F a ll  au s der letzten Z e it m itzu
theilen.

I n  der Gem einde A. hat sich ein G ru n d 
besitzer durch Z ukauf einer an  seinen Besitz 
angrenzenden H ube das selbstständige J a g d 
recht erw orben. D e r  circa 2 3 0  Joch be
tragende Grundbesitz zieht sich schmal vom 
T h ale  b is zur Hochalpe in  das G em sgebiet 
und durchschneidet das G em eindejagdgebiet 
in  einer ansteigenden Länge von nahezu zwei 
S tu n d e n .

D e r  ganze Besitz ist in  den tiefer 
gelegenen T heilen  kaum auf eine K ugel- 
schuß-, in  der H öhenlage etwa auf S c h ro t
schußbreite. D ie  Lage des Besitzes ist für 
den W interstand des W ildes günstig. W enn 
auch derselbe wegen nahezu vollständiger 
Abholzung wenig E instand fü r das W ild 
bietet, so liefert er gute Aesungsplätze.

A ls  nu n  nach dem ersten Schneefalle 
d as W ild  von der Alpe herabgedrängt wurde 
veranstaltete der Jagdberechtigte sofort eine 
J a g d ,  zu welcher natürlich alle Jag d b u m m ler 
der ganzen m eilenweiten Umgebung geladen 
w urden und deren über drei Dutzend (ob 
m it oder ohne Jagdkarten , das wissen w ir 
nicht) erschienen und die außer einigen H asen 
richtig auch sieben S tück Rehe auf die Decke 
gebracht -haben. V on diesen sieben R ehen 
w aren n u r sechs, sage sechs G aisen  und ein 
Kitzbock. —  N u n  fragen w ir, wie oft kann 
sich selbst in dem besten W ildbestande eine 
solche J a g d  w iederholen, b is der letzte M o h i
kaner gefallen is t?  —  sicher nicht vielm al, 
denn bei einem solchen Jag d b e trieb  kann 
m an es dem ruhigsten N achbar nicht ver
argen, wenn er R evange nim m t und des

gleichen thu t und seinem Personale das 
„R aubschießen" gestattet.

W ir  haben dieses F ac tu m  angeführt 
um  darzu thun , wie nothwendig es sei, den 
§ . 5  des Jagdgesetzes entweder durch E r 
höhung der ungetheilten Flächengröße für 
die Eigenjagdberechtigung oder mindestens 
durch P räc is iru n g  der C onfiguration  der 
gesetzlich bestimmten Fläche von 2 0 0  Joch 
ehestens abzuändern, wenn der W ildstand 
erhalten und örtlich nicht ganz vertilg t w er
den soll. —  D ie A bänderung des Z. 5  im 
vorstehenden S in n e  anzustreben, sollten sich 
die Jagdschutzvereine aller K ron länder zur 
besonderen Aufgabe stellen.

D a  die F rag e  in verschiedenen K re i
sen v en tilirt wurde, welche A usdehnung 
einem Jagdgeb ie te  zur A usübung  der 
E igenjagd gesetzlich bestimmt werden sollte, 
so halten w ir dafür, daß nebst der F es t
setzung der Flächengröße auch eine N orm  
über die C onfigu ration  des Jagdgeb ie tes 
gesetzlich bestimmt werden sollte, auf welche 
w ir den allergrößten  W erth  legen. D enn  
angenom m en, daß zur selbstständigen A u s 
übung der J a g d  ein T e rra in  von zusam m en
hängenden 5 0 0  Joch angenom m en würde, 
so können diese fü r ein benachbartes großes 
Jag d g eb ie t ebenso lästig werden, wie b isher 
die Jagdgebiete  m it 2 0 0  Joch , wenn sich 
dasselbe schlangenförmig stundenweit durch 
das Letztere hindurchzieht.

Nach unserem D afü rh a lten  sollte die 
Jagdberechtigung fü r w as imm er fü r einen 
Grundbesitz über das M in im a lau sm a ß  n u r  
dann gesetzlich zuerkannt werden, wenn die 
geringste horizontale B re ite  zur größten  
D iagonale  sich wenigstens wie 1 zu 3  ver
hält, welches V erh ältn iß  auf den K a tas tra l- 
K arten  leicht konstatirt werden kann. B ei 
A nnahm e dieses P rin z ip es könnte m an sich 
im  Flachen- und H ügellande m it einem 
M in im a lau sm a ß e  von 2 0 0 , im  M itte lgeb irge
m it jenem von 3 0 0  und im Hochgebirge

*
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m it einem von 5 0 0  H e c t a r  K atastralfläche 
fü r die B ild u n g  der E igenjagdbarkeiten zu
frieden stellen.

Besser w äre es fü r die J a g d  und auch 
fü r die Fischerei, wenn sich der S t a a t  das

J a g d -  und Fischereirecht Vorbehalten hätte, 
respective dasselbe ablösen und zweckmäßig 
arrondirte  J a g d -  respective Fischereigebiete 
bilden und dieselben dann verpachten würde.

Z. Sitasch.

Heröstjagdev m Livland t882.
Ic h  glaube, daß die verehrte R edaction  

unserer Jagdzeitung  eine „W aid m an n slau te"  
au s Livland nicht verschmähen w ird, wenngleich 
ich auch der F äh rte  eines früher schon 
w iederholt von hier berichtenden S chnepfen
jäg ers  nicht zn folgen verm ag.

Herbstlichen W aldschnepfenstrich kennen 
w ir a ls  selbstständige J a g d  eigentlich nicht; 
sehr selten wird zufällig auf verspäteter 
Feldhühnerjagd oder .auf der H asenjagd m it 
der M eu te  eine vereinzelte W aldschnepfe ge
schossen. S i e  sind hier im  N orden, wo der 
Rückzug theilweise seinen U rsprung hat, so 
wenig zahlreich, daß w ir baltischen J ä g e r  
ihnen speziell keinen Ja g d ta g , keine J a g d a r t  
widmen können. W ährend  des lausenden 
H erbstes z. B .  ist m ir keine einzige W a ld 
schnepfe zu Gesicht gekommen; auf unseren 
geselligen Ja g d e n  w urden ü berhaup t n u r 
zwei Schnepfen aufgestoßen und gesehen.

I n  der Umgegend R i g a ' s ,  die reich 
an S e e n , Flüssen und bewässerten N iede
rungen ist, wird im August und S ep tem ber 
unserer Z eitrechnung die D o p p e l s c h n e p f e  
und B e c  a s s i n e  m it dem H ühnerhunde 
regelm äßig und m it E rfo lg  gesucht und ge
jag t, ebenso bei D o r p a t  und an einigen 
anderen bevorzugten O rte n .

D ie  J a g d  in  Süddeutsch land  und in  
unseren w ildarm en Ostseeprovinzen ist aber 
gerade im Herbste eine so verschiedene, oft 
so eigenthümlich abweichende, daß auch ein 
„richtiger" J ä g e r  in  S te ie rm ark  und T iro l 
sich in seiner P h an tas ie  kaum ein treffendes 
B ild  von unserer freien, regel- und oft zügel

losen J a g d  m it der M eu te  zu machen im 
S ta n d e  sein dürfte.

W enn der l i v  l ä n d i s c h e  J ä g e r  im 
schneereichen W in ter, im  F rü h ja h re  oder auch 
im  S o m m er noch so viel allein oder n u r  in 
ganz kleiner Gesellschaft zu jagen gezwungen 
w ar, w ird derselbe im  Herbst, sobald die 
E rn ten  eingebracht w urden, das Laub sich 
bunt färbte, kühlere W itteru n g  an das N ahen 
der rauhen  S a iso n  m ahnte, ungemein ge
sellig. D ie  frohen G esellschafts-Jagden  reizen 
ihn zu g roßartiger Gastlichkeit, zu weiten 
F ah rten  und R eisen, zur fast rücksichtslosen 
Zeitverschwendung. I m  Nachstehenden will 
ich versuchen einige der heurigen H erbstjagden 
zu schildern, sende aber gleich v o rau s, daß die 
Geselligkeit dic^ Haupsache, die E rfo lge , die 
Strecke durchaus Nebensache bleiben.

I .  Hoch zu Roß.
Am  2 6 . S ep tem b er tra f  ich einer E in 

ladung des ü b e rau s gastlichen und liebens
würdigen B a ro n  A. v o n  V i e t i n g h o f f  
folgend auf S a l i s b u r g  ein. Am nächsten 
M o rg en  bereits 7 ^  U hr F rü h  riefen die 
m unteren H ö rner u n s  S ch lä fe r  au s unserer 
R u h e ; um  8 /̂2 U hr entwickelte sich vor dem 
stolzen H errenhause auf dem großen, eleganten 
Hofplatze ein buntes und interessantes T reiben . 
D a  blies der ro th  gekleidete P iq u e u r unseres 
verehrten Ja g d h e rrn  hoch zu R o ß  inm itten 
der vor Ja g d lu s t und Ungeduld heulenden 
M eu te  „A uszug" und „ H e rw ä r ts " , während 
2 1  gesattelte R eitpferde theils  von R e it
knechten ihren H erren  zugeführt wurden, theils 
nach dem Erscheinen derselben scharrend und
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wiehernd harrten  und 13 ergraute, ältere 
J ä g e r  auf 4  Brettdroschken P la tz  zu nehmen 
nicht zögerten.

M an ch ' hitziges R o ß  edlen B lu te s  ver
suchte vergeblich in 's  W eite zu stürmen, 
w ährend die ruhigeren jagdtüchtigen Kosaken
pferde m it m aßvollem  S ch ritte  dem Z u g e  
folgten.

Nach halbstündiger, eifriger Suche gab 
es „ S k ra n ja "  W ie elektrisirt stürm te A lles 
heran  und fort. V ielstim m iges „ H ale ttru fen " , 
lau te s  Peitschenknallen und „Z u g b lasen " 
förderte eines starken , ,L ithauer"  rasche 
F lucht. (D er gemeine Feldhase heißt hier 
zum Unterschiede vom H olz- oder Schneehasen 
der „L ith au e r" , d. h. also in  e a s u :  der aus 
dem S ü d e n  E ingew anderte, und wird a ls  
„ H a le t t"  angerufen).

H ell läutend brauste die rollende M eu te  
dahin, von den fröhlichen R e ite rn  gefolgt, 
die Droschken meist weit hinter sich lassend. 
A ber viele H unde und viele stinke R e ite r 
sind meist des Hasen sichrer T o d ! B is  12 U hr 
hatte die M eu te  3 Hasen genommen und 
2 vergeblich g esag t. A n dem von lan g 
jäh rigen  Jag d en  her wohlbekannten F r o m -  
h o l d - H ü g e l  fand das opulente Frühstück, 
der M eu ten - und Pferdewechsel statt. —  
Nachdem unser W irth  die fröhliche Genossen
schaft in  einer humoristisch gehaltenen und in 
gute Verse gesetzten Anrede a ls  seine G äste 
gefeiert hatte, diverse Toaste ausgebracht 
worden w aren und die S tim m u n g  durch 
viele geleerte G läse r eine ü b erans heitere 
und gehobene geworden w ar, rief plötzlich 
d as „ S k ra n ja "  (d. i. G eläu te) der inzwischen 
losgekoppelten M eu te  des H e rrn  von G ü n z e l -  
B a u e n h o f  alle R eite r zu Pferde. D a s  
P arfo rce re iten  w urde nun  bei bester W ein 
laune in oft recht w aghalsiger Weise betrieben. 
D ie  H unde des H e rrn  von G ü n z e l  w aren 
ausgezeichnet gut, und erhielten ein so flottes 
T em po, daß mancher R e ite r nicht m ehr recht 
folgen konnte. A ls sich die S o n n e  dem 
U ntergange zuneigte, hingen dem P iq u e u r

3  „L ithauer"  am S a t te l ,  die u n s alle be
sonders viel V ergnügen bereitet hatten. —  
B efried ig t kehrte Jed e rm an n  zum M it ta g 
essen nach S a l is b u rg  zurück, wissend, daß 
m an daselbst vorzüglich aufgehoben sei und 
auch der verwöhnteste G aum en  B efriedigung 
finde. Trotz der überstandenen nicht ganz 
geringen körperlichen S tra p az en  blieb die 
angeregte Gesellschaft, echt ritterlichen S in n e s  
voll, b is M itte rn ach t noch beisammen, K arten  
spielend, M usik treibend, singend, zechend und 
schmausend.

Am  2 8 . S ep tem ber am frühen M o rg en  
w aren die R eitpferde, Jagddroschken und die 
M eu te  circa 8 W erst weit vorausgeschickt 
worden. E rst um  8 ^  U hr folgten die 
3 4  J ä g e r ,  in einer stattlichen R eihe von 
Kutschen und Halbkaleschen bequem sitzend, zum 
Rendenzvousplatze. D ie  Suche  begann m it 
einem komischen E reign iß . E in  junger H und 
hatte  „L au t"  gegeben, w orauf ich, irre  ge
füh rt, sofort vorgebrachtes „ S k ra n ja -S ig n a l"  
geblasen h a tte . Nach einer kleinen P ause  lief 
aber der H und  stumm au s dem Gebüsche 
in s  Feld hinein, etw as ziemlich Umfangreiches 
im M a u le  m it sich schleppend. E inige R eite r 
stürm ten h interher, wähnend, der H und  habe 
einen Hasen im Lager überrascht und todt 
gebissen. S i e  befreiten aber rechtzeitig n u r 
einen noch lebenden, seines glanzvoll luftigen 
S to ß e s  und mancher anderer Federn  beraubten 
H a u sh a h n  a u s  dem Rachen des H undes. 
D a s  gab G elächter und Scherz, und später 
V eranlassung zu einem C ouplet m it dem 
R e f r a in :

„ D e r große J ä g e r  S k ra n ja  b lies"
„ D e r  arm e H ahn  viel Federn ließ ."
D ie  M eu te  hielt aber an diesem V o r 

m ittage nicht gut zusammen und verlor 
m ehrere Hasen, 3  oder 4 , so daß w ir beim 
Frühstück im  Schutze einiger Heuschober n u r 
einen „schwachen" Lampe zur Strecke bringen 
konnten.

Desto besser h ielt sich wiederum  die von 
G ü n z e l ' s c h e  M eu te . „ R a lp h " ,  der rö th -
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liche F ü h re r derselben, hat sich an jenem 
N achm ittage einen b e iu n s  unsterblichen N am en 
gemacht. „ E in  guter H und macht einen 
guten J ä g e r ,"  „ein guter J ä g e r  macht einen 
guten H u n d ."  H e rr  von G ü n z e l  ist nämlich 
ein selten tüchtiger, unerm üdlicher J ä g e r .

K ein Hase wurde v e r lo re n ; 4  tüchtige 
L ithauer w urden genommen, der letzte, fünfte, 
kroch bereits „steif" und n v u s  gejagt un ter 
eine H eufcheune, sich so das arg  gefährdete 
Leben rettend. B e i dieser T o u r  hatte  ich 
die F re u d e , einen kürzlich erst gekauften 
Kosaken-Fuchsw allach schätzen zu lernen ; er 
hielt sich sehr b ra v ;  beim Setzen über die 
G räb en , Wurzelstücke und Z äu n e  leistete er 
Tüchtiges.

D ie  B a u e n h o f ' s c h e  M eu te  gab dem 
H asen keine Z e it  zum „Haken" oder zum 
„D rü ck en " ; R a lp h  hatte sehr oft auf der 
Fläche den Hasen a  v n e ;  d as gab ein 
to lles R e ite n ,  ein erhitzendes J a g e n ,  aber 
auch die höchste Jag d fren d e , ich möchte fast 
s a g e n : einen idealen Jä g e rra u sc h ! S o lch ' 
eine M eu te  ist fü r den Liebhaber geradezu 
unschätzbar, unbezah lbar und unersetzlich bei 
V erlust.

Am dritten  T ag e  sollte m it der F lin te  
im  W alde  gejagt w erd en , doch ritten  circa 
ein Dutzend H erren  n u r  m it der Hetzpeitsche 
bewaffnet den H unden nach. B eide M eu ten  
w aren vereint gelöst worden. D a s  I n t t i -  
G e läu te  klang herrlich im  H ochw alde; n a 
türlich hielt auch jetzt R a lp h  die Spitze. —  
S p ä te r  wurde m ehr in  Feldgehölzen gejagt. 
5  H asen w aren das R esu lta t dieses schönen, 
in S a l is b u rg  verlebten letzten Ja g d ta g e s . Alle 
bemerkenswerthen Ereignisse während der drei 
T ag e  und die meisten J ä g e r  w urden schließ
lich in einem gelungenen C ouplet besungen, 
welches der musikalische P a s to r lo c i und eine 
G ru p p e  jüngerer J ä g e r  nach der bekannten 
M e lo d ie : „F reu et Euch des Lebens" recht 
gut vortrugen. Z w ei R e ite r, der B flron  N . 
und H e rr  v. K l. w aren  m it ihren Rossen 
stürzend kopfüber gegangen, w as sehr gefähr

lich a u s s a h , aber keinen großen S ch ad en  
brachte. B a ro n  E . wurde von seinem V o ll
b lu t-E n g län d e r geworfen und fast getreten. 
E ine Verletzung hatte n u r der alte B a ro n  
K r. nam entlich an der S t i r n  e rh a lte n , a ls  
e r ,  einen H ügel nehm end , durch eine zu 
rasche Seitenschwenkung abgeworfen wurde, 
doch blieb der Schaden  ohne jede schlimme 
Folge.

S o  fröhlich begonnen, so glücklich und 
allen B ethe ilig ten  ans lange Z e it  unvergeß
lich wurde diese J a g d  beschlossen, voll 
D ank für den a llbelieb tenH aus- und Ja g d h e rrn .

A lles fühlte sich froh, den schweren p o li
tischen Druck, der auf unserer H eim at ru h t, 
in bester Geselligkeit vergessen, und wenn 
auch n u r auf einige T ag e  und künstlich weg
scherzen zu können!

Am 6. O c tober Abends w ar ts rm in u o  
e o n v sn ie n ä i  zu r P arfo rce jagd  in dem S t ä d t 
chen L e m h a l  im H otel D obihn .

D a s  Jagdrech t auf den S ch lo ß  Lem hal- 
schen G ü te rn  hat ein C onsortium  von 
15  H erren  gepachtet, welches ein D irecto - 
rium  in den H erren  G ra f  M . , B a ro n  C . 
und v. N . erw ählte.

D e r  M o rg en  des 7 . O c tober hatte  ge
ringen F rost und sehr scharfen O stw ind ge
bracht. S e i t  W ochen w ar kein T ropfen  
gefallen, vom S o m m er her w a r der Boden 
tief hinein wüstendürr.

D ie  Hasen sind bei Lem hal s e h r  s p ä r 
l i ch  vertreten.

Am V o rm ittag  w urde nach ewig langer 
Suche n u r ein Hase gehoben, den die M eu te  
n u r im  Busch zu verfolgen im  S ta n d e  
w ar. A uf freiem Felde w ar des bösen, g a r 
stigen O stw indes halber die S p u r  schlech
terd ings nicht zu halten .

J a ,  der böse O s tw in d ! W a s  ha t d e r  
nicht L i v l a n d ,  resp. den B a l t i s c h e n  
P r o v i n z e n  bereits Unseliges z u g e fü h rt!

Unzählige Schadenfeuer blies er auf 
vielen —  vielen G ä rten  und Flecken a n ;  
er drückte dem b isher ruhigen, conservativen
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Landvolke die M ordflin te  in  die H and , er e r 
weckte niedrige B egierden ; er brachte u ns 
eine sogenannte Revision, die einer bösw illig 
inscenirten A g itation  verflucht und täuschend 
ähnlich sieht. E r  w ird vermuthlich uoch 
lange blasen, er wird A lles, w as nach 
deutscher Ehrlichkeit, C u ltu r , S i t te ,  O rd n u n g  
und W irtschaftlichkeit besteht, rein  wegfegen, 
er wird alles G u te  s t i l l e  machen, nachdem 
er vorher A lles in  G ä h ru n g , U nordnung 
und Z erstö rung  versetzte. J a ,  zerstören kann 
der O ststurm  —  aber aufbauen N ic h ts ! 
Sechshundertsährige  A rbeit w ird er bald m it 
rauher G ew alt vernichten.

D ie  sonst tüchtige M eu te  des G ra fen  M . 
verlor also des O stw indes halber den bereits 
ziemlich müde gesagten Lampe. E in  tüchtiges 
„nicht zu trockenes" Jagdfrühstück Präcise 
12  U hr un ter Dach entschädigte einigermaßen 
fü r das unnütze Ja g e n  und R eiten. Am N ach
m ittage vermochte die M eu te  des G ra fen  
D  auch keinen einzigen der seltenen
H asen hoch zu machen. Z u fä llig  wurde 
zw ar ein Hase gesehen, doch konnte die 
M eu te , höchstens nach 4 — 5  M in u ten  h in 
geführt, die F ä h rte  nicht m ehr aufnehm en. 
D ie  Sache  w urde allmählich ziemlich lan g 
w eilig ; m an r i t t  auffallend zeitig wieder dem 
S täd tchen  z u ; die leidlichen Tafelsreuden, 
das S tad tm u sik -C h o r und das K artenspielen 
erweckten gute Laune, so daß der H um or 
a ls  stets willkommener G ast sich recht heimisch 
bei u n s  zu fühlen schien.

D ie  klare N acht brachte gründliches 
F ro s tw e ttc r , w eshalb am nächsten M o rg en  
beschlossen w urde, 7 W erst von Lemhal auf 
R ehe m it der F lin te  zu sagen. D ie  G ra f

M isch e  M eu te  sagte in  dem schönen L aub
walde vorzüglich. Nach w underbar lebhaf
tem n L k ran sa"  auf diverse Rehe w urden V o r
m ittag s 1 Bock von H errn  v. N . und eine 
Ricke vom G ra fen  D .  m it S c h ro t geschossen. 
Nach dem gemüthlichen Frühstück auf einer 
W aldwiese xai- te e re  servirt, wurde die G r a f  
D .'sche M eu te  losgekoppelt. Ic h  w a r so 
glücklich, m it der Büchse einen Bock in vollster 
F lucht durch Ju n g h o lz  auf 4 5  S ch ritte  m it- 
melst hohem B lattschuß sofort n iederzu
strecken. E in  a lter Bock führte die M eu te  
schließlich aus der Gegend fort, so daß der 
P iq u eu r erst um  M itte rn ach t m it den H unden 
zur S t a d t  kam.

D ie  Gesellschaft, an diesem Abende be
sonders zahlreich, w ar so angeregt und heiter, 
daß w ir erst nach 2 U hr M o rg e n s  die 
Schlafzim m er aufsuchten.

Am dritten  T ag e  hatte der F rost durch
aus nicht nachgelassen; cs konnte daher 
kein reg u lä res  P arfo rcc -R e iten  stattfinden, 
sondern ein T heil der J ä g e r  r i t t  m it dem 
Schießgew ehr auf dem Rücken au s .

D ie  M eu ten  nahm en auch keinen der 
verfolgten H a se n ; ich erlegte m it dem G e 
wehre zu P fe rd  nu r einen einzigen H asen.

D ie  Hauptsache w ar auch auf derL em hal- 
schen J a g d  gew ahrt w o rden , denn trotz 
problematischem Jagd v erg n ü g en  hatte der 
gesellige H um or nicht gelitten ; m an w ar m it 
dem G anzen denn doch recht zufrieden.

Am glücklichsten m uß aber w ohl der 
G astw irth  des H otel D ob ihn  gewesen sein, 
denn er hatte von u ns geradezu schamlos 
hohe Rechnungen m it „kaltem M u th e "  ein- 
cassirt. (Fortsetzung folgt.)

Äbendanstand bei der Laterne.
W ie oft schon wurde es m ir am Abendan- J ä g e r  am D achsanstande n u r  zu oft. —  

stände auf allerlei W ild m it lau te r Hoffen und Verschiedene alte W aidm annspraktiken so 
W arten  oft derart finster, daß ich rin g s  um  z. B . ein weißes schiefstehendes dreieckiges 
mich her am Boden absolut nichts mehr a n s-   ̂ P a p ie r  an der G ew ehrm ündung beim K orne an 
zunehmen im S ta n d e  w ar. D ie s  Passirt dem ! gebracht und dergleichen nächtliche Z iclvorrich-
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tungen helfen auch nichts m ehr, wenn es 
finster w ird, zum al oft ein D ach sb au  weit 
überzweigt, oder im  größten Dickichte eines 
Ju n g h o lzes oder im  S ch a tten  eines N a d e l
holzes sich befindet.

M anche Dächse kommen zw ar m itun ter 
auch schon bei oder gar v o r  S o n n e n u n te r 
gang h eraus, das ist aber w ohl seltener der 
F a ll, gewöhnlich aber t r i t t  der D achs erst 
dann wie ein gespensterhafter S ch a tten  la u t 
lo s  aus dem B a u , wenn fü r den geduldig 
ansitzenden J ä g e r  das erforderliche Schußlicht 
gänzlich geschwunden ist. N u n  genug meiner 
E in le itung , denn das sind w ohl n u r lau ter be
kannte Sachen  fü r J ä g e r ,  die öfter m it Dächsen 
„ in  wichtigen Angelegenheiten" zu thun haben.

V o r einigen J a h r e n  nun habe ich von 
einem alten praktischen J ä g e r  vom Anstande 
beim D achsbau , m it einer Laterne, sprechen 
gehört, es aber anfänglich auch, n u r  a ls  sein 
harm loses Latein haltend, belacht, konnte aber 
nicht um hin, dam it ganz geheim nißvoll in 
meinen „alten  T ag en " doch wenigstens den 
Versuch zu machen, welcher m ir auch sogleich 
erfolgreich geluugen ist. S e itd em  habe ich in 
der Herbstzeit schon mehrere Dächse auf diese 
Weise geschossen.

M a n  hängt oder bindet nämlich die n u r  
auf eine S e ite  gegen den B a u  hin grell leuch
tende Laterne vor sich auf einen B a u m , Ast, 
Stock oder an andere von der N a tu r  gebotene 
A nhaltspunkte, 1 0  bis 1 5  S ch ritte  von der 
befahrendsten H aup tröh re , m uß aber selbst 
imm er so nahe hinter der Laterne im S c h a t
ten stehen, daß m an beim Z ie len  auch gleich 
das K orn  des vorgeschobenen G ew ehrlau fes 
vom Laternenlicht hell beleuchtet hat. U nm it
te lbar vor der Z e it  des S chw indens des 
Schußlichtes zündet m an still und schnell die 
Laterne an und bleibt —  ruh ig .

G a r  bald wird nun der zum A usgange 
meist schon bereite D achs den Hellen Lichtschein 
w ahrnehm en und im B a u  zu pusten und 
brum m en an fan g en ; das ist nun ein sicheres 
Zeichen, daß er bald kommt.

B evor er hierauf au s der R ö h re  hervor
tr it t , sieht m an meistens zuerst seine beiden 
S e h e r  grün funkeln, und ihn dann gegen die 
Laterne kommen, —  lange hat m an w ohl nicht 
Z e it, aber zum Z ie len  im m erhin  genug.

E ine ganz selbstverständliche Hauptsache 
aber ist die, daß m an stets guten W ind  habe, 
sehr ruh ig  sei, nnd daß m an n u r  auf des 
Dachses K opf schieße, weil ein nicht m om en
tan  gctödteter D achs in  den meisten Fällen  
sofort wieder zu B a u  fäh rt oder vom B a n  
wegflüchtend in der finstern N acht spurlos 
verschwindet und dann gewöhnlich fü r im m er 
verloren oder zum M indesten verscheucht w äre. 
D ie  J a g d a r t  nach dem vorstehenden allerdings 
etw as komisch klingenden Recepte ist gewiß 
nicht reizlos, und gew ährt vor anderen M e 
thoden, des Dachses habhaft zu werden, manch 
crw ägensw erthen V ortheil.

D a s  an vielen O rte n  beliebte D a c h s
graben nim m t meist viel Z e it, A rbeit und 
Kosten in Anspruch, oder ist m itunter g a r 
nicht a u s fü h rb a r ;  das Eisenlegen aber, wenn 
nicht sehr Präcise ausgeführt, erfordert oft ein 
wochenlanges tägliches Nachsehen und v e ru r
sacht überdies manche unnütze Q u ä le re i des 
gefangenen Dachses.

D a  überdieß mancher vornehme Jag d g ast, 
der oft nicht viele übrige T agesstunden zum 
D achsgraben  zur V erfügung  hat, m anchm al 
auch gerne einen D achs erlegen möchte, so 
wird diese vielleicht sehr wenig bekannte und 
s e h r  e i n f a c h e  J a g d a r t  noch manchem J ü n 
ger S t .  H u bertus eine erfolgreiche angenehme 
Abendstunde bereiten.

Ic h  trage mich nun  m it der Id e e  herum , 
diese Experim ente auch bei sicher bestatteten 
Füchsen zu versuchen, denn unmöglich ist es 
nicht, daß, wenn m an alle nöthigen V orsichts
m aßregeln sehr genau beobachtet, die ruhig  
hängende Laterne auch den schlauen Reinecke 
verleitet, sein „gespitztes A ntlitz" au s der 
R öhre  he rau s zu Präsentiren.

Kranz Seipl.
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Literarisches.
Jagden auf reißende Thiere in Britisch-Jndien, 

von August S c h m i d ,  
k- großbritanischer Colonel a. D .

Verlag von F . A. B r o c k h a u s ,  Leipzig, 1882.
Eine würdige präcise Sprache voll Leben, 

die von der scharfen Beobachtungsgabe des Autors 
zeugt, characterisirt vor Allem dieses von uns in 
allen seinen Capiteln bewillkommte Buch. Colonel 
a. D . A. S c h m i d ,  hat sich durch eine Reihe 
von Jahren während seines Dienstes in den engli
schen Colonien und Britisch-Jndien mit allem Eifer 
dem Jagdsporte gewidmet und characterisirt im 
vorliegenden Werke die Jagd auf die großen 
Raubthiere in einer für den Jäger ganz beson
ders fesselnden Weise. Der größte Abschnitt ist 
dem Tiger gewidmet und bringt eine Reihe von 
interessanten Beobachtungen und Episoden und 
gedenkt einiger historischer Tiger, die durch ihren 
Menschenraub kleine Dörfer Ind iens zur Ver
ödung brachten; die weiteren Abschnitte beschäfti
gen sich mit dem Panther, Leopard, sodann mit 
den Bärengattungen nach welchen die Hyänen und 
Wölfe den Schluß bilden. Ganz verschieden von 
anderen dasselbe Thema behandelnden Büchern,

deren Augenmerk einzig dahin gerichtet zu sein 
scheint, den Leser durch allerlei unmögliche und  
haarsträubende Märchen zu erhitzen, macht eine 
einfache gewinnende Sprache,  die den S t e m p e l  
der W ahrheit trägt, das m it  zahlreichen interessan
ten Beobachtungsresultaten ausgerüstete Werk zur  
angenehmsten Lectüre. —  D a s  Werk welches a ußer
dem mit 12 Lichtdruckbildcrn, Jagdscenen darstel
lend, geschmückt ist, können wir jedem Ja gd fre u n d e  
bestens empfehlen.

Die Verwandlungen der Thiere, 
von D r. Otto T a s c h e n b e r g , Privatdocent 

in H a l l e .
Preis 60 Kreuzer.

D e r  V II .  B a n d  des von der V er lag sb u ch 
handlung von  F .  T e m s k y  i n P r a g  eingelei
teten S a m m e lw e rk e s  „ D a s  Wissen der G e g en 
wart", welches obgenanntes  T h e m a  behandelt,  
reiht sich seinen V orgän gern  würdig an. D i e  sehr- 
leicht faßlich gegebenen Abhandlungen sind mit  
8 8  in den T ext vertheilten, sehr guten A b b i ld u n 
gen illustrirt, und machen das Werk zu einem sehr- 
brauchbaren Nachschlag cbnch.

Mannigfaltiges.
(W ildschongeseh fü r  Is tr ie n .)  D e r  Kaiser 

hat m it allerh. Entschließung vom 18 . N o 
vember d. I .  dem vom Landtage I s t r ie n s  
beschlossenen Gesetzentwürfe, betreffend die 
S chonung  des W ildes, die allerh. S a n c tio n  
ertheilt.

(H ebung der Fischerei in  G aliz ien .) D e r  
K aiser hat m it allerh. Entschließung vom
1 9 . Novem ber d. I .  dem vom Landtage 
des Königreiches G aliz ien  und Lodomerien 
sam m t dem G roßherzogthum e K rakau be
schlossenen Gesetzentwürfe, betreffend einige 
M aß reg e ln  zur H ebung der Fischerei in den 
B innengew ässern, die allerh. S a n c tio n  ertheilt.

(Forstlich-meteorologische Beobachtungs- 
Station S c h lo ß  W a t d s t e i n .  N o v e m 
b e r - B e r ic h t . )  Allerseelen brachte u n s dieses 
M a l  nicht das stereotyp gewordene miserable 
Novem berwetter m it naßkaltem  N ebel, R egen 
und Schnee, sondern ein w underbar au sg e 
helltes F irm am en t, spiegelklare Luft, und Alles 
athmete auf ob der schönen T ag e , m it denen 
sich der unangenehmste M o n a t  unseres ganzen 
J a h re s  einführte.

D a u e r t  ja  der W in te r n u r halb so lange 
a ls  gewöhnlich, wenn n u r der tückische N o 
vember überstanden ist, vollends erst, wenn 
er gar F rü h lin g slü s te  bringt und w arm en 
S o n n enschein ; die B erge glitzern in ihrem  
Schneekleide doppelt schön, wenn im T hale  
Roggenfelder grünen, und n u r  wenige Egoisten 
vergönnen den übrigen arm en S terb lichen  
das B ischen Freude an dem schönen S p ä t 
herbst nicht.

Um die Täuschung vollkommenn zn machen, 
gab es am 11. A bends ein kleines G ew itte r 
m it tüchtigem R egenguß und W etterleuchten, 
doch am nächsten M o rg en  schon wieder S o n 
nenschein, wenn auch von einigen derben 
W indstößen begleitet.

E rst am 14. t r a t  ein Umschwung ein und 
m it dem W in ter schien es nun E rnst zu 
w erden ; Schneefall, G rau p en , to ta l aufge
weichte W ege, kurz all' die Annehmlichkeiten 
unseres K lim as machten alle T räum ere i von 
schönem W in ter schwinden, und w ir F o rs t
leute konnten nun endlich hoffen, den erwünsch
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ten Schneefall und Helles kaltes R i e s w  e t 
t e r  zu erhalten —  und eine tüchtige Neue, 
um  endlich wieder seinen W ildstand überblicken 
zu können, uud der kleine« und großen Feinde 
im Reviere habhaft zu werden, ersehnt sich 
auch der Jä g e rs m a n n  —  doch A lles das ging 
nicht in E rfü llung .

K a th arin en tag  ließ nach a lte r K alender
weise auf ein schneefreies N eu jah r schließen, 
und anstatt Schneefall brachte u n s die letzte 
M onatsw oche den obligaten 1 8 8 2 e r  R egen, 
und kein fröhliches Schellengeläute gab es 
auf h a r t gefrorener Schneebahn , sondern 
K oth  und elende W ege erschwerten die A rbeit 
im  forstlichen H au sh a lte .

D ie  wenigen allerd ings heftigen W in d 
stöße am 1 1 . und 12. haben keinen Schaden  
angerichtet, ebenso blieb auch Heuer von K äser- 
schäden der Forst verschont, die C u ltu re n  ans 
den höchst gelegenen S ch lägen  erfreuen sich 
bereits einer schützenden Schneedecke, wogegen 
die meisten tiefer gelegenen B lößen  b is jetzt 
leider schneefrei geblieben, und sind wie im 
V o rjah re  aberm alige Frostschäden zu fürchten.

D e r  Schnee auf den H öhen verleidet zw ar 
dem W ilde den A ufen thalt da oben, und 
Hoch- und R ehw ild  steht nun gerne in den 
dicht geschlossenen, w arm en W aldungen , wo 
es auch keinen M an g e l leiden kann, und die 
R u h e ,  welche in  wohlgehegten R ev ieren , 
—  einige Pürschgänge ausgenom m en —  be
re its  eingetreten ist, macht d as W ild  v e rtrau t 
und —  feist, um  es gegen die kommenden 
Unbilden des W in te rs  w iderstandsfähiger zu 
machen.

Rehböcke haben b is auf schwache S p ie ß 
böcke ih r G ehörn  abgeworfen. M i t  dem R a u b 
zeuge läß t sich, b is nicht der „weiße Leit
hund" hilft, wenig machen, und Fuchs und 
M a rd e r  erfreuten sich an wohlbesetzter T afe l 
ungestörten W ohlbefindens und verschmähten 
in  weitem B ogen umkreisend, a ll' die Lecker
bissen, von kundiger H and  gelegt, hin ter denen 
sie etwa eine stahlharte  H alskrause verm uthen 
könnten.

Unsere meteorologischen B eobachtungen er
gaben einen m itleren, a n f O"  reduzirten B a ro 
meterstand von 7 1 5 .2  M m ., eine T em pera tu r 
im M itte l  von - f - 2 .7 0 C .  und trifft hievon 
das M axim um  m it - l - 8.6" C . am 5 ., das 
M in im u m  m it —  4.2 o C . am 3 0 . R egen
tage verzeichneten w ir 10 , m it einer N ieder
schlagsmenge von 3 8 .2  M m . Schneefall tr a t  
an 7 T ag en  ein.

Forstm eister Keß.

(D er F ö rs te r T rau tm au u  in P o ln .-L e ip e ) 
bei D a m b rau , von welchem w ir kürzlich m it
theilten , daß er dortselbst einen colossalen 
K eiler erlegte, ist am 2 1 . O c t. Abends bei A u s 
übung seines B e ru fes von W ilddieben er
schossen worden. T rau tm an n , ein junger, 
pflichttreuer, erst seit Kurzem  verheirateter 
B eam ter, machte gegen 6 U hr einen P a 
trouillengang und gewahrte, a ls  er etwa 
1 0 0  S c h ritte  vom W aldessaum  entfernt w ar, 
drei M ä n n e r, deren einer eben einen Hasen 
schoß, w ährend ein zweiter eisten S ch u ß  auf 
den Förster abgab. I n  die linke S e ite  ge
troffen, brach T rau tm an n  zusammen und 
blieb eine S tu n d e  lang  ohne H ilfe liegen. 
I n  der N ähe m it Feldarbeiten  beschäftigte 
Leute, welche die Schüsse fallen und einen 
S ch re i, hörten, sich aber nicht in  den W ald  
wagten, machten von dem V o rfa ll dem A m ts
vorsteher in  Po ln .-L eipe Anzeige, der sofort 
an den O r t  der T h a t  eilte und fü r U n te r
bringung des V erw undeten sorgte. T ran tm an n  
w ar noch im S ta n d e , eine genaue Beschrei
bung der Verbrecher zu machen. E r  starb 
nach V erlau f von 6 S tu n d e n .

(Der S ta a tssek re tä r  des Reichspostam tcs 
H e r r  D r. S tephan) hat, wie die K ö n i g s 
b e r g e r  H.  Z t g .  m ittheilt, auf einer T re ib 
jagd in  der G reibener F ors t einen mächtigen 
E lc h  b u l l e n  geschossen, der indessen erst 
nach dem achten Schusse siel. D a s  T h ie r 
raste nach den ersten Schüssen so gewaltig 
durch den F orst, daß es sich beim D urch
brechen durch die B äum e beide Schaufeln  
abstieß.

(Die reißenden T hiere  In d ie n s .)  I n  
der Präsidentschaft M a d ra s  (Ind ien ) wurde 
im Ja h re  1881  die S u m m e  von 2 0 2 5  P fd . 
S te r l .  a ls  B elohnung  fü r die E rlegung
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von 1 3 6  T ig ern , 7 5 0  P a n th e rn  nnd Leo
parden und 5 4 3  anderen wilden T hieren  
ausgezahlt. I m  Laufe des J a h re s  wurden 
in der P räsidentschaft durch wilde T hiere  und 
S chlangen  1 0 3 2  Personen und 8 9 3 8  Stück 
Vieh getödtet. D urch T ig er allein wurden 
1 3 5  Personen und 3 3 2 8  Stück Vieh zer
rissen. D a s  durch wilde T hiere  getödtete Vieh 
hatte einen G esam m tw erth  von 1 7 8 7 6  P fd . 
S te r l .  Und das betrifft n u r einen T heil 
In d ie n s .

(E in „poetischer^ Jagdfreund) wie es 
scheint, nebstbei Feind aller Schw iegerm ütter, 
ertheilte im „B raunschw eiger T ag eb la tt"  von 
dem Grundsätze ausgehend, daß m an auch 
in  der W ah l von R ebhühnern  nicht vorsich
tig genug sein kann, folgenden kühnen R a th 
schlag in V e rse n :
Is t gelb das Bein des Huhnes, gleich der Citrone, 
S o  ist's von diesem Jahre zweifelsohne,
Doch rechne davon zwei auf einen Kopf —
S ie  werden dir gar sehr gering im Topf!
D as Huhn mit Beinen gelb wie Apfelsine 
Vor Allen dir zum saft'geu Braten diene.
Bei Hellem, grauem Beine laß' dir rathen,
Ein halbes Stündchen länger es zn braten. 
Scheint dunkel schon des Hühnerbeines Grau,
S o  kocht's vorm Braten erst die kluge Frau. 
Blaugrane Beine, Schnabel beinah' weiß,
R ings um die Augen ein hellrother Kreis —
Lass' ab! Umsonst für Speck und Fett und Butter, 
Derart'ge Hühner schenk' — der Schwiegermutter.

(A lb in ism us bei Rebhühnern.) I n  letzterer 
Z e it  wurde w iederholt von weißen R ebhühnern  
berichtet. I m  R eviere „Eichschachten" des 
k. k. M inister-R esidenten  F re ih e rrn  von R eyer 
erlegte ein J ä g e r  in diesem Herbste ein R e b 
huhn (alte Henne) m it weißer B ru st und 
weißem Kopfe.

(„Isegrim m s^Ende.) W ährend eines m ehr
tägigen Besuches bei V erw andten  in der N ähe 
von T arn o p o l oblag ich auch dem W aidwcrkc. 
Ich  ging am 1 8 . Sep tem ber F rü h  in die 
Szerethsüm pfe um  auf Doppelschnepfen zu 
sagen. Leider w aren  wenige da, ich schoß 
I I  Stück und einiges anderes W assergeflügel.

I m  S u m p fe , wo auf den trockenen S te lle n  
auch Vieh weidet, fand ich ein zerrissenes und 
halb verzehrtes Fü llen . Am Nachhausewege 
tra f  ich B a u e rn , welche erzählten, daß sie am

vergangenen Abend von einem H ügel aus 
zusahen, wie ein ungeheurer W olf eine Pferde- 
hecrde zersprengte, eine S tu te  in der H üfte  
verwundete, deren F üllen  niederriß  und halb 
verzehrte. D ie  B a u e rn  sahen bis in  die N acht 
zu, fürchteten sich jedoch ohne G ew ehr gegen 
den R ä u b e r  etw as zu unternehm en.

A uf meine M itth e ilu n g  wurde von der 
G utsherrschaft in dem oberhalb des S u m p fe s  
auf einer H ügelreihe liegenden W alde, eine 
T reib jagd  veranstaltet, zu welcher sich einige 
hundert B au ern , aber n u r 7 Schützen einsanken. 
N atürlich  konnten n u r die Hauptwechsel be
setzt werden, die für den ersten Blick schon 
ziemlich verläßlich schienen.

M i r  hatte der die J a g d  leitende V e r
w alter zwei sehr verlockende Wechsel zugedacht, 
ich w ählte  aber selbst einen dritten , wo der 
W ald  in eine dichte Z u n g e  von Dorngcbüsch 
auslief, in  deren Fortsetzung zwischen zwei 
felsigen H ügeln , eine steile Schlucht in die 
Szerethsüm pfe führte —  das Jag d rev ie r J s e -  
grim m s. S o n s t ist der ganze W ald  m it einem 
circa 3  M e te r hohen W all und tiefen G rab en  
umgeben.

D ie  J a g d  begann und bald im  A nfange 
ließ sich ein Schütze verleiten, einen H asen 
zu schießen und verpaßte dabei einen W olf, 
welcher vor ihm auf kurze D istanz im G e 
büsche passirte und durch die T reiberlin ie  nach 
rückwärts entwischte. B a ld  daraus —  ich 
sah eben links —  sprengt ein ungeheures 
T h ie r m it mächtigem S atze  von der Höhe 
des E rd w alls  über den G rab en  und eilt in 
langen S p rü n g e n  der bewußten Schlucht zu. 
Ich  schieße m it meinem Lancaster C a l. 1 2 , 
aus dem rechten Lause S ch ro t N r. 0 , der 
W olf überschlägt sich, ist m it einem S atze  
wieder hoch, eilt weiter, sofort bekommt er meinen 
zweiten S ch u ß  m it Posten, er ro u lir t aberm als 
und bleibt liegen, schlägt einigemale lau t ver
nehm bar den F an g  zusammen und bewegt 
a ls  letztes Lebenszeichen die Lunte noch einige 
S ecunden  kram pfhaft hin und her. Nach 
meinem zweiten Schusse, in Furcht, daß dies
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harte  W ild  sich nochm als aufraffen könne, 
laufe ich, das G ew ehr ladend, gegen den 
W olf, um  ihm  n ö tig e n fa l ls  den Fangschuß 
zu geben, da ru ft mein Nebenschütze: Zurück, 
es sind noch W ölfe im T r ie b e ! M ittle rw e ile  
w ar der W o lf verendet. D e r  T rieb  und ein 
folgender bringen nichts m ehr zum Schusse. 
D e r  ganze O r t  sammelte sich um  den R iesen
wolf, der a ls  8jäh riger angesprochen w ard. 
D ie  Jagdgesellschaft schritt die ungew öhn
liche D istanz, m it 1 3 0  S ch ritte , b is zum 
zweiten Anschüsse ab und constatirte, daß der 
W olf auf der linken S e ite  8 S ch ro te  und 
4  Posten erhielt, w as sich auch beim Abziehen 
des Felles bestätigt. Säm m tliche  S ch ro te  und 
Posten gingen durch und w urden auf der 
rechten S e ite  un ter der Decke gefunden, m it 
A usnahm e von dreien, deren zwei im. G eh irn  
stecken blieben und ein S c h ro t am linken 
V orderlau f, welches ganz durchschlug. D ieses 
R esu lta t ist ein ungewöhnlich günstiges und 
dürfte wohl zu meinen schönsten Schüssen 
gehören. D ie  Decke lasse ich ausarbe iten  und 
bewahre sie a ls  E rin n eru n g  an die Leistungen 
m eines C a lib e rs  12.

D ie  M essungen an diesem T hiere ergaben 
eine Länge b is zur Luntenspitze von 1 9 0  Cm . 
und eine Schulterhöhe von 9 0  C m .

M ark t.

(U eber die E in w irk u n g  der K ä lte  aus 
Trichinen) theilt die „ D e u t s c h e  m e d i c i -  
n i s c h e  W o c h e n s c h r i f t "  Folgendes m it, 
w as auch bereits in  die T ag e sb lä tte r  über
ging. „A usgehend von der E rfah ru n g , daß 
die K älte  ein mächtiges A gens ist fü r die 
C onservation des Fleisches aller A rt, eine 
E rfah ru n g , die m an täglich an M illio n en  von 
K ilogram m en R in d er- und Schaffleisch, wel
ches von A ustralien nach London kommt, 
gemacht hat, ha t B o  u l ey m i t  G i e b i e r  
die W irkung einer T em p era tu r von —20 bis 
— 4 0 0  (5 trichinöses Fleisch untersucht. 
Diese E inw irkung fand sta tt w ährend einer 
Z e it, die genügte, daß sich die K älte  bis zum 
C entrum  des Fleisches ausbreitete . —  B ei 
einem au s M arseille  herstam m enden Schinken 
von sehr gutem Aussehen wurde constatirt,

daß er von Trichinen inficirt sei, deren V ita 
litä t  durch ihre B ew egung erwiesen w urde. 
A m  7 . J u n i  wurden von diesem Schinken 
zwei Stücke abgeschnitten, das eine 9 5 0 , das 
andere 1 1 2 0  §. schwer, und am  selben T age 
11 U hr M o rg e n s  in zwei große R e frig e ra 
toren  —  S ystem  C arrey  —  gebracht. D ie  
L ufttem peratur in  den R ecip ienten  w ar 2 2  b is 
2?o C . un ter N u ll. Nach V erlau f von 2 ' ^  
S tu n d e n  w urden die Stücke herausgenom m en 
und m an constatirte, indem m an ein Alkohol- 
T herm om eter in  sie hineinbrachte, daß ihre 
innere T em pera tu r — 2 0 "  C . betrug. M a n  
untersuchte nun  die der E rfrie ru n g  ausgesetzt 
gewesenen T rich inen : 1. mikroskopisch m it 
H ilfe der E rw ärm u n g . E s  fand sich, daß die 
T richinen des gefrorenen Fleisches durch die
selbe ihre frühere Beweglichkeit nicht wieder 
erhielten. 2. D ie  F ä rb u n g  m it M e th y la n ilin -  
V iolet, der die T richinen w ährend ih res Lebens 
den Verfassern zufolge widerstehen, ergab ein 
positives R e s u l ta t , w ährend die C o n tro l- 
Trichinen sich nicht färbten. 3 . D en  Verfassern 
zufolge werden die M u sk eln  der V ögel nicht 
von Trichinen inficirt. W enn die V ögel lebende 
Trichinen verzehren, so zeigt sich bei diesen 
der B eginn  einer Entwickelung und sie bleiben 
in den Excrementen lebendig ; die todten T r i 
chinen im G egentheil werden von den Vögeln 
verdaut und m an findet in den Excrementen 
keine S p u r  m ehr von ihnen. D a h in  gehende 
Versuche w urden bei zehn V ögeln  angestellt, 
und w ährend die C o n tro l-T rich inen  sich in 
den G edärm en und Excrementen der m it nicht 
gefrorenem Fleische genährten V ögel v o rfan 
den, fand m an keine S p u r  von ihnen bei 
V ögeln, die m it trichinenhaltigem  gefrorenen 
Fleische gefüttert w aren. D ie  Versuche bewei
sen nach H erren  B .  u. G .  peremtorisch, daß 
es genüge, Fleisch einer T em p era tu r von 
— 200  ^  auszusetzen, um  die Trichinen, 
welche sich in ihm  befinden könnten, zu ver
nichten." —  H ierzu bemerken w ir, daß w ir 
vor J a h re n  ebenfalls V ersuchs solcher A rt 
m it Trichinen angestellt haben, indem w ir 
trichinöses Kanincheu-Fleisch eine Woche lang 
einer K ä lte  von 1 0  bis 120 R . u n u n te r
brochen aussetzten und jeden M o rg en  mikrosko
pisch die Trichinen untersuchten. D a s  E rgeb- 
nisch w ar, daß Letztere, auf dem O b jec t-T räg e r 
des M ikroskopes erw ärm t, stets wieder au f
lebten und lustig sich in  der Flüssigkeit hin 
und her schlängelten, bis bei der E rkaltung  
des O b je c t-T rä g e rs  ihre E rs ta rru n g  wieder
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ein trat. O b  nun die wenigen höheren G rad e  
K ä lte , m it denen die französischen Beobachter 
operirten, schon hinreichend seien, in allen 
Fä llen  T hiere zu tödten, welche wie die T r i 
chinen, zu den hartleibigsten gehören, verdiente 
doch wohl noch weitere Beobachtungen, um  
eine so schwer wiegende Sache zu erhärten.

(D er G e w itte r-E b e r . E in  S tück  a u s  der 
M y s tik  der T hierw ett.) Z ü n g e lt ein malerischer 
Blitz über den H im m el hin, so lieben w ir noch 
heute gleich unsern A ltvordern  zu sagen: 
, ,Welch eine prächtige Sch lange  ist d a s ! "  
Ebenso nennen w ir die weißen Wölkchen auch 
heute noch , ,Schäfchen". Aber während w ir 
K inder der Neuzeit das B ild  sofort fallen 
lassen, wenn w ir bestimmt denken, hatte ein 
solches fü r den Naturmenschen in der Urzeit 
volle Wirklichkeit. D ie  Menschenkinder der 
ältesten Z eiten  w aren gleichsam noch N eulinge 
auf der W e lt;  sie vermochten sich daher die 
entfernten Erscheinungen in  der N a tu r  n u r 
durch die näheren zu deuten und zu erklären. 
D a s  Wesen des B litzes blieb ihnen unbe
kannt, aber sie kannten die Sch lange, welche 
sich, wie der Blitz am Him m el, so am B oden 
hinschlängelt und sie hielten daher den Blitz 
fü r eine himmliche S ch lange. B ekannt ist der 
E b e r  a ls  erdaufw ühlendes T h ie r ;  auch der 
W ind , namentlich der W irbelw ind, w ühlt 
plötzlich S ta u b  und E rde auf ;  folglich w ar 
der E ber nach der Volkslogik das W ind ver
ursachende T hier, welches im  W inde daher
fuhr. O d e r, wenn ein G ew itte r den H im m el 
verdunkelte und an der schwarzen W olken
w and Plötzlich ein blendend weißer B litz her
vorzuckte, so verglich m an den Blitz m it einem 
Z ah n e , m it dem H a u e r  eines E b ers . D e r  
S ch lu ß  w ar nahe, daß in der schwarzen 
W olke ein T h ie r Hause, ein gew altiger E ber, 
der zur S e ite  haue und seinen langen H a u 
zahn zeige. M a n  nennt dieses T h ie r aus 
diesem G ru n d e  in der mythologischen K unst
sprache den G e w i t t e r - E b e r .

S ich  den trefflichen Sagenforscheru  W . 
S c h w a r t z  („V olksg laube") und A d a l b e r t  
Km  h n („H erabkunft des F e u e rs" )  a n 
schließend, sagt der scharfsinnige J o s e f  
G r o h m a n u  in seiner bahnbrechenden 
S c h r if t:  „A pollo S m in th e u s " : „A ußer der 
F arbe  w aren es vorzüglich die leuchtenden 
H au er des indischen E b ers , welche die V o r
stellung von himmlischen W olkenebern er
zeugten. S ie  erinnerten an den B litz, der

au s  der dunklen S tu rm w olke  herabfuhr und 
die E rde aufw ühlte. D a h e r heißt das Schw ein  
noch im  späteren S a n s k r i t  V a jrad a n ta , der 
B litzzahn. —  W ir  haben es also vielleicht 
m it einer arischen U ranschauung zu thun ."  
—  Auch a ls  K o r u d ä m o n  tr it t  der E ber 
auf. W ogt das in  die Aehreu tretende oder 
in  B lü th e  stehende R oggen- oder W eizenkorn, 
vom W inde bewegt, auf und nieder, „wölkt" 
cs, wie der L andm ann sagt, dann heißt es, wie 
der gelehrte Archäologe H e i u o  P f a u n e n -  
s c h m i d t  u n s m ittheilt, in der Umgegend 
von G ö ttin g e n : , ,D a  willen S w in e  lapet 
d r u p e ;"  in Kerstlingerode sagt m a n :  „d a t 
sind de willen S w in e ; "  in  W iß m an n sh o f 
bei M ü n d e n : ,,die wilden Schw eine laufen 
im K o rn "  und ähnlich an d erw ärts , so in 
der goldenen Aue, in der N eum arkt, im 
M ünsterlande. „ N a tu r ."

(K a m p f  zwischen zwei Hirschen.) W ä h 
rend der d iesjährigen B runstzeit der Hirsche 
ging ein A rbeiter auf einem ziemlich häufig 
frequentirten  W ege durch das königliche F o rs t
revier bei A k e n  im  M agdeburgischen, a ls  
er auf einer nahe an dem P fade  liegenden 
kleinen W iese zwei stattliche Rothhirsche heftig 
m it einander kämpfen sah. Schnell lief er 
nach dem etwa eine halbe S tu n d e  von dem 
Kampfplätze entfernten O r te  und machte dort 
dem Forstbeam ten von dem Kam pfe M eldung . 
D ieser eilte sofort m it seiner Büchse zur 
S te lle  und fand dort den schwächeren der 
beiden Hirsche, einen Zw ölfender, bereits 
verendet vor, den G egner, einen V ierzehn
ender, aber m it seinem Geweihe an den 
Besiegten eingekeilt, so daß er nicht flüchtig 
werden und bequem erlegt werden konnte. 
D ie  beiden Geweihe sind noch nicht wieder 
von einander getrennt und können es auch 
nicht gut, wenn m an nicht die eine oder a n 
dere S ta n g e  zersägen will.

(S tö r fa n g .)  Am 5. J u l i  N achts hatten, 
wie die „N . S t .  Z ."  meldete, zwei Fischer 
au s G reifenhagen das Glück, einen seltsamen 
F an g  zu macheu. I n  dem von ihnen a u s 
geworfenen Treibnetze hatte sich ein S tö r  
(^ .e e ip e n s s r  stui-io) verwickelt, welcher circa 
0  F u ß  lang w ar und ein G ewicht von 
8 4  P fu n d  besaß. B eim  H eranziehen des 
schweren Netzes w aren  die beiden Fischer fre i
lich auf einen besonderen F an g  vorbereitet, 
aber dennoch erschrak der eine nicht wenig,
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a ls  er zuerst der unteren  grauw eißen S e ite  
des M eerfischcs ansichtig wurde, den er im 
ersten Augenblick fü r einen menschlichen Leich
nam  h ie lt;  schaudernd wandte er sich ab. 
A ls aber der andere weniger erschrockene 
Fischermeister die freudige Entdeckung machte, 
daß sie es m it keinem Leichnam, sondern m it 
einem lebenden ungewöhnlichen Fische zu thun  
hatten, bemühten sie sich eifrig, denselben in  
ih r B o o t zu befördern. Freilich geberdete 
er sich in  demselben so ungestüm, daß sie 
sich ihm  auf den K örper setzen und einen 
derben betäubenden S ch lag  versetzen m ußten. 
S o  gelang es ihnen, den lebhaft m it 
den Rücken- und Schwanzflossen arbeitenden 
S t ö r  a n 's  Land zu bringen, wo er von vielen 
Z uschauern umgeben, endlich dem Schlach t
beil zum O p fe r  fiel. S e in  schmackhaftes 
Fleisch w ar in kurzer Z e it m it 3 0  P f .  pro 
P fd . verkauft. D ie  erzielte E innahm e w ar 
freilich recht angenehm, aber das Netz auch 
arg zugerichtet und theilweise zerrissen. W ie 
bekannt, ist der S t ö r  einer der nützlichsten 
Seefische und lebt in  der N o rd - und Ostsee, 
geht aber namentlich zur Laichzeit tru p p 
weise oder einzeln in  die größeren Flüsse, 
a ls  E lbe, O d e r und R h e in , friß t kleinere 
Fische und verschlingt auch W asservögel. 
S e in  süßliches, schwer verdauliches Fleisch 
wird theils frisch, theils eingesalzen, theils 
m arin ir t und geräuchert genossen. D e r  hier 
gefangene S t ö r  w ar ein M ilchner und da 
die Laichzeit des genannten M eerfisches in 
die M o n a te  A p ril und M a i  fä llt, so ist 
anzunehmen, daß er sich v e rirrt hat. Noch 
sei bemerkt, daß dortselbst öfter schon nicht 
allein S tö re ,  sondern anch W else von ziem
licher G röße  gefangen worden sind.

(E ine WUdschweinjngd in der Stadt.) 
Zwischen 10  und 11 U hr des 1 6 . N ovem ber 
A bends ist in m ehreren S tr a ß e n  unserer 
S ta d t ,  so schreibt die „B o n n er Z eitu n g ,"  
eine W ildschweinjagd abgehalten worden. E in  
schwerer K eiler, der wahrscheinlich au s dem 
K ottenforst stammte, hatte  seinen W eg über 
den V enusberg  in die Ebene genommen und 
tro ttete  ruh ig  über die W eberstraße und 
Lennästraße, wo m an das T h ie r a lsbald  be
merkte und verfolgte. N n n  jagte es in vollem 
Lauf die Nassestraße entlang in  die B a h n 
w ärterbude an der K ön igsstraßc  und von 
dort zurück in den an der Nasscnstraßen- nnd

 ̂ Kaiserstraßen-Ecke befindlichen Röttgen'schen 
G a rten , wo es von einem H unde gestellt 
wurde. E in  bekannter W aid m an n , H e rr L., 
wurde herzugerufen, und dieser erlegte den 
K eiler, welcher unterdessen den H und schwer 
gehauen hatte, m it dem ersten Schusse. D a s  
T h ie r hatte das respectable Gewicht von circa 
1 5 0  P fu n d .

(E in  R eh in der Kirche gefangen.) Am 
1. N ovem ber M o rg e n s  kam in der R ichtung 
vom H afen  her ein R eh in die S t a d t  W erden 
gelaufen, h interher die Ju g e n d  schreiend und 
rufend. D a s  verfolgte T h ie r  richtete seinen 
Lauf zum M ark t, lief dann auf die Kirche 
zu und durch die offenstehende untere T h ü r  
in dieselbe, in welcher sich zur B eiw ohnung 
des Hocham tes bereits eine große Z a h l  P e r 
sonen befanden. Zwischen diesen durchlaufend, 
gelangte das T h ie r an den E ingang  zur 
K ry p ta  und suchte nun  in letzterer eine 
Z ufluch tsstä tte . H ier wurde es von den 
K naben eingefangen und au s der Kirche 
geschafft. W ie m an annim m t, ist das T h ie r, 
aus den Krupp'schen W aldungen  in  B redenei 
kommend, am H afen durch die R u h r  ge
schwommen.

(Eingesendet.)
(Neue Erfindung.) E ine ebenso zweck

m äßige wie originelle E rfindung , welche sich 
seit ih rer E in führung  einer ganz außerorden t
lichen B eliebtheit in Kreisen des hundebe
sitzenden Publikum s erfreut, ist B ittn e r 's  
P a ra s ite n -H a lsb an d . D asselbe  ist ein sicher 
wirkendes M itte l  gegen die bei H unden vor
kommenden P ara siten , und da es solid und 
nett gearbeitet ist, bietet es gleichzeitig einen 
Vortheilhaften und billigen Ersatz fü r ge
wöhnliche H a lsb än d er. B ezu g so rt hiefür s in d :
C . H a u b n c r 's  Apotheke, „zum E n g e l" . W ien, 
I . ,  Am  H of und J u l iu s  B ittn e r 's  W . A po
theke, Gloggnitz (Niederöstcrreich).

Correfponden).
Herrn W- M. Hr. in W ien: W ir können 

von Ih r e m  M annscripte nicht Gebrauch machen, 
dasselbe ist an S i e  abgegangen. V ielleicht findet 
sich ein glücklicheres T h em a.

Herrn R. v- B .:  W ir können I h r e  S p e c ia 
litä t nicht anerkennen! W ir haben a ls  W ild tau b en  
nnr die R ingeltau b e (aolurnbn p n lu m b u s), die
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H ohltaube (co lu m b a  o s l ia s ) , die T u rteltau b e (co- 
lu w b a  tu r tu i)  und z. B . im  Karst die Felsen- 
taube (C olum ba liv la ) .  Ih r e m  berüchtigten H üh
nerhabicht w ird jedoch „so etw as n ie gen iren!"

Herrn Carl I  . . . .  k, K — V ar: D er  Car- 
dinalfehler an dem S a u fa u g e  dürfte darin liegen, 
daß in  der U m gebung ein zu reger M enschenver
kehr ist; auch die dortselbst beschäftigten H olz
arbeiter werden das ihrige beitragen. Vergleichen

S i e  gefälligst H a rtig 's  „Lehrbuch für J ä g e r" , 
S e it e  167.

„Confldentielle" Schriftstücke erhalten, wird  
A lles  nach Wunsch geschehen!

Herrn — x in Bereg—fa lu : B estätigen  dan
kend d as Schriftstück; w ird keinesw egs retournirt, 
w eil es u n s  sehr gut gefällt. W ir werden selbes 
m it Nächstem zum Abdruck bringen , Fortsetzungen  
stets w illkom m en.

I n s e r a t e .

Abonneinents-Kintadung
auf den

sechsundzwanz igs ten  J a h r g a n g
von

„A. Hugo's Jagd - Zeitung" (1883).
P rän u m era tionsp re ise  wie b ish e r :  m it freier Postzusendung ganzjährig fl. 8. — oder 

M a rk  1 7 .—  halb jäh rig  fl. 4 .—  M ark  8 .5 0  P f .  vierteljährig  fl. 2 .—  M a rk  4 .2 5  P f .  
ohne Z ustellung fl. 7 O e . W . H a lb jäh rig  fl. 3 .5 0 .

P r o b e n u m m e r n  auf V erlangen  gratis und franco.
D e r  Einfachheit und Bequemlichkeit wegen empfiehlt es sich, den P rä n u m era tio n s- 

B e tra g  bei dem nächsten Postam te einzuzahlen, resp. sich der Postanw eisungen zu bedienen.

Eiukauddeckeu zu „A. Hugo s  Iagd-Zeilung"
für 1 8 8 2  sowie auch zu allen früheren Ja h rg ä n g e n  empfehlen und liefern w ir in gleichartiger 

A u ssta ttung  das S tück zu einem G ulden  oder zw ei M ark.

N b  Preisermäßigung. V Z
Aeltere Jahrgänge von „A. Hugo's Jagd-Zeitung",
m it A usnahm e der ersten drei J a h rg ä n g e  (1 8 5 8 , 1 8 5 9  und 1 8 6 0 ) können w ir die meisten 
Ja h rg ä n g e  complet b is incl. 1 8 7 9  ungebunden fü r fl. 2 .5 0  oder M a rk  5 .—  in uniform en, 
schönen E inbänden  (Leinwand m it Goldpressungen) ä  fl. 3 .5 0  oder M ark  7 .—  expediren.

Administration
von „A. Kugo's Jagd-Zeitung" 

W ien , I. S p iegelgasse 14 .

Leopold Gaffer,
k. k. Hof- und  A r r n e e - W a f f e n f a b r i k a n t  in Wi en.

F a b r i k :  Niederlage:
O U - t t in - ,

-feßtgaste Nr. 13. Nohtmarki Nr. 8.
Ausführliche illustrirte P re isco u ran te  g ra tis  und franco. —  Auch werden alle G a ttu n g en  

R e p a ra tu re n  angenom m en und billigst berechnet.
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W i t t e l  gegen H h rw u rm
der

O s
E in z ig e s  selbst be i v e r a l te te n  L e id en  sicher w irk e n d e s  M i t t e l .  
P reis pr. Flacon sammt Gebrauchsanweisung 50 kr. P er Post 10 kr. mehr. 
Alleiniges H a u p t-  und Erzeugungsdepot ist die alte k. k. Feldapotheke 

des I r c m z  I .  M e b a n  in W ien , I.) Stock-im-Eisenplatz.

Das schönste Weihnachtsgeschenk ist ein  J a h r e s  - A bonnem ent a u f:

Kine illustrirte Zeitschrift.
Erscheint jährlich in 15 Heften in  grünen Um schlägen, Preis fl. 4.50 (jedes H eft 30  kr.). 

B is h e r  erschienen vom  J a h r g a n g  1 8 8 3  drei H efte. Prospecte darüber sowie einen
um fangreichen W eihnachts-C atn log  versendet auf Wunsch gratis und franco

St .  P r a L ä k ,  B u c h h a n d l u n g
in Wien, I., Weihburggasse 23.

Oberjäger-Stelle.
F ü r  den G ra f  W u rm b ra n d ' s c h e n  Antheil des Löllinger Ja g d re v ie rs  ist die S te lle  

eines O b e rjäg e rs  zu besetzen.
V erlan g t w erden : Zeugnisse über Lebensalter, b isherige Dienstzeit, E rfah ru n g  und 

Dienstleistung im Hochgebirge, namentlich der Hochwildjagd, die körperliche Tauglichkeit, 
Kenntnisse im  Lesen, Schreiben und R echnen ; unbescholtenes V orleben rc.

A ls G e h a lt werden fl. 5 0 0 .—  per J a h r  m it freier W ohnung und B eheizung zu
gesichert, eventuelle P ension s-V ere in b aru n g . —  Gesuche m it den nöthigen Zeugnissen sind 
an die gefertigte F orstverw altung der österreichisch alpinen M ontangesellschaft a ls  
J a g d le itn n g  zu richten, b is längstens 1. M ä rz  1 8 8 3 .

Auch die S te lle  eines lln terjägers m it fl. 3 0 0 .—  G ehalt, W ohnung und B e 
heizung ist zu besetzen, w orau f diensttaugliche J ä g e r  un ter B e ib ringung  der obigen Z e u g 
nisse reflectiren können.

Forstverwaltung Lölling, Post Mösel, R udolfs-B ahn .

Eine

K ochw ikdjag i»  i m  K e k i r g e
ist abzugeben.

Anträge an die Administration dieses B lattes.
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Bittner s Rändeseise
J a h ren  a ls  vorzügliches M itte l gegen Räudekrankheit, 
Flechte, Hautausschläge, Pusteln und sonstige H aut
krankheiten bei Hunden.

D e r  Gebrauch dieser S e if e  ist selbst bei gesunden  
H unden  zu em pfehlen, da durch den Gebrauch derselben 
die H au t vollkom m en von den sich bei H unden in der 
R egel aufhaltenden Parasiten  gerein igt, die H aare aber 
glänzend und geschmeidig gemacht werden.

Preis per Stück Lv kr. Oe. W.

Bittner s Hunde-Pillen
a u s m ildewirkenden Pflanzenstoffen bereitet, werden  

m it E rfo lg  gegen folgende Krankheiten der H unde angew endet: Hundekrankheit, S tau p e  oder 
Lanne, R heum atism us, Fallsucht, Fettsucht, Lähmungen, Hautausschläge, R äude, Gicht, 
Verstopfung und W nrmkrankheit. — P re is  per Schachtel 1 fl. O e. W-

Bittner s lluilo balosmiquv,
selbst veraltete Leiden ohne O p eration  durch einfaches Bestreichen beseitigt werden. P re is  per 
Flasche 2 fl. 25 kr. O e. W .

Hanptversend.-D epot in Gloggnitz, Niederöst., in :  J u l .  B ittn e r 's  W . Apotheke. I n  W ien : 
C. H aubner's Engel-Apotheke, 1., Am Hof 6-, K. S charrer's Apotheke „znm gold. Kreuz",

VII., M ariahilferstraße 72.

Vorzügliche Ähren!
regulirt auf 

die Secunde. 
G aran tie  
5 Jahre.

Silverne A em ontoir, g la tt zum  G raviren  eines  
M o n o g ra m m es geeignet oder gnillochirt für 
K erren oder Damen fl. 15, 18 , 20 , 25

D ieselben in  D op p eld eck el. . fl. 2 0 , 2 3 , 25 , 30
J a g d r e m o n to ir s . . . . . . . . . . . . . . . . . . . fl. 10, 12, 15 , —
goldene Damen-Remontoirs glatt 

oder gnillochirt . . . .  fl. 30 , 35 , 40 . 50
Dieselben mit Doppeldeckel . . fl. 40 , 50 , 60, 70
goldene Herren-Remontoirs, glatt 

zum Graviren geeignet oder
g n i l l o c h i r t ....................  fl. 4 0 , 50 , 60 , 70

D ieselben m it Doppeldeckel . fl. 5 0 , 6 0 , 70 , 80  
G egen  eine unbedeutende A ufzahlung tausche ich 

m it Schlüssel aufzuziehende silberne oder goldene 
Uhren gegen R em o n to ir s  u m .

Weckeruhren m it Ankergang und bei Nacht 
leuchtenden Z ifferblättern  fl. 8 und 10 , m it P en d e l
gang fl. 5 und 7. Ankergang geht in  jeder Lage. 
Außerdem  jede andere Uhrensorte. A ufträge a u s den 
P ro v in zen  werden ebenso gewissenhaft ausgeführt, 
a ls  w enn  der K äufer persönlich anwesend wäre.

E in ig e  hübsche, steierische oder kärnthnerische 
Edelm arderfelle w erden zu kaufen gesucht.

PH. From m , U hrenfabrikant, 
in  W ien,

Ro1hcnlhnrms>m«sr, gegrnnber dem rrzbisrhöklichm H als ik .

Jagd-Kalender pro 1883.
E in  M d e m e c u m  fü r  J ä g e r  und Iag d fr e u n d e . 

H erau sgegeb en  unter Leitung von
M a o r r l  v .  D o m v r o w s k i ,

Verfasser der jagdzoologischen W erk e: „ D a s  R eh,"  
„ D a s  E delw ild"  rc. R itter  rc.

V erlag  von Morih Werkes B uchhandlung, 
W ien , 1., B auernm arkt 11.

P r e i s : Leinwand geb. fl. 1 .60 , Leder geb. fl. 2 .2 0 .

E in  solider junger M a n n  sucht zu seiner 
weiteren A usbildung  im  Forstwesen eine S te lle  
gegen freie S ta tio n . Derselbe ist noch in 
S te llu n g  und besitzt gute Zeugnisse. O fferte  
un ter Ghiffre K. 81362 beförd. die Annon- 
cen-K.rpedition v. Kaasenstein L Wogter 
in München.

ties ckerttsc/re-r 
-/ÜAäso/rrtts-Vereins. Mber-re Äaaks- 

arr/' ä er
ArtssteUrtNA (Neve. — Loliwauenliülse, 
I'sllsrkiseu, Haarsiosu, ^.u^elsisön, 
Org-lltlsäer-kHlsu, ÜLbiodts-Lörds, 
llustöntLlleQ, Hallten eisen. Illustr. 
?rsiseourant gratis xs^en Ilinsen- 
äun^ einer 10 kkenniA-kost-Narke. 
Lrosollüre IV. ̂ ukla^e 2 ur ̂ .nleitun^. 
kraneo ^e^sn 2 Nll. 70 ?f.

^ckolpll kitzper, d/Iörs s/küsin.
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I * »  IH  t i t r R

i n  L ö t n .
Krö88t68 In8li1ut lltzr kl'MClw.

i Wien, Ü I Vüssslllvi-s, I I ltlsllivui'ne, I>

l l n t s r  N i n v v s i s  a u f  c i i s  i n u r l M A t a e i i s u  A l ü n L e n ä s n  ^ i t o i A s  c l s r  

^UnALten 2sit vi'iiä äsi'sn

Cleve, l!

ß
Z n t s x r i L ^ t  ä s n  8 t l ' 6 N g 8 l 6 N  ^ n f o i ' l i s I ' U N g ö N  6 i n 6 8  ^ s c i s i i  F D

^ § 6 1 - 8 .

^  i n  t z n i ^ t s ü l s n ä ö  D r i n i i s i ' u n A  A s i r r a e l l t .  

^  O a 8 8 s 1 b s  6 n t 8 n r i c l i t  ä s n  8 t l ' 6 N g 8 l

D ie

Wallishauster'sche Buchhandlung lA. W Künast)
in W ien, Hoher M arkt N r. 1,

empfiehlt ih r reichhaltiges Lager der in das Bereich der Jagd- und Sportliteratur 
einschlägigen Werke. Ansichtssendungen werden auf V erlangen  bereitw illigst gemacht. Nicht 
V orhandenes kann in der kürzesten Z e it beschafft werden. I n  anderen B lä tte rn  angezeigte 

und empfohlene W erke werden zu den gleichen P reisen  geliefert.

H iezu eine B e ila g e :  „ H . P i e p e r ,  Mechanische W affen-Fabrik, L ü t t i c h . "
Herausgeberin: I .  K l e m m .  — Verlag: I. Bezirk, Spiegelgasse 14.

Für die Redaction verantwortlich und Druck von V- B . Wallishansser in Wien-



Nr. 24. Ausgegeben am 31. December 1882. 25 . Iahrg.

A. Kugo's

Erscheint am  15. und letzten jeden M o n a ts . A b onn em en t: W ien , 7 ., S p ie g e lg a sse  14. M it  Z ustellung ganzjährig 8 fl. oder 
17 R ink ., h a lb jä h rig  4  fl. oder Rmk. 8 .5 0  P f . ,  v ierteljäh rig  2 fl. oder Rm k. 4 .25  P f .  O h n e  Z ustellung ganzjäh rig ',?  f l . ,  

h a lb jä h rig  3 fl. 50 kr. U nversiegelte  Z e itn n g s-N cc ln m a tio n en  sind p o rto frei.

In h a l t : A n unseren geschätzten Leser- und M ita rb eiter lre is . —  Allerhöchste H osjagd ans S c h w a rz w ild  im  t. t . T h iergarten  
bei W ien . —  E in e neue J ä g e r in . — F e ld - und R em isenjagden auf der gräflich G eo rg  W aldstein'schen D o m a in e  D u x . —  
Jagdbericht a u s  G r e ifsw a ld  1882. —  D ie  W aldhü hn er N ordam crika 's. —  P la u d ereien . —  Literarisches. —  A u s w e is  
über den W ild-A bschuß auf den concentrirten kais. P r iv a tg ü tern  R orreg g-G u ten b ru n n  w ährend des Q n in q u en n iu m s 187? 
b is  in c l. 1881. — Z u r H a b sb n rg -F e ier . —  M a n n ig fa lt ig e s . —  In se ra te .

A n unseren geschätzten Leser- und Mitarbeiterkreis.
A m  2 7 . December d. I .  w urde  der G edenktag  der sechshnndertjährigen K err- 

schaft unserer Dynastie durch G ottesdienste und Festversam m tungeu gefeiert. S e . 
M a je s tä t der K aiser empfing in  der H o fb u rg  die D eputationen, weiche dem M o n arch en  
neu erd in g s d a s  Gelöbnifz u n w an d elb a rer T reue und unerschütterlicher A nhänglichkeit 
un terbreite ten .

H eute, wo die K aösönrg-A eier d a s  ganze Reich durchklungeu, und K indesgebet 
und M a n n e s w o r t  die B edeutung des hehren Festes feierte, sprechen w ir  a n s  tausend und 
tausend Jäg erh erzen , indem  w ir unseren höchsten Jagdherren  ein herzinnerstes- 
ehrerbietiges „W aid rn an n sh e it"  entgegenbringen.

E in  kleiner Festschimmer blickt heute auch in  die L ebensbahn der „ Ja g d -Z e itu n g " , 
indem  dieselbe ihren  fünfnndzwanzigsten J a h rg a n g  zum Abschlüsse b rin g t. A l s  A lbert 
K ugo , ih r  Schöpfer und B egründer, im  J a h r e  1 8 5 8  die erste „U m schau a u f  dem Felde 
des S p o r ts " ,  „Bruchstücke a u s  dem Ja g d b re v ie r  M e iste r L a u b e s , seine „literarische P ü rfch e"  
nnd die „ P a rd u b ih e r  P a rfo rce jag d e n "  —  vielleicht nicht ohne K u m m er —  u n ter die 
Presse brachte, lag böses Schicksal noch h in ter dem Schleier der Z uk u n ft und H u g o  konnte
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nicht daran denken, daß wie einst mit großer Befriedigung ans dos 25jährige rege 
W irken und Gedeihen feiner Schöpfung zurückblicken werden können.

Der Umstand, daß sich die „Jagd-Zeitung" feit einer Reihe von Jahren der ungetheitten 
Sympathien nuferer höchsten und hohen Jagdherren, der tüchtigsten W aidmänner erfreut 
und sich in diesem Zeitraume einen A nhang der gediegensten M itarbeiter fammette, crmög- 
tichte cs ihr, jede Concurrenz ans dem Fetdc zu schlagen. Nach wie vor erhiett sich die 
, , Jagd-Zeitung" einen exclusiv vornehmen Leserkreis, indem ihre Verbreitung in den höchsten 
und hohen Geskltfchaftskreisen gesichert btieb.

Die „Jagd-Zeitung" machte es  sich stets zur Ausgabe, Driginat-Schitderungen zu 
tiefer», die uicht einzig nur den Stempet der W ahrheit tragen, sondern die auch betebt vam  
Hauche frischer W atdestuft nud frischen Jägerhum ors jedes Wnidmannsherz erfreuen. S ie  
ist in der Lage, eine reiche Anzahl von jagdzootogischen Beobachtungen und diesbezügliche 
Briginat-Abhandtungen zu veröffentlichen, sowie durch die von S eite der höchsten und 
hohen Jagdherren stets zur Verfügung gestellten Wild-Abschußlisten und vielen anderen 
werthvollen Daten ein B ild von der Entwicklung der Jagdverhältniffe in den einzelnen 
Krontändern zu geben.

M it  besonderer Genugthuung blicken wir aus den Jahrgang 1 8 8 2  unseres Blattes, 
in welchem es uns gestattet war, die fesselnden Reisestudien und Ingdskizzcn aus dem 
Briente von Sr. k. und k. Koheil dem Kronprinzen Erzherzog Kudotf, dem stets 
forschenden Jäger, unserem geschätzten Leserkreise zugänglich zu machen. C s drängt uns, 
unseren hohen Gönnern, allen unseren emsigen M itarbeitern, allen unseren Freunden, die 
es mit dem W aidwerke ehrlich meinen, für den treuen, lebhaften Verkehr mit der „Jagd - 
Zeitung" den wärmsten „W aidm annsdank" zu entbieten, und hoffen auch für die kommende 
Zeit die uns bewiesenen Sympathien «»geschwächt zu erhalten.

W ir werden es stets für unsere erste Pflicht erachten, die Interessen der Jagd als 
nationnlöconomischen Factor gebührend zu vertreten und das W aidwerk auf der hohen 
Stufe edlen Sportes zu schirmen und zu schützen.

Die Redaction.
M it dieser Nummer schließt der

fünfnndzrvanzigste Jahrgang
der

( L S  O r s

M ir bitten um rechtzeitige Erneuerung des Abonnements für das kom
mende Ja h r , und ersuchen affe unsere k. I .  Eorrefpondenten und Freunde, 
die für uns bestimmten M ittheilungen, M auuseripte, sowie Schriftstücke 
jeder Art direct zu adresstren: „A. Hugos Jagd-Zeitung," 
Wien, I. Bezirk, Spiegelgaffe Mr. 14.

Die Administration.
R b  Näheres unter den Inseraten. d I
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Äffei höchfle Hosjagö aus tzchmaizwitö im k. k. Thierga, len
öei M m .

O b w o h l R egen und nasses W etter einer 
Schw arzw ild jagd nicht die gewünschte S ta ffag e  
verleihen, wurde, da eine G esinnungsänderung 
der lauen W itterung  nicht zu erw arten w ar, am 
16 . d. M . im H ü t t e l d  o r  f e r - R e v i e r e  
des k. k. T h ie rg a rten s  dieselbe abgehalten. 
K urz  vor 10  U hr trafen die hohen J a g d -  
gäste e in : S e .  k. und k. H oheit der K r o n 
p r i n z  E r z h .  R u d o l f ,  I h r e .  kais. Hoheiten 
die E r z h e r z o g e :  F r a n z ,  O t t o ,  C a r l ,  
L e o p o l d  und J o h a n n  S a l v a t o r ,  
R a i n e r  und F r i e d r i c h ;  I h r e  Excellenzen 
der F ü r s t  A u e r s p e r g ,  T h u r n  - T a x i s ,  
die G ra fen  J o s .  H o y o s ,  M i t r o w s k y ,  
S e .  Exc. der O berstjägerm cister A b e n s -  
p c r g  - T r a u n ,  D e g e n f e l d ,  Oberstküchen
meister G ra f  K i n s k y ,  S e .  Exc. v. L a t  o n r ,  
ferner die B aro n e  H  e r  b e r  st e i n und 
S c h l o i ß n i g g .

D ie höchsten und hohen Jagdgüste  w u r
den am Jagdplatze von S r .  Exc. dem O berst

jägerm eister an der Spitze der in G a lla  a u s 
gerückten kaiscrl. Jä g e re i un ter dem K lange 
von frischen Jag d fan fa rcn  empfangen und 
nahm en sofort die S tä n d e  ein. B a ld  nach 
10 U hr ließ S c .  Excellenz der O berstjäg er
meister durch einen kais. H ofjägcr das S ig n a l  
znm A ntriebe geben.

D a s  Verklingen der fröhlichen A ntrieb- 
fanfaren  w ar bereits vom Knalle der ersten 
Schüsse begleitet, und die J a g d  bald im 
vollsten G ange. D ie  schwarzen, mürrischen 
und wilden Gesellen, E ber, Bachen und Frisch
linge gaben m it ihrem  „R o u le tte"  die besten 
Beweise für die meisterhaften Schüsse.

I m  G anzen wurden gestreckt: 4  s t a r k e  
K e i l e r ,  2 0  B a c h e n ,  2 6  U e b e r l ä u f e r  
und 2 5 0  F r i s c h l i n g e ;  z u s a m m e n  
3 0 0  S t ü c k  e.

D ie  stärkste Strecke hatte S e .  k. u. k. 
H o h e i t  d e r  K r o n p r i n z  mi t  6 4  
S t ü c k e n .

Eine neue
S eitdem  S e .  M a jes tä t unser K aiser ein 

V ereh rer und Beschützer der J a g d  und in s 
besondere der im Hochgebirge ist, wird die
selbe seit einer R eihe von J a h re n  in den 
G eb irg slän d ern  O esterreichs vielseitig ge
pflegt.

S o  hat auch in jüngster Z e it  der 
G r o ß h e r z o g  v o n  T o s c a n a  im  K ro n - 
lande S a lz b u rg  eine J a g d  m it einer zusam m en
hängenden Fläche von 3 5 0 0 0  H ektar im 
Pachtw ege auf 2 0  J a h re  erworben, woselbst 
vor Allem die waidmännischc Hege und Pflege 
des G em s- und A uerw ildes und in  einigen 
G eb ie ts th e ilen , in  welchen weniger fü r 
W ildschaden an W ald - und Feldkultur zu

N gen».
befürchten ist, auch die Hege des R othw ildes 
angestrebt w ird.

D a  der G roßherzog, bekannt a ls  einer 
der tüchtigsten J ä g e r  und Schützen, die J a g d 
saison alljährlich a ls  G ast bei S r .  M ajes tä t 
dem K aiser zubringt, so übt in dem gepachteten 
Jag d rev ie re  einige Wochen im J a h re  die J a g d  
die F ra u  G roßherzogin  vorzüglich in Pürsch- 
gängen auf R o th - und G e m sw ild , dann bei 
der A uer- und S childhahnbalz  au s , und bildet 
sich hiebei zu einer der besten Jäg e rin n en  
heran.

D e r  Abschuß von G em s- und R othw ild  
findet zw ar in großen Jagdgebieten , zumeist
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auf T reib jagden s ta tt ;  diese A rt zu jagen 
gew ährt aber der hohen F ra u  g a r kein V e r
gnügen und m an m uß ih r da n u r  vollkommen 
Recht geben, denn ungleich weniger R eiz 
bietet eine T reib jagd  im Vergleich ;u r  Pürsche.

E s  gibt T reib jagden, wo vor W etter 
und Ungemach bestmöglichst v e rw ah rt der 
Schütze bei dem num m erirten  S itze  der 
N udeln  W ild  h a rrt, die da kommen sollen, 
die da kommen müssen, er gibt einige wohl- 
gezielte Schüsse ab, und ziert m it den T r o 
phäen, Geweihe und Krickeln, der erlegten Stücke 
die W ände seiner Z im m er.

Gewöhnlich fallen solche vom J a g d 
personale und den T reibern  durch die oft
m aligen W iederholungen ziemlich gut einstu- 
dirten T re ib jag d en  gut au s , d. h. es kommen 
viele Stücke auf die Decke, wenn nicht ganz 
ungünstige W itte ru n g  die T reib er verhindert, 
ihre Schuldigkeit zu thun. W ir  J ä g e r  wissen, 
daß die großen Strecken der T reib jagden die 
E rfolge der fachmännischen W ildhege einer
seits und andererseits die guten Schützen 
characterisiren, w ir wissen aber auch, daß der 
Pürschgang im G ebirge und der A nsprung an 
den H ahn  erst seine gewaltigen Ansprüche an 
den J ä g e r  stellt.

Gleich einem echten G eb irgsjäger, sucht 
die F ra u  G roßherzogin  n u r  auf Pürsch- 
gängen ih r Jag d vergnügen . G ew and t und 
flink, m it einem guten G ehör, einem schar
fen Auge, gesunder Lunge ausgerüstet, ver
steht sie es, wie der routinirteste J ä g e r ,  das 
W ild  in seinen Einständen und S c h lu p f
winkeln, auf W aldblößen und un ter G eb irg s- 
klammen un ter dem günstigsten W inde a n 
zuschleichen. Kein W eg, wenn auch acht und 
m ehr S tu n d e n  des T ag es  über zu F u ß  zu
rückgelegt werden müssen, ist ih r  zu weit, 
kein B erg  zu hoch, kein G rab en  zu tief,

keine A nstrengung zu beschwerlich, sie versteht 
es m it Geschick beim Pürschgange den um 
geworfenen B aum stam m , jeden Felsblock a ls  
Deckung zu benützen; vorsichtig lauschend, um  
sich spähend, w ird, um  n u r  ja  kein Geräusch 
zu erregen, dem dürren  Z w eig , dem frisch 
abgefallenen, trockenen A horn- und B uchen
laube, dem lockeren, morschen G estein a u s 
gewichen; der T r i t t ,  auf den der rechte, der 
linke F u ß  zu setzen ist, w ird vorher m it 
scharfem Blick b e ä u g t ; ist aber schon! 
W ild  in S ich t, so w ird, g a r nicht selten, 
H u t und Bergstock zurücklassend, die E n t
fernung bis auf Schußdistanz halb kriechend, 
halb  rutschend zurückgelegt.

E in  Stück W ild , n u r auf diese W eise, 
m it Ueberlistung seiner scharfen S in n esw erk 
zeuge geschossen, bietet doch sicherlich mehr 
W erth , größeren Reiz, a ls  der Abschuß vieler 
Stücke bei T reibjagden.

Und kommen nach solchen Anstregungen 
auch hie und da Fehlschüsse vor, so verliert 
dadurch die hohe F ra u  nicht ihre stets heitere, 
huldvolle Laune und stählt sie die Jagdpassion  
n u r zu neuem M u th e  fü r m orgen, fü r die 
nächsten T a g e ;  dabei findet sie auch bei ihren 
G eb irg sto u ren , a ls  eine w ahre Freund in  und 
V erehrerin  der schönen N a tu r , im Genusse 
des Z a u b e rs  der g roßartigen  A lpenw elt reich
lichen Ersatz.

D e r  Jag d sp o rt hat nun an dieser m uthigen 
F ra u  eine tüchtige V erehrerin  gewonnen; die 
W elt besitzt an ih r schon längst, m it ihrem  
stets warm fühlenden Herzen fü r die A rm uth , a ls  
eine F reu n d in  und F ö rd erin  der Kunst, a ls  
eine n u r in  Liebe fü r ihre K inder aufgehende 
M u tte r , die schönste Z ie rd e ; darum  ihr ein 
kräftiges

W aid m an n sh e il!

A .
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Feld- und Nemise»jagdett aus der gräflich fleorg Waldsteiu -
scheu Domaine Dux.

(Abgehalten am 4 ., 5. und 6. December 1 8 8 2 .)

D re i Ja g d tag e  lieferten die nachstehenden günstigen R esu lta te :
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Strecke der F e ld -S tr e i f ja g d : Wschechlab-Sobrustm-Schel-
lenken-Dnx . . 1 0 3 2 110 1 1 4 2

A uf der Nachsuche gefunden . . . 2 5 8 3 3
Strecke der Rem isenjagd „Raben" bei Dux 2 9 7 13 2 4 5 5 6 8 9 0
Auf der Nachsuche g e s u n d e n .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 31 2 5 7 4 3 13 3
Strecke der Feld- und N em isen -S tre ifjag d  Dux-Uengarten-

G rü n s t . . 9 9 7 47 1 5 7 113 1 6 3 8
A uf der Nachsuche gefunden 2 8 4 2 13 2 8 5

Zusammen 2 4 1 0 6 7 0 5 9 9 2 4 2 3 9 2 1

D a ß  bei seiner vielseitigen P ro d u c tio n s- 
fähigkeit das Land B öhm en nicht n u r über 
einen bekannt g roßartigen  W ildreichthum , 
sondern auch über einen Reichthum  an 
T reiberm ateria le  gebietet, geht w ohl aus der 
u n s  berichteten Thatsache hervor, daß zu 
diesen Ja g d e n  7 0 0  gezahlte und außerdem  
an 1 2 0 0  „freiw illige" T re ib er sich einfandcn. 
A n den Ja g d e n  nahm en T h e il :

S e .  D urchlaucht der F ü rs t E d m u n d  
C l a r y  - A l d r i u g  en , P r in z  A l e x  C r o y , 
G ra s  C a r l o s  C l a r y ,  P r in z  A u e r s 
p e r g ,  G ra f  C a r l  W a l d s t e i ü , G ra s  
S a i n t - J u l i e n ,  G ra f  E . C h o t e k ,  G ra f

C a s t e l l ,  G ra f  L e o p o l d  T h u n ,  Herr- 
L e o n  L e T e l l i e r ,  L ieutenant K l e e b o r n  
und der Ja g d h e rr  G ra f  G e o r g  W a l d s t e i n .

W ie w ir dem D . W . entnehm en, ist 
m an der Ansicht, daß diese J a g d  im  J a h re  
1 8 8 1  die größte in B öhm en und eine der 
gelungensten genannt werden kann. I n  erster 
R eihe ha t sich das gräflich W aldstein'schc 
Forstpersonale a ls  ein vorzüglich und brav 
geschultes erwiesen. D ie  A nordnungen des 
H e rrn  Forstm eisters I .  E . W einelt, welcher 
die J a g d  zu P ferd  leitete, klappteu nach 
jeder R ichtung und die fachmännische F ü h ru n g  
fand Anerkennung.

Iagdkericht aus ZreifsmalÜ t882.
D ie  d iesjährige  Herbstsaison w ird den 

W aidm ännern  unserer P ro v in z  in  angenehmer 
E rin n eru n g  bleiben, denn fast alle W ild a rteu  
w aren  in  reichlicher M enge vorhanden. D e r  
letzte milde, schneearme W in te r hatte die 
R ebhühner vor den Fängen  des mörderischen

H ühnerhabicht geschützt und die üppigen 
S a a te n  hatten ihnen so reichliche N ah ru n g  
geboten, daß sie sehr gestärkt in  den F rü h lin g  
und die P a a ru n g sze it hineinkamen. D ie  B r u t 
zeit verlief auch bei trockener w arm er W it
terung und a ls  später, stärkere Regengüsse
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im  M o n a te  J u l i  und August kamen, konnten 
diese den rechtzeitig ausgebrüteten  Ju n g e n  
nicht m ehr schaden. S o  fand m an denn bei 
E röffnung  der H ühnerjagd am 2 4 . August 
recht viele Völker schießbarcr H ühner und 
n u r vereinzelt solche, die von zweiten B ru te n  
herrührend, noch zu schwach w aren , um  ge
schossen zu werden. Leider w a r das W etter 
in der letzten Woche des August ein w ah rh aft 
schauderhaftes, R egen und kalte W inde machten 
es fast alle T age  unmöglich, ergiebige Ja g d  
zu m achen; erst m it dem 1. Sep tem ber besserte 
sich das W etter und blieb fast den ganzen 
M o n a t, m it A usnahm e einzelner T age, gut. 
S o  konnten es denn manche Schützen b is auf 
die Z a h l  3 0 0  erlegter H ü h n er bringen, w as 
für unsere P ro v in z  schon ein sehr gutes 
R esu lta t is t; 1 0 0 — 1 5 0  haben viele J ä g e r  
geschossen. Auch W achteln w aren so viele v o r
handen, a ls  m an dies in jetziger Z e it  erw arten 
kann, in welcher diese lieblichen, w o h l
schmeckenden Vögel in viel geringerer A nzahl 
vorhanden sind, a ls  in früheren J a h re n .  Auch 
Wachtelkönige fand m an dann und w ann, 
dieselben sind ebenfalls seltener geworden.

B e i der großen Nässe in Folge des vielen 
R egens im M o n a te  August hätte m an wieder 
erw arten können, recht häufig Becassinen zu 
finden, aber dieses interessante W ild bleibt 
seit 1 8 7 3  imm er gleich spärlich im Herbste 
zu finden. E ine A usnahm e machten in diesem 
J a h re  n u r wenige T age  im O ctober, nämlich 
der 10 ., 11 . und 12. Am  10 . schoß Förster- 
S chm id t in Z innow itz auf der In se l  Usedom 
12  B ecassinen, auch H err von H om eyer- 
M urch in  schoß in diesen T agen  mehr a ls  sonst 
in der S a iso n , im G anzen hat derselbe mit 
seinen Jägernzusam m en  2 0 0  Becassinen erlegt.

D e r  K ram m etsvogelfang in D ohnen  w ar 
in diesem Herbste sehr wenig ergiebig. S i n g 
drosseln fingen sich schon von M itte  S e p 
tember an b is M itte  O ctober, aber überall 
in geringer A nzahl, W eindrosseln, die sich im 
vorigen Herbste sehr zahlreich im M o n a te

O ctober singen, wurden in sehr geringer Z a h l  
gefangen.

D ie  Hasenjagd begann m it dem 15 . S e p 
tem ber und ist sehr ergiebig, m an fand bei 
der H ühnerjagd  schon viele und jetzt werden 
ans allen R evieren  viele geschossen. M a n  
findet noch sehr viel schwache Hasen, die von 
H äsinnen vom ersten S a tze  gesetzt s in d /  der 
bei dem m ilden W etter des F rü h lin g s  glücklich 
am Leben blieb. B e i dem Schnee, welcher 
in der zweiten H älfte  des N ovem bers die 
E rde  eine Woche hindurch bedeckte, spürte ich 
überall viel H asen. Auch -Fasanen sind in 
erfreulicher M enge vorhanden, auf einer 
T reib jagd  in E ldena  konnten w ir am 9 . N o 
vember 19  Fasanen (16  H ähne und 3  Hennen) 
schießen, nebst 18  H a se n , 5  R ehen und 
1 Fuchs. Acht T age  später schossen in dem
selben R eviere 2  J ä g e r  vor dem H ü h n e r
hunde noch 5  Fasanhähne. J ü  dem Parke 
und dem anstoßenden Bereiche des meiner 
F ra u  gehörigen G u te s  H olthof w urden schon 
zu wiederholten M a le n  7 Fasanhennen ge
sehen und außerdem  noch 3  Fasanhähne. 
W aldschnepfen w urden in diesem Herbste n u r 
sehr wenige gefunden.

W a s  die H irschbrunst anbetrifft, so hat 
dieselbe in diesem Herbste etw as früher be
gonnen a ls  gewöhnlich, schon im Ansauge 
des M o n a te s  Sep tem ber meldeten . s i c h  in 
vielen B ru nftrev ieren  die alten H erren , w as 
in der R egel erst einige W ochen später hier 
der F a ll zu sein pflegte. W ährend  in der 
R egel die Hirsche hier in der P rov inz  am 
stärksten in der letzten Woche des S e p 
tember und der ersten des O c to b er schreien, 
w a r in diesem J a h re  im O cto b er in  vielen 
B rn nftrev ieren  kein O rg e lto n  m ehr zu hören. 
O b  die kalte, stürmische und regnerische W it 
terung der letzten Woche des August die U r
sache ist, wage ich nicht zu entscheiden. G e 
schossen wurden in diesem Herbste viele jagdbare 
und nicht wenige C apitalhirsche.

H err O berlandforstm eister Ulrici, der im 
vorigen J a h re  das seltene Glück hatte, einen
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2 2 -E n d e r  im R eviere Endingen im Kreise 
F rau zb u rg  zu erlegen, w ar in diesem J a h re  
gegen Ende S ep tem ber wieder von der holden 
G ö ttin  begünstigt. D e r Hirsch, welchen er 
in demselben R eviere E ndingen schoß, nach
dem er kaum 1 S tu n d e  im R eviere pürschen 
gefahren, hatte freilich n u r 1 2  Enden, aber 
das G ew eih w ar ein capitales und so stark 
daß es dem 2 2 -E n d e r  des vorigen J a h r e s  
nicht im  geringsten nachstand, ja  dasselbe noch 
übertroffen haben soll. H e rr  L andrath  D r .  v. 
H agenow -Langcnfelde schoß auf einer T re ib 
jagd in der S ta d fo rs t G rim m en  einen 1 4 E n d er 
am 10. O ctober, der obgleichstark abgebrunfet, 
aufgebrochen noch 1 9 5  K g. wog. I n  den 
R evieren des R egierungspräsidenten  G rafen  
B ehr-R egendank im  F ran zb u rg er Kreise 
wurden in der B runstzeit m ehrere sehr starke 
Hirsche geschossen. I n  seinen Forst Langen
felde schoß L andrath D r .  v. H agenow  in der 

A eistzeit einen 1 0 -E n d e r ;  desgleichen schoß 
L ieutenant Jü n g e r  vom hiesigen Jäg e rb a ta illo n  
in der Feistzeit einen lO E nder in dem aka
demischen Forste P o llh ag en . H e rr  Gutsbesitzer 
N aßow  auf S tre lo w  bei G rim m eu schoß einen 
8-E nder) in den R evieren S r .E p c .  des G ra fen  
B ism ark -B o h len  auf C a rlsb u rg  (K re is G re if s 
wald) w urden 2 Hirsche abgeschossen; d e s
gleichen einer in dem köuigl. Forste Jü g e rh o f 
(O berförster B a lth o fe r I I )  bei W olgast. V or 
S tö b erh u n d en  wurden in dem akademischen 
Forste H an sh ag cn  1 S p ie ß e r , 1 G eltth ier 
und 2 Rehe geschossen.

I n  der letzten Woche des O ctober fand 
der F örster Kochs in seinem städtischen 8 Km . 
von G re ifsw a ld  gelegenen Forste P e tershagen  
einen C apitalhirsch verendet, schon so stark 
in  Verwesung übergegangen, daß nu r das 
capitale Geweih zu verw erthen w ar. D ieser 
Hirsch hatte Kochs zuerst im  Anfange des 
J u l i  gesehen und- hätte denselben auch sehr 
gut schießen können, aber da noch Bastfetzen 
am Geweihe hingen, dasselbe sohin noch 
lange nicht ausgereckt w ar, so ließ der F örster 
den Hirsch in  Frieden ziehen, hoffend ihn in

der Feist- oder B runstzeit wieder vor die 
Büchse zu bekommen. S e i t  jenem T age aber 
sah er von dem Hirsche nichts wieder, bis 
er ihn verwest fand. Schon  im J u l i  sah Kochs, 
daß das G eweih ungleich geform t w ar, die 
rechte S ta n g e  endete oben schaufelsörmig und 
hatte 3  emporstehende E nden wie gespreizte 
F inger einer H a n d ; es w ar also diese S ta n g e , 
die 9  E nden hatte, die eines sogenannten 
H andgew eihes und nach ih r m ußte der Hirsch 
waidmännisch a ls  ungerader 1 8 -E n d er ange
sprochen werden. D ie linke S ta n g e  w ar die 
eines norm alen  K ronenzw ölfenders; das G e 
weih wiegt 7  K g., hat starke S ta n g e n  m it 
langen Enden, die wie auch die S ta n g e n  m it 
Prachtvollen P e rlen  besetzt sind, es ist tie f
dunkel von F a rb e  und ein Capitalgew eih 
ersten R an g es . O b  und von wem der alte 
H e rr  zu H olz geschossen worden, ist b is jetzt 
nicht in E rfah ru n g  gebracht w orden ; daß er 
zu Holz geschossen und nicht in  der B ru n f t  
todtgekämpst wurde, ist wohl unzweifelhaft, 
da ein so gew altiger Recke sich nicht so leicht 
todtkämpfen läß t. N icht fern von der S te lle , 
wo dieser Capitalhirsch verendet gesunden 
w urde, endeckte der H ilfsforstausseher des 
F örs te rs  Kochs m itten auf einem breiten 
Gestelle eine S u h le . E r  stellte sich sofort 
A bends in der N ähe derselben an, cs dauerte 
lange und der J ä g e r  ist schon im  B egriffe 
fortzugehen, da hört er plötzlich W ild  
nahen, ein feister dreijähriger K eiler t r it t  auf 
das Gestell, stürzt sich sofort in die S u h le  und 
wird in  derselben im F euer gestreckt; G e 
wicht 1 6 5  Kg.

I n  dem etwa 4  K m . von dem P e terhager 
Forste entfernten, ebenfalls der S t a d t  G r e i f s 
wald gehörigen Forste Je se r  wechselte in den 
M o n a ten  O ctober und Novem ber ein starker 
14E ndcr, wie m ir der dortige Förster G ronow  
auf der T reib jagd  im Reviere E ldena m it
theilte. B is  dahin hatte G ronow  sich ver
geblich bem üht, den Hirsch vor die Büchse 
zu bekommen, ein geringer Hirsch wurde von 
ihm in der Feistzeit erlegt. I m  M o n a t August
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spürten die J ä g e r  in dem meinen V erw andten  
gehörigen R eviere Z o rn ec la  einen ganz unge
wöhnlich starken Hirsch, so stark wie noch 
n iem als einer dort zuvor gespürt worden w ar, 
obgleich der B ruch von Z o rn ec la  lange J a h r 
zehnte hindurch ein Hirschbrunftplatz in dor
tiger Gegend w ar und sehr viele alte H erren  
ini Laufe der J a h r e  dort gespürt, gesehen und 
auch geschossen w urden. Vielleicht w ar cs 
derselbe Hirsch, der auch in dem hiesigen aka
demischen Forste P o tth ag cn  vom Förste r Schultz 
gespürt wurde, dem es aber ebensowenig wie in 
Z arn ec la  gelingen wollte, des Hirsches a n 
sichtig zu werden, d. h. ihn zu erlegen. 
Alls einer T reib jagd im R eviere Z a rn e c la  
am 13 . Novem ber w urden 3  Stück N othw ild , 
2  grobe S a u e n , b  R ehe, 6 Füchse, 11 Hasen 
geschossen. T a g s  darau f wurden in dem a n 
grenzenden Forste Drosedow , H errn  v. B ilo w - 
Gnelzow gehörig, einige 2 0  Rehe nebst 
m ehreren Stücken R o th -  und Schw arzw ild  
erlegt. E in  Capitalhirsch wurde noch in einem 
im westlichen Theile unserer P ro v in z  ge
legenen R eviere erlegt, doch wünscht der 
glückliche Schütze, der alljährlich einen solchen 
zu erlegen pflegt, daß weder sein N am e noch 
sein R evier genannt wird.

G egen Ende der dritten  Woche des N o 
vember fiel bei ruhigem  W etter so viel Schnee, 
daß sehr gut abgespürt werden konnte. D a  der

selbe beinahe eine Woche lang  liegen blieb, 
so wird jedenfalls in  den R evieren, in 
welchen Schw arzw ild  steckt, ergiebige J a g d  
auf dasselbe gemacht worden sein. Doch habe 
ich b is jetzt N äheres noch nicht erfahren. 
V o r zwei W in te rn  wurden in dem R eviere 
Langenfelde, H e rrn  L andrath von H agenow  
gehörig, einige 3 0  S a u e n  geschossen. Heute 
a m .2 3 . Novem ber ist die E rde wieder ganz 
von Schnee entblößt, nachdem cs mehrere 
T age  bei S ü d -  und Südw estw ind geregnet h a t.

G re ifsw a ld , 2 3 . N ovem ber 1 8 8 2 .
A r. Huistorp.

N a c h s c h r i f t .  W ährend der Z e it, in 
welcher die E rde  m it Schnee bedeckt w ar, in 
der vorigen Woche, machte Förster M ey er in 
dem akademischen Forste D ietrichshagen täglich 
m it seinem H ilfsforstaufseher J a g d  auf ein 
R udel R othw ild  von 1 0  Stücken, un ter dem 
sich 2  starke Hirsche (wenigstens 12 -E nder) 
befanden, aber leider konnten dieselben nicht 
vor die Büchse gebracht werden. Auch Förster 
Reich in G rnbenhagen  machte an  einem 
dieser T age  J a g d  auf einen starken Hirsch 
in seinem R eviere, konnte aber auch nicht 
auf denselben zu S ch u ß  kommen. D e r T reiber, 
welcher stets auf dem G efäh rte  nachging ohne 
G ew ehr, hatte den Hirsch m ehrere M a le  auf 
gute Schußdistanz vor sich in S ich t.

Die Waldhühner Zlardainerika 8.
Naturgeschichtliche und weidm ännische Skizzen von  Ht. Hlellenkurg.

M a n  schätzt die verschiedenen ick N o rd 
amerika einheimischen A rten  der T etraon iden  
oder W aldhühner auf ungefähr zwanzig. D a  
sie aber niem als genau classificirt und be
schrieben worden und m ir auch nicht alle in 
der N a tu r  vorgekommen sind, so w ill ich mich 
hier n u r auf einige der verbreiteteren be
schränken, m it denen ich selber bekannt gew or
den bin, und m it dem P r a i r i e h u h n ,

l 's t r a o  cm piäo oder Onpickonia, eupicko, be
ginnen, weil es w eitaus das häufigste und 
verbi!eitetste und auch besonderer Auszeichnung 
würdige Federwild ist. Ich  habe w ährend 
m eines langen A ufen thaltes jn Amerika dreier
lei deutlich verschiedene S p ie la r te n  des P r a i 
riehuhns kennen gelernt, von welchen zwei 
sich n u r durch die F ä rb u n g  des Gefieders 
und die G rö ß e  von einander unterscheiden,
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wahrend bei der dritten der „ S to ß "  oder 
S chw anz um einige Z o ll länger w ar a ls  bei 
den anderen V arietäten  und sich zuspitzte. 
Diese letztere S p ie la r t  hat ihren S ta n d o r t  
in  weit höheren B re iten  a ls  die anderen und 
kommt in sehr großer M enge in  den P la in s  
vor, welche den S ask a tch ew an -F lu ß  um ge
ben, w ährend die beiden anderen S p ie la r te n  
dem gesummten P ra ir ie -G e lä n d e  der S ta a te n  
I n d ia n a ,  I l l in o is ,  Io w a ,  M in n eso ta , M ich i
gan, M issouri u. s. w. b is h inunter nach 
T exas gemeinsam sind. D a s  P ra ir ieh u h n  
heißt beim amerikanischen J ä g e r  bald x ra ir is -  
Ii6n oder p rn irie-ellie lL en , bald pinuateck 
g ra u se , und bildet eine besondere S ip p e , 
welche sich von den anderen W aldhühnern  durch 
zwei lange, au s etwa achtzehn schmalen 
steifen Federn  (liaelrles) gebildete Büschel 
unterscheiden, welche zu beiden S e ite n  des 
H alses herabhängen und hier die nackten H a u t-  
stellen bedecken, un ter denen die blasenartigen, 
m it der L uftröhre in V erb indung  stehenden 
Hautsäcke liegen. Diese Hautsäcke kann der 
V ogel im Affekt aufblasen, daß sie wie zwei 
kleine orangegelbe K ugeln zu beiden S e ite n  
des H alses abstehen und zur H ervorbringung  
eines eigenthümlichen T o n es dienen. D a s  
P ra ir ie h u h n  ist etw as stärker a ls  unser 
deutsches B irkhuhn, aber K örperbau  und 
H a ltu n g  erinnern m ehr an den A uerhahn, 
wenngleich der au s achtzehn breiten und 
abgerundeten Federn bestehende S to ß  ver- 
hältn ißm äßig  kürzer ist a ls  bei diesem und 
kein so vollendetes R ad  schlagen kann. D a s  
wunderhübsch gezeichnete und gefärbte G e 
fieder ist bei""beiden Geschlechtern ziemlich 
gleich und schwer zu beschreiben, machen es 
aber zu einem der schönsten Vögel, die ich 
kenne, so daß ich es an P rach t des G efieders 
dem gewöhnlichen F asan  an die S e ite  
stelle.

D ie  Hennen sind unbedeutend schwächer a ls  
der H ah n , der sich n u r  durch einen etw as 
stärkeren Kops und längere Schmuckfedern 
von der Henne unterscheidet.

D e r  F lu g  des P ra ir ieh u h n es  ist schnell, 
kräftig, ausgiebig und anhaltend, so daß es im 
S p ä t ja h r ,  wenn die Ju n g e n  völlig a u sg e 
wachsen sind, einen b is zwei K ilom eter weit 
von dem O r te  wegstreicht, von wo es au f
gescheucht worden ist, bevor es wieder ein
fä llt. I m  F rü h -  und Hochsommer dagegen 
liegt es oft so fest, daß die vereinten A nstren
gungen von J ä g e r  und H und nothwendig sind, 
um  es zum Aufstehen zu bringen. M a n  schießt 
es dann am besten m it S c h ro t N um m er 
S ie b en , w ährend später und im Herbste S c h ro t 
N um m er F ü n f  angezeigt ist.

Auch das P ra ir ieh u h n  würde, gleich dem 
w ilden T ru th u h n , verdienen, in  M itte leu ro p a  
acclim atisirt zu werden, und würde sich, nach 
meinem unmaßgeblichen D a fü rh a lte n , auch 
ganz gut dazu eignen, da es schon von Audubon 
in  einem um m auerten G a rten  von etw a vier 
M o rg en  dom esticirtworden ist; n u r w äre in die
sem Falle  ein sehr großer P a rk  oder ein räumlich 
sehr ausgedehntes Gehege erforderlich, dam it es 
bei seinen weiten F lü g en  im  S p ä t ja h r  nicht 
in andere Jagdgebiete  hinüberstreichen könne. 
Trotzdem verdient aber das P ra ir ie h u h n  die 
B eachtung jedes Jag d lieb h ab e rs  un ter den 
Großgrundbesitzern, namentlich in den T ie f
ländern  U n g arn s, R u m än ien s und des B a 
n a ts , denn es ist in der T h a t  ein sehr edles 
Federw ild und gew ährt die unterhaltendste 
J a g d , b is die kalten W inde des nahenden 
W in te rs  es veranlassen, sich in große K itten  
oder F lüge zusammen zu schaaren, wie unser 
europäisches M o o r-  und B irkhuhnw ild , wo 
es dann so scheu w ird, daß m an entweder 
die J a g d  aufgeben und ihm eine Schonzeit 
gewähren m uß oder daß m an n u r  durch 
rasches und weites Schießen m it H in te r la 
dern noch einige B eute  erlangen kann.

O b w o h l der V erbreitungsbezirk des P r a i 
riehuhns sich heutzutage n u r ans die P ra ir ie n -  
G egenden der V erein. S ta a te n  beschränkt und 
m an es, m it n u r  wenigen A usnahm en, n u r 
erst am S a u m e  der großen P ra ir ie  trifft, so 
w a r es doch früher auch über das ganze
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offene G elände am S a u m  der Küste des 
Atlantischen M eeres verbreitet, wo es jetzt 
n u r  noch äußerst selten und sporadisch vo r
kommt (m it A usnahm e von Long I s l a n d  und 
M a e th a s  V ineyard , wo es noch von einigen 
G rundeigenthüm ern zeitweise geschont und sorg
lich gehegt w ird). D ie  überhandnehm ende A n 
siedelung hat das P ra ir ie h u h n  (wie m an  be
merkt haben will) aus den östlicheren G egen
denvertrieben, aber es ist der C u ltu r  w estw ärts 
gefolgt und befindet sich in den P ra ir ie lä n 
dern nun  in der N ähe der Ansiedelungen am 
besten, ohne Z w eifel, weil die Ansiedler wegen 
der S icherhe it ih res eigenen H ausgeflügels 
bald fü r A u sro ttu n g  der Habichte und ande
ren R aubzeuges sorgen, welche den P ra ir ie 
hühnern ebenfalls großen Schaden  zufügen.

D a s  P ra ir ieh u h n  p a a r t  sich zu A nfang 
M ä rz  und die H enne legt und bebrütet zwölf 
b is vierzehn E ie r ;  die Küchlein werden bald 
flügge und schwingen sich auf B äu m e ein, 
allein ih r F lu g  ist anfangs schwach und kurz, 
b is sie mehr a ls  zur H älfte  ausgewachsen 
sind. W ährend  der K indheit der jungen B ru t  
entfaltet die Henne einen seltenen M u th  und 
eine große List, um  Feinde einzuschüchtern 
oder von ih rer B r u t  abzulenken. S i e  fliegt 
zuerst dem H unde oder dem J ä g e r  entgegen, 
a ls  ob sie es m it ihnen aufnehm en wol l t e ; 
gelingt dies aber nicht, so zieht sie sich zurück, 
setzt sich auf den B oden  nieder, läß t die 
F lü g e l hängen und läu ft am B oden  hin 
und her, h ä lt sich n u r gerade außer dem B e 
reich des H undes und schlägt im m er diejenige 
R ichtung ein, welche dem jeweiligen S t a n d 
ort ih rer B r u t  entgegen gesetzt ist, b is ihr 
m ütterlicher Ju s tin c t ih r sagt, daß die K üch
lein sicher sind ; dann fliegt sie plötzlich ge
räuschvoll und m it starken Flügelschlägen auf 
und streicht weit h in au s . D ie  Geschicklichkeit, 
m it welcher die Ju n g e n  sich verbergen, ist 
w ah rh aft überraschend: ich bin oft ganz u n er
w artet mitten in eine F am ilie  hineingerathen, 
w orauf sie plötzlich alle aufflogen wie ein 
B ienenschw arm , auseinander stoben und schnell

wieder einfielen; a llerd ings bemerkte ich genau 
den O r t ,  wo sie sich niederthaten, ja  genug
sam den G rasbüschel, wo sich eines nach 
m einer Ueberzeugung versteckt haben m u ß te ; 
aber wie sorgsam ich auch suchte, jeden G r a s 
halm  beiseite schob und zwischen den W u r 
zeln suchte, es w a r n irgends eines der flüggen 
Küchlein zu entdecken.

Z u  B eg inn  der P aa ru n g sze it, zum al bei 
windstillem W etter und bedecktem Him m el, 
rufen die H ähne den ganzen T a g  h in d u rch ; 
ih r Lockruf gleicht einigerm aßen dem Blöken 
einer K uh uud kann deutlich über zweitausend 
S c h ritte  weit vernomm en werden. T iefer in 
das F rü h ja h r  hinein lassen sie ihren R u f 
n u r M o rg e n s  und A bends hören, aber m it 
der Z eit, wo die B r u t  vorüber ist, hö rt der 
Lockruf ganz auf. D e r  R u f  ist so eigenartig, 
daß, wer denselben ein einziges M a l  gehört 
hat, ihn nicht wieder vergessen kaun, nam ent
lich wenn derselbe durch die E ntfernung  ge
däm pft ist. D e r  H ah n  b ring t ihn hervor, 
indem er die Luft au s den beiden orange
gelben Säcken zu beiden S e ite n  ausstößt, 
die im  aufgeblasenen Z ustande die Dicke eines 
M a u n esd au m en s erreichen, ganz unbefiedert 
sind und im  R uhestande von den fächerför
m igen Büscheln schmaler steifer Federn ganz 
bedeckt werden. Diese Federn  oder llao lrles 
werden von den Angclfischern sehr gesucht, 
um d a rau s  künstliche Fliegen zur Forellen
fischerei zu binden.

D a s  P ra ir ie h u h n  ist etw as stärker als 
unser gewöhnlicher F asan , aber die G röße  
ist nach dem S ta n d o r t  der V ögel sehr ver
schieden: die P ra irieh ü h n er, welche m an im 
südlichen I l l in o is  findet, sind am  Leibe um 
ein V ierttheil stärker a ls  diejenigen, welche 
m an in M inneso ta, W iscousin  und auf den 
nordwestlichen P ra ir ie n  erlegt. D ie  G ru n d 
farbe des G efieders ist ein schönes gespren
keltes B ra u n  und Helles R o th b rau u , häufig 
m it weißen T upfen  auf dem obern T h eil des 
F lü g e l und dem Rücken; die S tä n d e r  sind 
b is zu den Z ehen h inunter befiedert; der
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zierlich gebildete, stolz getragene kleine Kopf 
ist m it einem leichten S chopf versehen; der 
A ugenstern ist schön hellgelb. I m  S teh en  
halten  sich die P ra irieh ü h n er ganz aufrecht, 
aber voll A nm uth . B eim  Aufsteigen gackern 
sie jederzeit und streichen weit h inaus.

Z u  S o m m ersan fan g  und so lange das 
W etter sonnig und mild ist, liegen sie merk
w ürdig  fest vor dem H unde, allein sobald die 
W itte ru n g  rauh und kalt w ird, thun sie sich 
zu K itten  zusammen und werden scheu. T riff t 
m an sie aber Ende O c tober und A nfangs 
N ovem ber an, so sind bei w arm em  sonnigen 
W etter die V ögel so träge und stehen so 
ungern auf, daß m an sie in den w ärm eren 
Tagesstunden von 10  U hr V o rm ittag s  bis 
3  Uhr N achm ittags äußerst leicht vor dem 
H unde schießen kann.

D a s  W ildpvet des P ra ir ie h u h n s  ist so 
zart und wohlschmeckend, wie von irgend einer 
W ald h ü h u era rt, hat aber die E igenthüm lich
keit, daß es desto schmackhafter und delicater 
ist, je- frischer es ist. E rlegte Vögel, welche 
lange in den Federn hängen, verlieren das 
S a f tig e  und Schm elzende ih res Fleisches, 
welches ihnen durch kein M itte l  der Kochkunst 
wieder gegeben werden kann, und die am eri
kanischen J ä g e r  behaupten daher, die Federn  
zehren sogar noch bei dem todten V ogel am 
Fleisch. J e  früher nach dem Schusse sie daher 
verspeist werden, desto lockerer und zarter 
sind sie.

Ueber die Leichtigkeit der A cclim atisaüon 
habe ich mich schon oben und un ter B e ru 
fung auf Audubon, den besten Beobachter 
dieses V ogels, ausgesprochen. ^

D ie  ergiebigsten Ja g d e n  auf P ra ir ie h ü h 
ner habe ich im m er im M o n a t O c to b er ge
macht, selbst in F ällen , wo der S ep tem b er 
n aß  und stürmisch gewesen w ar.

D ie  V ögel w aren dann in  der besten 
Beschaffenheit, w as das W ildp ret anbelangt 
und hatten sich noch nicht zu K itten  und 
F lügen  zusamm engethan. Ic h  habe sogar 
im nördlichen T heile von I l l in o is  m anchm al

gegen zwanzig P a a re  erlegt, und zw ar m it 
meiner D oppelflinte von K aliber Sechzehn.

Ich  habe aber gesehen, daß Schützen, 
welche G ew ehre von K aliber Z w ö lf führten, 
noch m ehr erlegten, bin aber fü r die größeren 
K aliber nicht eingenommen, weil sie nicht so 
leicht zu handhaben sind und weil die M u n itio n  
bedeutend schwerer ist. B e i der J a g d  auf 
P ra ir ie h ü h n er kommt es hauptsächlich darau f 
an , daß der Schütze —  wiö beim Buschieren 
auf Schnepfen —  sein G ew ehr leicht hand
hab t und rasch seinen S ch u ß  abgibt, w as 
bei den G ew ehren von schwerem K aliber und 
einem längeren  Laufe a ls  7 2 — 7 3  Centim . 
sehr schwierig ist. D abei hatte ich die G e n u g 
thuung , beinahe jeden angeflügelten Vogel 
noch zu bekommen, und überdem die G en u g 
thuung, daß von all den vielen erlegten P ra ir ie 
hühnern, welche ich an einen weiten K re is 
von Bekannten verschickte, beinahe nie ein im 
O ctober geschossenes H uhn  verdorben ankam. 
D ie s  w äre bei aller S o rg fa l t  der Verpackung 
des W ildes im Sep tem ber nicht möglich gewesen, 
denn wenn m an auch ebensoviel Holzkohlen und 
ebensoviel E is  in die Packkörbe gethan hätte , 
a ls  das V olum en der V ögel betrug, so w äre 
doch kaum zu verhüten gewesen, daß die zu 
oberst liegenden V ögel verdorben w ären. 
Viele amerikanische J ä g e r  haben die G ew ohn
heit, ihre erlegten P ra irieh tth n er am Abend 
nach der J a g d  auszuweiden oder ihnen m it 
einer A rt Falzbein, in  welches vorn ein Haken 
eingefeilt ist, das Eingeweide zum W aidloch 
herauszuziehen und dieses dann m it einem 
G rasbüschel zu verstopfen, um  den rascheren 
Uebergang in F ä u ln iß  zu v e rh ü te n ; aber ich 
habe mich nie zu dieser M ethode entschließen 
tonnen, denn die ausgeweideten Vögel sehen 
imm er sehr unappetitlich aus und ziehen die 
Schm eißfliegen an. D a s  R ationellste fü r den 
richtigen W aidm ann  ist daher, dieses W ild 
nicht eher in M asse zu jagen, a ls  bis die 
W itterung  auch seine V ersendung erlaubt.

W ie d e r  virginische Hirsch, der T ru th ah n , 
der B ä r  und manche andere A rten  von am eri-
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klinischem W ild , welche frü h er beinahe in 
allen Gegenden des Landes in M enge zu 
finden w aren, so ist auch das P ra ir ieh u h n  
der allgemeinen Ansiedelung gewichen oder 
ausgero ttet worden. V o r etwa fünfzig J a h re n  
w ar das P ra ir ie h n h n  in  Kentucky noch in 
M enge zu finden, aber es ist m ehr a ls  
zweifelhaft, ob es dort noch überhaup t v o r
kommt. E s  zieht, wie der In d ia n e r , von 
J a h r  zu J a h r  weiter w estw ärts, um  der N ähe 
des weißen E in d rin g lin g s auszuweichen, der 
cs schonungslos verfolgt und es ist ein Glück, 
daß nicht alles W ild  diese Eigenthümlichkeit 
ha t, sondern, daß m it dem Ü berhandnehm en 
der C u ltu r  auch das eingebürgerte Feldhuhn 
und der sog. B obw eit sich verm ehrt, dessen 
wohlbekannter R u f  ostw ärts vom M ississippi 
bald den tiefen, musikalischen aber seltsamen 
B lökelaut des P ra ir ieh u h n es  verdrängt haben 
w ird. -

D e r  amerikanische J ä g e r ,  welcher P ra i r ie 
hühner schießen w ill, m uß sich heutzutage 
schon nach dem westlichen S a u m e  der S ta a te n  
In d ia n a  und I l l in o is  und zw ar nach solchen 
Gegenden derselben begeben, welche fern von den 
E isenbahnlinien liegen und n u r  dünn bevölkert 
sind, denn die Um gebungen der B ah n en  sind 
bereits ausgeschossen.

D a s  P ra ir ie h u h n  w andert gern und die 
Gegenden, wo es in  diesem J a h r e  reichlich 
vorkam, können im  nächsten beinahe ganz von 
ihm verlassen sein. Diese anscheinende U n
sicherheit in der W ah l ih res S ta n d o r te s  läß t 
sich n u r  theilweise au s  dem N iederbrennen 
des dürren  G ra se s  und au s den Ueberschwem- 
m ungen erklären, von welchen die westlichen 
N iederungen häufig heimgesucht werden. V or 
etwa fünfzehn J a h re n  w ar eine niedrige P ra ir ie  
in  der N ähe meines W o h n o rts  so reich m it 
P ra irieh ü h n ern  bevölkert, daß ich dieses W ild 
schonte und selten m ehr a ls  ein Dutzend auf 
einm al schoß, wozu ich gewöhnlich kaum eine 
S tu n d e  nöthig hatte . I m  folgenden J a h re  
w a r auf demselben G elände auch nicht ein 
einziger V ogel zu finden und doch w ar diese

P ra ir ie  nicht abgebrannt worden, wie andere 
in dieser G egend. E s  m uß in der T h a t ein 
sehr schlechter Schütze sein, der zu A nfang 
des S o m m e rs , ehe die Ju n g e n  ausgewachsen 
sind und ehe die kalten schneidenden H erbst
winde kommen, nicht beinahe m it jedem Schusse 
ein P ra ir ie h u h n  herunterholen  kann, denn sie 
lassen den Schützen ganz nahe herankommen, 
liegen sehr fest, stehen n u r  langsam  auf und 
fliegen nicht schnell und machen beim A u f
fliegen auch nicht jenes erschreckende Geräusch 
m it den F lügeln , wie unsere deutschen F e ld 
hühner und wie das K rag en -P ra ir ieh u h n . 
D a  ferner die G egend, in  welcher m an sie 
findet, ganz offen und ununterbrochen ist, so 
kann m an sie ziemlich weit hinansstreichen 
lassen und hat Z e it  genug, um  sorgsam und 
bedächtig zu zielen, denn sie fliegen n u r etw as 
schräg auf, streichen dann aber ganz gerade 
h in au s . E rst wenn die S tü rm e  der H erbst
tage und Nachtgleiche über das offene und 
unbeschützte G elände hingeweht und die scharfen 
Nachtfröste das grüne Laub zinnoberroth und 
goldgelb gefärbt haben, ist ein rasches und 
genaues Schießen erforderlich, denn die V ögel 
stehen schon in größerer E n tfernung  auf und 
müssen auch besser getroffen werden, wenn sie 
fallen sollen; auch findet m an sie dann nicht 
m ehr au den sonnigen, w arm en, offenen, 
grasigen A bhängen, sondern am sichersten in 
den M a isfe ld e rn  zwischen den hohen S te n g e ln .

Leider w ird auch das P ra ir ieh u h n  von 
förmlichen A asjäg ern  und Liebhabern au s 
den östlichen S ta a te n  in w ahrem  Uebermuthe 
massenhaft vertilg t, denn diese — meist junge 
Leute au s den sog. „besseren", d. h. w ohl
habenden S tä n d e n  —  suchen ih r V ergnügen 
n u r darin , in N achäffung der englischen 
S p o r ts m a n  und Tagediebe eine recht große 
S chußliste  aufzuweisen, schießen schon die 
halbflüggen V ögel herunter und lassen den 
größten T heil des erlegten W ildes zu G ru n d e  
gehen, znm großen Aerger der Ansässigen. 
G egen diesen schändlichen M ißbrauch  wird 
auch g a r nicht eingeschritten, denn obwohl
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die meisten S ta a te n  ihre bestimmten J a g d -  
gesetze m it festgesetzter S chon- und Abschuß
zeit und schweren S tra fe n  haben, ist bei der 
gerühm ten amerikanischen F re iheit aber N ie 
m and da, welcher diese Gesetze gewissenhaft 
vollzieht.

D ie  P ra iriehenne  geht bei der W ah l ih res 
Nestes sehr langsam  zu Werke, m it besonderer 
Rücksicht auf Einsam keit, N ähe ihrer Lieb- 
lin g su ah rn n g , des W assers oder anderer V e r
hältnisse und sucht besonders solche Theile der 
P ra ir ie  auf, wo - e r  B oden m it B üschelgras 
bedeckt, der U ntergrund feucht ist und wo 
wenig Vieh zur W eide geht. W enn von 
M enschen oder T hieren  im  B rü te n  gestört, 
v erläß t sie leicht ih r Nest, sucht sich einen 
neuen Nisiplatz, macht ein neues Gelege und 
b rü tet zum zweiten M a le ;  wird sic aber auch 
dann gestört oder ih rer schon ausgeschlüpften 
Ju n g e n  beraubt, so brütet sie nicht wieder, 
sondern schließt sich an andere Hennen in 
ähnlicher Lage au und da solche H ennen ohne 
B ru te n  ziemlich häufig sind, so liegt die V e r
m uthung, daß sie nicht unfruchtbar, sondern 
durch R aubzeug, namentlich Habichte, W iesel, 
M ink  oder S tin k th ie r , ihrer Ju n g e n  beraubt 
worden sind, nahe. —

M it  dem B eginne der P aa ru n g sze it, 
nämlich gegen Ende M ä rz , scheiden sich die 
großen F lüge in kleinere K itten  von zwanzig 
b is dreißig Stücken und jede derselben w ählt 
sich eine eigene Hügelwelle, auf welcher die 
H ähne nun herumstolzieren und um  die G unst 
der Hennen werben. D ie  H ähne sind, wie 
bei allen S ch arrvögeln , äußerst streitsüchtig 
und rau flu s tig ; sie beginnen m it dem ersten 
T ag esg rau en  ihren Lockruf hören zu lassen 
und a lsbald  entspinnen sich zwischen den 
stärkeru H ähnen  jene erbitterten K äm pfe, in 
welchen der schwächere G egner tüchtig gerupft, 
von der K itte  abgetrieben und so zugerichtet 
w ird, daß er oft nicht m ehr auffliegen kann 
und der J ä g e r  ihn beinahe m it F üßen  tr itt. 
D ie  H ähne sträuben beim B alzen  die Federn, 
lassen die F lü g e l hängen, entfalten den S to ß

und stolzieren m it hoch erhobenem Kopfe 
um her. S o b a ld  sie den G egner abgeschlagen 
und sich ihre Henne gewählt haben, ver
schwinden sie m it dieser und dieselben S cen en  
wiederholen sich, bis alle Hennen einer K itte  
getreten sind.

D a s  Nest ist eine einfache V ertiefung, 
zwischen hohem G r a s  auf irgend einem E rd 
hügel ausgescharrt, aber im m er sorgfältig  m it 
Laub und verschlungenen G ra sh a lm e n  a u s 
gefüttert. D ie  schmutzig gelblichen E ie r sind 
e tw as kleiner a ls  die des H a u sh u h n s  und 
denen des K ra g en -P ra ir ieh u h n s  oder rn ü e ä  
Arou86 sehr ähnlich. I n  achtzehn b is neun
zehn T agen  sind die E ie r ausgebrü te t und 
die Küchlein verlassen sogleich d as Nest. V on 
diesem Z eitpunkt an scheidet sich der H ahn  
von der H enne und m au findet die alten 
V ögel von beiden Geschlechtern nicht eher 
wieder bei einander, a ls  bis das kältere W etter 
sie wieder zu K itten  vereinigt.

Z n  A nfang August sind die Ju n g e n , welche 
nun die G rö ß e  unserer deutschen Feldhühner 
haben, im S ta n d e , kurze F lüge zu unternehm en, 
und werden nun  leider schon geschossen, weil 
sie in diesem Z ustande das delicateste W ild - 
pret liefern, das sich aber gar nicht lange 
hält und weit rascher a ls  irgend ein anderes 
Federw ild in  F ä u ln iß  übergeht.

O bw ohl das P ra ir ie h u h n  n u r  selten das 
offene G elände verläß t, so zieht es sich in 
besonders strengen W in te rn  doch auf den 
S a u m  des Hochw aldes zurück und schwingt 
sich auf den höchsten B äum en  oder auch auf 
junge S tä m m e  ein, welche nicht stark bezweigt 
sind. E s  ist dann sehr scheu und sehr schwer 
zu beschleichen, so daß selbst der geübteste 
Hirsch- oder T ru th a h n -J ä g e r  kaum auf 
Büchsenschußweite an sie herankommen kann. 
B eim  Auffliegen stößt das P ra ir ie h u h n  stets 
m ehrere unterbrochene glucksende Laute au s, 
welche gewissermaßen a ls  W arn u n g  fü r seine 
G efäh rten  g e lten 'u n d  m it welchem es erst 
innehält, wenn es eine genügende Strecke 
weit hinausgestrichen ist und sich fü r sicher

v
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h ä lt ;  auch wenn es zufällig über den J ä g e r  
hinstreicht, läß t es diese glucksenden T öne nicht 
hören.

D ie  J a g d  auf P ra ir ieh ü h n cr ist eine der 
unterhaltendsten und lohnendsten und liefert 
einem ruhigen und gewandten Schützen, welcher 
einen oder zwei gute H unde —  P o in te rs  oder 
S e t te r s  —  besitzt, zuweilen eine ganz er
staunliche A usbeute vom August b is zum 
J a n u a r .

D a s  zweithäufigste un ter den n o rdam eri
kanischen W aldhühnern  ist das K r a g e n h u h  n, 
I s tr a o  nrubellus, inkk ^rousk>, lu lleä  oder 
ruü'lkä Arouse der dortigen J ä g e r .  I m  
Gegensatz zu dem P ra ir ieh u h n  ist es ein 
echter W aldvogel und liebt die lichten W älder 
und die felsigen H ügellchnen und kommt daber 
auf die P la in s  n u r sporadisch an W ald rändern  
und in den waldigen Gegenden der Black- 
H ills  im Nordwesten vor. Gelegentlich be
sucht es allerdings auch den S a u m  der P ra ir ie n , 
aber sobald es verfolgt oder beunruhigt wird, 
fliegt es wie ein P fe il vom B ogen dem 
schützenden Obdach des W ald es zu. Allein 
es w ählt nicht alle W äld er zu seinem S ta n d 
ort, denn in den fetten, feuchten, schlam
m igen A lluvialböden und H ochwäldern, welche 
so viele der südlichen S trö m e  besäumen, findet 
es sich nicht. V ielm ehr sind n u r  w ellenför
m iges .W aldgelände und die hügeligen A u s
läufer von Bergketten sein L icblingsanfenthalt 
wo es im  Schutze der Lorbeern-, der C edern- 
bäume, der S ch ierlingstannen , der H asel
büsche und Birken der V erfo lgung trotzen 
kann, wenn es nicht m it den geübtesten und 
besten Schützen zu thun  hat, nachdem es ein
m al den Menschen a ls  seinen Feind kennen 
gelernt ha t. W o es aber noch nicht beschossen 
worden ist, da zeigt cs ganz wenig Scheu 
vor dem M enschen und schwingt sich, wenn 
es aufgestoßen w ird, auf den ersten besten 
B au m  ein, von wo au s es den E indring ling  
verw undert betrachtet und oft so lange stille 
hält, b is die ganze K itte einzeln he ru n te r
geschossen w orden ist.

I m  ganzen westlichen C an ad a  ist es sehr 
häu fig ; am nördlichen Ende des S im co w - 
S e c s  und an den B erghängen , welche den 
anm uthigen friedlichen U m h a g o g -S c e  (in 
O x fo rd -C o u n ty  im S t a a t  M a in e) umgeben, 
fand ich es in M enge. Auch das westliche 
M a ry la n d  und V irgin ien  find noch ergiebige 
S ta n d o r te  dieses schönen V ogels, welcher 
überhaup t zwischen dem 3 2 . und 5 0 . G ra d  
nördlicher B re ite  noch überall da zu finden 
ist, wo W ald , W asser und Hügellehnen sich 
zu einem geeigneten A ufenthalt fü r dasselbe 
vereinigen. D a  m an vermöge der Beschaffen
heit des B odens der Gegenden, wo das 
K ragenhuhn  vorkommt, dasselbe m ehr auf 
kurze a ls  auf größere E ntfernungen  schießen 
m uß, habe ich mich zu seiner J a g d  imm er 
m it V orthe il des S ch ro tes  N um m er Sechs 
und m einer kurzen D oppelflinte K aliber 
Sechszehn bedient.

Ich  bin überzeugt, daß das K rngcnhuhn 
sich noch besser a ls  das P ra ir ie h n h n  zur 
E inbürgerung  in D eutschland eignen würde. 
E s  würde sogar m it der Z e it ein noch be
liebteres W ild  werden a ls  der F asan , weil 
es viel h ä rte r und ausdauernder, von schnel
lerem F luge ist, besser vor dem H unde hält, 
nicht erst läuft, bevor cs auffliegt und das 
genaueste Z ie len  und rascheste Schießen er
fordert, um  cs herunterzubringen, während 
cs an Schönheit des G efieders und W o h l
geschmack des W ild p re ts  m it dem Fasan  
wetteifern kann.

D a s  K ragenhuhn  ist am Leibe etw as 
stärker a ls  das nordische M o o rh u h n  (I^LZo- 
pu8 -Obus) und ha t ein prächtiges Gefieder, 
dessen G ru n d fa rb e  ein w arm es K astanien
b rau n  m it graüen und dunklen Flecken und 
S trich en  auf dem Rücken, der B ru st und 
dem H alse ist. D e r Schw anz ist g rau  m it 
einem schwarzen B ande  in der N ähe des 
E ndes und wird vom H ah n  gewöhnlich 
offen wie ein Fächer getragen. D e r H ahn  
ha t oben auf dem Kopfe einen leichten Schopf 
und an beiden S e ite n  des H alses herab
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stehen sonderbare, fächerförmige Büschel voll 
glänzend schwarzen sam m tartigen Federn. 
D ie  H a ltu n g  des V ogels ist sehr hübsch und 
aufrecht, so daß er einigerm aßen an unseren 
S p ie lh a h n  erinnert.

D ie  P aa ru n g sze it fä llt im nördlichen 
Theile der V ereinigten S ta a te n  und in 
C an ad a  in den A pril, in M a ry lan d  und 
V irg in ien  einige Wochen früher. D ie  Henne 
legt zehn bis sechszehn schmutzig-gelbliche 
E ier, die etw as schwächer sind, a ls  die E ie r 
unseres H au sh u h n es nnd das sehr prim itive 
Nest ist gewöhnlich un ter einem Busche oder 
im  Schutze eines umgestürzten B aum stam m es 
versteckt. S ie  ist eine zärtliche M u tte r  und 
wendet dieselben Listen an, wie die W ildente, 
um ihre Feinde au s der Nachbarschaft ihrer 
jungen Nachkommenschaft hinwegzulocken. D a s  
K ragcnhuhn  hat zwei deutlich verschiedene 
R u f e ; der eine ist ein sanfter, weicher, me
lodischer, gedäm pfter T on , welchen es ge
wöhnlich a ls  S a m m e lru f  hören läß t, wenn 
die K itte  zersprengt ist, der andere ist ein 
ganz ungewöhnlicher trom m elnder Laut, welchen 
die H ähne in der P aa ru n g sze it hören lassen, 
den m an bei windstillem W etter auf eine 
große E ntfernung  hin vernehmen kann und 
der von einer raschen V ib ra tio n  der F lü g e l 
h e rrü h rt, wenn der H ah n  auf einem um ge
fallenen B aum stam m  oder einen B aum stum pf 
hockt. D ie  N a h ru n g  dieses V ogels besteht 
in  allen möglichen S a m e n , Pflanzenstoffen, 
B eeren, wilden Kirschen, wildem O bst und 
G etreide, sowie in Ameisen und ihren Larven, 
in K äfern , In secten , M ad en  und R aupen . 
F rü h  im  Herbste, besonders bei schönem 
W etter und M o rg en s  und Abends, findet 
m an das K rag en h u h n  auch in den bebauten 
Feldern, namentlich wenn H ügel oder Felsen
hänge m it Buschwerk in der N ähe sind. 
S o b a ld  aber K älte  und stürmische W itterung  
e in tritt, zieht es sich fü r beständig in  den 
W ald  zurück und h ä lt sich möglichst ver
borgen. B e i der J a g d  auf das K ragenhuhn 
ist das genaue Z ie len  imm er sehr schwer;

eS hat wie schon erw ähnt einen ungem ein- 
raschen F lu g  und eine eigenthümliche A rt, 
auf demselben W eg in der entgegegengcsetztcn 
R ichtung von derjenigen, aus welcher es 
aufflog, zurückzustreichen. D a  es aber im 
Allgemeinen nicht sehr weit hinausstreicht, 
selten über drei- oder vierhundert S ch ritte , 
so bedarf cs von S e ite  des Schützen n u r 
G eduld  und der umsichtigen W ah l des 
nächsten unebenen oder m it jungem  B a u m 
w uchs bestockten B o d en s oder des dichtesten 
Gebüsches, welches in der N ähe zu finden 
ist und wird wahrscheinlich G elegenheit haben, 
noch einige Schüsse auf Vögel von derselben 
K itte  anzubringen.

I n  vielen T heilen  der vereinigten S ta a te n  
und C a n a d a s  wird das K ragenhuhn  fälschlich 
pa,rt,rickA6 (Feldhuhn) und plleagA ut (Fasan) 
genannt. E s  lebt im m er gesellig in größeren 
und kleineren K itten . Ic h  habe es beim 
Forellenfischen in den W ildnissen des S ta a te s  
M a in e  ganz plötzlich in ganzen K itten  au f
gegangen, wo sich dann die V ögel auf den 
nächsten B äum en  cinschwangcn, fest hocken 
blieben und mich m it der größten Unbe
fangenheit beobachteten. Voll N eugier streckten 
sie dann die H älse nach m ir au s , nahm en 
die seltsamsten S te llu n g en  an und achteten 
so wenig auf den K n a ll eines Schusses, daß 
m an m ehrere herunterschießen konnte, ehe sie 
von ihren S itzen  abstrichen. Ic h  bin häufig 
Z euge gewesen, wie J ä g e r  un ter solchen U m 
ständen ein halbes Dutzend V ögel an s einer 
K itte nach und nach herunterschössen, wenn 
sie im m er n u r zuerst die untersten wegschössen. 
E rst wenn die Schro te  um die benachbarten 
V ögel prasselten, strichen diese ab und dann 
folgten ihnen auch die anderen rasch. W enn 
aber das K ragenhuhn  erst einm al die N ähe 
des M enschen und die G e fah r kennen gelernt 
hat, welche ihm d a rau s  erwächst, so sticht 
es denselben geflissentlich. W enn es aber 
auch vor dem H unde ziemlich fest liegen 
bleibt, so stim m t seine F arb e  so sehr m it 
derjenigen deß B odens überein, daß cs b.ei-
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nahe unmöglich im S itzen  zu erkennen ist 
und m an es erst gew ahr w ird, wenn es 
auffliegt.

Am  liebsten hält es sich an S te lle n  auf, 
wo früher ein W ald b ran d  stattgefunden ha t 
und nun  ein dichter A nflug von Unterholz 
entstanden ist. An solchen O rte n  ist es meist 
so zahlreich, daß der J ä g e r  keine tausend 
S ch ritte  weit gehen kann ohne eine K itte 
aufzuscheuchen. D a  solche W aldbrände  sich 
meist in Gegenden ereignen, wo Hochwald 
von N adelholz steht, und die W in te r besonders 
lang  und streng sind, so ist an der U n
empfindlichkeit dieses W ildes gar nicht zu 
zweifeln. D enselben B ew eis liefert auch sein 
häufiges Vorkommen in den A lleghanies und 
allen G ebirgszügen in den südlicheren der 
V ereinigten S ta a te n ,  wo die W in te r zw ar 
nicht so streng, die S o m m er dagegen a u s 
nehmend heiß sind, w o rau s hervorgeht, daß 
dieses W ild  große Schw ankungen und Ex» 
trem e der T em p era tu r auszuhalten  im S ta n d e  
ist. D a s  W ildpret dieses V ogels ist ungemein 
zart und saftig und von einem besonderen 
Wohlgeschmack, entschieden feiner und besser 
a ls  dasjenige unseres deutschen S chneehuhnes 
und S te in h u h n e s . M a n g e l an N ah ru n g  
zwingt es zw ar hie und da seinen S ta n d o r t  
zu verändern, aber es ist kein Z ugvogel und 
un tern im m t n iem als weite W anderungen . I m  
S o m m er und H erbst bewohnt es a llerdings 
am liebsten freie H aiden  und unfruch tbares 
B uschland und vertauscht dieses im W in te r 
m it dem dichteren H o ch w ald ; allein wo es 
genügende Aesung findet, da h ä lt es J a h r  
au s J a h r  ein seinen S ta n d  und kann n u r 
durch hartnäckige V erfolgung d a rau s  ver
trieben werden. D ie  J a g d  auf diesen schönen 
und flüchtigen V ogel verschafft dem tüchtigen 
Schützen und W aid m an n  ebensoviel V e r
gnügen a ls  bei u n s  das Buschieren auf W a ld 
schnepfen und ist einer der unterhaltendsten 
S p o r t s .

D ie  dritte  A rt der W aldhühner N o rd 
am erik as ist das c a n a d  i s  ch e M o  o r h u h n ,

ekeuackmu §rou86  oder s p ru e s  A iouse, welches 
bis auf die rothe I r i s  um  das Auge dem 
Schottenhuhn  oder schottischen ro then M o o r 
huhn, Iikrxoxus seo tieu s, gleicht und auch 
in der Lebensweise ziemlich m it ihm  ü ber
einstimmt. D a s  canadische M o o rh u h n  und 
d as K ragenhuhn  kommen zw ar hie und da 
auch auf denselben S ta n d o rte n  vor, allein 
im  Allgemeinen beginnt der V e rb re itu n g s
Bezirk des ersteren eigentlich erst da, wo 
derjenige des letzteren aufhört und erstreckt 
sich b is zum 6 0 . G ra d  nördlicher B re ite . 
D a s  canadische M o o rh u h n  steht am liebsten 
in  Gegenden, wo Brüche und S ü m p fe  m it 
haidenartigen Strecken abwechseln, und je 
dichter die Büsche, desto zahlreicher dieses 
W ild , das zw ar gelegentlich auch in  K itten 
und großen F lügen  beisammen lebt, aber 
doch häufiger paarweise getroffen w ird . E s  
ist in der W ildn iß  so wenig scheu und fürchtet 
sich so wenig vor der A nnäherung  des 
M enschen, daß m an sich ihm  bis auf wenige 
S c h r itte  anschleichen kann und es, auf einem 
Aste hockend, oft so ruh ig  sitzen bleibt, daß 
K naben  ihm  eine an einer dünnen S ta n g e  
befestigte D rahtschlinge über den K opf herüber
ziehen und es so fangen können. W o es 
häufig vorkommt, da braucht m an sogar nicht 
einm al einen H und zur J a g d , denn m an 
kann es am B oden  schießen, oder braucht, 
wenn m an es zum Auffliegen bring t, n u r 
nachzusehen, wo es sich einschwingt, um  es 
m it einem Schrotschuß N um m er S ech s oder 
S ie b en  von seinem S itz  herunterzuholen. S e in  
W ild p ret hat einen eigenthümlichen Geschmack, 
welcher manchen Personen unangenehm  ist, 
w eshalb  es weniger geschätzt ist, a ls  d a s 
jenige anderer W aldhühner-A rten .

E ine weitere und sogar eine der schönsten 
W ald h ü h n er-A rten  N ordam erika 's ist d as so
genannte S  a l b  e i h u h  n ,  der 8k»A6 eoelr 
und 6LA6 lleu , A1'6 ^  eoelr, Look o t  tlle  
k la in s  der amerikanischen J ä g e r  (der D s tra o  
seen tro o sreu sj u ro p tia ssa n u s ) , d as vorzugs
weise auf den ungeheueren P la in s  an den



729

O stabhängen  der Felsengebirge zwischen dem 
3 4 . und 4 0 . G ra d  nördlicher B re ite  vor
kommt. D a s  S a lb e ih u h n  ist kein eigentlicher 
G ebirgsvogel, aber m an findet es gleichwohl 
n iem als tiefer a ls  3 0 0 0  F u ß  über dem 
M eere  und es gedeiht am Besten und kommt 
am massenhaftesten auf den sehr hohen M esas 
und Abhängen der obersten P la in s ,  in  einer 
M eereshöhe von 8 0 0 0 — 1 0 0 0 0  F u ß  vor, 
wo es seine größte Vollkommenheit in S tä rk e  
des Leibes und Schönheit des G efieders 
erlang t. E s  ist ein starker, schwerer und etw as 
unbehilflicher Vogel, dessen G rö ß e  nach den 
Oertlichkeiten sehr verschieden ist, denn in 
einzelnen Gegenden erreichen die stärksten 
V ögel n u r  ein Gewicht von drei bis vier 
P fu n d , während es in anderen Oertlichkeiten 
beinahe den Umfang des A uerw ildes und ein 
Gewicht b is zu zehn P fu n d  und darüber 
erreicht. I n  Lebensweise und Aussehen hat 
das S a lb e ih u h n  viel m it dem gewöhnlichen 
H a u sh u h n  gemein. E s  lebt das ganze J a h r  
hindurch in K itten  beisammen und p a a r t 
sich, se nach der H öhe, in welcher es lebt, 
im A pril oder M a i. D ie  H enne scharrt sich 
ih r Nest auf dieselbe W eise und in  einem 
ähnlichen Verstecke, wie es sich d as H a u s 
huhn w ählen würde und stiehlt sich täglich 
von der K itte  ab, um  ein E i zu legen. H a t 
sie dwen zwölf bis fünfzehn gelegt, so be
g in n e  sie zu brüten, w as einundzwanzig T age 
dauern  soll. D ie  Küchlein wachsen und er
starken schnell und folgen schon wenige T age 
nach dem Ausschlüpfen der M u tte r , welche 
dieselben b is dahin, wo sie ihre N ahrung  
selber suchen können, im  dichten Gebüsche
bei sich behält, wo sie vor den Ueberfällen 
der Habichte und anderer R aubvögel ver- 
hä ltn ißm äßig  sicher sind. Aber Henne und 
Küchlein stoßen bald wieder zu den K itten, 
w ährend die Ju n g e n  noch verhältnißm äßig
klein sind. I n  den sogenannten S a lb e i 
p ra irien  der P la in s  kann m an bisweilen
K itten  und F lüge von nicht weniger a ls  
m ehreren H undert Vögeln von jedem A lter

und jeder S tä rk e  antreffen, von gewaltigen 
alten H ähnen  von zehn bis zwölf P fu n d  
Schw ere, bis zu Küchlein herunter, welche 
kaum größer s i n d , a ls  unsere deutschen 
W achteln.

S o  nahe aber das S a lb e ih u h n  an H ab itu s  
und Lebensweise unserem H a u sh n h n  verw andt 
ist, so unmöglich erscheint es, das S a lb e i 
huhn m it diesem zu kreuzen oder es zu zähmen. 
M a n  ha t schon die verschiedensten Versuche 
gemacht, aber alle haben fehlgeschlagen. M a n  
hat E ie r des S a lb e ih u h n es dem H au sh u h n  
zum B rü te n  untergelegt, allein sobald die 
Küchlein ausgeschlüpft sind, verlassen sie ihre 
P flegem utter und flüchten sich in den Busch. 
S p e r r t  m an sie aber in  einen H ühnerkorb, 
so verschmähen sie alle N ah ru n g , zappeln sich 
in fortw ährenden vergeblichen Fluchtversuchen 
zu Tode oder gehen bald ein.

M a n  hat im Allgemeinen ein gewisses 
V o ru rth e il gegen das S a lb e ih u h n , weil m an 
b e h a u p te t, das Fleisch habe von den 
Knospen der Salbeibüsche, von denen es sich 
im W in te r vorzugsweise ä s t , einen bitteren 
Geschmack. Ic h  m uß dies au s eigener E r 
fahrung  fü r eine irrige  B eh au p tu n g  und 
eine E inb ildung  erklären, denn ich habe viele 
S a lb e ih ü h n e r von jeder G röße  geschossen 
und verspeist, und w ar n iem als im  S ta n d e , 
einen bitteren Geschmack an dem W ildpret 
zu entdecken. Ic h  m uß jedoch zugeben, daß, 
wenn ich solche im  W in te r geschossen, ich 
au s Nachgiebigkeit gegen das V o ru rth eil, 
ihnen imm er a lsbald  die K röpfe herausge
schnitten habe. Z u  allen anderen J a h r e s 
zeiten äst sich das S a lb e ih u h n , gleich ande
ren V ögeln , hauptsächlich von Jnsecten , 
namentlich Heuschrecken, und ich habe häufig 
Kröpfe herausgeschnitten , welche von diesen 
schädlichen Jnsec ten  angefüllt und faustgroß 
ausgedehnt w aren . Nach meinem Geschmack 
gibt es sogar kaum ein delicateres W ildpret, 
a ls  ein junges S a lb e ih u h n  im  M o n a t August,
wo das Fleisch so z a r t ,  saftig und wohl-

*
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schmeckend is t, wie von einem jungen F e ld 
h u h n , und dabei noch den reichsten W ild 
geschmack hat.

I m  Frühsom m er gew ährt das S a lb e i 
huhn die angenehmste und unterhaltendste 
J a g d . E s  liegt dann fest vor dem Hunde 
und steh t, wenn m an sich der K itte  vo r
sichtig n ä h e r t ,  sehr unregelm äßig a n s , oft 
n u r einzeln, selten auf einm al. Ich  schoß 
einm al, noch m it einer V o rd erlad er-D o p p el
flinte, 15  Stücke nacheinander herunter, be
vor n u r ein einziges von dem H unde au f
gejagt wurde. S ie  streichen nicht weit h in 
au s und die ganze K itte  stiebt beim A uf
fliegen auseinander. S o  stark der V ogel ist 
und so rasch er fliegt, so kann m an ihn doch 
m it einem S ch u ß  S c h ro t N r . 6  gut her
un terbringen, und der V ogel ist so groß und 
streicht so gerade h i n a u s , daß es sogar 
dem N euling  nicht schwer w ird , ihn zu er
legen.

V om  S ep tem b er und O c tober an ist die 
J a g d  auf S a lb e ih ü h n e r eine ganz andere. 
D ie  ganze K itte  steigt auf wie E in  Vogel, 
streicht bald h in au s , fliegt weit und sam melt 
sich nach dem E in fa llen  sogleich wieder, um 
hinauszustreichen. D a s  S a lb c ih u h n  bleibt 
dann n u r  vor dem H unde liegen , wenn cs 
sehr ermüdet is t, und läu ft nach dem E in 
fallen m it großer Geschwindigkeit davon. 
Außerdem  haben diese H ühner noch die eigen
thümliche G abe, plötzlich ganz zu verschwin
den,  den H und irrezuführen und den 
Schützen baß zu ärgern . Ic h  habe manch
m al gesehen, wie erfahrene J ä g e r  genau den 
O r t  bezeichneten, wo eine K itte  S a lb e ih ü h n er 
eingefallen w a r ,  uud daß trotzdem , wenn 
m an an  O r t  und S te lle  kam, weder J ä g e r  
uoch H und auf n u r eines derselben aufstoßen 
oder auch n u r  eine S p u r  von ihnen finden 
konnten. I m  S p ä therbste  erfordert daher 
die J a g d  des S a lb e ih u h n s  weit m ehr M ühe 
und Geschicklichkeit, a ls  im A ugust, und 
doch gew ährt sie zu jeder Z e it in der J a g d 

saison , wenn n u r das W ild  in  genügender 
M enge vorhanden ist, weit mehr V ergnügen 
und lohnt die darauf verwendete M ü h e  
reichlicher, a ls  irgend ein anderes Federw ild 
der P la in s .

D ieses H uhn  ist in der W ah l seines 
S ta n d o r ts  sehr vorsichtig und anspruchsvoll 
und m uß A lles beisammen haben, w as ihm 
passend dünkt. D e r  Salbcibusch kann a ls 
seine eigentliche H eim at betrachtet werden, 
denn in ihm deckt es sich gegen S tü rm e  und 
gegen die A ngriffe seiner F e in d e; un ter 
ihm  schläft-es in S icherhe it und B ehag lich 
keit. E s  muß aber gleichzeitig auch sehr 
reines und weiches W asser und eine oder 
m ehrere grasige Lichtungen in seiner N ähe 
haben, wo es seinen B ed arf  an Heuschrecken 
findet, unter denen es tüchtig au fräum t.

F o r t  F re d -S te eb  ist / eine A rt M it te l 
punkt für einen der beffcn Jag d g rü n d c  auf 
S a lb e ih ü h n e r, welche ich kenne, denn dieses 
W ild w ar wenigstens im  Ja h re  1 8 6 8  dort 
so h äu fig , daß ich m it einer kleinen J a g d 
gesellschaft dort innerhalb  zwei T agen  über 
2 5 0  Stücke schießen konnte.

E ine andere in den P la in s  und im  fe r
nen Westen überhaupt sehr häufige A rt von 
W aldhühnern  ist das N e tra o  o llseu rus , wel
ches bei den amerikanischen J ä g e rn  verschie
dene N a m e n , wie ä u s lr^  Z ro u se , lilu a - 
A1 0 U8 6 , lllaclc A i'ousS, rn o rru tans Z ro u ss 
rc. fü h rt. D ieses schwarze W ald h u h n , wie 
ich es nennen möchte, findet sich beinahe 
überall in  den gebirgigen Regionen des fer
nen W estens in einer Höhe von 6 0 0 0  F u ß  
bis zur Schneegrenze. D a  nun viele T heile 
der P la in s  zu einer M eereshöhe von 6 0 0 0  
bis zu 1 0 0 0 0  F u ß  hinaufreichen und auch 
in anderer Weise zu den Lebcnsgewohnheiten 
dieses V ogels Passen, so stößt er dem J ä g e r  
in den P la in s  nicht selten auf. E s  ist zwar 
ein schöner, großer V o g e l, und nu r um 
W eniges schwächer, a ls  das S a lb e ih u h n , und 
von köstlichem W ild p re t, allein seine J a g d
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gew ahrt weit weniger V e rg n ü g en , a ls  die
jenige auf irgend ein anderes der am erikani
schen W aldhühner. E s  ist ein einsiedlerischer 
Vogel, den m an auch dann, wenn die Ju n g e n  
von der H enne entw öhnt s in d , n iem als in 
K itten  an trifft. E r  h ä lt sich am liebsten in 
S u m p fw ä ld ern  und in Dickungen von Fichten 
und Z itteraspen  a u f ,  bleibt nicht vor dem 
H unde liegen und streicht auch nicht vor dem 
Schützen h in au s . E r  bleibt am liebsten am 
B o d e n ; wird er aber ja  aufgestört, so schwingt 
er sich auf einen Ast des nächsten besten 
B au m es ein und bleibt hier still sitzen, wenn 
auch der J ä g e r  b is auf wenige S ch ritte  
herankom m t. E r  gibt n iem als Gelegenheit, 
ihn im  F luge  zu schießen, denn wenn m an 
ihn von seinem S itze  v e r tre ib t, so sucht er 
sich wenige F u ß  davon einen andern oder 
streicht endlich ab und fliegt in einem solch' 
ausgiebigen und gewundenen F luge zwischen 
den dichten Fichtenästen dav o n , daß auch 
der flinkeste Schütze nicht auf ihn zielen kann.

S o  lange die junge B r u t  noch bei der 
H enne ist, findet m an beide am S a u m e  von 
niedrigen Dickichten oder großen Gebüschen, 
wie m an sie über die grasigen Lichtungen hin 
zerstreut an trifft. G eh t m an sie hier auf, 
so kann m an möglicherweise einige im Fluge 
herunterbringen, aber die meisten schwingen 
sich auf den Aesten e in , von wo m an sie 
dann eines nach dem andern herabschießen 
kann, eine J a g d ,  welche zw ar dem richtigen 
W aidm anne w iderstrebt, aber einen V o rra th  
vom delicatesten W ildpret liefert und häufig 
au s H un g er angewendet w ird , wenn gerade 
kein anderes W ild  in  der N ähe zu bekommen 
ist. Ich  habe oft gesehen, wie ein solches 
H u h n  ruhig auf seinem Aste sitzen blieb, 
w ährend ein Pfuscher m it der Büchse ein 
halbes Dutzend und mehr Schüsse aus einer 
E ntfernung  von wenigen S ch ritten  nach ihm 
that.

V on seiner Lebensweise weiß m an nur 
sehr wenig. Ich  habe n iem als  während der 
Schußzeit zwei erwachsene V ögel von dieser

A rt bei einander gesehen. D ie  Henne scharrt 
sich ih r Nest gewöhnlich an irgend einem 
trockenen U fe r, dicht an einem Flusse, und 
an einer S te l le ,  wo das Ufer so abschüssig 
is t, daß sie vor dem T ritte  schwerer T hiere  
verhältn ißm äßig  sicher ist; sie legt hier von 
1 0  b is zu 1 5  E ier von der G röße  derjeni
gen des P e r lh u h n s  und fü h rt die au sg eb rü 
teten Küchlein nach der nächsten m it Büschen 
bewachsenen L ichtung, wo sie bei denselben 
b le ib t , b is diese halb ausgewachsen und im 
S ta n d e  sind , selbst fü r ihren U n terhalt zu 
so rgen , w orauf sie sich trennen und jeder 
V ogel fü r sich sein einsiedlerisches Leben unter 
den Fichten beginnt.

E ine andere W ald h ü h n cra rt ist das so
genannte -wüUov/ §rou36 , W eidenhuhn , D s- 
tra o  (eo n tro esreu s) Usia.86an6l1ug, welches 
seinen N am en daher h a t ,  daß die beiden 
m ittleren  Federn  seines Schw anzes die a n 
deren um  3 — 4 C entim eter überragen , etw as 
steifer sind und eine A rt Spitze bilden. S e in  
Gefieder ist etw as Heller g e färb t, a ls  d a s 
jenige des P ra ir ie h u h n s ,  aber ganz in  
ähnlicher Weise gezeichnet. I n  Lebensweise 
und allgemeinen M erkm alen stimmt das 
W eidenhuhn ziemlich m it dem P ra ir ie h u h n  
überein, ausgenom m en, daß es die Dickichte 
von W eiden- und C ottonw oodebäum en (? o -  
p u lu s  eauackeuLis) län g s der F lu ß u fe r sehr 
lieb t, und weit häufiger auf B äum en  sich 
einschwingt und aufsitzt, namentlich bei kaltem 
W etter. E s  soll ursprünglich aus dem b ri
tischen N ordam erika stammen und sich von 
dort allm älig  weiter nach S ü d e n  und O sten  
v e rb re iten , gerade wie das P ra ir ie h u h n  sich 
merklich m ehr nach W esten ausdehnt. W ir  
lassen dahingestellt, ob diese B ehauptung  
der J ä g e r  richtig ist, aber so viel ist T h a t
sache, daß dieses H uhn  nun  auf den P la in s  
häufiger is t , a ls  vor einigen J a h r e n ,  und 
daß m an cs nun  in großer M enge so weit 
ostw ärts a ls  dem M issouri entlang findet, 
wo es vor zwanzig J a h re n  noch ganz unbe
kannt w ar.
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Trotz dieser Eigenthümlichkeiten bereitet 
die J a g d  ans dieses H uhn  Niel V ergnügen 
und U n te rh a ltu n g , wenn auch mehr M ü h e , 
a ls  die ans das P ra ir ic h u h n . I m  S o m m er 
liegt es vor dem H unde fast n u r allzufest, 
erfordert sorgfältiges S uchen  und streicht 
n iem als weit h in au s . I m  S p ä tja h re  wird 
es scheuer, steht oft außerhalb Schußw eite 
schon auf, streicht sehr weit h in au s und fä llt 
in dichten Büschen ein, wo es der J ä g e r  
n u r m it großer M ü h e  herausstößt. W enn 
der Schütze aber einen guten H und zur V e r
fügung h a t,  kann er von jeder K itte  einige 
V ögel erlegen.

M a n  trifft d as W eidenhuhn n u r in 
größerer oder geringerer M enge an allen 
Flüssen des W estens von der britischen G renze 
b is zum C an ad ian  N iv er herab und vom 
S ti l le n  O cean  b is an den M issouri. E s  
ist ein sehr dankbarer Z uw achs zu dem F eder
wilde jenes unabsehbaren Landstrichs, wohin 
das P ra ir ie h u h n  noch nicht gedrungen ist, 
und liefert dem J ä g e r  der P la in s  manche 
willkommene U nterhaltung und B eute. E s  
ist sehr fruch tbar, denn jede H enne liefert 
jährlich eine oder zwei schöne B ru ten  von 
15  — 2 0  Ju n g e n , welche sie so treulich ver
pflegt, daß die meisten davon —  den H abich
ten und anderem  R aubzeug zum Trotz —  
ihre Reife erreichen.

D ie  Henne macht ih r Nest am  B oden, 
gleich der P ra iriehenne , an dem verstecktesten 
O r te , den sie finden kann, und m uß die 
Fähigkeit besitzen, ihre W itteru n g  während der 
B ru tze it zurück zuhalten, sonst w äre es unm ög
lich, daß E ier und Küchlein den N achstellun
gen der um herrevierenden W ölfe und Füchse oder 
des geduldigeren und scharfblickenderen S tin k -  
th ieres entgehen, welche alle in  den wilden 
R egionen ih res S ta n d o r te s  sehr häufig sind. 
A llerd ings wird die H enne auch sehr oft von 
ihrem  Nest verscheucht, aber sie sucht sich 
dann eine andere passende Oertlichkeit, macht 
ein neues Nest und ein neues Gelege und 
bring t meistens ihre zweite B r u t  glücklich

davon. D a s  W ildpret ist sehr gut und dem
jenigen des P ra ir ie h u h n es  sehr ähnlich.

D a s  letzte der größeren amerikanischen 
W aldhühner ist das S c h n e e h u h n  oder 
P ta rm ig a n , unserm Alpenschneehuhn I^A o x u 8  
nau tus, nahe verw andt. I m  W in te r ist sein 
Gefieder schneeweiß, in den übrigen J a h r e s 
zeiten einem steten Wechsel unterw orfen. S e in e  
eigentliche H eim at ist der hohe N orden, noch 
jenseits der B a rre n  G ro u n d s  und L abrador. 
V on  dort kommen sie a ls  S tre ifv ö g e l zur 
W in tersze it in großen F lügen  bis nach C a 
nada, Neuschottland, Neubraunschw eig, N e u 
fundland und dem S ta a te  M a in e  herab und  
suchen ihre Aesung. M a n  trifft sie meist in 
ganz öden Gegenden, wo kahle B erge und 
H aiden, S ü m p fe  und S u m p fw ä ld er, felsige 
Höhen und frische m urm elnde Bäche oder- 
klare Flüsse zusammenstoßen, meist fern von 
den G renzen der Besiedelung u n d /in  w ahren 
W ildnissen. H ier halten sie sich in solcher 
M enge auf, daß m an sie ohne H und schießen 
kann, obschon ein solcher die J a g d  wesentlich 
erleichtert.

Z uw eilen  sind sie so wenig scheu, daß 
sie auf irgend einem Felsblock sitzen bleiben 
und den M enschen ganz nahe herankommen 
und sogar S te in e  auf sich werfen lassen, 
bevor sie auffliegen. M a n  kann sie au s einer 
E n tfernung  von fünfzehn bis zwanzig S ch ritten  
schießen und es fliegen selbst dann noch nicht 
alle auf. S ie  streichen auch n iem als weit 
h in au s , sondern fallen bald wieder ein und 
können leicht aufgefunden werden, so daß 
auch der stümperhafteste Schütze einer ziem
lichen B eute  sicher ist. S e lb s t wo sie a ls  
S ta n d v ö g e l vorhanden sind, werden sie selten 
scheu und sind leicht m it dem Lockrufe h eran 
zubringen. I h r  W ildpret ist nicht schlecht, 
aber etw as trocken, und daher weniger ge
achtet a ls  das der größeren W aldhühner.

J a ,  der echte W aidm ann  h ä lt es daher 
beinahe fü r Verschwendung, sein P u lv e r und 
B le i auf einen V ogel zu verschießen, welcher so 
leicht zu erlegen ist. N u r  der Umstand, daß



733

der J ä g e r  sie soweit jenseits der G renzen 
der C ivilisation aufsuchen m uß, thut der 
überm äßigen J a g d  derselben E in tra g ;  allein 
gleichwohl kommen im S päth erb ste  und 
W in ter viele, viele Tausende von Schnee

hühnern auf die M ärk te  in den größeren 
S tä d te n  der V ereinigten S ta a te n  und C a- 
n a d a 's .

V on den W achteln A m erika's werden w ir 
ein anderes M a l  berichten.

Plaudereien.
W ienthal, Ende 1 8 8 2 .

E in  J a h r  ist darüber verflogen, seit ich 
in  den S p a lte n  dieser Z eitu n g  unter D re h 
o rg e ltö n en , Geschrei, H undegekläff, und 
Büchsenknall, Schrotesansen und Schützen
krawall, Pu lverdam pf und Treibcrkam pf eine 
B aucrnkreisjagd auf Hasen zu besingen m ir 
erlaubte. Ic h  bin überzeugt, daß gewiegtere 
B eobachter recht leicht eine vermehrte und 
verbesserte Auflage einer solchen Schilderung  
liefern könnten, denn unerschöpflich ist das 
Plutzerreich bäuerlicher Jagd -C o m ö d icn . D a s  
J a h r  geht dem Ende zu und m it ihm 
m anches P ach tjah r.

Trotzdem der P ach tab lau f so gut a ls 
möglich vertuscht wird —  wird von einem 
C oncurrcntcn  gemurm elt, von irgend einem 
„ b lad 'n "  C rösus der „d 'Jach d  auf kan F a ll 
a u s la ß t" . Je tz t kommt die W ildschinderei in 
ihre eigentliche F lo ra , um  dem Nachfolger das 
R ev ier gehörig zu verleiden. T a g  fü r T ag , 
F rü h  und A bends beim Sonnenschein, S tu rm , 
R egen oder Schnee w ird gestreift, getrieben 
und dem vorletzten M ohikaner der bedauer
lichen Lampe aufgelauert.

D e r  passionirte Schießer au s der S t a d t ,  
dem die bäuerlichen Jag d h erren  sonst — nicht 
ganz ohne G ru n d  —  nicht ein Haarbreit 
V ertrau en  schenken, h a t nun freien S p ie l 
raum  ; er sammt schießender B ekannt- und V e r
wandtschaft werden förmlich geworben, s i e nun 
können auch allein den ganzen T a g  herum  
rev ie ren ; schießen —  n u r schießen, jeder Hase 

_ ist ja mindestens wieder ein schwerer G ulden.

E in  guter S ta d t  Schütze w ird vom 
bäuerlichen Jagdconsortium  förmlich in  Kost 
und Logis genommen und d e r  vollbringt 
an dem W ilde seine Beschäftigung a ls  
gedungener V ertilger.

E s  ist S o n n ta g  M itta g , und ein zäher 
N ebel liegt über dem D orfe  S .  im M a rch 
felde. A n s den Schornsteinen quillt dichter 
Rauch wie flüssiges B le i hernieder und m an 
weiß nicht, ob darob, oder die herannahende 
M ah lze it begehrend, die O rtsfe rk cl ih r v iel
stimmiges Geschrei erheben. E in  jauchetriefen- 
dcr G an au ser fü h r t ' seine C olonne aus der 
schlammigen Pfütze hervor in  das nächste 
kleine G ehöfte; hier w ohnt einer der J a g d 
herren —  d as Jag d o b erh au p t —  das ist sein 
W ildsitz —  sein Jagdschloß.

S tu m m  sitzt er vor dem dunsttriefenden 
S tubenfenstcr m it gesenktem H a u p te ; die 
Rechte geballt, während die Linke kram pfhaft 
zuckt, so sitzt der mächtige J a g d h e rr  im S tu b e n 
w inkel; tief senken sich die finsteren A ugen
brauen und stumm ist seine Lippe, denn er 
schnarcht den S c h la f  des Gerechtesten.

A uf der S t r a ß e  wanken wie S ch a tten  
im m er näher im  N ebel 3  G estalten, b is die 
heisere S tim m e  des E inen la u t w ird : „na  
hcunt Wern' m a scho no a P ar L uadashasen 
w egaputzen"! S o  denkt der „ F e rd l"  w ährend 
der „ J o h a n s i"  in  einem alten V ogelhaus 
sein „ F a re tte l"  un tcr'm  A rm  trag t und dem 
D ritte n , dem sakrischen Schützen au s der 
S ta d t  verspricht, die noch in  dieser oder 
jener Remise lebenden 2  oder 3  Kaninchen 
„aussi z 'baz 'n" .



734

M ächtige Sch läge  dringen an des J a g d 
herrn  Fenster, der fäh rt empor au s seinen 
T räum ereien , eine A uszngsfanfare  ertönt 
au s seinem B a r t  hervor, er gähnt noch 
einm al im D usel und re iß t die „ S p r i tz 'n "  
von der feuchten W and.

D ie  V ie r sind nun  im  vollen M arsche 
und der Stadtschütz erzählt W uudergeschichten 
von seinem im N ebel bereits unsichtbar 
gewordenen H und. ,,D e n  gib' ich nicht für 
euchere beste Kuh h e r " ! „T eufel, der m uaß 
brav sein, F e rd l! "

B eim  Kiniklban in  der nächsten Remise 
wird begonnen. F e rd l macht sein V ogelhaus 
auf und la ß t das schäbige „ F a r e t t l "  in  den 
B a u  schliefen. M i t  rollenden Augen und 
gespannter F lin te  erw artet der S ta d th e r r  
die K atastrophe und es winselt sein H und 
vor B egierde. N r r u m ! jetzt po lte rt richtig 
noch ein K arnikel hervor, die Jagdgesellschaft 
stößt sich herum , „ N e ro "  w ill den au f
tauchenden K arnikl fassen, ha t jedoch zu 
wenig „vorgehalten" und erwischt d as h in ter
drein kommende Fre ttchen ; ein B iß , ein 
Druck, und s 'F re t t l  fä llt in den B a u  z'ruck! 
„ F f l-L a u d o n ! „K um m  M u z l, K u m m "! S o  
jam m ert F e rd l und w ill sein Frettchen ans 
dem B a u  hervorziehen. E r  fäh rt aber wie 
von einer N a tte r  gebissen zurück und einige 
Faschtropfen verkünden, daß das Frettchen 
im  Todeskam pf a ls  Abschiedsgruß seinem H errn  
„ F e rd l"  den Z eigefinger durchgebissen hat. 
O b  der grimme S ta d th e r r  noch früher seinen 
N ero gegen die beste K uh im S t a l l  einge
tauscht hat oder nicht, kann ich nicht sagen, 
Thatsache aber ist, daß an demselben T age 
N ero von seinem eigenen H errn  in einem 
S a a tfe ld e  im Nebel m it einem H asen ver
wechselt wurde und an einer S ch ro tlad u n g  
einging.

Doch w as thu t m an nicht A lles, wenn 
der P ach t zu Ende geht! Furche fü r Furche 
wird abgejag t; K reisjagden , tägliches S tre ife n , 
Schießen, n u r Schießen, bis öde und leer auf 
weite R unde das Feld.

U ebrigens kann ein W under geschehen, 
indem der Nachfolger im nächsten J a h r e  viel
leicht doch 1 5 0 — 2 0 0  H asen schießt; groß 
ist die Versöhnlichkeit der N a tu r . I n  einer 
Z e it, wo ein K lagenfu rter J ä g e r  auf irgend 
einer xnA inn 2 2 0  der Wildkatze einen 
„S ch w an z" und dem A uerhahn  „F lü g el"  an 
setzt, und ein anderer „W aid m an n " auf einer 
x n x in n  9 7  so grausam  is t , den „ B a lg "  
eines T ig e rs  gewissenhaft zu messen, ist ja  
A lles möglich.

N ichts ist unmöglich in einer Z e i t ,  wo 
die neue Hcmpel'sche Z eitu n g  sich in ihrem  
ersten „Feuilleton" erkühnt, und einen Reineke 
ganz gelassen sagen l ä ß t ,  daß v o r  ih rer 
jüngsten G e b u rt die übrigen Jagdfachb lätter 
„ n u r  gegenseitig sich angebelfert and ange
logen h a b e n ,"  und dam it constatiren will, 
daß sie also erst das richtige Jag d p u lv er 
fü r M eister Reineke erfunden höbe. D a s  
ganze Feuilleton  w ildelt —  nein, riecht der
a rtig  nach E ig en lo b , daß der Verfasser in 
schwere T räu m e verfällt. E inen O berförster 
H o lzn cr, der in seine Kanastcrrauchwolken 
eingehüllt, in  der Am tsstube sitzt (und w ah r
scheinlich zwischen dem B a r t  hervor die 
W orte  m u rm e lt :

„Einst  rannt' im  dunklen T a u n ,
Manch' Eber mir  am Jagdspieß a n ;
Jetzt sitz' in  der Kanzlei  ich hier,
Und fang' die S a u  m it  —  Fließpapier!")

läß t er eben so gelassen von der eigenen 
Z eitu n g  sa g e n : „d as  ist doch einm al eine
Z e i tu n g , über die m an sich nicht ärgern  
m uß ."

Nachdem die Schneeflocken „hernieder
rieseln", setzt der Feuilletonist dem Reineke 
m itten  im  W in te r J u n g e  in den B a u , fällt 
aber dann a ls  A bonnem entsagent fü r die 
neue Z eitung  vom O ly m p  herab, —  zum 
Glück nicht m itten in  die W ildbahn , sondern 
in sein eigenes B e tt  hinein. N u r  nicht z u  
h o ch  aufbaum en , denn oben bläst oft ein 
schneidiger W in d !
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D ie  eingangs belauschte k leine , aber 
„gew ählte" Jagdgesellschaft wird wohl nie 
in die Lage kom men, in diesen Z eilen  ihre 
H eldenthaten w iederzuerkennen!

F ü r  solche „W aid m än n cr"  hat auch das 
ganze Ja h re s -R eg is te r  der „ Ja g d -Z e itu n g "  
kein anziehendes S ch lagw ort. W a s  kümmert 
sie der A u e r h a h n ,  w as wissen sie von 
der schönen B a l z e ?  F ü r  sie gibt cs nicht 
einm al C u r i o s i t ä t e n !  W i r  versenken 
u n s gemüthlich in  die „ k l e i n e n  D e n k -  
w ü r d i g k c i t e  n " ,  freuen u n s bei manchem 
E r l c b n i ß ; ergrim m t blicken w ir auf „ d i e  
F e i n d e  d e s  F a s a n s "  und steigen auf 
znm Feenreich der G e m s e n  um  die bösen 
E rinnerungen  an die W iener „ H  u n d c s c h a  n" 
zu vergessen.

E in  siebenfacher M o rd  an einer „ I l t i s -  
f a m i l i e "  entreißt u n s ans wenige M inu ten  
den Confnsioncn und Verdrüsscn m it „ u n 
s e r e n  J a g d k a r t e n " ;  eine w ahre W o l
lust durchglüht unsere Lichter, a ls  schließlich 
auch der abgefeimteste n m a n e r  F  u ch s "  
u n te r 's  M esser kommt.

Nicht n u r in -B o sn ie n , sondern auch im 
L i t e r a r i s c h e n  gibt es keine stricte J a g d 
gesetzgebung; Schonzeiten gibt cs auch für 
die Verfasser und Verleger nicht und so wird, 
wie ein Stück einwechselt, darau f gcpürschk. 
Um in der N edactionsm appe fü r das nächste 
H eft nicht die ganze O rig inal-B esatzung  zu 
vernichten, folgt allzeit etw as „ M a n n i g 

f a l t i g e s " .  E s  ist recht angenehm, auch 
über die B ä ren , das Bergschaf, M u s th ie r , 
den T ru th a h n  und die Hasen N o r d a m e 
r i k a s  etw as zu erfahren, aber höher und 
höher pocht das Jäg e rh c rz  bei dem Z au b e r 
einer „ O r i e n t r c i s e " .  B e i meinem a lp h a 
betischen P ü r s c h  g a n g  stoße ich plötzlich 
auf ein vielseitiges U picum : der emsige, 
scharfe B eobachter, H e rr  D r .  Q u i s t o r p ,  
gibt bis zur letzten Schnepfe jeder ih r ver
dientes F reguentationszeugniß . Plötzlich tr it t  
ein „ R a u b  sc h ü tz "  in unser R evier, denen 
w ir ebenso spinnefeind sind a ls  den S o n n 
t a g s j ä g e r n ;  machen doch bei beiden 
„ S c h ü s s e  i n  d a s  G e r ä u s c h , ,  viel von 
sich reden und es gäbe dann trau rig e  Posten 
für die „ S  c h u ß l i s t e n"  !

Auch in das  „Thi e r l c b c n  a u f F r a n z  
J o s e f s l a n d "  wird hineingeguckt; gewiß 
eine R a r itä t ,  ebenso r a r  wie die „ U n v o r 
s i c h t i g k e i t  eines Fuchses"

Bemerken w ir ab und zu eine „ V e r 
u n r e i n i g u n g " ,  so betrifft cs „glücklicher
weise" n u r Fischcreiwässer. In d em  ich m it 
einem herzlichen „ W a i d m a n n s  h e i l"  pro 
1 8 8 3  H errn  L oder A , der etwa so gütig 
w ar, hie und da Bruchstücke au s meinen 
„P lau d ereien " zu lesen, um freundliche N ach
sicht bitte, hoffe ich von literarischen G egnern  
weder m it einem „ Z e i t h a m m  e r "  noch 
irgend einem anderen H am m er auf die F inger 
geklopft zu werden.

v. H r.

Literarisches.
Der Versteh-Hund in seinem vollen Werthe; 
dessen neueste Parsorcc-Dressur ohne Schläge; 
seine Behandlung in guten und bösen Tagen.

B o n  Friedrich O s w a l d .
V erlag  H. H a r t n n  g L  S o h n ,  R udolstadt 1883 .

D ie  von H e g e w a l d ,  einem praktischen J ä g e r ,  
durchgesehene F ü n f t e  A uflage, wird gewiß von  
A llen , die das in  das sorgfältigste D e ta il einge
hende Werk O s w a ld s  von  seinen vorangegangenen  
A uflagen  her kennen, lebhaft begrüßt werden. 
D ie  vom  Verfasser in  staunensw erthem  U m fange

gesam m elten E rfahrungen sind in  präciser F o rm  
und G ruppirung in  dem 3 0 0  prr§. starken Werke 
aufgespeichert und m an kann getrost sagen: cs 
gibt kein V orkom m m ß, keine S itu a t io n  auf dem 
G ebiete der Hundedressnr, für welche O sw a ld  nicht 
m it guten Rathschlägen zur Hand w äre. —  E s  
ist allen J ä g e r n  und Jagd lieb hab ern  gew idm et 
und kann denselben auch nur bestens anem pfohlen  
w erden. P r e is  4 M k ., in  geschmackvollem, solidem  
G anzleinenbande 5 Mk. —  E in  T h e il des E rtrages  
ist für d as F orstw aisenhaus zu G roß-Schönebeck  
bestimmt.
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Zur Habskurg-rfeier.
V o r sechshundert J a h re n , am 2 7 . D e 

cember 1 2 8 2 , belehnte R u d o l f v o n H a b s -  
b u r g ,  der gewaltige Schutz- und S ch irm h err 
deutscher M ach t und G rö ß e , seine beiden 
S ö h n e  A l b r e c h t  und R u d o l f  auf dem 
R eichstage zu A ugsburg  m it den wieder er
oberten deutschen Reichslandcn Oesterreich, 
S te ie rm ark , K ra in  und der Windischcn M ark .

Z u ers t regierten Albrecht und R u d o lf 
gemeinschaftlich, doch ward auf A n trag  der 
S tä n d e  im  J a h r e  1 2 8 3  Albrecht allein von 
seinem V a te r  in  die R egierung eingesetzt. 
M i t  ihm beginnt die R eihe jener Herzoge 
von Oesterreich, welche die wichtige politische 
Aufgabe der E rw erbung  sämmtlicher östlicher 
Alpenlandschaften und der S chaffung  eines 
kräftigen R eichsfürstenthum s in Süddeutsch
land lösten. I m  Laufe des vierzehnten J a h r 
hunderts wurde K ä r n t e n  und T i r o l  er
worben und dadurch in althabsburgischen 
Besitzungen am O b crrhein  m it den neuer- 
lcmgten G ebieten in  unm ittelbare V erbindung 
gebracht. D a s  H a u s  Oesterreich herrschte 
vom W asgenw ald  b is an die Leitha, w ar im 
Besitze der wichtigsten Alpenpässe und dam it 
auch der dam aligen W elthandelsstraßcn . D ie 
Herzoge in  Oesterreich w aren, wie K aiser 
S i g i s m u n d  selbst einräum te, G erm an iens 
mächtigste Fürsten . D e r  eigentliche B egründer 
des nachmaligen G lanzes des H auses H a b s 
burg ist jedoch M a x i m i l i a n  I .  U nter ihm 
wurde die von zehn V orfah ren  in  zwei J a h r 
hunderten geschaffene H ausm acht durch drei 
glückliche H eiraten  nicht n u r zu einer G ro ß 
macht erweitert, sondern auch zu einer W elt
macht erhoben, a u s  welcher später zwei Reiche 
hervorgingen, das spanische und das öster
reichisch-ungarische. Das^lctztere ha t sich durch 
schwere Käm pfe im Laufe von vierthalb 
Ja h rh u n d erte n  un ter sechzehn K aisern seine 
heutige S te llu n g  im  europäischen S ta a te n 
systeme gesichert.

E ine lange und stattliche R eihe von 
Herrschern zieht an unserem Auge vo rü b er, 
wenn w ir in  dem Buche der Geschichte b lä t
tern  und die m it dem heutigen T ag e  a b la u 
fenden sechs Jah rh u n d erte  überblicken. W a s  
diese Fürsten  geplant, wonach sie gestrebt, 
um  w as sie gerungen haben, geht wohl ans 
keiner Sch ilderung  oder E rzäh lung  so klar 
und deutlich hervor, wie aus den W a h l 
s p r ü c h e n ,  welche sie sich, u ra ltem  B rauche

folgend, bei ih rer Thronbesteigung erkoren 
haben. W a s  aber die einzelnen dieser Fürsten  
ih ren  Völkern und Ländern gewesen und w as 
sie fü r ihre Zeitgenossen bedeutet haben, zeigt 
sich wohl n irgends so zutreffend und richtig, 
wie in  den B e i n a m e n ,  welche ihnen ge
geben wurden. D ie W ahlsprüche sind die 
M axim en, welche sich die betreffenden M ä n 
ner selber für das Leben aufgestellt haben 
und in denen daher auch ih r C h arac te r und 
ihre G eistesrichtnng sich vollständig a u sp räg t. 
D urch die B einam en spricht aber die S tim m e  
des Volkes und die öffentliche M ein u n g .

E ine w ahrhafte  Schule  der Herrscher- 
pflicht und der S ta a tsw e ish e it  t r i t t  u ns aus 
den mannigfachen Devisen entgegen, welche 
die K aiser des habsburgischen H auses ge
fü h rt haben. R u d o l f  I . hatte schon a ls  
G ra f  den S in n s p ru c h : „ I^cs tio a  lo n tc "  
(„E ile  m it W eile") erkoren und denselben 
auch a ls  K aiser unverbrüchlich festgehalten. 
B e i seiner E rhebung auf den ersten T h ro n  
der C hristenheit wühlte er die Devise : „ N c -  
lin s  1>6N6 im p c ra io , <^nam i n ip c io w  run- 
p lini-c" („B esser das Reich gut regieren, a ls 
es erw eitern") und blieb auch dieser sein 
Lebelang treu . D ie  Entschiedenheit und 
Festigkeit A l b r e c h t ' s  I .  ist trefflich gekenn
zeichnet in seinem W ahrspruch 
v ictoria . n c sc it"  („ D e r  S ie g  kennt keine 
F luch t"). D ie  Redlichkeit und T reue, sowie 
die E rgebung in das Geschick spiegelt sich 
bei F r i e d r i c h  I I I .  genau ab in  dessen 
S in n sp ru c h : „ L e a ta  naortc n illil k e n tin s"  
(„ E in  seliger Tod ist das größte G lück"). 
A l b r e c h t  I I . ,  m it welchem die u n u n ter
brochene R eihe der römisch-deutschen K aiser 
beginnt, führte  den W ahlspruch : „ A m ien s  
optinaa. v i ta s  p o ssessio "  („ E in  F reund  ist 
der beste Besitz im  Leben").

F r i e d r i c h  I V  dessen R egierung m ehr 
a ls  ein halbes J a h rh u n d e r t  w ährte, hatte sich 
a ls  S y m b o l das M onogram m  D . I .
0 .  I I ."  erw ählt, wom it er A lles bezeichnen 
ließ, w as sein w ar oder w as er erbaute. 
I m  Laufe der Z eiten  hat m an diesen fünf 
Buchstaben vielerlei A uslegungen gegeben. 
Friedrich selbst dürfte es wohl so haben 
verstanden wissen wollen, wie er a ls  In sch rift 
hinsetzen ließ : „ ^ .m o r D lsc tis , In^'nstis O r- 
ckinat I l l to r "  („D ie  Liebe w altet über den 
A userw ählten , der R ächer über den Ilnge-
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rechten"). M a x i m i l i a n  I . ,  der tapfere 
K rieger, der kühne J ä g e r ,  der abenteuerlustige 
D ichter, hatte den S p ru ch  erkoren: „ D s u s  
rn sn su ra in  e t  reopioe tin e rn " („ H a lte  M a ß  
und bedenke das E n d e"). K a r l  V ., in  dessen 
Reich die S o n n e  nicht unterg ing  und der 
sein thaten- und ruhm reiches Leben in  einem 
K loster abschloß, führte a ls  spanischer König 
einen weiß geschliffenen S ch ild , auf welchem 
das einzige W o r t:  „ H o u ä u m "  („Noch nicht") 
zu lesen w ar. S p ä te r  w ählte er die D evise: 
„ Ich  und der rechte M om ent gegen ihrer 
Z w e i!"  und schließlich den W ahlspruch 
„k1n8 ultra," („ Im m e r  w e ite r!" )  A ufseinen 
M ünzen  steht die Legende: „8obrie, ^'usts 
e t x ie "  („N üch tern , gerecht und from m "). 
F e r d i n a n d  I . ,  m it dem die deutsche Linie 
des H auses H ab sb u rg  beginnt und der die 
K ronen von B öhm en und U ngarn  erw arb, 
erkor den S in n sp ru ch : ^ i a t  jukititia, psreat 
in u n ä u 8 "  ( „ E s  walte Gerechtigkeit und sollte 
die W elt darüber zu G runde  gehen"). D e r 
duldsame M a x i m i l i a n  I I . ,  hatte  a ls  
D ev ise : „D en»  proviclollit" („ G o tt  w ird
vorsehen"). R u d o l f  I I . ,  der P fleger der 
Alchymie und Astrologie, führte den W a h l
spruch : „l?ulA6t Oavsaris astruin" („ D e r  
S te r n  des K aisers s trah lt" ). M a t h i a s ,  
un ter dessen N egierung der furchtbare dreißig
jährige  K rieg entbrannte, hatte den S p r u c h : 
„^.uiat vietoria euram" (D e r S ie g  liebt 
die S o rg e " )  gewählt. F e r d i n a n d  I I . ,  
welcher durch seine S tan dhaftigkeit und A u s 
dauer die H errschaft seines H auses in O ester
reich und B öhm en wieder herstellte und sicherte, 
erkor den W ah lsp ru ch : „I^eAitirne ocmtanti- 
d u s"  ( „ M it  den gesetzmäßigen S tr e i te n 
den").

S e in  S o h n  F e r d i n a n d  I I I . ,  un ter 
welchem der westphälische Friede abgeschlossen 
wurde, führte  die D evise: „Uietate 6t ju-
stitia" ( „ M it  Fröm m igkeit und G erechtig
keit"), dessen S o h n  L e o p o l d  I .  den W a h l
spruch : „Oonkilio et inclu8tria" („ M it
Ueberlegung und F le iß " )  und dessen N ach
folger J o s e f  I .  den S in n sp ru c h : , ,^ m o i6  
6t tiinore." („D urch  Liebe und F u rch t"). 
C a r l  V I . ,  der S chöpfer der pragmatischen 
S a n c t io n , der letzte m ännliche Sprosse  des 
H auses H ab sb u rg , hatte sich den Denkspruch 
a u se rw ä h lt:  „Oonstautia 6t lortitullirm"
(„D urch  S tandhaftigkeit und T apferkeit"). 
S e in e  herrliche T ochter, die große M a r i a  
T h e r e s i a ,  die B eg ründerin  des jetzt re

gierenden H auses H absburg-L othringcn , ließ 
auf ihre M ünzen  die Legende setzen: „ llu -  
8 titia  6t 6l6lU 6ntia" („ M it  Gerechtigkeit 
und M ild e " ). I h r  G em ahl, K aiser F r a n z  I .,  
führte  die D evise: „ k io  D 6o  6t irnx>6iio"
(„ F ü r  G o tt  und das R e ich "), der edle 
I  o s c f I I .  den W ah lsp ru ch : „ V irtu tc ; 6X6m- 
x lo "  („D urch  Tugend zum B eispiel") und 
dessen B ru d e r  L e o p o l d  I I .  den S i n n 
spruch: „O p63 i'6AUln 6 o rä a  o u liä ito ru rn "
(„D ie  Herzen der U nterthanen sind die R eich
thüm er der K önige"). S e in  S o h n , welcher 
a ls  F r a n z  I I .  den deutschen K aiscrthron 
bestieg, hatte den S p ru ch  gew ählt: „ H § 6
6t llcio" (Durch Gesetz und T reu e"). N ach
dem er sich den T ite l eines E rbkaiscrs von 
Oesterreich beigelegt und die römisch-deutsche 
Kaiserkrone niedergelegt h a tte , erkor er den 
D cnkspruch: „ lln o tit ia  i6A iw rum  luncla-
lN 6ntum " („D ie  Gerechtigkeit ist die G ru n d 
lage der S ta a te n " ) .  S e in  S o h n  F e r d i 
n a n d  1. führte  den W ahlspruch : „U 6ota
tu 6 ii"  ( „ D a s  Recht schützen") und dessen 
N e ffe , der jetzt regierende K aiser F r a n z  
J o s e f  I .  erwählte sich die fü r unsere Z eit 
und Z ustände hochbedcutsame D ev ise : „ V iri-  
l>n8 u n itw "  ( „ M i t  vereinten K rä ften ").

Ebenso wie das W ollen und S tre b en  
der Habsburgischen Herrscher sich durch ihre 
W ahlsprüchc und M onogram m e kennzeichnet, 
ebenso characterisiren die ihnen zugelegten 
B einam en ihre T h aten  und Leistungen, die 
Ergebnisse und E rfolge ih rer N egierungen. 
Schon  den A hnherrn R udo lf bezeichnete 
das Volk a ls  den „Redlichen" W ir  finden 
weiter un ter den Herzogen einen L e o 
p o l d  I . ,  genannt „die B lum e der R itte r 
schaft" und der „G lo rre iche", einen „ A l 
b r e c h t  I I . ,  den „W eisen", einen O t t o  den 
„Fröhlichen", einen R u d o l f  I V .,  den 
„ S t if te r "  und den „S in n re ich en " , einen 
W i l h e l m  den „F reundlichen", einen 
F r i e d r i c h  „m it der leeren Tasche" und 
„ B au e rn frcu u d " , einen L e o p o l d  „den 
P räch tig en " , einen E r n s t  den „E isernen" 
und einen A l b r e c h t  IV .,  m it dem B einam en 
„ N iia l l i l ia  u rn u lli"  („d as W under der W elt").

U nter den K aisern treffen w ir a n s : F r i e 
d r i c h  IV . „den F ried fertigen", M a x i 
m i l i a n  I . ,  den „letzten R itte r" ,  C a r l  V  
den „H errn  der W e lt" ,  M a x i m i l i a n  I I .  
„das B eispiel der D u ld u n g " , die „ M u tte r"  
M a r i a  T h e r e s i a ,  den „Schätzer  der
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M enschen" Jo se f I I . ,  den „V ate r"  L e o 
p o l d  I I . ,  den „guten K aiser" F r a n z  I.  
und F e r d i n a n d  I .  den „G ü tig e n " . Diese 
B einam en bezeugen deutlicher und kräftiger

a ls  alle anderen Zeugnisse, daß H ab sb u rg s 
S c e p te r  stets ebenso kräftig und ruhm voll, 
a ls  weise, gerecht und milde über Länder 
und Völker geherrscht hat.

Mannigfaltiges.
(Se. k. und k. Hoheit der Kronprinz 

Erzh. Rudolf) nahm  am 1. und 2 . d. M . 
an den k. p r e u ß .  H o f j a g d e n  in der 
K o l b i t z - L e t z l i n g e r  H e i d e  Theil. Am 
ersten T age  wurden bei einer Suche m it der 
F inderm eute im abgestellten C on tra jagen  und 
bei einem unterbrochen abgestellten Lappjagcn 
in der O berförsterei L e t z l i n g e n  gestreckt: 
1 4 2  Stücke Schw arzw ild  und 3 8 6  Stücke 
D am w ild  (84  S ch au fle r und 3 0 2  Stück 
K ahlw ild und S p ieß er).

Am zweiten T age  w urde ein freies T reiben 
in den S te in b erg en  bei Kolbitz und ein L app
jagen in  den „K rähenbergcu" bei P lanken 
abgehalten.

An diesem T age kamen zur S tre c k e : 
2  Rothhirsche, 3  Stück K ahlw ild , 1 2 0  S c h a u f
ler, 2 7 0  S p ie ß e r  und K ahlw ild . K r o n p r i n z  
R u d o l f  erlegte: 2  Stück R o thw ild , 5 0  
S ch aufle r, 2 6  S p ie ß e r  und K ahlw ild und 
3 0  Stücke S ch w arzw ild ; zusammen 111 
Stücke.

(E rle g te r  F lu ß a d le r .)  A nfangs N ovem ber 
d. I .  erlegte einer unserer eifrigsten O r n i 
thologen und gleichzeitig tüchtiger J ä g e r ,  in 
der N ähe des C u rhanses F rohn le iten , einen 
F lu ß ad le r (kauckiou lurliuötuo) welcher schon 
durch m ehrere T ag e  die M u r  und einen der 
fischreichsten ihrer Nebenbäche den sogenannten 
„G am sgrabenbach" b is zum U rsprung des
selben an der „Hochalpc" fischend durchstreifte 
und hiebei von den: J ä g e r  beobachtet worden 
w ar.

E in  glücklicher Z u fa ll  brachte den Schützen 
gelegentlich eines Pürschgangcs in die N ähe 
des kühnen R aub v o g els , welcher auf einer 
hohen Föhre  aufgebäum t h a tte , und ein 
ziemlich risk irte r Schrotschuß machte dessen 
Leben ein rasches Ende.

D e r Vogel, ein sehr schönes vollkommen 
ausgewachsenes M ännchen, hatte eine Länge 
von 61  C cntim . und eine F lugw eite von 
1 5 7  Ccntim . F lu ß ad le r sind hier sehr selten; 
das starke G efälle der M u r ,  welche schon 
bei geringer K älte  N au h eis  führt, das rasche 
Vereisen der Scitenbäche, welche meistens 
in ganz enge T h ä le r  eingebettet sind, und 
das bequeme A bjagen sehr erschweren, scheinen 
dem kühnen R aubvogel den A ufen thalt hier 
nicht angenehm zu machen, w as w ir zum 
Nutz und From m en unserer Forellcnbäche 
n u r  fü r die Z ukunft wünschen können.

_ _ _ _ _  Forstmeister K .

( E in  A u g c  iUisgefresfen.) E in  in der 
N ähe der S t a d t  B o n n  wohnendes E hepaar 
ging dieser T age  a n s , während es sein kleines 
K ind, das in der W iege lag und schlief, 
allein zurückließ. A ls die E lte rn  heimkehrten, 

, fanden sic das unglückliche K ind in schreck
licher Weise verstümmelt. E in  Frettchen —  
ein kleiner b ö sartiger V ierfüß ler, welcher be
kanntlich zur Kaninchenjagd benutzt wird —  
hatte sich an s seinem K äfig befreit und dem 
K inde ein Auge ausgefressen.

( B e r i c h t i g u n g . )  I n  N r . 2 3 , S e it e  6 8 9 , 
1. S p a lte ,  t I . Z e ile , soll es statt „W otby" , richtig 
„ W r t b y "  heißen.
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I n s e r a t e .

Iöormements-Ginladung
auf den

fechsrri idzwanzigsten J a h r g a n g
von

„A. Hugo's Jagd - Zeitung" (1883).
P rän u m era tio n sp rc ise  wie b ish e r :  m it freier Postzusendung ganzjährig fl. 8 . — oder 

M a rk  1 7 .— , ha lb jährig  fl. 4 —  M ark  8 .5 0  P f . ,  v ierteljährig  st. 2 .—  M ark  4 .2 5  P f . ;  
ohne Z ustellung fl. 7 O e . W . H a lb jäh rig  fl. 3 .5 0 .

P ro b e n u m m e rn  auf V erlangen gratis und franco.
D e r  Einfachheit und Bequemlichkeit wegen empfiehlt es sich, den P rä n u m era tio n s- 

B e tra g  bei dem nächsten Postam tc einzuzahlen, resp. sich der Postanweisungen zu bedienen.

EinkaiMecken zu „Ä. Hugo's Oagd-Zeitung"
fü r 1 8 8 2  'sowie auch zu allen früheren Ja h rg ä n g e n  empfehlen und liefern w ir in gleichartiger 

A ussta ttung  das S tück zu einem G nlden  oder zw ei M ark.

T b  Preisermäßigung. d A
Arltere Jahrgange van „A. Hugo s Jagd-Zeitung",
m it A usnahm e der ersten drei Ja h rg ä n g e  (1 8 5 8 , 1 8 5 9  und 1 8 6 0 ) , können w ir die meisten 
Ja h rg ä n g e  complet bis iucl. l 8 7 9  ungebunden fü r fl. 2 .5 0  oder M ark  5 .— , in uniform en, 
schönen E inbänden  (Leinwand m it Goldpressnngen) L fl. 3 .5 0  oder M ark  7 . —  expediren.

Administration
von „A . Kugo's Jagd-Zeitung" 

W ien , I. Sp iegelgassc 14.

Leopold Gaffer
k. k. H o f -  u n d  A r m e e - W a f f e n f a d r i k a n t  i n  W i e n .

F a b r i k :  Niederlage:
Ott-Iri»!,, I. Bezirk,

Fejjtgasse Nr. l3. NNilmarU Nr. 8.
Ausführliche illustrirte P re isco u ran te  g ra tis  und franco. —  Auch werden alle G a ttu n g en  

R e p a ra tu re n  angenom m en und billigst berechnet.

H o ch w i l dj a g d
wird zu pachten gesucht.

Jähr l i c he r  Abschuß mi n d e s t / n s  f ü n f z e h n  Kirsche.  
Z uschriften un ter G raf C oron in i, W ien , II. Körnergasse 2 .
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Bittner's Räudeseife
J a h ren  a ls  vorzügliches M itte l gegen R än d ek ran k h eit, 
F lech te , H a n ta u ssch liig e , P u s te ln  und son stige H a u t
krankheiten b e i H u n d en .

D e r  Gebranch dieser S e i f e  ist selbst bei gesunden 
H nnden zn empfehlen, da durch den Gebrauch derselben 
die H au t  vollkommen von den sich bei Hunden in der 
Negel  aufhaltenden P a r a s ite n  gereinigt, die Haare  aber 
glänzend und geschmeidig gemacht werden.

Preis per Stück 5 0  kr. Oe. W.

Bittner's Hunde-Pillen
a u s mildewirkenden Pflanzenstoffen bereitet, w erden  

m it E rfo lg  gegen folgende Krankheiten der H unde angew endet: H ttttdekraukheit, S t a u p e  oder  
L a u n e, R h e u m a t is m u s , F allsu ch t, F ettsu ch t, L ä h m u n g en , H a u ta u ssc h lä g e , R ä u d e , G icht, 
V ersto p fu n g  und W u rm krankheit. —  P r e i s  p er  Schachtel 1 fl. O e .  W -

i - l l l l i c »  ein M itte l  gegen den „ O h ren k reb s"  oderv  H U I I v  U L L l S t t l l l l L E U L ,  „ O h r e u w n r m "  der Hunde, durch welches  
selbst veraltete Leiden ohne O peration  durch einfaches Bestreichen beseitigt werden. P r e i s  p er  
F lasch e 2  fl. 2 5  kr. O e .  W .

H a n p tv e r se n d .-D ep o t  in  G lo g g n itz , N ie d e r ö st ., in :  J u l .  B it tn e r 's  W . A p oth ek e. I n  W ie n :  
C . H a u b n e r 's  E n g e l-A p o th e k e , 1 ., A m  H o f 6 -, K . S ch a r r e r 's  A p oth ek e „zu m  g o ld . K reuz" ,

V II., M a r ia h ilfc r s tr a ß e  7 2 .

Uorzügliche Uhren!
r e g u lir t  aus 

die S e c u n d e .  
G  a r a ti t i c 
5 J a h r e .

S i lb e r n e  U e m o n t o ir ,  glatt zum Graviren eines 
M o n o g r a m m e s  geeignet oder gnillochirt für  
K e r r e n  oder D a m e n  fl. 15 , 18 , 20 , 25

Dieselben in Doppeldecker . fl. 2 0 , 23 , 25, 30
A a g d r e m o n t o r r s . . . . . . . . . . . . . . . . . fl 10, 12, 15, —
goldene D a m e n -N e m o n to ir s  glatt  

oder gnillochirt . . . .  fl. 30 , 35 , 40 . 50  
Dieselben mit Doppeldeckel . . fl. 40 , 50, 60, 70  
goldene Herren-Rem ontoirs,  glatt  

zum Graviren  geeignet oder
g n i l l o c h i r t ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . fl. 4 0 , 50 , 60 , 70

D ieselben m it Doppeldeckel . fl. 50 , 6 0 , 70 , 80  
G egen  eine unbedeutende A ufzahlung tausche ich 

m it Schlüssel aufzuziehende silberne oder goldene 
Uhren gegen R em o n to irs  u m .

Weckeruhren m it Ankergang und bei Nacht 
leuchtenden Z ifferblättern  fl. 8 und 10, m it P en d el
gang fl. 5 und 7. Ankergang geht in  jeder Lage. 
Außerdem jede andere Nhrensorte. A ufträge a u s den 
P rov in zen  werden ebenso gewissenhaft ausgeführt, 
a ls  w enn der Käufer persönlich anwesend wäre.

Einige  hübsche, steierische oder kärnthnerische 
Edelmarderfelle  werden zn kaufen gesucht.

PH. From m , U hrenfabrikant, . 4  ^  
i n  W ie n ,

N o lh e n lh n r m s t r a b , gegcm ibrr dein rrzlttgchöüichm  D a l s i s .

Jagd-Kalender pro 1883.
E in  M d e m e o u m  für J ä g e r  und Iag d fr e u u d e .  

Herausgegeben unter Leitung von
R a o i r l  v. D o m v v o w s k i ,

Verfasser der jagdzoologischen W erke: „ D a s  Reh,"  
„ D a s  Edelwild" rc. Ritter  rc.

V erlag  von M o ritz  W erkes B uchhandlung,
W ien, I .,  B auernm arkt 11.

P r e is :  Leinwand geb. fl. 1 .60 , Leder geb. fl. 2 .20

Lebendes W ild!
a ls :  R ebhühner, Jag d fasan en , H och-, D am 
und Schw arzw ild liefere in beliebiger A n 
zah l; ebenso U h n 's  für die K rähenhütte.

F. Ziwsa,
T h ie rh än d le r in  T ro p p an , Oesterreich.

F a n g e is e n  fü r  
kaubreug!

cies ckerttsc/ren
Vs-'ölns. LWerne Kaats- 

nreäcMe nri/ c?6i-
6 /öve. — 8ollVVg,I16llllä,l86, 

lellörsigtzn, kkaaremsn, 
Drg.lltk'öäsr-Ii'aUoii, Habiollts-Iiörbk.

, Uattöneiskn. Illuotr. 
krsisoonrant Oratio ^insan-
änn§ einer 10 kkenni^-kost-Narlre. 
Lrooedüre IV.^n5Ia§e rmr^nleitnnA, 
kro-neo p̂ ê en 2 LIü. 70

^ckoluli k i e l e n ,  IVIörs o/Ullein.



742

W i t t e l  gegen HHrwurm
der

O s
Einziges selbst bei veralteten Leiden sicher wirkendes M ittel. 
P r e is  pr. F lacon  sammt G ebrauchsanw eisung 5 0  kr. P er  P ost 1 0  kr. mehr. 
Alleiniges Haupt- und Erzeugungsdepot ist die alte k. k. Feldapotheke 

des K r a n z  I .  M e ö a n  in Wien, I.) Stock-im-Eisenplatz.

E in  junger Forstmann,
beider Landessprachen m ächtig , katholisch, m ilitä rfre i und die Hochschule besucht, sucht, gestützt

auf gute Atteste, S te llu n g  a ls

A o rst-S ecre tä r  oder L e iö z ä g e r ,
wobei ihm G elegenheit geboten m it seinem H e rrn  zu reisen. G efällige O fferte  oub : „ W a id m a n n s

heil" postlagernd K u k ts H in ,  O esterr. S c h l., bald erbeten.

Oberjäger-Stelle.
F ü r  den G ra f  W urm brand 'schen Antheil des Löllinger Ja g d rev ie rs  ist die S te lle  

eines O b e rjäg c rs  zu besetzen.
V erlan g t w erden : Zeugnisse über L ebensalter, b isherige Dienstzeit, E rfah ru n g  und 

Dienstleistung im  Hochgebirge, namentlich der Hochwildjagd, die körperliche Tauglichkeit, 
Kenntnisse im  Lesen, Schreiben und R echnen; unbescholtenes V orleben rc.

A ls  G eh a lt werden fl. 5 0 0 .—  per J a h r  m it freier W ohnung  und B eheizung zu
gesichert, eventuelle P en sio ns-V ere inbarung . —  Gesuche m it den nöthigen Zeugnissen sind 
an die gefertigte Forstverw altung der österreichisch alpinen M ontangesellschaft a ls  
J a g d le itn n g  zu richten, b is längstens I .  M ä rz  1 8 8 3 .

Auch die S te lle  eines U nterjägers m it fl. 3 0 0 .—  G ehalt, W ohnung und B e 
heizung ist zu besetzen, w orauf diensttaugliche J ä g e r  un ter B eib ringung  der obigen Z e u g 
nisse reflectiren können.

F orstverw altung L ölling, P ost M o se l, Rudolfs-Bahn.

Eine

KoHwikdzagd im  K ekirge
ist abzugeben.

Anträge an die Administration dieses Blattes.
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Zum Jahreswechsel wünscht seinen vielen, werthen Gönnern  ̂
und Kunden ein ^

,herzliches Waidirmnnsßeil"
A- und bittet um ferneres geneigtes Wohlwollen. ^

§ Rudolph Weber.
L Haynan i/Schl.

Allen meinen werthen, vielen Kunden, die im verflossenen November und 
December bei mir Fangapparate bestellt, und nicht alle, wie gewöhnt, bei den 
großen Aufträgen, die täglich einliefen, sofort expediren konnte, bitte ich um 
gütige Nachsicht, und um fernere freundliche Aufträge, die ich von jetzt wieder 
zu jeder Zeit prompt ausführen kann, indem ich meine Arbeitskräfte sehr ver
größert habe. Jllustrirte Preis-Courants von 1882 versende ich umgehend. 
Preis-Courants für 1883 werden noch im Laufe d. M. fertig, und versende 
dieselben dann ebenfalls gratis und franco. Erlaube mir noch auf die großen 
„Jllustrirten Aufsätze" über meine Fangapparate, die am 1. October 1882 im 
„Waidmann" ihren Anfang genommen, aufmerksam zu machen, dieselben sind 
von nur echten und gewissenhaften Raubzeugsängern in Wort und Bild 
dargestellt.

Htildokph Weber.
Hahnau i/Schl.

Soeben erschien bei R. Eisenschmidt in Berlin IV

J a g d  und H e g e
des

E in  Handbuch für Jagd lieb hab er und angehende J ä g e r  ans G rund eigener E rfahrungen und B e o b 
achtungen zusam m engestellt von  B a r o n  Ferdinand von Nolde.

Ncochnt 3 Mark, geschmackvoll gebunden 4 Mark.

G oldene Schätze, E rfah ru n gen  eiuer 5 0 j ä h r i g e n  W a i d m a n n s p r a x i s  sind e s , die der 
J ä g e r w e lt  hier geboten werden. D a s  Werk zerfällt in  folgende 3 T h e ile : I . H a a r w i l d .  — 
II.  F e d e r w i l d .  —  I II . J a g d H u n d e r a s s e n .  N am entlich ist der letzte T h e il —  bearbeitet von  
Freiherrn A. v o n  Hi r s c h  f e l d  —  von ganz hervorragender B ed eu tun g, da in  Deutschland wirklich 
w erthvolle kynologische Nachrichten fast noch gar keine allgem eine V erbreitung b is  ä n to  erfahren hatten.

N b "  D ie  geschmackvoll gebundenen E xem plare eignen sich vortrefflich zn 
Präsenten! d L
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Die

Wallishaustersche Buchhandlung (A. W. Künast)
in Wien, Hoher Markt Nr. 1,

empfiehlt ihr reichhaltiges Lager der in  das Bereich der Jagd- und Sportliteratur 
einschlägigen Werke. Ansichtssendungen werden ans V erlangen bereitwilligst gemacht. Nicht 
V orhandenes kann in  der kürzesten Z e it beschafft werden. I n  anderen B lä tte rn  angezeigte 

und empfohlene W erke werden zu den gleichen Preisen geliefert.
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